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A 

(Fortsetzung.) 


Antoirfo  d  a  M  o  n  z  a,  Fra,  Miniatttimaler  u. 
wahrscheinlich  auch  Kupferstecher,  tatig  in 
Mailand  am  Ende  des  15.  Jahrh.  Den  Na* 
men  Antonios  kennen  wir  nur  aus  der  Be- 
zeichnung auf  einem  prächtigen  miniiertcn 
Blatte  der  Albertina  zu  Wien,  das  aus  einem 
für  Papst  Alexander  VI.  hergestellten  Missale 
oder  Pontificale  zu  stammen  scheint  Die  In- 
schrift lautet:  ^F.  Antonii  de  Modoetia  Mi- 
norite  opus  D.  G.''  Es  ist  möglidi,  aber  kei- 
neswegs sicher,  daß  A.  identisdi  sei  mit  dem 
Antonio  da  Monza,  der  (nach  Moschini,  Pit- 
tura  in  Padova  p.  84)  im  Jahre  li66  massaro 
der  Fraglia  dei  pittouri  in  Padua  war.  Nach 
den  Werken,  die  wir  A.  auf  Girund  des  be- 
zeichneten Blattes  der  Albertina  zuschreiben 
können,  arbeitet  er  zuerst  im  Stile  der  älte- 
ren, vor-leonardesken  Mailänder  Schule,  zeigt 
sich  aber  auch  hier  schon  von  Leonardo  be- 
dnflufit;  später  gerät  er  vollständig  in  die 
Abhängigkeit  von  Leonardo  und  seiner  Schule, 
besonders  von  Luini.  AuBer  dem  erwähnten 
Blatte  der  Albertina,  das  die  AusgieBung  des 
hl.  (^stes  darstellt  (Abb.  Albertina-Hand- 
zfichnungen  alter  Meister  II,  n.  287  und  288) 
werden  A.  zugeschrieben,  die  Miniaturen  einer 
Handschrift  von  La  vita  e  le  azioni  di  (m- 
como  Sforza  (Paris,  Bibl.  Nat  n.  9941),  die 
im  Pontificale  Cod.  Ottob.  lat  601  der  Vati- 
cana  und  im  libro  d'ore  der  Bona  von  Sa- 
voien  (Brit  Mus.  hgb.  von  Warner  1894), 
die  Titelumrahmung  in  einem  Exemplar  der 
1490  in  Mailand  gedruckten  Sforziade  des  ' 
(liovanni  Simonetta  (Brit  Mus.),  die  Ver- 
zierungen des  Assegnamento  contradotale,  das 
Lodovico  il  Moro  1494  für  Beatrice  d'Este 
besteUte  (Brit.  Mus.  Add.  Ms.  21418)  und 
eine  Schenkungsurkunde  Lodovicos  an  das 
Kloster  von  S.  M.  delle  (xrazie  in  Mailand 
(Abb.  Müntz,  Hist  de  l'art  p.  la  ren.  II  808), 
femer  eine  AN  MA  bezeichnete  Miniatur, 
Madonna  mit  Antonius  Eremita,  Katharina, 
Engeln  und  Stifter,  und  eine  Kreuztragung, 
beide  in  der  Sammlung  des  Herrn  Leopold 
Gk>ldschmidt  in  Paris.  Außerdem  hält  man 
einzelne  Initialen  und  Miniaturfragmente  in 
Berlin  und  Florenz  für  Arbeiten  des  Künst- 
lers. A.S  Werke  zeichnen  sich  aus  durch 
alle  die  Eigenschaften,  die  am  Miniaturmaler 
besonders  gesdiätzt  zu  werden  pflegen,  durch 


Reichtum  der  Detailschilderung,  Feinheit  und 
Schärfe  der  Zeichnung,  Glanz  der  Farben 
und  Pracht  der  Verzierungen.  A.  ist  beson- 
ders als  geschmackvoller  und  erfindungs- 
reicher Omamentiker  und  als  Kolorist  her- 
vorragend; der  Stil  seiner  Figuren  und  Land- 
schaften ist  bei  allem  Reiz  der  Schilderung 
und  Ausführung  doch  stark  manieriert,  so 
daß  seine  künstlerische  Handschrift  an  vielen, 
oft  bizarren  Eigenheiten  leicht  erkennbar  ist 
Die  überaus  große  stilistische  Ähnlichkeit 
einer  Reihe  von  Kupferstichen,  die  in  der 
Zeichnung  und  in  der  Ornamentik  mit  den 
Miniaturen  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
übereinstimmen,  hat  den  (jedanken  nahe  ge- 
legt, daß  diese  Blätter,  die  jedenfalls  von  A. 
gezeichnet  sein  müssen,  von  ihm  auch  eigen- 
händig gestochen  seien.  Zu  diesen  Kupfer- 
stichen gehören:  eine  Madonna  mit  Hiero- 
nymus  (B.  XIII  86  n.  8),  eine  Madonna  mit 
Heiligen  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand, 
eine  Pietä  der  Albertina,  eine  Himmelfahrt 
Mariae  (Pass.  V  15  n.  12)  und  ein  Stich  nach 
Leonardos  Abendmahl  (B.  XIII  88  n.  28).  Als 
Werk  des  A.  muß  auch  die  bekannte  Folge 
der  zwölf  großen,  dem  2^an  Andrea  zuge- 
schriebenen Montants  (Candeliere  B.  VIII 
806  ff.  n.  21—82)  angesehen  werden.  Eines 
dieser  Blätter  (B.  24)  trägt  das  Zeichen  des 
Zoan  Andrea.  Dieser  Stich  und  zwei  andere 
der  Folge  (B.  25  und  27)  sind  in  der  Tat  von 
Zoan  Andrea  gestochen  worden  und  zwar 
ohne  Zweifel  nach  Zeichnung^en  A.s.  Die 
übrigen  neun  Stücke  der  Folge  weichen  aber 
in  der  Technik  von  diesen  dreien  stark  ab 
und  zeigen  genau  die  gleiche  Ausführung 
wie  jene  oben  erwähnten  Stiche,  die  man 
wohl  für  eigenhändige  Arbeiten  A.s  halten 
darf.  Zoan  Andrea  hat  also  hier  unserem 
A.  bei  der  Arbeit  geholfen,  wie  er  auch  sonst 
nach  seinen  Stichen  kopiert  zu  haben  scheint 
(so  z.  B.  den  Stich  B.  14).  Er  kann  also 
jedenfalls  mit  dem  Stecher  der  oben  dem  A. 
zugeschriebenen  Blätter  —  mag  er  nun  A. 
sein  oder  ein  anderer  Meister  —  nicht  iden- 
tisch sein. 

Gazette  d.  Beaux-Arto  1870  (IV)  p.  151.  —  Rc 
pertf.  K.-W.  VII  (1884)  p.  85.  —  Mongeri  e 
d'A  d  d  a  im  Arch.  Stör.  Lombardo  XII  (1885)  p. 
771  ff.  —  Bradley,  Dictionary  of  miniaturitts. 
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London  1887—89.  —  Archivio  Storico  deir  Arte 
II  (1880)  p.  168.  —  Lermolieff,  GaUerie 
Borghete  etc.  (1890)  p.  203.  —  Ventari  in 
L'Arte  I  (1898)  p.  154  ff.  —  Arte  e  StorU  XVII 
(1898)    p.    144.   —    L'Arte    II    (1899)    p.    114. 

—  Kristeller  in  Rassegna  d'Arte  I  (1901) 
p.  161  f.  ~  L  i  V  e  in  L'Arte  VI  (Arte  decoratiya 
p.  13  ff.).  —  Warner,  Illum.  Manuscripts  in 
the  British  Mus.    London  1903.  P,  K, 

Antonio  da  Morbegno,  lotnbard.  Bild- 
hauer, der  längere  Zeit  in  Mantua  tätig  ge- 
wesen zu  sein  scheint  und  1516  gemeinsam 
mit  seinem  (Gehilfen  Anzolino  die  (jrabmäler 
für  die  Gräfin  Lucia  Rangoni-Rusca  (f  27.  8. 
1608,  beigesetzt  in  der  Familienkapelle  der 
Rangoni  im  Dom  zu  Modena)  sowie  für 
deren  Gemahl,  den  Grafen  Francesco  Maria 
Rangoni  (f  6.  10.  1511,  beigesetzt  in  S.  Ago- 
stino  zu  Spilamberto)  vollendete.  Beide 
Werke  bestehen  aus  stilvoll  architektonisch 
gegliederten  und  profilierten,  mit  Urnen  be- 
krönten Sarkophagen  in  Rundbogennischen, 
die  von  Pilastem  flankiert  werden.  Die  Ni- 
schenarchitektur ist  bei  beiden  Montunenten 
mit  Waffentrophäen  dekoriert. 

Meyer,  KsUerlex.  II  147  f.  (mit  alt  Lit). 

—  Campori,  Art  Ital.  etc.  negli  Stati  Estensi, 
p.  825  f.  R. 

Antonio  da  Murano.  Venezianer  Maler 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Nur  aus  Ur- 
kunden bekannt  Am  21.  5.  1472  wird  er  zu- 
gleich mit  dem  Maler  Andrea  da  Murano  als 
Zeuge  g^enannt.  In  den  Akten  des  Podestä 
von  Murano  wird  er  am  4.  8.  1468  und  21.  6. 
1484  erwähnt,  und  eine  Urkunde  vom  20.  8. 
1406  trägt  seine  eigenhändige  Unterschrift 
„antonio  da  muran  dipintore  santo  cassian". 
Dieser  Antonio  da  Murano  ist  sicher  ver- 
schieden von  dem  bekannten  gleichfalls  An- 
tonio da  Murano  genannten  Maler,  der  zur 
Familie  der  Vivarini  gehört,  wie  ein  Ver- 
gleich der  Autogramme  erweist,  abgesehen 
davon,  dafi  Antonio  Vivarini  1496  bereits 
sicher  verstorben  war,  und  als  in  der  Parochie 
von  Santa  Maria  Formosa  wohnend  genannt 
wird,  während  dieser,  einer  späteren  (Gene- 
ration angehörende  Antonio  da  Murano  in 
der  von  Santo  Casciano  lebte. 

Paoletti  u.  Ludwig  im  Repert  f.  K.-W. 
XXII  265.  G.Fogolan, 

Antonio  da  Murano,  s.  Vivarini,  Ant 

Antonio  dal  Musaico,  8.  Antonio  di 
Giacomo. 

Antonio  di  ser  Naddo,  Maler  in  Siena, 
1427  in  das  Breve  dell'  Arte  eingeschrieben, 
erhielt  1448  Bezahlung  von  18  Lire  für  4 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  h.  Nico- 
laus und  wird  1450/51  zuletzt  erwähnt 

Milanesi,  Doc.  Senesi  I  40;  II  282/3.    ** 

Antonio  da  Napoli,  Maler  in  Neapel 
1489 — 1491,  wohin  er  mit  zwei  anderen  nea- 
politanischen Malern,  Girolamo  und  Niccolö 
da  Napoli,  durch  Eleonora  von  Aragonien  be- 
rufen worden  war.  Für  die  Hochzeitsausstat- 
tung der  Beatrice  d'Este  lieferte  A.  bei  deren 


Verehelichung  mit  Lodovico  il  Moro  vergol- 
dete Kassetten  und  Moschusbehälter. 

A.  Venturi  in  Atti  e  mem.  d.  R.  Deput  di 
Stör.  Patr.  per  le  Romagne,  ser.  III,  vol.  VII  387. 

F.  MalaguMMi-VaUri. 

Antonio  da  Negroponte.  Venezianer 
Maler  des  15.  Jahrh.  Bekannt  und  wichtig 
durch  ein  kolossales  Tafelbild  in  Tempera* 
färben  in  der  Kapelle  Morosini  in  S.  Fran- 
cesco della  Vigna  in  Venedig:  die  thronende 
Madonna  mit  dem  nackten  auf  ihren  Knien 
liegenden  Kind  tmd  zwei  kleinen  Engeln 
rechts  tmd  links  von  dem  Throne,  der  ebenso 
wie  die  an  beiden  Seiten  befindlichen  Nischen 
überreich  mit  Relieffiguren,  tanzenden  Putten, 
Köpfen  und  Füllhörnern  geschmückt  ist  Im 
Hintergrtmd  ein  Rosengarten,  vom  auf  einer 
Wiese  Wasservögel,  oben  ein  Fruchtgewinde 
(der  obere  Teil  mit  Gottvater  ist  nicht  zu- 
gehörig, sondern  eine  Zutat  von  einem  spä- 
teren Jahrhundert).  Die  Fleischpartien  des 
Bildes  sind  stark  retouchiert  Auf  der  unte- 
ren Stufe  des  Thrones  die  Bezeichnung  „Fra- 
ter  Antonius  de  Negropofi  pinxit",  der  in  et- 
was dunkleren  Farben  gehaltene  Zusatz  „or- 
dinis  Minorum"  dagegen  stammt  aus  späterer 
Zeit  tmd  wahrscheinlich  von  den  Mönchen 
von  S.  Francesco.  Sichere  urkundliche  Nach- 
richten über  den  Künstler  sind  nicht  bekannt. 
Eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1469,  in  wel- 
cher Jac  Bellini  einen  Bevollmächtigten  er- 
nennt, um  eine  Schuld  im  Orient  „ab  Antonio 
Falerio  pictore  habitatore  Negroponti"  einzu- 
treiben, kann  nicht  ohne  weiteres  auf  diesen 
Antonio  da  Negroponte  bezogen  werden  (s. 
Paoletti,  Raccolta  di  Doc.  ined.  fasc.  I.  J. 
Bellini  1897  p.  11).  Der  Künstler  ist  als  Ver- 
treter der  Paduaner  Kunst  aus  der  Schule 
des  Squardone  anzusehen,  deren  Elemente 
uns  in  dem  reichen  schmückenden  Beiwerk 
auf  Antonios  Madonna  begegnen.  Während 
er  aber  einerseits  mit  Squarciones  Nachfol- 
gern Marco  Zoppo  und  Gregorio  Schiavone 
im  Zusammenhang  steht,  verraten  sich  vene- 
zianische Einflüsse  in  den  ikonographischen 
Tjrpen,  in  denen  er  vieles  mit  Gentile  Bellini 
und  den  Vivarini  gemein  hat  Venezianisch 
ist  auch  die  Falten-  und  Farbengebung.  Seine 
Stärke  liegt  übrigens  in  dem  omamentalen 
Beiwerk,  das  besser  ist  als  der  figürliche  Teil 
des  Bildes.  Andere  dem  Antonio  da  N. 
früher  zugeschriebene  Werke  haben  mit  sei- 
ner Kunst  nichts  gemein,  dagegen  nehmen 
Crowe  u.  Cavalcaselle  vielleicht  nicht  ohne 
Grund  die  thronende  Madonna  im  Oratorio 
della  Disciplina  in  Legnago  für  ihn  in  An- 
spruch. Von  einigen  Schriftstellern  (San- 
sovino,  Boschini)  ist  dem  Antonio  fälschlich 
der  Vorname  Francesco  gegeben  worden. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Malerei  V  10.  —  Moschini,  Guida  di  Vene- 
zia  38,  44,  61.  —  Ridolfi,  Maraviglie  etc.  I 
48.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  L.  Venturi,  Le 
Origini  della  Pittura  Veneziana.    Veneria  1907. 

G.  Pogolari. 
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AatOBio  di  Nicolö,  Sieneser  Maler,  1808 
tnicuiidlidi  genannt 
Milanesi,  Docam.  Sened  I  89.  ^ 

Astonio  di  Nico  16  oder  Antonino  di 
Nicola,  auch  Antonio  da  Veneria  genannt, 
Bildhauer  in  Venedig,  führte  1416  ein  Altar- 
werk für  die  Kirche  S.  Lorenzo  in  Vicenza 
aaa,  das  eine  große  Seidenstoffdraperie  in 
Gestalt  eines  Zeltes  darstellt,  aasgespannt  ge- 
halten von  8  Engeln ;  darunter  stehen  8  Statuen 
in  voller  Figur:  die  Madonna  das  Kind  haltend 
zwischen  den  Heiligen  Petrus  und  Paulus, 
mit  der  Inschrift:  ,3oc  opus  fedt  mag.  Ants 
de  Venetijs''.  1448  machte  er  ein  gro^  Bas- 
relief an  der  Wand  hinter  dem  Altar  in  der 
Kapelle  dell'  Incoronata  im  Dom  derselben 
Stadt,  welches  die  Krönung  der  Jungfrau 
darstellt  und  die  Inschrift  trägt:  „per  mi  An- 
tonio qm  Nicolai  de  Venetijs  factum  fuit  hoc 
opus  MCCCCXLVIU".  Die  Arbeiten  dieses 
Kunstlers  zeigen  ganz  den  Geschmack  der 
venezianischen  Schule  aus  dem  Anfang  des 
16.  Jahrh.  und  nahem  sich  nach  Bode  dem 
Stil  der  dalle  Massegne,  indessen  ohne  sie  zu 
erreichen.  —  In  Ferrara  arbeitete  ein  Antonio 
da  VtmMta  schon  1480,  und  zwar  machte  er 
für  die  Sakristei  der  Kathedrale  das  Mafi- 
werk der  Fenster  und  die  Gesimse  des  Ka- 
mins. Boni  nennt  mit  Unrecht  diesen  Künst- 
ler Antonio  da  Vicenza. 

Meyer,  Kttlerlex.  (mit  Ut).  —  P.  Pao- 
1  e  1 1  i,  Arch.  e  tcolt.  d.  Rinaic  in  Venezia  I  62. 

L.  Ferro, 

Iwtonio  di  Niccolö,  Bildhauer.  Arbeitet 
urkundlich  1489  an  dekorativen  Arbeiten  im 
Dom  zu  Pisa. 
Supino,  Arte  Pisana  S.  196  f.  SwarMenski, 
Antiwrio  di  Niccol6  da  Firenze,  gen. 
Brogliola  od.  Diversolo,  Goldschmied 
in  Rom,  wo  er  1448  für  Papst  Nikolaus  V. 
eine  mit  Saphiren  besetzte  goldene  Rose  an- 
zufertigen hatte,  sowie  1450  zwei  weitere  gol- 
dene Rosen  und  einen  goldenen  Degen  nebst 
goldenem  Hutschmuck. 

E.  Münts,  Les  Arts  k  la  Conr  des  Praes 
(1878)  I  166  ff.,  II  318  f.,  sowie  in  Gaz.  des 
B.-Arts.,  S.  Per.  XV  418.  * 

Antonio  di  Niccol6  da  Firenze,  s. 
auch  BaroncelK,  A.  di  N. 

Antonio  di  Nicolö  da  Napoli,  Maler 
in  Padua,  1879  urkundlich  erwähnt. 

Moschini,  Della  Pitt  in  Padova  Mem. 
p.  9.  Mosck4ttu 

Antonio  di  Nicolö  da  Verona,  Maler 
in  Verona  um  1887,  nur  von  Zani,  Enc. 
met  XIX  188  erwähnt  ""* 

Antonio  da  Novara,  Maler  in  Vercelli, 

wo  er  1887  die  Fassade  des  Palazzo  Comu- 

nale  mit  Wappen-  und  Omamentfresken  zu 

schmücken  hatte. 

G.  Colombo,  Artist!  Vercellesi  (1888)  p. 
48  f.  * 

Astonio  di  Odorico  da  Spilimber- 

gOb  s.  CeUga,  Antonio  di  Odorico. 


Antonio  di  Orlando,  gen.  Qcogna,  Ma- 
ler und  Miniaturist  in  Bologna,  1965—1287 
erwähnt  Malte  einige  Figuren  im  Palazzo 
del  Popolo  daselbst. 

F.  Malagazzi-Valeri,  La  minlatnra  in 
Bologna,  Florenz  1896.  (Archivio  Stör.  Ital.  ser. 
V,  tom.  XVIII,  pag.  243  ff.)  * 

Antonio  da  Orte,  Maler  in  Rom.  Arbei- 
tet in  den  Jahren  1458 — 54  zusammen  mit 
dem  Maler  Pietro  Gentile  da  Forli  und  dem 
Miniaturisten  Giuliano  di  Giacomo  da  Temi, 
in  Diensten  Papst  Nioolaus'  V. 

Giomale  di  Enid.  art  VI  269—70.  —  Arch« 
stör,  deir  Arte  VII  480.  —  Bertolotti, 
Studi  e  ricerche,  Bologna  1886  p.  9.  —  £. 
Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Fapes  (1878) 
I  96.  W.  Bomb€. 

Antonio  da  Orvieto,  Architekt  in  Temi, 

inschriftlich  beglaubigt  als  Erbauer  der  1445 

vollendeten    dortigen    Kirche    S.    Francesco 

nebst  Campanile. 

Guardabassi«  Indice-Golda  etc.  nell'  Um- 
bria  p.  314.  A.  B§Uucci. 

Antonio  d  i  O  s  t  e  n  o,  s.  MafftoU,  A. 

Antonio  d'Ostiglia,  Bildhauer  in  Bo- 
logna, in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  für 
S.  Petronio  tätig. 

Ang.  Gatti,  La  fabbrica  di  S.  Petronio, 
Bologna  1881.  F.  MalaguMMt-Valtru 

Antonio  di  Paciolo  Romano,  Holz- 
schnitzer in  Rom,  brachte  1468—64  die  Bal- 
kendecke der  von  Pius  II.  errichteten  Cap- 
pella di  S.  Andrea  in  der  alten  St.  Petersbasi- 
lika zur  Ausführung. 

E.  Müntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  286.—  V.  Leonardi  in  L'Arte  III 
262.  • 

Antonio  da  Paderno  oder  Antoninus  de 
Pademo,  Sohn  eines  Ambrosius,  war  Bau- 
meister und  Maler  in  Mailand,  wo  er  1890 
bis  1489  als  Ingenieur  beim  Dombau  in  meh- 
reren Verhandlungen  auftritt  Namentlich 
erscheint  er  bei  der  Beratung  über  die  yon 
Joh.  Mignothus  angefangene  Konstruktion  des 
Gewölbes  am  26.  März  1401  als  einer  der 
eifrigsten  Gegner  des  letztef-en.  Er  versuchte 
sich  auch  in  der  Glasmalerei,  indem  er  sich 
am  6.  8.  1404  neben  Paolino  da  Montorfano 
zu  einem  Versuche  in  dieser  Kunst  erbot,  von 
der  damals  die  erste  Anwendung  für  den 
Dom  gemacht  werden  sollte. 

Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  pp.  82,  101, 
107,  116,  118,  120,  129,  147,  150,  151,  210.  — 
Meyer,   Kstlerlex.  R, 

Antonio  daPadova,  Maler  des  14.  Jahrh. 
in  Padua.  —  Marcanton  Michiel,  der  Ano- 
nymus Morellianus,  weist  bei  Besprechung 
der  Baptisteriums-Kapelle  des  heiligen  Lu- 
kas im  Santo  (San  Antonio)  in  Padua  auf 
die  Ähnlichkeit  der  Wandmalereien  daselbst 
mit  denjenigen  im  Baptisterium  hin  und 
sagt:  „Man  liest  über  der  zum  Kreuzgange 
führenden  Tür  die  Inschrift:  ,Opus  Joannis 
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et  Antonii  de  Pftdnm'.''  —  Auf  Gntnd  dieser 
Inichrift  also  glaubt  Micfaid  sidi  berechtigt 
zu  der  Amuhme,  nicht  nur  die  Malereien  im 
Innern  des  Baptisteriums,  sondern  auch  die- 
jenigen in  der  Cappella  di  S.  Luca  der  St  An- 
tonius-Basilica  —  von  Campagnola  u.  Rizzo 
gleichfalls  demGiusto  daPadoya  zugeschrieben 
—  seien  in  der  Tat  Werke  der  Meister  Antonio 
u.  Giovanni  da  Padova.  Bedauerlicherweise  ist 
aufier  dieser  Notiz  Michiels  keinerlei  sonstige 
Nachricht  über  diese  beiden  Meister  vor- 
handen; auch  die  angegebene  Inschrift  im 
Inneren  des  Baptisteriums  ist  heute  leider 
völlig  verschwunden  (wahrscheinlich  war  sie 
gemalt,  obwohl  Selvatico  in  seiner  Guida  di 
Padova  behauptet,  sie  sei  in  Stein  gehauen 
gewesen).  Die  übrigen  älteren  Autoren,  — 
z.  B.  Vasari,  sowie  auch  Savonarola,  zu  des- 
sen Jugendzeiten  Giusto  sogar  noch  am  Leben 
war,  und  der  doch  sonst  so  eingehend  und 
zuverlässig  ist  in  seinen  Angaben  über  das 
Kunstleben  in  Padua  —  stimmen  in  ihren 
Angaben  über  die  innere  Ausmalung  des  Bap- 
tisteriums mit  Campagnola  und  Andrea  Rizzo 
völlig  überein.  Von  den  neueren  Autoren 
haben  Gonzati,  Cavalcaselle  u«  Venturi  sich  der 
allgemein  herrschenden  älteren  Annahme  an- 
geschlossen, während  Moschini  zuerst  zu  der 
Ansicht  gelangte,  dafi  Giusto  und  Altichieri 
als  die  Schöpfer  der  jetzt  nicht  mehr  existie- 
renden Aufiränalereien  des  Baptisteriums,  An- 
tonio und  Giovanni  dagegen  als  diejenigen 
der  inneren  Freskoausmalung  zu  betrachten 
seien.  Späterhin  ging  Moschini  zwar  zu  der 
diametral  entgegengesetzten  Ansicht  über, 
daß  Giusto  der  Meister  der  Innenfresken, 
und  statt  dessen  Antonio  und  Giovanni  die 
Schöpfer  der  Aufienmalereien  gewesen  sein 
müßten;  jedoch  erwarb  sich  seine  frühere 
Hypothese,  der  namentlich  Selvatico  und 
neuerdings  auch  von  Schlosser  beipflichteten, 
eine  weit  überwiegende  Anhängersdiaft  Wir 
selbst  sind  mit  Gonzati  zu  der  Überzeugung 
gelangt,  daß  dem  Zeugnisse  Savonarolas,  die- 
ses Zeitgenossen  Giustos,  maßgebende  Bedeu- 
tung beizumessen  ist.  Die  von  Michiel  ent- 
deckte Inschrift  würde  sich  demnach  nicht 
auf  die  gesamte  Innenausmalung  des  Bap- 
tisteriums, sondern  wahrscheinlich  nur  auf 
ein  einzelnes  Freskobild  bezogen  haben ;  jeden- 
falls muß  diese  Inschrift  in  ziemlich  kleinen 
Schriftzügen  an  schwer  zugänglicher  Stelle 
angebracht  gewesen  sein,  da  sie  von  keinem 
der  zahlreichen  gewissenhaften  Autoren,  die 
vor  und  nach  Michiel  über  die  Baptisterium- 
fresken  geschrieben  haben,  wahrgenommen 
wurde.  Endgültig  ist  die  ganze  Frage  vor- 
läufig überhaupt  nicht  zu  lösen. 

Die  unteren  Freskenreihen  des  Baptisterium- 
Inneren  sind  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
von  einem  barbarischen  Restaurator  arg  ver- 
dorben worden;  besser  erhalten  sind  die  Ma- 


lereien an  den  Oberwänden  und  in  der  Kup- 
peL  An  den  Wänden  sind  Szenen  aus  dem 
Alten  und  dem  Neuen  Testamente  dargestellt 
Dem  Altare  gegenüber  sieht  man  die  thronende 
Madonna,  die  der  Stifterin  dieser  Wandmale- 
reien, Fina  di  Buzzaccarina  (Gemahlin  des 
Francesco  il  Vecchio  da  Carrara),  den  Segen 
erteilt 

Die  Kuppelfresken,  die  schönsten  des  gan- 
zen Zyklus,  zeigen  Gott- Vater,  umgeben  von 
mehreren  Reihen  von  Engeln  und  Heiligen; 
die  durch  Restaurierung  verdorbenen  Fres- 
ken der  Altarkapelle  eine  Menge  kleiner  Ein- 
zeldarstellungen aus  der  Apokalypse.  Auf 
der  Mitteltafel  des  dreireihigen  Altarwerkes 
ist  die  Madonna  dargestellt,  während  die  nie- 
drigeren Seitenflügel  mit  verschiedenen  Hei- 
ligenlegenden gesdmiückt  sind.  Auch  in  der 
Sakristei  sind  Reste  von  Wandmalereien  er- 
halten geblieben«  —  Die  Fresken  der  Cappella 
di  S.  Luca  in  S.  Antonio  sind  infolge  spä- 
terer Ubermalungen  in  einem  noch  schlimme- 
ren Zustande,  als  diejenigen  des  Baptisteriums ; 
sie  stellen  Szenen  aus  dem  Leben  der  Hl. 
Philippus  und  Jacobus  sowie  des  Beato  Luca 
Bellerdi  dar. 

Ein  Maler  namens  Antonio  di  Giovanni  da 
Bologna  wird  in  paduanischen  Urkunden  vom 
Ausgange  des  11.  Jahrh.  mehrfach  erwähnt; 
ein  Antonio  pUtorg  gm,  maestro  Albertino  in 
einer  von  Gennari  publizierten  Urkunde  von 
1400  und  in  zwei  Urkunden  von  1402  (die 
eine  unter  den  Pergamenthandschriften  Dal 
Verme  des  Arch.  dv.  zu  Padua,  die  andere 
publiziert  von  Gloria,  hier  mit  dem  Zunamen 
„dalle  Targhe").  Gennari  berichtete  außer- 
dem noch  über  einen  Antonio  pittorg  qm, 
Guwanni  nach  einer  Urkunde  von  1402.  — 
Moschini  zitiert  einen  Antonio  Zucconi  da 
Padova,  der  1428  im  Dome  zu  Padua  Male- 
reien ausführte  um  einen  Schrein,  der  „ein 
vom  Evangelisten  Lucas  gemaltes  Madonnen- 
bild"  umschloß.  1481  findet  sich  ein  Antonio 
cartolajo  Hglio  di  Maestro  Antonio  pittore 
in  Padua  urkundlich  erwähnt,  und  in  dem- 
selben Jahre  sowie  fernerhin  1442  ein  1448 
bereits  verstorbener  Antonio  pittore  qm.  Gio» 
vanmi  Toselli  (Archivio  civico  zu  Padua,  Ab- 
teilung der  Steuereinschätzungen).  Ein  1458 
bereits  verstorbener  Antonio  da  Padova  hatte 
einen  Sohn  namens  Tito  Livio,  der  1463  bis 
1478  in  Ferrara  als  Maler  tätig  war.  —  Ob 
einer  dieser  Antonios  mit  dem  praesumptiven 
Schopfer  der  Baptisterium-Fresken  identi- 
fiziert werden  kann,  muß  vorläufig  dahinge- 
stellt bleiben. 

Savonarola,  Ubellus  de  omamentis  Pa- 
due  (in  Rer.  ital.  Script,  ediz.  Lapi  p.  44).  — 
Morelli,  Not  d'opere  di  disegno,  ediz.  2  p. 
14,  77.  —  Gennari,  Miscellanee  (Mscr.  in 
Bibl.  civ.  zu  Padua  IV  225).  —  Moschini, 
Guida  per  la  dttä  di  Padova  p.  81;  Origine 
e  vicende  della  pitt  in  Padova  p.  11,  21.  — 
Gonzati,  La  bas.  di  S.  Antonio   I  235.  — 
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Cittadella»   Not    rdat   a   Fernurm  p. 
688.  —  Selvatico.  CkUda  di  Padoya  p.  1)18. 

—  Gloria,  Doe.  int  al  Petrarca  p.  41  f.  — 
Crowe  XL  CaTalcaselle,  Stör.  d.  pitt 
in  Italia  IV  181  ff.  —  Von  Sohlosser, 
Gioitos  Fresken  p.  3.  —  Ventari,  Storia  d. 
arte  it  V  021.  A.  Moscheitu 

Antonio  da  Pandino  d.  A.,  Bildhauer 
und  Qasmaler  in  Mailand,  Bruder  (oder  Va- 
ter?) des  Stefano  da  Pandino.  1890  beim 
Mailander  Dombau  beschäftigt,  malte  er  1416 
einige  Glasfenster  für  die  Certosa  von  Pavia. 

Nara.  Mem.  e  Doc.  p.  188. 

F.  MalagmMMi^yal^ri. 

Antonio  da  Pandino  d.  J.,  Architekt, 
Fresko-  und  Glasmaler  in  Mailand,  Sohn  des 
Ste&no  da  P.  War  gleich  Antonio  da  P.  d. 
A.  für  die  Certosa  von  Pavia  als  Glasmaler 
titig  (1477) ;  ein  Glasfenster  in  der  S.  Siro- 
Kapdle  der  Certosa  mit  der  Darstellung  des 
Ersengds  Michael  als  Drachentdter  trägt  die 
Inschrift  „Antonius  de  Pandino  me  fedt". 
1478  war  er  beim  Mailander  Dombau  beschaf  • 
tigt,  und  zwar  lieferte  er  damals  wohl  jenes 
von  Bramante  begutachtete  Dommodell,  das 
W.  von  Seidlitz  erwähnt  Nach  neueren  Ur- 
kundenfunden  hat  er  sodann  1488  in  (jemein- 
schaft  mit  Antonio  Raimondi  in  den  Knppel- 
zwidceln  von  S.  Satiro  zu  Mailand  die  vier 
Evangelisten-Fresken  gemalt,  die  früher  als 
Schöpfungen  Bramantes  galten.  Der  Künst- 
ler bewohnte  in  Mailand  ein  Haus  in  näch- 
ster Nähe  von  S.  Satiro  tmd  diktierte  am  29. 
7.  1484  sein  Testament 

Calvi,  Notizie  etc.  II  881.  —  VisiU  alU 
CertoM  di  Pavia  (Milano  1865)  p.  24.  —  Mejer, 
Kstlerlez.  II  143.  —  Crowe  und  Cavalca- 
•  elle,  Gesch.  der  ital.  MaL  VI  71  f.  —  G. 
Carotti  in  Raasegna  Naz.,  yoI.  43  p.  438  ff. 

—  W.  y.  Seidlitz  in  Jahrb.  der  K.  PreuB. 
Kzt-Sammlgn.  VIII  190.  —  Malagazzi-Va- 
leri,  Pittori  Lombardi  del  400  (MiUno  1008) 
p.   234.  F.   MalaguMJ^alm, 

Antonio  di  Paolo,  in  der  Matrikel  der 
Peruginer  Malerzunft  einmal  unter  den  im 
Rione  S.  Pietro  und  ein  zweites  Mal  unter  den 
im  Rione  S.  Angdo  ansässigen  Mitgliedern 
angeführt  Er  bekleidete,  während  er  im 
Rione  S.  Angdo  wohnte,  im  2.  Semester  1412 
das  Camerlengat  Werke  von  ihm  sind  nicht 
bekannt  w.  Bombt. 

Antonio  di  Paolo  dei  Fabbri  da  S. 
Marino,  (joldschmied  und  Maler  in  Rom 
und  Perugia.  Geburtsjahr  unbekannt,  f  1CK)2? 
Er  arbeitete  in  Rom  als  (Sehilfe  verschiede- 
ner Goldschmiede,  bis  er  im  August  1482  zu» 
sammen  mit  Jacopo  di  Magnolino  aus  Florenz 
die  Werkstätte  des  Florentiner  (joldschmieds 
(juglielmo  di  Bartolommeo  in  Rom  erwarb. 
Am  10.  11  1610  ermächtigt  ihn  Cesarino  de! 
Roscetto,  der  ausgezeichnete  Peruginer  (jold- 
schmied,  eine  Schuld  bei  Agostino  Chigi  für 
ihn  einzukassieren.  Im  November  1612  hei- 
ratet er  die  Florentinerin  Faustina  di  Gio- 
vanni Federici.  Von  Papst  Leo  X.  zum 
Hofgoldsclimied  ernannt,   fertigte   er,  z.  T. 


nach  Zeichntmgen  Raffaels,  Geräte  in  Edel- 
metall für  den  Vatikan,  die  Famesina,  die 
Cappella  Chigi,  und  zeitweilig  für  den  Hof 
von  Urbino.  Im  Auftrage  der  Republik  S. 
Marino  war  er  (Gesandter  beim  Papst  und 
bei  den  Medici  in  Florenz.  Bei  (jelegenheit 
eines  Häuserkaufes  in  Perugia  am  21.  7.  1618 
wird  er  als  Goldschmied  und  Maler  bezeichnet 
Agostino  Chigi  verordnet  in  seinem  Testa- 
ment vom  28.  a  1610,  daß  die  Cappella  Chigi 
in  S.  Maria  del  Popolo  vollendet  werde: 
„juxta  ordinationem  per  ipsum  testatorem 
alias  factam  de  qua  ordinatione  Mgr.  Raphael 
de  Urbino  et  Mgr.  Antonius  de  Sanctomarino 
sunt  bene  informati".  D.  Gnoli  vermutet, 
daB  dem  Antonio  die  geschäftliche  Leitung, 
Raft'ael  dagegen  als  Architekten  die  Baulei- 
tung oblag.  Am  24.  8. 1620  wird  er  im  Testa- 
ment Raifaels  mit  einer  Schenkung  bedacht 
Am  18.  10.  1622  macht  er,  schwer  erkrankt, 
sein  Testament.  Benvenuto  Cellini,  der  ihn 
persönlich  gekannt  hat,  nennt  ihn:  „il  primo 
piü  eccellente  Orefice  di  Roma".  Von  seinen 
Werken  ist,  wie  es  scheint,  nichts  mehr  er- 
halten. 
D  e  1  f  i  c  o,  Stör.  d.  Repubblica  di  San  Marino. 

—  Momo,  Antonio  da  San  Marino  im  „Bno- 
narroti"  I  1866,  pag.  97—101.  ^  Bertolotti, 
Artisti  subalpin!  etc.  in  Roma.  —  Gaz.  des  b.-a. 
2.  Serie  Bd.  XXII  310,  XXVII  419,  3.  Serie  VII 
87.  —  ArchiTio  Govematiyo  della  Repubblica  di 
S.  Marino.  —  Da  docum.  nuovi  ed  inediti  racc. 
da  P.  Franciani.  —  Benvenuto  Cel- 
lini, Autobiografia.  —  Momo,  Lettere  romane 
(Barbara  1872).  —  Cugnoni,  Agostino  Chi^ 
etc.  Roma  1881.  —  II  Raffaello  8.  Serie  I  1897 
No.  9.  —  D.  Gnoli,  La  sepoltura  di  Agostino 
Chigi  in  Arcb.  stör,  dell'  arte  II  318.  ^  E. 
M  u  n  t  z,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes  Innocent 
VIII.  etc.   (1898),  p.  105  fF.,  cf.  209  f. 

fK.  Bomb§  M.  B.  Scataisa. 

Antonio  da  Parma,  Steinmetz  und  Terra- 
kottaformer, fertigte  1488  das  Portal  am  Pa- 
last des  Grafen  Cajazzo,  das  mit  Ornamenten 
und  Figuren  reich  verziert  war.  1610  arbei- 
tete er  für  S.  Giovanni  Evangelista  in  Parma 
„außerordentlich  schöne"  Säulenkapitelle.  Sie 
tragen  die  Bezeichnung:  Anno  Salutis  MDX 
Antonius  Parmensis  faciebat. 

Lopez,  II  Battistero  di  Parma  p.  46.  — 
P  e  r  k  i  n  8,  Les  Sculpteurs  Ital.  II  294.  —  C  a  m  - 
pori,  Not.  stör,  art  delle  Majoliche  etc.  in 
Perrara  etc.  (1879)  p.  24.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex. 

Antonio  ilPassarino,  Steinmetz  in  Fer- 
rara,  erwähnt  1478  in  einer  Zahlungsurkunde 
als  mitbeteiligt  an  den  Arbeiten  der  Gebrü- 
der Jacomo  und  Albertino  Rasooni  da  Man- 
tova  für  die  Kathedrale  zu  Ferrara. 

Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  p.  659. 

F.  MalaguMMi-Vaitri, 

Antonio  da  Pavia,  Architekt  in  Rom,  wo 
er  1486  gewisse  Bauaufträge  in  der  Kirche 
S.  Benedetto  an  den  Maestro  Pasquale  da 
Caravaggio  abtrat 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  II  284. 

—  E.  Münts,  Les  Arts  k  la  Cour  des  Ttipes 
Innocent  VIII  etc.   (1898)  p.  169.  * 


Antonio 


Antonio  da  Pavia,  Maler,  der  sich  1628 
unter  den  Künstlern  verzeichnet  findet,  welche 
an  der  Ausstattung  des  Palazzo  del  T^  zu 
Mantua  beschäftigt  waren«  Er  war  ein  ge- 
ringes Talent  und  gehörte  zu  den  mittelmä- 
ßigen Nachfolgern  der  Schulen  von  Murano 
und  Padua,  in  denen  sich  die  Weise  der  Vi- 
varini  und  des  Mantegna  sehr  unvollkommen 
mischte.  Seine  Gestalten  sind  schwer  und 
fast  abstofiend,  seine  Temperamalerei  roh  und 
von  schroffem  Kontrast  zwischen  Licht  und 
Schatten.  Diese  Züge  zeigt  eine  Altartafel 
mit  seinem  Namen  in  dem  Museo  Virgiliano 
zu  Mantua:  Thronende  Jungfrau  mit  Kind 
zwischen  vier  Heiligen  (fast  lebensgroBe  Fig.), 
bez.:  Ant  Papiesis  p.  Das  Bild  erinnert  an 
die  Altartafel  des  Andrea  da  Murano  zu  Mus- 
solone,  ist  aber  schwächer.  Doch  ist  zu  beach- 
ten, daß  die  Malerei  sehr  trüb  geworden  und 
stark  nachgedunkelt  hat  —  Den  in  Mantua 
und  in  Pavia  befindlichen  Gemälden  des  An- 
tonio da  P.  ist  weit  überlegen  ein  neuerdings 
von  F.  Malaguzzi-Valeri  in  S.  Stefano  zu 
Novdlara  aufgefundenes  Altarwerk  nfit  der 
Signatur:  „1514  Antonio  de  Pavia,  P,  Man- 
tovano."  Das  Gemälde  zeigt  die  Gestalten  der 
drei  Heiligen  Ivon,  Augustinus  und  Johannes 
der  Täufer  aufrecht  in  einer  Landschaft  ste- 
hend; im  Hintergrunde  eine  Felsenquelle,  aus 
deren  Sammelbecken  zwei  Mönchlein  ihren 
Durst  löschen.  Dieses  trefflich  erhaltene 
Hauptwerk  des  A.,  das  in  seiner  strengen  For- 
menmodellierung trotz  seiner  späten  Ent- 
stehungszeit noch  immer  im  Bannkreise  der 
Mantegnaschule  steht,  ist  1900  für  die  Mai- 
länder Brera-Galerie  angekauft  worden.  — 
Ein  Gemälde  in  der  Sammlung  Barker  zu 
London,  Jungfrau  mit  Kind  unter  reich  or- 
namentiertem Bogen  zwischen  zwei  Engeln, 
in  der  Art  der  Paduaner  Schule  und  dem 
Schiavone  verwandt,  hat  in  den  Pilastem  die 
Buchstaben  A.  P.,  welche  wohl  auf  unsem 
Meister  hindeuten  könnten  (vgl.  auch  Antonio 
della  (Töma). 

Carlo  d'Arco,  Delle  Arti  etc.  di  Mantova 
I  60.  —  Crowe  and  Cavalcaselle,  Hi- 
stoiy  of  Painting  in  North  Italy  I  84,  841,  343, 
410.  —  Gualandi,  Memorie  III  27.  —  Arch. 
•tor.  d.  Arte  Italiana  I  46  (eigentlich  p.  101, 
da  falsch  paginiert).  —  Rassegna  bibliograf.  d. 
Arte  ital.  III  104.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (Ar^ 
tikd  von  Crowe  vu  Cavalcaselle.)  —  P.  Kri- 
steiler,  Andrea  Mantegna,  1902.  —  Mit  Not.  v. 
F.   Malagozzi-Valeri.  R. 

Antonio,  Pedro,  span.  Maler,  geb.  1614  in 
Cordova,  f  daselbst  1076.  Schüler  des  An- 
tonio del  Castillo.  Seine  C^emälde,  die  sich 
durch  klare  und  ansprechende  Färbung  aus- 
zeichneten, wurden  von  den  Kirchen  und 
Klöstern  Cordovas  sehr  begehrt  Als  seine 
besten  Werke  galten  eine  hl.  Rosa  de  Lima 
und  ein  hl.  Thomas  von  Aquino  im  Kloster 
S.  Pablo,  sowie  eine  Empfingnis,  die  1741 
an   den   Banquier   Jos6   Salamanca   verkauft 


wurde.  In  Privatsammlungen  in  Cordova  be- 
fanden sich  auch  Staffeleibilder  des  Meisters. 
Palomino,  Museo  pict  III  670.  —  Cean 
Bermudes,  Dicc.  I  88—39.  —  Ramirez, 
Artist  Cordob.  S.  85.  A 

Antonio  de  Pergamo,  Architekt  in  Rom 
unter  Sixtus  IV.,  in  dessen  Auftrag  er  1471 
bis  1472  ein  Wachgebäude  am  vatikanischen 
Palaste  errichtete. 

E.  Müntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III  80,  113  f.  * 

Antonio  del  Perrione,  carraresischer 
Bildhauer,  war  1408  mit  Giov.  Dom.  di  Pe- 
drone  und  FiL  di  Jacopo  mit  der  Umänderung 
des  Grabdenkmals  Kaiser  Heinrichs  VII.  im 
Camposanto  zu  Pisa  beschäftigt 

Repert  f.  Kstwissensch.  XVII  386.  H.  F. 

Antonio  da  Pesaro,  gen.  B r a g a,  Maler 
in  Pesaro,  Sohn  des  Marchionne  de  Fede,  der 
gleichfalls  als  Maler  in  Pesaro  lebte.  Seine 
Signatur  »^Antonius  Pis  ....  pinxit"  findet 
sich  auf  einem  1469  gemalten  Altar  des  hl. 
Antonius  in  der  Sakristei  der  Kirche  S.  An- 
tonio zu  Pesaro. 

Zani,  Appendice  zur  Encid.  (Mscr.  in  der 
BibL  Palat  zu  Parma).  St,  Lottici. 

Antonio  da  Pesaro,  Marmorario  in  Rom, 
laut  urkundlicher  Nachricht  1586  für  Papst 
Paul  III.  tätig. 

Giom.  d'Erudiz.  Artist  VI  228.    A,  Bgllucci. 

Antonio  di  Petruccio,  Cioldschmied,  in 
den  Jahren  1877,  1879,  1880-1888,  1884,  1890 
und  1410  in  (jubbio  nachweisbar. 

Er  erhielt  am  81.  12.  1888  eine  Bezahlung 
„pro  medallis  comunis  factis  per  cum  pro  no- 
tario  custodie". 

Mazzatinti,  Documenti  per  la  Stör,  delle 
Arti  a  Gubbio  in:  Arch.  stör,  per  le  Marche  e 
l'Umbria  Vol.  III  fasc.  0/10  p.  16.      W.  Bombt, 

Antonio  da  Piacenza,  italien.  Maler,  der 
wahrscheinlich  im  Dienste  der  Este  stand,  da  er 
nach  einem  Briefe  von  14S6  Nicol6  III.  d'Este 
ein  von  Simone  d' Argentina  gemaltes  kleines 
Altarbild  mit  dem  hl.  Hieronymus  schenkte. 

Atti  e  Memor.  delle  R.  Deput  di  Stör.  Patr. 
per  le  Prov.  Mod.  e  Parm.  ser.  III,  vol.  III, 
part  II,  p.  626—806.  G.  DggU  Ammi. 

Antonio  Piccolo  Lombard o,  Archi- 
tekt in  Urbino,  begann  1607  den  Bau  der 
heute  noch  bestehenden  Befestigungsmauem 
dieser  Stadt.  Dieses  prächtige,  die  malerische 
Bergstadt  rings  umschließende  Festungsbau- 
werk ist  mit  12  weit  vorspringenden  Bastio- 
nen versehen,  die  sämtlich  —  mit  Ausnahme 
von  zweien  —  wiederum  durch  „Orecchioni" 
geschützt  sind. 

Nnova  Rivista  Misena  VIII  67.  —  Calzini, 
Urbino  e  i  suoi  Monumenti  p.  190.      B.  Scatassa, 

Antonio  di  Pietro,  Glasmaler  und  Mo- 
saidst  in  Orvieto,  wo  er  1384  und  1890  beim 
Dombau  urkundlich  erwähnt  wird. 

L.  Fumi,  n  Duomo  di  Orvieto,  p.  187,  220.  * 

Antonio  di  Pietro,  Miniatm-maler  in  Bo- 
logna, 1891  in  bolognesischen  Prozeßakten  er- 
wähnt. 


Antonio 


AfdL  stör.  Ital.,  ler.  V,  toL  XVIII  („La 
miniatm  in  Bologna").      F.  MaiaguMMi'VaUrL 

Antonio  di  Piero,  Bildschnitzer  in  Siena, 
wo  er  1441  urkundlich  erwähnt  wird. 

V.  Lusini  in  Arte  Antica  Senese  (1904)  p. 
215.  • 

Antonio  di  Pietro,  Steinmetz  in  Perugia, 
1464  am  Bau  des  dortigen  Cambio  beschäftigt. 
—  Wohl  identisch  mit  jenem  Maestro  di  pietra 
gleichen  Namens,  der  1476  in  der  Matrikel 
der  lombardischen  Bildhauer-Korporation  zu 
Perugia  aufgeführt  ist  (Mscr.  No.  1461--62 
der  Biblioteca  Communsde  zu  Perugia.) 

G.  Degli  Assi  in  L'Umbria  1892. 

A.  BgUuceü 

Antonio  di  Pietro,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, wurde  1480  zum  Schiedsrichter  er- 
nannt und  fällte  ein  Urteil  in  einem  Streit 
zwischen  den  beiden  Meistern  Giovanni  Candi 
und  Giovanni  Baston;  1496  wurden  ihm  be- 
deutende Arbeiten  für  die  Kirche  S.  Helena 
übertragen  und  1616  wurde  er  zum  Proku- 
rator von  Stefano,  Sohn  des  Paolo  da  Ru- 
bino  erwählt. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Kinase,  io 
Vencua  II  120,  258.  L.  Ftrro. 

Antonio  di  Pietro,  Steinmetz  (intaglia- 
tore)  in  Venedig.  Wohnte  1606  in  der  Pfar- 
rei S.  Bartolomeo.  Sein  Name  erscheint  1604 
und  1606  in  Dokumenten  als  Zeuge.  1609 
gab  er  dem  Bildhauer  Bapt  Brugno  Prokura 
und  1621  arbeitete  er  in  Ferrara. 

Arch.  di  St.  di  Venesia,  Esaminador-Preces 
R.0  49  c.  25.  —  P.  Paoletti,  Arch.  e  acult 
d.  Kinase  in  Venesia.  II  127,  275.         L.  Ferro. 

Antonio  di  Pietro  aus  Cittadella,  Bau- 
meister in  Venedig;  restaurierte  unter  Lei- 
tung des  Bartolomeo  Alessandro  genannt 
Monopola  die  Hofseite  des  Palazzo  Ducale 
in  Venedig  1602 — 1616.  Sein  Hauptverdienst 
war,  daß  er  die  Mauern  zwischen  dem  großen 
Saal  des  Großen  Rates  und  dem  Unter- 
suchungssaal fortnahm  und  sie  durch  Bogen 
ersetzte,  in  der  ganzen  Länge  des  Hofes. 

Meyer,  Kstlerlex.  L.  Ferro. 

Antonio  di  Pietro  di  Bartolommeo 
bekleidete  die  Würde  des  Camerlengats  in  der 
Peruginer  Malerzunft  an  Stelle  seines  Vaters 
im  1.  Semester  1426.  jy,  Bombe, 

Antonio  diPietrodiBriosco  aus  Mai- 
land, Bildhauer,  übernahm  1442  die  Vollen- 
dung der  Türen  von  S.  Petronio  in  Bologna, 
welche  Giacomo  della  Quercia  begonnen  hatte 
trad  die  auszuführen  dessen  Bruder  Priamo 
verhindert  war.  Mit  Genehmigung  des  Se- 
nates von  Bologna  und  der  Baudirektion  von 
S.  Petronio  übertrug  Priamo  das  Werk  an 
Antonio,  behielt  aber  jegliche  Verantwortung. 

Milane 81,  Documenti  Senesi  II  210.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Antonio  di  Pietro  da  Como,  Steinmetz 
in  Gubbio,  erhält  am  16.  1.  1407  das  Bürger- 
recht und  ist,  wie  aus  einem  Camerlengats- 
bach  hervorgeht,  noch  1417  in  Gubbio  nach- 


weisbar.     Über    seine    Tätigkeit    ist    nichts 
Näheres  bekannt 

Mazzatinti,  Stör,  delle  Arti  a  Gubbio,  Ar- 
chivio  storico  per  le  Marche  e  per  rUmbria 
VoL  III  31.  IV.  Bombe. 

Antonio^  di  Piergiacomo  aus  San 
Severino,  Architekt,  erbaute  1619  in  seiner 
Heimat  die  großartige  Kirche  S.  Maria  dd 
Glorioso,  bei  der  er  zum  Teil  den  Entwurf 
des  M^  Rocco  da  Vicenza  benutzte. 

V.  Aleandri,  Nuova  Guida  ttor.  e  art  di 
S.  Severino  1898.  —  Kanaldi,  Mem.  stör,  di 
S.  Maria  del  Glorioso  1837.  —  Ricci,  Mem.  stör. 
II  13,  36.  —  Valentini,  11  forastiere  in 
Sanseverino  1868.  V.  AleamdrL 

Antonio  di  Pietro  di  Giovanni,  Ar- 
chitekt in  Rom;  1447-^48  unter  Papst  Niko- 
laus V.  „mastro  del  palazo  de  Canpitoglio'' 
und  Restaurator  des  capitolinischhi  Senato- 
renpalastes, war  er  1461—62  am  Baue  des 
Ponte  di  S.  Angelo  und  der  von  Alessandro 
Vives  geleiteten  neuen  Stadtbefestigungen 
Roms  beteiligt. 

E.  Müntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)   I  148,  158,  159.  * 

Antonio  di  Piergiovanni  da  Roma, 
Architekt  in  Rieti,  erbaute  1466  unter  Papst 
Calixtus  III.  laut  Inschrift  die  dortige  Brücke 
über  den  Tarano-Flnß. 

Guardabassi,  Indice-Goida  etc.  nell'  Um- 
bria  p.  258.  —  BoUettino  d.  K.  Deputaz.  Um- 
bra  di  Stör.  Patr.  I  601  ff.  A.  Belluceu 

Antonio  di  Pietro  Paolo  da  Vene- 
z  i  a,  s.  Massegne. 

Antonio  di  Piero  del  Vagliente, 
Goldschmied  in  Florenz,  verfertigte  1406  für 
die  Kaufmanns-Innung  ein  silbernes  und  ver- 
goldetes Reliquiarium,  für  das  er  860  Gul- 
den erhielt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Labarte,  Les  Arts 
soRiptnaires  II  496.  H.  V. 

Antonio  di  Pietro  da  Venezia,  Bild- 
hauer in  S.  Severino,  wo  er  mit  seinem  Bru- 
der M^  Francesco  1680  den  Monumental- 
brunnen della  Piazza  grande  ausführte. 

Arch«  comun.  di  S.  Severino.        V.  Aleondri. 

Ajitonio  di  Pietro  da  Verona,  Maler 
in   Padua,   1896—98  urkundlich  erwähnt 

Mosch  in  i,  Della  Pitt  in  Padova  Mem. 
p.  9.  —  Zannandreis,  Le  vite  dei  pitt.  etc. 
Veronesi,  p.  25.  MoscheiH. 

Antonio  da  Pisa,  Glasmaler,  Verfasser 
eines  Traktats  über  die  Glasmalerei  und 
wahrscheinlich  derselbe,  der  das  herrliche 
Fenster  über  der  zweiten  Südtüre  des  Domes 
von  Florenz  1896  signiert  hat.  Wahrschein- 
lich war  er  auch  an  den  Glasfenstem  des 
Domes  von  Assisi  tatig. 

R.  Brück,  Repert  f.  Kstwissensch.  XV  240 
ff.  (Übersetzung  des  Traktats).  —  H.  v.  Sem- 
p  e  r,  Mitt  d.  k.  k.  Zentral-Komm.  (1872)  XVII 
25  u.  28.  ♦♦ 

Antonio  da  Pisa,  Bildhauer  in  Neapel,  wo 
er  laut  urkundlicher  Nachricht  1468  gemein- 
sam mit  Isaia  da  Pisa,  Paolo  di  Mariano 
Romano  und  anderen  Künstlern  für  Alfonso 


Antonio 


von  Aragonien  am  Skalptttrenscfainucke  des 
Triumphbogen-Portales  zwn  Castelnuovo  ar- 
beitete. 

V.  Leonardi  in  L'Arte  III  91,  98.  —  Arch. 
Stör.  Napoletano  XXV  87  ff.  —  Napoli  Nobiliss. 
XIII,  148.  —  Natura  ed  Arte  1904/5,  II  98  ff.  * 

Antonio  P  i  s  a  n  o,  Gemmenachneider  zu  Fo- 
ligno  um  1461,  ward  wegen  seiner  kunstvollen 
Arbeiten  gerühmt,  wie  eine  Notiz  in  Muratori 
„Scritt  Italian."  I  841,  berichtet. 

Da  Morrona,  Pisa  illustrau  II  449.  »  E. 
M  tt  n  t  X,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes  (1878) 
II  114.  —  Ms.  H.  RoUett 

Antonio  da  Plurio,  „quondam  magistri 
Jacomi  in  domo  q.  Christophori  de  Figino  pic- 
toris",  lombard.  Maler,  im  16.  Jahrh.  gemein- 
sam mit  Dionigi  da  Galliano  in  Mailand  tätig. 

Malagucci-Valeri,  Pittori  Lombardi  del 
quattrocento  p.  239.  F.  MalaguMMi'Vahri, 

Antonio  da  Pordenone,  Maler,  f  voi* 
1898  in  Pordenone.  Erwähnt  in  einer  Per- 
gamenthandschrift des  Mus.  zu  Padua  (Di- 
verse, XXVIII,  608A  21.  9.  1898:  JDaniele 
pellattiere  qm.  Antonio  pittore  abitante  in 
Pordenone").  a.  MoseluUi, 

Antonio  da  Primiero,  Baumeister  und 
Steinmetz  in  Venedig,  erhielt  1402  von  der 
Signoria  in  Venedig  den  Auftrag,  die  Ar- 
beiten für  die  Befestigung  von  Modone  aus- 
zuführen und  zu  überwachen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Kinase  in 
Venesia  I  44.  L.  Ptrro, 

Antonio  del  Proconsolo,  s.  RossiU 
Uno,  A. 

Antonio  di  Puccio,  s.  Benintendi,  A.  di 
P.  dei. 

Antonio  di  Rabotto  von  Pipemo  im 
Volsker  (jebirge,  baute  die  Vorhalle  der  dor- 
tigen Kathedrale  laut  einer  Inschrift,  die  über 
deren  Einweihung  1183  berichtet.  Die  Skulp- 
turen dieser  Vorhalle  mögen  ebenfalls  von 
ihm  herrühren.  Indessen  ist  die  Kirche  nach 
einer  zweiten  Inschrift  1782  gründlich  restau- 
riert worden. 

Ricci,  Storia  dell'  Architettura  d'lulia  I. 
660. 

Antonio  di  Raffaele,  Bildhauer  in  Rom, 
arbeitete  1669  gemeinsam  mit  Domenico  Ros- 
sello  am  Marmorportal  der  (Cappella  Paolina 
des  vatikanischen  Palastes. 

(Hom.  d'Erudic  Artist  VI  228.    A.  Btllueci. 

Antonio  di  Raffaello  und  Matteo  di 
Antonio,  (joldschmiede,  machten  1449  für 
den  Stadtrat  von  Perugia  zwei  silberne  Tafel- 
aufsätze in  Gestalt  von  Schiffen,  sogenannte 
Nefs,  von  denen  eins  später  dem  Kardinal 
Giovanni  Borgia  geschenkt  wurde,  als  der- 
selbe Legat  in  Perugia  war.  Gio.  Batt.  Ana- 
stagi  mufite  dafür  1512  ein  anderes  machen. 

Mariott i,  Lettere  pittoriche Pemgine  p.  172. 

R. 

Antonio  da  Reggio,  als  Maler  erwähnt 
in  einem  vom  18.  (5.  1481  datierten  Empfeh- 
lungsbriefe des  Herzogs  von  Ferrara  an  den 
(jouvemeur  seiner  Vaterstadt  Reggio  d'Emi- 


lia,  wonach  der  Künstler  daselbst  einen  acht- 
tägigen Aufenthalt  zur  Ordnung  von  Fami- 
lienangelegenheiten nehmen  sollte,  um  sodann 
den  Sdiwiegersohn  des  Markgrafen  von  Man- 
tua  nach  Frankreich  begleiten  zu  können. 
Vermutlich  ist  mit  ihm  identisch  jener  An- 
tonio di  Bartolomeo,  der  1492  wegen  schwe- 
rer Exzesse  in  Ferrara  ins  (kfängnis  kam, 
und  für  den  damals  CHovanni  Bentivoglio  von 
Bologna  den  Herzog  von  Ferrara  um  Begna- 
digung bat.  Auch  in  ferraresischen  Steuer- 
einschätzungen von  1484  und  1496  wird  dieser 
Antonio  da  Reggio  namentlich  aufgeführt  — 
Femer  wird  nach  L.  Marinelli  einem  Antonio 
da  Reggio  die  Entwurfzeichnung  zu  einem 
1490 — 1496  errichteten  prächtigen  Renaissance- 
Tempietto  in  der  Kirche  zu  Piratello  (zwi- 
schen Bologna  und  Imola)  zugeschrieben.  — 
Endlich  wird  ein  Antonio  da  Reggio  1611  in 
Bologna  als  „Maestro  di  legname*'  erwähnt 
in  den  Akten  der  dortigen  (^ompagnia  di  S. 
(jiacomo  Apostolo. 

Atti  e  Mem.  d.  R.  Deput  di  Stör.  Patria 
per  le  prov.  Modenesi  e  Barmensi,  ser.  III  vol. 
III,  parte  II  525-604.  —  Rassegna  d'Arte  1901 
p.  26,  1906  p.  64.  —  Arch.  stör.  Ital.,  ser.  V 
voL  XVIII  243  ff.  F.  MalaguMMi-Väleri, 

Antonio  di  Renzo,  Kunststicker  in  Pe- 
rugia, verpflichtet  sich  am  19.  10.  1^^,  ge- 
stickte Wandbekleidungen  für  einen  Saal  im 
PaUzzo  der  Prioren  zu  Perugia  zu  fertigen. 
Am  22.  6. 1426  erhält  er  für  die  fertige  Arbeit 
eine  Zahlung  von  8  (dulden.  Die  hierauf  be- 
züglichen Dokumente  publizierte  Adamo  Rossi 
im  Appendice  di  Erudizione  varia,  Giorn.  di 
Enid.  art  Vol.  III,  1874  p.  816—20.  w,  Bombe. 

Antonio  da  Rho  (de  Räude),  Maler  in 
Mailand;  arbeitete  1474  in  (jemeinschaft  mit 
Melchiorre  da  Lampugnano  und  anderen  Mei- 
stern im  dortigen  Gastello  Sforzesco  und  wird 
auch  sonst  in  Urkunden  dieser  Zeit  mehrfach 
als  Maler  niederen  Ranges  erwähnt. 

Malaguczi-Valeri,  Pitt  Lomb.  del  400 
(Milano  1902)  p.  220.  F.  MalaguMzi-Valeri. 

Antonio  di  Ridolfo  da  Firenze,  gen. 
Sasso  oder  Saxo,  Kunststicker  und  Fahnen- 
maler in  Rom,  wo  er  1450 — 51  für  Nikolaus 
V.  Altarparamente,  Pluviales,  Mitren  etc.  aus- 
zuführen hatte,  femer  1459  und  1463  für 
Pius  II.  päpstliche  Fahnen  mit  Wappensticke- 
reien« 1471  die  Paramente  zur  Leichenfeier 
Pauls  II.  und  zur  Kronungsfeier  Sixtus'  IV., 
sowie  1472 — ^74  Fahnenmalereien  für  Sixtus 
rV.  1478  figurierte  A.  noch  unter  den  Be- 
gründern der  romischen  Malerkorporation  di 
S.  Luca. 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  de«  Papes 
(1878)  I  184,  321  ff.,  331 ;  II  126  f. ;  III  99,  102, 
261.  264  ff.,  270.  • 

Antonio  da  Rigesio,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, arbeitete  1426  und  1426  die  Ornamente 
und  die  Friese  in  Marmor  für  die  Fenster 
und  die  Loggia  des  Palastes  Ci  d'Oro.  nach 
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Bestellung  des  lofnbvdischen  Meisters  liatteo 
Reverti. 

P.  Psoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Rinatc  in 
Venesia  I  81,  44.  L.  Ptrro, 

Antonio  di  Rigo,  Steinmetz  in  Venedig, 
arbeitete  1488  Gesimse  und  Friese  für  die 
Scuola  grande  von  S.  Marco  und  für  seine 
eigenen  Häuser. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinase.  in 
Venezia  II  202,  223.  L.  Ferro. 

Antonio  da  Rimpacta  da  Bologna, 
Bologneser  Maler  des  16.  Jahrh.,  in  Neapel 
tätig.  Nach  einem  aufgefundenen  Dokument 
verpflichtete  er  sich  28. 8. 1609  den  Chorherren 
von  S.  Pietro  ad  Aram  für  den  Hauptaltar 
der  Kirche  ein  Altargemälde  mit  der  thro- 
nenden Madonna  und  Heiligen  zu  malen. 
Das  Bild  wurde  erst  1611  vollendet  und  von 
zwei  sonst  unbekannten  Malern,  Pirro  Anto- 
nio di  Manfreda  da  Bologna  und  Simone  di 
Antonio  Petriani  da  Firenze  auf  140  Dukaten 
geschätzt  Das  Gemälde  befindet  sich  jetzt 
im  Museo  Nazionale  in  Neapel  (Neapeler 
Schule  No.  7)  und  galt  bis  zur  Auffindung 
des  Dokumentes  als  Hauptwerk  des  Antonio 
Solario,  genannt  Zingaro.  Filangieri  will  ohne 
stichhaltige  Gründe  den  Antonio  da  Rimpacta 
mit  dem  um  1480  in  Rom  und  Neapel  tätigen 
Bologneser  Maler  Jaeopo  Ripanda  oder  Ri- 
pronda  identifizieren.  Das  Gemälde  (dessen 
Altaraufbau  von  (Hovanni  Marigliano  da  Nola 
in  Holz  geschnitzt  wurde)  »»erinnert  an  vene- 
zianische Vorbilder  und  zeichnet  sich  durch 
eine  gewisse  Monumentalität  zugleich  aber 
Derbheit  der  Figuren  aus"  (H.  Thode,  Der 
Kunstfreund,  p.  46). 

A.  Colombo  in  IfMpoli  NobUissima  IX  169. 
—  Filangieri»  Docum.  per  la  storia  delle 
Art!  etc.  III  185.  —  Der».,  Arch.  Stör.  Napo- 
letano  IX,  fasc  1,  p.  103.  G,  DtgU  Amm%, 

Antonio  da  Roma,  s.  AntoniasMo  Romano. 

Antonio  di  Romagna,  italien.  Bildhauer 
und  Architekt,  wurde  nach  1428  von  Bischof 
Angelo  von  Troia  in  Apulien  zugleich  mit 
Giacomo  della  Marca  berufen,  um  die  seit 
1407  begonnenen  Restaurationsarbeiten  des 
romanischen  Domes  von  Troia  zu  leiten.  Die 
beiden  Künstler  blieben  lange  in  der  Stadt, 
deren  Bürger  sie  wurden. 

Napoli  Nobflisrima  VUI  02--63.  G.DggHAMMt. 

Antonio  Romano,  Architekt  und  Bild- 
hauer in  Pavia»  wo  er  1491  unter  Giov.  Ant. 
Amadeo  mit  Ant  Tamagnino,  Benedetto  Bri- 
osco  etc.  am  Fassadenbau  der  Certosa  betei- 
ligt war. 

Archivio  Lombarde  1879  p.  137  ff.  —  Jahrb. 
der  k.  preufi.   Kst-Sammlgn.  XIII  11.  * 

Antonio  Romano,  Architekt  in  Rom,  der 
1602  die  päpstlichen  Befestigungsbauten  zu 
indizieren  hatte.  —  Vielleicht  identisch  mit 
dem  1497 — 1616  in  Rom  ansässigen  Archi- 
tekten Antonio  Melone  (s.  Melone,  Antonio). 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
Innoccttt  VIII  etc.  (1898)  p.  159,  210,  221.      * 


Antonio  dalla  Rosa,  Maler,  um  1410  b 

Bologna  tätig. 

Zani,  Encicl.  XVI  194.  —  Areh.  stör.  d. 
Arte  itaL  VII  16,  Anm.  ^ 

Antonio  della  Rosa,  Holzbildhauer  des 
10.  Jahrh.  in  Pistoja,  von  dessen  Hand  das 
ursprünglich  für  die  Chorkapelle  derselben 
Kirche  gearbeitete  Chorgestühl  vor  dem 
Hochaltare  von  S.  Maria  de'  Servi  herrührt 

Giglioli,  Pistoja  nelle  sne  Opere  d'Arta 
(1904)  p.  114.  —  Repertor.  f.  Kstwissenseh« 
XXIV  162.  • 

Antonio  S  a  c  h  o,  Steinmetz  in  Rom,  wo  er 
1468  mit  Marmorarbeiten  für  den  Umbau  des 
Palazzo  und  der  Kirche  S.  Marco  betraut  war. 

£.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  II  76.  ♦ 

Antonio  von  S  a  c  i  1  e,  Maler  in  FrimnI,  er- 
hält 28.  6.  1600  Bezahlung  für  ein  für  Udine 
geliefertes  Altarbild. 

Repert  f.  Kstwisaensch.  II  147.  H.  V. 

Antonio  di  Sandro,  genannt  Marcone 
(Orafo),  Cioldschmied  zu  Florenz  um  1515, 
erster  Lehrmeister  des  Benvenuto  CellinL 

E.  Plön,  Benv.  Cellini,  Paris  1883  p.  4. 

H.  y. 
Antonio  dal  Santo,  Maler  des  16.  Jahrh. 
in  Padua.  Die  einzige  Nachricht  über  diesen 
Künstler,  die  auf  uns  gekommen  ist,  findet 
sich  ohne  jede  Quellenangabe  in  den  paduani- 
schen  Guiden  des  18.  Jahrh. ;  danach  soll  dieser 
Künstler  das  wundertätige  Madonnenbild  der 
Kirche  S.  Maria  del  Torresino  zu  Padua  ge- 
malt haben.  Ursprünglich  soll  dieses  Fresko- 
Cremälde  —  Halbfigurdarstellung  der  Maria, 
die  den  auf  ihren  Knien  ruhenden  Leichnam 
(Thristi  betrauert,  —  die  äußere  Mauerfläche 
eines  kleinen  Wart-Turmes  geschmückt  ha- 
ben, der  zur  alten,  1887  von  Marsilio  da  Car- 
rara  errichteten  Stadtmauer  gehörte,  und  von 
dem  das  Bild  selbst  wie  auch  die  später  an 
dieser  Stelle  errichtete  Kirche  ihren  Namen 
erhielten.  Jedenfalls  existierte  dort  seit  1406 
eine  von  einer  religiösen  Bruderschaft  er- 
baute Kapelle  des  Namens  S.  Maria  uel  Tor- 
resino. Aus  diesem  Grunde  glaubte  Grin- 
zato  annehmen  zu  dürfen,  daß  das  besagte 
Freskogemälde  nodi  vor  1400  entstanden  sein 
müsse,  und  im  Vertrauen  auf  die  Richtigkeit 
dieser  Annahme  behandelten  alle  späteren 
Autoren  den  Meister  Antonio  del  Santo  als 
einen  Trecentomaler.  Dem  widersprechen 
jedoch  die  offenkundig  squarcionesken  Stil- 
kriterien des  (jemäldes,  aus  denen  vielmehr 
der  Schluß  zu  ziehen  ist,  daß  die  Konfrateml- 
tät  dieses  Fresko  erst  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrh.  ausführen  Heß.  In  der  Tat  datieren 
die  frühesten  Nachrichten  über  die  Wunder- 
wirkungen dieses  Madonnenbildes  erst  aus 
der  Zeit  um  1450.  Ob  die  Zuschreibung  an 
Antonio  dal  Santo  historisch  begründet  ist, 
läßt  sich  nicht  feststellen,  da  ein  Maler  An- 
tonio mit  dem  Zunamen  dal  Santo  sonst  nir- 
gends erwähnt  wird;  in  der  Parochie  von  S. 
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Antonio,  von  der  dieser  Zuname  abgeleitet 
sein  könnte,  scheint  im  16.  Jahrh.  kein  Maler 
des  Namens  Antonio  ansässig  gewesen  zu 
sein.  Die  Vermutung  einiger  Autoren,  dafi 
Stefano  dall'  Arzere  der  Maler  der  Madonna 
dd  Torresino  gewesen  sein  konnte,  erweist 
sich  im  Hinblick  auf  die  angeführten  histo- 
rischen Daten  als  völlig  unhaltbar. 

Cornaro,  Not.  stör,  delle  apparixioni  etc. 
p.  164.  —  Rottetti,  Descrizione  delle  pit- 
ttire  di  Padora  p.  103.  —  Brandolete, 
Pitt  di  Padora  p.  78.  —  Moschini,  Guida 
di  Padova  p.  166.  —  Grinzato,  Mem.  d. 
chiesa  di  S.  Maria  del  Torresino  p.  6.  —  A.  M., 
Cenni  ttor.  dell'  immpnt  di  S.  Maria  del  Torre- 
sino p.  3.  —  F.  B.,  Cenni  ttor.  sulla  chiesa  di  S. 
Maria  dd  Torresino  p.  5.  A,  Moschtttu 

Antonio  di  Santo  da  Milano  kommt 
als  Bildhauer  in  der  zwdten  Hälfte  des  15. 
Jahrh.  vor.  Er  war  Bürger  und  Einwoh- 
ner von  Reggio.  Wiederholt  hatte  er  Auf- 
träge vom  Grafen  Bosio  Sforza.  Mit  diesem 
schlofi  er  1474  einen  Kontrakt,  wonach  er  für 
21  Dukaten  sechs  größere  und  sechs  kleinere 
Säulen  mit  Blattwerk  und  anderen  schönen 
„Sachen"  verzieren  sollte.  Am  9.  9.  1476 
kam  es  zwischen  denadben  bdden  Personen 
zu  zwd  neuen  Verträgen.  Nach  dem  ersten 
übernahm  A.  die  Ausführung  eines  Portales 
am  gräflichen  Palaste,  wo  oben  der  Hdm- 
schmuck  des  Grafen  mit  zwd  Putten  an  den 
Sdten  ab  Verzierung  anzubringen  war.  In 
dem  letzten  Dokumente  versprach  der  Mdster 
die  60  Ellen  lange  Balustrade  der  Treppe  zu 
machen  und  an  ihrem  Fuße  zwd  Pfeiler,  jeder 
mit  einem  Löwen  oben,  zu  errichten. 

Gualandi,  Memorie  Italiane  etc.,  Serie  VI, 
p.  81,  33.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Antonio^  Maestro  .  .  di  S.  Angelo  in 
Vado,  Omamentbildhauer  und  Gießer  von 
Glocken  und  Kanonen,  tätig  im  16.  Jahrh., 
von  2Umi,  Enc  met  erwähnt,  sonst  fast  unbe- 
kannt. Camillo  Castracant, 

Antonio  (fra)  da  San  Benedetto. 
Italien.  Maler  und  Kupferstecher  in  Venedig. 
Heinecken  (Dict.  II  449)  führt  von  ihm 
das  Bildnis  in  ganzer  Figur  des  Abtes  Aure- 
lina Nomosius  an.  Nach  Zani,  Enc.  met. 
XVII  86  war  er  um  1664  tätig.  p.  K. 

Antonio  da   San   Canziano,  Maler  in 

Padua,  1469  urkundlich  erwähnt 

Moschini,  Ddla  Pitt  in  Padova  Mem. 
p.  25.  Moschttti, 

Antonio  da  S.  Marino,  s.  Antonio  di 
Paolo  dd  Fabbri. 

Antonio  di  S.  Michele  in  Bosco,  s.  Asi- 
neüi,  A. 

Antonio  da  San  Petrignano,  Archi- 
tekt in  Perugia,  arbdtete  1584  am  Gewölbe- 
bau der  Cappdla  di  S.  Giovanni  neben  der 
Udienza  des  Cambio. 

a  Degli  Assi  in  L'Umbria  1902  p.  82,  86. 

A.  Btlluccu 

Antonio  da  S.  Zaccaria,  s.  Gambello,  A. 


Antonio  da  S.  Znane  Evangelista, 
Bildhauer  in  Venedig,  arbdtete  mit  anderen 
Künstlern  1508  an  der  dem  Kanal  zugewand- 
ten Fassade  des  Dormitorio  di  S.  Giorgio 
Maggiore. 

Mothes,  Gesch.  d.  Baukunst  in  Venedig  II 
103.  L.  Ferro. 

Antonio  di  Sanzio,  Maler  in  Avignon, 
wo  er  um  1870—71  gemeinsam  mit  dem  ma- 
gister  Nobis  Wandmalereien  ausführte  im 
Palaste  Papst  Urbans  V.,  und  zwar  sowohl 
„in  magno  tindlo",  als  „in  camera  paramen- 
ti  ac  in  camera  imperatoris". 

E.  Mflntc,  Le  Pape  Urbain  V  (1889,  aus 
,JS:evue  arch^l.")  p.  8f.        ^  * 

Antonio  Sasso,  s.  Antonio  di  Ridolfo. 

Antonio  da  Sebenico  „protomastro", 
dalmatinischer  Architekt,  Mitarbeiter  des 
Giorgio  da  Sebenico  um  1447. 

Archivio  stör.  d.  arte  VII  404.  ** 

Antonio  da  Sestri,  s.  Travi,  A. 

Antonio  Sforzesco  (di  Giovanni),  Stdn- 
metz  in  Perugia,  1476  in  die  Matrikel  der 
lombardischen  Bildhauer-Korporation  einge- 
tragen. 

Mscr.  1451—42  der  Biblioteca  Communale  zu 
Perugia.  A.  Belluccu 

Airtonio  da  Siena,  Kunststicker  in  Rom, 
hatte  1458  für  Pins  II.  eine  Anzahl  Decken 
mit  dem  päpstlichen  Wappen  zu  besticken. 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  321.  .  * 

Antonio  da  Siena,  s.  auch  Antonio  Vene- 
dano,  Gabriello  d' Antonio  da  Siena,  Mimlla, 
Antonio  di  Tommaso. 

Antonio  di  Silvestro,  war  Camerlengo 
der  Arte  dd  Miniatori  in  Perugia  im  1.  Se- 
mester 1416.    Werke  nicht  bekannt 

L'arte  dd  Miniatori  in  Perugia,  Giern,  di  Erud. 
art  II  1873  fasc  11^12  p.  311.  W.  Bombt. 

Antonio  di  maestro  Simone,  Maler 
in  Siena,  urkundlich  von  1^S8— 1471  nach- 
wdsbar,  malte  hochbetagt  1464  eine  Loggia 
für  Pietro  di  Giovanni  Treverchi. 

Milanesi,  Docum.  Sened  I  48,  II  327,  320, 
386.  H.  V, 

Antonio  di  Simone  aus  Florenz,  Mitglied 
des  Ordens  San  Giovangualberto,  schrieb  1445 
bis  1451  drei  Antiphonare  für  den  Dom  der 
genannten  Stadt 

Vasari,  ed.  Le  Monnier  VI  164,  327.        ** 

Antonio  di  Simone,  Glasmaler  in  Or- 
vieto,  wo  er  1471  mit  einem  ungenannten 
Mdster  aus  Perugia  zur  Ausführung  des 
Glasfensters  der  Cappella  del  SS.  Corporale 
im  Dome  verpflichtet  wurde. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  241.  ^ 

Antonio  (di)  Simone,  Maler  und  Stuc- 
catore,  nach  Zani  um  1520  in  Nizza  tätig. 

Zani,  EndcL  XVII  288.  * 

Antonio  diSimoneFiorentino,  Stein- 
metz des  15.  Jahrh.  in  Bologna;  in  den  Bo- 
logneser Urkunden  häufig  erwähnt,  nament- 
]i<^  als  Mitarbeiter  des  Pagno  da  Fiesole  bei 
der  plast  Ausschmückung  des  Palazzo  Bo- 
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lognini  an  der  Piazza  S.  Stefano  zu  Bologna. 
Ein  gleichfalls  als  Bildhauer  vielfach  in  Bo- 
logna beschäftigter  Sohn  des  Meisters  namens 
Marsilio  d' Antonio  machte  1617  ebendaselbst 
sein  Testament 

Repertor.  f.  Kstwissensch.  XXII  204.  —  Jahrb. 
der  Kgt  PreuB.  Kttsammlgn.  XXIV,  Beiheft 
p.   131.  F.   MalaguMgi-Valeri, 

Antonio  di  Simone  Francesco  da 
Urbino,  Architekt  und  Bildhauer,  geb.  in 
Montecalende,  tatig  in  Urbino  um  1470.  An- 
tonio erbaute  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Landsmann  Francesco  Santi,  genannt  Papa, 
die  im  korinthischen  Stile  gehaltene  dreibogige 
I^oggia  des  Spitals  zu  Urbino,  ein  prächtiges 
Werk  von  groBer  Feinheit  der  Linienführung. 
AuBerdem  hat  Antonio  zusammen  mit  Am- 
brogio  da  Milano  sicherlich  auch  am  herzog- 
lichen Palaste  gearbeitet,  femer  an  der  Kirche 
S.  Bernardino  und  vielleicht  auch  am  Pa- 
lazzo  Passionei. 

Rats.  bibL  d.  Arte  ital.  VIII  194.    B,  Scaiassa, 

Antonio  dei  Solari,  s.  Antonio  di  Giov. 
di  Piero  da  Venezia. 

Antonio  di  Stefano  da  Pandino,  s. 
Antonio  da  Pandino  d.  J. 

Antonio  di  Teodoro,  s.  Antoni  v.  Theo- 
dor. 

Antonio  de  Tisoio.  Venezianer  Maler 
im  Anfang  des  16.  Jahrb.,  der  nach  Crowe  u. 
Cavalcaselle  (Deutsche  Ausg.  II  222)  „in 
einem  Mischcharakter  zwischen  den  Vivarini, 
Bdlini  und  Cima  ungefähr  auf  gleicher  Stufe 
mit  Jacopo  da  Valenzia  steht".  Das  von 
Crowe  u.  Cavalcaselle  in  der  Madonnenkirche 
von  Orzes  gesehene  „Antonio  de  Tisoio  pin- 
xit  1612"  bezeichnete  fünfteilige  Altarwerk 
mit  der  Madonna  und  den  Hl.  Georg,  Johan- 
nes d.  T.,  Sebastian  und  Andreas  ist  kurzlich 
für  die  Liechtensteingalerie  in  Wien  erwor- 
ben worden  und  das  einzige  bekannte  sichere 
Bild  des  Meisters,  von  dem  Crowe  u.  Caval- 
caaeUe  in  Belluno  in  der  Casa  Pagani  noch 
eine  kleine  ebenfalls  bezeichnete  Madonna, 
sowie  drei  Fragmente  bei  Conte  Agosti  (drei 
Engel,  aber  nur  das  eine  gut  erhalten),  und 
in  demselben  Stil  ein  Wandbild  an  der  Casa 
Carlo  Miari,  Piazza  del  Mercato,  Maria  mit 
dem  Kind,  aufzählen. 

Crowe  XU  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Mal.  VI  222.  —  L.  Venturi,  Le  Origini  deUa 
PittorA  Venenana.  Venezia  1907.  (Hier  An- 
tonio da  Tisoio.)  ♦♦♦ 

Antonio  di  Tommaso,  Bildhauer  in  Flo- 
renz, (jehilfe  des  Lorenzo  Ghiberti  bei  Aus- 
führung der  Bronzetüren  von  S.  (jiovanni. 

Vasari,  ed.  MUanesi  II  255.  H.  V, 

Antonio  diTommaso,  Bildhauer  in  Rom, 
1420  urkundlich  erwähnt 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  81.  * 

Antonio  di  Tommaso,  Architekt  in  Pe- 
rugia, arbeitete  1514  am  (jewölbebau  des  Ho- 
spitals neben  dem  dortigen  Cambio. 


G.  Degli  Azzi  in  L'Umbria  1008  p.  82ff. 

A.  Btlluccu 

Antonio  diTommasoRomano,  Maler 
in  RouL  Am  17.  4.  1472  werden  ihm  für  16 
vergoldete  Stäbe  aus  der  päptlichen  Schatz- 
kammer 7  Gulden  vergütet  1478  figurierte 
er  unter  den  Mitbegründern  der  römischen 
Malerkorporation  di  S.  Luca. 

Rossi  Spogli  Vaticani,  Giom.  di  Erud.  art 
Vol.  VI  272,  1877.  —  E.  M  ü  n  t  z,  Les  Arts  i  la 
Cour  des  Papes  (1878)  III  98,  102.    W.  Bombt. 

Antonio  Toscano,  Maler  in  Ancona,  wo 
er  1460  die  (^wÖlbemalereien  in  der  von 
(Horgio  da  Sebenico  und  Giovanni  Sodo  er- 
bauten, 1554  jedoch  abgebrannten  und  durch 
den  Neubau  des  Pellegrino  Tibaldi  ersetzten 
„Loggia"  auszuführen  hatte.  —  Vielleicht  ist 
dieser  Künstler  zu  identifizieren  mit  jenem 
Antonio  d' Ancona,  der  1472  ein  Altarbild  für 
die  Kirche  S.  Francesco  dclle  Scale  zu  An- 
cona gemalt  hat  (S.  auch  unter  Andrea  da 
Ancona,) 

Zani,  Encid.  XVIII  251.  —  Ricci,  Mem. 
stör,  di  Ancona.  —  Ferretti,  Pittori  An- 
conitani  (1883)  p.  7  ff.  * 

Antonio  da  Trento,  italien.  Maler  und 
Holzschneider,  tätig  in  Bologna  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  Wir  wissen  von  ihm 
nur,  was  Vasari  (V  226)  erzählt,  nämlich,  daß 
er  in  Bologna  von  Parmigianino,  der  sich 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Rom  nach  dem 
Sacco  (1527)  längere  Zeit  dort  aufgehalten 
hat,  in  der  Kunst  des  Farbenholzschnittes 
unterwiesen  und  mit  der  Wiedergabe  einer 
Reihe  seiner  Zeichnungen  in  dieser  Technik 
beauftragt  worden  sei.  A.  habe  dann  eines 
Morgens  dem  Meister  seine  Holz-  und  Kup- 
ferplatten und  Zeichnungen  gestohlen  und 
sei  auf  und  davon  gegangen.  An  anderer 
Stelle  (V  422)  führt  Vasari  mehrere  Arbei- 
ten A.S  in  Helldunkelholzschnitt  einzeln  auf. 
Es  ist  nun  von  der  einen  Seite  behauptet, 
von  der  anderen  energisch  bestritten  worden, 
daß  A.  identisch  sei  mit  Antonio  Fantuzzi, 
der,  wie  aus  den  Rechnungen  des  Schloß- 
baues hervorgeht,  um  1537--40  in  Fontaine- 
bleau  unter  Primaticdo  als  Maler  tätig  war, 
und  der  auch  eine  Reihe  von  z.  T.  mit  vollem 
Namen,  z.  T.  mit  Monogramm  aus  A  T  F 
oder  A  N  T  F  bezeichneten  Radierungen 
nach  Primaticcio,  Parmigianino  u.  a.  ausge- 
führt hat  Man  meint,  daß  A.  auf  seiner 
Flucht  aus  Bologna,  wo  er  einen  Teil  seines 
Raubes  hatte  liegen  lassen,  sich  nach  Frank- 
reich gewandt  und  bei  Primaticcio,  der  mit 
zahlreichen  italienischen  (jehilfen  in  Fon- 
tainebleau  tätig  war,  Arbeit  gesucht  und  ge- 
funden habe.  Für  die  Identität  des  A.  mit 
Antonio  Fantuzri  lassen  sich  weder  aus  den 
äußeren  Umständen  noch  aus  der  stilistischen 
Vergleichung  der  Holzschnitte  mit  den  Ra- 
dierungen schlagende  Beweise  herleiten.  Aber 
auch  die  (Gründe,  die  von  Kolloff  in  Meyers 
Kstlerlex.   und   von   Herbet  gegen   die   An- 
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nähme,  daß  A.  und  Fantuzzi  eine  und  die- 
selbe Person  seien,  angeführt  wurden,  sind 
nicht  der  Art,  daß  sie  die  Möglichkeit  der 
Identität  der  beiden  Personen  ausschließen. 
Die  Verschiedenheit  der  Monogramme  auf 
den  Holzschnitten  und  auf  den  Radierungen 
erklärt  sich  leicht  aus  der  Verschiedenheit 
des  Materials,  wie  ja  überhaupt  Künstler  ihre 
monogrammatischen  Bezeichnungen  zu  wech- 
seln pflegten.  Wenn  sich  Fantuzzi  in  Fon- 
tainebleau  einen  Bologneser  nennt,  so  würde 
das  noch  nicht  unbedingt  beweisen,  daß  er 
in  Bologna  auch  geboren  seL  Er  kann  es 
sehr  wohl  für  empfehlenswerter  gehalten 
haben,  in  Frankreich  den  unbekannten  Ort 
setner  Geburt  durch  den  hier  berühmten  Ort 
seiner  Herkunft,  an  dem  er  lange  gearbeitet 
und  vielleicht  sogar  Bürgerrecht  erworben 
hatte,  zu  ersetzen.  Auch  daß  tatsächlich  in 
Bologna  später  eine  Familie  Fantuzzi  an- 
sässig war,  beweist  nichts  gegen  den  Ur- 
sprung Fantuzzis  aus  Trento,  da  diese  Bo- 
logneser Fantuzzi  ja  von  jenen  abstammen 
könnten.  Da  es  aber  jedenfalls  zweifelhaft 
ist,  ob  die  beiden  Künstler  Antonio  da  Trento 
und  Antonio  Fantuzzi  da  Bologna  eine  und 
dieselbe  Person  seien,  so  sollen  die  Radie- 
rungen unter  dem  Namen  Fantuzzi  aufge- 
führt werden;  hier  soll  nur  von  den  Farben- 
holzschnitten, für  die  die  Autorschaft  An- 
tonios durch  Vasari  beglaubigt  ist,  gesprochen 
werden.  Von  den  87  Helldunkelholzschnit- 
ten, die  von  Bartsch  (P.-Gr.  XII)  und  von 
Kolloff  (Meyers  Kstlerlex.)  Antonio  zuge- 
schrieben werden  und  die  alle  nach  Zeich- 
nungen Parmigianinos  ausgeführt  sind,  tra- 
gen nur  2  das  aus  A  oder  A  und  T  gebildete 
Monogramm  des  Künstlers,  der  Johannes  in 
der  Wüste  (K.  6;  B.  IV  17)  und  der  Lauten- 
Spieler  (K.  85;  B.  X  8).  Einige  andere  Blätter 
werden  von  Vasari  als  seine  Werke  ange- 
führt: das  Martyrium  der  hhl.  Petrus  und 
Paulus  (K.  20;  B.  IV  28),  die  Tiburtinische 
Sibylle  (K.  22;  B.  V  7),  der  vom  Rücken  ge- 
sehene, sitzende  nackte  Mann  (K.  86;  B.  X 18) 
und  die  Madonna  (in  oval)  (K.  8;  B.  III  12). 
Die  übrigen  Holzschnitte  werden  ihm  von 
Bartsch  und  Kolloff  auf  Grund  ihrer  stilisti- 
schen Verwandtschaft  mit  diesen  Werken  zu- 
geschrieben. Die  Berechtigung  dieser  Zu- 
weisungen steht  nicht  immer  außer  Zweifel. 
Die  Arbeiten  der  einzelnen  Meister  des  Far- 
benholzschnittes lassen  sich  nur  sehr  schwer 
voneinander  unterscheiden,  zumal  die  Künst- 
ler ihre  Technik  wechseln  und  besonders  auch 
die  Verschiedenheit  der  Abdrücke  in  dieser 
subtilen  Technik  außerordentlich  stark  den 
künstlerischen  Eindruck  dieser  Werke  mit 
bestimmt  Kolloff  selber  ist  in  seinen  Zu- 
Schreibungen  oft  nicht  sicher  und  möchte  z. 
B.  die  zwölf  Apostel  mit  Christus  (K.  7—19; 
B.  IV  1—12)  eher  für  Arbeiten  Ugos  da  Carpi 


halten.  Eine  von  Bartsch  (XII  125,  VII  26) 
A.  zugeschriebene  Darstellung  der  Verehrung 
der  schönen  Psyche,  die  Passavant  (VI  222 
No.  26)  seinerseits  für  eine  Arbeit  des  (Giu- 
seppe Nicolo  Vicentino  hält,  wird  von  Kolloff 
nicht  aufgeführt  Dagegen  gibt  Kolloff  dem 
A.  10  Blätter,  die  von  Bartsch  als  Arbeiten 
Unbekannter  (K.  1,  2,  8,  6.  26,  27,  28,  88) 
oder  gar  nicht  (iL  4  und  7)  beschrieben  sind. 
Wie  die  anderen  gleichzeitigen  italienischen 
Meister  des  Farbenholzschnittes  geht  auch 
A.  von  der  Technik  Ugos  da  CtLTpi  aus.  Er 
betont  aber  mehr  die  zeichnende  Linie  als  die 
Fläche  und  führt  die  schwarze  Strichplatte 
in  freier,  aber  ganz  detaillierter  Linienbildung 
aus,  so  daß  sie  schon  für  sich  allein  die  Dar- 
stellung fast  vollständig  gibt  Er  verwendet 
fast  inmier  nur  eine  einzige  Tonplatte  mit 
ausgesparten  Lichtem,  die  der  Strichplatte 
nur  einen  farbigen  Gesamtton  hinzufügt  Er 
durchbricht  hierin  also  das  Prinzip  des  Ugo 
da  OkTpi,  der  die  Formen  fast  ganz  aus  den 
Linien  und  Flächen  der  verschiedenen  Far- 
benplatten zu  bilden  strebt  und  die  dicken 
schwarzen  Linien  der  Strichplatte  wesentlich 
nur  zur  Verstärkung  der  tiefsten  Schatten 
benutzt  Doch  sind  auch  A.s  Holzschnitte 
alle  schon  von  vornherein  auf  die  Mitwirkung 
der  Tonplatte,  die  auch  einzelne  wesentliche 
Linien  der  Zeichnung  beiträgt,  berechnet. 
Mehr  als  in  den  beiden  mit  seinen  Mono- 
grammen bezeichneten  Arbeiten  nähert  sich 
A  der  Technik  Ugos  z.  B.  in  dem  von  Vasari 
als  sein  Werk  erwähnten  Martyrium  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  und  in  anderen 
ihm  zugeschriebenen  Blättern.  Im  Schnitt 
der  Strichplatte  mit  ihren  fließenden,  weichen 
Linienzügen,  die  in  freier  Unregelmäßigkeit 
und  Breite  der  Strichbildung  ganz  indivi- 
duellen, malerischen  Charakter  bewahren, 
weiß  sich  A.  der  Formgebung  seines  Meisters 
und  Vorbildes  Parmigianino  ganz  vortrefflich 
anzupassen  und  die  2^ichnung  mit  großer 
Sicherheit  und  vollem  Verständnis  wieder- 
zugeben. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Brandolete,  Pit- 
ture  di  Padova  p.  105.  —  Bertolotti,  Ar- 
tist! Bologneti  etc.  in  Roma  (Bologna  1883)  p. 
110.  »  H erbet,  Let  graveurs  de  l'^cole  de 
Fontainebleau  (Annales  de  la  soc.  hist.  et  arch. 
du  Gatinais,  Fontainebleau  1807).  —  Susterim 
Archivio  Trcntino  XVII  (1902)  p.  5  ff.     P,  K. 

Antonio  da  Trevigi,  Maler  im  Anfange 
des  16.  Jahrb.  Für  S.  Niccolö  in  Treviso 
malte  er  den  hl.  Christophorus  mit  dem 
Christkinde  in  kolossaler  Größe:  seine  Höhe 
betrug  34  Fuß.  Ein  Martyrium  des  hl.  Pe- 
trus verfertigte  er  1414  für  die  damals  ge- 
gründete Confratemitä  de'  Nobili. 

Z  an  Otto,  Pittura  Vcneziana  p.  64,  nach  den 
Registern  des  Archivs  von  S.  Niccol6  in  Tre- 
vigi. —  Federici,  Memorie  Trevigiane  etc. 
I  200.  •• 

Antonio  di  Troiano,  im  Rione  S.  Su- 
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Miutt  in  FtTUgisL  ansässig.  War  Camerlengo 
der  Peroginer  Malerznnft  im  1.  Semester 
1661  und  im  2.  Semester  1666  an  Stelle  von 
Girlo  di  Niccolo.  Werke  von  ihm  sind  nicht 
bdonnt  JV.  Bombt. 

Antonio  da  Urbino  (il  sordo),  s.  Vi- 
tfiam,  A. 

Antonio  Ursini  da  Milano,  Maler  in  Fer- 
rara  laut  Ausweis  des  dortigen  ».Carteggio  de- 
gli  Oratori  Estensi".  1486  zeichnete  er  auf 
Pergamentbogen  drei  Pläne  des  Stadt*  und 
I^andgebietes  von  Cremona. 

A.  Venturi  Im  Arch.  stör.  Lombarde  XII 
228.  P.  MalaguMsi-VaUri. 

Antonio  da  Valsolda,  s.  Peracea,  Giov. 
Ant 

Antonio  da  Varese,  s.  Vanosino,  Giov. 
Ant. 

Antonio  daVendri,  Veroneser  Maler  um 
16ia 

Bernatconi,  Stndl  etc.,  Verona  1866.    ** 

Antonio  daVenezia  (Sohn  des  Cristo- 
foro  da  Milano),  Maler  in  Ferrara,  wo  er 
mit  anderen  Kfinstlem  1462  die  Entwürfe 
lieferte  für  die  Gewänder  des  Klerus  zum 
Empfange  Kaiser  Friedrichs  III.  und  zur 
Ernennung  des  Borso  d'Este  zum  Herzog  von 
Ferrara.  1478  u.  1481  urkundlich  noch  mehr- 
mals als  lebend  erwähnt,  muß  A.  vor  1496 
gestorben  sein,  wie  aus  einer  auf  seinen  Sohn 
Girolamo  del  quondam  Antonio  bezüglichen 
Urkunde  des  letzteren  Jahres  hervorgeht.  — 
Die  von  Gttadella  vorgeschlagene  Identifi- 
zierung dieses  Künstlers  mit  Antonio  PocM» 
tmo  entbehrt  jeglicher  Begründung. 

Baruf  faldi,  Vite  de'  pittori  etc.  Ferraresi 
(1846)  n  585.  —  Cittadella,  Not  relat.  a 
Ferrara  (1864)  p.  67,  74,  215,  565,  575;  Doc 
ed  lUnstr.  etc.  Ferrar.  (1868)  p.  147. 

B.  Modigliani, 

Antonio  da  Venezia,  Maler  in  Orvieto, 
wo  er  1468  bei  der  Restaurierung  eines  der 
gemalten  Glasfenster  des  Domes  die  Ent- 
wurfzeichnung für  eines  der  betr.  Glasgemälde 
lieferte.    Der  Künstler  starb  bereits  1464. 

Arch.  ttor.  d.  Arte  I  342.  »  L.  Fumi,  II 
Duomo  di  Orvieto.  p.  236—237.      B.  Modigliani, 

Antonio  da  Venezia,  Keramiker  in  Ve- 
nedig. P.  Molmenti  erwähnt  ein  Dokument 
von  1470,  welches  von  einem  „Maestro  An- 
tonio archimista"  spricht,  der  bei  S.  Simeone 
einen  Ofen  erbaut  hatte,  aus  dem  sehr  schöne, 
durchscheinende  „porcelane"  hervorgingen,  die 
den  von  „Barbaria"  kommenden  ähnlich,  aber 
vielleicht  noch  schöner  waren. 

Rasaegna  Nazionale,  voL  113  p.  9.  —  Cam- 
port, Maiol.  e  Pore,  a  Ferrara  p.  120.  —  Bullett 
dt  Arti  Ind.  e  cnrios.  Venez.  I  79.  —  Stndi 
tutomo  la  Cenunica  Venez.  1876  p.  38.  —  Gaz. 
des  b.-a.  2.  p^.  XVIII  764.  L.  Pgrro. 

Antonio  da  Venezia,  s.  auch  Antonio 
di  Nicolö. 

Antonio  Vonosiano,  eigentlich  A  n  t  o  n  i  o  d  i 
Francesco  da  Venezia.  Hervorragen- 
der Maler  des  Trecento,  der  wohl  aus  Vene- 


dig stammte,  aber  in  Toskana  tätig  war,  wo 
er  1870—1888  in  Siena,  Fk>renz  und  Pisa 
nachweisbar  ist  Vasari  berichtet  von  ihm, 
daß  er  in  Venedig  geboren  und  mit  Agnolo 
(«addi  nach  Florenz  gekommen  sei;  er  wäre 
dann  als  berühmter  Maler  wieder  nach  Ve- 
nedig zurückgekehrt  und  hätte  dort  in  der 
Sala  del  Consiglio  des  Palazzo  Ducale  ge- 
malt, aber  der  Neid  und  die  Mißgunst  seiner 
Fachgenossen  hätten  ihn  bald  für  immer  aus 
seiner  Vaterstadt  vertrieben.  Von  diesen  (je- 
mäldcn  des  Antonio  in  Venedig  ist  aber  nichts 
erhalten  und  bekannt,  und  nicht  einmal  sein 
Name  wird  in  dortigen  Urkunden  und  Quel- 
lenschriften genannt,  so  daß  Vasaris  Erzäh- 
lung mit  Vorsicht  aufzunehmen  ist  Trotz- 
dem aber  in  den  uns  sonst  erhaltenen  Urkun- 
den tmd  Quellen  die  Herkunftsbezeichnung 
des  Meisters  schwankend  ist  (eine  Sieneser 
Urkunde  nennt  ihn  „da  Veneria'',  Pisaner  Ur- 
kunden bald  „de  Fiorensa",  bald  „de  Vene- 
tiis",  Baldinucd  bezeichnet  ihn  als  Floren- 
tiner [s.  den  Artikel  Antonio  da  Firenze, 
Maler  in  Venedig],  der  Anonimo  Maglia- 
becchiano  ab  Sienesen),  wird  man  doch  an 
der  Venezianer  Herkunft  des  Meisters  fest- 
halten können  und  annehmen,  daß  er  bereits 
in  jungen  Jahren,  vielleicht  tatsächlich  mit 
Agnolo  Gaddi,  aus  seiner  Vaterstadt  nach 
Toskana  gekommen  ist  da  seine  Kunstweise 
durchaus  in  der  Toskanischen  windelt.  Crowe 
und  Cavalcaselle  haben  ein  Bild  von  1888  mit 
der  Geißelung  Christi  bei  der  Bruderschaft 
S.  Nicolö  Reale  di  S.  Francesco  in  Palermo 
dem  Meister  zugeschrieben  und  die  Reste  der 
darauf  befindlichen  Bezeichnung  „An  .  .  . 
Lo  . .  .  da  Vinexia  pinx."  auf  Antonio  Longhi 
gedeutet  und  vermutet,  daß  Longhi  der  Fa- 
milienname des  Antonio  Veneriano  gewesen 
sei.  Da  die  Zuschreibung  des  Bildes  an  An- 
tonio Veneziano  sowohl,  als  die  Deutung  der 
Bezeichnung  nicht  zweifellos  sind  und  Antonio 
in  den  zahlreichen  erhaltenen  Urkunden  nie 
den  Beinamen  Longhi  führt  verdient  Crowes 
und  Cavalcaselles  Vermutung  keinen  Glauben. 
Sichere  Daten  aus  Antonios  Leben  sind 
folgende:  Nach  einer  Urkunde  in  Siena  er- 
hält er  im  Oktober  1870  gemeinsam  mit  An- 
drea Vanni  2!ahlung  für  Malereien  an  den 
Gewölben  des  Domes  in  Siena  (Milanesi,  Doc. 
I  805).  Am  20.  9.  1874  ist  er  in  Florenz  in 
der  Matrikel  der  Ärzte  und  Apotheker,  zu 
deren  Zunft  damals  die  Maler  gehörten,  ein- 
getragen. Vom  7.  12. 1884  bis  zum  10.  4.  1887 
erhält  Antonio  in  Pisa  Zahlungen  für  die 
drei  unteren  Gemälde  mit  der  Legende  des 
hl.  Raniero  im  Camposanto.  Die  Zahlungsein- 
tragungen  sind  bis  auf  die  letzte  von  dem 
operaio  Parasone  Grasso  vorgenommen  wor- 
den, der  den  Meister  beständig  als  aus  Florenz 
stammend  bezeichnet  (Maestro  Antone  di 
Franciescho  dipintore  da  Fiorensa),  während 
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die  letzte  Eintragung  vom  10.  4.  1887  von  der 
Hand  des  Notars  und  Schreibert  der  Dom- 
opera Hpro  pictura  trium  storiarum  inferius 
sancti  Rainerii  in  camposanto'^  ihn  „Magister 
Antonius  pictor  condam  Frandsd  de  Vene- 
tiis''  nennt  Unter  dieser  Bezeichnung  er- 
halt er  femer  vom  14.  4.  bis  4.  8.  1887  Zah- 
lungen für  weitere  Arbeiten  (Einrahmungen 
u.  Restaurationsarbeiten  an  älteren  Fresken) 
im  Camposanto  für  sich  und  seihe  Schüler 
Giovanni  und  Pietro  und  am  2.  8.  1887  vom 
Domwerkmeister  Zahlung  für  ein  Gemälde 
in  der  Orgelkapelle  des  Domes,  „welches  er 
ganz  auf  seine  iCosten  ausgeführt  hatte".  Bei 
Empfang  der  letzten  Bezahlung  wohnte  An- 
tonio in  einem  Hause  im  Bezirk  S.  Nicola; 
vorher  hatte  er  zwei  Jahre  in  einem  ihm  von 
der  Domopera  gemieteten  Hause  im  Bezirk 
S.  Lorenzo  gewohnt,  dessen  Schlüssel  er  son- 
derbarerweise erst  am  1.  8.  1888  dem  Dom- 
werkmeister auslieferte»  obgleich  er  schon 
lange  nicht  mehr  dort  wohnte. 

Das  uns  erhaltene  Hauptwerk  des  Antonio 
Veneziano  sind  die  drei  unteren  Fresken  aus 
der  Legende  des  hl.  Raniero  an  der  Südwand 
des  Camposanto  in  Pisa  aus  den  Jahren  1884 
bis  1387  (die  drei  oberen  1877  von  Andrea 
da  Firenze  vollendet).  Sie  stellen  die  Reise 
des  Heiligen  aus  Palästina,  seine  Ankunft  in 
Pisa,  seinen  Tod  und  seine  Wundertaten  da- 
selbst vor  und  sind  leider  so  schlecht  erhalten, 
dafi  man  sich  nur  mit  Hilfe  der  Abbildungen 
Lasinios  über  alle  Einzelheiten  orientieren 
kann.  In  ihnen  tritt  uns  Antonio  besonders 
als  ein  vorzüglicher  Beobachter  der  Natur  ent- 
gegen. Die  nackten  Körper  zeigen  ein  über- 
raschendes anatomisches  Verständnis,  an  den 
Kranken,  bei  den  Wundertaten  des  Heiligen, 
sind  ihre  (Gebrechen  auf  das  Bestinunteste  dar- 
gestellt, die  verschiedenen  Lebensalter,  Be- 
schäftigungen und  Charaktere  der  einzelnen 
Personen  überall  treffend  geschildert  u.  viele 
seiner  Figuren  ohne  Zweifel  Porträts ;  die  Gt- 
wänder  sind  nicht  stilisiert,  sondern  je  nach 
der  Art  des  Stoffes  verschieden  behandelt. 
Weit  überflügelt  er  seine  2^itgenossen  in 
Siena  und  Florenz  durch  seine  klare  und  be- 
stimmte Wiedergabe  der  Architektur  und  die 
ausgezeichnete  Perspektive.  Er  findet  auch 
lebhaftere  Farbentöne,  arrangiert  seine  Grup- 
pen mit  grroBer  Fertigkeit  und  verläßt  Giottos 
Großartigkeit  u.  Strenge  durch  seine  mehr  gen- 
rehafte Auffassung,  die  sidf  in  vielen  Zügen 
offenbart.  Bei  all  seinem  Realismus  aber 
liebte  er,  wie  Vasari  schon  rühmt,  das  2^arte 
und  Anmutige.  Antonio  Venezianos  Kunst 
ist  sicher  aus  der  Toskanischen  hervorge- 
gangen. Vasari  berichtet,  daß  er  sich  an  Ag- 
nolo  Gaddi  angeschlossen  habe,  doch  waren 
beide  wohl  gleichaltrig,  so  daß  man  kaum  ein 
richtiges  Schulverhältnis  annehmen  kann.  (Gio- 
vanni da  Milano  und  Giottino  mögen  A.  be- 


einflußt haben.  Mag  die  Behauptung  Vasaris, 
daß  Antonio  der  Lehrer  des  Crherardo  Stamina 
gewesen  sei  —  durch  den  er  wieder  Maso- 
lino,  Angelico  und  Masaccio  beeinflussen 
konnte  —  auf  Wahrheit  beruhen  oder  nicht, 
jedenfalls  ist  er  als  Vorläufer  dieser  bahn- 
brechenden Neuerer  ein  wichtiges  Glied  in  der 
Entwickelung  der  toskanischen  Malerei.  —  Von 
anderen  Werken  des  Antonio  Veneziano  sind 
uns  nur  noch  die  in  schlechtem  Zustand  be- 
findlichen Fresken  an  einem  Tabernakel  in  den 
Garten  von  Nuovoli  vor  Porta  Prato,  in  der 
Besitzung  der  Familie  Pandaticchi  in  Flo- 
renz erhalten,  die  A.  im  Auftrag  des  Giovanni 
degli  Agli  malte  und  die  als  verschollen  gal- 
ten, aber  von  Crowe  und  Cavalcaselle  wieder 
aufgefunden  wurden.  Es  sind  nur  noch  die 
Spuren  einer  Kreuzabnahme,  des  jüngsten  (jc- 
richtes  und  des  Todes  und  der  Himmelfahrt 
Mafiae  sichtbar.  Die  anderen  Arbeiten  An- 
tonios in  Florenz  sind  alle  nicht  mehr  vor- 
handen. Vasari  berichtet,  daß  A.  im  Chiostro 
von  S.  Spirito  die  Berufung  der  Apostel,  Ver- 
mehrung des  Brotes  und  der  Fische  und  an 
der  Außenseite  den  Mannaregen  gemalt  habe 
und  daß  er  selbst  die  Zeichnungen  zu  diesen 
Bildern  besäße,  die  er  als  die  schönsten  jener 
Zeit  rühmt  Femer  nennt  er  die  Predella  des 
Hochaltars  in  S,  Stefano  a  Ponte  Vecchio 
mit  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Stephanus, 
Malereien  oberhalb  des  Portals  von  S,  An- 
tonio al  Ponte  della  Carraia,  ein  von  den  Ac- 
ciaiuoli  bestelltes  Altarbild  für  die  Certosa  v, 
Florenz  sowie  ebendort  ein  Fresko  mit  der 
Verklarung  Christi,  Von  dem  ebenfalls  ver- 
schollenen Gemälde  in  der  Orgelkapelle  des 
Doms  von  Pisa,  für  das  A.  1887  Zahlung  er- 
hielt, war  schon  oben  die  Rede,  ebenso  von 
den  Malereien  an  den  Gewölben  des  Do- 
mes in  Siena  von  1870,  die  A.  gemeinsam 
mit  Andrea  Vanni  ausführte.  Auch  an  der 
Kuppel  des  Domes  in  Pisa  muß  A.  tätig  ge- 
wesen sein,  da  er  und  sein  Schüler  Giovanni 
für  Arbeiten  zu  derselben  1886  Zahlung  er- 
hielten (s.  Tanfani  Centofanti,  Not  di  ar- 
tisti,  p.  441).  Zweifelhaft  als  Werke  des  An- 
tonio Veneziano  sind:  das  schon  genannte 
Altarwerk  mit  der  (jeißelung  Christi  und  Ein- 
zelgestalten von  Engeln,  Heiligen  und  Apo- 
stehi  von  1888  in  S.  Nicola  Reale  in  Palermo 
mit  der  oben  angeführten  Bezeichnung,  die 
dem  Antonio  von  Crowe  und  Cavalcaselle  zu- 
geschriebenen Deckenfresken  im  Capellone 
degli  Spagnuoli  in  S,  Maria  Novella  in  Flo- 
renz, sowie  die  Malereien  in  der  Capp.  Castel- 
lani  in  St.  Croce  in  FlorenM  und  rnvei  Bilder 
mit  Heiligen  in  den  Mus,  in  München  und 
Altenburg,  die  Schmarsow  dem  Antonio  zuer- 
teilt hat  Schwerlich  sind  auch  andere  Werke, 
die  dem  Antonio  Veneziano  zugeschrieben 
werden,  von  seiner  Hand.  Gefälschte  Be- 
zeichnungen tragen  die  Bilder  in  der  R.  Gal- 
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leria  dell'  Accademia  (No.  2)  und  im  Museo 
Correr  (No.  44)  in  Venedig. 

Vasari  (ed.  Lemonnier  U  171  f.,  ed.  Mila- 
nen I  661  f.).  —  Milaneti,  Doc  Senesi  I 
305.  —  Tanfani  Centofanti«  Prorincia  di 
Pisa  1881  n.  33  u.  Notizie  di  Artisti  1897  p.  84 
bis  40,  441—42.  —  K.  Frey,  U  Codice  Maglia- 
becchiano,  1802  p.  263,  269.  —  Ciampi,  Not 
sal  Campo  Santo  di  Pisa,  161.  —  Rosini, 
Descr.  delle  Pitture  del  Campo  Santo,  Pisa  1816 
p.  80—08.  —  Crowe  und  Caralcaselle, 
Storia  d.  Pitt  II  200—228  (Dtsche.  Ausg.  I  328, 
II  66  f.)  —  Gualandi,  Memorie  .  .  VI  136. 

—  Morrona,  Pisa  illustr.  II.  —  C  Bernas- 
coni,  Antonio  Venexiano,  Verona  1862.  —  G. 
Mancini,  Vend  Vite  d'Artisti  di  G.  B.  GelU 
(per  nozze)  Firenxe  1806.  —  J.  B.  Supino, 
n  Campoaanto  di  Pisa.  1806.  —  A  Schmar- 
sow,  Masaccio-Studien  III  17,  42.  —  Schu- 
bring, Altichiero  und  seine  Schule  1808,  p.  120. 

—  G.  Di  Marco,  La  Pittura  in  Palermo,  1800 
p.  47,  40.  —  A.  Deir  Acqua  Giusti,  An- 
tonio Venexiano.  Venezia.  —  Repertor.  f.  K.-W. 
VI  16,  XVII  267.  —  A  Venturi,  Storia 
deir  arte  ital.  V.  —  L.  Venturi,  Le  Origini 
della  Pittura Venesiana,  Venezia  1007.  — Meyer, 
Kstlerlez.  (mit  weiterer  Lit).  »  Ahbildungen 
der  Prtsken  im  Camfosanio  s.  C.  L  a  s  i  n  i  o, 
Pitture  a  f resco  del  Campo  Santo  di  Pisa.  Fi- 
renze  1832—1838.  G.  Pogolari, 

Aatoate  Venaaiano,  b.  «udi  JCmm,  A. 

AntODio  di  Venturin o,  Steinmetz  in 
Venedig,  arbeitete  1484  mit  Mauro  Coducd 
an  den  Dekorationen  der  Scuola  grande  von 
S.  Marco;  und  mit  seinem  jungen  Sohne  zu- 
sammen in  der  Kirche  S.  (^ovanni  Criso- 
Storno.    Er  wird  bis  1490  erwähnt 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc  in 
Venezia  II  111,  176,  170.  L.  Ferro, 

Antoalo  da  Venzone,  italien.  Maler. 
1482  in  der  Bottega  eines  Meisters  Leonardo 
in  Venedig  tätig,  tL  1498  von  einem  ^Meister 
Leonhard  (Thanner)  Teutonicus"  aus  Ven- 
zone nach  Gvidale  berufen  um  als  Sachver- 
ständiger eines  von  dessen  Bildern  zu  schätzen. 
Vielleicht  ist  dieser  Leonhard  Teutonicus  mit 
dem  oben  erwähnten  Meister  Leonardo  iden- 
tisch und  nicht  Leon.  Boldrin,  wie  F.  Paoletti 
und  G.  Ludwig  vermuten. 

Repertor.  II  150,  XXII  446.  *** 

AsAmdo  da  Vercelli,  soll  nach  Vasari 
Architekt  in  Florenz  gewesen  und  um  1420 
mit  einem  Kuppelmodell  für  S.  Maria  del 
Flore  in  Konkurrenz  mit  Filippo  Brunelleschi 
getreten  sein.  Er  war  aber  nur  einfacher 
„legnajuolo"  der  Dom-Opera,  wie  ganz  kleine 
Lohnzahlungen  erweisen. 

Vasari,  Vite,  ed.  Milanesi  II  350.      H.  V. 

Antonio  da  Verona,  Maler  in  Rom,  um 
1527  Mitglied  der  romischen  Accademia  di 
S.  Luca. 

Missirini,  Stör.  d.  rom.  Accad.  di  S.  Luca 
p.  15,  461.  —  Bertolotti,  Artisti  Veneti  in 
Roma.  P,   MalaguMgi-Valeri. 

Antonio  diVettore  aus  Venedig,  Bronze- 
gießer. Von  ihm  ist  eine  Glocke  auf  dem 
Glockenturm  von  S.  Cristoforo,  die  er  1426 
ausführte. 

Moschini,  Guida  di  Venezia  1815   II  23. 


Antonio  Vicentino,  genannt  Tognone, 
Maler  in  Vicenza  um  1580,  Schüler  des  G.  B. 
2^1otti,  soll  auch  von  Palma  d.  J.  mehrfach 
als  Cvehilfe  verwandt  worden  sein.  In  Vi- 
cenza betätigte  er  sich  als  Fresken-  und  Fassa- 
denmaler. Er  gab  aber  die  Malerei  bald  auf 
und  starb  noch  jung  als  Soldat. 

Meyer,  Kstlerlez.  (mit  alt  Lit).  —  G.  Zi- 
m  e  1 1  o,  Pittori  Vicentini  (Venezia  1847)  p.  7  f. 
—  Nuovo  Arch.  Veneto  VIII  parte  II  p.  373  ff. 

Antonio  da  Vicenza,  Intarsiator.  — 
So  nennt  Zani,  Enc.  met.  XIX  164  mit  irr- 
tümlichen Angaben  sowohl  in  der  Signatur 
wie  in  der  Datierung  einen  Intarsiator,  dessen 
Name  Antonio  Cossetti  ist. 

Antonio  da  Vigiü,  lombard.  Bildhauer, 
nach  Zani  und  Nagler  1556—1500  in  Mai- 
land für  den  dortigen  Dom  tätig;  und  zwar 
sollen  daselbst  als  Werke  von  seiner  Hand  zu 
betrachten  sein  das  Grabmal  des  Papstes  Pius 
V.  (t  1572),  eine  Christusstatue  und  die  bei- 
den nach  Martino  fiassis  Zeichnung  ausge- 
führten weiblichen  Tragfiguren  unterhalb  des 
Orgelgehäuses.  —  Vielleicht  ist  mit  ihm 
identisch  jener  Antonio  da  Vigiü,  der  nach 
Bertolotti  sich  1591  in  der  Mitgliederliste  der 
Congregatio  artis  lapicidaruni  zu  Rom  ange- 
führt findet 

Za  n  i,  Encicl.  XIX  88.  —  Nagler,  Kstler- 
lex.  XX  245.  —  Cicognara,  Storia  d.  Scul- 
tura  II  182.  —  Bertolotti,  Art  Lombardi 
a  Roma  I  227.  —  Merzario,  I  Maestri  Co- 
macini,  Milano  1893  I  542.    F.  MalaguMMi-Valeri, 

Antonio  da  Vignonovo,  Architekt,  tätig 

in  Rom,  erhält  20.  12.  1458  als  Gehilfe  des 

Architekten  Lorenzo  aus  Mailand  Bezahlung 

für  Arbeiten  am  Vatikan. 

Bertolotti,   Artisti   Lombardi   a   Roma. 

H.  V. 

Antonio  di  Vincenzo,  Architekt  in  Bo- 
logna, geb.  daselbst  um  1850,  wie  aus  der 
Mitgifturkunde  seiner  Gemahlin  Agnese  Ta- 
bolacci  hervorgeht.  1882  begegnet  er  uns  zum 
ersten  Male  als  Festungsarchitekt  der  Bo- 
logneser Stadtgemeinde,  und  zwar  wurde  er 
damals  mit  Inspektions-  und  Bauarbeiten  in 
den  umliegenden  Bologneser  Kastellen  be- 
traut. 1383  erhielt  er  Bezahlung  für  den 
Bau  der  Bergveste  von  Cento,  während  er 
gleichzeitig  an  der  Porta  Saragozza  zu  Bo- 
logna arbeitete.  1884  führte  er  Erneuerungs- 
bauten an  den  Bologneser  Stadtmauern  aus. 
Auch  übte  er  in  diesem  Jahre  als  Gonfaloniere 
zusanunen  mit  Lorenzo  Bagnomarino  eine 
Art  Oberaufsicht  über  die  zu  errichtende  Mer- 
canzia  aus  und  wurde  ebenfalls  mit  Bagno- 
marino mit  dem  neuen  Entwürfe  für  den 
Palazzo  de'  Notai  betraut,  dessen  nach  der 
Piazza  grand«  gehende  groBe  Prachtfenster 
sein  Werk  sind.  1385  arbeitete  er  wiederum 
an  den  Bologneser  und  Imoleser  Landkastel- 
len, 1386  in  Gemeinschaft  mit  Giovanni 
da   Siena   am    Bau    der    S.    Proculo-Bastion 
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zu  Facoza  und  1B87  am  Bati  der  Bergveste 
S.  Giorasmi  za  Pcrsioeto.  —  1888  erhielt  A. 
iodaim  Ton  den  Sechshundert  den  Auftrag, 
nach  den  Anweisungen  and  unter  der  Leitung 
des  Frate  Andrea  lianfredi  da  Faenza  die 
Risse  zu  zeichnen  zum  Neubau  der  abzubre- 
chenden älteren  Kirche  von  S.  Petronio  zu 
Bologna  (ron  1211).  Nadi  Genehmigung  die- 
ser Entwurfzdchnungen  1890  mit  der  Aus- 
führung eines  Stein-  und  Gips-Modells  im 
ICaBstabe  von  V^,  (18,71  m)  der  wirklichen 
GröBt  betraut,  wurde  A.,  nachdem  schon  im 
Juli  desselben  Jahres  der  Grundstein  zur 
neuen  Kirche  gelegt  worden  war,  am  14.  L 
1888  schlieBlich  rite  zum  Obermeister  des 
Neubaues  von  S.  Petronio  ernannt  Daß  er 
auch  sonst  eine  angesehene  Stellung  in  seiner 
Vaterstadt  einnahm,  geht  daraus  hervor,  daß 
er  in  das  Kollegium  der  JRiformatori  dello 
Stato"  erwählt  war  und  1896  mit  einer  Spe- 
zsalgesandtschaft  der  Stadt  Bologna  an  die 
Republik  Venedig  abfiTeordnct  wurde.  In 
diesem  Jahre  war  er  auch  wieder  Gonf  aloniere 
und  wurde  zum  Notar  ernannt.  —  Der  groß- 
artig angelegte  Neubau  von  S.  Petronio  sollte 
ein  Kreuz  bilden  von  608^  Länge  und  436' 
Breite  mit  einer  achteckigen  Vierungskuppel 
von  110^  Durchmesser  und  quadratischen  Sei- 
tenschiffkapellen;  den  drei  Eingängen  an  der 
Hauptfront  und  an  den  Enden  der  Kreuz- 
schiffe sollten  weitläufige  Vorhofe  entspre- 
chen. Ganz  deutlich  zeigt  sich  in  seinen 
Plänen,  daß  der  Meister  die  nordische  Gotik 
genau  kannte  und  vor  allem  die  Kuppel  nach 
gotischen  Konstruktionsprinzipien  entworfen 
hat  (vgl.  Ludw.  Weber,  San  Petronio,  s.  u.). 
Gleidizeitig  begann  man  auch  bereits  mit  der 
Ausschmückung  der  Fassade  von  S.  Petronio. 
Nachdem  uns  in  den  Jahren  1898—94  noch 
von  Studienreisen  berichtet  wird,  die  der  Ma- 
gister Antonius  im  Interesse  des  Kirchenbaues 
von  S.  Petronio  nach  Florenz,  Mailand  u.  Ve- 
nedig unternahm,  sind  die  Nachrichten  über 
die  Fortführung  dieses  Kirchenbaues  selbst 
mit  einem  Male  unterbrochen.  Dagegen  er- 
scheint der  Name  des  Künstlers  1897  in  einer 
Zahlungsurkunde  für  Grundlegungsarbeiten 
zum  Campanile  von  S.  Francesco  in  Bologna, 
und  gleichzeitig  muß  A.  im  Auftrage  des 
Lippo  di  Giacomo  Muzzarello  auch  am  Bau 
der  Sakristei  von  S.  Francesco  beschäftigt 
gewesen  sein.  Auch  der  Campanilebau  scheint 
hierauf  wieder  längere  Zeit  geruht  zu  haben, 
da  erst  unter  dem  20.  2.  1401  sich  wiederum 
ein  Zahlungseintrag  findet  „in  factura  unius 
castelli  lignei  pro  fadendo  designare  campa- 
nile novum";  29  Tage  später  erhielten  dann 
endlich  die  Maurermeister  Bonino  und  Nic- 
col6  den  Auftrag,  den  Bau  des  Campanile  zur 
Ausführung  zu  bringen,  und  zwar  nach  den 
Plänen,  die  ,Anaistro  Anthonio  di  Vincenzo 
fari  dipingere  in  la  sponda  de  la  sacrestia". 


Leider  sollte  der  große  Meister  Antomo  „vir 
magnae  intenigentiae",  wie  Om  seine  Zeit- 
genossen nannten,  mitten  aus  seiner  Bau- 
tätigkeit an  San  Petronio  durch  den  Tod  im 
Jahre  1402  abgerufen  werden. 

Sein  besonderer  Ruhmestitel  bleibt,  daß  er 
jenem  Ziele  nachging,  das  Brunellesco,  Bra- 
mante  und  Michelangelo  anstrebten:  dem 
monumentalen  Kirchenbau  unter  der  Herr- 
schaft einer  gewaltigen  Kuppel,  so  wie  es  in 
St  Peter  in  Rom  in  seiner  vollendetsten 
Form  erreicht  worden  ist  Allein  wenn  das, 
was  wir  jetzt  noch  auf  der  Piazza  grande 
hinter  der  unfertigen,  rußigen  Fassade  finden, 
auch  nur  ein  kümmerliches  Rudiment  bedeu- 
ten kann  im  Vergleich  mit  dem,  was  Antonio 
vollbringen  wollte,  so  sind  und  bleiben  die 
sechs  mächtigen  Joche,  auf  ihr  herrliches 
Stützen-  und  Wölbesystem  hin  geprüft,  doch 
das  Beste,  was  die  italienische  Gotik  hervor- 
gebracht hat 

G.  Guidicini,  Cose  notabili  di  Bologna 
(Bologna  1869).  —  A  Rubbiani,  La  chiesa 
di  S.  Petronio  (Bologna  1886).  —  A  Gatti, 
La  fabbrica  di  S.  Petronio  (Bologna  1889).  — 
Arch.  ttor.  d.  Arte  ital.  III  153,  IV  96,  172,  194, 
V  236,  387,  394.  —  L'Arte  I  461.  —  Rassegna 
d'Arte  1901  p.  2,  56,  1904  p.  38,  1905  p.  161.  — 
Repertor.  f.  Kstwissensch.  XX  178,  XXI  167, 
169.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Malaguzzi- 
Valeri,  L'Archit  a  Bologna  nel  Rinasc.  (1899). 
—  Ludwig  Weber,  San  Petronio  in  Bo- 
logna, Leipzig  1904.  —  Mit  Notizen  von  Dr.  L. 
Weber.  F.  MalaguMgi-VaUri. 

Antonio    „de    Violono",    italien.    Maler, 

1879^1405   in   Pinerolo   nachweisbar.     1401 

malte  er  ein  Zimmer  im  dortigen  Pal  aste  aus. 

Bollett  Stor.-Bibliogr.  Subalpino  I  155. 

G,  Degli  Ammu 

Antonio  Vipera,  Architekt  in  Ascoli-Pi- 
ceno,  erbaute  laut  Angabe  der  Klosterchronik 
von  S.  Francesco  daselbst  1262  die  Kirche  von 

5.  Francesco,  eine  drei  schiffige  gotische  An- 
lage mit  geradlinigem  Frontabschlufi  (in  der 
Art  der  abruzzesischen Kirchenfassaden),  zwei 
schlanken  Chortürmen  neben  den  siebenfachen 
Apsidenanbauten  der  beiden  Seitenschiffe  und 
achteckiger  Vierungskuppel.  Nabe  verwandt 
erscheint  in  ihrer  Gesamtanlage  die  123S— 40 
erbaute  Franziskanerkirche  zu  Fermo,  die  da- 
her von  Ricci  gleichfalls  als  ein  Werk  des 
Antonio  Vipera  von  Ascoli  angesprochen  wird. 
Neuerdings  wird  jedoch  die  Architekten tätig- 
keit  des  Antonio  V.  auch  für  S.  Francesco  in 
Ascoli  angezweifelt. 

Orsini,  Guida  di  Ascoli  p.  40.  —  Ricci, 
Mem.  stör,  di  Ancona  1 42  f.  —  Schulz,  Denkm. 
d.  Kunst  des  Mittelalt  in  Unterital.  II  4—5.  — 
C.  Mariotti  in  Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte 
Ital.  III  213.  * 

Antonio  de  Visenem,  Palast-Archit 
Papst  Calixtus*  III.  in  Rom.    Am  8.  6.  und 

6.  7.  1467  werden  ihm  und  seinen  (jehilfen 
am  Bau  des  vatikanischen  Palastes  Crehalt- 
zahlungen  aus  der  papstlichen  Schatzkammer 
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angewiesen.  —  Vermatlich  identisch  mit  An- 
tonio daüa  YUsia  {de  EccUsia),  der  noch 
unter  Pius  II.  mit  den  gleichen  Gehilfen,  wie 
Ant  de  Visenem,  am  vatikanischen  Palaste 
arbeitete. 

Rotti,  SpQgU  Vaticmni,  Giom.  dl  Emd.  art 
Vol.  VI  18T7  p.  202.  —  E.  Mfintc,  Lei  Artt 
a  la  Coor  des  f^pet  (1878)  I  198,  238. 

W,  Bombe. 

Antonio  V  i  t  e,  s.  Kcci,  A.  Vite. 

Antonio  da  Viterbo    (eigentL   Antonio 
Massari   da   Viterbo)    gen.    Pastura,   Italien. 
Maler,  begegnet  uns  zum  erstenmal  als  Mit- 
glied der  Akad.  von  San  Luca  in  Rom  im 
Jahre  1478.     Wir  dürfen  annehmen,  daB  er 
sich  damals  längere  Zeit  in  Rom  aufgehalten 
hat    Im  Jahre  1489  erscheint  er  in  Orvieto; 
fonf  Jahre  später  ist  er  wieder  in  Rom.    In 
den  Jahren  1497—^  arbeitet  er  aufs  neue  in 
Orvieto,  und  im  Jahre  1604  hat  er  in  Viterbo, 
seiner   Vaterstadt,   ein    Tafelgemalde   herge- 
stellt   Im  Jahre  1509  hat  er  seine  Künstler- 
laufbahn, wie  es  scheint,  mit  dem  Fresken- 
zyklus der  Chorka^lle  von  Cometo  ruhm- 
reich abgeschlossen.    Schon  7.  2.  1616  ist  er 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden;  er  scheint 
nicht  alt  geworden  zu  sein.   Denn  noch  8  JiJire 
nach  seinem  Tode,  16.  1.  1524^  vermählte  sich 
seine  Witwe  Sabette  mit  Demente  Anastasi 
aufs  neue.    Die  ältesten  urkundlich  beglaubig- 
ten Arbeiten  A.s  entstanden  in  Orvieta  Hier 
haben  sich  im  Dom  an  der  rechten  Chorwand 
noch  teilweise  die  Fresken  erhalten,  welche 
A.  1497  unter  den  Fresken  Pinturicchios  ge- 
malt hat:  die  Flucht  nach  Ägypten  (fast  zer- 
stört),   Darstellung    im    Tempel,    Verkündi- 
gung und  Heimsuchung.    Das  wohlerhaltene 
Fresko  eines  hL   Sebastian  stammt  aus  der 
Madonna  della  Fönte  und  hat  im  Palast  der 
Päpste  in  Orvieto  seinen  Platz  gefunden.  Die 
Fresken  in  dem  Kirchlein  S.  Trinitä  bei  Or- 
vieto haben   sehr  gelitten.     In  Rom  dürfen 
wir  dem  Viterbesen  vor  allem  das  anmutige 
Fresko    der    thronenden   Madonna   mit   den 
Heiligen  Franz  und  Chiara  zuschreiben,  wel- 
ches das  Kirchlein  von  S.  G>siniato  schmückt 
Es  ist  wohl  nur  das  Fragment  eines  größeren 
dort     genuüten    Bilderkreises.      Auch     sein 
Hauptwerk,  die  Fresken  der  Chorkapelle  der 
Kathedrale  von  Cometo,  ist  vor  allem  durch 
einen   Brand   L   J.   1642   schwer   geschädigt 
worden.     Die    Vitelleschi    haben   diese    Ge- 
mälde  gestiftet;    1509   waren    sie   vollendet 
Alle  Fragmente  lassen  darauf  schließen,  daß 
der  Bilderzyklus  ein  Marienleben  schilderte. 
Oben  in  den  vier  Gewölbefeldern  erscheint 
dreimal  ein  Paar  von  Propheten  und  Sibyllen 
mit  Spruchbändern,  deren  Inhalt  sich  auf  die 
Jungfrau  bezieht;   im  vierten   Felde  ist  die 
Krönung  Mariae  dargestellt    Auch  die  Lu- 
nettenroalereien    haben   sich    erhalten:    links 
erblickt  man  die  Geburt  Mariae,  rechts  gegen- 
über  das   Sposalizio.     An   der   Wand   links 


sind  drei  Schilderungen  ohne  zeitlichen  Zu- 
sammenhang nebeneinander  gestellt:  eine 
Beweinung  Christi,  die  Begegnung  Joachims 
und  Annas  und  endlich  Maria  in  einer  Stndi- 
lenglorie  mit  dem  segnenden  Kinde  im  Arm. 
Vermutungsweise  werden  dem  Antonio  d.  V. 
Freskenreste  in  S.  Maria  della  veritä  in  Vi- 
terbo und  in  San  Flaviano  in  Montefiascone 
zugeschrieben. 

Die  Tafelbilder  des  Viterbesen  sind  sehr 
selten.  Im  Palast  der  Päpste  in  Orvieto  hat 
sich  eine  Madonna  erhalten,  im  Stadthaus  zu 
Viterbo  eine  große  Anbetung  des  Kindes  und 
ein  Madonnenbild.  In  der  Kirche  del  Riposo 
in  Toscanella  gleichfalls  ein  Madonnenbild. 
Ein  dreigeteiltes  Altarbild,  1497  bezeichnet 
und  die  Himmelfahrt  Mariae  mit  den  Heili- 
gen Gregor  und  Hieronymus  darstellend,  be- 
findet sich  im  Vatikan;  eine  Pieti  mit  den 
Heiligen  Paulus  und  Johannes  —  eine  Stif- 
tung der  Altoviti  vom  Jahre  1600  —  bewahrt 
die  Großherzgl.  Gemäldegalerie  in  Schwerin 
L  M.  Diese  beiden  Gemälde  sind  besonders 
wohlerhalten  und  in  Temperafarben  auf  Holz 
gemalt  Vermutungsweise  darf  dem  Meister 
auch  die  Darstellung  im  Tempel  in  S.  Ber- 
nardo  bei  Assisi  zugewiesen  werden. 

In  seinem  Kunstcharakter  gibt  sich  der 
Umbro-Viterbese  als  einer  der  zahllosen,  in 
ihrer  Kunst  wenig  charaktervollen  Perugino- 
Schüler  zu  erkennen.  Er  scheint  vor  allem 
auch  als  Madonnenmaler  tätig  gewesen  zu 
sein,  und  von  seinen  Tafelbildern  dürfte  sich 
in  den  Galerien  Europas  noch  manches  er- 
halten haben.  Seine  Leistungen  sind  un- 
gleich; daß  er  aber  auch  vor  monumentalen 
Aufgaben  nicht  zurückschreckte,  beweisen 
die  Freskenwerke  in  Cometo. 

Steinmann,  Antonio  da  Viterbo.  —  Fu- 
mi,  II  duomo  di  Orvieto  278,  299,  300,  301, 
303,  305,  366,  373,  402,  405,  407.  —  Pinci, 
GH  ospizi  medioevali  e  l'otpedal-grande  in  Viter- 
bo 120—130,  276.  —  Rassegna  d'arte  1903 
p.  177.  —  Giom.  di  erudizione  artistica  V  10,  15, 
80—91 ;  VI  258.  —  M  ü  n  t  z,  Lea  arts  i  U  cour 
des  papes  III  99 ;  IV  (1898)  180.  —  C  r  o  w  e  u. 
Cavalcaselle  (DeuUche  Ausg.)  IV  19.  — 
L'Arte  VII  (1904)  p.  513.  B,  Stemmann, 

Antonio  da  Viterbo,  s.  auch  Antonio 
di  Michcle  da  V. 

Antonio  di  Viviano  da  Albino,  Ma- 
ler in  Venedig.  Ernannte  am  26.  8.  1487  sei- 
nen Bruder  Pietro  zu  seinem  Bevollmächtigten. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Rinasc.  in 
Vcnezia  II  127.  L.  Ferro. 

Antonio  di  Vivian  dei  Valnigrenis 
da  Miriguel,  bergamaskischer  Maler  in 
Venedig,  urkundlich  erwähnt  von  1402  (?) 
—  1606.  Nach  G.  Ludwig  (s.  u.)  wird  er 
von  Antonio  di  Viviano  da  Albino  zu  unter- 
scheiden sein.     (Vgl.  auch  Antonio  de  Mira- 

guel.) 
Jahrb.  d.  preufi.  Kstsamml.  XXTV,  Beih.  89  ff. 
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Antonio  —  Antonius 


Atttgnfo  dalla  Ylesia,  s.  Antonio  de 
Viaenem. 

Antonio  Zucconi,  s.  Antonio  da  Padova. 

Antonio,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, Patronymika  und  Ortsbezeichnungen 
sowie  Antoni  u.  Antonius, 

Antoniolit  Fausto,  Italien.  Maler,  geb. 
1814  in  Bergamo,  war  1844  in  der  Ausstellung 
zu  Bergamo  mit  guten  Landschaf  tsbildem  ver- 
treten. 

Schorns  KonstbUtt  1845  p.  286.  R. 

Antoniollo  di  Bartolomeo,  Maler  in 
Ferrara,  erhält  am  14.  5.  1494  von  Giovanni 
Guasconi  eine  Pension  von  100  Lire  ausge- 
zahlt, um  ein  Jahr  lang  Studien  in  der  Mal- 
kunst betreiben  zu  können. 

Cittadella,  Doc  ed  illuitr.  etc.  Ferrar. 
p.  108.  F.  MaiaguMMi-Valeri. 

Antoniolo  da  Brenna,  lombard.  Glasma- 
ler, brachte  in  Gemeinschaft  mit  Ambrogio 
da  Lodi  und  Bertino  Morone  eine  Anzahl 
Glasgemälde  für  den  Dom  zu  Mailand  1430 
zur  Ausführung. 

Malaguxxi-Valeri,  Pitt  Lombardi  p. 
808.  F.  MaiaguMMi-VaUri. 

Antonisk)  (Antonigi)  di  Gaspare  da 
Camer ino,  Holzschnitzer  in  Rom,  wo  er 
1488—70  Deckenkassettierungen  und  Wand- 
vertäfelungen  im  Palazzo  di  S.  Marco  und 
1470—71  die  Holzdecke  in  S.  Lorenzo  in  Pesce 
(im  Borgo  S.  Pietro)  auszuführen  hatte. 

E.  Mfintx,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papet 
(1878)  II  85  f.;  70  f.;  86.  * 

Antonliio  (Antoniazzo)  di  NiccoI6  de 
Urbe  (Romano),  carpentarius  und  Holz- 
schnitzer in  Rom,  wo  er  1468  die  mit  oma- 
mentalen Schnitzereien  verzierte  Holzbeda- 
chung des  Gartens  im  Palazzo  di  S.  Marco 
auszuführen  hatte  und  1480  Zahlung  erhielt 
für  Wappenschnitzereien  an  der  Decke  der 
Libreria  SecreU  Sixtus'  IV. 

£.  Mfintc,  Les  Arti  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  II  62  f. ;  III  134.  * 

Antonisio^  Pietro  Paolo  de,  s.  Pietro 
Paolo  de  A. 

Antonissen,  Henricus  Josephus,  Land- 
schafts- und  Tiermaler,  geb.  zu  Antwerpen 
9.  8.  1787,  t  daselbst  4.  4.  1794.  In  dem 
Gildejahr  1762/53  trat  er  in  das  Atelier  von 
Balth.  Beschey  d.  A.,  1765/58  wurde  er  als 
freier  Meister  aufgenommen;  zweimal,  in  den 
Jahren  1762/88  und  1772/78,  wurde  er  zum 
Dekan  der  Malerzunft  gewählt  Am  4.  11. 
1786  verheiratete  er  sich  mit  Katharina  Jo- 
sephine Rademaekers. 

Er  versuchte  sich  zuerst  mit  der  Historien- 
malerei, sein  Talent  aber  wies  ihn  auf  die 
Landschaft  mit  Tiersta£Fage,  während  er 
menschliche  Figuren  im  allgemeinen  weniger 
glücklich  behandelte.  Ausnahmsweise  aber 
malte  er  auch  nach  der  Natur  Blumen  und 
Früchte.  Er  gelangte  seinerzeit  zu  einem 
nicht  unbedeutenden  Rufe;  seine  Bilder  fan- 
den besonders  auch   in   Paris  und  Holland 


Aufnahme.  Sie  sind  den  (Segenden  der  Maas 
und  anderen  Teilen  des  Landes  entnommen. 
Er  bildete  verschiedene  Schüler;  der  be- 
rühmteste darunter  ist  der  Landschafts-  und 
Tiermaler  Bahhazar  Paul  Oimneganck,  den 
er  1787/88  aufnahm.  Man  kennt  auch  2  Ra- 
dierungen von  A.:  1.  Landschaft  mit  Figuren, 
1787,  und  2.  Fünf  Kühe  am  Flusse,  nach  A. 
Cuyp,  1767,  qu.  foL 

Th.  V.  Lerius  in  Meyers  Kstlerlez.  —  No- 
tizen von  H.  Hymans. 

Antoniasen,  s.  auch  Anthonissen, 
Antoniss,  Antoni s,  holl.  Baumeister,  er- 
baute 1644  den  St.  Salviusturm  in  Dronryp 
in  Friesland. 

Kramm,  De  Levens  en  W.  Aanhangael.  *** 
Aatonisi,  R  o  m  b  o  u  t,  Maler,  urkundl.  1619 
bis  1629  in  Amsterdam  erwähnt.  A.  B. 

Antoniai,  s.  auch  AnthonisM, 
Ant4mius  und  Silvester,  Mosaikarbeiter 
in  Venedig,  machten  in  S.  Marco  laut  In- 
schrift 1468  die  Figuren  der  hh.  Bernardin, 
Paulus  I.  Eremita,  Vincenz  und  Antonius 
unter  dem  Bogen  neben  dem  groBen  runden 
Fenster  des  rechten  Kreuzflügels.  In  den  Do- 
kumenten des  Archivs  konmien  sie  erst  1486 
als  Meister  (Mistro  Antonio  und  Mistro  Sil- 
vestre)  vor. 

Pietro  Saccardo,  Saggio  d'uno  studio  di 
storia  artistica  sopra  i  musaid  della  chiesa  di  S. 
Marco  in  Venezia,  Ven.  1864  p.  10.  —  Vene- 
cia e  le  tue  lagune  II  30.  ^    ** 

Antonius,  Paulinermönch  zu  Szt.  Lörincz, 

Ungarn,  wird  als  Xylograph  in  der  2.  Hälfte 

des  XV.  Jahrh.  erwähnt 

„Archaeologiai  firtesitö,  ü.  f."  XVIII  214. 

K,  Lyka. 

Antonius,  Cioldschmied  zu  Kassa,  Ungarn. 
Erhielt  daselbst  1498  das  Bürgerrecht,  f  1520. 
Als  gesuchter  Meister  arbeitete  er  auch  für 
auswärts.  Werke:  das  städt.  Siegel  von 
Kassa,  datiert  1504,  dann  wahrscheinlich  auch 
der  noch  gut  erhaltene  Kelch  des  Domes  zu 
Kassa« 

„Archaeologiai  firtesitö  ü.  f."  XV  372  u. 
XVIII  896.  A:.  Lyka. 

Antonius  (Aurifaber),  angesehener  Gold- 
schmied zu  Brassö  (Kronstadt)  in  Ungarn,  um 
1607 — ^1511,  gelangte  später  zu  munizipalen 
Würden,  nahm  als„hawbtman"an  der  Schlacht 
zu  Mohäcs  (1526)  teil,  wurde  vielfach  mit 
politischen  Missionen  betraut,  so  1528  zu 
Prag  bei  König  Ferdinand,  wird  1534  zum 
letztenmal  erwähnt.     Keine  bestät  Werke. 

„Quellen  cur  Geach,  der  Stadt  KronsUdt  in 
Siebenbürgen"  II.  Kronstadt  1889.        K.  Lyka. 

Antonius,  f  r  a  t  e,  s.  Pelchinger,  A. 

Antonius,  Almanus  Vernensis  (ob 
nicht  Bemensis?),  Baumeister,  kam  nach 
Krakau  1672. 

Sprawozdania,  kom.  hist.  sztuki  IV  p. 
LXII.  L.  LepsMy. 

Antonius  Bictini,  s.  Bittino,  A. 

Antonius  de  Ecclesia,  s.  Antonio  de 
Visenem. 
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AatoBiiw  Florii  von  St  Valentino» 
Architekt,  erbaute  laut  Inschrift  1809  den 
Glockenturm  von  S.  Francesco  zu  Teramo  in 
den  Abruzzen. 

Schulz,  I>enkm.  d.  Kst  d.  Mittelalters  in 
Unterit.  II  12.  H.  V. 

Aatooiua  Lucae  Nicole  de  Monte- 
vecchis  de  Pisauro,  Architekt  aus  Ur- 
bino,  im  Juli  1622  in  Rom  urkundlich  erwähnt 

Bertolotti,  Artisti  Urbinati  in  Roma  p.  61. 

H.  y. 

Antodua  de  Lugano,  italien«  Maurer- 
meister, war  nach  einer  Urkunde  von  1466 
am  Bau  der  Torre  di  S.  Giorgio  und  des 
Castelletto  zu  Genua  tätig  und  lebte  1468  in 
RooL  Vielleicht  identisch  mit  Antonio  da 
Lugano  (a.  d.). 

BoUettino  della  Svizz.  ital.  1893,  p.  181.  — 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlez.  A,  Muüom. 

Antonius  di  Mario,  Florentiner  Notar 
und  Schreiber  und  Miniator,  im  Dienste  Al- 
phons*  I.  von  Neapel  als  Kopist  und  Agent 
▼erwendet,  schrieb  zahlreiche  erhaltene  Manu- 
skripte, datiert  1419—1451 ;  die  meisten  in  der 
Laurentiana,  Florenz.  Im  Jahre  1^9  schrieb 
er  einige  Codices,  die  in  der  Abtei  von  Monte- 
cassino  aulbewahrt  werden,  die  Caravita  we- 
gen ihrer  wundervollen  Schrift  und  der  ein- 
fachen und  el^^anten  Initialen  lobt 

Bradley  I  57  und  ausfuhrUch  II  858  ff.  — 
Caravita,  I  codid  e  le  arti  a  Montecassino 
(Montecaiiino  1869)  I  417.  ** 

a^Antodus  de  Paullo  de  Fossa  pinxit 
1436"  lautet  die  Bezeichnung  für  einen  Zy- 
klus von  Wandgemälden  aus  der  hl.  Ge- 
schichte, die  sich  in  der  Kirche  S.  Domenioo 
zu  Aquila  befinden. 

Sehulz,  Denkmäler  der  Ktmst  des  Mittel- 
alters in  Unteritalien  U  78,  III  174.  ** 

Aatonius  deSilves,  Bildhauer  oder  Stein- 
metz in  Avignon,  wo  er  um  1870  am  Palast- 
baue Papst  Urbans  V.  als  „magister  lapisdda" 
titig  war. 

E.  Mfintz,  Le  Pape  Uxbain  V  (1889,  aus 
Jltevue  Arcb^oL")  p.  7.  * 

Aatoniua  de  Urbeveteri,  Italien.  Glok- 

kengieBer  in  Viterbo  (?).  Eine  Glocke  in  S. 
Francesco  zu  Temi  trägt  seinen  Namen  mit 
der  Jahreszahl  1446. 

Guardabassi,  Indice-Guida  delF  Umbria. 

AatOBiiu,  Wilhelm,  Italien.  Architekt, 
seit  1575  unter  Herzog  Johann  Friedrich  am 
Bau  des  Schlosses  zu  Stettin  beschäftigt,  des- 
sen West-  und  Nordflügel  von  ihm  errichtet 
sind  (1677  datiert). 

Kugler,  (^esch.  d.  Baukunst  V.  H.  V, 

Aatooiui^  s.  auch  Antonio. 

AntODOv,  Waltscho,  bulgarischer  (senre- 
maler  und  Porträtist,  geb.  in  Kozludja  (Bez. 
Warna,  Bulgarien)  am  8./21.  11.  1871,  stu- 
dierte in  München  bei  A.  von  Liezen-Mayer. 
Während  seines  Münchener  Aufenthaltes 
malte  er  1889  ein  Bildnis  der  Kinder  des 
Herzogs  Max  Emanuel.    Dann  entfaltete  er 


eine  sehr  produktive  Tätigkeit,  die  besonders 
der  Darstellung  von  Szenen  aus  dem  Land- 
leben und  historischen  Ereignissen  galt  Da- 
neben schuf  er  auch  zahlreiche  Porträts  her- 
vorragender bulgarischer  Persönlichkeiten. 
Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind:  Der  Tod 
des  Revolutionshelden  Hadji  Dimitri  (an- 
gekauft vom  Stadtrat  von  Rustchuk) ;  Die 
(jrausamkeiten  der  Tscherkessen  1876;  Die 
mazedonische  Sklavin.  —  (gegenwärtig  malt 
der  Künstler  Landschaften  und  Porträts  und 
ist  Zeichenlehrer  am  (rymnasium  zu  Philip- 
POpoli.  c.  PalaschefF, 

Antonossi,  Antonio  Maria,  Miniatur- 
maler in  Rom,  der  1683  mit  20  Scudi  vom 
päpstlichen  Schatzmeister  für  Miniaturen  auf 
ein  Elfenbeintablett  in  den  Stanzen  des  alten 
vatikanischen  Palastes  bezahlt  wurde. 

Bertolotti,  Art  Bolognesi  in  Roma,  und 
in  II  BibliofUo  1882  (Mai).  ** 

Antonossi,  Francesco,  Maler  von  Land- 
schaften und  Kirchenbildem  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrb.,  wurde  nach  Zani  in 
Ancona,  nach  Ricci  aber  in  Osimo  geboren 
und  ließ  sich  in  Ancona  nieder.  Die  Kirche 
S.  Niccolö  de'  Lorenesi  in  Rom  bewahrt  von 
ihm  in  der  ersten  Kapelle  rechts  ein  Altar- 
gemälde. 

Ricci,  Memorie  stör,  di  Ancona  II  423,  441. 
—  Titi,  Descriz.  di  Roma  p.  410.  ♦♦ 

Antonozzi,  L e o p o  1  d o  oder  Leopard o, 
Miniator,  der  1629  in  Rom  für  den  Papst  ar- 
beitete. 1688  gab  er  das  Werk :  De'  caratteri 
heraus.  Zani  rühmte  von  ihm,  daß  er  mit 
einem  Federstrich  jede  Art  von  Figuren 
machen  konnte.  Er  war  auch  Sänger  in  der 
(^ppella  Papale  und  lebte  noch  1658. 

A  Bertolotti,  Artisti  Bolognesi  etc.  a 
Roma»  p.  158.  —  Zani,  Enc.  met.  ♦♦ 

Antonosso,  Innocenzo,  Miniator,  der  1686 

in   Rom  arbeitete  und  ein   Verwandter   der 

Miniatoren  Antonio  Maria  und  Leopoldo  (od. 

Leopardo)  Antonozzi  war. 

Bertolotti,  Artisti  Bolognesi,  Ferraresi... 
a  Roma,  p.  158.  ** 

Antonuccio  da  Jesi,  Sohn  des  Andrea, 
Maler  in  Jesi,  1580—1672,  als  Schüler  des 
Lorenzo  Lotto  in  den  Jahren  1568 — 1555  er- 
wähnt. 

Rassegna  Bibliogr.  III  205,  210.  —  Nuova  Ri- 
vifto  Misena  V  99,  VI  163,  VIT  90.  •♦ 

Antonucdus,  J.  A.  (wohl  eigentlich  Anto- 
nucci  oder  Antonozzo),  röm.  Maler  des  17.  bis 
18.  Jahrb.,  nach  dem  Nie.  Oddi  das  Porträt  des 
R.  P.  Rizerius  i  Mutia  stach.  Bei  Zani  (Enc. 
met  II  157)  ein  G.  A.  A.  erwähnt,  wohl 
identisch  mit  Obigem,  sowie  vielleicht  mit 
Innocenzo  Antonozzo. 

Heinecken,  Dict.  d.  Artistes  I  414.    H.  V. 

Antony  (Formschneider),  s.  Courthois,  A. 

Antony-B^rand,  s.  Biraud,  A. 

Antony,  Charles,  engl.  Münzgraveur  im 
Dienste  König  Jacobs  L  (1608—1625). 

F  i  o  r  i  1 1  o,  Gesch.  d.  zeichn.  Kste.  V  811.  — 
Korr  er,  Dict.  of  Medallists. 
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Alltony  —  Anwander 


Alltony,  8.  auch  Anthony. 

Antoridety  s.  Antenarides. 

Antreter,  s.  AndröUer. 

Antrobiiloi,  Erzbildner  unbestimmter  Zeit. 
Er  hatte  nach  Plinius  N.  H.  34,  86  Portrat- 
statuen von  Philosophen  ausgeführt  (identisch 
mit  Androbulos?,  s.  d.). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  526.   Amelung, 

Alltropoff,  Alexei  Pctröwitsch,  russ. 
Maler,  geb.  14.  8.  1710,  f  12  6.  1796,  war  der 
Sohn  eines  Soldaten  des  Semjenowsdien  Leib- 
garderegiments. Begann  seit  seinem  16.  Jahre 
seine  künstlerische  Ausbildung  bei  verschiede- 
nen russ.  u.  ausländischen  Künstlern  zu  suchen, 
so  bei  A.  MatwejefF,  M.  A.  SacharofF,  U.  J. 
WischnjakofF  und  L.  Carravac,  ahmte  aber 
größtenteils  Rotari  nach,  der  1747  nach  Pe- 
tersburg berufen  war  und  sich  seiner  annahm. 
Als  dessen  Gehilfe  arbeitete  er  mit  an  den 
Malereien  im  Anitschkoffpalais  und  in  der  neu 
erbauten  Oper.  1752  wtu-de  er  zur  Ausfüh- 
rung der  Wandmalereien  in  der  vom  Archi- 
tekten Graf  F.  Rastrelli  erbauten  Andreas- 
kirche nach  Kiew  geschickt  tmd  1766  nach 
Moskau  zur  Ausfiihrung  der  Plafondmalereien 
in  dem  von  Rastrelli  erbauten  Golowinschen 
Palais.  1769  für  seine  Arbeiten  zum  Offizier 
befördert,  wurde  er  1761  auf  Fürsprache  Schu- 
walofFs  zum  Aufseher  über  die  Heiligenbilder- 
maler beim  Synod  ernannt  Aus  dieser  Zeit 
stammt  das  Porträt  des  1762  verstorbenen 
grusinischen  Fürsten  Teimuras  IL  Nikolaje- 
witsch,  das  er  für  den  Grafen  Woronzoif 
malte  (gest  v.  E.  Winogragoff  u.  A.  Gre- 
koflP).  —  Von  ihm  femer:  die  Porträts  des 
Kaisers  Peter  IIL  in  ganzer  Figur  für  den 
Ssmod,  der  Kaiserin  Katharina  II.  im  Krö- 
nungsomat  (1766),  des  Kaisers  Peter  I.  für 
den  Synod  (1769),  des  Kaufmanns  U.  S. 
Tschirkin  (gest  von  Serebrjanski,  1770), 
des  Patriarchen  Philaret  für  die  Moskausche 
Rüstkammer,  der  Zarin  Natalie  Kirilowna,  der 
Großfürstin  Anna  Petrowna  und  das  Jugend- 
bild des  Großfürsten-Thronfolgers  Paul  Petro- 
witsch  (Ermitage).  —  Außerdem  verschie- 
dene Heiligenbilder  für  die  Kaiserin  und  für 
viele  Kirchen  1776—78. 

PyccK.  6m6m.  cxoBmpb  (Russ.  Bibliogr.)  II  232.  — 
N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlez.  —  A.  H.  Ah- 
Xpeea-h,  %iBonHCb  ■  VHBonHCUu  (A.  N.  An- 
drej e  ff,  Malerei  u.  Maler)  St  Petersburg  1857, 
S.  479.  —  PoBKHCsit,  PyccK.  rpaBCpu  (R  o* 
w  i  n  s  k  i.  Die  russ.  Stecher)  St.  Petersburg  1870, 
S.  167.  tV.  Neumann, 

Antiopp,  Joseph,  unbedeutender  deutscher 
Kupferstecher  zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  für 
Buchschmuck  tätig. 

F  ü  8  s  11,  Kstlerlex.  Neue  Zusätze,  1824.  tf .  V. 

Antum,  Aert  van,  holländ.  Marinenuüer 
am  Anfang  des.  17.  Jahrb.,  von  dessen  Leben 
nichts  bekannt  ist  Eine  Marine  von  1604  ist 
im  Mus.  zu  Emden»  und  das  Mus.  zu  Amster- 
dam  besitzt    von   ihm    zwei    Marinen,    eine 


Seeschlacht  der  Holländer  gegen  die  spa- 
nische Armada,  gemalt  1608  und  eine  Dar- 
stellung, wie  das  Jachtschiff  der  Staaten  1617 
Ysselmonde  passiert  Auch  im  Mus.  zu  Prag 
und  anderwärts  sind  Werke  von  ihm,  alle 
mit  vollem  Namen  bezeichnet  Vielleicht  iden- 
tisch mit  Aert  Anthonisz.  E,  W.  Mo€s. 
Aatuaesy  J  o  ä  o,  portugiesischer  Baumeister, 
wurde  9.  6.  1699  zum  kgl.  Archit  emamit, 
nachdem  er  16  Jahre  lang  als  Eleve  gedient 
hatte  und  Silva  Tinoco,  Meister  der  kgl. 
Paläste  da  Ribeira,  gestorben  war.  Erbauer 
des  kgL  Klosters  do  Louri^al  und  seiner 
Kirche,  wozu  der  Grundstein  9.  8.  1690  ge- 
legt wurde.  Der  König  D.  Pedro  II.  schenkte 
zu  dem  Bau  des  Gebäudes  6000  Ouzados. 

Sousa  Viterbo,  Dicc.  dos  archit  p.  42.  — 
Raczynski,  Dict  p.  14.  A,  Haupt, 

Antwerpen,  Anversa,  s.  damit  verbundene 
Vornamen. 

Anwander,   Andreas,    bayr.    Maler,    von 
ihm  ein  Deckengemälde  von  1758  in  der  Kirche 
von  Prittriching. 
Kstdenkm.  des  Konigr.  Bayern  I  538.         **^ 
Anwander,  B.,  bayr.  Maler ;  von  ihm  Decken- 
gemälde (Himmelfahrt  Mariae),  u.  (kmälde 
an  der  Orgelempore  (bez.  B.  Anwander  1701) 
in  der  Kirche  in  Klingen. 
Kstdenkm.  des  Königr.  Bayern  I  207.         *** 
Anwander,  F.  A.,  bayr.  Maler;  von  ihm  ein 
Altargemälde  (Martyrium  der  hl.  Afra)  von 
1771  und  ein  zweites  von  1788  (gemeinsam 
mit  J.  P.  A.)  mit  dem  Meßopfer  des  hl.  Ul- 
rich am  Choraltar  der  Kipche  von  Spotting. 
Kstdenkm.  des  Königr.  Bayern  I  494,  548.  *** 
Anwander,  Gottfried,  bayr.  Maler;  von 
ihm  Deckengemälde  im  Schiff  der  Kirche  von 
Grüner tshofen,    der   hl.    Lauren tius    Almosen 
spendend,  bez.  (Gottfried  Anwander  pinxit  et 
invenit  1762. 
Kstdenkm.  des  Königr.  Bayern  I  462.  *** 

Aawander,  J.  B.,  bayr.  Maler;  von  ihm 
Deckengemälde  in  den  Kirchen  von  (jrunerts- 
hofen  (1760)  und  Hausen  bei  (^Itendorf 
(Glorifikation  des  hl.  Nicolaus,  bez.  J.  B. 
Anwander  1796). 
Kstdenkm.  des  Königr.  Bayern  I  446,  463.  *** 
Anwander,  J.  P.,  bayr.  Maler ;  von  ihm  das 
Altarbild  mit  dem  Meßopfer  des  hl.  Ulrich,  in 
Spotting  1788  gemeinsam  mit  F.  A.  A.  gemalt. 
Kstdenkm.  des  Königr.  Bayern  I  494,  548.  *** 
Anwander,  Johann,  Maler,  geb.  um  1716 
zu  Landsberg  am  Lech,  f  um  1770,  tätig  in 
Schwaben  und  Franken,  namentlich  im  Hoch- 
stift Bamberg.  Haupt  einer  verbreiteten 
Künstlerfamilie.  Formgewandter  Rokokoma- 
ler. Von  ihm  die  äußerst  effektvollen  (heute 
restaurierten)  Fassademalereien  des  Rathauses 
in  Bamberg  (1766),  denen  sich  bescheidenere 
Leistungen  im  Dominikanerkloster  und  in  Pri- 
vathäusem  Bambergs  anschließen.  Die  ehe- 
malige Benediktinerabtei  Scheyem  besitzt  von 
A.  zwei  grrößere  Darstellungen  (Oburt  (Thristi 
und  Übergabe  der  hl.  Kreuzpartikel  an  den 
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Anzelotto  —  Aparicio 


Abt  1156).  In  der  ehemaligen  Dominikaner- 
Idrclie  zu  Gmünd  lieferte  A.  ein  technisches 
Bravourstück  in  einer  figurenreichen  Decken- 
komposition; von  seiner  Hand  sind  auch  die 
Deckenfresken  (Marienleben)  in  der  kathol. 
Pfarrkirche  in  Unterkochen  (Jagstkreis). 

Lipowtky»  Bayer.  Kstlerlez.  S.  10.  — 
Jack  und  Heller,  Leben  und  Werke  der 
Künstler  Bambergs  1891  S.  9.  —  Kunstblatt, 
1847  S.  87.  —  Denkmalspflege»  1903  S.  19  ff.  — 
Kat.  u.  Altert.  Denkm.  im  Kgr.  Württemberg. 
Jagstkr.,  p.  35,  356,  407,  410.        Fr.  Leitschuh, 

Aasetotto,  maestro,  s.  Angelino  da  Murano. 

AnscBliofer,  Ignaz,  ung.  Holzschnitzer  d. 
la  Jahrh.  Geb.  zu  Eger,  Ungarn.  Ein  Kruzi- 
fix von  ihm  im  Nationalmus.  zu  Budapest 

K.  Lyka. 

Awiaiii^  G  i  a  c  o  m  o  ( Andani)  von  Raven- 
na,  nach  Zani  geb.  1681  und  t  1783,  war  zu- 
gleich Maler,  2^ichner,  Baumeister  und  Ra- 
dierer. A.  Tuschini  und  Dom.  Capaci  waren 
nach  Beltrami  seine  Schüler.  Das  von  dem 
Kardinallegaten  C  Bentivogli  im  J.  1724  zu 
Ravenna  erbaute  Theater  ist  nach  A.s  Plä- 
nen. Ein  Privatmann  dieser  Stadt,  Bonanzi, 
besaB  1788  verschiedene  Gemälde  des  Künst- 
lers. 

Beltrami,  II  Forestiere  istmito  delle  cose 
noUbili  della  citti  di  Ravenna.  1783  p.  50,  87, 
140,  149.  —  (N  a  n  n  i)  II  Forestiere  di  Ravenna 
1821  p.  26.  —  Z  a  n  i,  Enc.  met  ** 

AiuÜf  Gerard o,  di  Vilacco,  Architekt 

ans  Ci vitale  um  1446,  nur  bei  Zani  (Enc  met. 

II  160)  erwähnt  H.  V, 

Assolino  da  Brescia,  auch  Angelo  da 
Bresda  genannt,  Bildhauer,  machte  1468  für 
die  Kirche  degli  Eremitani  in  Mailand  ein 
schönes  Altarblatt  mit  Reliefs  in  Terrakotta. 
Nach  Cicognara  könnte  dieser  Meister  neben 
Begarelli  und  Mazzoni  als  Urheber  von  ge- 
wissen Terrakotta-Reliefs  in  der  Certosa  von 
Pavia  in  Frage  kommen.  Der  genannte 
Schriftsteller  hat  dabei  namentlich  die  drei 
Putten  im  Auge,  von  denen  der  eine  Laute 
spielt,  und  dann  das  Relief  mit  der  Samarita- 
nerin  am  Brunnen.  —  Im  Anfange  des  16. 
Jahrh.  kommt  ein  tajapreda  oder  Steinmetz 
AfiMolim}  in  Mantua  vor,  der  dem  Bildhauer 
Antonio  da  Morbegno  (s.  d.)  bei  der  Ausfüh- 
rung zweier  Grabmonumente  half.  Schwer- 
lich dürfte  dieser  für  identisch  mit  Anzolino 
da  Brescia  gehalten  werden. 

Cicognara,  Storia  della  Scultura  II  181.  — 
Perkins,  Les  Sculpteurs  Italiens  II  264.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  R, 

A  (bei  nordischen  Namen)  siehe  unter  A. 

Agnaten,  französ.  Bildhauer  aus  Avignon, 
erhielt  1861  den  Auftrag  auf  einen  Teil  der 
Bildhauereiarbeiten  im  neuen  Justizpalast  zu 
Marseille.  Von  ihm  hier  die  Flachreliefs  des 
ersten  Zimmers,  die  unter  Mitarbeit  Truph^- 
mes  ausgeführt  sind. 

Parrocel.  Annales  de  la  peinture.  1862, 
p.  317,  607.  Lamü 


Apansy  Jacques,  Teppichweber  in  Brügge, 
fertigte  1480  nach  Zeichnungen  des  Malers 
Jean  Fabiaen  8  mit  den  französ.  Wappen  ge- 
schmückte Gobelins  für  den  Gerichtssaal  an. 

Le  Beffroi  IV  80.  H.  V. 

Apaxid  Solanich,  Antonio,  span.  Blumen- 
maler des  19.  Jahrh.,  geb.  zu  Valencia,  bot 
1878  der  Königin  Mercedes,  der  ersten  Gattin 
Alfons'  XII.,  ein  Blumenstück  an,  das  sehr 
anerkannt  wurde  und  seinen  Ruf  als  Maler 
begründete.  Unter  seinen  Werken  führen 
wir  an:  Erinnerungen  an  Valencia;  Blumen« 
büschel;  Eine  Grotte. 

'Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  sigio  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahali,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P,  Lafond, 

Aparid  y  Soriano,  F  e  d  e  r  i  c  o,  span.  Archi- 
tekt des  19.  Jahrh.,  geb.  zu  Valencia,  Schüler 
der  Akad.  San  Carlos  in  seiner  Vaterstadt; 
1864  erlangte  er  den  1.  Preis  in  einem  Wett- 
bewerb, der  in  Madrid  eröffnet  wurde,  um 
Don  Augustin  Arguelles,  Don  Jos^  Maria 
Calatrava  und  Don  Juan  Alvarez  Mendizabal 
ein  Grabdenkmal  zu  errichten.  Von  Gebäu- 
den, die  nach  seinem  Plan  errichtet  wurden, 
erwähnen  wir  die  Kirche  von  Covadonga. 

Alcahali,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P,  Lafond, 

Apaiicio,  Esteban,  span.  Maler  des  19. 
Jahrb.,  geb.  zu  Madrid,  Schüler  seines  Vaters 
Jos€  A. ;  er  nahm  zunächst  eine  Professur  für 
Zeichnen  am  Unterrichtsinstitut  zu  Santander 
an,  und  später,  1870,  am  Konservatorium  der 
Künste  zu  Madrid.  Man  verdankt  ihm  als 
Maler  unter  anderen  Werken  ein  Porträt  Al- 
fons' XII.  —  Er  war  auch  literarisch  tätig. 
Esteban  A.  hat  aus  dem  Französischen  über- 
setzt und  das  Buch  des  Dr.  Fau  „Anatomie 
des  formes  ext^ieures  du  corps  humain"  in 
spanischer  Sprache  veröffentlicht. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafloles  del  siglo  XIX.  Madrid  1888/4. 

P.  Lafond, 

Aparicio»  Jos 6,  span.  Maler,  geb.  1778  zu 
Alicante,  f  1838  zu  Madrid,  Schüler  der 
Akad.  San  Carlos  in  Valencia  und  der  Akad. 
San  Fernando,  studierte  dann  unter  der  Di- 
rektion Louis  Davids  in  Paris  und  begab  sich 
darauf  nach  Rom.  Nach  dem  Unabhängig- 
keitskriege nach  Madrid  zurückgekehrt,  wurde 
er  1816  von  Ferdinand  VII.  zum  Hofmaler 
ernannt  1817  berief  ihn  die  Akad.  San  Fer- 
nando mit  dem  Titel  eines  Ehrenmitgliedes 
und  ernannte  ihn  etwas  später  zu  ihrem  Di- 
rektor. Ebenso  war  er  Mitglied  der  S.  Lukas- 
Akad.  in  Rom.  Unter  den  Hauptwerken  die- 
ses Künstlers,  der  in  seinem  Vaterlande  als 
einer  der  angesehensten  Vertreter  der  klassi- 
schen Schule  gilt,  führen  wir  an:  Das  Jahr 
der  Hungersnot  in  Madrid  (Episode  aus  dem 
Unabhängigkeitskriege,  Madrid,  Mus.  Mod.): 
Austausch  von  Gefangenen  zur  Zeit  Karls  III. 
(im  Mus.  für  moderne  Kunst  zu  Madrid) ; 
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Athalia  und  Joai  (in  der  Akad.  San  Fernan- 
do) ;  Das  gelbe  Fld>er  in  Valencia  (in  Pftris 
1806  im  Mus6e  Ni4K>16on  ausgestellt);  Der 
Tod  des  Patrodus;  Der  Kampf  der  Horatier 
und  Curiatier;  Die  hL  Dreieinigkeit  (in  den 
Kapellen  des  Kapuziner-Nonnenklosters  zu 
Madrid)  ;  Die  Schlacht  von  San  liiardal  (1821 
in  der  Akad  San  Fernando  ausgestellt) ;  Die 
^nschiffung  der  Majestäten  in  Puerto  Santa 
Maria  (dem  Staate  gehörig);  ferner  eine 
ganze  Anzahl  Porträts. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artittas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  P.  de  Madras o»  Catalogo  detcripttro  e 
historico  del  Museo  del  Prado  de  Madrid,  Ma- 
drid 1872.  —  Jos^  Caneda,  Memorias  p.  la 
Historia  de  la  Real  Academia  de  San  Fernando, 
Madrid  1867.  —  B  r  y  a  n,  Dict  of  painters,  Loh' 
don  1003.  P.  Lafand. 

Aparido,  Manuel,  1760  Maler  der  Fayen- 
cemanufaktur zu  Alcora  bd  Valenda. 

Riafio,  Industr.  arts  in  Spain  S.  196. 

Aparicio  Moreng»  Don  Manuel,  (»lasma- 
1er,  von  wdchem  Nachrichten  aus  dem  Jahre 
1778  Glasgemälde,  die  er  in  Toledo  und  in 
Leon  ausgeführt  habe,  rühmen. 

Fiorillo,  Getdi.  d.  s.  Ktte.  IV  180—190. 

U.  V.  B. 

Aparido,  s.  auch  Apparicio,  Apparitio, 

Apatnrioa»  griechischer  Dekorationsmaler 
aus  Alabanda  in  Karlen.  Vitruv,  de  archit 
7,  6  berichtet,  daß  A.  das  kleine  Theater 
(Ekklesiasterion)  der  karischen  Stadt  Tralles 
mit  dner  wunderlichen  Dekorationsmalerd 
versah,  in  der  über  einer  rdchen  und  voll- 
ständigen, auch  mit  plastischem  Schmuck 
ausgestatteten  Architektur  noch  eine  wdtere 
sich  aufbaute,  die  Rundbauten,  Tempdvor- 
hallen,  Halbgiebd  und  allerhand  Gebälk- 
schmuck umfaßte.  Ein  Mathematiker  Likym- 
nios  übte  Kritik  an  diesen  aller  Möglichkdt 
widersprechenden  Architekturgebilden  und 
überzeugte  A.,  so  daß  dieser  seine  Dekoration 
abänderte.  Der  Maler  ist  interessant  als  Vor- 
läufer des  zur  Zeit  Vitruvs  aufkommenden 
Dekorationsstils,  der,  mit  allerld  architektoni- 
schen Elementen  launenhaft  schaltend,  sie 
schließlich  ohne  alle  Rücksicht  auf  architek- 
tonische Möglichkdt  rein  omamental  ver- 
wendet, des  Stils,  den  Mau  den  omamentalen 
genannt  hat  Genaue  Datierung  des  A.  ist 
nicht  möglich;  da  er  für  Vitruv  der  Ver- 
gangenhdt  angehört  —  V.  wünscht,  daß  Li- 
kynnios  wieder  auferstehe,  um  die  neuen 
Tollhdten  zu  bekämpfen  — ,  ist  er  der  helle- 
nistischen Epoche  zuzuwdsen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  280.  —  Mau, 
Gesdi.  d.  dekor.  Wandmalerei  in  Pompeji  S. 
847.  —  Pauly-Wistowa,  Realenc  I  2681,  6 
(Rossbtch).  —  B  et  he,  Ardi.  Jahrb.  1000  S.  62. 

Apeghehem,  H  e  n  r  y  d',  Omamentbildhauer, 
vläm.  Ursprungs,  war  1866—67  am  Schloß 
von  Escaudoeuvres  bd  Cambrai  beschäftigt. 

L  a  m  i,  Dict  d.  scnlpt  1808.  R. 


Apel,  Friedrich  Jonas,  Zddmer(?)in 
Ldpzig  um  1770,  entwarf  die  Blumenmuster 
für  ein  kostbares  Kirchenomat  in  grünem 
Sddenbrokat,  das  1771/2  für  2688  ThL  für 
die  Thomaskirche  in  Ldpzig  angescfaa£Ft 
wurde  und  dch  noch  dort  befindet 

Gnrlitt  Bau-  und  Kunstdenkm.  des  Kgr. 
Sadisen  XVII  66.  A.  Ky. 

Apel,  Hans,  Kupf erst  in  Nürnberg.  21.  6. 
1664  verhdratet  dch  ^Michad  Apel,  Zinn-  und 
Kannengießer,  Hans  Apd,  gewesenen  Kunst- 
stechers, auch  Wirths  und  Weinschenks  seeli- 
gen Sohn"  (Ehebücher  zu  St  Lorenz  in  Nürn- 
berg). Die  Blätter  dieses  „Künstlers"  werden 
sehr  volkstümlicher  Art  gewesen  sein ;  man  ist 
ihnen  bisher  nicht  nachgegangen.    Th.  Hampe. 

Apel,  J.,  deutscher  Radierer  des  18.  (?) 
Jahrb.,  angeblich  Dilettant  in  Kassel,  als  des- 
sen Arbdten  in  Meyers  Kstlerlex.  mit  Vor- 
behalt acht  Radierungen  aufgeführt  werden. 
Nach  W.  Schmidt  (ebendort)  ist  J.  Apd  vid- 
leicht  mit  J.  H.  Apd  identisch  oder  mit  Wil- 
hdmina  Carolina  von  Apell,  geb.  Tischbein 
in  Kassel  verwechselt  worden,  die  auch  dnige 
Blatt  radiert  hat  •♦♦ 

Apel,  J.  H.,  deutscher  Radierer  des  18. 
Jahrh.  Mit  der  Bezeichnung  J.  H.  Apel  oder 
A.  sc.  finden  sich  einige  Radierungen  nach 
Seekatz,  D.  Teniers  und.  J.  G.  Wagner,  so- 
wie dnige  Landschaften,  die  W.  Schmidt  in 
Mejrers  Kstlerlex.  unter  Johann  Hdnrich  Apel 
zusammengestdlt  hat.  Eine  Identifiderung 
dieses  sonst  unbekannten  J.  H.  Apel  mit  dem 
Leipdger  Dekorationsmaler  Job.  Hdnr.  Apel 
(s.  d.)  ist  wohl  kaum  zulässig,  doch  sind  ihm 
vielleicht  die  Radierangen,  die  J.  Apd  (s.  d.) 
zugewiesen  werden,  zuzuschreiben. 

Meyer,  Kstlerlex.   (mit  Lit).  ♦♦♦ 

Apel,  Johann  Heinrich,  Innungsma- 
ler in  Leipdg,  in  den  Adreßbüchern  nach- 
wdsbar  1768—1801,  1794  Oberältester  der 
Innung.  Als  Innungsmaler  war  er  zwdfds- 
ohne  Dekorationsmder.  An  dem  Umbau  der 
Nikoldkirche  zu  Leipzig,  der  1784 — 87  unter 
Dauthes  Leitung  stattfand,  war  er  mit  zwei 
Innungsgenossen  als  Lackierer  und  Vergol- 
der tätig.  Es  geht  daher  nicht  an,  den  Künst- 
ler mit  dem  Radierer  J.  H.  Apel  zu  identi- 
fideren,  wie  es  Füssli  und  W.  Schmidt  in 
Meyers  Kstlerlex.  getan  haben. 

Geyser,  Gesdi.  d.  Md.  in  Ldpzig  S.  75 
Anm.  65.  —  Gurlitt,  Bau-  u.  Kunstdenkm. 
d.  Kgr.  Sadisen  XVII  85.  —  Füssli,  Neue 
Zusätze  S.  149/50.  —  Meyer,  Kstlerlex.  A,  Ky. 

Apel,  s.  auch  AppiL 

Apeldoom,  Jan,  holl.  Zdchner  und  Minia- 
turmaler, geb.  zu  Amersfoort  27.  1.  1766,  f  10. 
2.  1888  dasdbst,  Schüler  von  J.  Hoom,  tätig 
in  Utrecht,  wo  er  1806  Mitglied  der  Akad. 
wurde.  Sdn  künstlerischer  Nachlaß,  Zdch- 
nungen  und  dnige  Gemälde,  wurde  1889 
öffentlich  verstdgert. 

Immerzeel,  De  Levens.  .  .  —  Notiz  Ton 
E.  W.  Moes.  ♦♦ 
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AptMoon,  Roelant,  MConstscfaUder**  in 
Amstenkm,  ist  urktmdL  14.  2.  1668  86  J.  alt 
imd  wohnt  in  Na  5  bei  dem  Regulierstnnn« 
Noch  erwähnt  1671  (1661  aber  80  J.  alt!). 

A.  B. 

ApellMB    (Apellas),   Erzbildner,  Sohn  des 
Kallikles  aus  Megara,  Enkel  des  Theokosmos, 
mus  dem  Anfang  des  4.  Jahrh.  v.  Qir.  Plinins 
N.  H.  84,  86  berichtet  von  ihm  nur,  er  habe 
Philosophen    und    Frauen,    die    mit    ihrem 
Schmuck  beschäftigt  waren   (adomantes  se; 
nicht,  wie  die  schl^teren  Handschriften  bie- 
ten, adorantes)  dargestellt  Pausanias  erwähnt 
Ton  ihm  zwei  in  Olympia  aufgestellte  Weih- 
geschenke der  Kyniska,  Schwester  des  Königs 
Agesilaos  von  Sparta,  ein  ehernes  Viergespann 
mit  den  Figuren  des  Wagenlenkers  und  der 
Eomiska  selber  und  im  Pronaos  des  Zeustem- 
pels  die  Pferde  allein.    Fragmente  beider  Ba- 
sen,  die  auf  unterlebensgroße   Figuren  hin- 
weisen, haben  sich  gefunden;  auf  der  Basis 
der    groBen    Gruppe    stand    ein    Epigramm 
(=  AnthoL  PaL  18,  16),  nach  dem  Kyniska 
das  Werk  zu  Lebzeiten  und  zur  Zeit  der  Re- 
gierung ihres  Bruders  (zwischen  898  und  861, 
nach  Robert  genauer  zwischen  896  und  889) 
aufgestellt  hat    Aus  der  Form  des  erhalte- 
nen Fragmentes  dieser  Basis  kann  man  schlie- 
ßen, daß  die  Figur  der  Kömiska  auf  einem 
halbkreisförmigen  Vorsprung  der  Basis  stand; 
unwahrscheinlich  ist,  daß  sie  auf  eigener  Ba- 
sis, ganz  gesondert  von  dem  "Viergespann  war. 
Furtwänglers  Annahme,  Kyniska  sei  betend, 
um  Sieg  flehend  dargestellt  gewesen,  beruht 
noch  auf  der  früher  akzeptierten,  schlechteren 
Lesart  des  Plinius. 

BruBB,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  287.  —  Over- 
beek,  Schriftq.  1020  f.  —  Furtwingler, 
Doraaussieher  vu  Knabe  m.  d.  Gant  Anm.  SO. 
-*  Ders.,  Arch.  Zeit  1879  S.  161  No.  30L  162. 
—  Brunn,  Sitzungtber.  d.  bayer.  Akmd.  1880  S. 
484.  —  L5wy,  Inschr.  gr.  BUdh.  00,  100.  — 
Hauser,  Rom.  Mitt  1805  S.  116  f.  —  Pauly- 
Wittowa,  Realene.  I  2686,  0  u.  SuppU  100 
(Robeit).  —  Robert,  Hermes  1000  S.  104 
f.  —  Inschr.  von  Oljrmpia  No.  160,  634.  —  Frä- 
ser, Pausanias  IV  3  f.  Amälung, 

Apellar  (Appeller),  Joseph  u.  Gallus, 
Zinngießer  in  Innsbruck.  Joseph  ist  geb.  in 
Innsbruck  am  6.  8.  1696  u.  f  daselbst  am 
22.  6.  1759  (Mitteilung  von  Dr.  Fr.  Inner- 
hof er).  Er  gehörte  einer  bekannten  Inns- 
brucker  Zinngießerfamilie  an,  von  deren  Mit- 
gliedern auch  noch  Gallus  A.  und  David  A. 
eine  beachtenswerte  Tätigkeit  entwickelten, 
und  fertigte  sehr  zierliche  Tafelgeräte.  Von 
ihm  in  der  Sammlung  Demiani  ein  schöner 
Waachapparat,  dessen  Rückwand  ein  großes, 
kräftiges  Relief  mit  St  Georg  dem  Drachen- 
töter  aufweist  Apdler  bediente  sich  einer 
nmden  Marke,  die  auf  einem  Teller  (Unter- 
satz) eine  oboi  offene  Henkelkanne  mit  weit 
ausladendem  Ausguß  zeigt,  über  und  unter 
welcher  mdä  je  ein  Spruchband  mit  seinem 
Vornamen  und  seinem  Familiennamen  (ohne 


Abkürzung)  befindet  —  Gallus  A.,  der  Vater 
Josephs,  ist  in  Innsbruck  geboren  und  dort 
am  26.  4.  1702  f.  Das  Museum  zu  Meran 
besitzt  mehrere  von  ihm  herrührende  Zinn- 
teller. Er  war  auch  Hofsteinmetz  u.  baute 
die  am  8.  12.  1678  eingeweihte  Kirche  in 
Pradl.  (Mitt  von  Dr.  Fr.  Innerhof  er.)  Demiani, 
Apellas  I,  der  berühmteste  Maler  des  Alter- 
tums, über  den  die  antike  XJberlieferung  mehr 
als  über  andere  zu  berichten  weiß.  Schon 
über  sein  äußeres  Leben  hören  wir  mancher- 
lei, überwiegend  allerdings  Anekdotenhaftes. 
Er  war  der  Sohn  eines  Pytheas,  Bruder  des 
wenig  bekannten  Malers  Ktesiochos  (wahr- 
scheinlicher Ktesilochos,  s.  d«),  gebürtig  aus 
Kolophon,  Hm  jedoch  Ephesier,  also  ent- 
weder durch  Verldhung  des  ephesischen  Bür- 
gerrechtes geehrt  oder  von  einem  l^hesier 
adoptiert  Daß  er  daneben  auch  Koer  ge- 
nannt wird,  mag  sich  ähnlich  erklären,  doch 
ist  es  auch  möglich,  daß  er  sein  Leben  in 
Kos  beschloß,  wo  sich  ein  berühmtes  unvoll- 
endetes Bild  von  seiner  Hand  befand.  Seine 
Zeit  bestimmt  Plinius  nach  der  Alexanders 
auf  oL  112  (888);  seine  Tätigkeit  scheint 
fast  die  ganze  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  ausge- 
füllt zu  haben.  Er  lernte  zuerst  bei  dem 
sonst  unbekannten  Ephesier  Ephoros,  wurde 
aber  als  schon  bewunderter  Künstler,  angeb- 
lich gegen  ein  Honorar  von  1  Talent,  noch 
Schüler  des  Pamphilos,  des  Hauptes  der 
durch  Exaktheit  und  methodisches  Verftduren 
berühmten  sikyonischen  Schule,  arbeitete  auch 
mit  Melanthios  und  anderen  an  einem  großen 
Schulbild,  das  den  Tyrannen  Aristratos  auf 
einem  Siegeswagen  darstellte.  Daß  er  in  Ko- 
rinlh  und  in  Attika  sich  aufgehalten  hat,  ergibt 
sich  aus  dem  Zusammentreffen  mit  der  nach- 
mals berühmten  Lais,  mit  Phryne,  der  Ge- 
liebten des  Praxiteles,  und  dem  athenischen 
Maler  Asklepiodoros,  der  nicht,  wie  Wust- 
mann, Apelles  9  annimmt,  sein  Schulgenoß 
in  Sikyon  war.  Da  er  Philipp  öfter  gemalt 
hat,  wird  er  auch  Makedonien,  das  Vaterland 
seines  Lehrers  Pamphilos,  besucht  und  dort 
wohl  die  Beziehungen  zu  Alexander  ange- 
knüpft haben,  als  ätssta  „Hofmaler^  er  be- 
zeichnet werden  darf.  Später  mag  er  nach 
seiner  Adoptiwaterstadt  Ephesos  zurückge- 
kehrt sein,  die  bedeutende  Werke  von  ihm 
besaß,  wie  wir  auch  in  Pergamon  (aedem 
Apellis  manu  insignem  nach  Mommsen  statt 
des  überlieferten  Apollinis  bei  Solin  27,  vgl. 
Six,  arch.  Jahrb.  1906,  175),  Samos,  Smyr- 
na,  Rhodos,  Kos,  Alexandreia  Spuren  seiner 
Kunst  und  ihn  selbst  als  Besucher  des  Proto- 
genes,  in  Rhodos,  vorübergehend  auch  in  Ale- 
xandreia finden.  Er  ist  ein  Vertreter  der 
ionischen  Malerei  wie  Protogenes,  aber  im 
(Gegensatz  zu  diesem  wesentlich  autodidakti- 
schen Künstler  durch  die  Schulung  in  Sikyon 
zu  universellerer  Bedeutung  gelangt.  Leb- 
haftere Lehrtätigkeit  hat  er  kaum  entfaltet 
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wir  kennen  als  seine  Schüler  nur  seinen  Bru- 
der Ktesiochos  (oder  Ktesilochos)  und  einen 
gewissen  Perseus,  an  den  er  eine  Schrift 
über  Malerei  richtete.  Als  Kunstschriftsteller 
erwähnt  ihn  noch  Plinius  im  Verzeichms  sei- 
ner Autoren. 

\neles,  was  wir  über  sein  Leben  erfah- 
ren, ist  erweislich  oder  wahrscheinlich  er- 
funden. Er  war  keineswegs  der  einzige 
Maler,  der  Alexander  porträtieren  durfte 
(vgl.  Aetion»  Antiphilos,  Nikias),  und  die 
Verleumdungsgeschichte  (vgl.  Antiphilos), 
die  ihm  den  Anlaß  zu  seiner  Allegorie  der 
Verleumdung  gegeben  haben  soll,  kann  so 
wie  sie  Lukian  überliefert,  sich  nicht  ereignet 
haben,  weil  sie  in  den  Hauptzügen  eine  histo- 
rische Begebenheit  viel  späterer  Zeit  wieder^ 
gibt;  sie  wird  also  vermutlich  aus  dem  Bilde 
erst  abgeleitet  sein.  Daß  er  Alexander,  als 
dieser  in  seinem  Atelier  Unverständiges  über 
Malerei  redete,  zum  Schweigen  gemahnt  habe, 
weil  die  farbereibenden  Buben  ihn  auslachten, 
wäre  nicht  unglaublich,  wenn  nicht  dieselbe 
(jeschichte  von  Apelles  und  Megabyzes  und 
von  Zeuxis  und  Megabyzes  erzahlt  würde 
Glaubhafter  ist  die  (beschichte  von  dem  Schu- 
ster, dessen  Kritik  Apelles  sich  zunutze 
macht,  soweit  sie  das  Schuhwerk  betrifft,  dem 
er  aber  rät,  beim  Leisten  zu  bleiben,  als  er 
nun  auch  das  Bein  zu  tadeln  wagt  Und 
wenn  er  von  der  „goldreichen"  Helena  eines 
Schülers  gesagt  haben  soll,  er  habe  sie  reich 
gemalt,  weil  er  sie  nicht  schon  habe  malen 
können,  und  einem  Stümper  seine  Verwunde- 
rung bezeugt  haben  soll,  daß  er  in  der  Eile 
nicht  noch  mehr  Schund  fertig  gebracht  habe, 
so  haben  diese  Berichte  nichts  innerlich  Un- 
wahrscheinliches. Denn  gesunde  Kritik,  die 
aber  nicht  nur  streng,  sondern  auch  wohl- 
wollend sein  konnte,  verraten  manche  indi- 
vidueller gefärbte  Berichte,  die  bei  der  WÜr« 
digung  einzelner  Werke  sowie  des  Kunst- 
charakters  des  A.  zu  besprechen  sein  werden. 
So  braucht  man  auch  nicht  zu  bezweifeln, 
daß  er  gegen  den  zum  Jähzorn  geneigten 
Alexander,  der  ihn  oft  in  seinem  Atelier  be- 
suchte, sich  viel  herausnehmen  durfte  und 
als  er  sich  in  die  Theassalierin  Pankaspe,  eine 
Konkubine  des  jungen  Königs,  die  dieser  von 
ihm  malen  ließ,  verliebte,  die  (kiade  seines 
königlichen  (jönners  keineswegs  verscherzte, 
vielmehr  die  Schöne  von  ihm  zum  (^schenk 
erhielt  Daß  er  mit  Ptolemaios  schlecht 
stand,  wird  auch  unabhängig  von  jener  Ver- 
leumdungsgeschichte berichtet  Das  hellste 
Licht  werfen  auf  seinen  Charakter  die  Ver- 
gleichungen,  die  er  zwischen  sich  und  seinen 
namhaftesten  Rivalen  anstellte  (s.  u.),  und 
sein  liebenswürdig  uneigennütziges  Benehmen 
gegen  den  weltfremden,  unpraktischen  Proto- 
genes,  den  er  in  den  Augen  seiner  rhodischen 
Landsleute    plötzlich    zu    einer    Berühmtheit 


machte,  indem  er  das  Gerücht  aussprengte,  er 
wolle  die  fertigen  Werke  des  Meisters  für 
50  Talente  ankaufen,  um  sie  als  seine  eigenen 
loszuschlagen.  Er  war  ähnlich  seinem  Lands- 
mann Parriiasios  ein  feiner  Weltmann,  und 
dadurch  für  die  schwierige  Stellung  eines 
Hofkünstlers  geschaffen ;  aber  allem  Anschein 
nach  hat  er  stete  sein  Selbstbewußtsein  und 
die  Würde  der  Kunst  zu  wahren  gewußt 

Unter  seinen  Werken  begegnet  uns  zunächst 
eine  große  Anzahl  von  Bildnissen,  teils 
schlicht  im  Sinne  der  Wirklichkeit  aufgefaßt 
teils  idealisiert  und  mit  Götterbildern  und 
Allegorien  gelegentlich  direkt  verbunden. 
Daß  unter  den  ersteren  auch  Alexanderbilder 
waren,  können  wir  fast  nur  vermuten,  denn 
das  Reiterbild,  das  dem  Schlachtroß  des  Kö- 
nigs angeblich  mehr  Eindruck  machte  als 
diesem  selbst,  ist  durch  eine  solche  Anekdote 
wohl  nicht  sicher  genug  bezeugt  Auch  von 
Bildnissen  Philipps  hören  wir  nur  ganz  all- 
gemein. Kleitos,  den  Retter  des  Königs  in 
der  Schlacht  am  Granikos,  malte  er  mit  dem 
Pferd  in  den  Kampf  eilend  und  den  Helm 
aus  der  Hand  des  Waffenträgers  empfangend, 
Neoptolemos  beritten  im  Kaimpfe  gegen  Per- 
ser, Antigonos,  den  spätem  König,  im  Pan- 
zer mit  dem  Pferd  am  Zügel,  ein  andermal 
beritten,  und  zwar  stellte  er  ihn  im  Profil 
dar,  um  den  Einäugigen  möglichst  günstig 
wirken  zu  lassen.  Der  Umgebung  Alexan- 
ders gehört  femer  Archelaos  mit  Frau  und 
Tochter,  wohl  auch  ein  gewisser  Antaios  an, 
und  wenn  es  auch  nicht  ausgeschlossen  ist, 
daß  A.  den  Komödiendichter  Menander  por- 
trätierte, so  ist  das  bezeugte  Menanderbildnis 
doch  waührscheinlicher  das  des  Feldherm  und 
Hetairen  Alexanders.  Ein  nicht  genannter 
König  von  Karien,  wahrscheinlich  Pixodaros 
(Wustmann  46),  einer  der  Nachfolger  des 
Maussolos,  ein  tragischer  Schauspieler  (xorgo- 
sthenes,  ein  Habron,  in  dem  man  den  ohne 
Zeitangabe  von  Plinius  erwähnten  Maler  er- 
kennen möchte  (Wustmann  82),  endlich 
ein  Selbstporträt  vervollständigen  diese  Reihe 
von  Bildnissen.  Das  Bildnis  der  nackten 
Pankaspe  (oder  Pakate),  an  dem  die  rosige 
Hautfarbe  gerühmt  wird,  entetand,  da  die 
Tbessalierin  als  erste  Maitresse  des  Königs 
bezeichnet  wird,  vor  dem  Perserkrieg  und  hat 
keinen  sicheren  Zusammenhang  mit  dem  Bilde 
der  Anadyomene,  als  deren  Vorbild  es  man- 
chen galt.  Was  es  mit  den  Bildern  von  Ster- 
benden auf  sich  hat  die  Plinius  summarisch 
erwähnt  steht  nicht  fest  Bildnisse,  die  den 
Siegeszug  de»  Königs  und  die  Steigerung 
seiner  Persönlichkeit  ins  Göttliche  voraus- 
setzen, waren  der  Alexander  auf  dem  Tri- 
umphwagen mit  der  fälschlich  als  verkörper- 
ter Krieg  ausgelegten  Personifikation  der 
unterworfenen  Feinde,  welche,  die  Hände  auf 
den  Rücken  gebunden,  vermutlich  vor  dem 
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Wagen  hergeführt  wurde«  Alexander  Ton  den 
Dioaknren  nnd  der  Siegesgöttin  umgeben, 
endlich  der  Alexander  mit  <km  Blitz,  der  so 
meitterhaft  gemalt  war,  daB  die  Finger  nnd 
der  Blitz  aus  der  Tafel  herauszutreten  schie- 
nen und  für  den  dem  Künstler  20  Talente 
Goldes  angeblich  nicht  aufgezählt,  sondern 
zugemessen  wurden  (vgl.  Wustmann  S.  88, 
der  den  Vorgang  richtiger  auffaßt  als  Six, 
ardu  Jahrb.  1906,  170).  In  anderem  Sinne 
seht  A.  über  das  einfache  Porträt  hin- 
aus in  der  Darstellung  einer  Prozession  des 
Megatqrzos,  des  Oberpriesters  der  ephesischen 
Artemis,  und  in  dem  Bild  eines  Stieropfers, 
das  sich  im  Asklepieion  von  Kos  befand  und 
durch  Herondas  (4,  59—78)  bekannt  gewor- 
den ist:  er  rühmt  daran  das  plastische  Her- 
vortreten der  Formen,  die  packende  Darstel- 
hmg  des  aus  dem  Bild  herausglotzenden 
Stiers»  der  das  Tier  heranführenden  und  um- 
gebenden Personen  und  des  Opfergerätes. 
Von  Tierbildem,  die  auch  Teile  größerer  Ge- 
mälde gewesen  sein  können,  einem  Pferd  mit 
blutigem  Schaum  vor  dem  Maule  und  einem 
Hirschkalb  (nicht  Hirschkuh,  wie  Six,  arch. 
Jahrb.  1905,  174  zugunsten  einer  höchst  ge- 
wagten Hypothese  annimmt),  wissen  wir 
nichts  Näheres;  von  ersterem  erfahren  wir 
sogar  nur  in  der  auch  an  andere  Künstler- 
namen geknüpften  Anekdote,  daß  die  Dar- 
stellung des  Schaumes  nach  vielem  vergeb- 
lichen Bemühen  des  Künstlers  dem  Zufall, 
nämlich  dem  im  Zorn  gegen  das  Bild  ge- 
worfenen Schwamm  zu  verdanken  war. 
Unter  den  Götter-  und  Heroenbil- 
dern, deren  die  Überlieferung  nicht  viele  zu 
nennen  weiß,  war  das  bedeutendste  und  be- 
rühmteste ohne  Zweifel  die  Aphrodite  Ana- 
4foniene  in  Kos,  die  Augustus  gegen  einen 
Stencmachlaß  von  100  Talenten  erwarb  und 
im  Tempel  des  Divus  Caesar  aufstellte.  Die 
(lOttin  war,  wie  aus  mehreren  Epigrammen 
hervorgeht,  aus  dem  Meere  auftauchend  so 
dargestellt,  daß  der  Oberkörper  ganz  sichtbar 
war,  der  Unterkörper  nur  durch  die  Wellen 
hindurch  schimmerte  (Benndorf,  Ath.  Mitt.  I 
60  ff.),  während  die  Hände  beschäftigt  waren, 
die  feuchten  Haare  auszupressen;  es  scheint, 
daß  ein  statuarischer  Typus,  bei  dem  das  um 
die  Hüften  geschlungene  Himation  das  ver- 
hüllende Meerwasser  vertreten  würde,  uns 
die  Schöpfung  des  A.  in  ihren  Grundzügen 
wiedergibt  (vgl.  zuletzt  Furtwängler,  Hel- 
bings  Monatshefte  I  177,  179).  Das  Bild  litt 
später  in  seinem  unteren  Teil  durch  Fäulnis 
des  Holzes  u.  scheint  auf  diese  Weise  zu  dem 
Namen  der  |Aov6Kvi^|ioc,  der  Einschenkeligen, 
gekommen  zu  sein  (vgl.  Studniczka,  Vermut 
z.  gr.  Kunstgesch.  S.  S7  ff.)  ;  endlich  wurde  es, 
nachdem  kein  Künstler  sich  an  eine  Repara- 
tur gewagt  hatte,  unter  Nero  durch  eine  Kopie 
von  Dorotheos  ersetzt.    Eine  Aphrodite,  von 


der  A.  nur  den  Kopf  und  den  oberen  Teil  der 
Brust  hatte  vollenden  können,  befand  sich  in 
Kos  (Six,  a.  a.  O.  178  ff.  sucht  es  mit  un- 
zureichenden (gründen  der  Anadyomene  gleich- 
zusetzen), auch  hier  getraute  sich  kein  Maler 
die  Arbeit  fortzusetzen.  Eine  vollbeldeidete 
Qiaris,  eine  sitzende  Tyche,  eine  Artemis  im 
Kreise  „opfernder"  Jungfrauen,  nach  Dil- 
they  Rh.  Mus.  25,  821  vielmehr  Artemis 
unter  „schwärmenden"  Nymphen,  ein  fast  ganz 
abgewandter  Herakles,  vielleicht  nur  Teil  ei- 
ner umfangreicheren  Darstellung,  ein  nackter 
Heros  vervollständigen  die  kleine  Reihe  dieser 
Idealbilder.  Zur  Allegorie  leitet  hinüber 
das  merkwürdige  C^witterbild,  das,  wohl  nach 
Analogie  der  hesiodeischen  Kyklopen  Brontes, 
Steropes,  Arges  erfunden,  drei  weibliche  Dä- 
monen Bronte,  Astrape,  Keraunobolia,  wahr- 
scheinlich mit  erstaunlichen  Ucht-  und  Far- 
beneffekten, darstellte.  Endlich  ist  die  reine 
Allegorie  vertreten  durch  das  Bild  der  Ver- 
leumdung, an  dessen  Realität  mit  Jahn  (Ber. 
d.  sächs.  (jesch.  1858,  57  Anm.)  oder  an  des- 
sen Echtheit  mit  Blümner  (arch.  Studien  zu 
Lukian  S.  41  f.)  zu  zweifeln  kein  Grund  vor- 
2iegt  Auf  einen  Mann  mit  langen  Midasohren, 
dem  Unwissenheit  und  Argwohn  zur  Seite 
stehen,  schreitet  erhitzt  und  aufgeregt,  mit 
einer  Fackel  in  der  Linken,  die  wunderschön 
gestaltete  Verleumdung  zu,  indem  sie  einen 
Jüngling,  der  die  Hände  seine  Unschuld  be- 
teuernd gen  Himmel  streckt,  an  den  Haaren 
hinter  sich  herschleift  Der  Neid,  ein  häßli- 
cher, gelber  abgemagerter  Mann  mit  stechen- 
dem Blick  führt  sie,  zwei  Frauen,  Tücke  und 
Betrug,  geleiten  sie  und  putzen  sie  noch  auf. 
Trauernd  folgt,  in  schwarzem,  zerrissenem 
Kleid,  die  Reue,  die  sich  umwendet  und  wei- 
nend und  beschämt  auf  die  nahende  Wahrheit 
blickt  Die  Beschreibung  Lukians,  aus  der 
wir  das  Bild  kennen,  läßt  auf  einfache  Kom- 
position, wie  man  sie  von  Reliefen  gewöhnt  ist, 
schliefien,  und  in  der  Tat  haben  die  zahlrei- 
chen modernen  Wiederholungen  (vgl.  Förster, 
die  Verl.  des  Apelles  in  der  Renaissance- 
kunst, Jahrb.  d.  preufi.  Kunstsammlungen  VIII 
29  ff.)  das  Werk  so  aufgefaßt. 

Um  die  Berühmtheit  des  A.  zu  verstehen, 
muß  man  die  mancherlei  Nachrichten  über 
seine  Technik  und  den  Charaktersei- 
ner Kunst  kritisch  prüfen.  Wiederum  lie- 
gen eine  Anzahl  Anekdoten  vor,  auf  die  nicht 
allzuviel  zu  geben  ist :  das  lebenswahr  gemalte 
Pferd  wird  von  dem  lebendigen  angewiehert, 
mit  nur  vier  Farben  führt  A.  seine  virtuosen 
C^emälde  aus  —  in  der  Tat  beschränkte  er  sich 
auf  die  bescheidenen  koloristischen  Wirkungen 
der  Temperatechnik  und  gab  sich  mit  En- 
kaustik  nicht  ab  — ,  Sicherheit  der  Linienfüh- 
rung beweist  er  im  Wettstreit  mit  Pertogenes, 
indem  er  die  dünne  Linie,  die  dieser  in  die  von 
Apelles  auf  die  frische  Tafel  gemalte  einge- 


as 


Apettes 


tragen  hatte,  mit  einer  ganz  feinen  Linie  noch 
einmal  teilt;  endlich  heißt  es»  daB  er  sein 
Lehen  lang  sich  tagUch  im  Zeidmen  übte»  wo- 
von sich  das  Sprichwort  nulla  dies  sine  linea 
herschreibt  Alles  dies  bringt  nns  seine  Knnst 
nicht  näher.  Andi  zwei  Uberliefenmgen«  die 
nichts  Unglaubliches  an  sich  haben:  daB  er, 
auf  Anstiften  seiner  Feinde  durch  einen  Hof- 
narren in  den  Palast  des  Ptolemaios  geladen 
und  vom  König  ungnädig  mit  der  Frage  emp- 
fangen, wer  ihn  gebeten,  mit  wenigen  Kohle- 
strichen das  Porträt  des  Narren  auf  die  Wand 
geworfen  habe  und  daß  aus  seinen  erstaunlich 
ähnlichen  Bildnissen  ein  (icviMDooNdieoCy  d.  h.  ein 
Physiognom  oder  Phrenolog,  das  Lebensalter 
der  Dargestellten  geweissagt  habe,  beweisen 
nur  die  ungewöhnliche  TreflFsicherheit  und 
die  peinliche  Sorgsamkeit  des  Meisters.  Die 
ihm  zugeschriebene  Erfindung  des  Elfenbein- 
schwarzes mag  an  und  für  sich  von  geringer 
Bedeutung  sein ;  aber  A.  gab  ihr  eine  Nutzan- 
wendung, die  seinen  Bildern  einen  geheimnis- 
vollen, für  seine  Rivalen  unerreichbaren  Zau- 
ber verlieh,  indem  er  mit  dünnen  Lasuren 
dieses  Schwarz  seine  fertigen  Gemälde  über- 
zog und  damit  zugleich  die  grellen  Farben 
dämpfte  und  ihnen  eine  schützende  Decke  gab. 
Wahrscheinlich  beruht  auf  dieser  Technik  die 
MHrkung  seines  blitztragenden  Alexander,  der 
absichtlich  schmutzig-fahl  gemalt  war,  um  die 
Feuerfarbe  des  Blitzes  energisch  hervortreten 
zu  lassen,  und  Ahnliches  wird  von  den  Gewit- 
terdämonen gelten.  Die  bestimmteste  Vor- 
stellung von  den  Vorzügen  und  den  Schwä- 
chen seiner  Kunst  gewinnen  wir  aus  der  ver- 
gleichenden Kritik,  die  A.  selbst  an  sich  und 
seinen  Rivalen  Melanthios,  Asklepiodoros  und 
Protogenes  übte.  Melanthios  sei  ihm  in  der 
Komposition,  der  Verteilung  der  Figuren  im 
Raum,  überlegen,  Asklepiodoros  in  den  Ab- 
messungen oder  der  Symmetrie,  d.  h.  in  die- 
sem Falle:  der  Perspektive  (die  von  Wust- 
mann, Rh.  Mus.  22,  18  vorgeschlagene,  von 
Overbeck  in  den  Text  der  Schriftquellen 
übernommene  Umstellung  der  Worte  des 
Plinius  N.  H.  86,  80  läßt  sich  nicht  recht- 
fertigen), Protogenes  in  allem  wenigstens 
gleich,  nur  könne  er  der  sorgfältigen  Ar- 
beit kein  Ende  finden,  die  Hand  nicht  vom 
Bild  abziehen  (manum  de  tabula)  und  ver- 
nichte damit  seine  Anmut.  Oder,  wie  es  in 
anderer  Formulierung,  aber  doch  wohl  im 
Anschluß  an  Aussprüche  des  A«,  bei  Quinc- 
tilian  heißt:  an  wissenschaftlicher  Gründlich- 
keit und  Methode  (ratione)  seien  Panphilos 
und  Melasthios,  an  Sorgfalt  (cura)  Protoge- 
nes, an  Leichtigkeit  (facilitas)  Antiptilos,  an 
Geist  und  Anmut  (ingenio  et  gratis,)  Apelles 
der  erste.  Die  x^PW  war  es,  in  der  er  sich 
allen  seinen  Rivalen  überlegen  fühlte,  die  ihm 
das  uneingeschränkte  Lob  der  Kunstkenner  er- 
warb.    Aber   diese   x^P^   beruhte  nicht  nur 


auf  n^fiddicfaer  Anlage,  soodem  war,  wie  Qnino- 
tilians  Aos^mdi  lehrt,  in  unmnädlichem 
Stadium  durchgebildet  und  vertieft  Weder 
Vielseitigst  noch  großartige  KooqK>sition« 
weder  Tiefsinn  noch  psychologische  FetnlMit 
machten  Apelles  zum  großen  Künstler,  aber 
innerhalb  der  Schranken,  die  seine  Begabung 
ihm  zog  und  die  er  klug  req>ektierte,  brachte 
er  das  spezifisdi  malerische  Können  zur  Voll- 
endung. Der  offene  Blidc,  das  bewegliche  Na- 
turell des  loniers  und  ein  ohne  Zweifel  bedeu- 
tendes malerisches  Talent  verband  sich  bei 
ihm  mit  der  Gründlichkeit  und  Gediegenheit 
der  Sikyonier,  wenn  man  auch  nicht  mitWust- 
mann  (Apelles  20)  so  weit  gehen  dar^  za  be- 
haupten, er  sei  mit  Leib  und  Seele  ein  Sikyo- 
nier geworden,  und  alle  Vorzüge  und  alle 
Schwächen  seiner  Malerei  —  hier  sind  beson- 
ders die  unerfreulichen  Allegorien  gemeint  — 
seien  deutlich  auf  die  Einflüsse  der  sügroni- 
sdien  Schule  zurückzuführen.  Man  hat  Apel- 
les oft  mit  Raffael  verglichen  und  nicht  mit 
Unrecht  Wie  dieser  erreichte  er  scheinbar 
mühelos  und  doch  auf  Grund  gewissenhaftester 
Arbeit  die  höchste  Anmut,  wie  dieser  war 
er  auch  als  fertiger  Kunstler  ungemein  an- 
passungsfähig und  wußte  die  Vorzüge  seiner 
Rivalen  unbefangen  zu  würdigen.  Von  seiner 
hofischen  Porträtmalerei,  besonders  soweit  sie 
Bildnisse  in  bewegter  Situation  vorführt,  ge- 
winnt man  eine  Vorstellung  am  besten  wohl 
an  der  Kunst  des  Velasquez,  wie  überhaupt 
ein  Zug  zum  feieriichen  Barock,  der  Zeitstim- 
mung entsprechend,  dem  Maler  der  Annrat 
nicht  fremd  gewesen  ist 

Nachbildungen  seiner  Werke  sind  bis 
jetzt  leider  nicht  nachgewiesen,  auch  die  ange- 
führten plastischen  Umbildungen  des  Ana- 
dyomenemotivs  sind  nicht  gesichert  und  ge- 
ben natürlich  wenig  von  der  Wirkung  des 
Originals.  Der  Versuch  von  Six  (Jahrb.  d. 
Inst  1006,  172  ff.),  das  berühmte  herkula- 
nensische  Telephosbtld  und  danach  andere 
Wandgemälde  auf  Originale  des  Apelles  zurück- 
zuführen, ist  mißlungen,  wenn  es  auch  möglich 
ist,  daß  der  in  jenem  und  anderen  Bildern  vor- 
kommende Typus  eines  abgewandt  stehenden 
Herakles  auf  den  bezeugten,  nach  Rom  ge- 
brachten Herakles  des  A.  zurückgeht 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kitler.  II  202  ff.  — 
Wustmann,  Apelles  (die  einzige  umfassende 
Bioffraphie,  wertvoll  durdi  Gewinnung  genauerer 
Daten  aus  den  allgemeinen  historischen  Verhält- 
nissen und  durch  kritischere  Behandlung  der 
anekdotenhaften  Überlieferung,  im  einzelnen  je- 
doch vielfach  überholt).  —  Woermann,  Ge- 
schichte d.  Mal.  im  Alt  55  ff.  —  Brunn  In 
Meyers  Kstlcrlex.  II  164  ff.  —  Studniczka, 
Vermutungen  z.  gr.  Kunstgesch.  37  ff .  —  Klein, 
Arch.  epigr.  Mitt  11,  219.  —  Robert,  Arch. 
Märchen  69  ff.  —  v.  Roh  den  bei  Baumeister, 
Denkm.  II  868  f.  —  Girard,  Pcint  ant. 
234  ff.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  I 
2689,  13  (Rossbach).  —  Six,  Arch.  Jahrb.  1905 
169  ff.  Sau0r. 
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ApdlM  Uf  Torettt  um  100—60  y.  Chr.  Er 
beschäftigte  sich  nach  der  Überlieferung  ( Athe- 
oaeus  VI  488  c.  d)  mit  der  Rekonstruktion 
des  von  Homer  beschriebenen  Nestorbecfaers 
und  galt  ab  Kenner  der  alten  korinthischen 
Metallgeföße. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  403.  —  P au- 
Ij-Wissowa,  Realenc  I  teOS,  U  (Rossbach). 

ApsIlM  m,  vielleicht  Verfertiger,  wahr- 
scheinlicher aber  ehemaliger  Besitzer  einer 
antScen  Gemme  der  Sammlung  Jablonowsld 
mit  dem  Bilde  einer  tragischen  Maske. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  546.  —  P an- 
ly-Wtssowa,  Realenc  I  2602,  16  (Rossbach). 

P€mic€, 

Apdtt  8.  Appfl 

Ap«Bg«t«r,  nordd.  Glockengießer,  goß  laut 
Inschrift  1^  eine  mit  einem  erhabenen  Ma- 
doonenrelief  geschmückte  Glocke  von  1,18  m 
Dcrchmesser  für  die  Alexanderldrche  zu 
Wildeshausen.  (Am  Weihnachtsfest  18S6  ge- 
sprungen.) 

Bau-  und  Kunstdenkmaler  des  Hersogtums 
Oldeiürarg,  Amt  Wildeshausen,  p.  118  (mit  Fak- 
rifflile  der  Inschrift).  H.  V. 

Apengheter,  Conradus,  Bildgießer  in 
Lübeck  1887,  nur  urkundlich  bekannt 

Mithoff,  Mittelalter!.  Kstlr.  u.  Werkmstr. 
Niedersachs,  u.  Westf .  H.  V. 

Apenglieter,  Johannes  (bei  Lüer-Crentz : 
Hans  Apengeter  „van  Sassenlant")f  Bild- 
gießer, 1882—1842  zu  Lübeck  urkundlich  vor- 
kommend, verfertigte  1827  einen  großen  aie- 
benarmigen  Leuchter  für  den  Dom  zu  Kol- 
berg, 1887  den  Taufkessel  von  Messing  für 
die  Marienkirche  zu  Lübeck  und  1844  (1840?) 
einen  Taufkessel  für  die  Nikolaildrche  in 
Kid.  Nach  Hachs  Vermutung  dürfte  unser 
Künstler  identisch  sein  mit  Hannes  oder 
Jan  van  Haiverstat 

Mithoff,  Mittelalt  Kstlr.  und  Werkmstr. 
Niedersachsens  und  Westf.  —  Lüer-  Creutz, 
Gesch.  d.  Metallknnst,  Stuttgart  1904.  —  Hach 
im  Repert  f.  Kstwissensch.  1881  p.  177  ff.  — 
Bau-  XL  Kstdenkm.  von  Lübeck  II  230  f.  H.  V. 

Apengheter  oder  Grave  (auch  Crrove), 
Laurens,  norddeutscher  Erzgießer,  f  1^78 
zu  Hamburg,  wo  er  seit  1466  das  Amt  eines 
Wagemeisters  bekleidete;  von  ihm  ein  sehr 
sauber  ausgeführter  Taufkessel  zu  Hittfeld 
(A.  Harimrg)  von  1438  und  ein  Tau^fäß  zu 
Handorf  (A.  Winsen  a.  d.  Luhe)  von  1440, 
beide  bez.  „Lavrens  apengheter",  während  der 
von  ihm  1456  gefertigte  Taufkessel  im  Dom 
zu  Lübeck  „Laurens  grove"  signiert  ist,  unter 
welchem  Namen  der  Künstler  auch  in  den 
Kimmerei-Rechnungen  der  Stadt  Hamburg 
seit  1461  geführt  wird.  Von  seinen  Arbeiten 
für  Hamburg  sind  noch  besond^s  erwähnens- 
wert die  beiden  messingenen  Kronleuchter  für 
Rathans  und  Kanzlei  aus  den  Jahren  14^ 
bezw.  1467  und  8  große  Bombarden  von  1470. 

Mithoff.  Mittelalt  Ksth*.  und  Werkmstr. 
Niedersachsens  und  Westfalens.  H.  V. 


ApcnsUlar  (Appenzeller),  Franz,  Maler 
in  Chur,  Lehrer  des  Hans  Ardüser,  nur  be- 
kannt durch  seine  jetzt  leider  völlig  über- 
tünchten allegorisch-dekorativen  Malereien  in 
dem  Hause  des  Landrichters  Regett  von  Capol 
(Pension  Brun)  in  Flims  von  1580. 

B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Apensy  Cornelis,  Kupferstecher,  geb.  um 
1684/85,  wohnte  1666  in  Leeuwarden,  ver- 
weilte aber  damals  in  Amsterdam,  vielleicht 
zur  Herstellung  der  großen  in  Verbindung 
mit  M.  No^  nach  F.  Qunk  gestochenen 
und  höchst  seltenen  Darstellung  der  Begräb- 
nisfeier des  friesischen  Statthalters  Willem 
Frederik.  Außerdem  hat  er  einige  Porträts 
gestochen;  dasjenige  des  katholischen  (kist- 
lichen Guilielmus  Gromstreyen  wahrscheinUdi 
168a  Eine  Karte  in  vier  Blättern  der  Pro- 
vinz Groningen  nach  W.  und  F.  C^nders  van 
Heipen  ist  dem  Statthalter  Hendrik  Casimir 
IL  dediziert 

Meyer,  Kstlerlex.  £.  W,  liot, 

ApMteguia,  Juan  Felipe,  ein  Navarrese, 
in  seiner  Jugend  bei  einer  der  Kapellen  in 
Madrid  als  Sänger  angestellt,  erlemie  dann 
bei  Luis  Salvador  Carmona  die  Bildhauerei. 
Die  Akad.  von  S.  Fernando  ernannte  ihn  1777 
zum  Ehrenmitglied,  er  starb  1785. 

Cean  Bermadez,  Dicc  I  40.  ^ 

Apfaltexer  (Abfalderer),  Martin,  tiroler 
Maler,  gebürtig  auf  dem  Wald  im  (Bericht 
Thauer  (bei  Innsbruck),  sucht  1645  mehrere 
Male  beim  Stadtrat  zu  Innsbruck  um  Auf- 
nahme als  Inwohner  an;  der  Widerstand  der 
Innsbrucker  Maler  scheint  die  Abweisung  des 
Gesuches  verursacht  zu  haben,  obwohl  A.  vor- 
brachte, daß  er  die  Tochter  des  Innsbrucker 
Bürgers  und  Malers  Mathias  Liebl  zu  heiraten 
gedenke.  1647  wiederholte  er  sein  Gesuch  u. 
27.  9.  1652  und  noch  später  erhält  seine  Wit- 
we für  sich  und  ihre  beiden  Kinder  (Sohn 
und  Tochter)  vom  Stadtrat  Unterstützungen. 

A,  Sikara, 

Apf älterer,  s.  Abf  elter  er, 

Apfelmann,  Hans,  Maler,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrb.,  schmückte  10  Räume 
der  alten  Burg  in  Wien  mit  dekorativen  Ma- 
lereien (vier  Jahreszeiten,  Tiere,  exotische 
Szenen,  Historien,  Taten  des  Herkules  etc.). 

Laut  Verz.  i.  K.  u.  K  Reichs- Fin.- Archiv  zu 
Wien  V.  1597.  Ernst  Di^g, 

Apha!  (Apphel),  (^oldschmied  und  Münz- 
eisenschneider im  Dienste  des  osterr.  Kaiser- 
hauses, mehrfach  urkundlich  erwähnt  von  1448 
bis  1465. 

Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  österr.  Kaiserhauses 
XVII  Regcstcn.  •• 

Aphrodisieus,  s.  Kobl  .  .  .  nos, 

Aphrodisioa  I,  Bildhauer  aus  Tralles  in  Ka- 
rien.  Werke  von  ihm  standen  nach  Plin.  N. 
H.  86,  88  in  den  römischen  Kaiserpalästen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr*  Kstlr.  I  473.  475.  688. 
—  Overbeck,  Schriftq.  2300.  —  Panly- 
Wissowa,  Realenc.  I  2728,  10  (Robert). 

Amelung, 
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A^uodiaiM  ü,  Bildhauer,  Sohn  eines  Deme- 
trios,  aas  der  spateren  Kaiserzeit,  bekannt 
ans  seiner  Grabschrift,  die  vor  den  Mauern 
Roms  zwischen  Via  Latina  und  Via  Appia 
gefunden  wurde.  Nach  ihr  wurde  er  auch 
Epi^hras  genannt  und  war  zugleich  Bildhauer 
und  Statuenbemaler    (orfoüLiAfltToiCDt^c  iYNflcu9n)c). 

Löwy,  Intchr.  gr.  Bildh.  551.  —  Panly- 
Wistowa,  Realenc  I  2728,  11  (Robert). 

Anulung. 

Aphiodiflioa  (M.  Anrelius  A.),  Sohn  des 
Onesimos,  angesehener  Architekt  in  Antiochia 
a.  M.  nach  der  von  seinen  drei  Söhnen  ge- 
stifteten und  zu  Nysa  gefundenen  Grabinschrift 
aus  dem  2.  Jahrb.  n.  Qir. 

Bull.  corr.  heU.  1883,  270  (Ramtay).  —  P  a  u  - 
ly-Wittowa,  Realenc  Suppl.  I  102  (Fa- 
bricius).  H,  Tkisrseh, 

Apianus    (Bennewitz),    Peter,    berühmter 

Mathematiker  am  Hofe  Karls  V.,  geb.  1405 

zu  Leisnig  in  Sachsen,  f  1662  zu  Ingolstadt, 

fertigte   Wappenmalereien,   Landkarten-   und 

Stadtezeichnungen. 

Meyer,  Kttlerlez.  >-  Füttlx,  Kstlerlex. 
Neue  Zusätze,  1824.  H.  V. 

Apianus,  Philipp,  Sohn  des  Peter  A., 
Arzt  und  Mathematiker,  geb.  zu  Ingolstadt 
14.  0.  1681,  t  zu  Tübingen  1689,  fertigte 
einige  Landkartenzeichnungen,  wovon  die  be- 
rühmteste die  1661  auf  Befehl  Herzog  Al- 
brechts V.  aufgenommene  Karte  von  Bayern 
ist,  welche  1666  in  vergröfiertem  MaBstab  in 
24  Holztafeln  geschnitten  wurde  unter  dem 
Titel:  „Phil.  .A^iani  bayrische  Landtafeln" 
und  mehrere  Auflagen  erlebte.  (Die  Stöcke  im 
Reichsarchiv  zu  München.)  Das  auf  einem 
ein  Horologium  vorstellenden  Holzschnitt  be- 
findliche Monogramm  AB  wird  von  Nagler 
(Monogr.  I  189)  auf  ihn  gedeutet  (Apianus 
Bienewitz). 

Meyer,  Kstlerlex.  >-  Lipowsky,  Bayeri- 
sches Kstlerlex.  Anhang.  üf.  V, 

Apioe,  Vincenzo  d',  Bildhauer  in  Nea- 
pel, führte  1748  unter  Leitung  des  Architek- 
ten Constantino  Manni  in  Tuffstein  die  Gie- 
bel und  Seitenteile  der  Haupttür  des  Klosters 
„Croce  di  Lucca"  in  Neapel  aus. 

Napoli  NobUiisima  XII  148.  >-  R.  Archivio  di 
Napoii:  Monasteri  Soppressi  vol.  3611. 

G.  Dfgli  AmmL 

Apiello^  italien.  Modelleur  in  Porzellan  an 
der  1786  durch  Karl  III.  von  Neapel  gegrün- 
deten Porzellanmanufaktur  von  Capo  di 
Monte.  Von  ihm  zwei  bezeichnete  Figuren, 
Mann  und  Frau  in  chinesischer  Tracht,  in  der 
Sammlung  Langford  und  gleichfalls  signierte 
Statuetten  von  Landleuten  in  der  Sammlung 
Fortnum.  (Faksimile  der  Signatur  bei  Jaen- 
nicke.    No.  1923.) 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Jaennicke,  Grund- 
riB  der  Keramik.  H.  V. 

AplemaiBf  Pierre,  französ.  Bildhauer,  ar- 
beitete um  1401,  unter  der  Leitung  des  Qaux 


Sluter,   am    Portal    der    Karthauser-Kloster- 
kirche  von  Champmol  bei  Dijon. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt  fran^  au  moy.  ige  et 
i  la  renais.  LamL 

Apoil,  Gh.,  GtnTtmadtT  in  Sevres,  wohl 
Sohn  des  CHiarles  Alexis,  stellte  in  den  Pari- 
ser Salons  seit  1887  fast  alljährlich  aus. 

Apoil,  Gharles  Alexis,  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  zu  Mantes  (Seine-et-Oise) 
24.  10.  1809,  t  zu  Sevres  22.  12.  1864,  wo  er 
an  der  Porzellan-Manufaktur  tätig  war,  Schü- 
ler von  Eugäie  Dev^ria,  stellte  seit  1848 
wiederholt  in  den  Pariser  Salons  meist  Pastdl- 
bildnisse  aus.  Er  hat  sich  besondere  Ver- 
dienste um  die  Enudlmalerei  auf  Eisenblech 
erworben.  Im  Mus.  zu  Avignon  befindet  sich 
von  ihm  ein  Porträt  von  G^sar  de  Bus,  dem 
Gründer  der  „Gongr^tion  de  la  Doctrine 
(Thr^tienne". 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Gazette  d. 
Beaux-Arts  1893  I  p.  430.  H.  V, 

Apoilf  Susanne  Estelle,  geb.  Beran- 
ger,  französ.  Malerin,  geb.  19.  10.  1825  in 
Sevres,  Witwe  von  Gharles  Alexis  Apoil,  hat 
seit  1846  zumeist  Aquarelle  und  Emaillemale- 
reien ausgestellt,  gewöhnlich  Blumen,  aber 
auch  Figuren,  besonders  Kopien  nach  Raffael 
und  Guido  Reni,  und  hat  lange  Jahre  für  die 
Porzellanmanufaktur  in  Sevres  gearbeitet 
1874  schenkte  die  französ.  Regierung  der  Kai- 
serin von  Rußland  2  S^vres-Vasen  (päte 
tendre,  fond  bleu),  auf  welche  die  Künstlerin 
die  Darstellungen  der  „Education"  und  der 
„R6crfetion"  gemalt  hatte. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  —  Dus- 
sieux,  Artistes  fran^  ä  l'^tranger  1876  p.  576. 
—  Gaz.  d.  beaux-arts  I.  P6r.  XVII  85,  III.  P^. 
I  430.  K.  B.  Schmidt. 

Apol  junior,  sonst  unbekannter  niederlän- 
discher Maler  oder  Zeichner  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts,  nach  dessen  Vorlage 
Ph.  Velijn  das  Porträt  des  Dichters  Jonkheer 
Jan  van  der  Noot  stach.  Kramm  nennt  den 
Künstler  fälschlich  Jan  v.  d.  N.,  wohl  infolge 
eines  Lesefehlers  (junior  für  Jan). 

Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc. 

B.  IV.  Mo€s. 

Apol,  Bentname  des  Franciscus  de  Witt, 
auch  Febus  genannt  •« 

Apol,  Louis  (eigentl.  Lodewyk  Franciscus 
Hendrik),  bekannter  holl.  Landschaftsmaler 
im  Haag,  geb.  daselbst  6.  9.  1850,  Schüler 
von  Job.  Hoppenbrouwers  und  Pieter  Stor- 
tenbdcer,  hatte  seinen  ersten  öffentlichen  Er- 
folg auf  der  Ausstellung  im  Haag  1875,  wo 
von  ihm  das  (Gemälde  „Ein  Winter  im  Wailde'' 
für  den  Staat  angekauft  wurde.  (Jetzt  im 
Reichsmus.  Signiert:  Louis  Apol  ft.  75.) 
Die  Darstellung  der  Natur  im  Winterkleide 
blieb  auch  in  Zukunft  sein  Lieblingsgebiet, 
und  er  behandelte  dieses  Thema  in  inuner 
neuen  Variationen  und  inuner  mit  einer  ganz 
persönlichen    Note,    die    ihn    rasch    bekannt 
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machte.  Das  Eigentumlichste  in  seiner  Auf- 
fassung ist  vielleicht,  daß  in  seinen  Bildern 
der  Winter  selbst  zu  uns  spricht  und  nur 
selten  Staffagefiguren  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen.  Ihm  liegt  daran,  die  Stille  des 
schwer  beschneiten  und  von  der  Winter- 
sonne hier  und  da  farbig  bestrahlten  Waldes 
und  die  ganze  einsame  Winterstimmung  effekt- 
voll zu  geben.  Sein  Interesse  an  Schnee-  und 
Eisszenerien  lieB  ihn  1880  an  der  8.  arktischen 
Expedition  des  „Willem  Barents"  teilnehmen, 
von  wo  er  mit  reichem  Skizzen-  und  Studien- 
material zurückkehrte,  das  er  dann  16  Jahre 
spater  zu  dem  geschickten  Panoramarund- 
gemalde  „Novaja  Semlja"  in  Amsterdam  ver- 
wertete. 188^-92  lebte  er  in  Roozendaal  bei 
Amhem,  im  waldigen  Gelderland,  seitdem  ist 
er  wieder  im  Haag  tätig.  Seine  Bilder  fan- 
den auch  im  Auslande  Beifall  und  wurden 
z.  B.  in  Lüttich,  Philadelphia  und  München 
mit  Medaillen  ausgezeichnet  und  sind  vielfach 
in  englischen  und  amerikanischen  Privat- 
besitz übergegangen.  In  öffentlichen  hollän- 
dischen Sammlungen  findet  man  ihn  außer 
im  Ryksmuseum  in  Amsterdam  auch  im 
Haag,  in  Dordrecht,  Haarlem  und  Rotterdam 
vertreten.  —  Wie  in  seinen  Ölgemälden  gibt 
er  gelegentlich  auch  in  Aquarell  seine  Win- 
terlandschaften  und  grtiit  bisweilen  auch  zur 
Radiernadel.  Im  Archiv  der  Haager  Künst- 
lergenossenschaft Pulchri  Studio  finden  sich 
seine  Radierungen,  von  denen  hier  genannt 
seien:  Die  8  Bäume  am  Ententeich  (8vo) 
und  die  Wäscherin  vor  dem  Bauernhause 
(8vo).  —  Natürlich  hat  der  Künstler  nicht 
aosschliefilich  Winterbilder  gemalt,  sondern 
es  finden  sich  in  seinem  Werk  auch  Frühlings-, 
Sommer-  und  besonders  Herbstlandschaften. 

G.  H.  Marios,  De  Hollandsche  Schilder- 
kunst.  —  Rootet,  Het  Schilderboek  II,  Ar- 
tsksl  von  J.  Gram.  —  J.  Gram,  Onze  Schil- 
ders in  Pulchri  Studio  118.  —  The  Art  Journal 
1893,  353.  —  Zeitschrift  für  bildende  Kunst 
und  Ktinttchronik  passim.  —  Kunst  für  Alle 
1888,  1890.  —  Ausstelltmgskat  München  1901, 
Düsseldorf  1895  u.  a.  —  Mit  Notizen  von  J. 
Veth  u.  £.  t'Hooft.  F.  Becker. 

Apolini,  G i u  1  i a n o  de,  Goldschmied  in 
Ferrara,  fertigte  Medaillen  nach  denjenigen, 
die  G.  F.  Enzola  für  die  Einbände  der  Chor- 
bücher des  Doms  zu  Ferrara  gemacht  hatte. 
Er  signiert:  opus  Juliani  Appolini. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara.  —  Jahrb. 
d.  Kstsamml.  d.  österr.  Kaiserhauses  XXI  I  202, 
864.  ♦♦ 

ApoUodoro,  Francesco,  Maler  aus  Pa- 

dua,  geb.  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.    Seinen 

Beinamen   di   Porcia   führte   er   nach   einem 

Kastell  in  Friaul.    Unterrichtet  wurde  er  von 

Dario  VarotarL    Durch  Porträtmalerei  machte 

er  sich  ehrenvoll  bekannt     Er  soll  fast  alle 

Psduanischen   Gelehrten    seiner   Zeit   gemalt 

haben;  erwähnt  werden  Sperone,  Mercuriale, 

Capo  di  Vacca  und  Acquapendente.    O.  Münd- 


ler hat  in  Mailand  ein  Bildnis  gesehen,  das 
er  für  einen  Gelehrten  oder  Diplomaten  an- 
sprach und  welches  die  folgende  Bezeichnung 
trug:  FRANC.  APOLLODORUS  PINXIT 
ANNO  1685  MENSE  MAIO.  Er  fand  darin 
eine  kräftige  Behandlung  und  jene  Art  Härte, 
wie  sie  wohl  dem  alten  Pourbus  eigen  war. 
Nach  Rossetti  befand  sich  1776  im  Palaste 
Borromei  bei  S.  Luda  in  Padua  ein  hl.  Fran- 
ziskus mit  Christus  am  Kreuz,  gemalt  von 
ApoUodoro.  Noch  1606  erscheint  dieser  Mei- 
ster in  der  Paduanischen  Malerliste.  Giam- 
battista  Bissono  war  sein  Schüler. 

Pxetrucci,  Biograf ia  degli  Artist!  Pado- 
van!. —  Moschini,  Origine  e  viceande  ete. 
in  Padua  p.  92,  93.  —  Rossetti,  Descrizione 
di  Padova  p.  325.  —  R  i  d  o  1  f !,  Maraviglie  etc. 
II  260.  —  L  a  n  z  i,  Storia  pitt.  1825,  III  243.  — 
Boissard!  Poemata  (1591)  p.  177,  233,  290,  324. 

R. 

ApoUodoro,   Paolino,   Maler  aus  Padua, 

machte  das  Porträt  des  Alessandro  Fortezza 

(t  1618).     Pietrucd  hält  diesen  Meister  für 

identisch  mit  Francesco  ApoUodoro,  Moschini 

aber  für  dessen  Sohn  oder  Neffen. 

Tommasini,  Illustritim  Virorum  Elogia.  Pa- 
tavii  1630,  I  254.  —  Pietrucc!,  Biogr.  degli 
art.  Padovan!.  —  Moschin !,  Origine  e  vi- 
cende  etc.  !n  Padova  p.  92,  93.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  R. 

ApoUodoros  I,  Architekt  aus  Athen.    Nach 

einer   sehr   zertrümmerten   Architravinschrift 

aus   Delos   Erbauer   eines   dort   140   v.   Chr. 

den  ägyptischen  Göttern  Serapis,  Isis  u.  Anu- 

bis  geweihten  Tempels. 

Homolle,  Bull.  corr.  hell.  1892,  479  ff.  — 
Panly-Wissowa,  I  2896,  74  (Fabridtis). 

H,  Thiersck. 

ApoUodoroi  Hf  von  Damaskos,  einer  der  ge- 
nialsten Architekten  des  Altertums,  der  groBte 
der  römischen  Kaiserzeit.  Er  ist  im  2.  Jahrh. 
n.  Chr.  der  Hauptvertreter  griechisch-helleni- 
stischer, aus  dem  Osten  kommender  Kunst- 
prinzipien im  Westen.  Mit  dem  Reichtum 
seiner  im  Osten  gesättigten  und  zu  kühner 
Gröfie  entwickelten  Phantasie  befruchtet  er 
Rom.  Unter  Trajan  steht  er  in  höchster 
Gunst,  die  bedeutendsten  Staatsaufträge  sind 
ihm  anvertraut,  auch  im  Kriege  begleitet  er 
den  Kaiser  und  wird  mit  kriegstechn.  Auf- 
gaben betraut  Er  ist  Trajans  offizieller  Ar- 
chitekt. Bei  Hadrian  ist  er  von  Anfang  an 
in  Ungnade,  da  er  vor  den  dilettantischen 
Bauentwürfen  des  eitlen  Kaisers  in  syrischem 
Freimut  mit  scharfer  Kritik  nicht  zurückhielt 
(die  letzten  Aussetzungen  betrafen  den  Ent- 
wurf zu  dem  im  Jahre  121  begonnenen  Venus- 
Romatempel).  Feindschaft,  Verbannung  und 
Hinrichtung  wurden  sein  Los.  Ein  vortreffliches 
Porträt  des  groi^n  Meisters  ist  erhalten  in 
einer  durch  antike  Inschrift  als  Apollodor  ge- 
sicherten Büste  in  München  (Amdt-Bruck- 
mann,  griech.  u.  röm.  Porträts  46.  47),  ein 
echter  Künstlerkopf  voll  trotziger  Entschie- 
denheit, alles  individuell,  nur  in  den  tief  in 
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die  Stime  hereingekämmten  Haaren  der  Mode 
der  Zeit  folgend.  Auch  auf  den  Reliefs  der 
Trajansäule  ist  A.  wahrscheinlich  dargestellt 
in  der  Gruppe  rechts  von  dem  vor  der  Donau- 
brücke opfernden  Trajan,  aber  nicht  in  dem 
zuvorderst  stehenden  Mann  (wie  Cichorius  a. 
a.  O.  III  141  meint),  sondern  oflFenbar  in 
dem  feinen  unrömisclien  Profil  unmittelbar 
rechts  hinter  dem  Kaiser.  Wie  viele  große 
Architekten  des  Altertums  ist  auch  A.  lite- 
rarisch tatig  gewesen.  Überliefert  sind: 
1.  eine  Sdirift  über  die  von  ihm  unter  Trajan 
erbaute  Donaubrücke  bei  Dobretae.  —  2.  Eine 
Hadrian  (nicht  Trajan,  wie  Th.  Reinach, 
Rev.  des  ^tud.  gr.  1896,  198  ff.  wollte)  ge- 
widmete Schrift  über  Belagerungsmaschinen 
(fn3Ltopxi)ttita).  Ein  Auszug  davon  ist  erhalten; 
französ.  Übersetzung  von  Lacoste,  Rev.  des 
^tudes  grecques  III  860  ff. 

Ausgeführt  hat  A.  folgende  Bauten:  1.  die 
schon  genannte  Donaubrücke  unterhalb  des 
Eisernen  Tores,  „Pontes  Trajani",  erbaut  im 
Jahre  104/5  n.  Chr.  Beschreibung  mit  den 
HauptmaBen  bei  (Tassius  Dio  68, 18,  Abbildun- 
gen auf  Münzen  und  den  Reliefs  der  Trajan- 
siule  (nur  ein  kurzes  Stück,  Gchorius,  Tafel 
72).  Die  über  1  km  lange  Brücke  ging  an 
einer  besonders  engen,  aber  um  so  tieferen 
und  reifienderen  Stelle  über  den  Strom.  Von 
Stein,  massiven  Quadern,  waren  nur  die  Bo- 
genportale  an  beiden  Enden  und  die  zunächst 
daran  anstoßenden,  noch  auf  dem  Trockenen 
fußenden  Teile,  dann  die  im  Wasser  selbst 
stehenden  20  mächtigen  Pfeiler.  Die  Bögen 
über  diesen  dagegen  waren  wie  die  Pfeiler- 
köpfe selbst,  der  Brückenboden  und  durch- 
gehends  das  Geländer  aus  hölzernem,  auf  der 
Trajansäule  deutlich  wiedergegebenen  Spreng- 
werk.—  2.  Ein  ebenfalls  unter  Trajan  erbautes 
„Odtion"  in  Rom  ((Tass.  Dio),  nach  Pausa- 
nias  ein  „vollständig  kreisrundes  Theater". 
Da  für  Rom  nur  ein  einziges  Gebäude  dieser 
Art  bezeugt  ist,  eine  domitianische  Grün- 
dung, so  vermutet  man,  A.  habe  dieses  nur 
restauriert  (  ?).  —  8.  Ein  Zirkus  von  2  Stadien 
Lange  in  Rom,  vielleicht  der  Circus  Hadriani 
nordlich  von  der  moles  Hadriana,  der  sich 
nach  Hülsen  (Dissertazioni  della  pontif.  Ac- 
cad.  Roman,  archeol.  2.  Ser.  VIII  19(»,  860 
ff.)  in  der  Tat  als  ein  tra janischer  Bau,  und 
zwar  sicher  als  Naumachie  erweist  —  4.  Ein 
gleichfalls  unter  Trajan  erbautes  „Gymnasion** 
in  Rom,  wahrscheinlich  identisch  mit  den  von 
Pausanias  besonders  gerühmten  Thermen  am 
Esquilin.  Über  die  älteren  Titusthermen  teil- 
weise hinweggehend  sind  sie  heute  größtenteils 
zerstört  Altere  vollständige  Aufnahmen  bei 
Palladio  und  einem  sorgfältigen  unbekannten 
Renaissancearchitekten  (Rom.  Mitt.  1892, 
808).  Diese  Thermen,  in  ihrer  klaren  und 
großartigen  Komposition,  in  der  Bevor- 
zugung des  großen  Apsidenmotives  auch  dem 


größten  Bau  A.s,  dem  Trajansforum,  unver- 
kennbar verwandt,  sind  die  ersten  dieses 
neuen  Bautypus  in  Ronu  Die  berühmten 
Diokletiansthermen  sind  nur  eine  neue  Auf- 
lage davon.  —  6.  Das  Forum  Trajani  in 
Rom,  erbaut  107—113  n.  Chr.,  das  gewaltigste 
der  Kaiserfora,  die  großartigste  antiker  Platz- 
anlagen überhaupt:  von  dem  üblichen  stadt- 
römischen Forumschema  (viereckiger  Hof  mit 
zentralem  Heiligtum)  ebenso  verschieden  wie 
durch  seine  kühne  malerische  Komposition 
und  großartige  Steigerung  in  der  wirkungs- 
vollen Anordnung  verwandt  den  hellenisti- 
schen Anlagen  des  Ostens  (Alexandria,  Antio- 
chia,  (}erasa,  Baalbek  etc.,  nicht  aber  den  Pha- 
raonenbauten Ägyptens,  wie  man  irrtümlich 
gemeint  hat).  Auch  der  große  Säulenhof  in 
Damaskus  (wahrscheinlich  kein  Tempelhof, 
sondern  ein  einfaches  Forum;  nach  brief- 
licher Mitteilung  Puchsteins  ein  Werk  der 
ersten  Kaiserzeit  (Augustus-Tiberius),  in  den 
sich  später  die  Johanneskirche  und  die  Oma- 
jadenmoschee eingenistet  haben),  zeigt  Ver- 
wandtschaft mit  der  großen  Area  des  Trajans- 
forums.  A.s  Anlage  in  Rom  galt  dem  Alter- 
tum selbst  als  unübertrefflich,  als  der  Höhe- 
punkt aller  Architektur.  Von  ihrer  überwäl- 
tigenden Wirkung  auf  den  Kaiser  G)nstan- 
tinus  berichtet  Ammian.  Marc.  16,  16.  Der 
Bau  bestand  zunächst  aus  einem  quadratischen 
Säulenhof  von  126  m  Seite,  den  Eingang  bil- 
dete ein  im  Jahre  112  errichteter  sechssäuliger 
Triumphbogen  (auf  Münzen  bei  Donaldson, 
architectura  numism.  n.  67).  Hinter  den  seit- 
lichen Hallen  2  große  zweigeschossige  Apsi- 
den, auch  wieder  mit  vorgestellten  Säulen- 
hallen; in  der  Mitte  des  Platzes  das  Reiter- 
standbild Trajans.  Dann  quer  eingelegt  die 
große  Basilika  Ulpia,  innen  mit  2  Säulen- 
reihen, ringsum  mit  Oberlicht,  in  vergoldeter 
Bronze  eingedecktem  Dach  und  2  Apsiden 
an  den  schmalen  Schlußseiten.  Dann  auf  an- 
nähernd quadratischem  Platze,  rechts  u.  links 
eingefaßt  von  zwei  Bibliothekssälen  die  heute 
noch  stehende  Trajanssäule  mit  seiner  Sta- 
tue auf  der  Spitze.  Nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen, von  denen  Boni  in  der  „British 
Academy"  berichtete,  steht  fest,  daß  die  Säule 
als  Grabmonument  errichtet  wurde  tmd  in 
ihrem  Sockel  eine  Kammer  mit  Bestattungs- 
resten, wahrscheinlich  von  der  Beisetzung 
Trajans  und  seiner  Gattin  Plotina,  enthielt. 
Die  den  Schaft  der  40  m  hohen  Säule  in 
200  m  langen  Spiralwindungen  umziehenden 
Reliefs,  einst  durch  Farbe  belebt,  schildern 
die  dakischcn  Kriege  (101—103  und  107—108). 
Diese  riesige,  isoliert  stehende  Grab-Ehren- 
säule  ist  die  erste  ihrer  Art  in  Rom.  A. 
führte  mit  ihr  einen  ebenfalls  im  Osten 
wurzelnden  alten  Monumentalgedanken  (vgl. 
die  Naxiersäule,  die  Kolossalsäulen  der 
Ptolemäer  in  Olympia,  die  Säulen  der  kora- 
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magenischen  Grabdenkmäler)  wieder  in  die 
romitcbe  Architektur  ein.  Im  Hintergrmide 
des  at>achlieBenden  Säulenhofs  stand  ein  für 
den  Kult  des  Kaisers  bestimmter  Tempel, 
den  aber  erst  Hadrian  hinzufugte.  Der 
ganze  grofie  Baukomplex  ist  wohl  der  monu- 
mentalste Ausdruck  der  im  Grunde  orien- 
talischen, hier  in  höchster  hellenistischer  Ver- 
feinerung in  Rom  ihren  Einzug  haltenden 
Apotheose  des  Monarchen.  Auch  im  einzel- 
nen überall  ein  groBer  freier  Zug,  nichts 
Kleinliches  und  Überladenes.  So  auch  in 
dem  sehr  reichlich  angewandten  Skulpturen- 
schmuck. Vom  Trajansforum  stammen  die 
20  m  langen  Reliefs  der  lebendigen  Daker- 
scfaladit,  die  kolossalen  Rundfiguren  der  ge- 
fangenen Barbaren  (nicht  aber  die  acht 
Rundmedaillons)  am  Constantinsbogen«  Die 
Reliefs  an  der  Trajanssiule  verraten  in  ihrer 
malerischen  Kompositionsweise  und  ausführ- 
lichen Erzählung  wieder  einen  entschieden 
östlidien  Einfluß.  Eine  Rekonstruktion  des 
Planes  bei  Canina,  der  Tatbestand  des  Grund- 
ristes nach  Landani  (Blatt  28  und  80)  bei 
Richter,  Topographie  von  Rom  Tafel  11,  p. 
114  ff.,  die  beste  Rekonstruktion  im  Pano- 
rama von  Rom  von  Bühlmann- Wagner.  — 
6.  Ein  von  Apollodor  dem  Kaiser  Hadrian  ge- 
machter Vorschlag,  dem  Hclios-Nerokoloss 
eine  ebenso  riesige  Seltne  gegenüberzustellen, 
kam  nicht  zur  Ausführung  (Histor.  Aug. 
Hadr.  19,  18). 

Inwieweit  A.  beteiligt  war  bd  den  anderen 
grofien  unter  Trajan  in  Italien  und  den  Pro- 
vinzen ausgeführten  Bauten,  und  wie  weit  er 
andere  Architekten  seiner  Zdt  (z.  B.  Lacers 
Brückenbau  bei  Alcantara  über  den  Tajo)  be- 
dnflußt  hat,  ist  noch  ganz  ununtersucht  Am 
wahrscheinlichsten  ist  A.s  Beteiligung  bei  den 
groß  und  kühn  angelegten  Hafenbauten  von 
Ostia:  das  Polygon  des  Hauptbassins,  das 
Sechseck. des  Trajanhafens  geht  auf  helleni- 
stisch-^ynsche  Prinzipien  zurüde  (vgl.  die 
späteren  Sechsecks-  und  Achteckshofe  in 
Baalbek  und  Kalat  Siman).  Ganz  in  Apollo- 
dors  Gdst  scheint  femer  der  elegante  Ent- 
wurf des  Hafens  von  (Tentumcellae  (die  gto» 
Ben  Absiden  diesmal  als  Molen)  in  Verbin- 
dung mit  der  darüber  gelegenen  Villa  Tra- 
jans  (Canina,  archit  greca  tav.  GLX)  und 
endlich  der  vornehm  schlanke,  fast  hellenisti- 
sdie,  Trajan  gewidmete  Triumphbogen  von 
Anoona  geschaffen  zu  sein. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  11  340  f.  -^ 
Prösopographta  Romana  I  112.  —  Schiller, 
Gesch.  d[  ri»m.  Kaiserzdt  I  693.  —  Dierauer 
in  Büdingert  Untersuch,  zur  Kainergesch.  I  132 
ff.  —  Promis,  Mem.  Acc  Torino,  Ser.  2, 
XXVII  1871  p.  5.  —  Pauly-Wissowa,  Rc- 
alenc.  I  2896,  73  (Fabricius)  und  Suppl.  I  108.  — 
Tb.  R  e  t  n  a  c  h,  Rev.  des  Stades  grecques  VIII 198 
ff.  —  Arndt,  Griech.  u.  röm.  Portrats  46,  47.  — 
Fnrtwingler,  Beschr.  d.  Glyptothek  No.  334. 
—  Cxchorius,  Reliefs  der  Trajansäule  III  135 


ff.  —  Richter,  Topographie  von  Rom  S.  114. 
—  Michaelis  in  Springers  Handb.  d.  Kunst- 
gesch.  IT  413  ff.  —  Donaldson,  Archit.  nu- 
mismat  p.  260  ff.  —  Brunn-Bruekmann, 
Denkmäler  666  (Sievddng).  —  Baumeister, 
Denkmäler  III,  1877  (P.  Graef).  >-  Holtsin- 
ger,  Modemer  Cicerone  f.  Rom  I  74  f. 

H.  Thiersch, 

Apollodoros  m,  Erzbildner,  dessen  Zeit  zu- 
nächst ungefähr  dadurch  bestimmt  wird,  daB 
ihn  Silanion  (s.d.),  ein  Zeitgenosse  des  Praxi- 
teles, porträtierte.  Im  zweiten  alphabetischen 
Verzeichnis  nennt  ihn  Plinius  dann  als  Ver- 
fertiger von  Philosophenstatuen.  Plinius  ent- 
wirft ein  merkwürdiges  Bild  seiner  mensch- 
lichen Eigenart :  im  unersättlichen  Drang  nach 
Vollendung  habe  er  die  Mehrzahl  seiner 
Werke,  nachdem  er  sie  vollkommen  ausge- 
führt, wieder  zerschlagen,  und  man  habe  ihn 
deshalb  den  Tollen  (insanum)  genannt;  des- 
halb habe  auch  Silanion  in  seinem  Porträt 
nicht  so  sehr  ein  Bild  des  Menschen,  als  ei- 
nen Typus  des  Zommuts  in  Erz  gebildet 
Sicher  ist  dieser  A.  der  aus  dem  Phaleron  ge- 
bürtige Schüler  des  Sokrates,  den  Piaton  zum 
Träger  der  Erzählung  im  Symposion  gemacht 
hat;  denn  auch  er  wird  der  Tolle  (piocviicoc) 
genannt,  nur  richtet  $ich  sein  Zommut  hier 
nicht  gegen  seine  Werke,  von  denen  nicht  die 
Rede  ist,  sondern  gegen  alle  Menschen,  begon- 
nen mit  ihm  selber  und  ausgenommen  nur  So- 
krates. Er  ist  seinem  Lehrer  unbedingt,  ja 
schwärmerisch  ergeben  und  hält  bei  ihm  bis 
zum  Tode  aus  (Plat  apol.  34a.  88b.  Phaed.  59a. 
b.  117d) ;  all  seine  Worte  bewahrt  er  treu  im 
(jedächtnis.  Dabei  ist  es  wohl  denkbar,  dafi 
Xenophon  ihn  richtig  als  beschränkten,  guten 
Jungen  charakterisiert  (apol.  28).  Mit  der 
ihm  eigenen  Heftigkeit  gab  er  sich  der  tief- 
greifenden Wirkung  der  Persönlichkeit  seines 
Lehrers  hin ;  mit  Gier  leinte  er  die  neue  Kunst 
des  Denkens,  ohne  zu  ahnen,  wie  gefährlich 
gerade  ihm,  dem  bildenden  Künstler,  die  zer- 
setzende Kraft  der  unermüdlichen  Selbst- 
kritik werden  muBte,  zumal  eine  andere  so- 
kratische  Eigenschaft,  der  heilsame  Humor 
des  Ironisierens,  in  seiner  Seele  augenschein- 
lich gar  keinen  Widerhall  fand.  Er  war,  als 
der  Agathon  des  platonischen  Symposion  sei- 
nen ersten  Sieg  feierte,  im  Jahre  416,  noch 
ein  Kind,  als  Sokrates  starb  (899),  ein  Jüng- 
ling. Silanion  muB  ihn  also  als  bejsdirten 
Mann,  im  Beginn  seiner  eigenen  Tätigkeit, 
porträtiert  haben.  Kekule  hat  eine  Kopie  die- 
ses Bildnisses  in  der  sogenannten  Aeschylus- 
büste  im  kapitolinischen  Mus.  vermutet  (bei 
Winter,  Jahrb.  d.  Inst.  1890,  S.  166);  da- 
gegen opponieren  mit  Recht  Brunn  (Sitzungs- 
ber.  d.  bayr.  Akad.  1892,  S.  668  =  Kl.  Sehr.  II 
S.  850)  und  Studniczka  (N.  Jahrb.  f.  Phil.  1900, 
S.  175).  Bekanntlich  hat  Silanion  auch  ein 
Porträt  des  Piaton  geschaffen;  danach  läfit 
sich  zuversichtlich  der  SchluB  ziehen,  er  habe 
in  naher   Beziehung  zu  dem  ganzen  Kreise 
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der  Sokratiker  gestanden.  Falsch  aber  ist  es, 
wenn  man  weiter  geht  u.  in  Apollodor  seinen 
Lehrer  erkennen  will;  wir  wissen  nicht  ein- 
mal, ob  wir  aus  der  Angabe  bei  Plinins,  Apol- 
lodor habe  Philosophen  dargestellt,  nun  auch 
entnehmen  dürfen,  er  habe  nur  Porträts  ge- 
bildet Auf  der  athenischen  Akropolis  hat 
sich  eine  fragmentarische  Inschrift  mit  seinem 
Namen  und  aus  seiner  Zeit  gefunden. 

Brunn,  Gesch.  d.  p.  Kstlr.  I  308.  —  H  e  r  t  s, 
De  ApoUodoro  statnano  sc  philosopho.  —  O  ▼  e  r  - 
beck,  Schriftq.  1359,  1364.  —  Löwy,  Inschr. 
gr.  Bildh.  55.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
I  289«,  76  (Robert)  2849,  15  (Kirchner).  — 
Klein,  Praxiteles  S.  33.  Amelung. 

ApoUodoro«  IV»  Bildhauer,  Sohn  eines  Zenon 
aus  Phokaia,  aus  hellenistischer  Zeit.  Be- 
kannt durch  die  Inschrift  einer  Basis,  die  in 
Erjrthrai  in  der  Nähe  des  Hafens  gefunden 
wurde  und  auf  der  eine  männliche  Porträtsta- 
tue (Theudoros,  Sohn  des  Artemon)  gestan- 
den hatte. 

Brunn.  Gtach.  d.  gr.  Kstlr.  I  503.  —  O  ▼  e  r  - 
beck,  Schriftq.  2050.  —  L6wy,  Inschr.  gr. 
BUdh.  218.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  I 
2897,  76  (Robert).  Amglung. 

Apoüodoroi  V,  athen.  Maler,  der  um  416  v. 
Chr.  blühte,  nach  der  antiken  Überlieferung  ein 
bedeutender  u.  bahnbrechender  Meister.  Von 
seinen  Werken  werden  genannt:  ein  betender 
Priester,  ein  Odysseus,  ein  blitzgetroffener 
Aias  und  ein  im  Anschlufi  an  Euripides  ge- 
schaffenes (Wilamowitz,  ind.  lect  (^ryphisw. 
1882  S.  10)  Heraklidenbild,  in  dem  u.  a.  Alk- 
mene  und  ihre  Enkelin  Makaria  als  Schutz- 
fiehende  vor  Demophon  erschienen;  das  letz- 
tere Bild  wurde  von  anderen  allerdings  dem 
Sikyonier  Pamphilos  (s.  d.)  zugeschrieben. 
Ungewöhnlich  bestimmt  und  ergiebig  sind  die 
Äußerungen  antiker  Schriftsteller  über  Wesen 
und  Verdienst  seiner  Kunst.  Er  gilt  als  der 
erste  berühmte  Tafelmaler  (vor  ihm  gebe  es 
kein  Tafelbild,  das  die  Augen  fessele,  sagt 
Plinius)  und  als  unmittelbarer  Vorläufer  des 
Zeuxis,  woraus  sich  erklärt,  daß  das  Motto 
|i4*|Ar.ora(  TIC  |aS1Xov  i\  (Aii&tiorceu  (Tadeln 
ist  leichter  als  Bessermachen)  beiden  zuge- 
schrieben und  ihr  Verhältnis  durch  epigram- 
matisch formulierte  Urteile  beleuchtet  wird 
(durch  die  von  Apollodoros  geöffnete  Pforte 
der  Kunst  sei  ^Zeuxis  eingetreten,  Zeuxis  habe 
seinen  Vorgängern  die  Kunst  entrissen  und 
mit  sich  genommen).  Daß  A.  Skiagraphos 
genannt  und  diese  Bezeichnung  durch  Skeno- 
graphos  erläutert  wird,  läßt  einen  Zusammen- 
hang zwischen  A.  und  Agatharchos  deutlich 
erkennen:  hatte  dieser  im  Ciebiete  der  Büh- 
nenmalerei, also  im  Architektur-  und  Land- 
schaftsbild nach  Illusion  gestrebt  und  dazu 
den  Kontrast  von  Licht  und  Schatten  ausge- 
nützt, so  überträgt  A.  diese  Neuerung  auf  die 
Figurenmalerei  und  wird  der  erste,  der  „leib- 
hafte (gestalten"  (species)  malt  der  erste  Ma- 
ler im  eigentlichen  Sinne. 


Brunn,  Gtwch.  d.  gr.  Kstler.  II  71  ff.  —  v. 
Roh  den  in  Baumeisters  Denkm.  II  859.  — 
Klein,  Arch.  epigr.  Mttt  12,  101  ff.  —  Ro- 
bert, Arch.  Märchen  67  ff.  ~  G  i  r  a  r  d,  Peint 
ant  201  f.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc 
I  2807,  77   (Rossbach).  Smm'. 

ApoUodotoa.  Der  Name  findet  sich  auf 
einem  geschnittenen  Stein  mit  dem  Kopfe  der 
Athena  Parthenos  des  Phidias.  Er  bezeichnet 
den  Besitzer,  nicht,  wie  angenonomen  worden 
ist,  den  Cremmenschneider. 

Brunn,  Gtach.  d.  gr.  Kstler.  II  692.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc  I  2898,  8  (RosSbach). 
—  Fnrtwängler,  Die  ant.  («emmen  II  185, 
46,  Taf.  XXXVIII  46. 


Apolloniy  A  d  o  1  f  o,  röuL  Bildhauer,  geb.  in 
Rom  1846,  vridmete  er  sich  zunächst  dem  Stu- 
dium der  Mathematik  und  der  Ingenieurwis- 
senschaften,  ging  dann  zum  Studium  der  Bild- 
hauerkunst über,  in  der  er  nunmehr  seine 
Schwärmerei  für  die  klassische  Antike  sich 
ausleben  lassen  konnte.  So  wurden  die  An- 
tike selbst  und  neben  ihr  die  Natur  und  das 
Leben  die  eigentlichen  Lehrmeister  des  jungen 
Bildhauers,  während  er  auf  ausgedehnten  Rei- 
sen nach  Frankreich,  England  und  Nordame- 
rika seinen  Cjesichtskreis  erweiterte.  In  Ame- 
rika fand  er  zugleich  Bewunderer  seiner  Bild- 
werke, wobei  er  mit  zahlreichen  weiteren 
Kunstaufträgen  betraut  wurde  Nadi  zwei- 
jähriger Abwesenheit  kehrte  er  schließlich  in 
die  Heimat  zurück,  um  sich  dauernd  in  Rom 
niederzulassen.  Mit  gleicher  Virtuosität  be- 
herrscht er  die  verschiedenen  Arten  plasti- 
scher Aufgaben:  Porträtreliefs.  -Büsten, 
Statuetten,  allegorische  Figuren  u.  Gruppen, 
aber  seine  Hauptarbeiten  sind  dekorative 
Brunnen  in  reichbewegtem,  bald  klassizistisdi, 
bald  modern  gemildertem  Rokokoaufbaue.  — 
Wollen  und  Können  dieses  Künstlers  erinnert 
bis  in  Kleinigkeiten  hinein  an  seinen  deutschen 
Kunstgenossen  Gustav  Eberlein,  obwohl  viel- 
leicht keinerlei  direkte  Beziehungen  zwischen 
beiden  vorliegen. 

A.  Colasanti  in  L'Arte  1900  p.  380  ff.  — 
Kunstchronik,  N.  F.  III  110.  —  A.  R.  Wil- 
lard, Hist.  of  modern  ital.  Art  (London  1902) 
p.  213.  —  Natura  ed  Arte  1907,  371  fF.  (aus- 
führlich mit  Abb.).  R, 

ApoUoai,  s.  auch  Appolloni  u.  Appoloni, 

Apollonides.  Nach  Plinius  einer  der  bedeu- 
tendsten (jemmenschneider  der  hellenistischen 
Zeit,  von  dem  jedoch  kein  einriges  Werk  auf 
uns  gekonunen  ist  Die  Steine  mit  seinem 
Namen  sind  sämtlich  getischt 

Brunn,  Geach,  d.  gr.  Kstler.  II  602  f.  — 
Archäol.  Jahrb.  IV  74.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc  II  121,  34  (Rossbach).  Pemic€. 

Apollonio,  Mosaizist  in  Venedig  und  Flo- 
renz. Vasari  berichtet,  Andrea  Tafi  habe  ihn 
nach  Florenz  gebracht  Wir  wissen  nur,  daB 
bei  den  Arbeiten  in  S.  Marco  ein  Apollonius 
pictor  Florentinus  1279  genannt  wird  und  daB 
ein  Künstler  des  Namens  auch  in  den  Rech- 
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mmstbädiem  des  Florentiner  Baptisterituns 
vorkommt. 

Vatari,  ed.  Mflaneri  I  838.  —  Gay«,  Cmt- 
tcggio  n  87.  RinteUn, 

ApoOmdo^  Idaestro,  Omamentbildhauer  in 
Venedig  nm  1661,  yieUeicfat  griechiacher  Ab- 
kunft, nur  bei  Zani  (Enc.  met  II  164)  er^ 
wibnt  H.  V. 

ApaUoBlo  da  Capranica,   Italien.   Mi- 

niator,  nur  dem  Namen  nach  erwähnt. 

MittiriBi,  Stör.  d.  rom.  Accad.  di  S.  Luca, 
p.  461.  ♦♦ 

ApaUoBlo  del  Celandro,  Miniator  in 
Perugia  um  1470.  Erhielt  vom  Peruginer 
Ifagistrat  den  Auftrag,  die  dem  Pietro  di 
Galeotto  übertragene  Altartafel  in  der  Ka- 
pelle der  Prioren  auazuführen.  An  der  Tafel 
•elbat  hat  er  keinen  Anteil;  jedoch  hat  er 
die  Bildnisse  der  Prioren  und  ihres  Notars 
auf  dem  Tympanon  gemalt  Diese  Arbdt 
mnfte  er  laut  Kontrakt  in  16  Tagen  ausfüh- 
ren, während  für  die  Tafel  selbst  ein  Jahr 
angesetzt  war.  Nach  Gualandi  vielleicht  iden- 
tisdi  mit  dem  1461  in  Florenz  tätigen  Maler 
ApoUamo. 

Zani,  Enc.  met  VI  ISO.  —  Gualandi, 
licmorie  IV  ISO.  —  Orsini,  Lettere  pittoriche 
PengiDe.  —  Mariotti,  Lett  pitt.  penig.  VI 
147.  IV.  Bomb€, 

Apenoirio,  Giacomo,  Maler  in  Bassano, 
geb.  um  1688  aus  vomdmier  bassaneser  Fa- 
milie^ wurde  in  seiner  Vaterstadt  begraben 
S.  12.  1664.  Seine  Mutter  Marina  war  eine 
Toditer  des  Malers  Giacomo  da  Ponte.  — 
A.  folgte  ebenfalls  der  Schule  seines  GroB- 
vaters  und  seiner  Oheime  und  wurde  unter 
den  Schülern  der  Bassani  der  bekannteste, 
ladessen  blieb  er,  besonders  in  betreff  des 
Kolorits,  weit  hinter  seinen  Lehrern  zurück, 
da  ihm  nicht  nur  die  Idare  Sicherheit  des  Pin- 
selstrichs, sondern  auch  die  Harmonie  und 
Einheit  der  Tinten  fehlten. 

Von  seinen  vielen  Arbeiten  blieben  nur  drei 
erhalten,  die  ihm  mit  voller  Sicherheit  zuge- 
boren.  Das  eine  Bild,  in  der  Kirche  S.  Se- 
bastiano  in  Bassano,  stellt  die  Hl.  Sebastian, 
Veronika,  Gregor,  Rocchus,  Vitus,  Apollonia 
und  Augustinus  dar  und  trägt  die  Signatur: 
[IA(X)]B.s  APOL.  BAS.  BFACIEB.  Das  an- 
dere, in  der  Parochialkirche  von  Liedolo  (Aso- 
lo),  stellt  die  Madonna  mit  dem  hl.  Lorenz, 
dem  hl.  Carl  und  einem  Stifter  dar  und 
ist  signiert:  IAO  •  APOLLONIVS  •  BAS- 
SAN.sis|  •  P  •  LANNO  •  MDCXIIII.  Das 
dritte,  in  der  Pfarrkirche  von  S.  Eulalia  (Aso- 
lo)  mit  der  Himmelfahrt,  S.  Eulalia,  S.  Jo- 
hannes Evangelisu  und  S.  Prosdocimus,  trug 
früher  ebenftdls  die  Signatur. 

G.  B.  Verci,  Notisie  intomo  alla  vita  de' 
pittori  di  Bassano,  Veneria,  1775  p.  229.  — 
Ifejer,  Kstlerlex.  Gerola. 

ApsOoBio  di  Giovanni,  s.  Apollonio  da 
Ripatransone. 


ApolloBio  di  Giovanni  di  Tomaso, 
geb.  1416,  t  27.  9.  1466  (Testament  v.  27.  a 
1466  im  Florentiner  Staatsarch.  in  den  Pro- 
tokollen des  Ser  Piero  di  Carlo  del  Viva). 
Wie  aus  der  Kopie  seines  Werkstattbuches 
hervorgeht  (vgl  Warburg,  Jahrb.  d.  kgl. 
preuß.  Kunstsammlung  1002  p.  248)  hatte  A. 
zusammen  mit  Msrco  del  Buono  (s.  d.)  ein 
Atelier  für  Hochzeits-cassoni  und  Deschi  da 
Parta  Auch  Cino  Rinuccini  erwähnt  ihn  in 
seinen  Rioordi  (publ.  Ajazzi)  p.  28  als  Ver- 
fertiger  seines   Hochzeits-cassone.     Warbwrg. 

Apollonio,  Marcantonio,  Freskomaler 
in  Bassano,  geb.  6.  9. 1668,  f  17.  8. 1720.  Man 
weiß,  daß  er  in  Bassano  Fresken  ausgeführt 
hat,  aber  jetzt  ist  kein  Werk  von  ihm  mehr 
vorhanden. 

G.  B.  Verci,  Notizie  intorno  alla  vita  de' 
pittori  di  Bassano.  Veneria  1775  p.  230.  Gerola, 

Apollonio  (Petrocchi)  da  Ripatranso- 
ne, ital.  Holzbildhauer,  wurde  wahrschdnlich 
1440  geboren.  Sein  Vater  war  Giovanni  Pe- 
trocchi Er  vollendete  1471  zusammen  mit  dem 
Florentiner  Tommaso  den  berühmten  Chor  in 
der  Unterkirche  S.  Francesco  in  AssisL  Der 
Chor  in  Assisi  erinnert  in  den  Ornamenten 
sowohl  an  den  Chor  der  Kirche  S.  Domenico 
in  Perugia,  der  im  Jahre  1476  angefangen  ist, 
"KAt  auch  an  die  Manier  des  Meisters  Paolino 
di  Maestro  Giovanni  aus  Ascoli,  der  in  seiner 
Heimat  den  Chor  der  Kathedrale  ausführte 
und  zusammen  mit  Giovanni  da  Montelparo 
1466-68  den  Chor  der  Kirche  S.  Maria 
Nuova  in  Perugia  arbeitete.  Die  Namen  Apo- 
lonio  und  Paolino  di  Maestro  Giovanni,  die 
zuerst  durch  Emidio  Luzi  zusammengebracht 
wurden,  weisen  uns  also  mit  grofier  Wahr- 
scheinlichkeit darauf  hin,  daß  Apollonio 
der  Schüler  des  Maestro  Paolino  war,  der 
ihn  nach  Umbrien  zur  Arbeit  mit  sich  ge- 
nommen hatte.  Andere  Nachrichten  über  das 
Leben  des  Apollonio  gibt  uns  Carlo  Grigioni. 
Am  Ende  des  Jahres  1460  befand  sich  Apol- 
lonio in  seiner  Vaterstadt;  kurz  darauf  be- 
gab er  sich  nach  Assisi  zurück.  Aber  nach- 
dem der  berühmte  Chor  im  April  des  Jahres 
1471  fertig  war,  kehrte  A.  sofort  nach  Ripa- 
transone heim,  wo  er  im  August  des  genann- 
ten Jahres  ein  Grundstück  kaufte  und  im  Ok- 
tober noch  eins  neben  dem  ersten.  Er  starb 
1476.  Kein  Werk  des  ausgezeichneten  Mei- 
sters befindet  sich  in  Ripatransone,  sein  Ruhm 
ist  einzig  durch  den  herrlichen  Chor  in  Assisi 
für  immer  gesichert. 

D.  Emidio  Luzi,  Cenno  ttorico  critico 
descrittivo  della  Cattedrale  Basilica  di  Ascoli- 
Piceno,  1894,  p.  62—64.  —  Erculei,  Catal.  d. 
op.  ant.  d'Intaglio  etc.  (1885)  p.  34.  —  Rivista 
d'Italia,  a.  II,  fasc.  2,  p.  277.  —  C.  G  r  i  g  i  o  n  i 
in  Rassegna  bibl.  dell'  arte  ital.  a.  IX  29—34.  — 
Giomale  di  Erud.  Art.  I  355;  III  280. 

B.  CalHnü 

Apollonioa   I,   Architekt   tra janischer    Zeit, 

Sohn  des  Ammonios  aus  Alexandria.  Nach  der 
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Inschrift  CIG  4718c  errichtet  er  bei  Mons 
Qaudianus  dem  Serapis  einen  Altar.  Es  ist 
dies  die  Stelle  der  eben  damals  entdeckten 
großen  ägyptischen  Granitbrüche  östlich  vom 
Nil,  nicht  weit  vom  roten  Meere.  Zur  Zeit 
Hadrians  und  Trajans  waren  viele  Sträflinge 
dort  beschäftigt.  Vielleicht  war  A.  mit  der 
Aufsicht  des  Ganzen  betraut. 

Brunn»  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  341.  —  P  a  u  - 
ly-Wissowa,  Realenc.  II  161,  118  (Fabn- 
cius).  —  Dierauer  bei  Büdinger,  Untersuch, 
xur  röm.  Kaisergesch.  I  132.  H.  ThUrsch. 

ApoUonioa  II,  Architekt,  tätig  für  das  Apol- 
loheiligtum auf  Delos  nach  einem  ca.  180  v. 
Chr.  erstatteten  Rechenschaftsbericht  der  deli- 
sehen  Tempel  Verwaltung. 

Bull.  corr.  hell.  1882,  p.  24  (Zeile  197  ff.).  — 
Pauly-Witsowa,  Realenc.  Suppl.  I  111 
(Fabricius).  H.  ThUrsch. 

ApoUoniM  m,  Bildhauer  hellenistischer  Zeit 
aus  Magnesia.  Bekannt  durch  die  Inschrift 
einer  Basis,  die  auf  Delos  vor  den  großen 
Propyläen  gefunden  wurde  und  ein  Weihge- 
schenk des  xoivöv  T<Sv  y^okovS^  an  Apollon  ge- 
tragen hatte.  Von  der  Wende  des  8.  und  2. 
Jahrh.  v.  Chr. 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  211.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  II  161,  119  (Robert). 

Amelung, 

ApoUonios  IV,  Bildhauer,  Sohn  eines  Ar- 
chias,  Marathonier  aus  hellenistischer  Zeit.  Be- 
kannt durch  die  Inschrift  einer  in  Athen  ge- 
fundenen Basis,  die  nach  den  Buchstaben  for- 
men ins  8.  Jahrb.  v.  Cht,  zu  datieren  ist.  Da 
uns  auch  eine  Künstlerinschrift  eines  Maratho- 
niers  Archias  (s.  d.)»  Sohnes  eines  ApoUonios, 
erhalten  ist,  hat  es  augenscheinlich  eine  Künst- 
lerfamilie gegeben,  in  der  diese  Namen  ab- 
wechselten, und  zu  der  dann  wahrscheinlich 
auch  A.  VIII  gehört  hat. 

Overbeck,  Schriftq.  2218.  —  Löwy,  In- 
schr. gr.  Bildh.  144.  —  Pauly- Wissowa, 
Realenc.  II  161,  120  (Robert).  Amelung. 

ApoUonios  V,  Bildhauer,  Sohn  eines  Arte- 
midoros,  Adoptivsohn  eines  Menekrates,  aus 
Tralles  in  Karlen.  Er  führte  gemeinsam  mit 
seinem  Bruder  Tauriskos  (s.  d.)  eine  Gruppe 
aus,  in  der  die  Brüder  Amphion  und  Zethos 
dargestellt  waren,  wie  sie  ihre  Stiefmutter 
Dirke  an  den  Stier  binden,  um  sie  zu  Tode 
schleifen  zu  lassen.  Dieses  Werk  —  die  An- 
gabe des  Plinius,  es  sei  aus  einem  einzigen 
Block  gehauen,  ist  entweder  nicht  wörtlich  zu 
verstehen  oder  törichte  Cicerone-Weisheit  — 
hatte  zunächst  in  Rhodos  gestanden  und  war 
dann  nach  Rom  in  den  Besitz  des  Asinius  Pol- 
lio  gelangt.  Eine  Gruppe  des  gleichen  (gegen- 
ständes, ein  Riesenwerk,  hat  man  1546  in  den 
Thermen  des  Caracalla  in  Rom  entdeckt;  sie 
wurde  ergänzt  und  zunächst  im  Pal.  Famese 
aufgestellt,  kam  aber  später  von  dort  mit  der 
famesischen  Erbschaft  ins  Neapeler  Mus.  DaB 
diese  Gruppe  nicht  aus  einem  Stein  gehauen  ist» 
würde  nidit  gegen  die  Identifizierung  mit  dem 
Originale  sprechen,  und  so  hat  man  denn  bis 


vor  kurzem  diese  Identität  als  selbstverständ- 
lich angenommen,  bis  Studniczka  überzeugend 
nachgewiesen  hat,  daB  die  Neapeler  Gruppe, 
bekannt  unter  dem  Namen  „der  farnesische 
Stier",  nur  Kopie  sei,  und  daß  der  Kopist  die 
ursprüngliche  Komposition  um  die  Figur  der 
Antiope,  den  Berggott  und  all  das  kleinliche 
(jetier  an  der  Basis  vermehrt  habe.  Das  Ori- 
ginal enthielt  also  nicht  mehr  (Gestalten,  als 
Plinius  nennt,  mit  Ausnahme  des  aufvdirts- 
bellenden  Hundes  rechts.  So  wiederherge- 
stellt ergibt  sich  eine  dramatisch  aufs  Äu- 
ßerste belebte  und  doch  künstlerisch  streng 
geschlossene  Komposition,  die  sich  von  der 
des  Laokoon  nur  dadurch  unterscheidet,  daß 
sie  sich  nicht  rein  reliefmäßig  ausbreitet, 
sondern  stark  räumlich  in  die  Ticie  ent- 
wickelt ApoUonios  und  Tauriskos  werden 
dann  auch  Zeitgenossen  der  rhodischen  Mei- 
ster des  Laokoon  gewesen  sein. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  471,  405.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2038.  —  Ders.,  Gesch.  d. 
gr.  Plastik  lU  S.  341  ff.  —  Collignon,  Hist 
de  la  sculpt  gr.  II  532  ff.  ~  Pauly-Wis- 
so  wa,  Realenc.  II  161,  121  (Robert).  —  Stud- 
niczka, Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1903  S. 
171   ff.  Ameiung. 

ApoUonios  VI,  Erzbildner,  Sohn  eines  Tau- 
ri|kos.  Eine  Basis  mit  seiner  Signatur  hat  sich 
im  Theater  von  Magnesia  am  Maeander  ge- 
funden. Nach  den  Schriftformen  gehört  sie 
in  den  Beginn  der  Kaiserzeit  Demnach 
könnte  der  Vater  dieses  A.  der  eine  von  den 
Künstlern  des  „Stieres"  selbst  gewesen  sein, 
oder  er  war  der  Sohn  des  anderen  Bruders, 
dieser  ApoUonios  also  der  Enkel  des  vorigen. 
Auf  der  Basis  stand  eine  Bronzestatue,  ein 
Weihgeschenk  für  Dionysos  Enagonios. 

Hiller  v.  Gärtringen,  Athen.  Mitt.  1894 
S.  37  ff.  —  Inschr.  von  Magnesia  No.  213. 

Ameiung. 

ApoUonios  Vn,  Bildhauer,  Sohn  eines  Nestor. 
aus  Athen,  Künstler  des  berühmten  Torso  vom 
Belvedere,  an  dessen  Felsensitz  sich  seine  In- 
schrift befindet  Nach  den  Formen  der  Buch- 
staben hat  er  in  den  letzten  Jahren  der  romi- 
schen Republik  gearbeitet  Der  Torso  wurde 
früher  allgemein  auf  Herakles  gedeutet,  bis 
Sauer  (s.  unten)  darauf  hinwies,  das  FeU, 
mit  dem  der  Sitz  bedeckt  ist  und  dessen 
Kopf  auf  dem  linken  Oberschenkel  liegt,  sei 
kein  Löwen-,  sondern  ein  Pantherfell.  Doch 
hat  sich  an  Stelle  der  älteren  keine  neue  über- 
zeugende Deutung  finden  lassen.  Ebenso  sind 
seither  alle  Versuche  einer  Ergänzung  ge- 
scheitert Mehr  Übereinstimmung  herrscht 
in  bezug  auf  die  stilistische  Würdigung  des 
Werkes:  A.  war  augenscheinlich  Eklektiker; 
er  kopierte  nicht,  sondern  suchte  durch  Mi- 
schung verschiedener  älterer  Richtungen,  die 
er  durch  akad.  Studium  kennen  gelernt  hatte, 
mit  Geschmack,  aber  ohne  Individualität  et- 
was Neues  zu  schaffen.  Zwei  andere  Inschrif- 
ten mit  demselben  Künstlernamen  sind  ge- 
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filacht    Identität  mit  Apollonios  IX  ist  nicht 
nachzuweisen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  548,  663  ff. 
—  Ldwy.  Inschr.  gr.  Bildh.  343,  610,  611.  — 
Saner, Torso  Ton Bclvcdere.  —  Pauly-Wis- 
so  WS,  Realenc  II  162,  182  (Robert) ;  sUes  wei- 
tere  bei  Amelungp  Katalog  d.  ant.  Skolpturen 
im  TatUc  Museum  II  No.  3.  Amelung. 

ApdUimioa  Ym,  Erzbildner,  Sohn  eines  Ar- 
dnas,  ans  Athen;  Künstler  einer  bronzenen, 
Tortx«fflich  gearbeiteten  Büste,  die  den  Kopf 
des  polykletischen  Doryphoros  darstellt;  sie 
wurde  zu  Herculaneum  in  der  Villa  dei  papiri 
gefunden  und  steht  jetzt  im  Neapeler  Mus. 
(Bnmn-Bruckmann,  Denkm.  886).  Die  Buch- 
stabenformen der  Künstlersignatur  weisen  auf 
den  Beginn  der  Kaiserzeit  Wadirscheinlich 
stammt  dieser  A.  aus  derselben  Familie  wie 
A.  IV  (vgl  Archias). 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  643.  —  O  ▼  e  r- 
beek,  Schriftq.  2217.  >-  Ders.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  II«  S.  434.  —  Collignon,  Hist  de  U 
Knlpt.  gr.  I  496;  II  635.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  341.  —  Panly-Wissowa,  Realenc  II 
168,   183    (Robert).  Amttung, 

ApdUimioa  IX,  Bildhauer.  Er  hat  nach  Chal- 
ddius  an  einem  Goldelfenbeinbilde  dea  kapi- 
tolinischen Juppiter  gearbeitet  Meist  wird 
willkürlich  angenommen,  Ch.  habe  seine  An- 
gabe ausgeschrieben,  etwa  aus  Cicero;  nur 
unter  dieser  Voraussetzung  kann  angenommen 
werden,  jenes  Bild  habe  in  dem  sullanischen 
Neubau  gestanden,  der  89  n.  Chr.  vollständig 
verbrannte.  Von  dem  Bilde  in  diesem  Tem- 
pel gibt  uns  eine  Silbermünze  des  Galba  eine 
deutliche  Vorstellung;  abgeb.  Jahrb.  d  Inst 
1808^  S.  196,  Flg.  4.  Hat  aber  Ch.  nicht  abge- 
schrieben —  und  es  liegt  nicht  der  geringste 
Grund  vor,  das  anzunelnnen  —  so  hat  A.  das 
Bild  für  den  Neubau  Domitians  gearbeitet, 
der  82  n.  Chr.  geweiht  wurde  und  bis  zum 
5.  Jahrh.  bestand.  Die  iZeusstatue,  die  Mi- 
diaelis  zuerst  für  ein  Werk  des  Apollonios, 
dann  wenigstens  für  eine  Schöpfung  seiner 
Zeit  erklart  hat,  und  von  der  das  Unterteil 
im  Neapeler  Mus.  erhalten  ist,  hat  weder  mit 
Pasiteles  noch  mit  Apollonios  etwas  zu  tun. 
Das  erhaltene  Unterteil  ist  dem  entsprechen- 
den Teil  einer  Sarapisstatue,  die  aller  Wahr- 
idieinlichkeit  nach  das  große  Sarapisbild  des 
Bryaxis  (s.  d.)  wiedergibt  (Amelung,  Rev. 
ardieol.  1908  II,  S.  18,  No.  1),  viel  zu  ähn- 
lich, als  daß  man  die  Originale  beider  nicht 
derselben  Zeit,  ja  demselben  Künstler  zu- 
sdireiben  müßte. 

Brunn,  Gesch.  d.  ar.  Kstlr.  I  S.  543.  — 
Overbeek,  Schriftq.  2816.  —  Löwy,  Inschr. 
gr.  Bildh.  zu  843  am  Ende.  —  Pauly -Wis- 
se wa,  Realenc  II  168,  122  (Robert).  —  Mi- 
chaelis, Jahrb.  d.  I.  1898  S.  192  ff.  —  Ders. 
hei  Egger,  Codex  Escurialensis  S.  136  ff. 

Amelung, 

ApolUmioa  Z,  Bildhauer  der  Kaiserzeit,  aus 
Aäien.  Seine  Signatur  findet  sich  in  den 
Falten  einet   Statnenfragments  im  Mus.  zu 


Sparta.    Die  Schriftformen  stimmen  nicht  mit 
denen  von  A.  VIII  und  A.  X  überein. 

L6wy,  Inschr.  gr.  Bildh.  336.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  II  168,  124  (Robert).  — 
Tod-Wace,  Catal.  of  the  Sparta  Museum 
S.  171  No.  363.  Amelung. 

Apollonioa  XI,  Bildhauer  der  Kaiserzeit,  Ver- 
fertiger einer  Apollonstatue,  die  bei  Arida 
in  den  Ruinen  eines  Tempels  gefunden  wurde, 
lange  Zeit  in  der  Sammlung  Despuig  auf 
Mayorca  stand  und  bei  deren  Auflöstmg  in 
die  Glyptothek  Ny-Carlsberg  in  Kopenhagen 
gelangte.  Die  Statue  ist  eine  elegant  ausge- 
führte Marmorkopie  des  bronzenen  archai- 
schen ApoUon  aus  Pompei  (Wolters,  Jahrb. 
d.  Inst  1896,  S.  1  ff.).  Die  BuchsUbenfor- 
men  der  Inschrift,  die  sich  am  Stamm  be- 
findet, stimmen  nicht  mit  denen  von  A.  VIII 
und  A.  IX  überein. 

Brunn,  («esch.  d.  gr.  Kstlr.  I  644.  —  Over- 
beek, Schriftq.  2220.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  379.  —  Overbeek,  Gr.  Kunstmyth.  IV 
S.  169  No.  4.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc 
II  162,  126  (Robert).  Amelung. 

Ap<älonioa  ZU,  Bildhauer  der  Kaiserzeit, 
Sohn  eines  Aineas.  Bekannt  durch  eine  in 
Smyma  gefundene  Weihinschrift. 

L6wy,  Inschr.  gr.  Bildh.  647.  —  Panly- 
Wissowa,  Realenc.  II  163,  126  (Robert).  — 
(«efälscht  ist  die  Signatur  eines  A.  an  einer  Ko- 
pie des  einschenkenden  Satyrs  in  Petworth-House : 
Löwy,  a.  a.  O.  817.  Amelung. 

ApdUonioa  Zm,  (Semmenschneider  aus  der 
ersten  romischen  Kaiserzeit  Von  seinen  Stei- 
nen zeigt  einer  den  Kopf  des  Königs  Asandros 
von  Pontos  (47—16  v.  (Hir.),  der  zweite  eine 
vorzüglich  gearbeitete  Artemis.  Leichte  Un- 
terschiede in  der  Schrift  der  Künstlersignatur 
haben  dazu  geführt,  die  beiden  Steine  zwei 
verschiedenen  gleichnamigen  Künstlern  zuzu- 
schreiben, ohne  genügenden  Crrund. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  423  f.  — 
Archiol.  Jahrb.  III  320  ff.  Taf.  X  3.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  II  163,  127,  Suppl.  I  111 
(Rossbach).  —  Furtwangler,  Die  ant. 
ämimen  II  234,  286;  III  163,  Taf.  XUX  8; 
LXIII   36.  Pemice. 

Apollonioa  u.  ApoUoniua,  s.  auch  Apollonio. 

Aponte,  Pedro  de,  aragon.  Maler  im  15. 
und  im  Beginn  des  16.  Jahrb.,  gebürtig  aus 
Zaragoza.  Nach  lusepe  Martinez  bildete  er 
seinen  Stil  an  den  aus  Flandern  und  Deutsch- 
land nach  Spanien  gekommenen  Gemälden 
und  er  wäre  der  erste  gewesen,  der  in  Spanien 
in  Ol  malte.  (Zapater  machte  ihn  ohne  Grund 
zu  einem  Schüler  des  Luca  Signorelli.)  Nach 
Martinez  wurde  er  Hofmaler  der  katholischen 
Könige,  denen  er  überallhin  folgte,  auch  in 
das  Kriegslager  des  Crranada  belagernden 
Heeres  zu  S.  F^  Er  nennt  ihn  als  Urheber 
der  Kriegslist  mit  den  gemalten  Mauern  des 
span.  Lagers  und  sagt,  daß  er  besonders  im 
Portrat  Ausgezeichnetes  geleistet  habe,  so  daB 
jede  bedeutende  Persönlichkeit  seiner  Zeit  von 
ihm  gemalt  sein  wollte.  Von  seinen  Werken, 
von  denen  Martinez  in  Aragonien,   Katalo- 


35 


Aponte  —  Appd 


nien  nnd  Valencia  vieles  geaehen  haben  will, 
ist  wie  es  scheint  wenig  oder  nichts  erhalten. 
Far  die  Pfarrkirche  von  S.  Lorenzo  in  Huesca 
führte  er  die  Gemälde  eines  im  18.  Jahrh.  zer- 
störten Altares  aus,  von  denen  V.  Cardcrera 
Bruchstücke  aufgefunden  haben  will.  Für 
den  Hochaltar  der  Magdalenkirche  in  Zara- 
goza, welchen  Juan  de  Salazar  1606—14  ar- 
beitete, lieferte  er  das  Hauptbild,  das  ihm  1617 
mit  16  Golddukaten  bezahlt  wurde. 

Martin  es,  Arte  de  la  pintura  S.  104.  — 
Zapater,  ^rantos  hittor.  biogr.  acerca  de  la 
escueU  Angonesa.  Madrid  1869.  —  Villa sa, 
Adic  I  16,  208.  —  Lef  ort,  Pcint.  eqwgn.  S.  26. 

if  .  V.  B. 

Apoate,  Sebastian  de,  verfertigte  die 
Chorstühle  in  der  Kollegiatldrche  S.  Antolin 
zu  Medina  del  Gunpo  im  16.  Jahrb.  Sie  sind 
mit  dorischen  Säulen  geziert,  die  Rücklehnen 
enthalten  gute  Flachreliefs. 

Cean  Bermudez,  Diec.  I  41.  —  G o m e z, 
Escult.  en  Bsp.  S.  602.  A 

Aporta  (A  Porta),  Andreas,  Glockengie- 
ßer in  Bregenz  und  Feldkirch,  goB  laut  In- 
schrift 1706  gemeinsam  mit  Johann  Baptist 
Ernst  von  Lindau  Glocke  I  in  St  Gallen- 
kirch. 

Brun,  Schweizer.  KsUeriex.  H.  V, 

Apoatoll,  Nicodemo,  Mönch  u.  Maler 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  von  ihm  ein 
Bild  Christi  in  der  Kirche  S.  Atanasio  in 
Lithines  (Sitia)  auf  Kreta. 

G.  Gerola,  Monumenti  veneti  nell'  Isola  di 
Greta  II  311,  Veneria  1908.  G.  Gerola. 

Apoftooly  Cornelis,  geb.  in  Amsterdam 
6.  8.  1782,  t  das.  10.  2.  1844.  Direktor  des 
Kgl.  Museums,  geschickter  Dilettant  im  Ma- 
len und  Stechen.  Schüler  Hendr.  Meyers,  den 
er  nach  England  begleitete.  Lebte  lange  in 
London,  wo  er  1791—94  Folgen  von  Aqua- 
tintablättem  herausgab. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Oeuvrcverz.,  dem 
noch  die  Originalrad.  „Das  Wehr  unter  der 
Brücke"  zuzufügen  ist).  ♦* 

Apouz,  Joseph,  Genre-  und  Historienma- 
ler in  Paris,  geb.  in  Le  Blanc  (Indre),  Schü- 
ler von  G^rome,  stellte  in  den  Salons  1880 

bis  1882  aus. 
Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.   H.  V, 

Aposso,  Gaetano  d',  neapol.  Maler,  nur 
aus  einer  Bittschrift  von  1770  bekannt 

Napoir  Nobilissima  IX  75.         G.  DMgli  Ammu 

App,  Bernd,  arbeitete  1610—11  mit  Hans 
Härtung  d.  J.  die  im  Altlutheraner  Kirchlein 
zu  Wernigerode  noch  erhaltene  Nikolaikanzel. 

Gefch.-Qu.  der  Prov.  Sachsen  XV  610. 

Hs,  Loos9. 

App,  Peter  Wilhelm,  Historienmaler, 
geb.  in  Darmstadt,  wurde  um  1820  auf  der 
Akad.  in  München  vorgebildet,  dann  in  Düs- 
seldorf Sdiüler  von  Cornelius.  Von  ihm 
Karton  zu  einem  Fresko  „Urteil  des  Midas" 
für  das  Schloß  des  Herrn  von  Plessen  in 
Eller  bei  Düsseldorf,  ferner  „Hermann,  als 
Sieger  zu  den  Seinigen  zurückkehrend",  Öl- 


bild, 1841  in  Darmatadt  ausgestellt,  „Luther 
auf  dem  Reichstag  in  Worms  1621''  (von  H. 
Anschütz  llthogr.)  und  ein  nach  seiner  Zeich- 
nung wohl  von  ihm  selbst  radiertes  BlatI 
„Pius  VIIL  den  Segen  erteilend",  Rom  1889. 
Schaarsehmidt,  Zur  Gesch.  d.  TTflsscl 
dorfer  Kunst,  S.  60.  —  Meyer,  Kstleriex. 

Apparido,  Abb6,  portug.  Maler,  f  1787, 
wird  von  Qrrillo  als  erfolgreicher  Dilettant 
in  der  Malerei  erwähnt  Taborda  dagegen 
nennt  ihn  den  berühmten  Portratmaler. 

Raczynski,  DIct  p.  14.  A,  Hampi. 

Apparicio^  8.  auch  Aparicio. 

Apparitio,  angeblich  Verfertiger  eines  kost- 
baren, mit  Goldblech  überzogenen  und  mit 
Elfenbein  und  edlen  Steinen  geschmückten 
Reliquiariums,  das  1088  König  Sancho  d.  älL 
von  Navarra,  Kastilien  und  Aragonien  für  die 
Gebeine  des  hl.  Millan  im  Kloster  Stiso  her- 
stellen ließ.  Man  glaubte  aus  der  bei  vier 
kleinen  Figuren  befindlichen,  teilweise  ver- 
stümmelten Inschrift:  „Apparitio  Scholastioo» 
Ramirus  Rex.  —  tro  et  Rodolpho  filio" 
Schlüsse  auf  die  Künstlernamen  ziehen  zu 
können,  doch  läßt  die  Zusammenstellung  des 
Namens  A.  mit  dem  König  Ramiro  eine  solche 
Deutung  sehr  zweifelhaft  erscheinen.  Das 
Reliquiarium  ist  übrigens  1808  bis  auf  die 
Elfenbeinplatten  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Millan  zugrunde  gegangen. 

Cean  Bermudez,  Diec  I  89.  —  Davil- 
Uer,  OrfÄvr.  S.  161.  A 

Appaxuit,  Jacques,  Hofmaler  in  Paris, 
t  28.  12.  1787  als  71jähriger,  nur  urkundlich 

bekannt. 

Herluison,  Actes  d'Etat-Civil  etc.     H,  V. 

Appamti,  Albert  L6on,  Landschafts- 
maler in  Paris,  geb.  in  Pouilly-sur-Saone 
(Cöte-d'Or),  Schüler  von  Harpignies,  Du- 
bufe  und  Mazerolle,  stellte  in  den  Salons 
1875  und  77  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  Suppl.   H  V. 

Appel,  A  m  a  1  i  e,  geb.  Tischbein,  Miniatur- 
malerin.  Von  ihr  im  Museum  zu  Kassel  das 
Miniaturporträt  der  Philippine  von  Hessen, 
bezeichnet:  Amalie  Appel  nfe  Tischbein  1780. 

B.  W.  Broun. 

Appel,  A  r  n  o  u  t,  geb.  in  Rotterdam  1646/46, 
wohnte  6.  4.  1670  in  Amsterdam,  als  er  Pie- 
temel  Kleurs  heiratete  (erstes  Aufgebot).  Er 
wird  Maler  genannt. 

Oud-HoUand  III  59.  B.  IV.  Moes. 

Appel,  Charles  P.,  amerikan.  Land- 
schaftsmaler, geb.  11.  7.  1857  in  Brooklyn; 
studierte  an  der  New  York  School  of  Art  be- 
sonders unter  Wm  M.  Chase  und  F.  L.  Mora. 

Edmund  von  Mach. 

Appel,  Huybertus,  geb.  in  RoUerdam 
1647/48  von  Eltern,  welche  1678  in  Dänemark 
wohnten.  21.  10.  1678  heiratete  er  (erstes 
Aufgebot)  in  Amsterdam  Gecrtruy  de  Fruy- 
ter;  er  wohnte  damals  in  der  Körte  Leidsche 
Dwarsstraat  tmd  wird  Maler  genannt 

Oud-Holland  III  60.  B,  fV.  Mo€*. 
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JOT^  Jacob,  Maler,  geb.  in  Amsterdam 
29.  11.  1680,  lernte  1680/92  Zeichnen  bei 
Tlmotfaeiis  de  Graef  und  erhielt  1688/84  Un- 
terricht im  Malen  bei  David  van  der  Plaes; 
auch  Albert  Moreringh  ist  sein  Lehrer  gewesen. 
Nach  einigen  Jahren  zog  er  nach  Haarlem 
und  bewohnte  dort  zwei  Jahre  das  Haus 
Kraainest  außerhalb  der  Stadt,  verweilte  auch 
einige  Zeit  im  Haag.  Schliefilich  zog  er  wie- 
der nadi  Amsterdam  und  malte  dort  Porträts 
und  ganze  Zimmer,  namentlich  protegiert  von 
George  QiflFonL  Kurz  nachdem  er  1702  ver- 
heiratet war,  zog  er  nach  Zaandam,  bis  er 
sich  1706  in  der  Hoogstraat  in  Amsterdam 
als  Maler  von  Gartendekorationen  etablierte. 
Später  siedelte  er  nach  den  Vijgendam  über 
und  starb  in  Amsterdam  7.  6.  1751.  Das 
Kabinett  in  Amsterdam  besitzt  von  ihm  eine 
Zeichnung  von  1726,  eine  Darstellung  von 
Knaben,  welche  am  Dreikönigsabend  mit  dem 
Stern  herumziehen.  Er  war  der  Lehrer  sei- 
nes Sohnes  Jacob  und  einer  der  Söhne  von 
Gerard  de  Lairesse. 

van  Gool  II  158—165.  B.  fV.  Mo€s. 

ApP4  Jacob,  geb.  in  Amsterdam  um  1718, 
war  der  Sohn  und  Schüler  seines  gleichnami- 
gen Vaters.  10.  4. 1741  kaufte  er  das  Bürger- 
recht von  Amsterdam,  wo  er  als  Dekorations- 
maler tatig  war,  und  wo  van  Gool  ihn  1751 
wohnhaft  nennt  Sein  gezeichnetes  Sdbstpor- 
trit  ist  im  Amsterdamer  Kabinett 

van   Gool  II   164,   165.  —  Aemstels  Oud- 
lieid  V  67.  B.  W.  Moms. 

AFpal»    Johannes    den,    Fayender    in 
TMSt  im  18.  Jahrb.    Er  gehörte  zu  einer  alten 
Keramiker&milie,  von  der  man  schon  1658 
einen  MPlateelbadcer"  kennt     Er  folgte  Jo- 
luumes  van  der  Kest  als  Besitzer  der  Manu- 
faktur JDe  Vergulde   Boot"   und  wird   auf 
der  Liste  der  Plateelbakkers  zuerst  1758  er- 
wähnt.   1764  machte  er  auf  Befehl  des  Vor- 
standet  sein   Mdsterzdchen,   bestehend   aus 
seinen   Im'tialen:   IDA.     Auffalligerwdse 
begegnet  man  sonst  sdnem   Namen  in  den 
Urkmiden  niemals.    Die  Produktion  des  „den 
Appd"   scheint   nicht   besonders    schön    ge- 
wesen zu  sdn,  wenigstens  und  die  erhaltenen 
Proben  grob  und  lassen  zu  wünschen  übrig. 
—  Ein  dem  seinen  sehr  ähnliches  Monogramm 
J  D  A  (vidldcht  nur  eine  Variante  desselben) 
findet  man  auf  dner  kldnen  polychromierten 
Fayencekuh. 

Obreen,  Archief  I  pl.  I.  —  Havard,  p. 
SSI  Nc  740.  J.C.B.P€€hn. 

Appd,  Karl,  Tiermaler  in  Düsseldorf, 
geh.  10.  1.  1866  in  Altona.  Besuchte  von 
1888—1800  die  Akademie  in  Düssddorf,  wo 
er  Schüler  von  Eugtee  Dücker  und  Julius 
Bergmann  war.  Er  bevorzugt  besonders  die 
Dantdlnng  wilder  Tiere.  Bilder  von  ihm 
s.  B.  auf  der  Düssddorfer  Ausst  1802  und 
1004  und  im  Münchener  Glaspalast  1806. 


Schaarachmidt,  Zur  Gesch.  d.  Dfiasel- 
dorfer  Kunst,  S.  347  u.  48.  Board, 

Appd  (auch  Apdt  und  Aboldt  geschrie- 
ben), Lorenz,  ZinngieBer  in  Nürnberg,  am 
17.  10.  1680  Mdster  geworden  und  1658  ge- 
storben, war  während  der  ersten  Jahre  sdner 
Laufbahn  zu  gleicher  Zdt  tätig  wie  Oispar 
Enderldn  (vgl.  den  betr.  Artikel),  dessen 
bekanntes  Zinntellerchen  mit  Doppeladler  und 
Putten  er  nachgebildet  bez.  nachgegossen 
haben  soll.  Marke:  Nürnberger  Stadtwappen 
mit  den  Buchstaben  L  und  A  zwischen  den 
Schrägbalken. 

von  Walcher-Molthein.  „Deutsches 
und  französ.  Edelzinn  aus  zwd  Wiener  Samm- 
lungen", Kunst  und  Kunsthandwerk,  Jahrg.  VII 
(1004),  S.  68  fg.  —  Demiani,  Fran^ois  Briot, 
Caspar  Enderldn  und  das  Edelsinn,  S.  63,  84 
und  Taf.  30.  Dtmiami. 

Appel,  Paul(lus),  Gk>ldschmied  in  Nürn- 
berg, 15iB2  als  (geschworener  und  (joldarbdter 
in  den  Mdsterbüchem  aufgeführt  und  bis 
1602  in  den  Ratsverlässen  erwähnt;  mutmaB- 
licher  Verfertiger  des  schönen  nidlierten  bir- 
nenförmigen Pokals  der  Praunschen  Stiftung 
im  (^rm.  Mus.  aus  den  70er  Jahren  des  16. 
Jahrb.  Nürnberger  Beschau-  und  Mdsterzd- 
chen ein  Apfel,  der  auf  Appd  deuten  dürfte. 

Anzeiger  d.  German.  Nationalmus.  1887  II  33. 
—  Th.  Hampe,  Nürnb.  Ratsverlasse  (Reg.)  in 
den  OueUensdir.  z.  Kstgesch.  N.  7  XIIL     H.  V. 

Appely  s.  auch  Apel. 

Appelbaum,  Gustav  Adol^  Porträt- 
und  (^nremaler,  geb.  in  Beriin-Fürstenwalde 
2.  5.  1865,  Schüler  der  Berliner  Akad.  beson- 
ders unter  Prof.  Hugo  Vogd  und  Prof.  Max 
Koner,  studierte  dann  noch  in  München  und 
Paris  und  nahm  in  den  letzten  Jahren  seinen 
ständigen  Aufenthalt  in  Meran. 

Nach   Angaben   des   Künstlers. 

Dr,  FranM  Innerkofer, 

Appeldoom,  s.  Apeldoarn. 

Appelius,  Jean,  Porträtmaler  in  Middd- 
burg,  dessen  Bildnis  von  Jacobus  Willemsen 
im  Zeeuwsch  Genootschap  dasdbst  sich  be- 
findet (R.  Vinkdes  sc  1774).  1700  malte 
er  in  Middelburg  Joannes  de  Fremery  (G. 
Kockers  sc.).  Außer  Porträts  hat  er  auch 
andere  (gegenstände  gemalt 

L.  Bomme,  Redenvoering,  Middelburg  1878, 
27.  B.  W.  Mo€s. 

Appeliufly  Oskar,  Geh.  Oberbaurat  in 
Giarlottenburg,  geb.  11.  11.  1887  in  Berlin, 
Schüler  der  dortigen  Bauakad.,  dann  Bau- 
führer bei  M.  Gropius,  seit  1876  in  der  Mili- 
tärbauverwaltung  tätig,  deren  Chti  im  Kriegs- 
ministerium er  seit  1897  ist.    f  27.  9.  1904. 

Zentralbl.  d.  Bsuverw.  1904  S.  505.  H,  V. 

Appeller,  s.  Apeüer, 

Appelman,  Barend,  geb.  im  Haag  1640, 
war  in  Rom,  wo  er  in  der  „Bent"  Hector  ge- 
tauft wurde.  1671  wohnte  er  in  Amsterdam 
(urkundl.  Notiz  von  A.  Bredius).  1677  und 
1681   war   er   „Hoofdman"   von   Pictura   im 
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Haag.  Er  war  Landschafter  und  malte  auch 
ganze  Zimmer,  wie  einen  Saal  im  Schlosse 
Soestdijlc  Spater  malte  er  auch  den  Hinter- 
grund auf  Porträts  von  Jan  de  Baen.  Von  seinen 
sehr  seltenen  Gemälden  findet  man  Landschaf- 
ten in  den  Mus.  zu  Mainz  und  Nantes  und  hei 
Fürst  Liechtenstein  in  Wien,  alle  mit  vollem 
Namen  bezeichnet,  das  letztere  datiert  1071.  Im 
Amsterdamer  Kabinett  ist  eine  gut  gezeichnete 
Landschaft  von  ihm.  Er  starb  im  Haag  1686. 
Houbraken  11  357,  III  161.  —  Obreent 
Archief  V  87.  —  Ond  Holland  III  59.    B.  IV.  Moes. 

Appelman,  Gonsales,  Kupferstecher  in 
Köln,  der  dort  1689  ein  großes  Porträt  des' 
Kurfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz 
stach,  und  wahrscheinlich  derselbe,  von  dem 
von  1671—1676  in  Leiden  Titel  und  Buch- 
illustrationen  herausgegeben  wurden.  DaB  er 
1724  noch  in  Köln  tätig  war,  wie  Merlo  an- 
gibt, geht  aus  dem  Umstände,  daß  einer  sei- 
ner Stiche  in  einem  1724  erschienenen  Buche 
abgedruckt  ist,  nicht  genügend  hervor. 

Merlo,   Köln.  Kstler.,  2.  AufL  1895  p.  43. 

E.  W,  Mo€S. 

Appelman»  Jan,  Architekt  in  Antwerpen, 
latinisiert  Amelius,  Dieser  Name  hat  zu  den 
verschiedensten  Irrtümern  AnlaB  gegeben,  die 
durch  L.  de  Burbure  (in  der  Biogr.  nat  de 
Belgique)  und  A.  Pinchart  (Meyers  Kstlerlex.) 
richtig  gestellt  worden  sind.  Nach  ihnen  ist 
nur  sicher,  daß  Jan  Appelman  Baumeister 
in  Antwerpen  war  und  dort  1.  4.  1896  urkund- 
lich nachweisbar  ist,  während  28.  0.  1305  be- 
reits seine  Witwe  genannt  wird.  Er  war  der 
Vater  des  bedeutenden  Baumeisters  Peter  A. 
(s.  d.),  doch  steht  nicht  fest,  ob  auch  Jan 
A.  bereits  an  der  Kathedrale  gearbeitet  hat 

Meyer,  Kstlerlex.  *** 

Appelman,  Peter,  Baumeister  in  Antwer- 
pen, Sohn  des  A.,  kommt  zuerst  in  einer  Ur- 
kunde vom  80.  10.  1808  vor  und  war  damals 
bereits  über  25  Jahre  alt.  In  den  folgenden 
Jahren  wird  Peter  A.  nicht  erwähnt,  doch 
ist  er  wahrscheinlich  der  „Pierre  Aplemain, 
tailleur  d'ymages",  der  nach  einer  von  A. 
Pinchart  aufgefundenen  Urkunde  1401  einige 
Monate  beschäftigt  war,  die  Ornamente  an 
der  Kirche  des  Karthäuserklosters  in  Dijon 
auszuführen.  Bereits  1406  war  Peter  A.  mit 
den  Arbeiten  am  Chore  der  Kathedrale  in 
Antwerpen  beschäftigt  1407  konunt  sein 
Name  noch  einmal  in  einer  Urkunde  vor, 
dann  aber  erst  wieder  1420-— 1488,  öfters  als 
Inhaber  von  Ehrenämtern  und  stets  mit  dem 
Titel  „Meester",  so  daß  er  in  seiner  Vater- 
stadt Antwerpen  eine  geachtete  Stellung  dn- 
genonunen  haben  muß.  Er  starb  16.  5.  1684 
und  wurde  in  der  Georgskirche  beigesetzt 
Peter  Appelmans  Name  ist  mit  dem  Bau  der 
Kathedrale  in  Antwerpen,  den  er  durch  viele 
Jahre  leitete,  eng  verknüpft.  Der  Urheber 
des  Planes  derselben  ist  er  jedenfalls  nicht, 
da  die  ältesten  Teile  dieses  hochbedeutenden 


Werkes  bereits  dem  14.  Jahrh.  angehören. 
Während  der  Zeit  seiner  Tätigkeit  wurde  am 
Qior  mit  seinen  Umgängen  und  den  Qner- 
schiffen  gearbeitet,  auch  der  Bau  des  Mittel- 
schiffes stammt  aus  dieser  Zeit,  1410  oder  1420 
wurde  der  Chor,  der  häufigen  Überschwem- 
mungen wegen  beträchtlich  erhöht  Zu  glei- 
cher Zeit  begann  unter  A.s  Leitung  die  Fus- 
dierung  des  großen  nördlichen  Turmes,  des- 
sen Erbauung  so  schnell  gefördert  wurde,  daß 
bei  des  Meisters  Tod  (1434)  beinahe  die  Höhe 
der  zweiten  Galerie  erreicht  war,  um  1430 
wurde  mit  dem  südlichen  Turme  begonnen, 
dessen  Weiterbau  aber  1474  bei  einem  Prittel 
der  geplanten  Höhe  unterbrochen  wurde.  A.S 
Nachfolger  im  Bau  der  Kathedrale  wurde 
Jan  Tac  Von  anderen  Arbeiten  A.s  ist  nur 
bekannt,  daß  er  1481—1484  den  Turm  der 
alten  KoUegiatkirche  in  Antwerpen  wieder- 
herstellen ließ.  Der  1414  mit  Elisabeth  Rey- 
ners  geschlossenen  Ehe  Peter  A.s  entsproß 
nur  ein  Mädchen,  das  Jan  Smit  oder  de 
Smet  heiratete.  Ihre  Nachkommen  führten 
jedoch  häufig  den  Namen  Appelman  oder  Ap- 
pelmans und  im  16.  Jahrh.  finden  sie  sich  als 
Smit,  genannt  Appelmans. 

A  Pinchartin  Meyera  Kstlerlex.  (auafuhrl. 
Artikel  mit  Lit).  *** 

Appelmana,  C.  G.,  wenig  bekannter  Kupfer- 
stecher zu  Antwerpen  um  1688,  stach  Bild- 
nisse und  Blätter  für  Buchhändler.  Das  von 
ihm  gestochene  Titelblatt  zu  den  Allocutiones 
Gsrmnasticae  Vicentii  Guinisii,  Antwerpiae 
1^,  mit  der  allegor.  Figur  der  Beredsamkeit 
ist  C  A  F.  signiert ;  ein  Bildnisstich  der  Dich- 
terin Juliana  Morell  ist  1617  datiert 

Meyer,  Kstlerlex.  —  N agier,  Monogr.  I 
No.  2213.  H.  V. 

Appelmans^  Jacop,  1662/8  als  Illuminator 
(verlichter)  in  den  Antwerpener  Liggeren  ge- 
nannt 

De  Ligseren  II  837,  340.  *** 

Appelmans,  Joos,  belg.  Architekt,  geb.  18. 
4.  1887  zu  Hai  in  Südbrabant,  in  Brüssel  tätig, 
wo  die  1862  vollendete,  im  romanischen  Stil 
erbaute  Fassade  der  Kapuzinerldrche  von  sei- 
ner Hand  herrührt 

A  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex. 

Appelmana,  Peter,  Steinmetz  in  Antwer- 
pen, vielleicht  Nachkomme  des  Baumeisters 
Peter  Appelman,  1464—1470  an  der  Kathe- 
drale tätig. 

A  Pinchart  in  Meyera  Kstlerlex.  (s.  Arti- 
kel Peter  Appebnan  II  185).  *** 

Appelmana^  Peter,  Steinmetz  in  Antwer- 
pen, wohl  gleichfalls  Nachkomme  des  Bau- 
meisters Peter  Appelman.  War  1477—1520 
an  der  Kathedrale  beschäftigt  Seine  Inschrift 
„Appelmans  fecit"  ist  noch  auf  einer  der 
höchsten  Galerien  des  nördlichen  Turmes  der 
Kathedrale  erhalten. 

A.  Pinchart  in  Meyera  Kstlerlex.  11  185. 

AppeUtaat  (Appelstat),  Chriftian  Jm- 
kob^  Sachs.  Hofmaler,  starb  78  Jahre  alt  am 
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17.  12.  1786  zu  Dresden.  Nach  ihm  wurde 
gestochen:  Ernst  Diedrich  Grmf  von  Taube, 
knrsidia.  Kammerherr,  Rdchspfennigmeister. 
Bes.  C  Appelstat  pinx.  M.  Bodenehr  sculp- 
sit  Dresden  1605.    Schwarzk.  Fol. 

Heinecken,  Dict  —  Sachsiaches  Kuriosi- 
täten-Kahtnett  1737  ^6.  —  Meyer,  KsUerlex. 

R.  Brück, 

Appelstidt»  Schweriner  Kunsttöpfer.  Zu 
Anfang  der  60er  Jahre  des  18.  Jahrh.  (viel- 
leicht 1768)  erteilte  Herzog  Friedrich  dem 
Töpfer  A  anf  der  Vorstadt  Schwerin  ein  Pri- 
vileg auf  die  Anfertigung  von  MFaicncen  oder 
unichtem  Porcellan"  (die  Fabrik  hat  bis  tief 
in  das  19.  Jahrh.  hinein  bestanden).  Aus  seiner 
Hand  sind  mancherlei  geschmackvolle  (kfaBe 
erhalten,  meistens  Tafelgeschirr,  sie  zeigen  die 
Rokokoformen  in  reicher  Durchbildung.  Nicht 
alle  Stücke  sind  bezeichnet,  einige  größere 
tragen  die  Marke:  A.  Sverin  mit  untergesetz- 
tem K.  Die  Stücke  des  Schweriner  Mus.  sind 
von  Schlie  a.  u.  a.  O.  beschrieben  und  z.  T. 
abgebildet,  auch  die  Marke  ist  dort  foksimi- 
Hert 

Konstgeweibeblatt  I  12  und  V  87  (Schlie).  — 
Brinckmann,  Führer  durch  das  Hamburg. 
Mm.  f.  Kunst  u.  Gew.  356.  —  Schlie,  Kunst- 
u.  Geschichtsdenkm.  Meddenbgs.  II  630. 

Maybaum, 

Appeamayer,  Jacob,  Gioldschmied  zu  Vil- 
lingen (Baden)  um  1661,  restaurierte  das  alte 
Vbrtragskreuz,  das  laut  Urkunde  1268  von 
Meister  Johaim,  (voldschmied  zu  Freiburg  ge- 
kauft worden  war. 

Fr.  X.  Kraus,  Kstdenkm.  in  Baden.    H.  F. 

Appeateger,  Hans,  Baumeister  in  Konstanz. 
Einer  der  fünf  Baumeister,  die  1424  von  den 
„(jesellen  von  den  alten  («eschlechtem"  be- 
auftragt wurden,  das  neue  Trinkhaus  „zur 
Katze"  für  die  Patrizier  zu  bauen. 

Kunstdenkmiler  d.  Grofiherzogt.  Baden,  Bd.  I, 
Kr.  Konstanz,  p.  270  ff.  De, 

AnmauSka^    Hans,    Kanonengießer    und 

Büchsenmeister  Maximilians  I.  in  Innsbruck 

xanfff. 

Mitteil.  d.  Zentralkommission  Wien  1888  u. 
K.  F.  IX  61.  ♦• 

Appeiuwllei;  s.  auch  Apitutäller, 

Appeilay,  O  Wynne,  junger  englischer 
Maler,  in  Bushey,  Herts.,  dessen  sehr  farbig 
gehaltenen  Aquarelle  mit  Motiven  aus  Vene- 
dig und  Holland  in  den  letzten  Jahren  auf 
den  Ausstell,  der  Roy.  Academy,  der  Roy. 
Scottish  Academy,  der  Baillie  Galleries  u.  a. 
Beifall  fanden.  Eine  farbige  Reproduktion 
des  Aquarells :  Piazza  San  Marco  bringt  The 
Studk>  XXIX  260/1.  ♦* 

Appert»  A.,  franzos.  Radierer  in  Tusch- 
manier, war  um  1840  in  Paris  tätig  und 
führte  Ansichten  von  Paris,  London,  Rom 
und  Neapel  im  Stich  aus,  nach  Lassus,  Te- 
stsrd,  Salath^  Chapuis. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Le  Blanc.  Manuel. 

/.  Guibcri, 


Appert,  Eugene,  Maler,  geb.  in  Angers 
am  28.  12.  1814,  t  in  Cannes  am  a  8.  1867» 
Schüler  von  Ingres,  stellte  in  den  Pariser 
Salons  zwischen  1887  und  1866  aus.  Er  malte 
sowohl  Historien  als  (jenre,  Porträts,  Tiere, 
Früchte,  Blumen  und  Stilleben.  Seine  be- 
deutendsten Arbeiten  sind:  Nero  vor  dem 
Leichnam  des  Agrippa  (1842)  im  Mus.  von 
Montauban;  Barmherzige  Schwestern  in  der 
Krim  (1865)  im  Mus.  von  Versailles;  Papst 
Alexander  III.  (1864)  im  Mus.  des  Luxem- 
bourg  bis  1872;  Vögel  und  Blumen  für  den 
Salon  Bleu  und  den  Salon  Vert  der  Kaiserin 
Eugenie  in  den  Tuilerien  (diese  Arbeiten 
beim  Brande  1871  zerstört);  2  Stilleben  im 
Mus.  von  Dijon;  Schmetterlinge,  trunkene 
Bacchantin,  im  Mus.  von  Angers;  die  trost- 
spendende Maria,  Hilfe  für  die  Jugend,  Hilfe 
für  das  Alter,  8  Wandgemälde  im  Hospice 
gen^ral  von  Angers. 

Olivier  Merson,  Notis  in  La  Grande 
Encyclop6die  III  p.  421.  —  Bellier-Au- 
vray,  Dict.  gte.  I  20.  Frangois  Monod, 

Appert,  Paul  ine,  geb.  Lair,  Pastellistin 
und  Miniaturmalerin,  geb.  in  Paris  1810, 
Frau  des  Eugäie  Appert,  Schülerin  von 
Aubry,  von  Saint  und  von  Granger.  Sie  stellte 
Porträts  in  Pastell  und  Miniatur  im  Pariser 
Salon  1881  und  1868  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin,  I  20. 

Frangois  Monod, 

Appian,  Jacques  BartheUmy,  genannt 
Adolphe,  franzos.  Maler  u.  Radierer,  geb. 
Lyon  28.  8.  1818,  f  daselbst  20.  4.  1898.  Er 
besuchte  mit  16  Jfahren  die  £cole  des  Beaux- 
Arts  zu  Lyon,  wo  er  als  Lehrer  (jrobon  und 
Thierriat  hatte.  Beim  Verlassen  der  Schule 
arbeitete  er  als  Zeichner  für  Fabriken  und  er- 
öffnete in  Lyon  ein  Zeichenkabinett  Er  stellte 
im  Salon  von  Lyon  1847 — 48  eine  Ansicht  der 
Umgegend  von  Marseille  aus  und  schickte  nadi 
Paris  1858  ein  Bild:  Ruinen,  und  eine  Kohle- 
zeichnung: Roger  dans  Tile  d'Alcyne.  Uin 
diese  Zeit  ermunterte  ihn  der  Verkauf  von 
zwei  kleinen  Bildern,  sich  der  Malerei  zu  wid- 
men. Er  sah  bald  in  Paris  bald  in  Opteroz 
die  Maler  Corot  u.  Daubigny,  die  dorthin  zum 
Malen  kamen  und  ihm  Ratschläge  erteilten.  Im 
Osten  und  Süden  Frankreichs  sich  seine  Mo- 
tive suchend,  stellte  er  fast  regelmäßig  in  Paris 
und  Lyon  aus.  Er  erwarb  sich  in  10  Jahren, 
und  besonders  durch  seine  Kohlezeichnungen, 
ein  Ansehen,  das  sich  bis  ins  Ausland  er- 
streckte. Er  hat  Ansichten  aus  dem  Lyonnais, 
der  Auvergne,  Savoyen,  vom  Ain,  dem  Walde 
von  Fontainebleau,  der  Dauphin^  vonCr^mieu, 
Morestel  und  Opteroz  gemalt  Bis  gegen  1870 
war  seine  Malweise  harmonisch  und  breit, 
bisweilen  grau  und  eintöm'g;  nach  einem  Auf- 
enthalt, welchen  er  um  diese  Zeit  an  den 
Küsten  der  Provence  machte,  klärte  sich  seine 
Palette  und  er  suchte  und  erreichte  auch  stär- 
kere Effekte.    Seine  Bilder  wurden  leuchten- 
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der  und  oft  von  auffallendem  Kolorit.  Bis 
zu  seinem  Tode  malte  oder  zeichnete  er  so- 
wohl Landschaften,  Floß-  und  Seeufer,  als 
auch  Seestficke,  die  er  in  Collioures,  Monaco, 
Venedig,  überhaupt  am  Gestade  des  Mittel- 
meeres aufgenommen  hatte.  Ein  fleißiger  Ar- 
beiter, wie  Appian  war,  hat  er  vieles  hervor- 
gebracht: Gemilde,  Kohle-,  Bleistift-  und  Fe- 
derzeichnungen, AJquarelle  und  Radierungen. 
Das  Journal  he  Fusain  hat  eine  große  Zahl 
seiner  Zeichnungen  reproduziert  Die  Zahl 
seiner  breit  behandelten  und  gleich  Kohle- 
zeichnungen flüssigen  Radierungen  dürfte  ge- 
gen 70--^  betragen.  Cadart  hat  davon  26 
in  einer  Sammlung  vereinigt;  B^raldi  führt 
noch  weitere  22  auf.  Appian  hat  auch  einige 
Landschaften  nach  Daubigny  und  eigenen 
Bildern  lithographiert.  Er  selbst  ist  lithogra- 
phiert resp.  radiert  worden  von  E.  Cic^  E. 
Leroux,  Joliet  und  einer  Reihe  anderer  Radie- 
rer. In  Paris  bekam  er  1868  eine  erste  Me- 
daille und  wurde  Ritter  der  Ehrenlegion  1892. 
Seine  Werke  sind  in  Sammlungen  und  Mus. 
zerstreut  Er  malte  1891  im  Treppenhause  des 
Präfekten  der  Rhonepräfdctur  ein  Wandge- 
mälde „Le  soir,  bords  de  la  rivi^e  d'Ain'' ;  das 
Palais  Luxembourg  hat  von  ihm  ein  Seestück : 
Umgegend  von  Monaco  und  eine  Kohlezdch- 
nung:  Retour  des  Champs,  welche  sich  im 
Senat  befindet.  Im  Mus.  von  Lyon  ist  er  mit 
Le  Retour  du  March6  (1860),  Temps  gris» 
marais  de  la  Burbanche  (1868)  und  einer 
Kohlezeichnung  „Bords  d'^ang^  (1894) 
schlecht  vertreten.    Er  zeichnete:  Appian. 

Gas.  d.  Beaux-Arts  15.  5.  1861,  1.  3.  1863.  — 
Gilbert  Hamerton,  Etching  a.  Etchert, 
London  1868.  —  Meyer,  Gesch.  d.  französ. 
Mal.  a.  Kttlerlex.  —  J.  Martin,  Nos  peintres 
et  scolpt.  —  B6raldi,  Les  grav.  d.  XIX  si^le. 

—  F.  Bournan,  Ad.  Appian  (Revue  d.  SiMe, 
Lyon  scptcmbre  1887).  —  Tai r ig,  No«  pein- 
tres chez  eux,  Lyon  1888  p.  155.  —  L.  J.  Ed- 
mond-Durand,  Appian,  aquafortiste  (Rev. 
du  Siide,  Lyon  1894  p.  129).  —  J.  L.  Vitton, 
Ad.  Appian  (La  Vie  fran«.  Lyon,  25  d6c  1897, 
10  mal  1898).    Dieselbe  Revue  vom  10.  1.  1890. 

—  E.  Vial,  Caulog.  illustr.  d.  l'Expos.  rteo- 
■pect.  d.  artistes  lyonnais,  Lyon  1904  und  Dessins 
de  trente  artistes  lyonnais  du  XIX  siMe,  Lyon 
1905.  B.  Vial 

Appian,  Louis,  Sohn  des  Adolphe  A.,  fran- 
zös. Maler  und  Radierer,  geb.  Lyon  18.  10. 
1802,  t  daselbst  It  12.  1896.  Er  war  Schüler 
der  Eoole  der  Beaux-Arts  von  Lyon,  dann 
der  von  Paris  unter  CabaneL  Er  stellte  im 
Salon  von  Lyon  zuerst  1886  ein  Porträt  aus, 
dann  in  Paris  1888  ein  Portrat  und  eine  Stu- 
die „La  lecture".  Er  widmete  sich  vorwie- 
gend der  Porträtmalerei,  hinterlieB  aber  auch 
Landschaften,  die  er  in  Bugey,  der  Provence 
und  in  Algier,  wo  er  krankheitshalber  die  letz- 
ten Jahre  seines  Lebens  verbrachte,  aufgenom- 
men hatte.  Femer  auch  Seestücke,  Genre- 
und  Historienbilder,  alles  kühn  gemalte  Bil- 
der von  schönem  Kolorit    Er  machte  auch 


ein  Dutzend  Radierungen,  die  Figuren  oder 
Landschaften  mit  Figuren  darstellen.  Von 
seinen  Werken  sind  noch  folgende  zu  nennen: 
Selbstporträt;  Porträt  des  Malers  Ad.  Appian; 
Le  soir  aux  Martigues  (Seestüdk).  —  Er 
zeichnete:  Appian  oder:  L.  Appian  oder: 
Louis  Appian. 

Louis  Appian  (La  Vie  fran^.  Lyon  26 
d£c  1896).  —  E  Vial,  CataL  d.  l'Expoa.  1^10- 
spect.  d.  art  lyonnais,  Lyon  1904.  B,  Viai. 

Appiani,  Ambrogio,  Steinmetz  in  Porto 
di  Morcote  am  Lago  di  Lugano,  von  wo  er 
1060  vor  den  Mordanschlägen  eines  gewissen 
Rossi  nach  Rom  flüchten  mußte.  Dort  ar- 
beitete Ambrogio  A.  gemeinsam  mit  seinem 
Oheim  Andrea  A.  an  den  päpstlichen  Bau- 
Unternehmungen,  bis  1664  noch  erwähnt. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  II 164 f., 
cf.  Art.  Svizzeri  in  Roma.  * 

Appiani,  Andrea,  Bildhauer  u.  Architekt 
aus  Porto  Milanese  (d.  h.  Porto  Morcote  am 
Lago  di  Lugano),  zum  ersten  Male  erwähnt 
1026  in  Rom  als  Capo  Mastro  des  Kardinals 
Borghese,  für  den  er  bis  1684  in  Rom  tätig 
war  am  Bau  der  Villa  vor  Porta  del  Popolo 
(an  der  Piazza  Pindana),  an  den  Kirchen 
Madonna  della  Vittoria  und  S.  Grisogono, 
an  der  Kirche  zu  Monte  Compatri,  endlich 
in  Monte  Fortino  und  in  Cervetri.  Sein  Te- 
stament vom  17.  8.  1666  scheint  A.  noch  um 
mehr  als  ein  Jahrzehnt  überlebt  zu  haben, 
wie  aus  den  Prozeßakten  seines  Neffen  Am- 
brogio A.  von  1664  hervorgeht.  Auf  seinem 
Grabsteine  in  S.  Silvestro  e  S.  Martino  zu 
Rom,  datiert  vom  17.  7.  1669,  wird  Andrea 
A.  bezeichnet  als  ,tin  marmoreo  Vaticanae 
molis  aedificio  theatralis  opifex**. 

Zani,  Encicl.  11  166.  —  Bertolotti,  Art 
Lombardi  a  Roma  II  43,  164—165;  cf.  Artisti 
Svizzeri  in  Roma.  * 

Appiani,  Andrea,  lombard.  Maler,  gehörte 

mit  dem  Toskaner  Benvenuti  und  den  Rö- 
mern Camuccini  und  Landi  zu  jener  Gruppe 
von  Künstlern,  die  in  Italien  an  den  sta- 
tuarischen Stil  des  großen  französischen  Klas- 
sizisten  J.  L.  David  sich  anschlössen  imd  durch 
Wiederaufnahme  des  reineren  Stiles  der  alten 
Griechen  und  der  klassischen  Italiener  eine 
neue  Renaissance  der  Kunst  herbeiführen  zu 
können  glaubten. 

Er  wurde  28.  6.  1764  in  Mailand  geb.  als 
Sprößling  einer  aus  Bosisio  stammenden  Fa- 
milie. Nachdem  er  bei  einem  ganz  mittel- 
mäßigen Maler  den  ersten  Zeichenunterricht 
genossen  hatte,  wurde  er  von  seinem  Vater 
zur  höheren  Ausbildung  seines  Talentes  dem 
Cavaliere  Carlo  Maria  De  Giudici  zugeführt, 
einem  1788  zu  Viggiü  geborenen  Maler  und 
Bildhauer,  der  in  jener  Verfallszeit  der  Künste 
immerhin  noch  als  ein  einsichtsvoller  Künst- 
ler gelten  konnte.  Der  junge  Appiani  bestä- 
tigte seine  vorzügliche  Begabung  durch  äußerst 
rasche  Fortschritte,  namentlich  in  der  Fresko- 
malerei, in  der  er  sich  überhaupt  leistungs- 


40 


Appiani 


fihiger  erwies,  als  in  der  Ölmalerei.  Beson- 
dere künstlerische  Anregung  erfuhr  er  durch 
die  Ratschläge  des  Florentiner  Malers  Giu- 
liano  Trahallesi,  dem  er  bei  seinen  Malereien 
in  den  kgl.  Palästen  zu  Mailand  und  Monza 
als  Gehilfe  zur  Seite  stand,  u.  unter  dessen 
Leitung  er  die  Amor  u.  Psyche-Gemälde  an 
der  Decke  der  Rotonda  des  Schlosses  zu 
Monza  bereits  selbständig  auszuführen  hatte. 
SdKXi  damals  wurde  Appiani  der  „Pittor 
delle  Grazie"  genannt  wegen  der  Anmut  und 
schlichten  Reinheit  seines  Stiles,  der  von  den 
naturwidrigen  Übertreibungen  und  der  Neu- 
erungssucht  der  übrigen  zeitgenössischen  Ma- 
ler so  völlig  frei  blieb.  Dabei  fielen  seine 
KonqKMitionen  durch  die  Schönheit  der  Be- 
wegung und  durch  die  Harmonie  der  Linien- 
fuhrung  ebensosehr  auf,  wie  durch  die  Leb- 
haftigkeit der  Erfindung  und  durch  die  Bril- 
lanz des  Kolorites,  obwohl  sich  in  letzterer 
Hinsicht  ein  gewisser  Mangel  an  feineren 
Mitteltönen  und  eine  etwas  allzugroBe  Vor- 
liebe für  breitere  Flächenwirkungen  bemerk- 
bar machte.  Der  junge  Künstler  kopierte 
eifrig  griechische  und  klassisch-italienische 
Vorbilder,  namentlich  aber  die  Fresken  des 
Correc^o,  gerade  als  wollte  er  sich  bereits 
für  seine  eigenen  späteren  Kuppelmalereien 
in  S.  Maria  sopra  S.  Celso  vorbereiten,  mit 
^eren  Ausführung  er  1792  beauftragt  wurde. 
In  der  Tat  eignet  Appianis  Evangelisten  und 
ICirchenvätem,  wie  sie  die  letztgenannten  Kup- 
pelfresken zeigen,  in  Haltung,  Ausdruck  und 
Charakteristik  die  ganze  Würde  hieratischer 
^gurenmalereien;  seine  Engelgestalten  sind 
in  allen  Altersstufen  höchst  graziös  bewegt, 
die  Zeichnung  ist  korrekt  und  rein,  der  Dar- 
stellungsstil grandios.  In  diesen  Malereien 
offenbart  sich  also  deutlich  der  Geist  und  das 
Studium  klassischer  Vorbilder.  Ihre  Vollen- 
dung fällt  in  das  Jahr  1796. 

Napoleon  I.  ernannte  Appiani  zu  seinem 
ersten  italienischen  Hofmaler  und  beauftragte 
ihn  mit  der  Ausführung  von  Malereien  im 
Palazzo  Reale  zu  Mailand  Aufier  verschie- 
denen mythologischen  Fresko-Zyklen  malte 
der  Künstler  dort  an  der  Decke  des  Thron- 
saales Napoleon  als  Jupiter  und  Beherrscher 
des  Erdballes,  während  er  an  den  Wänden 
desselben  Saales  die  4  Herrschertugenden 
(Stärke,  Gerechtigkeit,  Klugheit  und  Mäfii- 
gtmg)  zur  Darstellung  brachte.  Die  Fresken 
sind  signiert  mit  der  Inschrift  ,rA.  A.  1806^. 

1810  schmückte  Appiani  sodann  die  soge- 
nannte Sala  rotonda  desselben  Palastes  mit 
der  allegorischen  Freskodarstellung  „Hymen 
und  Fax'',  sowie  mit  mythologischen  Szenen 
ans  der  Legende  von  Amor  und  Psjrche  (voll- 
endet von  Hayez  u.  Palagi) ;  diese  letzte- 
ren erinnern  jedoch  allzu  lebhaft  an  Raffaels 
Psyche-Zyklus  in  der  Villa  Famesina  zu  Rom. 
In  einem  anderen  Saale  des  Palazzo  Reale 


malte  Appiani  femer  einen  Chiaroscuro-Fries 
mit  Napoleonischen  Schlachten-  und  Zeremo- 
nienbildem,  in  denen  er  ein  besonders  starkes 
und  lebendiges  Kompositionstalent  bekundete. 
In  der  Villa  Reale  endlich  hinterließ  der  Künst- 
ler sein  letztes  Fresko- Werk,  das  in  der  An- 
mut seines  Darstellungsstiles  zugleich  als  sein 
Meisterwerk  zu  betrachten  ist,  einen  Pamafi 
mit  Apollon  Kitharoedos  und  den  neun  Mu- 
sen, voll  bezeichnet  mit  der  Inschrift  »An- 
dreas Appiani  f.  MDCCCXI". 

Dieser  groBen  Anzahl  von  Werken  der 
Fresko-  bezw.  Tempera-Malerei  steht  eine 
nicht  minder  grofie  Zahl  von  Ölgemälden  Ap- 
pianis gegenüber.  In  der  St.  Martinskirche 
zu  Alzano  Maggiore  bei  Bergamo  sieht  man 
von  seiner  Hand  ein  großes  Olgenüilde  mit 
der  Begegnung  Jakobs  und  Raheis;  dieses 
Bild  ist  jedoch  ziemlich  kraftlos  in  der  Farbe 
und  zu  schwarz  in  der  Schattengebung,  so 
daß  es  unsere  frühere  Behauptung  von  der 
geringeren  Begabung  des  Meisters  in  der  Öl- 
malerei vollauf  bestätigt.  Femer  besitzt  die 
Brera-Galerie  in  Mailand  eine  ganze  Reihe 
von  Bildern  A.s,  die  im  Gabinetto  Appiani 
vereinigt  sind.  Außer  einigen  Bildnissen  malte 
der  Meister  mythologische,  historische  und 
religiöse  Stoffe  mit  der  gleichen  reichen  Sach- 
kenntnis, Phantasiekraft  und  Formvollendung, 
war  auch  als  Lithograph  tätig  und  hat  einige 
Medaillen  gezeichnet,  die  von  C.  Lavy,  Man- 
fredini und  anderen  ausgeführt  wurden.  Er 
starb,  nachdem  er  schon  1813  durch  einen 
schweren  Sclilaganfall  arbeitsunfähig  gewor- 
den war,  am  8.  11.  1817. 

Monographien:  L.  Lambert!,  Deacriz.  dei 
dipinti  a  buon  fresco  eaeguiti  dal  Cav.  A.  Ap- 
piani, nella  Sala  del  Trono  del  R.  Pal.  di  Mi- 
lano  1810.  —  Allocuzione  di  Giov.  Beruhet 
nei  funerali  del  pittore  A  A.  etc.  Milano  1817.  — 
Gius.  Longhi,  EIorio  ttor.  di.  A  A  1826. 
—  Fumagalli,  Elogio  del  Cav.  A.  A.  Milano 
1835  (Atti  deir  Accad.  delle  Belle  Arti  in  Mi- 
lano). —  Gius.  Beretta,  Le  Opere  di  A  A 
1848.  —  Em.  Belgiojoso,  Guida  del  Fa- 
medio  nel  Cimitero  monument.  di  Milano  1888. 

Attgem.  Lit. :  Serie  di  Vite  e  Ritratti  di  famosi 
personaggi  degli  nitimi  tempi.     Milano  1818.  — 
L   B  o  s  s  i,   Guide   des   ^trangers   ä  Milan   etc. 
Milan  1819.  —  A.   Cairai,   Delle  arti  del  di- 
legno   etc.    nelle   prov.   di   Lombardia.     Milano 
1862  p.  46  f.  —  Incisioni  delle  opere  del  pitt 
A  A  pubbl.  da  M.  Bisi  1820.  —  Fasti  di  Na- 
poleone  dipinti   del   cav.   A.   A.   pel   salone   del 
pal.  reale  di   Milano.     35  tav.  ine.   da  Longhi, 
Rosaspina   etc.    fol.    o.   J.   —   Bescrizione   deir 
opera  a  fresco  eseguita  nel  1795  nel  Tempio  di 
S.  Maria  presso  S.  Celso  in  Milano  dal  pittore 
A  A  Milano  1797  und  1803.  —  Meyer,  Künst- 
lerlex.  (mit  Verz.  d.  Lithogr.  u.  der  nach  A  ge- 
stochenen Blätter).  —  Cat  della  R.  Pinacoteca 
di  Milano  1892  p.  138  u.  Einleitung  p.  10  ff.  — 
Natura  ed  Arte  II  331,  524,  XVIII  331,  526.  — 
L.  Forrer,  Dict.  o£  Medall.  —  A.  R.  Wil- 
lard,  History  o£  mod.   ital.  Art   1902.  —  La 
Pittura  Lombarda.  See.  XIX.  1900  p.  27  flP.  u. 
Reg.  p.  19.  B.  Magni. 
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AppUid»  Andrea,  d.  J.,  Italien.  Maler, 
geb.  in  Mailand  1817,  f  18.  12.  1865.  Groß- 
neffe des  berühmten  Empire-Malers  gleichen 
Namens,  kam  er  frühzeitig  nach  Rom,  um 
dort  miter  Minardi  die  Malkunst  zu  studieren. 
In  seinen  beiden  Preisbildem  „Konradin  von 
Schwaben  auf  dem  Schafott"  und  „Auffindung 
Mosis"  noch  völlig  von  seinem  ersten  Lehr- 
meister abhängig,  geriet  er  spater  unter  den 
für  seine  künstlerische  Selbständigkeit  nicht 
weniger  verhängnisvollen  Einfluß  des  Fran- 
cisco Hayez.  Neben  einigen  weiteren  Hi- 
storienbildern („Boas  u.  Ruth"  für  den  Kai- 
ser von  Osterreich,  „La  povera  Maria"  für 
den  König  von  Italien  gemalt  u.  a.  m.)  wer- 
den namentlich  seine  Fresken  in  der  Kirche 
von  Bolbeno   (Tirol)   rühmend  erwähnt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Petts,  Guida  pitto- 
rica  p.  89.  —  C  a  i  m  i,  Le  arti  dd  disegno  p.  60. 

H. 

Appianiy  Francesco,  Maler  aus  Ancona, 
geb.  am  29.  1.  1704,  f  am  2.  8.  1792,  Schüler 
des  Dom.  Magatta  u.  des  Franc  Trevisani. 
Unter  dem  Einflüsse  des  letzteren  zeigen  ihn 
das  Altarbild  des  S.  Francesco  di  Paolo  in  S. 
Salvatore  zu  Foligno  u.  des  S.  Giuseppe  in  S. 
Maria  della  Minerva  zu  Assisi.  Seit  etwa  1742 
ist  er  in  Perugia,  u.  hauptsächlich  als  Fresko- 
maler tätig.  1778  erhält  er  das  Bürgerrecht 
von  Perugia.  Für  sein  Bild  „Der  Tod  des  U. 
Dominicus",  das  er  in  den  ersten  Jahren  sei- 
nes Peruginer  Aufenthaltes  für  S.  Sisto 
vecchio  in  Rom  ausführte,  erhielt  er  die  große 
gold  Medaille.  Um  1766  malte  er  in  Fresko 
die  Figuren  von  6  Tugenden  im  Chor  des  Do- 
mes zu  Perugia,  1778  vier  Evangelisten  im 
Querschiff,  von  1782  bis  89  zwanzig  Apostel- 
u.  Heiligenfiguren  in  den  Längsschiffen.  1780 
bis  1781  malte  er  die  Tribuna  und  die  Kup- 
pel von  S.  Francesco  in  Perugia  aus.  Über 
seine  zahlreichen  sonst  noch  in  Perugia  ausge- 
führten Malereien  berichtet  ausführlich  Siepi. 
Unter  diesen  sind  erwähnenswert :  In  S.  Pietro 
eine  S.  Scholastica,  in  der  Misericordia  eine 
Madonna  mit  dem  S.  Carlo  Borromeo  und 
Papst  Silvester,  und  im  Palazzo  Pubblico  die 
Porträts  berühmter  Peruginer.  In  der  Pi- 
nakothek zu  Perugia  existiert  von  ihm  eine 
Kopie  der  Predelle  des  Altarwerks,  das  Raf- 
fael  für  S.  Francesco  al  Prato  malte  (jetzt 
im  Vatikan).  Außerhalb  von  Perugia  sind 
von  seinen  Werken  noch  erhalten:  verschie- 
dene Bilder  in  S.  Maria  degli  Angeli  bei 
Assisi,  in  Cittä  di  Castello  die  Malereien  der 
Kirche  des  Klosters  delle  Rimurate,  und  in 
der  Kirche  dell'  Eremita  zu  Massacdo  ein  S. 
Lorenzo  (1786) ;  endlich  (nach  Mitteilung 
von  E.  Scatassa)  in  Rom  die  Madonna  mit 
drei  Heiligen  von  1740  in  S.  Maria  Nuova 
(S.  Francesco  Romano). 

Siepi,  Descrizlone  etc.  di  Perugia  (an  sehr 
vielen  Stellen).  —  Lanzi,  Stör.  pitt.  II  275 
(Ausg.  V.  1815).  —  Lupattelli,  Stör.  d.  pitt 


in  Perugia  p.  78.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  —  M  a  - 
riotti,  Lettere  pittoriche  penigine  p.  831.  — 
O  r  s  i  n  i,  Mem.  de'  Pitt.  Perugini  del  sec.  XVIII 
(1806)  68  ff. ;  Guida  al  forestiere  delU  citti  di 
Perugia  (an  vielen  Stellen).  —  S.  Pietro  in  Po- 
rugia,  Descrizione  delle  pittore.  Perugia  1774 
p.  25,  51.  —  Ricci,  Memorie  storicne  ddla 
Marca  di  Arcona  II.  —  Rossi-Scotti« 
Guida  di  Perugia  p.  63.  —  Rosini,  Stör.  <L 
pittura.  —  C.  Ferretti,  Ptttori  Anconitani 
(1883)  p.  67  ff.  IV.  Bomb€. 

Apptani  (Appiano),  Giuseppe,  Maler  und 
Bilderrestaurator,  geb.  nach  Zani  (Enc  mct 
II  166)  1764  zu  Vaprio  im  Mailändischen, 
t  1812  zu  Mailand;  sichere  Arbeiten  von  ihm 
bisher  nicht  nachgewiesen.  —  Vielleicht  iden- 
tisch mit  Appiani,  Joseph.  H.  F. 

Appiaai,  Jakob,  Stuccator  aus  Porto  im 
Mailändischen,  dekorierte  1729  die  Decke  des 
jetzt  zerstörten  sogenannten  Mühlesaales  im 
Kloster  Rheinau. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  V, 

Appianit  Joseph  (CHuseppe),  kurmatnzi- 
scher  Hofmaler,  aus  dem  Mailändischen  stam- 
mend, tätig  in  Franken,  Saarbrücken,  Meers- 
burg, in  der  Schweiz  und  in  Mainz,  f  zu  Mainz 
1786.  Malte  in  der  von  B.  Neumann  erbauten 
Wallfahrtskirche  zu  Vierzehnheiligen  Kuppel- 
fresken (die  14  Nothelfer),  die  Fresken  des 
CHiores  (Cxeburt  Christi)  und  über  den  Seiten- 
altären (Traum  Jakobs  und  Mosis  brennender 
Dornbusch),  und  die  Altarblätter  des  Haupt- 
altars (Himmelfahrt  Maria)  wie  der  Seiten- 
altäre (Heilige  Zisterzienser  Bernhard  und 
Malachias).  In  der  Michaelskirche  in  Wurz- 
burg  fertigte  er  die  aus  dem  Rokoko  heraus- 
strebenden Freskomalereien  an  der  Kuppel  im 
Langhaus  und  in  den  beiden  Seitenschiffen. 
In  der  Domkirche  zu  Ariesheim  (Kt  Basel- 
land, Birseck)  ließ  er  an  der  Decke  des  Mit- 
telschiffes und  im  Chor,  an  den  Längsseiten, 
über  dem  Altar  und  an  der  Decke  ähnliche 
Malereien  entstehen  (Himmelfahrt  Marii, 
Abendmahl  u.  Fußwaschung).  In  diesem  Jahre 
(1760)  war  er  auch  zu  Meersburg,  der  Resi- 
denz des  Bischofs  von  Konstanz  tätig,  wo  er 
die  Kirche  ausmalte.  In  St  Peter  in  Mainz 
malte  er  eine  Freskenreihe  in  kräftigen  Far- 
ben; auch  die  fein  abgestimmten  (Gemälde  der 
Mainzer  Ignatius-Kirche  stammen  von  seiner 
Hand,  ebenso  die  Freskogemälde  in  der  Kirche 
in  Camberg  (1780/1).  A.  hat  auch  radiert; 
man  kennt  ein  „Josephus  Appianus  invenit  et 
sculpsit"  bezeichnetes  Blatt  mit  vier  (knien 
auf  (jewölk. 

Zani,  Enc  —  Jack,  Pantheon  der  lit  und 
KünsU.  Bambergs  S.  0.  —  Jack,  Frankenthal 
und  Langheim  S.  14.  --  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Baudenkm.  im 
Reg.-Bez.  Wiesbaden  p.  4M.  Fr.  Lnischuh. 

Appiani,  Niccol6  (Nicola).  Ein  wenig 
bedeutender  Maler  aus  der  (kfolgschaft 
Leonardos,  der  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  in 
Mailand  tätig  war.  Am  nächsten  in  jenem 
Kreise  steht  er  dem  Marco  d'Oggiono,  mit 
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dem  er  bisweilen  verwechselt  wird.  —  Zuerst 
▼on  Cesare  Cesariani  in  seiner  Vitniratisgabe 
rahmend  erwähnt,  wurde  er  dnrch  S^anis  En- 
ddopedia  in  die  neuere  Kunstliteratur  einge- 
führt 

Gemälde  von  ihm  in  der  Brera  zu  Mailand 
(Anbetung  der  Könige  aus  Sta.  Maria  ddla 
Face  und  Taufe  Christi),  in  Sta.  Maria  delle 
Grazie  CAltarbild  in  der  Sakristei),  in  der 
Pinakothdc  zu  Turin  (Vermählung  der  hL 
Catherina)   und  in  Mailänder  Privatbesitz. 

Zeichnungen  von  ihm  im  Museo  artisdco 

des  Castdlo  Sforzesco  in  Mailand. 

Torre,  Ritratto  di  Milano,  1714  p.  804.  — 
Latuada,  Detcris.  di  Milano,  1737  I  279.  — 
Zani,  Endcl«  I  vol  1.  —  Lansi,  Stör,  pitto- 
rica,  1825  III  529.  —  La  vice,  Revue  des  mu- 
■te  d'Italie  134.  —  Morelli,  Galleria  Bor- 
^ese  e  Doria  Pamphlli  (ed.  Frizzoni)  1897,  161. 

Pauli. 

Appiano,  Don,  Span.  Miniaturmaler  des  16. 

Jahrb.,  von  dem  nichts  Näheres  bekannt  ist 

Bradley,   Dict   of  Min.   Append.  III   435. 

M,  V,  B, 

Appiano,  A  m  b  r  o  g  i  o  d',  Schweiz.  Glocken- 
gieBer,  goB  1746  die  Hauptglocke  in  Torre 
(Blegno-Tal). 
Brno,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  V, 

Appier»  Jean,  Ingenieur  der  Herzöge  von 
Lothringen,  war  (nach  Angabe  J.  Faviers) 
auch  Kupferst  Man  muß  ihm  einige  Blätter 
zuschreiben,  die  unter  dem  Namen  seines 
Sohnes,  Jean  Appier  Hanzelet,  gehen.  Dieser 
letztere,  1696  geb.,  kann  nicht  gut  Kupfer- 
stiche ausgeführt  haben,  die  von  1610  datie- 
ren. J.  Appier  (der  Vater)  war  1620  be- 
reits tot,  nach  dem  Vorwort  des  Chirurgen 
Thybourel  für  die  „Recueil  de  plusieurs  ma- 
chines''  (veröffentlidit  durch  Hanzelet). 

Favier,  Jean  Appier  et  J.  Appier  dit  Han- 
idct,  Nanc7f  18d0.  /.  Guibtrt, 

Appier,  Jean,  gen.  Hanzelet,  lothring. 
Knpferst,  geb.  16.  11.  1696  (nach  Basan  in 
Toni,  nach  Durival  [Descr.  de  la  Lorraine 
IIL  186]  in  Haraucourt-lez-Saint-Nicolas). 
Er  war  auch  Kunstfeuerwerker,  Buchdrucker, 
Jure^  der  Universität  in  Pont-ä-Mousson. 
G.  Favier  unterscheidet  die  Kupferstiche 
des  Vaters  und  des  Sohnes  und  schreibt  dem 
letzteren  die  seit  1619  datierten  zu,  doch 
fuhrt  das  Verzeichnis  in  J.  Meyers  Kstlerlex. 
(Na  1)  bereits  einen  Stich  von  1617  an, 
der  mit  dem  Monogramm  J.  A.  und  dem  Zu- 
satz Hanzelet  versehen  ist  Favier  verfolgt 
die  Tätigkeit  des  J.  A.  Hanzelet  bis  1680. 
JEin  mittelmäfiiger  Stecher,  sagt  Basan,  der 
seine  Kunst  durch  obszöne  Darstellungen 
profaniert  hat"  Jedoch  ist  kein  derartiges 
Werk  von  ihm  bekannt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Favier,  Jean  Appier 
et  J.  Appier  dit  Hantelet,  Nancy,  1890. 

/.  Guibtrt, 

AnMjp  Ernest  W.,  Porträt-  und  Land- 
schaftsmaler der  («egenwart  in  London  (Kil- 


bum),  stellte  seit  1886  bis  in  die  letzten  Jahre 

wiederholt  in  der  R.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  85.  ^* 

Appleby,  J.,  Stecher  in  London  um  1820, 

bekannt  durch  eine  Reihe  von  Exlibris. 

Fincham,  The  Artists  a.  Engr.  of  British 

a.  American  Book  Plates.     London  1897.        ** 

Appleton,  J.  W.,  Stahlstecher,  tätig  in  Eng- 
land in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrb.  Von  ihm 
ein  Blatt:  A  dty  of  andent  (jreece  nach  W. 
Linton  in  der  11.  Lief,  von  Findens  Royal 
Gallery  of  British  Art,  London  188S-44.    ** 

Appleton,  Thomas  G«,  amerikan.  Maler, 
geb.  1812  in  Boston,  f  dasdbst  1884.  Malte 
Landschaften  in  Ol-  und  Wasserfarben  und 
hat  auch  radiert  („Four  sketches  in  Greece", 
1847),  ist  aber  hauptsächlich  durch  seinen 
großen  Einfluß,  den  er  als  rdcher  und  kunst- 
liebender Mann  auf  die  Entwicklung  der 
Kunst  in  Boston  ausübte,  von  Bedeutung. 

Clement  and  Hntton,  Art  of  the  19. 
Cent  —  Atlantic  Magazine,  vol.  53  S.  848  fg. 

Edmund  von  Mach, 

Appold,  Johann  Leonhard,  Kupfer- 
und  Stahlstecher,  geb.  zu  Dennenlohe  bd  Was- 
sertrüdingen  12.  10.  1809,  f  z«  Nürnberg 
6.  12.  1858,  Schüler  von  Grünewald  in  Nürn- 
berg, stach  besonders  für  Buchhändler,  meist 
nach  älteren  oder  zdtgenössischen  Vorbildern 
(Ostade,  G.  Flinck,  Fr.  Amerling  etc.)  und 
fertigte  einige  Porträtstiche  originaler  Er- 
findung. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verzdchnis  seiner  Ar- 
bdtcn).  H,  V. 

Appold,  Karl,  Sohn  von  Johann  Leonhard 
A.,  geb.  zu  Nürnberg  26.  1.  1840,  f  zu  Mün- 
chen 25.  9.  1884.  Er  lernte  bei  seinem  Vater, 
gab  aber  nach  dessen  Tod  infolge  dnes  Au- 
genleidens den  Kupferstich  und  die  Atzkunst 
auf.  1860  begab  er  sich  nach  München,  be- 
suchte dort  1866/6  die  Akad.  als  Schüler  von 
Philipp  Foltz  und  Schwind.  Darauf  angewie- 
sen, sein  Brot  bald  selbst  zu  verdienen,  war 
er  als  Illustrator  und  Zeichner  für  den  Holz- 
schnitt tätig;  unter  sdnen  selbständigen  Ar- 
beiten verdienen  erwähnt  zu  werden:  Zwei 
Münchener  Bilderbogen  (No.  860  und  876) 
vom  wdßen  Wolf  und  das  Lumpengesindel, 
Illustrationen  zu  dner  Bilderbibel,  Bilderfol- 
gen zur  Legende  von  St  Christoph  (1880), 
zu  der  von  Robert  dem  Teufd  (1882)  und 
aus  den  Katakomben  (1884). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Nekrolog,  Allgemdne 
Zdtong,  1884,  Bdlage  No.  41.  —  Maillinger, 
Bilder-Chronik  von  München  III  126,  IV  241.  — 
Kunst  für  AUe  1891  S.  312.  P. 

AppoUoni,  Agostino,  Maler,  Stuckateur 
und  Kunsttöpfer  aus  S.  Angelo  in  Vado,  zum 
Maler  ausgebildet  in  der  Werkstatt  seines 
Oheims  Ludo  Dblce,  der  ihn  testamentarisch 
zum  Erben  seines  Vermögens  und  zum  Voll- 
ender sdner  letzten  Arbeiten  bestimmte.  A. 
eröffnete  in  Castel  Durante  (Urbania)  in  der 
Glanzzdt    der    dortigen    Majolikafabrikation 


43 


AppoUoni  —  Aprfle 


(1620— 1S80)  dne  Töpferwerkstatt,  der  er  in- 
folge steigender  NacMrage  nach  seinen  Ma- 
joliken bald  eine  zweite  folgen  lassen  konnte, 
bis  er  schlieBlich  noch  eine  der  Werkstatten 
der  berühmten  Majolicari-Familie  Picchi  hin- 
zumieten mußte.  Als  von  1680  an  die  Nach- 
frage nach  Majolikaware  sich  wieder  mehr 
und  mehr  verringerte,  nahm  A.  seine  frühere 
Täti^eit  als  Maler  und  Stuckateur  wieder 
auf.  1606  verkaufte  er  seine  Werkstätten 
nebst  Werkzeug  und  Majolikenvorrat  an 
Magnini.  In  seinem  Testament  vom  August 
1602  verschrieb  er  sein  gesamtes  Vermögen 
dem  Monte  di  Pieti  zu  Castel  Durante.  — 
In  der  dortigen  Kirche  S.  Francesco  hat  A. 
1686  die  Wandmalereien  und  Stuccoarbeiten 
ausgeführt 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  Raf- 
faelli,  Maioliche  Durantine  p.  190—201. 

B,  Seatassa. 

AppoUoni,  s.  auch  Apolloni  u.  Appoloni. 
AppdUonio»  s.  Apollonio. 

Appokmi,  Q.  M.,  italien.  Reproduktions- 
kupferstecher um  die  Mitte  des  19.  Jahrh. 
Von  ihm  mehrere  Bll.  nach  Bildern  und  pla- 
stischen Werken  in:  Valentini,  La  patriar- 
cale  Basilica  Vaticana,  fol.  und  einzelne  Blät- 
ter nach  Correggio,  Longhi  u.  a. 

Apell,  Handbach  für  Kupferstichtamiiiler 
p.  20.  ♦• 

AppoUmiy  s.  auch  Apoüoni  u.  AppoUoni. 

Apprentioe,  S.  C,  engl.  Medailleur,  stellte 
1828  in  der  Rojral  Acad.  einen  Metallwürfel 
mit  einem  Porträt  darauf  aus. 


♦* 


Appua,  Karl  Ferdinand,  Landschafts- 
maler aus  Bunzlau,  Schüler  der  Berliner  Akad., 
begab  sich  zu  weiterer  Ausbildung  1848  nach 
Italien,  stellte  auf  den  Ausstellungen  der  kgl. 
Akad.  der  Künste,  Berlin  1840,  42  und  44 
griechische  Landschaften,  Fischerhaus  am 
Strande,  Elblandschaft  etc.  aus.  Eine  schone 
1864  datierte  und  mit  A.  signierte  Radierung, 
einen  fischenden  Knaben  darstellend,  gehört 
nach  Naglers  Vermutung  unserem  Künst- 
ler an. 

Katal.  d.  Ausstellg.  —  N agier,  Monogr.  I 
No.  2180.  H.  V. 

Apxatti»  Francesco,  Blumenmaler  aus 
Florenz  um  1706,  nur  bei  Zani  (Enc.  met. 
II  167)  erwähnt  H.  V. 

Aprea»  Giuseppe,  neapol.  Maler  dtr  Ge^ 
genwart  Malte  1908  in  Fresko  einen  Chri- 
stus mit  dem  Kreuz  und  eine  Madonna  in 
S.  Domenico  Soriano  in  Neapel  und  stellte 
1901  im  Glaspalast  in  München  ein  Pastell 
,J3er  Frühling"  aus. 
NapoU  Nobilitsima  XV  63.  G.  DtgU  Ammu 
Aprit  (vermutL  Franz  Werner  Tamm  gen. 
Dapper,  Blumenmaler  v.  Hamburg,  gemeint). 
Der  Name  erscheint  in  Terwestens  Catalogus 
van  Schilderyen  etc.,  der  Fortsetzung  zu  G. 
Hoets  Werk  p.  291  und  419 :  In  groBe  deko- 


rative Bilder  Figuren  von  C  Maratti,  Blu- 
men von  d'Apret,  Dapret  oder  Dapret 

Meyer,  Kstlerlex.  B,  Btn^Mi, 

ApiU,  Franz,  Maler,  vollendete  1710  die 
von  Samuel  Blütner  1706  begonnene  Aus- 
schmückung des  Schlosses  zu  Stolberg  a/H. 
mit  Temperagemälden. 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Sachsen,  I., 
Heft  V,  p.  95,  119.  De. 

Apzile  (d'Aprile,  Apprile,  April i), 
Künstlerfamilie  aus  Carona,  einem  kleinen 
Dorf  bei  Ciona  oberhalb  Melide  gegenüber 
von  Bissone  am  Lago  di  Lugano,  aus  dem 
noch  drei  andere  in  der  Kunstgeschichte  be- 
kannte Steinmetz-  und  Künstlerfamilien  stam- 
men, die  Scala,  Molinari  und  Solari.  Die 
Aprili  besaBen  in  Genua  ihre  Werkstatt  bei 
der  porta  dei  Vacca  (s.  die  einzelnen  Mit- 
glieder). 

Apxile,  Andrea,  Bildhauer,  in  Carrara 
ansässig,  wo  er  in  den  Akten  von  1604 — ^1668 
erscheint  (vgL  Andrea  da  Carona). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1902  (E.  Motta). 
—  Bertolotti,  Art  Svizz.  p.  80.  —  Dera.  ia 
Holt  stör,  della  Svizz.  ital.  1885  p.  107. 

W,  Suida. 

AprÜe,  Andrea  di  Carlo,  Bildhauer  in 
Genua,  wo  er  zusammen  mit  Antonio  Aprile 
schon  um  1470  eine  Werkstätte  besaß,  deren 
Tätigkeit  man  bis  in  die  erste  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  verfolgen  kann.  Er  ist  kaum  identisch 
mit  dem  in  Carrara  ansässigen  Andrea  AprUe. 
Sein  Sohn  dürfte  der  1499  in  Genua  genannte 
Giorgio  A.  sein. 

L.  A  Cervetto,  I  Gaggini  da  Bissone, 
Milano  1903  p.  9.  IV.  Suida. 

Apiile,  Antonio,  Bildhauer  in  Genua,  be- 
saß mit  Andrea  di  Carlo  A.  zusammen  schon 
um  1470  eine  Werkstatt  die  noch  in  der  L 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  genannt  wird  (vgl.  An^ 
tonio  da  Carona). 

L.  A  Cervetto,  I  Gaggini  da  Bissone, 
MUano  1903,  p.  9.  IV.  Suida. 

Aprile,  Antonio  Maria,  Sohn  des  Gio- 
vanni, Bruder  des  Pietro  und  Giovanni  An- 
tonio. Bildhauer  in  Genua.  Das  früheste 
Datum  für  seine  Biographie  entnehmen  wir 
der  Inschrift  des  Grabmals  des  Don  Pedro 
Enriquez  de  Ribera  (f  1619)  in  der  Univer- 
sitätskirche von  Sevilla  (1836  aus  der  CtrtosM, 
hierher  übertragen).  Dieses  Grabmal  (Ab- 
bildung im  Jahrb.  d.  kgl.  preuB.  Kunsts.  XIII) 
besteht  aus  einem  Sarkophag,  vor  dem  trau- 
ernde Putten  stehen,  und  den  ein  großer  Bo- 
gen überragt  der  auf  ornamentierten  Säulen 
ruht  und  von  einem  Giebel  bekrönt  wird.  Die 
Rückwand  der  Nische  bekleiden  Reliefs  mit 
Darstellungen  der  Passion  Christi  und  der 
Auferstehung.  Auf  der  Basis  der  Urne  steht 
die  Inschrift:  Antonius  Maria  de  Aprilis  de 
charona  hoc  opus  fadebat  in  Janua.  Sdne 
Mitarbeiter  an  dem  Werke  waren  Bemardino 
C^gini,  Pier  Angelo  ddla  Scala  da  Carona 
und  dn  Bemardino,   dessen  wdterer  Name 
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nidit  bdcannt  ist    Das  1620  bestellte  Grab- 
mal ist  1026  rar  AufsteUung  gelangt    Am 
18L  8.  1628  hat  Antonio  Maria  zttsammen  mit 
dem   Lombarden  Giovanni   Angelo  Mdünari 
<fie  Ausftthnmg  der  Kanzel  f&r  den  Dom  Ton 
Savona  übernommen,  eines  der  ganz  wenigen 
Werke,  die  ans  dem  alten  Dom  in  den  Neu- 
ban   des   16.   Jahrb.   herübergerettet   worden 
sind;  reicher  und  prächtiger  als  die  Kanzel 
des  Domes  Yon  Genua.     1626  erfolgte  eine 
erneute  Berufung  des  Antonio  Maria  A.  nach 
Sevilla.    Es  wurden  damals  sechs  Kontrakte 
▼on   adeligen   Sevillaneru   mit   den   genuesi- 
schen Künstlern  abgeschlossen  (als  Vermitt- 
ler fungierten  die  Bankhiuser  der  Cattaneo 
und  Grimaldi).     Aufier   Antonio  Maria  ge- 
hörten der  Künstlergenossenschaft   Giovanni 
Antonio  Aprile^  Pier  Angelo  ddla  Soda  und 
Bcmardino  an.    Das  einrig  erhaltene  der  da- 
mals  in  Auftrag  gegebenen   Denkmaler   ist 
das  von  Don  Francisco  de  Zufiiga  y  de  Guz- 
man  Marques  de  Ayamonte  (f  1626)  und  sei- 
ner Gemahlin  Donna  Eleonora  Manrique  de 
Castro,  Tochter  des  Dnca  di  Niyera  (f  1686). 
C  Justi  entdeckte  es  fem  von  Sevilla  in  dem 
Marmorretablo  des  Hochaltars  mit  knienden 
Stiftern  zu  selten  in  der  Kirche  S.  Lorenzo 
bei  Santiago  de  Compostila   (ehemals  in  S. 
Francesco  zu  Sevilla).    Das  Denkmal,  auBer- 
ordentlich  reich  mit  Reliefs  und  Statuetten 
verziert  war  vor  1682  beendet  (s.  Abbildung 
bei  Cervetto,  Tafel  26).    Neue  Aufträge  er- 
folgten durdi  den  Marques  de  Tarifa.    Der- 
selbe engagierte  am  81.  1.  1628  Antonio  Maria 
A,  Bernardino  Gaggini  u.  Pietro  Aprile  für 
bauliche  und  ddcorative  Arbeiten,  die  am  10. 
9.  1629  Antonio  Bfaria  allein  übernahm.    Es 
bandelte  sich  um  die  Schaffung  eines  groBen 
Familienmausoleums  in  der  Certosa  von  Se- 
villa.   Zehn  Denkmäler,  die  alle  noch  in  der 
Universitätskirche  zu  Sevilla  existieren,  wur- 
den   damals    in    seinem    Atelier    ausgeführt 
Noch  1684  sind  er  und  Bernardino  (jaggini  mit 
der  Aufstellung  dieser  GnbmjUtr  in  Sevilla 
beschäftigt     Eine  bemerkenswerte  Neuerung 
an  einem  dieser  GMber  ist  die  Hinzufügung 
dnes  auf  seinen  Stab  gestützten  Wanderers 
ab  Versmnbikllichung  des  „Siste  viator",  ei- 
ner Frau  aus  dem  Volke  mit  Turban  und 
Pruchtkörbchen  als  Personifikation  des  Volks- 
gedächtnisses.   Auch  das  C^rabmal  des  Mon- 
signor  d'Azevedo  in  der  Certosa  von  Sevilla 
trägt  die  Bezeichnung:  Antonius  Maria  Aprili 
de  Charona  fadebat  in  Janua.  —  Gleichzeitig 
arbeiteten    Antonio    Maria    und    Bernardino 
Gaggini  an  der  Casa  de  Pilato,  von  Don  Enri- 
qnez  de  Ribera  Marques  de  Tarifa  1619  zur 
Erinnerung  an  eine  Reise  ins  heilige  Land 
begründet,  Familienpalast  der  Ribeni,  heute 
im  Besitze   der  Familie  Medina-Coeli.     Ein 
Portal  und  eine  Bmnnenschale  sind  dort  von 
der  Hand  der  genuesischen  Bildhauer  noch 


erhalten.  Der  Palast  wurde  1688  vollendet 
Feman  Colon,  der  natürliche  Sohn  des  Chri- 
stoph Columbus  (1487—1689),  hat  vermutlich 
1626—29  in  Sevilla  einen  Bau  errichtet,  um 
seine  äufierst  wertvolle  (leider  später  arg 
verwahrloste)  Bibliothdc,  die  er  der  Stadt 
Sevilla  vermachte,  zu  bergen.  Nichts  ist  vom 
Bau  erhalten  als  eine  dürftige  alte  Ansicht 
Das  am  10.  9. 1629  bei  Antonio  Maria  u.  Anto- 
nio di  Novo  da  Lando  bestellte  Portal  glaubte 
C  Justi  wiederzuerkennen  in  einem  unweit 
des  Tores  von  Jerez  in  Sevilla  eingemauerten. 
Es  ist  von  außerordentlich  feinen  Verhältnis- 
sen und  sehr  mafivoll  in  den  Ornamenten» 
Noch  steht  fest,  dafi  Pietro  u.  Antonio  Maria 
so^ie  Baldassare  C^evale  und  Pietro  da  Gan- 
dria  für  den  Palast  des  Marchese  di  Zeneto 
in  C^liguri  (Granada)  Zierglieder  lieferten. 
C.  Justi,  Lomb.  Bildw.  in  Spanien,  Jahrb.  d. 
kgl.  prcttfi.  Kunata.  XIII  (1892).  —  L.  A.  Cer- 
vetto, I  Gaggini  da  Biasone  p.  123.  —  B  r  u  n, 
Schweiz.  Kstlerlex.  (E.  Motta).  —  F.  AlizerC 
Not.  d.  prof.  d.  dia.,  voL  V.  —  Paaaavant, 
Chriatl.  Kunst  in  Spanien  p.  38.  —  W.  S  u  i  d  a, 
Genua  (Berühmte  Kunatstätten  No.  33)  1906. 

IV.  Suida. 

Apzile,  Bartolommeo,  Stuckateur  des 
17.  Jahrb.,  tätig  in  Rom.  Er  arbeitete  in  dem 
Atelier  seines  Landsmannes,  des  Stuckateurs 
Francesco  Checda  da  Moroote,  der  in  seinem 
Testamente  vom  6.  7.  1081  angibt,  dem  A.  als 
Arbeitslohn  eine  Summe  zu  schulden. 

Bertolotti,  Artiati  Lombard!  a  Roma  IL 
—  Brun,  Schweiz.  Katlerlex.  (E.  Motta). 

W.  SuiÜa, 

Aprite»  Battista,  Sohn  des  Pietro,  Bild- 
hauer in  Carrara.  Er  verpflichtet  sich  am 
14.  8.  1624,  einen  Crudfixus  für  Lucrezia 
Malaspina,  Marchesa  di  Massa-Carrara,  zu 
schnitzen  und  erhält  die  Bezahlung  dafür  am 
8.  9.  1624. 

G.  Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara 
Modena  1873  p.  269.  —  Brun,  Schweiz.  Katler- 
lex. 1902.  IV,  Suida, 

Aprile,  Battista  d',  Bildhauer  des  17. 
Jahrh.  in  Sizilien.  Arbeitete  an  den  Skulp- 
turen der  Piazza  Vigliena  in  Palermo. 

Archivio  Stör.  Sicfl.  lU  faac.  4,  p.  448-454. 

B,  Maueeri. 

Aprile,  Carlo  d',  tüchtiger  Bildhauer  des 
17.  Jahrb.  in  Palermo.  Von  seinen  zahlrei- 
chen Arbeiten  daselbst  nennen  wir  verschie- 
dene Heiligenfiguren  (Agata,  Silvia,iJCristina, 
Sergio  und  Agatone)  auf  dem  Domplatz,  die 
Statuen  Karls  V.,  Philipps  IL,  HL  und  IV. 
auf  der  Piazza  Vigliena  (jetzt  Quattro  Canti) 
und  verschiedene  Figuren  an  dem  1848  zer- 
störten Denkmal  Philipps  IV.  auf  der  Piazza 
Vittoria  sowie  die  bronzene  Statue  des  Kö- 
nigs selbst,  die  A.  1883  modelliert  hat  (an 
Stelle  dieses  Denkmals  seit  1866  das  Phi- 
lipps V.). 

G.  Di  Marzo.  I  Gaggini  L  —  L'Arte  IV 
84  No.  2»  —  Filangieri,  Indice  d.  artefid 
I  26.  B,  Mauern. 
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Apzile,  Francesco,  Bildhauer  in  Rom, 
in  der  zweiten  Hälfte  dei  17.  Jahrh.  tatig, 
schon  seit  1642.  Von  ihm:  Marmorgrab  der 
Familie  Bolognetti  in  Gesü  e  Maria;  in  der- 
selben Kirche  Stuccofiguren  zusammen  mit 
Michele  Maglia,  Dom.  Guidi  und  Cavallini  in 
der  Cap.  der  Madonna  und  des  hl.  Josef  aus- 
geführt; in  S.  Giovanni  de'  Fiorentini  Jüng- 
lingsgestalten mit  Medaillons,  Stuccaturen 
der  Hauptkapelle  zusammen  mit  Michel  An- 
guier,  Pietro  Senese  und  Filippo  Carrari  aus- 
geführt. Sein  letztes  Werk,  eine  Marmorsta- 
tue der  hl.  Anastasia,  für  die  Konfession  der 
gleichnamigen  Kirche  (vollendet  von  Ercole 
Ferrata  wegen  A.8  Tod). 

Titi,  Descrizione  della  Pitt  ecc.  in  Roma 
1763  p.  382,  383,  424,  479.  —  Bertolotti» 
Art.  svizz.  in  Roma,  Arch.  stör.  lomb.  XIII  880. 
—  £•  Motta  in  Bnms  Schweiz.  Kstlerlex. 

W.  Suida. 

Apiile,  Francesco,  Bildhauer,  arbeitete 
zwischen  1781  und  1750  unter  Carlo  Ema- 
nuele  III.  für  den  Hof  von  Savoien  Mar- 
morarbeiten für  die  Kapelle  des  Beato  Ama- 
deo  di  Savoia  im  Dom  von  Vercelli. 

Gaud.  Claretta,  I  Reali  di  Savoia  muni- 
fici  fautori  delle  arti,  Bliscellanea  di  Storia  itaL 
ed.  dalla  Dep.  Piemonteae  di  St  P.  vol.  XXX 
91—92,  1893.  W.  Suida, 

Apiile,  Ga spare,  Schweiz.  Architekt,  Er- 
bauer des  neuen  Collegiatagebaudes  in  Bor- 
mio 1828—1640. 

Monti,  Atti  della  visita  del  Ningoarda  I  p. 
370.  —  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  (E.  Motu). 

W.  Suida. 

Apnlt,  Giorgio,  Sohn  des  Andrea,  Italien. 

Steinmetz,  1409  erwähnt 

C.  Justi,  Lomb.  Bildwerke  in  Spanien,  im 
Jahrb.  d.  kgl.  preuB.  KunsU.  XIII  (1892).  — 
Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  (E.  Motta). 

IV.  Suida. 

Aprile,  Giovanni  di  maestro,  war  der 

Vater  des  Pietro  und  des  Antonio  Maria.  — 

Von  seiner  künstlerischen  Täti^eit  ist  nichts 

bekannt    Er  lebte  noch  1609. 

Michele  Caffi,  Di  alcuni  architetti  e 
scultori  della  Svizzera  ital.  im  Arch.  Stör.  lomb. 
XU  1885.  IV.  Suida. 

Aprile,  Giovanni  Antonio,  Sohn  des 
Giovanni  und  Bruder  des  Pietro  und  Antonio 
Maria,  italien.  Bildhauer,  lebte  in  Genua,  zeit- 
weise in  Savona  und  Carrara  (hier  ist  seine 
Anwesenheit  21.  2.  1625  bezeugt).  Das  von 
Ordofiez  (t  1620)  unvollendet  gelassene  Grab- 
mal des  Bischofs  von  Avila,  Francesco  Ruiz, 
des  Vertrauten  des  Kardinals  Ximenez,  wurde 
während  der  Abwesenheit  seines  Bruders  An- 
tonio Maria  dem  Giovanni  Antonio  und  Pier 
Angelo  della  scala  übertragen  (um  1521). 
Beide  Künstler  förderten  das  Werk  so,  daB 
es  1526  transportbereit  war.  Es  ist  in  der 
Uaiversttatskxrche  in  Sevilla  erhalten.  Über 
einem  Unterbau,  auf  dem  die  Statuen  der 
Caritas,  Fides  und  Spes  stehen,  erhebt  sich 
das  Wandgrab  mit  dem  Sarkophag,  auf  dem 


der  greise  Bischof  liegt  (vorzuglicher  Kopf, 
ähnlich  dem  des  alten  (k)ethe).  Zwei  Engel 
schlagen  den  Vorhang  zurück,  darüber  stdit 
das  Kruzifix.  Die  Tngendengestalten  sind  dem 
Stile  des  Jacopo  Sansovino  verwandt  In 
einigen  hölzernen  Heiligenstatuen  von  der 
Hand  span.  Künstler  erhielt  das  sehr  ein- 
fache und  grofi  angelegte  Werk  barocke 
Zutaten  (Abbildung  im  Jahrb.  d.  kgl.  preuß. 
Knnsts.  XIII).  Eines  der  bedeutendsten  Re- 
naissancegrabmäler  Spaniens. 

C  Justi,  Lomb.  Bildw.  in  Spanien,  Jahrb. 
d.  kgt  preuB.  Kunsts.  XIIL  —  Bertolotti, 
Art  Svizz.  pag.  30.  —  Brun,  Schwets.  Kfinsl- 
lerlex.  (E.  Motta).  —  F.  Alizeri,  Not  d.  prof. 
del  disegno  V.  —  Campori,  Memorie  Mogr. 
di  Carrara  pag.  272.  W.  Smida. 

Aprile,  GiovanniBattistal,  Sohn  des 
CHovanni  Antonio  (nach  CaJA  aber  Sohn  des 
Pietro  A.),  Architdct  und  Holzschnitzer»  ar- 
beitete 1624  mit  Tullio  Lombardo  zusanmien 
in  Venedig,  später  ebenda  in  (Gemeinschaft 
mit  Alessandro  da  Carona,  in  dessen  Testa- 
ment  (1632)   er  als  Zeuge  angeführt  wird. 

F.  Alizeri,  Notizie  de'  Prof.  dd  disegno  V. 
—   M.   Caffi,    Di   alcuni   arch.    e   scult    ecc 


im  Arch.  stör.  Lomb.  XII  67.  —  Bertolotti. 

107 
—  Brun,  Schweiz.  Kstlerleac.  1908  (£.  Mötta). 


Art  Svizz.  und  ders.  in  BolL  stör.  1886,  pag. 

Mol 
—  L.  A.  Cervetto,  I  Gaggini  da  Bissone,  Mi- 
lano  1003,  p.  9.  IV.  Suida. 

Apzile,  Gio-vanni  Battista  II,  Stein- 
metz, wird  in  Urkunden  von  1507  und  1600 
in  Palermo  tätig  erwähnt 

G.  Di  Marzo,  I  (Saggini  e  la  scultura  in 
SicUU  I  241.  B.  Maueeri. 

Aprils,  Leonardo,  Ingenieur  und  Stein- 
metz, war  1560  am  Dombau  in  Cx>mo  beschäf- 
tigt (Caffi  nennt  einen  Lionardo  da  Carona 
lapidda  ed  ingegnere,  der  1504  am  Dom  in 
Coxao  gearbeitet  habe). 

Bertolotti,  Art  Svizz.  —  M.  C a f  f  i,  Arch« 
stör.  Lomb.  XII.  W.  Suida. 

Aprils,  M  a  r  t  i  n  o,  Holzschnitzer,  „magister 

a  lignamine",  verfertigte  1541  ein  Modell  für 

das  Hauptportal  des  Doms  von  Mailand. 

Annali  del  Duomo,  voL  3*.  —  Bertolotti, 
Art  Svizz.,  pag.  30,  ders.  in  BoU.  stör.  1886, 
p.  107.  —  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  (E.  Mot- 
ta). —  Michele  Caffi,  Di  alcuni  architetti 
e  Scultori  della  Svizz.  itaL,  Arch.  stör.  Lomb. 
XIL  W.  Suida. 

Aprils,  Pietro,  Sohn  des  Giovanni  und 
älterer  Bruder  des  Giovanni  Antonio  und 
Antonio  Maria,  italien.  Bildhauer  und  Stein- 
metz. Sein  Name  wird  schon  gegen  Ende 
des  15.  Jahrh.  in  Crcnua  genannt  Seit  1504 
ist  er  bis  1558  wechselnd  in  GenvoL  und  Car- 
rara nachweisbar.  Speziell  in  Carrara  über- 
nahm er  künstlerische  Aufträge.  1507  lieferte 
er  ein  Marmortabemakel  für  einen  CSeistlichen 
um  den  bescheidenen  Preis  von  5  Lire.  1514 
wird  er  nebst  seinem  Bruder  in  Carrara  neuer- 
lich erwähnt  Für  den  Dom  von  Pisa  schuf 
er  1516  eine  Madonnenstatue,  und  es  ist  eine 
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sehr  ansprechende  Vermutung  C  Justis,  daß 
uns  dieselbe  in  der  über  dem  Weihwasser- 
becken stehenden  erhalten  ist    In  demselben 
Jahre  1616  wurde  dem  Künstler  der  Auftrag 
auf  ein  Grabmal  der  Gemahlin  des  Sdpione 
Fieschi,   Eleonora  Malaspina,   Marchesa  von 
Massa   (f  1615)   erteilt  (verschollen).     Seit 
1512  sehen  wir  Pietro  auch  in  Verbindung  mit 
Spanien.     Am  1.  0.  dieses  Jahres  wurde  bei 
ihm  und  Antonio  de  Aprilis  (an  anderer  Stelle 
nennt  C  Justi  Antonio  Gaggini)  eine  Fontane 
für  das  Schloß  La  Calahorra  in  der  Sierra 
Nevada    bestellt;    dieselbe    sollte    aus    einem 
großen  Becken  und  einer  darüber  befindlichen 
kleineren  Schale  bestehen  und  reich  mit  Figu- 
ren und  Reliefs  verziert  sein  und  ist  1517  fer- 
tiggestellt worden  (jetzt  verschwunden).  Sein 
Name  scheint  infolge  dieses  Werkes  in  Spa- 
nien  so  geachtet  worden   zu   sein,   daß  der 
Span.  Bildhauer  Bartolom6  Ordoüez  aus  Bur- 
gos  (t  1520)  in  seinem  Testament  dem  Pie- 
tro zusammen  mit  Marco  de'  Rossi  die  Voll- 
endung der  von  ihm  begonnenen  Grabmäler 
des  Kardinals  Ximenez  und  des  Königs  Fer- 
dinand  des  Katholischen  und   Isabellas   von 
Kastilien  übertrug.     Die  beiden  Künstler  ar- 
beiten an  diesen  Werken  noch  1625  und  erst 
20.    8.   1529   erfolgt   die   Schlußquittung  der 
rollen  Bezahlung  für  die  vollendete  Arbeit 
Oas  Grab  des  Kardinals  Ximenez  fand  seine 
Stelle  in  S.   Ildefonso    (Universitatskapelle) 
in   Aleali.     Auch  das  Grab  des  Antonio  di 
f  onseca  hat  Pietro  nach  des  Ordofiez  Tode 
^irollendet 

1622  steht  Pietro,  ein  Geschäftsunternehmer 

m  n  großem  Stile,  auch  mit  Michelangelo  in  Be- 

^^iehung,  dem  er  Marmor  für  die  Fassade  von 

^S.  Lorenzo  liefert    Bauliche  und  dekorative 

^^^beiten,  zu  denen  er  sich  dem  Marques  von 

^Jarifa  gegenüber  am  31.  1.  1628  in  (}enua  zu- 

jgammen  mit  seinem  Bruder  Antonio  Maria  u. 

'^Bemardino  C^aggini  verpflichtete,   scheint  er 

-wr^cht  ausgeführt  zu  haben,  da  derselbe  Auf- 

«J"ag  am  10.  9.  1529  an  Antonio  Maria  allein 

sregeben   wurde.     In   seinen  späteren  Jahren 

?hen  wir  den  Künstler  zumeist  von  Carrara 

^tis    wieder  in   Verbindung   mit   seiner   lom- 

■^rdischen  Heimat     Er  lieferte  Marmor  für 

Fassade  der  Certosa  von  Pavia,  für  den 

'^^oxn  von  Como.     Zum  letztenmal  erscheint 

^ixi  Name  am  17.  10.  1658  anläßlich  einiger 

^^s^rgungen  in  Carrara  für  den  genuesischen 

^»Idhauer  Jacopo  Valsoldo. 

^  CT.  Justi,  Die  Anfänge  der  Renaissance  in 

^r^nada,  Lomb.  Bildw.   in   Spanien,  Jahrb.  der 

>^1«  preuß.  Kuntts.  XII,  XIII.  —  M.  C  a  f  f  i,  Di 

Aldmi  arch.  e  scult  della  Svizz.  ital.  im  Arch. 

2<>T.  Lomb.  XII  1885.  —  Campori,  Memorie 

^?«>8r.  di  Carrara,  p.  269.  —  F.  AHieri.  No- 

^«U  de'  Prof.  dcl  disegno  V.  —  L.  A.  C  c  r  - 

^^tto,  I  Gaggini  da  Bissone,  p.  9.  —  Brun, 

^hweiz.  Kstlerlex.   (E.  Motte).  —  Vegezzi, 

^.  itor.   tic.   I   81.   —   Bianchi,   Art   tic, 

*•  12.  IV.  Suiäa. 


Aprili,  Giambattista,  italien.  Dekora- 
tionsbildhauer und  Stuckarbeiter,  tatig  in  Dä- 
nemark, hat  1708  zwei  Plafonds  im  Schlosse 
Frederiksberg  ausgeführt. 

F.  J.  Meier,  Fredensborg  Slot  (Kopenhagen 
1880)    S.  172.  A,  /?. 

Aprilis,  M  a  e  t  i  u  s,  röm.  Bildhauer  aus  alt- 
christlicher  Zeit,  dessen  Namen  und  Standes- 
abzeichen (Hammer  und  Meißel)  ein  Epitaph 
in  den  Priscilla-Katakomben  zu  Rom  über- 
liefert. 

A.  Venturi,  Stör.  deU'  arte  ital.  (Milano 
1901)  vol.  I,  p.  436.  • 

Apntzzese,  Giuseppe,  itelien.  Bildhauer  des 
16.  Jahrh.  Camillo  Tutini  nennt  ihn  in  seinem 
Ms.  „Storia  dell'  Arte  napoletana"  und  sagt, 
daß  er  in  trefflichster  Weise  verstanden  habe, 
Blumen  im  Relief  nach  der  Natur  zu  arbei- 
ten. Er  fertigte  vier  Vasen  mit  Blumen  aus 
Silber  für  die  Certosa  S.  Martino  in  Neapel. 

Napoll  Nobilissima  VII  124.        G,  DegH  AsMi. 

Aps,  s.  Aeps. 

Apsel,  Willem  van,  Prior  des  Karthäuser- 
klosters Val  de  Gräce  bei  Brügge,  geb.  um 
1410,  t  4.  8.  1472,  wird  als  ein  in  allen  Hand- 
fertigkeiten besonders  geschickter  Mann  von 
mehreren  Oironisten  geschildert.  Er  soll  sich 
besonders  im  Einbinden  von  Büchern,  in 
Bronze-  und  Holzarbeiten  ausgezeichnet 
haben. 

A.  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  II  196.  ** 

Apshoven,  Ferdinandvan,  d.  ä.,  getauft 
zu  Antwerpen  17.  5.  1576.  Er  trat  1692—03  als 
Schüler  in  das  Atelier  des  Adam  van  Noort 
und  1596 — 97  als  Freimeister  in  die  St  Lu- 
kasgilde. Die  Liggeren  setzen  für  seinen  Ein- 
tritt das  Jahr  1595 — ^96  an;  dies  ist  aber  ein 
Irrtum,  dadurch  entstanden,  daß  man  die 
Jahre  1592—93  und  1593—94  als  ein  einziges 
behandelte.  Ferdinand  war  ohne  Zweifel  Hi- 
storienmaler, wie  sein  Lehrer,  malte  aber  auch 
Porträts,  wie  wenigstens  für  einen  Fall  — 
das  Bildnis  eines  Thomas  Cx>urtois  —  von 
Lerius  urkundlich  nachgewiesen  ist  Sonst 
sind  Werke  von  ihm  nicht  bekannt  —  Die 
Liggeren  nennen  7  Schüler  von  ihm  in  den 
Jahren  1597—1621.  Sein  Tod  fällt  in  die 
Zeit  zwischen  18.  9.  1651  und  17.  9.  1652. 

Lerius  in  Meyers  Kstlerlex. 

Apshoven,  Ferdinand  van,  d.  jung., 
Maler  in  Antwerpen,  Sohn  Ferdinands  d.  alt, 
getauft  1.  3.  1630,  Schüler  von  D.  Te- 
niers  d.  j.  Die  Liggeren  verzeichnen  von  1657 
bis  1658  seine  Zulassung  als  Meisterssohn. 
Obschon  sie  ihm  das  Prädikat  eines  Kunst- 
händlers (handelaer)  geben,  so  ist  doch  nicht 
zu  bezweifeln,  daß  er  auch  gemalt  habe.  Er 
wurde  am  20.  1.  1657  mit  Josina  van  Over- 
straeten  getraut  von  welcher  er  fünf  Kin- 
der erhielt;  das  jüngste  derselben,  Willem, 
getauft  7.  9.  1664,  wurde  auch  zum  Maler  be- 
stimmt, s.  dort    1678—79  hätte  er  Dekan  der 
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Gilde  werden  sollen,  er  wuBte  sich  aber  die- 
sem Amte  zn  entziehen.  Am  8.  4. 1094  wurde 
er  in  St  Walburg  zu  Antwerpen  begraben 
und  erhielt  eine  „cleyn  kercklyk"  d  h*  ein 
Begräbnis  der  zweiten  Stufe  der  1.  Klasse. 

Ferdinands  Bilder  sind  ganz  im  Stile 
von  D.  Teniers  gemalt  und  behandeln  die- 
selben Gegenstände;  aus  der  Seltenheit  ihres 
Vorkommens  kann  man  schließen,  daB  sie 
gewöhnlich  im  Kunsthandel  unter  dem  Na- 
men von  Teniers  gehen.  Ein  Interieur  mit 
zwei  Figuren  besitzt  das  Museum  von  Dün- 
kirchen. Das  in  der  Dresdener  Galerie  unter 
seinem  Namen  gehende  ,,Atelier"  ist  nicht 
bezeichnet,  sondern  nur  stilkritisch  von  Bode 
und  Scheibler  nach  einem  1888  in  Florenz 
im  Kunsthandel  befindlichen  und  mit  Namen 
bezeichneten  Bilde  ahnlichen  Gegenstandes 
bestimmt  Nach  Frimmel  eine  wenig  ver- 
änderte Kopie  eines  Bildes  von  D.  Teniers 
d.  j.  im  Stifte  St  Florian  (Oberösterreich). 

Wenn  Gemälde  der  beiden  Apshoven  unter 
dem  Namen  von  Teniers  gehen,  so  ist  es 
auch  unzweifelhaft,  daß  mehr  als  einem  Stich, 
angeblich  nach  dem  letzteren,  Werke  der  bei- 
den Bruder  zugrunde  liegen. 

Th.  v.  Lerius:  Biographles  d'art  anvert. 
II  166.  —  Dert.  in  Meyert  Kstlerlex.  —  F.  G. 
van  den  Branden:  Geschiedenit  d.  Ant- 
werp.  schüdersch. — Mit  Notizen  von  H.  Hjmuat. 

Apahoven,  Thomas  (nicht  Theodor)  van, 
Maler,  Sohn  des  Ferdinand  d.  A.,  getauft  zu 
Antwerpen  80.  11.  1822,  Schüler  von  D.  Te- 
niers d.  j.;  doch  steht  er  als  solcher  im  Ug- 
gere  nicht  verzeichnet  (eine  Auslassung,  die 
bei  Meisterssöhnen  häufig  vorkommt).  1646  bis 
46  wurde  er  als  Weinmeister  angenommen. 
1650-Ö1  nahm  er  in  seine  Werkstätte  Hen- 
drik van  Voren  oder  Voor,  der  später  nicht 
unter  den  Freimeistem  vorkommt,  und  1661 
bis  62  Hendrik  van  £rp  oder  Herp  III.  auf, 
der  ein  guter  Interieurmaler  wurde.  Aps- 
hoven heiratete  22.  8.  1646  Barbara  Janssens, 
aus  welcher  Ehe  vier  Kinder  hervorgingen. 
Am  24.  2.  1662  leistete  er  den  Eid  als  Fah- 
nenträger der  Bürgerwehr  und  am  20.  12. 
1667  als  Hauptmann.  Der  Tod  des  Künst- 
lers muB  nach  den  Liggeren  zwischen  dem 
18.  9. 1664  und  dem  Juli  1665  fallen.  Thoraas 
V.  A.  malte  ganz  in  der  Weise  des  David 
Teniers  Bauern,  Wachtstuben,  Raucher,  Trin- 
ker usw.,  auch  Stilleben,  freilich  erreichte  er 
den  (jdst,  die  Schärfe  der  Zeichnung  und  die 
Frische  und  Kraft  der  Färbung  desselben 
auch  in  seinen  besten  Bildern  nicht  Er  ko- 
pierte Öfter  mit  vielem  (beschicke  die  Werke 
seines  Vorbildes,  indem  er  den  Hauptgedan- 
ken entlehnte  und  einige  Abänderungen  hin- 
zufügte. 

In  der  Dresdener  Galerie  von  ihm  ein 
schönes  Frühstücksstilleben,  bez.:  T.  V. 
APSHOFEN.  Das  Museum  von  Glasgow 
besitzt  8  (Gemälde  von  Th.  van  Apshoven. 


Zwei  davon,  Pendants,  stellen  Landschaften 
dar  mit  kleinen  Figuren  im  Stile  Tadera. 
Viel  wichtiger  ist  das  dritte,  ein  Interieur, 
bez.:  T.  van  Apshoven  1644.  Es  stellt  einen 
jungen  (klehrten  in  seinem  Studio  dar.  Er 
ist  en  face  gesehen,  in  (yrau  gekleidet  mit 
blauen  Armein;  der  Tisch  mit  einem  grfinen 
Teppich  bedeckt.  Das  Bild  wäre  D.  Teniers* 
würdig.  Es  findet  sich  nicht  in  dem  Katalog 
von  1906  verzeichnet  —  Eine  kleine  Land- 
Schaft  in  Teniers  Art,  bez.:  T.  Apshoven,  in 
der  Darmstädter  Galerie. 

Th.  V.  Lerius  in  Meyert  Kstlerlex.  (mit 
älterer  Lit).  —  Notizen  von  H    Hymans. 

Apshoven,  Willem  van,  Maler,  Sohn 
Ferdinands  d.  j.,  geb.  in  Ajitwerpen  7.  9. 
1864,  t  daselbst  80.  4.  1694,  Schüler  (1679 
bis  80)  von  Joseph  Lamorlet  einem  fast 
unbekannten  Künstler.  Kein  Werk  von 
Willem  V.  A.  ist  bis  jetzt  nachgewiesen. 

H.  H. 

Aptf  siehe  Abt 

Apussoy  Nicola  d',  italien.  Ardiitdct, 
Schüler  der  neapol.  Akad.,  die  ihn  im  Dezen- 
nium 1805—1816  zur  Vollendung  seiner  Stu- 
dien nach  Rom  sandte,  und  zwar  an  die  von 
(jiuseppe  Bonaparte  neu  organisierte,  vom 
großen  Canova  geleitete  Akademie.  Um  1840 
leitete  A.  den  Umbau  der  oberen  Stockwerke 
des  Palazzo  Gravina  zu  Neapel,  der  allerdings 
hierbei  viel  von  seinem  künstlerischen  Reiz 
einbüßte.  (U.  a.  lieB  A.  die  zum  Schmuck  der 
Fenster  angebrachten  ovalen  Nischen  mitsamt 
ihren  Büsten  beseitigen.)  —  Nach  Zani  ist  A. 
auch  schriftstellerisch  tätig  gewesen. 

Zani,  Encicl.  11  167.  —  Missirini,  Storia 
della  rom.  Aocad.  di  S.  Loca  1823  p.  414,  478. 
—  NapoU  NobiUssuna  VI  2,  X  56. 

G.  Degli  Ammu 

ApUMMOf  Pietro  d',  Baumeister,  erbaute 
die  Kirche  zum  hl.  Marzellin,  die  zum  Bene- 
diktinerkloster im  Penninoviertel  zu  Neapel 
gehört  Der  (rrundstein  wurde  im  Juli  1626 
gelegt  1688  war  der  Bau  beendigt,  doch 
wurde  er  erst  1646  feierlich  eingeweiht  1776 
verzierte  man  das  Innere  der  Kirche  mit  Or- 
namenten von  Alabaster  und  Marmor  nach 
den  Zeichnungen  des  Vanvitelli. 

Dominici,  Vite  de'  pittori  etc.  Napoletani 
I  250.  —  Celano,  Delle  Notizie  della  cittä  di 
Napoli,  4.  Aufl.  1792  III  168.  —  N  o  b  i  1  e,  De- 
scrizione  della  citti  di  Napoli,  1863  II  47L  — 
Napoli  Nobilissima  IV  122  ff.  ** 

Apvril,  Goldschmied  und  Bildhauer  in  Va- 
Icndennes,  wo  er  1661  das  Bürgerrecht  er- 
warb, geb.  zu  Paris,  nur  urkundlich  bekannt 

B  6  r  a  r  d,  Dict  biogr.  d.  Artistes  Pran^  H.  V. 

Apvril,  £  d  o  u  a  r  d  d',  Genre-  und  Porträt- 
maler in  Grenoble,  geb.  ebendort,  Schüler  der 
dortigen  Akad.,  stellte  in  den  Pariser  Salons 
1868—1884  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gfe.  Suppl.  (Ver- 
zeichn.  s.  Arbeiten).  —  Kat  d.  Salon.        H.  V. 
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AqmAf  8.  Aequo. 

AfiubOTe.  Angeblicher  Künstlername,  der 
nur  durch  irrtümliche  Lesart  der  Signatur 
,^cabov"  d.  h.  vollendet,  entstanden  ist 

Chron.  d.  Arts  1899  p.  176.  ** 

Agnado,  A.,  span.  Kupierst.,  stach  für  das 
Werk:  Descripdon  de  los  Omatos  publicos 
con  que  la  corte  de  Madrid  ha  solemnizado  la 
exaltadon  al  trono  de  Don  Carlos  IV.  etc. 
Madnd  1789. 

Meyer,  Kttlerlex.  A 

Aquädo»  8.  auch  Aguado. 

Aquasuay  Cornelius,  s.   Water,  C.  de. 

Aqoaxoniy  s.  Acquaroni. 

Aqnea,  Lucas  de,  Bildhauer  in  Valladolid. 
Hatte  1587  einen  Rechtsstreit  mit  Crist6bal 
Velazquez  wegen  eines  Gitterwerkes  am  Rat- 
haus. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist 
S.  506.  M.  V.  B. 

Aqmjaxi,  Aquarellmaler  in  Wien,  dessen 
im  Künstlerhaus  1870  ausgestelltes  Aquarell 
„Empfang  der  Leiche  Maximilians  von  Me- 
xiko in  Triest"  der  Kaiser  von  Osterreich  an- 
kaufte. 

Dkwknren  1870  p.  324.  ** 

Aquila,  Andrea  dall',  Bildhauer  und 
Maler,  aus  Aquila  in  den  Abruzzen  stammend, 
ausgebildet  in  der  Werkstatt  des  Donatdlo 
zu  Florenz,  wo  er  mehrere  Jahre  lang  im 
Hause  Coaimos  de'  Medici  gelebt  haben  soll. 
Laut  Ausweis  einiger  Zahlungsurkunden  im 
Keapeler  Staatsarchive  arbeitete  A.  1466—66 
unter  Pietro  da  Milano  mit  Isaja  da  Pisa 
und  anderen  Bildhauern  am  Skulpturen- 
schmucke  des  Triumphbogens  Alfonsos  von 
Aragonien  im  Castel  Nuovo  zu  Neapel;  und 
zwar  werden  ihm  von  Fabriczy  auf  Grund 
ihres  florentinischen  Stilcharakters  speziell 
die  beiden  ersten  Leibungsreliefs  an  den  Ein- 
gangspilastem  dieses  Triumphportales  zuge- 
wiesen, darstellend  den  Auszug  Alfonsos  zur 
Eroberung  Neapels,  sowie  die  1409  durch  den 
Kardinal  Orsini  im  Dome  zu  Barletta  voll- 
zogene Investitur  Ferdinands  I.,  des  Regie- 
rungsnachfolgers Alfonsos  von  Aragonien,  mit 
der  Königswürde  über  „beide  Sizilien".  — 
Im  Pest  jähre  1468  scheint  Andrea  Neapel 
wieder  haben  verlassen  zu  wollen;  wenigstens 
bewarb  er  sich  damals  durch  Vermittelung 
des  Niccolö  Severino,  sienesischen  Gesandten 
in  Florenz,  bei  der  Dom-Opera  zu  Siena  um 
eine  Anstellung  als  Freskomaler  (zur  Voll- 
endung eines  von  Stefano  di  Giovanni  Sas- 
setta  unvollendet  hinterlassenen  Madonnen- 
freskos an  der  Porta  Nuova  zu  Siena) .  Trotz 
des  hohen  Lobes,  das  seinem  malerischen  wie 
auch  seinem  bildnerischen  Können  in  dem 
Empfehlungsschreiben  des  Niccolö  Severino 
unter  Berufung  auf  das  Zeugnis  Donatellos 
gespendet  wurde  —  A.  sei  ein  ,^ingolart  pih 
tore  §  anco  maestro  di  sculturc^'  und  habe 
sich  in  letzterer  Kunst  mit  seinen  Arbeiten 


am  „arco  triumphale  del  re"  zu  Neapel  als 
ein  allen  übrigen  an  diesem  Werke  mit  be- 
teiligten Bildhauern  überlegener  Meister  er- 
wiesen —  scheint  jedoch  der  abruzzesische 
Künstler  nicht  nach  Siena  berufen  worden 
zu  sein,  da  das  erwähnte  Madonnenfresko  in 
der  Tat  von  Sassettas  Schüler  Sano  di  Pie- 
tro vollendet  wurde  (1460).  —  Das  von  Per- 
kins  außer  den  Arbeiten  am  Triumphbogen 
des  Castel  Nuovo  dem  Andrea  dall'  A.  noch 
zugeschriebene,  erst  um  1486  entstandene 
Grabmal  der  Gräfin  Maria  Pereira  da  Mon- 
torio  (Witwe  des  Grafen  Lalle  dall'  Aquila) 
in  S.  Bemardino  zu  Aquila  ist  ihm  von  Fa- 
briczy aus  gewichtigen  Gründen  neuerdings 
wieder  abgesprochen  und  dem  von  den  älte- 
ren Autoren  bereits  als  Schöpfer  dieses  Mo- 
numentes bezeichneten  Maestro  Silvestro  dall' 
Aquila  zurückgegeben  worden.  Auch  die  von 
Schubring  vorgeschlagene  Zuweisung  des  do- 
natellesken  marmornen  Madonnentondos  über 
dem  Südportale  des  Domes  zu  Siena  an  An- 
drea dall'  A.  wird  von  Fabriczy  als  unbe- 
gtündet  zurückgewiesen.  Dagegen  zieht  der 
letztere  Autor  die  Möglichkeit  in  Betracht, 
dafi  unser  abruzzesischer  Donatello-Schüler 
den  echt  florentinisch  anmutenden  Putten- 
und  Nymphenfries  unter  der  Griebelbekrönung 
der  Haupttür  im  grofien  Festsaale  des  Castel 
Nuovo  zu  Neapel  geschaffen  haben  könnte; 
die  übrigen  Skulpturen  dieser  1464— -67  ent- 
standenen reichen  Türumrahmung  gibt  Fa- 
briczy mit  Bertaux  einem  der  lombardischen 
Mitarbeiter  A.s  am  Triumphportale  des  Castel 
Nuovo. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  II  300  ff.  —  Per- 
kins,  Italian  Sculptors  p.  46  f.,  65.  —  C.  von 
Fabriczy  in  Jahrb.  d.  Iq^l.  preuB.  Kttaammlgn. 
XX  11  f.,  23  ff.,  29,  129,  133—137,  148,  153 
(mit  AbbUdgn.) ;  XXIII  10  f.  (cf.  p.  8  f.,  mit 
AbWldg.),  und  in  L'Arte  VI  377.  —  V.  Leo- 
nard! in  L'Arte  III  p.  92  ff.  —  E.  Bertaux 
in  Arch.  stör.  Napoletano  XXV  27  ff.  —  G. 
Frizzoni  in  Arch.  stör.  Italiano,  ser.  IV, 
vol.  I — II.  —  P.  Schubring,  Urbano  da  Cor- 
tona  (Straßburg  1903)  p.  33,  Anm.  1.  * 

Aquila,  Andrea  dall',  Bildhauer  in  Ve- 
nedig, lebte  zu  Ende  des  16.  und  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  —  Er  stammt  aus  Trient  und 
war  ein  Schüler  von  Alessandro  Vittoria,  der 
ihn  in  seinem  Testament  vom  4.  6.  1608  mit 
Liebe  erwähnt,  und  ihm  seine  Modelle,  Re- 
liefs in  Gips  und  Zeichnungen  vermacht  Er 
hat  viele  Werke  mit  seinem  Meister  zusam- 
men gearbeitet,  wie  z.  B.  die  große  Christus- 
figur in  der  Kirche  dei  Frari,  welche  am 
Sockel  den  Namen  des  Vittoria  trägt,  aber 
1681  von  einem  gewissen  Giuseppe  Friulano 
angefangen  ist;  und  das  Grabmonument  des 
Vittoria  selbst  in  S.  Zaccaria  (1602).  Seine 
Hauptwerke  sind  eine  Madonna  in  der  Kirche 
der  Jesuiten  und  ein  Altarbild  der  Madonna 
zwischen  zwei  Anbetenden  in  Marmor,  das 
in  der  seit  langer  Zeit  abgebrochenen  Kirche 


Käuderlextkoo.    Bd.  IL 
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delle  Vignole  war  tind  nicht  mebr  za  existie- 
ren tcfaeint  Mit  seinem  halb  italienischen, 
halb  deutschen  Stil  soll  er  ,•»  dem  Verfall 
der  Bildhanerkunst  in  Italien  beigetragen 
haben**. 

P.  Paoletti,  ArdL  e  scnlt.  dd  Rioase.  in 
Veneda  I  51.  —  SelTatico  e  Laxxari« 
Gvdda  di  Venezia  1881  p.  183.  —  Cicogna, 
loacriz.  Teneziane.  Venesia  1827.  II  184,  185, 
187.  L.  Ptrro, 

Aqidla,  Arnond  van,  s.  HaUn. 

Aqidla,  Benedetto,  Architekt,  Mathe- 
matäcer  und  Benediktinerabt  in  Parma,  wo 
er  1540  för  sein  Kloster  S.  Giovanni  Evan- 
gelista  eine  besonders  eifrige  Bautätigkeit 
entwickelte.  Späterhin  namentlich  in  S.  Giu- 
stina  zu  Padua  tätig,  wo  er  1661  starb.  Sein 
Bildnis,  auf  dem  er  inschriftlich  als  ,^rchi« 
tectus  praestantissimus"  bezeichnet  wird,  be- 
findet sich  im  Kloster  S.  Giov.  Evang.  zu 
Parma,  um  dessen  Kirche  A.  sich  auch  da- 
durch große  Verdienste  erwarb,  daß  er  acht 
Kapellen  derselben  durch  treffliche  Künstler 
mit  Malereien  schmücken  ließ. 

Zani,  EncicL  II  168.  —  Scarabelli- 
Znnti,  Mscr.  faac.  III  u.  Da  Erba,  Compen- 
dio  di  coae  parmensf,  Mscr.  No.  4070  (beide  in 
der  BibL  Palat  zu  Parma).  St.  LoitieL 

AqvdUi,  Francesco  Faraone,  Italien. 
Kupferst,  geb.  zu  Palermo,  tätig  in  Rom 
1690-1740,  Neffe  und  wohl  auch  Schüler  des 
Pietro  Aquila.  Nach  eigener  Erfindung  hat 
A.  zwei  Blätter  radiert,  eine  hL  Rosalie  und 
einen  Mars,  nach  Correggio  die  Vierge  au 
panier,  Figuren  aus  der  Ifimmelfahrt  Mariae 
im  Dom  zu  Parma  und  die  Verlobung  der 
hL  Katharina,  19  Blätter  nach  Raffaels  Stan- 
zen (1722),  nach  Lanfranco  die  Martyrien 
der  12  Apostel,  nach  Berrettini  unter  anderem 
das  Kuppelfresko  in  S.  Maria  in  Vallicella, 
nach  Maratta  Maria  den  hl.  Carlo  Borromeo 
empfangend,  andere  Blätter  nach  Giro  Ferri 
(die  Zeichenakademie) ,  nach  Bonaventura  Lam- 
bert! ((Grablegung  1096),  nach  Seb.  Gonca, 
Andrea  Camassei,  Nicolas  Poussin  u.  a.  m. 
A.  hat  auch  60  Platten  für  die  Raccolta  di 
Statue  antiche  e  moderne  des  Paolo  Aless. 
Maffei  (Roma  1704)  die  Reliefs  der  An- 
toninssäule, die  (}amere  sepolcrali  dei  liberd 
e  liberte  di  Livia  Augusta  in  40  Blättern  und 
eine  Raccolta  di  vasi  diversi  in  61  Tafeln 
(Roma  1718)  gestochen,  femer  KaUhilke  für 
Trauerfeierlichkeiten  in  S.  Peter  für  die 
Päpste  Qemens  XI.  (1721),  Innocenz  XIIL 
(1724),  Qemens  XIL  (1740)  und  für  König 
Karl  IL  in  der  Kapelle  del  Tesoro  des  Domes 
zu  Neapel  und  andere  architektonische  De- 
korationen nach  AI.  Specchi,  endlich  auch  ein 
Zeichenbuch  nach  Vorlagen  von  Paolo  de 
Mattds. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Aquila,  Giacomo  delT,  Dominikaner- 
mönch und  Bildhauer  oder  Bronzegießer,  fer- 
tigte   1468    in    Rom    die    bronzenen    Flügel, 


Schwert,  Ketten  usw.,  die  an  dem  großen 
Marmorengel  angebracht  wurden,  den  Nico- 
laus  V.  in  diesem  Jahre  auf  dem  höch^en 
Punkt  der  Engelsburg  aufstellen  ließ.  1476 
wurden  seine  Arbeiten  auf  Sixtus'  IV.  Be- 
fehl von  Leonardo  (xuidocd  restauriert 

Stndi  e  Docnm.  di  Storia  e  Diritto  Xin,  faac 
3,  p.  200—303.  G.  DggH  ÄMtL 

Aquila,  Giorgio  d*  (auch  CHorgio  da  Fi- 
renze,  (jeorges  de  TAigle),  Maler  aus  Florenz, 
in  Savoyen  tätig  1814—1848.  Mehrere  Quit- 
tungen über  Auslagen  für  Farben  und  über 
empfangenen  Lohn,  aber  keine  Arbeiten  von 
ihm  erhalten.  Wohl  in  allen  Fällen  handelt 
es  sich  in  den  betr.  urkundlichen  Erwähnun- 
gen um  Wand-  und  Dedcenmalereien,  z.  B. 
in  den  Schlössern  Ghamberi  und  Le  Bourget, 
in  mehreren  Kirchen  yon  (Hiamb^ri,  in  der 
Fürstenkapelle  zu  Hautecombe  u.  a.  O. 

Mte.  de  la  SodM  SaToisienne  t.  XII  15,  19, 
273.  —  (kdlerie  NadonaU  ItaL  III  3.  —  BolL 
Stör.  bibL  sobalp.  II  40—73.  •• 

Aquila,  Giuseppe  dalT,  Jesuitenpater 
in  Bresda,  soll  nadi  Zani,  Enc  II  169  Maler 
gewesen  sein.    Nähere  Angaben  fehlen.        *^ 

Aquila,  Johannes,  Maler  und  Baumstr. 
um  1400,  aus  Radkersburg  in  Steiermark. 
Wirkte  hauptsächlich  in  den  Komitaten  Vas 
und  2^a  in  Ungarn  und  wird  in  der  ungari- 
schen Kunstgeschichte  als  Haupt  der  sogen. 
„Transdanubialen  Malerschule"  betrachtet 
Über  sein  Leben  finden  sich  nur  spärliche 
Notizen.  In  der  Kirche  zu  Martyanc  (Koul 
Vas)  malte  er  u.  a.  den  „Tod  des  hl.  Marän" 
mit  einer  zweifachen  Bezeichnung:  über  dem 
Bilde  die  Aufschrift  „per  manus  JoannisAqmle 
de  Rakespurga  oriundi  .  ."  und  die  Jahreszahl 
1892,  und  auf  dem  Bilde  selbst,  unter  seinem 
Selbstporträt,  in  ungarischem  Kostüm,  in 
einem  Schild  die  Inschrift:  „Omnes*  sfi* orate* 
p  me  *  Johanne  *  Aquila  *  pictore."  Andere 
Wandgemälde  in  den  Kirchen  von  Velem^ 
und  T6tlak.  Job.  Aquila  hat  zum  erstenmal 
die  nationale  St  Ladislaus-Legende  künstle- 
risch verwertet,  einen  Stoff,  der  später  in  Un- 
garn ^elfach  verarbeitet  wurde.  Nach  Ja- 
nisch malte  A.  1406  Fresken  m  der  Pfarr- 
kirche zu  Radkersburg.  In  der  Gem.-(>alerie 
in  Wien  befindet  sich  auch  ein  ,Johannea 
Aquila"  bezeichnetes  Tafelgemälde  des  Mei- 
sters, ein  Doppelbild  mit  der  hL  Familie» 
links  Maria  mit  dem  Kinde  und  vier  musi- 
zierenden Engeln,  rechts  die  hl.  Elisabeth 
dem  Johannesknaben  das  Schreiben  lehrend* 
—  A.  vereinigt  in  seinem  Stil  italienische  und 
deutsche  Elemente,  und  da  er  diesen  in  ziem- 
licher Isoliertheit  entwickelte,  zeigt  seine 
Kunst  einen  gewissen  lokalen  (Hiarakter,  der 
als  westungarisch  bezeichnet  werden  kann. 

Römer,  „Bititteil.  der  K  K.  Zentralkomm, 
in  Wien  1874.  —  Engerth,  KaUlog  d.  Wiener 
(Ul.  III  20.  —  „A  magyar  festömuv6s£et  al- 
boma."  Pesti  Naplö  Kiadäsa  Budapest,  c  J. 
p.  57.  K,  Lyka, 
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AqjüÜMf  Lo.uis  de  Bourbon,  Conte 
^i,  italieiL  Maler,  geb.  1824  in  Neapel  als 
Snider  dei  Königs  Franz  II.,  f  6.  8.  1897  in 
Paris.  Ausgebildet  unter  Smargiassi  in  Nea- 
]>el,  betätigte  sich  Graf  Yon  Aquila  eifrig  als 
Bf  aler  Yon  Seestficken,  die  er  in  den  Pariser 
Salons  zur  Ausstellung  brachte.  Besonders 
Sduumt  wurde  sein  Gonalde  „Windstille  bei 
VUlers-sur-Mer". 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.  1006.  R. 

▲qnila»  Nicola  di  Antonio,  Maler  in 
TtLnoM,  geb.  1807,  f  16.  6.  1877.    Gebildet  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  widmete  A. 
hauptsachlich    der   Theatermalerei,   und 
schuf  er  seine  ersten  glänzenden  Büh- 
ncndekorationen  1888  für  die  Theater  zu  Ro- 
-▼igo  und  Anoona.    Seinen  eigentlichen  Ruhm 
errang  er  sich  1880  mit  den  im  Auftrage  der 
Brzherzogin  Maria  Luise  von  Osterreich  für 
die   Hofbühne  zu   Parma  gemalten  Bühnen- 
prospekten, die  ihm  das  höchste  Lob  der  Ta- 
geakritik,  zahlreiche  weitere  Aufträge  für  die 
Bühnen  Veronas,  Triests,  Bolognas  und  Roms 
und  schliefilich  1880  die  Ernennung  zum  Pro- 
fesiore  d'Omato  an  der  R.   Accademia  di 
Belle  Art!  zu  Parma  eintrugen.     Die  Ent- 
würfe A.S  zu  diesen  Szenerien  sind  zum  Teil 
für  das  Museum  in  Parma  angekauft  worden. 
Scarabelli-Zunti,    Mscr.    in    der    Bibl. 
Pdat.  zu  Parma.  St  LotHci. 

Aquila«  Pietro,  Italien.  Maler  und  Ra- 
dierer, geb.  zu  Marsala  in  Sizilien,  tätig  vor- 
ndmdich  in  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrb.,  kehrte  später  in  seine  Heimat  zu- 
rück und  starb  im  Herbst  1002  in  Alcamo 
(IGtt.  ▼.  E.  Mauceri).  Einzelne  seiner  Werke 
sind  mit  Jahreszahlen  zwischen  1878  und  1883 
datiert  A.  soll  auch  als  Maler  tätig  gewesen 
sein  und  für  Kirchen  von  Palermo  Gemälde 
ausgeführt  haben.  Lanzi  erwähnt  zwei  Bilder 
ifon  ihm  mit  Darstellungen  aus  derGeschichte  des 
verlorenen  Sohnes  in  der  Pieti  zu  Palermo; 
ebenda  außerdem  ein  Heil.  Abendmahl  (in 
der  Compagnia  dei  Nobili  del  SS.  Crocifisso) 
und  ein  Altarbild  in  der  Klosterkirche  von 
S.  Maria  delle  Vergini.  A.  hat  jedenfalls 
eine  Reihe  seiner  Radierungen  nach  eigenen 
Zödmungen  ausgeführt.  Er  bewegt  sich 
hier  stilistiacfa  und  technisch  in  der  Rich- 
tong  des  Carlo  Maratta,  dessen  Werke  er 
mit  Vorliebe  und  mit  besonderem  Erfolge 
nachbildet.  Er  hat  sich  vornehmlich  darum 
verdient  zu  machen  gesucht,  die  Werke 
der  Meister  des  ausgehenden  16.  und  des  17. 
Jahrh.  in  Nachbildungen  zu  verbreiten,  wie 
Pietro  Santo  Bartoli  das  für  die  Antiken  un- 
ternommen hatte.  Seine  Radierweise  ist  leicht 
und  flüchtig  und  ohne  malerische  Gesamt- 
wirknng,  zeichnet  sich  aber  durch  geschickte 
R(q;elmäBi|^t  und  Sorgfalt  der  Linien- 
fnhnmg  und  durch  geistreiche  Leichtigkeit 
der  Formenandeutung  aus.  Er  sucht,  meist 
mit  niclit  sdir  großem  Erfolge,  die  Kraft  der 


Grabstichelarbeit  durch  die  Radierung  zu  er- 
reichen. Es  kam  ihm  auch  wohl  wesentlich 
darauf  an,  die  Kompositionen  in  übersicht- 
licher und  dem  Geschmacke  seiner  Zeitgenos- 
sen angepaßter  Form  wiederzugeben  und  die 
Details  nur  soweit  als  zum  Verständnisse  des 
Ganzen  nötig,  durchzuführen.  Nach  eigenen 
Erfindungen  hat  A.  nur  wenig  radiert;  es 
werden  ihm  11  Blätter  dieser  Art  zugeschrie- 
ben, z.  B.  eine  Anbetung  der  Könige,  eine 
größere  und  eine  kleinere  Darstellung  der 
Flucht  nach  Ägypten,  eine  hl.  Familie  und 
eine  Frau,  die  einen  Apfel  hält  (Meyer, 
Kstlerlex.  1—11).  Seine  Haupttätigkeit  hat 
A.  aber  auf  die  Nachbildung  von  Werken 
RaflFaels,  Annibale  Carracds,  Marattas,  Ber- 
rettinis,  Lanfrancos  und  anderer  Maler  dieser 
Zdt  verwandt  Raffaels  Loggienbilder,  die 
er  selber  nach  den  Originalen  für  den  Stich 
zeichnete,  hat  er  im  Verein  mit  Cesare  Fan- 
tetti  radiert  und  das  Titelblatt  dieser  Samm- 
lung, die  1875  in  Rom  erschien,  nach  Ma- 
rattas Zeichnung  ausgeführt  Auf  die  Con- 
stantinsschlacht  in  4  Blättern  (1888)  scheint 
er  besondere  Sorgfalt  verwandt  zu  haben. 
Zu  seinen  geschätztesten  Werken  gehören 
die  Radierungen  nach  Annibale  Carracds 
Fresken  im  Palazzo  Famese  in  Rom,  die  in 
zwei  Folgen:  Imagines  Famesiani  Cubiculi 
(18  Blätter)  und:  Galeriae  Famesianae 
Icones  (21  und  drei  Titelblätter  nach  Ma- 
ratta) erschienen.  Seine  besten  Arbeiten 
sind  die  Cvötterversammlung  nach  Lanfrancos 
Fresko  im  Kasino  der  Villa  Borghese  (in  9 
Blättern)  und  zahlreiche  Stiche  nach  (k- 
mälden  Garlo  Marattas,  Gro  Ferris  und  Pie- 
tro Berrettinis.  Hervorzuheben  sind  die 
„Vierge  au  pistolet"  und  der  SchuUengcl 
nach  Maratta,  die  Madonna  mit  Alexius  tmd 
Franciscus  nach  Ciro  Ferri,  die  Schlacht  bei 
Arbela,  der  Raub  der  Sabinerinnen  u.  a.  m. 
nach  BerrettinL  Die  Stiche  sind  meist  mit 
dem  vollen  Namen  des  Künstlers  bezeichnet, 
bisweilen  mit  P.  Aq.,  P.  Aqa.  sculp.,  Pet  Aqa. 
delin.  et  1  oder  mit  dem  Monogramm  aus  A 

und  P. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Nagler,  Monogr.  — 
Z  a  o  i,  Appendice  zur  Endd.  (Mscr.  in  Parma, 
Bibl.  PaUt).  ^  P.  ^• 

Aquila,  P  o  m  p  e  o  d  a  1  r,  s.  Cesura,  P. 

Aquila,  Silvestro  da  11*,  s.  Süvestro  da 
Sulmona. 

Aquila  u.  Aquilano,  s.  damit  verbundene 
Vornamen,  sowie  Santis,  Orazio  de',  Cesura, 
PompeOyU.  Cicchini,  Tobia. 

Aquilante  di  Jacopo  di  Paolo,  wurde 
im  März  1558  in  die  Peruginer  Malerzunft 
aufgenommen,  war  im  2.  Quartal  15G0  Prior 
und  im  2.  Semester  1584  Camerlengo  der- 
sdben.  Am  20.  10.  1671  machte  er,  schwer 
erkrankt,  sein  Testament  Arbeiten  von  ihm 
sind  nicht  bekannt 

OrsinI,  Vita  di  Pietro  Pemgino  p.  267. 
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AquilefagOy  s.  AiUHoU 

Aqnilei,  J  u  1  i  o  d  e  (auch  Julio  Romano  ge- 
nannt, denn  diese  beiden  sind  nicht,  wie  Cean 
Bermudez  annimmt,  von  einander  verschieden) , 
Maler  aus  Rom,  in  Spanien  tatig.  Alonso 
Bemiguete  ernennt  ihn  1588  bei  den  Verhand- 
lungen über  den  Preis  seines  Altartabemakels 
in  dem  ehemaligen  Kloster  S.  Benito  el  Real 
zu  Valladolid  zum  Taxator,  1687  taxierte  er 
auch  die  große  Figur  der  Fama  des  Niccolo 
da  Corte  am  Hauptportal  des  Alhambra-Pa- 
lastes  Carls  V.  Cruzada  Villaamil  vermutet 
nicht  ohne  Grund,  daß  dieser  Künstler  mit 
dem  italienischen  Freskomaler  Julio  identisch 
sei,  der  in  Andalusien  tatig  war  (s.  AUxan- 
dfo  und  Julio), 

£1  Arte  en  Bsp.  I  144.  —  Cean  Bermu- 
dez, Dicc  I  41.  ~  Jahrb.  d.  preuß.  K.  S.  XII 
186,  100.  —  Marti  y  Monsö,  Estud.  159     A 

Aquillni,  Arcangelo,  Maler  in  Rom 
gegen  Ende  des  16.  und  in  der  1.  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Mitglied  der  Accad.  dl  S.  Luca, 
sonst  unbekannt 

Zani,  Enc.  II  170.  —  Missirin i,  Stör.  d. 
rom.  Acc.  dl  S.  Luca.  ** 

Aquilio^  Antonazzo  di  Benedetto, 
s.  AntonioMSO  Romano. 

Aquilio,  Bernardino,  römischer  Maler, 
jüngster  Sohn  des  Antoniazzo,  tätig  in  der 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  und  am  Anfang  des 
16.  Jahrh.  1547  und  1549  erwähnen  ihn  2 
Dokumente  in  Carrara,  und  zwar  malte  er  in 
letzterem  Jahre  für  die  Compagnia  del  Corpo 
di  Cristo  die  Kapelle  dieser  Gesellschaft  in 
S.  Andrea  in  Carrara.  Reste  dieser  Malerei 
\iairden  1866  wtederentdeckt 

G.  Campori,  Mem.  Biogr.  Modena  1878  p. 
273  ff.  •♦ 

Aquilio,  Marcantonio,  der  älteste  Sohn 
des  Antoniazzo  Romano,  ebenfalls  Maler.  Von 
ihm  ist  nur  ein  Werk  bekannt,  in  der  Sakri- 
stei von  Sta.  Chiara  in  Rieti  (signiert  und 
1611  datiert).  Es  stellt  dar  die  Auferstehung 
mit  den  Heiligen  Stefano  und  Lorenzo,  in  der 
Lünette  Gottvater  zwischen  S.  Francesco  und 
S.  Antonio,  in  der  Predella  die  Passion  Christi. 

Repertorium    für   Kunstwissenschaft   VI   22g, 

A.  GotUchtwski, 

Aquino,  Andres  de,  geschickter  Gold- 
schmied des  19.  Jahrh.  in  Mexiko. 

Da  vi  Hier,  Otihn,  en  Espagne,  p.  03.    **^ 

Aquino,  F  i  1  i  p  p  o,  oder  d'Aquino,  wird  als 
Italien.  Stecher,  der  um  1620  tätig  war,  von 
Zani,  Enc  II  170  und  von  Heinecken,  Dict 
(nach  de  Marolles)  genannt  p.  K, 

Aquino,  Giambattista  d',  nach  Zani, 
Enc.  met  II  170  ein  tüchtiger  Stukkateur  und 
Maler  um  1660;  sonst  aber,  wenigstens  unter 
diesem  Namen,  nicht  bekannt.  ** 

Aquis,  Jean  de,  Miniaturmaler  in  Genf, 
wo  er  am  8.  6.  1487  als  Bürger  aufgenommen 
wurde;  nur  urkundlich  bekannt. 

Brnn,  Schweizer  Kstlerlex.  H,  V, 


Aqviagima,  Hnberto,  wohl  ein  Deutadier 
aus  Aachen,  Kunsttischler,  Gehilfe  des  Jtian 
de  Juni,  in  dessen  Testament  er  1577  erwihnt 
wird. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist 
S.  sei.  Jf.  V.  B. 

Aquowe,  Enguerrand,  Bildhauer,  Ar- 
chiteikt  und  Maler  in  der  Picardie.  1844  war 
er  Stadtbaumeister  und  Sachverständiger  in 
Noyon. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1808.  R, 

Ära,  Ambrogio  dall',  Italien.  Bild- 
hauer, stellte  1884  in  Turin  tüchtige  Terra- 
kottaarbeiten aus. 

Rassegna  Nazionale  XXIV  441  f.  R. 

AoLf  Gustavo  dall',  venezian.  Land- 
schaftsmaler der  Gegenwart,  stellte  1002  in 
Rio  de  Janeiro  rühmend  erwähnte  Bilder 
(Marktszene  und  Ansicht  der  Bai)  aus. 

The  Studio  XXIV  204;  XXXVII  170.  —  Gn- 
bernatis,  Dirion.  d.  art.  viv.  p.  154,  1880.  ** 

Asa,  Natale  da  IT,  Maler  wahrschdnlidi 
in  Bologna  tätig,  nur  bekannt  durch  eine  am 
16. 11.  1680  dem  Grafen  Onofrio  Campori  aus- 
gestellte Zahlungsquittung  für  einige  von 
ihm  gemalte  Blumenstücke. 

G.  Campori,  Art  ital.  etc.  negli  Stati 
Estensi    (1855).  P.  MaiaguMMi-yaUri, 

AxtLp  Paolo  d  a  1  r,  Maler  in  Bologna  um 
1670;  nach  Crespi  Schüler  des  Pasinelli. 

Zani,  Endd.  11  171.  —  Crespi,  Vite  dd 
pittori    Bologned   etc.    (1760). 

F.  MaiaguMMi-VaUrü 

Axabot,  Pedro,  Maler  in  Valenda,  ver- 
pflichtet sich  1891,  dn  Bild  des  Gekreudgten 
für  die  Kapdle  der  Jurados  im  alten  Stadt- 
hause auszuführen,  1898  erschdnt  er  als  Zeuge 
und  1429  restauriert  er  einen  Altar  der  hL 
Jungfrau  im  Gebäude  der  puerta  dd  mar. 

Ale  aha li,  Artist  Vdenc  p.  52.    M,  v.  B. 

ArachequeiBe,  Jean  Louis  Pierre, 
Genremaler  in  Paris,  geb.  1708,  f  1867,  Schü- 
ler von  Gu6rin  und  Picot,  stdlte  im  Salon 
1827  bis  1886  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  H.  V. 

Aradiy  Sigmund,  ungar.  Bildhauer,  geb. 
1830  zu  Arad.  Begann  sdne  Studien  am 
Polytechnikum  zu  Karlsruhe,  widmete  sich 
zuerst  der  Mechanik,  lernte  dabd  Zeichnen 
und  setzte  dies  Studium  in  Wien  bd  Gasser 
fort  Nach  den  Wiener  akad.  Jahren  ging 
er  Anfang  der  60er  Jahre  nach  Italien  in  die 
Werkstatt  Tantardinis,  arbdtete  dann  sdb- 
ständig  und  kam  Mitte  der  60er  Jahre  mit 
einem  Stipendium  der  ungar.  Regierung  nach 
Rom,  um  die  Antike  zu  studieren.  Von  Rom 
sandte  er  1866  sdn  erstes  größeres  plastisches 
Werk,  die  trauernde  Roma,  zur  Ausstellung 
des  Pester  Kunstverdns,  wo  es  auch  ange- 
kauft MTurde.  Dieser  Erfolg,  femer  das  zwd- 
mal  erneuerte  Staatsstipendium  und  die  alten 
Beziehungen  in  Mailand  veranlaBten  ihn  dch 
länger  in  Italien  aufzuhalten,  vorerst  in  Mai- 
land, dann  in  Venedig,  wo  er  auch  jetzt  noch 
lebt     Sein  größter   Auftrag  kam   ihm   von 
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•einer  Vaterstadt  Arad  zu:  ein  Grabdenkmal 
der  im  Freiheitskampf  1849  gefallenen  Hon- 
v^  1809  beendet,  im  alten  kathol.  Friedhof 
zu  Arad.  Es  ist  die  überlebensgroße  Personi- 
fikation der  Stadt  Arad,  welche  das  Honved- 
grab  bekränzt  A.  moddlierte  auch  eine 
Reihe  ungarischer  Berühmtheiten  aus  den 
48er  Jahren,  darunter  Ludwig  Kossuth,  Mar- 
mor, jetzt  im  Nationalmus.  zu  Budapest  Alle 
diese  Werke  in  akad.-klassizistischem  Durch- 
schnitts-Stil der  60er,  70er  Jahre. 

Pallas-Lex.,  Budapest  K,  Lyka. 

Axmgall,  Bernard,  Architekt  1549—68  an 
der  Kathedrale  zu  Palma  tatig. 

liajorque  artistique  S.  33.  Af.  v.  B, 

AxmgaU,  Juan,  span.  Bildhauer  in  Barce- 
lona zu  Ende  des  16.  Jahrh. 

Vifiaza,  Adic.  II  10.  if.  v.  B, 

Aiagan,  J  o  a  n,  Glasmaler  um  1424  in  Leon 
tatig. 

Riafio,  Indnstr.  arts  in  Spain  S.  847. 

if .  V.  B, 

Axmgio,  Joaquim  Pedro,  Bildhauer 
der  Akad.  zu  Lissabon;  um  1801  geb. 

Raczynski,  Dict  p.  14.  —  Dert.,  Lettres 
p.  104,  115.  A.  Haupt, 

Azago,  Alfred,  Maler,  geb.  zu  Paris  20. 
6.  1816,  t  ebenda  Januar  1892.  Er  stellte  seit 
1841  Historien-,Genrebilder  und  Landschaften 
aus.  1868  ward  er  Inspektor  der  schönen 
Künste  im  Ministerium  des  Innern  und  trat 
später  als  Maler  nicht  mehr  vor  die  Öffent- 
lichkeit. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n. 

K,  E,  Schmidt. 

Aiago,  Jacques  Etienne  Victor, 
Zeichner  und  Lithograph,  geb.  1790  zu  EsU- 
gel  bei  Perpignan,  f  1866  zu  Paris,  haupt- 
sächlich bekannt  durch  die  nach  seinen  Zeich- 
nungen angefertigten  Kupferstiche  in  dem 
1824  erschienenen  Bericht  über  eine  von  Frey- 
dnet  befehligte  Expedition  um  die  Welt  Fer- 
ner hat  man  von  ihm  mehrere  Vignetten  und 
politische  Karikaturen  für  das  Journal  „La 
Mode"   (1886)   lithographiert 

B6raldi,  Les  Graveurs  du  XIXe  Si^le. 
1885.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Arago»  Juan,  Architekt  in  Palma  auf  Mal- 
lorca, entwarf  die  Pläne  und  leitete  den  Bau 
der  Rosenkranz-Kapelle  der  Pfarrkirche  in 
Felanitx  auf  Mallorca,  welche  von  1727--80 
ausgeführt  wurde.  Jovellanos  schreibt  ihm 
auch  einige  Statuen  des  Hauptaltars  der  Fran- 
ziskaner-Kirche in  Palma  zu. 

Vifiaza,  Adic  IL  M.  v.  B. 

Asagon,  D.  Andres  de  (auch  Andres  An- 
tonio de),  Maler  in  Sevilla,  empfängt  im  Sep- 
tember 1702  Zahlung  für  eine  Fahne  mit  dem 
kffL  Wappen. 

Gestoso,  Artif.  SevilL  II  13.  M.  v,  B, 

AxagOBf  Frau  Fanny  aus  Köln,  tätig  in 
Rom,  wo  sie  1878  im  Vereine  der  Künstler 
ond  Kunstfreunde  (Piazza  dd  Popolo)  2 
Porträt-  und  2  Genrebüsten  (Bacchantin  und 


Ciocciara)  ausstellte.  1874  sandte  sie  auf  die 
akadem.  Kunstausst.  in  Berlin  eine  Marmor- 
büste „Faun". 

Dioskoren  1873  p.  183.  —  Katal.  der  Bert 
Akad.  Attstt  1874.  •• 

Aragon,  Frangois  d',  Architekt,  seit 
1670  maitre  de  Toeuvre  du  Dauphin^,  nur 
urkundlich  bekannt 

Rfunlon  d.  Soci^  d.  Beaux-Arts  XI  1887 
P.  290.  H.  V. 

Aragon,  J  u  a  n  d  e,  Maler,  welcher  um  1680 
in  Granada  lebte  und  mit  anderen  an  dem 
Hochaltar  der  Kirche  des  Klosters  S.  (^ 
ronimo  arbeitete,  das  (xonsalvo  de  (^rdova 
gegründet  hatte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  41.        M,  v,  B, 

Aragones  de  Mendiola,  Sra  J.,  span.  Male- 
rin des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Malaga,  widmete 
sich  der  Blumen-  und  Stilleben-Malerei.  Die 
Hauptwerke  der  Künstlerin  waren  seit  1872 
auf  den  Ausstellungen  ihrer  («eburtsstadt  ver- 
treten; auf  der  Gibraltar- Ausstellung  von 
1879  zeigte  sie  verschiedene  (Gemälde  und  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  von  1878  stellte 
sie  ein  Bild  aus,  betitelt:  Erste  Illusion. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  etpafioles  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Aragoneae,  Alessandro,  Maler  spani- 
scher Herkunft,  Vater  des  Sebastiano  A., 
tätig  in  Brescia  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrb., 
wie  aus  der  Inschrift  auf  dem  Grabmale  sei- 
ner Witwe  Catarina  Trunconali  (f  1669)  in 
der  Kirche  S.  Giovanni  zu  Brescia  hervor- 
geht. 

Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Aragonese,  Seba- 
stiane). B,  Scakusa, 

Aragonese,  Sebastiano,  di  Ghedi, 
Maler  und  Zeichner  in  Brescia.  Geb.  1523  in 
Griedi  bei  Brescia  als  Sohn  des  spanischen 
Malers  Alessandro  A.,  wurde  er  durch  diesen 
sowie  durch  Girolamo  Romanino  zum  Maler 
ausgebildet,  ohne  daß  er  in  dieser  Kunst  über 
die  bloße  Mittelmäßigkeit  hinausgekommen 
wäre.  Den  Stil  des  Romanino  und  des  Ca- 
listo  Piazza  zeigt  trotz  ihrer  rohen  Uber- 
nialung  namentlich  die  thronende  Madonna 
mit  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  (sig« 
niert  „Sebastianus  Ragonensis  faciebat  1558**) 
in  der  Kirche  zu  Torri  bei  Malcesine  am 
Lago  di  Garda.  Femer  sind  in  Bagnolo  Mella 
bei  Brescia  einige  Fresken  von  der  Hand 
dieses  Künstlers  erhalten  geblieben,  signiert 
„Sebastianus  Brixiensis".  In  Brescia  selbst 
betrachtet  man  als  Werk  A.s  ein  Altarbild 
von  1567  in  der  Kirche  S.  Alessandro,  dar- 
stellend Christus  mit  den  Heil.  Ludwig  von 
Frankreich,  Rochus  und  Sebastian  und  sig- 
niert L — S— A,  sowie  die  Heiligen-Marter  auf 
dem  Hochaltare  der  Kirche  S.  Agata  (nach 
Angabe  einer  Beschreibung  Brescias  von 
1760).  Unser  Künstler  war  ein  großer  Lieb- 
haber von  Altertumern.  Man  kennt  von  ihm 
eine    Sammlung   von   ungefähr    1600    Feder- 
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zeicfanungen,  darstellend  die  Medaillen  der 
Sammlung  Ottavio  Rossi  in  Bresda  mit  ihren 
Rückseiten.  Ebenso  zeichnete  er  die  Denk- 
mäler von  Bresda,  kopierte  die  alten  mid 
nenen  Inschriften  der  Stadt  und  Umgegend, 
und  veröffentlichte  davon  eine  große  Anzahl 
in  einer  Schrift:  Monumenta  Antiqua  urbis 
et  agri  Brixiani  Sebastiano  Arragonensi  pic- 
tore  brixiano  summa  cura  et  diligentia  col- 
lecU  MDLXIIII.  Die  Bibliothek  von  Bresda 
besitzt  noch  das  dazu  gehörige  Manuskript, 
und  das  dortige  Archiv  die  84  Holztafdn, 
die  dafür  nach  sdnen  Zeichnungen  geschnitten 
sind  Die  Holzschnitte  zeigen  die  Buchstaben 
immer  weiß  auf  schwarzem  Grund  (1778 
in  Neudruck  erschienen.)  Als  Zdchner  war 
er  offenbar  bedeutender  denn  als  Maler,  wie 
namentlich  200  ornamentale  Einrahmungen 
sdner  eigenen  Erfindung  bezeugen.  Wann  er 
gestorben,  ist  unbekannt;  1587  lebte  er  noch. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit.).  —  Boni, 
Biogr.  d  Artisti.  —  Fenaroli,  Artitti  Bret- 
danL  —  G.  Frizzoni  in  Riv.  Archeolog.  d 
Prov.  di  Como  p.  3—11  (Append  all'  Ardi.  Stör. 
Lombardo  IX,  fasc.  II).  —  Rico  y  Sinobas, 
Caligr.  Espafi.  p.  9.  JB.  Scataua. 

Anigonese,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 

namtn. 

Aragoni,  Aragon io,  Bresdaner  Maler, 
nur  bekannt  durch  dn  Gemälde  an  der  linken 
Wand  der  Parochialkirche  dd  Borgo  bei  Bel- 
lagio mit  der  Darstellung  des  Martyriums 
zweier  Heiligen  mit  den  Henkersknechten 
und  oben  Engel,  auf  Ldnwand  gemalt,  voll 
bezdchnet  und  1607  datiert 

G.  Frizzoni,  Di  alcune  pitt  etistenti  nel 
territorio  di  Bellagio  (in  Rivista  Archeol.  della 
Provincia  di  Como,  p.  3 — 11,  append  dell'  Archiv. 
Stör.  Lombard  IX  [1882]   fasc  IV). 

G.  Degli  ÄMMi, 

Axain,  Samuel,  französ.  Maler,  wird  in 
dner  Liste,  die  von  1625—1620  rdcht,  als 
„Maitre  Pcintre  de  Bordeaux"  aufgeführt 

Rton.  des  Soc.  des  b.-a.  XXI  81».  ••• 

Anldi,  Alessandro,  Maler  in  Parma, 
geb.  dasdbst  (nicht  in  Casalmaggiore)  ver- 
mutlich um  1460  als  Sohn  des  Cristoforo  A. 
1488  wird  er  als  Zeuge  genannt,  1486  wird 
ihm  von  sdner  Gattin  Maria  Cattorino  der 
erste  Sohn  geboren,  1488  schließt  er  berdts 
die  zweite  Ehe  und  zwar  mit  Paola  d' Andrea 
del  Piombo,  1496  wird  er  von  sdner  Schwä- 
gerin Agnese  dd  Piombo  zum  Fnedensver- 
mittler  zwischen  den  Familien  Pradisotto  und 
Pellegrini  erwählt  Gegen  Ende  desselben 
Jahres  hat  er  sich  vom  Herzog  von  Mantua 
dnen  Empfehlungsbrief  für  dne  Rdse  nach 
Venedig  ausgewirkt  Nach  Andeutungen  in 
dem  Briefe  muß  er  schon  früher  Mantua 
besucht  haben.  Nach  dem  Tode  sdnes  Va- 
ters verpfändet  er  1508  dn  Stück  Land  in 
Torricdla.  1528  macht  er  sein  Testament 
und  stirbt  an  der  Pest 

Für    sdne    künstlerische    Tätigkdt    haben 


wir  die  nachfolgenden  Uiiomdendaten  fest- 
stellen können:  Am  27.  2.  1500  quittiert  er 
der  Bruderschaft  S.  Quirino  dne  Zahlung 
für  ein  nicht  mehr  erhaltenes  Altarwerk. 
1610  arbdtet  er  in  der  Kirche  und  im  Kloater 
S.  Paolo,  und  es  ist  davon  erhalten  in  der 
„Cdla  der  hdL  Katharina"  die  Darstdlmig 
dieser  Hdligen  und  des  heiL  Hieronymus» 
sowie  an  dner  anderen  Wand  die  DiQ>utation 
der  hL  Katharina  von  Alexandria.  In  dem- 
sdben  Kloster  schmückte  A.  im  Auftrag  der 
Äbtissin  («iovanna  Piacenza  1514  einen  an 
den  (}orreggio-Saal  anstoBoiden  Raum  mit 
Allegorien,  Historien  und  (xrotesken.  Ans 
demsdben  Jahre  stammt  auch  die  Verkündi- 
gung Mariae,  die  bis  1815  in  St  Carmine 
aufbewahrt  war,  sdtdem  in  der  Galerie  zu 
Parma  ausgestellt  ist  Eine  zwdte  Verkün- 
digung, die  1780  von  Ruta  als  in  der  Kirdie 
S.  Quintino  befindlich  erwähnt  wird,  sah  man 
noch  1899  bdm  Verkauf  der  Sammlung  Le- 
brun bd  dem  Mailänder  Antiquar  CSencdinL 
Eine  dritte  Verkündigung  (ehemals  in  der 
Eremitanenkirche)  mit  den  Figuren  des  hl. 
Sebastian  und  der  hl.  Katharina  befindet  sich 
jetzt  in  der  Galerie  zu  Parma.  Im  Dom,  5. 
Kapelle  rechts,  dne  Altartafd  von  1516,  dar- 
stellend die  Madonna  mit  Kind  zwischen  den 
Heiligen  Paulus  und  Antonius  Abbas  und  dem 
Stifter  Lodovico  Centoni,  femer  in  der  Krypta 
daselbst  die  von  A.  gemalte  Altarbekleidung 
und  das  Altarbild  von  1519  mit  der  Ver- 
mählung Mariae.  Die  Altartafd  von  Casal- 
maggiore mit  den  Hdligen  Rochus,  Hiob, 
Paulus  Eremita  und  Sebastian  stammt  noch 
aus  dem  Jahre  1516.  Aus  der  (jedichtsamm- 
lung  des  Enea  Irpino  wissen  wir,  daß  A.  vor 
1620  das  Bildnis  der  Beatrice  da  Correggio 
gemalt  hat,  der  von  Ariost  unter  dem  Namen 
„Mamma"  besungenen  Gattin  des  Nicola  San- 
vitale.  Mit  dem  spätesten  Datum  läßt  sich 
in  seinem  Schaffen  ein  Wappenschild  Franz'  I. 
belegen,  das  der  Meister  nach  einem  Ent- 
würfe des  Temperello  1521  für  die  Stadt 
Parma  gemalt  hat  Ob  er  die  ihm  1522  für 
den  Dom  in  Auftrag  gegebenen  Fresken  noch 
ausgeführt  hat,  ist  unbekannt  —  Wdtere  Ar- 
bdten  Araldis  sind:  Eine  Kopie  von  Lionar- 
dos  Abendmahl  (Kloster  S.  Paolo  zu  Parma) 
und  das  Profilbildnis  der  Tochter  des  Rolando 
Pallavicino  (Pitti -Galerie,  lange  Zdt  als  Por- 
trät der  Beatrice  d'Estc  betrachtet).  —  Da- 
gegen sind  dem  Araldi  abzusprechen:  1.  Das 
Pfdlerfresko  am  Hauptportal  des  Domes  zu 
Parma,  das  jetzt  als  Werk  des  Giov.  Franc 
Zarotti  wiedererkannt  ist  2.  Der  segnende 
Christus  mit  dem  Buche  in  der  (Valerie  zu 
Parma  (jetzt  dem  Mocetto  zugeschrieben). 
—  Seiner  Veranlagung  nach  dn  Eklektiker 
von  nur  geringer  Phantasiebegabung,  ausge- 
bildet wahrschdnlich  in  der  Schule  des  FiL 
Mazzola  und  des  Cristoforo  Casdli,  hat  er 
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PofBwn  und  Kemfniticittcn  ans  allen  Sdinlen 
in  iidi  anigenonuncn  und  hat  ne,  was  noch 
nclilinunicf  ist»  in  seinen  eignen  Arbeiten  ndl>en« 
einander  verwertet,  ohne  sie  in  sich  zu  assi- 
milieren. Im  Paulskloster  wiederholt  er 
If  oÜYe,  Kompositionen,  Ornamente  des  Fran- 
cis, Raffael,  Gista,  Mantegna,  Sodoma  und 
Pintnricchio.  In  der  Diqmtation  der  hL  Ka- 
tharina ist  die  Nachahmung  der  allbekann- 
ten Sieneser  Fresken  des  Pinturicchio  ganz 
augenfällig.  Daher  wurden  tatsächlich  die  bei- 
den Entwürfe  Araldis  zu  seiner  Disputation 
(in  den  Uffizien  und  im  British  Museum) 
bisher  dem  Pinturicchio  zugeschrieben.  Diese 
Pintnricchio-  und  Sodoma-Nachahmungen  be- 
reditigen  zu  der  Vermutung,  daB  A.  in  den 
Jahren  1607—1610,  für  die  wir  keinerlei  Be- 
weise seiner  Anwesenheit  in  Parma  besitzen, 
in  Siena  gelebt  und  bei  Pinturicchio  selbst 
gearbeitet  hat,  der  gerade  damals  die  Picco- 
kxnini-Bitdiothek  und  den  Palast  des  Mag- 
nifioo  mit  seinen  Fresken  schmückte. 

Meyer,  Kstleriex.  mit  älterer  UtL  —  La 
Galleria  dl  Parma  18M  p.  111.  —  Gallerie  na- 
lionaU  I  4S  ff .  —  Rassegna  d'arte  1908  p.  133. 
—  L'Arte  VI  371.  Corr.  Ricci. 

Asaldi  (Duraldi),  Carlo  Francesco, 
Makr  in  Bologna  um  1724,  nur  bei  Zani,  Enc. 
Vn  848  erwähnt.  H.  V. 

Aialtl,  Feiice,  Maler  aus  Viadana,  seit 
1750  Hofmaler  der  Herzogin  Maria  Eleonora 
^on  (xuastalla,  deren  Porträt  er  gemalt  hat; 
ebenso  porträtierte  er  die  Herzogin  Theodora 
?on  Hessen-Darmstadt,  die  ihn  1768  gleich- 
bXLg  zu  ihrem  Hofmaler  ernannte.    Im  Dome 
zu  (Snastalla  malte  er  170Q  die  Kuppelfresken, 
dtrstellend  die  vier  Evangelisten,  sowie  das 
Altarbild  fOr  den  altare  del  Santissima    Spä- 
terhin war  er  in  seiner  Vaterstadt  Viadana 
titig;   wo  er   1770  für  das   Oratorio  di   S. 
PlK>k>  die  Bekehrung  und  das  Martjrrium  des 
Apoirtela  Paulus  midte,  sowie  1771  für  das 
Oratorio  di   S.  Rocco  zwei   Altarbilder  mit 
Darstdhmgen  der  (kburt  Christi  und  der  An- 
betimg des  heiligen  Herzens  Jesu  durch  die 
BeO.  Jaoobus,  Nikolaus,  Antonius  Abbas  und 
IgDStins  l^scopus;  auch  in  S.  Martino  delle 
QuaTidie  bei  Viadana  befindet  sich  ein  vom 
Volke  sehr  verehrtes  Madonnenbild  von  der 
Band   dieses   Künstlers    (mit   den  knienden 
Heiligen  Franziskus  und  Karl  Borromäus;  in 
Kqifer  gestochen  von  Feiice  (juglielminetti). 
Badlich  hat  A.  17M  eine  Gesamtansicht  der 
Stadt    Viadana    mit    ihren    Bauwerken    ge- 
zeichnet. 

GraasellL  Abeoedario  Uogr.  dd  pittori  etc. 
CfcmoDed  (18S7).  —  C  d'Arco,  Arti  e  Arte- 
äd  di  Maatova  (1867)  II  838.  • 

IsaUiy  D.  Joaquin,  span.  Bildhauer  und 
Stnkkator  des  la  Jahrb.  Vielleicht  Verwechs- 
hmg  mit  Joaq.  Arali  (s.  d.). 

Zaai,  Eac.  IL  M.  v.  B. 

lialdi»  Josaphat,  Maler  in  Parma,  tätig 
im  t  Wertet  des  18.  Jahrb.    Seine  Signatur 


auf  einer  S.  Sebastians-Darstdlung  in  der 
Galerie  zu  Parma  (No.  81)  wurde  früher 
irrtfimlich  ^Jossaphat  de  Aldis  Opus"  statt 
nJossai^iat  de  Araldis  Opus**  gelesen,  wodurdi 
ein  niemals  existierender  Maler  Aldi  in  die 
Literatur  eingeffihrt  wurde.  Josaphat  Araldi 
ist  weiterhin  nur  durch  zwei  von  Enr.  Scara- 
bdli  Zunti  publizierte  Urkunden  von  1619 
und  1680  belournt  In  seinem  Bilde  offenbart 
sich  deutlich  der  Einflu8  der  norditalienischen 
Schule. 

Rassegna  d'Arte  IH  133.  —  La  GaUeria  di 
Parma  1888,  UL  Corr.  Ricci. 

Araldi,  Paolo»  Italien.  Maler  der  8.  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  geb.  zu  Casalmaggiore  bei 
Cremona,  ausgebildet  unter  Chioz»  sowie  an 
der  Akademie  zu  Parma.  Altargemälde  von 
seiner  Hand  befinden  sich  in  den  Kirchen  zu 
Casalmaggiore  und  der  umliegenden  Städte. 
—  Er  war  Lehrer  von  (5ius.  Diotti. 

Meyer,  Kstleriex.  ^  Graselli«  Abeee- 
dario  biogr.  dei  pittori  Cremonesi  1887.         R. 

Arali,  Joaquin,  Bildhauer,  welcher  zu 
Ende  des  18.  Jahrb.  in  Zaragoza  lebte  und  für 
die  Kirchen  dieser  Stadt,  wie  die  Seo,  die 
Metropolitankirche  der  PUar,  S.  Aguidn,  S. 
Cruz  u.  a.  wie  auch  für  solche  anderer  Orte 
in  Aragonien  als  Hijar,  Vinacej  Statuen  und 
Altäre  gearbeitet  hat    Er  starb  1811. 

Vifiaza,  Adic.  II  18—80.  —  Gomes,  Es- 
cult.  en  Eq>.  S.  617.  M.  v.  B, 

Arali«  D.  J  u  a  n,  qmn.  Bildhauer  und  Ardiit 
18.  Jahrb. 

Zani.  Enc  IL  M.  v.  B. 

Aramburu,  Fr.  Miguel  de,  Mönch  zu 
Cerain  in  Ghiipüzcoa,  Baumstr.  aus  Herreras 
Schule.  Übernahm  1697  mit  Pedro  de  Men- 
diola,  Steinmetz,  den  Bau  des  prächtigen  Fran- 
riskanerklosters  in  Tolosa,  das  aber  erst  1874 
vollendet  wurde.  Er  zeichnete  außerdem  in 
den  Jahren  1604—1606  die  Pläne  zu  dem  Rat- 
haus und  dem  Kloster  der  Trinitarierinnen  in 
Renteria,  welche  von  Iranes  de  (jaybury  und 
Martin  de  Ondarza  ausgeführt  wurden,  und 
1006  die  Pläne  zu  der  Kirche  und  dem  Klo- 
ster für  die  Franriskanerinnen  de  la  Concep- 
don  zu  Eybar,  von  Hemando  de  Loydi  be- 
gonnen und  von  Garayzabal  nach  dessen  Tod 
vollendet 

Llagnno  y  Amirola,  Not.  III  93.  — 
Caveda,  Gesch.  der  Baukunst  in  Spanien 
p.  261.  A 

Aramburu,  Ricardo,  span.  Maler,  geb. 
zu  Sevilla,  Schüler  von  Teodoro  A.  und  von 
Eduardo  Cano,  stellte  zum  ersten  Male  in 
Madrid  1881,  zugleich  auf  der  öflFentlichen 
Kunstausstellung  und  auf  derjenigen  der 
Aquarellisten  aus. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

AramburUf  .Teodoro,  span.  Maler  des 
18.  Jahrb.,  geb.  zu  Sevilla,  Schüler  von  Joa- 
quin Becquer.  Von  ihm:  ^Auf  und  davon!" 
und  »Zwei  Brüder  del  Rosario  de  la  Aurora 
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aus  Sevilla"  (1881  auf  der  Madrider  Ausstel- 
lung). 

Ottorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistat  eqMiiioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafomd. 

ATamopdi,    Alexandre,    Architekt    aus 

Konstantinopel,  tatig  in  Lyon  1666/66,  nur 

urkundlich  bekannt 

Gas.  d.  Beatix-Arts  2  P6r.  XXVIII  1883  p. 
189.  H.  V. 

Azaacio,  Francesco,  sizil.  Maler,  geb. 
1844  zu  Palermo.  Ausgebildet  unter  der  Lei- 
tung des  Salvatore  Lo  Forte,  war  er  in  sei- 
ner Vaterstadt  als  Maler  von  Genreszenen 
und  Altarbildern,  sowie  auch  als  beliebter 
Bildnismaler  tatig.  1870  erhielt  er  auf  der 
Kunstausstellung  zu  Palermo  die  bronzene 
Medaille  für  einen  lebensgroßen  „Garibaldino 
ferito*'.  Sein  in  Messina  prämiiertes  Gemälde 
„L'Ora  del  coro  alla  cattedrale  di  Palermo" 
wurde  mit  zwei  anderfn  seiner  Bilder  für  das 
Museo  Munidpale  seiner  Vaterstadt  ange- 
kauft Von  seinen  Altargemälden  sind  er- 
wähnenswert: Die  „Madonna  dell'  Arco''  in 
S.  Francesco  da  Paola  und  die  „Madonna  del 
perpetuo  soccorso'^  in  S.  Pietro  e  Paolo  zu 
Palermo,  sowie  ein  lebensgroBer  hl.  Antonius 
in  der  Chiesa  del  Sepolcro  zu  Bagheria  bei 
Palermo. 

Gubernatis,  Diz.  degli  Artitti  ital.  viventi 

H. 

Axanda,  Diego  de,  Bildhauer  in  Granada, 
Freund  und  Schüler  des  Diego  de  SU6e,  in 
dessen  Testament  vom  81.  L  1668  seiner 
Tochter  «n  Vermächtnis  ausgesetzt  wird. 

Cean  Bermndez,  Dicc.  I  41.        M,  v,  B. 

Arand«!  Francisco  und  Juan  de,  span. 
Goldschmiede,  gehörten  zu  den  18  Künstlern, 
welche  1600  die  Custodia  des  Hochaltars  in 
der  Kathedrale  zu  Toledo  verfertigten.  Wenn 
übrigens  dem  Juan  de  Aranda  außerdem  Bild- 
hauerarbeiten über  dem  Nordportal  der  Kirche 
zu  Jaen  zugeschrieben  werden,  die  schon  den 
Geschmack  der  Renaissance  verraten  sollen, 
so  scheint  das  auf  einer  Verwechslung  mit 
Juan  de  Aranda  Salazar  zu  beruhen. 

Cean  Bermudes,  Dicc  I  42.  —  Conca, 
Deacriz.  della  Spagna  I  273.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  ^ 

Azanday  Francisco,  s.  unter  Aranda  y 

Dflgado,  Fr. 

Azinda,  Gin^s  Martinez  de,  s.  Mar- 

Aninda,  Jos6  Jimenes,  span.  Maler 
und  Illustrator,  geb.  1887  zu  Sevilla,  f  1^08, 
Schüler  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  an 
der  er  später  zum  Professor  ernannt  wurde, 
erhielt  Medaillen  auf  den  Ausstellungen  von 
Madrid,  Paris,  Wien,  München,  Berlin  und 
Chicaga  Er  widmete  sich  vornehmlich  der 
Illustration;  seine  unerschöpfliche  Phantasie 
sicherte  ihm  auf  diesem  öebiete  eine  glän- 
zende Karriere. 

Er  hat  im  besonderen  illustriert :  Don  Qui- 


xote;  Tartarin  dans  les  Alpes  von  A.  Dau- 
det; Die  Vision  des  Bruders  Martin,  Gedicht 
von  Caspar  Nufiez  de  Ära.  Unter  seinen  her- 
vorragendsten Gemälden  nennen  wir:  Der  Be- 
such des  Lehrers;  Ein  Christus;  Die  Schadi- 
partie;  Die  PoUtiker,  Träumer«;  Die  ver- 
lorene Partie;  Ein  Sonnenstrahl;  Arme 
Kleine;  Der  Allerseelentag;  Die  tolle  Frau; 
unter  seinen  Aquarellen  und  Gouachemale- 
reien: Die  Vision  des  Bruders  Martin;  Ein 
Sammler;  Ein  wohlfeiles  Atelier;  am  Meeres- 
ttfer;  Der  alte  Baum.  Die  meisten  seiner 
Gemälde  sind  in  den  Pariser  Salons  erschie- 
nen, sowie  auf  den  alljährlichen  und  den 
Weltausstellungen  zu  Paris  von  1888  bis 
1901;  einige  auch  auf  der  Ausstellung  der 
qum.  Maler  zu  London  1901. 

Gazette  des  Beaux-Arts,  2.  per.  V.  XXVIII. 

P.  Lafond. 

Anuiday  I u a n  de,  s.  Aranda,  Francisco  de. 

Anuiday  Luis  Jimenes,  span.  Maler  des 
19.  Jahrh.,  geb.  in  Sevilla,  widmet  sich  der 
Genremalerei,  die  er  mit  seltener  Kraft  be- 
handelt Von  seinen  Werken  führen  wir  an: 
Gute  Nacht  (im  Mus.  zu  Cadiz) ;  Das  Grab 
des  Vaters  und  Während  der  Ernte  (Welt- 
ausstellung zu  Paris  1900).  Er  hat  auch 
zahlreiche  Porträts  gemalt.  p.  Lafond. 

Aranda  y  Delgado,  Francisco,  span. 
Maler,  geb.  18.  7.  1807  zu  Granada,  begann 
seine  künstlerische  Ausbildung  1884  unter 
der  Leitung  von  Luis  Muriel ;  er  widmete  sich 
später  vornehmlich  der  Ddcorationsmalerei, 
sowohl  in  Madrid,  als  in  anderen  Hauptstäd- 
ten seines  Vaterlandes.  Er  arbeitete  vor  allem 
für  die  Theater  Zaragozas,  Valencias,  für 
die  von  la  Cruz  und  des  Principe  zu  Madrid, 
sowie  für  das  Lyc^  von  Barcelona.  Man 
verdankt  Francisco  A.  femer  eine  ganze  An- 
zahl Lithographien. 

Nach  Ramirez  (Habana  artistica  p.  880) 
war  ein  Fr,  Aranda  aus  Madrid  seit  1868  in 
der  Habana  tätig,  vielleicht  der  Obige? 

Ottorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  riglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond, 

Azanda  Salasar,  Juan  de,  vermutlich  ein 
Biskasrer,  Baumstr.  und  Schüler  seines  Oheims 
Gmis  Martinez  de  Aranda,  leitete  1886—1688 
den  Bau  des  von  Alonso  Matfas  entworfenen 
marmornen  Hochaltars  der  Kathedrale  von 
(}6rdova  bis  zur  Vollendung  des  eigent- 
lichen Altartabemakels.  Dann  ging  er  nach 
Madrid,  und  1684  übertrug  ihm  Bischof  Bal- 
tasar  Moscoso  y  Sandoval  von  Jaen  den  Bau 
seiner  Kathedrale,,  der  aus  Mangel  an  Mitteln 
lange  gestockt  hatte.  Aranda  hielt  sich  an 
die  altem  Pläne  des  Pedro  de  Valdevira,  riß 
die  unter  Bischof  Juarez  aufgeführten  Teile 
der  Kirche,  die  denselben  nicht  ganz  entspra- 
chen, nieder,  führte  die  Kapellen  auf  der 
Evangelienseite  auf,  und  vollendete  bis  1664 
die  Hälfte  der  Kirche  bis  an  den  letzten  Pld- 
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1er  des  Chors.  Auch  das  Non^rtal  schreiht 
man  ihm  zu,  bei  dem  er  mit  Juan  Gomez  de 
Mora  konkurrierte.  Cean  Bermudez  rühmt 
daran  die  Empfängnis  Marii  und  zwei  Königs- 
statuen, die  er  jedoch  offenbar  irrtümlich  für 
Werke  des  hundert  Jahre  altem  Juan  de  Aran- 
da  hält 

Cean  Bermudez»  Dicc.  I  42.  —  Lla- 
gnno  y  Amirola,  Not  I  132 ;  I V  18.  A 

AimadaSy  Caspar,  span.  Goldschmied  in 
Tarragona,  verfertigte  um  1691  für  die  dortige 
Kirche  das  beim  Fronleichnamsfeste  zu  be- 
nutzende hl.  Grab;  auch  zahlreiche  seiner 
Nachkommen  waren  Goldschmiede. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  42.  —  Riafio, 
Ind.  arts  in  Spain  S.  48.  A 

Anindiai  Juan  de,  span.  Baumstr.,  baute 
1489—1604  die  großartige  Kirche  des  Klosters 
S.  Benito  el  Real  in  Valladolid  in  einem  rei- 
nen und  zierlichen  gotischen  Stile.  Das  Klo- 
ster war  ursprünglich  ein  königlicher  Palast, 
den  Juan  L  den  Mönchen  übergab.  Arandia 
begann  den  Neubau  1499  und  führte  die  drei 
Schiffe  aus.  Ob  er  auch  den  weniger  gut  kon- 
struierten niedem  Chor  gebaut  hat,  an  dem 
man  in  der  Zeit  arbeitete,  als  Alonso  Berru- 
guete  1526  das  Tabernakel  des  Hauptaltars 
aufführte,  ist  zweifelhaft  Der  schöne  Bau 
wurde  später  verunstaltet  durch  das  Portal 
und  den  Kreuzgang,  die  Rivero  in  Herreras 
Geschmack  hinzufügte,  und  mehr  noch  durch 
spätere  barocke  Zutaten,  als  der  Geschmack 
des  Churriguera  herrschte.  1490  begann  er 
den  Neubau  der  Kirche  Santiago,  1498  die 
capilla  majTor  der  gleichen  Kirche  und  1604 
den  Turm,  zu  dessen  Ausführung  Garcia  de 
Olave  hinzugezogen  wurde. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  136.  —  C a - 
veda,  Gesch.  d.  Bank,  in  Spanien  167.  — 
Marti  y  Mont6,  Estud.  S.  200  ff.  A 

Asaa^pf  Jos^  Maria,  span.  Maler,  geb. 
um  1787  zu  Sevilla,  f  in  der  1.  Hälfte  des  19. 
Jahrh.,  wurde  1814  Hilfslehrer  an  der  Kunst- 
schule seiner  Vaterstadt,  1826  und  1829  war 
er  Direktor. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
mrtistas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1888/4. 

P,  Lafond. 

Axaasius,  lombardischer  Maler  (?)  um  1480 
bU  82. 

Malaguzzi-Valeri,  Pitt  lomb.,  Milano 
1902  p.  235.  ** 

Atäb^  Pedro,  Maler,  1616  in  Valencia. 

Aleahali,  Art  Valenc.  52.  M.  v.  B. 

Aaaxyamy,  Akos  von,  ungar.  Maler  und 
Radierer,  gd>.  1872  zu  Kassa,  Ungarn,  f  da- 
selbst 1898.  Studierte  in  München  bei  Hol- 
16sr,  Hackl,  Löfftz  und  Höcker,  radierte  bei 
Raab,  wirkte  später  in  Rom,  Budi^est  und 
Kassa.  Sdne  Gemälde  umfassen  zumeist 
Porträts,  so  jenes  des  Bischof  Bubics,  er  be- 
faBte  sich  jedoch  hauptsächlich  mit  Radie- 
ren. Seine  besten  Blätter:  ,3i8chof  Bubics**, 
,,Wäscherin". 

.^odapctti  NapM"  1898  XI.  K.  Lyka. 


Aranzaetxogui»  Domingo  und  Joanes, 
übernahmen  1604  nach  dem  Tode  des  Domin- 
go de  Aranzalde  die  Vollendung  der  Pfarr- 
kirche von  Renteria  in  Guipüzcoa  u.  führten 
sie  dem  Kontrakte  gemäB  in  vier  Jahren  aus. 
Domingo  baute  außerdem  1668  den  Turm  und 
1670  die  Sakristei,  die  in  seinem  Kontrakte 
nicht  begriffen  waren.  Das  Portal  ist  erst 
1026  von  Cristöbal  de  Zumerresta  nach  der 
Zeichnung  von  Juan  Gomez  de  Mora  hinzu- 
gefügt worden. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  17.        A 

Aranzalde,  Domingo  de,  span.  Baumstr., 
verpflichtete  sich  1667,  die  seit  1629  im  Bau 
begriffene  Pfarrkirche  von  Renteria  in  Gui- 
püzcoa  binnen  sieben  Jahren  zu  vollenden.  Er 
starb  1664,  ohne  sie  vollendet  zu  haben.  Seine 
Erben  schlugen  Domingo  und  Juanes  de  Aran- 
zaetrogui  zur  Fortführung  des  Baues  vor. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  17.        ^ 

AranzazUy  Francisco  de  Asis,  span. 
Bildhauer,  geb.  im  1.  Teil  des  19.  Jahrh.  zu 
Madrid,  Schüler  der  Akad.  der  schönen 
Künste.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Statue  des 
Moses,  die  1860  auf  der  Madrider  Kunstaus- 
stellung war. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Azanzeta,  Juan  de,  span.  Baumstr.,  er- 
baute 1689  das  Rathaus  von  Plasenda  in  Gui- 
püzcoa,  1706  führte  er  den  dortigen  Kirch- 
turm aus. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  IV  84.         A 

Araos,  Andres  de,  span.  Bildhauer  und 
Architekt  aus  Vitoria  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  Von  ihm  rührt  das  reiche  Chor- 
gestühl der  Pfarrkirche  von  Guetaria  in  Gui- 
püzcoa  her.  Dasselbe  ist  ganz  von  Nußbaum- 
holz und  im  Geschmack  des  Berruguete  ausge- 
führt im  Jahre  1502  wird  es  auf  1402  Duka- 
ten und  229  Maravedis  geschätzt  Auch  den 
Hauptaltar  der  Pfarrkirche  von  Deva  in  Gui- 
püzcoa  hat  er  geliefert;  die  Vergoldung  des- 
selben rührt  von  seinem  Bruder  Diego  de 
Araoz  her.  Als  dieser  1587  mit  1800  Dukaten 
für  seine  Arbeit  entlohnt  wird,  war  A.  de  A. 
schon  verstorben. 

Vifiaza,  Adic.  II  20-21.  M,  v.  B. 

Anos,  Andres,  Bildhauer,  Sohn  und 
Schüler  von  Juan  de  A.  1018  führte  er  die 
steinerne  Figur  des  hl.  Michael  über  dner  Tür 
der  Pfarrkirche  von  Eibar  in  Guipüzcoa  aus. 

Vifiaza,  Adic.  II  21.  M.  er.  B. 

Araoz,  Juan  de,  Bildhauer,  Sohn  und 
Schüler  des  Andres  de  A.  Sein  Hauptwerk 
ist  der  Hochaltar  der  Pfarrkirche  von  Eibar 
in  Guipüzcoa,  den  sein  Vater  1507  begonnen 
hatte.  Die  Zahlungen  für  denselben  ziehen 
sich  durch  Jahrzehnte  hindurch,  seit  1587  wer- 
den sie  an  ihn  geleistet  bis  1600,  in  welchem 
Jahr  er  stirbt  aber  erst  1022  findet  eine  Gene- 
ralabrechnung mit  seinen  Erben  statt  Der 
Altar  gehörte  zu  den  besten  in  Guipüzcoa,  1740 
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haben  ihn  aber  Hilario  de  Mendizabal  und 
Fernando  Arripe  verxopft 

Vifiaza,  Adic  II  21—22.  M.  v.  B. 

Axmque,  Ruy  Lopez  de,  Maler  in  Valla- 
dolid  nm  1566. 

Marti  y  Mont6,  Ettud.  hittor.  artiat 
S.  207.  M.  V.  B. 

Anamino  da  Arogno,  s.  Solari,  A.  de'. 

Axaamino  da  Castello,  a.  CasUUo. 

Axmne,  Jacques,  1628  „Mutre  d'oeuyres" 
und  vereidigter  Sachveratändiger  der  Stadt 
Paria,  und  zwar  augenscheinlich  als  Nachfol- 
ger des  Jean  de  Felin.  1681  arbeitete  er  als 
„Superintendant  des  oeuvres  de  maconnerie" 
an  den  Pariser  Stadtmauern,  1688  unter  der 
Leitung  des  Domenico  da  Cortona  am  Hotel 
de  Ville,  tmd  zwar  gemeinschaftlich  mit  Louis 
Caqueton,  im  nächstfolgenden  Jahre  ebenda 
gemeinschaftlich  mit  Pierre  I.  Chambiges. 
1686  inspizierte  er  die  Ourcq-Kanalisationaar- 
beiten,  1586  die  städt  Befestigungs-  und  Brun- 
nenbauten, 1588  die  Gebäude  des  Petit  Pont 

Bauchal,    Dict.   des  Archit.         C.   Bnlari. 

Axaase,  Jean  d',  s.  Atabours, 

AratOy  Mattia  de,  neapol.  Maler,  nur 
1541  in  Neapel  urkundlich  nachweisbar. 

Napoli  Nobilissima  VII  9.  G.  DegH  Ammu 

AxmUy  Johann  v.,  s.  Reber,  J.  v. 

Araujo^  Felix,  span.  Kupferst,  1716  in 
Sevilla  erwähnt. 

Geatoto,  Artif.  Sevill.  I  402.  M.  v.  B. 

Araujo,  Franc  de,  span.  Medailleur  im 
18.  Jahrh.,  Sohn  des  D.  Feiice  de  Araujo,  der 
gleichfalls  Medailleur  gewesen  sein  soll. 

Zani,  Enc.  II  173.  if.  v,  B. 

Araujo,  Joaquim  dos  Santos  de, 
portug.  Dekorations-  und  Theatermaler,  geb. 
1741;  besonders  geschickt  in  Perspektiven. 
Seine  Ornamente  werden  getadelt;  er  leitete 
sogar  das  Theater  do  Bairo  Alto  einige 
Monate;  wollte  Mönch  im  Jesuskloster  des 
dritten  Ordens  von  S.  Francisco  werden, 
trat  jedoch  zurück,  nachdem  er  die  Zelle  des 
Paters  Mayne,  Beichtvaters  des  Königs,  aus- 
gemalt hatte,  heiratete  und  starb  1796. 

Cyrillo  Machado,  CoUecgAo  de  mem.  p. 
203.  A,  Haupt, 

Araujo,  Pedro  de,  wurde  1700  nach  dem 
Tode  des  Henrique  Cardon  zum  Bildhauer 
des  Königs  von  Spanien  ernannt. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  42.         M.  v,  B. 

Axmujo  7  finano,  Joaquin,  span.  Maler, 
geb.  zu  Ciudad  Real,  f  i^^  den  letzten  Jahren 
des  19.  Jahrb.,  Schüler  des  Don  Ignazio  Sua- 
rez  Llanos  sowie  des  L^n  Bonnat  in  Pa- 
ris. Der  Künstler  zeichnete  sich  besonders 
in  der  Genremalerei  aus  und  erlangte  zahl- 
reiche Preise,  sowohl  auf  nationalen  als  auf 
ausländischen  Ausstellungen.  Seine  bekann- 
testen Werke  sind:  Eine  Partie  guifiote  in 
einer  Wirtschaft  Aragoniens,  Die  Abreise  Don 
Quixotes;  Ein  Eilwagen  von  den  Karlisten 
an  der  Grenze  aufgehalten;  Ein  Waschplatz 
in  Toledo  (Pariser  Salon  1877);  Schlechtes 


Geschäft  (Weltausstellung  zu  Paris  1889,  sü- 
beme  Medaille) ;  La  Plaza  Mayor  in  Madrid; 
Die  Wethnachtsnacht;  Der  Mauleael-Scfaerer; 
Zigeuner  aus  Bosnien;  Wohin  gdien  wir? 
Auf  dem  Wege  (die  beiden  letzteren  im  Mos. 
1  moderne  Kunst  zu  Madrid) ;  Fischerfrau 
in  Vigo;  Langusten-Verkäuferin;  Dantes 
Hölle;  Rosine;  Die  Straßensängerin.  —  Er 
hat  auch  mehrere  Radierungen  ausgeführt; 
Proben  davon,  2  Kopfe,  im  Mus.  für  moderne 
Kunst  zu  Madrid;  einige  in  der  Gaz.  des  b.-a. 
Oaaorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artiatat  eq)afiolet  del  siglo  XIX.  Madrid  1888/4. 
—  F.  M.  Tubino,  El  arte  j  los  artiataa  con- 
temporaneos,  Madrid  1871  p.  253.      P.  Laiond. 

Araujo  y  Saachez,  Cef  erino^  span.  Maler 
und  Kunstkritiker,  geb.  zu  Santander,  Schü- 
ler von  Carlos  de  Haes,  widmete  sich  als 
Maler  vornehmlich  der  Landschaft  Von 
1868  ab  beteiligte  er  sich  an  den  meisten  Ma- 
drider Kunstausstellungen.  Wir  nennen  von 
seinen  Werken:  La  Noria  in  Trümmern; 
Umgebung  von  Avila;  Die  Küste  von  (jrao; 
Erinnerungen  an  Guadarrama;  Ansicht  von 
Hendaye;  Der  Neptunbrunnen  im  Prado- 
Mus.  zu  Madrid;  Die  Fichten  der  Casa  dd 
(^ampo :  Die  Pinada  von  San  Martin  in  Valdd- 
glesias;  Die  Küste  von  Valencia;  Eine  An- 
sicht von  Madrid.  Er  hat  auch  verschiedene 
Porträts  gemalt  Als  Kunstkritiker  verdankt 
man  ihm  zahlreiche  Artikel  in :  La  Ilustracion ; 
El  Arte  en  Espana;  La  Revista  de  Bellas  Ar- 
tes;  außerdem  hat  er  ein  sehr  gelehrtes  Werk 
über  die  Museen  Spaniens  tmd  ein  Budi 
über  (Joya  veröflFentlicht 

Oatorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artitUt  espafioles  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883  4. 

P.  LaUmd. 

Araua,  A  Ion  so  de,  Maler,  geb.  in  Sala- 
manca  1625,  lebte  1665  in  Sevilla. 

Gestose,  Artif.  Sevill.  II  13.  if.  v.  B. 

Axaynea,  Jean  Fran^ois  Marie  d*, 
Maler,  wurde  in  die  Pariser  M^^ndcad.  80. 
6.  1781  zugelassen,  ohne  Akademiker  zu  wer- 
den. 1781  stellte  er  im  Louvre  eine  hl.  Fa- 
milie aus.  Nach  ihm  radierte  P.  Laurent 
die  4  Jahreszeiten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  —  Hei- 
necken, Dict.  IV  510  unter  Daraynes.        R, 

Arbalestrier,  Robert  T,  Maler  in  Lille, 
führte  1573  auf  der  Flagge,  die  der  Bürger- 
Kompanie  von  der  Stadt  geschenkt  wurde, 
die  Wappen  des  Königs  und  der  Stadt  sowie 
das  Martyrium  des  hl.  Stephanus  aus. 

Houdoy.  Etudes  artistiques.      H,  Longnon, 

Arbant  Louis,  franzoa.  Stillebenmaler, 
geb.  zu  Macon  (Saöne-et-Loire),  Schüler  der 
Lyoner  Kunstschule,  stellte  von  1849—1870 
im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  et  SuppL 

Arbaro,  Genua ro  d',  Holzschnitzer,  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Neapel  tätig. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'Intaglio  (Roma 
1886)  p.  89.  * 
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AAmdät  Cetare,   ittlien.   liialer,   haiipt- 
gjrhltrh  in  Fresko»  wohl  imi  1660  m  Saluzzo 
Scboren.    Sdioa  frfiliieitig  in  SiMmien  titig. 
1679  fahrte  er  gröfiere  Arbeiten  in  der  Kathe- 
drale Ton  liialaga  ans  (Cap.  Mayor  [6  Pas- 
skmsbilder]    nnd   Csp.  de  la  Encamadon). 
168B  schmückte  er  den  Sagrario  der  Kathe- 
drale Ton  Cordova  mit  Fresken  nnd  soll  nach 
Cenn  Bermndez  1686  gemeinsam  mit  Juan  u. 
Prancisco    Perrea    den   großartigen    Presko- 
ndimadc  des  Palastes  el  Visa  in  der  Manclia 
übernommen  haben,   den   der   Marques   yon 
Santa  Cruz  1686  hatte  erbauen  lassen.    Später 
ist  A.  nadi  Italien  zurückgekehrt,  da  er  1606 
tmter  den  Gründern  der  Akad.  von  S.  Lnca 
in  Rom  genannt  wird.    Auch  in  seiner  Hei- 
mat ist  er  wieder  tätig  gewesen.    Er  malte  die 
Fresken  an  der  Außenseite  des  Palazzo  Pub- 
bUoco  in  Saluzzo,  die  zum  Teil  noch  erhalten 
sind  und  nach  Mündler  an  die  Malweise  des 
Ped.  Zuocaro  und  B.  Lanini  erinnern,  und  in 
Savigliano  bei  Saluzzo  die  Deckenbilder  der 
Benediktinerkirche.    Seit  1697  erhielt  A.  Auf- 
träge des  Piemonteser  Hofes,  von  dem  er  von 
lOOi  an  ein  Jahresgehalt  als  herzoglicher  Hof- 
maler bezog.    Es  wird  berichtet,  daß  er  Por- 
träts der  Savoyischen  Fürsten  für  eine  von 
Carl  Emmanuel  L  erbaute  Galerie  malte.    A. 
starb  am  6.  2.  1607. 

Cean  Bermudes,  Dicc.  —  (F.  Quilliet) 
Le  arti  ital.  in  Ispagna  p.  33.  —  A  ralomino 
V  e  1  a  ■  c  o,  £1  mtis.  ptntorico  II  404.. —  L  a  n  i  i, 
Storia  pitt  III  S29;  IV  307.  —  Mitsirini, 
Slor.  d.  rom.  Accad.  di  S.  Luca  p.  67,  461.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  C.  J u s t i  in  9mnB.  Jahrb. 
f.  K.-W.  V  172;  XII  190.  —  M^moires  de  la 
Soc  Savois.  XV  2.  p.  217.  •♦• 

Aiband,  französ.  Bildhauer,  tätig  um  1707 
in  Toulon. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  acolpt  f ran^  loua  Louia  XIV, 

Loffif. 

Azbe,  Battista,  eigentlich  Giovanni  Bat- 
tista  della  Tolle  aus  Arbe,  hervorragender 
Geschütz-  und  Glockengießer,  geb.  um  1470 
ztt  Arbe,  f  am  18.  6.  1640  in  Ragusa.  Aus- 
fdiildet  wahrscheinlich  in  Venedig,  trat  er  am 
8.  10.  1604  in  den  Dienst  der  Republik  Ra- 
gusa,  der  er  eine  mehr  als  80jährige,  bedeu- 
tende Kunsttätigeit  widmete,  die  ihm  freilich 
YOQ  seinem  Vaterlande  mit  Undank  gelohnt 
wurde,  während  die  Gegenwart  die  wenigen 
nm  üun  noch  nachweisbaren  Arbeiten  zu  den 
knnstvollsten  ihrer  Art  zählt  Im  Heeres- 
museum  zu  Wien  von  ihm  eine  Bombarde; 
in  Ragnsa  eine  Uhrglocke  mit  Kriegergestal- 
ten (1607) ;  femer  eine  Glocke  in  der  Do- 
minikanerkirche mit  dem  Relief  des  hl.  Do- 
minicus  (1616) ;  in  Cattaro  die  Glocke  zu  Sa. 
Cbiara  mit  den  Reliefs  der  Madonna  und 
mArerer  Heiligen  (1612) ;  in  Stagno  2 
docken,  jetzt  in  der  Annunziatenkirche 
(1528) ;  endlich  im  (}erman.  Museum  in 
Nürnberg  ein  Galeerengeschütz,  signiert: 
Opas  Baptistae  1524.  —  Sein  Sohn  Paoio  trat 


1640  an  seine  Stelle,  verschwindet  aber  sehr 

bald  in  der  Überlieferung. 

W.  Boeheim,  Meister  der  Waffenschmiede- 
knnst  212.  —  Champeanx,  Dict  d.  fondeort 
etc.  p.  67.  —  Mitteil.  d.  Zentr.-Ko]nm.  N,  F.  XVI 
140 ;  XVII  165,  162.  F.  Bwektr. 

Arbeit,  Eugen,  Maler,  geb.  den  9.  8.  1826 
zu  We^Kheid  (OberelsaB),  lernte  bei  Eng. 
Delacroix  und  G>rot  Er  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Italien  auf,  das  ihm  zu  verschiedenen 
Landschafts-  und  Genrebildern  Anlaß  bot 
Außerdem  malte  er  Vorwürfe,  dem  heimat- 
lichen Leben  und  den  Vogesen  entnommen. 

Bellier-Anvray,  Dict  u.  SuppL,  woselbst 
das  Verzeichnis  seiner  von  1851—1882  in  Paris 
ausgestellten  Werke.  R, 

Arbeilt  Josef  und  Josef  Bojada,  führten 
nach  dem  Tode  des  Pedro  Blay  von  1820 
bis  1888  den  von  diesem  begonnenen  Bau  der 
Pfarrkirche  von  Selva  in  Katalonien  nach  dem 
Plane  des  Jaime  Amig6  zu  Ende, 

Llaguno  y  Amirola,  Not  IV  80.        A 

Arbensls,  s.  Arbi. 

Arbesy  d',  s.  Darhis. 

Arbesser»  Josef  von,  Landschafts-  und 
Architektturmaler  in  Graz,  seit  1888  in  Ve- 
nedig, geb.  14.  12.  1860  in  Judenburg,  Schüler 
der  Wiener  Akad.  und  des  Hofmalers  JuL 
Lange  in  München.  Seine  Arbeiten  waren 
in  seiner  früheren  Zeit  Steirische  Kirchen- 
interieurs, später  wirkungsvolle  venezianische 
Architekturen. 

Was 1 1er,  Steirisches  Kstlerlex.  u.  Nach- 
träge. ** 

Arbien,  Hans  oder  Johan,  dän.  Maler, 
geb.  in  Christiania  6.  1.  1718,  f  in  Kopenhagen 
4.  12.  1766,  im  Auslande  ausgebildet  1741 
war  er  in  Hamburg,  von  1750  an  spätestens 
in  Kopenhagen,  wo  er  1754  Zeichenlehrer  für 
die  kgL  Pagen  und  bei  der  Landkadettenakad. 
wurde.  Von  seinen  Bildnissen  werden  er- 
wähnt: Frederik  V.  (nicht  wie  in  Mejrers 
Kstlerlex.  Christian  V.),  gest  von  Th.  Bur- 
ford, Hedwig  Eleonora  Hoppe  (gest  von  O. 
H.  de  Lode)  und  der  Prediger  C.  J.  Heise 
in  Hamburg,  1741  gemalt  (befand  sich  früher 
in  der  Sakristei  der  dortigen  Petrikirche). 

Meyer.  Ksticrlex.  (mit  Lit).  —  Weil- 
bach, Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  1896.      A,  R, 

Arbien,  Magnus  Gustav,  Medailleur, 
in  Christiania  25.  9.  1716  geb.,  sein  Vater  war 
jedoch  Schwede.  Seine  Kunst  lernte  er  vor- 
züglich in  Kopenhagen,  doch  besuchte  er  1746 
bis  46  Stockholm,  wo  Hedlinger,  der  1746 
Schweden  verließ,  sein  Lehrer  war.  Seine 
Stempel  werden  vielfach  gelobt  Kurz  vor 
seinem  Tode  wurde  er  nach  Petersburg  be- 
rufen, um  eine  Denkmünze  zu  Ehren  der  Kai- 
serin Elisabeth  zu  schneiden.  Sein  Mono- 
gramm war  ein  einfaches  A.  Er  starb  27.  1. 
1760. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Art  v.  Dietrichson).  — 
W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.  —  N  a  g  - 
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1  e  r»  Monosrammltten  I  No.  2525»  IV  No.  1525, 
1543,  1851.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  frui«.  1895 
p.  318  ♦• 

AxbiaOy  s.  Albino. 

Axbiol,  Vicente,  span.  liialer,  geb.  1812 
zu  Madrid,  f  1876  zu  Zaragoza,  Schüler  der 
Akad.  San  Fernando.  Von  seinen  Werken 
nennen  wir:  Der  Tod  des  Moses;  Eine  chi- 
nesische Szene  (von  der  Königin  Maria 
Cristina  1888  erworben) ;  Der  König  Don 
Juan  I.,  für  die  chronologische  Serie  der 
Könige  von  Spanien  bestimmt;  femer  Genre- 
bilder und  Landschaften. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistat  espaiiolet  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 
AxbisQ,  Blas  de,  Kunsttischler  in  Valla- 

dolid.  In  Gemeinschaft  mit  Cristöbal  de  Uma- 
fta  übernimmt  er  1668  für  Innocendo  Berru- 
gete  und  Bautista  BeltHm  die  Ausführung  des 
Gerüstes  des  Hochaltars  der  Hauptkirche  in 
Simancas.  1667  ist  er  Zeuge  im  Testament  der 
Maria  Becerra,  der  zweiten  Gattin  von  Este- 
ban  Jordan. 

Marti  y  Mona 6,  Estud.  histor.  ardst. 
S.  101  etc.  if .  V,  B, 

Axbo,  Anna  Eliza  (geb.  Thomas),  nor- 
weg.  Genremalerin  in  Christiania,  G^nahlin 
des  Historienmalers  P.  N.  Arbo,  geb.  12.  1. 
1864  in  Alten  in  Norwegen,  ausgebildet  bei 
den  Malern  Bergslien  in  Christiania,  Prof. 
Roed  in  Kopenhagen  (1874),  Barrias  in 
Paris  (1876—80).  Sie  stellte  aus  in  Paris 
1880/81,  Wien  1881,  Stockholm  und  C^u-i- 
stiania  in  den  00er  Jahren.  Reisen  in  Frank- 
reich (Paris,  Bretagne)  Schottland,  Schweiz. 

Mitteilungen  der  Künstlerin.  C.  W,  Scknitler, 

Azbo,  Peter  Nicolai,  norweg.  Histo- 
rienmaler, geb.  18.  6.  1881  in  Drammen,  stu- 
dierte in  Christiania  an  d.  Univ.  1849,  ausgebil- 
det an  der  Akad.  in  Kopenhagen  und  unter 
Prof.  Heisted  (1861-^)  und  an  der  Akad.  in 
Düsseldorf  unter  Carl  Sohn  (1862—66).  Er 
blieb  als  Hüntens  Schüler  (1867—68)  in 
Düsseldorf  bis  1861,  wo  eine  zahlreiche 
Schule  von  Nordländern  sich  um  die  Nor- 
weger Tidemand  und  Gude  versammelte. 
A.  nahm  seine  Motive  aus  der  vaterlandi- 
schen (jeschichte  und  der  Mythologie;  histo- 
rische Schlachtenszenen  und  Tiermalerei  (be- 
sonders das  Pferd).  Er  stellte  zum  ersten- 
mal 1866  im  Kunstverein  zu  Christiania  aus. 
Eines  seiner  berühmtesten  Bilder  ist  „Die 
Walküre"  1860,  von  dem  sich  Wiederholun- 
gen in  den  Gderien  von  Stockholm  (1866) 
und  Christiania  (1869)  befinden.  Während 
seiner  Düsseldorfer  Zeit  besuchte  er  die  Hei- 
mat und  gab  ein  Album  in  lithographischem 
Farbendruck  heraus  „Bilder  zu  Norwegens 
(beschichte"  (Christiania  1860),  1862  malte 
er  in  Norwegen:  „König  Sverres  Flucht 
über  die  Berge  von  VoB"  (Bergens  (Vale- 
rie)  und  eine   Episode   aus   dem  80jährigen 


Kriege,  „Die  eroberte  Standarte**  (1867). 
Er  stand  in  diesen  Jahren  unter  dem  Einfloß 
von  Wouwermann,  Watteau,  Laueret  Im 
Herbst  1863  zog  er  nach  Paris,  wo  er  mit 
mehreren  Unterbrechungen  bis  zum  Juli  1874 
wohnte,  worauf  er  sich  definitiv  in  Christia- 
nia niederließ.  Der  Pariser  Aufenthalt  hatte 
einen  großen  Einfluß  auf  A.s  Kunst  — 
1866—66  war  er  in  Norwegen,  malte  1867 
„Ingeborg,  Frithjovs  (kliebte"  und  1869  „Die 
Schlacht  bei  Waterloo",  sowie  1870  J>ie 
Schlacht  bei  Standford  Bridge"  (Pariser  Salon 
1870,  London  Exhibition  1871,  Wien,  Weltaus- 
stellg.  1878)  und  1872  „Bjarknes  und  Hjal- 
tes  Tod"  nach  Oehlensdüägers  Rolf  Kndce 
(Kopenhagener  Ausstellg.  1872).  1872  sein 
Hauptwerk  „Aa8gaardsreien"(die  wilde  Jagd), 
(Paris,  Exp.  univers.  1878,  Kopenhagen,  Exp. 
1872)  nach  Welhavens  (xedicht  (gehört  der 
Galerie  in  Christiania).  In  Paris  malte  A. 
auf  Bestellung  viele  Porträts,  Jagdbilder, 
Genrebilder  ä  la  Watteau,  Tierbilder,  Land- 
schaften und  stellte  im  Salon  aus.  1878  in 
Wien  als  norweg.  schwed.  Kommissionär  bei 
der  Ausstellg.  Nach  1874  malte  er  in  Chri- 
stiania „Tag",  einen  Jüngling  auf  einem  wei- 
ßen Pferd  (jetzt  im  Stockholmer  Schloß) 
(Philadelphia,  Exp.  international  1876).  1882 
„König  Karls  XV.  und  Königin  Louises  Krö- 
nung in  der  Domkirche  zu  Drontheim  1860" 
(auf  dem  Schloß  in  Christiania),  sowie  Por- 
träts, Hochgebirgsbilder  mit  Pferden,  alt- 
nordische Bilder,  Altarbilder  (in  den  Kirchen 
von  Odalen  und  Fet).  1876—79  gab  er  eine 
Serie  Zeichnungen  heraus  zu  dem  Werke 
„Bilder  aus  Norwegens  Gieschichte  für  Schule 
und  Haus",  von  Asbjöm  Knudsen,  (Christia- 
nia. A.  starb  14.  10.  92  in  Christiania.  Er 
ist  einer  von  Norwegens  wenigen  Historien- 
malern. Seine  Arbeiten  sind  gefällig  und 
phantasievoll  komponiert,  zeugen  von  einem 
sehr  kultivierten  Geschmack  und  einer  tüch- 
tigen Technik.  Er  stand  auf  dem  Übergänge 
zwischen  Romantik  und  Realismus  und  hat 
kaum  vermocht,  dem  Mythus  und  der  Ge- 
schichte  volle  Kraft  und  nationales  (jepräge 
«nzuflöBen. 

Schriftliche    Aufzeichnungen    des    Künstlers. 

—  Meyer,  Kstlerlcx.  —  Bottiche r,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  u.  Nachtr.  xu  I.  —  W  e  i  1  - 
bach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  189G  II  588.  — 
Kunstchronik  XIII  7  u.  N.  F.  IV  41.  —  Chron. 
des  arts  1870  annuaire.  —  Nordisk  Familielex, 
Stockholm  1904.  --  Lange,  Nutidskunst,  Kö- 
benhavn  1873  S.  440—47.  —  Nordiskt  Konst- 
närs  Album,  Stockholm  1878  S.  2  u.  1879  S.  66. 

—  Nordiska  Maalares  Taflor,   Stockholm  1877. 

—  Dietrichson,  Svundne  Tider,  Christiania 
1899  II  238.  —  Ders.,  A.  Tidemand,  Christiania 
1878  II  46  u.  69.  —  Ders.,  bct  norske  National- 
gallerie,  Christiania  1887  (passim).  —  Aubert, 
Det  nye  Norges  Malerkunst,  Christiania  1904  S. 
28.  —  Thommessen,  Norsk  Billedkunst, 
Christiania  1904,  p.  118,  135.  —  T  h  i  i  s,  Norske 
Malere  og  Billedhuggere,  Bergen  1904  I  233 
bis  237.  —  Salomonsen,  Store  Nord.  Kon- 
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▼cnlex.  —  La  Nonrige,  ChrittianU  1900  S. 
560.  —  Folkebladet  1803    (Chrittiaiiia)    No.  3. 

—  Krohg,  Kunstnere.  Chrift  1802  II.  — 
Dietrichson,  Af  Hans  Gudet  Liv  og  Vir- 
ker,  Chriat.  1000  S.  62  u.  69.  —  IlL  London 
News  1878 ;  Jtdy  27tb.  —  The  Art  Journal  1878. 

—  Axvalla-Altmm  (Zeichnungen  v.  P.  N.  Arbo) 
Chrittiania  1868.  C.  W.  SehnitUr. 

Aiboe,  Thomas,  dänischer  Architekt,  geb. 

22.  9.  1886,  ist  als  Bahnhofsarchitekt  vielfach 

tätig  gewesen.     Seine  Hauptwerke  sind  die 

Balmhöfe  zu  Nyborg,  Odense  und  Aalborg. 

Außerdem  hat  er  eine  große  Menge  öffentlicher 

Gebäude   gebaut,   wie   Telegraphen-Stationen 

(Horsens),    Krankenhäuser     (Aarhus)    und 

Schulgebäude. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunttnerlex.  —  Ar- 
Utekten  V  231,  301.  V.  LorenMtn. 

Axboia,  Jean  d',  Hofmaler  Philipps  des 
Kühnen  von  Burgund,  der  ihn  nach  dem 
(noch  erhaltenen)  Briefe  vom  21.  6.  1878  in 
seinen  Dienst  berief.  Für  den  Monat  März 
1875  findet  sich  der  Zahltmgsvermerk  seiner 
Besoldung.  Einige  weitere,  aber  nicht  beson- 
ders ergiebige  Notizen  über  ihn  sind  bekannt 
geworden,  die  man  am  besten  bei  Bouchot, 
Primitifs  Francs,  vereinigt  findet  Bouchot 
▼ermutet  eine  seinerzeit  einflußreiche  Künst- 
leipersonlichkeit  in  ihm. 

A.  Pinchart,  Arch.  d.  Arts  III  f  94.  — 
H.  Bouchot,  s.  oben.  ** 

Azboraliua,  Karl  Rudolf  Teodor, 
schwed.  Archit.,  geb.  in  Orsa  in  Dalekarlien 
24.  12.  1861,  studierte  in  Stockholm  an  der 
technischen  Hochschule  1882—86,  ließ  sich  als 
Archit  in  Stockholm  nieder  und  baute  meh- 
rere Villen  und  andere  Holzhäuser  bei  Djurs- 
holm  und  in  dem  Sportspark  von  Stockholm 
(die  letztgenannten  zusammen  mit  F.  Lillje- 
kvist).  Von  ihm  auch  der  Umbau  des  Schlos- 
ses von  Djursholm  (nunmehr  Schulgebäude) 
und  der  Kirche  von  Alfdalen  in  Dalame. 

G,  Nor<Unsvan, 

AxbonHus,  Olof  Per  Ulrik,  schwed. 
Maler,  geb.  in  Orsa  in  Dalekarlien  4.  11.  18^, 
wurde  1861  Schüler  der  Kunstakad.  in  Stock- 
holm, stellte  Landschaften  mit  Motiven  aus 
seiner  Heimat  aus :  Herbstmorgen  in  Dalekar- 
lien 1866,  Waldinterieur  mit  Bärenjagd  1867, 
Eichenwald  bei  aufziehendem  Unwetter  1868. 
Für  das  letztgenannte  Bild  bekam  er  die  Kgl. 
Medaille  der  Akad.  und  ein  Reisestipendium; 
er  hielt  sich  drei  Jahre  in  Paris,  München 
und  Rom  auf.  Tätig  seitdem  in  Stockholm, 
wurde  1881  Oberlehrer  im  Zeichnen  an  der 
technischen  Schule  daselbst  und  1901  Pro- 
fessor für  Landschaftsmalerei  an  der  Kunst- 
akad. Er  hat  Stimmungen  aus  Italien  und 
der  Schweiz,  von  der  Ostseeküste,  aber  meist 
von  Dalekarlien  gemalt  Das  Nationalmus. 
besitzt  von  seinen  Gemälden:  Auf  der  Alm 
in  Dalekarlien  (1876),  Ziegen  werden  auf  die 
Weide  geführt  (1890),  Ein  See  bei  Engels- 
berg   (Sommerlandschaft  1908)    und  Abend 


nach  einem  Regentag  (1904).  Das  Mus.  von 
Malmö  besitzt:  Sturm  in  den  Schären  (1874), 
das  Mus.  von  (^teborg:  Waldsee  (1889),  die 
Galerie  von  Helsingfors:  Sonntagmorgen  bei 
der  Kirche  von  Floda.  Eine  schwed.  Land- 
schaft von  ihm  wurde  auf  der  internationalen 
Ausstellung  in  Venedig  1906  vom  Konig  von 
Italien  gekauft  A.  hat  mehrere  Male  in 
Deutschland  ausgestellt  zuletzt  „Abend  in 
der  Einöde"  in  München  1906,  wo  er  eine 
IL  Medaille  erhielt 

Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1904. 

G,  Nordtnsvan, 

Arboa,  Radierer  in  Punktiermanier,  geb. 
1881  zu  Paris,  reproduzierte  eine  Büste  Na- 
poleons. 

Le  Blanc,  Manuel.  /.  Guibert, 

Axboty  Fernando,  span.  Architekt  geb. 
1844  in  Rom«  Schüler  der  Pariser  Ecole  d. 
Bcaux-Arts.  Sein  hervorragendstes  Werk  ist 
die  gotische  Kirche  Nuestra  Sefiora  de  Atocfaa 
zu  Madrid.  p.  Lafond, 

Arboa  y  Ayexbe»  Manuel,  span.  Miniatur- 
maler, geb.  zu  Madrid,  f  daselbst  1876,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Akad.  San  Fer- 
nando zu  Madrid,  setzte  sie  an  der  £cole  des 
Beaux-Arts  zu  Paris  fort  und  vollendete 
seine  Ausbildung  in  Rom.  1847  wurde  er 
von  der  Königin  Isabella  zur  Würde  eines 
Hofmalers  erhoben.  Seine  Werke  bestehen 
in  Miniaturbildem  und  in  Kopien,  in  Aquarell- 
malerei, nach  Raffael,  Tizian,  Veronese,  Lu- 
ca  Cambiaso,  Murillo  und  anderen  Meistern. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  slglo  XIX.  Madrid  1888/4. 

P.  Lafond. 

Arbonin,  Sidney,  französ.  Maler,  geb.  in 
G>gnac  (Charente),  Schüler  von  L.  Gros, 
tätig  in  Paissy.  1876 — 86  stellte  er  wieder- 
holt Stimmungsbilder  von  den  Ufern  der 
Seine  im  Pariser  Salon  aus.  In  den  Jahren 
1875—77  war  er  auch  in  den  Roy.  Academy 
Exhibitions  in  London  vertreten  und  wohnte 
damals  daselbst 

Bellicr-Auvray,  Dict  g^  Suppl.  — 
Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  56.  ** 

ArboQsse,  Jean  Alphonse,  französ. 
Zeichner  und  Aquarellist  geb.  1791  in  Paris, 
stellte  1824  im  Salon  mehrere  Aquarelle  aus, 
darunter  eine  Ansicht  von  Paris,  vom  P^re 
Lachaise  aus  gesehen. 

Gäbet  I>ict  d.  art.,  Paris  1831.  ** 

Axbout,  Jean  Marie,  französ.  Bildhauer, 
war  1788—1792  in  Lyon  tätig. 

Rondo t  L^  sculpt  de  Lyon.    67.        Lamt. 

Arbulo  Maigwete,  Pedro,  span.  Bildhauer, 
vermutlich  aus  der  Vorstadt  Marguvete  in 
Santo  Domingo  de  la  Calzada,  wo  er  um  1666 
tätig  war.  Von  1669  an  verfertigte  er  das 
Altar-Tabernakel  und  die  (Thorstühle  in  der 
Kirche  von  San  Asensio  bei  Burgos.  Ver- 
mutlich sind  auch  mehrere  Tabernakel  und 
Statuen  in  dieser  (hegend  von  A.,  die  dem 
Berruguete  zugeschrieben  werden,  als  dessen 
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Nachfolger  sich  der  Künstler  in  seinen  er- 
haltenen Werken  zeigt  1008  hatte  er  über 
die  Arbeiten  des  Domingo  de  Albitiz  und  des 
Lnis  Gabeo  am  Coro,  Trascoro  etc.  der  Kathe- 
drale von  San  Domingo  de  la  Calzada  ein  Ur- 
teil abzugeben.  A.  starb  1608  in  Briones,  wo 
er  die  letzten  Jahre  tatig  war. 

Cean  Bermudes,  Dicc  I  49—46.  — 
Marti  y  Uoubö,  Estud.  586.  A 

Axbnni,  Jose,   Maler   in   Habana  im   19. 

Jahrh. 

Ramire z,  La  Habana  artistica,  ELabana  1891 
227.  ♦• 

Axbuthnot,  George,  engl.  Landschafts- 
maler in  Mayfair,  stellte  1829  und  1836  2 
Landschaftsbilder  in  der  Roy.  Academy  in 
London  aus.  Eine  Anzahl  von  kolorierten 
Ansichten  von  Golkonda,  mit  erläuterndem 
Text,  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  erschienen, 
sind  wohl  sein  Werk. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  66.  —  Fio- 
rillo,  Gesch.  d.  zdchn.  Kste.  V  728.  *• 

Arc-Valette,  L.,  französ.  Landschaftsmalerin 
in  Longu^  (Maine-ef-Loire),  später  in  Paris, 
stellte  im  Salon  seit  1894  aus  und  war  auf 
der  Pariser  „Exposition  de  TUnion  des  Fem- 
mes  Peintres  et  Sculpteurs"  1903  vertreten. 
In  den  Salonkatalogen  1896,  97,  99  und  1905 
finden  sich  Abbildungen  nach  Werken  von 
ihr. 

Chronique  d.  Arts  1903  p.  50.  —  Hirsch, 
Die  bildend.  Künstlerinnen  d.  Neuzeit,  Stuttgart 
1906.  H,  V. 

Area»  Leonardo  delT,  soll  nach  der 
Angabe  des  Abb6  de  Marolles  (s.  Heinecken, 
Dict)  (um  1600?)  Ornamente  und  Grotesken 
gestochen  haben. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Area»  Michele  d',  italien.  Bildhauer,  der 
mit  8  anderen  Bildhauern  sich  1602  in  Genua 
dem  Sekretär  Ludwigs  XH.  kontraktlich  zur 
Herstellung  eines  Grabmals  verpflichtete. 
Wie  H.  V.  Tschudi  nachgewiesen  hat,  handelt 
es  sich  dabei  um  das  Grabmal  der  Ducs  d'Or- 
l^ans  in  St.  Denis. 

H.  V.  Tschudi,  Le  Tombeau  des  Ducs  d'Or- 
IduDS,  In  der  Gaz.  arch6ologique  1885.  ** 

Area,  Niccolö  d'Antonio  dalT,  da 
Bari  (oder  d'Apulia,  auch  gen.  Bolognese, 
Dalmata  oder  Schiavone),  bolognes.  Bild- 
hauer, geb.  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
in  Bari  in  Apulien  als  Sohn  eines  gewissen 
Antonio  (mit  dem  Familiennamen  Dalmata 
oder  Schiavone?),  der  1469  bereits  als  ver- 
storben erwähnt  wird.  Da  in  der  apulischen 
Heimat  des  Künstlers  keinerlei  Spuren  seines 
Werdeganges  nachweisbar  sind,  und  da  außer- 
dem selbst  seine  frühesten  Arbeiten  keinerlei 
spezifisch  apulische,  sondern  ausschließlich 
bolognesisch-romagnolische  Schuleinflüsse  zur 
Schau  tragen,  so  muß  man  annehmen,  daß 
Niccolö  bereits  in  frühester  Jugend  nach  Bo- 
logna gekommen  ist  und  daß  er  dort  erst 
seine  künstlerische  Ausbildung  genossen  hat 


Ein  direkter  Schulzusammmhang  mit  Jacopo 
della  Querda  erscheint  dabei  völlig  ausge- 
schlossen; denn  dieser  starb  bereits  1488,  und 
da  andererseits  das  zur  Ermöglichnng  dieses 
Schulanschlusses  von  Perkins  für  Niccolö 
dair  Area  angegebene  Geburtsjahr  1414  des- 
halb unannehmbar  erscheint,  weil  der  Künst- 
ler sich  erst  1478  in  Bologna  verheiratete 
(mit  Margherita  Boateri,  die  ihn  in  den 
nächstfolgenden  Jahren  mit  einem  Sohne  Ce- 
sare  und  mit  einer  Tochter  Aurelia  be- 
schenkte), so  dürfte  das  C^burtsjahr  Nicco- 
lös  in  der  Tat  wohl  erst  in  die  Zeit  kurz 
nach  dem  Tode  des  Jacopo  della  Quercia  zu 
verlegen  sein.  Als  erstes  Jugendwerk  Nicco- 
lös  galt  bisher  das  von  einer  schlichten  Früh- 
renaissance-Umrahmtmg  sich  abhebende  und 
mit  der  Jahreszahl  1468  datierte  Reiterreliel- 
monument  des  1446  verstorbenen  Annibale  I. 
de'  BentivQglio  in  S.  CHacomo  Maggiore  zu 
Bologna;  neuerdings  jedoch  ist  dieses  ziem- 
lich nüchterne  und  unbeholfene,  in  der  Kom- 
position des  Reiterbildes  eng  an  Donatellos 
Gattamelata  sich  anschließende  Werk  aus 
stilistischen  Gründen  dem  Niccolö  dall'  Area 
wieder  abgesprochen  worden.  Demnach  ist 
mit  Sicherheit  erst  die  1488  entstandene  Ter- 
rakottagruppe des  „Sepolcro  di  Oisto"  in 
S.  Maria  della  Vita  zu  Bologna  als  frühestes 
Werk  des  Künstlers  zu  betrachten.  Die 
v/ild  bewegte,  im  Ausdruck  des  ungezügelten 
Affektes  jedes  Maß  überschreitende  (jruppe 
besteht  aus  den  lebensgroßen,  in  bauschig 
flatternde  (jewänder  gehüllten  (jestalten  der 
drei  Marien,  des  Johannes  tmd  der  Magda- 
lena, die  wehklagend  den  ausgestreckt  ruhen- 
den Leichnam  Christi  im  Halbkreise  um- 
stehen, und  mit  denen  die  zu  Häupten  des 
letzteren  kniende  Figur  des  Joseph  von  Ari- 
mathia  in  ihrer  ruhigen  Grelassenheit  einen 
wohl  erwogenen  Kontrast  bildet.  Auf  dem 
Kopfkissen  des  Erlöserleichnams  fand  Aldro- 
vandi  die  Signatur  „Opus  Nicolai  de  Apulta". 
—  Vielleicht  noch  vor  dieser  Sepolcro-Crruppe 
ist  nach  Schubring  als  Nachklang  heimat- 
licher Jugenderinnerungen  (apulische  Weih- 
nachtskrippen) jenes  leider  nicht  erhalten  ge- 
bliebene Presepio-Relief  entstanden,  das  A. 
(nach  einer  Notiz  in  Sansovinos  „Venezia 
Nobilissima'^  ed.  1681  p.  83b)  in  mehrfarbig 
bemalter  Terrakotta  für  die  Kirche  S.  Spirito 
in  Venedig  geliefert  haben  soll. 

Seinen  eigentlichen  Künstlerruf  und  seinen 
Namen  verdankt  Niccolö  dall'  Area  der 
reichen  architektonischen  und  bildnerischen 
Bekrönung,  die  er  der  vom  Frate  Guglielmo, 
dem  Schüler  des  Niccolö  Pisano,  1286—1287 
geschaffenen  Area  des  hL  Dominicus  in  S. 
Domenico  zu  Bologna  verliehen  hat.  Den 
Auftrag  auf  diese  in  allen  Einzelheiten  genau 
vorgeschriebene  Marmorarbeit  erhielt  der 
Künstler  1469.     Bis  um  1478  vollendete  er 


6a 


Arcangeli  —  Arcangelo 


den    architektonischen    Teil    dieser    Angabe, 
also  das  gewölbte  Dach  der  Area  mit  seinem 
prächtigen  Gesims,  die  Volutenpyramide  mit 
ihren   Delphingestalten   und   die   kandelaber- 
artige  Gipfelbekrönung   mit   ihren   reizenden 
Pnttenfig&xhen   und    den    schweren    Fmcht- 
behängen.    An  den  Statuen  dagegen  arbeitete 
der  Meister  bis  an  sein  Lebensende,  wobei  er 
von  den  kontraktlich  ausbedungenen  18  Ge- 
stalten nur  14  zur  Ausführung  bringen  konnte, 
nämlich    die    das    Ganze    bekrönende    Statue 
Gott- Vaters  auf  der  Weltkugel,  die  Evange- 
listcnstatuen  auf  den  Volutenkissen,  die  drei- 
iigurige    Engelpietä   vor   dem   Volutengiebel, 
6   der    8   Heiligenstatuen   über   dem   Kranz- 
gestmse  der  Area  (SS.  Frandscus,  Domeni- 
cos,    Florian,    Vitalis,    Agricola)     und    den 
knienden  Leuchterengel  zur  Linken  des  Arca- 
Sodcels.      (Der   Leuchterengel    zur    Rechten 
und  die  Statuen  der  Heil.  Petronius  und  Pro- 
culns  —  letztere  nur  restauriert  von  Prospero 
Oementi  —  sind  Jugendarbeiten  Michelange- 
los von  1494;  die  Statue  Johannes  des  Täu- 
bers wurde  erst  1687  von  (jirolamo  de'  Cx)l- 
^ellini    noch    hinzugefügt,   während    die   drei 
Isostlichen   Reliefs   am   Untersatze  der   Area 
1582  von  Alfonso  Lombardi  ausgeführt  wur- 
den.)     Merkwürdigerweise   hat   dieses   hoch- 
^l>edeutende    Werk    des    apulischen    Meisters, 
an  Kraft  und  Originalität  der  Erfindung 
rie  der  plastischen  und  omamentalen  Durch- 
Vldung  den  besten  Florentiner  Arbeiten  die- 
ser Zeit  ebenbürtig  zur   Seite  steht,   in  Bo- 
logna  keinerlei    schulbildende   Wirkung  hin- 
terlassen. —  Von  kleineren  Werken,  die  der 
Künstler   während   seiner    Tätigkeit    an    der 
Area  di   S.  Domenico  noch  geschaffen  hat, 
sind  zu  erwähnen:  der  Terrakotta- Adler  von 
1478  über  dem  Hauptportale  von  S.  (Giovanni 
m   Monte   zu    Bologna    (signiert   „Nicolaus 
F');  das  herrliche  Madonnenrelief  von  1478 
an  der  Fassade  des  Palazzo  degli  Anziani  zu 
Bologna   (gleichfalls   Terrakotta   mit   Spuren 
einstiger  Vergoldung,  signiert  „Nicolaus  f); 
die  Grabplatte  des  1478  verstorbenen  Bologne- 
ter  Nobile  Domenico  (jarganelli  (in  Marmor 
tL  Bronze)  im  Museo  Civico  zu  Bologna ;  end- 
lidi  nadi  W.  Bode  die  Stuceostatuette  des  hL 
Bernardinus    im   Berliner    Kaiser    Friedrich- 
Moseum,   der   Schubring  noch   zwei   aus   S. 
Domenico  zu  Imola  stammende,  bisher  dem 
}aoopo   della  Quercia   zugeschriebene   Kalk- 
sieinstatuen  der  Heil.  Bemardus  und  Petrus 
Martyr    in   der    Pinakothek   zu    Faenza   als 
nicfat  minder   eharakteristische    Schöpfungen 
unseres    Meisters   an    die    Seite   stellt.     Die 
Chorschranken  von  1488  in  der  Cappella  dei 
Notai    von    S.    Petronio    zu    Bologna    (mit 
eioem  reizvollen  Fries  von  Adlern,   (xreifen 
«nd  Puttenköpfen  und  einem  „Cristo  morto" 
iholicfa  demjenigen  der  Area  di  S.  Domenico) 
werden  von  S^ubring  und  C  Ricci  gleich- 
es noch  als  eine  Arbeit  Niccolös  angespro- 


chen, von  Aldrovandi  dagegen  als  das  Werk 
eines  schwächeren  Künstlers  betrachtet  Zwei 
Terrakottareliefs  aus  den  letzten  Lebensjah- 
ren unseres  Meisters  sind  gleich  dem  frühen 
Terrakotta-Presepio  aus  S.  Spirito  zu  Ve- 
nedig leider  spurlos  verloren  gegangen,  näm- 
lich eine  Verkündigung  Mariae  und  eine  An- 
betung der  Könige,  die  Niccolö  laut  einer 
urkundlichen  Notiz  von  der  Hand  des  Gias- 
pare  Godebö  1492  an  den  letzteren  Rektor  von 
S.  Maria  Maddalena  in  S.  Donato  zu  Bo- 
logna abgeliefert  hat;  desgleichen  auch  eine 
in  einer  Bologneser  Ghronik  erwähnte,  an- 
geblich nach  Spanien  verkaufte  Marmorstatue 
Johannes  des  Täufers,  sowie  gewisse  von 
den  Bologneser  Chronisten  gerühmte  „Ca- 
pricci"  des  Meisters  (minutiöse  Holzschnit- 
zereien, die  z.  B.  ein  Vöglein  in  seinem  Kä- 
fig, winzige  Fliegen  „che  parevan  vive"  etc 
darstellen). 

Meister  Niccolö  starb  1494  zu  Bologna  und 
wurde  in  der  dortigen  Coelestinerkirche  zur 
Ruhe  bestattet. 

F.  Malaguzzi-Valeri  in  Repertor.  für 
Kstwissensch.  XXII  284  ff.  —  C  R  i  c  c  i,  Gttida 
di  Bologna  (1893)  p.  24  ff.  —  L.  Aldrovandi 
in  L'Arte  II  174ff.  —  P.  Schubring  in 
Zeitschr.  f.  bild.  Ktt,  N.  F.,  XV  20«  ff.  —  W. 
B  o  d  e,  Die  Italien.  Plastik  (Berlin  1905)  p.  143 
bis  146.  B.  Scatassa. 

Azcangeli,  Giovanni  Battista,  Archi- 
tekt, geb.  1571  in  Pesaro.  Arbeitete  zunächst 
an  der  Befestigung  des  Hafens  von  Sinigaglia 
im  Herzogtum  Urbino,  trat  hierauf  in  die 
Dienste  des  Papstes  Qemens  VIII.  sowie 
Heinrichs  IV.  von  Frankreich  und  schlieB- 
lich  in  diejenigen  Karls  II.  und  Alfons'  II. 
d'Este,  in  deren  Auftrag  er  den  Bau  des 
Castelnuovo  an  der  Porta  dei  Leoni  zu  Fer- 
rara  entwarf  und  leitete.  Als  späterhin  an 
der  Porto  S.  Agnese  ein  neues  Kastell  er- 
richtet wurde,  erhielt  der  Bau  des  Arcangeli 
den  Namen  Castelvecchio.  Der  Künstler 
starb  1616  in  Ferrara. 

Ricci,  Storia  dell'  Archit  in  Italia  II  300, 
820,  III  131.  E.  Scaiassa. 

Arcangelo  di  Cola  da  Camerino,  ita- 
lien.  Maler  des  15.  Jahrh.  Der  Künstler  be- 
fand sich  1416  in  Citti  di  C^tello,  woselbst 
er  im  großen  Saale  des  Palazzo  Communalt 
eine  hl.  Maria  Magdalena  in  Freskomalerei 
auszuführen  hatte,  und  zwar  zur  Erinnerung 
an  den  Sieg  der  Castellaner  über  die  Mark- 
grafen von  Civitella.  1420  hat  er  laut  Aus- 
weis der  „Matricola  dell'  arte  de'  Medici  e 
Speziali"  (Codex  XXI  des  Florentiner  Staats- 
archivs: „Arcangelus  olim  Chole  Vannis  de 
Camerino,  pictor,  populi  Saneti  Egidii") 
im  Bezirke  S.  Egidio  zu  Florenz  seine  Werk- 
statt gehabt,  wo  er  dann  1421  dn  Tafelge- 
mälde für  die  Kapelle  der  Familie  Bardi  in 
der  Kirche  S.  Luda  vollendete.  Hierauf  sie- 
ddte  er  nach  Rom  über,  wahrscheinlich,  um 
im  Auftrage  des  Papstes  Martin  V.  in  der 
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Kirche  S.  Giovanni  in  Laterano  Malerden 
auszufahren.  Ein  Triptychon  von  der  Hand 
dieses  Künstlers  mit  der  Kreuzigung  Christi 
auf  dem  Mittelbilde  und  je  zwei  Heiligenfigu- 
ren auf  den  Flügdbildem  ist  1889  in  der  Kr- 
che  des  G>nyento  dell'  Isola  bei  Cessapalombo 
(Marken)  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört 
worden;  die  Signatur  dieses  Gemäldes  lau- 
tete: ,Anno  Dni  MCCCCXXV  pinxit  Archan- 
gelus  G>le  de  Camerino".  —  Dieser  Maler  ist 
augenscheinlich  identisch  mit  jenem  Arcan- 
gelo di  Ghise  di  Vanni  da  Camirino,  den  Ried 
nach  dner  sicherlich  irrtümlichen  Lesart  und 
Datierung  Morenis  zitiert  hat 

Santoni  in  „Nuova  Riyista  Misena"  1890, 
No.  12;  sowie  in  „Catal.  degli  nomini  illuttri 
di  Camerino"  (App.  alla  stör,  del  Savini,  (Zame- 
rino  1895).  —  FeliciangelL  SuUa  vita  di 
(Hov.  Boccati  da  Camerino  (S.  Severino  1906). 

—  Frey,  Die  Loggia  de'  Land  zu  Florenz 
(Berlin  1885,  p.  363).  —  Gaye,  Carteggio  II 
377.  —  Gualandi,  Mem.  orig.  (Bologna 
1844).  —  Magherini-Graziani,  L'Arte 
a  Citt^  di  Gastdlo  (1897)  p.  73,  182.  —  Va- 
■  ari-Milanesi  11.  294.  —  Moreni,  Not 
iator.  dd  contomi  di  Firenze;  und  lUustr.  ddle 
raedaglie  di  Bindo  Altoviti  (Firenze  1824).  — 
Ricci,  Mem.  Stör.  I,  175—180.       F.  Aleandri, 

Axeangelo,  Francesco  Antonio  di, 
neapol.  Maler,  1666  in  die  Liste  der  Korpora- 
tion der  Maler  dngeschrieben,  f  im  Mai  1681. 

NapoU  Nobilissima  VII  11.         G.  Degli  Amm%, 

Aieangelo  di  Ghese  di  Vanni,  s.  tm- 
ter  Arcangelo  di  Cola. 

Arcangelo  da  Parma,  Kanonikus  und  Mi- 

niator   in   Ferrara    (wohnte   dort   in    einem 

Hause  des  Druckers  Lorenzo  dd   Rossi   di 

Valenza)  und  in  Parma.     Er  miniierte  1487 

ein  Buch,  das  der  Schrdber  (}iovanni  da  Cre- 

mona  geschrieben  hatte.     Von  seiner  Hand 

in  der  Biblioteca  Estense  in  Modena   (Rac- 

colta  Campori)  dn  Pergamentcodex  von  1524, 

der  außer  einem  rdch  kolorierten  Titdblatt 

eine  Anzahl  schöner  Initialen  aufwdst  (teil- 

wdse  mit  fifi^rlichen  Kompositionen). 

Cittadella,  Docum.  ed  illustr.  178/9.  — 
Stef.  Lottici,  „Calligrafi  Parmend",  fenidi- 
zione  e  Belle  Arti,  nuov.  ser.  II  fasc  XI — ^XII. 

—  Venturi,  La  miniatura  f errarese  nd  secolo 
XV,  in  GaUerie  Nazionali  Italiane  IV  194.      ** 

Arcaniy  Gaspar,  Schwdzer  Architekt, 
tatig  1698—1604  in  Krakau. 

Brnn,  Schweizer  Kstlerlex.  1905.        /f.   V, 

Arcano  deArcani,  Francesco,  Italien. 
StückgieBer,  aus  Cesena,  tatig  im  Dienste 
Heinrichs  VIII.,  Königs  von  England. 

Champeanx,  Dict  d.  fond.  etc.  1886,  32. 

Arcano,  Pietro  d',  malte  1476  über  dem 
Portal  der  (^nfratemiti  dd  Calzolai  zu 
Udine  dne  Darstellung  (jottvaters  in  dner 
Engelglorie.  Das  Fresko  wird  schon  zu  An- 
fang des  19.  Jahrh.  als  stark  zerstört  erwähnt 

M  a  n  z  a  n  o,  Cenni  biografici,  Udine  1885. 

H.  V. 


AieansoU  (di  Anzoli),  Vittore  di,  Holz- 
bildhauer in  Venedig  um  1610,  nur  bd  Zani» 
Enc  met  II  174  erwähnt  h.  V. 

Arcaxi,  Girolamo,  italien.  Architdct, 
stand  von  1607  bis  zu  semem  Tode  1628  als 
Hofarchitekt  im  Dienste  des  Marchese  von 
Mantua. 

(Homale  Ligutt  XV  374,  XVI  137,  138.  — 
Codd6,  Memorie  degli  artef.  Mantov.  —  C 
d'Arco,  Arti  e  Artefid  di  Mantova  (1857)  11, 
Indice.  G.  DegH  AsaL 

Arcari,    Nicolö   Maria,   italien.   Archi- 
.tekt,  t  29.  8.  1626,  Bruder  des  Girolamo  A 
und  wie  dieser  für  den  Marchese  di  Mantova 
tätig. 
(Homale  Ligust  XVI  137,  138.    G.  Degli  Ammu 
Arcayna,  Pedro,  kaUlan.  Maler ;  im  Jahre 
1400  hat  er  die  Vertäfelung  der  Dtdke  des 
Ratssaales  in  Barcdona  zu  bemalen  und  1401 
wird  ihm  aufgetragen,  dne  Fontine  mit  »Öl- 
farben" anzustrdchen. 

Sanpere  j  Miquel,  Cuatroc  cataL  I  73, 
95.  M.  V.  B. 

Arce,  Span.   Glasmaler,  empfing   nach   den 

Ausgaberechnungen  des  Domkapitds  von  Bur- 

gos  1681  die  Summe  von  8000  Maravedia  für 

die  Restaurierung  der  Glasgemälde  im  Quer- 

schiff,  vielleicht  identisch  mit  Juan  de  Ar» 

ce,  Glasmaler,  der  um  1644  in  Burgos  tätig 

war. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  46.  —  Riafio, 
Industr.  arts  in  Spain  S.  247.  ^ 

Axce,  D.  Celedonio  de,  Bildhauer,  gd>. 
in  Burgos  1789.  Schüler  des  Gregorio  Ba- 
rambio.  Mitglied  der  Akad.  von  S.  Fernando 
und  1788  vom  König  zum  Hofbildhauer  er- 
nannt Er  schrieb:  (^nversadones  sobre  la 
escultura,  Pamplona  1786.  Von  ihm  eine 
Rdterstatue  Karls  IV.  in  Elfenbdn  (geat 
von  Salv.  Carmona). 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  46.        M,  v.  B. 

Axce,  Geronimo  de,  span.  Maler,  wel- 
cher 1610  in  der  Pfarrei  S.  Lorenzo  in  Se- 
villa lebte. 

Gestoso,  Artif.  Sevül.  II  14.  M.  tr.  B. 

Axce,  Josef  de,  span.  Bildhauer,  Schüler 
des  Juan  Martines  Montafies,  verfertigte  1667 
acht  steinerne  Kolossalstatuen  der  Evangeli- 
sten und  Kirchenväter  für  das  Sag^rario  der 
Kathedrale  von  Sevilla.  Auch  die  Statuen 
des  Hauptaltars  der  Karthause  von  Jerez 
waren  von  seiner  Hand  sowie  andere  Figuren 
in  verschiedenen  Kirchen  Sevillas.  1667  er- 
hält seine  Witwe  eine  Zahlung  von  84000 
Maravedis  für  Forderungen,  die  sie  auf  (jrund 
von  Arbeiten  ihres  Mannes  an  die  Kirchen- 
fabrik der  Kathedrale  zu  machen  hatte. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  46—47  u.  Descr. 
de  la  Catedral  de  Sevilla  p.  174.  —  Gestoso, 
Artif.  Sevill.  I  173,  218.  M.  v,  B. 

Axce,  Rodrigo  de,  Maler  in  Valladolid, 

geb.  1627. 

Marti  y  Mons6,  Estud.  427.  M,  v.  B. 
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Aiotdlaao  de  Antequera,  Idaler  und 
Kleriker,  welcher  1479  im  Chor  der  Kathe- 
drale von  Sevilla  ein  Bild  ausbesserte. 

Gettoto,  Artif.  SeriU.  II  14.        M.  v.  B. 

AsttiftOb  Michele  di  Gregorio  und 
Pictro,  da  Sebenico,  dalmatinisdie 
Architdrten  um  1460. 

Ardtirio  ttorico  d'arte  VII,  404.  ** 

Aieaiiiis»  Johann,  angeblich  Kupferstecher 
des  17.  Jahrh.  in  Frankfurt  a.  M.  Er  war 
jedoch  nur  Buchhändler  in  Franeker  und  hat 
das  ihm,  H.  Alberti  und  C  van  Dalen  zuge- 
sdiriebene  Portrat  des  Joh.  Maccovius  (1687— 
1644),  das  von  v.  Dalen  allein  (nach  Joh. 
Panddnis)  gestochen  wurde,  mit  H.  Alberti 
xusammcn  verlegt. 

Aichainbaud,  P.  G.,  französ.  Porträtmaler, 
stellte  im  Pariser  Salon  1887—1890  aus. 

H.  V. 

Axchambaulty  A.(Anna)  Margaretta,  ame- 
rikan.  Malerin,  geb.  in  Philadelphia,  Pennsyl- 
vania, studierte  auf  der  Pennsylvania  Aca- 
dcmy  of  Fine  Arts  und  stand  besonders  unter 
dem  EinfluB  von  Anshutz,  Ealdns,  Hovenden 
und  Donnoh.  Mit  ihren  Miniaturen  hat  sie 
großen  Erfolg  gehabt,  so  daß  sie  1902  in  Phi- 
laddphia,  wo  sie  jetzt  ld>t,  die  gold.  Medaille 
erhielt  Ein  Porträt  von  ihr  (Rev.  Charles 
D.  Cooper)  in  der  (^hurch  of  Holy  Apostles, 
Philadelphia.  Bdmmnd  van  Mach. 

Aichambault,  Pierre,  Ddcoratioosmaler, 
arbeitete  1606  an  der  Malerei  des  Hauses  und 
der  Kapelle  du  Lydieu  im  Schlosse  Gaillon, 
fnr  den  Kardinal  von  Amboise,  mit  dem  Ge- 
halt von  vier  Sous  täglich. 

Deville,  Comptes  des  d^penies  du  chatean 
de  Gaillon.  H,  Langnan, 

Aichamona,  Antonio,  s.  Antonio  A. 

Arehaaattsn  (Arkhonas),  Hieronimus, 
1578  „Paumdster  über  d.  Land  u.  Grenz"  in 
Steiermark,  erhält  per  Monat  25  fl.  und  wird 
1574  von  Kaiser  Max  II.  zum  Superinten- 
danten  ernannt 

Jahrb.  d.  Kstsammlg.  d.  öst  Kaiserfa.  No.  1576. 

R. 

Afchaiigfc  Jean  Louis,  französ.  Archi- 
tekt, geb.  in  Orsay  (Seine-et-Oise)  11.  5. 
1750,  t  in  Paris  Nov.  1832.  Seine  beiden 
Hanptbanten  sind  leider  zerstört:  Schloß  Ro- 
chefort bei  Dourdan  (1787)  und  der  1810 
einem  Brand  zum  Opfer  gefallene  Theater- 
saal in  Havre  (1789). 

Gäbet,  Dict  d.  Artist  1831.  —  Lance, 
Dict  d.  Archit  fran«.,  1878.  H.  V. 

Aiehazo^  Hieronymus,  s.  Arcari,  Girol. 

Azchty  Anton,  erzbischöflicher  Baurat  in 
OhnütE,  starb  daselbst  1861.  Er  hat  sich 
durch  seine  Wirksamkeit  bei  den  großartigen 
Bauten  des  Kardinal-Fürsterzbischofs  Frei- 
lierm  von  Sommerau  in  Olmütz  (Klerikal- 
Senninar)  und  Kremsier  (Schloß-Kirchen-  und 
Gartenbauten)  hervorgetan. 

Mitteflongen  der  k.  k.  mähr.-fchles.  Ackere 
batwesellschaft  vom  J.  1862  S.  87.    IV.  Schräm. 


Aicha,  Ginet  d',  französ.  Werkmeister; 
1895  am  Bau  der  Kadiedrale  zu  Vienne  tätig, 
vollendete  er  jedenfalls  deren  Seitenkapellen, 
über  denen  sich  eine  aus  don  12.  Jahrh.  stam- 
mende äußere  (xalerie  hinzieht;  auch  begann 
er  wahrscheinlich  den  westlichen  Erweite- 
rungsbau dieser  Kirche  sowie  den  Neubau 
ihrer  erst  im  16.  Jahrh.  vollendeten  prächti- 
gen Fassade. 

N.  Chorier,  Rcchcrches  des  aotiquit^  de 
Vienne,  p.  237—238.  —  Alex.  Pinchart  in 
Meyers  Kstlerlex.  —  L.  B^gnle,  Congrts 
arch^L  de  Vienne  1879  p.  304.  C.  Bntari. 

Aiehadonoa  aus  Thera,  ein  Steinmetz  unter- 
geordneter Bedeutung,  in  der  2.  Hälfte  des  6. 
Jahrh.  in  Attika  ansässig  geworden.  Seinen 
Namen  hat  er  dadurch  verewigt,  daß  er  eine 
der  großen  natürlichen  (nt>tten  im  sudlichen 
Hymettos  (in  der  Nähe  des  heutigen  Dorfes 
Vari)  „von  den  Nymphen  ergriffen"  für  Apol- 
lou,  Pan,  die  Nymphen  und  Giariten  zu  einem 
Heiligtum  ausgestaltete.  Die  Cirotte  war  von 
600—160  V.  Chr.  von  Andächtigen  viel  be- 
sucht (wie  es  scheint,  spidte  hier  auch  die 
bekannte  (jeschichte  von  Piaton  und  den  hy- 
mettischen  Bienen),  dann  erst  wieder  im  4. 
Jahrh.  n.  Chr.  von  der  armen  christlichen 
Landbevölkerung.  1901  ist  die  Höhle  durch 
amerikanische  Ausgrabungen  genau  untersucht 
worden.  Die  provinziale  theräische  Kunstfertig- 
keit die  gewachsenen  Felswände  abzumeißeln, 
hat  sich  bei  A.  auch  in  Attika  nicht  verfeinert 
Mehrere  Inschriften,  bald  theräisch-dorisch, 
bald  ionisch-attisch  in  Dialekt  und  Schrift, 
melden  seine  verschiedenen  Verdienste  um 
dies  Grottenheiligtum.  Auch  sich  selbst  hat 
A.  in  rohem  Relief  verewigt,  riemlich  tief 
unten  an  der  Mittelwand  der  Grotte:  mit 
kurzem  Handwerkerwams,  Spitzhammer  und 
Richtscheit. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  341.  —  C  u  r  - 
tius  u.  Kaupert,  Atlas  von  Athen  30,  Taf. 
VIII,  1  u.  2.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
II  440,8  (Fabricius).  —  Hiller  V.  Gärtrin- 
gen, Thera  I  161,  III  82.  —  Americ  Joum.  of 
Archaeol.  1903  S.  263  ff.  H.  ThUrtch. 

Archaga  (Archiga  oder  Achega),  Pedro 
d  e,  Waffenschmied  des  17.— 18.  Jahrh.  in  To- 
ledo, mit  dessen  Marke  zwei  Degenklingen 
der  Madrider  Armeria  Real  signiert  sind. 

Catalogo  von  1898,  p.  242  (mit  nota  1),  261.  * 

Archdaia,  Maler  an  der  k.  Porzellanfabrik 
in  Shrres  in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  wird 
als  Künstler  im  „pate  sur  päte"  gerühmt.  Ein 
/.  Archelais  dort  tätig  1865—1902. 

Archelao%  Bildhauer,  Sohn  eines  Apollonios, 
aus  Priene.  Bekannt  durch  ein  von  ihm  sig- 
niertes Relief,  die  sogenannte  Apotheose  Ho- 
mers. Das  Relief  wurde  im  17.  Jahrh.  an 
der  Via  Appia  bei  Bovillae  (unterhalb  von 
Grottaferrata)  entdeckt  und  befindet  sich  heute 
im  britischen  Museum  (Brunn-Bruckmann, 
Denkm.  60).  Dargestellt  ist  der  Abhang  eines 
Berges,  auf  dessen  Spitze  in  bequemer  Hal- 
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tung  Zeus  lagert;  an  dem  Abhang  sind  Mne- 
mosyne  (nur  Sauer  nennt  die  Figur  Hera), 
die  nenn  Musen  und  Apollon  in  zwei  Strei- 
fen gruppiert;  Apollon  steht  in  einer  Grotte, 
rechts  von  ihr  die  Statue  eines  Dichters,  hin- 
ter der  ein  Dreifuß  aufragt  Im  untersten 
Streifen  ist  vor  einem  Vorhang,  der  vor  einer 
Säulenhalle  ausgespannt  ist,  also  im  Hof 
eines  Heiligtums  die  Apotheose  Homers  dar- 
gestellt: der  Dichter  thront  links  mit  mäch- 
tigem Szepter,  eine  Rolle  in  der  Rechten; 
hinter  ihm  stehen  Oikumene,  die  bewohnte 
Erde,  die  Personifikation  des  Raumes,  und 
Chronos,  die  der  Zeit  Jene  kränzt  den  Dich- 
ter, der  Chronos  hält  in  jeder  Hand  eine 
Rolle,  die  beiden  Dichtungen  Ilias  und  Odys- 
see, die  außerdem  jede  durch  eine  kniende 
weibliche  Gestalt  rechts  und  links  von  dem 
Sitz  Homers  personifiziert  sind;  an  der  Fuß- 
bank befinden  sich  Frosch  und  Maus  zur  An- 
deutung der  Batrachomyomachie.  Rechts 
folgt  die  Opferhandlung;  über  dem  runden 
Altar,  auf  den  Historia  Weihrauch  streut, 
ragt  ein  Buckelochse  auf,  während  links  My- 
thos, als  Knabe  gebildet,  bereit  zum  Libieren 
steht  Der  Historia  schließen  sich  an  Poiesis 
mit  hocherhobenen  Fackeln,  Tragodia  und 
Komodia  mit  betend  erhobenen  Rechten.  Den 
Abschluß  bildet  eine  dichtgedrängte  Gruppe: 
ein  Kind  —  Physis  —  und  vier  Frauen  — 
Arete,  Mneme,  Pistis,  Sophia  — ;  sie  gibt  dem 
Gedanken  Ausdruck,  unsere  Natur  werde, 
wenn  wir  Homers  gedenken,  zu  Tugend,  Treue 
und  Weisheit  erzogen  (Wilamowitz  bcd  Wat- 
zinger,  Relief  des  Archelaos,  S.  17).  Für  die 
Darstellung  der  Musen  hat  A.  eine  Musen- 
gruppe benutzt,  die  jetzt  allgemein  dem  rhod- 
schen  Künstler  Philiskos  zugeschrieben  wird; 
sie  befand  sich  zu  Plinius'  Zeit  bei  der  Por- 
ticus  der  Octavia,  hatte  aber  zunächst  jeden- 
falls irgendwo  im  griechischen  Osten,  am 
wahrscheinlichsten  in  Rhodos  selber  gestan- 
den. Auch  die  anderen  weiblichen  Figuren 
entsprechen  Typen,  die  in  späthellenistischer 
Zeit  an  der  Küste  Klein-Asiens  und  den  be- 
nachbarten Inseln  allgemein  bekannt  und  be- 
liebt waren  (Watzinger,  S.  14;  Amelung, 
Katal.  d.  d.  ant  Skulpt  im  Vatikan  I  85; 
vgl.  Athanodoros  III).  Da  eine  der  Musen  des 
Philiskos  im  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  be- 
reits in  Pergamon  kopiert  worden  ist  (Watzin- 
ger, S.  8),  muß  die  Musengruppe  vorher, 
wahrscheinlich  am  Ende  des  8.  Jahrb.,  im 
Beginn  der  rhodischen  Kunstblüte,  entstan- 
den sein.  Das  gibt  den  terminus  post  quem 
für  Archelaos.  Da  die  Darstellung  des  Land- 
schaftlichen auf  dem  Relief  noch  sehr  einfach 
ist,  dürfen  wir  seine  Lebenszeit  um  die  Wende 
des  8.  und  2.  Jahrh.  annehmen;  auf  dieselbe 
Zeit  führt  der  Charakter  der  Inschriften.  End- 
lich hat  man  in  den  Köpfen  der  Oikumene 
und  des  Chronos  Porträts  eines  hellenisti- 


schen Herrscherpaares  jener  Zeit 
kennen  wollen.  (Watzinger,  S.  18  ü^  Ptole- 
maios  IV,  Philopator  nnd  Arsinoe.  We- 
niger überzeugend  Hauser  in  den  Osterr. 
Jahresh.  1906,  S.  86  f.  den  syrischen  König 
Alexander  I.  Balas  und  seine  (jattin  Kleo- 
patra;  Sauer  will  a.  u.  a.  O.  in  dem  Chronoa 
Attalos  II.  erkennen,  in  der  Arete,  die  nach 
ihm  Porträt  und  deutlich  greisenhaft  ist,  des- 
sen Mutter  ApoUonis.)  Man  nimmt  heute  fast 
allgemein  an,  das  Relief  sei  das  Weihgeschenk 
eines  im  Agon  siegreichen  Dichters,  der  zu- 
gleich seinen  Sieg  verherrlichen  tmd  seiner 
Devotion  für  Homer  Ausdruck  geben  wollte; 
die  Statue  rechts  von  Apollon  stelle  den  Dich- 
ter dar,  dem  erlaubt  worden  sei,  das  eigene 
Bildnis  und  seinen  Siegespreis,  den  Dreifuß^ 
in  einem  Heiligtum  des  Apollon  aufzustellen, 
von  dem  man  dann  natürlich  annehmen  muß, 
es  habe  der  Reliefdarstellung  entsprechend  an 
einem  Bergesabhang  gelegen  (Watzinger  sucht 
eine  lokale  Andeutung  auf  Rhodos  in  der  (je- 
genwart  des  Zeus  auf  dem  Gipfel,  die  sich 
aber  einfach  dadurch  erklärt,  daß  er  der  Vater 
der  Musen  war,  die  er  mit  Mnemoysne  er« 
zeugt).  Es  ist  doch  die  Frage,  ob  man  dann 
nicht  konsequenterweise  annehmen  müßte, 
daß  an  dem  Fuß  dieses  Berges  auch  ein 
Heiligtum  des  Homer  gelegen  habe.  Eine 
derartige  Darstellung  auf  einem  Weihge- 
schenk mit  dem  Weihenden  an  unbedeutend- 
ster Stelle,  nur  in  effigie  und  ohne  deutUdien 
Hinweis  auf  Sieg  und  Dank  wäre  verein- 
zelt und  ist  von  vornherein  unwahrschein- 
lich. Dichterstatuen  und  Dreifüße  standen 
in  jedem  Heiligtum  des  Apollon  und  der 
Musen,  und  da  die  Statue  kaum  noch  ein- 
mal Homer  und,  weil  ihr  die  Inschrift  fehlt, 
auch  kaum  Hesiod  darstellen  kann,  so  wird 
sie  der  Bildhauer  nur  als  Staffage  angebradit 
haben.  Endlich  wäre  zu  erwägen,  ob  das 
Relief  nicht  vielmehr  zum  Schmuck  einer  Bi- 
bliothek bestinmit  gewesen  sei;  an  einem  sol- 
chen Orte  wäre  die  Verehrung  des  Homer  mit 
dem  ganzen  gelehrt-allegorischen  Apparat  so- 
fort verständlich;  zudem  wurde  in  Bovillme 
an  demselben  Ort  die  sogenannte  Tabula  Iliaca 
gefunden,  deren  Bestimmung  auch  keine  an- 
dere gewesen  ist. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  572,  587.  — 
Overbeck,  Schrif tq.  2285.  —  Ders.,  Gesch.  d. 
gr.  Plastik  lU  S.  457  f.,  463  f.  —  Collignon, 
Hist  de  la  sculpt.  gr.  II  S.  674  f.  —  M  i  c  h  a  e  - 
lis  bei  Jahn,  Gr.  Bilderchr.  S.  81  ff.,  410.  — 
Low 7,  Inschr.  gr.  Bildh.  297.  —  Pauly- 
Wissowa.  Realenc.  II  454,  39  (Robert).  — 
Sauer,  Verh.  d.  Halleschen  Philologenvers. 
(1903)  S.  21  f.  —  Sieveking,  Abbild,  m 
(^rist,  Griech.  Lit.-(}esch.  4.  Aufl.  Abb.  1.  — 
Watzinger,  Relief  des  Archelaos  (63.  Berl. 
Winckelmannsprogramm).  Anuimmg. 

Aichembault,  s.  Archambault. 

Archembold,  Arnoul  u.  Anger,  f ranzös. 
Werkmeister,  restaurierten  1026  die  Abtei  von 
St  Benoit  an  der  Loire. 
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Rocher,  L'^1.  de  Tabbaye  de  St.  Benoit  i. 
L.  —  Bauchal,  Dict.  des  Aichit.      C.  Bnlart. 

Archenaiilt,  Adrien  Fran^ois  Theo- 
dore,   Genre-    und    Porträtmaler   in    Paris, 
geb.  daselbst  25.  12.  1825,  Schüler  von  Abel 
de   Pujol   und  H.  Vemet,  stellte  im   Salon 
(1859—1879)  wiederholt  aus. 
Bellier-Auvray,  Dict.  gte^.  und  Suppl. 
Aiehenaut,  französ.  Miniaturmaler  um  1800. 
Die  Bezeichnung  „Archenaut"  trägt  ein  vor- 
zügliches Damenbildnis   auf  Elfenbein    (an- 
geblich Porträt  der  Mme  J.  A.  de  R^amier), 
das  auf  der  Auktion  E.  v.  Waidenburg  (J.  M. 
Heberle,  Köln,  1894,  Kat-No.  1854)  zur  Ver- 
Steigerung  kam.  *** 

ATchanngg,  s.  Archermos, 

Jkxduit,  Archibald,  Porträtmaler,  zuerst 
in  London,  später  in  Liverpool  tätig,  stellte 
von  1810 — 1845  wiederholt  in  der  Roy.  Aca- 
<iemy  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  56.  ** 

Archirr,  F.  S.,  Bildhauer  in  London,  stellte 

1B86 — 1^1   eine   lange    Reihe   von   Herren- 

*amd   Damenporträtbüsten   in   der   Roy.   Aca- 

^emy  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  57.  ** 

Archer,  J.  S.,  Architekt  in  London,  tätig 
ran  1808—1827. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  50.  ** 

Aicher,    James,    engl.    Kupferstecher    der 
Stechergruppe  von  J.  M.  W.  Turner,  tätig  in 
Nordamerika,  fertigte  eine  Anzahl  Ansichten 
New  Yorks  (St  Pauls,  Broadway;  Mansion 
House,  Broadway)  und  eine  Ansicht  der  Har- 
vard University  bei  Boston.  ß,  Rtckttr. 
iicher,  James   (R.  S.  A.),  engl.  Genre- 
vnd  Porträtmaler,  geb.  in  Edinburgh,  f  am  8. 
t).  1904  in  Haslemere,  Schüler  der  Edinburgher 
Trastees  Academy  (seit  1888  unter  Sir  Wil- 
liam Allan),  widmete  sich  die  ersten  10  Jahre 
seiner  Tätigkeit  dem  Zeichnen  von   Kreide- 
porträts.    1849  zeigte  er  ein  (Gemälde:  The 
Ust  Supper,  das  Beifall  fand.    1852  war  er 
&Qf  der  Ausstelltmg  in  Edinburgh  mit  Hi- 
storien,   Porträts,    Genrestücken    und    Land- 
schaften vertreten.    1850  erschien  zum  ersten 
Haie  ein  Damenporträt  von  ihm  auf  der  Aus- 
tteOvig  der  R.   Academy,   die  er  dann  bis 
1904  Jahr  für  Jahr  zumeist  mit  mehreren 
Kdem  beschickte.    Was  ihn  populär  machte, 
waren  in  erster  Linie  seine  gemalten  Roman- 
zen tmd  Balladen,  die  nicht  nur   inhaltlich 
TtizTon  dargestellt,  sondern  auch  mit  techni- 
Kben  Qualitäten  gemalt  waren;  z.  B.  „Fair 
Hosamund  and  Queen  Eleanor"  (Roy.  Acad. 
1859),  „Playing  at  a  Queen  with  a  Painters 
Wardrobe"  (Acad.  1861)  und  die  Serie  „The 
liittory  of  King  Arthur".  —  1882  verließ  er 
B^nlmrgh,  um  in  London  dauernden  Auf- 
enthalt zu  nehmen.    Auch  auf  den  Weltausst. 
io  Paris  1867,  1878,  1889,  in  Wien  1878,  auf 
^  Akad.  Kstansst.  in  Berlin  1881  (Porträt 
<fet  (xdgenvirtuoaen  Prof.  Joachim)  und  auf 


der   Jubiläumsaussst.    daselbst    1888   war   er 
vertreten. 

The  Art  Journal  1871,  97-90  (mit  Abb.).  — 
Meyer,  Kstlerlex.  II  218  (Artikel  von  Sidney 
Colvm).  —  The  Studio,  Separatheft:  Roy.  Scot- 
tith  Acad.  1825-1907.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  57  ff.  ♦• 

Archer,  Miss  Jan  et,  Porträt-  und  Cknre- 
malerin  in  London,  stellte  von  1878 — lB6ß 
wiederholt  in  der  R.  Academy  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  68.  ♦• 

Archer,  John  Wykeham,  engl.  Stecher, 
auch  Maler,  geb.  2.  8.  1806  (nach  anderen 
1808)  zu  Newcastle  on  Tyne,  f  *«  London 
25.  5.  1864.  Schon  1820  kam  er  nach  London 
zu  dem  bekannten,  namentlich  in  der  Dar- 
stellung von  Tieren  ausgezeichneten  Stecher 
John  Scott  Er  widmete  sich  insbesondere 
dem  Architektur-Stich.  1827  fertigte  er  in 
seiner  Heimat  die  großen  Radierungen  von 
Fountains  Abbey  in  Yorkshire,  sowie  von  der 
Abteikirche  und  Abbots  Turm  zu  Hexham. 
Dann  ging  er  nach  Edinburgh,  wo  er  eine 
Menge  von  Zeichnungen  nach  alten  (jebäu- 
den  und  Straßen  dieser  Stadt  machte.  Nach 
London  zurückgekehrt,  trat  er  in  die  Werk- 
statt von  W.  und  E.  Finden  ein,  um  auch  die 
Technik  des  Stahlstichs  zu  erlernen.  Als 
Mitglied  der  New  Society  of  Painters  in  Wa« 
ter  Colours  machte  er  eine  Reihe  von  Zeich- 
nungen von  St.  Mary  Overy  (vor  der  Re- 
stauration) und  von  Lambeth  Palace. 

Von  seinen  vielen  Zeichnungen  sind  eine 
Reihe  von  einigen  Hundert  nach  alten  Lon- 
doner (jrebäuden  in  der  Twopenny- Sammlung, 
seit  1874  im  British  Mus.,  und  eine  Folge  der 
alten  Bauten  in  der  (Grafschaft  Northumber- 
land,  in  der  Sammlung  zu  Alnwick  Castle. 
Er  malte  auch  einige  Architekturbilder  in 
Ol,  und  hat  viele  Zeichnungen  für  Zeitschrif- 
ten geliefert  Von  seinen  Stichen  seien  ge- 
nannt: 

1.  Vestiges  of  old  London  1851.  Mit  37  Taf. 
4.  —  2.  The  Recremtiont  of  Mr.  Zigzag  the  Eider 
in:  Douglas  Jeralds  Magarine.  —  3.  Richmond 
Castle  and  Town.  Nach  Turner.  Fol.  —  4. 
Crook  of  Lune,  looking  towards  Hornby  Castle. 
Nach  Dems.  Fol.  —  Beide  in  Whitakers  History 
of  Richmondshire. 

H.  Ottley,  A  biographical  and  critical  Dic- 
tionary  etc.  —  B  i  n  y  o  n,  Catal.  of  drawings  in 
the  British  Mus.  —  Redgrave,  Dict  —  The 
Art  Journal  1864  p.  243  (Nekrolog).  R. 

Archer,  Tliomas,  engl.  Barockbaumeister, 
entfaltete  eine  bedeutende  Bautätigkeit  in  der 
t  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  t  23.  6.  1743,  Schüler 
von  Sir  John  Vanbrugh.  1710  baute  er  Hey- 
thorpe  Hall  (Oxfordshire),  dann  Harcourt 
House,  Hanover  Square,  1716 — 19  St.  Philips 
Church  in  Birmingham,  1721—28  St  Johns 
Church,  Westminster,  die  Walpole  als  das 
Hauptwerk  seiner  Manier  bezeidinete. 

Wal  pole,  Anecdotes  of  painting,  Aufl.  von 
1786  p.  85.  —  M  o  n  a  1  d  i  n  1,  Vite  dei  piü  ce- 
lebri  Architetti.  Roma  1768  p.  308.  —  Red- 
grave,  Dict 
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Archereau  —  Archidamot 


AidMOMni»  Louis,  f ranzos.  Architekt,  geb. 
18&4  in  Chantonnay  (Vend6e),  Schüler  von 
Andr^  baute  die  Schlösser  La  Fauoonni^ 
und  Vue,  die  Schule  in  St-Michel  und  meh- 
rere Gebäude  in  Fontenay-le-Comte. 

Delaire,  Les  archit.  übr.  etc.  1907.  p.  161. 

AxdMimos^  Bildhauer  aus  Chios,  Sohn  eines 
Milddades»  Vater  des  Bupalos  und  Athenis 
(s.  d.).  Er  muß  gegen  die  Mitte  des  6.  Jahrh. 
y.  Chr.  tätig  gewesen  sein,  Plinius  nennt  den 
GroBvater  des  A.  und  Ahn  der  Familie  Melas; 
doch  wäre  es  möglich,  daß  diese  Angabe  nur 
auf  mißverständlicher  Deutung  einer  Inschrift 
wie  die  sofort  zu  nennende  aus  Delos,  beruhte 
(in  dieser  Inschrift  wird  nach  der  fast  allge- 
mein angenommenen  Ergänzung  Chios  als 
Mfilovoc  icBRpwtov  O0TU  bezdchuet,  Melas  aber 
war  der  mythische  Gründer  der  Stadt,  ein 
Sohn  des  Poseidon  und  einer  Nymphe).  Werke 
des  A.  befanden  sich,  nach  Plinius,  auf  Les- 
bos  und  Delos.  Auf  Delos  hat  sich  denn 
auch  eine  Basis  gefunden  (Löwy,  Inschr. 
gr.  Bildh.  1),  deren  Inschrift  Mikkiades  und 
Archermos  nennt,  und  zwar  nach  der  ein- 
leuchtendsten Eri^mzung  (s.  zuletzt  £.  Gard- 
ner Qass.  Rev.  189S,  S.  140  f.)  als  gemein- 
same Verfertiger  eines  Weihgeschenkes,  das 
selber  verloren  ist,  am  wahrscheinlichsten  aber 
Sphinx  oder  Greif  war  (Sauer,  Athen.  Mitt. 
1891,  S.  182  ff.).  Eine  zweite,  deutlich  jüngere 
Inschrift  des  A.  hat  sich  im  Perserschutt  der 
athenischen  Akropolis  gefunden  (l^hem.  arch. 
1886,  S.  184;  1888,  S.  74;  CIA  IV,  S.  181) ; 
sie  steht  an  dem  Schaft  einer  kanellierten  Säule, 
deren  Kapitell  das  ebenfalls  verlorene  Weih- 
geschenk getragen  hatte.  Als  besonderes  Ver- 
dienst des  A.  wird  uns  in  einem  Scholion  zu 
Aristophanes  überliefert,  er  habe  zuerst  die 
Siegesgöttin  geflügelt  gebildet;  die  Nachricht 
gründet  sich  auf  eine  Notiz  pergamenischer 
Forscher  (ol  iccpl  Kopuonov  tov  ncpYa|ii)v6v  90^1; 
der  Name  des  A.  ist  in  ^x*^^^  verderbt). 
Als  sich  nun  auf  Delos  nahe  bei  jener  In- 
schrift ein  hochaltertümliches  Bild  einer  ge- 
flügelten weiblichen  Gottheit  fand  (Brunn- 
Bruckmann,  Denkm.  86  und  sonst  oft),  suchte 
man  beides  zu  kombinieren,  glaubte  also  eine 
Nike  des  A.  zu  besitzen,  bis  sich  herausstellte, 
daß  diese  Kombination  unmöglich  sei.  Die 
Frage  ist  nun,  ob  man  diese  Statue  dennoch 
als  Werk  des  A.  gelten  lassen  dürfe,  aus  des- 
sen Zeit  sie  sicher  stammt,  und  trotzdem  ihr 
Stil  in  eine  ganz  andere  Richtung  zu  weisen 
scheint.  Diese  Annahme,  für  die  besonders 
Studniczka  und  Lechat  eingetreten  sind,  läßt 
sich  nur  halten,  wenn  man  annimmt,  daiß  die 
kretisch-peloponnesische  Kunst  auf  die  älte- 
sten Meister  von  Chios  sehr  stark,  ja  bestim- 
mend eingewirkt  hat,  und  daß  A.  noc&  voll- 
kommen unter  ihrem  Einfluß  stand. 

Brunn»  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I38f.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  314  f.  —  Den..  GeM:h.  d.  gr. 
Plastik  I«  S.  80,  112,  162.  —  Homolle,  BuU. 


de  corr.  hell.  1879  S.  393  ff,  PI.  VI/VII  (vgL 
ebenda  1901  S.  496  Anm.  1).  —  Brunn,  Bcr. 
der  Bayr.  Akad.  1884  S.  524  ff.  u.  Kl.  Sehr.  II 
S.  127  ff.  —  Robert,  ArchäoL  Märchen  S.  116 
ff.  —  Winter.  Athen.  Mitt  1888  S.  123  ff.  — 
Brunn,  Griech.  Kunstgesch.  II  90  ff.  —  Treu, 
Vefh.  d.  42.  Fhilologenven.  (1893)  S.  824.  — 
Panly-Wissowa,  Realenc  11  457  f.  (Ro- 
bert). —  Collignon,  Hist.  de  la  sculpt  gr. 
I  134  ff.,  338.  —  Studniczka,  Siegcagdttin 
S.  7  ff.  Taf.  II.  —  Röscher,  Mythol.  Lex.  III 
320  ff.  (Bulle).  —  Treu,  österr.  Jahresh.  1889 
S.  200  f.  —  Klein,  Gt,  Kstgeach.  I  138  ff .  — 
Lechat,  L'art  att.  av.  Phidias  176  ff. 

Am^immg, 

AxcheiTMtne,  Julien  T,  Maler  in  Paris, 
nur  urkundlich  (in  einer  Familienangelegen- 
heit) bekannt.  Verwandter  des  Malers  Louis 
Boullogne. 

J  a  1,  Dict  crit  1872.  H.  Sttin. 

Archiv  Donato,  Maler  in  Florenz  im  18. 
Jahrb.,  nur  von  Zani,  £nc  met  II  176  dem 
Namen  nach  erwähnt  ** 

Archias,  Bildhauer,  Sohn  eines  Apolkmios, 
aus  Marathon.  Bekannt  durch  die  Inschrift 
einer  im  athenischen  Dionysostheater  gefun- 
denen Basis,  die  den  Schriftformen  nadi  ans 
römischer  Zeit  stammt  Jedenfalls  gehört  er 
in  eine  Familie  mit  Apollonios  III  und  wahr- 
scheinlich auch  A.  VII.  Es  ist  sehr  w6bl 
möglich,  daß  eben  dieser  A.  auf  dem  Frag- 
ment eines  Namensverzeichnisses,  das  sich  in 
Athen  gefunden  hat  (Löwy  a.  a.  O.  546),  ge- 
meint sei;  dem  Schriftcharakter  nach  stammt 
es  aus  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrb.  v.  Chr. 

Overbeck,  Schriftq.  2216.  —  L5wy,  In- 
schr. gr.  Bildh.  230.  ^  Pauly-Wisso wa, 
Realenc.  II  464,  22  (Robert).  Am^hmg, 

Axehiaa,  Architekt  aus  Korinth,  Erbaner 
des  von  Moschion  bei  Athenaeus  V  206d— fiO0e 
ausführlich  beschriebenen  Prunkschiffes,  das 
Hieron  II.  um  200  v.  Chr.  einem  der  Ptole- 
mäerkönige  schenkte.  Ein  riesiger  schwim- 
mender Palast  mit  ausgesuchtester  Pracht 
ausgestattet,  wie  später  etwa  die  veneaani- 
schen  Prunkschiffe.  Niemand  eignete  sich 
für  solchen  Auftrag  besser  als  ein  in  der 
Tradition  hundertjähriger  Werften  (Thukyd. 
I  18,2)  zu  Korinth  aufgewachsener  Techni- 
ker, als  ein  im  Luxus  des  korinthischen 
Kunstgewerbes  groß  gewordener  Dekorateur, 
dem  als  Beirat  im  Konstruktiven  und  Me- 
chanischen Archimedes  zur  Seite  stand.  Das 
Schiff  wurde  in  Ägypten  aus  „Syrakusa"  zu 
,»Alexandria''  umgetauft 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  841.  ^Pan- 
ly-Wissowa,  Realenc.  464,   23   (Fabricius). 

n,  Thiersek. 

Archidamoa  I,  Bildhauer  hellenistischer  Zeit, 

aus  Milet.  Bekannt  durch  die  Inschrift  einer 
Basis,  die  sich  in  Lindos  gefunden  und  augen- 
scheinlich die  Statue  eines  Priesters  der 
Athena  getragen  hat. 

L5wy,  Inschr.  gr.  Bildh.  200.  —  Hiller 
▼.  Gärtringen,  Jahrb.  d.  Inst.  1894  S.  42.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  470,  12  (Ro- 
bert). Am^tumg, 


Archidamot  —  Archipow 


AichWamiw  11»  Söhn  eines  Nikommchot,  ans 
dem  Beginn  der  Kaiserzeit.  Familiensnsam- 
mfntiang  mit  A.  I  ist  wahrscheinlich,  Identität 
nicht  zu  beweisen.  Bekannt  durch  die  In- 
schrift einer  Basis,  die  sich  in  Halikamaß  ge- 
fanden —  gegen  diese  dreifach  bezeugte  An- 
gabe steht  eine  vereinzelte,  die  Athen  als 
Fundort  nennt,  —  und  die  Statuen  des  Ti- 
berius  (als  Kronprinzen)  und  seines  Sohnes 
Drusus  getragen  hat 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  606  —  Otcf- 
beck,  Schriftq.  2293.  —  JL5wy,  Inscbr.  gr. 
Bildh.  856.  — Hill  er  T.  Gart  ringen,  Jahrb. 
<L  Inst  1894  S.  42.  —  Pauly- Wissowa, 
Realeoc.  II  470,  13  (Robert).  Am^iung. 

AicUftl    (^chifeli),    Antonio,    Italien. 
Silberschmied.    1684  in  Palenno  nadiweisbar, 
1542/8  in  seiner  Vaterstadt  Catania  als  Mei- 
ster des  Reliquiars  der  hl.  Agata  und  des 
dazu  gebogen  Traggestells  genannt   (Beide, 
1801  durch  Raub  teilweise  zerstört,  befinden 
mch  in  der  Kapelle  der  Heiligen  im  Dome, 
^och  kann  A.  dasselbe  nur  begonnen  haben, 
da  noch  bis  1650  daran  gearbeitet  wurde,  s. 
^versa,  Paolo.)     Am  14.  9.  16^  verpflichtet 
mch  aI,  ein  Sakramentstraggestell  in  reicher 
amd  kostbarer  Arbeit  für   die   Stadt   Calta- 
Sirone  zu  fertigen,  doch  kam  dasselbe  schließ- 
ücfa  nicht  zur  Ausführung. 

G.  Jfi  Marzo,  I  Ganhü.  Palermo  1880  I 
€14  ff.  —  Notizen  Ton  M.  Roseoberg. 

AaMM,  Vincenzo,   Silberschinied.     Er 
CÜt  als  Catanier,   war  aber  vielleicht  frem- 
der Herkunft.    Am  19.  4.  1501  war  er  in  Ca- 
tania, wo  er  noch  1588  lebte.    Sein  Werk  ist 
das  kostbare  Silberkreuz  in  der  Chiesa  mag- 
giore  von  Assoro  mit  dem  Relief  des  Ge- 
kreuzigten auf  der  einen  und  dem  des  auf- 
erstandenen Christus  auf  der  anderen  Seite. 
Es  trigt  die  Inschrift:  opera  di  mastro  Vin- 
ccntio  Archifel. 
G.  Di  Harzo,  I  Gaggini  I  614.  B.  Mauctri. 
IsiAiUaa^  attischer  Töpfer  aus  dem  Kreise 
der  sog.  Kleinmeister,  die  in  der  zweiten  Hälfte 
des  6.  Jahrb.  an  Trinkschalen  und  anderen 
Ucinen  (jefiBen  ihre  ganz  auf  das  Zierliche 
tnd    Minutiöse    gerichtete    Dekorationskunst 
«Uen.     Die   von   ihm   bekannten   signierten 
Vasen  sind  nicht  zahlreich  und  geben  von  sei- 
nm  malerischen  Qualitäten,   wenn  man   die 
Bfldchen  überhaupt  ihm  zuschreiben  darf,  kei- 
am  hohen  B^^ff.    Ein  paar  weidende  Tiere, 
(ia  Seiter   sind  alles,   was  von   figürlichem 
Sdumidc  bei   ihm  vorkommt,   während  von 
loaem   Mitarbeiter   Glaulqrtes    (s.   d.)    zwei 
Schal«  mit  sehr  figurenreichen  Kampfszenen 
Vkannt  sind  (Wiener  Vorlegebl.  1889,  Taf.  2). 
A.  begnügt  sich  die  tiefe  Schale  —  die  ein- 
M^  GeläBform,  die  wir  von  ihm  kennen  — 
Q  B  Teile  zu  gliedern  und  im  mittleren  zwi- 
idMa  den  von  den  Henkelansätzen  ausstrah- 
lenden Palmetten  seine  zieriichen  Tierfiguren 
oder  nur  seine  Insdirift  anzubringen;  verein- 


zelt kommt  dazu  ein  Innenbild.  Der  Meister 
steht  der  bedeutenderen  s.  f.  Vasenmalerei 
schon  femer  als  Glaukytes  (vgl.  von  ver- 
wandten Meistern  besonders  Anakies,  Her- 
mogenes,  Tleson,  Xenokles). 

Ahbüdungen  seiner  Werke:  Klein  1  bei  Pa- 
nofka,  Mus.  Blacas  16,  1.  2.  —  Klehi  3  Rom. 
Mitt.  4  (1889)  161. 

Klein,  Vasen  mit  Meistersignat*  S.  76  ff., 
1—4.  —  A  Schneider,  Rom.  Mitt  4  (1889) 
168  ff.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  II 
487,5  (Robert).  Sauer. 

Aichitochos  aus  Agryle  in  AtÜka,  Architekt, 
im  Jahre  408/7  tätig  am  Erechtheion  zu 
Athen,  nicht  nur  als  untergeordneter  Bau- 
führer, sondern  als  Nachfolger  des  Chefarchi- 
tekten Philokles  (CIA  I.  824). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  341.  —  Mi- 
chaelis, Arx  Athenanim  100.  —  Ders.,  Ath. 
Mitt  1889.  356  ff.;  1901,  223  ff.  (Kolbe).  — 
Panly-Wissowa,  Realenc.  II  507,  3  u. 
SuppL  I  120  (Fabridos).  H.  Thierseh. 

Archimbaudy  Genfer  Goldschmiedfamilie  des 
17.  Jahrb.,  nur  urkundlich  bekannt 

Brun,  Schweizer  Ksäerlex.  1905.        H.  V. 

Aiehimedes,  der  berühmte  Mathematiker 
aus  Syrakus,  wird  erst  in  römischer  Zeit  auch 
tmter  den  berühmten  Architekten  genannt;  so 
steht  er  bei  Varro  unter  den  7  Hauptbau- 
meistem,  offenbar  wegen  seiner  groBen  mecha- 
nischen, konstruktiven  Erfindungen  („Was- 
serschnecke", Winden,  Flaschenzüge,  Belage- 
rungsmaschinen).  Wirkliche  Bauten  sind  von 
ihm  nicht  bekannt. 

Brnnn,  Gcmüi.  d.  gr.  Ksthr.  II  341  f.  — 
Panly-Wissowa,  Realenc.  II  538  (Hnltsch). 

H.  TkUrsch. 

Aichimedes,  s.  GenoeU,  Abr. 

Azchinti,  Luigi,  italien.  Maler,  Novellen- 
dichter und  Kunstschriftsteller,  geb.  1826  zu 
Mailand,  f  ^*  2-  ^902.  Von  seinen  wenigen 
Gemälden  wird  eine  „Battaglia  medievale"  in 
der  Sammlung  Ravene  zu  Berlin  als  eine 
energische  u.  koloristisch  interessante  Schlach- 
tendarstellung gerühmt  Seine  Haupttätig- 
keit entfaltete  er  als  vorurteilsfreier  und  ein- 
sichtsvoller Kunstkritiker  der  „Illustrazione 
Italiana"  und  des  „Diritto"  (unter  den  Pseu- 
donymen L.  Chirtani  und  L.  Tarchini)  ;  un- 
ter seinem  eigenen  Namen  veröffentlichte  er 
ein  Buch,  betitelt  „L'Arte  attraverso  i  secoli". 

Gnbernatis,  Diz.  degli  Artisti  ital.  viventi 
—  N.  D'A  1 1  h  a  n,  GH  artisti  ital.  (Torino  1902). 

R. 

Axthioli,  Rafael  de,  span.  Baumstr.  in 
Valladolid  unter  Karl  V.  angestellt  1661 
und  1662  bei  dem  Kloster  Abrojo  und  1664 
bei  dem  Kastell  Simancas  beschäftigt 

Llaguno  y  Amirola,  Not  II  54.  A 

Archion,  angeblicher  Gemmenschneider.  Der 
Stein  mit  seinem  Namen  ist  eine  moderne 
Fälschung. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  604.  Ptmice, 

Axthipow,  Abram  Efimowitsch,  russ. 
Maler,  geb.  16.  8.  1802  im  Rjäsanschen  Gou- 
vem.,  Schüler  der  Moskauschen  Kunstschule 
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und  der  Akad.  in  Petersburg.  Von  ihm 
auf  der  Dezenalausstellung  in  Paris  1900  die 
Gemälde:  Der  Alte,  Zurück,  Auf  der  Wolga; 
auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Düssel- 
dorf waren:  Sommer  und  Russisches  Dorf, 
beide  im  Besitz  v.  Iwan  Morosow  in  Moskau. 
Die  Tretjakoff  sehe  Galerie  in  Moskau  be- 
sitzt von  ihm:  den  Dorfheiligenbildmaler 
(1891),  Einsiedler  (1892),  auf  der  Oka 
(1892),  Krankenbesuch.  —  In  kaiserl.  Besitz: 
auf  der  Wolga. 

N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.  W.  Neumann, 

Archita  aus  Lucca,  Maler  in  Rom.  Malte 
nach  Titi  in  einer  Grotte  der  Villa  Borghese 
Grotesken,  Musen  und  andere  Gottheiten  al 
fresco.  Bei  Zani  und  in  den  Memorie  e  Do- 
cumenti  per  la  Storia  di  Lucca  wird  er  Ar- 
chita Ricci  genannt.  Bei  Zani  noch  die  No- 
tiz: Lebte  um  1660. 

Titi,  Descrizione  etc.  di  Roma,  Roma  1763, 
p.  440.  —  Mem.  e  Dor.  per  la  Storia  dt  Lucca 
VIII  133—5.  —  Zani,  Enctcl.  XVI.  —  Meyer, 
KsUerlex.  II  219.  Walter  Bombe, 

Archita,  Makr  aus  PerugiaX?)«  Malte»  wie 
Titi  berichtet,  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  in 
der  Kirche  S.  Sebastiano  vor  den  Mauern 
Roms  in  Fresko  über  einem  Altar  den  hl. 
Hieronymus,  welcher  restauriert  ist,  und  über 
einem  anderen  Altar  den  S.  Bemardo  und  S. 
Carlo.  Die  Nachrichten,  welche  Pascoli  über 
ihn  gibt,  entbehren  jeder  Begründung.  Viel- 
leicht ist  Archita  mit  dem  ebenfalls  bei  Titi 
p.  440  erwähnten  Archita  aus  Lucca  (s.  o.) 
identisch. 

Titi,  Descrizione  delle  pitture,  sculture  ed 
architetture  in  Roma,  Roma  1763,  p.  70,  71, 
440.  -*  Pascoli,  Vite  dei  Pittori,  Scultori  ed 
Arohitetti  Perugini,  Roma  1732,  p.  165—166.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  11  219.  WalUr  Bombe. 

Arehon,  s.  Arconi, 

ArddSy  Gau t hier  d',  französ.  Werkmei- 
ster, tätig  um  1500  am  Bau  der  Kathedrale 
von  Troyes,  erneuerte  mit  Colle^on  Faulchot 
den  steinernen  Bodenbelag  dieser  Kirche. 

Assi  er,  Comptes  de  la  cath6dr.  de  Troyes. 
—  Bauchs  1,  Dict.  des  Archit  C  Bnlart, 

Axdlacdo,  Giambattista,  namhafter 
Militär-  und  Privatarchitekt  aus  Pesaro,  geb. 
1681,  t  I^IS»  während  er  in  Ferrara  Befesti- 
gungen ausführte. 

Zani,  Enc  met  II  177  u.  Anm.  No.  131.   ** 

Ardmanno,  Battista,  Goldschmied  des 
16.  Jahrh.  (?)  aus  Viterbo.  Von  ihm  ein 
goldner  Abendmahlskelch  in  Montefiascone, 
ausgestellt  1896  in  Orvieto,  bezeichnet:  Ard- 
manno Battista  de  Viterbio  me  fedt. 

Gaz.  d.  b.-arts  1806  II  502.  ** 

ArdmlMddo,  Giuseppe,  Maler  aus  Mai- 
land, geb.  um  1580  (?),  f  dasdbst  am  11.  7. 
15^,  entstammte  einer  alten  Mailänder  Pa- 
trizierfamilie. Über,  seine  Jugend  und  seine 
Lehrer  wissen  wir  nichts.  Wurde  von  Kaiser 
Ferdinand  I.  als  Hofmaler  berufen  und  diente 
auch  dessen  Nachfolgern  Maximilian  IL  und 
Rudolf  IL    Er  soll  alle  Personen  des  kaiser« 


lichen  Hofes  porträtiert  haben  (Moriggia). 
Lomazzo  rühmt  besonders  die  Bildnisse,  die 
er  von  Kaiser  Maximilian  verfertigte.  Seine 
Spezialität  war  jedoch  die  Zusammensetzung 
menschlicher  Köpfe  und  ganzer,  ztundst  alle- 
gorischer Gestalten  aus  Blumen,  Früchten  oder 
Tieren.  In  dieser  Weise  malte  er  nicht  ohne 
verblüffende  Geschicklichkdt  mehrmals  die 
„vier  Elemente"  und  die  „vier  Jahreszdten". 
Einige  dieser  Bilder  besitzen  heute  die  Ga- 
lerie des  Hofmuseums  in  Wien  und  die  Galerie 
des  Joanneums  in  Graz.  A.  war  auch  dn  er- 
findungsreicher und  vidgewandter  Arrangeur 
von  Festzügen,  Turnieren,  Schauste&ungen 
aller  Art,  Dekorationen  für  Komödien  etc, 
so  daß  er  am  Hofe  dne  wichtige  Rolle  spidte 
und  vidfach  ausgezeichnet  wurde.  Er  schied 
1587  aus  dem  Hofleben  aus  und  ¥rurde  1691 
geadelt  Comanini  schreibt  A.  die  Entdeckung 
der  harmonischen  Grade  der  Farben  entspre- 
chend den  musikalischen  Tonintervallen  zu, 
welche  gewöhnlich  dem  erst  1688  geborenen 
französ.  Jesuiten  Louis  Bertrand  Castd  zu- 
geschrieben wird.  Nach  seinem  Tode  wurden 
auf  ihn  Lobgedichte  in  latdnischer  und  italie- 
nischer Sprache  verfaßt. 

Campori,  Raccolta  di  cataloghi  p.  192.  — 
Lomazzo,  Trattato  della  pittura.  VI  26.  — 
Ders.,  Idea  del  tempio  ddla  pittura  eap. 
XXXVIII.  —  Gr.  Comanini,  11  Figino  etc. 
dialogo  Mantova  1601.  —  Moriggia,  Della 
nobilta  di  Milano  1.  V.  461.  -*  L  a  n  z  i,  Storia 
della  Pittura  V.  —  M  a  1  v  a  s  i  a,  Fdsina  Pittrice. 
—  Jahrb.  d.  Samml.  d.  österr.  Kaiserh.  V  2.  T^ 
X.  —  Archiv  f.  österr.  Geschichtsqudlen  1850 
V  709  ff .  —  H  o  r  m  a  y  r,  Archiv  1826  p.  673,  — 
Mitteü.  d.  K.  K.  Zentr.-Komm.  X  1865,  207.  — 
Archivio  stör.  lomb.  1885  S.  II  V.  II.  Anno  XIL 

Bmst  Dies, 

Aidniy  Pietro.  Im  Museo  Nazionale, 
Florenz,  dn  Prunkschwert,  dessen  in  Eisen 
geschnittenen  und  vergoldeten  Griff  Darstd- 
lungen  von  wdblichen  Figuren  und  das  Wap- 
pen der  Medid  schmücken,  trägt  das  Datum 
1641  und  die  Signatur  des  Petrus  Ardni  ans 
Reggio  (1616—1702),  einer  der  letzten  ans 
der  Reihe  der  berühmten  Ziseleure  Italiens. 

W.  B  ö  h  e  i  m  in  der  Zeitschr.  f.  hist  Waffen- 
kunde II  28  ff.  •• 

Ardoniy  Battista  degli,  Architekt  in 
Rom,  wo  er  als  einer  der  „magistri  stratamm 
et  aedificiorum"  des  Papstes  Sixtus  FV.  1488 
hohe  Zahlungen  erhielt  für  Umbauten  voa 
Häusern  und  für  die  Verbreiterung  der  Haupt- 
straßen der  Stadt. 

E.  Müntz,  Les  Arto  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III  179,  193.  • 

Arcioni,  Daniele,  Goldschmied  in  Mai- 
land um  1500,  nach  dem  Zeugnis  sdnes  Zdt- 
genossen  Ambrogio  Leone  da  Nola  (f  1616; 
vgl.  dessen  Schrift  „De  nobilitate  rerum", 
cap.  41)  besonders  hervorragend  und  berühmt 
als  Nidlist  und  Emailleur.  Ein  nur  14  Unzen 
schweres  silbernes  Salzfaß  war  dem  Mdster 
von  einem  zdtgenössischen  Liebhaber  mit  der 
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hohen  Summe  von  700  Scudi  d'oro  bezahlt 
worden.  Im  Kmbinett  Malaspina  di  Sannazaro 
m  Padua  sah  Duchesne  den  Niello-Abdruck 
eines  mit  Arabesken  verzierten  Messerheftes, 
den  er  auf  Grund  der  Signatur  DA  dem  Da- 
niele A.  zuschrieb.  Von  erhaltenen  Original- 
werken des  Meisters  sahen  Piot  und  De  La- 
borde  in  der  Pariser  Kollektion  Gatteaux 
eine  Anzahl  kleiner  Kußtafelchen  mit  man- 
tegnedcen  Madonnendarstellungen  in  äußerst 
zarter  Emaillemalerei  (auf  hellblauem  Grund). 
Außerdem  möchte  Piot  dem  A.  einige  eben- 
fdls  stark  mantegneske  bronzene  Plaquetten 
kleinsten  Formates  zuschreiben,  insbesondere 
eine  in  seinem  eigenen  Besitze  befindliche  Se- 
bastiansdarstellung, sowie  eine  mit  einem  win- 
zigen Pietä-Relief  geschmückte  Agraffe  in  der 
Cälection  Bonnaf^  zu  Paris. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Literatur).  — 
Zani,  EodcL  II  178.  —  E.  Piot  in  Gas.  des 
KrAitM  2  p^.,  XVIII  1067  f. 

P,  MalaguMjri-VaUri. 

AxcUmiy  Giulio,  Goldschmied  in  Parma» 
wo  er  1643  Zahlung  erhielt  für  eine  Anzahl 
ziselierter  und  vergoldeter  Silbergefäße,  mit 
dmen  Donna  (jiulia  Sforza-Pallavidni  von 
Seiten  der  Stadtgemeinde  Parma  beschenkt 
wurde. 

Searabelli-Zanti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
MaL  tu  Parma.  St,  LoHicu 

Azdpxetit  Costantino  di  Messer 
Agamemnone  degli,  Miniaturist  in 
Perugia.  Sein  Name  ist  in  der  Matrikel  der 
Miniaturisten  unter  den  im  Quartier  Porta 
S.  Angelo  wohnhaften  Mitgliedern  verzdch- 
oet  Im  2.  Semester  1464  war  er  Camerlengo 
der  Zunft  und  wohnte  im  Quartier  Porta  Sole. 
L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
find,  artistica  Vol.  II  1873  p.  310,  315. 

W,  Bomb€. 
Aida,  Marc,  französ.   Bildhauer,  geb.  in 
Ifoozens  bei   Lavaur    (Tarn),    Schüler   des 
ICalers  Rivals  zu  Toulouse.    1074—1677  arbei- 
tete er  eine  Anzahl  von  Portratbüsten  für  die 
CSalerie  berühmter  Männer  im  Hotel  de  Ville 
daselbst    Dann  nahm  er  in  Paris  an  der  plast 
Xnnenatisschmückung     der     Sorbonne-Kirche 
^föA^  außerdem  führte  er  in  Versailles  steinerne 
ATaaen,  Schmuckzierat  u.  Trophäen  aus.    1688 
Iscgann  er  die  Ausführung  einer  marmornen 
^VTegsaule,  die  den  Gott  des  Frühlings  dar- 
stellte, von  Simon  Mazi^re  vollendet  wurde 
-o.  im  selben  Park,  zwischen  der  Grande  all6e 
-oiid  dem  bassin  d'Apollon  aufgestellt  ist    26, 
&  1684  wurde  er  Mitglied  der  Akad.  mit  einem 
Munormedaillon  des  Apostels  Marcus  (jetzt 
n  Notre-Dame  in  Versailles).     1690  wurde 
<r  nach  Pau  berufen,  um  eine  Bronze-Statue 
<ki  Königs  auszuführen;  (in  der  Revolution 
zerstört).     Nach  Vollendung  dieses  Werkes 
^  der  Künstler  nach  Toulouse  zurück,  wo- 
*clbit  er  zahlreiche  Arbeiten  übernahm  z.  B. 
J^e  martyr  de  saint  Semin",  ein  Flachrelief, 
liinter  dem  HaupUltar  der  Kirche  Saint-Ser- 


nin,  zwei  Figuren,  die  den  Hauptaltar  der 
Kirche  Saint-Etienne  schmücken;  „Saint  Au- 
gustin en  extase",  ein  Flachrelief,  das  früher 
den  Altar  des  Augustinerklosters  zierte;  die 
Kolossal-Statuen  in  Terrakotta  der  Propheten 
Elias  u.  Elisa  vl,  der  Heiligen  Augustinus  tt 
Albertus,  des  Patriarchen  von  Jerusalem;  ein 
Marmormedaillon  Ludwigs  XIV.  und  seine 
eigne  Porträtbüste;  femer  die  Büsten  des 
Frangois  de  Nupccs,  des  Jean-Pierre  Rivals 
tL  des  M:  de  Vandages,  im  Mus.  zu  Toulouse ; 
das  Mausoleum  des  Marschalls  d'Ambres, 
früher  in  der  Kathedrale  von  Lavaur;  zehn 
Statuen  der  Fassade  der  Kathedrale  in  Mon- 
tauban;  das  Grabmonument  der  Bischöfe  von 
Rieux  (Haute-Garonne)  u.  endlich  ein  Flach- 
relief, das  „Apollo  tL  die  neun  Musen"  dar- 
stellte, für  den  Saal  der  Akad.  der  Musik 
in  Totilouse.  Marc  Arcis  starb  1789  zu  Tou- 
louse. Als  Künstler  blieb  er  wie  viele  seiner 
ZfAt  unter  dem  Einflüsse  Grirardons,  aber  im 
Dekorativen  leistete  sein  sonst  mittelmäßiges 
Talent  Beachtenswertes.  Er  war  der  Lehrer 
der  aus  Toulouse  stammenden  Bildhauer  Pa« 
rent  und  Pierre  Lucas. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f ran^  sous  Louis  XIV« 

Lamu 

ArdaaewaU  (spr.  Artzischewski),  Chri- 
stoph, hervorragender  militär.  Ingenieur 
und  Feldherr  des  17.  Jahrh.  1692  als 
poln.  Edelmann  tmweit  Posen  geboren,  zeich- 
nete er  sich  als  Jüngling  durch  seine  Anlagen 
und  dtuxh  seine  Abenteuerliebe  aus.  Infolge 
eines  Zwistes  mit  tödlichem  Ausgange  flüch- 
tete er  nach  Holland,  trat  in  militär.  Dienst 
und  gab  sich  dem  Studium  der  Ingenieur-, 
Fortifikations-  tmd  Minier-Kunst  hin.  1629 
begab  er  sich  nach  Brasilien,  wo  er  bald  zum 
(jeneral  der  Artillerie  und  Oberbefehlshaber 
aller  dortigen  Tmppen  der  hoUänd.  Westindi- 
schen Kompanie  avancierte.  Mit  dem  Rufe 
eines  hochbegabten  Strategen  kam  er  1645 
nach  Europa  zurück  und  wurde  vom  Polen- 
konige  Ladislaus  IV.  ins  Vaterland  zurück- 
gerufen. Er  war  selbst  ein  gewandter  Zeich- 
ner, führte  Landkarten  von  Südamerika, 
Schlachten-  und  Befestigungspläne  aus. 

Ein  Plan  der  Belagemng  der  brasilischen 
Festimg  Reale,  nach  der  in  der  KgL  Biblio- 
thek zu  Haag  befindlichen  Zeichnung  wurde 
veröffentlicht  in:  Kraushar,  Dzieje  Krzy- 
sztofa  Ardszewskiego,  Petersburg.  2  Bde. 
1892—8.     Weitere    Angaben   in   J.   I.   Kra- 

szewski:  Ikonotheka  p.  21. 

Dr,  St,  TomkowicM, 

Arco,    A.    deir,    italien.    Stecher   des    19. 

J«hrh.,  von  dem  sich  ein  Blatt  nach  (jiottos 

Kreuzigung  in  der  „Galleria  dell'  Accademia 

di  Firenze"  findet.  ** 

Arco»  Alonso  del,  span.  Maler,  geb.  1626 
in  Madrid,  f  daselbst  1700.  Mit  dem  Bei- 
namen El  SordiUo  de  Pereda,  da  er  taub  ge- 
boren u.  Schüler  des  Antonio  de  Pereda  war. 


71 


Arco  —  ArcM 


AaBerordentlich  frncfatbarer,  aber  fost  hand- 
werkmaßiger  Maler,  der  mit  Hilfe  seiner 
Werkstatt  die  Klöster  und  Kirchen  Madrids 
mit  ziühlreichen  Bildern  versorgte.  Werke  be- 
finden sich  dort  in  S.  Juan  de  Dios,  S.  An- 
dres, S.  Felipe  el  Real,  S.  Bemardo  und  die 
besten  vielleicht  in  der  Kapelle  U.  L.  Frau  de 
la  Novena  in  der  Kirche  S.  Sebastian.  Aus 
den  Jahren  1682,  1688  und  1687  befanden 
sidi  Bilder  im  Mus.  del  Fomento.  In  der 
Akad.  von  S.  Fernando  ein  Jesuskind  unter 
dem  Kreuz,  im  Louvre  in  Paris  ein  gutes  Por- 
trät des  Don  Manuel  de  Martin,  Sekre- 
tärs der  zweiten  Frau  Karls  II.  Cean  Ber- 
mudez  nennt  sein  Selbstbildnis  in  der  Sammig. 
Bemardo  Iriartes,  die  Anfang  des  19.  Jahrh. 
aufgelöst  wurde. 

P  a  1  o  m  i  n  o,  El  Mut.  pictorico  II  671—672.  — 
Cean  Bermudez,  Dicc.  I  47—60.  —  Kat 
des  Mut.  Fomento,  der  Akad.  San  Fernando  u. 
des  Lottvre.  A 

Axeo,  Carlo  d',  italien.  Kunstschriftsteller 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  in  Mantua» 
der  für  manche  Illustrationen  seiner  Werke 
(s.  Verzeich,  im  Universal  Catalogue  of  books 
on  art,  London  1870)  die  Vorzeichnungen 
selbst  lieferte. 

Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Arco,  Dionisio  d',  Maler  des  17.  Jahrh., 
wahrscheinlich  illegitimer  Sohn  eines  Grafen 
von  Arco  im  Gebiete  des  ehemaligen  Fürsten- 
tums Trient,  vielleicht  identisch  mit  dem  Dio- 
nisius  Archo  de  Domo,  welcher  in  einem  alten 
handschriftlichen  Verzeichnis  der  in  Arco 
zwischen  1690  und  1695  stattgehabten  Gebur- 
ten erwähnt  wird.  Nach  einem  Friese  zu  ur- 
teilen, welcher  das  ehemalige  Palais  des  Gra- 
fen von  Arco  (gegenwärtig  Eigentum  der 
Familie  Baldessari)  im  Kurorte  Arco,  aus- 
wendig ziert,  und  der  auf  der  Ostfassade  Dio- 
nisius'de  Archo  pinxit  anno  1637  bezeichnet 
ist,  malte  unser  Künstler  kräftig  bei  korrekter 
Zeichnung  und  höchst  lebendiger  Auffassung. 

L.  O. 

Arco,  Geronimo  del,  Maler,  1610  in  Se- 
villa. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  14.  M.  v.  B. 

AzoOp  Marco,  Medailleur  und  Goldschmied 

in  Rom  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.    Von 

ihm  2  Medaillen  auf  Papst  Pius  IV.  (f  1566). 

Armand,  M^daUleurs  Ital.  I  211;  III  93.  ** 

ArooUni,  Pace,   Holzschnitzer  in  Gubbio, 

daselbst  vom  21.  10.  1877  bis  zum  81.  12.  13S8 

urkundlich  erwähnt    Arbeitete  zusammen  mit 

dem  Holzschnitzer  Vanne  „de  la  Macchaiana" 

am  Palazzo  del  Bargello. 

Archiv.  Stör,  per  le  Marche  e  TUmbria  IV. 
läse,  IX  u.  X  1—48.  —  Lucarelli,  Giiida  di 
Gabbio  p.  419.  G.  Degli  Ammx. 

AnoUiio  di  Pietro  da  Mugnano,  Ma- 
ler in  Perugia,  15.  Jahrh.  Aufgeführt  in  der 
Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rastegna  Bibliograf.  d.  Arte  ItaL  II  211.      • 


Azeoni  (oder  Arkon,  Archon),  Gaspar, 
wahrscheinlich  Italiener,  erhält  1593  das 
Stadtrecht  in  Krakau  und  tritt  im  1.  Jahrz. 
des  17.  Jahrh.  in  Krakau  als  Maurermstr. 
auf.  1601  arbeitete  er  neben  einem  anderen 
Italiener  Baptist  (CastoUi  oder  Pedrino)  am 
Baue  des  vom  König  Sigismund  HL  am 
Schlosse  Wawel  in  Krakau  neu  errichteten 
Turmes.  Später  wird  er  aus  Anlaß  einer 
Arbeit  am  Stadtpalais  „pod  Baranami"  des 
Fürsten  Janusz  Ostrogski  in  Krakau  gen. 
1610  lebt  er  nicht  mehr.     Dr.  St,  TamtumieM. 

Aieooio,  Mario,  Maler  und  Architekt  um 
1600  in  Rom,  wo  er  vermutlich  noch  unter 
dem  Pontifikate  Pius'  V.  geb.  war  und  ca.  60 
Jahre  alt  unter  dem  Pontifilate  Urbans  VIII. 
starb.  Nachdem  er  eine  Zeitlang  Malstudien 
betrieben  hatte,  ging  er  schließlich  zum  Sta- 
dium der  Baukunst  über,  für  die  er  mehr  Nei- 
gmig  und  Talent  besaß.  Baglioni  u.  Titi  zitie- 
ren eine  große  Anzahl  von  Werken,  die  A.  in 
Rom  ausgeführt  hat,  darunter  mehrere  für  die 
Adelsfamilie  der  Sannesi.  Insbesondere  voll- 
endete er  den  von  Antonio  Casoni  begonne- 
nen Bau  der  Kirche  und  des  Klosters  S.  Isi- 
doro.  Papst  Paul  V.,  der  ilun  schon  als  Kar- 
dinal (Camilk)  Borghese)  eine  einträgliche 
Stellung  in  seinem  Hause  gewährt  hatte,  be- 
lehnte ihn  später  mit  der  Statthalterschaft 
von  Cori,  die  er  jedoch  nach  dem  Tode  die- 
ses Papstes  wieder  aufgeben  mußte.  A.  starb 
1635  und  wurde  im  Portikus  von  S.  Giovanni 
in  Laterano  begraben. 

Titi,  Descr.  di  Roma  pp.  233—235,  339,  438, 
476,  484.  —  Ritratto  di  Roma  modema.  Roma 
1689  p.  363.  —  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori 
etc.  p.  215.  —  Orlandi,  Abecedario,  p.  315. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  E,  Modigliani, 

Aicos,  Gonzalo,  Holzbildhauer  u.  Kunst- 
tischler in  Se\nlla.  1571—74  lieferte  er  Möbel 
für  das  Archiv  der  Stadt  und  erscheint  1599 
und  1607  noch  als  Zeuge. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  I.  163,  173,  180. 

if .  V.  B, 

Azoof,  Gregorio  de,  span.  Bildhauer, 
1571  in  Sevilla  erwähnt. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  173.  M.  v,  B. 

Azoof,  Luis  Antonio,  Bildhauer  in  Se- 
villa, 1675  als  verheiratet  erwähnt 

G  e  8 1  o  s  o,  Artif.  Sevill.  I  231—32.  M.  v.  B. 

Aicos,  Fray  Tomas  de  los,  span.  Mönch, 
stach  in  Cordova  1638  das  Wappen  des  Ponoe 
de  Leon  für  das  Buch  des  Dr.  Francisco  de 
Leyva  y  Aguilar  „Si  por  la  urina  puede  ser 
conoscida  la  preüez  en  las  mugeres"  und  1684 
das  Wappen  des  Grafen  Santisteban  für  ein 
diesem  gewidmetes  Werk  „Notae,  additiones 
et  resolutiones  ad  glossas  legum  partitarum 
D.  Gregorii  Lopetii  per  Gasparum  de  Her- 
mosilla";  ferner  einige  religiöse  Blätter. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  50.  /^ 

Azooa  y.  MegaMe,  Santiago,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Santiago  (Chile),  beteiligte  nch 
von  1878  ab  an  zahlreichen  nationalen  u.  aus- 
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läaditchen  AttssteUungen  und  wurde  1881  auf 
dtr  Madrider  Ansstelluiig,  1900  durch  eine  Me- 
daille 2.  Klasse  auf  der  Pariser  WelUusstellung 
ausgezeichnet  Mit  seiner  genauen  und  ein 
wenig  trockenen  Manier  widmete  er  sich  Tor- 
ndunlich  der  Genre-Malerei  und  dem  Porträt ; 
ebenso  führte  er  eine  ganze  Anzahl  von  Aqua- 
rellen aus  und  lieferte  Illustrations-Zeichnun« 
gen.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an: 
Philipp  II.  im  Eskurial  eine  Dqratation  der 
Niederlande  empfangend;  El  Zoco  de  Tan- 
ger; Sie  klagte  über  Hunger;  Ein  Wunder  in 
Lourdes;  aufierdem  verschiedene  Portrats. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lßfand. 

Axenod,  Camillo,  Italien.  Architekt  um 
1660,  erbaute  die  Fassade  des  PaUzzo  Gotd- 
fredi-Grazioli  in  Rom  (Stich  von  Ant  Barbey 
in:  Rossi,  Nuovi  Disegni  III  Taf.  61)  und 
vollendete  den  Bau  des  Palazzo  Pio  auf  dem 
Campo  di  Fiori  ebendort  (Fenstermuster  ge- 
stochen von  Barbey  [Taf.  116]  und  Franc. 
Bartoli  [Taf.  117  und  118]  in  Rossi:  Studio 
d'Architettura). 

Z  a  n  i,  Enc  met.  II  178.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  H.  V. 


▲rcuedo  (od.  Artuzzo),  A  n  g  e  1  i  1 1  o,  Maler 
in  Neapel,  in  neapolit  Urkunden  1464 — ^1492 
häufig  erwähnt.  So  hatte  er  1472  den  „tinello" 
((ksindestube?)  des  Castel  Nuovo  zu  Neapel 
mit  Malereien  zu  schmücken,  und  1488  erhielt 
er  vom  Guardian  des  Franziskanerklosters  von 
S.  Agata  de'  Cioti  den  Auftrag,  für  die  Kirche 
dieses  Klosters  ein  großes  Altarbild  zu  malen, 
darstellend  die  Jungfrau  Maria,  die  12  Apo- 
stel und  den  Erlöser.  Leider  sind  von  die- 
sem prächtigen,  1782  von  seinem  ursprüng- 
lichen Platze  entfernten  Altarwerke  nur  drei 
in  rohester  Manier  übermalte  Einzelstücke 
«halten  geblieben,  in  denen  der  echt  venezia- 
nische Malstil  A.S  so  gut  wie  unkenntlich  ge- 
worden ist.  Besser  erhalten  sind  zwei  Altar- 
gemilde A.S  in  der  Sakristei  des  Domes  zu 
Aversa,  ein  Martyrium  des  hl.  Sebastian  (sig- 
niert ,,Angelus  Arcucio  de  Neapoli  pinxit  a. 
d.  1468  —  Restauratus  a.  1782")  mit  präch- 
tigen venezianischen  Kostümfiguren  in  der 
kn  derjenigen  auf  Carpacdos  „Martyrium 
der  hl.  Ursula"  in  der  venerianischen  Akad., 
wwie  ein  Madonnenbtld.  —  In  neapolitanischen 
Urkunden  von  1482  wird  A.  noch  als  lebend 
erwähnt. 

Jahfb.  d.  Kgl.  preufi.  Kstsammlgn.  XX  151.  — 
Hinieri,  Gli  artlsti  etc.  in  Castelnuovo  p.  7. 
—  Filangieri,  Doc  per  U  storia  etc.  nelle 
Pit»?.  Napoletane  II  17,  50,  III  581,  V  80.  —  E. 
Bert  an  X  in  Napoli  Nobilistima  V  7—8. 

G,  D€gli  AMMi, 

Aiwlanatti,  Erculano  di  Francesco 
degli,  Maler  in  Perugia  1645,  auf  geehrt 
in  der  Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Bibliograf.  d.  Arte  Ital.  II  213.      * 


Aidail,  Albert,  franzos.  Radierer,  geb. 
zu  Paris,  Sohn  des  berühmten  Drudurs  Ar- 
dail  aus  dem  Hause  Salmon,  Schüler  von 
Waltner,  stellte  im  Salon  seit  1886  aus.  Er 
radierte  die  Original-Porträts  des  Obersten 
von  Grandmaison,  des  Präsidenten  Camot, 
E.  Mercadiers,  des  Grafen  Moritz  von  Holt- 
zendorff  und  der  Madame  Persil;  femer  ar- 
beitete er  nach  Gemälden  von  Boucher,  Paul 
Chabas,  W.  Dendy  Sadler,  Fr.  Flameng, 
Govaert  Flinck,  Fragonard,  Geoffrpy,  Hen- 
ner, Hughes,  Luigi  Loir,  Meissonier,  Prud- 
hon,  Rembrandt,  Rodin,  Royer,  E.  Toudouze. 
Adolphe  Ardail,  sein  Vater,  machte  dem 
Kupferstich-KabineU  der  National-Bibliothek 
zu  Paris  das  Geschenk  einer  Sammig.  von 
mehr  als  1700  Stück  modemer  Stiche  in  vor- 
züglichen Zuständen.  Der  dazu  gdiörige 
Katalog  wurde  von  Georges  Riat  zusanunen- 
gestellt  und  1904  veröffentlicht       /.  Guibtrt. 

Azdant,    Goldschmiedefamilie    in    Limoges, 

seit  dem  16.  Jahrh.  dort  nachweisbar.     Die 

wichtigsten  sind:  Pierre  I.  (t  vor  1590),  Mar- 

tial  (t  vor  1635),  Jean  II.  (f  1691),  Pierre  IL 

(t  1706),  Fran^ois  (1709),  Jean  V.  (1709/20), 

Isaac  (t  1716),  Jacques,  Leonard  und  Amaud 

(um    1710—1770).      Auch    Maurice    Ardant, 

der   Verfasser    des    Werkes    „Emailleurs    et 

Emaillerie   de    Limoges"    (1856)    entstammt 

dieser  Familie. 

Texier,  Dict  d'orfivr.  —  Gnibert,  Tof- 
f^vrerie  et  lei  Orf^vret  de  Limoges  (1884).  — 
Forrer,  Biogr.  Dict.  of  Med.  1905.    H.  Suin. 

Axdebolle  oder  Hardebolle,  Jacques, 
Hdzbildhauer  von  Saint-Omer,  führte  für  die 
Klosterkirche  von  St.  Gaire  vier  geschnitzte 
Säulen  aus,  welche  um  den  Altar  aufgestellt 
wurden. 

Lami,  Dict  d.  sctilpt  1898.  R. 

Ardely  d',  s.  Dardel. 

ArdeU,  James  Mac,  s.  Mac  ArdeU. 

Ardemans,  Teodoro,  span.  Maler  und 
Baumstr.,  geb.  in  Madrid  1664,  f  daselbst  16. 
2.  1726.  Sohn  eines  Deutschen,  der  in  der 
kgl.  Leibgarde  diente.  Trat  in  (Haudio  C^oel- 
los  Werkstatt  und  studierte  zu  gleicher  Zeit 
Mathematik  und  Baukunde  im  kgL  Jesuiten- 
kollegium. Nach  Beendigung  seiner  Studien 
lebte  er  1688—1691  in  Granada,  wo  er  die 
Stellung  eines  „maestro-mayor"  der  Arbeiten 
der  Kathedrale  bekleidete. 

1691  kam  er  zurück  nach  Madrid  und  wurde 
Stellvertreter  des  Stadtbaumeisters.  Am  2L 
8.  1694  ernannte  ihn  das  Domkapitel  zu  To- 
ledo zum  Obermeister  der  Kathedrale,  und 
1700  der  Stadtrat  von  Madrid  definitiv  zum 
leitenden  Architekten  der  Stadt.  Nach  Josef 
del  Olmos  Tod  am  80.  5.  1702  berief  ihn  Phi- 
lipp V.  zum  Obermeister  der  kgl.  Bauten  von 
Madrid  und  der  Umgegend,  und  endlich  am 
20.  6.  1704,  nach  dem  Tode  des  Francisco 
Ignacio  Ruiz  de  la  Iglesia,  wurde  er  Kammer- 
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maler  (,,piiitor  de  camara")  und  Schlofihaupt- 
mann,  was  er  bis  an  seinen  Tod  blieb. 

Als  Maler  war  A.s  Tätigkeit  sehr  be- 
schränkt Von  seinen  Bildern  ist  nichts  mehr 
nachzuweisen.  Cean  Bermudez  führt  den 
Plafond  der  Sakristei  des  Klosters  S.  Fran- 
dsci  dritten  Ordens  auf,  der  von  A.  mit 
Fresken  geschmückt  war,  eine  große  dekora- 
tive Arbeit,  deren  verständnisvolle  Ausfüh- 
rung und  Zartheit  er  lobt 

Anders  steht  es  mit  seiner  Tätigkeit  als 
Architekt  Nach  Beendigung  des  Erbfolge- 
krieges leitete  er  den  wieder  aufgenommenen 
Bau  des  Palastes  von  Aranjuez,  dessen  Aus- 
führung jedoch  dem  Juan  de  Echave  y  Zabel- 
las zufieL  Philipp  V.  kaufte  1718  von  den 
Mönchen  von  Parral  die  Meierei  S.  Ildefonso 
oder  la  Granja  in  Altkastilicn  und  ließ  hier 
von  A.  verschiedene  neue  Bauten  aufführen, 
von  denen  die  Kapelle,  die  später  zu  einer 
Kollegiatkirche  erweitert  wurde,  der  bedeu- 
tendste ist  Endlich  zeichnete  er  den  Plan  zu 
der  Kirche  S.  Millan  in  Madrid,  die  1722  er- 
baut wurde,  ein  mittelmäßiges  Werk,  das  zur 
Genüge  beweist  daß  A.  nicht  der  Mann  war, 
die  seit  Philipp  IV.  in  Verfall  geratene  Bau- 
kunst wieder  aufzurichten,  er  war  bereits  der 
Manier  verfallen,  die  seine  Zeit  beherrschte, 
zeigte  sich  indessen  doch  noch  allen  seinen 
Zeitgenossen  überlegen. 

Cea,n  Bermudez,  Dicc.  —  Llaguno 
y  Amirola,  Not  IV  110,  217.  —  Ponz.  Viage 
de  Esp.  A 

Arden»  H.,  modemer  belg.  Maler,  stellte 
wiederholt  im  Pariser  Salon  (1898/4,  1898/9) 
Bilder  voll  ernster  Stimmung  aus,  wie:  Letzte 
Blätter,  Schlechtes  Wetter,  Les  Bohemiens, 
L'^ave.  ♦• 

Arden,  Mme  L^o,  Genremalerin  in  Brüssel 
(1869—1904).  Schülerin  von  Alfred  Stevens, 
stellte  im  Cercle  Artist  in  Brüssel  1886  ein 
Ciemälde  „Depart  pour  la  peche*'  und  im 
Pariser  Salon  seit  1896  aus. 

Hirsch,  Die  bildend.  Kstlerinnen  d.  Neu- 
zeit Stuttgart  1905.  —  Joum.  d.  beaux-arts  1886 
p.  60.  —  Chronique  d.  Arts  1904  p.  267.      H,  V. 

Axdenbouxck,  Thomas  d',  Omamentbild- 
hauer,  arbeitete  1866  im  Schloß  zu  Escau- 
doeuvres  bei  Cambrai.  Vielleicht  identisch 
mit  Thomas  de  Lembourck,  der  um  dieselbe 
Zeit  dort  vorkommt. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Ardenghi,  Luigi,  Architektur-  und  Pro- 
spektmaler, geb.  1768  in  Parma,  Schüler  und 
späterhin  Mitarbeiter  des  Cav.  Ghidetti  da- 
selbst Bereits  1760  hatte  er  im  Auftrage  des 
Erzpriesters  Mazzieri  die  Kapellen  der  neu 
erbauten  Kirche  zu  Soragna  auszumalen, 
1788  schmückte  er  mit  seinen  Prospektmale- 
reien den  Palazzo  Sanvitale  zu  Parma,  der 
um  1860  durch  die  Österreicher  zerstört, 
1870  jedoch  durch  Giacomo  Giacopelli  wieder 
aufgebaut  wurde.     Eine  weitere  Arbeit  A.s 


sind  die  dekorativen  Malereien  in  der  P&rr- 
kirche  S.  Maria  MaddaJena  zu  Parma.  Der 
Künstler  starb  in  seiner  Vaterstadt  am  1. 
1.  1801. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  fasc.  VIH 
(Bibl.  Palat  zu  Parma).  St.  Loitici. 

Ardenne,  Name,  der  von  einigen  aus  Huy 
in  Belgien  gebürtigen  Ziseleuren  oder  Gold- 
schmieden geführt  wurde. 

1.  Über  Martin  d'A.,  Ziseleur  zu  Huy 
(Provinz  Lüttich),  besitzt  man  keine  genauen 
Nachweise. 

2.  Gilles  d' A.,  Sohn  des  Vorhergenann- 
ten, geb.  8.  9.  1616  zu  Huy,  wurde  in  der 
Kirche  Saint-Hilaire  daselbst  getauft  Nach- 
dem er  im  väterlichen  Atelier  praktisch  in  die 
Kunst  des  Ziselierens  eingeweiht  worden  war, 
ging  er  zur  Vervollkommnung  seiner  Ausbil- 
dung nach  Antwerpen  und  hielt  sich  danach 
lange  Zeit  im  Ausland,  Frankreich,  Deutsch- 
land etc.  auf.  Nachdem  er  Vermögen  erwor- 
ben hatte,  kam  er  in  sein  Vaterland  zurück; 
zunächst  nach  Huy,  dann  nach  Lüttich,  wo 
er  sich  der  Malerei  zuwandte  und  11.  2.  1700 
starb.  An  der  Seite  seiner  Gattin  wurde  er 
in  der  Kirche  St  Adalbert  beigesetzt  Man 
besitzt  keine  bestimmten  Nachweise  über  die 
Werke  dieses  Künstlers,  der  mehrere  Leuch- 
ter für  die  ehemalige  Kathedrale  de  St.-Lambert 
in  Lüttich  ausführte.  Es  waren  1.  die  6  Leuch- 
ter, welche  für  die  Kapelle  Notre-Dame-de- 
Bon-Secours  et  de  tous  les  Saints  von  der 
Familie  de  Blois  d'Isendom  de  Canenbourg 
gestiftet  wurden,  deren  Wappen  sie  trugen, 
und  2.  die  sechs  silbernen  Leuchter,  die 
von  den  Rittern  des  Maltheser  Ordens  für 
den  Altar  des  hl.  Lambert  und  des  hL  Albert 
gespendet  wurden. 

8.  Ein  Sohn  von  Gilles  d*A.  war  ebenfalls 

Bildhauer  zu  Lüttich,  wo  er  für  das  ehemalige 

Domkapitel    tätig   war.      Man    schreibt    ihm 

einen  (jhristus  in  Elfenbein  zu,  dessen  Kreuz 

mit   kupfernen   Ornamenten   ausgestattet   ist 

Dieses  Werk  befand  sich  in  der  Abteilung  für 

alte   Kunst   auf   der    Nationalausstellung    zu 

Brüssel  (1880),  und  gehört  dem  Marquis  de 

Maillen. 

Biogr.  nat  de  Belgique  t  I.  —  Abry,  Let 
hommes  illustres  de  la  nation  li^geoise,  p.  307. 
—  Revue  de  Huy,  ann^  1888,  2  sept  —  Mar- 
chai, La  sculpture  beige,  p.  563.     J5.  d€  Taeyt. 

ArdennoiSy  Jean,  Bildhauer,  war  mit  meh- 
reren anderen  Künstlern  1878  an  den  Bild^ 
hauerwerken  des  Turmhelmes  der  Kathe- 
drale zu  Cambrai  beschäftigt. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Axdenti,  Alessandro,  zwei  italien.  Ma- 
ler des  16.  Jahrh.  Nach  Lanzi  sah  man  von 
einem  Meister  dieses  Namens  „in  Turin  im 
Monte  di  Pieti-(jebäude  eine  Bekehrung 
Pauli,  die  nach  ihrem  malerischen  Stilcharak- 
ter zu  urteilen,  der  römischen  Schule  zu  ent- 
stammen schien".     Weitere  Werke  desselben 


74 


Ardenti 


Meisters  seien  in  Lucca  erhalten  geblieben» 
so  namentlich   in    S.   Giovanni   eine   Taufe 
Christi    von    völlig    neuartiger    kompositori- 
scher Anordnung;  auch  in  den  umliegenden 
Luccfaeser  Provinzortschaften  seien  noch  viele 
Gemälde  dieses  Künstlers  anzutreffen.    „Auch 
Morrona"    —   so    schreibt   Lanzi    weiter   — 
„nennt    den    Namen    dieses    Künstlers    un 
2.  Teile  seines  Buches  „Pisa  illustrata",  be- 
dauert jedoch,   nichts   näheres  über   ihn   zu 
wissen,    und    nimmt    an,    der    Maler    müsse 
längere   Zeit  außerhalb   Toskanas   gearbeitet 
haben.     Nach  meinem   Dafürhalten   muB  er 
wohl  riemlich  lange  in  Piemont  gelebt  haben, 
da  auch  in  der  Umgegend  von  Turin  Mal- 
werke von  seiner  Hand  anzutreffen  sind,  wie 
z.  B.  in  Moncalieri  ein  signiertes  und  1692  da- 
tiertes  Epiphanias-Bild.     Da  nun   außerdem 
die   Tatsache  feststeht,  daß  nach  dem  1606 
erfolgten  Ableben  des  Künstlers  seine  Gattin 
und  deren  Kinder  vom  Fürsten  von  Piemont 
eine    Pension   angewiesen   erhielten,   so   läßt 
sich    aus    all    diesen   Umständen    wohl    mit 
Sidierheit  der  Schluß  ziehen,  daß  A.  während 
einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  in  den  Diensten 
dieses    Fürsten    gestanden    haben    muß."    — 
Kim   sollen  nach  Trenta  in  der  Tat  sogar 
Mwei  Maler  des  Namens  Alessandro  Ardenti 
^leicfazeitig  in  Lucca  gelebt  haben,  von  denen 
der  eine  sich  meist  als  Lucchese,  der  andere 
dagegen  als  Faentiner  bezeichnet  hätte.    Der 
Xacchese  hat  seine  volle  Namenssignatur  auf 
«nem  Altarbilde  in  der  Kirche  zu   Lunata 
lunterlassen  („Alexander  Ardentius  Lucensis 
iedt  1666");  der  Faentiner  dagegen  die  sei- 
xiige  auf  zwei  Luccheser  Madonnenbildern  mit 
Heiligenfiguren    (in   S.   Paolino   „Alexander 
Ardentius  Faventinus  fadebat  A.  1666",  in  S. 
Anastasio  „Alexander  Ardentius   Faventinus 
1668"  )•    Daß  wir  es  hier  tatsächlich  mit  zwei 
versdiiedenen    Künstlerpersonlicfakeiten   glei- 
chen Namens  zu  tun  haben,  geht  jedoch  nicht 
nur   aus    den   zitierten   Inschriften,    sondern 
auch  aus  der  stilistischen  Verschiedenheit  der 
Gemälde  selbst  hervor.    „Man  hat  die  Wahr- 
ndimung  gemacht"  —  sagt  Trenta  — ,  „daß 
du  Madonnenbild  von  S.  Paolino  stilistisch 
lehr    weit   abweicht    von    gewissen    anderen 
Üalwerken,  die  gemeiniglich   ein  und  dem- 
aelben  Meister  zugeschrieben  werden."    Der 
Faentiner  Maler  zeigt  in  seinen  Bildern  eine 
altertümlichere  Manier  und  hellere  Farben- 
tone, als  der  Lucchese,  dem  für  seine  figür- 
lichen Darstellungen  eine  viel   bedeutendere 
Charakterisierungskunst  zu  (jebote  steht,  und 
dem  auch  ein  wärmeres  Kolorit  und  ein  kräf- 
tigeres Helldunkel  nachgerühmt  werden  kann. 
Hierzu   kommt  noch,   daß  durch   einen   Be- 
schluß der  Vorsteher  der  Opera  di  S.  Croce 
m  der  Kathedrale  zu  Lucca  der  Maestro  Ales- 
landro  Ardenti  beauftragt  wurde,  für  einen 
der  noch  leer  stehenden  AUäre  der  Kollegiat- 


kirche  von  S.  Paolino  eine  Altartafel  zu 
malen  „per  vedere  Topera  sua"  („damit  man 
ersehen  könne,  was  er  zu  leisten  vermöge!"). 
Dieser  Beschluß  aber  ist  datiert  aus  dem 
Jahre  1667,  also  aus  einer  Zeit,  zu  der  bereits 
zwei  Jahre  vergangen  waren,  seitdem  ein 
Maler  namens  Alessandro  Ardenti  für  dieselbe 
Kollegiatkirche  von  S.  Paolino  ein  Altarbild 
gemalt  hatte.  Muß  man  nicht  annehmen, 
daß  dieser  Vertrag  auf  provisorische  Liefe- 
nmg  eines  Altarbildes,  das  erst  nach  bestan- 
dener Probeausstellung  auf  einem  Altare  von 
S.  Paolino  für  die  Kathedrale  selbst  über- 
nommen werden  sollte,  mit  einem  jüngeren 
Alessandro  Ardenti  abgeschlossen  wurde? 
Wir  erfahren  dann  weiter  aus  den  Proto- 
kollen der  obengenannten  Dom-Opera,  daß 
am  2.  1.  1669  Girolamo  Amolfini  den  Auf- 
trag erhielt,  das  neue  Altarwerk  durch  Sach- 
verständige besichtigen  zu  lassen;  und  augen- 
scheinlich ist  das  Urteil  dieser  Sachverstän- 
digen zugunsten  des  jungen  Ardenti  aus- 
gefallen, da  der  Werkmeister  des  Domes  am 
21.  8.  desselben  Jahres  bevollmächtigt  wurde, 
sich  mit  dem  Künstler  über  den  Kauf- 
preis zu  einigen  und  dessen  Auszahlung  zu 
veranlassen.  Zur  Unterscheidung  von  dem 
älteren  Faentiner  Maler  mag  sich  wohl  der 
jüngere  Ardenti  in  Lucca  selbst  nach  seinem 
(Geburtsorte  (oder  auch  nach  seinem  früheren 
Wohnorte)  gewöhnlich  Ardente  Pisano  ge- 
nannt haben.  —  Welcher  von  diesen  beiden 
Luccheser  Ardenti  der  Schöpfer  jenes  Porträts 
des  Herzogs  Carlo  Emanuele  von  Savoyen  ge- 
wesen sein  könnte,  das  von  Lomazzo  seiner 
wundervollen  Haltung  wegen  so  hoch  gerühmt 
wurde,  läßt  sich  leider  nicht  mehr  feststellen; 
jedenfalls  wird  dieses  Bild  wohl  ein  Werk 
jenes  1696  in  Turin  verstorbenen  Alessandro 
Ardenti  gewesen  sein,  der  von  1681  ab  in  Tu- 
riner Hofurkunden  mehrfach  als  festbesolde- 
ter herzogl.  savoyscher  Hofmaler  erwähnt 
wird,  und  von  dessen  Hand  auch  die  von 
Lanri  erwähnten  Turiner  Altargemälde  her- 
rührten. 

Von  dem  Ardenti  Faentino  sind  noch  heute 
auf  Lucchesischem  Gebiete  erhalten  geblieben: 
der  Altar  mit  Johannes  dem  Täufer  und  den 
Heiligen  Joseph  und  Hieronymus  in  der  abge- 
legenen Kirche  S.  Frediano  zu  Chisenti;  die 
Assunta  der  Pfarrkirche  zu  Sesto  (signiert 
„Alexander  Ardentius  Faventinus  fecit  1667")  ; 
endlich  das  von  Trenta  publizierte  große  Al- 
tarwerk in  S.  Maria  Forisportam  bei  Lucca. 
Das  letztere  hatte  die  gelehrte  Dichterin 
Chiara  Matraini  dem  Künstler  in  Auftrag  ge- 
geben, und  zwar  für  einen  Altar,  zu  dessen 
Füßen  sie  beerdigt  zu  werden  wünschte.  Es 
stellt  die  Madonnenvision  des  Kaisers  Augu- 
stus  dar,  dem  die  Cumaeische  Sibylle,  um- 
geben von  Prophetengestalten,  die  (jeburt  des 
Gottessohnes  weissagt.     In  der  Sibyllenfigur 
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soll  man  angeblich  ein  getreues  Bildnis  der 
Stifterin  des  Altares  zu  erblicken  haben.  An 
Kraft  der  Darstellung  und  künstlerischem 
Wert  übertrifft  dieses  Gemälde  alle  sonst  noch 
bekannten  Werke  des  Faentiners.  In  Lucca 
selbst  sind  von  ihm  nur  die  beiden  anfangs 
erwähnten  Altarbilder  von  S.  Paolino  und  S. 
Anastasio  erhalten  geblieben. 

Lanii,  Storia  Pittorica  IV  394.  —  Trenta, 
Memorie  e  Docuinenti  per  la  Storia  di  Lucca 
Vol.  VIII  104—106.  —  Da  Morrona»  Pisa 
Illustrata  Vol.  II.  —  Lomazzo,  TratUto  della 
Pittura.  —  Gian  Marcello  Valgimigli, 
Dei  pittori  e  degli  artisti  faentini.  —  M^moi- 
res  de  la  SociM  Savoisienne  XII  166  ff. 

/.  B.  Supino. 

Axdericna»  presb.  et  mon.  Genannt  als 
Schreiber  (und  wohl  auch  Miniator)  einer 
künstlerisch  ausgestatteten  Hs.  der  Bibl.  Naz. 
in  Turin  (Cod.  D.  III.  10).  Wie  die  In- 
schriften des  in  Federzeichnung  ausgeführten 
Dedikationsbildes  der  Hs.  zeigen,  ist  diese 
unter  einem  Abt  Walpert  entstanden  und  dem 
hL  Vinzenz  geweiht.  Die  Arbeit  gehört  schon 
dem  12.  und  nicht  mehr  dem  11.  Jahrh.  an. 
Eine  Abb.  der  Miniatur  in:  Monumenu  pa- 
laeografica  sacra.  Turin  1899.  Tafel  81.  cf. 
Wido.  SwarM€tuki. 

Ardetio,   Alessandro   da,   s.   Moretto, 

Aidati»  Carlo,  italien.  Historienmaler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  in  Mailand,  ausgebildet  und 
tätig  daselbst  sowie  als  Akademiedirektor  in 
Turin  und  Bologna.  Nach  reicher  Lehr- 
tätigkeit starb  er  in  Bologna  1873. 

Singer,  Kstlerlex.  R. 

Axdieu,  Pierre,  Schweizer  Holzbildhauer, 
geb.  in  BuUe  80.  8.  1649,  f  19.  10.  1745. 
Auf  seinem  ehemaligen  Besitztum  in  La  Pa- 
lud  befindet  sich  noch  eine  schöne  von  ihm 
geschnitzte  Truhe  aus  dem  Jahre  1666  mit 
seinen  Initialen  P.  A.  Sein  Hauptwerk  i.n 
der  Hochaltar  im  Kapuzinerkloster  zu  Bulle 
(1688).  Ferner  wird  ihm  eine  Marienfigur 
in  der  Augustinerkirche  zu  Freiburg  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit   zugeschrieben. 

Max  de  Diesbach  bei  Bnm,  Schweizer 
Kstieriex.  H.  V, 

AzdignaCy  Guillaume,  Bildhauer  in  Pa- 
ris, war  auf  der  „Exposition  decennale  d. 
Beaux-Arts"  1900  und  im  Salon  1897  und 
1899  vertreten.  H.  V 

Ardimentna»  Magister,  Maler  in  Reggio 
Emilia  um  1192,  schmückte  im  letzten  Jahre 
im  Auftrage  des  Abtes  Giovanni  III.  den  dor- 
tigen Klosterhof  von  S.  Prospero  mit  Wand- 
malereien. Die  Jahresangabe  1100  zu  der 
betreffenden  Eintragung  im  „Liber  de  tempo- 
ribus  et  aetatibus"  der  Biblioteca  Estense  zu 
Modena  ist  irrtümlich,  da  erst  1192  Giovanni 
III.  Abt  von  Prospera  gewesen  ist;  außerdem 
war  1191  der  Turm  von  S.  Prospero  zusam- 
mengestürzt, wodurch  die  von  demselben  Abte 
gleichzeitig  mit  der  obigen  Auftragserteilung 
an  den  Maler  Ardimentus  —  also  ebenfalls 


1192  —  ausgeführte  Grundsteinlegung  zu  ei- 
nem neuen  Turme  ihre  natürliche  Erklärang 
findet. 

G.  B.  Venturi  in  Atti  e  Mem.  elc.  per  le 
prov.  Modenesl  e  Parmenti,  ter.  III,  voL  II  29 
bis  46.  —  A  Venturi,  Stör.  d.  Arte  ItaL  lü 
404.  —  Mothes,  Baukunst  des  Mittdalt.  in 
ItaUen  p.  408.  F.  MalaguMMi-VaUrL 

Aidia,  Johann  Friedrich,  Email- 
maler in  Düsseldorf  im  18.  Jahrh.  Molinier, 
Dict.  d.  Emailleurs,  erwähnt  ein  Email  von 
ihm  mit  der  Signatur:  Ardin  pinxit  Jundsis. 
—  Ein  Nie.  Ardin  wird  als  Miniaturmaler 
des  18.  Jahrh.  ebenfalls  in  Düsseldorf  genannt 
(s.  £.  Lemberger,  Beitr.  z.  Gesch.  der  Mini- 
aturmaler, p.  46,  Berlin  1907). 

JS.  fr.  MfTuUtt^ 

Aidiai^egU,  Bese,  Schreiber  in  Florenz, 
fertigte  1442  eine  Abschrift  der  Divina  Com- 
media,  auf  Pergament,  Folio,  mit  Initialen  und 
Miniaturen.  Am  SchluB  signierte  er:  Scripto 
di  mano  di  me  Bese  Ardinghegli  Fiorentino 
addi  VIII  di  Maggio  MCCCCXLII  a  bore 
XXIII  la  viglia  del  Ascensione  di  Xpo.  — 
Jetzt  in  der  Bibliot  Medic  Palat.  in  Flo- 
renz. 

Bradley,  Dtct  of  miniat  I  183.  *• 

Axdinghi,  Angelo,  italien.  Holzschneider, 
geb.  1860  in  Forte  de'  Marmi  (Pietrasante), 
Schüler  Rattis,  wurde  Professor  der  Xylo- 
graphie an  der  Scuola  professionale  in  Flo- 
renz, die  aber  sehr  bald  diesen  Kursus  wieder 
einstellte.  Von  seinen  Arbeiten  seien  ge- 
nannt: I  monumenti  del  comune  e  della  pro- 
vincia  di  Lucca  disegnati  cd  incisi  da  Ang. 
Ardinghi. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  vir,  — 
Chronik  f.  vervidf.  Kunst  III  14,  Wien  1890.  R. 

Azdinoff,  Elkanai  (Elkan  Lardinus), 
deutscher  Goldschmied  des  17.  Jahrh.  am 
Hofe  des  Zaren  Michael  Feodorowitsch  in 
Moskau  tätig.  1624  fertigte  er  mit  anderen 
(loldschmieden  im  Auftrage  des  Zaren  eine 
Krone;  1629  einen  Armbrustbehälter  und 
einen  Köcher. 

3a6'kaHHT>,  O  iteraz.  npoRSBex.  bi>  Poccih 
Bi>  3aa.  Hiin  apxeojior.  o6m.  (S  a  b  e  1 1  n,  Metall- 
arbeiten in  Rufiland,  m  d.  Mitt  d.  Kais.  archIoL 
Ges.)  St.  Petersburg  1858,  V  ^  u.  ISS. 

fV,  Neumamm^ 

Ardiason,  französ.  sonst  unbekannter  Maler. 

Nach  ihm  1672  von  Fr.  Landry  gestochen: 

„Messire  Antoine  Godeav  Evesque  de  Vence*'. 

Le    Blanc,    Manuel    II.    488.    —    Meyer, 

KsUerlex.  H.  Stein. 

Azdisaon,  französ.  Bildhauer,  1730  in  Tou- 
lon  tätig. 

Nouv.  arch.  d.  Tart  fran«.  3.  Ut,  X  (1894) 
201.  LanU. 

Axditiy  Andrea,  s.  Andrea  di  A. 

Azditi,  Carlo  Luigi,  italien.  Architekt 
und  Maler,  geb.  1862  in  Presicce  in  Apulien. 
Studierte  in  Lecce  und  in  Neapel  die  Archi- 
tektur und  Malerei.  Eim'ge  seiner  (jemälde 
und   Porträts   wurden   auf  Ausstellungen  in 
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Neapd  prämiiert.  Alt  Architdct  hat  er  in 
Süditalien  bedeutende  Weike  atugeführt  nnd 
war  anch  schriftstellerisch  auf  dem  Gebiete 
der  Architektur  tatig. 

C  Villani.  Scritt  ed  Artitti  Pni^ieri  1004 
p.  60—70.  —  NapoU  NobUisstma  XIV  04. 

G.  D€gH  AmjH. 

Aiditi«  Giacehetto,  s.  Giaechitto  di  A 

Arflito^  Gianantonio,  Maler  in  Ne^>el 
im  18.  Jahrh.  Erwähnt  von  2^ani»  Enc.  met 
II  180;  sonst  unbekannt  *^ 

ArillilOj  Curzio,  Maler  und  Schriftsteller 
ans  Pesaro,  wo  er  um  1500  geboren  war,  am 
Hofe  der  Herzoge  von  Mantua.  In  Giov. 
Batt  Mansos  Biographie  des  Torquato  Tasso 
(Venedig  1821)  findet  sich  eine  Notiz,  wo- 
nach A.  sich  erbot,  das  Porträt  dieses  groBen 
Dichters  zu  malen.  Für  die  mantuanische 
Nobilität  ist  A.  mehrfach  als  Ol-  und  Aqua- 
rellmaler tätig  gewesen;  jedoch  sind  keine 
Mal  werke  von  seiner  Hand  erhalten  geblie- 
ben. Um  1800  muß  der  Künstler  noch  ge- 
lebt haben. 

Zani,  Appendice  rar  EndcL  (Mtcr.  in  der 
BiU.  Palat  ra  Parma).  St,  LoHiei 

Azdinone,  Giovanni  Antonio,  italien. 
Majolikafabrikant,  gebürtig  aus  Bri  in  Pie- 
mont.  Eröffnete  kurz  nach  1786  eine  Werk- 
statt in  der  Vorstadt  von  Rubatto  in  Turin, 
die  bis  1771  existierte  und  mit  der  berühmten 
Porzellanfabrik  der  Fratelli  Rossetti  konkur- 
rierte. 

Ctuiositi  e  Ricerche  di  Storia  Sobalpina  XI 
470.  G.  D9gU  Ammu 

Azdinoni  (oder  Artizzoni),  Francesco, 
Maler  in  Ferrara,  malte  daselbst  1718  das 
Wappen  des  Bischofs  Kardinal  Tommaso 
Ru£Fo.  Ein  von  diesem  Künstler  gemalter 
S.  Giuseppe  de  Copertino  bandet  sich  auf 
dem  Fioravanti-Altare  der  Minoritenkirche 
2u  Pistoja. 

Tolomei,  Guida  dt  Pistoja  (1821)  p.  18«, 
S19.  (hier  Artinoni).  —  Cittadella,  Not 
»clat.  a.  Ferrara  (1884)  p.  834. 

F.   MaiaguMMi-Vahru 

AffAissooi,    Simone,    da    Reggio,    Italien, 
liialer  und  Kupferst,  der  um  1476  in  Mantua 
9ls  Stecher  mit  Zosji  Andrea  zusammen  ar- 
l>eitete.    Wahrscheinlich  weü  er  Zeichnungen 
Mantegnas  unbefugterweise  benutzte,  kam  er 
mit  dem  Paduaner  Meister  in  Streit,  von  dem 
mehrere    Dokumente    aus    dem    Jahre    1475 
Nachricht   geben.     Vielleicht  können   einige 
der  Mantegna  selber  zugeschriebenen  Stiche 
nach  Zeichnungen  aus  der  Frühzdt  des  Mei- 
sters, wie  die  Geißelung  Christi   (B.  1),  die 
(xrtUegung  in  Hochformat  (B.  2),  die  Kreuz- 
abnahme   (B.  4),   Christus  in  der  Vorhölle 
(B.  6),  als  Arbeiten  A.s  angesehen  werden. 
Die    Annahme    liegt    nahe,    daß    Mantegna 
▼on  A.  Stiche  nach  seinen  Zeichnungen  habe 
ausführen  lassen  und  dabei  sich  mit  ihm  ent- 
zweit habe. 

Ztschr.  f.  bild.  Kst.  1876  p.  64  f.—  Kristel- 
1er,  Mantegna  1908  p.  408  ff.  und  p.  680  ff.  — 


Malagnzsi-Valeri,  Not  di  Artisti  Rcg- 
giani  (Reggio  1888)  p.  13.  pTk. 

Aidoetna  ist  einer  der  Sienesischcn  maestri 
di  pietra,  die  als  Unterzeichner  eines  Breve 
ihrer  Zunft  aus  dem  18.  Jahrb.  bekannt  sind, 
ohne  daß  Werke  seiner  Hand  nachweisbar 
waren« 

Borghest  e  Banchi,  Nuovi  Doc  Sencti, 
P>  8.  SwatM^nsku 

Axdoia  (Hardoin),  Simon,  Bildhauer  in 
Lyon,  tatig  um  1828,  nur  urkundlich  bekannt. 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  Fran«.  1887,  p.  881 
u.  284.  '  •//.  y. 

Axdoiiio  (Ardoina,  Ardoini),  Anna  Ma- 
r  i  a,  Dilettantin  im  Malen  und  in  allen  schö- 
nen Künsten  erfahren,  geb.  zu  Messina  1872, 
t  1700,  Tochter  Paolo  Ardoinos,  Fürsten  von 
Palizzo,  heiratete  CHa  Bat  Lodovid,  Für- 
sten von  Piombino;  eine  gro8e  Anzahl  von 
ihr  ausgeführter  Bilder  wird  im  Familien- 
besitz bewahrt 

Meyer,  Kstlerlez.  —  Gnhl,  Die  Frauen  in 
d.  Kstgesch.,  Berlin  1868,  S.  06.  H.  V. 

Aidoiiio  di  Gioacchino,  im  Quartier 
S.  Angelo  zu  Perugia  ansässig,  Ounerlengo 
der  Peruginer  Malerzunft  im  1.  Semester 
1417,  wurde  für  die  ersten  beiden  Monate  des 
Jahres  1418  zum  Prior  gewählt  und  starb 
noch  vor  Ablauf  seiner  Amtszeit  Werke  un- 
bekannt jy^  Bomb€, 

Azdonin»  Pierre,  Werkmebter  in  Bor- 
deaux, 1682—1818  mehrfach  erwähnt,  baute 
zusammen  mit  dem  Werkmeister  Cothereau 
für  den  Duc  d'£pemon  1804  in  dessen 
Schlosse,  1018  das  Hospital  S.  Maiguerite  de 
Cadillac. 

R^onion  des  Soc  d.  b.-arU  X  466.  ** 

Ardrissoi,  Bernardo,  Bildhauer  in  Rom, 
t  1801;  nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  180  er- 
wähnt *• 

Aidziflni  (Ardrizzoia,  Andrizzoi,  Andriz- 
zoia),  Giuseppe,  Maler,  tatig  in  Rom  um 
1732,  nur  urkundh'ch  bekannt 

Zani,  Enc  met  II  180.  H.  V. 

Axda,  Willem  (Amts  oder  AerU),  süd- 
niederländ.  Bildschnitzer  des  16.  Jahrh. ;  lebte 
in  Brüssel  und  Löwen.  Seine  künstlerische 
Persönlichkeit  bleibt  freilich  noch  ziemlich 
dunkel.  1416  wird  ein  „Willem  Aerts"  in 
die  Zunft  der  Vier-Gekrönten  zu  Brüssel  zu^ 
gelassen.  Eine  Urkunde  von  1458  im  Löwe- 
ner  Archiv  erwähnt  Willem  Ards  als  Bild- 
schnitzer, aus  Brüssel  gebürtig  und  in  Löwen 
lebend.  Nach  Ed.  van  Even  (Biogr.  Natio- 
nale) soll  Ards  1449  nach  Löwen  überge- 
siedelt sein,  um  sich  an  der  Ausschmückung 
des  im  vorhergehenden  Jahre  begonnenen  Rat- 
hausbaues zu  beteiligen.  In  den  Stadt  Rech- 
nungen von  1449  wird  „Willem  Ards,  Beel- 
snyder"  erwähnt  wegen  Ausführung  verschie- 
dener Basreliefs  an  den  Kragsteinen  und  an- 
deren Teilen  der  Balken  des  Rathauses,  sowie 
von  einer  Marienstatue,  die  von  zwei  fantasti- 
schen Tieren  getragen  und  von  vier  Engeln 
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umgeben,  über  der  Tür  der  Rathauskapelle 
bd  der  Treppe  aufgestellt  wurde.  Dieses 
Liebfrauenbild  besteht  nicht  mehr,  und  es  ist 
leider  auch  nicht  ganz  klar,  was  man  unserem 
Künstler  von  den  noch  erhaltenen  Basreliefs 
zuschreiben  darf.  Wahrscheinlich  sind  die 
biblisdien  Darstellungen  im  Vorsaal  des  un- 
teren Stockwerks  von  seiner  Hand,  und  diese 
Szenen  zeichnen  sich  durch  Natürlichkeit  und 
innige  Empfindung  aus.  1458  errichtete  Ards 
für  die  Krypta  der  Liebfrauen-Kirche  in 
Gembloux  ein  „Saint  S^ulchre":  eine  Gruppe 
aus  Eichenholz  mit  elf  Figuren,  welche  Chri- 
stus im  Grabe,  Joseph  von  Arimathia,  Niko- 
dcmus,  die  8  Marien,  8  Ritter  und  2  Engel 
vorstellte.  Diese  Statuen  wurden  von  Ru- 
dolph van  Velpe  (oder  Velx),  Maler  von 
Löwen,  prachtvoll  ausgemalt.  Ards  war  an- 
geblich 1454  noch  in  Löwen;  weitere  Nach- 
richten aber  fehlen. 

Graf  de  Laborde  führt  in  seinen  Ducs  de 
Bourgogne  I  888—4  einen  „Guülaume  Anns. 
tailleur  d'imaiges"  an,  welcher  1441 — 8  für 
Philipp  den  Guten  arbeitete,  und  von  späteren 
Biographen  wiederholt  mit  Ards  zusammen 
geworfen  wurde.  Wahrscheinlich  ist  „Anns 
ein  Schreibfehler,  und  ist  der  Name  Amy 
(s.  diesen)  oder  Amis  zu  lesen. 

Ed.  van  Even,  Let  Artistes  de  THötel  de 
Ville  de  Louvain,  p.  32.  —  Der».,  Louvain  monu- 
mental, 1860,  p.  138  und  144.  —  Ders.,  Biographie 
Nationale  (de  Belgique)  1866,  I  366.  —  A.  P  i  n  * 
Chart,  in  Meyers  Kstlerlex.  L  —  Jos.  De« 
8tr6e,  Etüde  sur  la  Sculpture  Braban^onne  an 
Moyen  Age  1894,  I  118.  —  E.  Marchai,  La 
Sculpture  etc.  beiges.  1895  p.  204,  268. 

Ardflaer,  Hans,  Schweizer  Baumeister  in 
Davos,  geb.  1521  (?),  f  16.  8.  1580.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  noch  bestehende  Rathaus 
zu  Davos,  bekannt  durch  seine  prächtig  ge- 
täfelte Ratsstube  mit  erhaltener  Inschrift  und 
dem  Datum  der  Vollendung  1564.  Zu  zahl- 
reichen Ämtern  berufen,  erhielt  er  bei  Anlafi 
einer  Ciesandtschaft  vom  Erzherzog  Ferdinand 
ein   adelig    Privileg   und    wappengenössische 

Freiheit 

J.   Schiess   bei    Brun,   Schweiz.   Kstlerlex. 

H,  V. 

Ardflaer,  Hans,  geb.  1557  zu  Davos,  ging 
mit  20  Jahren  nach  Zürich,  lernte  dann  bei 
Mayenfelder  in  Davos,  seit  1579  zu  Feldkirch 
bei  dem  „wyt  berümpten  meister  Moriz  und 
sinem  son  Meister  Jörg,  herrliche  Maler". 
Er  malte  in  (jraubünden  an  verschiedenen 
Orten.  Im  Sommer  1579  in  Chur  in  der 
Werkstätte  eines  Franz  Appenzeller  (Apen- 
zäller),  der  1580  Fresken  zu  Flims  malte, 
bei  den  Ardüser  wohl  geholfen  hat  (jetzt 
Hotel  Bellevue).  Seit  dieser  Zeit  wechselte 
Ardüsers  Tätigkeit  regelmäßig  derartig  ab,  daß 
er  im  Sommer  malend  durch  die  Lande  zog 
und  im  Winter  Schulmeister  zu  Lenz  spielte. 
Wir  kennen  sein  Leben  aus  seinem  Tagebuch 
bis  zum  Jahre  1605.    Seine  Malereien  können 


wir  bis  1617  verfolgen.  Er  malte  damals  in 
Kazis  (Katzis). 

Ardüser  hat  Fähnchen,  Bilder  und  MHüier 
gemalt".  Das  letztere  tat  er  am  liebsten. 
Die  ältesten  Werke,  die  uns  erhalten  sind, 
befinden  sich  in  dem  früher  Plantaschen,  jetzt 
Weberschen  Hause  zu  Parpan.  Es  sind  8 
Fresken,  die  Erschaffung  Evas,  der  Riese 
Simson  und  die  Salome  nebst  einer  Anzahl 
omamentaler  Motive  erhalten.  Die  Kompo- 
sition, namentlich  die  der  Landschaft  ist  über- 
häuft; die  Zeichnung  sehr  nachlässig,  die 
Malerei  ohne  jede  Sorgfalt  Die  Arbeiten 
sind  signiert  Hans  Ardüser  moler  1591.  Ln 
folgenden  Jahre  malte  er  eine  Madonna  zwi- 
schen St  Rochus  und  Sebastian  an  der  Kir- 
chenwand zu  Villa;  im  Innern  eine  (xrab- 
legung.  1601  malte  er  für  dieselbe  Kirche 
ein  Altarbild,  die  Madonna,  für  die  Familie 
Gallus  V.  Mont;  1605  die  Fresken  in  Scha- 
rans  am  jetzt  Waiserachen  Hause;  1612  die 
umfangreichen  Fresken  im  jetzt  Manischen 
Hause  zu  Andeer  usw.  Die  letzten  Schilde- 
reien von  seiner  Hand  befinden  sich  zu  Ka- 
zis 1617.  Ardüsers  künstlerischer  Charakter 
erhebt  sich  nicht  über  den  eines  allerdings 
eigenartigen  Dilettanten.  —  Ardüser  ist  auch 
schriftstellerisch  tätig  gewesen.  Gedrudct 
wurde  die  Warhaffte  und  kurtzvergriffene  be- 
schreibung  etlicher  herrlicher  und  hochver- 
nampter  Personen  in  alter  freyer  Rhetia, 
Lindau  1598,  4®.  Die  übrigen  Manuskripte 
befinden  sich  im  Stiftsarchiv  St.  (jallen. 

Hans  Ardüsers  Autobiographie  in  dea- 
sen  rhätischer  Chronik  Ausg.  J.  Bott  —  J.  R« 
Rahn,  Fahrten  u.  Werke  eines  Bündner  Ma- 
lers 1888.  —  Haendcke,  Gesch.  d.  schweize- 
rischen Malerei  1893  p.  356.  —  R.  ▼.  Salia- 
Haldenstein,  Rätia  litteraria  III  41; 
—  Schiess  in  Braus  Schweiz.  Kstlerlex.  1908. 

B.  Haendcke, 

Arduini,  Girolamo,  Architekt  aus  Pe- 
saro;  1580  als  Ratsmitglied  seiner  Vaterstadt 
erwähnt,  wo  er  nach  Zani  bereits  um  1570 
künstlerisch  tätig  war.  Später  hauptsächlich 
in  Frankreich  und  Belgien  beschäftigt,  so 
1500  in  Brüssel,  wo  er  für  den  Herzog  Vln- 
cenzo  I.  von  Mantua  eine  große  Gartenanlage 
mit  verschiedenen  Gebäuden  schuf,  f  1^  9* 
1601,  wahrscheinlich  in  Pesaro;  seine  Grab- 
schrift bei  Zani,  Encid.  II  320,  nota  188.  A. 
verfaßte  einen  kurzen  „Trattato  del  modo  dl 
plantare  e  fortificare  una  citti". 

Zani,  Encicl.  II  181.  —  Nuova  Riv.  Misena 
VIII  156.  —  Gaz.  des  B.-Arto  XXV  282,  noU  1. 

B.  Scaiassa, 

Ardulsi»  Pietro  Enrico  (del  qu.  Gio- 
vanni Battista),  Maler  in  Mantua,  1622  ur- 
kundlich erwälmt. 

C.  d  'A  r  c  o,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  (1857) 
II  147.  • 

Axduino.  Einem  Arduino,  der  schon  1800  ge- 
storben sein  soll,  und  aus  dem  Lenoir  (BuU. 
archtol.  2,  186)  sog^ar  einen  Franzosen  Har- 
douin   macht,   schrieb   Vasari    den    Plan   zu 
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S.  Petronio  zu  Bologna  zu,  ein  Irrtum,  der 
offenbar  durch  das  Modell  des  Arduino  Ari- 
guzzi  veranlafit  ist  (s.  Antonio  di  Vincenzo). 

Heyer,  Kstlerlex.  R. 

Aiduitto^  Steinmetz  in  Venedig.  Von  ihm 
ist  ein  rohes  Relief  mit  der  Jungfrau  Maria 
und  Putten,  das  man  in  einer  Nische  des 
Klosters  dei  Carmini  sieht,  mit  der  Unter^ 
Schrift:  „MCCCXL  mensis  octubris,  Arduin 
Taia  Petra  fedt". 

Heyer,  Kstlerlex.  (mit  Lit)  —  G.  Zanet- 
ti,  Ddle  origini  di  alcone  arti  princ  appresso 
i  Venesiani.  Venezia  1841  p.  81.  —  Cicog- 
nara,  Stör,  della  scoltttra.  Venezia  1813.  I 
425,  437,  II  243.  —  Temanza,  Vite  dei  piii 
celchri  archit  e  tcult  1778  p.  383.  —  Burck- 
hardt,  Cicerone.  L.  Ferro, 

Azduino.  Nach  verschiedenen  aber  nicht 
kootrollierbaren  Überlieferungen  soll  im  An- 
fang des  16.  Jahrh.  ein  kunstvoller  Holz- 
schnitzer dieses  Namens  in  Bologna  gelebt 
haben;  wahrscheinlich  Abaisi,  A.,  s.  d. 

Meyer,  Kttieriez.  II  231.  ** 

Azduino  da  B a i s e,  s.  Abaisi, 

Azduzat,  Estive,  1627  Werkmeister  der 
Stadt  Moissac 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  C.  Bnlart. 

Andy,  Bartolommeo,  Architekt  und 
Maler,  geb.  den  18.  9.  1821  zu  Saluzzo  im 
Piemontesischen,  t  ^^^  in  Turin.  Seine  Aus- 
bildung erhielt  er  in  den  Jahren  1850  und  1861 
in  dem  Atelier  von  Alex.  Calame.  Er  hat 
verschiedene  Ausstellungen  in  der  Schweiz 
und  in  Italien  beschickt  und  ist  auf  derjenigen 
von  Florenz  im  Jahr  1861  durch  einen  Preis 
ausgezeichnet  worden.  Als  Architekt  war  er 
in  Turin  und  an  einigen  Villen  am  Lago 
maggiore  beschäftigt.  In  seinen  letzten  Jah- 
ren hatte  er  das  Amt  eines  Inspektors  und 
Verwalters  der  Accademia  Albertina  in  Tu- 
rin. —  Von  ihm  radiert:  Sotto  i  Castagnl 
(in  L'Arte  in  Italia.    Torino  1869). 

Heyer,  Kstlerlex.  —  Courrier  de  l'art  VII 
240  (Nekrolog).  —  GazzetU  dei  Popolo  d.  Do- 
nenica,  1887  p.  220   (Biogr.).  R. 

Ax%  Gerhard  von,  Dompropst,  Bonn 
im  12.  Jahrh.  Propst  Gerhard  aus  dem  Ge- 
achledit  der  Grafen  von  Are-Hochstaden  ist 
1126—1190  nachweisbar.  Er  wirkte  beson- 
ders für  den  Ausbau  des  Bonner  Münsters. 
Er  erweiterte  den  Ostchor,  fügte  die  neue 
Apsis  mit  den  zwd  flankierenden  Türmen  an 
und  errichtete  im  Süden  den  neuen  iCreuz- 
gang,  sowie  im  Anschhifi  daran  die  Elapitels- 
gebiude  (wohl  schon  1148  bis  nach  1160). 
Seine  (Grabinschrift  ist  im  Dom  erhalten.  Sie 
ist  mitgeteilt  neben  den  anderen  auf  ihn  be- 
züglichen Inschriften  in  den  Kunstdenkm.  der 
Rheinprovinz  S.  89  f. 

Lerch,  (jerhard  von  Are,  der  Erbauer  des 
Booaer  Monsters.  Bonn  1843.  —  Giemen, 
Konstdenkmiler  der  Rheinprov.  V  8.    KautMieh, 

Are,    Thilmannus    de,    Kalligraph    in 

Köln  um  1824.   Er  schrieb  (und  illuminierte?) 

für  den  Frater  Johannes  de  Dusburg  einen 


prächtigen,  mit  z.  T.  drolligen  Miniaturen  ge- 
schmückten (^ex:  Historia  lombardica. 
Diese  Handschrift  ist  signiert:  Scripta  per 
Thilmannum  de  are.  Anno  domini  millesimo 
trecentesimo  vicesimo  quarto;  und  befindet 
sich  in  der  St  Bartholomäus-Stiftsbibliothek 
in  Frankfurt  a.  M. 

Archiv  der  G^ellsch.  f.  &lt  Deutsche  (je- 
schichtskunde  II  209.  ** 

Areche,  Martin  de,  span.  Baumstr.,  leitete 
1617  den  Portalbau  an  der  Pfarrkirche  von 
Utiel,  Diözese  Cuenca,  vielleicht  nicht  nach 
eigenem  Plane,  denn  1623  erhielt  ein  Meister 
Joanes  von  Cuenca  Bezahlung  für  einen  Plan 
zu  diesem  Werke. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  156.        A 

Arechiga,  Petro  de,  toledaner  Waffen- 
schmied im  Anfang  des  17.  Jahrh.  ♦* 

Aregarius  (Haregarius),  Miniaturmaler,  9. 
Jahrh.  Der  Name  des  A.  findet  sich  neben 
dem  eines  Amandus  und  Sigvaldus  in  dem 
Widmungsgedicht  (titulus)  des  Titelbildes 
der  Viviansbibel.  Diese,  früher  in  Metz,  jetzt 
in  der  BibL  Nat  zu  Paris  (Ms.  Lat  1)  be- 
wahrte Hs.  ist  eines  der  beriihmtesten  Werke 
der  karolingi sehen  Malerei  und  gehört  zu  den 
reichsten  und  umfangreichsten  Erzeugnissen 
der  Schule  von  Tours.  Sie  ist  auf  die  Abt- 
zeit des  (xrafen  Vivian  datiert  (84ö— S61)  und 
zeigt  neben  reicher  Ornamentik  eine  Anzahl 
großer  Miniaturbilder.  Die  Art,  wie  A.  in 
dem  titulus  des  Dedikationsbildes  genannt 
ist,  läfit  darauf  schließen,  daß  er  (neben  den 
genannten  anderen  Persönlichkeiten)  an  der 
Herstellung  dieses  Prachtwerkes  beteiligt  war. 
Er  ist  auch  anderweitig  als  Mönch  von  S. 
Martin  in  Tours  (dem  Sitz  der  Schule)  be- 
glaubigt und  noch  867  nachweisbar.  Tatsach- 
lich lassen  die  einzelnen  Miniaturen  der  Hs. 
verschiedene  Hände  erkennen,  cf.  Amandus 
und  Sigvaldtts. 

Aus  der  zahlreichen  konstgeschichtl.  Literatur 
über  die  Hs.  seien  besonders  erwähnt: 

D  e  1  i  8 1  e,  M6m.  sur  T^cole  calligraphique  de 
Tours  p.  7,  15.  —  Ders.,  (^binet  des  manoscrits 
III  234.  —  Die  Trierer  Ada-Handschrift  (Ja^ 
nitschek)  S.  77  ff.  —  Janitschek,  Gesch. 
der  d.  Malerei.  —  B  e  r  g  e  r,  Histoire  de  la  Vul- 
gate  p.  215  ff.  —  Die  besten  Abb.  b.  Bastard, 
peintures  et  omaments  des  mss.  SwarM^nski. 

Aregio,  P  a  b  1  o  d  e,  italien.  Maler  in  Spanien 
im  16.  Jahrh.  Pablo  de  San  Leocadio,  ein 
Lombarde  aus  Reggio  im  ehemal.  Herzogtum 
Modena  wurde  mit  Francisco  (Pagano)  de 
Neapoli  vom  Domkapitel  in  Valencia  1471 
berufen,  um  die  Wände  und  das  (jewölbe  des 
Altarhauses  in  Fresko  auszumalen.  Es  ist  die 
Rede  von  einem  Seraphinthron  oben,  Engel- 
gestalten, Laub-  und  Fruchtgewinden,  Apostel- 
figuren und  Historien  unter  den  Fenstern. 
Bis  auf  die  (k>ldteile  war  die  Arbeit  1478 
fertig  und  1481  quittieren  die  Maler  über  die 
in  drei  Raten  ausgezahlte  Summe  von  8000 
Golddukaten.    Diese  Malereien  sind  nicht  er- 
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halten.  Ein  Irrtum,  welchen  Pasqual  Esdapes 
in  seinem  Resumen  historial  von  1788  beging» 
indem  er  den  mit  den  Malern  für  diese  Arbeit 
abgeschlossenen  Kontrakt  auf  die  Gemälde 
der  Türen  des  großen  Silberaltars  der  Elathe- 
drale  (1470  begonnen,  1809  eingeschmolzen) 
bezog,  erhielt  durch  Ponz'  Reisebeschreibung 
die  weiteste  Verbreitung  und  Eingang  in  die 
Kunstgeschichte.  Erst  Karl  Justi  ist  es  ge- 
lungen, diesen  Irrtum  aufzuklären.  Er  hat 
nachgewiesen,  daß  diese  Altargemälde  von 
Ferrando  de  Llanos  und  Ferrando  Yafies, 
beide  aus  der  Provinz  Cuenca  in  der  Mancha, 
herrühren,  mit  Pablo  de  Aregio  aber  und 
Francisco  de  Neapoli  nichts  zu  tun  haben. 
Wt  Hilfe  von  Dokumenten,  welche  D.  Roque 
dabAs  veröffentlicht  hat,  gelang  es  Justi,  dem 
Pablo  de  Aregio,  welcher  in  Aktenstücken  der 
Seo  von  Valencia  aus  dem  Jahr  1478  mestre 
panlo  de  sent  leucadio  alais  de  Rechi  genannt 
wird,  andere  Werke  zuzuweisen,  vor  allem 
das  große  Altarwerk  der  Pfarrkirche  von 
Gandia.  Es  besteht  aus  8  großen  und  4  klei- 
neren Tafeln  nebst  Einzelfiguren  in  den  Sei- 
tenrahmen und  ist  eine  Stiftung  der  Borja. 
llaria  Enriquez,  verw.  Herzogin  von  Gandia 
und  ihr  Sohn  Johann  übertrugen  1501  dem 
Meister  die  Gemälde  dieses  Retablo  für  80  000 
Sueldos.  Justi  erkennt  in  ihnen  unverkenn- 
bar italien.  Schule,  freilich  eine  Hand  von 
wenig  ausgesprochener  Eigentümlichkeit  Der 
Maler  hat  auch  in  der  Kapelle  des  herzogl. 
Palastes  und  im  Kloster  S.  Gara  zu  Gandia 
gemalt  Die  Chronik  des  Martin  de  Vidana 
gibt  Kunde  von  weiteren  großen  Altarwerken 
des  Meisters  in  Castellon  de  la  Plana  und 
Villareal;  das  erstere  ist  verschwunden,  von 
dem  zweiten  finden  sich  noch  einzelne  Tafeln 
in  der  Sakristei  der  1750  neugebauten  San- 
tiago-Kirche. 

Ob  maestre  Felipe  Pablo  de  SanMa  Leoca- 
dia,  von  welchem  man  noch  im  Anfang  des 
19.  Jahrh.  Gemälde  über  dem  Altar  von  S. 
Domingo  in  Valencia  (1525)  sah,  ein  Sohn 
unseres  Meisters  ist,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Justi,  Geheimnis  der  leonardesken  Altarge- 
milde  in  Valencia.  (Repert.  für  Kstwiss.  XVI 
1893.).  —  Gaz.  des  B.-A.  1908  I  206  ff.  ^.  v,  B, 

Aregon,  griech.  Maler  unbekannter,  wahr- 
scheinlich älterer  Zeit,  aus  Korinth.  Ein  Bild 
von  ihm:  Artemis  auf  einem  Greifen  empor- 
getragen, war  im  Tempel  der  Artemis  Al- 
pheionia  unweit  von  Olympia. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  7.  —  K 1  e  i  n, 
Arch.  epigr.  Mitt.  11,  207.  —  Pauly-Wis- 
aowa,   Realenc.  II  619   (Rossbach).        Sau^, 

Arellano,  Jose  de,  span.  Blumenmaler  im 

Beginn  des  18.  Jahrh.    Er  soll  ein  Sohn  des 

Juan  de  A.  sein.    Der  Katalog  des  Museo  del 

Prado  von  1872  verzeichnet  2  Gemälde  des 

Künstlers,  in  den  späteren  Auflagen  fehlen  sie. 

Bryan,  Dict  I  51.  —  Woltmann  u. 
Woermann,  Gesch.  d.  Mal.  III  280.  M.  v.  B. 


Asaüano»  Juan  de,  span.  Maler,  geb.  1614 
in  Santorcaz,  f  IS.  10. 1676  in  Madrid.  Sdiü- 
1er  des  Juan  de  Solls.  Hauptsächlich  ho-vor- 
ragend  als  Blumenmaler. 

Die  Akad.  S.  Fernando  und  das  ki^.  Mus. 
zu  Madrid  besitzen  Bilder  des  Künttlera. 
Cean  Bermudez  erwähnt  eine  ziemlich  große 
Anzahl,  die  sich  zu  seiner  Zeit  in  den  Sakri- 
steien oder  den  Kapellen  der  Kirchen  von  S. 
Isidro  el  Real,  der  Reooletos  und  von  S.  Ge- 
ronimo  befand.  Ponz  erwähnt  ebenfalls  einige 
im  Palast,  in  d^  Bibliothek,  und  Palomino  in 
den  berühmtesten  Privatsammlungen.  A. 
hielte  nach  Palominos  Bericht,  eine  offene 
Bude  mit  seinen  Gemälden  vor  der  Kirdie  S. 
Felipe  el  ReaL 

Palomino,  Museo  pict  III  563.  —  P  o  n  jl 
Viage  de  Bsp.  —  Cean  Bermudez,  Dioc  I 
63  ff.  M.  V.  B. 

Aztfliua,  Maler  in  Rom,  kurz  vor  Augustua» 
bekannt  dadurch,  daß  er  unter  dem  Bilde  voo 
Göttinnen  seine  Geliebten  porträtierte.  (Plin. 
N.  H.  86,  119.) 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  305  f.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2383.  —  Helbtg,  Un- 
tersuch. S.  337.  —  Pauly-Wtssowa.  Real- 
enc II  635  (Rossbach).  AUnumn, 

Aiana,  Girolamo  d',  malte  im  Anfange 
des  17.  Jahrh.  in  Neapel  Hier  befindet  sich 
in  der  Kirche  S.  Anna  de'  Lombardi  eine  Dar- 
stellung des  hl.  Carlo  Borromeo,  der  mit  in- 
niger Devotion  vor  einem  Altar  kniend  betet, 
über  dem  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi 
in  ihrem  Schöße  erscheint  Auf  den  inneren 
Raum  der  kleinen  Kuppel  von  S.  Maria  della 
Caritä  malte  Arena  die  Dreieinigkeit  mit  der 
Jungfrau  Maria  und  mit  Heiligen,  umgdien 
von  singenden  und  musizierenden  Engeln. 

Domenici,  Pittori  Napoletani  11  351.  — 
Napoli  NobU.  VII  123.  •♦ 

Arena,  J  u  a  n  d  e  1',  span.  Maler,  der  in  den 
Jahren  1567  und  1668  in  der  berühmten  Abtei 
von  Monte  Cassino  die  Fresken  mit  der  Lei- 
densgeschichte Christi  in  der  unterirdischen, 
dem  hl.  Benedikt  geweihten  Kirche  mit  einem 
anderen  span.  Maler,  „maestro  Domenico" 
genannt,  unter  der  Aufsicht  des  Marco  Mar- 
zaroppi,  gen.  Marco  da  Pino,  ausführte.  Vei^ 
schiedene  Aktenstücke  erwähnen  Zahlungen* 
die  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  geleistet  wor- 
den sind.  Eines  derselben  ist  gezeichnet: 
Juan  de  Larena. 

Caravita,  I  Codici  e  le  arti  a  Monte  Cas- 
sino. 1871.  III  48,  50,  52.  —  Napoli  Nobilissiiiia. 
III  45.  52.  IV  12.  A 

Aisna»  Pietro  d',  neapolitanischer  Maler 
des  18.  Jahrb.,  von  dem  nur  bekannt  ist,  dafi 
er  die  Tribüne  oder  Galerie  der  Kirche  della 
Caritä  in  Neapel  ausmalte. 

Celano,  Delle  Notizie  del  hello,  dell'  antico 
e  del  curioso  della  citti  di  Napoli.  Ausg.  1692 
II,  7.  Ausg.  1792  II  6.  *♦ 

Arenas^  Andres  de,  Baumstr.  aus  Her- 

reras  Schule,  baute  laut  Inschrift  an  der  Fas- 
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Mde  1584  die  schone  liarienkirdie  zu  Oli- 
veiua  in  PortogaL 

Llagnno  y  Amirola»  Not.  III  68.  — 
CaTeda,  Geach.  d.  Bank,  in  Span.  Ml. 

AX9BMM,  Francisco  de  las,  s.  Zandg, 
Fr.  V.  d. 

AnuMM,  Hernando  de,  verfertigte  1667 
nnd  1668  das  Gitter  vor  dem  Chor  der  Kathe- 
drale in  Cnenca,  sowie  einige  eiserne  Adler, 
ohne  Zweifel  die,  welche  als  Lesepulte  dienen. 
Beide  sind  glänzende  Meisterstücke  ihrer  Art 

Cean  Bermndez,  Dicc.  I  64.  2\ 

Aiaabtig,  A  n  t  o  i  n  e  d',  als  Mönch  Charles 
genannt,  Architekt,  geb.  in  Brüssel  1698,  f  da- 
selbst am  6.  6.  1860.  Er  war  der  Sohn  Char- 
les', Herzogs  von  Croy,  Herrn  von  Arschot 
Q.  Arenberg.  Mit  seinen  theologischen  Kennt- 
nissen verband  er  ein  bemerkenswertes  Ta- 
lent für  Architektur.  18S27  machte  er  den 
Plan  für  das  Kloster  im  Walde  von  Soigne 
bei  Tervneren  und  1660  war  er  der  Architekt 
der  bedeutenden  Vergrößerungen  des  Kapu- 
zinerklosters in  Brüssel.  Der  Erzherzog  Leo- 
pold Wilhelm  legte  dazu  den  ersten  Stein  am 
20.  8.  1661.  Man  sieht  eine  Gesamtansicht 
des  GdMLudes  in  der  Chorographia  sacra  Bra- 
bantiae  von  Sanderus. 

Biogr.  Nation,  de  Belgique  I  801.  H.  Hymans. 

AmbaqE»  Pauline  v.,  s.  SchworMtn- 
htrg, 

Aiandt  der  Spitzname  von  Matheus  Ter- 
westen  in  der  Malerbent  zu  Rom. 

Houbraken  II  360.  J5.  W.  Mo9S. 

Äxnäp  N.  £.,  wenig  bekannter  2^chner  in 
Cassel  um  1788. 

J.  Hoffmeisters  gcsamm.  Nachrichten 
fiber  Ksder.  u.  Ksthandw.  in  Hessen,  herausg. 
▼.  G.  Prior,  Hannover  1886.  ** 

Axmkäm,  Annecke,  1681  Maler  zu  Ham- 
burg, t  1686. 

Hamb.  Zeitschr.,  N.  F.  II  866.        B.  Ben^äi. 

▲rendat,  A  r  e  n  d,  Maler  in  Hamburg,  1618 
dahin  atis  Braunschweig  übergesiedelt  t  1680. 

Hamb.  ZeitMrhr.  N.  F.  II  366.  —  Mithoff. 
Mittelalt.  Kstler.  und  Werkmstr.  Nieders.  und 
Wcstf.  8.  Ausg.  B.  Bfnsäi. 

Aiaadonck,  Cornelis  van,  belg.  Bildh.» 
tätig  zu  Löwen,  f  26. 12. 1640.  Er  war  Laien- 
brudcr  im  Kloster  des  R6collets  zu  Löwen. 
Die  Chorstühle  in  Holzschnitzereiarbeit  der 
Klosterkirche  des  R^collets  können  ihm  zu- 
geschrieben werden  und  datieren  von  1618. 
Lit  s.  J.  J.  A.  V.  Arendonck.  B.  <U  Ta^ye, 
Awndonck,  Georg  van,  Maler  von  Me- 
cheln,  seit  1618  Meister,  nur  urkundlich  be- 
kasmt 

E.  Nee  ff  8,  Histoire  de  la  peinture  etc.  i 
Malines,  I  382.  H.  V. 

Aiandencky  Jean-Jacques-Antoine  van, 

belg.  Büdh.,  geb.  4.  6.  1822  zu  Mecheln,  f  9. 

8L  1881  daselbst,  übte  seine  Haupttatigkeit  zu 

Löwen  aus,  wo  er  auch  seine  Studien  auf  der 

Kunstakademie  gemacht  hatte.     Getreu   den 

Traditionen  mehrerer  Bildhauer  aus  Löwen, 

widmete  er  sich  vornehmlich  der  religiösen 


Bildhauerei;  indes  hat  er  verschiedene  freie 
Schöpfungen  hinterlassen,  die  der  Erwähnung 
würdig  sind.  Wir  möchten  das  Monument 
van  Schoonbeecke  in  Antwerpen  anführen; 
femer  das  1848  auf  dem  Friedhofe  von  Bon- 
chout  nahe  Licr  (Provinz  Antwerpen)  er- 
richtete Monument  zum  Gedächtnis  von  J.  F. 
Willems,  des  Urhebers  der  vlämischen  lite- 
rarischen Bewegung  in  Belgien;  weiterhin 
die  Statue  der  Melpomene  (1863)  im  französ. 
Theater  und  die  Statue  der  Poesie  (1872) 
im  vlämischen  Theater  zu  Antwerpen,  end- 
lich zwei  Statuen  der  Theaterfassade  von 
Namur  (1868).  Über  zahlreiche  andere 
Werke  s.  Meyers  Kstierlex. 

Van  Even,  Louvain  monumental.  —  Diet- 
sche  Warande,  IV  1838  p.  36.  —  Ptn- 
chart, Archives,  t  L  —  Chev.  Marchai, 
La  sculpture  beige,  p.  233,  708.  —  G.  Beetem^ 
Anvers  mtoopole  des  arts  et  du  commerce,  t.  II 
p.  158.  J5.  tU  Taeye. 

Axaodmp,  Edith,  geb.  GourUuld,  engl. 
Malerin,  geb.  1846  in  Bocking  (Essex),  bil- 
dete sidi  als  Autodidaktin  und  malte  zuerst 
Tierbilder,  dann  phantasievolle  Szenen  aus 
der  Bibel,  aus  Dantes  Inferno  u.  a.  Als  18- 
jährige  Künstlerin  studierte  sie  einige  Zeit  in 
der  South  Kensington  School.  Ihren  ersten 
gröfieren  Erfolg  hatte  sie  1870  mit  dem  Bilde  : 
Memories  of  the  first  Palm  Sunday,  das  von 
der  Nat  Grallery  in  Melbourne  angekauft 
wurde.  Seit  1872  lebte  sie  in  Ägypten,  wo 
sie  1878  den  dänischen  Offizier  Arendrup  hei- 
ratete, der  aber  schon  1876  im  Kampfe  gegen 
die  Abessinier  fiel.  1874  stellte  die  Künst- 
lerin in  der  Roy.  Academy  das  (jcmälde:  The 
earth  had  lost  her  King  aus  und  1878 :  Nubian 
C^ptives  in  Egsrpt. 

Clayton,  English  Female  ArtisU  1876  II 
10  ff.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  59.      ** 

Areada,  J.,  1871  wurde  in  Amsterdam  ein 
Stilleben  mit  Rebhühnern  verkauft  bez.:  J. 
Arends  1885  (nach  Katalog  Roos  &  Co.). 

A.  B. 

Alands,  J.  T.  Miniaturmaler,  Hamburg  18. 
Jahrb.,  bezeugt  1788.  (Kaum  identisch  mit 
Johan  Frederick  Arentz,  dän.  Porträtmaler 
des  18.  Jahrb.,  der  lange  in  Glücksburg,  aber 
wohl  jünger  war.) 

Hamb.  Kstierlex.  E,  Ben^äi, 

Arenda,  Jan,  geb.  in  Dordrecht  11.  9.  1788, 
war  der  Sohn  eines  Chirurgen  und  der  Bruder 
des  Dichters  Roelof  A.,  für  dessen  1767  er- 
schienene Ciedichte  er  ein  von  H.  Immink 
gestochenes  Titelblatt  zeichnete.  Er  war  Schü- 
ler von  Joris  Ponse  und  hat  auch  einige  Jahre 
in  Amsterdam  gelebt,  bevor  er  sich  in  Dor- 
drecht niederließ,  namentlich  als  Maler  tmd 
Zeichner  von  Schiffsdarstellungen.  Längere 
Zeit,  sicher  schon  1771,  wohnte  er  in  Middel- 
burg  und  zeichnete  und  radierte  allerhand  An- 
sichten der  Provinz  Zeeland,  deren  viele  in 
der  Sammlung  der  Zeeuwschen  Genootschap 
daselbst   sich  befinden.     Zwei   Darstelltuigen 


Kfluttoilaükoo.   Bd.  IL 
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der  Plündemiig  des  Hauses  Ton  Lacu  Tan 
Stevening  in  Middeltmrg  1787,  sind  von  M. 
d'Sallieth  gestochen.  Erst  in  höherem  Alter 
kehrte  er  nach  Dordrecht  zurück  und  starb 
dort  unverheiratet  22.  4.  1805.  Unter  einer 
von  J.  C.  Bendorp  nach  seiner  Zeichnung  ge- 
stochenen Allegorie  auf  die  Freiheit  1796 
steht  ein  von  ihm  veriafites  Gedicht 

Immerzeel.  —  ▼.  Eynden  u.  v.  d. 
Willigen  II  872.  B.  W.  Mo€m. 

Annds,  K.  Oskar,  Landschaftsmaler  in 
München,  geb.  in  Plauen  am  8.  4.  1868,  Schü- 
ler der  Dresdener  Akademie  (1881—88)  und 
von  Fr.  Preller  d.  j.  (1888—86).  Seine  fein- 
naturalistischen Landschaften,  zumal  die  aus 
den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrb.,  er- 
innern an  die  Arbeiten  Wengleins,  sind  aber 
farbiger.  Das  Bild  „An  der  Amzer"  im  Mus. 
zu  Altenburg. 

Kttchronlk  XXIV  646.  —  Zeitschr.  f.  b.  Kst 
N.  F.  I  329.  —  Singer,  Kstlerlex.  Nachtrag 
1206.  •♦ 

ArsBds,  s.  auch  Arens,  Argnis,  ArentsM  und 
ArentM, 

Arendtaon,  Cornelius,  schwed.  Maler, 
Sohn  des  Arendt  Lamprecht  (eines  einge- 
wanderten deutschen  Malers).  Sein  Name 
kommt  seit  1611  unter  den  Handwerkern  am 
kgl.  Schlosse  in  Stockholm  vor.  Aus  den 
Aufzeichnungen  des  berühmten  Theologen 
Johannes  Bürens  geht  hervor,  daß  A.  sein  Por- 
trat und  das  seiner  Töchter  zwischen  1628 
bis  1629  malte;  auch  soll  er  das  Bildnis  der 
Königin  Christina  1682  gemalt  haben.  Im 
April  1688  wird  er  zum  letztenmal  in  den 
SdiloB-Rechnungen  genannt  Er  scheint  ein 
bedeutendes  Ansehen  gehabt  zu  haben,  aber 
sichere  Werke  sind  nicht  von  ihm  bekannt 

Bichhorn  in  Meyers  Kstlerlex.  —  Bu- 
reus,  Almanachauf zeichntingcn  im  Manuskript 
in  d.  kgl.  Bibl.  in  Stockholm.  O.  S. 

Asendsen,  Petrus  Johannes,  holländi- 
scher Stecher  und  Radierer  der  (jegenwart, 
früher  in  Amsterdam  tatig,  wo  um  1887  der 
große  Stich  nach  Rembrandts  „Wittwe  Swar- 
tenhont-Bas",  die  Radierung  nach  Rembrandts 
Büigermeister  Six  und  die  Neue  kathol. 
Kirche,  Vondelstraat,  Amsterdam,  gemalt  von 
P.  J.  H.  Cuppers,  entstanden.  Er  siedelte 
dann  nach  Londdh  über,  wo  er  1890—99  in 
der  Roy.  Acad.  ausstellte. 

Kst  für  Alle  1887.  —  The  Art  Journal  1880 
232  (Abb.  der  „Bulgaria"  von  Portaels,  in  Stich). 
—  Mehrere  Blätter  von  ihm  in  der  Sammig. 
H.  H.  Meier,  in  der  Bremer  Ksthalle.  ** 

Axine,  Arnaud,  Maler  in  Avignon,  um 
1660,  nur  urkundlich  bekannt 

Archiv,  de  TArt  Fran«.,  Docum.  IV  185. 

H.  V. 

Arsnghexia,    Ant    Bas.,    s.   Antonio    da 

Bologna. 

Arenholdy  Gerhard  Justus,  Dilettant 
im  Porträtzeichnen,  geb.  in  Hildesheim,  f  in 
Hannover    1775.      Nach    Bildniszeichnungen 


von  ihm  haben  gestochen:  M.  Bemigerotfa  d. 
J.  und  Georg  Damiel  Heumann. 

Meyer.  Kstterlex.  H.  V. 

AnwhoU,  Lud  er,  Marinemaler  in  Kiel« 
geb.  7.  6.  1864  in  Soltau,  war  Marineoffizier 
und  widmete  sich  seit  1881  der  Schiffa- 
und  Marinemalerei.  Schüler  von  Leitner  und 
Hunten,  Meisterschüler  von  H.  (jude  in  Ber- 
lin (1886—87),  Studienreisen  nach  China  und 
Südamerika.  Von  ihm:  (jefecht  bei  Eckem- 
fSrde,  im  Rathause  daselbst;  S.  M.  S.  Niobe» 
in  der  bist.  Sammlung  der  k.  Marine- Akad. ; 
Kiel,  Regattabild,  im  kaiserl.  Jachtklub  in 
Kiel,  femer  80  Kohlezeichnungen  zu  dem  1891 
erschienen.  Werke:  Hist  Entwickelung  der 
Schiffstypen. 

Das  geistige  Deutschland.  Berlin  u.  T.Hiirig 
1898  p.  15/16. —  Dressler,  Ksthandbuch  1906. 

—  Kat  der  intern.  KsUusst    Beriin  1891  u.  1904. 

Asudus,  Olof,  schwed.  Maler,  geb.  1701 
in  Bro  in  Uppland,  f  1766  in  Stoddiolm. 
Studierte  erst  Theologie  an  der  Universität 
in  Upsala,  wurde  aber  bald  durch  seine  Be- 
gabung zu  der  Malerei  geführt  und  wurde 
Schüler  des  alten  David  von  Krafft  Seine 
selbständige  Wirksamkeit  als  Maler  scheint 
um  die  Mitte  der  20er  Jahre  ange&ngen  sa 
haben.  Frühestes  signiertes  Bild  von  17B6, 
stellt  eine  alte  Frau  dar  (A.  Tollander,  Stock- 
holm), 1728  hat  er  den  Graf  und  die  Gräfin 
J.  G.  Sack  gemalt  (Bergshammar  und  Smlg. 
Rehbinder).  Um  1780  reiste  er  nach  Hol- 
land und  wird  hier  wohl  ganz  besonders 
den  alten  Meistern  viel  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet haben,  denn  nach  seiner  Rückkehr 
1786  malte  er  sorgfaltiger  und  gediegener  als 
früher.  Folgende  Porträts  können  als  gute 
Beispiele  seiner  sehr  wahrheitsgetreuen,  aber 
etwas  schwerfälligen  Porträtkunst  angeführt 
werden:  Intendant  H&rieman  (Observato- 
rium, Stockholm).  Kaufmann  Bedoire  (Smiig. 
Durling,  Stockholm).  Reichsrat  EhrenpreuB 
(Upsala-Universität).  In  seinen  grofieren 
Paradebildnissen,  wie  die  von  Reichsrat  O- 
dercreutz,  1746  ((^ripsholm)  und  Graf  Au- 
gustin Ehrensvärd  (Rathaus,  Helsingfora), 
wird  er  ein  riemlich  trockener  Barockmaler. 
Er  gehört  doch  zu  den  begabtesten  Künstlern 
seiner  Zeit  in  Schweden  und  ist  während 
der  1740er  Jahre  der  bevorzugte  Porträt- 
maler sowohl  bei  der  Aristokratie  als  bei  den 
Bürgern  in  Stockholm.  Arenius  arbeitete  auch 
Miniaturporträts  in  Ölfarbe.  Folgende  Gra- 
veure haben  nach  ihm  gestochen:  J.  (HUberg 
(H.  Benzelius,  1758),  E.  (kringius  (H.  Ce- 
dercreutz,  1746),  J.  J.  Haid  (C  Härleman 
und  J.  C.  Hcdlinger),  J.  F.  Martin  (Arvid 
Posse  und  D.  E.  Taube). 

Gahm-Pehrsson,  KonstnärsL  (Ms.  L  d. 
UpsaU  Univ.-Bibl.).  —  Nordisk  Familjebok.  — 
Levertin,  N.  Lafrensen  d.  j.  Stockhohn  1899. 

—  S  i  r  <  n,  C.  G.  Pilo.  Stockholm  1902.  —  E. 
W.  Mo  es,  Iconogr.  Bat  307,  308,  9368.  —  J. 
S  p  e  z,  Gedichte,  Haag,  1755  p.  248.  O.  S. 
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Ana»,  Indrik  (Hdnrich),  deutsdier 
Goldsdufaied  des  17.  Jahrh.  am  Hofe  des  Za- 
ren Michael  Feodorowitsch  tatig.  1686  ar- 
beitete er  an  einem  Thronsessel  für  den  Za- 
ren; 1687  an  einem  Sattel;  1688  lieferte  er 
einen  goldenen  Pokal;  1640  einen  zweiten 
ThronsesseL 

Saö'fcjiHH'k,  O  McraJL  npoasBcji.  wh  Pocc  n% 
MO.  Hmq.  apxeoxor.  0611;.  (Sabe*lin,  Metalkrb. 
in  RufiUnd,  in  d.  Mitt  d.  Kais,  archlolog.  Ges.) 
St.  Petersburg  1853,  V  20  u.  111  u.  VI  287. 

IV,  Ntumann* 

Ams^  JohannAugnst,  Ardiit  in  Ham< 
bnrg,  t  1806  zu  Pisa,  stud.  in  Gottingen;  in 
Kopenhagen  (4  Preise) ;  tätig  in  Frankreich 
bei  de  Wailly,  England,  Italien.  Von  ihm  in 
and  bei  Hamburg  verschiedene  öffentliche 
Gebäude  (Kapellen  auf  dem  Petri-  und  dem 
Katharineddrchhof,  Kirche  in  Wandsbeck, 
Sdiul-  und  Arbeitshaus  der  Armenanstalt, 
wobei  zuerst  Mortelbewurf  in  Hamburg), 
Frivathäuser  und  Gartenanlagen.  Antikisie- 
rend, wie  Chr.  F.  Hansen.  Weimarischer 
Baurat  auf  Goethes  Veranlassung.  Seine 
Reiseskizzen  besonders  aus  Italien,  Baurisse, 
Gipsmodelle,  Entwürfe  zu  Denkmälern  früher 
im  Besitz  der  Patriot  Gesellsch.,  1842  wohl 
Terbrannt 

Hmmb.  Kstlerlex.  —  Weilbach,  Nn  dansk 
Kunstnerlex.  —  J.  F.  L.  Meyer,  Über  den 
gegenw.  Zustand  der  bild.  Künste  in  H.  — 
Hans.  Mag.  I  1799  S.  166  ff.  —  Janssen, 
KirchL  Nachr.  S.  231.  —  Biernatzki  in  R. 
Hatqrts  Bau-  und  Kunstdenkmalem  d.  Prov. 
Schlesw.-H.  III,  Kiel  1889.  —  Saht,  St.  Petri- 
kirche  1842  S.  27  u.  145.  —  Körner,  Mitt.  d. 
Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  1904  S.  175  f.  —  Faul- 
wasser in  „Hamburg  um  die  Jahrhundert- 
wende 1800"  S.  221  f.,  227,  242  f.,  245. 

E,  BeneMi. 

Azeniy  Märten,  Baumeister  aus  Delft  in 
Holland  Erbaute  1674—1676  das  Rathaus 
in  Emden.  Wahrscheinlich  Schüler  des  Wil- 
lem Damielsz.  van  Tetrode,  der  in  Delft  lebte, 
1588—1576  Baumeister  des  Erzbischofs  von 
Rj^  war  und  auch  Hendrik  de  Kayser  be- 
dnfluBte. 

Mithoff,  Mittelalt  Kstler.  in  Niedersachs. 
«.  Westf.  —  Jahrb.  d.  Ges.  f.  büd.  Kste.  in 
EoBden  IV  Heft  1.  —  Galland  120.  —  Oud 
Holland  1904  p.  73,  75.  A.  IV.  IVHstman. 

8.  auch  Arends,  Artnis,  Arentss  u. 


Arents. 

Amsbiixg^  Zach.  Hartwig,  aus  Kur- 
hnd,  schwedischer  Zollbeamter.  Er  hatte  in 
•Qoer  Jugend  den  Stempelschnitt  erlernt  und 
wurde  vorübergehend  als  Vertreter  des  kran- 
ka  A.  Karlsteen  in  der  kgl.  schwedischen 
Münze  beschäftigt.  Es  sind  von  ihm  nur  2 
geringe  Medaillen  bekannt,  auf  König  Karl 
XIL  von  Schweden  vom  Jahre  1718  und  auf 
die  Königin  Ulrike  Eleonore  vom  Jahre  1719. 

E.  Hildebrand,  Svenska  Konungahusets 
Miancspenningar  1874.  N. 


Annaoa,  Isaac,  Fayencemaler  in  Delft» 
nur  bekannt  durch  den  urkundlichen  Ver- 
merk seiner  Heirat  am  18.  6.  1671. 

Havard,  p.  263  No.  281.        J.C.B.PeeUn. 

Arent,  Fayender  („platielbakker)  in  Delft 
Sein  Name  und  Beruf  nur  durch  eine  Ein- 
tragung in  das  III.  Register  der  Begrabenen 
(Ddft)  gelegentlich  des  Begräbnisses  seines 
Kindes  am  29.  12.  1640  genannt. 

Obreen,  Archief  VI  23.  J.C.B.PeeUn. 

Azent,  Adile,  französ.  Porträtmalerin, 
stellte  im  Pariser  Salon  1846,  47,  48  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict.   %iakr.   1882. 

H.  V. 

Azenty  s.  auch  Atrt  u.  Amt. 

Azente,  Pedro  de,  span.  Maler.  Von  ihm 
oder  wenigstens  aus  seiner  Schule  in  der  Ka- 
thedrale von  Murcia  eine  Geburt  Christi  und 
eine  Anbetung  der  Könige  in  Bassanos  Ma- 
nier. 

Neue  Zuatse  zu  Füsslis  Kstlerlex.  (1824)  p. 
159.  Jf .  V.  B. 

Aiento,  Ippolito,  Italien.  Bildhauer,  ge- 
hörte zu  den  mittelmäfiigen  Talenten,  die  um 
1574  von  den  d'Este  in  Ferrara  beschäftigt 
wurden. 

P  e  r  k  i  n  s,  Les  Sculpteurs  luliens  II  280,  An- 
merkung 2.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Azents,  Aryaentje,  Maler,  kam  80.  12. 

1668  in  die  Leidener  Zunft,  wird  erwähnt  bis 

1669  und  ist  dann  von  Leiden  weggezogen. 
Obreens  Archief  V  221.  B.  W.  Moet. 
Arenta,  J  a  n.,  s.  Man.,  J.  A.  de. 

AzentSy  s.  auch  Arends,  Arens,  Arentss  u. 
Arents. 

Azentse,  Claes,  holL  Bildhauer  im  17. 
Jahrb.,  erhält  6.  7.  1688  das  Amsterdamer 
Bürgerrecht,  heiratet  20.  1.  1639,  80  Jahre  alt, 
in  Haarlem,  wo  er  früher  wohnhaft  war,  Mar- 
ritge  Egberts,  Witwe  Jan  Jansz.  Seine  Mut- 
ter war  Nelle  G>melisd,  und  „assistierte'' 
ihn.  Er  wohnte  damals  Coninxgraft  oder 
Singel  in  Amsterdam. 

Obreen,  Archief  V.  A.  W.  WeUsman. 

Arentsen,  W.,  war  ein  Porträtmaler,  der 
1701  in  Friesland  gelebt  zu  haben  scheint 
Kramm  erwähnt  aus  diesem  Jahre  einige  Bild- 
nisse der  Familie  Hattinger  von  ihm. 

Kramm,  De  Levens  etc.  Suppl.  B.  W.  Moee. 

Azentsz.,  Adriaen,  Maler,  wurde,  von 
Mecheln  kommend,  2.  11.  1694  Bürger  von 
Delft 

Obreens  Archief  IV  279.        B.  W.  Moes. 

Arentaz.,  A  r  e  n  t,  s.  Cabel  u.  de  Lange. 

Azentaf.,  Claes,  war  1878  als  Maler  in  Ut- 
recht tätig. 

M  u  1 1  e  r,  Utr.  Arch.  14.  B.  W.  Moes. 

Arentasy  Louis,  Fayender  („plateel- 
backer")  in  Delft,  nur  durch  den  urkundl. 
Vermerk  seiner  Heirat  am  6.  11.  1644  bekannt. 

Havard,  p.  230  No.  141.         J.C.B.Peelen. 

Arentss,  Pool,  Fayencier  Oipl^tielbakker") 
in  Delft,  nur  dem  Namen  nach  bekannt  durch 
die  Eintragung  in  das  „HI.  Register  der  Be- 
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grabenen"   (Delft)  gelegentlich  des  Begräb- 
nisses seines  Kindes  am  12.  1.  1684. 

Obreen,  Archief  VI  28.  J.C.B.P^Un. 

Axentas^  Symon,  Maler,  Terkauft  1649  in 
Haarlem  ein  Haus  in  der  Kleinen  Hontstraat. 

Van  der  Willigen  46.  B,  W.  Hot, 

Axentas,  Willem,  holländ.  Maler.  In 
einem  Inventar  (Witwe  von  Pieter  Lourensz 
Spieghel)  in  Amsterdam,  Aug.  1680,  wo  nur 
ältere  Bilder,  vornehmlich  von  Dirck  Ba- 
rentsz  erwähnt  sind,  kommt  vor:  Ein  Kru- 
zifix von  Willem  Arentsz;  auf  86  Gulden 
taxiert  A,  B. 

Arentasy  s.  auch  Arends,  Arens,  Arents  u. 
ArenU. 

Arents,  Johan  Frederik,  dän.  Bildnis- 
maler in  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh^ 
er  soll  1790  gestorben  sein,  Schüler  der  Kunst- 
akademie in  Kopenhagen  und  des  Professors 
Pilo  (nach  anderen  Angaben  war  Professor 
Als  sein  Lehrer).  Tätig  in  Kopenhagen  und 
wahrscheinlich  später  in  Glucksburg.  A.  hat 
das  Bildnis  des  Rechenmeisters  H.  C.  Kra- 
mer (1761)  radiert  —  Ein  Johan  ArenU 
wird  erwähnt  als  Porzellanmaler  an  der  kgl. 
Porzellanfabrik  in  Kopenhagen  1796. 

Weinwich,  Kstlerlex.  1829.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  (Arends).  —  Weilbach,  Nyt  danak 
Kunstnerlex.  I  1896.  —  Kunstgewerbeblatt  N.  F. 
V  217,  A.  R. 

ArentSy  MagnellaKirstineDjorup, 
norweg.  Künstlerin,  geb.  80.  12.  1874  in 
Tromso,  hat  sich  hauptsächlich  mit  Porzel- 
lanmalerei und  Kunststickerei  beschäftigt 
Ausgebildet  an  der  kgL  Kunst-  und  Cjewerbe- 
schule  zu  Cluistiania,  bei  den  Malern  Har- 
riet  Backer  in  (^hristiania  und  Viggo  Peder- 
sen  in  Kopenhagen,  trieb  dann  kunstgewerb- 
liche Studien  in  Kopenhagen,  Wien,  Berlin 
(1908  mit  Stipendium)  und  Italien.  Den 
Winter  1904—6  in  Spanien.  Silbermedaille 
auf  der  Ausstellg.  in  Bergen  1898  (Kunst- 
stickerei und  Porzellanmalerei) ;  mention 
honorable  in  Paris  1900.  Heiratete  im  Früh- 
jahr 1904  den  dänischen  Architekten  Egil 
Fischer.     Wohnt  in  Kopenhagen. 

Mitteilungen  der  Künstlerin.  C.  IV.  SchnitUr. 

Arents»  s.  auch  Arends,  Arens,  Arents  u. 
Arentss. 

D.  R.  Arentsen  pinx.  war  ein  Bild,  Jesus 
mit  der  Samariterin  am  Brunnen,  bezeichnet, 
das  Kramm  in  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
verlegte. 

Kramm,  De  Levens  etc.  E,  W.  Moes. 

Axeaquier,  Jehan,  Werkmeister  der  Stadt 
Montpellier,  1881  zum  „consul  peyrier''  er- 
nannt 

Renouvier  et  Ricard,  Des  maltres  de 
pierre  de  Montpellier.  —  Bauchal,  Dict  des 
archit  C.  Bnlari. 

Areaay,  P.,  Porträtmaler  in  Paria,  stellte 
im  Salon  1897  und  1901  aus.  H.  V. 

Aretaeua,  Daniel,  Bildhauer  und  Zise- 
leur, der  nach  den  Annales  Corbeienses  im 


Jahre  1465  aus  Korvei  in  Westfalen  vom 
Konig  von  Dänemark  (Christian  L)  „weldier 
ihn  sehr  hoch  schätzte",  berufen  wurde.  CM> 
er  der  Meister  des  sogenannten  Oldenborgi- 
schen  Hernes  (im  Schlosse  Rosenborg)  ist^ 
scheint  zweifelhaft.  Das  Hom  soll  ursprüng- 
lich für  die  Kapelle  der  heiligen  drei  Könige 
in  Köln  bestimmt  gewesen  sein. 

Script  Rerum  Bnmtric.  II  318.  —  Wein- 
wich,  Kunsthistorie  (1811)  S.  2.  —  Mithoff, 
Mittelalterl.  Künstler  Niedersachsens  und  West- 
falens 2.  Ausg.  1885.  —  Nvrop,  Dansk  Guld- 
smedekunst  S.  18,  159.  —  Nordhoff,  Eisen- 
huth  III  155.  —  Repertorium  f.  Kunstwissen- 
schaft VII  455  (wird  hier  Aretraeus  genannt). 
—  Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  189«. 

A.  R. 

ArethoOf  angeblicher  Cvemmenschneider,  s. 
Alpheos. 

Antbk,  Adam,  Freiherr  von,  1769—1822, 

Dilettant  im  Radieren. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

AxellB»  Anna  Maria,  Freifrau  von,  zeich- 
nete und  radierte  als  Dilettantin  um  1820 
einige  Landschaften  und  (jenreszenen. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  K 

Axetin,  Friederike,  Freifrau  von,  ra- 
dierte als  Dilettantin  zwei  Landschaften. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Maillinger,  Bfl- 
dertihronik  d.  Stadt  München  1876,  I  247. 

H.  V. 

Axetia,  Georg,  Freiherr  von,  Bruder  des 
Adam,  1771—1848,  fertigte  als  Dilettant  einige 
Landschaftsradierungen  und  lithographierte 
Ansichten  bayrischer  Schlösser. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Aretin,    Rosa,    Baronin    von,    geb.    zu 

München  1794,  zeichnete  und  radierte  Land- 
schaften in  quer  Oktav-Format. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

AxetinOy  Leone,  s.  Leoni,  Leone. 

Azetino^  Niccolo,  s.  Lamherti,  Nie 

AietinOy  Parri,  s.  Parri  di  Spinello. 

AietinOy  8.  auch  damit  verbundene  Vor" 
nonten, 

Arettaensy  s.  Aretaeus. 

Aretuaiy  Alessandro,  Maler  aus  Mode- 
na,  um  1660  in  Toskana  tatig;  von  seinem 
Zeitgenossen  Vedriani  als  ein  sehr  tüchtiger 
und  fruchtbarer  Künstler  gerühmt,  der  na« 
mentlich  als  Portratist  an  Fürstenhöfen  sehr 
gesucht  gewesen  sein  soll.  Nach  Boni  viele 
gute  Bilder  von  seiner  Hand  in  Florenz,  Mo- 
dena  und  Reggio. 

Vedriani,  Racc.  di  pitt  Modenesi  1662  p. 
124.  —  Tiraboschi,  Not.  dei  pitt  di  Modena 
p.  302.  —  Zani,  Encid.  II  185.  —  Boni, 
Biogr.  d.  ArtistL  F.  MaiaguMMi-Valeri. 

Aretusi,  Cesare,  italien.  Maler,  t  1^1^ 

Sohn  eines  Pellegrino,  wie  eine  Urkunde,  die 

Scarabelli-Zunti  in  seinem  im  Besitz  des  R. 

Museo  di  Antichiti  zu   Parma  befindlichem 

Manuskript  wiedergibt,  bezeugt     Es  ist  der 

Kontrakt,  der  27.  8.   1586  zwischen  Caesar« 

A.  und  den   Benediktinermönchen  bezüglidi 

der   Ausmalung  des   Charts  der  Kirche   S. 


Aretosi 


d  in  Parma  abgeschlossen  wnrde.  Hier 
wird  der  Künstler  bezeichnet  als  „Egregius 
D.  Caesar  Aretnsius  qqm  D.  Peregrini,  pic- 
tor  et  civis  Bononiensts".    Tiraboschi  nimmt 
an,  dsß  der  Vater  des  Cesare  mit  dem  be- 
kannten Maler  Pellegrino  Aretusi  gen.  Mu- 
nari  identisch  sei  und  daß  Cesare  1540  in  Mo- 
dena  gdk>ren  sei.    Dem  steht  entgegen,  daß 
der  Maler  Pellegrino  A.  bereits  1623  gestor- 
ben ist,  und  daß,  falb  man  das  Geburtsjahr 
des  Cesare  früher  als  1623  setzen  wollte,  der 
1612  erst  verstorbene  Künstler  ein  so  hohes 
Alter  erreicht  haben  würde,  daß  seine  Biogra- 
phen das  gewiß  hervorgehoben  hätten.    Nach 
anderen  Autoren  wäre  Cesare  A.  Bolognese 
von  Geburt,  da  er  auf  Gemälden  und  in  Ur- 
kunden   als   „pictor   bononiensis"    bezeichnet 
ist    Jedenfalls  verlebte  er  schon  seine  Jugend 
in  Bologna,  wo  er  die  Malkunst  nach  den 
Werken  des  Bart   Ramenghi,  des  Bagnaca- 
▼tllo,  und  namentlich  nach  denen  der  großen 
▼enetianischen   Meister  studierte,  von  denen 
er  die  Kraft  und  Lebhaftigkeit  seines  maleri- 
schen Vortrags  erwarb.     Da  er  jedoch  eine 
gewisse  Schwäche  in  der  Zeichnung  und  einen 
fühlbaren  Mangel  an  Erfindungsgabe  nie  recht 
aberwinden  konnte,  verband  er  sich  mit  Giam- 
bmttista   Fiorini,  einem  Bologneser  Kunstge- 
I,   der  in   Zeichntmg  und  Komposition 
[eher  begabt  war,  während  ihm  hinwiederum 
koloristische  Talent  völlig  abging.     So 
ssrbeiteten    beide    Künstler    gemeinsam    und 
i^cfaufen  eine  Reihe  anerkannter  Kunstwerke. 
XJnter  diesen  nehmen  die  Fresken  im  Chor 
S.  Pietro  zu  Bologna  mit  der  Darstelltmg 
XJbergabe  des  Schlüsselamtes  an  den  Apo- 
0;:ftelfürsten  die  vornehmste  Stelle  ein.    Unter 
^^esare  Aretusis  Ölgemälden  ist  ein  Bild  im 
^^hor  der  Kirche  de'  Servi  hervorzuheben,  dar- 
^-Cellend  das  Meßwunder  des  hl.  Gregor,  fer- 
ner in   S.   Giovanni   in   Monte  eine  Geburt 
-ia  unter  einer  Engelglorie  und  auf 
<1«Q  Hochaltare  in  S.  Benedetto  eine  ,,Con- 
^cpdo   Immaculata".     Sodann   malte   Aretusi 
das  Hochaltarbild  in  der  Kirche  della  Caritä 
™t    der    Madonnenfigur    zwischen    dem    hl. 
^fandscos  und  einer  Caritas,  in  der  Theatiner- 
'inht  das  Alurbild  mit  dem  hl.  Bartholo- 


^Lretusi  war  äußerst  geschickt  im  Kopieren 

^  Werke  anderer  Maler,  und  häufig  wurden 

H^ne   Kopien    als   Originale   verkauft.     Als 

^^^er  die  Benediktinermönche  von   S.   Gio- 

^'^»iii  in  Parma  den  mit  Correggios  Marien- 

^^'^tiung  geschmückten  Chor  ihrer  Kirche  ver- 

O'oßem    wollten,   beauftragten    sie,    wie   aus 

^<^m  oben  zitierten  Kontrakt  von  1686  hervor- 

f^t,  Cesare  Aretusi  mit  der  Herstellung  einer 

f^uen  Kopie,  nach  der  unser  Künstler  dann 

^  Gemälde  des  Correggio  in  vergrößertem 

'bfistabe     wiederholen     mußte.      Daraufhin 

^nvde  er  vom  Herzog  von  Parma  Ranucdo 


I..  Famese  zum  Hofmaler  ernannt  Das  von 
seiner  Hand  gemalte  Porträt  dieses  Fürsten 
befindet  sich  jetzt  in  der  Galerie  zu  Parma, 
ebenda  auch  sein  Bildnis  eines  Servitenmön- 
ches  Paolo  Ricci,  auf  der  Rüdoeite  bezeichnet 
„Cesar  Aretusi  Bon.  f.  1602",  sowie  ein  ebenso 
bezeichnetes  Bildnis  eines  älteren  spitzbärtigen 
Mannes.  Gerade  als  Porträtist  war  Aretusi  be- 
sonders tüchtig.  Sein  Ruf  als  Bildnismaler 
verschaffte  dem  Künstler  auch  den  Vertrauens- 
auftrag, für  den  Herzog  von  Ferrara  einige  Da- 
men des  dortigen  Hofes  insgeheim  porträtieren 
zu  dürfen;  da  er  jedoch  dieses  Vertrauen  gemiß- 
braucht und  die  betreffenden  Frauenbildnisse 
unbefugten  Personen  gezeigt  hatte,  fiel  er  in 
Ungnade  und  wurde  vom  Hofe  verbannt  Er 
kehrte  darauf  nach  Bologna  zurück,  wandte 
sich  von  dort  nach  Modena  und  starb  schließ- 
lich in  Toskana  1612.  —  In  Ottleys  Besitze 
(s.  Notices)  befand  sich  eine  Radierung  mit 
der  Madonna  und  Heiligen  und  dem  Mono- 
gramm C  darin  A  und  R  verschlungen,  auf 
der  Rückseite  von  alter  Hand  geschrieben 
„Cesare  Aretusi  Bol."  (vgl.  Meyers  Kstlerlex.), 
doch  wäre  dies  das  einzige  2^ugnis  von  einer 
Tätigkeit  A.s  als  Radierer. 

Malvasia,  Felsina  Pittrice  I  331.  —  Äff 6, 
Vita  etc.  del  Farm.  p.  95  Anm.  —  Gualandi, 
Memorie  III  185.  —  M  a  •  i  n  i,  Bologna  perlustr. 
I  39,  116,  123,  132,  161,  170,  171.  —  Tira- 
boschi, Not  dei  pitt  di  Modena  p.  303.  — 
Lanzi,  Stör,  pitt  III  66,  426;  IV  58.  —  Sala, 
Pitture  di  Brescia  p.  71.  —  Averoldi,  Pitt 
etc.  di  Brescia  p.  152.  —  Chizzolo»  Pitt  etc. 
di  Brescia  p.  109.  —  Brognoli,  Brescia  p. 
100.  —  Campori,  Raccolta  de'  Cataloghi  p. 
192.  —  J.  Meyer,  Correggio  p.  167,  168,  301, 
310  etc.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  U  Ricci, 
La  Galleria  di  Parma  1896  p.  207.        B.  Magni, 

Aretusi,  Giovanni,  genannt  Munari, 
Maler  in  Modena,  tätig  1487—1490.  Er  scheint 
sich  besonders  der  dekorativen  Bemalung 
kleiner  Gegenstände  gewidmet  zu  haben, 
Pferdehamische,  Wappenschilder  für  Tour- 
niere, Geldschränke,  Hochzeitstruhen  etc.,  die 
er  in  Modena  für  den  herzoglichen  Hof  von 
Ferrara  ausführte  (Dokument  des  Staats- 
archivs von  Modena).  So  erhielt  er  1487  die 
Bezahlung  für  12  bemalte  und  mit  Leder  über- 
zogene Geldschränke;  1490  sandte  er  bemalte 
Truhen  nach  Ferrara,  die  zur  Ausstattung 
von  Beatrice  d'Este  bestimmt  waren.  Der 
Modeneser  Chronist  Landllotto  spricht  auch 
von  seinen  gröfieren  Malereien,  und  zwar  von 
Fresken  in  einer  Kapelle  von  S.  Carmine  in 
Modena,  wo  sich  auch  eine  Pieti  seiner  Hand 
befand.  Heute  ist  jede  Spur  von  ihm  ver- 
wischt 

V  e  d  r  i  a  n  i,  Racc  di  pitt  etc.  mod.  p.  41.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Venturiin  Atti  e  Mem. 
d.  R.  Dep.  di  Stör.  Patr.  per  le  Prov.  Mod.  e 
Parm.  Ser.  III  vol.  III  parte  2  p.  579,  in  Arch. 
stör,  deir  arte  III  380,  im  Jahrb.  der  preuB. 
Kstsamml.  XI  183.  —  Hermann,  Jahrb.  d. 
Kstsamml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  KXI  212.  —  Arch. 
stör.  d.  arte  VII  65.  Lisstta  Ciaccio. 
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Aietuily  Pellegrino,  genannt  Munari» 
Maler  in  Modena,  Sohn  des  Giovanni  A.  Da 
er  1488  schon  verlobt  und  ein  fertiger  Maler 
war,  kann  man  das  Datum  seiner  Gehurt  zwi- 
schen 1460  und  1466  setzen.  1406  bemalte  er 
einige  Figuren,  wahrscheinlich  in  Terrakotta 
für  das  Oratorio  della  Morte  in  Modena. 
Durch  Raffaels  Ruhm  angezogen,  begab  er 
sich,  wahrscheinlich  gegen  1610,  nach  Rom, 
wo  er  mit  den  Schülern  des  Meisters  in  den 
vatikanischen  Loggien,  im  Korridor  (jetzt 
Galleria  Lapidaria)  und  in  anderen  2ümmem 
Historien  und  Grotesken  malte,  femer  in  S. 
Giovanni  degli  Si>agnuoli,  in  S.  Luigi  dei 
Francesi,  in  S.  Eustachio,  in  der  Triniti  dei 
Monti,  in  S.  Antonino  dei  Portoghesi  etc.  In 
Rom  beteiligte  er  sich  auch  mit  einigen  an- 
deren Künstlern  an  den  Dekorationen  für  das 
Fest  der  Agoni,  das  1616  stattfand;  er  malte 
dafür  8  Wagen  mit  symbolischen  Darstellun- 
gen der  Heiterkeit,  GroBmut  und  Stärke. 
Nach  Raffaels  Tod  (1620)  kehrte  er  in  seine 
Heimat  zurück,  wo  auch  einige  seiner  Werke 
erwähnt  werden:  Taufe  (Christi  in  der  Com- 
pagnia  dei  Battuti ;  Altarbild  mit  den  Heiligen 
Cosmas  und  Damian  (1628  datiert)  und  eine 
Krönung  der  Jungfrau  in  den  Servi;  ein 
Altarbild  in  S.  Maria  della  Neve;  eine  Ge- 
burt Christi  in  S.  Paolo;  die  Anbetung  der  8 
Könige  in  S.  Francesco  etc.  1628  wurde 
Pellegrino  von  einem  Verwandten  der  Fa- 
milie Bastardi  ermordet,  nachdem  sein  Sohn 
ein  Mitglied  derselben  getötet  hatte.  Bis  vor 
wenigen  Jahren  liefi  sich  keine  Arbeit  Pelle- 
grinos  mehr  nachweisen.  Von  seiner  ganzen 
römischen  Tätigkeit  waren  schon  in  Tira- 
boschis  Zeit  nur  noch  die  Malereien  in  den 
Loggien  des  Vatikan  bekannt,  in  denen  sich 
der  Anteil  des  Künstlers  von  den  Arbeiten  der 
anderen  Raffaelschüler  nicht  unterscheiden 
läßt,  und  in  Modena  befand  sich  kein  (jemälde 
A.s  mehr  an  seinem  ursprünglichen  Aufstel- 
lungsort und  man  wußte  auch  nicht,  wohin 
die  Bilder  gekonunen  waren.  Ein  Pellegrino 
zugeschriebenes  (jemälde  in  der  (jal.  Este  in 
Modena  ist  sicher  nicht  von  ihm,  da  es  dem 
Stile  nach  einer  späteren  Zeit  angehört  Ven- 
turi  gebührt  das  Verdienst  1887  ein  sicheres 
Werk  des  Pellegrino  in  dem  in  der  Pinacoteca 
von  Ferrara  befindlichen  Bild  entdeckt  zu  ha- 
ben, das  die  Jungfrau  auf  dem  Thron  mit  den 
Heiligen  (jeminiano  und  Gerolamo  darstellt 
Es  ist  das  Bild,  das  1609  auf  dem  Altar  der 
Brüderschaft  von  S.  Maria  della  Neve  in 
Modena  aufgestellt  wurde.  Landlotto  be- 
richtet, daß  es  von  Lazzarelli,  Pagani,  Ve- 
driani,  Tiraboschi  etc.  beschrieben  und  1811 
nach  Mailand  geschickt  wurde,  nachdem  es 
vorher  in  die  Kirche  S.  (jiovanni  in  Modena 
überführt  worden  war.  Von  diesem  Bild 
sagt  Tiraboschi,  daß  es  sehr  verschieden  von 
den  Werken  war,  die  Pellegrino  nach  seinem 


Aufenthalt  in  Rom  ausführte:  er  zeigt  tich 
hier  dem  Francesco  Bianchi  Ferrari  nahe  ver- 
wandt und  wie  alle  damaligen  Modeneser  Ma- 
ler stark  beeinflußt  durch  die  Ferraresiscfaen 
Künstler,  namentlich  durch  Ercole  Gh:andi. 
Die  Feinheit  des  Details,  die  Vornehmheit  der 
Figuren,  die  Lebhaftigkeit  des  Kolorits  stem- 
peln das  Werk  zu  einem  der  besten  der  Mo- 
deneser Schule  von  Anfang  des  Gnquecenta 
Auf  Grrund  dieses  authentischen  Bildes  kann 
man  vielleicht  dem  Pellegrino  auch  das  in  der 
casa  Rangoni  in  Modena  befindliche  Bild  an- 
schreiben, die  Madonna  auf  dem  Thron  mit 
den  Heiligen  (jiov.  Batt,  (yirolamo  und  dem 
Stifter  Nicolo  Rangoni  mit  seiner  Frau 
Bianca  Bentivoglio,  das  sicher  vor  1600  ge- 
malt ist,  da  Rangoni  in  diesem  Jahre  starb. 
Das  Bild  in  der  Kirche  S.  Pietro  in  Modena 
und  das  Altarbild  No.  1182  in  der  Berliner 
Cralerie,  ehemals  dem  Pellegrino  zugeschrie- 
ben, sind  von  Francesco  Bianchi  Ferrari. 

Vasari-Lemonnier  VIII  Z4&-Z48.  -* 
Scannen  i,  II  Microcosmo  della  pitt  (1657) 
p.  311^—314.  —  Vedriani,  Racc  di  pitt  etc. 
mod.  (1662)  p.  38,  41.  —  T  i  t  i,  Ammaestramento 
etc.  (1686)  p.  123,  125,  128,  292,  293,  843,  870, 
416,  427.  —  Tiraboschi,  Not  dei  pitt  etc. 
(1786)  p.  277.  —  Passavant,  Raphael  I  340. 

—  Ferrari-Moreni,  Intomo  a  un  dipinto 
di  Pell.  Munari  (1867).  —  Corvisieri  in 
„II  Buonarroti",  Ser.  11  vol.  IV  p.  158.  —  Ja- 
nitschek  m  Repert  f.  Kstwisssch.  II  416 — 7. 

—  Lermolieff,  Gall.  in  Beriin.  —  V e n - 
turi  in  Atti  e  Mem.  d.  R.  Dep.  di  Stör.  Patr. 
per  le  Prov.  Mod.  e  Parm.,  Ser.  III  voL  III 
parte  1  p.  260—1,  im  Jahrb.  d.  preufi.  KstsammL 
VIII  82—88,  m  Arch.  Stör.  d.  arte  II  379-396^ 
in  L'Arte  1898  p.  279  303.  —  W.  Bode  im 
Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml.  VIII  p.  123,  130.  — 
Jacobsen  im  Repert.  für  Kunstwissenschaft 
XXIII  362/3.  Lisetta  Ciaeeio. 

Ax€valo,  Juan  de,  Bildhauer,  arbeitete 
1587  mit  andern  an  dem  Portal  der  Turm- 
kapelle in  der  Kathedrale  von  Toledo,  das  mit 
Blumengewinde*",  Kindern  und  kleinen  Tieren 
verziert  ist  Die  Wappenschilder  an  derselben 
führte  er  mit  Leonardo  Aleas  und  Martin  de 
Inarra  aus. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  52.  ^ 

Ax€valo,  Juan  Cano  de,  s.  Cano  de  Ari» 
valo,  Juan. 

Arevalo,  Pedro  de,  Maler  in  Valladdid. 
1508  führte  er  Schilder  und  Wappen  für  die 
Trauerdekoration  aus,  welche  die  Universität 
für  die  Leichenfeier  Philipps  II.  machen  ließ. 

Marti  y  Mona 6,  Estud.  histor.  artist 
S.  235.  M,  V,  B. 

Areztibum,  Domin^go  de,  Baumstr.,  ver- 
zierte 1580  die  Kapelle  Santiago  in  der  Ma- 
rienkirche zu  Segura  in  Guipüzcoa. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  24.  /^ 

Aresso,  d',  s.  unter  den  damit  verbundenen 
Vornamen. 

Arfe,  (Arphe)  ist  der  Name  einer  in  Spa- 
nien tatigen  Goldschmiedsfamilie,  welche  aus 
Deutschland  oder  Flandern  eingewandert  ist 
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Der  Name  Harf,  Harfe,  yielleiclit  von  eiiiem 
Stammhaiis  mit  dem  Wahrzeichen  der  Harfe 
hergenommen,  ist  im  Mittelalter  am  Nieder- 
riiein  yerfareitet  imd  findet  sich  z.  B.  in  Köl- 
ner Schreinsbächem  während  des  18.  nnd  li. 
Jahrh.  Die  Mitglieder  dieser  Familie  haben 
aich  besonders  dnrch  die  großartigen  taber- 
nakelartigen  silbernen  Custodias  berühmt  ge- 
macht, wdche  in  den  Span.  Kathedralen  aut- 
scfaliefllich  in  der  Oktave  des  Fronleichnams- 
leates  benutzt  werden,  um  darin  die  Mon- 
stranz mit  der  Hostie  auszustellen  oder  auf 
^beaao  reichen  und  prächtig  geschmückten 
Gestellen  (Andas)  umherzufahren.  Henriciue 
der  Großvater,  Antonio  der  Vater  und  Juan 
der  Sohn  und  Eakid  bezeichnen  außerdem  die 
8  Stilentwickelungen,  der  spätgotischen,  der 
plateresken  und  der  klassischen  Cinquecento- 
Periode  der  Span.  Kunst  des  16.  Jahrh.*) 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  54— «7.  —  Vi- 
fiaza.  Adle  U  2»-33.  —  Marti  y  Monsö, 
Eatud.  histor.  artist.  —  Justi,  Die  Gold- 
•chmiedfamilie  der  Arphe.  Zttchr.  f.  christl. 
Koist  VII.  1894  und  Neudruck  in  den  Miacel- 
laneen  ans  drei  Jahrh.  span.  Kanatiebens,  1908, 
I  271  ff.  —  Davillier,  Orf^vr.  en  Eipagnc. 
—  Unger  in  Meyers  Katierlex.  M,  v.  B. 

Azfe,   Enrique  de,   kam  wahrscheinlich 
im  Gefolge  Philipps  des  Schönen  aus  Flan- 
dern nach  Spanien;  am  28.  i.  1606  landete 
Pfaüipp  der  Schöne  in  Corufia  und  am  18.  7. 
1506  unterzeichnete  der  Künstier  den  Kon- 
trakt über  die  Anfertigung  der  Custodie  von 
Le6n.     Für  den   flandrischen  Ursprung  des 
Künstlers  spricht  auch  der  Umstand,  daß  der 
Aufriß  des  Turmes  von  St.  Romuald  in  Me- 
cheln  in  seinem  Stil  nahe  verwandt  ist  mit 
Enriques   Custodien.     Die  erste  in   Spanien 
von  ihm  gefertigte  war  jene  der  Kathedrale 
von  Le6n,  ein  fünfgeschossiges  Werk  von  10 
Fuß  Höhe;  sie  wurde  samt  den  von  Antonio 
de  A.  gefertigten  Andas  von  den  Franzosen 
geraubt,  wie  auch  jene  für  das  Benediktiner- 
Idoster  zu  Sahagun  in  Alt-Kastilien  1810  bei 
der  Plünderung  durch  die  Franzosen  zugrunde 
(ins.     Erhalten  sind  noch  jene,  die  I^irique 
161S— 18  für  die  Kathedrale  von  Cordova  an- 
fertigte, sie  hat  4  Geschosse  und  wiegt  682 
Mark   Silber,   und   die  von   1516—1524   im 
Wettbewerbe  gegen  Juan   de   Borgofia  und 
Diego  G>pin  für  die  Kathedrale  von  Toledo 
anigeführte.     Diese  ist  9  Fuß  hoch,  enthält 
796  Mark  Silber  u.  67  Mark  Gold  und  trägt 


260  Statuetten:  „sie  war  das  letzte  Wort  der 
Gotik  in  der  kirchlichen  Goldschmiedekunst 
Spaniens". 

Außerdem  hat  Henrique  für  verschiedene 
Ku^en  kleinere  Geräte  aller  Art  verfertigt 
Sein  Ruhm  wurde  durch  seinen  Enkel  ver- 
dunkelt, aber  es  zeichnet  ihn  aus,  daß  er  in 
dem  immer  noch  spätgotischen  Stile  arbeitet 
und  deshalb  in  Harmonie  mit  der  Architektur 
der  gotischen  Dome  bleibt  Aus  diesem  Grunde 
galt  er  selbst  dann  noch,  als  der  von  sei- 
nem Enkel  vertretene  Gesdmuck  des  Michel- 
angelo auch  in  Spanien  alles  beherrschte,  für 
den  größten  Meister  und  als  ein  tmerreichtes 
Vorbild  unter  den  Goldschmieden. 

Henrique  lebte  noch  1648,  da  ihm  und  sei- 
ner Gattin  Gertrude  Rodriguez  Carrefio  das 
Domkapitel  zu  Leon  gestattete,  ein  demselben 
verpfändetes  Haus  zu  verkaufen,  und  er  war 
später  noch  einmal  mit  Velluda  de  Ver  ver- 
heiratet, die  nach  der  Grabschrift  in  der  Ka- 
thedrale 1662  starb.  Er  scheint  in  den  spä- 
teren Jahren  nicht  mehr  gearbeitet  zu  haben, 
da  er  sich  wohl  nicht  mehr  dem  veränderten 
Geschmack  der  Zeit  anbequemen  konnte.  Ein 
Schüler  von  ihm  war  Juan  Ruiz,  gen.  il  Van- 
dolino,  in  Cördova. 

Arfe,  Antonio  de,  zu  Le6n,  war  einer 
der  ersten  in  Spanien,  der  bei  Goldschmieds- 
arbeiten den  gotischen  Stil  verbannte  und  sich 
dafür  der  mit  arabischen  und  gotischen  Ele- 
menten verquickten  italien.  Manier  bediente, 
die  man  dort  den  plateresken  d.  h.  Silber- 
schmieds-Stil  nennt,  weil  der  zierliche  Reich- 
tum und  die  phantastische  Überschwenglich- 
keit desselben  sich  besser  für  luxuriöse  Gold- 
schmiedsarbeiten eignen,  als  für  monumentale 
Marmorwerke,  und  daher  von  jenem  entiehnt 
scheinen,  obgleich  das  Verhältnis  in  Wahr- 
heit das  tungekehrte  ist  Antonio  hat  sich 
nicht  so  großen  Ruf  erworben,  als  sein  Vater 
und  sein  Sohn,  obwohl  er  in  der  Komposition 
tüchtig,  in  der  Technik  vollendet  war.  Seine 
vorzüglichsten  Werke  sind  die  6%  Fuß  hohe 
Custodia  der  Marienkirche  zu  Medina  de  Rio- 
seco  in  Altkastilien,  sie  ruht  auf  einem  zwölf- 
eddgen  Sockel  und  besteht  aus  4  Tempeln  in 
der  Form  vierseitiger  Bogenhallen,  und  die 
der  Kathedrale  von  St.  Jago  de  Compostella 
in  Galiden,  die  er  1640  begann  und  1664  voll- 
endete, sie  besteht  aus  4  sechseckigen  Tem- 


^  Enrique  de  Arfe,  vermählt  mit 

1.  Gertrude  Rodriguei  Cairefko 

2.  VeUuda  de  Ver 

Antonio  de  Arfe  venu,  mit  Maria  de  BeUnzos 


Juan  de  Arfe  y  VOlaiafie      Antonio  de  A. 

vermahlt  mit 
Anna  Martinei  deCarridn 


Germana  de  Arfe  ver> 

nlhlt  mit  Lesmea 
Femiades  del  MoraL 


?  Enrique  de  A. 

vermihlt  mit 

7  Mariana  Durango 

Luis 
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peln,  flankiert  von  6  kleinen  Tempeln.  Auch 
wurden  ihm  zwei  andere  prachtvolle  Werke 
zugeschrieben,  die  in  den  napoleonischen  Krie- 
gen von  den  Franzosen  geraubt  wurden,  näm- 
lich die  Custodia  der  ICathedrale  von  Burgos, 
deren  Stelle  jetzt  eine  andere  von  seinem 
Sohne  Juan  für  S.  Pablo  verfertigte  einninmit, 
und  die  6  Fufi  hohen  und  6  FuB  breiten  An- 
das  (vollendet  1567)  der  von  seinem  Vater 
Henrique  verfertigten  Custodia  von  Leon. 
K.  Justi  schreibt  ihm  auch  die  im  Schatz  der 
Kathedrale  von  Le6n  befindlichen  großen  sil- 
bernen Reliquienschreine  des  H.  Bischof  Froi- 
lan  zu.  Er  war  verheiratet  mit  Maria  de  Be- 
tanzos  und  lebte  noch  1566  in  Valladolid. 

Arfe  y  Villafafie,  Juan  de  (wie  er  sich 
nach  seiner  mütterlichen  (xroßmutter  Da.  Ca- 
talina de  Villafafie  nannte),  war  der  Sohn  des 
Antonio  de  A.  Er  wurde  geb.  zu  Le6n  1685, 
verheiratete  sich  1662  mit  Anna  Martinez  de 
Carrion,  welche  ihn  überlebte  und  starb  am 
1.  4.  1608  in  Madrid.  „Er  war  der  vielseitigst 
begabte  und  gebildete  der  Familie,  hat  er  doch 
die  ganze  künstlerisch  gelehrte  Bildung  seiner 
Zeit,  soweit  sie  sich  mit  der  kirchlichen  Kunst 
berührt,  zu  vereinigen  gestrebt  Vor  allem 
war  er  Mathematiker,  durch  Wissen  und 
Temperament  Er  kannte  die  Schriften  L.  B. 
Albertis  und  Dürers  und  studierte  nach  ihnen 
die  Proportionen,  er  trieb  osteologische  Stu- 
dien und  wohnte  bei  Cosm6  de  Medina  in 
Salamanca  Sektionen  bei;  er  erstrebte  eine 
umfassende  Gründlichkeit  der  Bildung  und 
begnügte  sich  nicht  mit  blofi  technischer  Vir- 
tuosität" (C.  Justi).  Seine  erste  künstlerische 
Arbeit  ist  die  Custodie  der  Kathedrale  von 
Avila,  1564—1571.  Sie  ist  6  Fuß  hoch  und 
besteht  aus  6  Teilen,  in  denen  Sechseck  und 
Kreisform  alternieren.  Durch  Fülle  und 
Wechsel  der  Motive,  Formenadel  und  Har- 
monie ist  sie  wohl  seine  glücklichste  Ein- 
gebung. Sein  Hauptwerk  aber,  1580 — 87 
unter  Beihilfe  des  Fernando  Ballesteros  voll- 
bracht, ist  die  Custodie  von  Sevilla,  ein  Auf- 
bau von  vier  Tempeln  mit  figürlichem  Schmuck 
nach  Ideen  des  Francisco  Pacheco.  Leider  ist 
sie  1668-69  von  Juan  de  Segura  durch  Weg- 
nahme vieler  Figuren  verändert  worden.  1688 
bis  92  fertigte  der  Künstler  dann  eine  Cu- 
stodie für  S.  Pablo  in  Burgos,  1590  eine  solche 
für  die  Kathedrale  von  Valladolid,  1592  eine 
kleine  für  den  convento  del  (Carmen  vor  den 
Toren  der  Stadt  Valladolid  sowie  femer  die- 
jenigen für  Burgo  del  Osma  und  die  Bruder- 
schaft des  Allerheiligsten  in  der  Pfarrkirche 
S.  Martin  zu  Madrid.  Custodien  für  Segovia, 
deren  Entwurf  das  Kapitel  1688  angenommen 
hatte,  und  für  S.  Sebastian  de  los  Reyes  1696 
kamen  nicht  zur  Ausführung.  Bei  der  Auf- 
nahme seines  Nachlasses  fand  sich  am  2.  4. 
1606  eine  silberne  Custodie,  wohl  dieselbe  wel- 
che durch  den  Bischof  Diego  de  Castejon  1586 


in  die  Kathedrale  zu  Lugo  kam.  AuBerdem 
lieferte  A.  für  viele  Kirchen  andere  Kulto^^e» 
rate  wie  Bischofsstäbe,  Leuchter  u.  a.,  in  der 
Kathedrale  zu  Burgos  ein  großes  Pfozet* 
sionskreuz  aus  dem  Jahr  1692.  Philipp  IL  be> 
rief  ihn  1696  nach  Madrid,  um  bei  dem  Zisdie- 
ren  und  Vergolden  der  Bronzestatuen  zu  hel- 
fen, welche  im  Hause  des  Jacome  Trezzo  für 
die  Grabmaler  im  Presbyterium  des  Eskorial 
unter  Leitung  des  Pompeo  Leoni  gegossen 
wurden,  u.  1697  übernahm  er  die  Anfertigung 
von  64  Büsten  von  Heiligen  für  den  EskoriaL 
Sie  dienten  als  Reliquienbehälter  und  wurden 
von  Fabrido  Castello  bemalt  und  vergoldet 
1699  lieferte  er  dem  König  Philipp  IIL  ein  ge- 
triebenes, ziseliertes  und  emailliertes  Becken 
mit  Kanne  von  vergoldetem  Silber.  Unter  Be- 
nützung der  Entwürfe  und  Modelle  des  Pom- 
peo Leoni  begann  er  1602  im  Auftrage  des 
Herzogs  von  Lerma  die  Ausführung  von  vier 
großen  knienden  Bronzestatuen  für  die  capilla 
mayor  der  Klosterkirche  von  S.  Pablo  in 
Valladolid.  Drei  davon  hat  er  ausgeführt, 
wenn  sie  auch  erst  nach  seinem  Tode  von  sei- 
nem Schwiegersohn  Lesmes  Femandez  del 
Moral  unter  Aufsicht  des  Pompeo  Leoni  voll- 
endet wurden;  es  sind  die  beiden  Statuen  des 
Herzogs  und  der  Herzogin  von  Lerma,  heute 
im  Musetun  zu  Valladolid  und  jene  des  Erz- 
bischofs von  Sevilla  D.  Crist6bal  de  Rojas  j 
Sandoval  in  der  Collegiata  zu  Lerma,  die 
vierte,  diejenige  von  D.  Bernardo  de  Rojas, 
Kardinal-Erzbischof  von  Toledo,  ist,  wenn 
überhaupt  ausgeführt,  verschollen.  Im  Jahr 
1602  schätzte  er  in  Madrid  verschiedene  De- 
gen und  goldmontierte  Gegenstände  aus  dem 
Nachlaß  Philipps  H.,  der  damals  in  Madrid 
und  Valladolid  öffentlich  verkauft  wurde.  Am 
2.  4.  1608  verlangt  seine  Witwe  eine  Nach- 
laßaufstellung ihres  Mannes,  er  muß  also  un- 
mittelbar vorher  gestorben  sein.  Konig  Phi- 
lipp n.  hatte  den  Künstler  zum  Münzwardein 
in  Segovia  ernannt,  in  welchem  Amt  ihm  sein 
Schwiegersohn  folgte.  Diese  Beschäftigung 
gab  ihm  wohl  die  Veranlassung  zu  seiner 
ersten  Schrift  dem:  Quilatador  de  la  plata, 
oro  y  Piedras.  Valladolid  1672.  4».  (Das 
Privileg  ist  von  1671),  d.  h.  einer  Beldirung 
der  Münzmeister  und  Goldschmiede  über  den 
Feingehalt  der  Edelmetalle  usw.  Klagen  über 
die  Kürze  des  Textes,  der  unverständlich  bliebe 
führten  den  Verfasser  zu  einer  völligen  Um- 
arbeitung, die  den  Gegenstand  eingehender 
und  ausführlicher  behandelte.  So  erschien 
eine  Neuausgabe  Madrid  1598.  8<>,  welche  aber 
mit  der  ersten  nichts  als  den  Titel  gemein  hat. 
Die  Ausgabe  Madrid  1678.  4«  enthält  den  Wie- 
derabdruck der  beiden  Ausgaben  von  1572 
und  1598.  Sein  wichtigstes  Buch  aber  ist 
die  Lehre  von  den  Proportionen  in  Bild- 
hauerei und  Baukunst:  De  varia  coounensQ- 
radon  para  la  esculptura  y  architectura.    Se- 
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▼illa  1686  (am  Schluß  1687).  Fol.  (Neue 
Ausgaben:  Sevilla  1689.  Madrid  1076.  Hrsg. 
von  Pedro  Enguera.  Madr.  1786. 1796.  Hrsg. 
nm  Josi  Asensio  j  Torres.  Madr.  1806.)  Die- 
ses Werk,  als  Buch  in  seinen  früheren  Aus- 
gaben außerordentlich  selten  geworden  (Justi 
kannte  1SB4  kein  Ex.  davon  in  deutschen 
offentL  Bibliotheken),  ist  noch  heute  wertvoll 
durch  seine  kunsthistorischen  und  biographi- 
schen Nachrichtem  Ein  drittes  Buch  war 
die:  Descrip^on  de  la  tra^  y  omato  de  la 
custodia  de  plata  de  la  S.  Iglesia  de  Sevilla. 
Sev.  1687.  8*  eine  Beschreibung  seiner  Cu- 
stodie  in  Sevilla.  Bis  auf  ein  Ex.  verschollen, 
ist  der  Text  von  Cean  Bermudez  in  seinem 
Dicdonario  und  vollständig  zuerst  in  der 
Zettschrift  El  Arte  en  Espafia  III  174-196 
abgedruckt  worden. 

Juan  A.  soll  endlich  auch  die  Abbildungen 
zu  seiner  Varia  (lomensuracion  (s.  oben)  und 
während  seines  Aufenthaltes  in  Madrid  ein 
Bildnis  des  Alonso  de  Erdlla  vor  der  ersten 
Ausgabe  von  dessen  Araucana  in  Holz  ge- 
schnitten haben.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  daß 
keines  der  Bll.  zu  seinem  Werke  mit  seinem 
Zeichen  versehen  ist;  bloß  auf  p.  84  erscheint 
ein  Bl.  R^  bezeichnet  Wahrscheinlich  ist  es 
auch  ein  Irrtum  und  beruht  auf  falscher  Den* 
tung  des  Monogramms,  daß  man  ihm  die  Bil- 
der zu  des  Hemando  de  Acufia  Übersetzung 
von  Oliviers  Caballero  determinado,  Sala- 
numca  1673,  zugeschrieben  hat,  die  nur  in 
weichem  Metall  ausgeführte  Nachbildungen 
(oder  Klischees?)  der  mit  dem  Zeichen  A 
versehenen  und,  wie  Nagler  annimmt,  von 
Anton  Sylvius  in  Holz  geschnittenen  Bll.  der 
früheren  Ausgaben  sind.  (Nagler,  Monogr. 
1 83,  1049  No.  80,  2626.)  Ebenfalls  nur  Ver- 
mutung ist  es,  wenn  Vifiaza  dem  Künstler 
das  Frontispiz  mit  den  HL  Justina  und  Ru- 
fina zu  des  Alonso  Morgado,  Historia  de 
Sevilla  S.  1686  zuschreibt  Noch  vnrd  ange- 
geben, daß  er  zu  einem  Buche  eine  Sammlung 
Ton  Bildnissen  berühmter  Zeitgenossen  ver- 
fertigt habe,  wovon  uns  aber  weiter  nichts  be- 
kannt ist  Andere  schriftstellerische  Unter- 
ndunungen  sind  nicht  zustande  gekonunen. 
In  der  Varia  Comensuradon  verhieß  er  eine 
kurze  praktische  Perspektive,  die  aber  nicht 
erschienen  ist  Ein  Wappenbuch  ist  hand- 
Khriftlich  von  Gonzalez  Argote  de  Molina  in 
der  Nobleza  de  Andalu^ia,  Sevilla  1682,  be- 
ntitzt  worden;  daß  aber  die  Wappen  darin 
nnn  Teil  von  A.  geschnitten  worden  seien, 
iit  nur  Vermutung. 

Alfs,  Antonio  de,  nennt  sich  in  einem 
Notariatsinstrument  vom  29.  6.  1678  Sohn  des 
Antonio  de  A.  und  ebenfalls  (k)ldschniied  in 
ViUadolid  Er  dürfte  wohl  mit  jenem  A. 
identisch  sein,  der  nach  Cean  Bermudez*  Be- 
lunptmig  das  Frontispiz  zu:  Jeronimo  (judiel, 
coo^endio  de  algunas  historias  de  Espafia  j 


espedalmente  de  la  familia  de  los  Girones, 
Alcala  1677,  Fol.  in  Holz  gesdmitten  hat, 
wenn  anders  diese  Behauptung  mehr  als  eine 
bloße  Vermutung  ist 

Aife,  Enrique  de,  Ck)ldschmied  in  Valla- 
dolid,  wahrscheinlich  Bruder  des  Juan  und 
des  Antonio  d.  jung.  1667  vergleicht  er 
sich  mit  seiner  Schwiegermutter  Isabel  Flores 
in  Simancas  wegen  der  Mitgift  seiner  Frau 
(Mariana  Durango?).  Im  gleichen  Jahre  ist 
er  mit  Juan  de  A.  Zeuge  für  Est^ban  Jordan, 
der  in  das  Hieronymiten-Kloster  Prado  bei 
Valladolid  zwei  Altäre  geliefert  hatte. 

Arfian,  Alonso,  Maler  in  Sevilla,  Sohn 
des  Antonio  A.  1687  half  er  seinem  Vater  bei 
der  Ausführung  der  Bilder  aus  der  Legende 
des  hl.  (jeorg  in  der  Magdalenen-Kirche  zu 
Sevilla,  sonst  wird  er  nicht  erwähnt 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  68.         M,  v.  B. 

Arfian,  Antonio,  Span.  Maler  in  Sevilla  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Malte  zu- 
erst in  handwerksmäßiger  Weise  Bilder,  die 
die  Schiffsangestellten  mit  in  das  Ausland,  be- 
sonders das  si>an.  Amerika  zu  nehmen  pflegten 
und  die  damals  einen  wichtigen  Handelsar- 
tikel bildeten  („Cuadros  de  Feria"  nach  Se- 
villaner Sprachgebrauch)  und  verstand  sich 
auch  auf  die  Malerei  auf  Sargas  (Stücke  un- 
gebleichten Zeuges,  worauf  man  in  Sevilla 
mit  Wasser-  oder  Leimfarben  große  histori- 
sche und  religiöse  Vorwürfe  malte  und  die 
während  der  Karwoche  zur  Verhüllung  des 
Altars  aber  auch  als  Wandbekleidtmgen  in 
den  Wohnungen  verwendet  wurden).  Als 
1660  Luis  de  Vargas  aus  Italien  nach  Sevilla 
kam,  trat  A.  wahrscheinlich  in  dessen  Atelier 
ein  und  erlangte  bald  bedeutenden  Ruf.  1664 
malte  er  mit  Antonio  Ruiz  das  Altarblatt  für 
den  Hochaltar  der  Kathedrale  in  Sevilla  und 
1687  in  der  Magdalenenkirche  Darstellungen 
aus  der  St  Georgslegende,  wobei  ihn  sein 
Sohn  Alonso  unterstützte.  In  der  Kunst  des 
„Estofado",  worunter  man  in  Andalusien  die 
Bemalung  der  Skulpturen  verstand,  war  A. 
hervorragend,  wie  er  auch  nach  Luis  de  Var- 
gas, seinem  Lehrer,  als  der  beste  Freskomaler 
seiner  Zeit  galt  Sein  Stil  soll  an  die  Ar- 
beiten der  Italiener  Alexandro  und  Julio  er- 
innert haben,  die  1626—1680  in  Ubeda  und 
Granada  tätig  waren  und  deren  Schüler  er  in 
jungen  Jahren  gewesen  sein  könnte. 

P  a  c  h  e  c  o.  Arte  de  la  Pintura.  Sevilla  1640. 
—  CeanBermudez,  Dicc  I  67,  68.  ^ 

Aifwedson,  Carl,  schwed.  Radierer,  Dilet- 
tant, t  1861,  über  80  Jahre  alt  Drei  in  der 
Auffasstmg  gute  —  sehr  eigenartige  —  Ra- 
dierungen von  ihm  finden  sich  in  der  kgL 
Bibliothek  in  Stockhokn.  1)  Landschaft  mit 
Mühle,  2)  Landschaft  mit  Hütten,  8)  Land- 
schaft mit  einer  Brücke  mit  zwei  Bogen. 

G,  Nardensvam. 

Axgand,  Goldschmiedfamilie  in  Genf,  vom 
Ende  des  16.  bis  Mitte  des  IB.  Jahrb.  tätig, 
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meist  nur  nrkiindlich  bekannt  Einer  der 
letzten  Spröfilinge,  Jacques  Argand,  war  Gold- 
schmied in  Genf  und  ein  erfindungsreicher 
Kopf.  Er  entwarf  auch  eine  allegorische 
Gruppe,  die  von  der  Niderwyler  Porzellan- 
fabrik in  Biskuit  ausgeführt  wurde. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  (behandelt  die 
einzelnen  Mitglieder  der  Familie  Argand  aus- 
fuhrUch).  H.  V. 

Azgaihdf  Girolamo,  Architekt  in  Mai- 
land um  1800,  erbaute  die  Vorhalle  von  S. 
Tomaso  und  die  Casa  d'Adda  sul  Corso  di 
Porta  Nuova. 

A.  Caimi,  Delle  arti  dd  disegno.  R. 

Axganty  Christian,  französ.  Tapissier  an 
der  kaiserl.  Manufaktur  in  Petersburg  um  die 
Mitte  des  la  Jahrh. 

Rtaiion  des  Soc.  d.  b.-arto  XVII  490.  ** 

Axge,  Künstlerfamilie  (Goldschmiede  oder 
Maler)  in  Straßburg.  Urkundlich  erwähnt 
werden:  Henri  als  Anmieister  1872—78,  Ni- 
kolaus als  Vorsteher  der  Gilde  der  Gold- 
sduniede  und  Maler  1409  und  1411  und  ein 
zweiter  Henri  als  Anuneister  1466,  1471  und 
1477. 

G^rard,  Les  art  de  TAlsace  II  35.  ** 

Aigeiadaa,  Erzbildner,  Sohn  od.  (nach  Wila- 
mowitz,  Lectiones  epigraph.  [Ind.  lect  (jotting. 
1885/6]  S.  12)  Sklave  des  Hagelaidas  (s.  d.). 
Er  ist  uns  bdkannt  durch  die  Inschrift  einer 
Uinfangreichen  Basis,  die  in  Olympia  zutage 
gekommen  ist  und  das  Weihgeschenk  eines 
geborenen  Arkadiers  Praxiteles  getragen  hatte, 
der  sich  in  der  Inschrift  zugleich  Syrakusaner 
und  Kamarinäer  nennt  Aus  der  Anordntmg 
dieser  Bezeichnungen  liegt  es  nahe  zu  schlie- 
fien,  daß  dieser  Praxiteles  nicht  484  von  Ka- 
marina  nach  Syrakus  übergesiedelt  sei,  son- 
dern 461  von  Syrakus  nach  dem  neugegrün- 
deten Kamarina.  Andererseits  hat  sich  aus 
den  Fundumständen  der  Basis  ergeben,  daß 
das  Weibgeschenk  vor  der  Erbauung  des 
Zeustempels  errichtet  war;  seine  unterste 
Stufe  wurde  von  dem  Bauschutt  verdeckt. 
Da  der  Tempel  bereits  467  vollendet  war, 
kann  nur  das  ältere  der  beiden  Daten  in 
Frage  kommen:  Praxiteles  wäre  aus  Man- 
tinea,  seiner  Vaterstadt,  nach  Kamarina,  von 
dort  484  nach  Ssrrakus  übergesiedelt;  die  Er- 
richtung des  Weihgeschenkes  mußte  bald  da- 
nach erfolgt  sein.  Doch  ist  im  Grunde  ein 
Zusammenhang  mit  dem  älteren  der  bdden 
genannten  Daten  nicht  absolut  notwendig; 
Praxiteles  kann  früher  übergesiedelt  sein  und 
die  Gruppe  schon  im  6.  Jahrh.  geweiht  haben, 
was  der  sehr  altertümliche  Schriftcharakter 
zu  empfehlen  schont.  Von  den  Figuren  ist 
nichts  erhalten;  sie  waren  augenscheinlich 
schon  zu  Pausanias'  Zeit  nicht  mehr  am  Orte» 
da  er  kein  Wort  von  dem  Doikmal  berichtet. 
(S.  Argeios,  Asopodoros  I.,  Athanodoros  L, 
Atotos.) 

L  6  w  y,  Inichr.  er.  BUdh.  30  und  S.  XVIII.  — 
Robert,  Arcblol.   Märchen   S.  97.  —  Pau- 


ly-Wissowa,  Realenc.  II  701  (Robert).  — 
Inschriften  von  Olympia  266,  631.  —  Klein, 
Griech.  Kunstgesch.  I  338  f.  Amelumg. 

Azgeioa.  Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  es 
einen  griechischen  Künstler  dieses  Namens 
gegeben  hat.  Plinius  beginnt  N.  H.  86,  49 
die  Aufzählung  der  Schüler  Polyklets  mit 
den  Worten:  Argium  Asopodorum  .  .  .  Auf 
einer  Basis  in  Olympia  (s.  Argdadas),  ist  ein 
Künstler  Asopodoros  aus  Argos  neben  einem 
Sohn  oder  Sklaven  des  Hagelaidas  verzeichnet, 
und  es  ist  demnach  sehr  wahrscheinlich,  daß 
dieser  Asopodoros  der  Großvater  jenes  an- 
deren war,  und  daß  die  beiden  Worte  bei 
Plinius  nicht  zu  trennen  sind,  sondern  be- 
sagen, daß  auch  der  Enkel  Argiver  war  (Ar- 
gium r=  ApYiflbv;  Voranstellung  des  Ethnikoo 
z.  B.  in  der  metrischen  Inschrift  Löwy  47). 
Klein  will  Argium  in  Argiadam  ändern,  was 
nicht  überzeugt  Ebenso  bedenklich  stdit  es 
mit  dem  andern  Argeios,  dem  Vater  des 
Hagelaidas,  dessen  Existenz  man  aus  der  ge- 
nannten olympischen  Inschrift  hat  erschließen 
wollen.  Dort  nennt  sich  Argeiadas  'AYcXoSa 
tdpYcCou.  Ungewöhnlich  bleibt  diese  Ausdrucks- 
weise auf  jeden  Fall,  ob  man  es  nun  mit 
Lowy  für  wahrscheinlich  hält,  die  Formel 
AycX^^oc  6  Vlfcibc  sei  so  gebräuchlich  ge- 
worden, daß  der  Sohn  sie  en  bloc  in  seine 
Bezeichnung  aufgenonunen  habe,  oder  ob 
man  Scholl  zustimmt,  der  es  für  möglich 
hält,  Argeiadas  habe  Vater  und  Großvater 
namhaft  gemacht  und  folgendes  Stemma  auf- 
gestellt :  Argeios — Hagelaidas — Argdada^^ 
X — ^Argeios. 

Klein,  Arch.  epigr.  Mitt.  1884  S.  63.  — 
Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  30  und  S.  XVIII.  — 
Scholl,  Aufsätze  f.  E.  Curtius  S.  117  ff.  -* 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  702,  18  (Ro- 
bert). —  Inschriften  von  Olympia  631. 

Amelung. 

Argelati,  Antonio  Bartolomeo,  Ita- 
lien. Radierer,  von  dem  nur  ein  Blatt  bekannt 
ist,  eine  Allegorie  auf  die  Einkleidung  eines 
Fräuleins  Brigitta  Boccaferri  als  Nonne,  bez.: 
Air  lUmo  Sigr  Camillo  Boccaferri.  Antonio 
Bartolo  Argelati  D.  D.  D.  und  datiert  1700. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  JC 

Azgelius,  antiker  Architekt,  nach  Vitmv, 
de  archit  VII  praef.  12,  Erbauer  eines  ioni- 
schen Asklepiostempels  zu  Tralles  und  Ver- 
fasser einer  Schrift  über  diesen  Bau  sowie 
einer  anderen  über  den  korinthischen  Stil, 
vielleicht  eines  systematischen  Lehrbuchs  über 
diese  damals  eben  modern  werdende  Bauart. 
Der  Name  ist  sonst  unbekannt.  Vielleicht  ist 
A.  identisch  mit  einem  ebenfalls  von  Vitnir 
genannten  „Tarchesius",  der  im  Geschmacke 
der  hellenistischen  Zeit,  welche  die  do- 
rische Bauart  als  zu  schlicht  immer  mdir 
in  die  Profanarchitektur  zurückdrängte,  ein 
Gegner  des  dorischen  Stils  an  Sakridbaiiten 
war.  A.S  Lebenszeit  ist  nicht  bekannt,  doch 
darf  er  als  ein  Zeitgenosse  jener  berühmten 
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hellefiistisch-kleiiuisiatischcn  Architektengruppe 
angesehen  werden,  mit  der  zusammen  er  stets 
genannt  wird:  Pythios  mid  Hermogenes. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  KsUcr.  11  848.  —  Pau- 
ly-Wissowa,  Realenc  II  1108  ttot  Arkestus 
(Fabridus)  o.  548  (Puchtteüi).      H.  Tkitrsch. 

A^ldUti»  Francesco,  Maler,  titig  in 
Bologna  um  1747  von  Zani,  Enc  II  189  er- 
wähnt P.  K. 

Axfraoe,  Eugene  d',  franzos.  Maler,  geh. 
4.  12.  1858  in  St  Germain- Villeneuve,  Schü- 
ler Ton  E.  Giraud,  hat  zahlreiche  Landschaf- 
ten und  Seestücke,  sowie  dekorative  Malereien 
geliefert  und  sich  in  der  Ölmalerei  wie  im 
Pastell  betätigt.  Ein  dekoratives  Gemilde 
von  ihm  ,J>er  Herbst"  befindet  sich  in  der 
Bürgermeisterei  von  Villemomble.  Die  Mo- 
tive seiner  Landschaften  findet  d'A.  zumeist 
in  der  Nähe  von  Paris,  doch  hat  er  auch  kor- 
sische und  algerische  Landschaften  gemalt. 
Seine  Seestücke  entstammen  teils  dem  Ar- 
mehneer,  teils  der  Mittelmeerküste.  Von  sei- 
nen besten  Bildern  seien  genannt:  HStille 
Nacht"  (1889),  Die  Schlucht  der  Mitidja 
(1898),  Die  Bai  von  Ajacdo  (1899),  Beim 
Anbruch  der  Nacht  (1906). 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  u.  Saf>pl. 
-  Gm.  d.  b.-ait8  11.  P4r.  XXXVIII  140.  - 
Pariser  Salon  1885,  1887—1890,  1892,  1893,  1906. 

K.  E.  Schmidt. 

Azgeat»  A.  L.  d',  Kupferstecher  und  Email- 
leur,   stach  Illustrationen  für  Taschenbücher 
«.  B.  im  Verlag  von  0)tto  1797  und  wird  be- 
reis 1798  als  Hofkupferstecher  zu  Stuttgart 
Erwähnt.     1812  sah  man  von  ihm  nach  dem 
"X'übinger  Morgenblatt  von  1812  p.  539  auf 
Kunstausstellung  zu   Stuttgart  „schone" 
;.     Als    Kupferstecher    indessen 
er    unbedeutend,    was    auch    für    seine 
^Smaillen  wenig  Vertrauen  erweckt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Na  gl  er,  Monogr.  II 
^4o.  923.  —  Bach,  Stuttgarter  Kunst,  1900. 

M.  Bach. 
Argent,   Girard  d',  Maler  in  Besan^n, 
:A54&— 78 ;  (kuthier,  Dict.  d  artist  franc-comt 
<«rwäh|it  von   ihm   ein   Porträt  des  Jacques 
'Sonvalot  in  der  Sammlung  Granvelle.       !)#. 
Axgenty  Mariejosiphed'  (verehelichte 
TIebbelinck),  Miniaturraalerin,  geb.  zu  Lüttich 
29.  7.  1789,  t  zu  Ukkel  bei  Brüssel  10.  6. 
1888,  Schülerin  ihres  Vaters  Michel  und  des 
Alex,  de  la  Tour.    Sie  stellte  1812  in  C^ent, 
1818  in  Brüssel  BUder  aus,  die  Beifall  fan- 
den; in  den  Katalogen  wird  sie  Josephine  ge- 
nannt 
Heyer,  Kstlerlex.  Pol  tU  Moni, 

Aigwt»  Michel  d',  belg.  Historien-  und 
Miniatunnaler,  getauft  in  Lüttich  1.  8.  1761, 
Sdfiler  der  Antwerpener  Akad,  von  1775  bis 
1781  in  Rom,  dann  lange  Zeit  in  Brüssel  tätig. 
Er  starb  am  2a  7.  1824  in  Lüttich.  —  Er 

signierte  Dargent 

Meyer,  KsUeriex.  Pol  d€  Moni. 

Aigent»  Pierre  d',  d.  ä.,  Maler,  geb.  in 
Betneon  um  1540,  studierte  1564  in  Italien 


auf  Kosten  des  Kardinals  von  Grmnvel|e, 
malte  dann  für  diesen  in  Besan^on  1572—76 
Porträts  und  Kirchenbilder,  so  z.  B.  1674 
das  Altargemälde  für  die  Kirche  Notre  Dune 
von  Brou,  darstellend  den  hl.  Nikolaus  von 
Tolentino  zwischen  den  Heiligen  Augustxn 
und  Monika.  Es  befindet  sich  jetzt  über  dem 
Altar  der  Kapelle  von  Gorrevod.  Im  Verein 
mit  seinem  Bruder  Pierre  d.  j.  malte  er  1684 
bis  86  für  den  Chor  von  St  Nikolaus  in  Frei- 
burg (Schweiz)  ein  Gemälde,  das  nach  dem 
bedeutenden  Preise  von  687  Taler  umfang- 
reich gewesen  sein  mufi,  aber  nicht  erhalten  ist 
Gauthier,  Dict  d.  art  franc-comt  —  Rd- 
union  des  Soc.  d.  b.-arts  XXI  317.  —  Brun, 
Schweiz.  Kstlerlex.  *^ 

Argent,  P  i  e  r  r  e  d',  d.  j.,  Maler,  geb.  in  Be- 
sang 12.  6.  1546,  t  um  1620,  malte  Porträts 
(8  in  der  Sammlung  Granvelle)  und  Kirchen- 
bilder, von  denen  ein  Abendmahl,  eine  hL 
Veronika,  ein  hL  Frandscus  und  ein  Christus- 
bild  von  ihm  den  Kapuzinern  in  Besan^on 
1607—20  geschenkt  wurden.  —  Siehe  auch 
vorhergeh.  Artikel. 

Gauthier,  Dict.  d.  art  franc-comt        ^* 

Axgent,  d',  s.  auch  Dargent 

Azgenta»  Bartolome,  soll  nach  Street 
(Gothic  archit  in  Spain  p.  819)  1825—1846 
Baumeister  der  Kathedrale  von  Gerona  ge- 
wesen sein  und  den  Bau  bis  zur  Vollendung 
des  Chores  geleitet  haben.  Der  Name  dieses 
Künstlers  wird  sonst  nirgends  genannt        ^ 

Azgenta,  B  a  1 1  i  s  t  a  d',  Ferrareser  Arzt  des 
15.  Jahrh.  und  vielleicht  selbst  Zeichner  oder 
Maler.  Übergab  1484  dem  Maler  Battista 
Rosso  eine  Skizze  zu  einem  Altarbild,  das 
Rosso  für  ihn  malen  sollte.  Doch  geht  aus 
dem  diesbezüglichen  Dokument  nicht  deutlich 
hervor,  ob  diese  Skizze  von  Battista  d'Argen- 
tas  Hand  war  oder  nicht 

Cittadella,  Doc  ed  illustr.  ferraresi  1868 
p.  32/33.  —  Venturi  in  Atti  e  Mem.  della 
R.  Dep.  di  Stör.  Patr.  per  la  Romagna,  Ser.  III 
vol.  VI  p.  393.  Lisetta  Ciaceio. 

Axgenta,    Cristoforo    d',    Bildhauer    in 

Ferrara  um  1580  nach  Zani,  ^c.  met.  II  190. 

Axgenta»  J  a  c  o  p  o  (oder  Giacomo)  d',  Ma- 
ler aus  Ferrara,  um  1562  in  Turin  tätig  als 
Hofmaler  des  savoyschen  Herzogshofes.  In 
der  Pinakothek  zu  Turin  sieht  man  von  seiner 
Hand  ein  lebensgroßes  Bildnis  des  Herzogs 
Emanuele  Filiberto  sowie  ein  Jugendporträt 
des  Herzogs  Carlo  Emanuele  I.  von  Savoyen; 
der  letztere  ist  in  reicher,  goldgestickter  Hof- 
tracht dargestellt,  ihm  zur  Seite  ein  Zwerg, 
auf  dessen  Haupt  er  seine  Hand  ruhen  läBt 
Die  feine  silbergraue  Gesamttonung  beider 
Bilder  erinnert  an  die  Kunst  spanischer  Bild- 
nismaler, wie  Alonso  Sanchez-Coello. 

Zani,  Encicl.  II  190.  —  Boni,  Biogr.  d. 
Artisti.  —  Lanzi,  Stör,  pitt  V  802.  —  Ro- 
sini, Stör.  d.  pitt  Ital.  —  Arch.  Stör.  d.  Arte 
ital.,  ser.  II,  vol.  III,  113. 

F.  MalaguMMi-yaUn. 
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AxgenU»  Jacopo  Filippo  d',  (mit  dem 

Beinamen  De'  Medici)»  Miniaturist  in  Ferrara, 

mit  Fra  Evangelista  da  Reggio,  Andrea  delle 

Veze  n.  a.  tatig  an  der  Ausschmöckung  der 

älteren  der  80  Chorbücher  im  Archivio  der 

Kathedrale  in  Ferrara.    Nach  Cittadella  malte 

«r  die  Anfänge  der  Antiphonarien  der  Feste 

von  S.  Giorgio  bis  S.  Andrea  in  8  Bänden 

und  des  Comune  degli  Apostoli,  das  von  Fra 

Evangelista   Tedesco   geschrieben   ist     1460 

wird  Argenta  in  Bologna  urkundlich  erwähnt, 

dann   mehrfach   1481 — 1601   in   Ferrara;    im 

letzteren  Jahre  mufi  er  gestorben  sein. 

Cittadella,  Docum.  ed  illuttr.  176—7.  — 
Bradley,  Dict  of  miniat.  I  64--66.  —  Ber- 
t  o  1  o  1 1  i,  Art  Bolognesi  a  Roma  (Bologna  1885) 
p.  68.  —  Gualandi,  Memorie  VI  154.  — 
Baraffaldi,  Vite  dei  Pitt  e  tcult  Ferr.  — 
Venturi,  La  miniatura  ferrarese  nel  sec.  XV. 
in  Gallerie  Nazionali  Italiane  IV  194.  ** 

Argenta»  d',  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen  sowie  AUotti. 

Axgenter,  Caspar,  Goldschmied  in  Bar- 
celona. Im  Archiv  der  Innung  zu  Barcelona 
ist  eine  Zeichnung  von  ihm  zu  einem  Hals- 
schmucke a.  d.  J.  1550. 

Viftaza,  Adle  II  32—33.  M.  v.  B. 

AxgenteriOy  Bartolomeo,  Medailleur  u. 
Bildhauer  aus  Turin,  tätig  an  der  päpstlichen 
Münze  in  Rom.  Das  Patent  über  seine  feste 
Anstellung  datiert  vom  14.  1.  1584,  aber  schon 
1582  werden  ihm  Zahlungen  für  2  Medaillen 
geleistet  Diese  Medaillen  sind  wiedererkannt 
in  einer  Reihe  von  solchen  mit  dem  Porträt 
Gregors  XIII;  vgl.  Armand,  les  m6dailleurs 
ital.  III  188  ff.  —  Aus  einem  von  A.  an  den 
GroBherzog  von  Toskana  gerichteten  Briefe 
vom  7.  9.  1585  geht  hervor,  dafi  der  Künstler 
auch  in  Florenz  gewesen  war,  um  ein  Porträt 
der  GroBherzogin  zu  machen  (s.  Milanesi, 
Spogli  inediti  dell'  Arch.  Medic.  di  Firenze, 
filza  777,  c.  229.  Mitteilung  von  G.  Degli 
Azzi). 

Bertolotti.  Artisti  subalpini  124  ff.        ** 

Axgenti,  Antonio,  lombardischer  Bild- 
hauer, geb.  1850  in  Varese.  Ausgebildet  an 
der  Mailänder  Kunstakad.,  errang  sich  der 
junge  Künstler  1876  den  „premio  Canonica" 
mit  einer  Reliefkomposition,  darstellend  den 
„Tod  des  Julius  Caesar",  worauf  er  alljähr- 
lich mit  wachsendem  Erfolge  die  Kunstaus- 
stellungen zu  Neapel,  Rom,  Venedig,  Mailand 
etc.  mit  den  mannigfaltigsten  Marmorwerken 
allegorischen  und  genrehaften  Charakters  be- 
schickte. Besonders  reichlich  wurde  er  auf 
diese  Ausstellungserfolge  hin  mit  Grabmäler- 
Aufträgen  für  den  Mailänder  „Cimitero  Mo- 
numentale" bedacht,  für  den  er  bis  jetzt  nicht 
weniger  als  ca.  40  größere  Monumente  ge- 
schaffen hat  (z.  B.  Qerid,  Salvioni,  Cattaneo, 
Sardi,  Gnaita  Omero  u.  a.  m.).  Dem  An- 
denken des  Bildhauers  Edoardo  Ramati 
weihte  er  die  allegorische  Statue  „II  Tempo''. 


In  Usmate  bei  Monza  schuf  er  das  Monttment 
des  Onite  J.  Dal  Verme,  in  Lomellina  die 
Grabkapelle  der  Familie  Bonacossa.  Auch 
für  das  Ausland  hatte  A.  eine  ganze  Reihe 
von  Grabdenkmälern  zu  entwerfen  und  aus- 
zuführen, so  z.  B.  für  Frankfurt  a.  M.,  Lon- 
don, Petersburg,  Jassy,  New  York  etc.  Der 
Künstler  war  dauernd  in  Mailand  ansässig, 
wo  er  noch  jetzt  bildnerisch  tätig  ist 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art  Ital.  Viventi 
(1889)  p.  566  f.  —  Natura  ed  Arte  1893/94  II 
289  ff.,  918  ff.,  1076;  1897/98  II  86. 

Bttor€  Verga, 

Axgenti»  Bartolomeo,  italien.  Bildhauer. 
1591  urkundlich  in  Rom  erwähnt  1615—1616 
fertigte  er  gemeinsam  mit  Cosimo  Fanzago 
für  1000  Dukaten  die  Wappen  Philipps  III.  am 
Hauptbalkon  des  Palazzo  degli  Studi  in  Nea- 
pel, die  nach  dem  Sturz  der  Bourbons  ent- 
fernt wurden. 

A.  Bertolotti,  Artisti  Lombardi  a  Roma. 

—  Napoli  Nobilissima  XIII  163.      G.  Degli  AMsi. 

Axgenti,  Conte,  Goldschmied  in  Ca- 
merino.  Fertigte  1554  ein  schönes  Ciborinm 
aus  vergoldeter  Bronze,  das  sich  früher  in 
der  Hauptkirche  von  Camerino  befand.  Er 
war  auch  Kunststicker,  wie  aus  einer  städti- 
schen Rechnung  vom  21.  5.  1558  in  Camerino 
hervorgeht 

V.  Aleandri,  La  stampa  degli  Statut!  di 
Camerino  1902.  —  M.  Santoni,  Degli  atti  e 
del  culto  di  S.  Ansovino.    V.  C.  1883. 

F.  Aleandrü 

Axgentiy  Francesco  Maria,  italien. 
Architekt  geb.  in  Viggiü  (Como),  t  1818, 
nur  von  Zani,  Enc.  met  II  190,  erwähnt 

Verga, 

Azgenti,  Giambattista,  Maler  in  Ve- 
nedig um  1440,  nur  von  Zani,  Enc  met  n 
190  erwähnt  H.  V. 

Axgenti,  Giosu6  (Josua),  Bildhauer,  geb. 
zu  Viggiü  (Como)  19.  2.  1819,  Schüler  der 
Akad.  der  Brera.  1856  ging  er  im  Wettbewerb 
für  die  Pension  einer  Studienreise  nach  Rom 
als  Sieger  hervor.  In  Rom  blieb  er  6  Jahre. 
Nach  Mailand  zurückgekehrt,  begann  er  seine 
künstlerische  Laufbahn.  Seine  Richtung  ist 
naturalistisch,  die  Behandlung  der  Form  sorg- 
fältig. —  Bei  verschiedenen  größeren  Aus- 
stellungen (Paris  1867,  1878,  Wien  1878, 
München  1869,  1889)  erhielt  er  Preise. 

Unter  den  vielen  von  ihm  ausgeführten  Wer- 
ken sind  folgende  erwähnungswert:  1.  Die 
Wohlfahrt  (la  salute),  Gruppe  von  5  Figuren. 

—  2.  Die  christliche  Märtyrerin  (viermal 
wiederholt).  —  8.  Der  Unschuld  Traum 
(mehrfach  wiederholt).  —  4.  Die  Badende.  — 
5.  Eva  nach  der  Sünde.  —  6.  Perseus  und 
Andromeda  (1884)  und  mehrere  Statuen  und 
Gruppen  auf  dem  Cimitero  Maggiore  zu  Mai- 
land. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Ch.  Blanc,  LesAr- 
tistes  de  mon  temps.  Paris  1876  p.  506.  —  Cle- 
ment and  H  u  1 1  o  n,  Artists  of  the  19th  cent  — 
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<ks.  des  b.-«.  8.  P6r.  VIII  210.  —  ZeiUchr.  t  h. 
KtL  II  875,  IV  83,  V  177.  —  Kttchronlk  II  145» 
100,  IV  38,  814,  XXIV  648.  —  Gubernatii, 
Diz.  d.  Art  itaL  wir.  p.  10.  R. 

Axguktuatif  Bartolomeo,  s.  Argentgrio. 

AxgßntLsdt  Daniele,  Groteskenmaler  aus 
Turin,  in  Rom  tätig  um  1670,  Schüler  des 
Jaoopo  de'  Groteschi. 

Fästli,  Kstlerlex.  H.  V. 

AxgukÜDML,  Magister  de,  Werkmeister  von 
Strafibnrg,  vorübergehend  tätig  1414  am  Ba- 
seler Munster. 

Beiträce  zur  Gesch.  d.  Baseler  Münsters  II, 
Basel  1888.  f* 

AxguktuuLt  Jacopo  di,  BronzegieBer  in 
Rom.  Ihm  wurden  dO.  11.  1467  24  Goldgul- 
den aus  der  päpstl.  Schatzkammer  für  Her- 
stellung einer  Glocke  angewiesen. 

Rossi,  Spogli  Vaticani,  Giom.  dl  Emd.  art. 
VoL  VI  1877  p.  283—84.  IV.  Bombs. 

AigeBtina,  Simone  d',  wird  unter  den 
im  Dienste  des  Hauses  Este  stehenden  Malern 
erwähnt.  Ein  kleines  Altarbild  seiner  Hand 
mit  dem  hl.  Hieronymus  schenkt  der  Maler 
Antonio  da  Piacenza  1436  dem  Nicolo  III. 
(TEste. 

Atti  e  Mem.  delle  R.  Depot  dl  Stör.  Patr. 
per  le  Prov.  Mod.  e  Parm.,  ser.  HL  voL  III, 
part.  II,  p.  542/43.  G.  DegU  Ammu 

Axi^KBtiniy  Basti  an o,  s.  Bastiano  di  Ba- 
stiani. 

Azgentini,  Francesco,  da  Cavaso, 
<atft  unbekannter  Maler  in  Treviso  im  18. 
JTahrh. 

Zani,  Enc.  met.  II  187.  —  Federici,  Me- 

wnic  TreWgiane  etc.    Venezia  1803.  ** 

Axgmtini,   Giov.   Batt.,   s.  Bastiano,  G. 

L  di. 

Axgentini,  Ruggero,  Sohn  des  Michele, 
^finiaturmaler  in  Venedig,  erwähnt  von  1698 
^fcis  1618.  Am  19.  1.  1618  (nach  venez.  Zeit- 
^rechn.)  macht  er  sein  Testament 

Afchtv.  Veneto.  XXXTV  parte  I  204.  L.  Pgrro. 
Aigento,  Antonio  dalT,  s.  Aliotti, 
Axgento^   Francesco,   Omamentzeichner 
an  Genua  um  1806,  nach  Zani,  Enc.  met.  II 
191.  R, 

Aifento,  Giovanni  Antonio  Dianti 
dair,  gen.  Sansone,  Maler  in  Ferrara,  wo  er 
1495  im  Oratorio  della  Morte  mit  anderen 
Künstlern  Freskomalereien  ausführte  u.  1627 
"Vom  Marchese  Agostino  Villa  Zahlung  erhielt 
inr  die  Bemalung  von  eisenbeschlagenen  Kas- 
Ktten.     In  einer  Notariatsurkunde  von  1661 
^vird  er  erwähnt  als  Vater  des  Malers  Giov. 
Fnmcesco  Dianti  dall'  A.  —  Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Antonio  AUotti  da  Argtnta  (s. 
unter  AUotti), 

Baruffaldi.   Vite   dei   pittori   etc.   Ferra- 

rcti  (1846)  II  389.  —  Cittadella,  Not  rdat 

«  Ferrara   (1864)   p.  598 ;   Doc.  ed  Illustr.  etc. 

Fenar.  (1868)  p.  109, 117.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

(unter  Aleotti,  Antonio). 

Aiganto,  Giov.,  Batt  dall',  s.  AUotti. 

Axgento^   Giovanni   Francesco  Di- 
anti dair,  Maler,  geb.  in  Ferrara  als  Sohn 


des  Giovanni  Antonio  Dianti  dair  Aigento, 
verheiratete  sich  1621  mit  Caterina  di  Cxiro- 
lamo  da  Bologna.  Ausgebildet  augenschein- 
lich In  der  Schule  des  Benvennto  Tisi-Garo» 
falo.  Baruffaldi  sah  von  ihm  in  S.  Caterina 
zu  Ferrara  mehrere  Fresken,  sowie  in  der 
Kirche  der  Madonnina  (jetzt  Qiiesa  dei  Mi- 
nistri  degli  Infermi)  zu  Ferrara  ein  Altarbild 
mit  der  Heimsuchung  Maria  und  über  der 
Porta  di  S.  Gabriello  eine  Verkündigung  Ma- 
ria. Dort  befindet  sich  auch  das  Grab  des 
Künstlers  mit  der  Aufschrift  seines  Todes- 
datums: 19.  10.  1676. 

Baraffaldi,  Vite  de'  Pittori  etc.  Appen- 
dice  (II  567).  —  Lanzi.  Stör.  Pitt  (1809) 
V  245.  —  Ges.  Cittadella,  Catal.  iator. 
dd  Pitt  etc.  Ferraresi  (1782),  II  104.  —  L.  N. 
Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  (1864) 
p.  598;  Doc  ed  Illustr.  etc.  Ferraresi  (1868) 
p.  109.  E.  Modigliani. 

Aiganville,  s.  DeMoUitr  d'  A. 

Axgeta,  Luis  de,  Glasmaler  um  1618  in 
Leon  tätig. 

R  i  a  fi  o,  Induttr.  arts  in  Spain  S.  247. 

M,  V.  B. 

AxgUlier,  Bildhauer  in  Frankreich,  tätig 
1806  nach  Zani,  Enc  II  198.  Sonst  nicht  be- 
kannt *• 

Ax|^,  s.  Arseri. 

AifoagDi,  Giuseppe,  Goldschmied  in  S. 
Angelo  in  Vado,  urkundlich  erwähnt  um  1680. 

Lanciarini,  La  Provincia  di  Massa  Tra- 
baria  p.  144.  E,  Scatassa. 

Aiföagni,  Pietro,  Maler  aus  S.  Angelo 
in  Vado.  geb.  20.  4.  1681,  f  1750.  Tätig  in 
den  Städten  und  Kastellen  der  Märchen,  hat 
A.  namentlich  in  Arcevia,  seinem  ständigen 
Wohnsitz,  eine  Anzahl  beachtenswerter  Mal- 
werke hinterlassen. 

Lanciarini,  Dei  fratdli  Nardini,  pittori 
p.  29.  E.  Scatassa. 

Axgomento  da  Pisa,  Goldschmied  in  Pi- 
stoja,  wohin  er  1246  von  Pisa  aus  übersie- 
delte, um  das  Dach  der  Cappella  di  S.  Jacopo 
apostoio  maggiore  mit  Bleiplatten  zu  decken. 

PiUo  Bacci. 

Axgonne,  (auch  Dargonne),  SimonPier- 
r  e  d',  Landschaftsmaler,  geb.  in  Dieppe  20.  10. 
1749,  scheint  in  Antwerpen  als  Musik-  und 
Tanzmeister  seit  1772  unter  dem  Namen 
Pierre  Simon  (Sautier  gelebt  zu  haben.  Seine 
Stellung  in  Antwerpen  als  Commissaire  du 
Directoire  ex6cutif  war  wichtig.  Er  gab 
z.  B.  mit  Erfolg  die  Anregung  zur  Wieder- 
eröffnung der  Acad.  d.  beaux-arts.  Als 
Maler  wenig  bekannt  Ansässig  in  Vilvorde 
(Umgebung  von  Brüssel)  führte  er  dort 
Landschaften  aus,  deren  Titel  uns  in  Aus- 
stellungskatalogen in  Brüssel  1818,  1818-21 
gegeben  werden.  In  den  Katalogen  von  1818 
werden  ihm  die  Vornamen  J.  P.  gegeben;  in 
demjenigen  von  1821  figuriert  er  als  Schüler 
von  De  Roy,  dem  damals  sehr  berühmten 
Landschaftsmaler.  —  Vilvorde  hat  uns  keine 
Daten  über  den  Aufenthalt  des  ehemaligen 
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Commisaire  du  Directoire  an  diesem  Orte 
bieten  können.  Er  starb  übrigens  in  Brüssel 
2SI.  5.  1889. 

Van  den  Branden,  Getchiedenis  d.  Acad. 
van  Antwerpen  (1864).  —  Ausstellungskataloge. 
—  Wurzbach,  Nicüderländ.  Kstlerlex.  p.  388 
unter  Dargonne.  H.  H, 

Axgm,  Domingo  de,  Baumstr.  und  Bür- 
ger in  Amusco.  Am  24.  9.  1606  wird  ihm 
ids  Mindestfordemden  der  Bau  des  Glocken- 
turms der  Kirche  tmd  des  Klosters  der  Trini- 
dad in  Valladolid  übertragen. 

Marti  y  Mons6,  Estud.  histor.  artist 
S.  18.  M.  V.  B. 

Axgoudf  Benoit,  franzos.  Bildhauer,  geb. 
in  Saint-Jean-en-Royant  (Dauphin^),  übte 
«eine  Kunst  in  Grenoble  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrb.  aus. 

Maignien,  Les  artistes  grenobL  18.   Lami, 

Axgoudf  Jacques,  franzos.  Bildhauer, 
Sohn  des  Benoit,  führte  in  Grenoble  1792  bis 
1795  die  Büsten  von  Jean- Jacques  Rousseau, 
Mirabeau  und  Marat  aus;  die  letztere  wurde 
im  Hotel  de  ville  aufgestellt  Man  verdankt 
ihm  auch  die  Wiederherstellung  des  Mauso- 
leums Bayards  in  der  Kirche  Saint- Andre; 
ein  Marmormcdaillon  im  Mus.  u.  zwei  Stein- 
vasen am  Gitter  des  Jardin  de  ville. 

Maignien,  Les  artistes  grenobl.  19.   Lami, 

Axgovagni,  s.  Argoagni. 

Args»  Hans  von,  Maler  in  Luzem,  um 
1622  als  Bürger  erwähnt. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  H.  V. 

AiguatÜ,  Miniaturmaler  in  Rom  um  1811, 
nach  Zani,  Enc  met.  H  192.  r, 

Arguel,  Architekt,  entwirft  1681  die  ersten 
Pläne  für  das  Hospital  in  Arbois.  (Franche- 
Comt^) 

Gauthier,  Dict.  d.  artist.  franc-comt.    D^, 

Arguello,  Andrea  Alfonso,  nach  Zani, 
Enc.  n.  Maler  von  wenig  Bedeutung  um  1627 
in  Spanien  tätig.  M,  v,  B, 

Arguello,  Juan  Bautista,  span.  Maler  in 
Sevilla.  Nach  einem  Dokument  in  den  Ar- 
chiven des  Domkapitels  war  er  im  Jahre  1594 
mit  der  Restauration  des  „Monumento"  be- 
auftragt, das  in  dem  Dom  während  der  Kar- 
woche aufgerichtet  zu  werden  pflegt.  In  Akten 
des  Archivio  de  Indias  wird  er  noch  1599  und 
1608  erwähnt. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  68.  —  Ge- 
stose, Artif.  Sevill.  I  138.  A 

ArgueUo,  Rodrigode,  Baumeister,  wurde 
von  der  Stadt  Alcazar  de  S.  Juan  in  der  Man- 
cha  1587  mit  dem  Bau  der  Pfarrkirche  Sta 
Quiteria  beauftragt  Doch  vollendete  er  den 
Bau  nicht,  denn  1598  wurde  die  Ausführung 
dem  Andres  de  Astian  mit  der  Weisung  über- 
geben, sich  in  allem  nach  den  Plänen  des 
Herrera  zu  richten. 

Llaguno  y  Amirola,  Not.  II  137.  A 

Aigumanes,  Juan  de,  span.  Goldschmied. 

1598  t  in  Zaragoza.     Von  ihm  ein  schönes 

silbernes  Kruzifix  in  der  Kathedrale,  sowie 


ein  prächtiges  Prozessionskreuz  aus  vergolde- 
tem Silber  in  der  Kirche  S.  Juan  y  San  Pedro, 
1549  datiert 

Viftaza,  Adic  II  33.  M.  v.  B. 

Azguioff»  Jakob  Iwanowitsch»  russ. 
Zeichner;  jüngster  Sohn  des  Iwan  aI,  geb. 
1784,  t  nach  1880;  diente  seit  1817  als  Zci- 
cfaenlehrer  an  der  Jakimanschen  Kreisscfaule, 
dann  am  1.  Moskauer  Gymnasium.  Er  lie- 
ferte Porträts  zu  dem  Werk  „Die  Taten  der 
bedeutendsten  Heerführer  und  Minister  Pe- 
ters d.  Gr."  und  für  die  „Geschichte  von 
KleinruBland". 

PyccK.  6m6M.  cjoaapb  (Russ.  Bibliogr.)  II  274/5. 

—  N.P.S o b k  o,  Russ.  Kstlerlex. — A h x p  e e  a^ 
JKaBonacb  h  maoiuicau  (Andrejeff,  Ifalerei 
u.  Maler)  St  Petersburg  1857,  S.  485,  492.  — 
RyKoabHiKii,  XjM.  ras.  (Kukolnik, Kunstztg. 
1888,  S.  471.)  fV.  Nenwuum. 

Azguioff,  Iwän  Petröwitsch,  niss. 
Maler,  geb.  1727,  f  nach  1797,  war  Leibeigener 
des  Grafen  P.  B.  Scheremetjeff,  Schüler  des 
Malers  G.  J.  Grote.  Von  ihm:  KleofMitra 
(1750)  im  Rumjanzoffmus.  in  Moskau.  Auf 
dem  Scheremet  Jeff  sehen  Gute  Kuskowa  die 
Porträts  des  Grafen  P.  Scheremetjeff,  des 
Feldmarschalls  Boris  Petrowitsch  Sdieremet- 
Jeff  und  dessen  Gemahlin  (alle  drei  gestodien 
von  P.  Antipjeff),  ein  Porträt  des  Fürsten 
Michael  Golitzin  (gestochen  von  Antonios 
Radigues)  und  das  des  Fürsten  A.  M.  Tscher* 
kaski.  Auf  dem  Gute  Ostankina  das  Porträt 
des  Kaisers  Paul  in  ganzer  Figur;  andere 
Bildnisse  in  der  Galerie  Tretjakoff  in  Moskau» 

HyccK.  ÖHda.  caosapb  (Russ.  Bibliogr.)  II  274/5. 

—  N.  P.  S  o  b  k  o .  Russ.  Kstlerlex.      IV,  l^eumamn, 
Azgnnoff ,      Nikolai      Iwinowitsch, 

russ.  Maler,  Sohn  tmd  Schüler  des  Iwan  A., 
geb.  1771,  t  nach  1829,  begleitete  den  Grafen 
N.  B.  Scheremetjeff  ins  Ausland  und  empfing 
dort  seine  weitere  Ausbildung.  Er  war  ein 
beliebter  Porträtmaler.  Für  das  Porträt  dea 
Senators  Runitsch  (im  Sitzungssaal  des  alouL 
Rats)  ernannte  ihn  die  Petersburger  Akad. 
1818  zum  Akademiker. 

PyccK.  ÖMÖÄ.  cjioBapb  (Russ.  Bibliogr.)  ü  276.— 
N.  F.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.       W.Nttmuum. 

Arhaxdt,  Johann  Jakob,  Baumeister  zu 
Strasburg,  erbaute  mit  Andr.  Kermann  seit 
1686  das  alte  Spitalbollwerk  daselbst  Um 
1668  wird  er  Stadt-Baumeister  und  Ingenienr 
genannt  A.  verstand  sich  auch  auf  land* 
schaftliches  Zeichnen,  wie  die  drei  übrigens 
sehr  mittelmäßigen  Federzeichnungen  voa 
ihm  im  Kupferstichkabinett  der  Universität 
Gottingen  beweisen.  Außerdem  befinden  sich 
auf  der  Göttinger  Universitätsbibliothek  ein 
Band  Briefe  und  anderes  Schriftliches  von 
Arhardt,  darunter  Entwürfe  von  allerlei  Ma- 
schinen, femer  ein  Band  mit  Beschreibungen 
und  Zeichnungen  vom  Strafiburger  Münster 
und  einigen  anderen  Kirchen,  wahrscheinlidi 
Vorbereitungen  zu  einer  beabsichtigten  Schrift 
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^ber  das  Münster,  wie  eine  geschriebene  Wid- 

^^tmng  vermaten  läBt;  endlich  in  einem  „Me- 

snento  mori"  bezeichneten  Band,  worin  u.  a. 

«in  Totentanz,  Federzeichnung  mit  Sepia  von 

!I>.  lindmejrer,  12  getuschte  Abbildnngen  eines 

Totenkopfes  in  verschiedenen  Lagen,  bezeicfa- 

:»et:  Von  Joh.  Jacob  Arhardt  Ingenieur;  sonst 

steht  noch  unter  jedem  Kopf  ein  Datum  vom 

^0.  4.  bis  18.  6.  1661.    Risse  vom  StraBburger 

Münster  befanden  sich  von  ihm  in  der  1870 

abgebrannten  Strafiburger  Bibliothek. 

Von  ihm  gestochen:  Titdbl.  zu  Caspari  Bit- 
•chis  ICti.  et  Profess.  publ.  Commentariot  in 
Consuetodinet  Fendonim;  hermusgeg.  von  J.  M. 
'Bhachtus.  Argentor.  1673.  4.  Bez.:  Arhardt  inv: 

et  fecit. 

Meyer,  Kstlerlcx.  —  E.  Müntz,  De  quel- 
ques Monuments  d'art  alsatien  conserv^  k  Vien- 
net;  Revue  d'Alssce  1872.  R. 

Attienliit,  s.  Arenius, 
Azhnsy  s.  Aarhuus. 

^Azia,  auch  da  Oiia,  de  AyuLf  Künstlerfami- 
lie ans  Pelsotto  in  der  Val  d'Intelvi  bei  Porlez- 
za.  In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  waren 
in  ligurien  die  drei  Brüder  Giovanni,  MichiU 
und  Bonino  tatig  (s.  d.).  Derselben  Familie 
entstammt  wohl  auch  jener  M®  Simone  Dario, 
der  zwischen  1600—1607  in  Rom  in  der  von 
Tiillio  Solaro  erbauten,  von  Cristofano  Poma- 
rando  ausgemalten  Kapelle  des  Cesare  Pan- 
dtni  in  S.  Maria  dellc  Scala  in  Trastevcre  die 
Stncchi  ausführte.  (Bertolotti,  Artisti  Lom- 
bardi  a  Roma  II  114.) 

ArU,    Bonino    d',    Bildhauer    in    Genua, 
zuerst  1486  in  einem  Dokument  genannt  als 
Bürge  für  einen  Bildhauer  Petrus  di  Ruggia 
dk  Vico.    8.  8.  1490  schließen  die  drei  Brüder 
Giovanni,  Michele  und  Bonino  einen  Vertrag 
Auf   Arbeitsgemeinschaft  und   Gewinnteilung, 
Saoltig  auf  unbestimmte  Zeit  für  Genua,  Sa- 
"V-ona,  Carrara  und  andere  Orte.     Vor  1602 
Bonino  schon  gestorben,  da  in  diesem 
-e  ein   Sohn  Petrus  quondam  Bonini  in 
Akten  erscheint.  W.  Suida. 

Azia,  Giovanni  d',  vermutlich  der  älte- 
re der  drei  Brüder,  ist  gleichwohl  erst  gegen 
>'490  in  Ligurien  nachweisbar.     Selbständige 
^%Werke   scheint   er  insbesondere   für   Savona 
afciisgeführt  zu  haben.    Dort  entstand  vor  1490 
'das  Grabmal  der  Eltern  des  Papstes  Sixtus 
XT.,  der  Fischersleute  Leonardo  della  Rovere 
ixnd  Lucchina  di  Monleoni,  von  Giovanni  in 
Oemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Michele  aus- 
Kc^rt    Es  befand  sich  früher  im  Kloster- 
Stng  von  S.  Francesco.    Es  hat  deshalb  be- 
toodere  Wichtigkeit,   weil   es   uns   einzig  in 
tadelloser  Erhaltung  den  Typus  repräsentiert, 
dem  alle  die  genuesischen  Dogen-  und  Nobili- 
raber    folgten,    die    in    den    Parteikämpfen 
der  Folgezeit  Us  auf  geringe  Reste  zugrunde 
Segangen  sind    11.  2.  1490  schloß  Francesco 
Saasoni  mit  Giovanni  „architetto  e  scultore" 
einen  Vertrag  auf  Ausführung  eines  Grab- 
Ottli  für   Antonio   Sansoni,   das   nach   dem 


Muster  des  schon  existierenden  in  S.  Fran- 
cesco hergestellt  werden  sollte.  Reste  davon 
finden  sich  noch  in  der  Kirche  S.  Domenioo 
zu  Savona.  8.  8. 1490  schlössen  die  drei  Brü- 
der d'A.  den  oben  (s.  u.  Bonino)  angeführten 
Vertrag.  Wie  sein  Bruder  Michele,  so  wurde 
auch  Giovanni  in  der  Folgezeit  am  Genueser 
Dom  beschäftigt  und  zwar  insbesondere  als 
Baumeister,  wie  aus  einer  Nachricht  vom  29. 
5.  1492  hervorgeht,  wonach  damals  auf  Ver- 
anlassung des  kunstsinnigen  Kaufherrn  Ac- 
cellino  Salvago  Marmorlieferungen  aus  Car- 
rara erfolgten  für  die  Arbeiten  in  der  Kapelle 
Johannes  des  Täufers,  deren  Umbau  Giovanni 
d'A.  leitete.  C  Justi  vermutet  in  Giovanni 
auch  den  Autor  des  1496  datierten  Lünetten- 
reliefs  mit  dem  Gastmahl  des  Herodes  (das 
zumeist  irrigerweise  dem  M.  Civitali  zuge- 
schrieben wird).  Dasselbe  ist  wie  sein  Ge- 
genstück ganz  sicher  lombardisch,  Cervetto 
hält  es  für  eine  Jugendarbeit  des  Pace  Gag- 
gini,  was  indes  kaum  richtig  sein  dürfte.  Ge- 
meinsam mit  Michele  und  Girolamo  di  Vis- 
cardo  übernahm  Giovanni  den  Auftrag  auf 
zwei  Prachtgräber,  welche  Agostino  und  Gio- 
vanni Adorno  sich  in  S.  Girolamo  in  Luarto 
zu  errichten  gedachten.  17.  4.  1497  nahmen 
Giovanni  und  Viscardo  auch  namens  des  ab- 
wesenden Michele  eine  Vorschußsumme  in 
Empfang.  Jedoch  scheint  Giovannis  Anteil 
an  der  Ausführung  (s.  u.  Michele)  nur  ge- 
ring gewesen  zu  sein,  da  bei  der  Erneuerung 
des  Vertrags  am  24.  1.  1499  sein  Name  nicht 
mehr  genannt  wird.  Vielleicht  war  er,  wie 
Alizeri  vermutet,  damals  schon  in  die  Heimat 
zurückgekehrt  Er  weilte  1508  noch  unter  den 
Lebenden.  DaB  ihm  sowie  seinen  Brüdern 
manche  der  schönen  Portale  zuzuschreiben 
sind,  die  man  in  Genua  allenthalben  sieht,  ist 
sehr  wahrscheinlich. 

F.  Alizeri,  Notirie  de'  Professori  del  di- 
segno  in  Liguria  IV,  Genova,  1874,  Kap.  2.  — 
C.  Justi,  Lomb.  Bildw.  in  Spanien,  Jahrb.  d. 
kgl.  preufi.  Kuntts.  XIII  (1892)k  IV.  Suida. 

Aria,  Michele  d',  Bildhauer  in  Genua. 
Der  erste  Auftrag,  der  dem  jungen  lombardi- 
schen Meister  erteilt  wurde,  ist  ein  bedeut- 
sames Ereignis  in  der  Kunstgeschichte  Ge- 
nuas: die  Inauguration  der  lebensgroßen  Por- 
trätstatuen des  Palazzo  di  S.  Giorgio.  Die 
Bank  von  S.  Giorgio  hatte  sich  1446  kon- 
stituiert. Mit  dem  ersten  für  den  Sitzungs- 
saal (im  alten  Palaste  des  capitano  del  popolo) 
bestimmten  Denkmal  löste  sie  eine  äiren- 
schuld  an  Francesco  Vivaldi  ein,  der  1371  neun- 
rig  seiner  Staatsschuldentitel  als  Gnmdlage  ei- 
nes Staatsschuldentilgungsfonds  dem  Gemein- 
wesen geschenkt  hatte.  Michele  stellte  den 
Greis  mit  sehr  individuell  gebildetem  Kopfe  im 
Lehnstuhl  sitzend  dar,  ein  breites  Band  mit  fol- 
gender Inschrift  haltend:  Ad  me  respidte  et 
curate  quae  pacta  sunt  Mahnende  Worte  an 
die  Lebenden  zu  richten,  den  gleichen  Patriotis- 
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moi  zu  betätigen,  kam  mit  dieser  Statue  in 
Gebrauch.  Dieselbe  wurde  am  19.  8. 1466  schon 
bezahlt  und  aufgestellt,  1467  erhielt  Fran- 
cesco da  Pavia  den  Auftrag,  den  Sockel  und 
Thronsessel  zu  bemalen  und  zu  vergolden. 
(Abbildung  im  Jahrb.  d.  kgl.  preuß.  Kunsts. 
1802  XIII.)  1478  beschloß  man  auch  dem 
(ebenfalls  längst  verstorbenen)  Luciano  Spi- 
nola  ein  Standbild  zu  setzen.  Die  Bezahlung 
für  die  vollendete  Arbeit  erfolgte  erst  am  20. 
12.  1475.  Michele  gestaltete  ihn  stehend,  äu- 
ßerst schlicht  im  Motiv,  ein  Bein  wenig  vorge- 
stellt, eine  Schriftrolle  vertikal  haltend  mit 
folgender  Inschrift:  Disdte  a  me  utilitati  pu- 
blice inservire.  Als  (Segenstuck  zum  Spinola 
wurde  1475  die  Statue  des  Domenico  Pastine 
da  Rapallo  geschaffen,  vielleicht  das  harmo- 
nischste Werk  Micheles  (Abbildung  bei  Suida, 
Genua,  Berühmte  Kunststätten  88,  p.  60). 
Das  Schriftband  zeigt  die  Worte:  Ciaschuno 
studii  fare  simile  servidi  ala  sua  patria.  Die 
Bezahlung  für  diese  Statue  erfolgte  am  21.  6. 
1475.  —  Um  dieselbe  Zeit  nahmen  den  Künst- 
ler Aufträge  der  Spinola  für  die  Kirche  S. 
Domenico  in  Anspruch.  Francesco  Spinola 
bestellte  am  15. 12. 1475  bei  Giovanni  da  Cam- 
pione  und  Michele  eine  „pila  ad  uso  di  fönte" 
(Weihwasserbehälter  oder  Waschbecken,  von 
beträchtlicher  Grofie  6*/^  palmi  breit  und 
1^/j,  palmi  hoch)  und  ein  (jeländer  mit  mar- 
mornen Engelfiguren  für  die  Kapelle  di  S. 
Vincenzo,  die  derselbe  Spinola  errichtet  hatte. 
Die  Vermutung  liegt  sehr  nahe,  daß  auch 
das  Reitergrabmal  des  Francesco  Spinola,  ehe- 
mals in  S.  Domenico,  heute  im  Hofe  des  Pa- 
lazzo  Spinola  auf  piazza  Pellicceria  befindlich, 
damals  von  Michele  ausgeführt  wurde,  für 
den  ich  es  in  Anspruch  nahm  ((^ua,  p.  61, 
ebenda  Abbildung).  Die  Vorderwand  des 
Sarkophags  zierte  das  schöne  antike  Relief 
eines  Bacchuszuges,  das  die  Bewohner  von 
Gaeta  für  das  Grab  ihres  Befreiers  geschenkt 
hatten.  Darüber  erhob  sich  das  Bildnis  des 
Feldherm  zu  Pferde  vor  einem  von  zwei 
Engeln  zurückgeschlagenen  Vorhange.  Der 
Stil  des  Werkes  stinmit  gut  zu  dem  der  Sta- 
tuen des  Palazzo  di  S.  Giorgio.  Nach  Cervetto 
war  auch  die  für  Napoleone  Lomellini  erbaute 
und  dekorierte  Kapelle  des  hl.  Bemardin  von 
Siena  in  S.  Francesco  di  Castelletto  im  Stile 
Micheles  gehalten.  Fünf  Statuen  seiner  Art 
stehen  in  den  Nischen  der  Fassade  des  alten 
Pal.  Spinola  (später  della  Casa)  auf  piazza 
fontane  Marose.  Ein  Gutachten,  das  man 
1487  von  ihm  einzog,  beweist  des  Künstlers 
angesehene  Stellung;  man  wollte  wissen,  ob 
der  Maler  Giovanni  Massone  d'Alessandria 
auch  imstande  sei,  die  Rahmen  zu  seinen 
Altarwerken  zu  schnitzen.  Michele  sprach 
sich  unter  Hervorhebung  anderer  Beispiele 
wie  des  Bertolino  da  Pavia,  ausdrücklich  zu- 
gunsten der  Vereinigung  beider  künstlerischen 


Fertigkeiten  in  einer  WerksUtt  ans.  Acoel- 
lino  Salvago  und  Tom.  Criustiniani  zogen 
als  Prioren  der  Devozione  di  S.  Giovanni 
Battista  den  Künstler  auch  zum  Dombau 
heran.  15.  10.  1489  übertrugen  sie  ihm  zu- 
sammen mit  Antonio  Carlone  den  Auftrag, 
einige  Kapellen  an  der  rechten  Seite  des 
Längsschiffes  von  S.  Lorenzo  niederzulegen 
und  andere  in  anderer  Form  an  deren  Stelle 
zu  setzen.  Auch  bestellten  sie  die  „Trasloca- 
menti"  des  Seitenportals.  Dieses»  die  Porta 
di  S.  (jottardo,  (und  auch  die  porta  di  S.  Gio- 
vanni) erhielt  damals  jenen  merkwürdigen 
loggienartigen  Aufbau,  zu  dessen  Herstellung 
Fragmente,  insbesondere  alte  Säulchen  von  den 
Altären  der  niedergerissenen  Kapellen  ver- 
wendet wurden.  Auch  in  der  Kapelle  des 
Täufers,  an  der  sein  Bruder  Giovanni  baute, 
mag  Michele  sich  betätigt  haben.  Man  hält 
für  sein  Werk  die  vier  an  der  Decke  ein- 
gefügten Medaillons  mit  den  Bildern  der  Evan- 
gelisten. 8.  8.  1490  schloß  Michele  mit  sei- 
nen Brüdern  den  Vertrag  auf  Teilung  von 
Arbeit  und  Gewinn.  Aber  derselbe  scheint 
praktisch  von  geringem  Belange  gewesen  zu 
sein,  vielleicht  infolge  häufiger  Abwesenheit 
der  Brüder.  Denn  Michele  ist  schon  in  den 
folgenden  Jahren  mit  anderen  lombardischcn 
Bildhauern  in  (jeschäftsverbindung  getreten. 
Von  Seiten  der  Prioren  der  Banca  di  S.  (jfor- 
gio  erfreute  er  sich  dauernder  Gunst  8.  5. 1480 
übertrug  man  ihm  die  Ausführung  des  Stand- 
bildes des  Ambrogio  di  Negro,  Kommissärs 
von  Korsika,  des  ersten  Mannes,  dem  zu  Leb- 
zeiten solch  eine  Ehrung  widerfuhr.  Sein 
Porträt  hat  Michele  nach  dem  Leben  gestalten 
können.  Auch  eine  Sopraporte  mit  dem  hl. 
GtOTg  schuf  Michele  in  jener  Zeit  für  den 
Palast  S.  Giorgio.  Ein  genauer  Vergleich  die- 
ses Reliefs  mit  dem  anderer  Portale  in  der 
Stadt  könnte  vielleicht  die  Zuweisung  noch 
anderer  ähnlicher  Stücke  an  den  Meister 
ergeben.  Am  5.  6.  1495  bestellte  Fran- 
cesco Pamoleo  dottore  di  Leggi,  bei  Michele 
das  Grabmal  des  Bartolonuneo  PamoleOt 
Bischofs  von  Acda.  Dasselbe  ist  nicht  er- 
halten. Als  stilistisch  dem  Kreise  des  Michde 
nahestehend  bezeichnet  Alizeri  den  Grabstein 
des  Lazzaro  Doria  bei  den  Certosinermon- 
chen  von  Rivarolo  an  der  Polcevera.  Von 
dem  Anteil  Micheles  an  dem  Grabmal  der  El- 
tern Sixtus  IV.  in  Savona  war  oben  schon  die 
Rede  (s.  u.  Giovanni  d'Aria).  Zwei  Monu- 
mente, prächtiger  als  alle  früheren  geplant, 
haben  den  Künstler  seit  1497  beschäftigt  Die 
Brüder  Agostino  u.  Giovanni  Adorno  wünsch- 
ten in  S.  Girolamo  im  Quarto  fürstliche  Grab- 
stätten zu  erhalten.  Sie  wandten  sich  an 
Michele  und  Giovanni  d'Aria  und  (virolamo 
di  Viscardo.  Die  beiden  Adorno  sollten  ihren 
Wunsch  nicht  mehr  verwirklicht  sehen.  Gio- 
vanni,  der   Capitano  del  popolo  starb  1600l 


96 


Aria-  Ariatti 


nachdem  am  84.  1.  1490  der  Vertrag  mit  den 
KBnstleni  Micfaele  mid  Vlicardo  erneut  wor- 
den war.  Doch  schritt  die  Arbeit  nur  lang- 
sam fort.  SO.  S.  1601  bezahlte  man  an  die 
Künstler  100  Dokaten  imd  erhielt  das  Ver- 
spredien  der  FertigsteHmig  der  Arbeiten  bis 
Ende  1602.  Es  ist  eine  anbrechende  Ver- 
motnng  Alizeris,  daß  in  dem  jetzt  als  Päüliotto 
des  Hochaltars  in  Qoarto  verwendeten  Relief 
mit  drei  in  Nischen  sitzenden  Tugendenge- 
stalten wenigstens  ein  Bruchstuck  der  Ador- 
nogriber  erhalten  geblieben  sei.  Die  letzte 
dokumentarische  Erwähnung  Micheles  ist  das 
glinzendste  Zeugnis  für  seinen  großen  Rul 
Konig  Ludwig  XIL  von  Frankreich  bestellte 
am  29.  8.  1602  bei  Michele  und  Viscardo  und 
den  beiden  Toskanem  Donato  Benti  da  Pietra- 
santa  und  Benedetto  di  Bartolommeo  Fiorenti- 
no  das  Grabmal  seiner  Eltern  für  die  Kathe- 
drale von  S.  Denis.  Michele  als  der  erfahrenste 
ist  zum  Oberleiter  der  Arbeiten  bestimmt  ge- 
wesen. Dieses  Werk  ist  noch  erhalten.  Nach 
Iföntz  soll  ein  diesem  ähnliches  Grabmal 
ancfa  noch  in  der  Kirche  S.  Trinit6  in  Ftounp 


P.  Allzeri.  Notizie  de'  Profestori  del  di- 
MKno  in  Ltgnria  IV,  Genova,  1873  ff.  II  31 ;  IV 
Kh>.  8;  V  16.  —  L.  A  Cervetto,  I  Gaggini 
da  Bisaone,  p.  1»-15.  Mihmo  1903.  —  C. 
Jmsti,  Lomb.  Bildw.  in  Srnmlen,  Jahrb.  d.  kgl. 
prcofi.  KunHs.  XIII  (1898):—  W.  Suida,  Ge- 
Boi,  berfihmte  Kimststätten,  Leipzig  1906,  p.  58 
ff.  —  P.  Toesca  in  Scritti  di  Storia  di  Filo- 
kgia  e  d'Arte  (per  nozze  Fedele-de  Fabritiis). 
Napoli  1008  p.  173.  W.  Suida, 

Azia,  d',  s.  auch  Dario. 

Ariaena  (Adriaens,  Adriaensen,  Adriaenssens, 
Adriaenssone),  Lucas,  Maler  in  Antwerpen, 
wird  1469  Freimeister  der  Lukasgilde  und 
war  Ton  1469  bis  1488  sechsmal  Dekan  der- 
selben. Vor  dem  19.  1.  1498  verstorben,  da 
in  einem  Dokument  von  diesem  Datum  seine 
Witwe  erwähnt  wird.  A.  arbeitete  1467  an 
der  Ausschmückung  der  Liebfrauenkirche  in 
Antwerpen,  wirkte  gelegentlich  der  Hochzeit 
Karls  des  Kühnen  1468  an  den  berühmten 
,3ntremets"  in  Brügge  mit  und  soll  die 
Zeichnungen  für  mehrere  Fenster  der  Kathe- 
drale in  Toumai  geliefert  haben. 

L.  de  Laborde,  Les  Duos  de  Bourgogne  I 
540,  II  337.  —  De  Uggeren  I.  —  Biogr.  nat.  de 
Bdgiqae.  —  H.  Hymani,  Gent  u.  Toumai, 
Leipzig  1908  p.  98.  H.  H. 

Azinenss,  Jan,  s.  Man,  J.  A.  de. 

ATJaenai.,  Lena  er  t,  Bildschnitzer  im  16. 
Jahrb.,  fertigte  1644  und  1646  Sitzbänke 
,,met  antycx*',  Delphinen  usw.  geschmückt  im 
Rathause  zu  Herzogenbusch. 

Galland  S.  615.  A.  IV.  Weissman. 

Ariaenat,  T  h  o  n  i  s,  s.  Anthonis  Adriaenss 
I  662. 

Axiaenaz,  s.  auch  Adriaenss. 

AziAB,  Marco,  Steinmetz  in  Venedig; 
▼Oll  ihm  ist  der  Brunnen  von  1849  am  Platz 
dell'  Angek)  Raffaele,  bez. :  Marco  Arian  (Ta) 


j(a)p(iet)ra,  eine  Arbeit  ron  wenig  Interesse 
für  die  Kunstgeschichte. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  P.  Selratico,  Arch. 
e  scttlt.  in  Venezia  1847  p.  104.  —  Selratico 
e  Lazzari,  Gnida  di  Venezia  1881  p.  858. 

Ariaa»  span.  Buchmaler  in  Diensten  Isabellas 
der  KathoU  für  welche  er  ein  berühmtes  Ge- 
betbuch ausführte.  Von  1486—90  illuminierte 
er  Antiphonarien  für  das  Kloster  S.  Tomas 
in  Avila. 

Rico  y  Sinobas,  caligr.  espafi.  S.  9. 

AiiMM,  Josef,  BUdhauer,  geb.  1748  in  Ma- 
drid, Schüler  des  Juan  Pascual  de  Mena  und 
der  Akad.  von  S.  Fernando,  von  der  er  1782 
zum  Ehrenmitglied  ernannt  wurde.  Er  ging 
später  nach  Mexiko  als  Direktor  der  neuer- 
richteten Akad.  S.  Carlos  und  starb  dort  1788. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  68—69.  A 

Ariaa,  Juan,  Maler  in  Sevilla  1422. 

Gestoso,  Artif.  Sevfll.  II  14.        M.  v.  B. 

Arias,  Lope,  Baumstr.  in  Zamora,  erhielt 
1872  von  Enrique  IL  Befehl,  den  Alcäzar  von 
Ciudad-Rodrigo  zu  bauen,  das  schon  seit  der 
Zeit  Ferdinands  IL  von  Leon  (f  1188)  be- 
festigt war.  Der  Bau  des  jetzigen  Alcäzar 
oder  Forts  begann  laut  Inschrift  1410. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  67.  A 

Alias,  V.,  Bildhauer  aus  Chile,  stellte  1898, 
1899  und  1900  im  Pariser  Salon  aus.  *^ 

Axiaa  y  Contzens^  Manuel  Francisco 
de,  span.  li^aler,  gd>.  1644  in  Cordova,  trat 
1666  in  das  Atdier  des  Antonio  del  Caistillo 
und  wird  1677  noch  einmal  urkundlich  er- 
wähnt. 

Ramirez,  Artist  Cordob.  S.  86.  —  Vifia- 
z  a,  Adic  IV  87.  M.  v.  B. 

Alias  Fexnandes,  span.  Malerin  des  17.  Jahrb. 
Tochter  u.  Schtilerin  des  Antonio  A.  F.,  soll 
im  Porträt  Tüchtiges  geleistet  haben. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  90.  A 

Axiaa  Femaades,  Antonio,  span.  Maler, 
geb.  um  1620  in  Madrid,  f  das.  im  Hospital 
1684.  Schüler  des  Pedro  de  las  Cuevas.  A. 
war  ein  Wunderkind.  Bereits  im  Alter  von 
14  Jahren  malte  er  die  Gemälde  für  den  Hoch- 
altar des  Klosters  der  Karmeliter  in  Toledo 
und  galt  mit  26  Jahren  mit  Recht  als  einer 
der  besten  Künstler  Madrids.  Vom  Grafen 
Olivarez  wurde  er  beauftragt,  nach  alten  Ori- 
ginalen in  Doppelbildnissen  eine  Folge  der 
Könige  und  Königinnen  Spaniens  zu  malen» 
die  im  großen  Komödiensaale  des  alten  Schlos- 
ses in  Madrid  Aufstellung  fanden.  In  Madrid 
malte  A.  femer  1644  die  Klosterkirche  der  hL 
Magdalena  aus  und  1667  elf  Darstellungen  mit 
dem  Leiden  Christi  für  das  Mutterkloster  San 
Felipe  el  Real  und  gleichzeitig  eine  große 
Taufe  Christi  am  Baptisterium  von  San  Gines. 
Im  Prado-Mus.  (No.  640)  ein  Jesus  unter 
den  Pharisäern  von  1646. 

Palomino  y  Velasco,  Museo  pict  III. 
603.  —  Cean  Bermudez,  Dicc  I  69.        ^ 

Ariassi,  Giuseppe,  italien.  Maler,  geb. 
am  4.  7.  1826  in  Bresda,  f  daselbst  am  18.  1. 
1906.    Schüler  von  Hayez  an  der  Mailänder 


Kfinsdeflezftoo.   Bd.  IL 


97 


Ariberti  —  Arif usus 


Brera- Akademie ;  tätig  hauptsächlich  als  Ma- 
ler von  biblischen  Historien,  Altarbildern, 
Kirchenfresken  und  Porträts.  Seine  Haupt- 
werke sind:  Freskomalereien  in  der  Chiesa 
dei  Miracoli  und  im  Convento  dei  Filippini 
zu  Bresda  und  in  den  Kirchen  zu  Gu'dna 
imd  Ospitaletto;  das  Altarbild  mit  den  Heil. 
Ludwig  und  Karl  in  der  Pfarrkirche  zu 
Orano  und  dasjenige  mit  dem  hl.  Columbanus 
und  dem  Duca  di  Borgogna  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Farzanica  'bergamasca;  ein  Kruzi- 
fixus  (in  Chiaroscuromalerei)  in  der  Corte 
d'Appello  zu  Bresda  und  mehrere  weitere 
Gemälde  in  der  dortigen  Galleria  Tosio,  der 
A.  80  Jahre  lang  als  Direktor  vorgestanden 
hat 

Commentari  dell'  Ateneo  di  Brescia  1870—73, 
p.  611 ;  1886,  p.  243 ;  1906,  p.  156  ff. 

G,  Dt^li  Amm%. 

Aliberti,  Serafino  di  Giov.  degli,  s. 
Seraßni,  Seraf. 

Aribertus  de  Lucca,  s.  Auripert. 

Aribertua  dePaxiliano,  Bildhauer,  Mai- 
land, 12.  Jahrh.  Nach  einer  lokalen  Tradition 
habe  ein  „Dominus  Aribertus  de  Paxiliano" 
(Pansilvano)  die  Chorstühle  —  vermutlich 
steinerne  Sitze  —  in  S.  Ambrogio  in  Mailand 
gearbeitet.  Nach  einer  anderen  Überlieferung 
sei  A.  Mönch  von  S.  Ambrogio  gewesen  und 
habe  in  der  Mitte  des  12.  Jahrh.  gelebt;  auch 
wird  er  beim  Bau  einer  kleinen  Kirche  vor 
der  porta  Vercelliana  in  Mailand  1141  er- 
wähnt. 

Heider  und  Eitelberge r,  Mittelalterl. 
Kunstdenkm.  österr.  II  1  f.  —  Springer, 
De  artificibus  monachis  p.  29.  SwarMtnshi. 

Axibo  (Aripo),  Mönch,  Regensburg,  10. 
Jahrh.,  Miniaturmaler.  Arbeitete  zusammen 
mit  Adalpert  an  der  Restauration  des  Codex 
aureus  von  St  Emmeram.  S.  das  Nähere 
unter  Adalpert  SwarMtnsku 

Axiceaco,  rumänischer  Maler,  stellte  auf  der 
Pariser  „Exposition  ddcennale  d.  Beaux-Arts" 
1900  ein  Bild  „Abend  im  Walde"  aus. 

H.  V. 

Axichall,  Francis,  Maler,  geb.  in  Ports- 
mouth  in  England  1772,  in  London  ausgebil- 
det, 1786  nach  Hamburg,  wo  er,  wahrschein- 
lich noch  1794,  Miniaturbildnisse  in  Pastell 
malte  tmd  mit  dem  Silberstift  zeichnete,  ge- 
legendich,  wie  es  scheint,  in  Hannover  tätig. 

Nach  ihm  wohl  gestochen:  Dr.  Lehr.  F.  B. 
Lentin,  Leibmedikus  zu  Hannover  1736 — ^1801. 
Gest.  V.  Laurentz  8.  Berlin. 

Meyer,  KsÜerlex.  —  Hamb.  Kstlerlex. 

B,  BentMi, 

Axido     (Arezzo),    Battista    d',    Maler, 

1429  in  Palermo  nachweisbar. 

G.  Di  Marzo,  La  Pittura  in  Palermo  nel 
rinasc.   1899  p.   66.  J5.  Mauceru 

Aricordus  von  Mailand.  Am  22.  1.  1S28 
schreibt  Karolus,  Herzog  von  Calabrien,  den 
Schatzmeistern  des  Königreichs  Sicilien,  Ari- 


cordus sei  in  der  Treibarbeit  erfahren;  man 

möge  ihm  für  seine  Arbeit  für  die  k.  Knrie 

12  Unzen  geben. 

Schulz,  Denkm.  d.  Kst  des  Mütdalt  in 
Unteritalien  IV  152.  •• 

Aridas,  Auguste,  Porträtmaler  in  Li- 
moges,  geb.  in  Angers  (Maine-et-Loire), 
Schüler  von  J.  Dauban  und  G^öme,  wuXttt 
im  Pariser  Salon  1878—1882  und  1889  ans. 

Bellier- Auvray,  Dict.  gdndr.,  Si^pL  — 
KataL  d.  Salon.  H.  V. 

Aridikea»  griech.  Maler  aus  Korinth.  Pli- 
nius  erwähnt  ihn  N.  H.  86,  16  in  seiner  im- 
kritischen  Darstellung  der  Anfimge  griechi- 
scher Malerei  als  einen  der  Vervollkonminer 
der  Linearmalerei;  er  habe  auf  Farbe  nodi 
verzichtet,  jedoch  schon  Innenzdchnung  xum 
einfachen  Umriß  hinzugefügt  Danach  gdiört 
er  der  älteren  Zeit,  spätestens  wohl  dem 
7.  Jahrh.  v.  Chr.  an. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  4.  —  K 1  e  i  n, 
Arch.  epigr.  Min.  11,  195.  198.  —  Pauly- 
Wiisowa,  Realenc.  II  823,  4  (RoMbach). 

SoM^r, 

Ariena,  Ariense,  Ariensg,  eine  Reihe  von 
Delfter  Fayenciers,  nur  durch  ihre  Heirats- 
vermerke bekannt,  s.  Havard,  Histoire  de  la 
faience  de  Delft,  1878.  /.  c.  B.  PeeUn. 

Ariern,  Pieter,  geb.  1662/68,  war  1610 
Glasmaler  in  Delft 

Kramm,  De  Leyens  etc.  426.    B,  W,  Moet, 

Arienae,  Alessio,  s.  Alessio  Arcense. 

Arienas.,  Fop,  Maler,  der  von  Bolsward 
kommend,  am  27.  8.  1687  zu  Amsterdam  das 
Bürgerrecht  kaufte.  B.  W.  Moes. 

Arienti,  Antonio  di  Giacomo  degli, 
Miniaturmaler,  laut  Ausweis  der  Urkunden 
um  1500  in  Bologna  tätig. 

Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  VII  18. 

F,  MaiaguMMt-VaUru 

Arienti,  Carlo,  bekannter  Italien.  Histo- 
rienmaler, geb.  1801  in  Arcore,  f  am  21.  8. 
1878  in  Bologna  als  Direktor  der  Accad. 
d.  belle  arti.  Er  war  Schüler  der  Brera-Schule 
in  Mailand,  später  daselbst  Professor  an  der 
Akademie  und  wurde  dann  von  König  Carl 
Alberto,  für  den  er  das  Bild  „Barbarossa" 
gemalt  hatte,  zum  Präsidenten  der  Accad. 
Albertina  in  Turin  ernannt  Von  seinen  son- 
stigen Historienbildern  seien  genannt:  Bea- 
trice di  Tenda,  Jeremia,  Orestes,  Phedra  ed 
Ippolito,  Francesca  da  Rimini.  Sein  Porträt 
Bellinis  ist  im  Konservatorenpalast  in  Neapel. 

C.  Masini,  Vita  di  Arienti,  pittore  ttorioo, 
con  ritratto,  Roma  1873.  —  Clement  and 
Hutton,  Artists  of  the  19.  cent  (1879).  — 
Chronique  des  arts  1873  p.  148  (Nekrolog).     *^ 

Arier,  Pierre,  1387—1842  Werkmeister  am 
Bau  des  päpstL  Palastes  zu  Avignon« 

E.  Müntz,  Le  Palais  des  Papes  (France 
historique   et   monumentale).  C   Enlart. 

Arifusos  aurifex,  filiusquond.  Au- 

f  u  s  i,  Cvoldschmied  im  Langobardenreiche  um 

792—824,  wird  von  Fumagalli,  Codex  dipL  S. 

Ambrosii  p.  00,  148  erwähnt. 
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Aii^iiy  Alessandro,  Holzschnitzer  in 
Cremona  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  Schüler 
des  Gab.  Capra.  Für  die  Kathedrale  seiner 
Vaterstadt  machte  er  ein  (dort  noch  erhal- 
tenes) Altarwerk  mit  Reliefdarstellung  aus 
der  Legende  des  Abtes  Eusebius,  femer  ein 
geschnitztes  Pult  daselbst,  zu  dem  Carlo  Na- 
tali  die  Zeichnung  lieferte.  Auch  feine  Por- 
trätmedaillons werden  von  ihm  erwähnt. 

Grattelli,  Abecedario  biogr.  —  Bartoli, 
Not  d.  pitture  etc.  II  136.  —  Zaiit,  Not  istor. 
ctc  II  97.  —  Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medal- 
lists  I  69.  *^ 

Azighi,  Francesco,  Ziseleur  und  GieBer 
in  Rom,  verfertigte  1727  das  aus  vergoldetem 
Kiq>fer  bestehende  Tabernakel  der  Abtei 
IConte  Cassino  nach  den  Zeichnungen  des 
Architekten  Antonio  Canevaro.  Als  Muster 
diente  der  Hochaltar  der  Jesuitenkirche  St 
Andreas. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Caravita,  J.  Co- 
did  et  le  Ard  a  Monte  Cassino  III  446-449. 

H.  V. 

Arighiy  s.  auch  Arrighi, 

Arlghinl,  Giuseppe,  Italien.  Maler  und 
Architekt  geb.  in  Bresda,  stand  von  ca.  1870 
bis  1700  als  Theater-Dekorationsmaler  tmd 
,3anverwalter"  im  Dienste  des  Herzogs  Ge- 
org Wilhelm  von  Braunschwdg  und  Idtete 
ab  solcher  sdt  1676  den  Neubau  des  herzogl. 
Schlosses  zu  Celle.  In  Braunschwdg  von 
ihm  dn  Theater  und  zahlreiche  andere  Bauten. 

Schutter,  Kst  u.  Kstler«  in  Calenberg, 
Hannover  1905.  H.  V, 

ArigoiM,  Francesco,  Maler,  malte  1698 

m  Fresko  zwd  Wandfelder  in  der  neuerbauten 

3t  Barbara-Kapelle  im  Schlosse  zu  Schebetau 

an  Mähren.    Er  war  1701  Hausdgentümer  in 

CDlmütz,  wo  er  noch  1719  tatig  gewesen  sein 

ninfi;  denn  wir  finden  ihn  in  dner  Eingabe 

<ler   Olmätzer  Maler  und  Bildhauer  an  den 

<5LHtigen    Magistrat   wegen    Separierung   von 

<9en  Goldschmieden  de  dato  8.  4.  1719  mit- 

'vsnterfertigt 

Wolny,  Kirdü.  Topogr.,  O.  II  3Ö6.  —  No- 

-^iwak,  Kinäü.  Kunstdenkm.  in  Olmütz  II  5.  -^ 

Schräm,     Einige    handsdiriftl.    Qudlen    zur 

flnähr.    Kunstgeschichte    (Zdtschrift    des    Mähr. 

1-tndctmus.  IV  72  ff.).  W.  Schräm. 

Aiigoni,   (Fra)   Bono,  Miniator  in  Vene- 

^,  miniierte  eine  geographische  Karte  und 

zachnete  sie:  Nova  Charta  marina  fo  facta 

da  mi  fra  Bono  Arigoni  Venexia  MCCCCCXI. 

AuBer  Schiffen  und  Tieren  sieht  man  darauf 

die  Halbfigur  eines  Mönches  mit  einem  offenen 

Buche  in  der  Hand,  offenbar  ein  Porträt  des 

Verfertigers.  (Das  Blatt  wurde  von  der  Buch- 

^dlnng  Ongania  in  Venedig  verkauft.) 

Brttti,  Miniatori  Veneziani,  in  Nuovo  Arch« 
Veneto,  nuova  serie,  tom.  II,  parte  1.  u.  2.  p.  73. 

P.  d'Ancona, 

AiigoBi,   Francesco,   Maler   in    Padua, 

^  1628  tatig.    Von  ihm  dn  bezeichneter  S. 

^otoDins  in  der  Kirche  S.  Fdice  e  Fortunato 

20  Vicenza.   Zani  (Enc  II  210)  erwähnt  dnen 


Maler  Francesco  Arrigoni  in  Cremona,  der 
wahrscheinlich  mit  Obigem  identisch  ist  und 
von  dem  sich  ein  Sdbstporträt  in  der  Bildnis« 
Sammlung  des  Signor  Cavaliere  Giambatista 
Gazzola  in  Verona  befunden  haben  soll. 
Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Axigoniy  s.  auch  Arrigoni. 

Axigussiy  Arduino  di  Domenico  de- 
gli,  Architekt  und  Holzbildhauer  in  Bologna. 
Zuerst  erwähnt  1482  als  Schnitzer  der  Pedale 
zur  großen  Orgel  der  dortigen  Hauptkirche 
von  S.  Petronia  1514  schuf  er  sodann 
ein  noch  heute  existierendes  hölzernes  Mo- 
dell derselben  Kirche  (ausgestellt  in  der 
Fabbriceria  di  S.  Petronio).  Femer  erbaute 
A«  gldchfalls  1514  die  Cappella  di  S.  Cedlia 
in  S.  Giovanni  in  Monte,  der  Kirche  der 
Lateranensischen  Chorherren  zu  Bologna,  u. 
zwar  im  Auftrage  der  Beata  Elena  Duglioli, 
Gemahlin  des  Benedetto  dall'  Olio,  die  durch 
Vermittelung  ihres  Oheims,  des  Kardinals  Lo- 
renzo  Pucd,  die  Ausführung  des  Altarge- 
mäldes für  diese  Caedlienkapdle  dem  Mdster 
Raffadlo  Santi  in  Rom  übertrug  (die  be- 
rühmte hl.  Caedlia  der  Bologneser  Pinako- 
thek). Endlich  errichtete  A.  1514—1517  den 
Kuppelaufbau  über  der  Chorvierung  von  S. 
Giovanni  in  Monte.  —  In  einem  erhalten  ge- 
bliebenen Briefe  des  Künstlers  finden  sich  in- 
teressante Ausfälle  gegen  den  Dilettantismus 
in  der  Kunst. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  — Burck- 
hardt  Cicerone  (8.  Aufl.  1901)  II  152,  b;  k. 

—  Guhl  u.  Rosenberg,  Kstlerbriefe  (1880) 
No.  371.  —  Arch.  stör.  d.  Arte  ital.,  scr.  II,  voL 
III,  p.  227.  —  Ralsegna  d'Arte  1901,  p.  26. 

F.  MalaguMMt-Vateri. 

Ariguzzi,  s.  auch  Arrigusgi. 

Aiihisa    (  ^    /s^)»   ^   ^    Ckschlechte 

Kose,  nach  dnigen  Fujiwara,  japanischer  Ma- 
ler der  Kose-Schule  (s.  Kanaolä),  lebte  zwi- 
schen den  Perioden  Enkei  und  Jöwa,  d.  h. 
um  1806—1849  in  Kyoto;  8.  Sohn  des  Kose 
Ariyuki.  Er  beklddete  hohe  Hofämter 
(Uneme  no  shö,  Sakon  shögen,  Titd  Iki  no 
kami)  und  erhielt  den  Hof  rang  Vb.  Werke 
von  ihm  ganz  im  Stile  des  Kanaoka  im  Tem- 
pel Töji,  Kyoto:  zwei  Mandara  tmd  ein  Bild 
der  Glücksgöttin  Benzaiten. 

FusO  mdgwaden  465  f.  — -  Honch5  meigwa 
jimmd  jisho  65.  —  Hist  de  l'art  du  Japon  129. 

—  Anderson,  Catalogue  12.  O.  Kümmel. 

Axiii.    Kose  A.  (^      ^),  jap.  Maler 

der  Kose-Schule  (s.  Kanaoka),  lebte  um  Per. 
Gtnkö  (1821—24),  n.  Brinkley,  Japan  VII, 
Anh.  S.  8  gest  1820.    Sohn  des  Kose  Mitsu- 

yasu?     uT^  bL.    "*  Kyoto.    Als  s.  Werke 

werden  u.  a.  erwähnt:  2  Makimono,  (jyögi- 
engi,  (jeschidite  des  korean.  Priesters  C^ögi 
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(670-740),  u.  Jiz6-eiigi,  Wunder  des  Bodhi- 
satva  Jizö  (Kshitegarbha),  ferner  16  Kake- 
mono,  die  16  Rakan  (Arhat). 

Anderion,  Catalogne  12.  —  Jimme!  jisho 
089.  —  HonchS  meigwa  jinund  jisho  65. 

O.  KümmeL 

Aximineiey  s.  Coda,  Bart. 

Aximini,  Italien.  Stecher  des  18.  Jahrh.  Von 
ihm  ist  nur  ein  bezeichneter  Stich,  Pferde  dar- 
stellend, in  Gonte  F.  Bonsis  Regole  de'  ca- 
▼alli  (Rimini  1761)  bekannt 

Meyer,  Kttlerlex.  P.  K, 

Aiimondo,  Giuseppe,  mit  dem  Ordens- 
namen Fra  Andrea  da  Treviso,  deshalb  auch 
wohl  Andrea  Arimondo  genannt,  war  Johan- 
niter in  Treviso  und  gab  1542  der  dortigen 
Kirche  S.  Martino  als  Patron  und,  wie  eine 
Inschrift  ausdrücklich  hinzufügt,  als  Archi- 
tekt eine  neue  Gestalt,  nachdem  dieselbe  von 
den  Mönchen  von  S.  Zeno  in  den  Besitz  des 
Johanniter-Ordens  übergegangen  war.  Die 
Inschrift  lautet:  Haec  fabbrica  MDXLII  pri- 
ma Martii  facta  fuit  Patrono  et  architecto 
D.  Andrea  v.  equiti  Hierosolymitano. 

F  e  d  e  r  i  c  i,  Memorie  Trevig:  II  29.  —  Z  a  n  i, 
Bnc  met.  II  104.  —  Ricci,  Architettora  d'Ita- 
lU  III  836,  349.  ** 

Axinelli,  Luca  und  Michelangelo, 
neapol.  Maler,  nur  aus  einer  Bittschrift  vom 
Jahre  1770  bekannt 

NapoU  Nobflissima  IX  75.  G.  DegU  Ammi. 

Arifio  7  Feliu,  Rafael,  span.  Maler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  zu  Valencia,  Schüler  von  Luis 
Tellez,  widmete  sich  vornehmlich  der  deko- 
rativen MalereL  Indessen  kennt  man  von 
ihm  auch  verschiedene  Genrebilder,  deren  Su- 
jets dem  Volksleben  seiner  vaterlandischen 
Provinz  entlehnt  sind. 

Oisorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artifltas  espaftolei  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond, 

Axio»  Emilio,  Bildhauer  in  Venedig,  nadi 
Zanis  unvollständiger  Angabe  (Enc  met  II 
194).  H.  V. 

AxiodaBte,  Marco,  Blumenmaler  aus  Bo- 
logna, geb.  1699,  nur  bei  Zani  (Enc.  met  II 
196)  erwähnt  H,  V. 

Axion,  Hannequin,  Bildhauer  aus  Brüs- 
sel, tätig  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  in  Dijon 
als  Gehilfe  des  Jean  de  Soignolles,  nur  ur- 
kundlich bekannt 

Gazette  d.  Beaux-Arts  1905,  II  37.  H.  V. 

Azjona,  span.  Maler,  um  1660  Schüler  des 
Sebastian  Martinez  in  Jaen.  Von  ihm  einige 
Werke  in  den  Kirchen  von  Baeza  und  Ubeda, 
und  hauptsächlich  in  der  Kirche  und  dem 
Kloster  der  unbeschuhten  Karmeliter  in  Jaen. 
Sein  Stil  erinnert  an  Martinez,  aber  seine 
Farbengebung  ist  kälter  und  seine  Zeichnung 
schwächer. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  71.  /^ 

Axjona,  Donna  Carmen,  span.  Malerin, 
stellte  1869  in  Sevilla  eine  ..Ansicht  von  Se- 


▼iUa"  aus,  deren  pittoreske  Vorzuge  gerühmt 
wurden. 

Dioskuren  1869  p.  806.  *^ 

Ariocto,  Felipe,  span.  Maler,  vielletcht  Ita- 
lien. Herkunft,  führte  1687—88  in  einem  Saale 
der  Audiencia  in  Barcelona  zahlreidhe  Por- 
träts aragonischer  Herrscher  aus. 

Viftazä,  Adic  II  83.  M.  v.  B. 

AripertOy  s.  Auripert, 

Aripo,  s.  Aribo. 

Aliram.  In  einer  Regensburger  Hs.  (Mün- 
chen, Hof-  und  StaaUbibl.  Ckn.  14148)  ist 
uns  von  einer  Hand  des  10.  Jahrh.  die  Grab- 
schrift eines  gewissen  A.  erhalten,  in  welcher 
dieser  als  besonders  gefeierter  Kunstler  ge- 
rühmt wird:  nullus  in  hoc  aevo  viget  in- 
geniosior  illo  .  .  .  artibus.  Von  der  Existenz 
desselben  ist  sonst  nichts  bdcannt 

P  e  z,  Thetatunt  VIlp.  9.  ^Swarsenski» 
Regensborger  Buchmaleiei  p.  30.        SwarM^ngkL 

Ariachia,  Silvestro  da,  s.  Süvestro  da 
Sulmona. 

Ariscola,  Nicola,  Italien.  Bildhauer  des 
16.  Jahrh.,  wird  als  Lehrer  des  Salvato  d'A- 
quila  genannt,  dem  verschiedene  Werke  in 
der  Kirche  S.  Maria  della  Valle  Verde  in 
Barisdano   (Prov.  Aquila)   zuerteilt  werden. 

Napoli  Nobilissima  X  112.  —  L'Arte  IV  78. 

G.  Degii  AmmL 

Axiacola,  Silvestro  da,  s.  Silvestro  da 
Sulmona. 

Arisius,  Fra  Sollicitus,  Maler  ans 
Lodi,  von  ihm  ein  bezeichnetes  und  1607 
datiertes  Gemälde  mit  der  Anbetung  der  Ma- 
gier in  der  Kirche  S.  Giovanni  zn  Sessa. 

Filangieri,  Indice  degli  Artefiei,  Napoli 
1891.  H.  V. 

Azismendi,  Felipe,  Bildhauer  zu  S.  Se- 
bastian in  Guipüzcoa,  Sohn  oder  Enkel  des 
Juan,  t  t  a  1726  in  S.  Sebastian.  Man 
schreibt  ihm  viele  Werke  in  Biscaya  zu,  die 
sich  durch  ihren  Naturalismus  auszetcfanen« 
namentlich  zu  S.  Sebastian  in  Sta  Maria  einen 
Petrus,  einen  Joseph  und  mehrere  Gruppen 
aus  der  Leidensgeschichte  Christi,  die  er  1710 
bis  1718  ausführte;  in  der  Pfarrkirche  zn  Eloy- 
bar  einen  hl.  Antonius,  1716  ausgeführt;  in  S. 
Vicente  ein  Medaillon  mit  den  S^Klen  im  Fege- 
feuer; in  S.  Francisco  die  Statuen  des  Königs 
Louis  XIV.  von  Frankreich  und  der  hl.  Rosa, 
die  zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören;  femer 
zu  Bilbao  in  S.  Jago  die  Statuen  der  Konzep- 
tion und  der  hL  Barbara;  in  der  Pfarrkirche 
von  Pasages  vier  Statuen  am  Haupttabemakel» 
und  einen  Täufer  in  der  Sakristei,  der  für 
sein  bestes  Werk  gilt;  in  der  zu  Plasenda 
einen  Christus  und  in  der  zu  Tolosa  einen  hL 
Ignaz  von  Loyola  und  ein  Relief  mit  den 
Seelen  im  Fegefeuer  von  1722. 

Cean  Bermudez,  Dioc.  VI  67—59.  — 
Vifiaza,  Adic.  II  34.  A 

Azismendi,  Juan  de,  span.  Bildhauer  in 

Cizurquil  (Prov.  Guipüzcoa),  verfertigte  1682 

mit  Juan  Vascardo  und  Juan  de  Iralzn  meh- 
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rere  Tabernakel,  z.  B.  die  ffir  den  Hanptaltar 
der  P&rrkirdie  in  Fuenmayor  und  Briones 
n.  für  die  Kirche  Unserer  lieben  Frau  de  los 
Reyes  in  dem  Flecken  de  Im  Goardia. 
Cean  Bermodes,  Dicc.  11  71.  ^ 

AriatafaetOi^  griech.  Architekt,  nach  einem 
von  Cyriactts  Iropierten  EjMgramm  gefeierter 
(8Toc)  Erbauer  des  berühmten  Tempels  des 
Hadrian  zu  Kjrzikos,  eines  der  gröfiten  Tem- 
pel des  Altertums.  Die  Höhe  seiner  korinthi- 
schen Säulen  (6  an  der  Front,  16  an  den 
Langseiten)  übertraf  noch  (21  m)  die  der 
Säulen  des  athenischen  Ol3mipieions  und  die 
Yon  Baalbdc  Ungewöhnlich  tief  und  siulen- 
rdch  (4X4)  war  die  Vorhalle.  In  der  Cella 
lief  eine  von  kleineren  Säulen  getragene  Ga- 
lerie ringsum.  Krypten  zogen  sich  unter 
dem  Boden  hin.  Der  Riesenbau  (ca.  100X80 
m),  ganz  aus  prokonnesischem  Marmor  auf- 
geführt, wahrscheinlich  schon  unter  Augustus 
begonnen,  dann  von  Hadrian  mächtig  geför- 
dert, wurde  erst  unter  Marc  Aurel  167  voll- 
endet. Er  wurde  Hadrian  geweiht,  dessen 
Kolossalbüste  als  Firstakroter  die  Fassade 
krönte.  Die  Eröffnungsrede  des  RhetorsAlius 
Aristides  ist  noch  erhalten.  Französ.  Nach- 
grabungen (Perrot  et  Guillaume,  Exploration 
arc]i6ok>gique  de  la  (jalatie  p.  76  ff.  —  Rev. 
ircfa.  1876,  264)  haben  wenigstens  den  Crrund- 
liB  wieder  freigelegt. 

Bull.  corr.  helL  1890,  517  (Th.  Reinach).  — 
Panly-Wittowa,  Realenc  II  858  (Fabri- 
ciiis).  H.  Thiersch. 

Aziataadzoiy    aus     Megalopolis,     Architekt 
(oder  nur  Stifter?)  einer  nadi  ihm  benumten 
Säulenhalle  am  Marktplatz  seiner  Vaterstadt 
(Pausan.  VlII  80,6).    Die  HaUe,  etwa  100  m 
iang,  bildete  den  Südrand  des  groBen  Platzes 
Und   dehnte  sich  Z¥rischen  dem  Tempel  des 
Zevks    Soter    (O)    und   dem   Heiligtum    der 
großen   (Göttinnen    (W)   aus.     Sie  war  also 
^3as  Gegenstück  zu  der  im  Norden  ihr  gerade 
gegenüber  Philipp  v.  Makedonien  zu  Ehren 
^arichteten  Halle  und  mag  auch  gegen  den 
¥laB  hin  geöffnet  gewesen  sein.    Dieser,  der 
^diaaoo,  hat  in  nachantiker  Zeit  das  (Gelände 
gerade  an  der  betreffenden  Stelle  völlig  weg- 
S^rissen,  so  daB  die  engl.  Ausgrabungen  von 
1.890/1  keine  Reste  des  „Aristandreions"  mehr 
^^rorfanden.    Die  4fache  Säulenreihe  der  von 
Cortius-Strack  versuchten  Rekonstruktion  des 
Planes  beruht  auf  Willkür,  ebenso  der  Ein- 
gang aus  der  Halle  unmittelbar  in  das  Zeus- 
hdligtnm  rechts.    Dies  kehrte  vielmehr  dem 
Aristandreion  den  Rücken  und  war  so  gegen 
<luselbe  vollständig  abgeschlossen. 

Cartiut,  Peloponnes  I  287  ff.,  334  ff.  — 
Ptuly.Wittowa,  Realenc  II  859  (Kirch- 
2«r).  —  Excavationt  at  M^palopoUs,  101  ff.  — 
'rtier.  Pansan.  IV  321  «T         H.  ThUrsch. 

AristaadnM  I,  Erzbildner  aus  Faros.  Er  fer- 
%e  die  Stützfigur  des  einen  der  beiden 
KroBen  DrdfuBe,  die  von  den  Spartanern  ffir 


den  Sieg  bei  Aigospotamoi  (406  v.  Chr.)  nach 
Amyklai  geweiht  wurden,  eine  weibliche  Fi- 
gur mit  Lyra,  die  Pausanias  als  Sparta, 
Löschcke  (Athen.  Mitt  1878  S.  170)  Zweifel- 
los  richtig  als  Alexandra  deutet,  eine  Göttin 
die  in  eben  dieser  C^estalt  in  Amyldai  verehrt 
wurde.  Da  A.  II  ebenfalls  aus  Faros  stammt, 
ist  es  wahrscheinlich,  daß  beide  zu  einer  Fa- 
milie gehörten;  dieser  jüngere  A.  ist  der 
Sohn  eines  Skopas;  danach  hat  man  mit 
größter  Wahrscheinlichkeit  angenommen,  die 
beiden  Namen  hätten  in  dieser  Familie  ge- 
wechselt, und  der  ältere  A.  sei  der  Vater  des 
berühmten  Skopas  gewesen.  Daraus,  daß  mit 
der  Ausführung  der  entsprechenden  Statue 
unter  dem  zweiten  Dreifuß  in  Amyklai  einer 
der  beiden  Polyklete  betraut  war,  hat  man 
schließen  wollen,  A.  habe  sich  der  argivischen 
Kunstrichtung  angeschlossen;  doch  ist  diese 
Folgerung  keineswegs  zwingend. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  319.  —  O  t  e  r  - 
beck,  Schriftq.  942.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  I*  508,  II*  14,  34,  Anm.  2.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  BUdh.  287.  —  Collignon,  Hist 
de  la  sculpt  gr.  II  232  f.  —  Furtwängler, 
Meisterw.  d.gr.  Plastiks.  522.  — Pauly-Wis- 
sowa,  Realenc.  II  860,  7  (Robert).  —  Fräser, 
Pausanias  III  S.  851.  —  Hitzig-Blümner, 
Pausanlas  II  S.  810  f.  Ameiung. 

Aziatandros  II,  Bildhauer,  Sohn  eines  Sko- 
pas, aus  Faros.  Bekannt  durch  zwei  auf  De- 
los  gefundene  Inschriften,  nach  denen  er  zwei 
Statuen  (oder  eine?  beide  Inschriften  viel- 
leicht von  derselben  Basis)  eines  Agasias  (s. 
A.  II)  restaurierte.  Nach  einer  ansprechenden 
Vermutung  Rayets  (Monum.  de  l'art  III  S. 
10)  wäre  diese  Restauration  durch  die  Zer- 
störungen im  mithridatischen  Kriege  (88  bis 
81)  notwendig  geworden.  A.  würde  demnach 
gegen  die  Mitte  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  tätig 
gewesen  sein.  Weniger  wahrscheinlich  ist 
Brunns  Annahme,  A.  habe  die  Aufstellung 
der  Statuen  besorgt  (das  Wort  ist  ^oxcuaocv) 
sei  also  ein  Zeitgenosse  des  Agasias  gewesen 
(Anfang  des  1.  Jahrb.). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  605.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  BUdh.  287,  288.  —  Pauly-Wis- 
sowa,  Realenc  II  860,  8   (Robert).    Amtlnmi. 

Axiatazete,  griech.  Malerin,  Tochter  und 
Schülerin  des  Nearchos,  unbekannter  Zeit  und 
Herkunft,  von  Plinius  in  dem  summarischen 
Verzeichnis  von  Malerinnen  N.  H.  86,  147  er- 
wähnt.   Sie  malte  einen  Asklepios. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  300.  —  P  a  u  - 
ly-Wissowa,   Realenc.  II  76   (Rossbach). 

Ariste,  Pierre,  (jobelinweber  in  Tou- 
louse, bekommt  am  7.  12.  1664  von  M.  An- 
toine  de  Saint-Pol,  conseiller,  zwei  Teppiche 
mit  den  königlichen  Lilien  und  einer  Früchte- 
einfassung in  Auftrag. 

Rteiion  d.  Soc  d.  Beaux-Arts  XXIV  1900, 
p.  131  u.  134.  H.  V. 

Axiateaa  I,  Bildhauer  der  hadrianischen  Zeit 
aus  Aphrodisias  (wahrscheinlich  in  Karien), 


xoz 


Aristeas  —  Aristeides 


Er  fertigte  gemeinsam  mit  seinem  Landsmann 
Papias  rwei  Kentaurenstatnen  aus  schwarzem 
Marmor,  die  1786  in  der  Villa  des  Hadrian 
gefwiden  wurden  und  wohl  auf  Bestellung 
für  den  Kaiser  gearbeitet  waren;  die  In- 
schriften der  Künstler  (ohne  Verbum)  fin- 
den sich  an  den  Basen.  Beide  Statuen  sind 
heute  im  kapitolinischen  Museum  (Heibig, 
Führer  2,  No.  608  f.).  Es  handelt  sich  nicht 
um  eigene  Schöpfungen  des  A«  und  P. ;  wir  be- 
sitzen Wiederholungen  derselben  Figuren,  die 
ihrer  Ausführung  nach  aus  früherer  Zeit 
stammen.  Die  augenfällige  Verwandtschaft 
des  alten  Kentauren  mit  dem  Laokoon  läßt 
keinen  Zweifel,  wo  und  wann  die  Originale 
entstanden  sind:  auf  Rhodos  in  der  2.  Hälfte 
des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  (s.  Hagesandros).  Diese 
Originale  waren  in  Bronze  gearbeitet;  die 
beiden  Aphrodisier  haben  es  uns  bezeugt  durch 
die  Wahl  des  schwarzen  Steines  und  durch 
die  widerlich  übertriebene  Art,  wie  sie  die 
Ziselierung  wiedergegeben  und  die  Haare  tief 
unterarbeitet  haben.  Ihre  Kentauren,  wie  sie 
heute  erhalten  sind,  geben  uns  kein  vollstän- 
diges Bild  der  Komposition;  beiden  fehlt  auf 
dem  Rücken  ein  kleiner  Erot  (Amelung,  Va- 
tikan-Katalog II  188).  Große  technische 
Bravour  ist  das  Einzige,  was  man  dem  A. 
und  P.  nachrühmen  kann.  In  Aphrodisias 
hat  in  der  ganzen  Kaiserzeit  eine  Bildhauer- 
schule geblüht,  die  sich  augenscheinlich  mit 
dem  Kopieren  älterer  Werke  begnügt  hat. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kttlr.  I  693.  —  O  ▼  e  r  - 
beck,  Schriftq.  2286.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  II«  467  f.  —  Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh. 
869  (vgl.  die  Bern,  zu  364).  ^  CoUignon, 
Hist  de  la  sculpt.  gr.  II  677.  —  Pauly-Wis- 
sowa,   Realenc.   II   876,  16   (Robert). 

Amtiung. 

Aristeas  II,  Bildhauer  aus  der  Mitte  des  2. 

Jahrh.  v.   Chr.,   Sohn  eines  Nikandros,  aus 

Megalopolis.     Bekannt    durch    die    Inschrift 

einer  Basis,  die  sich  in  Olympia  gefunden  hat 

(vgl.  Damophon). 

L  5  w  7,  Inschr.  gr.  BUdh.  271  (vgL  272a  Schlufi 
d.  Textes)  ;  Inschr.  v.  Olympia  396.  —  P  a  u  1  y  • 
Wissowa,  Realenc  II  879,  17  (Robert). 

Atnelung. 

Axiatddet  I,  ein  in  der  antiken  Überliefe- 
rung von  dem  thebanischen  Maler  Aristeides 
II  nicht  bestimmt  unterschiedener  Künstler, 
der  sowohl  ErzgieBer  als  Maler,  wahrschein- 
lich auch  Architekt  war.  Nach  der  jetzt  herr- 
schenden Auffassung  ist  die  Überlieferung 
so  zu  verstehen,  da£  dieser  A.  I  der  Vater 
des  Malers  Nikomachos,  der  Großvater  des 
A.  II  war,  daß  er  gegen  Ende  des  6.  Jahrh. 
als  Maler  bei  Euxinidas,  einem  Zeitgenossen 
des  Zeuxis,  Parrhasios  und  Timanthes,  als 
ErzgieBer  bei  dem  älteren  Polyklet  lernte, 
daß  er  seinerseits  in  der  Malerei  der  Lehrer 
seiner  Söhne  Nikomachos,  Nikeros  und  Ari- 
ston,  sowie  des  Euphranor  u.  des  Ant(en)ori- 
des  wurde.     Daß  auch   Euphranor  zugleich 


Erzgießer  und  Maler  war,  spricht  für  diese 
Annahmen,  die  allerdings  auch  eine  Änderung 
des  Pliniustextes  (N.  H.  85,  108:  Aristidi 
statt  Aristiaci,  Aristiaii  oder  Aristaichmi) 
nötig  macht  Die  Angabe,  daß  Aristeides 
die  enkaustische  Malerei  erfunden  habe,  paßt 
besser  auf  A.  I  als  IL  Als  Erzgießer  schaflFt 
A«  I  Zwei-  und  Viergespanne,  weshalb  man 
die  gemalten  Vierge^anne  lieber  ebenfalls  dem 
älteren  zuschreiben  mochte;  andere  Werke 
ihm  nachzuweisen  ist  nicht  möglich.  Worin 
die  Verbesserung  der  von  Kleoitas  erbauten 
Ablaufschranken  von  Oljrmpia  bestand,  die 
den  A.  I  auf  architektonischem  («ebiet  tätig 
zeigen  würde,  ist  nicht  bekannt  Sollte  der 
Architekt  nicht  eine  Person  mit  dem  Erzgießer 
und  Maler  A.  sein,  so  bleibt  doch  dieser  eine 
greifbare  künstlerische  Persönlichkeit  Als 
Schüler  Polyklets  u.  Lehrer  des  zum  Attiker 
gewordenen  Euphranor  wird  er  zwischen  den 
beiden  Hauptschulen  des  griechischen  Mutter- 
landes vermittelt  haben,  und  darin,  nicht  in 
seinen  eigenen  Werken,  wird  seine  Bedeutung 
zu  suchen  sein. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  I  277.  307. 
II  bes.  167.  329.  367.  —  Overbeck,  Schriftq. 
1771.  1778.  1779.  1784.  1785.  —  Urlichs, 
Rh.  Mus.  25,  509  ff.  —  Kroker,  Gleichnam. 
gr.  Kstler.  25  ff.,  31  (Stammbaum).  —  Robert, 
Archäol.  Märchen  83  ff.  —  Pauly-Wis- 
sowa,  Realenc.  II  896,  28  (Fabricius),  89 
(Robert)  und  30  (Rossbach).  Sautr, 

Azitteides  n,  berühmter  griech.  Maler  aus 
Theben,  wahrscheinlich  Sohn  des  Nikomachos 
und  Enkel  des  Aristeides  I.  Plinius  kennt  nur 
einen  Aristeides  und  ist  sich  der  chronologi- 
schen Schwierigkeiten,  die  sich  daraus  erge- 
ben, nicht  bewußt  geworden;  erst  allnUUilich 
hat  die  Forschung,  seit  Urlichs'  Vorgang, 
die  Persönlichkeiten  und  künstlerischen  Cha- 
raktere der  beiden  A«  deutlicher  herausge- 
arbeitet. Der  jüngere  A.,  dessen  Meister 
wahrscheinlich  deshalb  nicht  erwähnt  wird» 
weil  selbstverständlich  der  Sohn  bei  dem  Vater 
lernte,  blühte  zur  Zeit  Alexanders  des  Gro- 
ßen, der  eines  seiner  Hauptwerke  nach  der 
Eroberung  Thebens  im  Jahre  886  nach  Pella 
bringen  ließ,  und  des  Tyrannen  Mnason  yon 
Elateia,  für  den  er  eine  Perserschlacht,  ge- 
wiß nidit  eine  aus  früheren  Kriegen,  sondern 
eine  Alexanderschlacht,  also  frühestens  im 
Jahre  833  malte;  in  das  Ende  seines  Lebens 
fällt  das  Bildnis  der  Leontion,  der  Geliebten 
Epikurs,  der  seit  etwa  806  in  Athen  war.  Wie 
hoch  seine  Kunst  geschätzt  war,  beweisen  be- 
stimmte Preisangaben:  die  Perserschlacht  be- 
zahlte schon  ihr  Besteller  Mnason  mit  1000 
Minen  (etwa  7000  M.).  200  Jahre  später 
bot  der  sehr  kunstverständige  Konig  Attalos 
II.  von  Pergamon  für  das  Dionysosbild  des 
Meisters,  das  bei  der  Plünderung  Korinths  mit 
anderen  in  die  Hände  römischer  Soldaten  ge- 
fallen war  und  als  Spielbrett  dienen  mußte, 
100    Talente    oder    600000    Denare    (etwa 
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400000  M.).  Die  Liste  seiner  Werke  ist 
nicht  groß,  aber  interessant  Sieht  man  ab 
von  dem  einzigen  Bildnis,  dem  der  Leontion, 
den  nicht  naher  1>ezeichneten  lasziven  Bildern, 
die  dem  gewissenhaften  Polemon  das  Recht 
gaben,  A.  zu  den  Pomographen  zu  rechnen, 
den  rennenden  Viergespannen,  die  vielleicht 
nur  kleine  Votivbilder  und  möglicherweise 
sogar  von  seinem  Großvater  waren,  so  bleiben 
in  dem  Verzeichnis  seiner  Werke  nur  wenige 
Bilder  von  ruhiger  Stimmung  und  schlichtem 
Vortrag:  ein  tragischer  Schauspieler  mit  einem 
Knaben,  ein  Greis,  der  einen  Knaben  im 
Lyraspiel  unterrichtet,  vielleicht  auch  die  Jä- 
ger mit  Beute,  die  man  ohne  hinreichenden 
Grund  dem  Großvater  A«  I.  hat  zuschreiben 
woUen.  Ein  großartiges  Bild  muß  der  Dio- 
nysos gewesen  sein,  wahrscheinlich  nicht  eine 
I^rstellung  des  Gottes  allein,  sondern,  wie  die 
Fassung  der  Pliniusnotiz  vermuten  laßt,  in 
einer  größeren  Szene  und  zwar,  nach  der 
Lesart  der  geringeren  Handschriften  (vgL 
Kalkmann,  Arch.  Zeit  41,  40  ff.)  mit  Anadne ; 
es  ist  danach  wahrscheinlich,  daß  die  zahl- 
reichen Darstellungen  der  Auffindung  der 
schlafenden  Ariadne  durch  den  ihmitten  sei- 
nes Schwarmes  erscheinenden  Dionysos  auf 
dieses  hochberühmte  Bild  zurückgehen.  Be- 
sonders charakteristisch  für  den  Meister  sind 
die  pathetischen  Bilder:  ein  unendlich  oft 
gerühmter  Kranker,  vielleicht  identisch  mit 
einem  Herakles  im  Nessosgewand,  den  Stra- 
bon,  wenn  er  es  auch  nicht  ausdrücklich  sagt, 
als  Werk  des  A.  betrachtet,  eine  anapauo- 
mene  propter  fratris  amorem,  d.  h.  eine  wegen 
der  Liebe  ihres  Bruders  oder  zu  ihrem  Bru- 
der Sterbende,  in  der  man  am  wahrschein- 
lichsten (vgl.  das  von  Kalkmann,  Arch.  Zeit 
41,  40  ff.  Taf.  7,  1  veröffentlichte  Vasenbild) 
die  von  Euripides  in  die  Tragödie  eingeführte 
Aiolostochter  Kanake  erkennt,  ein  Betender 
oder  Flehender,  dessen  Stimme  man  fast  zu 
hören  glaubte,  die  hundert  Figuren  enthal- 
tende Perserschlacht  und  endlich  das  Bild 
einer  eroberten  Stadt  mit  einer  besonders  ge- 
rühmten Gruppe  von  Mutter  und  Kind:  das 
Kind  herankriechend  zu  der  Brust  der  töd- 
lich Verwundeten,  der  man  die  Angst  ansah, 
das  Kind  möchte,  wenn  die  Milch  nun  ver- 
siegt, ihr  Blut  lecken.  Als  unvollendetes, 
gleichwohl  hochgerühmtes  Bild  wird  eine  Iris 
genannt  Die  Angabe,  daß  A.  die  nachher 
von  Praxiteles  verbesserte  Enkaustik  erfun- 
den habe,  vertragt  sich  weder  mit  den  Zeit- 
umständen noch  der  eher  auf  Temperatechnik 
deutenden  Angabe,  daß  er  in  den  Farben 
etwas  zu  hart  gewesen  sei,  ist  also  auf  A.  I. 
stt  beziehen.  Der  Kunstcharakter  des  A.  IL 
ist  schon  von  der  alten  Kunstschriftstellerei, 
hatqrtsachlich  wohl  auf  Grund  des  Bildes  der 
eroberten  Stadt,  genau  bezeichnet  worden:  er 
znerst  habe  seelische  Regungen   (r,5i)    nach 


späterem  Sprachgebrauch,  im  Gegensatz  zu 
J!9oc= Charakter,  in  dessen  Darstellung  ein 
Hauptruhm  des  Poljrgnot  bestanden  hatte) 
und  Leidenschaften  (ica&i)|perturbationes)  dar- 
gestellt Packende  Lebenswahrheit,  ergrei- 
fende Darstellung  psychologischer  Affekte  von 
den  zartesten  bis  zu  den  heftigsten  müssen 
seiner  Kunst  eine  hohe  Bedeuttmg  gegeben 
haben;  sie  wird  der  spezifischen  malerischen 
Kunst  seiner  Zeitgenossen  Apelles  und  Pro- 
togenes  nachgestanden  haben,  während  sie  an 
Gehalt  und  tieferen  Wirkungen  ihr  wahr- 
scheinlich überlegen  war. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  171  ff.,  wo 
besonders  die  eindringende  Untersuchung  über 
den  geistigen  Gehalt  der  Kunst  des  A.  von  Wert 
ist  —  Urlichs,  Rhein.  Mus.  25,  600  ff.  — 
Oehmichen,  Plinian.  Studien  283  ff.  — 
Kroker,  Gleichnam.  gr.  Kstler.  25  ff.  (Stamm- 
baum der  Familie  31).  —  Robert,  Arch.  Mär- 
chen 69,  83  ff.  —  Klein,  Arch.  epigr.  Mitt 
11,  227  ff.  —  V.  Rohden  in  Baumeisters 
Denkm.  II  864  ff.  —  Michaelis,  Jahrb.  d. 
Inst.  VII  133  ff.  ^  Girard,  Peint  ant  S. 
228  f.  —  Pauly-Wis»owa,  Realenc.  II 
897,  30  (Rossbach).  Satter. 

Azistesy  Stempelschneider  dorischer  Her- 
kunft in  der  achäischen  Kolonie  Metapont, 
der  Name  steht  in  der  Genitivform  APITTH 
klein  am  Halsabschnitt  des  Kopfes  einer  Got- 
tin auf  einem  Didrachmon  im  Berliner  Münz- 
kabinett; der  Dialekt  verbietet,  die  Inschrift 
als  Namen  der  (jöttin  zu  fassen.  A.  arbeitete 
in  der  1.  Hälfte  des  4.  Jahrh. 

Friedländer,  ArchioL  Zeitung  1847,  Taf. 
VIII  7.  —  ▼.  Sali  et,  Künstlerinschr.  auf 
griech.  Münzen  S.  13.  —  H  e  a  d,  Historia  Num- 
mor.  S.  64.  Wtii, 

Aristiaiot,  s.  Aristeides  I, 

Aristiakoa^  nach  dem  cod.  Bamb.  des  Pli- 
nius  N.  H.  86,  108  ein  griechischer  Maler, 
während  andere  Handschriften  auf  die  Form 
Aristaichmos  hinweisen.  Man  nimmt  Ver- 
derb aus  Aristiaios  oder  gewohnlicher  Ari- 
stidi  an  und  setzt  A.  dem  Aristeides  I.  gleich 
(s.  d.). 

Brunn,  (ksch.  d.  gr.  Kstler.  II  159  ff.  — 
Kroker,  Gleichnam.  gr.  Kstler.  26.  82.  — 
Panly-Wissowa,  Realenc.  11  899  (Ross- 
bach). Sauer, 

Aristide,  Louis,  s.  Louis,  Aristide. 

Axistion,  Bildhauer  aus  Faros,  tätig  in  der 
ersten  Hälfte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  Bekannt 
durch  Inschriften  auf  zwei  in  Attika  gefun- 
denen Basen  von  Grabmälem.  Die  eine  hat 
augenscheinlich  eine  Säule  getragen,  auf  der 
eine  Skulptur  gestanden  haben  wird;  in  die 
andere  war  die  Statue  eines  Mädchens  ein- 
gelassen. Vermutungsweise  hat  man  densel- 
ben Namen  auf  einer  dritten  Basis  ergänzt, 
die,  wie  die  erste,  in  Athen  zutage  kam  und 
eine  männliche  Statue  getragen  hatte  (erhal- 
ten ist  nur  das  Ethnikon  bis  auf  den  ersten 
Buchstaben). 

Overbeck,  Schriftq.  354.  —  Ders.,  Gesch. 
d.   gr.   Plastik   I«   152.  —   Löwy,   Inschr.   gr. 
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BUdh.  11,  12,  805.  —  Collifnon,  Hitt  de 
Utculi»t  er.  I  262,  338.  —  Psoly-Wittowm, 
Retleoc  II  901,  17  (Robert).  Amelumg. 

Axistipp.  Nicht  Medailleur-  sondern  Ma- 
gistratsbezeichnung auf  tarentiner  Münzen. 

Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Kstler.  ** 

Axistobulot,  griechischer  Maler  aus  Syrien 
oder  in  Sjrrien  tatig,  von  Plinins  N.  H.  86, 
146  unter  den  weniger  berühmten  Malern  ge- 
nannt Vermutlich  lebte  er  unter  den  Seleu- 
laden. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  286.  —  P  a  u  - 
ly-Wissowa,    Reäenc    II    920    (Rossbach). 

Sauer. 

Aristodemosy  Erzbildner  aus  dem  Ende  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  Plinius  führt  ihn  unter 
Olympiade  118  (828—26)  an  und  berichtet, 
er  habe  Ringerstatuen,  Zweigespanne  mit  dem 
Lenker,  Porträts  von  Philosophen  und  alten 
Frauen  gearbeitet;  im  einzelnen  erwähnt  er 
ein  Porträt  des  Königs  Seleukos  (822—281) 
und  einen  geschätzten  Doryphoros.  Tatian 
schreibt  ihm  ein  Bildnis  des  Aesop  zu.  Die 
eigentümliche  Bemerkung,  er  habe  Zwei- 
gespanne mit  dem  Lenker  gebildet,  erklärt 
sich  wohl  durch  die  Tatsache,  daJB  im  4. 
Jahrh.  öfter  eine  Arbeitsteilung  zwischen  zwei 
Künstlern  stattfand,  indem  der  eine  C^spann 
und  Wagen,  der  andere  die  menschlichen  Fi- 
guren lieferte  (vgl.  Reisch,  Osterr.  Jahresh. 
1906  S.  208  f.). 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kttlr.  I  421.  —  O  v  e  r  - 
beck,  Schriftq.  1606  f.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  II«  163,  181.  —  Kalkmann,  Rh.  Mus. 
1887  S.  512.  —  Collignon,  Hist  de  la  sculpt. 
gr.  II  429.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
n  089,  35  (Robert).  Ameimng, 

Aiiatodemosy  griechischer  Maler  der  Kaiser- 
zeit (um  200),  aus  Karien,  von  dem  älteren 
Philostrat  im  Vorwort  seiner  ,»Bilder''  als 
sein  Cjastfreund  erwähnt  Er  malte  in  der 
Manier  des  (uns  unbekannten)  Eumdos  und 
schrieb  über  Geschichte  der  Malerei. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  309.  —  Pau- 
ly-Wissowa II  989,  36  (Rossbach).    Sau^, 

Axiitodikot,  wahrscheinlich  fingierter  Künst- 
lername in  einem  Rätselepigramm  konstan- 
tinischer Zeit 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  I  608.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc  II  929,  5  (Robert). 

Sauer, 

Aristodotot,  Erzbildner,  von  Tatian  als 
Künstler  einer  Statue  der  Hetäre  Mystis  ge- 
nannt Mit  Brunn  diesen  Namen  zu  ändern, 
ist  unnötig,  da  er  unverdächtig  ist  (vgl  Pape- 
Benseler  s.  v.). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  525.  —  Jahn, 
Abb.  d.  Sachs.  Gesellsch.  1861  S.  753.  —  O ver- 
beck, Schriftq.  1341,  8090.  —  Kalkmann, 
Rh.  Mus.  1887  S.  489  ff.  —  Pauly-Wis- 
sowa, Realenc  II  929  f.  (Robert).    Amttung. 

Axiatogeiton,    thebanischer     Erzbildner,     s. 

Hypaiodoros. 

AxiatoUaidesy  griechischer  Maler,  von  Pli- 
nius N.  H.  85,  188  unter  den  primis  proxumi 
genannt;   er  habe  den  delphischen   ApoUon- 


tempd  ausgemalt  Nach  dem  Zusammenhang 
der  Pliniusstelle  ist  A.  sidher  kein  Künstler 
älterer  Zeit,  er  malte  also  nidit  den  nach  684 
erbauten  Alkmeonidentempel  aus,  sondern  den 
nach  dessen  Zerstörung  um  die  Mitte  des  4. 
Jahrh.  in  langer  Bauzeit  errichteten  (vgL 
Reisch,  Osterr.  Jahresh.  9[1906],  199  ff).  Wahr- 
scheinlich erhielt  dieser  Tempd  gleidi  damals 
seinen  (Semäldeschmuck ;  der  Künstler  vrar 
also  wohl  um  die  Mitte  des  4.  Jahrb.  tätig. 

Brunn,  Gfch,  d.  gT.  Ksücr.  II  298.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc  II  933,  6  (Rossbach). 

Samer, 

Axistoldea  I,  attischer  Bildhauer  des  6.  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  Bekannt  durch  die  Künstler- 
inschrift der  berühmten  Aristion-Stele  (Omae, 
Att  (jrabrel.  Taf.  II  1),  eines  charakteristi- 
schen altattischen  Werkes.  Von  ihm  stammte 
auch  eine  Votivstatue,  von  der  sich  nur  ein 
Fragment  der  Basis  erhalten  hat  (gefunden, 
wie  die  Stele,  in  Attika). 

Overbeck,  Schriftq.  356.  —  Ders.,  (Ses^ 
d.  gr.  Plastik  I«  199  f.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  9,  10.  —  Collignon,  Hist  de  la  scu^t 
gr.  I  387.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  II 
937,  21  (Robert).  Amelung. 

Axistoldea  II,  Erzbildner  aus  Sikjron,  kaum 
weniger  berühmt  als  sein  Bruder  Kanachos 
(s.  d.),  tätig  in  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrb. 
V.  Chr.  An  ihn  schließt  sich  eine  sieben- 
gliedrige  Schulfolge  von  Künstlern  der  ver- 
schiedensten Herkunft  bis  ztun  Ende  des  6. 
Jahrhunderts  (Synnoon  von  Aegina  und  sein 
Sohn  Ptolichos,  dann  an  sechster  Stelle  So- 
stratos  von  Chios  und  an  letzter  dessen  Sohn 
Papias;  s.  d.  einzelnen  Namen).  Nur  eins 
seiner  Werke  ist  überliefert:  eine  Muse  mit 
der  Schildkrötenleier;  sie  bildete  mit  zwei 
andern  Musen,  von  denen  die  eine  sein  Bru- 
der, die  andere  Hagelaidas  gearbeitet  hatte, 
eine  (jruppe.  Klein  nimmt  an,  er  sei  der  Va- 
ter des  Kleoitas  und  Großvater  des  Aristoldes 
rV  gewesen;  die  Möglichkeit  dieses  Zusam- 
menhanges ist  nicht  zu  leugnen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  80ff.  —  Over- 
beck, Schriftq.  410—15.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  I«  141  ff.  —  Robert,  Archäol.  Mär- 
chen S.  95  f.  —  Pauly-Wissowit,  Realenc 
II  Sp.  737,  22  (Robert).  —  Collignon,  Hist 
de  la  sculpt.  gr.  I  309,  339.  —  Klein,  (Sr. 
Kunstgesch.   I  332  f.  Ameiung. 

Aristoklea  m,  Erzbildner  aus  Kydonia  auf 
Kreta.  Er  arbeitete  im  Auftrage  eines  Ena- 
goras  von  2Uuikle  für  Olympia  eine  Gruppe, 
die  Herakles  und  die  berittene  Amazonen- 
königin im  Kampf  um  den  Gürtel  darstellt. 
(Ein  Marmorfragment  mit  dem  Inschriftrest 
(Ku)3«iviavotc,  das  sich  bei  den  Ausgrabungen 
im  Zeustempel  fand,  könnte  von  der  Basis 
stammen).  Pausanias  rechnet  ihn  zu  den 
altertümlichsten  Künstlern;  jedenfalls  lebte 
er  vor  dem  Jahre,  in  dem  Zanlde  den  Na- 
men Messene  erhielt  (Ol.  71,  3  =  494). 
Der  Schriftcharakter  der  Inschrift  würde 
dazu  stimmen. 
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Brnnn,  GckIi.  d.  gr.  Krtlr.  I  117.  —  Otct- 
beck,  Schriftq.  488.  —  Den.,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  I«  90.  —  Sauer,  Anf.  d.  ttatnar.  Gruppe 
S.  66  f .  —  Collignon,  Hiet  de  U  tculpture 
gr.  I  252,  309.  —  Pauly- Wi teo wi,  Real- 
enc.  II  937,  83  (Robert).  —  Inschr.  ▼.  Olympia 
836.  —  Frazer,  Pausanias  III  642.  —  Hitzig- 
Blümner,   Pausanias   III  441.  Amtlung. 

Axiatoklea  IV,  Erzbildner  wie  sein  Vater, 
Kleoitas,  aus  dessen  Namen  man  schließen  kann, 
daß  sie  Dorier  waren.  Kl.  hat  (im  6.  Jahrh. 
Y.  Chr.)  die  Ablaufschranken  der  olympischen 
Rennbahn  erfunden  und  eine  Bronzestatue 
gearbeitet,  die  Pausanias  auf  der  Akropolis 
sah,  dort  also  erst  nach  dem  Perserbrande 
errichtet  sein  konnte.  Da  des  Kleoitas  Vater 
ebenfalls  Aristddes  hieB,  hat  Klein  vermutet, 
dieser  sei  A.  II,  der  Bruder  des  Kanachos, 
gewesen;  die  Möglichkeit  eines  solchen  Zu- 
sammenhanges ist  nicht  zu  leugnen.  Der 
Sohn  des  Kleoitas  wäre  demnach  in  das 
zweite  "N^ertel  des  6.  Jahrh.  zu  datieren.  Er 
fertigte  im  Auftrag  eines  Thessaliers  (^nathis 
für  Olympia  eine  Gruppe  des  Zeus  und  Gany- 

med. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  107  f.  — 
Oyerbeck,  Schriftq.  1031—33.  —  Ders.,  Gtach. 
d.  gr.  Plastik  I*  640.  —  Paul y- Wisso wa, 
Realenc.  II  938,  24  (Robert).  —  Fräser,  Pau- 
lanias  III  636.  —  Hitzig-Blümner,  Pau- 
sanias III  436.  —  Klein,  Gr.  Kunstgesch.  I 
333.  Amelung, 

Azistokles  Y,  Bildhauer.  Er  führte  Ol.  953 
:=  808  eine  Restauration  an  dem  Basisrelief 
der  phidiasischen  Athena  Parthenos  aus. 

Lowy,  Inschr.  gr.  Bildh.  626.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  II  938,  24  (Robert). 

AmeluMg. 

AziatdkTdes,  griechischer  Maler,  von  Pli- 
dius  N.  H.  86,  146  unter  den  weniger  bedeu- 
tenden genannt. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  287.  300.  — 
X^auly-Wissowa,  Realenc  II  942  (Ross- 
liach).  Sauer, 

Azistdlaot,  griechischer  Maler  der  2.  Hälfte 
^ies  4.  Jahrh»,  Sohn  und  Schüler  des  berühm- 
ten Enkausten  Paosias  von  Sikyon,  aber  von 
<liesem  durch  die  Strenge  seines  Stils  unter- 
schieden, überhaupt  (nach  Plinius  N.  H.  86, 
187)  einer  der  strengsten  Maler.     Als  seine 
^erke  werden  genannt:  Epameinondas,  Pe- 
rildes,  Medeia,  Arete,  Theseus,  ein  Bild  des 
attischen  Volkes,  also  wohl  Demos,  ein  Stier- 
opfer.    Das   sind   am    wahrscheinlichsten    5 
Bilder:  ein  heroisches,  2  Porträts,  ein  halb 
•Ucgorisdies  Bild  (Arete,  Theseus  und  Demos ; 
oun  vergleiche  des  etwas  älteren  Euphranor 
Thi»ens,  Demos  tmd  Demokratia  und  dessen 
statuarische  Kolossalgruppe  Arete  u.  Hellas) 
imd  dn  mehr  genrehaftes,  dessen  Thema  uns 
doch  bei  seinem  Vater  Paustai  und  seinem 
KtoBen  Zeitgenossen  Apelles  begegnet    Jeden- 
^^  ist  dieser  Sikyonier  in  Athen  beschäftigt 
gewesen,  muß  also  recht  bedeutend  gewesen 
sein. 
Brnnn,    (Sesch.    d.   gr.    Kstler.    II    154.   — 


Klein,  Arch.  epigr.  Mitt  11.  226,  283.  —  Pau- 
ly-Wissowa,   Realenc    11   942    (Rossbach). 

Sauer. 

Ariitomachoa,  1)  Bildhauer,  s.  Andreas. 
2)  Maler?,  s.  Aristomengs  IL 

Axistomedes,  thebanischer  Bildhauer  aus  der 
Mitte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  Er  führte  gemein- 
sam mit  seinem  Landsmann  Sokrates  ein  Bild 
der  großen  Göttermutter  aus,  das  Pindar  als 
Kultbild  in  das  nahe  seinem  Hause  in  Theben 
gelegene  Heiligtum  der  (jöttin  stiftete. 

Brunn,  (ksch.  d.  gr.  Kstlr.  I  112.  —  O  v  e  r  - 
beck,  Schriftq.  478.  —  Ders.,  (Sesch.  d.  gr. 
Plastik  U  161.  —  Pauly- Wissowa,  Real- 
enc II  947,  6  (Robert).  Amelung. 

Aristomedon  aus  Argos,  Erzbildner  aus  dem 

Anfang  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.    Er  arbeitete  für 

Delphi  eine  figurenreiche  Gruppe,  die  von  den 

Phokcm  nach  einem  Siege  über  die  Thessa- 

1er   geweiht   wurde     Dargestellt   waren  die 

Anführer  der  Phoker  —  danmter  der  Seher 

Tellias,  ein  Stratege  zu  Pferde,  einer  zu  Fuß 

—  und  die  Landesheroen. 

Brunn,  Gtwch,  d.  gr.  Kstlr.  I  62.  —  O  v  e  r  - 
beck,  Schriftq.  400.  —  Ders.,  (}esch.  d.  gr. 
Plastik  I«  142.  —  Sauer,  Anf.  der  statuar. 
(jTUppe  16  ff.  —  Collignon,  Hist.  de  la  sculpt 
gr.  I  320.  —  Panly-Wissowa,  Realenc  II 
947,  2  (Robert).  Attulung. 

AiUtomenet  I,  Bildhauer,  Sohn  eines  Agias 
aus  Messene,  bekannt  durch  Inschriften  an 
zwei  Basen,  die  in  Oljrmpia  gefunden  wur- 
den und  Ehrenstatuen  getragen  hatten.  Der 
Agias  (s.  d.),  Sohn  eines  Aristomenes,  von 
dem  ebenfalls  eine  Inschrift  in  Oljrmpia  zu- 
tage kam,  ist  augenscheinlich  der  Sohn  die- 
ses Ar.,  ein  Pyrilampos  (s.  d.),  Sohn  eines 
Agias,  sein  Bruder  oder  Enkel.  Nach  den 
Schriftformen  lebte  Ar.  in  der  Mitte  des  2. 
Jahrh.  v.  Chr.   (vgl.  Damophon). 

L6w7,  Inschr.  gr.  Bildh.  272,  272a.;  Inschr. 
v.  Olympia  397  ff.  —  Collignon,  Hist  de  la 
sculpt  gr.  S.  626.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc  II  949,  15  (Robert).  Amelung, 

AxistomeaM  II,  griechischer  Maler  unbe« 
kannter  Zeit  aus  Thasos  (Strymonios  ist  nur 
poetische  Bezeichnung  derselben  Herkunft), 
von  Vitruv,  de  archit.  III  prooem,  als  einer  der 
tüchtigen  Künstler  genannt,  die  nicht  nach 
Verdienst  berühmt  geworden  seien.  Wir  ken- 
nen durch  ein  Epigramm  der  Anthologie  (von 
den  beiden  hier  vorkommenden  Namen  Aristo- 
machos  und  Aristomenes  muß  wegen  der  Vi- 
truvstelle  der  letztere  richtig  sein)  ein  Werk 
von  ihm,  ein  Votivgemalde  dreier  Mädchen 
an  Aphrodite,  das  den  Tempel  und  das  Bild 
der  Ciöttin  und  die  Stifterinnen  mit  Gaben 

—  Sandalen,  Mantel,  Becher  —  in  den  Hän- 
den darstellte 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  55.  285.  301, 

—  Benndorf.  De  anthol.  gr.  epigramm.  S.  50, 
1.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  II  946,  22, 
950,  16.  Sau€r. 

Axiston  I,  Erzbildner  aus  Lakonien.  Pau- 
sanias erwähnt  in  Olympia  eine  18  Fuß  hohe, 
bronzene  Statue  des  Zeus  als  das  Werk  des 
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Ar.  und  seines  Bruders  Telestas.  Nach  dem 
Epigramm,  das  Paus,  abschreibt,  hatten  die 
Bewohner  von  Kleitor  (in  Arkadien)  die 
Statue  als  Zdtmttn  aus  der  Beute  wieder  be- 
zwungener Städte  geweiht  Das  Epigramm 
macht  einen  altertümlichen  Eindruck   (6.-6. 

Jahrh.)- 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  115.  —  O ▼  e r- 
beck,  Schriftq.  1588a  S.  476.  —  Pauly- Wii- 
•  owa,  Realenc.  II  959,  60  ((Robert).  Amelung. 

Aiiston  n,  Bildhauer,  bekannt  durch  die  In- 
schrift einer  in  Athen  gefundenen  Basis,  nach 
der  er  eine  Statue  gemeinsam  mit  einem 
Xanthias  gearbeitet  hatte.  Nach  den  Schrift- 
Zügen  etwa  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  1890  S.  615. 

—  Pauly-Wiisowa,  Realenc  II  960,  61 
(Robert).  Amelung, 

Axiston  m,  aus  Mytilene,  ErzgieBer  von 
maßigem  Verdienst,  angesehener  wegen  seiner 
toreutischen  Arbeiten  nach  Plin.  N.  H.  88, 
166;  34.  86. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  526,  II  404. 

—  Overbeck,  Schriftq.  2167.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  II  960,  62   (Robert). 

Amelung. 
Axiston  IV,  Bildhauer  aus  dem  2.  Jahrh.  v. 

Chr.,  Sohn  eines  Dionysios.  Bekannt  durch 
eine  Inschrift  in  Theböi.  Aus  derselben  Fa- 
milie waren  ein  Dionysios  (s.  d.),  Sohn  eines 
Ariston,  und  ein  Agatharchos  (s«  d.)»  Sohn 
eines  Dionysios,  der  sich  als  Böotier  bezeich- 
net; von  beiden  fand  sich  je  eine  Inschrift  im 
Amphiardon  von  Oropos.  Die  Familie  war 
also  in  beschränktem  Umkreis  tätig. 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  275a.  —  CIGr  VII 
2527.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  II  960, 
63   (Robert).  Afntlun£. 

Axiston  V,  griechischer  Maler  des  4.  Jahrb., 
Sohn  und  Schüler  eines  Aristeides,  Bruder 
und  Schüler  des  berühmten  Nikomachos, 
nach  der  wahrscheinlichsten  Annahme  Sohn 
des  Aristeides  I  und  Oheim  des  Aristeides 
II.  Das  einzige  von  ihm  bekannte  Werk  ist 
ein  bekränzter  Satyr  mit  einem  Trinknapf 
Cskyphos). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  162  ff.,  171. 
181.  —  Kroker,  Gleichn.  gr.  Kstler.  31.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  II  960,  64  (Rosa- 
bach). Sauer, 

Axiston  VI,  Gemmenschneider  od.  ehemali- 
ger Besitzer  einer  antiken  (jemme  mit  dem 
Bilde  eines  auf  einem  Felsblock  sitzenden 
„Odysseus". 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  605.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc.  II  960,  66  (Rossbach). 

Pcrnice, 

Axiston  Vn,  Mosaikarbeiter,  bekannt  durch 
ein  1828  auf  der  Via  Appia  gefundenes  Mosaik, 
drei  eine  Nymphe  verfolgende  Satyrn  darstel- 
lend, mit  der  Inschrift  ARISTO  FAC. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  312.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2166.  —  Pauly-Wis- 
sowa, Realenc.  II  960,  65   (Rossbach). 

AUmann, 

Axiston  Vm,  bekannter  Erzgießer  u.  Gold- 
schmied, zweimal  von  Plinius  (N.  H.  88,  166; 


84,  86)  erwähnt  Seine  Heimat  war  MytUeoe^ 
vermutlich  gehört  er  dem  hellenistischen  Zeit- 
alter an. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  11  404.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc  II  960,  62  (Robert). 

Pemice, 

Axistonidas,  Erzbildner.  Plinius  nennt  von 
ihm  nur  eine  Statue:  Athamas,  wie  er  dantzt 
voll  Reue  darüber,  daß  er  in  der  Raserei  sei- 
nen eigenen  Sohn  Learchos  erschlagen.  Die 
Statue  war  zu  Plinius'  Zeit  in  Rhodos.  Der 
Künstler  sollte  Eisen  unter  die  Bronze  ge- 
mischt haben,  damit  die  durchschimmernde 
Röte  des  Eisenrostes  dem  (Besicht  einen  Aus- 
druck von  Scham  verleihe,  was  zweifellos 
Cicerone-Weisheit  ist.  Aristonidas  konnte 
dem  Beschauer  eine  Ahnung  von  dem,  was  er 
darstellen  wollte,  nur  vermitteln  durch  eine 
auSerordentlich  feine  Darstellung  des  phy- 
siognomischen  Ausdrucks,  des  Vermittlers  der 
widerstreitenden  (jefühle  des  unglücklichen 
Vaters,  der  aus  der  Nacht  des  Wahnsinns  zur 
wildesten  Verzweiflung  erwacht.  Danach  ist 
es  begreiflich,  da£  man  dies  Werk  neben  dem 
Laokoon  genannt  hat,  und  sicher  ist  es  in  der 
hellenistischen  Zeit  entstanden.  Für  eine 
genauere  Datierung  aber  fehlt  jeder  Anhalt. 
Der  Name  des  Aristonidas  kann  auf  einer 
rhodischen  Inschrift  hellenistischer  Zeit  aus 
den  erhaltenen  ersten  sechs  Buchstaben  er- 
gänzt werden  (Löwy  197;  augenscheinlich 
handelt  es  sich  um  eine  Künstlersignatur)  ; 
dieser  A«  war  der  Vater  eines  Mnasitimos, 
dessen  Name  noch  auf  einer  anderen  rhodi- 
schen Inschrift  (Löwy  188)  zu  ergänzen  ist; 
dort  ist  kein  Vater  genannt,  aber  gesagt,  daß 
er  Rhodier  war;  endlich  besitzen  wir  aber- 
mals zwei  rhodische  Inschriften  (Löwy  181, 
182)  von  einem  Rhodier  Mnasitimos,  der  sich 
einmal  Sohn  eines  Teleson  nennt  und  das 
andere  Mal,  wie  es  scheint,  mit  einem  Sohn 
Teleson  gemeinsam  gearbeitet  hat  Augen- 
scheinlich gab  es  also  eine  rhodische  Künstler- 
familie, von  der  wir  durch  diese  Inschriften 
verschiedene  (jenerationen  kennen  lernen  und 
zu  der  auch  der  durch  seinen  Athamas  be- 
rühmte Aristonidas  gehört  hat  Ob  dieser 
mit  dem  Vater  des  Mnasitimos  zu  identi- 
fizieren ist,  wissen  wir  nicht;  dagegen  ist  zu 
beachten,  daß  eben  diese  beiden  Namen  bei 
Plinius  unter  den  Malern  genannt  werden, 
die  nicht  gerade  unberühmt  seien,  die  man 
aber  doch  nur  eben  zu  nennen  brauche:  Mna- 
sitimus  Aristonidae  filius  et  disdpulus.  Man 
kann  nicht  mehr  als  die  Möglichkeit  fest- 
stellen, daß  diese  Maler  mit  den  obengenann- 
ten Bildhauern  identisch  seien;  denn  beide 
Namen  konnten  sich  in  dieser  Familie  zu  der 
gleichen  Folge  in  verschiedenen  Zeiten  zu- 
sammenfinden. Möglich  ist  auch,  daß  uns 
noch  ein  weiteres  Glied  dieser  Familie,  Ophe- 
lion,  Sohn  eines  Aristonidas,  durch  eine  In- 
schrift von  Tusculum  bekannt  ist,  zumal  es 
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nach  Plinius  auch  einen  rhodischen  Maler 
dieses  Namens  gegeben  hat;  die  Inschrift 
(Lowy  4S2)  steht  am  Stamm  einer  jugend- 
lich mannlichen  Statue,  die  einst  einen  Por- 
tratkopf getragen  haben  wird,  doch  fehlt  das 
Verbum,  so  daß  es  nicht  sicher  ist,  ob  es 
sich  um  einen  Künstler  handelt. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  464  f.,  474, 
509,  615  (vgL  II  283,  287).  —  Overbeck. 
Schriftq.  2025—27.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr.  Plastik 
II«  295.  —  Low 7,  Inschr.  gr.  Bildh.  197.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  960  (Ro- 
bert). Amelung. 

Axistonothot,  griechischer  Topfer,  der  älte- 
ste von  allen,  die  Gefäße  mit  ihrem  Namen 
bezeichnen.    Die  nur  von  einem  einzigen  Ge- 
fiß,  einem  aus  Caere  stammenden  »JCrater" 
des  etruskischen  Museums  im  Konservatoren- 
palast bekannte  Inschrift 'Aptordvo^ocAmiocv  ist 
verschieden    gelesen    worden:    Aristonophos 
(Förster,    Klein,    Robert),    Ariston    6    90(10)« 
(Dämmler)  ;  doch  hat  die  Lesung  Aristonothos 
(v.  Wilamowitz,  später  auch  Dümmler),  die 
sich  auf  verwandte  Namen  berufen  kann,  sich 
immer    mehr    Geltung    verschafft    (Kretsch- 
mer,  Gr.  Vaseninschr.  10).     Das  CkfäB,  ein 
mächtiger,  tiefer  Napf,  dessen  unterer  Teil 
mit  Blattkranz  und  Schachbrettfries  verziert 
ist,   zeigt  einerseits  die  Blendung  des  P0I7- 
phem,  andererseits  eine  Seeschlacht    Die  For- 
men sind  kindlich  unvollkommen,  dagegen  der 
Vortrag  lebendig  und  manche  Einzelheit  der 
Schilderung  vortrefflich  dem  Leben  abgelauscht 
Technisch  stehen  die  Bilder  am  Anfang  der 
eigentlichen  schwarzfig.  Malerei,  indem  sie  mit 
Silhouettenhaft  gemalten  Körpern  tongrundig 
gelassene,  nur  durch  kräftige  UmriBlinien  vom 
Malgrund    abgehobene    (jesichter    verbinden. 
Ritzung  noch  gar  nicht,  aufgesetztes   Weiß 
nur  sparsam  anwenden;  auch  ist  das  Streu- 
omament    (Zickzacklinien,   Punktkreise,    Ro- 
sette, Pentagramma)  noch  sehr  reichlich  ange- 
bracht.   Es  verrät  sich  in  diesem  Werk  des 
A.  ein  Nachleben  mykenischer  Naturauffas- 
iung  (man  denke  an  die  mykenische  Krieger- 
vise),   andererseits  sind   Einflüsse   des  geo- 
metrischen Stils,  besonders  im  Streuomament, 
tmd  manche  Ähnlichkeit  mit  den  aufkommen- 
den ionischen  Fabrikaten  (Milet,  Samos)  un- 
verkennbar.   Das  (^fäß  wird  in  das  7.  Jahrh. 
ZQ  setzen,  die  Heimat  des  Künstlers  im  süd- 
westlichen Kleinasien  oder  auf  einer  der  In- 
seln des  ionischen  Ostens  zu  suchen  sein. 
^Abbildungen  der  Vase  des  A.  Mon.  dell'  Inst 
IX  4.    Wiener  Vorlegebl.  1888  I  8.  —  K 1  e  i  n, 
Vaien  mit  Meistersign.^  27,1.  —  v.  Wilamo- 
"^its,  Hermes  22,  118,1.  —  Dümmler,  BerL 
Pliüol.  Wochenschr.  1888.  17;  Arch.  Jahrb.  VII 
<1892)    190.    —    Rayet-Collignon,    C^. 
f^ecque  37.   —   Pauly-Wittowa,   Realenc 
H  966  (Robert).  Sauer. 

Aiifltonii%  Erzbildner  aus  Aegina.  Er  lie- 
ferte als  Weihgeschenk  der  Metapontier  nach 
Olymiria  eine  Statue  des  Zeus,  die  mit  Lilien 
bdcrinzt  war  und  auf  der  einen  Hand  den 


Adler,  den  Blitz  in  der  anderen  hielt.    Pau- 

sanias  weiB  weder  den  Lehrer,  noch  die  Zeit 

des  Künstlers  anzugeben. 

Brunn,  (jesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  06.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  439.  —  Ders.,  Kunstmyth.  Zeus 
S.  16.  —  Collignon,  Hist.  de  la  sculpt  gr. 
I  282.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  II  968, 
9  (Robert).  Amelung. 

Azistopeithes,  Bildhauer,  Sohn  eines  [Aristo] 
nymos  (oder  Kleonymos)  aus  dem  attischen 
Demos  Phyle.  Bekannt  durch  die  Signaturen 
zweier  in  Eleusis  geftmdener  Basen  aus  den 
Jahren  326—324  v.  (Hir. 

Lowy,  Inschr.  gr.  Bildh.  86.  —  C  o  11  i  g  n  o  n, 
Hist  de  la  sculpt  gr.  II  343.  —  Pauly-Wis- 
sowa, Realenc  II  969   (Robert).         Amelung. 

Aristophanes,  attischer  Vasenmaler,  der  ge- 
meinsam mit  dem  Töpfer  Erginos  signiert 
Es  sind  von  ihm  nur  2  signierte  C}efäfie(  Scha- 
len, in  Berlin  und  Boston)  bekannt,  zu  denen 
eine  stilistisch  ganz  gleichartige,  aber  in- 
schriftlose (in  Boston)  hinzukommt.  Der 
Maler  wagt  sich  an  große  Themen  —  Gigan- 
ten- und  Kentaurenkampfe  — ,  macht  aber 
nicht  den  Eindruck,  als  schöpfe  er  aus  eige- 
ner Erfindung;  er  wird  vielmehr  von  Werken 
der  großen  Kunst  (Mikon,  Phidias'  Parthe- 
nosschild,  Parthenonmetopen)  abhängig  sein. 
Höher  als  wuchtige  Darstellung  wilden  Kamp- 
fes steht  ihm  fließender  Vortrag,  elegante 
Bewegung  und  Gewandung,  gefällige  Raum- 
füllung; dabei  passieren  ihm  Zeichenfehler 
(linke  Hand  an  rechtem  Arm),  die  ein  ge- 
wissenhafter Arbeiter  bei  so  vollentwickeltem 
Stil  nicht  begehen  dürfte.  Er  liebt  es,  den 
Gegensatz  gröberen  und  feineren  Gewandes, 
reicher  Gewandmassen  und  nackter  Körper  zu 
betonen,  läßt  gern  durch  feinfaltigen,  schmieg- 
samen Stoff  die  Körperformen  sich  ausprägen, 
verwendet  viel  Sorgfalt  auf  Zierat,  Kränze, 
(Geschmeide,  durch  die  er  seinen  etwas  zu 
unterschiedslos  edlen  und  feinen  Gestalten  u. 
(Gesichtern  einen  besonderen  Reiz  zu  verlei- 
hen weiß.  Um  so  bemerkenswerter  ist,  daß  er 
(Goldschmuck,  selbst  aufgesetztes  Rot  und  Weiß 
verschmäht,  also  der  Grenzen  seiner  Kunst- 
art und  ihrer  Wirkungen  sich  bewußt  bleibt 
Mit  den  strengeren  Vasenmalem  polygnoti- 
scher  Richtung  teilt  er  das  auf  Schalen  vor 
ihm  nicht  nachweisbare  Verfahren,  das  Ter- 
rain durch  dünne  Linien  anzugeben,  die  aber, 
in  den  noch  feuchten  Firnis  eingetragen,  von 
diesem  wieder  bedeckt  sind.  Zu  rühmen  ist 
an  A.  die  ungemein  feine,  sichere  Linienfüh- 
rung besonders  der  dünnen  Gewänder,  die 
lockere,  malerische  Behandlung  des  Haares. 
Sein  Stil  setzt  den  des  Meisters  der  Kodros- 
schale  und  des  Aison  fort  und  bereitet  einer- 
seits den  des  Meidias,  andererseits  den  der 
auf  große  Wirkungen  ausgehenden  Talosvase 
vor.  Danach  läßt  er  sich  in  die  Zeit  um  430 
datieren,  womit  die  schon  völlig  ionische 
Schreibung  der  Inschriften  sich  verträgt 

Abbildungen  der  signierten  Vase  Berlin  8531 
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Gerhard,  TriakadL  o.  Gef.  2.  3.  Overbedc^ 
Ktmitiiiytiu  AtUs  V  3.  Wiener  Vorlcfdd.  I  6, 
hmenbUd  such  Baumeitter«  Denkm.  d.  kUat. 
Alt  S.  506.  —  Kl  ein,  Vaaen  mit  MeiaCertignaU 
184  ff.  —  Furtwingler,  Samml.  Saburoff 
S.  7.  —  Holwerda,  Archaeol.  Jahrb.  4  (1889) 
43.  —  Mllchhöf  er,  ebd.  9  (1894)  67,  67.  — 
Panly-Wiiiowa,  Realenc.  II  1005,  16 
(Robert).  —  Graef,  ebd.  13  (1898)  68,  73.  — 
Furtwän  gl  er- Reich  hold,  Gr.  Vaaen- 
maierei  I  S.  305.  —  Über  die  Bostoner  Schalen 
(frfiher  in  Cometo,  Samml.  Bmschi;  G. 
Koerte,  Aich.  Zeit  1878,  114)  Arch.  Anz.  16 
(1901)  S.  166,  17.  18.  Sau€r. 

Ariatophon,  Maler  aus  Tliasos,  Sohn  tind 
Schüler  des  älteren  Aglaophon  (s.  d.),  Bru- 
der des  berühmten  Polygnotos  (s.  d.),  wahr- 
scheinlich Vater  des  jüngeren  Aglaophon  (s. 
d.).  Er  malte  Szenen  aus  der  Heldensage: 
den  leidenden  Philoktet,  den  von  einem  Eber 
verwundeten  Samier  Aiikaios,  dessen  Schmerz 
seine  Mutter  Astypalaia  teilte,  und  ein  figu- 
renreicheres Bild,  das  eine  Episode  aus  dem 
Kampf  um  Troja,  die  Unterredung  der  He- 
lena, des  Priamos  und  des  Deiphobos  mit  dem 
als  Bettler  verkleideten  Odysseus,  darstellte. 
Daß  Aristophon  in  diesem  Bild,  um  seelische 
Vorgange  zur  Anschauung  zu  bringen,  Per- 
sonifikationen, die  List  (Dolos,  Apate?)  und 
dia  Leichtgliubigkeit  (Peitho?),  handelnd 
oder  wenigstens  als  bedeutsame  Nebenfiguren 
einführte,  stellt  ihn  noch  nicht  notwendig  in 
prinzipiellen  (jegensatz  zu  seinem  größeren 
Bruder,  dessen  psychologisch  vertiefte  Kunst 
solcher  Mittel  allerdings  nicht  bedurft  zu  ha- 
ben scheint  A^elmehr  passen  die  erhaltenen, 
knappen  Schilderungen  seiner  Werke  recht 
gut  in  unsere  Vorstellung  von  der  großen 
ionischen  Malerei,  wie  sie  unter  Polygnots 
Führung  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  sich  ent- 
faltet hat  (s.  Polygnotos,  Mikon,  Panainos). 
Die  Darstellung  der  Nemea,  die  den  Alki- 
biades  auf  dem  Schoß  und  in  den  Armen  hielt, 
ein  Werk,  das  Satyros  (bei  Athenaios  12, 
684  D)  dem  vermutlichen  Sohn  des  A.  Aglao- 
phon zuschreibt,  gibt  Plutarch  (Alcib.  16) 
wohl  nur  aus  Versehen  dem  A.,  der  die  Siege 
des  Alldbiades  (um  416)  kaum  mehr  er- 
lebt hat 

Brunn,  Geach.  d.  gr.  Kstler.  II  53.  —  K  r  o  - 
k  e  r,  Gleichnam.  gr.  Kstler.  24.  —  Klein,  Arch. 
epigr.  Mitt  12,  91  ff.  —  Pauly- Wisso wa, 
Realenc.  II  1008,  9  (Rossbach).  Saiur, 

Azistot,  Bildhauer  hellenistischer  Zeit  aus 
Ephesos.  Bekannt  durch  eine  Künstler- 
inschrift aus  Rhodos. 

IGIns  I  122.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc 
II  1011,  10  u.  Soppl.  138  (Robert).  —  Ho- 
mo 11  e,  Bull,  de  corr.  hell.  1900  S.  253. 

Amehmg. 

Azistoteiclies,  (}emmenschneider  oder  ehe- 
maliger Besitzer  eines  altertümlichen  geschnit- 
tenen Steins  aus  EJeinasien,  mit  dem  Bilde 
eines  Löwen  (6. — 6.  Jahrh.  v.  Chr.). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  605.  —  Ar- 
chäol.  Jahrb.  III,  Taf.  8,  2,  S.  194  f.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc  II  1011   (Rossbach). 


—  Fnrtwingler,  Die  ant  (Semmcn  II  40. 
48,  Taf.  VIII  43.  P^rmie^. 

Azistotetoa  aus  Kleitor  in  Arkadien,  in  einem 
Epigranun  der  Anyte  (Wende  des  4.  und  8. 
Jahrh.  v.  Chr.)  alt  Vo-fertiger  eines  groBen 
Beckens  genannt,  das  ein  Kleubotos  aus 
Tegea  der  Athena  weihte. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  420  —  Over« 
beck,  Schriftq.  1589.  —  Pauly-  Wissowa, 
Realenc  II  1055,  24  (Robert).  Amelmng. 

Ariatotile  da  Bologna,  s.  Fioravanti, 

AziatotUe^  Venezianer  Holzschnitzer  und 
Intarsiator  um  1560. 

Archiv.  Stör.  ItaL  ser.  3,  t  X,  ptc  I,  p.  178  ff. 

AxistotiU,  Giovanni  und  Giuseppe, 
Brüder,  sehr  geschickte  Intarsiatoren  u.  Holz- 
schnitzer in  Parma  um  1588,  nach  Zani,  Enc 
met  II  200.  •♦ 

Ariat]ozenot,  Bildhauer,  Sohn  eines  E[utliy- 
ge]nes  aus  Tenedos.  Die  einzige  erhaltene 
Signatur  findet  sich  auf  einem  Stein  in  Lem- 
nos,  der  im  Beginn  der  Kaiserzeit  neu  ver- 
wendet wurde;  damals  hat  man  die  Signatur 
weggemeiBelt,  so  daß  die  Ergänzung  der  Nn- 
men  nicht  sidier  ist 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  282.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  II  1085,  9  (Robert). 

Axiatoxenoa,  Stempelschneider  in  der  1. 
Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Cbr.;  er  arbeitete  für 
die  unteritalischen  Städte  Heraklea  und  Me- 
tapont  Ein  Didrachmon  der  ersteren  Stadt, 
früher  in  der  Sammlung  Imhoof-Blumer,  jetzt 
in  Berlin,  zeigt  den  Athenakopf  mit  reich  ge- 
schmücktem Helm  tmd  an  dessen  Crista  in 
ganz  kleinen  Buchstaben  den  vollen  Namen 
des  Künstlers,  die  Kehrseite  Herakles  im 
Löwenkampf  und  zwischen  den  Beinen  des 
Heros,  ebenfalls  in  der  kleinen  Schrift,  den 
gleichen  Namen  gekürzt  In  Metapont  sind 
mehrere  Stempel  mit  dem  schönen  Kopf  einer 
(Göttin  von  dem  Künstler  mit  seinem  Namen 
versehen.  Die  Annahme,  daß  A.  auch  für 
Tarent  gearbeitet  habe,  ist  unzulässig. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  425.  — 
v.  Sali  et,  Künstlerinschr.  auf  griech.  Mün* 
<en  S.  14.  —  Imhoof-Blumer,  Beriiner 
Blätter  für  Münzkunde  V  35.  —  Forrer, 
Rev.  Num.  Beige  1904  S.  Iff.  —  V|^.  Evans, 
Numism.  Chronide  1889  S.  54;  —  Panly* 
Wissowa,   Realenc   II   1065    (Rossbach). 

Ariu,  E  m  i  1  i  o,  Bildhauer  in  Venedig,  lebte 
in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  —  P.  Lomazzo 
rechnet  ihn  unter  die  „Leuchten  der  Bildhauer- 
kunst"; er  war  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler 
von  A.  Vittoria.  —  Von  seinen  Werken  ist 
nichts  bekannt 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Lit).  L.  Ftrro, 

Ariviexi,  Stefano,  Dekorationsmaler,  tätig 
in  Ferrara  um  1486. 

L.  N.  Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara 
(1868)  III  109.  B.  Modi^iamL 

Axiyasu.  Kose  A.  (Xp  Mt^  ),  jap.  Ila- 
ler der  Kose-Schule  (s.  Kanaoka),  lebte  in 
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den  Per.  Kardd  und  Gcnkö  (um  1826—1884) 
m  Kyoto.  Zweiter  Sohn  des  Kose  Mitsa- 
jasn?  Kokkwa  86  ist  ein  Jizö-engi  (Legende 
des  Bodhisatva  Jizo)  (Kshitegarbha)  abge- 
iMldet 

Anderson.  Catalogoe  18.  -—  HonchO  md- 
fwa  jimmei  jisho  55.  —  Faso  meigwaden  577. 

O.  Kümmel. 

Alisa,  D.  J o 8 6  de,  span.  Bildhauer  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Anfanglich 
Oberst  eines  Kavallerie-Regimentes  des  Erz- 
herzogs Carl  im  span.  Erbfolge-Kriege,  wid- 
mete sich,  nachdem  er  bei  Villavidosa  ge- 
langen genommen  und  nach  seiner  Flucht  in 
£e  Karthause  der  Concepd6n  zu  Zaragoza 
entkommen  war,  der  Bildhauerei  Von  ihm 
das  Tabernakel  des  Hochaltars  der  Kirche 
S.  Felipe  und  Santiago  in  Zaragoza.  Er  starb 
in  Alcafiiz. 

Vif&aza,  Adic  II  34.  M.  v.  B, 

Aiizmendi,  Jos6  Sanz,  Maler  in  Sevilla, 
stdlte  auf  der  intern.  Ausstdlung  in  Dussel- 
dorf 1904  die  Bilder  „Zigeunerin"  und  „Wahr- 
sagerin'' aus.  *• 

AiismenAi,  Rosalia,  span.  Malerin,  geb. 
zu  Madrid,  Schülerin  von  Felix  Iniesta,  malte 
besonders  Stind>en.  Unter  ihren  Werken,  die 
mnf  den  letzten  Madrider  Ausstdlungen  ver- 
treten waren,  fuhren  wir  an:  MHldbret  (1901)  ; 
l^^dbse,  Austern  und  Fruchte  (1904);  Blu- 
men und  (jranatäpfd  (1906).  p.  Lafond, 

Alk,  Friedrich,  deutscher  Baumeister, 
Sd>.  80.  6.  1807  zu  Bonn,  f  88.  8.  1878  zu 
Aachen.  Sohn  des  Rhdnschiffahrtsbeamten 
Ark  zu  Köln.  1888—1878  Staddiaumdster  au 
Aachen,  Iq^  Banrat  Ldtete  sdt  1846  den 
Umbaa  des  Aachener  Rathauses. 

Mas  Sehmid. 
Aricay,  AI a dir,  ungar.  Arch.  u.  Maler, 
geb.  1868  zu  Temesvir,  kam  1886  ins  Poly- 
tcdmik.  zu  Budiqiest,  besuchte  jedoch  zugldch 
die  Malerschulen  von  Sz€k<dy  u.  Lotz.    Nach 
einem  Pariser  Studienjahr  ging  er  1898  nach 
Wien  zu  Fdlner  u.  Helmer,  um  den  Theater- 
baa  zu  studieren,  wurde  dann  bdm  Bau  der 
kgL  Burg  zu  Budapest  beschäftigt    1896  ge- 
winn er  den  I.  Prds  und  Auftrag  auf  den 
Wettbewerb    des    Redoutenpalais    zu    Buda. 
Sdne  besten  Werke  sind  Udne  Villen  im  un- 
gir.    Stil     zu    Budapest    (Andrissy-Straße), 
dann   Innenddcorationen«     Auch    als    Aqua- 
rellist tatig. 
Nich  pers.  Angaben  des  Künstlers.    K.  Lyka. 

Aikd,  G.  van,  Architekt  in  Amsterdam, 
der  besonders  in  den  80er  Jahren  des  19. 
lahrh.  interessante  (Geschäfts-  und  Wohnhäu- 
ser und  Villen  in  Amsterdam  und  Umgegend 
in  Werkstein-  und  Rohriegdbau  aufführte.  — 
£r  publirierte  mit  A.  W.  WdBman  1891— 
1W6  „Noord-Hollandsche  Oudheden".        ♦♦ 

Alkes,  Jan,  hoIL  Bildhauer  im  18.  Jahrb., 
Ceoannt  als  Vater  des  Holzschnitzers  Pieter 


Arkes.    Wohnte  in  Amsterdam  und  starb  vor 
1758. 
Obreen,  Arehief  n.  A.  W.  fVeissmatt. 

Atkm,  Pieter,  der  Sohn  des  Bildhauers 
Jan  A.,  wird  als  Holzstecher  und  Bürger  von 
Amsterdam  80.  4.  1768  erwähnt 

Obreens  Ardiief  II  8.  B.  W.  Moet. 

Aikssflaos  I,  Bildhauer,  Sohn  eines  Aristo- 
dikos  von  der  Wende  des  6.  zum  5.  Jahrh. 
Bekannt  durch  ein  Epigramm  des  Simonides 
(666—468)  auf  dne  Artemisstatue,  die  A. 
für  800  parische  Drachmen  gearbdtet  hatte. 
Man  hat  ihn  früher  mit  einem  Enkausten  aus 
Faros  identifiaert,  der  in  den  meisten  Hand- 
schriften des  Plinius  N.  H.  86,  122  neben 
PoljTgnot  und  dnem  Landsmann  Nikanor  ge- 
nannt wird.  Doch  hat  Detlefsen  nach  der 
Lesart  des  Bambergensis  (mnasim)  Mnasilat 
statt  Arcesilai  vorgeschlagen,  und  M.  Schmidt 
(bd  Robert  a.  u.  a.  O.)  in  der  letzten  Zeile 
des  Epigrammes  NaEioc  statt  'Cioc  was  groBe 
Wahrschdnlichkdt  hat.  Danach  wäre  A.  aus 
Naxos  geburtig  gewesen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  116,  II  55.  — 
Overbeck,  Sdiriftq.  488.  —  Pauly-Wis- 
8  o  w  a,  Realenc  II  1168,  80  (Robert).  Amehmg, 

Affcssllaoa  n,  Bildhauer,  Vertrauter  des  L. 
Lucullus  und  Zdtgenosse  des  Cäsar,  für  des- 
sen Venustempd  (gewdht  46  v.  Chr.)  er  sein 
berühmtestes  Werk,  die  Statue  der  Venus 
Genetrix  schuf;  die  Statue  wurde,  da  Cäsar 
mit  der  Einwdhung  dlte,  aufgestdlt,  ehe  sie 
ganz  vollendet  vrar.  Ein  anderes  Kultbild» 
das  der  Fdidtas,  blieb  eben&Us  unvollendet, 
da  Besteller  und  Künstler  während  der  Ar- 
bdt  starben;  Bestdler  war  der  jüngere  Ln* 
cullus,  der  42  v.  Chr.  bd  Philippi  fid;  aus 
dem  hohen  Preise,  60  Sesterzen  (6  MilL), 
hat  man  auf  kostbares  Material  gcÄchlossen. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  da£  wir  uns  nach 
Münzbildem  der  Zdt  und  Rdiefdarstellungen 
dnen  Begriff  von  der  Erscheinung  seiner  Ve- 
nus bilden  können:  danach  hätte  er  die  Göttin 
aufrecht  stehend  und  voUbeklddet  gebildet, 
mit  hohem  Diadem  und  Szq>ter;  ein  Amor 
schdnt  ihr  über  die  Schulter  geblickt  zu  haben 
(Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1861,  S.  118  ff.; 
Reiff erschdd,  Ann.  d.  L  1868,  S.  866 ;  Kekule 
in  den  Arch.  epigr.  Mitt.  III  8  ü.;  Wissowa» 
De  Veneris  simulacris  Romanis,  S.  80  ff.;  Pe- 
tersen, Ära  Pads,  S.  184  ff.)*  Während  dch 
A.  bd  dieser  Aufgabe  den  strengeren  Stil  der 
früheren  griechischen  Kunst  des  6. — 4.  Jahrh. 
in  den  allgemdnen  Zügen  zum  Muster  ge- 
nommen zu  haben  scheint,  sind  zwei  andere 
Werke  durch  und  durch  hellenistisch.  Im 
Besitz  des  Asinius  Pollio  waren  Kentauren, 
die  Nymphen  trugen,  und  in  dem  des  Varro 
dne  Löwin,  mit  der  Eroten  spidten :  die  dnen 
hidten  de  gefessdt,  andere  gaben  ihr  aus 
einem  Hom  zu  trinken,  und  wieder  andere 
versuchten,  ihr  Schuhe  anzudehen.  Von  den 
Kentauren  und  Nymphen  kann  uns  vidleicht 
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Arketilaos  —  Arlaud 


eine  Gruppe  ähnlicher  Art  eine  Vorstellung 
geben:  der  Seekentaur  mit  der  geraubten 
Nymphe  und  den  beiden  neckischen  Eroten  in 
der  Sala  degli  animali  des  Vatikan  (No.  228). 
Darstellungen  wie  jene  Gruppe  der  Löwin 
mit  den  Eroten  sind  uns  auf  drei  Mosaiken 
erhalten,  im  kapitol.  Mus.  (Heibig,  Führer 
P  422),  in  Neapel  (Mus.  Borb.  VII  61) 
und  im  brit.  Mus.  (Blake-Sellers,  Plinius, 
S.  240)  ;  vgl.  auch  ein  Sarkophagrelief  (Matz- 
Duhn,  Zerstr.  Bildw.  in  Rom  II  2801).  Selbst 
des  A.  Modelle  wurden  teuer  bezahlt;  andere 
Künstler  suchten  sie  zu  erwerben  und  zahlten 
mehr  dafür,  als  für  die  fertigen  Werke  ande- 
rer (vgl.  dazu  Wickhof,  Wiener  C^esis 
S.  26  f.).  Für  das  Giypsmodell  eines  Kraters, 
den  er  für  einen  römischen  Ritter  Octavius 
ausführte,  erhielt  er  als  Honorar  ein  Talent 
(PUn.  N.  H.  85,  166;  vgl.  ebd.  über  die  Mo- 
delle des  Pasiteles,  eines  Zeitgenossen  des  A.). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  600  f.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2268—70.  —  Ders.,  Gesch. 
d.  gr.  Plastik  II«  482  ff.  —  U  r  1 1  c  h  s,  Arkesi- 
laos  (19.  Wmgnerprogramm,  Würzb.  1887).  — 
Ha  US  er,  Neuatt  Reliefs  S.  187  f.  —  Col- 
lignon,  Hist  de  la  sculpt.  gr.  II  686  ff.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  H  1168,  21  (Ro- 
bert). —  S.  Reinach,  Rev.  arch4oL  1905  I 
395  ff.  Amelung. 

ArkesUaos  m,  (nach  Detlef sens  Vorschlag 
wäre  vielmehr  Mnasilaos  zu  lesen),  griechi- 
sdier  Maler  aus  Faros,  vermutlidi  dem  6. 
Jahrh.  angehorig.  Man  kannte  von  ihm  Ma- 
lereien in  enkaustischer  Technik,  deren  Blüte 
allerdings  erst  in  das  4.  Jahrh.  fällt.  Viel- 
leicht ist  dieser  Maler  mit  dem  gleichnamigen 
Bildhauer  (s.  A.  I)  identisch,  der  aber  mög- 
licherweise aus  Naxos  war. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  55.  —  P  a  u  - 
ly-Wissowa,  Realenc  II  1168,  20  (Robert). 

Sauer, 

Axkaailaos  IV,  griechischer  Maler  aus  dem 
Ende  des  4.  Jahrh.,  wahrscheinlich  eine  Per- 
son mit  dem  von  Plinius  N.  H.  86,  146  unter 
den  Meistern  dritten  Ranges  erwähnten  Ar- 
kesilas,  dem  Sohn  des  sikyonischen  Bildhauers 
Tisikrates.  Er  malte  den  athenischen  Gene- 
ral Leosthenes  mit  seinen  Söhnen  für  das 
Heiligtum  des  Zeus  Soter  und  der  Athena 
Soteira  im  Peiraieus. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  157.  ^ 
Klein,  Arch.  epigr.  Mitt  11,  226.  —  P  a  u  1  y  - 
Wissowa,  Realenc  II  1169,  2  (Rossbach). 

Sauer. 

Arkhanat»  Hieronymus,  Baumeister  Kai- 
ser Maximilians  II.,  wird  am  19.  4.  1678  mit 
26  Gulden  monatlichen  Gehalts  angestellt 

Jahrb.  d.  ksthist  Samml.  d.  osterr.  Kaiserh. 
XV  II  No.  11538.  ^  ♦♦ 

Arkon»  s.  Arconi. 

Arlati,  Fra  Alberto,  Bettelmönch,  nach 
Zani  (Enc.  met  II  200)  Maler  in  Venedig 
um  1460.  H.  V. 

Arlati,  Carlo,  Bildhauer  in  Mailand,  stellte 
in  der  Berliner  Akademie-Ausstellung  1868 
eine  Marmorbüste  „Frühling^  aus. 
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Adaudy  Benoit,  Miniaturmaler  aus  (knf, 
jüngerer  Bruder  des  geschickteren  Jacques 
Antoine,  tätig  in  Amsterdam  u.  dann  in  Lon- 
don, wo  er  um  1707  nachweisbar  ist  Er  starb 
noch  jung  1719.  Nach  einem  von  ihm  gemal- 
ten Shakespeareporträt  fertigte  Duchange  etnen 
Stich  (4<^)  und  Jos.  Selb  eine  Lithographie. 
Seme  Porträts  von  Prinzessin  ^Ih.  Charlotte 
von  Wales  und  von  Baron  Ezechiel  Span- 
hemius  sind  beide  von  J.  Simons  in  Schab- 
manier   (fol.)    wiedergegeben   worden. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  259.  —  B  r  u  n,  Schwei- 
xer  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  •• 

Ailaudy  Fran^oise  Jacqueline  Louise, 
verehel.  Laurent  de  Pierredon,  Miniaturmale- 
rin im  Porträtfach,  geb.  in  (Senf  am  8.  8.  1802 
als  Tochter  des  Malers  J6remie  A.,  f.  in  der 
Nähe  von  Lyon  am  20.  6.  1871.  Sie  arbeitete 
hauptsächlich  mit  ihrem  Onkel,  Louis  Ami  A. 
zusammen.  In  den  20er  und  80er  Jiduren  war 
sie  auf  schweizer.  Ausstell,  öfters  vertreten. 

A.  Choisy  bei  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlesc 
(unter  Laurent).  H,  V. 

Ailaudy  Jacques  Antoine,  Miniatur- 
maler, geb.  in  Gtnt  18.  6.  1668,  f  26.  8.  1743 
(nach  anderen  im  Juni  1746)  daselbst,  tätig 
seit  seinem  20.  Jahre  in  Paris,  Freund  Rigauds 
und  Largilli^res,  Lehrer  und  Prot^  des  Her- 
zogs von  Orleans.  A.  genoB  den  Ruf  eines 
der  besten  Miniaturisten  seiner  Zeit  und 
malte  nicht  nur  Miniaturporträts,  sondern 
auch  kirchliche  und  mythologische  Stoffe  in 
größeren  Miniaturen.  Sein  Selbstporträt  kam 
in  die  Uffiziensammlung,  sein  Miniatur- 
selbstporträt in  den  Louvre.  1721  begab  er 
sich  nach  England,  wo  er  auch  lebhaften  Bei- 
fall fand.  Zurüdcgekehrt  nach  Paris,  ver- 
liefi  er  bald  darauf  diese  Stätte  einer  40  jähr. 
Tätigkeit  und  kehrte  nach  Gtnf  zurück.  Das 
dortige  Museum  besitzt  mehrere  Miniaturen 
von  ihm;  der  dortigen  Bibliothek  hat  er 
seine  Sammlung  von  Büchern  und  Gemälden 
verehrt. 

Meyer,  Kstlerlex.  — >  C  h.  Vu  i  1 1  e  r  m  e  t  bei 
Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  —  Jonmal  de  Rosalbe 
Cariera  etc.  Paris  1865  p.  231.  —  Mariette, 
Abcedario  I  30  ff.  —  Ein  9  Seiten  langer  Brief 
über  den  Tod  des  Jac.  Ant  Arlaud  in  der  Bibl. 
Nat  Paris,  Catal.  de  la  coli,  des  pi^ces  p.  191. 
—  Mit  Notizen  von  E.  W.  Braun.  ^        ♦♦ 

Arlaud,  J6r6mie,  Genfer  Porträtzeichner, 
1758 — 1827,  Schüler  seines  Bruders  Louis  Ami. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  ff.  V. 

Arlaud,  L.  R.,  Miniaturmaler,  der  nach 
Graves,  CaUl.  d.  Royal  Acad.  Exhib.  1792  eme 
Miniaturmalerei  in  London  ausstellte.  Es  ist 
damit  offenbar  der  Schweizer  Arlaud,  Louis 
Ami  gemeint.    Siehe  dort.  *• 

Arlaud,  Leonard  Isaac,  Genfer  Email- 
und  Miniaturmaler,  geb.  26.  4.  1767,  verließ 
1792  Genf,  um  sich  schließlich  im  Großher- 
zogtum Baden  niederzulassen.  Er  soll  nach 
Singer,  Nachtrag  z.  Kstlerlex.  1906  p.  7  um 
1800  gestorben  sein. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  H.  V. 
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Arlaud  — 


Axlaudy  Louis  Ami,  Genfer  Porträt- 
Miniaturmaler,  geb.  18.  10.  1761,  f  im  August 
1829,  Groflneffe  des  berühmten  Jacques  An- 
toine,  Schüler  Liotards  in  Genf,  dann  Viviens 
in  Paris.  Nach  einem  12jahrigen  Aufenthalt 
in  London  kehrte  er  1802  nach  Genf  zurück. 
Die  Zahl  seiner  Porträtminiaturen,  meist  auf 
Elfenbein,  wird  auf  1604  Nummern  ange- 
geben. Es  gibt  Stiche  nach  ihm  von  H.  Pfen- 
ninger und  A.  Chaponnier,  auch  hat  er  selbst 
gelegentlich    zur    Radiernadel    gegriffen. 

Meyer,  Kstlerlex.  1878.  —  B  r  u  n,  Scfiweiz. 
Kstlerlex.  —  GraTet,  Roy.  Academy  Exh.  I 
50  unter  Arland,  Bemard,  eine  Reihe  von  seinen 
Arbeiten  1793—1800. 

ArUud,  Marc  Louis,  Schweizer  Porträt- 
maler und  -Zeichner,  g«l>.  in  Orbe  1778,  f 
in  Lausanne  1846,  studierte  in  Paris  bei  J. 
L  David,  1828  wurde  er  zum  Leiter  der 
Zeichenschule  in  Lausanne  berufen.  Nebenbei 
betätigte  er  sich  als  Porträtzeichner  und 
imrde  der  Begründer  der  Lausanner  Ge- 
mäldegalerie, in  deren  Besitz  sich  mehrere 
seiner  Werke  befinden,  darunter  auch  einige 
Genrestücke. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  H.  V. 

Arlaud,  S6bastien,  wenig  bekannter 
Genfer  Maler,  geb.  21.  10.  1666,  t  18.  4.  1722, 
soll  in  England  tätig  gewesen  sein. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  H.  V. 

Arldt»  C.  W.,  deutscher  Lithograph,  fertigte 
in  den  zwanriger  bis  vierziger  Jahren  des  19. 
Jahrh.  zahlreiche  Landschafts-  und  Porträt- 
lithographien. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verzeichnis  der  Blätter). 

Arltoi,  B  a  s  t  i  e  n,  aus  Ferrara ;  sein  Name 
findet  sich  auf  der  Liste  der  1649—61  von 
Hdnrich  II.,  König  von  Frankreich  pensio- 
nierten Architekten  und  Ingenieure. 

Nouv.  Archives  de  Tart  francais  1872,  p. 
1«8.  C.  Enlart, 

Allen,  A.  d',  niederl.  Bildwirker,  tätig  in 
•Rbrenz  für  den  Hof  der  Medici  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  16.  Jahrh. 
iCronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.    Berlin  1898. 
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«Axlent-Bdwaids,  S.,  jetzt  lebender  amerikan. 

Sol^abkunststecher.     In  Williamsbridge,  New 

J^c>Tk  wohnhaft.    Seine  Blätter  sind  meist  von 

^amer  Platte  in  Farben  gedruckt.    E,  Richter. 

-Aller,  s.  Parier, 

-Axlet,  Michael,  Kartenmaler  in  Breslau, 
tätig  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 

E   H int  Mg 
-Arienx,  d',  s.  Morel  d'Arleux,  L.  M.  J. 

.Allin,   Gaspard,   franzos.    Bildhauer   in 

»-3ron,  war  9.  7.  1684  Trauzeuge  bei  der  Ehe- 

«Aließung  seines  Genossen  Pierre  Gamaud. 

^11 1690  wohnte  er  als  Pate  der  Taufe  einer 

Tochter  eines  anderen  seiner  Kunstgenossen 

^  Jacques  Emery  bei.    1708  lebte  er  nicht 

mehr. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt  fran?.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 


Arlin,  Jean,  franzos.  Bildhauer,  vielleicht 
ein-  Sohn  Gaspard  Arlins,  lieB  sich  in  Lyon 
nieder,  wo  er  26.  4.  1708  im  Kirchspiel  von 
Saint-Nirier  einen  Sohn  taufen  ließ. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f ran^  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Arlin,  Jean  Claude,  gen.  J o a n n y,  fran- 
zos. Maler,  geb.  Lsron  6.  1.  1880,  f  in  Mont- 
chat  bei  Lyon  7.  4.  1906.  War  Seidenfabrikant 
bis  1882  und  nutzte  seine  MuBezeit  zum  Ar- 
beiten nach  der  Natur,  indem  er  L.  Carron, 
Aim6  Perret,  Bidault,  Fran^ais  und  Beauverie 
bei  ihren  Studien  begleitete.  1867  stellte  er 
zuerst  im  Salon  von  Lyon  zwei  Kohlezeich- 
nungen: Matin^  d'et6  und:  Matin^  d'hiver 
aus  u.  1869  weitere  Kohlezeichnungen  im  Sa- 
lon von  Paris.  Auf  diese  Ausstellung  sandte 
er  1870  sein  erstes  Gemälde:  Une  6clair- 
de.  Später  stellte  er  öfter  Gemälde  aus.  Seine 
Landschaften  waren  breit  gemalt  mit  kraft- 
voller Farbe  und  lassen  auf  ein  gewissenhaf- 
tes und  liebevolles  Naturstudium  schließen. 
Er  wufite  alle  Erscheinungen  bis  zu  den  flüch- 
tigen Eindrücken  beim  Untergang  der  Sonne 
oder  Aufsteigen  des  Mondes  festzuhalten.  Die 
Zahl  seiner  Studien  ist  beträchtlich.  Sie  sind 
im  Lyonnais,  in  der  Dauphin6,  in  Optevoz, 
Cr^ieu,  Pont  de  Cheruy,  in  Bresse,  St  Paul 
de  Varax,  Vals  und  Havre,  in  Südfrankreich 
in  Hyeres,  Cannes  und  le  Cannet  und  Algier 
aufgenommen.  Er  hat  viele  Zeichnungen  ge- 
macht, welche,  außer  seinen  Kohlezeichnungen, 
(1867—76)  nicht  ausgestellt  waren:  Feder-, 
Bleistift-  und  Tuschzeichnungen,  welche  sehr 
oft  mit  Gouache  gehöht  sind  und  Aquarelle 
auf  getöntem  Papier.  Von  seinen  Bildern 
seien  noch  genannt:  „Le  soir  ä  St  Paul  de 
Varax"  (Lyon,  in  der  Mairie  des  VI.  Arron- 
dissement),  „Lever  de  Lune",  welches  ihm 
1892  die  Medaille  vom  Salon  zu  Lyon  eintrug. 
—  Er  zeichnet:  Arlin. 

Tai r ig,  Nos  peintres  chez  eux,  Lyon  1888 
p.  93.  —  V.  C.  Arlin  (La  Vie  fran(.  Lyon, 
Febr.  1900).  E,  Vial, 

Arlin,  Victor,  Sohn  von  Jean  Qaude, 
franzos.  Bildhauer  und  Maler,  geb.  Lyon  12. 
6.  1868,  wurde  1884  auf  die  dortige  Ecole  des 
Beaux-Arts  geschickt,  wo  er  Schüler  des  Bild- 
hauers Dufraine  wurde.  Später  hatte  er  an 
der  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Paris  als  Lehrer 
J.  P.  Laurens  und  Benjamin  Constant  und 
nach  der  Schule  Albert  Maignan.  Er  stellte 
1892  in  Paris  zwei  Büsten  aus,  femer  Porträts, 
und  1901:  „Episode  de  la  fuite  en  Egypte", 
welche  ihm  eine  ehrenvolle  Erwähnung  ein- 
trug. Er  stellte  in  Lyon  1891  Szenen  aus  Al- 
gier und  ein  Medaillon,  eine  Reihe  Porträts 
und  1903:  Une  installation  sommaire;  1904: 
Fraises  des  bois ;  1906 :  Deux  philosophes,  Une 
parisienne  aus.  Er  macht  auch  Aquarelland- 
schaften  und  zeichnet:  Arlin.  E,  Vial. 

Arlotti,  Angel  o,  Historienmaler  zu  Bo- 
logna, nach  Zani  (Enc.  met  II  201)  1780 
bis  1772  tätig,  Schüler  von  F.  Torelli,  malte 
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fOr  die  IQrche  S.  Bartolino  seber  Vater- 
stadt Rinuni  ein  Altarbild  mit  dem  hL  Bar- 
tholomäus. 

Meyer,  Kitlerleac  —  Marchetelli,  Ht» 
tore  delle  chiese  di  Rimini  1754,  p.  84,  75. 

H.  V. 

Adotti,  Antonio,  da  Parma,  Miniatu- 
rist und  Kalligraph  in  Verona.  Ein  von  sei- 
ner Hand  geschriebenes,  signiertes  und  Ton 
1448  datiertes  ,J.nddarium''  besitzt  die  Bi- 
blioteca  Laurenziana  zu  Florenz. 

A.  Pezzana,  Storim  di  Parma  III,  ayrert 
p.  80  ff.  —  Scarabelli-Zanti,  Mser.  in 
der  BibL  Palat  in  Parma.  St,  LotHci. 

Arlt,  J.,  Prager  Kupferstecher  um  1704,  illu- 
strierte Andachtsbücher  mit  kleinen  Kupfern. 
Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.  p.  54.  ** 

AxDUgnac,  Jean  d',  franzos.  Bildhauer  u. 
Architekt,  war  am  Anfang  des  18.  Jahrb.  mit 
der  Erbauung  der  neuen  Kapelle  von  Vezins 
(Maine-et-Loire)  beschäftigt,  die  18.  9.  1714 
eingeweiht  wurde. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt.  f rao^  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Annan,  Vincenz,  s.  Malo,  Vinc  di. 

Aimanconrty  Jean  Auguste  Massary 
d',  franzöt.  l^niaturmaler,  Mitglied  der  Acad. 
St  Lukas  seit  1761,  stellte  1776  betobte  Mi- 
niaturen aus. 

Ad.  Mase-Sencier,  Le  LtTre  des  colleo- 
ttonneurs  p.  480.  B,  W,  Braun, 

Armand,  franzos.  Medailleur,  der  in  den 
zwanziger  Jahren  des  19.  Jahrb.  eine  Reihe  von 
Portratmedaillen  signierte.  Z.  B.  die  Me- 
daillen von  Hedlinger  (1828),  Dr.  Albredit 
von  Haller  in  Bern,  u.  auf  den  Besuch  Char- 
les' X.  im  Pariser  Hotel-Dieu  (1824). 

Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallists.  ** 

Armand,  Alfred,  Architekt  und  bekann- 
ter Kunstsammler,  gd>.  8.  10.  1805  zu  Paris, 
t  S7.  6.  1888  ebendort,  Schüler  von  M.  Pro- 
vost  und  Achille  Ledere  auf  der  £cole  des 
Beaux-Arts,  hat  sich  durch  zahlreiche  Bahn- 
hofsbauten hervorgetan,  unter  denen  die  be- 
kanntesten sind:  (jare  Saint-Lazare  zu  Paris 
(1841--42),  die  Bahnhöfe  von  Versailles 
(1889),  Saint-Qoud  (1840),  Saint-Germain 
1846),  Amiens,  Arras,  Lille  (1846-47),  Ca- 
lais (1849),  Saint-Quentin  (1860)  und  Douai 
(1861).  Seine  letzte  bedeutende  Arbeit  war 
die  Erbauung  des  Grand-Hotel  zu  Paris.  Er 
war  auch  schriftstellerisch  tätig;  bekannt  und 
geschätzt  ist  sein  zweibändiges  Werk:  „Les 
Mddailleurs  Italiens  d.  XVe  et  XVIc  Siccles" 
(1888—87  in  2.  Aufl.  mit  Supplementband). 
Sein  Porträt  von  Cabanel  gemalt,  wonach  Ch. 
Bellay  einen  Stich  gefertigt  hat. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6ndr.  —  Chro- 
nique  d.  Arts  1888,  p.  200  (Nekrolog).  —  Kunst- 
chronik XXIII  1888,  Sp.  704.  —  Salon-Katal. 
1835.  H,  V. 

Armand,  Antoine,  Architekt  in  Mont- 
pellier, übernahm  1696  den  Neubau  der  Kirche 
von  Lunel. 

Bauchal,  Dict.  d.  arch.  fran^. 
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Annand,  Charles,  franaSa.  Landschalta- 
und  Historienmaler,  geb.  in  Bar-le-Doc, 
1645,  t  in  Paris  18.  2.  1720.  Erlangte 
1678  durch  ein  Bild  »Pomona  und  Vertum- 
nus**  Aufnahme  in  die  Akad.  und  stellte  10OQ 
einen  „Moses",  1704  Landschaften  ans.  Auf 
der  Auktion  der  Sammlung  König  Wil- 
helms IL  von  Holland  (1860)  von  ihm  eine 
Szene  aus  dem  Leben  eines  Heiligen,  das  der 
Katalog  als  im  Stile  Rembrandts  verzeichnet 

Archiyes  de  l'art  fran^  I  367.  —  Defer, 
Cat  gdn.  n.  I  127.  —  Bellier-AuTray, 
Dict  g^  —  Marmottan,  Les  Peintres  de 
Bar-le-Duc  H,  Stern, 

Annaad,  Charles.  Dieser  sonst  nirgends 
erwähnte  Maler  soll  nach  Siret  Dict  d. 
peintres  I  86,  in  CHiaumont  1788  gd)oren, 
Schüler  Regnaults  gewesen  sein  und  folgende 
Bilder  gemalt  haben  „Amor  verjagt  die  bösen 
Träume**  und  „Predigt  des  S.  Johannes'^  n, 

Armand,  Charles,  s.  auch  Solignon,  Ar- 
mand Louis. 

Annand,  Emile,  Miniaturmaler,  geb.  in 
Paris  8.  6.  1704,  steUte  1886,  1888,  1889, 
1841  im  Salon  ans. 

Bellier-Auvray,  Dict  gku  ^* 

Annand,  Guillaume  Jacques,  Fayen- 
der  aus  Ronen,  um  1764  in  S^res  tälig,  „sehr 
geschickt  in  der  Komposition",  beabsichtigte 
als  einer  der  ersten  franzos.  Künstler  dem 
Einladungs-Manifeste  Katherinas  IL  (19.  4. 
1764)  zu  folgen. 

Rteiion  des  Soc.  d.  b.-arts  XVII  401.  «^ 

Annand,  Jean  d',  s.  Darmand. 

Annand,  Louis,  s.  Solignon,  Armand 
Louis. 

Annand,  Pierre  und  Raymond,  fran- 
zos. Werkmeister,  wurden  1407  mit  dem  Bau 
des  Glockenturmes  zu  Chiteauneuf  (Dröme) 
beauftragt 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C  Bntart. 

Annand-Calliat,  Joseph,  Sohn  des  Tho- 
mas Joseph  A.,  franzos.  Goldschmied,  gtb^ 
Lyon  12.  8.  1862,  war  Schüler  von  Dufraine 
und  Dumas  in  der  Eoole  des  Beaux-Arta  von 
Lyon,  Kompagnon  und  Mitarbeiter  seines  Va- 
ters seit  1891  und  übernahm  dann  1901  die 
Leitung  des  Geschäftes.  Seine  Hauptwerke 
sind:  Monstranz  des  Wallfidirtsortes  von  St 
Anne  d'Auray  (1892),  ,JLa  Curiosit6",  Tafel- 
aufsatz für  M.  Ed.  Aynard  (1898),  Reliquien- 
kasten von  St.  Anthelm  in  Belley  (1899),  der 
Kelch  genannt  „au  Rosaire"  für  das  Kloster 
Corpus  Christi  in  New  York  (1901). 

H..  Beaune,  Discotirs  prononc^  aux  fiin4- 
railles  .  .  ^  Literahir  siehe  Artikel  Thomas  Jo- 
seph Armand,  insbesondere  Beaune,  Disoours 
prononci,  wo  sich  auch  eine  Liste  von  23  Wer- 
ken von  Armand-Calliat  fils  findet  JB.  ViaL 

Armand-Calliat,    Thomas-Joseph,    d- 

gentl.  Armand,  franzos.  (Goldschmied,  geb.  üi 

Les  Abrets  (Is^re)  24.  10.  1822,  f  in  Lyon  29. 

11. 1901,  übernahm  als  Schwiegersohn  des  Ck>ld- 

schmiedes  Fran^ois  (^liat  nach  dessen  Tode 
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(1861)  dessen  Werkstatt,  die  nun  die  Fimm, 
Armand-Calliat  erhielt  1858  liefi  ihn  P.  Bos- 
sui  einige  Stücke  nach  seinen  Entwürfen  ans- 
führen  nnd  seit  1862  legte  sich  Armand-Cal- 
liat  ganz  auf  die  kirchliche  Goldschmiede- 
kmist  Außer  Bossan,  dessen  Stil  sich  oft 
in  seinen  Arbeiten  findet,  hatte  er  noch  zu 
Mitarbeitern:  Gaspard  Poncet,  Qair  Tisseur, 
Franchet,  Dufraine,  Gl  Lameire.  Auch  Re- 
pelin  und  Berliet  haben  für  ihn  gezeichnet, 
wahrend  Vindry  sein  Bildhauer  war. 

Armand-Calliat  hat  sehr  viel  zur  Wieder- 
belebung der  kirchlichen  Goldschmiedekunst, 
welche  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrb. 
sehr  zurückgegangen  war,  durch  die  Kopie 
oder  Nachahmung  antiker  Modelle  beigetra- 
gen. Seine  Werke  mit  ihrem  tiefen  Sym- 
bolismus sind  mit  eleganten  Figuren  ge- 
schmückt, in  modernem  Stil  aufgefaßt.  Die 
Einheit  ist  eine  ihrer  besten  Eig^schaften ; 
alle  Details  darin  tragen  harmonisch  dazu  bei, 
die  besondere  Stimmung  und  die  Idee  des 
Gerätes  auszudrücken.  Er  ist  der  erste  ge- 
wesen, welcher  die  Polychromie  durch  Ver- 
wendung von  Edelsteinen,  Gemmen,  Email, 
patinierten  Metallen,  Gold  in  verschiedenen 
Farben  in  die  moderne  kirchl.  Goldschmiede- 
kunst eingeführt  hat.  Seine  Ausstellungen, 
London  1862,  Paris,  Weltausstellung  1867, 
1878,  1889,  1900  haben  ihm  die  höchsten  Aus- 
zeichnungen gebracht  Um  von  den  vielen 
schönen  Stücken,  die  aus  seinem  Atelier  her- 
vorgegangen sind,  einige  zu  nennen,  seien 
hervorgehoben:  Die  Ostensorien  der  Eglise  de 
rimmaculee  Conception  de  Lyon  (1861)  und 
von  La  Salette  (1869);  Der  Hauptaltar  von 
Notre-Dame  de  Bourg  (1876) ;  Das  Ostenso- 
rinm  von  St.  Francis  de  Sales  von  Lyon 
(1886) ;  Das  Reliquiarium  für  das  Herz  des 
St  Louis  in  der  Kathedrale  von  Karthago 
(1887);  Ein  Einband  für  die  Bulle  InefFabilis 
(1888);  Der  Abend,  Statuette  (1889);  Das 
Elfenbeinkreuz  der  Abtei  von  Solesmes  (1895). 

Abb6  d.  St  Pul  gen  t,  Consid.  sur  l'art  d. 

forffv.  relig.   (Revue  d.  Lyonnais  1864  I  175). 

—  Ch.    Vays,    L'ostensoir   de    N.    D.    de   la 

Salette  1869  I  129  (ebendort).  —  Duttieux, 

Aitittes  franc.  ä  l'^tranger,  t.  Calliat  —  Gaz.  d. 

B««ax.Art8   I    p^.    XXIV   141,   II   p^r.    XVIII 

Ö4.  236,  III  p^.  II  197,  202.  ~  L'Art  XXIV 

186.  —  Abb6  R  e  u  r  e,  Le  reliquaire  de  St  Louis 

^  Ciithage,  Lyon  1887  et  M.  Annand-Calliat  et 

Ns  fils  i  Texpot.  de  Lyon.  Lyon  1895.  —  V  i  - 

comte  de  Vogu6,  Remarques  sur  TExpositton 

^  Centenaire,  Paris  1889  p.  126.  —  Armand- 

^^lliat,    L'Orf^vrerie,   discours   de   r^eption 

•  l'Acadteie   de   Lyon,   Lyon   1888,   und   TOr- 

'jvrerie  i  l'exp.  de  1900,  Paris  1903.  —  Revue 

^  l'art  cfar^ien  VII  452.  —  H.  B  e  a  u  n  e,  Dis- 

^J^  prononc6  aux  fun^r.  d.  A  C,  Lyon  1901 

(uste  Ton  97  Goldschmiedearbehen).  —  L.  B  6- 

tnle,  Annand-Calliat  et  son  oeuvre,  Lyon  1903. 

B.  Vial. 

Amumd-Delille,  Ernest  Emile,  französ. 

^^er,  geb.  in  Marseille  29.  12.  1848,  f  in 

Paris  5.  1.  1888,  Schüler  von  Girome  und 


von  Mme  Armand-Delille.  Er  stellte  in  den 
Salons  1874—1888  Blumenstücke  und  beson- 
ders Landschaften  aus  der  Umgebtmg  von 
Paris,  aus  der  Normandie,  von  der  Creuse, 
aus  dem  Jura  und  aus  Savoyen  aus.  Seine 
Hauptwerke  sind:  Le  Soir  (1878)  im  Mus. 
zu  Besancon ;  Marc  i  Gu6ret  (1880)  ;  Un  tour- 
nant  de  TOme  (1882).  —  Er  war  unter  den 
Landschaftern  seiner  Zeit  ein  ebenso  feiner 
Beobachter  wie  tüchtiger  Kolorist  und  ver- 
diente eigentlich  nicht,  so  schnell  vergessen 
worden  zu  sein. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.  — 
Brun,  Schweizer  Kstleriex.     Frangois  Monod. 

Armand-Dumaresq,  Edouard,  f ranzos. 
Militärmaler,  Zeichner  für  die  Militär- 
kostüme am  Kriegsministerium,  geb.  1.  1. 
1826  in  Paris,  f  ebenda  Febr.  1895.  Schüler 
von  Couture.  Begann  mit  religiösen  Bildern, 
wovon  eines  „Der  Heiland  der  Schiffbrüchi- 
gen" von  dem  Ministerium  des  Innern  an- 
gekauft wurde,  und  ein  zweites,  das  umfang- 
reiche „Martyrium  des  hl.  Petrus*',  in  die 
Kathedrale  von  Caen  gelangte.  Auch  ein  im 
Pariser  Justizpalast  hängender  Christus  am 
Kreuz  ist  von  ihm.  Später  wandte  er  sich 
der  Soldatenmalerei  zu  und  folgte  den  fran- 
zös. Truppen  nach  Algerien  und  nach  Italien, 
um  ihre  Taten  durch  seine  Gemälde  zu  ver- 
herrlichen. Er  hat  dann  nicht  nur  moderne 
Soldatenbilder  gemalt,  sondern  auch  die 
Schlachten  Napoleons  I.  tmd  einige  besonders 
bedeutsame  Momente  aus  dem  amerikanischen 
Befreiungskriege,  sowie  aus  der  Geschichte 
Karis  XII.  dargestellt  Seit  dem  deutsch- 
französ.  Kriege  malte  er  nur  noch  Episoden 
von  1870—71.  Die  Arbeiten  A.s  sind  ziem- 
lich frostige  Schilderungen,  wobei  die  Uni- 
formen und  Waffen  mehr  Bedeutung  haben 
als  die  Menschen  und  ihre  (Gefühle  und  Lei- 
den. Seine  Zeichnung  ist  oft  nachlässig,  und 
seine  Farbe  erhebt  sich  nicht  über  eine  mit- 
telmäßige Verbindung  von  bunten  Uniform- 
tönen durch  graue  Pulver-  und  Staubwolken. 
—  Für  das  Archiv  des  Kriegsministeriums 
hat  er  die  ganze  Reihe  der  französ.  Uniformen 
gezeichnet  und  hat  1861  auch  eine  Folge  von 
64  Blatt  mit  Darstellungen  der  kais.  Garde 
in  Lithographie  publiziert 

Montrosier,  Les  Artistes  modernes  IV  6 
bis  7,  Paris  1884.  —  Meyer  Kstleriex.  —  B6- 
raldi,  Les  graveurs  d.  XIX.  sitele.  —  Gaz. 
d.  b.-arts  (Tables  d.  matiires).    /C.  B.  Schmidt. 

Armandua,  A.,  (Goldschmied  zu  Nizza  in 
der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  führte  einen 
Kupferstich  aus,  der  „Die  wundertätige  Jung- 
frau von  Laghet"  darstellte. 

Meyer,  Kstleriex.  /.  Guibert, 

ArmaneUi,  Niccolo  di  Jacopo,  Mi- 
niaturist in  Perugia.  Er  ist  in  der  Matrikel 
der  Miniaturisten  unter  den  im  Quartier 
Porta  S.  Angelo  wohnhaften  Zunftmitgliedem 
verzeichnet.     Er  war  Camerlengo  der  Zunft 
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in  den  2.  Semestern  der  Jahre  1420, 1427  nnd 
1481.  Wegen  eines  Vergehens  wnrde  er  1481 
seines  Amtes  enthoben  und  Tnrpino  di  Gilio 
aus  dem  Quartier  Porta  S.  Susanna  an  seine 
Stelle  gewählt 

L'arte  dd  Miniatori  in  Perugia,  Giora.  di  Erud. 
art  II  1873  fasc  11—12  p.  316.  W.  Bwnh: 

Annani,  Armano,   da   Este,   Maler  in 

Padua,  nur  durch  seine  undatierte  GrabschrifC 

bekannt 

Zani,  Encid.  II  802,  325,  nota  149. 

A,  Mosch4tti, 

Annaaiy  Giovanni  (Zuan),  Maler  des 
16.  Jahrh.  aus  Verona,  wurde,  wie  es  sidi  aus 
den  ,JiCaneggi''  (Redinungsbüdier)  im  Ar- 
diivio  coosolare  in  Trient  entnehmen  läßt, 
zwisdien  1661  und  1678  mit  anderen  fremden 
und  einhdmisdien  Künstlern  wiederholt  ver- 
wendet bd  der  Erriditung  von  Triumphbogen 
und  der  Bemalung  von  Wappen,  womit  man 
die  Ankunft  hodiangesehener  Persönlidikeiten 
feierte,  so  der  Erzherzogin  Eleonore,  Toditer 
des  Kaisers  Ferdinand  I.  auf  ihrer  Durdi- 
rdse  nadi  Mantua,  der  Konzilslegaten  und 
Kardinäle,  die  1661  und  1662  nadi  Trient 
kamen,  des  Kardinals  Fürstbisdiofs  Ludo- 
vioo  Madruzzo  im  Juli  1678,  usw.  Im  No- 
vember 1661  erhielt  Armani  für  seine  Lei- 
stungen bei  der  Aufführung  von  mehreren 
Triumphbogen  220  Lire  und  im  Sommer  1669 
184  Lire  ausbezahlt  für  die  Herstellung  von 
zwd  zur  Ausschmüdcung  des  Gemeindehauses 
in  Trient  bestimmten  Wappen  des  Erzherzogs 
Ferdinand  von  Osterreich  u.  der  Stadt  selbst 

L.  O. 

Annaniy  V  i  n  c  e  n  z  a,  vielseitig  künstlerisch 
begabte  Venezianerin  des  17.  Jahrh.,  die  neben 
Musik  und  Poesie  auch  Sticken  und  Wachs- 
bossieren  geübt  haben  soll. 

Guhl,  Die  Frauen  in  der  Kstgesch.  p.  70.  ** 

Annani,  s.  auch  Armanni, 

Annanini,  Antonio,  Architekt  zu  Ferrara, 
baute  daselbst  den  Palazzo  Casazza  um  1820 
und  führte  den  Um-  und  Neubau  des  Ospe- 
dale  di  Sant'  Anna  (gegründet  1440)  aus. 

Luigi  Casazza,  Osservazioni  etc.  topra 
la  nuova  fabbrica  aggiunta  allo  Spedale  di  S. 
Anna  di  Ferrara.  Ferrara,  Bretdani  (1835).  — 
Cittadella,  Notizie  rd.  a  Fenara  p.  637. 

F.  H. 

Armaniwi,  Luigi,  lombard.  Maler,  geb.  in 
Mailand  1869.  Gerühmt  als  Restaurator  alter 
(jemälde,  wie  z.  B.  der  Wandfresken  der  (Cap- 
pella dd  Sacramento  zu  Caravaggio,  die  ihm 
außerdem  die  Wiederaufdeckung  wertvoller 
Kuppelmalereien  von  der  Hand  des  Romanino- 
schülers  Francesco  dd  Prato  zu  verdanken 
hat. 

Rassegna  d'Arte  1901  p.  12.  H. 

Armanini,  Pier  0 1  i  n  t  o ,  Mailänder  Ar- 
chitekt (1860—1896),  war  Schüler  der  Kunst- 
akad.  der  Brera,  veröffentlichte  dann  in  Rom 
wichtige  Studien  über  das  Pantheon,  aus 
denen  hervorgeht,  dafi  der  jetzige  Bau  nicht 
der  ursprüngliche  von  Agrippa  ist    Besonders 


zu  nennen  sind  noch  seine  Studien  für  die  Er- 

neuerungsarbdten  der  Kathedrale  von  Nard^ 

Camillo  Boito,  P.  O.  Armanini,  Hilano 

1898  con  ritratto  e  23  tavole.  F.  H. 

Annanino,  Maler  in  Venedig,  wird  von 
Cecchetti  unter  den  Personen  erwähnt,  die 
1811  in  der  Gefangenschaft  des  Sultans  in 
Kairo  waren.  —  Er  wohnte  bd  S.  Fantina  — 

Arch.  Veneto,  XXXIII  parte  I  p.  60.  L.  F^no. 

Armaninus  von  Modena  (de  Mutina),  malte 
laut  Inschrift  1287  das  Apsisfresko  in  der 
Kirche  Sta.  Maria  di  Cartignano  bd  Bus« 
in  der  Diözese  Salmone  in  den  Abruzzen. 
Dargestdlt  ist  dne  Deeds  in  überlebensgroBea 
Figuren. 

P.  Piccivilli  in  Rassegna  Abntsceae  15. 
4.  1899.  —  Schulz,  Denlonäler  der  Kunst 
des  Mittdalten  in  Unteritalien  II  59.  —  E. 
Bertaux,  L'Art  dans  lltalie  m^d.  I  186.  . 

SwarM€ntkL 

Axauum,  Vincenz,  s.  Mala,  V.  di. 

Armanni,  Battista,  Holzschnitzer  in  Bres- 
da,  übemaJun  am  18.  6.  1668  die  Holzbddd* 
düng  dnes  Saales  im  dortigen  Palazzo  Muni- 
dpale,  und  zwar  in  (jemdnschaft  mit  Ber- 
nardino  Massone  da  diiari,  Antonio  Lantt  da 
Galvasesio^  Giov,  Ferrari  da  Cadignano  nnd 
Benedetto  Cdlatica.  Noch  vor  Ablauf  dem- 
selben Jahres  waren  diese  Schnitzarbdten  voll- 
endet 

L.  Arcioni  in  Commentari  ddl'  Ateneo  di 
Brescia  1889  p.  87.  F.  MalaguMMi-yaUfü 

Armanni,  Pietro  Martire  (wohl  iden- 
tisch mit  dem  von  Zani  gldchzdtig  ange- 
führten Pietro  di  Camillo  A.  und  demnach 
Sohn  dnes  gewissen  Camillo  A.),  Maler  in 
Reggio  EmiUa,  geb.  U.  1.  1618,  f  10.  7.  1690. 
Zunächst  Schüler  des  Reggianer  Malers  Se- 
bastiano  Vercellesi,  trat  er  später  mit  diesem 
zusammen  in  die  Werkstatt  des  zur  Ausma- 
lung der  Kirche  Madonna  ddla  Ghiara  nadi 
Reggio  berufenen  Bolognesers  Lionello  Spada 
als  (Gehilfe  und  Schüler  über  und  malte  als 
solcher  an  der  inneren  Portalwand  der  ge- 
nannten Kirche  ein  Marienwunder.  (Sein 
letztes  Testament  machte  A.  berdts  am  7. 
9.  1669,  während  er  nach  übereinstimmenden 
Angaben  der  meisten  Autoren  in  der  Tat 
erst  1699,  nach  anderen  dagegen  1669  ge- 
storben sein  soll.) 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  LiL).  —  Zani, 
Encicl.  II  202.  —  G.  B.  Venturi  in  Atti  e 
Mem.  etc.  per  TEmilia,  ser.  III,  vol.  II  p.  89  ff. 
—  Campori,  Art.  itel.  etc.  negli  Stati  Estend 
p.  448.  F.  MalagUMMi-VaUrü 

Armanni,  s.  auch  Armani, 

Annanno  (Amadio)  de  Bonguadagni, 
ältester  Architekt  im  Dienste  des  Hauses  Este, 
erbaute  1283  den  Uhrturm  (torre  Rigobello) 
am  Palazzo  Obizzo  zu  Ferrara  (sdt  1668  nidit 

mehr  bestehend). 

Gruycr,  L'Art  fcrrarais  etc.  1897  I  6,  859. 

H.V. 

Armanno  da  Pioraco,  Bildhauer  des  18. 
Jahrh.  —  Von  ihm  zwd  sehr  schöne  Löwen 
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in  Hochrelief,  die  zu  der  Fassade  des  alten 
1268  restaurierten  Domes  in  Camerino  ge- 
hörten, gegenwärtig  in  der  Krypta  der  Haupt- 
kirche. An  einem  derselben  liest  man: 
-  (Ma)GISTER  •  ARMANVS  •  DE  — 
PLORACO  •  FECIT  •  HOC  •  OP(us)  -- 
1280  resüiurierte  er  den  großen  Brunnen  in 
Micerata« 

V.  Aleandri,  Due  leoui  e  Mo  Annanno 
dt  Piormco  in  „Chienti  e  Potenza"  1903.  —  C  o  - 
lini-Baldetchi  in  „Atti  e  mem.  della  r. 
depttt.  march«  dl  «tor.  patria"  VI  157.  —  S  a  n  - 
toni,  Degli  atti  t  del  culto  di  S.  Ansovino 
V.  C  1883.  y.  AUandri. 

AxmaanOy  Vincenz,  s.  Molo,  V.  di. 
Annano,  Giovanni  Antonio,  war  Ma- 
ier und  Mitglied  der  Florentiner  Akad.  und 
besonders  als  Sammler  von  Kupferstichen  be- 
Icannt.    Seine  Sammlgn.  sind  beschrieben  in: 
CaUalogo  di  una  Serie  preziosa  d.  stampe  di 
Bonasone,  raccolte  d.  G.  A.  Armano, 
18S0  und  in:  Catalogo  di  una  insigne 
>lleziofie  di  stampe  .  •  del  celebre  Marcanto- 
lo  Raimondi  ftttta  da  Gianantonio  Armano 
bore.     Firenze   1880.     Füssli    (Neue   Zu- 
Itze)    schreibt  ihm   zwei   kleine   Radierun- 
gen zu. 
Meyer,  Kstlerlex.  P,  K. 

Aznuuius  de  Almania,  Kalligraph  (und 
'^^üniator?)    in   Mailand,  tätig   für   (jiovanni 
^I3aleazzo    Visconti,    schrieb   mehrere    Manu- 
i^lcripte,  die  sich  in  der  Bibl.  Nat  in  Paris  be- 
iden   (MS.   Latin.   6067,   6417,   6641,   7268, 
le  signiert). 

Delisle,  Le  Cabinet  des  Manuscr.  I  130. 
Annao,  s.  Arnao, 

ÄznuM,  Duarte  d',  portug.  Zeichner  im 
XDicnste  des  Königs  Manoel  um  1607.    Nach 
Cyrillo   wurde   er   nach   der   neu   entdeckten 
Xmel   Corvo  oder   Marco  gesandt,   um   eine 
<^  stdiende  berühmte  Marmorstatue  eines 
Inenden  Junglings  —  die  Cyrillo  dem  Marc 
Aard  zu  Rom  ähnlich  findet  —  zu  zeichnen 
und  nachher  zu  holen.    Die  Statue  zerbrach 
^d  ihre   Stücke   wurden   verloren.  —   Ra- 
Cfjmsld  weist  von  ihm  die  Federzeichnungen 
öiies    im     Lissaboner     Archiv     befindlichen 
^udies    nach,    das    die    befestigten    Plätze 
Portugals    enthält.      Die    Zeichnungen    sind 
nait   der    Feder    hergestellt;    ihre    Perspek- 
^^e  ist  schwach.  —  König  Emmanuel  sandte 
Quarte  auch  nach  Azamor  tmd  anderen  afri- 
Ic^nisdien   Plätzen,   um   für   Kriegsfälle   die 
Situationen   der    Städte   und   der   Flufimün- 
dongen  aufzundimen;  Damian  de  Gots  nennt 
^  in  seiner  (Thronik  Manoels  den  „berühm- 
ten Maler". 

Cyrillo  Mach  ad  o,  CoUeccio  de  mem.  p. 
^^-Raczynskl,  Dict.  p.  73,  74.  —  Sousa 
*>terbo,  Dicc.  dos  archit  p.  45.      A.  Haupt. 

Annati,  Armato  di  Fabiano,  Stein- 
•actz  in  Ferrara,  wo  er  1666—68  als  Hausbe- 
sitzer im  Kirchspiel  Ognissanti  nachweisbar 
ut;  1671  war  er  noch  am  Leben. 


Cittadella,  Doc.  ed  illustr.  etc.  Ferrar.  p. 
280.  F.  MaiaguMMirValeru 

Armbroster,  Bildhauer  in  Solothum,  1676 
erwähnt 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  •• 

Annhnuter,  Bildhauer,  1482/8  in  Basel  er- 
wähnt 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  •• 

Armbnister,  Frangois,  französ.  Maler, 
geb.  in  Lons  le  Saurier,  28.  11.  1886,  Schüler 
der  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Lyon,  dann  tätig 
als  Zeichner  für  Fabriken  und  als  Photograph. 
Er  zeichnete  zuerst  in  Bleifeder  eine  Serie 
von  Porträts,  fein  und  sorgfältig,  und  debü- 
tierte im  Salon  von  Lyon  mit  einer  dieser 
Zeichnungen:  Portrait  du  Cur6  d'Ars  mort 
Seine  (jemälde,  weniger  zahlreich  als  seine 
2>ichnungen,  sind  allegorische  Figuren,  (Genre- 
bilder und  einige  Stilleben.  Hervorgehoben 
seien:  Le  public  devant  les  tableaux  (Salon  de 
Ljron  1867) ;  La  revanche  padfique;  Le  retour 
du  verger  (Salon  de  Lsron  1894)  ;  La  coupe  eni- 
vrante  (Salon  de  Lyon  1806)  ;  Porträt  v.  Paul 
Chenavard.  —  Armbruster  hat  um  1876  eine 
Sammlung  von  Photographien:  Album  des 
artistes  Lyonnais  und  1887:  Paul  (Hienavard 
et  son  Oeuvre.  Le  Pantheon,  Lyon  1887,  ver- 
öffentlicht   Er  zeichnet:  F.  Armbruster. 

£.  Vial. 

Annbmster,  Heinrich  Rudolf,  Maler 
in  Paris,  stellte  im  Salon  1906  und  1907 
holländische  Interieurs  aus,  die  in  Licht,  Stim- 
mung und  Kraft  der  (Hiarakteristik  sehr  be- 
achtenswert erschienen.  ** 

Axmbmster,  Leopold,  Bildhauer  in  Dres- 
den geb.  6.  6.  1862  in  Rippoldsau  (Baden). 
Von  ihm  die  antikisierende  Bronzestatue 
„Sterbender  Jüngling",  ausgestellt  auf  der 
Jahresausstellung  in  München  1898.  Auf  Dres- 
dener Ausstellungen  der  letzten  Jahre  sah 
man  von  ihm  Reliefs  in  Marmor  und  Bronze 
und  den  Entwurf  einer  Plakette  für  (jeorg 
Hulbe.  •• 

Armelin,  Maler  in  Aix,  als  Mitglied  der 
andenne  confr^e  des  maitres  peintres  et 
sculpteurs  1767  daselbst  erwähnt. 

Richesses  d'art  Prov.  Mon.  rel.  III.  /?. 

Armelin,  Dionise  und  Antoine,  fran- 
zös. Bildhauer  und  Maler,  erhidten  1621  80 
Livres  für  die  Schnitzerd  und  Vergoldung 
von  2  Engeln  über  den  Flügeln  des  Taber- 
nakels des  großen  Altars  in  der  Kirche  Puy- 
Notre-Dame   (Arrond.  de  Saumur). 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt 

ArmeUi  (Armilla,  Armilli),  Giambat- 
tista,  Maler  in  Rimini  um  1704;  nur  von 
Zani,  Enc.  met  II  202  erwähnt.  •♦ 

ArmeUini,  Valerio,  Bildschnitzer  in  Ur- 
bino,  arbdtete  1699—1600  gemeinsam  mit 
Francesco  Ambrosi  an  dem  reich  geschnitz- 
ten, im  korinthischen  Stile  architektonisch 
gegliederten  Altardossale,  das  Fed.  Barocds 
Kreuzigungsgemälde  im  Oratorio  della  Morte 
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zu  Urbino  als  Umrahmung  dient,  sowie  1607 
an  den  Altarschranken  desselben  Oratoriums. 
Rassegna  bibliograf.  d.  Arte  ital.  III  79. 

B.  Scataua, 

Armellino,  Aluigi  oder  Luigi  di  Ru- 
g  i  e  r  i  oder  R  u  g  g  e  r  i,  genannt  TArmellino, 
Steinmetzmeister  in  Siena,  kommt  1473  ur- 
kundlich vor  und  erhielt  1481  den  Auftrag, 
mit  Vito  di  Marco  ein  Feld  in  dem  Mosaik- 
fußboden des  Doms  auszuführen.  Milanesi 
glaubt,  ihm  dort  die  kumaische  Sibylle  zu- 
schreiben zu  dürfen.  Sein  Name  erscheint 
noch  in  Urkunden  bis  zum  Jahre  1487. 

Milanesi,  Documenti  Seneti  I  129;  II  377 
bis  379,  413.  ♦• 

Armendia,  P  e  d  r  o  d  e,  Bildhauer  in  Sevilla, 
arbeitete  1542  mit  Juan  Perez  die  Basen  und 
Kapitale  der  marmornen  Säulen  eines  Saales 
im  Alcazar. 

G  e  8 1  o  •  o,  Artif.  Sevill.  I  173.  M.  v.  B. 

Armengaly  Magin  (Armengol,  Armen- 
gual),  Maler  von  Valencia,  Schüler  des  be- 
rühmten Vicente  Juanes,  in  dessen  Haus  zu 
Bocairente  er  sich  beim  Tode  desselben  1579 
befand.  Er  wird  in  einem  notariellen  Akt 
von  1580  erwähnt 

Alcahali,  Artist.  Valcnc.  p.  52—53.  —  Vi- 
fi  a  z  a,  Adic.  II  35.  A 

Armengol,  Vicente,  Kunststicker  in  Bar- 
celona, 1626  wird  eine  von  ihm  gefertigte  Ma- 
nipel  erwähnt 

Viftaza,  Adic.   II   34.  M.  v.  B. 

Armengual,  Juan,  Architekt,  1573  an  der 
Kathedrale  zu  Palma  tätig. 

Majorque  artistique  S.  33.  M.  v,  B. 

Armenini,  Giovanni  Battista,  Sohn 
des  Pier  Paolo,  geb.  1530  in  Faenza,  f  13.  5. 
1609,  studierte  in  Rom.  Lanzi  erwähnt  eine 
Himmelfahrt  Mariae  von  ihm  in  Faenza,  mit 
der  Signatur:  Joh.  Bapt.  Armenini  primitiae 
Später  wurde  A.  Geistlicher  und  publizierte 
unter  seinem  Namen  das  kunsttheoretische 
Werk:  De  veri  precetti  dclla  pittura,  Ravenna 
1587,  das  bis  1823  vier  Auflagen  erlebte. 

Meyer,  Katlerlex.  (mit  älterer  Literatur).  — 
G.  Ballandrini  in  der  RivisU  d'Arte,  1907, 
69  ff.  •♦ 

Annenise,  Raffaello,  Genremaler  in 
Mailand,  geb.  in  Bari  19.  3.  1852,  studierte  im 
Istituto  di  Belle  Arti  in  Neapel  und  liefi  sich 
1881  in  Mailand  nieder.  Seine  frischen  und 
geistreichen  Genrebilder  fanden  Beifall  tmd 
Aufnahme  in  öffentlichen  u.  privaten  Samm- 
lungen. Noch  in  Neapel  entstanden:  Beim 
jüdischen  Wucherer;  Der  Vatikan  (erworben 
vom  Kunstverein  in  Genua),  I  Libertini  (aus- 
gestellt in  Turin  1880).  In  Mailand  malte  er: 
La  Visita  a  sua  Eniinenza  (erworben  vom 
Museo  Revoltella  in  Triest),  I  Compari  di 
San  Giovanni,  La  Famiglia  del  Cieco  und 
L'Infanzia  (erworben  für  das  Museum  Mit- 
chell in  New  Orleans).  Auch  noch  andere 
Bilder  von  ihm  gingen  nach  Amerika.  Auf 
der    Venezianischen    Ausstellung    1887    sah 


man   von   ihm   auch   das   Porträt   des   C^ius. 

Verdi  in  Ganzfigur. 

De  Gubernatts,  Dizionario  d.  art  it  viv. 
—  Napoli  Nobilissima  XIV  94.  H. 

Annenont,  französ.  Bildhauer  in  Vimoutiers 
(Normandie),  führte  1731  für  die  Kirche  von 
G>quainvilliers  eine  Statue  der  hl.  Agathe, 
sowie  Chorstühle  u.  zwei  andere  bemalte  u. 
vergoldete  Statuen  aus. 

Rdun.  d.  SOG.  d.  beaux-arts  XXVIII  342.  Lami, 

Armerigo,  AntonioMaria,  Zeichner  und 
Stecher  im  17.  Jahrb.,  in  (jenua  tätig,  erwähnt 
von  Zani  (Enc.  II  203).  Wohl  identisch 
mit  Amerigo  (s.  d.).  p,  k, 

Armessin,  1',  s.  Larmessin, 

Annesto,  Ai varez  Primitive,  span. 
Maler,  geb.  zu  Villafranca  del  Vierzo  (Prov. 
Leon),  Schüler  der  Kunstakad«  in  Madrid, 
erlangte  Medaillen  auf  den  Madrider  Aus- 
stellungen von  1895  und  1897.  Im  Mus.  f. 
mod.  Kunst  zu  Madrid  sieht  man  von  ihm: 
Die  Sardinenfischer  und  Die  Opfer  des  Mee- 
res. Von  seinen  anderen  Werken  nennen 
wir:  Fuego;  Traurige  Augenblicke;  An  der 
kantabri  sehen  Küste.  p,  La  fand. 

Annet  y  Portanel,  Jose,  span.  Landschafts- 
maler des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Barcelona,  Schü- 
ler der  Kunstschule  daselbst,  erhielt  zahlrei- 
che Auszeichnungen,  sowohl  auf  nationalen 
wie  auf  fremdländischen  Ausstellungen.  Un- 
ter seinen  Hauptwerken  führen  wir  an:  Eine 
römische  Bäuerin  (1805,  für  das  nationale 
Mus.  erworben)  ;  Ein  lesendes  kleines  Mäd- 
chen; verschiedene  Porträts  und  eine  groBe 
Anzahl  Landschaften,  meist  aus  der  Pyrcnie|v- 
gegend.  1886  unternahm  er  die  Herausgabe 
einer  Folge  von  Lithographien:  La  Juventud 
pintada  par  el  mismo,  die  jedoch  alslwld  poV- 
zeilich  verboten  wurde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artisUs  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Anneyen,  Roland  van,  wird  1583  als 
Maler  zusammen  mit  seinem  Schüler,  Lievin 
van  Bruesele,  in  den  Archiven  von  Aude- 
narde  genannt.  Kramm,  Levens  en  W.,  Aan- 
hangsel  p.  4  erwähnt  ihn  irrtümlich  1558. 

E<  v.  d.  Straeten,  Notes  war  quekioes 
peintres  et  sculpt.  beiges  (Messager  d.  sciences 
hist  de  Beige,  Gand  1866  p.  337). 

y.  V.  d.  Ha^gken. 

Annfield  (eigentlich  Smith),  George, 
Tier-  u.  Jagdmaler  in  London,  regelmäßiger 
Aussteller  in  der  Royal  Academy  1840—1882. 
Mehrere  seiner  Gemälde  sind  durch  Stich 
oder  Lithographie  reproduziert,  z.  B.:  Three 
to  one  on  the  f ox ;  How  to  live  in  the  country 
und  For  ever  and  ever  Amen,  alle  drei  ge- 
stochen von  Tomkins.  Femer  The  firtt  les- 
son  and  füll  practice,  nach  Armfield  u.  J.  Ba- 
teman  gestochen  von  G.  Zobell  (1868)  und 
Füll  practice,  neue  Platte,  gestochen  von  A. 
Lucas  (1870). 
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Meyer,  Kstlerlez.  II  262.  —  The  Art  Jour^ 
nal  1859  p.  121.  —  GraTet,  Roy.  Acad.  cx- 
hib.  I  69.  •• 

Axmfield,  Maxwell,  engl.  Maler  und  Ra- 
dierer, geb.  in  Ringwood  1882,  Schüler  der 
School  of  Art  in  Birmingham,  machte  sich 
in  London  1906  durch  eine  Ausstellung  von 
Tempera-    und    Ölgemälden    von    ungewöhn- 
licher Originalität  und  dekorativer  Kraft  be- 
bnnt.    Er  hat  in  Paris  unter  Collin,  Prinet 
und  Dauchez  studiert  —  offenbar  mit  beson- 
derer Liebe  die  Meister  des  Freilichts  —  und 
sich   eine  persönliche  Nuance   der   Freilicht- 
darstelltmg   in    detaillierter   Ausführung    ge- 
bildet.    Damit  verbindet  sich  auf  das  reiz- 
vollste eine  naive,  etwas  prärafaelische  Stim- 
xnung.      Im    Salon    in    Paris    war    A.    1005 
tit  dem  Bilde  Dionysos  und  1906  mit  dem 
ilde  Ste.  Catherine  und  mit  4  Radierungen 
-w^rtreten.     Von  seinen  im  gleichen  Jahre  in 
X.^«cndon  ausgestellten  Bildern  gibt  The  Studio 
C  1906  No.  163  p.  61  fg.)   die  Abb.  von  Le 
:^^ont  Neuf,  L'Indifference,  The  Boulevard  St. 
.^^^icheL    Das  Luxembourg-Mus.  hat  von  ihm : 
'austine.     Neben  Landschaften  hat  er  auch 
^ortrats   geschaffen    (Portrait   of   Miss   M., 
Engl.  Art  Qub  1906  und  The  Golden 
lolin,    1906)     und    Buchillustrationen    ent- 
worfen. 

Mit  Notizen  vom  Künstler.  ** 

Axmhand,  Maler  (vielleicht  nur  Dilettant). 

:i^ach  ihm  stach  J.  E.  Haid  1789  das  Porträt 

^^es  Professors  d.  Theol.  in  Ingolstadt  Stcph. 

A^üst. 

Meyer,  Kttlerlex. 

Ami,     Andreas    von    DalT,    Land- 
schaftsmaler imd  Lithograph,  geb.  am  1.  9. 
1788  in  München,  f  am  17.  8.  1846  in  Bem- 
ried  am  Starnberger  See.    Schüler  des  Gg.  v. 
^HUis    u.    Simon    Wamberger    in    München, 
besuchte  er  in  Paris  die  Pritande-Schule  und 
studierte  in  Rom  unter  Josef  Koch.     Von 
•einen  Jugendwerken  erwähnt  Lipowsky  zwei 
tute  „Römische  Landschaften".    Einige  land- 
jcHaftliche    Studien,    Tuschzeichnungen    und 
Ölbilder,  noch  im  Besitze  seines  Enkels  Dr. 
.  V.  Dair  Armi  in  München.    1805  brachte 
eine  lithographische  Presse  mit  nach  Rom 
^xx^  war  somit  der  erste,  der  die  bayerische 
^Tfndung  dort  einführte.    Von  seinen  litho- 
S^.    Inkunabeln    bewahrt    die    k.    Graphische 
^^ininlung  in  München:    1)  Bauemhütte  bei 
^^clfahrt8(I)hausen(1806).  Kreidemanier,  qu. 
^  S)  Landschaft  mit  Holzbrücke  nach  Waren- 
y^rger,    Kreidemanier,    qu.    4*.    Von    einer 
^«odschaft  (Kloster  Subiaco),  die  Koch  auf 
^a  Stein  zeichnete,  fertigte  er  einige  Ab- 
^rwdtt,  deren  einzig  erhaltenes  Exemplar  sich 
^  der  graph.  Sammlung  in  München  befin- 
de  Ursprünglich  Offizier,  später  Landwirt, 
icbeiot  er  die  Kunst  nur  als  Liebhaber  he- 
rben zu  haben  und  wenig  an  die  Offent- 
liclüceit  getreten  zu  sein. 


Lipowsky,  Bayer.  Kttlerlex.  I  226.  — 
Per  Chi,  Getchidite  d.  Errichtung  der  1.  litho- 
graph.  Kunstanstalt  München  1862.  S.  60.  — 
Mitteilungen  der  FamUie  v.  DaU'Armi       IVgn. 

Armi,  Franz  Xaver  von  DalT,  geb. 
am  1.  8.  1787  in  München,  f  am  8.  3.  1864 
ebenda.  Wie  sein  Bruder  Andreas  ursprüng- 
lich Offizier,  betätigte  er  sich  künstlerisch  nur 
als  Dilettant.  Von  seinen  Radierungen  ist 
bekannt:  Liegendes  Schaf  mit  2  Lämmern, 
mit  Namen  und  Jahreszahl  1806  bezeichnet 
(Maillinger  Sammlung  in  München).  2  litho- 
graphische Inkunabeln  (Ruhendes  Reh,  und 
Aufbruch  zur  Jagd,  Kreidemanier)  von  1805 
und  eine  Steingravierung  (anatomischer 
Pferdekopf  nach  R.  Wintter)  von  1807  be- 
wahrt die  k.  Graph.  Sammlung  in  München. 
Wohl  identisch  mit  dem  von  Le  Blanc,  Ma- 
nuel I.  erwähnten  Xaver  Dali'  Armi,  der  an- 
geblich zu  Anfang  des  10.  Jahrh.  in  Mailand 
arbeitete. 

Katalog  d.  Maillinger  Sammlung  I  3019.  — 
Le  Blanc,  Manuel.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Ferchl,  Geschichte  der  Errichtung  der  ersten 
lithogr.  Kunstanstalt.  S.  48.  —  Mitteilungen  der 
Familie.  IVgn, 

Armi,  Giovanni  dalT,  gen.  il  Francese, 
röm.  Bildschnitzer,  geb.  1526,  f  in  Modena 
6.  2.  1009  nach  Ausweis  der  dortigen  Toten- 
register. 

Campori,  Art.  ital.  etc.  negli  Stati  Estens! 
(Modena  1865).  F.  MalaguMMt-Valert. 

Armi,  Jacopo   dalT,   Architekt   in   Bo- 
logna, tätig  um  1609. 
Zani,  Encid.  II  203.        F, MalaguMMi-Vahn, 

Armi,  Josef  v.  DalT,  Bruder  des  An- 
dreas und  Xaver  Dall'A.  Nähere  Lebensver- 
hältnisse unbekannt.  Ferchl  erwähnt  litho- 
graphische Versuche  aus  dem  Jahre  1806, 
die  er  zusanunen  mit  seinen  Brüdern  unter- 
nommen hat.  Bekannt  ist  von  ihm  nur  ein  un- 
bedeutendes Blatt:  Dorf  am  Fuße  eines  höh. 
Berges  (Garmisch?),  lithogr.  Federzeichnung, 
q.  8*  in  d.  k.  graph.  Sammlung  in  München. 

Ferchl,  Gesch.  d.  Erricht  d.  1.  lithogr. 
KunsUnsUlt  S.  48.  IVgn, 

Armi,  Oskar  von  DalT,  Tiermaler  in 
Stamberg,  geb.  1869  in  München,  Schüler  der 
Münchener  Akademie  unter  A.  Gabi  u.  L. 
LöfFtz,  als  Jagdmaler  von  Prof.  Schmitzberger 
angeleitet.  Stellte  im  Münchener  Glaspalast 
(1892:  Hochwild,  1896:  UnverhoflFt,  1897: 
Angegangenes  Rudel  Gremsen)  und  in  der 
Berliner  Intern.  Ausstellung  1891  aus. 

IVgn. 

Axmijo,  Hernando  de,  Maler  in  Sevilla. 
1698  war  der  Bildhauer  Blas  Femandez  Bürge 
für  ihn. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  1899  I  221. 

M,  V,  B. 

Annin,  Fritz,  Maler  und  Schriftsteller, 
geb.  in  Wien  1866,  Schüler  der  Münchener 
Akad.  unter  Marr  und  von  LöfiFtz,  dann 
tätig  in  München.  1891  weckte  sein  Bild 
„Vision  einer  Sommernacht"  lebhaftes  Inter- 
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esse  an  dem  zukunftigeii  Schaffen  dieses 
Künstlers  von  eigenartiger  tind  starker  Phan- 
tasie, indes  trat  er  dann  als  Maler  nicht  mehr 
an  die  Öffentlichkeit. 

Kunst  ffir  Alle  1890/1  378.  —  Almanach  för 
bUd.  Kst.  n.  Kstgewerbe  1901.  ** 

Axmitage,  Alfred,  engl  Blumenmaler  in 
Shipley,  stellte  1880—1892  einige  Blumen- 
stücke  in  der  Royal  Academy,  in  der  Suffolk 
Street  und  in  der  New  Gallery  aus.  Seit 
1896  finden  wir  ihn  nicht  mehr  erwähnt 

GrsTes,  Diction.  of  artists,  1896.  ** 

Annitage,  Charles  de  W.,  Miniaturpor- 
trätmaler in  London,  stellte  1008  das  Minia- 
turporträt des  Captain  A.  W.  H.  Lees  in  der 
Royal  Academy  aus.  ** 

Annitage,  Edward,  englischer  Historien- 
maler, Assodate  der  Royal  Academy,  aus  einer 
angesehenen  Familie  von  Yorkshire,  geb.  in 
London  am  20.  6.  1817,  f  am  24.  6.  1896  in 
Tunbridge  Wells.  Seine  Ausbildung  ging 
nicht  den  in  England  gewöhnlichen  Weg.  Er 
kam  früh  nach  Frankreich  und  trat  schon 
1886  zu  Paris  in  das  Atelier  von  Paul  De- 
laroche  ein.  Unter  der  Leitung  von  Delaroche 
machte  er  rasche  Fortschritte  und  wurde 
bald  einer  der  bevorzugten  Schüler  des- 
selben, so  da6  er  von  diesem  nebst  drei  an- 
dern zur  Ausführung  seines  großen  Wand- 
gemäldes in  der  Ecole  des  Beaux-Arts,  des 
bekannten  Hemicyde,  herangezogen  wurde. 
A.,  nicht  lange  darauf  nach  London  zurück- 
gekehrt, erhielt  mit  seinem  daselbst  ausge- 
stellten ersten  Karton  (bei  einer  Konkurrenz 
für  Freskogemälde)  den  ersten  Preis  von 
800  £.  Gegenstand  war  die  Landung  Cäsars 
in  Britannien,  die  Darstellung  aber  noch  sehr 
in  der  Weise  Delaroches  gehalten.  1846  er- 
hielt er  dann  einen  weiteren  Preis  mit  dem 
Karton  „Der  Geist  der  Religion"  und  endlich 
1847  einen  großen  Preis  von  500  £  für  das 
Ölgemälde  „Die  Schlacht  bei  Meeanee"  (Sieg 
des  Charles  Napier  über  die  Emire  von 
Sindh),  das  in  den  Besitz  der  Königin  Vik- 
toria überging. 

Diese  Erfolge  führten  ihn  zu  größeren  Ar- 
beiten. Er  wtirde  zunächst  berufen,  an  den 
Wandmalereien  im  Parlamentshause  (West- 
minster-Palast)  teilzunehmen  und  malte  da- 
selbst in  der  oberen  Vorhalle  (Waiting  Hall) 
zwei  Fresken:  Die  Themse  mit  ihren  Neben- 
flüssen (1852)  u.  den  Tod  Marmions  (1854). 
Diesen  folgten  später  die  Malereien  in  der 
katholischen  Kirche  zu  Islington,  wo  der 
Künstler  den  hl.  Franziskus  vor  dem  Papst 
Innocenz  III.  (1859)  und  in  der  Apsis  Chri- 
stus mit  den  12  Aposteln  (1860)  darstellte. 
Er  hatte  dazu  besondere  Studien  auf  einer 
italien.  Reise  und  namentlich  auch  in  Assisi 
gemacht  (1857),  nachdem  er  sich  schon  1849 
einige  Zeit  in  Rom  aufgehalten  hatte.  Spä- 
ter folgte  eine  sehr  umfangreiche  Wand- 
malerei  in   University  Hall   zur  Erinnerung 


an  den  verstorbenen  Crabb  Robtnsoii.  Der 
alte  gelehrte  Herr  ist  in  teiiiem  Studier- 
zimmer dargestellt,  wie  vor  seinem  Geiste  die 
Gestalten  der  großen  Menschen,  mit  denen  er 
befreundet  gewesen,  voruberwandeln:  Goedic^ 
Schiller,  Frau  von  Stael,  Edward  Irving; 
Bunsen,  Samuel  Rogers,  Wordsworth,  Sou- 
they,  Coleridge  etc.  Hier  ist  die  Darstdlunga- 
wdse  realistisch  gehalten,  während  in  jenen 
religiösen  Gemälden  das  Vorbild  der  Flo- 
rentiner Meister  und  Rafaels  unvericennbar 
ist  A.  hat  die  modernen  Menschen  audi  in 
modemer  Kleidung  und  Haltung  geschildert, 
und  man  kann  diesen  Versuch,  auch  im  Mo- 
numentalen sich  näher  an  die  Wirklidikeit 
zu  halten,  nicht  mißlungen  nennen. 

Zu  den  Wandmalereien  Armitages  gehört 
noch  eine  allegorische  Darstellung  dts  indi- 
schen Aufruhrs  im  Stadthause  zu  Leeds.  Hier 
ist  Britannia  als  hohes,  gewaltiges  Weib  von 
ernster  Schönheit  dargestellt,  wie  sie  eben 
daran  ist,  einem  bengalischen  Tiger,  den  sie 
an  der  Kehle  vor  sich  gefaßt  hält  (dem  Sinn- 
bilde der  aufrührerischen  Seapoys),  das 
Schwert  in  die  Brust  zu  stoßen.  Rings  nm 
sie  niedergemetzelte  Gestalten.  Dieser  Kom- 
position ist  eine  gewisse  Wucht  eigen,  und 
die  weibliche  Fifpxr  ist  nicht  ohne  (jröße  und 
Macht  des  Ausdrucks,  allein  in  der  Erfindung 
ist  ein  gewisser  französischer  Zug  nicht  zu 
verkennen.  Neben  diesen  monumentalen  Wer- 
ken hat  der  Künstler  1848—98  eine  nicht 
kleine  Anzahl  von  Ölgemälden  hervorgebracht, 
welche  in  den  Ausstellungen  der  Royal  Aca- 
demy ungewöhnlichen  Beifall  fanden  (ana- 
gestellt waren  88  Gemälde  in  diesen  Jahren). 
Wir  nennen  von  diesen:  Heinrich  VIIL  und 
Katharina  Parr;  der  Tod  Nelsons  bei  Trafal- 
gar  (1848) ;  Szene  aus  der  (jeschichte  des 
Thomas  Becket  (1849);  Vision  Ezechiels 
(1860)  ;  Samson  in  der  Mühle  (1851)  ;  Hagar 
(1862) ;  Schlacht  bei  Inkermann  und  der  Ka- 
vallerie-AngrifiF  bei  Balaklava  (1866);  Die 
Mutter  des  Moses  nach  der  Aussetzung  dea 
Kindes  (1860);  Pharaos  Tochter  (1861); 
Begräbnis  eines  christlichen  Märtyrers  zu 
Neros  Zeiten  (1868)  ;  Ahab  u.  Jezabd  (1864)  ; 
Das  Festmahl  der  Esther  (1866);  Reue  dea 
Judas  (Nationalgalerie  zu  London)  und  Die 
Eltern  Jesu,  ihn  suchend  (1866) ;  Savonarola 
und  Lorenzo  der  Prächtige;  Christus  den 
Knaben  heilend  (1867);  Das  Fest  des  He- 
rodes  (1868) ;  Hero,  das  Zeichen  auf  dem 
Leuchtturme  gebend;  Christus,  die  Apostel 
Jakob  und  Johannes  zu  sich  rufend  (1860) ; 
Christus  in  (^ethsemane  (1870)  ;  Julian  der 
Abtrünnige  (1876)  und  Die  Sklavenemanzi- 
pation (1878  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung). Bei  den  Werken  seiner  letzten  Jahre 
machte  sich  die  Verminderung  seiner  Schaf- 
fenskraft bemerkbar.  —  Wie  man  sieht,  hat 
sich  A.  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der 
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Geschidite  und  der  Mythe,  insbesondere  anch 

der   alt-    und  netttestamentlichen   Erzählung 

bewegt    Bisweilen  hat  er  sich  audi  in  Genre- 

Dtrstdlungen  versncht,  wie  er  denn  bei  seinem 

römischen  Aufenthalte  eine   Szene  aus   dem 

dortigen  Vdksleben  malte.     Zu  den  beiden 

Bildern,   welche  Ereignisse  aus   dem   Krim- 

kriege  schildern,  war  er  an  Ort  und  Stelle 

gewesen,  da  er  den  Auftrag  von  der  engL 

Regierung  erhalten  hatte.    In  ihnen  niherte 

er  aich  der  Darstellungswcise  Horace  Vemets. 

Zur  Schilderung  des  bewegten  Kampfes  kam 

ihm  seine  Körperkenntnis  gut  zu  statten,  doch 

wie  überhaupt  das  Kolorit  seine  schwächere 

Seite  ist,  so  leidet  hier  insbesondere  die  Fär- 

Imiii^  an  einer  gewissen  Schwere  und  Bunt- 

laeit.    —  Andererseits  haben  seine  religiösen 

Gemälde  nichts  too  der  überreizten  kirchlichen 

Empfindung   des    Nazarenertums ;    sie   geben 

«ine  etn&che,  dabei  aber  würdige  Schilderung 

cier   Ereignisse,  wobei  jedoch  A.  keineswegs, 

e    Horace  Vemet,  die  biblischen  Figuren 

das  heutige  arabische  Gewand  IdeideL    Bei 

X^arstellung  geschichtlicher   Szenen  hebt  A. 

das    leidenschaftliche    Moment   hervor 

d   geht  im  Ausdruck  desselben  bisweilen 

zu  weit     Übrigens  war  er  einer  der 

^yfnigfn   unter  seinen  zeitgenössischen  engL 

Sialem,  welche  einen  monumentalen  histori- 

^pchen  Stil  und  deshalb  eine  gründliche  Durch- 

'Ssfldung  der  Form  in  idealem  Sinne  anstrebten. 

Meyer,  Kttleriex.  (Artikel  Ton  S.  Colyin). 

Art  Jonmal   1863,   170—180    (mit   lUustr.), 

:^896,  280  (Ndffolog).  —  Bryan,  Dict  — 
^I^leinent  and  Hutton,  Artists  of  the  lOth 
^>aL  —  Nat  Portr.  (Sellery,  ed.  by  Poynter. 

J.  P.  R  i  c  h  t  e  r,  Pictoret  and  dnwingi  telect. 

^vom  the  work  of  E.  A,  London,  1897.  —  Dict. 

of  Nat.  Biography.  —  G  r  a  y  e  •,  Royal  Acad. 

^th.  I.  •• 

Azmitage^  Thomas  Liddall,  englischer 

^^^er  in  Notting  HUI,  stellte  1891   in  der 

^oyal   Academy  das   Bild:   When  we   were 

^'^c>ting  aus.    Nach  1897  finden  wir  ihn  nicht 

^elir  erwähnt  ♦♦ 

^AndUge,  William,  engl.  Maler  der  Gt- 

^'««iwart    in    Elmhurst,    Carrington,    Notts., 

^^Ite  1901  in  der  Rojnü  Academy  das  Bild: 

^^nter  Aftemoon  aus  und  war  1908  in  der 

^^>3r.  Clambrian  Academy,  in  der  Walker  Art 

^^^Jlery  in  Liverpool  und  in  der  Royal  Soc. 

^^    Artists  in  Birmingham  vertreten.  ♦* 

^•^AzniUge,  William,  J.,  engl.   Maler  in 

^Welsea,  stellte  1889  in  der  Royal  Academy: 

^-     snmmer  evening,  Windsor  Forest,  aus.    •* 

-^xmitagey  s.  auch  Armytage, 

Uknnkneeht,   Maler  in  Krakau,  tätig  1887 

^«  1890,  malte  in  dieser  Zeit  ein  Bild  um 

^^  Mark    für    die    Fronleichnamskirche    am 

^^azmierz  bei  Elrakau. 

Rtttawiecki,  Slownik  mal.  pol.  III  115. 

>  Grabowski,  Skarbniczka  p.  38.    L.  LefsMy. 

•Amknechty  Peter,  deutscher  Baumeister, 

Ttttatuierte    nadi    einer    Inschrift    an    der 


Außenseite  des  (Stores  mit  Joh.  Thene  die 
Stiftskirche  in  Heiligenstadt  auf  dem  Eichs- 
felde nach  dem  Brande  von  1888. 

Wolf,  Gesch.  V.  Hefligenstad^  p.  189. 

Annolea  (Armaolea),  Alejandro  de, 
Kunstschmied  in  VaUadoUd.  Er  sollte  1002 
dem  Juan  de  Arf  e  beim  (kisse  der  Lerma-Sta- 
tuen  an  die  Hand  gehen. 

Marti  y  Mons6,  Estud.  artist.  histor. 
S.  8«0.  M.  V.  B. 

Aanofy,  Antoine,  gen.  Lafleur,  Bild- 
hauer und  Architekt  von  (yrenoble,  fertigte 
1608  den  Predigtstuhl  der  Jesuitenkirche  da- 
selbst Am  6.  8.  1664  verpflichtet  er  sich  zur 
Herstellung  eines  (Grabmals  und  eines  Epi- 
taphs, sowie  zur  Renovierung  der  Kapelle 
„des  Rabot"  in  der  Dominikanerkirche.  1671 
ist  er  mitbeschaftigt  am  Bau  der  Istebrücke, 
1678  erbaut  er  das  Seminar  de  Saint-Matin- 
de-Mis^^  Er  kommt  zuletzt  1678  vor.  Sdbe 
beiden  Söhne  Andri  und  Antaing  II  sind  Ar- 
chitekten in  (jrenoble.  Ersterer  leitete  die 
Befestigungsbauten,  Antoine  war  am  Bau  der 
Kirche  Saint-Louis  beschäftigt,  wo  nament- 
lich die  Fassade  auf  seinen  Anteil  koimnt 
(1689). 

Maignien,  Artistes  (^renobl.  1887.      H.  V. 

Axmiofüif  George  Denhelm,  schott  Ma- 
ler und  Illustrator,  geb.  80.  t  1864,  studierte 
auf  der  Royal  Scot  Acad.  bis  1888,  war  spä- 
ter in  London  tätig,  wo  er  in  der  Royal  Acad. 
bis  1894  häufig  ausstellte.  Als  Illustrator  lie- 
ferte er  viele  Zeichnungen  für  The  (jraphic, 
Fall  Mall  Budget,  Sporting  and  Dramatique 
News,  Pick  me  Up,  Punch  u.  a.  Wie  seine 
Zeichnungen  durch  feinen  Geschmack  und 
Humor  erfreuen,  so  entzücken  seine  Aquarelle 
durch  ihr  ausgezeichnetes  Kolorit. 

Who's  who  1906.  —  Graves,  Roy.  Acad.  I 
61.  —  Studio  XXXIV  168.  R. 

AnnoveUo  da  Imbonate,  s.  Annovelh 
da  I. 

Armowits,  Johan  Hinrich,  Glocken- 
gießer in  Lübeck,  seit  1728  in  Husum,  wo 
er  am  19.  2.  1729  vom  König  ein  privelegium 
speciale  für  Schleswig  erlangte.  1760  ging 
er,  zum  Lübecker  Ratsgiefimeister  erwählt, 
nach  Lübeck  zurück,  und  wurde  daselbst  am 
2.  1.  1771  begraben.  Er  hat  zwischen  1728 
u.  1766  zahlreiche  Glocken  in  Schleswig-Hol- 
stein geliefert,  so  1728  für  Ulderup  (Kr.  Son- 
derburg), 1729  für  Husum,  1780  für  Neuen- 
kirchen in  Ditmarschen,  etc. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein, Bd.  III,  Teü  I  p.  30-31  (Melstenref^ 
zeichn.).  H.  V. 

Azma,  Jessie,  amerikan.  Malerin,  geb.  in 
(Hiicago  27.  6.  1888.  Ihre  wenigen  bis  jetzt 
ausgestellten  Bilder  sind  vielversprechend. 
In  der  Art  Students  League,  (Hiicago  (1906), 
erhielt  sie  den  I.  Preis.      Edmund  van  Mach, 

Azmatead,  Henry  Hugh,  bdaumter  en^^ 
Bildhauer  (auch  Zeichner,  Holzschneider  und 
Ziseleur),  geb.  in  London  18.  6.  1828,  Schüler 
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der  Royal  Academy,  zu  deren  Mitglied  er 
1875  ernannt  wurde.  Langer  als  ein  halbes 
Jahrhundert  stellte  er  in  der  Royal  Academy 
(seit  1851)  eine  lange  Reihe  seiner  künstle- 
risch hochstehenden  Portratbüsten,  Reliefs, 
Idealfiguren  und  sonstigen  plastischen  Ar- 
beiten aus.  Zu  seinen  wichtigsten  Werken 
zahlen  die  St  George  Vase,  der  Paddngton 
und  der  Outram  Shield,  alle  8  in  Silber  ge- 
trieben; femer  die  Marmorfiguren  St  Paul, 
David  und  Moses  in  der  Westminster  Abb^r, 
Fries  und  allegorische  Gruppen  in  der  Alböt 
Hall,  Bronzestatue  des  Earl  of  Pembroke  für 
Inner  Temple  Hall,  die  Bronzestatuen  „Reli- 
gion", „Philosophie",  Henry  VL  für  die  Fon- 
täne im  Kings  College  in  Cambridge.  Er 
starb  am  4.  12.  1905. 

Clement  a.  Hutton,  ArtisU.  —  For- 
rer,  Dict  of  medallists.  —  GraTCt,  Royal 
Academy.  —  Art  Journal  1874  88,  156,  372; 
1804  199,  202.  —  Gax.  d.  b.-art8  1862  p.  328.  — 
Who's  Who  1906  p.  53  (hier  die  lange  Reihe 
seiner  wicjitigsten  Arbeiten).  ** 

Axmetrong,  Miß  Caroline,  Porträt-  und 
Miniaturporträtmalerin  der  Gegenwart  in 
London,  stellte  von  188&— 1903  in  der  Royal 
Academy  Damenporträts  und  in  den  letzten 
Jahren  auch  in  der  Roy.  Soc.  of  Miniature 

Painters  aus. 

Graves,  Roy.  Academy  Exh.  I  63.  ** 

Armstrong,  Charles,  vortrefflicher  Chro- 
molithograph,  geb.  zu  London  28.  11.  1889, 
fing  1860  an,  in  dem  Etablissement  von  Vin- 
cent Brooks  die  Lithographie  und  Chromo- 
lithographie zu  betreiben.  1866  kam  er  nach 
New  York  und  siedelte  einige  Jahre  später 
nach  Boston  über,  wo  er  (1870)  in  dem 
Etablissement  von  L.  Prang  &  Co.  tätig  war. 

Meyer,  Kttlerlex.  *« 

Annstrcmg,  C  o  s  m  o,  geschätzter  engl.  Kup- 
fer- und  Stahlstecher,  tätig  1800—1836,  Schü- 
ler von  Milton,  war  (jovemor  of  the  Society 
of  Engravers.  Er  illustrierte  Kearsleys  Shake- 
speare (ersch.  1806),  Ox>k8  Poets,  Smirken 
Don  Quixote  und  die  Arabian  Nights.  Auch 
eine  Anzahl  Porträtstiche  berühmter  Männer, 
z.  B.  Lord  Bjrrons  und  Shakespeares  (letzte- 
ren mit  kleinem  Schnurrbart  und  eckigem 
Stehkragen  8vo)  hat  man  von  ihm. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 
Binyon,  Catal.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  R* 

Azmstxongy  D.  Maitland.  Amerikan. 
Maler,  geb.  1886  in  Newburg.,  N.  Y.,  besuchte 
das  Trinity  College  in  Hartford,  Cönn.,  und 
studierte  dann  in  Paris  und  Rom.  War  Leiter 
der  amerikanischen  Abteilung  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1900.  Hauptsächlich  bekannt 
durch  seine  dekorativen  Wandmalereien  und 
schöne  Glasfenster.  Edmund  von  Mach, 

Armstxong,  Miß  Elizabeth  A.,  engl  Gen- 
re-  u.  Landschaftsmalerin  (auch  Radiererin), 
stellte  in  der  Royal  Academy  1883 — 1889  aus. 

Graves^  Royid  Academy  Exh.  I  63.  —  The 
Art  Journal  1889  101/2  (Abb.). 
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Annstroog,  Francis  A.  W.  T.  engt  Land- 
schaftsmaler und  Illustrator  in  Bristol,  geb. 
in  Malmesbury,  Wiltshire,  15.  2.  1861,  Mit- 
glied der  Royal  Society  of  British  Artists 
tmd  der  British  Acad.,  studierte  in  Paris,  qw- 
ter  unter  J.  Smart  in  Schottland  und  erfaidt 
bestimmende  Eindrücke  von  den  Werken  Th. 
Rousseaus  und  Turners.  Seine  Bilder  sab 
man  auf  den  Ausstellungen  in  Paris  (Salon), 
in  Düsseldorf  und  Berlin.  Als  Illustrator  be« 
teiligte  er  sich  an  der  Luxusausgabe  von 
Blackmores  Loma  Doone,  am  Art  Journal, 
Portfolio  u.  a. 

Who's  who  1908.  —  The  Studio  VI  245.      R. 

Armstxong,  John,  engL  Ingenieur  u.  Kup- 
ferstecher um  1810;  wahrscheinlich  derselbe, 
der  1802  in  der  Rojral  Academy  als  Hono- 
rary  Exhibitor:  A  Blind  Match-seller  aus- 
stellte. 

Zani,  Enc.  met.  II  203.  —  Grawes,  Roy. 
Acad.  Exh.  I  63.  ♦• 

Armstrong,  John,  engl.  Maler  in  Conway, 
stellte  in  der  Royal  Academy  1879  die  Land- 
schaften :  The  Rivulet  u.  Autum,  1882  Whitby 
Harbour  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  ArU  1905 
I  63.  •• 

Armatriimg,  R.  W.,  Architekt  in  Dublin, 
später  in  London,  war  in  den  Jahren  1848 
bis  1857  in  der  Roy.  Academy  in  London  mit 
Entwürfen  hervorragender  Bauten  vertreten» 
so  für  das  Institute  British  Architects  (1848) ; 
Elizabethan  Mansion  House  (1851) ;  Burlem 
Town  Hall  u.  Com  Exchange,  Newcastle 
(1864);  Preston  Town  Hall  (1865);  Tcd- 
dington  Chxirch   (1857). 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Art»,  1895, 
I  63.  •• 

Armstrong,   Thomas,    Formschneider,    in 

London  um  1836  tätig,  lieferte  viele  Buchiüu- 
strationen,  häufig  naturwissenschaftlichen  Ge- 
genstandes, und  war  auch  an  den  Illustratio- 
nen von  S.  C.  Hairs  Book  of  British  Ballads, 
London  1842,  beteiligt. 
N agier,  Monogr.  I  No.  65,  1341.  ** 

Armstrong,  Thomas,  engl.  Maler,  Direc- 
tor  for  Art  in  the  Department  of  Sdence 
and  Art  1881—^8,  geb.  zu  Manchester  am  19. 
10.  1885.  Seine  Ausbildung  empfing  er  na- 
mentlich in  dem  Atelier  Ary  Scheffers  zu 
Paris  1858,  wo  er  auch  mit  Du  Männer, 
Poynter  und  Whistler  in  Beziehung  trat 
1858—69  weilte  er  in  Algier,  1860  arbeitete 
er  zusammen  mit  Du  Maurier  in  Düsseldorf. 
In  der  Royal  Academy  war  er  1885—77  mit 
insgesamt  15  Cvenrebildem  vertreten  u.  stellte 
dann  von  1877 — 81  in  der  Grosvenor  Gallery 
aus.  In  seinen  ansprechenden  (jenrefiguren 
gibt  er  mit  der  Einfachheit  der  praerafadi- 
tischen  Schule  eine  zarte  und  dekorative  Fär- 
bung, wie  sie  einer  Richtung  der  modernen 
franzosischen  Malerei  eigen  ist  Von  seinen 
in  der  Royal  Academy  ausgestellten  Bildern 
nennen  wir:  Josephine,  Moming,  Peach  Cmr 
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theiing,  The  Lesson.  —  Von  den  späteren: 
A  Girl  holding  an  Embroidery-Frame  (1877), 
The  Harbour  Bar  at  Tdgn  month  (1877), 
The  Riviera  of  (knoa  in  Spring  (1877), 
Three  Figurcs  on  a  Marblc  Seat  (1878). 

J.   Meyer,  Kstlerlex.   (Art  von   S.   Colrin) 

n  265,  —  S.   ColTin  in  English   Artists   of 

tfae  Present  Day,  1872.  —  Portfolio  1871  p.  65. 

-  Who'i  Who  1908.  ♦♦ 

AxmstTong,  W.  G.,  amerikan.  Kupferstecher, 

um  1840  tätig.  E.  Richter. 

Axmatzonf,    William    Thomas    Lil- 

burn,  amerikan.  Maler  und  Architekt,  geb. 

10.   9.   1878  in  Belfast,   Ireland.  studierte  in 

Paris,  hat  sich  aber  in  New  York  niederge- 

iaissen.      (khört    zu    den    vielversprechenden 

Jüngeren  Künstlern  und  hat  bereits  zahlreiche 

Preise  und  öffentliche  Anerkennung  erhalten. 

Edmund  von  Mach, 

Annoisy  Jacques  d',  Bildhauer  aus  Lo- 

el:iringen,  ging  nach  Italien  und  ließ  sich  in 

X^jom  nieder,  wo  er  gegen  1600  nachweisbar  ist 

Lami,  Dict.  d.  iculpt  1898.  R. 

Annsrtage,  James  Charles,  Stahlstecher 

id  Kupferstecher,  geb.  zu  London  um  1820, 

1897.    Er  stach  nach  Historienbildern  und 

*orträt8  alter  und  neuerer  Meister  und  wird 

3K^  den  besten  seines  Landes  gezählt     Viele 

^^«iiier  Stiche  im  Art-Journal  186S— 1887. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  36  Nummern  seiner 
^^^erke).  —  The  Art  Journal  1853—1867  u.  1897 
X>.  222  (Nekrolog).  ** 

AnnytAgey  s.  auch  Armitage, 
Aznabcddo,  Giuseppe,  Maler  von  Mai- 
l^uid,  fertigte  die  Kartons  für  8  Wandteppiche 
^^  Kathedrale  von  C3omo.  Auf  dem  einen 
derselben,  darstellend  den  Tod  Mariae,  befin- 
^^  sich  das  Monogramm  des  Stickers  tmd: 
•»Faurtum  Ferrariae  MDLXH."  (Abb.  bei 
^üntz,  La  Tapisserie.) 

Oruyer,   L'Art  ferrarais   etc.   1897   II   470. 

H.V. 
Ajnal  oder  Amali»  span.  Bildhauer  im  13. 
ttu^l  14.  Jahrh. 

Zani,  Enc  II  203.  M,  v,  B. 

■Amal,  Juan  Pedro,  span.  Baumstr.,  geb. 
^O.   11.  1736  in  Madrid  als  Sohn  des  (k>ld- 
*^limieds  Juan  Henrique  A.  aus  Perpignan. 
(^^^luldet  atif  der  Akad.  in  Toulouse  und  der 
^^Kcad.  S.  Fernando  in  Madrid.     Unter  der 
I-^itnng  des  Jos.  Hermosilla  nahm  er  die  ara- 
M  sehen  Bauten  von  (xranada  und  Cordoba  auf 
«&Ka^  wurde  inlelge  dieser  Arbeit  1767  Ehren- 
mitglied der  Akad.    1774  wurde  er  stellver- 
tretender Direktor  der  Akad.  1780  beauftragte 
Üin  der  König  mit  der  Untersuchtmg  der  neu- 
^tdeckten  Mosaiken  von  Rielves  bei  Toledo, 
^e  er  zeichnete  und  in  kolorierten   Stichen 
^«noigab.    1784  baute  er  die  kgL  Druckerei 
^788  wurde  er  Direktor  der  Architektur  an 
^  Akad.,    1801   (kneraldirektor   derselben, 
1B02  Architekt  der  Postanstalten.    In  diesem 
^te  erbaute  er  die  Post  in  Madrid.    Er  starb 
^  8.  1806.     A.  gehört  zu  den  gelehrtesten 


Baumeistern  seiner  Zeit  und  hat  viele  archi- 
tektonische Ornamente,  (Srabmaler,  Möbel  u. 
dergl.  gestochen,  doch  wird  sein  (jeschmadc 
nicht  sonderlich  gerühmt  Nicht  besser  wa- 
ren die  von  ihm  entworfenen  Bauten.  Hervor- 
gehoben werden  außer  Dekorationen  zu  fest- 
lichen (jelegenheiten,  Altartabemakel  in  Ma- 
drid, Jaen  und  Salamanca,  der  Reliquienkasten 
der  hl.  Mariana  in  Madrid,  das  Portal  und  die 
Reparaturen  am  Palast  des  Herzogs  von  Alba 
im  Barquillo,  und  ein  kostbarer  Obelisk  für 
die  Stadt  S.  Lucar  de  Barrameda. 

Llaguno   y   Amirola,    Not.   IV   308.   — 
Caveda,  Gesch.  d.  Bank,  in  Spanien  p.  287. 

A 
Amald,  George,  engl.  Landschafts-  und 

Marinemaler,  geb.  in  Berkshire  1708,  f  21.  11« 
1841  in  Pentonville,  Schüler  von  W.  Pether, 
stellte  zuerst  1788  in  der  Royal  Acad.  aus, 
wurde  1810  erwähltes  Mitglied  der  Acad.  und 
blieb  dann  bis  1841  regelmäßiger  Aussteller 
mit  insgesamt  178  Bildern,  deren  Titel  Gra- 
ves  aufführt.  Er  malte  zuerst  klassische  Land- 
schaften mit  Mondeffekten  u.  dgl.,  später  Ma- 
rinen und  Seegefechte.  1825  erhielt  er  den 
großen  Preis  für:  The  battle  of  the  Nile  (Gal. 
Greenwich  Hospital).  Er  war  vielfach  für 
den  Herzog  von  Gloucester  tätig  und  gehörte 
zu  den  Künstlern,  welche  1801  die  Beauties 
of  England  and  Wales  herausgaben. 

Ottley,  Biogr.  and  critical  Dict.  —  Red- 
g  r  a  v  e,  Dict.  —  G  r  a  v  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  I.  — 
B  i  n  y  o  n,  Cat.  of  drawings  I  61  (2  Aquarelle). 

R. 

Amald,  Sebastian  Wyndham,  Bild- 
hauer und  Maler,  Sohn  des  (jeorge,  Schüler 
der  Royal  Academy,  stellte  dort  1828—1846 
zahlreiche  Büsten  und  biblische  Szenen  aus 
und  erhielt  1831  die  goldene  Medaille  für  die 
Cmippe:  Der  Kindermord.  Auch  Zeichnungen 
und  einzelne  (Gemälde  finden  sich  unter  seinen 
Arbeiten.  Nach  1846  versagen  die  Nachrich- 
ten über  ihn. 

Redgrave,  Dict.  —  Gray  es,  Royal 
Academy  I.  *• 

Amaldiy  Conte  Enea,  Italien.  Architekt, 
geb.  in  Vicenza  am  29. 4. 1716,  f  am  22. 6. 1794. 
Der  Magistrat  seiner  Vaterstadt  übertrug 
ihm  die  Restaurierung  des  von  Palladio  er- 
bauten Rathauses  von  Vicenza,  und  A.  ent- 
ledigte sich  dieser  Aufgabe  zu  allgemeinem 
Beifalle.  Nach  seinen  eigenen  Plänen  wurde 
1779  die  städtische  „Cavallerizza''  (Reitbahn) 
aufgeführt,  ein  eleganter  Bau  im  toskanischen 
Stile;  die  Fassade  zählt  9  Bogenreihen  mit 
Pilastem,  von  einer  Attika  überhöht  (Kup- 
ferstichansicht im  Werke  Moscas).  Unter 
den  künstlerischen  Entwürfen  A.s  sind  her- 
vorzuheben die  Zeichnungen  zu  den  Hoch- 
altartabemakeln für  die  Kirchen  S.  Faustino 
und  S.  Paolo  zu  Vicenza  und  der  Entwurf 
zu  einem  Prachttempel  (nach  einem  Projekte 
der  Akademie  zu  Parma)  ;  letztere  Zeichnung 
befindet  sich  in  der  libreria  Ck>nzati  zu  Vi- 
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cenza,  ebenso  8  Bände  mit  weiteren  Hand* 
Zeichnungen  A^  und  eine  Anzahl  tmveröf- 
fentlichter  Schriften  A^  über  die  Bauten  Pal- 
ladios,  über  den  Dianatempel  zu  Ephesus 
usw.  Die  im  Druck  erschienenen  Schriften 
A.8  sind:  „Idea  d'un  Teatro"  etc.  (Vicenza 
1762,  mit  6  Abbildungstafeln  und  2  Dis- 
kursen über  Theaterbauten  im  allgemeinen 
und  über  das  Teatro  Olimpico  zu  Vicenza  im 
besonderen) ;  —  ^Delle  Basiliche  antiche** 
etc.  (Vicenza  1707,  mit  8  Abbildungstafeln 
und  einem  Anhange  über  A.s  eigene  Pläne 
zu  einer  „Curia") ;  —  ,J>escririone  delle  Ar- 
chitetture  etc.  di  A^cenza  (Vicenza  1779).  — 
Milizia  spricht  mit  großön  Lobe  von  A.s 
theoretischen  und  praktischen  Kenntnissen  in 
der  Baukunst 

Milizia,  Mem.  dei^i  mrchit  antichi  e  mo- 
'demi  (3.  Aufl.  1781)  II  87.  —  Z  a  n  i,  EndcL 
II  203.  —  Gonzati,  Per  le  noize  Ballico- 
Dalla  VecchU  (Vicenza  1800).  —  Meyer, 
Kstlerlex.  (mit  weiterer  ftlt  Ltt.). 

G,  DegU  Ammi. 

Amaldo^  span.  Architekt  und  Bildhauer,  er- 
baute den  Kreuzgang  des  Klosters  S.  Cucu- 
fate  del  Valles. 

Vifiaza,  Adic.  I  17.  M.  v.  B. 

Amaldo,  Berenguer,  Buchmaler  in  Bar- 
celona, 1861  und  1374  urkundlich  erwähnt 

Vifiaza,  Adic  I  20.  M.  v.  B. 

AnaUo  da  Colonia,  Miniaturmaler  in 
Perugia,  erhält  18.  6.  1^  vom  „Govema- 
tore"  von  Perugia  Zahlung  für  die  kalligra- 
phische Ausführung  und  Miniierung  der  „Or- 
denamenti  de  frate  Bemardino,  facti  per  sua 
contemplatione". 

Rasiegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  III  70  f.    • 

Analdo  (Amau),  Guillermo,  Maler, 
gebürtig  aus  Mallorca,  Bürger  von  Valencia. 
1882  erlaubte  ihm  der  König  Johann  I.  von 
Aragonien,  Waffen  zu  tragen.  Carderera 
schreibt  ihm  willkürlich  ein  groBes  Bild  zu, 
welches  sich  in  Mallorca  im  Kollegium  der 
Missionare,  welches  Raymundus  Lullus  ge- 
stiftet hat,  befand.  Dasselbe  stellte  den  An- 
fang des  jüngsten  Gerichtes  dar  und  zeigte 
den  König  Ferdinand  von  Aragon  mit  der 
Königin  Leonore  von  Albuquerque  in  (Gesell- 
schaft des  Papstes  Martin  V.,  des  Kaisers 
Sigismund  u.  a.  Persönlichkeiten. 

Vifiaza,  Adic.  I  17—20.  M.  v.  B. 

Amaldus,  französ.  Werkmeister,  im  18. 
Jahrh.  am  Bau  der  Kirche  zu  (xuitres  tätig. 
Ein  undatiertes  Epitaph  im  Schriftstile  des 
18.  Jahrh.  belehrt  uns,  daß  dieser  Amaldus 
der  Sohn  eines  vermutlich  gleichnamigen 
Maitre  de  TOeuvre  gewesen  ist  Er  schuf 
die  beiden  ersten  Gewölbejoche  an  der  West- 
seite der  genannten  Kirche  sowie  den  goti- 
schen Oberbau  der  Fassade  und  den  bildne- 
rischen Schmuck  der  unteren  Fassadenhälfte, 
die  noch  den  Baustil  der  süd-westfranzös. 
Romanik  aufweist,  ihren  plastischen  Dekor  je- 
doch erst  im  18.  Jahrh.  erhalten  hat 


Lance,  DIct  des  Arehit  —  BauchaL 
Dict  des  ArchH.  C.  Bmtari. 

AniAO^  span.  (k>ldschmied,  16.  Jahrh.  1560 
wird  im  Inventar  der  Königin  Da.  Isabd  de 
Franda,  dritten  (Gemahlin  Philipps  II.,  ein 
Reliquarium  von  in  (jold  gefaßtem  Berg- 
kristall von  seiner  Hand  erwähnt 

Vifiaza,  Adic  II  85.  JT.  v.  B. 

AniAO  de  Flandes  od.  Arnold  von  Flan- 
dern, Qasmaler  aus  den  Niederlanden,  bot  im 
Jahre  1525  mit  Arnold  de  Vergara,  der 
sein  Ordensbruder  war,  dem  D(Mnki4>itd  von 
Sevilla  an,  ihm  einen  Teil  der  Glasgonilde 
der  Kathedrale  zu  übertragen.  Diese  Arbeit, 
ursprünglich  im  Jahre  1504  durch  Gristobtl 
Aleman  begonnen,  1504—1526  durch  Verschie- 
dene fortgesetzt,  ward  in  diesem  Jahre  durch 
die  beiden  Arnold  übernommen.  Sie  arbeite- 
ten gemeinsam  bis  1588.  Damals  lieB  Arnold 
de  Vergara  aus  unbekannter  Ursache  eine  der 
Rosen  des  Querschiffes,  die  Hinmielfahrt  Ma- 
ria darstellend,  unvollendet,  und  Amao  de 
Flandes  mufite  sie  vollständig  machen.  Von 
nun  an  arbeitete  er  allein  und  setzte  sein 
Werk  bis  an  seinen  Tod,  im  Jahre  1657,  fort 
Unter  den  08  Glasgemälden  der  Kathedrale 
rühren  von  Arnold  20  her;  die  wichtigsten 
sind  Christi  Einzug  in  Jerusalem,  die  Aof- 
erweckung  des  Lazarus,  das  Abendmahl,  die 
Fufiwaschung,  die  hL  Magdalena  die  FüBe 
Christi  salbend,  der  Tod  Maria  und  endlidi 
die  Himmelfahrt  ChristL  In  einem  Akten- 
stück, datiert  Burgos,  8.  2.  1520,  wird  ein 
„amao  vjdriero"  genannt  der  wohl  mit  die- 
sem identisch  sein  dürfte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  71 — ^74.  —  Mar- 
ti y  Mons6,  Estud.  histor.  artist  ^ 

Axnao,  Juan  de,  Bildhauer  und  Bürger  in 
Segovia,  geb.  1580.  Er  ist  1568  Zeuge  im 
Streit  des  Franc.  Giralte  mit  Juan  Manzano 
über  den  Eutropius-Altar  in  Espinar. 

Marti  y  Mook6,  Estud.  histor.  artist 
S.  383.  Jf.  V.  B. 

Amao  de  Simuel,  Maler  u.  Kunststicker 
aus  Flandern,  Bürger  in  Valladolid.  1666 
nimmt  sdne  Frau  Zahlungen  in  Empfang  für 
Arbeiten,  welche  ihr  Mann  zur  Beisetzung  des 
Marques  de  Villena  im  Kloster  El  Parral  bei 
Segovia  geliefert  hat. 

Vifiaza,  Adic.  II  35.  Jf.  v.  B. 

Axnao  deVergara,  s.  Amao  de  Flandes. 

Amar,  Antonio,  portugies.  Schreiber  (u. 
Miniaturist?)  schrieb  1480  „Cartas  de  loa 
Reyes  des  Aragon,  Castilla  y  de  Portugal". 
Pergament,  4to,  15  ff.  Mit  dem  Porträt  des 
Fürsten  von  Viana  auf  dem  Titel.  —  Jetzt  in 
der  Nation.  Bibliothek  in  Madrid. 

Bradley,  Dict  of  Miniat  ** 

Axnau,  Medailleur  in  Madrid.  Fertigte  1900 
eine  Portätmedaille  des  bekannten  Republi- 
kaners und  Staatsmanns  Emilio  Castelar. 

Forrer,  Biogr.  Dict.  of  Medallists.  **• 

Axnau,  J  o  a  q  u  i  n  M  a  ri  a,  span.  Architekt» 
geb.  16. 8. 1848  zu  Valencia,  Schüler  der  Akad. 
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Saa  Carlo«  dortsdbst»  deren  Mitglied  er  1883 
wurde,  sowie  Schüler  der  Escnela  Sttperior 
za  Madrid  Kaum  hatte  er  seine  Studien  be- 
endet» als  er  zum  Architekten  der  Pios  von 
Santiago  und  des  Monserrat  von  Rom  er- 
nannt wurde;  1875  verließ  er  diese  Stellung, 
nm  in  Valencia  den  Posten  eines  stidt  Ar- 
chitekten zu  bekleiden.  Man  verdankt  ihm 
in  Valencia:  die  Wiedererbauung  der  ehe- 
maligen Kirche  del  Socorro  (heute  bezeichnet: 
de  Jesös  y  Maria),  des  Castillo  der  Komtesse 
▼on  Ripalda ;  die  Wiederherstellung  des  Palais 
der  Herzöge  von  Gandia,  ebenso  die  Pl&ne 
zu  zahlreichen  Gd)taden. 

Alcahali,    Dicdonario    biogr.    de    artistas 
nlencianos.    Valencia  1897.  F.  Lafond. 

Aznau,  Juan,  span.  Maler,  geb.  1506  in 
Barcelona,  f  das.  1096.    Lernte  zuerst  in  Bar- 
celona und  trat  dann  in  Madrid  in  die  Werk- 
statt des  Eng.  Caxes  ein,  als  dessen  bester 
Sdraler  er  gilt.    Einige  seiner  Werke  in  den 
Kirchen  von  Barcelona:  im  Kloster  St  Agu- 
s«in  ein  Teil  der  Gemälde  mit  Darstellungen 
^ttM  dem  Leben  dieses  Heiligen,  in  St  Maria 
<lel  Mar  die  Schlüsselübergabe  an  Petrus  und 
£xi  einer  Kapelle  der  Kirche  der  Minimen  der 
^mL  Franz  von  Sales.    A.S  Stil  ist  kraftig  und 
^correkt,  seine  Farbengebung  breit  und  ent- 
^pichieden  aber  von  einer  gewissen  Trockenheit 
^5eine  V/erkt  stehen  den  guten  Arbeiten  seines 

^^^^dirers  Caxes  nahe. 

Ccan  Bermudez,  Dicc.  I  74.  —  Meyer, 
-^Siderlex.  A 

Aman  7  llascort,  Eusebio,  span.  Bild- 
Imatier,  geb.  in  Cätalonien,  erhielt  seine  künst- 
le «rische  Ausbildung  an  der  Escuela  de  Bellas 
^Artes  zu  Barcelona,  um  dann  in  Rom,  Flo- 
renz  mid    Paris   seine   Ausbildung   zu   voll- 
enden.    Schon  in  einigen  Jugendarbeiten  — 
Terrakottabüste,    Bacchantin,    Die    Erlösung 
(Gruppe)    —  hatte   er   sein  Talent   gezeigt 
&hohtes  Interesse  erregte  er  dann  1891  mit 
^em  im  Palado  de  Bellas  Artes  zu  Barce- 
loti^  ausgestellten  Gipsrelief,  darstellend  die 
»»Beisetzung  der  Gebeine  der  hl.  Eulalia"  so- 
^e  mit  der  Gruppe  „El  Ave  Maria".    1898 
^Uendete  er  die  Marmorgruppe  „El  bes  de 
inare"   (Der  Kuß  des  Meeres),  eine  Arbeit 
^Qn  starker  poetischer  Auffassung  und  treff- 
^>^er  bildnerischer   Ausführung.     Von   den 
z^bh-eichen    öffentlichen   Aufträgen    statuari- 
*^ier  und  dekorativer  Natur,  die  dem  Künst- 
ler auf  seine  Ausstellungserfolge  hin  zuteil 
^^irden,  sind  bemerkenswert:  für  das  Colegio 
^  Abogados  die  Statue  des  San  Raimundo 
de  Pefiafort;  für  die  Kirche  S.  Engrada  zu 
Zaragoza  das  6  Meter  hohe  Hochaltarrelief, 
^  Relief  mit  der  Darstellung  der  hl  Fa- 
^Ije,  die  großartige  Gruppe  der  Esperanza 
(mit  dem  Schiffbrüchigen)  und  eine  Anzahl 
Pf^didger  Heiligenstatuen;   die  Bronzetüren 
^  Kirche  von  Comillas   (mit  den  allegori- 
*^  Frauengestalten  der  Kardinaltugenden 


in  Hochrelief) ;  die  Barcelona-Statue  für  das 
voo  den  Architekten  Puig  und  Cadafalch  ent- 
worfene Monument  Rius  y  Taulet;  ein  Ka- 
minfries mit  der  originell  aufgefaßten  Relief- 
darstellung des  hl.  Georg  im  Kampfe  mit  dem 
Drachen,  sowie  eine  grofie  Anzahl  weiterer 
dekorativer  Arbeiten  für  die  Bauten  der  Ar- 
chitekten Dom^ech,  Puig  und  Cadafalch. 
Als  Medailleur  hat  A.  sich  mit  seiner  prächti- 
gen Medaille  für  die  Feria-Concurso  Agri- 
cola  ausgezeichnet  Auch  auf  dem  Gebiete 
der  dekorativen  Kleinplastik,  der  Juwelier-  u. 
Goldschmiedekunst,  sowie  als  Maler  hat  A. 
seine  vielseitige  Begabung  bekundet 

Ottorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftolet  dd  siglo  XIX  (Madrid  1883, 
1884).  —  A.  Opisso,  Arte  y  Artistas  Calalanes 
(Barcelona  1900)  p.  1.  • 

Anaud,  Kanonikus  und  Werkmeister  von 
St  Semin  zu  Toulouse,  f  1261.  Er  scheint 
am  Qockenturme,  am  Oberbau  des  Hai^t- 
schiffs  und  an  der  Fassade  der  genanuten 
Kirche  gearbeitet  zu  haben. 

Revue  f6n.  de  rArchit,  vol.  VI.  —  Bau- 
chal,  Dict  des  Archit  C.  BnkMri. 

AxnMuA,  Bildhauer,  wohnte  in  Perpignan.  10. 
4.  1414  schlieBt  er  einen  Vertrag  zur  Errich- 
tung einer  für  die  Kirche  von  Bayes  bestimm- 
ten Altartafel. 

LamI,  DIct  d.  sculpt  1898.  R, 

Anaud,  Anne  Frangois,  Maler  in 
Troyes,  geb.  daselbst  am  17.  10.  1787,  f  im 
Oktober  1846,  Schüler  von  Gros  u.  David, 
malte  Grisaillen  im  Palais  de  Justice  und  die 
Fresken  im  Hospital  S.  Nicolas  in  Troyes. 
In  das  dortige  Museum,  dessen  Konservator 
er  war,  kamen  von  ihm:  Ansicht  des  alten 
Tores  S.  Jacques  und  Ansicht  des  Pariser 
Tores  von  Troyes.  Er  gab  auch  2  Werke: 
Les  Antiquit^  de  Troyes  etc.  und  Voyage 
archtol.  et  pittoresque  dans  le  d^part  de 
TAube  heraus. 
Bellier-AuTray,  Dict  g^.  ** 

Anaud  de  Caseneuve,  französ.  Maler, 
soll  um  1480  in  Lectoure  mit  Auszeichnung 
tatig  gewesen  sein. 

Slret,  Dict  des  peintres.  —  Lafforgue, 
Ijcb  arts  et  artittet  en  Gascogne.  ** 

Amaud,  Charles  Ai>guste,  französ. 
Bildhauer,  geb.  22.  S.  l826  in  La  Rochelle 
t  6.  9.  1888,  Schüler  der  Ecole  des  Beaux-arU 
zu  Angers  und  von  Frangois  Rüde,  stellte 
1846—1864  regelmäßig  aus.  Seine  Haupt- 
werke sind:  das  Monument  des  Geologen 
Fleuriau  de  Bellevue  im  botanischen  Garten 
von  La  Rochdle;  die  Bronzebüste  Hein- 
richs IV.  und  die  Marmorbüste  Alexandre 
Freslons  (Minister  des  öffentl.  Unterrichts 
1848),  beide  im  Mus.  zu  Angers  befindlich: 
zwei  Steinstatuen,  die  einen  Jäger  zu  Fuß 
und  einen  Kanonier  darstellen,  auf  dem  pont 
de  TAUna  in  Paris;  die  Büste  des  Architekten 
Fontaine  im  Institut  de  France;  die  Büste 
Charles  Qaracs  im  Louvre  u.  eine  Statue  des 
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Heiligen  Jacques-le-Mineur  auf  dem  Turm 
Saint-Jacques. 

Bellier-AuYray»  Dict  g6ii.  —  Nouv. 
arch.  d.  l'art  fran^.  1885,  174 ;  1897,  105.    Lami. 

Amand,  Daude,  Bruder  des  Durand  A., 
französ.  Werkmeister  und  Bildhauer,  geb.  1262, 
„consul  peyrier"  von  Montpellier  1293  und 
1828,  t  um  1320.  Im  StadUrchiv  zu  Mont- 
pellier befindet  sich  ein  Kostenanschlag  dieses 
Meisters  für  zwei  in  ein  Privathaus  einzu- 
bauende Säle  mit  Spitzbogengewölben  und 
MaBwerkfenstem. 

Renouvier  et  Ricard,  Mütres  de  pierre 
de  Montpellier.  —  B  i  r  a  r  d,  Dict.  des  Artistea. 

C   Enlart, 

Amaud,  Durand,  Bruder  des  Daude  A., 
„consul  peyrier"  zu  Montpellier  1305  u.  1322, 
im  letzteren  Jahre  gestorben. 

Renouvier  et  Ricard,  Maitres  de  pierre 
de  Montpellier.  —  B  6  r  a  r  d,  Dict  deß  Artistes. 
—  B  a  u  c  h  a  1,  Dict  des  Archit  C,  Enlart, 

Amaud,  Giovanni,  Historienmaler  von 
Cuneo,  t  zu  Volpiano  im  Piemontesischen 
den  6,  März  1868,  einige  40  Jahre  ah,  malte 
u.  a.  einige  Szenen  aus  Goethes  Faust  und 
lithographierte  auch. 

L'Arte  in  Itelia  I  52.  /?. 

Amaud,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Maler  in  Mont- 
pellier,  seit  1293  Sudtmaler,  soll  um  1325 
gestorben  sein. 

Sir  et,  Dict  d.  peintres.  ** 

Amaud,  Jacques  Frangois,  Maler 
(Peintrc  du  Roy)  in  Paris,  begraben  am  3. 
3.  1769,  40  Jahre  alt. 

Herluison,  Actes  d'Etat  civil  p.  9.         ** 

Amaud,    Jerome,    Fayencier    in    Nantes 

1756. 

A.  Jacquemart,  Histoire  d.  1.  C6ramique 
(1873)  p.  509.  •• 

Axiiaud,  Joseph,  Genremaler  und  Zeich- 
ner, geb.  zu  Allauch  bei  Marseille,  Schüler 
von  Augustin  Aubert,  Direktor  der  Marseiller 
Akad.,  wurde  später  Prof esseur-ad Joint  an 
derselben.    Er  starb  plötzlich  den  21.  6.  1859. 

Parrocel,  Annales  de  la  peinture.  Mar- 
seille 1862  p.  463.  ** 

Amaud,  Luigi,  französ.  Kupferstecher, 
Professor  am  technischen  Institut  der  schönen 
Kste.  in  Neapel,  f  1877. 

L'Art  VIII  96.  —  Napoli  NobiUssima  III  fasc. 
V  74—76.  •  ♦• 

Amaud,  Michele,  Graveur  und  Model- 
leur in  Neapel,  für  den  Bourbonischen  Hof 
tätig.  1799  erhielt  er  die  bedeutende  Summe 
von  1000  Dukaten  für  eine  im  Auftrage  Fer- 
dinands IV.  gefertigte  Schale  aus  Lava  in 
vergoldetes  Metall  gefafit,  sowie  12  Löffel  aus 
vergoldetem  Silber  mit  Stielen  aus  orientali- 
schem Achat,  die  als  Geschenk  des  Königs 
für  Admiral  Nelson  bestinunt  waren.  Auf 
den  Löffeln  waren  in  feinster  Arbeit  die  sieg- 
reichen  Schlachten  Nelsons  dargestellt 

Napoli  NobUissima  III  186.       G,  Degli  Amm. 

Axnaud  de  N a r p,  Kanonengießer  u.  Uhr- 
macher in  Bordeaux,  1398—1406  erwähnt 
Sein  gleichnamiger  Sohn  folgte  ihm  in  seiner 


Tätigkeit,  trat  aber  dann  in  den  Dienst  des 
Königs  von  England. 

Champeaux,  Dict  d.  Fondeurs  p.  34.  *^ 

Anuiiid,  Pierre,  französ.  Bildhauer,  geb. 
in  La  Valette,  wohnte  in  Toulon,  wo  er  sich 
14.  6.  1648  verheiratete.  Im  selben  Jahre 
erhielt  er  vom  Stadtrat,  gemeinsam  mit  seinen 
Genossen  Gaspard  Puget  u.  Nicolas  Levray, 
Auftrag  auf  verschiedene  Bau-  und  Bildhaner- 
arbeiten.  1650  verpflichtete  er  sich  mit 
2800  livres  die  Chorgitter  der  Collegiat-Kirche 
von  Six-Fours  (Var)  herzustellen. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Amaud,  Pierre,  Maler  in  Toulon,  geb. 
29.  6.  1718,  t  19.  6.  1767  daselbst  In  der 
Zivilakte  über  seinen  Tod  wird  er  Marine* 
maier  genannt  Er  muß  aber  gelegentlich 
auch  historische  Stoffe  gemalt  haben,  denn 
2  Jahre  nach  seinem  Tode  wurde  ein  Gemälde 
von  ihm  ausgestellt:  Mago,  Hannibals  Bruder, 
bittet  den  Senat  von  Karthago  um  Hilfe  und 
überreicht  ein  Gefäß  mit  Ringen  der  bei  Can- 
nae  gefallenen  römischen  Ritter. 

Nouv.  arch.  de  l'art  fran^  VIII  (1892)  287, 
289.  —  Meyer,  Kstlerlex.  F.  L.  BrueL 

Amaud  de  1  a  P u e g,  französ.  Werkmeister, 
seit  1850  vereidigter  Sachverständiger  für  das 
Stadt  Bauweseh  von  Montpellier,  1858 — ^1865 
„consul  peyrier"  daselbst 

B6rard,  Dict.  des  Artistes.  C.  EnlarU 

Amaud  de  Soli  er,  Bildhauer  und  Archi- 
tekt in  Montpellier,  wurde  10  mal  zum  Ver- 
sitzenden seiner  Gilde  1362 — 1398  ernannt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Amaud,  Tommaso,  Bildhauer  in  Neapel, 
geb.  um  1800,  f  1860.  Von  ihm  eine  Statue 
des  hl.  Augustin  in  S.  Francesco  di  Paola  in 
Neapel. 

G.  C  e  c  i,  La  chiesa  di  S.  Francesco  di  Paola, 
in  Napoli  Nobilissima  V  103,  X  139. 

F.  Hermanm. 

Amaud-Durbec,  Jean  Baptiste  Fran- 
ko i  s,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  in 
Marseille  am  80.  7.  1827,  Schüler  der  Pariser 
Academie.  Die  Kirche  von  TEstaque  bei 
Marseille  enthält  seine  besten  Bilder,  nämlich : 
Befreiung  Petri  durch  den  Engel  (1856)  ;  S- 
Johannes  schreibt  die  Apokalypse;  Berufung 
des  hl.  Matthäus;  Der  hl.  Antonius  (1860) 
und  St  Lazarus  (1861). 

Parrocel,  Annales  de  la  peinture.  Mar- 
seille 1862  p.  481.  •• 

Amaudies,  Francisco,  Zeichner  u.  Kup- 
ferst  aus  Katalonien.  Nach  ihm  stach  G. 
Brunetti  das  Porträt  der  „Maria  Antonia  Val- 
burga  di  Baviera  Elettrice  vedova  di  Sasso- 
nia"  imd  Vignetten  für  das  Werk:  Ant  Exi- 
meno,  Dell'  Origine  e  delle  Regole  della  Mu- 
sica  etc.    Rom  1774. 

Meyer,  Kstlerlex.  /\ 

Amaudin,    Jean,    französ.    Glockengiefier» 

goß  1789  die  Glocke  der  Kirche  von  Lignan. 
Pardiac,   Notice   sur   les   cloches  de    Bor- 
deaux. 
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Amandiiiy  d',  s.  Darnaudin. 

Amanld  de  Mozat»  Bildhauer,  tätig  in 
Riom  (Auvergne)  um  1386  bei  der  Aus- 
schmückung des  Schlosses,  das  Jean  de  Berry 

errichten  ließ. 

Lami,  Dict.  des  tculpteors,  1898,  p.  418.  ** 

Anumlt,  französ.  Künstler  des  19.  Jahrh., 
<Ser  nach  Angabe  des  Kataloges  (v.  1902.  II 
^86)  das  in  der  Nat  Portrait  Gallery  in  Lon- 
45on  befindliche  Porträt  A.  Tennysons  in 
kreide  gezeichnet  hat  •** 

Aniaiilty  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  französ.  Bildhauer 
ix\  Tours,  führte  1520,  zur  Zeit  der  Zusam- 
imeokunft  Franz*  I.  mit  dem  König  von  'Eng- 
I^nd,  eine  Statue  des  hL  Michael  aus,  die 
<l^s  Zelt  des  Königs  krönte. 

Lami,  Dict.  des  sculpt  fran^  au  moyen-äge 
^^  ä  la  renaiss.  Lami. 

Araanlty  Jean  und  Henri,  Sticker  (bro- 
<^^urs  du  Roy)  in  Paris,  der  erstere  um  1480, 
zweite  um  1535. 

Itf .   Francisque,  Recherches  sur  les  6tof- 

tm^  ** 

«^kjnaiilty  Jean,  s.  auch  Arnault,  Pierre. 
-^^^XDMvltf   N.     Von   Dauban    (Gazette   des 
Lux-Arts  le  p^.  X  86)  irrtümlich  gelesen 
N.  Amoult;  s.  dort 

ivltf  Philippe,  Bildhauer  u.  Wappen- 
ler in  Amboise,  1546  u.  1551  erwähnt. 
ami,  Dict  d.  sculpteurs,  1898,  p.  16. 

mit,  Pierre,  Glasmaler,  arbeitete  in 

1.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  an  der  Malerei 

grofien   Glasfenster  der  Kathedrale  von 

»tirges.    Sein  Sohn 

Jean,  geb.  zu  Bourges,  führte   1560   die 

G-I^fenster    der    Kapelle    Saint-Martin    aus, 

^l^^siso  ein  Ölgemälde  für  dieselbe  Kapelle. 

^xirardot,  Artistea  de  la  rille  de  Bourges. 

Ders.,  Cath^drale  de  Bourges.      H.  Longnon. 

-Ananlty  Amaut»  s.  auch  Arnaud. 

_  -^IxBATOOy  J.,  Kanonikus  in  Avignon,  Maler- 

Iml^ttant,  im  18.  Jahrh.     Nach  ihm  stach  L. 

T^      Cathelin  das  Brustbild  des  Stechers  J.  J. 

lou,  oval,  kl.  fol. 

Äeyer,  Kstlerlex.  ♦♦ 

-^^bezf,  Elise,  geb.  Taldn,  schwed.  Male- 

I,  geb.  in  Stockholm  11.  It  1826,  f  6.  9. 

^®^1,  hat  viele  verdienstvolle  Miniaturporträts 

^^»Jgeführt  G.  Nordensvan, 

'^Qibeii«r^  Veit,  Bildhauer  zu  Innsbruck. 

Uiiandlicfa  finden  wir  ihn  1548  mit  Bildhauer- 

y leiten  bei   dem  selbst  von  Tizian  bewun- 

^^>^a  Saalban  in  der  Burg  zu  Innsbruck  be- 

•^"tttigt;  femer  in  Gregor  Löfflers  Werk- 

^^e  mit  Modellieren  von  Statuen  usw.    Es 

I^Kin  urkundlich  konstatiert  werden,  daß  er 

^    Statuen   Chlodwigs   und   Karls   des  Gr. 

^^  Maximiliansgrabmal  modelliert  hat;  von 

^^9«!  ist  jedoch  nur  die  erstere  gegossen. 

Unt^  den  Ehrenpfennigen,  zu  denen  A.  die 

^l^^m  „geschnitten",  war  besonders  jener  be- 

^^t,  weichen  die  Tiroler  Stände  1550  dem 

^^^Qig  Maximilian    von    Böhmen    verehrten« 

ISr  wurde  von  Loffler  in  Silber  gegossen.    Ein 


gleicher  Ehrenpfennig  wurde  von  beiden  für 
den  Prinzen  Philipp  von  Spanien  verfertigt 
Der  erstgenannte  ward  leider  1552  in  der 
Kriegsnot  „vermünzt".  A.  starb  Ende  1560 
oder  anfangs  1551. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Jahrb.  d.  Kstsl.  d. 
allerh.  Kaiserh.  XI  1.  T.  p.  194,  202,  203.  — 
Forrer,   Dict  of  Med. 

Amd  (oder  Arnold),  „magister  Amoldus 
fusor  campanorum",  war  nach  einer  Urkunde 
1285  Glockengießer  in  Rostock.  Von  ihm 
kann  der  schöne  bronzene  Taufkessel  in  der 
dortigen  Marienkirche  herrühren,  der  jetzt  in 
der  Mitte  der  Westwand  des  Turmes  unter- 
gebracht ist,  da  er  das  Datum  1290  trägt 

Lisch,  Jahrb.  des  Ver.  f.  MecUenb.  Gesch. 
u.  Altertumsk.  XXIX  216.  —  Organ  f.  christl. 
Kunst  XVII  265.  —  Lotz,  Kunst-Topographie 
I  625.  —  M  i  t  h  o  f  f ,  MitteUlterl.  Künstler  Mie- 
ders, u.  Westf.  21.  —  Gut  abgebildet  und  be- 
schrieben von  S  c  h  1 1  e.  Zeitschr.  f.  christl.  Kst 
VII  (1894)  130  ff.  und  Kunst-  und  Geschichts- 
denkm.  Mecklenbgs.  I  31  ff.  Maybaum, 

Amd  von  Worledt,  GlockengieBer,  goß 
um  1515  mit  Heinrich  von  Kampen  die  Sonn- 
tagsglocke zu  Gardelegen. 

Mithoff,  Mittelalt  Kstler.  Nieders.  u. 
Westf.  1885  p.  20.  ♦♦ 

Amd,  s.  auch  Arndt  und  Arnold, 

Amdt,  Hamburger  Maler  1528/9. 

Karl  Koppmann,  Kämmereirechn.  der 
Sudt  Hambturg  V  368  u.  389.  B.  B^netti. 

Arndt,  Carl  Philipp,  Hof schreiner,  spä- 
ter Hofbauinspektor  in  Fulda,  geb.  zu  Pfaf- 
fendorf bei  Koblenz  172^,  f  zu  Fulda  1797, 
baute  in  Fulda  das  Paulitor  und  die  Biblio- 
thek, in  Neuhof  das  Schloß. 

Füssli,  Neue  Zusätze,  1824  p.  165.  ** 

Arndt,  Christian,  Formschneider  in 
Breslau,  heiratet  am  15.  1.  1714.       E.  Hintse. 

Arndt,  Ewald,  s.  Arndt,  Leo. 

Amdt,  Franz  Gustav,  Landschafts-  und 
Genremaler,  geb.  am  20.  8.  1842  in  Lobsens 
(Posen),  Schüler  der  großh.  Kunstschule  in 
Weimar,  seit  1876  dort  außerord.  Professor 
und  von  1879—81  Sekretär.  1884  zog  er 
nach  Berlin,  1887  nach  Blasewitz  bei  Dres- 
den, wo  er  am  13.  8.  1905  starb.  Von  seinen 
frisch  naturalistischen,  zu  seiner  Zeit  fort- 
schrittlichen Gemälden  seien  genannt:  Som- 
mermorgen in  der  Rhön  (1868,  im  Besitz 
der  (Jroßherz.  von  S.- Weimar)  ;  Ein  nord- 
deutsches Kirchlein  (1872) ;  Kinderscherze 
(1872)  ;  Elegie  (1878,  in  London  prämiiert)  ; 
Brunnen  auf  Capri  (1874) ;  Arbeiterfamilie 
(Motiv  aus  Capri,  1875) ;  Die  4  Jahreszeiten, 
Wandgemälde  im  Speisesaal  der  Villa  Ed.  F. 
Weber  in  Hamburg,  gemeinschaftlich  mit  dem 
Weimarer  Kollegen  Chr.  Krohn,  der  nament- 
lich das  Figürliche  übernahm  (1877).  Aus 
der  Zeit  seiner  Tätigkeit  in  Blasewitz:  Am 
Waldbache  (Motiv  vom  Edmundsgrunde, 
Sachs.  Schweiz,  1888) ;  Pfirsichblüte  in  Losch- 
witz (1888).  Er  stellte  meist  in  früheren 
Jahren  in  Weimar,  später  in  München  und 
V^en,  hier  zum  letzten  Male  im  Künstler- 
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hause  1894  aus.  —  Man  hat  auch  dnige  Ra- 
diernngeii  in  den  Heften  Weimarer  Radierer 
(1881)  von  ihm:  Gebirgsgegend  an  der  Rhön, 
4to.;  Mähendes  Mädchen  vor  einer  Mauer, 
gr.  8to;  Dalmatinische  Frauen  am  Meere,  4to. 

H.  A.  Müller,  Biogr.  KtÜeriex.  Ldpsig 
1882.  —  F.  Y.  Bötticher,  Malenrerice  d.  10. 
Jahrh.  I  Sa  —  Kunttchnmik  III  135,  Vn  378, 
488,  XII  663  (ausföhrlich  fiber  die  Wandge- 
mälde in  Hamhog).  —  Kunst  för  AUe  XX  368 
(Todesnotiz).  P.  Bgek^r. 

Arndt,  Franz  Wilhelm,  geb.  175ß  als 
Sohn  des  Carl  Philipp  A.,  seit  1779  Hof- 
maurermeister, seit  1797  Hofbauinspdctor 
des  Fürstbischofs  von  Fulda,  lebte  dort  noch 
1816.  Erbaute  u.  a.  die  Dorfldrche  in  Kem- 
merzell  bei  Fulda. 

Füssli,  Neue  Zus.  (v.  1884)  zum  Allg. 
Kstlerlex. 

Arndt,  Henning,  Maler  in  Wittenberg, 

wo  er  1699  gestorben  ist 

Füssli,  Neue  Zus.  (v.  1824)  s.  AUg.  Kst- 
leriex.  ••♦ 

Anidt»  J.  Diese  Bezeichnung  trägt  ein 
AquatinUblatt  „Landschaft  mit  Vidi"  nach 
J.  F.  v.  Bloemen. 

Meyer,  KtÜeriex. 

Amdty  Jacob,  Hof schreiner  in  Fulda,  Bru- 
der des  Würzburger  Hofschreiners  Servatius 
Arndt,  f.  1844  in  Fulda. 

Füssli,  Nachträge  1824  p.  165.  ** 

Arndt,  Leo  (W.  Leo),  Graphiker,  insbe- 
sondere Radierer  u.  Illustrator  in  Haiensee- 
Berlin,  geb.  in  Eilenburg  am  6.  11.  1857,  stu- 
dierte auf  den  Akademien  in  Leipzig,  Berlin, 
Karlsruhe  und  ging  dann  auf  lange  Studien- 
reisen, besonders  in  den  Balkan.  Original- 
radierungen von  ihm  erschienen  in  den  Hef- 
ten des  Berliner  Vereins  für  Originalradie- 
rung; so  im  Heft  V  (1890)  Netzefiickender 
Fischer  (4  Euts),  im  Heft  VII  (1892)  Der 
Zeitungsleser  (4  EtaU),  im  Heft  VIII  (1898) 
Beim  Frühstück  (4  EtaU).  Andere  Blätter 
von  ihm  in  der:  Bildermappe  des  Sarajevoer 
Malerklubs,  in  der  auch  sein  Bruder  Ewald 
Arndt  vertreten  ist. 

Mit  Notizen  des  Künstlers.  —  Kat  d.  In- 
tern. Kstausst.  Berlin  1896;  der  Deutsdmat. 
KsUusst  Düsseldorf  1902;  der  Großen  Berliner 
KsUusst  1904  u.  1906.  ** 

Arndt,   Samuel   Wilhelm,   Jurist   und 

Dilettant  als  Maler,  Bildhauer  und  Kupferst, 
geb.  1769  in  Striegau,  in  Breslau  nadiwds- 
bar  1798—1801.  Verfasser  von:  Theoretisch- 
praktische  Anweisung  ztnn  Selbstunterrichte 
in  der  Ol-  und  Pastellmalerei. 

Meyer,  Kstlerlex.  C.  Buehwald, 

Arndt,  Wilhelm,  deutsch.  Kupferstecher 
(u.  Miniaturmaler?),  geb.  in  Berlin,  wo  er 
1789  zum  erstenmal  ausstellte  und  sich  1794 
noch  aufhielt.  Siedelte  dann  nach  Wörlitz 
über,  um  für  das  neugegründete  Dessauer 
chalkographische  Institut  zu  arbeiten.  1809 
zog  er  nach  Leipzig  und  starb  dort  1818.  A. 
arbeitete  mit  dem  Stichel,  der  Nadel  und  in 
Schwarzkunst.    Seine  Hauptarbeiten  sind  die 


in  punktierter  Manier  für  die  chalkographi- 
sche (ksellschaft  ausgeführten  Blätter:  Anior 
u.  Danae  (beide  nach  v.  Dyck)  u.  die  Thron- 
erhebung des  Klaisers  Alexander  Sererus  (nach 
G.  Lairesse).  Außerdem  schuf  er  zahlreidie 
Porträts  und  war  auch  für  Buchhändler  täti^ 
doch  tragen  die  meisten  seiner  Arbeiten 
dnen  handwerklichen  Charakter.  Das  aus- 
führlichste Verzeichnis  seiner  Blätter  in 
Meyers  Kstlerlex.,  dem  noch  ein  Porträt  von 
James  C^k  (ausgestellt  in  der  Akad.  in  Ber« 
lin,  Kat  v.  1889  No.  214)  hinzuzufügen  ist 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Meyer,   Ksüerkx. 

Arndt,  s.  auch  Amd  und  Arnold. 

Amedo^  Jos6  Manuel  de,  Bildhauer  aus 
Logrofio,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
in  Madrid.  In  der  Akad.  von  S.  Fernando 
eine  Arbeit  von  ihm,  die  Alexander  den  (Sr. 
und  seinen  Arzt  darstellt 

Gomez,  Escult  en  Esp.  S.  488.        M.  v.  B. 

Aneiofl,  s.  Harmatios. 

Amemann,  Hans,  Glockengießer,  von  dem 
mehrere  in  den  Jahren  1487—1607  gegossene 
Glocken  in  Einbeck,  Markoldendorf,  Har- 
degsen  und  Kohnsen  (Prov.  Hannover)  an- 
geführt werden. 

Mithoff,  Mittelalt  Ksüer.  u.  Werkm.  Nie- 
ders.  u.  Westf.  ••• 

Aniemins,  Amol  du  s,  Kupferst,  tätig 
um  1666.  Von  ihm  ist  nur  ein  Stidi  nach 
Michelangelos  Ezechiel,  der  mit:  1666.  Ar- 
nolds Amemius  fiidebat  und  einem  Mono- 
gramm bezeichnet  ist,  bekannt 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Aznenti,  F.  M.  Nach  ihm  stach  Pietro 
Ruga  (Anfang  des  19.  Jahrh.)  die  „Vednta 
della  facdata  del  Duomo  di  Milano",  Roy. 
qu.  Fol. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Ameaen,  Borghild,  norweg.  Künstlerin, 
geb.  in  Sarpsborg  80.  4.  1872.  Zuerst  lernte 
sie  einige  Jahre  auf  der  kgL  norweg.  Kunst- 
und  Handwerksschule  in  Ghristiania,  dann 
bei  den  Malerinnen  Asta  Nörregaard  und 
Harriet  Backer.  Reiste  1896  nach  Paris  und 
arbeitete  in  verschiedenen  Akad.  Nach  einem 
Winteraufenthalt  in  Italien  wurde  sie  (seit 
1898)  als  Schülerin  von  Armand  Point  in 
Marlatte  bei  Fontainebleau  in  hohem  Grwdt 
beeinfluBt  Sie  arbeitete  für  ihn  (Ghravierung 
und  Emaillearbeit)  und  studierte  eifrig  die 
Natur  in  stark  dekorativem  Sinne  sowie  die 
früheren  Renaissancemeister.  Spezialität:  ge- 
triebene Metallarbeit  mit  Flgurenmalerei.  Sie 
stellte  in  Ghristiania  auf  den  staatl.  Ausstd- 
lungen  und  separat  in  den  1890er  Jahreu  und 
auch  oft  später  aus;  ebenfalls  mehrmals  im 
Pariser  Salon.  (Mention  honorable  auf  der 
Exposition  universelle  1900  für  ein  Porträt) 
Frühjahr  1904  Privatausstellung  in  Paris. 
Separatausstellung  in  Stockholm  im  Herbst 
1904,  in  Hamburg  im  Herbst  1906,  in  Berlin 
(Wertheim)  im  Sommer  1906.  —  In  £.  Thiels 
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PriTatgalerie  in  Stockholm  befindet  sich  eine 

Reihe  von  ihren  Metallarbeiten. 

Stuart  Merriell  in  „La  Plnme"  (1904). 
—  Victor  und  Paul  Margnerite  üi 
„La  Tie  heurense"  (1904).  —  Chroniqiie  dea  arts 
1904  (171).  —  Private  MitteUungen  der  Knnit- 
lerin.  C.  IV.  Schmii4r. 

Ameaea,  David,  norweg.  Porträtmaler 
und  Zeichner,  geb.  1818  in  Chriatiania,  an»- 
gebildet  an  der  kgl.  Zeichenschnle  in  CHiri- 
ttiania  (vom  Ende  der  80er  Jahre  des  19.  Jahrh. 
an)  bei  dem  damals  angesehenen  Porträt- 
maler Jacob  Munch  und  dem  Landschafts- 
maler Flintoe.  Wurde  1840  Lehrer  an  der- 
selben Schule  und  gründete  daneben  eine 
private  2>ichenschule,  die  er  bis  um  1878 
Jdtete.  Um  diese  Zeit  siedelte  er  nadi  Töns- 
6ers  über,  wo  er  bis  ca.  1888  blieb.  Den 
Rest  seines  Lebens  verbrachte  er  in  der  Nähe 
von  Christiania,  wo  er  im  Dexember  1895 
ft^arb.  Studiertc  in  den  1840er  Jahren  in  Ko- 
yenhagen  und  Paris,  wo  er  auch  1856  und 
XSTOwar.  Kürzerer  Auf  enthalt  in  London,  Bel- 
len, Deutschland  (Kiel).  War  seinerzeit  sehr 
it  als  Porträtmaler  und  Porträtzeichner, 
le  Bilder  z.  T.  in  der  Eidsvold-Galerie. 
ist  jedoch  weniger  bemerkenswert  als 
^  ^IhntindiflTr  Kunstler,  wie  wegen  des  Ein- 
-^S-nsses,  den  er  als  Ldirer  auf  den  Zeichen- 
m  ■fitnrirht  in  der  Hauptstadt  Norwegens  und 
^-ni  diese  Weise  auf  mehrere  jüngere  norweg. 
ler  ausübte.  Mitglied  der  Direktion  der 
rd.  Nationalgalerie  1859— 1889  sowie  der 
Zeichen-  und  Kunstschule. 

Hey  er,    Ksüerlex.    —    „Folkebladet"    1896 

'o.  17.  —  Hildittch,  Christiania-Porträter 

S.  32    OuigL    1895.   —   Dietrichton,   Det 

n«fike  Nationalgalleri,  Christ  1887  S.  38  u.  65. 

C.  W.  Schmtlgr. 

Ammtn,  Vilhelm  Karl  Ferdinand, 
^^  Seemaler,  geb.  in  Flensburg  (Schleswig) 
%  11.  1865,  Schüler  der  Kunstakad.  in  Ko- 
penhagen   1882--88.     1891—92   reiste   er   in 
Frankreich,  England  und  Holland,  1900  nach 
^Wasien.     Von   seinen    Bildern    werden    er- 
J^^fant:  J>er  Hafen  in  Kopeiüiagen"   (1887, 
*^us.    Aalborg).    „OflFene    See"    (1897,   kgl. 
f*^»xiäldegalerie  Kopenhagen),    „Wladiwostock 
^    Winter"   (1901),  „Seeschlacht  am  öland 
^rJtmi  1676"   (1905,  Schloß  Frederiksborg), 
;;*>ie  Abreise  des  Königs  Haakon  von  Kopen- 
'»^Rcn  23.   11.   1905"    (kgl.   Schloß,  C^iristia- 

>^eilbach,  Nyt  dandc  Kunstnerlez.  I  1896. 
77  Anntellungt-Kataloge  (Charlottenborg)  1887 
'**•  1W7.  A.  R. 

•AxBhardt-Deininter,   Gabriele,   Malerin, 

^b.  8L  7.  1855  zu  München.    Ausgebildet  in 

^*5»  kgL  Kunstschule  München,  Atelierunter- 

^^cht  bei  Hofmaler  Julius  Lange  und  Franz 

^treitt  in  München.    Seit  1885  in  Innsbruck 

Ijrheiratet  mit   Prof.  Johann  Deininger,   p. 

Y^or     der     k.     k.     Staatsgewerbeschule. 

^^odichaften  aus  dem  Isargebiet  und  Tirol 


(besonders   Otztal).     Ländliche   Bauten,   In- 
terieurs. —  Ol  und  Aquarell. 

Persdnl.  Mitteü.  H.  S. 

Axnheim,  Hans,  Bildhauer,  geb.  in  Berlin 
am  8.  1.  1881.  Wohnt  in  Berlin.  Schüler 
von  Ernst  Herter  und  Peter  Breuer,  Studium 
auf  der  Kgl.  Hochschule  f.  d.  bild.  Künste  in 
Charlottenburg.  Hauptwerke:  „Steinträger" 
(Privatbes.),  „Norwegischer  Eislauf  er"  (Kai- 
ser  Friedr.-Mus.  Posen),  „Fechter",  „Die 
Nacht",  „Reliefporträt  meines  Vaters". 

/.  Svs. 

Amheiter,  Dekorationsmaler,  Straßburg,  18. 
Jahrh. 

Dr.  Heinrich  Schreiber,  Das  Münster 
zu  Straßburg  —  Anhang  —  1889,  p.  75.  S§yboiK 

Anhold  (Arnold),  Job.  Samuel,  Meiß- 
ner Porzellan-,  Blumen-  u.  Landschaftsmaler, 
aus  Lothain  i.  S.  Die  (jeburtsangabe  (22. 
12.  1766  zu  Heynitz)  in  Meyers  Kstlerlex. 
findet  sich  in  den  Kirchenbüchern  nicht  be- 
stätigt —  Er  trat  1785  in  die  Kunstschule 
der  Meißner  Porzellanmanufaktur  ein  und 
verdankte  vorwiegend  dem  Unterricht  (Hiri- 
stian  Lindners  d.  A.  (nicht  auch  (irahe)  seine 
Meisterschaft  in  der  Blumenmalerei.  1806 
wurde  er  zum  Zeichenmeister  mit  dem  Titel 
eines  kgl.  Hofmalers  ernannt  und  starb  am 
1.  1.  1828.  —  Der  größte  Teil  des  Nachlasses 
an  Bildern  und  Studienblättem  befindet  sich 
im  Besitz  der  Meißner  Manufaktur.  Auf  den 
Dresdener  Ausstellungen  von  1794 — 1818  fin- 
det man  ihn  mit  Blumenstücken,  Originalen 
wie  Kopien  nach  Tamm  u.  Ruysch,  genannt; 
1800  und  1820  auch  mit  Landschaften  und 
Jagdstücken.  Außerdem  erschien  1808  von 
ihm  in  2.  Aufl.  eine  Anleitung  mit  Vorlage- 
blättem  für  Blumen-  und  Früchtemalerei.  Er 
galt  seinerzeit  als  ein  bedeutender  Vertreter 
der  Blumenmalerei  (vgl.  u.  a.  L.  Richter, 
Lebenserinnerungen  S.  298),  dagegen  scheint 
er  als  Landschaftsmaler  weniger  glücklich  ge- 
wesen zu  sein. 

W.  Loose,  Lebensläufe  Meißner  Künstler. 

Hs.  Loose. 

Amiet,  Jean,  Ornamentbildhauer,  war  zu 
Di  Jon  um  1399  an  der  Ausschmückung  des 
Grabes  Philipps  des  Kühnen  unter  der  Lei- 
timg von  Qaux  Sluter  beschäftigt 

Lami,  Diet  d.  sculpt  1898.  JR. 

Arnim,  Bettina  v.,  geb.  Brentano,  die 
bekannte  Dichterin  und  Schriftstellerin,  geb. 
in  Frankfurt  a.  M.  7.  4.  1785,  f  in  Berlin  20. 
1.  1859.  Radierte  ^JJebende  Giaritinnen"  und 
„Nackte  junge  Mädchen  küssen  Amoretten 
unter  einem  Baum".  Ihre  Schwärmerei  für 
Cioethe  führte  auch  zu  dem  Plan,  demselben 
ein  Denkmal  in  großen  Maßen  zu  errichten, 
dessen  Gipsmodell  das  Stadt  histor.  Mus.  in 
Frankfurt  a.  M.  bewahrt  Dasselbe  zeigt  uns 
(Goethe  als  thronenden  Olympier  und  bekun- 
det eine  große  Begabung  Bettinas  v.  A.  für 
die  Plastik. 

Meyer,  Kstlerlex.  Schrey, 
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Amixiiy  Ferdinand  Heinrich  Lud- 
wig von,  seit  1864  Hofbaurat  und  Profes- 
sor an  der  Berliner  Bauakademie,  geb.  15.  9. 
1814  zu  Treptow  a.  d.  Rega,  t  26.  8.  1866  zu 
Berlin,  SchtÜer  der  kgl.  Bauschule  zu  Berlin, 
1844  zum  Bauinspektor  ernannt  Als  Hof- 
architekt des  Prinzen  Friedrich  Karl  schuf 
er  für  diesen  in  Klein-Glienike  bei  Potsdam 
das  Palais  in  Rokoko-  und  das  Jagdschloß  in 
Spätrenaissanceformen.  Außerdem  erbaute  er 
zahlreiche  Landhäuser  in  Glienike  und  war 
bei  mehreren  kgl.  Bauten  in  Potsdam  be- 
teiligt, so  namentlich  bei  dem  Bau  der  Villa 
auf  dem  Pfingstberg,  wo  ihm  neben  Stüler 
der  Ruhm  der  Autorschaft  gebührt  Femer 
vollendete  er  die  von  Schinkel  und  Persius 
begonnene  Friedenskirche  zu  Potsdam.  Ne- 
ben dieser  reichen  Bautätigkeit  pflegte  er  die 
Aquarellmalerei,  in  der  er  Vorzügliches  lei- 
stete. Auf  der  Berliner  Aquarellen-Ausstel- 
lung  im  Akademiegebäude  1868  war  er  gut 
vertreten;  eine  reiche  Anzahl  seiner  Aqua- 
relle ist  im  Besitz  des  kgl.  Hofbauamtes. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  auch  seine  Stiche). 
—  Kunstchronik  III  128,  134.  H.  V, 

Amim-Bärwalde,  Achim  Frh.  v.,  Histo- 
rienmaler in  München,  war  u.  a.  auf  den  akad. 
Kunstausstellungen  Berlin  1876,  1877  u.  1881 
und  auf  der  internationalen  Kunstausstellung 
München  1883  vertreten.  Er  malte  nament- 
lich Szenen  aus  der  engl.  Geschichte.  (Letzte 
Augenblicke  König  Heinrichs  IV.  von  Eng- 
land, Düsseldorfer  allgem.  deutsche  Kunst- 
ausstellung 1880.) 

Bottiche r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  H.  V, 

Arnold,  Steinmetzen  in  Köln.  1)  Arnolt 
„incisor  G>loniensis"  1056  genannt  (Springer, 
De  Artificibus  26);  2)  Arnold,  Steinmetz  u. 
Polier,  erscheint  1819  und  1821  in  Schreins- 
urkunden (Merlo,  Kölnische  Künstler.  1895). 

Arnold  IL,  Abt  von  St  Blasien  im  Elsaß 
1247—1276,  hat  das  Kloster  Schuttem  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Guardian  (lodfrid  neu 
aufgebaut  Die  Namen  beider  Erbauer  sind 
durch  eine  Inschrift  überliefert  worden,  die 
noch  im  16.  Jahrh.  existierte. 

G6rard,  Artistes  de  l'Alsace  I   186,  254. 

C.  Bnlart. 

Arnold,  zweiter  Dombaumeister  zu  Köln. 
Er  wird  seit  1280  als  „magister  Amoldus  ma- 
gister  operis  Ecdesiae  maioris"  bis  gegen 
Schluß  des  Jahrh.  genannt.  Für  den  Fortschritt 
des  hohen  Domchores  unter  seiner  Leitung 
zeugen  Stiftungen  für  Altäre,  z.  B.  22.  8. 
1297.  Aus  dem  Necrologium  der  Abtei  St 
Pantaleon  wird  sein  Todestag  25.  7.  ohne 
Jahresangabe  (1808?)  bekannt.  Dohme  (Ge- 
schichte der  deutsch.  Baukunst,  Berlin  1885 
S.  217)  glaubt  von  der  strengeren  Stilgebung 
des  ersten  Baumeisters  den  Reichtum  der 
Gliederung,  die  Flüssigkeit  der  Formgebung 
des  Nachfolgers  am  Bau  deutlich  zu  unter- 
scheiden. 


Merlo:  Bonner  Jahrb.  LXXIV  188S,  93-^99. 
—  Schnaase:  (jcsch.  d.  bild.  K.  im  M.  A 
2.  Aufl.  1872,  415.  —  Ennen:  Der  Dom  zu 
Köln  1880,  86.  —  M  e  r  1  o :  Köln.  Katier.  2.  Aul 
1895,  45.  —  Ausführl.  Literatnrannben  über  d 
Gesch.  d.  Köln.  Domes  bei  Otte- Wernicke: 
Handbuch  d.  kirchl.  Kst-Archiologie  II  2.  Aul 
1885,  290  Anm.  und  Kraus:  (S^h.  der  ehr. 
K.  II  1897,  196.  Hier  fehlt  noch  G.  D  e  h  i  o  u. 
G.  v.  B  e  z  o  1  d :  Die  kirchl.  Baukunst  d.  Abend- 
landes II  2.  Stuttgart  1901,  274  fg. 

Firmenich-RichartM. 

Arnold.  Eine  Malerfamilie  Arnold  wird  1852 
bis  1408  in  Breslau  urkundlich  erwähnt 
Werke  nicht  nachweisbar. 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  518.       C  Buchwald, 

Arnold,  Maler,  Hamburg  1468  f. 

Hamb.  Zs.,  N.  F.  II  247,  Anm.  1.  —  Mit- 
hoff, Mittelalt  Kstler.  u.  Werkmstr.  Nieden. 
und  Westf.  2.  Ausg.  B.  Bsnegi. 

Arnold,  Amoul,  Amould,  Amoult  oder  Ar^ 
nouL  Dieser  Name  wurde  von  verschiedenen 
belgischen  Bildhauern,  Architekten  und  Ma- 
lern des  15.  bis  17.  Jahrh.  geführt,  die  inter- 
essante Arbeiten,  besonders  in  Brüssel,  Na- 
mur,  Leau,  Löwen,  Antwerpen,  Maastricht 
und  Lüttich  hinterlassen  haben.  Siehe  die 
Artikel  Aert,  Jehan  (Arnold  de  Maestriclit), 
Arnold,  Bildh.  um  1650,  Arnold,  Robert,  Ar* 
noul  de  Diest,  Amould,  Jean,  Amould,  Thierry 
unter   Berücksichtigung   folgender  Literatur: 

P  i  n  c  h  a  r  t,  Archives,  t  I.  —  Archives  de 
r£tat  ä  Namur.  —  Annales  de  la  Soc.  archte- 
logique  de  Namur,  t  XVI  151.  —  Bulletin  de 
l'institut  archtelogique  liigeois  VII  207,  298  und 
VIII  232,237.  —  Marchai,  La  sculpture  beige, 
p.  211,  213,  216,  414.  —  Meyer,  Kstlerlex., 
t  I.  —  Van  den  Steen  de  Jehay,  Enal 
historique  sur  l'ancienne  cathMrale  de  St-Lam- 
bert,  k  Uhgt,  1846;  p.  58,  69,  126,  179. 

Arnold  (Amt),  Meister,  Bildschnitzer  aus 
Kalkar,  fertigte  148a— 1493  den  Mittelschrein 
des  Marienaltares  in  der  Nicolai-Pfarrkirche 
daselbst.  Der  geschnitzte  Schrein  (8,00  m 
h.,  2,20  m  br.)  stellt  in  9,  zu  je  8  übereinan- 
der angeordneten  Hochreliefbildem  das  Le- 
ben der  Maria  von  der  Verwerfung  des  Opfers 
Joachims  im  Tempel  bis  zum  Tode  Mariae 
dar.  Das  erhöhte  Mittelstück  enthält  als 
zehntes  Bild  die  Himmelfahrt  Mariae.  Xn>er 
die  Arbeit  des  Meisters,  der  unter  den  Kai- 
karer  Schnitzern  die  erste  Stelle  einnimmt, 
sagt  P.  Qemen  in  den  Kunstdenkmälem  der 
Rheinprovinz:  „Am  künstlerisch  bedeutend- 
sten die  Geburt  Christi,  Maria  hier  voll  von 
Lieblichkeit  in  Zügen  und  Haltung,  vor  ihr 
kniend  drei  reizende  Engelsfigürchen.  Die 
Hütte  im  Hintergrunde  bildet  einen  maleri- 
schen Abschluß.  Von  großer  Feinheit  und 
kühner  Freiheit  der  Ausführung  aeugt  die 
Himmelfahrt:  Von  sechs  Engeln  wird  die 
Madonna  emporgehoben,  umschwebt  von  zehn 
musizierenden  Engeln.  Der  Figurenkanoo 
zeigt  lange  und  schlanke  (Gestalten  in  ruhiger, 
zuweilen  fast  etwas  steifer  Haltung,  die 
stehenden  Figuren  haben  beinahe  neun  Kopf- 
längen,  dünne  Hälse  über   schmalen   Schul- 
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tern,  die  Frauen  mit  ungewöhnlich  hoch 
sitzenden  Brüsten  u.  langgestrecktem  Unter- 
körper. In  der  Gewandung  senkrechte  Pa- 
rallelfalten vorherrschend.  Die  Kompositio- 
nen ohne  dramatischen  Zug,  nur  von  stiller 
Anmut  Ganz  abweichend  ist  die  unruhige 
aber  bedeutende  Gruppe  der  Verkündigung.'' 
Die  Gonalde  der  Flügel  gehören  einer  späte- 
ren Zeit  (Anf.  des  16.  Jahrh.)  an  und  sind 
—  namentlich  die  Innenseiten  —  ziemlich  ge- 
ringwertig. Auch  die  geschnitzte  Predella 
stammt  nicht  von  A.,  sondern  von  Everhard 
von  Monster. 

A.  W  o  1  f  f.  Die  St.  Nicolmipfarrkirche  zu  Cml- 
ear,  etc.  Cmlcar  1880  p.  23.  —  Giemen,  Kontt- 
denkmäler  der  Rheinprovinz,  I.  Kreis  Kleve  p. 
00/61  (Abb.  Taf.  III).  ->  B  o  d  e,  Gesch.  d.  deut- 
schen Plastik  p.  218/219.  H.  V. 

Arnold,  Meister,  als  Steinmetz  und  Maurer- 
zneister  bei  der  Wiederherstellung  des  Schlos- 
ses Hambach  (1567— 1Ö68)  beschäftigt,  wo 
er  gemeinsam  mit  seinem  Schwager  Lenss  aus 
JD&ren  die  (jalerien  und  Balustraden  fertigte. 

Giemen,  Kstdenkmaler  d.  Rheinprov.,  VIII. 
Kreis  JüUch  I  88.  H.  V. 

AmoM,    vlämischer    Bildhauer,    um    1650 

-eitis.    &  hatte  für  die  Klathedrale  St  Lam- 

1)ert  verschiedene  Arbeiten  in  Marmor  aus- 

^^ührt  tmd  ist  in  der  Kirche  St.  Nicolas  zu 

Xottich  noch  durch  eine  gute  Ghristusstatue 

'^rertreten.  Auch  eine  Statue  des  hl.  Sebastian, 

in  der  Kirche  St  Antoine  befindlich,  kann 

ihm  zugeschrieben  werden« 

Utt   siehe  unter  Arnold   (allgem.  Artikel  p. 
128).  E.  (U  Ta€y€. 

Arnold,  Glockengießerfamilie  des  17.  und 
18.  Jaihrh.  in  Dinkelsbühl.  Deren  Vertreter: 
Johann  (um  1668),  Alexandtr  (um  1782), 
Chudius  (um  1748),  Joseph  (um  1765)  und 
Nicolaus  (um  1763),  lieferten  Glocken  na- 
mentlich für  Kirchen  des  Württemberger 
Ja8:stkreises. 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  L  Königr.  Würt- 
temberg, Jagstkr.  73,  164,  166,  177,  183,  184,  188. 

H.V. 

.Anudd,  deutscher  Kupferstecher.   18.  Jahrh. 

Kur  bekannt  durch  ein  Blatt  mit  dem  Kopf 

eines  alten    bartigen    Mannes,    das    Arnold 

fec  aquaforti  bezeichnet  ist.     Gwinner   (Zus. 

^  Kunst  u.  Kstler.  in  Frankfurt  a.  M.)  hält 

^   für    einen    Dilettanten    aus    Nothnagels 

^oie,  der  vielleicht  mit  Arold  identisch  ist. 

^  ^rulltot,  Kat  Aretin.  —  Meyer,  Kstler- 

'^^üold,  s.  auch  Arnd  und  Arndt, 

^^^idd,  Adalbert,  böhm.  Glockengießer, 
^^  ihm  eine  große  mit  Reliefs  und  Inschrif- 
J^^fcich  verzierte  Glocke  aus  dem  Jahre 
'^  in  der  Agidiuskirche  in  Mühlhausen 
l«  • »  «ß*  andere  von  1586  in  Mlizov  (Bez. 
KUttau). 

«T^^Pogr.    der   bist   u.    Kunstdenkm.    im    Kgr. 
w«Uöen  V  134,  VII  158.  •♦♦ 

^xaold,  Alois,  Tiroler  Maler,  Sohn  des  Jo- 

i^  Arnold  sen.    Nach  den  „Tiroler  Stimmen'' 


1879  No.  58  war  er  Landschafter  und  Kopist 
und  weilte  9^  Jahre  in  Rom.  Nach  Voll- 
endung eines  Bildes  ^Panorama  von  Rom 
vom  Pal.  Venezia  aus''  entsagte  er  der  Kunst 
und  lebte  als  Eremit  in  der  Campagna.  Er 
starb  1868  im  Spital  S.  Spirito  in  Rom. 

H,  Hammer. 

Arnold,  Mrs.  Annie  Merrylee.s,  Por- 
trätminiaturmalerin in  London,  stellte  seit 
1901  regelmäßig  in  der  Royal  Academy  Por- 
trätminiaturen von  Damen  und  Kindern  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Ezh.  I  66.  ** 

Arnold  V.  B  ine  he,  s.  Arnulphe  de  B. 

Arnold,  Carl  Heinrich,  Maler,  Tapeten- 
zeichner und  Lithograph,  geb.  17.  9.  1798  zu 
C4issel,  t  1.  4.  1874  daselbst  (nach  Hoff- 
mdster),  Schüler  Davids  in  Paris,  malte 
Landschaften,  (jenre-  und  Tierstücke.  Von 
ihm  in  Stein  geschnitten  ein  Brustbild  des 
Kurfürsten  Wilhelm  II.  von  Hessen  und 
mehrere  Landschaften.  Auf  den  Berliner 
Akademieausstellungen  1884  und  1888  war 
er  mit  einigen  Arbeiten  vertreten. 

Hoffmeister,  Kstler.  und  Ksthandw.  in 
Hessen,  Hannover  1885.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

H,  V, 

Arnold,  Carl  Johann,  Tier-,  Genre-  und 
Porträtmaler  und  Radierer,  tätig  in  Berlin, 
später  in  Weimar,  geb.  80.  8.  1829  zu  Kassel 
als  Sohn  des  Malers  Cas\  Heinrich  A.,  Schü- 
ler der  Akad.  zu  Kassel  und  Antwerpen, 
dann  Ad.  Menzels  in  Berlin.  Sein  Hauptstoff- 
gebiet ist  die  Tierwelt,  deren  Leiden  und 
Freuden  er  in  Malerei,  Radierung  und  Holz- 
schnitt behandelt  Nebenher  pflegt  er  das 
bürgerliche  (knre  u.  das  Porträt :  Bildnis  Kai- 
ser Wilhelms  im  Krönungsmantel,  Aula  der 
Straßburger  Universität  ein  anderes  Bildnis 
Kaiser  Wilhelms  im  Berliner  Rathaus,  ein 
ausgezeichnetes  Brustbild  von  Louis  Spohr 
von  ihm  lithographiert  Seine  Tier-  und 
(jenrebilder  haben  einen  liebenswürdig  anek- 
dotenhaften Charakter,  der  A.  in  weiten  Krei- 
sen populär  gemacht  hat,  und  finden  sich  viel- 
fach in  illustrierten  Zeitschriften  wie  (xarten- 
laube.  Über  Land  und  Meer  reproduziert 
Sein  Hauptwerk,  eine  1868  in  Berlin  ausge- 
stellte lebensgroße  Eberjagd  befindet  sich  im 
Besitz  des  Grafen  Schaffgotsch.  Für  die  Kir- 
che in  Laudan  (Rußland)  malte  er  ein  Altar- 
bild. Die  Berliner  Nationalgalerie  erwarb 
1886  zwanzig  Tier-  und  andere  Studien  von 
ihm.  Eine  ziemlich  vollständige  Sammlung 
seiner  zahlreichen  graphischen  Arbeiten  be- 
findet sich  in  der  Bremer  Kunsthalle  (Samm- 
lung H.  H.  Meier). 

L.  Pietsch  in  Meyers  Kstlerlex.  —  Jac. 
Hoffmeister,  Kstler.  u.  Ksthandwerk.  in 
Hessen.  —  Rosenberg,  Berliner  Malerschule. 
—  Bottiche r,   Malerwerke  d.   19.  Jahrh. 

H,  V. 

Arnold,  Christian  Friedrich,  Bau- 
meister, geb.  12.  2.  1828  zu  Drebach  im  Erz- 
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geb^  t  18.  6.  1890  zn  Dresden,  besuchte  die 
Dr^ener  Akademie  unter  G.  Semper,  wo 
er  1849  den  grofien  Stoatspreis  und  damit 
ein  Stipendium  errang,  das  ihm  1850—1862 
eine  Studienreise  durch  Süddeutschland  nach 
Italien,  Frankreich  und  Belgien  ermöglichte. 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eine  Pro- 
fessur an  derselben  Anstalt,  die  er  bis  1886 
inne  hatte,  und  entwickelte  eine  äußerst 
fruchtbare  praktische  Tätigkeit  Außer  als 
Erbauer  zahlreicher  Dorfkirchen  in  Sachsen 
(Staucha,  Wantewitr,  Eppendorf,  Voigtsdorf, 
Falkenstein  i.  V.,  Potschappel  u.  a.)  ist  A. 
hauptsächlich  bekannt  durch  seinen  1864  bis 
1868  geleiteten  Umbau  der  Sophienkirche 
(Franziskanerk.)  zu  Dresden,  wo  die  beiden 
Türme  der  Westfront  und  die  seitenschiff- 
artigen Gänge  an  den  Langseiten  von  ihm 
hinzugefügt  sind,  und  durch  seine  Restaurie- 
rung des  Domes  zu  Meißen.  Von  seinen 
Profanbauten  verdienen  genannt  zu  werden: 
die  in  neugotischem  Stile  1864—66  erbaute 
Kreuzschule  zu  Dresden,  Schloß  Eckberg  a. 
d.  Elbe  und  die  dreitürmige  Villa  Souchay 
auf  dem  Albrechtsberg  bei  Loschwitz.  Ats 
Frucht  seiner  Italien.  Studien  veröffentlichte 
er  2  Werke  über  den  herzoglichen  Palast  von 
Urbino  (Leipzig  1866/67)  und  das  Bapti- 
sterium  zu  Siena. 

Kunstchronik  N.  F.  I  496.  —  Bau-  u.  Kstdenkm. 
Sachsens,  Heft  21—23,  p.  93 ;  24,  p.  81,  101.  — 
Diosknren  1865,  p.  202,  264.  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r, 
Kstlerlex.  der  Gegenwart  1882.  H.  V. 

Arnold,  Edward,  Glockengießer  in  Lei- 
cester,  goß  1784  die  Glocken  der  Kirche  von 

Rothley. 
North,  Beils  of  Bedfordshire.  ** 

Arnold,  Franz,  Kupferstecher,  wurde  zu 
Brunn  geboren,  besuchte  die  Akad.  der  bil- 
denden Künste  in  Wien,  worauf  er  in  seine 
Vaterstadt  zurückkehrte,  wo  er  sich  mit 
Malen  und  Kupferstechen  beschäftigte  und  in 
beiden  Kunstzweigen  ein  treffliches  Talent 
verriet  Er  starb,  noch  sehr  jung,  in  Brunn 
am  29.  10.  1790. 

Schräm,  Verzeichnis  mähr.  Kupferstecher. 
Brunn  1894.  W,  Schräm, 

Arnold,  Friedrich,  Architekturmaler, 
geb.  zu  Straßburg  1814,  besuchte  1842  die 
Akad.  zu  Düsseldorf  und  malte  damals  eine 
innere  Ansicht  des  Domes  in  Xanten  von 
beträchtlicher  Große.  Leider  wurde  Arnold 
durch  den  Tod  zu  früh  der  Kunst  entrissen. 
Notizen  von  Nagler.  ** 

Arnold,  Friedrich,  sächs.  Maler,  geb. 
1881  in  Zeulenroda,  f  1862  in  Florenz.  Schü- 
ler der  Dresdener  Akademie,  besonders  Lud- 
wig Richters.  Malte  in  dessen  Atelier  einige 
stimmungsvolle  Landschaften  (Ernte,  Mühle, 
zwei  Abendlandschaften),  die  1868,  1869  u. 
1860  auf  Dresdener  Ausstellungen  prämiiert 
wurden  und  in  Dresdener  Privatbesitz  über- 
gingen. Der  talentvolle  KünsUer  ging  1862 
eines  Lungenleidens  wegen  nach  Italien,  starb 


abei  auf  der  Reise  in  Florenz.  Sein  künst- 
lerischer Nachlaß  befand  sich  auf  der  Dres- 
dener Kunstausstellung  von  1868. 

Meyer,  Kstierlez.  II  280. 

Arnold,  Friedrich,  s.  Arnold,  Christian 
Friedrich. 

Arnold,  Fritz,  Steinmetz  des  16.  Jahrk, 
beschäftigt  in  Würzburg  unter  Linhart  Stroh- 
maier  an  dem  Bau  der  Liebfrauenkirche  da- 
selbst 

Niedermaie r,  Kunstgesch.  d.  Stadt  Wirs- 
burg  (2.  Aufl.)  210.  Fr.  LeiUekmk. 

Arnold,  Georg  Adam,  Maler,  lebte  im 
17.  Jahrh.  in  Bamberg,  f  nach  1680  daselbst 
Von  ihm  eine  Innenansicht  des  Bamberger 
Doms  in  Ol  (1680)  und  Handzeidmungen.  Fr, 
Weygant  stach  1680  ein  Blatt  des  Meistert: 
Durchzug  der  Juden  durchs  rote  Meer,  ge- 
widmet dem  Bamberger  Bischof  F.  P.  v.  Dcxn- 
bach,  benutzt  als  Bild  zu  Doktorthesen  der 
Bamberger  Universität 

Jack,  Leben  und  Werke  der  Künstler  Bam- 
bergs S.  11.  —  F  ü  8  s  1 1,  Neue  Zusätze. 

Arnold,  Georges  Alex.  Rodolphe, 
Architekt  in  Paris,  geb.  in  Lille  1837,  stellte 
zuerst  im  Salon  1869  Pläne  für  den  Bau  von 
St  Michel  in  Lille  aus  u.  im  nächsten  Jahre 
Entwürfe  für  das  Ausstellungs-  und  Fest- 
palais in  Lille.  1881  und  1882  zeigte  er  im 
Salon  die  Pläne  für  ein  Justizpalais  und  für 
die  Kathedrale  zu  Noumea.  In  Paris  baute 
er  Hotels  und  Wohnhäuser. 

Bellier-Auvray,  Dict.  s^n.  Suppl.  — 
Delaire,  Les  Architectes,  Paria  1907.  ^* 

Arnold,  Hans  Ulrich,  Bruder  von  Jo- 
seph, Kupferstecher  zu  Ulm,  f  18.  a  1668, 
als  er  mit  den  Stichen  zu  Furtenbachs  mann- 
haftem Kunstspiegel  beschäftigt  war. 

Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Arnold,  H  a  r  r  i  e  t,  geb.  Gouldsmith,  Land- 
schaftsmalerin in  London,  geb.  um  1787,  f  am 
6.  1.  1868,  debütierte  in  der  Roy.  Academy 
1807  und  stellte  dort  zuerst  unter  ihrem 
Mädchennamen  und  nach  ihrer  Verheiratmig 
mit  Captain  Arnold  (1889)  unter  ihrem  an- 
geheirateten Namen,  bis  1854  aus.  1818  wurde 
sie  Mitglied  der  Water-Colour  Society  und 
beteiligte  sich  an  deren  Ausstellungen  seit 
1820.  Im  Jahre  vorher  veröffentlichte  sie  4 
landschaftliche  Radierungen  (Qaremont)  und 
1824  4  Lithographien.  Außer  Landsdiafts- 
ansichten,  die  geschätzt  aber  künstlerisch  doch 
nur  mittelmäßig  waren,  hat  sie  auch  einige 
Porträts  und  Genrebilder  (z.  B.  Szene  aus 
Don  Quixote)  gemalt 

The  Art- Journal  1863  p.  53.  —  Redgrave, 
Dict  of  artists.  —  Graves,  The  Roy.  Aca- 
demy of  Arts  I  67,  III  281.  •• 

Arnold,  Heinrich  Gotthold,  Portrit- 

und  Genremaler,  Professor  an  der  Dresdener 
Akademie,  geb..  zu  Lonmitz  bei  Radeberg, 
Kgr.  Sachsen,  am  4.  8.  1785,  f  zu  Dresden 
am  8.  6.  1854,  widmete  sich  anfänglich  unter 
Prof.  Schulz  in  Dresden  der  Kupferstecfaer- 
kunst,  wendete  sich  aber  bald  unter  der  Lei- 
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taug  des  Prof.  Schubert  der  Malerei  zu. 
Seine  Tätigkeit  blieb  handwerksmäßig;  in  der 
Jagend  kopierte  er  viel,  malte  aber  auch  eigene 
Kompositionen.  Von  diesen  selbständigen  Ar- 
beiten seien  genannt:  1808  eine  Hygiea;  1819 
die  Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  die 
Vergänglichkeit  der  Zeit  aufmerksam  gemacht 
wird;  1820  dristus  am  Kreuze  und  St  Ro- 
chus, zwei  Altargemälde;  1823  eine  Maria 
Rosaria  für  eine  Kirche  in  Polen,  später  eine 
betende  Constantia  und  eine  hl.  Augustina; 
1842  Christus  mit  den  Aposteln,  in  der  Kirche 
nLomnitz.  Sein  Selbstbildnis  im  Dresd.  Mus. 
Meyer,  Kstlerlex.  —  F.  y.  Bötticher, 
Ilalerwerke  des  19.  Jahrb.  u.  Nachträge  zu  Bd.  L 
—  Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Königr.  Sachsen. 
Heft  26,  p.  81.  H.  V. 

Arnold,  Heinrich  Lucas,  Maler,  Sohn 
des  Vorhergehenden,  geb.  am  6.  2.  1816  in 
Chemnitz.    1827—1836  Schüler  der  Dresdener 
A^lcad.,  bis  1864  in  Dresden  nachweisbar  (s. 
t  d  Ausst  Dresdener  Maler,  1800—1860. 
1908.). 

Amoldy   Hermann,   deutscher  Historien- 
d  Genremaler.    Geb.  am  6.  6.  1846  in  Mün- 
sdt  18®   Schüler  der   dortigen  Aka- 
ie  unter  Schraudolph,  Ramberg  u.  Alex. 
er.     1881—1884  Sekretär  der  Münche- 
Kunstlergenossenschaft    1886  nach  Wei- 
berufen  als   Sekretär  der  Großherzogl. 
onstschule,   1889  zum   Professor  und  18^0 
Direktor    der   GroBherz.   Zeichenschule 
^Muannt.    f  am  26.  4.  1896  in  Jena  an  den 
fc*"oIgcn  einer  Operation,  der  er  sich  wegen 
^"sner    im    deutsch-französ.    Krieg    erlittenen 
^^^erwundung   unterziehen   mußte.     A.   malte 
anerst    einige    historische    Gemälde    (Altar- 
*%>ild  für  eine  Kirche  in  Luxemburg,   Über- 
schwemmung an  der  Ostsee,  1872),  ging  aber 
^^»m  zum  Genrebild,  hauptsächlich  des  länd- 
ticfaen  Lebens,  über,  in  dem  er  seine  größten 
Erfolge  errang.    Wir  nennen:  Der  Schützen- 
VoDig,  Die   Nachbarskinder    (1878),   Besuch 
bei  der  Wöchnerin    (1882),   Schwere   Wahl 
(1888),  Rosen  im  Traum  (1883),  Dorfgalerie 
(1884),  Der  Moment  vor  dem  Kaufabschluß 
(1887)  u.  ein  Altarbild  (Kopie  v.  Leonardos 
Abendmahl)  für  die  Kirche  in  Tölz. 

R.  A.  Müller,  Biogr.  Kstlcilex.  d.  Gegenw. 
;-.Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
D»  Kunst  f.  Alle  XI  270.  ♦♦♦ 

^nidd,  J.  J.,  stellte  als  „Honorary  Exhibi- 
tor"  1799  das  Porträt  des  Dr.  Ayrton  in  der 
^^  Acad.  in  London  aus. 

teold,  J.  M.,  württemb.  Bildhauer.     Von 

Jn»  die  Grabsteine  des  1775  f  Forstmeisters 

J;G.  Hübner  und  des  1790  t  Pfarrers  J.  F. 

Pym  an   der    Außenseite   der    Kirche    von 

Stöckenburg  (Oberamt  Hall). 

,  Kit-  XL  Altert-Denkm.  im  Kgr.  Württemberg. 
J«l«b.  p.  690.  •»♦ 

^Md,  Johann  (bei  Heinecken  irrig  An- 

top  A.),  böhm.  Kupferstecher,  geb.  1735  in 

^&iggrätz,  Schüler  von  Renz,  um  1768—72 


in  Prag  tatig.  Arbeitete  viel  für  Buchhänd- 
ler und  stach  zahlreiche  Andachtsblatter. 
Seine  Arbeiten  sind  schwach  in  der  Zeich- 
nung und  Technik. 

Dlabacs,  Böhm.  Kstlerlex.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  II  275  (mit  ausf.  Verz.  des  Oeuvre). 

Arnold,  Johann,  Maler,  geb.  6.  12.  1800 
(laut  Taufbuch)  zu  Stans  bei  Schwaz  in 
Tirol,  t  20.  10.  1885  ebendaselbst,  Bruder  des 
Josef  A.  sen.  Nach  den  „Tiroler  Stimmen^ 
1885  No.  241  malte  er  Altarbilder  für  die 
Kirchen  in  Kufstein  (Stationen),  Angath, 
Eben,  Schlitters,  Stans  in  Tirol.  Einige  Bil- 
der von  ihm  birgt  das  Kloster  Fiecht  (priv. 
Mitt).  H.  Hammer. 

Arnold,  Johann  Friedrich,  geb.  um 
1780,  tatig  in  Berlin  als  Kupferst  in  Linien- 
manier und  Aquatinta.  Schüler  von  Daniel 
Berger.  f  Berlin  1809.  Bildnisse  (Chodo- 
wiecki  nach  A.  (jraff,  Napoleon  nadi  Däh- 
ling,  Blücher  nach  demselben),  Landschaften 
(Wasserfall  nach  J.  Ruisdael).  Seine  be- 
kanntesten Blätter  sind:  Napoleon  am  Qtnht 
Friedrichs  des  (jr.  nach  Dähling  und  Zusam- 
menkunft Napoleons,  Alexanders  und  Fried- 
rich Wilhelms  III.  in  Tilsit  nach  L.  Wolff. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  276.  /.  S. 

Arnold,  Joh.  Georg,  Werkmeister  von 
Stuttgart,  fertigte  gemeinsam  mit  dem  Werk- 
meister Heim(bsch)  den  Plan  zu  dem  Rat- 
haus in  Schwäbisch-Hall  (erbaut  1782—1785). 
Femer  erbaute  er  1731--88  gemeinsam  mit 
Heim(bsch)  und  (korg  Andr.  Teschler  die 
Spitalkirche  z.  hl.  Geist  daselbst 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  i.  Königr.  Würt- 
temberg, Neckarkreis  580;  Jagstkreis  488,  548, 
719.  H.  V. 

Arnold,  Joh.  Gottfried  jun.,  Crold- 
schmied  in  Coburg.  Von  ihm  eine  inschrift- 
lich beaeichnete,  silberne  Hostienbüchse  von 
1775  in  der  Kirdie  zu  Ebenhards  (Thüringen). 

Bau-  u.  Kstdenkmaler  Thüringens,  Herzogt 
Sachsen-Meiningen,  Amtgerichtsbez.  Hildburghau- 
sen p.  19.  H.  V. 

Arnold,  Johannes  und  Siegmund, 
Glockengießer  des  16./17.  Jahrh.  aus  Fulda.  Ar- 
beiteten vorzugsweise  für  die  Kirchen  ihrer 
Heimat  und  für  das  Hochstift  Würzburg.  Die 
sogenannte  „Margel"  in  St  Burkardus  in 
Würzburg,  mit  prachtvoll  modellierter  Krone 
tmd  Medaillons,  Wappenschildern  von  Bur- 
karder  Stiftsherren,  stammt  von  Johannes  A. 
(1502).  Eine  Glocke  von  Siegmund  A.  (im 
nördL  Chorturm  des  Würzburger  Domes) 
zeichnet  sich  durch  eine  naturalistisch  gebil- 
dete Blattomamentierung  aus  (1618). 

Niedermaie r,  Kunstgesch.  d.  Stadt  Wirz- 
bmrg  (2.  Aufl.)  295.  Fr.  IMUchuk. 

Arnold,  Jonas,  Maler  und  Radierer  zu 
Ulm,  1640  als  Bürger  aufgenonunen,  f  1669, 
malte  Bildnisse,  Historie,  und  verstand  sich 
auch  aufs  Architektur-  und  Pflanzenzeichnen. 
Das  Verzeichnis  der  „Kunst-  und  Natural- 
kammer" von  Christoph  Weikmann  zu  Ulm 
(1659,  kl.  a,  p.  69)  sagt,  daß  unter  den  dort 
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vorhandenen  Malereien  besonders  merkwür- 
dig seien:  Jln  die  200  Stück  von  allerhand 
schönen  und  von  Jonas  Arnolden  sehr  fleiBig 
auf  Pergamin  (Pergament)  contrafehten  Tu- 
lipen"  aus  dem  Weikmannschen  Garten.  In 
der  alten  ihrer  Zeit  berühmten  Furtenbach- 
sehen  Kunstkammer  zu  Ulm  war  von  A.  das 
Bildnis  der  Großherzogin  Bianca  von  Florenz 
(jedenfalls  eine  Kopie  nach  einem  älteren 
Italiener),  das  Haupt  Johannes  d.  T.,  und 
das  Lob  der  Pallas,  letzteres  mit  der  Feder 
gezeichnet  In  der  (Valerie  der  Fahnenburg 
bei  Düsseldorf  befindet  sich  ein  ,  Jon.  Arnold 
fedt"  bezeichnetes  Bild  „der  Herbst",  wäh- 
rend das  (Gegenstück  „der  Sommer"  (mit  Mo- 
nogramm und  1668  datiert),  das  früher  auch 
auf  der  Fahnenburg  war,  in  den  Besitz  der 
Familie  Stommel  in  Düsseldorf  gekommen 
ist.  Man  findet  auch  2^chnungen  mit  dem 
Monogramm,  die  nach  Nagler  mit  der  Feder 
umrissen,  ausgetuscht,  mit  Weiß  gehöht  und 
sorg&ldg  vollendet  sind.  Das  Monogramm 
legte  man  früher  dem  Joseph  Furtenbach  bei, 
dessen  „(xevatter"  Arnold  war.  —  Seine  Stiche 
nach  eigenen  Erfindungen  (Allegorien  und 
Illustrationen),  femer  die  Stiche  von  Kilian 
u.  a.  nach  venchiedenen  seiner  Portratzeidi- 
nungen  siehe  in  dem  Artikel  von  W.  Schmidt 
in  Meyers  Kstlerlex. 

Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kpferst  I 
1870.  —  A  Weyermann,  Nachrichten  v.  Ge- 
lehrten ...  in  Ulm  I.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(hier  auch  Faksimilia  des  Monogramms  u.  ältere 
Ut).  R. 

Amoldy  Joseph,  Bildnismaler  zu  Ulm, 
Sohn  von  Jonas  Arnold,  f  1671.  Vermutlich 
nach  ihm:  Jacob  Jenis,  Rechtsgelehrter,  Rat 
der  Stadt  Memmingen.  Oval.  Brustb.  Jos. 
Arnold  pinx.  Philipp.  Klilian  sculp.  Fol. 

Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Arnold,  Josef  sen.,  Maler,  geb.  14  8.  1788 
zu  Stans  bei  Schwaz  in  Tirol  (laut  Tauf- 
buch), t  28.  2.  1879  zu  Innsbruck.  Sohn  des 
Berglauippen  tmd  Kleinbauern  Jakob  A., 
wandte  er  sich,  wegen  eines  hinkenden  Fußes 
zu  schwerer  Arbeit  tmtauglich,  dem  Maler- 
handwerk zu,  das  er  in  Schwaz  bei  einem  An- 
streicher lernte.  Der  Benediktinerpater  Eber- 
hard Zobel  von  Fiecht,  selbst  Zeichner  und 
Sammler,  unterstützte  und  regte  ihn  zu  höhe- 
rem Streben  an.  Schon  1818  versuchte  er  sich 
mit  einem  Fresko  im  Pfarrhaus  Stans  tmd 
lieferte  bald  kleine  Altarblatter,  so  für  Vomp 
(1814),  St  Margareten,  Wattens  (1816), 
Münster  (1816).  Daß  er  Schüler  oder  (Ge- 
hilfe Schopfs  gewesen,  ist  nicht  nachweisbar, 
doch  hat  er  nach  Fresken  desselben  gezeichnet, 
und  seine  Jugendwerke  weisen  deutlich  auf 
Schöpf  als  Vorbild  hin.  1816  wanderte  er 
nach  München,  in  dessen  Cialerien  er  nach 
Raffael,  Reni,  Murillo  kopierte.  Hierauf  ging 
er  nach  Wien,  wo  er  1818—26  unter  den  Pro- 
fessoren der  kais.  Akad.  Caudg,  Redl,  Petter, 


Krafft  lernte  und  zui^eich  eifrig  weiter  ko- 
pierte. Mit  einem  Tafelbild  „David  u.  Abi- 
gair,  errang  er  1824  den  Reichlingpreis,  mit 
einem  «^Tod  der  Saphira^  den  kaiserL  Preis 
(beide  jetzt  in  Innsbruck,  Ferdinandeom). 
Auch  bekam  er  Aufträge  zu  Altarblättem  für 
Brunn  (1821),  Schlitters  tm  ZiUertal  (1822)» 
St  Michael  im  Gmadenwald  (1828),  Mühl- 
bach (1826).  Seit  18^  nahm  er,  unterbrodien 
durch  eine  Romreise  1829,  Aufenthalt  in 
Innsbruck  und  entfaltete  nun,  in  die  durch 
Schopfs  Tod  (1822)  entstandene  Lücke  tre- 
tend, eine  reiche  Tätigkeit  als  Ejrchenmaler; 
durch  zwei  Jahrzehnte  beherrschte  er  gerade- 
zu die  kirchliche  Kunst  Tirols.  Der  Reihe 
nach  entstanden  Freskowerke  in  Grries  am 
Brenner  (1827/28,  Christi  CSeburt,  Opferung 
Jesu),  am  Friedhofportal  in  Lienz  (1881,  Auf- 
erstditmg),  in  der  Pfarrkirche  zu  Innsbruck 
(1882,  Verklärung  Christi),  in  den  Kirchen  zu 
Axams  (1841,  Leben  Joh.  d.  T.),  Lajen  bei 
Klausen  (1844^  Kröntmg  Maria,  Szenen  ans 
dem  Leben  des  hl.  Stephan  und  Lorenz),  St. 
Peter  bei  Lajen  (1846,  Verklärung,  Schlüs- 
selübergabe u.  a.).  St  Maria  in  Ennd)erg 
(1848/48,  Ld>en  Maria),  am  Portal  der  Hof- 
kirche in  Innsbruck  (1849),  zu  Silz  (1860, 
Schlüsselübergabe,  Befreiung  Petri,  Bekehrong 
des  Kerkermeisters,  David  und  Qidlie,  Evan- 
gelisten), Lengenfeld  (1862,  Leben  der  hL  Ka- 
tarina). Die  Fresken  in  der  früheren  St 
Nikolauskirche  zu  Innsbruck  (1846/6,  Ldien 
des  hl.  Nikolaus)  und  jenes  an  der  Fassade 
der  Mariahilf erldrche  ebenda  (1860,  Maria 
mit  Heiligen)  bestehen  nicht  mdir;  von  leta- 
terem  ist  eine  Olkopie  im  Ferdinandeunt  A* 
ist  weiter  der  Schöpfer  von  zahlreichen  (an- 
geblich 62)  Altarbildern,  hauptsächlich  in 
tirolischen  Kirchen.  Außer  den  obengenann« 
ten  malte  er  solche  für  die  Kapuziner-,  Ser- 
viten-  und  Pfarrkirche  (Stationen)  in  Ions* 
brück;  für  die  Kirchen  zu  Ladis,  Imst,  Kar- 
res,  Stams  im  Oberinntal,  Schwaz  (Spital- 
kirche), Stans,  Kuf  stein  im  Unterinntal,  Gries 
am  Brenner.  Für  den  T.andhaussaal  in  Inns- 
bruck lieferte  er  ein  Porträt  Kaiser  Franz 
Josefs  I.  (18fö).  Das  Ferdinandeum  in 
Innsbruck  birgt  außer  den  oben  erwähnten 
Preisstücken  ein  Historienbild  „Phädra  be- 
schuldigt Hippolit  vor  Theseus''  (1820),  so- 
wie Kopien  nach  Raffael,  (^orreggio,  Moretto. 
Die  tirolische  Kunstausstellung  zu  Innsbruck 
1879  wies  7  religiöse  Stücke  und  2 
aus  Privatbesitz  auf.  Einige  Skizzen 
Fresken  besitzt  das  Stift  Stams.  —  A.a  Kunst 
wurzelt  in  der  von  Mengs  begründeten  dddc- 
tisch-akademischen  Richtung.  Seine  Wiener 
Preisstücke  zeigen  ihn  ganz  im  Banne  der 
Schule  Fügers.  Nach  Tirol  heimgekehrt  und 
seither  ganz  kirchlichen  Aufträgen  gewidmet 
wurde  er  der  Fortsetzer  Josef  Schopfs,  des 
Schülers  von  Knoller  und  Mengs.    Doch 
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reicht  A.  von  Anbeginn  nicht  die  flüssige 
Komposition,  malerische  Auffassung  und  den 
Duft  des  Kolorits  seines  Vorbildes;  er  ist 
strenger  und  ernster  in  der  Komposition,  be- 
stimmter, aber  auch  harter  im  Umriß,  kräfti- 
ger, aber  schwerer  in  der  Farbe;  zu  seinen 
Vorziigen  zählt  anschauliche  Charakteristik, 
oft  mit  einem  Zug  ins  Volkstümliche.  Am 
erfreulichsten  ist  er  in  den  früheren  Werken, 
wo  er  Schopfs  Reichhaltigkeit  und  Grazie 
nachstrebt,  so  in  Gries,  Lienz,  Axams.  Später 
wird  er  ärmer  und  steifer  in  Anordnimg  und 
Gestalten,  unmalerischer  in  der  Farbengebung, 
oifenbar  beeinflußt  von  der  nazareni  sehen 
Strömung,  zu  der  er  in  Tirol  den  Obergang 
darstellt. 

Tirol.   Kstlerlex.  S.  18.  —  Bote  f.  Tirol  und 
Vorarlberg  1851   S.   1347.  —  Tiroler   Stimmen 
1879  No.  51—63.     (Butter.)  —  Tinkhauser, 
3«schr.  der  Diözese  Brixen,  a.  v.  O.  —  Atz- 
S  c  h  m  t  z.    Der    deutsche    Anteil    der    Diözese 
*rrient  III  196.  —  Katalog  der  tirol.  Kunstaus- 
slltuig  1879  S.  34.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kunst, 
Jahrg.  Beibl.  S.  452.  H.  Hammer. 

Axndld,  Josef  jun.,  Maler,  geb.  1^8  zu 
len,  t  28.  4.  186^  zu  Innsbruck,  Sohn  des 
A.  sen.  Er  arbeitete  an  den  Fresken 
Vaters  zu  Lajen  bei  Klausen  (1844) 
id  Enneberg  (1848/9)  mit  und  führte  zu 
»t.  Peter  bei  Lajen  selbst  Fresken  (Rosen- 
^^ranzgeheimnisse)  aus.  Mit  F.  Plattner 
lalte  er  (1801)  die  Fresken  der  Kirche  zu 
jrl,  wo  .das  Wandbild  des  C^ors  (Einzug 
4^^hristi)  von  ihm  allein  herrührt.  Das  Ferdi- 
zu  Innsbruck  bewahrt  ein  weibl. 
Krostbild,  eine  Modellstudie  und  das  Porträt 
>^'nes  Vaters  von  ihm  (No.  861,  882,  880). 
^'e  tirolische  Kunstausstellung  zu  Innsbrudc 
'^B!^  zeigte  von  A.  jun.  7  Luidschaften  und 

^»terieurs  aus  Privatbesitz  (Kat.  p.  80,  86, 
36). 

,  Bote  für  Tirol  und  Vorarlb.  1861  S.  1097, 
1$^  S.  409.  —  Tinkhauser,  Beschr.  der 
P>dsese  Brixen  III  78.  —  Atz-Schatz,  Der 
Stäche.  Anteil  der  Diör.  Tricnt  III  185.  —  B  6 1- 
^'  o  her,  Malerw.  d.  19.  Jahrb.        H,  Hammer, 

Ajaold,  Lucas,  s.  Arnold,  Heinr.  Lucas. 

Ajnold,  M.,  Bildhauer  um  1840;   von  ihm 

^>^«  überlebensgroße  Gruppe  eines  Spielman- 

B«s    mit  einem   Gnomen   auf  dem  Rittergut 

^^u-gk  bei  Dresden,  anscheinend  in  Zink  ge- 

to«sen,  bez.:  M.  Arnold  fec  A.  Bierling  fud. 

'Bau-  u.  Kstdenkm.  Sachsens,  Heft  24.  H.  V, 

Anold  de  Maestrich t,  s.  Aert,  Jehan 

U  100)  u.  Arnold  de  Triebt. 

Anold,  Miß  Mary  und  Miß  May,  engl. 

^orträtminiaturmalerinnen  in  Stamford  House, 

^imbledon,   von   denen   die   erstere   1898/9, 

^e  letztere  1908  Miniatur-Damenporträts  in 

^  Roy.  Academy  ausstellten. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
1 66.  ♦♦ 

Aoold,  Michael,  Bildhauer  in  Kissingen, 

teb.  80.  4.  1824  zu  Aschaffenbnrg,  f  28.  10. 

1877  in  Bad  Bocklet,  fertigte  als  erste  selbst- 


ständige Arbeit  das  große  Veteranendenkmal 
in  Mannheim,  wo  er  6  Jahre  wohnte.  Der 
Revolution  1848  ausweichend,  ging  er  nach 
Münnerstadt  und  wurde  am  dortigen  Gym- 
nasium Zeichenlehrer,  später  übernahm  er  die 
Zeichenschule  in  Kissingen.  Nach  einer  Rom- 
reise nach  Kissingen  zurückgekehrt,  schuf  er 
die  kolossale  Brunnengruppe  auf  dem  Kur- 
platze daselbst  und  eine  lebensgroße  Familien- 
gruppe auf  Schloß  Mainberg  bei  Schweinfurt 
für  die  Familie  Sattler,  femer  eine  9  Fuß  hohe 
Marmor-Statue  des  Königs  Max  IL  für  Kis- 
singen. In  derselben  Größe  und  ebenfalls  in 
weißem  Marmor  führte  er  dann  eine  trauernde 
(Germania  als  (jrabfigur  der  im  Kampfe  bei 
Kissingen  10.  7.  1866  gefallenen  Bayern  und 
Preußen  aus.  Auch  eine  große  Anzahl  Bü- 
sten und  Marmorstatuen  ging  aus  seinem 
Atelier  in  Kissingen  hervor. 

Meyer,  Kstlerlex.  ->  Dioskuren  1862  232, 
249,  257,  266,  290.  •• 

Arnold,  R.,  Miniaturmaler,  London,  stellte 
1791  in  der  Royal  Acad.  das  Miniaturbildnis 
eines  Herrn  aus.  ♦♦ 

Arnold,  Reginald  Ernst,  engl.  Maler 
und  Bildhauer,  debütierte  in  der  Roy.  Aca- 
demy 1876  mit  einer  Bronzegruppe  „St.  (Seorg 
und  der  Drache"  und  stellte  dann  dort  bis 
1896  eine  Reihe  von  Giemälden  aus,  die  Mo- 
tive aus  Spanien  (Spanish  Duellist;  Flower 
Seiler,  Scville;  The  Barber  of  Seville)  oder 
auch  poetische  Stoffe  (Nausicaa  directs  Ulys- 
ses to  the  City;  Othello  u.  a.)  behandelten. 
Von  plastischen  Arbeiten  zeigte  er  dort  nur 
noch  gelegentlich  dekorative  Reliefs. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  67.  •♦ 

Arnold,  Robert,  Architekt  und  Bildhauer, 
war  Karthäusermönch  zu  Lüttich  im  17. 
Jahrh.  Protegiert  vom  Prinzen  Maximilian 
Heinrich  von  Bayern,  Bischof  von  Lütdch 
und  von  Hildesheim  (1621^1688),  soll  er 
Abt  eines  bayrischen  Klosters  geworden  sein; 
er  starb  jedoch,  wie  es  scheint,  in  Lüttich, 
woselbst  er  verschiedene  Arbeiten  für  die 
ehemalige  Kathedrale  St  Lambert  ausführte, 
die  1794  von  den  Revolutionären  zerstört  wor- 
den ist  Man  nennt  von  dem  Künstler  aus- 
geführte Marmor-Medaillons,  die  verschwun- 
den sind,  und  eine  schöne  Marmorstatue  der 
Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  heute  in  der 
Kirche  St  Paul,  die  1802  Kathedrale  gewor- 
den, befindlich.  Die  Statue  steht  in  der  8. 
Kapelle  des  linken  Seitenschiffes.  Als  Ar- 
chitekt soll  Robert  Arnold  die  Pläne  zur  Fas- 
sade der  prächtigen  Kirche  der  Benediktine- 
rinnen (Avenue  d'Avroy)  gezeichnet  haben, 
die  1627  wieder  aufgebaut  wurde. 

Lit  8.  unter  Arnold  (allgem.  Artikel  p.  128). 

B,  de  Taeye. 

Arnold,    Samuel    Benedikt    Fresko-, 

Porträt-  und  Theatermaler,  geb.  zu  Dresden 

1744,  t  daselbst  1817.     Die  Anfangsgründe 

der  Zeichenkunst  eignete  er  sich  bei  dem  ehe- 
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maligen  Ingenieurzeichenineister  Schütz  an» 
dann  lernte  er  beim  Hof-  und  Theatermaler 
Müller,  1778  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Bre- 
men und  Oldenburg  und  hielt  sich  noch  ar- 
beitend in  verschiedenen  Städten  Nieder- 
sachsens auf;  1788  kehrte  er  nach  Dresden 
zurück.  Er  war  an  der  Ausschmückung  des 
sogen,  neuen  Flügels  in  Schloß  Pillnitz  mit 
tätig  (dekorative  Arbeiten  und  Plafonds), 
fertigte  femer  gelegentlich  der  Vermählung 
des  Prinzen  Maximilian  1792  Malereien  im 
prinzl.  Palais  nach  Angabe  des  Hausmar- 
schalls Frhr.  von  Racknitz.  1708  wurde  er 
vom  Sachs.  Hofe  mit  Besoldung  als  Hofmar- 
schallamtsmaler  angestellt  Viel  Beifall  fan- 
den seine  Porträts  in  Wasserfarben  und  auch 
Bildhauerarbeiten,  Reliefs. 

Meusel,  Teutsches  Kstlerleac  —  Keller, 
Nachrichten  von  Dresdener  Kstlm.  —  Meyer, 
KsÜerlcx.  R-  Brück. 

Arnold,  Samuel  James,  engl.  Pano- 
ramen- und  Porträtmaler,  stellte  1800 — 1808 
eine  Reihe  von  Porträts  in  der  Roy.  Academy 
aus  und  war  in  der  Panoramenmalerei  ein 
Nachahmer  und  Rivale  Parkers.  Nach  Ar- 
nolds Porträt  des  Naturforschers  Erasmus 
Darwin  fertigte  P.  Pym  ein  Schabkunstblatt 
in  Folio  (1801). 

Meyer,  Katlerlex.  II  276.  —  Redgrave, 
Dict.  —  Gravct,  The  Roy.  Academy  of  Arts 
I  67.  •• 

Arnold,  Siegmund,  s.  Arnold,  Johannes. 

Arnold  ,t4e  Trajecto"  (Maastricht  oder 
Utrecht  ?) ,  Bildschnitzer  in  Hamburg.  Schnitzt 
1468  die  nachher  von  Epsenrod  (s.  d.)  be- 
malte hölzerne  Rose  für  die  Ratshermkapelle, 
8.  Hamb.  Kämmereirechnungen  II  195.  Wohl 
identisch  mit  dem  „Kuntormaker"  A.  (Käm- 
mejdrechn.  II  879  z.  Jahre  1468). 

Mithoff,  Mittelalt.  Kstler.  und  Werkmstr. 
Nieders.  und  Westf.  2.  Ausg.  p.  21  und  450. 

E.  BentMi. 

Arnold  von  Triebt  aus  Kaikar,  deutscher 
Bildhauer,  16.  Jahrb.,  verfertigte  1661—1558 
von  den  lebensgroßen  SteinbUdem  an  den  Pfei- 
lern des  Mittelschiffes  der  St.  Victorskirche 
in  Xanten  die  Figuren  der  drei  Könige.  1556 
verfertigte  er  die  den  Mittelbau  des  Leuchter- 
bogens  ebendort  krönende  Figur  (vgl.  auch 
den  Artikel  Aert,  Jchan,  I  100). 

Kunstdenkm.  der  Rheinprov.  I  851,  861,  498. 

Arnold,  Urs  Josef  Friedrich,  geb. 
1789  in  Solothum,  f  ebenda  1810.  In  seiner 
Jugend  ZinngieBer.  Zeichnete  und  stach  1762 
bis  1770*  die  MeUllplatten  für  die  Einlagen 
in  den  Eckstein  u.  Knopf  der  St.  Ursenkirche 
nebst  den  im  Mus.  in  Solothum  aufbewahrten 
Kopien. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  *** 

Arnold,  Valentin,  KanonengieBer  aus 
Prag,  von  dem  in  Krumau  (in  Böhmen)  2 
Kanonen  mit  seinem  Namen  und  dem  Datum 
1608  erhalten  sind. 

Mitt  d.  Centr.-Comm.  N.  F.  XVII  34.  •• 


Arnold  von  Westphalen  (Amalt  Be- 
stürling?),  Baumeister,  tätig  in  Sachsen,  wo- 
selbst er  von  1470  bis  ru  seinem  Tode  am  4. 
6.  1480  nachzuweisen  ist 

Seit  1471  stand  er  in  den  Diensten  des 
Kurfürsten  Ernst  und  des  Herzogs  Albrecfat 
von  Sachsen  und  leitete  als  Oberlandbau- 
meister den  Bau  des  Torgauer  Schlosses. 
Früheste  Arbeit  von  ihm  vielleicht  am  Schlofi 
Hinterglauchau  (zwischen  1460—70).  Unter 
Hugold  von  Schleinitz  war  er  von  1470—75 
an  der  Erneuerung  des  Burghauses  zu  Rochs- 
burg  tätig,  für  ihn  arbeitete  er  zu  gleicher 
Zeit  auf  Burg  Kriebstein  von  1471  an.    Von 

1471  ab  Einwölbung  des  Chores  der  Kirche 
zu  Mittweida.  1472  beginnt  seine  Haupt- 
tätigkeit in  Meifien  bis  1476  am  Meißener 
Dom  und  als  Architekt  der  Albrechtsburg. 

1472  war  er  vorübergehend  am  Reaideiiz- 
schlosse  zu  Dresden  beschäftigt  Femer  Ar- 
beiten von  ihm  an  der  Kirche  zu  Unserer 
Lieben  Frauen  auf  dem  Berge  zu  Penig  und 
am  östlichen  Torhaus  des  Schlosses  zu  Rodi^ 
litz;  Oberleitung  am  Baue  des  Schlosses  zu 
Tharandt  1476  und  des  Schlosses  zu  Leipzig 
1478/80,  daselbst  Entwurf  zum  (jewandhaitae 
1479.  Die  Kunigundenkirche  zu  Rochlitz, 
vollendet  1476,  ist  außer  dem  Turmbau  ein 
einheitliches  Werk  des  Meisters,  an  den  aicfa 
eine  bedeutende  Schule  anschloß,  die  aber 
seine  wichtigen  Neuerungen  nur  in  Einzd- 
heiten  ausbildete.  Überblickt  man  seine  be- 
deutende und  vielseitige  Tätigkeit,  so  erkennt 
man,  daß  der  Meister  zwar  noch  auf  der  goti- 
schen Bauweise  fußte,  überall  aber  seine 
eigene,  kraftvolle  Persönlichkeit  zum  Aus- 
druck brachte.  Bei  seinem  Hauptwerke,  der 
Albrechtsburg,  sind  die  gotischen  Rippenge- 
wölbe fast  ganz  verschwunden  und  durch 
reiche  Gratgewölbe  ersetzt  Die  Strebepfeiler 
sind  nach  innen  gezogen,  die  freistehenden 
Pfeiler  entbehren  der  Kapitale,  die  großen 
Fenster  lassen  eine  Flut  von  Licht  einströ- 
men. Statt  des  Spitzbogens  verwendet  der 
Meister  den  sog.  Vorhangbogen,  eine  für 
seine  und  seiner  Schule  Arbeiten  charakte- 
ristisch gewordene  Zierform. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Mithoff,  Mittelalt 
Kstler.  Nieders.  u.  Westf.  —  Brück.  Friedrich 
der  Weise  p.  21,  22,  23,  38,  60.  —  Bau-  und 
Kstdenkm.  Sachsens  XIII  10,  XIV  22,  40,  70,  77, 
83,  87.  XVII  296,  346,  XXI— XXIII  336,  XXIV 
124.  XXV  70,  90,  93,  XXVI  211.  R.  Brück. 

Arnold  von  Würzburg,  Meister.  Ma- 
ler. Zuerst  erwähnt  durch  den  Kanzler 
chael  de  Leone  (Michael  von  Löwen), 
herm  vom  Neuen  Münster,  Staatsmann  und 
Historiker  in  seinen  mit  1864  abschliefienden 
Aufzeichnungen,  nach  denen  Meister  A.  „mei- 
sterlich fein  und  sehr  köstlich"  gemalt  habe 
(Böhmer,  Fontes  rer.  C^erm.  I  461).  Die  Stelle 
berieht  sich  namentlich  auf  steinerne  Heiligen- 
bilder, die  Meister  A.  bemalte.  Egon  von 
Bamberg  rühmte  ihn  in   seiner   Mhmeburg 
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(14.  Jahrb.),  ebenso  ein  Jabrb«  später  der 
XXämberger  Meistersänger  Hans  Rosenplüt  der 
Schnepperer.   Werke  von  ihm  lassen  sich  nicht 


Meyer,  Kstlerlex.  Fr,  LHtsehmk. 

Anold,   Xaver,   Bildbauer   in   Hamburg, 

rb.  17.  2.  1848  in  Sursee  (Kanton  Luzem). 

:9^ach  Erlernung  des  Technischen  Ausbildung 

Wien  an  der  Vorschule  zur  Akad.  und  an 

Münchener  Akad.   b.   Prof.  Wiedmann, 

an  der  Bauschule  in  Holzminden.  Dann 

Hamburg:  De^onal  für  den  General  Gar- 

Rovira  in  Kolumbien ;  in  Hamb.  Staatsauf- 

die  Maghellanstatue  auf  der  Komhaus- 

^^brücke  und  die  Christusfigur  auf  dem  Ehren- 

^Kedhof  in  Ohlsdorf,  ferner  viele  Grabmaler. 

Keisterarchiv.     Gal.  v.  Zeitgenossen  Deutsch- 

Mul6m  ed.  K.  Barton.  B,  BentMi. 

Arnold,  s.  auch  Arnold,  Arnd,  Arndt,  Arn- 

9»oi^  und  AmoldU 

J^nuddi,    Carolus   Bernardus,    Kalli- 
aph  in  Bremen,  nach  dessen  Zeichnung  G. 
Lambrecht  ein  großes  Blatt  mit  heil.  Dar- 
stellungen und  Sprüchen  lithographierte. 

^krneldo  Fiammingo,  Glasmaler  aus 
Fl^uidem,  wurde  1566  von  Alessandro  Famese 
Ais^  6  Jahre  zur  Anfertigung  von  Glasmale- 
i^m^ni  in  seinen  Palästen  verpflichtet.  Der 
K^'^^ÄBstler  starb  in  Parma  am  81.  1.  1678.  Ar- 
von  seiner  Hand  waren  bisher  nicht 
^-^^weisbar. 

carabelli-Zunti,    Mscr.    in    der    Bibl. 
xo  Parma.  St,  Lottici. 

^mgldo,  s.  auch  Amoldus. 

^^Unoldty  Augsburger  Med.  u.  Goldschmied. 

)te    nach    einem    Brief    Ph.    Hainhofers 

.S/22.  12.  1610)  den  kristallenen  Fingerhut 

Pommerschen  Kunstschrank   (Berlin  kgl. 

^w.-Mus.).     Vielleicht    identisch   mit 

rg  Amoldt. 

Jahrb.  d.  preuB.  KunstsL  V  48,  52.  *** 

-^^BuAätf  Georg  (Jerg),  Omamentstecher, 

^^^^asbacfa  mn  1586—1696.    Von  ihm  mehrere 

^^«cslgen   von   Schwarzomamenten   für   kleine 

^»oldschmieds-Zierteile.    1.)  6  Blatt  bez.  lAF 

2.)  6  Blatt  Goldschmiedemuster,  meist 

Ringe,  bez.  Georg  Amoldt  fedt  1589;  bei 

ird,  Cat.  Seite  57  eine  dritte  Folge  von 


c^  t^eyer,  Kstlerlex.  —  CataL  d'omements  du 
^r^binet  Rejmard,  Paris  1846.  —  Die  ersten  bei- 
^f«   Folgen  in  der  Orn..Stichslg.  des  Kstgew.- 
*■'»•.  Berlin. 

.  AxBoldt,  Hans,  Bildhauer,  geb.  2.  10.  1860 
^Wittenberg,  Schüler  der  Münchener  Akad. 
^«^g.«81,   der   Berliner   1881—82,   besonders 
^oter  Prof.  Albert  Wolff.     Jetzt  in  Berlin- 
^«^Uiewald.    Werke:  Kaiser  Friedrich-Dcnk- 
»^  f.  Wittenberg,  in  Bronze  (1894),  für  Leh- 
"^  in  Bronze  (1902),  für  Werder   (1904). 
^^tüonal    für    Schnitze- Delitzsch    in    Berlin 
(1899),  in  offenem  Rock  mit  redend  ausge- 
dockter Hand  dastehend,  in  Marmor,  1*/,- 
»*^  Lebensgröße  u.  auf  zwei  niedrigen  Sok- 


keln  zwei  in  Bronze  gegossene  Gruppen :  Hand- 
werker und  Feldarbeiter,  die  sich  zu  treuem 
Bunde  die  Hände  reichen,  und  kleinbürgerlich 
gekleidete  Frau,  die  den  rechten  Arm  um 
einen  neben  ihr  stehenden  Knaben  legt  Ver- 
schiedene Kriegerdenkmäler.  Bogenschützin 
(Groß.  Berl.  Künstlerausstellg.  1904). 

Kunstchronik.  N.  F.  X  506  (Schultze-De- 
litzsch-Denkm.).  F.  Kühn. 

Amoldt,  Heinrich,  Steinmetz  aus  Ro- 
senfeld, baute  1717  nach  der  Inschrift  eines 
Schlußsteins  das  Schiff  der  Kirche  zu  Flöz- 
lingen  0/A.  Rottweil. 

Klemm,  Württ  Baumeister  u.  Bildhauer  No. 
594.  M.  Bach. 

Ainoldua,  Meister.  Deutscher  Erzbildhauer, 
nur  bekannt  durch  das  1876  vollendete  Erz- 
baptisteriunl  in  der  Oberkirche  zu  Frankfurt 
a.  O.,  als  dessen  Verfertiger  er  durch  Inschrift 
beglaubigt  ist. 

S  piek  er,  Beschrbg.  und  Gesch.  d.  Marien- 
kirche xu  Frankfurt  a.  d.  O.,  p.  54.  H.  V. 

Amoldus  de  Vultu  Sancto,  Maler  in 
Rom,  figurierte  1478  unter  den  Begründern 
der  römischen  Malerkorporation  di  S.  Luca. 

E.  M  ü  n  t  z,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III  90,  102.  * 

Amoldus,  s.  auch  Arnold  u.  Arnoldo. 

Amolfi,  Michelangelo,  Italien.  Architekt, 
erwähnt  1498  als  Restaurator  der  Annunzia- 
tenkapelle  im  Dome  zu  Fano.  Dieser  Ka- 
pellenbau war  ursprünglich  (1378)  vom  Bi- 
schof Fra  Leone  als  Sakramentskapelle  er- 
richtet worden. 

G.  Castellani  in  Rass.  bibl.  dell'  arte  iUl. 
1808,  p.  100  ff.  G.  Dtgli  ÄMMi. 

Amolf 0  di  Cambio  u.  Amolf o  di  Firenze: 
I.  Arnolfo  di  Cambio  aus  Colle  di 
Val  d'Elsa,  Architekt.  Über  sein  Leben  u.  seine 
Werke  besteht  spärliche  Kunde.  Vasari  er- 
wähnt ihn  in  der  1.  Ausgabe  seiner  Vite  (1660) 
nur  nebenher  (im  Leben  Cimabues,  Brunelle- 
schis,  Proemio  ztun  II.  Teil)  ;  1668  hat  er  ihm 
eine  ausführliche  Biographie  gewidmet,  aber 
so  verwirrt  tmd  fabulos,  da£  man  am  besten 
ganz  von  ihr  absieht  Nur  zwei  sichere  Daten 
sind  bekannt:  1.  ein  Dokument  vom  1.  4.  1800 
(Gaye  I.  445  (ungenau),  Loggia  de'  Lanzi 
p.  102).  Darin  gewährt  ihm  die  Signorie  von 
Florenz  auf  seine  Petition,  mit  Rücksicht  auf 
seine  hervorragenden  Leistungen  im  Kirchen- 
bau, speziell  beim  Bau  des  Florentiner  Domes 
Steuerfreiheit  (nicht  das  Bürgerrecht)  und 
dies  auch  nur  für  seine  Person,  nicht  für 
seine  Deszendenz.  2.  ist  sein  Todestag  über- 
liefert: VIII  Idus  Martii  —  obiit  magister 
Amolf  US  del  opera  di  sca.  reparata  —  im  Mor- 
tuar  von  Sta.  Maria  del  Fiore,  dessen  Unter- 
suchung ergeben  hat,  daß  Arnolfo  am  8.  8. 
und  wahrscheinlich  1802  (nach  unserer  Zeit- 
rechnung) gestorben  ist  Ein  drittes  Doku- 
ment: die  Inschrift  über  die  Grundsteinlegung 
des  Domes  gegenüber  dem  Kampanile,  in  der 
es  u.  a.  heißt:  Istud  Ab  Araulpho  Templum 
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Fult  Edificatum  etc.  —  ist  nach  dem  Charak- 
ter der  Schrift  sowie  des  Wortlautes  erst  zu 
Beginn  des  16.  Jahrfa.  entstanden  und  damit 
wertlos.  Amolfos  Geburtsjahr  ist  nicht  be- 
kannt Vasari  nennt  1282,  seine  Kommenta- 
toren (Lemonnier)  1240,  beide  Stahlen  will- 
kürlich. Als  er  Steuerfreiheit  erhielt,  war  noch 
seine  Mutter  —  Perfetta  —  am  Leben,  die  nach 
jenem  Nekrolog  am  17.  1.  kurz  vor  dem  Tode 
ihres  Sohnes  starb.  Das  läßt  eher  vermuten, 
daß  der  Meister  verhältnismäßig  kein  hohes  Al- 
ter erreicht  hat  Das  Metier  seines  Vaters  Cam- 
bio ist  unbekannt  Da  der  Zusatz  „magister'* 
bei  ihm  fehlt,  könnte  man  schließen,  daß  er 
weder  Architekt  noch  Werkmeister  gewesen 
seL  Wo,  wann,  bei  wem  Amolfo  die  Bau- 
kunst erlernt,  und  welche  Werke  er  in  seinen 
früheren  Jahren  ausgeführt  hat,  das  alles  wis- 
sen wir  nicht  Vasari  bringt  ihn  mit  dem 
unbekannten  Erbauer  von  San  Francesco  di 
Assisi  zusammen.  Aber  die  Stilunterschiede 
sind  zu  groß,  um  diese  Annahme  zuzulassen. 
Auch  die  Erbauer  der  Dominikanerkirche  in 
Florenz  Santa  Maria  Novella,  Fra  Sisto  und 
Fra  Ristoro,  kommen  aus  demselben  Grunde 
nicht  in  Betracht  Bei  dem  Maler  Cimabue 
kann  er  so  wenig  gelernt  haben  wie  bei  Ni- 
cola Pisano,  der  überhaupt  nicht  Baumeister 
gewesen  ist:  seine  angebliche  architektoni- 
sche Tätigkeit  beruht  in  dem  die  Area  di  San 
Domenico  betreffenden  Dokumente  auf  einem 
Lesefehler :  archiiektor  nicht  architektor  ist  zu 
lesen.  Inmierhin  ist  die  Annahme  berechtigt, 
daß  die  „architettura  monastica*'  des  13.  Jahrb., 
die  von  der  altchristlichen  Basilica  der  Bene- 
diktiner ihren  Ursprung  nahm,  im  Laufe  der 
Zeiten  nach  Plan,  Aufbau  und  Gliederung 
in  ganz  bestinmiter,  doch  mannigfaltiger 
Weise  durch  Kluniazenser,  Zisterrienser  und 
Bettelmönche  abgewandelt  wurde,  die  Vor- 
aussetzung wie  der  italienischen  Baukunst 
überhaupt,  so  auch  Amolfos  di  Cambio  ge- 
wesen ist  Aus  diesem  Milieu  erhebt  sich 
der  Meister,  so  jedoch,  daß  er  vermöge  seiner 
künstlerischen  Potenz  in  den  Baustil,  wenig- 
stens in  den  von  Florenz,  eine  eminent  per- 
sönliche Note  hineinbringt  und  wesenüich 
seine  weitere  Entwicklung  im  Trecento  be- 
dingt Amolfo  ynr  ein  Gotiker  nicht  in  dem 
Sinne  des  Nordens,  auch  nicht  in  dem  der 
genannten  Kongregationen.  Die  Gotik  hat 
sich  in  Italien  und  besonders  in  Toskana  nie 
recht  einbürgern  können,  sondern  von  An- 
fang an,  konform  dem  Charakter  und  den 
Anschauungen  der  Bevölkerung,  ein  Kompro- 
miß mit  dem  Vorhandenen  geschlossen.  Ar- 
nolfo  hat  diesen  Baustil  auch  nicht  eingeführt, 
vielmehr  alle  Elemente  desselben  bereits  vor- 
gefunden. Aber  aus  ihnen,  zusammen  mit 
der  basilikalen  Tradition,  wie  sie  gerade  das 
konservative  Toskana  beibehalten  und  gepflegt 
hat,  gestaltet  er  einen  Raumstil  von  höchst 


eigenartigem,  wenn  nun  will,  von  spezifiadi 
florentinischem  Gepräge.  Darin  bestdit  seine 
Bedeutung  innerhalb  dtf  Architektur.  Do- Cha- 
rakter von  Amolfos  Kunst  ist  Weiträumigkeit 
und  Strenge,  aber  auch  eine  kalte  Größe. 
Nach  einheitlicher  und  überwältigender  Wir- 
kung in  den  Verhältnissen  und  Massen  seiner 
Inrenräume  strebt  der  Meister;  und  diese  er- 
reicht er  durch  die  Klarheit  und  Einfachheit 
seiner  Dispositionen  sowie  durch  den  bewuß- 
ten Gegensatz  von  Auflösung  und  fester  Be- 
grenzung: Große  zusammenhängende  Wände, 
von  spärlichen,  schmalen  Fenstern  durdi- 
brochen,  die  von  Anfang  an  für  Bemalung 
vorgesehen  waren;  aber  innerhalb  derselben 
ist  alles  licht  und  großräumig  und  erhaben. 
Eine  bis  dahin  unerhörte  Weite  der  Schiffe 
und  Arkaden,  die  nach  dem  Mittelschiffe  zu 
sich  öffnen  und  dieses  besonders  herausheben; 
dazu  wenige  Pfeiler  von  schlanker,  einfachster 
Bildung,  in  möfl^ichst  weiter  Stellung.  Ober- 
haupt das  konstruktive  Gerüst  erscheint  bei 
ihm  auf  ein  Minimum  reduziert,  soweit  et 
eben  zur  Stütze  und  Sicherung  des  Bauganzen 
nötig  ist,  aber  konsequent  durchgeführt.  Und 
der  imposanten  Wirkung  zuliebe  vernachläs- 
sigt er  das  Detail  und  verzichtet  auf  Schmuck 
wie  auf  Durchbildung  der  einzelnen  Qieder. 
Amolfos  Bauwerke  machen  einen  geradezu 
ärmlichen  und  nüchternen  Eindruck  in  ddoo- 
rativer  Beziehung.  In  alledem  offenbart  sich 
ein  höchst  eigenartiger,  zielbewußter  Wille, 
eine  zwingende,  geschlossene  Persönlichkeit^ 
die  sich  gleicherweise  von  den  Vorgängern 
wie  von  den  2^tgenossen  unterscheidet  Be- 
sonders zu  Giovanni  Pisano,  dem  zweiten 
großen  Baumeister  Toskanas  um  die  Wende 
des  Du-  und  Trecento,  der  wie  er  demselben 
Boden  entsprungen  bt,  aber  eine  selbständige 
Entwicklung  genommen  hat,  wie  überhaupt 
zur  Pisanischule  steht  Amolfo  di  Cambio  in 
deutlichem  Gegensatze.  Nicolas  genialer  Sohn 
ist  malerischer  tmd  bewegter.  Er  verzichtet 
eher  auf  Übersicht  und  Klarheit  zugunsten 
eines  reichen  und  geschmackvollen  Bild* 
schmuckes;  und  unter  seinen  Händen  wan- 
deln sich  die  gotischen  Motive  vollends  ins 
Dekorative  um. 

Werke  Amolfos:  1.  Santa  Croce,  die 
Franziskanerldrche  von  Florenz,  an  Stelle 
eines  älteren  Kirchleins,  das  bald  nach  dem 
Tode  des  hL  Franz  den  minderen  Brüdern  ein- 
gerichtet worden  war.  Die  Grundsteinlegung 
zum  Neubau  fand  nach  einer  alten  Inschrift 
(im  1.  Seitenschiff  der  Kirche  neben  dem 
Altar  der  Serristori)  am  8.  6.  1295  statt;  doch 
müssen  ihr  geraume  Zeit  vorher  Verhand- 
lungen vorangegangen  sein  über  die  Wahl  des 
Architekten,  die  Aufstellung  und  Genehmi- 
gung des  Bauprogrammes,  der  Pläne,  die  Be- 
schaffung der  Mittel,  die  einige  reiche  Fami- 
lien aufbrachten;   doch  auch  die  Kommune 


136 


Amolf  o  di 


steuerte  wiederholt  Beihilfen  hei,  ti.  dergL  m. 
Daß  Amolfo  der  Baumeister  des  Gotteshauses 
gewesen  sei,  sagt  allein  Vasari;  aber  dieser 
Bdumptnng  wohnt  ein  hoher  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit bei.    Denn  einmal  liegt  ihr  eine 
gute   alte  Lokaltradition  zugrunde,   und  so- 
dann, was  am  meisten  entscheidet,  trägt  das 
Gebäude  alle  Merkmale  von  Amolfos  Stil  an 
^cfa.    Von  ihm  stammt  der  Entwurf  resp.  das 
Modell  der  Kirche,  die  in  ihren  Verhältnissen 
»lies  bis  dahin  in  Florenz  Gebaute  übertrifft 
fsnd  in  ihrer  Raumwirkung  wie  in  ihrem  De- 
C-ail  Vorlnld  für  eine  Anzahl  von  Klirchen  ge- 
"«^orden  ist    Er  begann  den  Bau  aus  Zweck- 
^^laBii^tsgründen  (VUlani  VIII  7.)  mit  den 
^S^apdlen  von  Chor  und  Querschiff,  um  all- 
flrxnäblicfa  nach  der  Fassade  vorzuschreiten.    Bis 
^srm,  seinem  Tode  führte  er  wohl  die  Aufsicht 
«isler  die  Bauarbeiten,  obgleich  er  bereits  1296 
^Mm    Dombaumeister    berufen    worden    war. 
^^^ieviel  unter  Amolfo  vollendet  worden  ist, 
'M'^^ßt  sich  heute  kaum  bestimmen.    Doch  der 
^Uxastand,  daß  Santa  Croce  in  Anlage,  Aufbau 
ojn<l    Wirkung  wie  aus  einem  Gusse  dasteht, 
Verkörperung  eines  gewaltigen  künstleri- 
Wollens,  so  konsequent  und  bei  aller 
harmonisch,  folgt  notwendig,  daß  Ar- 
^<>I^os  Plan  oder  Modell  im  ganzen  und  gro- 
tren  ausgeführt  worden  ist;  und  das  be- 
sieh nidit  bloß  auf  die  Kirche,  sondern 
^^sic^li  auf  den  Konvent  und  den  Kreuzgang; 
'^^^xmigstens  der  letztere  zeigt  in  den  älteren 
***^*^en  Übereinstimmung  mit  der  Ardiitektur 
Kirche.    Etwa  bis  1880  war  SanU  Croce, 
in  ihrem  östlichen  Teil,  wenn  nicht  im 
^^^libau    überhaupt    vollendet      Wenigstens 
^"^sSte  der  Bau  so  weit  fortgeschritten  sein, 
Giotto  und  seine  Schüler  ungestört  ihre 
lerden  in  einigen  Chorkapellen  sowie  an 
Seiten  wänden  des  Langschiffes   (an  den 
ttersten  Jochen)  ausführen  konnten.    >Toch 
wurde  an  der  Kirche  gebaut,  und  1442 
ihre    Schlußweihe    in    Gegenwart    £u- 
^^       IV.  durch  Kardinal  Bessarion  statt    Die 
l^'vachteme  und  schwerfallige  Fassade  ist  erst 
u^    ^en  Jahren  1866—1863  von  Matas  angefügt 
^"^^»fden.    Die  Kirche  in  Gestalt  eines  lateini- 
Kreuzes  (116,47  m  lang)  ist  dreischiffig. 
Mittelschiff  überragt  die  beiden  anderen 
fcO'wrohl  an  Höhe  wie  an  Breite  um  ein  bedeu- 
toides.    Die  außerordentlichen  Raumverhält- 
V^*^  in  dieser  Kirche  veranlaßten  wohl  den 
■Geister,  auf  Wölbung  zu  verzichten  und  da- 
^  die  allerdings  in  Toskana  traditionellen 
^^  Dachstühle  beizubehalten.     Der  über 
^  Mittelraume  ist  ein  fortkufendes  hölzer- 
^  Sptrrendach.    Da  er  aber  zur  Sicherung 
Y  bohen  Obermauem  des  Mittelschiffes  von 
^  Außenwänden  der  Kirche  nach  jedem 
"^^pfdler  hin  Zwiichenbögen  gezogen  hatte, 
J^  bdnm   in   den   Seitenschiffen   ein   Jedes 
Jodi  acin  eigenes  Satteldach,  das  auch  nadi 
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außen  hin  durch  einen  hohen  (Hebel  maiidert 
erscheint  Durch  dieses  hohe  und  luftige 
Dachgestühl,  femer  durch  die  kühnen  Span- 
nungen der  spitzbogigen  Arkaden,  die  ihrer- 
seits auf  weit  gestellten,  achteckigen,  äußerst 
schlank  und  doch  wieder  kraftig  gebildeten 
Pfeilern  ruhen,  wird  die  maditvoUe  Raumwir- 
kung des  ganzen  (jebäudes  u.  darin  besonders 
wieder  des  Mittelraumes  erreicht  Das  war 
aber  künstlerische  Absicht  Amolfos,  der  damit 
trotz  allen  gotischen  Formen,  die  er  benutzt, 
in  strikten  Gegensatz  zu  den  Konstruktionen 
des  Nordens  tritt  An  der  Rückwand  des 
Querschiffes  befinden  sich  11  gewölbte  Ka- 
pellen ;  in  der  Mitte  die  eigentliche,  geräumige, 
polygonal  abschließende  Chorkapelle  (den 
Alberti  gehörig)  ;  rechts  und  links  von  ihr,  zu 
je  5  geordnet,  die  10  übrigen,  schmäleren,  die 
viereckig  abschließen,  von  geringerer  Tiefe  u. 
um  die  Hälfte  niedriger  wie  jene.  Durch  diese 
Anordnung  und  diese  Prop<Mtionen  wird  aber 
die  Chorkapelle  als  dominierende  charakteri- 
siert obwohl  sie  nicht  so  breit  wie  das  Mittel- 
schiff ist  und  erst  unter  Zuhilfenahme  je  einer 
Seitenkapelle  dessen  Breite  erreicht  Das 
bedeutet  aber  Vereinheitlichung  bei  reidiem 
Wechsel.  Beim  Eintritt  in  die  Kirche  ist 
somit  die  Möglichkeit  geboten,  die  gesamte 
Anlage  von  Lang-,  Querschiff  und  Chor  mit 
einem  Blicke  zu  überschauen.  Und  diese 
Rücksichtnahme  auf  die  Cresamtwirkung  wie 
auf  den  Standpunkt  des  Beschauers  ist  eben 
für  Amolfos  Stilweise  charakteristisch. 

Mit  dem  eminenten  Raumgefühle  des  Mei- 
sters kontrastiert  auffällig  der  Mangel  an  pla- 
stischem Detail.  Die  Kirche  ist  höchst  schmuck- 
los u.  kahl  im  Innern,  das  man  sich  freilich  von 
vomherein  durch  ausgedehnte  Wandmalerei 
belebt  denken  muß.  Aber  auch  die  Bildung 
der  Profile  und  besonders  der  Kapitale  ist  so 
einfach  wie  möglich:  Ein  paar  Blätter  ohne 
Modellierang,  die  sich  stdl  und  flach  um  den 
Pfeilerkem  henunlegen;  besonders  an  den 
hintersten  u.  also  ältesten  Pfeilern,  die  sicher 
auf  Amolfo  zurückgehen,  ist  das  zu  beachten. 
Ebenso  primitiv  ist  auch  die  Behandlung  der 
Galerie,  auf  steifen,  langweiligen  Konsolen 
ruhend,  unterhalb  der  Fenster,  welche  aus 
praktischen  Gründen  rings  um  den  ganzen 
Kirchenkörper  geführt  ist  In  alledem  macht 
sich  ein  Mangel  an  plastischem  Sinne  und  an 
plastischer  Schulung  bemerkbar.  Amolfo  di 
Cambio  war  eben  ein  genialer  Architekt,  kein 
Bildhauer. 

2.  Der  Neubau  des  Domes  von  Florenz 
Santa  Reparat a,  seit  1412  Santa  Maria 
del  Fiore  gen.  u.  lange  nach  Arnolfos  Ableben 
vollendet  Als  Brunelleschi  1446  starb,  war 
z.  B.  die  Laterne  auf  der  Kuppel  noch  im  Bau, 
und  der  große  Knopf  von  vergoldeter  Bronze 
wurde  erst  1472  von  Verrocchio  hinzugefügt 
Die  feierliche  Grundsteinlegung  fand  am  8.  9. 
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1296  statt,  nachdem  zuvor,  etwa  seit  dem 
Frühjahr  (Juni)  die  Vorberdtmigeii  zum 
Neubau  getroffen  worden  waren.  Amolfo 
arbeitete  zunächst  die  Pläne  aus  und  fertigte 
ein  genaues  Holzmodell  an,  das  allgemein  ge- 
fiel, —  opus  mirificum,  magnificum  nennen  es 
die  Urkunden  — ^  und  das  noch  lange  nach 
seinem  Tode  in  der  Bauhütte  am  Kampanile 
zu  sehen  war.  Auch  begann  er  die  Funda- 
mente zu  legen;  und  da  jene  Urkunde  von 
1800  von  einem  Msichtbau-en"  Anfang  der 
Kirche  spricht,  so  darf  man  ihm  vielleicht  ein 
Stück  der  Fassaden-  imd  der  Umfassungs- 
mauer zuschreiben,  natürlich  nur  im  Rohbau; 
etwa  die  beiden  ersten  Joche  mit  den  schmalen 
und  steilen  Fenstern  und  den  flachen  Strebe- 
pfeilern, deren  Gestalt  von  der  des  übrigen 
Baukorpers  sichtlich  abweicht  Femer  wird  er 
vielleicht  auch  die  dazu  gehörigen  Arkaden- 
pfeiler errichtet  haben,  die  jenen  schwachen 
Streben  entsprechend  enger  gestellt  waren  als 
die  heutigen  im  Quadrat  stehenden,  doch  noch 
ohne  Einwölbung.  Bei  der  Vergrößerung  des 
Domes  unter  Francesco  Talenti  wurden  sie 
dann  niedergelegt,  die  Seitenschiffmauem  aber 
nicht,  wohl  weil  sie  inzwischen  inkrustiert 
waren,  und  man  Kosten  sparen  wollte.  Aber 
es  bleibt  gleichwohl  eine  Hypothese,  daß  diese 
älteste  Partie  des  heutigen  Domes  von  Amolfo 
selbst  herstamme.  Sie  wird  zwar  nach  seinem 
Modell  gebaut  worden  sein,  das  für  die  nächste 
Zeit  maßgebend  war,  doch  wahrscheinlich  in 
die  Zeit  nach  dem  Tode  des  Meisters  fallen; 
und  vollends  die  Marmorinkrustation,  über- 
haupt jede  plastische  oder  malerische  Aus- 
schmüdcung  der  ältesten  Seitenschiffelder  ist 
erst  in  der  Zeit  von  1310—1336  resp.  1342/3, 
wenn  nicht  noch  später,  hinzugekommen.  Und 
dazu  gehören  auch  jene  geringen  Fragmente 
in  ,jEOsmateskem"  Zierstile  (heute  in  der 
Opera  del  Duomo),  welche  L.  del  Moro  (la 
facdata  d.  S.  M.  d.  F.  1888)  aufgefunden  und 
auf  die  Haupttür  der  alten  Fassade  sowie  auf 
Arnolfo  bezogen  hat,  ein  ganz  willkürliches 
Verfahren,  das  sich  dadurch  erledigt,  daß  der 
Meister  sich  überhaupt  nicht  auf  Dekoration 
eingelassen  hat  noch  einlassen  konnte.  Etwas 
Sichtbares  vom  Amolfobaue  existiert  heute 
also  nicht;  auch  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
sagen,  wie  sein  Projekt  überhaupt  ausgesehen 
hat.  Die  Abbildungen,  welche  man  darauf 
bezogen  hat,  fallen  alle  in  eine  spätere  Zeit 
(nach  1860) :  so  diejenige  auf  einem  Lunet- 
tenfresko  im  ersten  Chiostro  von  Santa  Croce 
und  die  auf  der  „triumphierenden  Kirche"  in 
der  Spagnuolikapelle  von  Sta.  Maria  Novella; 
speziell  letztere  möchte  Orcagnas  Modell  wie- 
dergeben, das  eine  Zeitlang  als  „il  piü  leg- 
giadro  e  di  meno  costo"  im  Vordergmnde  des 
Interesses  stand,  aber  nicht  ausgeführt  wurde. 
Es  zeigt  sienesischen  Stil  und  Übereinstim- 
mung mit  dem  Tabernakel  von  Orsanmichele. 


Wir  mögen  uns  vorstellen,  daß  AmoUb  etne 
Santa  Croce  im  ganzen  und  großen  verwandte 
Anlage  geplant  hatten  doch  in  größten  Dimen- 
sionen und  durchweg  gewölbt:  Ein  dreiadiif- 
figes  Langhaus,  ein  Quersdiiff  mit  einer  acht- 
eckigen Kuppel  über  dem  Chor  im  Zentnmi, 
das  Mittelschiff  wie  die  zwei  Querenden  in  Ab» 
siden  oder  Tribunen  mit  radial  gestellten  Ka- 
pellen auslaufend.  Ob  die  Kuppel  auf  einem 
Tambur  ruhte  oder  der  gewöhnlichen  An- 
nahme zufolge  unmittelbar  auf  Pfeilern  und 
Pendentifs,  läßt  sich  nicht  mehr  entscheiden, 
ist  auch  weniger  von  Bedeutung;  Für  beide 
Arten  gab  es  in  Toskana  Beispiele.  Aber  die 
Kirche  Amolfos  scheint  von,  erheblich  ge- 
ringerer Längenausdehnung  wie  der  Dom  von 
heute  gewesen  zu  sein.  Wohl  stecken  in  letz- 
terem die  (Grundgedanken  und  -Linien  dea 
genialen  Meisters.  Auch  wird  er  der  groß- 
räumigen Wirkung  zuliebe  möglichst  schlanke 
und  relativ  spärliche  Pfeiler,  weite  Arkaden- 
öffnungen und  ein  nach  Höhe  wie  Breite  be- 
deutendes Mittelschiff  angestrebt  haben.  In- 
zwischen jedoch  hatte  mit  dein  technischen 
Fortschreiten  auch  eine  Steigerung  der  Ban- 
gesinnung  stattgefunden,  für  die  Amolfos 
Stil  nicht  mehr  genügte.  Und  diese  Steige- 
mng  und  Weiterentwicklung  auch  in  den  E^- 
zelhdten  geht  auf  Fr.  Talenti  zurück,  der  zwar 
nicht  Amolfos  Schüler,  aber  sein  geistiger 
Erbe  und  Nachfolger  gewesen  und  dem  Rnh- 
mesbedürfnisse  wie  dem  Ehrgeiz  der  Floren- 
tiner, das  gewaltigste  Gotteshaus  in  ganz  Tos- 
kana zu  besitzen,  mit  kongenialer  Kraft  ent- 
gegengekommen ist. 

Weitere  Bauwerke  Amolfos  di  Cambio  laa- 
sen  sich  nicht  nachweisen.  Gegen  eine  ganze 
Anzahl  anderer  meist  weltlicher,  die  ihm  zu- 
geschrieben werden,  erheben  sich  Bedenken: 
So  rülirt  von  ihm  sicher  nicht  der  Bau  des 
dritten  Cerchio  von  Florenz  her;  nicht  die 
Korahalle  bei  Orsanmichele,  die  1804  dem 
Feuer  zum  Opfer  fiel;  nicht  die  Marmor- 
inkrustation  des  Florentiner  Baptisteriums. 
Weder  den  Palazzo  Vecchio  in  Florenz  noch 
das  Kastell  des  Grafen  Simone  Guidi  da  Batti- 
folle  zu  Poppi  im  Casentin,  das  auch  keines- 
wegs für  jenen  Vorbild  gewesen  ist,  noch 
den  Pal.  Bonizzi  in  der  Stadt  hat  er  ge- 
baut Der  Signorenpalast  wurde  1298  tu 
errichten  beschlossen,  das  nötige  Terrain  im 
Laufe  von  1299  erworben,  im  Frühjahr  1800 
der  Bau  in  Angriff  genommen  und  1801  in 
der  Hauptsache  vollendet.  Da  hätte  es  doch 
den  Frieren  näher  gelegen,  falls  Arnolfo  der 
Architekt  dieses  tmtrigen  Regierangsgebäudet 
gewesen  wäre,  ihm  mit  Rüdesicht  auf  seine 
Verdienste  um  dieses  kommunale  Monument 
am  1.  4.  1300  Steuerfreiheit  zu  gewähren.  Das 
Schweigen  der  Urkunde  gerade  in  diesem 
Falle  ist  aber  beweiskräftig  genug,  um  ihn  als 
Erfinder   und   Bauleiter   zu   streichen.     Nun 
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-mieant  jene  Urkunde  Amolfo  den  berühmtesten 
-mnd  geschicktesten  Erbauer  von  Kirchen  (Plu- 
-xdll)  in  yidnis  partibus  d.  h.  in  Florenz  und 
^nigd>nng.     liiit    Rücksicht    darauf   möchte 
"Shm  vielleicht  der  Neubau  von  Santa  Maria 
llaggiore  und  an  Stelle  von  Nicola  Pisano  der 
-von  SanU  Triniti  in  Florenz  (1250??)  zuzu- 
schreiben sein,  die  beide  Santa  Croce  zeitlich 
wohl  vorausgehen.     Santa  Triniti  besonders 
verrät  in  der  Anlage    (6   quadrat   Chorka- 
pellen in  einer  Reihe,  eine  jede  einem  Schiffe 
des  Langhauses  entsprechend),  in  der  luftigen 
und  edlen  Raumbehandlung  wie  in  den  ge- 
streckten   viereckigen    Pfeilem    usw.,    Ver- 
wandtschaft mit  Amolfos  Weise;  aber  auch 
nach  rückwärts  mit  den  Zisterzienserbauten 
in  Toskana  ist  der  Zusanunenhang  offenbar; 
und  damit  wäre  dann  an  einem  klaren  Bei- 
spiel  Herkunft  wie  Abwandlung  des  neuen 
Stiles  Amolfos  nachgewiesen.    Allein  es  muß 
betont    werden,    mehr    wie    um    eine    Hy- 
pothese handelt  es  sich  dabei  nicht.    Mit  der 
Passade  des  Domes  von  Orvieto  hatte  Amolfo 
di   Cambio  nichts  zu  tun.     Endlich  soll   er 
nach   Vasari   (1286?)   Kirche  und  Chor  der 
Badia  von  Florenz  erneuert  und  den  Glocken- 
tnrm  erbaut  haben,  eine  unkontrollierbare  An- 
gabe, die  auch  für  die  Erkenntnis  des  Meisters 
-von    geringem   Werte   ist,   da   nach   Villani 
CVm  89)    1807  der  Kampanile  zur   Strafe 
dier  M&Khe  bis  zur  Hälfte  zerstört  und  erst 
X380/1    (ibid.    X    174)    wieder   aufgerichtet 
•virnrde;    und    dieser    letzten    Periode,    wenn 
ii.cht  noch  später,  gehören  auch  einige  figu- 
«rte  Kapitale  an,  die  übrigens  auch  mit  den 
Y^j^knndlich  bezeugten  Arbeiten  des  Bildhauers 
^^^jnxAio  (cfr.  sub  II),  besonders  mit  denen 
Tabernakel  in  San  Paolo  fuori  le  mura  in 
nicht  übereinstimmen,  mit  dem  er  in 
«^«mselben  Jahre  1286  beschäftigt  war.     Ob 
^-—  Kapitale   (im  Mus.  Naz.  No.  80-68) 
dem  Kampanile  der  Badia  angehörten, 
mehr  wie  fraglich.    Französ.  Arbeit  sind 
nicht    Die  Art  ihrer  Behandlung,  beson- 
das  Streben  nach  Bewegung  und  leben- 

j^ -•  Wirkung  und  der  teilweise  manierierte 

*^^isdruck  der  Köpfe  schlieBen  eine  zu  frühe 

lerung  aus.    Die  Ausführung  ist  gewöhn- 

Im  Mus.  di  Antichiti  bei  San  Marco 

ein  Pilasterkapitäl  (ohne  No.;  Katalog 

t)  mit  der  Bezeichnung:  vom  Kampanile 

^^    alten   Badia:   Einfache,   steile,  mit  den 

^i^^en  umgebogene  Blätter  und  einer  Haupt- 

^X^  um  den  Pfeilerkem,  die  unleugbar  mit 

^^   frühesten  Kapitalen  in  Sta.  Croce  über- 

^^^^mimmen.    Hat  Amolfo  an  der  Badia  ge- 

^^^^tet,  tmd  trifft  die  angegebene  Provenienz 

^^aes  Kapitales  zu,  dann  kann  er  es  sehr 

^^^  einen  anderen  haben  anfertigen  lassen, 

^^*^  es  ist  gewöhnliche  Werkstattarbeit    Die- 

*^  Stuck  rückt  jene  figtuierten  Kapitale  aber 

'^  recht  weite  Feme. 


II.  Arnolfo  di  Firenze,  Bildhauer. 
Sein  (jeburts-  und  Todesjahr  sowie  der  Name 
seines  Vaters  sind  unbekannt.  Er  war  ein 
Schüler  Nicolas  Pisano,  in  dessen  Atelier  er 
nach  der  Vollendung  der  Kanzel  im  Baptiste- 
ritun  von  Pisa  eingetreten  sein  mochte,  zwi- 
schen 1260  u.  1265.  In  gewissen  Relieffeldem 
dieser  Kanzel  läßt  sich  schon  eine  andere  Hand 
bemerken,  aber  nicht  die  Amolfos  (etwa  Fra 
Guglielmos?).  Vom  29.  9.  bis  Ende  1267 
erscheint  der  Bildhauer  urkundl.  an  Nicolas 
zweitem  Meisterwerk,  der  Kanzel  im  Dome 
von  Siena,  beschäftigt;  doch  läßt  sich  auch 
daran  sein  Anteil  nicht  bestimmen.  Venturis 
Zuweisungen  sind  willkürlich.  Die  Stilverglei- 
chung mit  seinen  allerdings  späteren  Werken 
lehrt  daß  Amolfo  zu  dem  figürl.  Schmucke 
nichts,  weder  zu  den  Einzelfiguren  noch  auf 
den  Feldern,  beigesteuert  hat  im  (Gegensatz 
zu  Nicolas  Sohn  Giovanni,  dem  hier  zum 
ersten  Male  weiteste  Cvelegenheit  gegeben 
war,  sein  eminentes  Können  zu  betätigen. 
Es  scheint  vielmehr,  daß  Amolfo  (wie  seine 
Genossen  I^po,  Goto  und  Donato)  mehr  in 
untergeordneter  Weise  verwendet  worden  ist 
zur  Herrichtung  der  einzelnen  Werkstücke, 
Säulen,  Kapitale,  Basen  und  Löwen;  vielleicht 
rührt  auch  der  Musivschmuck  in  den  Zwickeln, 
am  Rundstreifen  und  im  Innern  der  Kanzel, 
nach  Analogie  mit  seinen  späteren  Werken, 
von  ihm  her.  Dies  sowie  der  Umstand, 
daß  Nicola  in  den  sienesischen  Urkunden 
den  Amolfo  ständig  seinen  Schüler  nennt, 
führten  zu  dem  Schlüsse,  daß  der  Künst- 
ler zu  der  2>it  noch  relativ  jung  war,  sein 
Geburtsjahr  also  kaum  auf  1282  (Vasari), 
sondern  etwa  auf  1250  zu  fixieren  ist  Infolge 
davon  könnte  er  auch  ganz  gut  die  Statue  an- 
geblich Papst  Johanns  XXII.  im  Dom  von 
Florenz  (um  1328)  angefertigt  haben,  wenn 
nicht  stilistische  Gründe  dagegen  sprächen. 
Wie  lange  Amolfo  Creselle  Nicolas  geblieben, 
wissen  wir  nicht  An  der  Area  di  San  Do- 
menico war  er  nicht  beschäftigt  Erst  zehn 
Jahre  später,  1277,  finden  wir  ihn  im  Dienste 
Karls  I.  von  Anjou  in  Rom  (wohl  schon  seit 
längerer  Zeit).  Doch  ist  unbekannt,  was  er 
für  den  König  gearbeitet  hat  Man  schreibt 
ihm  die  sitzende,  urspr.  bemalte  Statue  Karls 
am  Fuße  der  Treppe  ztun  Konservatorenpa- 
laste  in  Rom  zu,  die  der  König  als  Senator  der 
ewigen  Stadt  gestiftet  hatte.  Das  schwer- 
fällige Werk,  das  innerhalb  der  Jahre  1265 
und  1284  entstanden  ist  —  in  welch  letzterem 
infolge  der  Sizilianischen  Vesper  die  senatori- 
sche Würde  abgeschafft  wurde  — ,  gehört  eher 
einem  römischen  (oder  apulischen)  Bildhauer 
an.  Im  Jahre  1277  wurde  Amolfo  di  Firenze 
nach  Perugia  berufen,  um  zusammen  mit  Ni- 
cola und  Giovanni  Pisano  an  dem  Brunnen 
vor  dem  Dome  zu  arbeiten.  Dieser  er- 
klärte sich  nur  mit  Einwilligung  Karls  da- 
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zn  bereit,  die  der  König  am  10.  9.  1277 
erteilte,  auch  gestattete,  daB  die  Peruginer 
ihren  Bedarf  an  Marmor  und  an  sonsti- 
gen Steinen  aus  den  römischen  Steinbrüchen 
deckten  (Schreiben  des  Königs  an  seinen 
Vikar  und  an  seinen  Kammerer  in  Rom). 
Nicht  daß  er  den  Marmor  zur  Fontane  ge- 
schenkt habe,  wie  immer  falsch  interpretiert 
wird.  Unbekannt  aber  ist,  ob  Amolfo  dem 
Rufe  auch  wirklich  gefolgt,  wie  lange  er  in 
Perugia  gewesen  war,  und  was  er  schließlich 
geleistet  hatte:  —  nach  Burckhardt  den  Auf- 
bau; aber  dafür  bedurfte.es  keines  besonderen 
Architekten;  nach  anderen  die  Figurenreihe 
des  oberen  Beckens.  In  Wirklichkeit  läßt  sich 
keine  einzige  Figur  an  der  Fontäne  auf  Ar- 
nolfo  beziehen.  Einer  urkundl.  Notiz  vom 
4.  2.  1281  zufolge  erhielt  Amolfo  für  24  Tag- 
werke einen  (nicht  sehr  hohen)  Lohn,  dazu  die 
Reisekosten  nach  Rom  und  Perugia  zurück, 
ausbezahlt  Aber  damals  handelte  es  sich 
kaum  um  eine  künstlerische  Tätigkeit;  viel- 
leicht (wie  schon  1277?)  um  Ausbesserun- 
gen an  der  Wasserleitung.  Nach  Adamo 
Rossi  käme  überhaupt  nicht  dieser  Marmor- 
brunnen, sondern  ein  zweiter  von  Bronze  am 
unteren  Ende  des  Platzes  in  Betracht  Im 
archäologischen  Museum  zu  Perugia  wer- 
den drei  Relieffiguren  aufbewahrt,  zwei 
ruhende  Ciestalten  und  eine  kniende  Frau, 
nach  der  Antike,  etwa  nach  Flußgöttem  ge- 
arbeitet und  der  Schule  Nicolas  angehörig. 
Venturi  erklärt  sie  für  Reste  eines  Brunnens, 
also  eines  dritten?  —  denn  der  große  auf  dem 
Platze  konmit  dafür  nicht  in  Betracht  — ,  und 
von  Amolfos  Hand.  Letzteres  ist  sicher 
falsch,  denn  die  Fragmente  sind  weit  edler  in 
Ausdruck  und  Bewegung;  vor  allem  fallen 
die  (jeschlossenheit  der  Komposition,  die  Si- 
cherheit und  Größe  der  Linienführung  sowie 
die  glückliche  Behandlung  des  Nackten  und 
der  Gewandung  auf. 

Von     Amolfos     inschriftlich     beglaubigten 
Werken  sind  zu  nennen: 

1.  das  Grabmal  des  Kardinals 
de  Braye  in  S.  Domenico  di  Orvieto 
(t  80.  4.  1282);  ein  reiches  Pmnkgrab, 
vielleicht  erst  längere  Zeit  nach  dem  Tode  des 
Kirchenfürsten  gearbeitet  tmd  nicht  mehr  in- 
takt erhalten:  Man  muß  sich  einen  Baldachin 
auf  gedrehten  Säulen  hinzudenken.  —  (Einige 
Fragmente  davon  in  der  Opera  del  Duomo 
befindlich.)  —  Amolfo  erweist  sich  in  dieser 
Schöpfung  als  einen  Eklektiker,  der  ohne  aus- 
gebildetes architekt  Empfinden  die  Motive 
häuft  aber  nicht  organisch  zu  verbinden  weiß. 
Häufung  architektonischer  und  malerischer 
Details  ist  noch  kein  Kennzeichen  „dekora- 
tiver" Architektur.  Soll  hier  etwas  in  sich 
(jeschlossenes  entstehen,  so  müssen  Phantasie 
und  Wirklichkeitssinn  in  ganz  anderer  Weise 
Hand  in  Hand  gehen,  als  es  bei  Amolfo  der 


Fall  ist  Dieser  hohe  Wandaufbau,  nicht  der 
erste  seiner  Art,  auch  nicht  von  Amolfo  er- 
funden, jedoch  am  Anfang  einer  langen  Reihe 
ähnlicher  Arbeiten,  die  sich  nun  überall 
in  Italien  einbürgern  und  je  später  um 
so  manierierter  werden,  ist  aus  einer  Kreu- 
zung zweier  Typen  entstanden :  Mit  dem  römi- 
schen, auf  die  Antike  in  Form  und  in  den  Ele- 
menten zurückreichenden  Kosmatentypus  ver- 
eint sich  ein  solcher  aus  Nicolas  und  Gio- 
vannis Schule.  Zu  der  geschmackvollen  Mu- 
sivdekoration  der  römischen  Marmoraner,  die 
ihre  arabisch-süditalienische  Herkunft  nidit 
verleugnen  kann,  konunt  die  FiUle  plastischen 
Schmuckes  hinzu,  eine  Eigenheit  toskaniscfaer 
Kunst  In  dem  letzten  Jahrz.  des  18.  und  im 
1.  des  14.  Jahrh.  vollzieht  sich  in  der  italie- 
nischen Kunst,  zuerst  in  der  Plastik,  dann 
dank  der  übermächtigen  Initiative  Giottos 
auch  in  der  Malerei  ein  Zusammenschluß  der 
verschiedenen  lokalen  Schulen  und  Crruppen. 
Die  Kunst  Nicolas  Pisano,  der  nicht  nur  ein 
großer  Künstler,  sondern  auch  ein  hervor- 
ragender Organisator  der  Arbeit  gewesen  war 
und  in  Pisa  ein  Atelier  begründet  hatte,  das 
zeitweilig  (unter  (}iovanni  z.  B.)  die  Skulptur 
Toskanas  gleichsam  monopolisiert  hatte,  greift 
über  diese  Landschaft  hinaus,  nicht  nur  nach 
Norden  (Mailand  etc.),  sondern  auch  nach 
Rom  und  weiter  in  die  alte  Heimat,  aus  der 
sie  hervorgegangen  war,  in  den  Süden  Italiens 
wieder  zurück.  Der  Ausgleich,  der  hier  ent- 
steht, hat  nicht  überall  bedeutende  oder  er- 
freuliche Werke  zuwege  gebracht,  aber  er  be- 
dingte doch  die  große  Entwicklung  und  Ge- 
schlossenheit im  Stilcharakter  des  Trecenta 
Nicht  immer  die  bedeutendsten  und  eigenwil- 
ligsten Meister  waren  die  Bannerträger  dieses 
neuen  dekorativen  Stiles;  vielmehr  betri^)- 
same,  mehr  handwerldiche  Naturen,  tüchtige 
Arbeiter  von  einer  gewissen  soliden  Technik, 
ohne  hohe  (bedanken,  ohne  feineres  Empfin- 
den, deren  Stärke  in  der  Nachahmung  lag» 
nicht  in  der  Erfindung,  die  in  hergebrachten 
Geleisen  sich  bewegten  und  das  (jelemte  mit 
größeren  oder  geringeren  Modifikationen  wei- 
tergaben. Zu  ihnen  gehört  Amolfo  aus  Flo- 
renz, ein  Vermittler  zwischen  römischer  und 
pisanisciier  Kunst;  und  er  hat  lange  genug  in 
Rom  gelebt,  um  hier  eine  Schule  zu  stiften 
und  zahlreiche  Werke  zu  beeinflussen,  wenn 
sie  ihm  auch  nicht  selbst  angehören  (wie  z.  B. 
das  Grabmal  Hadrians  IV.  in  S.  Francesco  di 
Viterbo).  Und  ließe  sich  auch  nur  ein  authen- 
tisches Werk  seiner  Hand  in  Florenz  nach- 
weisen, Amolfo  würde  auch  für  dieses  Zen- 
trum die  gleiche  Bedeutung  besitzen,  als  das 
Haupt  einer  spezifisch  florentini  sehen  Stil- 
nuance oder  Schule  vor  Giotto  und  Andrea 
Pisano.  Verrät  das  Grabmal  de  Braye  Mangel 
an  architektonischer  Empfindung  und  Schu- 
lung,   so    befriedigt    auch    sein    plastischer 
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des  Sankt  Peter,  an  der  Eingangswand 
„iuxta  portam  Ravennatem"  (Petrus  Mallius 
lib.  de  antiquit  in  de  Rossi  inscript  ex  sec. 
XII),  restaurieren  —  fedt  innouari  (lib. 
benefactorum)  —  und  mit  einem  pompösen 
Tabernakel  nach  Art  derjenigen  in  San  Paolo 
und  Santa  Cedlia  versehen.  An  der  Wand 
hinter  dem  Altare  und  so,  daB  der  die  Messe 
lesende  Priester  es  vor  Augen  hatte,  ließ  er 
sich  noch  zu  Lebzeiten  sein  Grabmal  errich- 
ten. Auf  einem  mit  Musive  dekorierten  Pa- 
radebette ruht  der  Papst,  ahnlich  wie  der 
Kardinal  de  Braye  flach  auf  dem  Rücken 
liegend  und  ohne  schräge  Neigung  zum  Be- 
schauer, so  daß  die  (jestalt  des  Toten  bei  be- 
trächtlicher Höhe  so  gut  wie  unsichtbar  war. 
Hinter  ihm  der  zurückgeraffte  Vorhang  und 
darüber  ein  Mosaik  von  der  Hand  Jacopos  di 
Torrito,  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem 
Tondo,  r.  Petrus,  L  Paulus,  von  denen  der 
erstere  den  knienden  Papst  der  Gottesmutter 
empfiehlt  An  dem  Ciborium,  welches  ferrea 
crate  cinctum  erat,  amota  tempore  Gregorii 
XIII.;  septum  altaris  pariter  marmoreum 
paruis  rotis  serpentinis  ac  porphireticis  atque 
musiueis  lapillis  omatum,  —  befand  sich  die 
Inschrift:  hoc  opus  fecit  Arnolphus  architec- 
tus;  wohl  richtig  von  Grimaldi  wiederge- 
geben, auch  konnte  der  Meister  dieser  deko- 
rativen Architektur  sehr  wohl  Architekt  ge- 
nannt werden.  Vasari  schrieb  auf  Grund  die- 
ser Inschrift  dem  Amolfo  di  Cambio  Kap- 
pelle tmd  Grabmal  zu.  Das  ist  nun  nicht  so 
ohne  weiteres  ausgemacht,  daß  der  Schöpfer 
des  Gboriums  auch  das  Grabmal  für  den 
Papst  ausgeführt  habe.  Immerhin  sprechen 
in  diesem  Falle  alle  Erwägungen  dafür,  daß 
von  Amolfo  aus  Florenz  beide  Arbeiten  her- 
rühren. Die  Zeit  ihrer  Entstehung  ist  nicht 
bekannt  Ein  Datum  scheint  sich  nicht  daran 
befunden  zu  haben,  wenn  anders  es  Grimaldi 
nicht  übersehen  oder  zu  berichten  für  un- 
nötig erachtet  hat  Gewöhnlich  wird  das  Jahr 
1800  als  2>itgrenze  angegeben.  Grabmal  und 
Tabernakel  sind  aber  kaum  gleichzeitig  ent- 
standen. Nach  einer  Bulle  Bonifaz'  VIII.  vom 
27.  4.  1800  wird  der  Altar  (cappella  et  altari) 
seines  Vorgängers  als  fertig  tmd  geweiht  be- 
zeichnet und  im  (jegensatze  dazu  nur  von  dem 
Entschlüsse,  im  S.  Peter  beerdigt  zu  werden, 
gesprochen.  Am  18.  12.  1296  starb  ein  Nepot 
Bonifaz'  VIII.,  Kardinal  Benedetto  Gaetani, 
und  wurde  vor  dem  Altar  des  heil.  Bonifazius 
intra  ambitum  capelle  bestattet  Mit  Rück- 
sicht darauf  meint  man  (Poggi),  daß  das 
Sanktuarium  Bonifaz'  IV.  bis  zu  diesem  Ter- 
min vollendet  gewesen  wäre.  Allein  der  Um- 
stand, daß  ein  Kardinal  in  dieser  Kapelle  sein 
Grab  fand,  in  der  übrigens  noch  andere  Gae- 
tani bestattet  waren,  schließt  die  spätere  Er- 
richtung des  Tabernakels  über  dem  Altare, 
der  längst  bestand,  doch  nicht  aus;  und  nidit 


recht  glaublich,  auch  durch  keine  Urkunde 
zu  beweisen  ist,  daß  eine  der  ersten  Regie- 
rungshandlungen des  neuen  Papstes  die  Re- 
stauration des  Sanktuariums  und  die  Wahl 
seiner  Grrabstätte  in  demselben  gewesen  seL 
Das  müßte  man  aber  annehmen,  wenn  bis  zum 
18.  12.  1296  beides  fertig  geworden  war. 
Allein  dafür  würde  wieder  die  Zeit  nicht  ans* 
gereicht  haben.  Überhaupt  bei  der  Dadenmg 
der  Werke  Amolfos  hat  man  nicht  immer  ge- 
nügend auf  ihre  Größe  und  Schwierigkeit 
Rücksicht  genommen.  Amolfo  konnte  inlmapp 
1^  Jahren  weder  das  Tabernakel  noch  das 
Grabdenkmal  herstellen;  femer  war  auch  Ja- 
copo  di  Torrito  im  J.  1296/6  mit  den  Mosaiken 
von  Santa  Maria  Maggiore  beschäftigt  konnte 
also  kaum  zu  gleicher  2>it  am  Grabmal  Boni- 
faz' VIII.  arbeiten.  Jene  Bulle  von  1800  ge- 
währt daher  nur  den  terminus  ante  quem. 
Endlich  befindet  sich  noch  in  den  Grrotten  die 
lebensvolle  und  naturalistisch  behandelte  Büste 
Bonifaz'  VIII.  mit  der  Tiara  auf  dem  Haupte 
und  mit  ornamentiertem  Pluviale.  Die  Rechte 
(ergänzt)  macht  das  Zeichen  des  Segens,  die 
Linke  hält  die  Schlüssel  Petri  (ergänzt).  Sie 
zierte  nach  Grimaldi  die  Wand  in  parte  epi- 
stolae  und  ist  weit  besser  als  Amolfos  lie- 
gende Papstfigur,  der  demnach  für  sie  nicht 
in  Betracht  kommt 

Sonstige  Arbeiten  Amolfos  Fiorentino  sind 
nicht  bekannt  Gegen  Venturis  Zuweisungen 
erheben  sich  Bedenken.  Besonders  in  Florenz 
läßt  sich  nicht  eine  einzige  eigenhändige  nach- 
weisen. War  aber,  wie  man  annimmt  (Swar- 
zenski),  sein  Wirken  in  Rom  nur  eine  Epi- 
sode, dagegen  für  Florenz  so  recht  Schule 
bildend,  sttilt  man  ihn  als  den  Meister  hin, 
der  die  Kunst  der  Pisani  in  der  Amostadt 
heimisch  gemacht  und  eine  eigene,  selbstän- 
dige Entwickelung  zu  Giotto  und  Andrea  Pi- 
sano  hin  angebahnt  hatte,  so  müßten  doch  hier 
in  erster  Linie  Werke  vorgeführt  werden,  die 
diese  Hypothese  begründen.  Was  nützt  der 
Nachweis  einer  bedeutenden  Schule,  wenn  der, 
der  ihr  erst  Gepräge  und  Charakter  verliehen, 
gänzlich  ausfällt?  So  liegt  aber  der  Fall  mit 
Amolfos  (angeblich)  großem  Florentiner 
Atelier.  Nun  hat  Swarzenski  mit  großem  Fleid 
u.  Geschick  eine  Anzahl  von  Werken  aus  dem 
letzten  Viertel  des  18.  und  dem  ersten  des  14. 
Jahrh.  in  Florenz  zusammengestellt  Sie  diffe- 
rieren zwar  alle  untereinander,  so  daß  vi^e 
Autoren,  Künstler  wie  Handwerker,  hierfür 
in  Betracht  kommen.  Das  allen  Gemeinsame 
ist  aber  nicht  die  Abhängigkeit  von  Amolfos 
Kunst  sondem  von  der  Nicolas  und  Gio- 
vannis; und  daraus  entwickelt  sich  allmählich 
die  speziell  florentinische  Stilweise.  Eine  ganze 
Reihe  dieser  Arbeiten  gehört  zu  dem  besten, 
was  damals  geschaffen  worden  ist  erscheint 
z.  B.  weit  vollendeter  als  alles,  was  von  Ar- 
nolfo   herrührt     Denn,   gewißlich,   von   der 
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dieses  Bildhauers  diirfen  wir  uns  nicht 
tohe  Vorstellungen  machen.  Dazu  ge- 
in  erster  Linie  die  Fragmente  bei  dem 
lindler  Bardini  in  Florenz,  Werke  von 
nischer  Schönheit".  Aber  von  ihnen 
icfat  einmal  der  florentinische  Ursprung 
lach  Bardinis  Angaben  sollen  sie  aus  dem 
idien"  stammen.  Und  ebensogut  kann 
Icr  angebliche  Papst  BonifazVIIL  im 
von  Florenz,  der  Johann  XXII.  (1816 
Ml)  sein  soll,  obwohl  letzterer  während 
Regierung  niemals  Florenz  oder  Italien 
B  hat,  wo  anders  gearbeitet  sein.  Ich 
die  Hypothese  von  dem  großen  Floren- 
Atelier  Amolfos  ohne  dessen  eigene  Lei- 
I  und  als  Ausgangspunkt  der  florentini- 
Plastik  steht  einstweilen  in  der  Luft, 
b  es  sich  erübrigt,  hier  weiter  darauf 
shen. 

Vasari  gelten  der  Architekt  Amolfo  di 
>  und  der  Bildhauer  Amolfo  für  eine 
leselbe  Persönlichkeit.  Doch  erheben 
egen  diese  Identifizierung  ernste  Be- 
.  Der  groBe  Architekt,  dessen  plasti- 
rätigkeit  merkwürdigerweise  keine  Ur- 
anch  nicht  das  Steuerprivileg  der  Kom- 
Florenz  gedenkt,  war  aus  CoUe  di  Val 
gebürtig;  der  Bildhauer  wird  ausdrück- 
I  Florentiner  bezeichnet  Man  wendet 
oggi),  die  Nomenklatur  in  italien.  Ur- 

sei  so  schwankend,  daß  Verwechslun- 
rkamen,  und  also  seien  die  verschiede; 
igaben  von  Amolfos  Herkunft  irrele^ 

Auf  diese  generelle  Weise,  die  im 
I  die  Verwendung  von  Urkunden  un- 
1  machen  würde,  lassen  sich  aber  Tat- 

nicht  aus  der  Welt  schaffen.  Es 
e  doch  im  Einzelfalle  des  Nachweises 
igenauigkeit,  und  der  kann  hier  nicht 
tt  werden.  Wer  aber  mit  Urkunden 
gehabt  hat,  weiß,  daß  gerade  das  Um- 
te  zutrifft,  und  zumal  in  der  anjoni- 
Verwaltung  wie  in  der  vielfach  nach 
cfaen  Muster  eingerichteten  der  Kom- 
kmenz,  vortreffliche  Ordnung  herrschte. 
Privileg  von  1800  wurde  aber,  wie  es 
^ch  heißt,  auf  eine  Petition  Amol- 
K>  auf  seine  eigenen  schriftlichen  An- 
bin bewilligt;  und  es  ist  wenig  glaub- 
J  der  Künstler  darin  vor  der  höchsten 
e  ungenau  oder  unrichtig  ver&diren 
emer  soll  der  Zusatz  architeeius  zum 

Amolfo  in  jener  von  Grimaldi  über- 
n  Inschrift  am  ehemaligen  Sanktua- 
kxufaz'  IV.  die  Identität  beider  Ar- 
tr  Genüge  beweisen.  Also  wenn  zwei 
desselben  Namens  zufällig  die  gleiche 
at  ausübten,  so  wären  sie  dieselben? 
\  wunderliche  Anschauung!  Amolfo 
ino  vollbrachte  in  der  Tat  mit  dem 

des  Tabernakels  eine  architektonische 
Gab  er  damit  schon  einen  Befahl^ 


gungsnachweis    für    Kirchenbauten    größten 
Stiles?    Die  Beobachtung  aber,  daß  die  Lei- 
stungen des  einen  eine  ungemessene  Zierlust, 
eine  Neigung  zu  häufen,  mit  architektonischen 
Details  frei  zu  schalten,  einen  Mangel  an  fei- 
nem Sinn  für  die  Proportionen  der  Bauglieder 
untereinander  (genau  ebenso  wie  für  die  des 
menschlichen  Körpers  in  seinen  Figuren)  ver- 
raten, iq  den  Bauten  Amolfos  di  Cambio  aber 
das   Umgekehrte   statthat,   nämlich   das  leb- 
hafteste Empfinden  für  organische  Verteilung 
und  Gliederung,  eine  herbe  Größe,  verbunden 
mit  einem   entschiedenen   Mangel   an  Deko- 
ration, führt  notwendig  zu  der  Zweiteilung, 
die  nicht  bloß  ein  müßiges  Spiel  ist     Man 
hätte  doch  mindestens  da,  wo  Gelegenheit  zur 
Anbringung  von  plastischem  Schmuck  gewe- 
sen wäre,  Verwandtschaft  mit  den  Skulpturen 
Amolfos  Fiorentino  erwarten  dürfen;  also  an 
den  Kragsteinen  und  an  der  Brüstung  der  den 
Kirchenkörper  durchschneidenden  Galerie  so- 
wie an  den  Kapitalen  der  Pilaster  sowohl  in 
bezug  auf  die  Bildung  der  Blätter  wie  auf  das 
figürliche  Detail  darin.    Allein  daran  fehlt  es 
beim  Dom  wie  in  Santa  Croce  vollständig. 
Die  „prächtigen"  Köpfe  an  der  inneren  Ein- 
gangswand von  Santa  Triniti  oder  diejenigen 
im  Chor  von  Santa  Maria  Maggiore  oder  die 
an  jenen  Kapitalen  von  der  Badia  gehören 
aber  stilistisdi  weder  dem  Amolfo   Fioren- 
tino noch  dem  Amolfo  di  Cambio  an.     Es 
sind  das  spätere  Zusätze,  ganz  abgesehen  da- 
von, daß  die  erwähnten  Bauwerke  doch  nur 
vermutungsweise  dem  Architekten  aus  CoUe 
di  Val  d'Elsa  zugeschrieben  werden,  also  kein 
sicheres   Beweismaterial   bieten.     Schließlich 
erlaubt  die  Chronologie  nicht  die  Identifizie- 
mng  der   beiden   Amolfi:   War   Amolfo   di 
Cambio  seit  1204  an  Santa  Croce,  seit  1296 
am  Dom  beschäftigt,  wie  konnte  er  gleich- 
zeitig in  Rom  arbeiten?     Denn  Inspektions- 
reisen nach  der  ewigen  Stadt  in  Sachen  des 
Tabernakels  in  Santa  Cedlia,  des  Sacellums 
wie  des  Grabmales  Bonifaz'  VIII.  wird  man 
doch  nicht  annehmen?     Das  hat  man  auch 
gefühlt  und  sucht  Luft  zu  schaffen,  indem 
man  einfach   Santa   Croce  dem   Amolfo  di 
Cambio  streicht.     Das  sei  „architettura  mo- 
nastica".    Dieses  Verfahren  verrät  Unkennt- 
nis mit  den  kulturellen  Bedingungen  der  Zeit 
Als  ob  der  Allgemeinbegriff:  „Mönchsarchi- 
tektur"   individuelles    Können    ausschlösse! 
Santa  Croce  zeigt  aber  gerade  ein  eminent 
persönliches  Wollen  und  gestattet  überhaupt 
die  Gnmdlagen  und  die  Tendenz  der  floren- 
tinischen    Architektur    bis    ins    Quattrocento 
hinein  zu  verfolgen.    Mit  dem  gleichen  Rechte 
könnte  man  dann  z.  B.  auch  Giottos  gesamte 
Tätigkeit  für  die  Franziskaner  als  pittura  mo- 
nastica  negieren.    Nun  aber  hatten  die  Zister- 
zienser wie  erst  recht  die  Franziskaner  Laien- 
brüderschaften  wie  Laien  in   größtem   Um- 
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fange  für  ihre  künstlerischeil  Bedürfhisse 
herangezogen  nnd  damit  dem  Laieneleraent 
in  der  Kunst  überhaupt  die  Wege  geebnet 
Und  Laientum  und  Kirche  schließen  auf 
künstlerischem  Gebiete  weder  prinzipiell  noch 
temporär  einander  aus.  Dergleichen  Anschau- 
ungen verraten  noch  allzusehr  Tendenzen» 
die  in  früheren  Jahren  bei  der  Einheitsbe- 
wegung Italiens  eine  große  Rollf  gespielt 
u.  auch  die  wissenschaftliche  Produktion  der 
Halbinsel,  nicht  inuner  günstig,  beeinflußt 
haben.  Heute  sollten  sie  jedoch  längst  aus- 
gemerzt sein.  Die  Laienlcunst  ist  aus  der 
kirchlichen  erwachsen  und  erst  recht  die  Ar- 
nolfos  di  Cambio,  und  noch  lange  Zeit  hin- 
durch laufen  beide  nebeneinander  her  und 
befruchten  sich  gegenseitig.  In  der  Amolfo- 
forschung  haben  sich  aber  die  Verhältnisse 
verschoben:  Wurde  früher  fast  ausschließlich 
des  Architekten  gedacht,  so  ist  jetzt  der  Bild- 
hauer entschieden  mehr  in  den  Vordergrund 
getreten.  Bei  der  Annahme  zweier  nach  Be- 
gabung und  Tätigkeit  verschiedener  Amolfi 
ist  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  beide  nun- 
mehr zu  ihrem  vollen  Recht  gelangen. 

Biographie  von  Vasari  1568.  —  Die  altere 
I.it  bei  Cicognara,  Stör.  d.  Scult.  und  bei 
Schnaase,  Gesch.  d.  bild.  Künste  VII ;  K u g - 
1er,  Gesch.  d.  Baukunst;  Dohme,  Kunst  und 
Kstler.  I;  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Stör, 
d.  pittura  I;  Vermiglioli,  Dell'  acquedotto 
e  della  fontana  maggiore  di  Perugia  etc.  1827. 
—  Neuere :  F  r  e  y,  Loggia  de'  Lanzi,  Berlin  1884 ; 
Über  Arnolfos  Todesjahr  in  den  Sitzungsber.  d. 
k.  preuß.  Ak.  d.  W.  1883  No.  28,  29 ;  MisceUanea 
stör.  d.  Valdelsa.  I.  fasc.  2.  1893;  Guasti, 
Rassegna  naz.  VI  85—90;  X  241—255;  De 
R  o  s  s  i.  Bull.  d.  archeol.  christiana  1791  p.  73  ff ; 
Swarzenski,  Ztschr.  f.  b.  Kst  N.  F.  XV. 
Kunstgesch.  Anzeigen,  Wien  1906  No.  1;  Ven- 
turi,  Stör.  d.  arte  Italiana  III  888:  IV  1  ff. 
(Dort  ein  sorgfältiger  Literaturnachweis)  ;  H  e  r  - 
man  in:  P.  Cavallini  in  Gall.  Naz.  V;  Poggi, 
in  Rivista  d'arte,  Florenz,  Oktober  1905. 

K,  Frey, 

Amolfo,  s.  auch  damit  verbundene  Ortshe- 
Zeichnungen,  Vornamen  und  Patronymika  so- 
wie unter  Nolfo, 

Amollet,  Jacques,  Holzschneider,  Druk- 
ker  und  Buchhändler  zu  Lyon,  nachweisbar 
1490 — 1610;  vielleicht  gehört  er  zu  derselben 
Familie,  aus  der  BalthazarAmoullet  stammte. 
Seine  Werke  sind  tmbekannt 

Rondot,  Les  graveurs  sur  bois  .  .  .  ä  Lyon 
au  XV«  siicle.     Lyon  1896.  /.  Guibert, 

AmoUet,  s.  auch  ArnouUet, 

Amolt,  Hans,  Maler,  wurde  1489  in  Nürn- 
berg Bürger  und  zahlte  dabei  zwei  Währungs- 
gulden Aufnahmegebühr  (Meister-  u.  Bür- 
gerbuch 1462—1496  BL  203a).  21.  8.  1600 
verbürgte  er  sich  Albrecht  Dürer  gegenüber 
für  seinen  Bruder  Jakob  Amolt,  den  Dürer, 
um  ihn  mit  seiner  „Kunst"  d.  h.  seinen  gra- 
phischen Blättern  auszuschicken,  also  als  Kol- 
porteur   in    Dienst   genonunen    hatte.     Über 


seine  künstlerische  Tätigkeit  ist  nichts   be- 
kannt. 

Baader,  Beiträge  zur  Kstgesch.  Nfimbecgs 
I  2*  —  Lochner  im  Anzeiger  für  Kunde  d. 
dt  Vorzeit  1867  Sp.  278.  —  Repert.  f.  K.-W. 
XXIX  832.  ^TÄ.  Hamp^. 

Amolt,  Heinrich,  Werkmeister,  Nach- 
folger des  Wilhelm  von  Marburg  an  St.  Mar- 
tin in  Kohnar  1878  und  in  der  gleichen  Zeit 
tätig  am  Dom  von  Konstanz. 

G^rard,  Les  artistes  de  l'Alsace  I  373,  433. 

—  Kunstdenkm.  Badens  I  Kreis  Konstanz  114 
his  267.  Seyboih. 

Amone,  Alberto  d*,  italien.  Maler,  f  um 
1721.  Schüler  des  Luca  Giordano  in  Nea- 
pel, dann  des  Carlo  Maratta  in  Rom,  den  er 
täuschend  zu  kopieren  verstand.  In  seinen 
selbständigen  Werken  zeigt  er  einen  Misch- 
stil seiner  beiden  Lehrer.  Auf  Giordanos 
Empfehltmg  porträtierte  er  König  Philipp  V. 
und  erhielt  infolge  dieses  Werkes  zahlreiche 
PorträUufträge  vornehmer  Leute.  Seine  hi- 
storischen Gmälde  von  Dominid  sehr  ge- 
lobt Um  1090  entwarf  A.  in  Neapel  elf 
groBe  Bilder  mit  dem  Leben  eines  Heiligen, 
die  für  eine  Kirche  in  Mejorado  in  Spanien 
bestinunt  waren. 

Dominici,  Pittori  Napoletani  IV  212. 

Aiwm,  Antoniode,  Maler  in  Sevilla,  1688 
urkundlich  erwähnt. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  II  14.  M.  v.  B. 

Amot,  Medardus,  aus  KoUenz.  Bild- 
hauer in  Spanien,  fertigte  1606  das  Chorge- 
stühl der  Capilla  muzarab^  der  Kathednle 
von  Toledo. 

G  o  m  e  z,  Escult  en  Bsp.  S.  119.  Jf  .  v.  B. 

Amott,  Archibald,  Arzt  Napoleons  I.; 
zeichnete  den  Kaiser  auf  dem  Totenbett  in 
Longwood,  6.  6.  1821  (repr.  Gaz.  des  b.-a. 
18Ö4  I  113).  B,  w.  Moes. 

Amoud,  Charles,  Genremaler,  geb.  in 
Paris,  tätig  in  Samois  (Seine-et-Mame), 
stellte  im  Sak>n  wiederholt  (1864—1880)  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict    g6n,    u.    Suppl. 

—  Gaz.  d.  Baux-ArU  1870,  III  559.  H.  V. 

Amoul  sowie  Anger  u.  Archembold» 
französ.  Architekten,  nur  urkundlich  be- 
kannt, waren  bei  der  1026  vorgenommenen 
Wiederherstellung  der  Kirche  in  Saint-Benoft- 
sur-Loire  beschäftigt 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  frang.         H,   V» 

Amonl,  französ.  Maler  des  17.  Jahrh.  ans 
Cambrai  stammend,  Schüler  des  Qaude  Frau- 
^ois  (Fr^e  Luc)  in  Amiens. 

Le  C  ernte,  Cabinet  des  singularit6s  d'ar- 
chit.  etc.  III  165  (6d.  1702).  —  Meyer,  All- 
gem.  Kstlerlex.  H,  Siein. 

Amoul  de  D  i e s t,  mit  dem  Beinamen :  de 

Maeler,   Bildhauer  und  Maler,  gebürtig  aus 

Diest  (Brabant),  übte  seine  Haupttätigkeit  zu 

Brüssel  aus,  wo  er  um  1466  lebte.    In  diesem 

Jahre  führte  er  das  Modell  der  12  Baldachine 

über  den  Statuen  der  Apostel  an  den  Säulen 

des  Chors  der  gotischen  Kirche  Saint-L6o- 

nard  zu  L^u  aus.    1478  stellte  er  für  dieselbe 
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s  eine  Altartafel  her,  von  der  noch 
Bmchstücke  vorhanden  sind,  die  im 
n  Kreuzarm  der  Kirche  Platz  gefunden 
.  Endlich  zeichnete  der  Künstler  1488 
[oddl  zu  einem  Kronleuchter,  der  durch 
r  van  Thienen  ausgeführt  wurde.  Die- 
onstwerk  im  Gewicht  von  1889,6  Pfund 
(  Ausland  gekommen. 
rchal,  La  Sculpture  Beige,  1895. 

B.  d€  Taeye, 
ml  de  Langres,  französ.  Werkmei- 
eh.  in  Langres  um  1218;  kam  1247  nach 
es,  wo  er  zum  ,,ma]tre  des  oeuvres  de 
e**  ernannt  wurde.  1250  übertrug  ihm 
omkapitel  von  Bourges  die  Leitung  des 
iralenbaues  daselbst 
'ard,  Dict.  des  Artittes.  C  Enlari. 

nü  de  Luilly,  Werkmeister  des  Her- 
on  Orleans,  1^8  in  Paris  ansässig;  nur 
it  durch  eine  unter  diesem  Datum  von 
nterzeichnete  Zahlungsquittung. 
ard,  Dict.  des  Artistes.  C.  Bnlart, 

nd,  s.  auch  Arnould  u.  Amoult, 

vvldy  vlämischer  Miniaturmaler,  Mönch 
Karthause  U.  L.  Frau  von  Scheut  bei 

1,  war  1467  mit  der  lUuminierung  eines 
dlieures  für  Elisabeth  Tonis,  einer 
der  Abtei  Foret  bei  Brüssel  beschäftigt. 
Chart,  Archives  des  Arts  II  200. 

H.  V. 

uld  de  Bin  che,  s.  Arnulphe  de  B. 

vldy  Georg,  Hamburg.  Maler,  geb. 
MS  zu  Hamburg,  stud.  bei  Camphausen 
laeldorf,  Piloty  in  München  und  Dot€ 
is.  Dann  Reisen  nach  Afrika  und  In- 
Seit  1887  in  Hamburg.  —  Malte  1882 
inorama  von  Gravelotte  für  Köln,  ar- 
für  die  Leipz.  Illustr.  Ztg.  und  für 
Is  Hdbch.  f.  Jäger;  sonst  Historie, 
liten  und  Jagd.  e.  Ben€Mi. 

aldy    Gilbert,    französ.    Giefier,    er- 
518  Zahlung  für  das  Kreuz  am  Haupt- 
ler Kathedrale  von  Bourges. 
mpeanx,   Dict.   des   Fondeurs.         *** 

iild,  Jean,  oder  Amout,  Bildhauer, 
eine  Kunst  um  1850  in  Namur;  geb. 
beiratete  er  am  22.  2.  1646  Marie  M6- 
US  Toumai.     Eine  Stelle  in  den  Ar- 

de  l'Etat  zu  Namur  erwähnt,  daS  er 
teor   de   son   stil"   war,   und  „quil   at 

l'arte,  en  diverses  villes  de  ce  Pays 
t  en  France".  Dieser  Künstler  hatte 
nit  Fran^ois  Finon  verpflichtet,  die 
aren  des  Deckengewölbes  der  Kapelle 
lainte-Trinit^  in  der  Notre-Dame-Kirche 
mar  auszuführen.  Man  vermutet,  daß 
^  an  den  dekorativen  Reliefs  der 
t  Saint-Loup   in   derselben    Stadt   ar- 

chal,  La  Sculpture  Beige,  1805. 

B,  de  Taeye, 
oU,  Jean  Baptist e,  s.  Amout, 
iaptiste. 


Amonld  de  Lisieux,  französ.  Werkmei- 
ster, soll  nach  Fiorillo  um  1200  am  Kathe- 
dralenbau von  Lisieux  tätig  gewesen  sein. 

Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste  III  53. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  C.  Bnlart. 

Arnould,  Thicrry,  lebte  um  1468  zu 
Löwen,  wo  er  sich  in  seiner  Eigenschaft  als 
„steenhouwer"  mit  zahlreichen  Steinmetzen 
verband,  die  beauftragt  waren,  Flachreliefs 
für  das  wunderbar  schöne  Hötel-de-ville,  dem 
Meisterwerk  v.  Matthieu  de  Layens,  auszu- 
führen. 

Marchai,  La  Sculpture  Helge,  1895. 

B.  de  Taeye, 

Amonld  de  Vi  vi  er  s,  Goldschmied  der 
Königin  von  Frankreich  Anne  de  Bretagne. 
Sein  Name  konunt  1506  in  Rechnungen  vor. 

Cte  de  Laborde,  Ren.  des  arts  748.  — 
Labarte,   Hist.  des  arts   ind.   II   121. 

H.  Stein, 

Anunilf,  Glasmaler  in  Cambrai,  war  1894 

bis  1400  für  die  dortige  Kathedrale  und  1889 

bis  1895  für  die  Kirche  Saint-G^ry  daselbst 

tätig. 

Dehaisnes,  Hist  de  Tart  dans  la  Flandre 
etc.  p.  294,  2Ö7.  ♦♦♦ 

Amoollet,  Balthazar,  Verleger  und  viel- 
leicht Holzschneider  zu  Lyon  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.,  f  nach  1687.  —  Bei  ihm  er- 
schien: Epitome  gestorum  LVIII  regum  Fran- 
dae . .  Lyon,  par  Balthazar  Amoullet  MDXLVL 
Die  Porträts  der  Könige  sind  das  Werk  des 
Meisters  mit  d.  Monogr.  CC  (Qaude  G)r- 
neille?)  und  bieten  so  viel  Merkwürdiges,  daß 
sie  allen  späteren  Publikationen  von  Bildern 
der  Könige  Frankreichs  als  Vorbilder  gedient 
haben.  Bei  Amoullet  erschienen  zweifellos  die 
anderen  Stiche  mit  dem  Monogramm  CC,  die 
auch  ein  aus  B  u.  A  gebildetes  Monogranmi 
(Balth.  Amoullet?)  mit  der  Abkürzung 
Lugd.  (Lugduni),  tragen.  Femer  erschien 
bei  ihm  auch  eine  Ansicht  der  Stadt  Bourges 
in  drei  Holzschnitten;  vgl.  darüber  auch  un- 
ter Amoullet,  Jean. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Dumesnil,  P.-Gr. 
VI  7.  —  Passavant,  P.-Gr.  VI  263,  264.  — 
Nagler,  Monogr.  I  1654;  IV  118.  —  Papil- 
1  o  n,  Trait6  de  la  grav.  sur  bois,  Paris  1766 ;  I 
400.  —  Meyer,  Kstlerlex.  /.  Guibert. 

Amoullet,  Jacques,  s.  Amollet, 

Amoullet,  Jean,  man  gibt  diesen  Namen 
einem  französ.  Holzschneider,  der  eine  An- 
sicht von  Bourges  ausführte  „La  ville  de 
Bourges  des  Gaules  la  cit6  premi^e"  mit  der 
Bezeichnung  lO  •  AR  *  FA  *  1566.  Ober- 
halb des  Holzschnittes  zeigt  die  Nummer  227 
an,  daß  dieses  Blatt  zu  einer  Serie  gehört 

Le  Blanc,  Mannel.  —  Brüll lot,  Mono- 
gr.  I  No.  37.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  IV  No.  118. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  /.  Guibert. 

Amoult,  Mari  an,  französ.  Maler,  um 
1698  tatig  in  Ronen,  nur  urkundlich  bekannt. 

Archives  de  TArt  frang.  VI   Docum.  p.  212. 

H.  V. 

Amoult»  Nicolas,  Kupferst  und  Ver- 
leger,   lebte    während    der    letzten    zwanzig 


taMleriesikoo.  Bd.  H. 
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Jahre  des  17.  Jahrh.  in  Parit.  Er  führte 
einige  Portrits  nach  Ant  Dien  ans,  aber  sein 
Haiqytwerk  besteht  in  Kiqiferstichen,  die 
Kostüme  oder  Szenen  ans  dem  täglichen 
Ld>en  darstellen.  Andere  Künstler  wie  Bon- 
nart, Trouvain,  N.  Habert,  Lochon,  Jollain, 
Berej  haben  ebenfalls  in  diesem  Genre  ge- 
arbeitet; sie  bilden  die  Nachfolgerschaft  Abra- 
ham Bosses,  sind  jedoch  ihrem  Meister  weit 
unterlegen.  Die  Werke  Amonlts  sind  viel- 
leicht etwas  besser  als  die  seiner  Konkurrenten. 
Die  4  Elemente,  die  6  Sinne,  die  4  Altersstufen, 
die  4  Weltteile,  die  Stunden  des  Tages,  sind 
ihm  Vorwände  zu  Szenen,  in  denen  er  die 
Zeitgenossen  Ludwigs  XIV.  inmitten  ihrer 
Möbd  und  ihrer  täglichen  Gebrauchsg^en- 
stände  widerspiegelt.  Femer  gibt  es  da  Her- 
ren und  Damen  vom  Hofe,  die  Amoult  unter 
ihren  Namen  dargestellt  hat,  wobei  er  sich 
indessen  weniger  um  die  Ähnlichkeit  der 
Gesichter,  als  um  die  exakte  Ausfuhrung  der 
Kostüme  kümmerte.  Andere  Mode-Kupfer 
von  ihm  sind:  Homme  de  qualit^  en  sur- 
tout,  Dame  de  qualit6  en  habit  d'^^;  femer 
gibt  es  einige  mit  mehreren  Personen,  wie: 
Fille  de  qualit^  recevant  visite  i  sa  toilette. 
Unter  den  Kostümen  sind  diejenigen  der 
Fräulein  von  St  Cyr  hervorzuheben,  ebenso 
ist  eine  Reihenfolge  von  Spielen  zu  beachten. 
Diese  Kupfer  sind  gewöhnlich  von  einer 
schwarzen  Bordüre  umrahmt;  unterhalb  der- 
selben liest  man  den  Gegenstand  der  Darstel- 
lung und  kleine  Verse.  Im  allgemeinen  sind 
sie  N.  Amoult  gezeichnet  und  tragen  folgende 
Adressen:  chez  Amoult  rae  de  la  Fromage- 
rie,  i  rimage  Saint  Claude  aux  Halles,  oder 
dem  Zeichen  von  Gros  Raisin  oder  An  Bon 
raisin. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Oeuvre- Vcrz.).  —  Le 
Blanc,  Manuel.  /.  Guibert, 

Amoult  de  la  Pointe,  Glasmaler  in 
Ronen,  führte  1608  verschiedene  Glasmalereien 
in  der  Kirche  Saint-Ouen  aus. 

Langlois,  Peinture  sur  verre.  H.  Longnon, 

Amoult,  s.  auch  Arnoul  u.  Arnould, 

Amout  (Arnould),  Jean  Baptist  e, 
französ.  Maler  und  Lithograph,  geb.  am  24. 
6.  1788  in  Dijon.  Schüler  von  Devosges. 
War  in  Paris  als  Landschaftsmaler  (Aquarell 
und  Sepia)  tätig  und  stellte  1819—1866  in 
den  Salons  aus  (meist  Ansichten  von  Städten 
und  berühmten  Bauwerken  aus  Frankreich 
[hauptsächlich  Paris]  Belgien,  Italien  und 
Spanien).  Am  bekanntesten  ist  A.  aber  als 
geschickter  und  fruchtbarer  Lithograph.  Er 
gehört  zu  den  Begründem  der  Lithographie 
in  Frankreich  und  hat  verschiedene  Serien 
von  Ansichten  von-  Paris  (1820,  1837,  1844 
etc),  sechs  Blatt  über  den  Tod  des  Herzogs 
V.  Orleans  etc.  herausgegeben.  Den  Ver- 
zeichnissen seiner  Lithographien  bei  Meyer  u. 
B^aldi  wäre  noch  hinzuzufügen:  CathMrale 


de  Rheims,  Cath^drale  d'Anvers  n.  Infi 
da  doitre  de  St  Troph^me  i  Arlet. 

Gäbet,  DIct  des  Art.  —  Mever,  I 
lex.    —    Bellier-Auvray,    Dkt.    fA 

B^raldi,  Les  (jraveurs  du  19«  sidcle^ 

Amont»  Louis  Jules,  französ.  Mm] 
Lithograph.  Sohn  des  Jean  Bapt  A., 
am  1.  6.  1814  in  Paris.  Schüler  von  1 
lard.  Stellte  1862—1867  in  den  Pariae 
Ions  aus  und  hat  gleichfalls  mehrere  5 
von  Ansichten  von  Paris  und  anderen 
ten  Frankreichs,  Englands,  Italiens  etc 
graphiert  Man  kennt  auch  eine  Radi 
von  ihm  (Landschaft  mit  (jebäuden,  im 
nal  des  Artistes). 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Oeuvreverz«). 

AxüxmXf  Charles  Albert,  vicom 
bekannt  unter  dem  Pseudonym  Ber 
Illustrator  und  Karikaturenzeichner,  gi 
Paris  am  18.  12.  1820,  f  Anfang  Fi 
1888,  war  für  eine  Reihe  illustrierter 
Schriften  tätig,  wie  für  das  nJoumal 
Rire",  das  nJoumal  pour  Tons**,  das  J 
sin  pittoresque",  das  „Mus^  des  Fam 
die  „Biblioth^ue  des  chemins  de  fer" 
Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  ist  bei 
lier  u.  B^raldi  verschiedenes  aufgeführ 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  B4 
di,  Les  grav.  du  XIX«  si^le.  II  45. 

Amouz,  Claude  (gen.  Lulier),  fr 
Bildhauer  aus  Crray,  Sohn  des  Pierre, 
nete  1646  Pläne  für  die  Befestigung« 
Sudt  D61e.  1649  führte  er  Marmoreng 
die  Priorei  von  Jouhe  aus.  1660—1665 
er  einen  Triumphbogen  in  der  Kathedral 
BesanQon.  In  derselben  Stadt  versah  er  1 
1679  die  öffentlichen  Brunnen  mit  plasti 
Schmuck  und  führte  eine  Statue  Karls 
Bronze  aus,  die  früher  im  Hotel  de  vill« 
gestellt  war.  1678  schmückte  er  die  Br 
von  Salins  (Jura)  mit  einem  Herkules, 
Isis  und  einem  Neptun.  Man  schreibi 
außerdem  eine  Terrakotta-Büste  in  de 
bliothek  von  Besan^on  zu;  eine  Büste 
V.,  die  sich  ehemals  über  der  Tür  des  f 
Saales  im  Parlamentspalais  zu  Dole  tx 
die  Büste  des  Gauthiot  d' Ander  im  Mi 
in  Gray,  das  (xrabmonument  des  Jean  d' 
lot  in  der  Kirche  von  Pesmes  (Haute-S 
sowie  die  Crrabmäler  des  Jean  de  Vi 
u.  seiner  (xattin  in  der  Kirche  von  ] 
(Jura). 

L  a  m  i,  Dict  des  scolpt.  f ran^  au  moy. 
i  la  renaiss.  (mit  Lit).  —  Revue  de  Tart  i 
mod.  1898  I  142.  —  Fournier-Sarlo' 
Artistes  oubli6s,  Paris  1902. 

Amouz,  Dominique,  französ.  Bild) 
übte  seine  Kunst  in  Besan^on  1762—171 

Gauthier,  Dict.  des  art  franc-comti 

Amouz,   Guillaume,   gen.   Lulier, 
zös.  Bildhauer,  geb.  in  Dole,  Sohn  des  ( 
Amoux,  arbeitete  1679  eine  Bacchusstal 
Besangon  u.  eine  Neptunstatue  in  Salins. 
führte   er   eine    hL   Jungfrau    in   Alal 
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strationen  auf  Goldgrund,  geschrieben  1286 
von  Amulfus  de  Kayo  in  Amiens. 

Suchier  u.  B  irch- H  i  r  schf  eld,  Ge- 
schichte d.  französ.  Lit  1900  (hier  3  Tafeln  in 
Farbendruck).  —  Die  Kstdenkm.  d.  Rheinprov. 
V  600.  *** 

Anmlphe    (Arnold)    de    Binche,    vläm. 

Baumeister.  Nach  einer  Inschrift  der  Er- 
bauer der  noch  erhaltenen  und  gut  restaurier- 
ten Kirche  Notrc-Dame-de-Pamele  zu  Au- 
denarde.  Der  Bau  wurde  nach  der  Inschrift 
12.  8.  1236  begonnen,  die  Verhältnisse  sind 
nicht  bedeutend,  die  Form  ist  ein  lateinisches 
Kreuz  mit  drei  Schiffen  im  Übergangsstil  des 
18.  Jahrh. 

A,  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  (mit  ausf . 
Lit.)  dazu  noch :  F.  H  a  c  h  e  z,  Not.  sur  maitre 
Amoiild  de  Binche,  Mens.  1859.  —  Champe- 
aux,  Dict.  des  Fondeurs.  —  L'6glise  de  Notre- 
Dame  de  Pamele  (publication  de  la  Soc.  de  Saint- 
Augustin).  *** 

Amnlphi,  Charles,  Maler  von  Grenoble, 
fertigte  1722—1723  einen  Teil  der  Malereien 
in  der  Kapelle  der  „congr^ation  de  TAssomp- 
tion  de  N.-D.  aux  P^res  Jesuites". 

Maignien,  Artistes  Grenobl.  1887.      H,  V, 

Amulphi  ( Amulphy),  Claude,  Maler,  geb. 
zu  Aix  in  der  Provence  1697,  bildete  sich 
unter  dem  Florentiner  Maler  B.  Luti.  A. 
scheint  sich  gänzlich  dem  Porträtfach  gewid- 
met zu  haben  imd  brachte  es  darin  zu  großer 
Fertigkeit  Er  führte  einen  breiten  und  leich- 
ten PinseL  Eine  große  Anzahl  seiner  Werke 
ist  noch  in  Aix.  Im  dortigen  Mus.  befindet 
sich  ein  Bildnis,  welches  seinen  Landsmann, 
Lucas  de  Gapiers,  Marquis  de  Vauvenargues, 
den  berühmten  Moralisten,  darstellen  solL 
Zur  Kunstausstellung  in  Marseille  1861  sand- 
ten Kunstfreunde  von  Aix  fünf  Porträts  von 
Amulphi,  darunter  die  des  Predigers  Abb6 
Poulle  und  des  Marquis  de  Gallifet,  Fürsten 
von  Martigues.  Im  Mus.  zu  Versailles  sieht 
man  das  Bildnis  von  Chicogneau,  des  ersten 
Arztes  von  Ludwig  XV.,  welches  auf  der 
Rückseite  die  Bezeichnung  führt:  C.  Amulphi 
pinxit  1760.  In  der  Sammlung  Pacully  (ver- 
steigert Paris  1908)  befand  sich  das  Porträt 
des  Marquis  de  Ripert-Mondar,  bezeichnet: 
C  Amulphy  Pinxit  1764  (Abbild,  im  Kata- 
log). Der  geschickte  Kupferstecher  H.  Cous- 
sin,  der  in  Aix  geboren  war  und  dort  arbei- 
tete,' stach  mehrere   Porträts  von  Amulphi. 

Als  der  Herzog  von  Villars,  (Souvemeur 
der  Provence,  1766  die  Gründung  einer  Zei- 
chenschule in  dieser  Stadt  anordnete,  war  Ar- 
nulphi  einer  der  drei  berufenen  Professoren. 
Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  22.  6.  1786. 
Unter  seinen  Schülern  sind  zu  erwähnen 
Esprit- Antoine  Gibelin  und  J.  Fr.  P.  Pcyron. 

Livret  de  l'exposition  des  Beaux-Arts  de  Mar- 
seille 1861  p.  22.  —  Parrocel,  Annales  de 
la  peinture.  Marseille  1862.  p.  191,  201,  202, 
334.  —  Gibert,  Catalogue  du  Mus^  d'Aix. 
1862  p.  1.  —  L.  Lagrange,  Joseph  Vemet. 
Paris  1864.  —  R6union  d.  soc.  d.  b.-arts  XXIX 
269.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 


Amulphi,  Jean,  französ.  Bildhauer  in  Aix 
in  der  Provence,  schnitzte  1466  eine  Holz- 
statue der  hl.  Consortia.  Diese  Statue  war 
zur  Zeit  einer  Pestepidemie  vom  Rat  der 
Stadt  bestellt  worden. 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt.  f ranQ.  au  moy.  äge  et 
i  la  renais.  Lami, 

Amutins,  Kupferstecher,  um  1766,  nur  be- 
kannt durch  den  Porträtstich  des  J.  G.  Hart- 
mann nach  dem  (Gemälde  von  C  Müller. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Amt,  Albert,  Landschaftsmaler  in  Düs- 
seldorf, geb.  24.  1.  1882  in  Düsseldorf.  War 
1854—60  Schüler  von  Andreas  tmd  Oswald 
Achenbach  und  ist  besonders  von  letzterem 
stark  beeinflußt  worden.  Nach  Reisen  in 
Italien  behandelte  er  wie  dieser  Motive  aus 
Rom  und  Neapel  mit  der  gleichen  Berück- 
sichtigtmg  der  Architektur  und  Staffage  und 
denselben  farbigen  Effekten.  Auch  deutsche 
und  schweizerische  Landschaften.  Er  litho- 
graphierte auch  „das  Grabmal  dtr  Cecilia 
Metella  bei  Rom"  nach  Oswald  Achenbach 
(1861)  und  ein  Blatt  mit  einer  ruhenden 
Ziege   (Düsseid.  Künstler- Album  von  1869). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bottiche r,  Malerw. 
des  19.  Jahrh.   (ausf.  Verz.  der  Werke). 

Arö,  Giuseppe,  Maler  aus  Turin,  um 
1792,  bei  Zani,  Enc  met.  II  206  erwähnt 

H.  y. 

Arode,  s.  Arrode. 

Arogno,  d',  s.  damit  verbundene  Vornamen 
sowie  Solari,  Arasmino  de'. 

Aioja,  Julian,  span.  Holzschnitzer,  machte 
sich  rühmlich  bekannt  auf  der  Madrider  Aus- 
stellung 1871. 

F.  M.  T  u  b  i  n  o,  El  arte  y  los  artistas  contem- 
poraneos.     Madrid  1871.  P.  Lafonä. 

Arolas,  Juan,  Maler  in  Barcelona.  1793  er- 
hält er  vom  Presbyterium  des  Hospitals  von 
S.  Marta  eine  Zahlung  für  die  Bilder  des  hL 
Paul  und  der  hl.  Anna,  welche  er  für  die 
Hospital-Kirche  gefertigt  hat. 

Viftaza,  Adic.  II  36.  Af.  v.  B. 

Arold,  Dilettant,  Kaufmann  in  Frankfurt 
a.  M.,  radierte  nach  Gwinner  tL  a.  eine  Land- 
schaft in  Kobells  (xeschmack  und  ist  vielleicht 
mit  Arnold  (s.  d.)  identisch. 

Gwinner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
465.  —  Arch.  f.  die  zeichn.  Künste  X  316.    — y, 

Aroldo  da  Como,  Steinmetz  (Cosmat), 
tätig  um  1300  nach  Zani  Enc  met.  VII  11; 
sonst  unbekannt.  H.  V, 

Aromataii,  Dorotea,  venezian.  Stickerin 
des  17.  Jahrh.,  fertigte  nach  A.  Boschini  (La 
Carta  del  navegar,  Venezia  1660)  Wunder 
der  Nadelmalcrei.  Zani,  Enc.  met.  II  206 
führt  sie  auch  als  Miniaturmalerin  auf.      **• 

Aron,  G  i  r  o  1  a  m  o,  Miniator,  Venedig  im 

18.  Jahrh. 

B  r  a  1 1  i,  Miniatori  Veneziani,  in  Nuovo  Arch. 
Veneto,  nuova  serie  1901.  tom.  II  parte  1.  o.  8. 
p.  87.  P-  d*Ancona. 

Aron,  Toni,  Porträt-  u.  (Jenremaler,  geb. 
1859  in  Esseg  (Slavonien),  studierte  u.  lebte 
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Arondeiis  ^  Arotio 


III  266)  und  lebte  noch  1689  im  Haag,  f  vor 
Nov.  1692,  da  in  dieser  Zeit  seine  Witwe  in 
Rotterdam  lebte.  Arondeus  wird  ausdrück- 
lich wiederholt  C  o  n  s  t  Schilder  genannt. 
Um  1666  war  er  mit  Johanna  Demele  verhei- 
ratet 1676  macht  er  einen  Kontrakt  mit  dem 
Maler  Johannes  Leemans  im  Haag  (dort 
zwischen  1666—1689  fortlaufend  genannt), 
daß  alle  Chaisen,  Kutschen  und  sonstigen 
Equipagen,  welche  Arondeus  zum  bemalen 
erhält,  mit  Landschaften  nur  durch  Cormlis 
Verhurgh  bemalt  werden  dürften,  so  lange 
derselbe  in  Leemans  Diensten  stehe.  —  Der 
nach  Schuster  (Kunst  u.  Künstler  in  d.  Für- 
stentümern Calenberg  u.  Lüneburg  p.  207) 
1678  beim  Schloßbau  in  Osnabrück  tätige 
Maler  Erasmus  Arondeus  ist  wohl  mit  dem 
obigen  identisch. 

Urkundliche   Notizen.  A,  B. 

Arondeus,  Johannes,  Maler,  geb.  im 
Haag.  6.  2.  1701  heiratet  er  in  Rotterdam 
Elisabeth  Margaretha  Pandelaers.  Am  8L 
10.  1700  wurde  er  Bürger  von  Rotterdam, 
taufte  in  den  Jahren  1702  u.  1708  Kinder.  Spä- 
ter heiratete  er  Maria  Nonnius.  Er  lebte 
noch  1719  in  Rotterdam  und  war  eingeschrie- 
ben als  Bürger  von  Amsterdam  26.  A,  1726. 
Pieter  und  Johannes  A.  waren  Verwandte. 
Beide  waren  Zeuge  bei  der  Taufe  ihrer  Kin- 
der.   Werke  unbekannt. 

Aemstels  Oudtheid  V  67.  —  Rotterd.  Hi- 
storiebl.  III  548.         Haverkam  van  Rijsewijk. 

Arondeus,  Pieter,  Maler,  geb.  im  Haag 
um  1665,  t  in  Rotterdam  am  10.  IL  1712, 
legte  1682  seine  Probe  in  der  Lukasgilde  im 
Haag  ab  und  wurde  1682—88  in  der  Akad. 
eingeschrieben  und  wird  (nach  Notiz  von  A. 
Bredius)  1694  noch  im  Haag  erwähnt.  1696 
war  er  bereits  in  Rotterdam  und  verheiratet 
und  lieB  in  den  Jahren  1697,  1698,  1700,  1701, 
1708  und  1704  Kinder  taufen.  Er  war  Maler 
des  Kollegiums  der  Admiralität  1699.  In 
diesem  Jahre  kaufte  er  einen  Garten,  den  er 
1702  wieder  verkaufte.  Arbeiten  von  ihm 
sind  noch  nicht  bekannt. 

Obreen,  Arch.  III  270.  —  Rotterd.  Hi- 
storiebl.  III  549.  Havtrkom  van  Rijsewijk. 

Arons,  Philipp,  deutscher  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  in  Berlin  am  17.  9.  1821, 
Schüler  Daeges  in  Berlin,  dann  Lq>aulles  u. 
Cx>gniets  in  Paris,  lebte  1847—1861  in  Rom 
und  ließ  sich  dann  dauernd  in  Berlin  nieder, 
t  am  19.  11.  1902  in  Rinteln  a.  d.  Weser. 
Seine  kleinen  (Genrebilder  (meist  Kavaliere 
der  Rokokozeit  in  der  Art  Meissoniers)  und 
Porträts  (hübsche  Frauenköpfe  von  wenig 
individuell  bestinunter  Charakteristik)  waren 
seinerzeit  sehr  geschätzt  und  zeichnen  sich 
durch  elegante  malerische  Technik  und  klare 
warme  Farbe  aus.  Er  stellte  häufig  in  Ber- 
lin aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  (L.  Pietsch).  —  A  Ro- 
senberg, Berl.  Malerschule.  —  Bottiche r, 
Malerw.  d.  19.  Jahrh.  —  Die  Kunst  VII  194. 


Axoason,  Naoum,  russ.  Bildhauer  in  Pa- 
ris, geb.  in  Kreskava,  stellte  auf  der  Berliner 
Sezession  1901  („Liebestraum"),  im  Pariser 
Salon  1906  (Beethovenbüste,  Studie  für  das 
Bonner  Beethovendenkmal)  u.  im  Salon  Fritz 
Gurlitt  in  Berlin  1906  mehrere  Arbeiten  aus. 
Sein  „Beethoven"  erhielt  in  Lüttich  die  groBe 
goldene  Medaille  und  wurde  am  17.  12.  1906 
im  (jarten  des  Bonner  Beethovenhauses  auf- 
gestellt. 

Kat.  d.  Ausstellgn.  —  Die  Kunst  XIII,  Kunst 
f.  Alle  XXI.  —  Kunstchronik  N.  F.  XVI  Wt.  — 
The  Studio.  Vol.  38.  p.  255-57.  —  L'Art  d^co- 
ratif  Febr.  1908.  —  Berl.  Börsen-Cour.  24.  5.  08. 

Axonson-Dansig,  Marta,  Porträt-  u.  Still- 
lebenmalerin, tätig  in  Berlin,  stellte  auf  der 
Berliner  Jubiläums-Ausstellung  1886,  auf  der 
Dresdener  akad.  Kunst^Ausstellung  1883  und 
auf  der  internationalen  Kunstausstellung  Mün- 
chen 1888  aus,  femer  auf  den  Berliner  akad. 
Kunst-Ausstellungen  1887,  88  und  91. 

B5tticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  Dres- 
den 1891.  —  A  H  i  r  s  c  h,  D.  bild.  KünsUerinnen 
d.  Neuzeit.  Stuttgart  1905.  —  Kunst  für  Alle 
III  1888.  H.  V. 

Arosa,  Margu^rite,  Porträt-,  Land- 
schafts- u.  Genremalerin  in  Paris,  Schülerin 
von  Mayer,  Armand-Gautier  u.  Barriaa,  stellte 
im  Salon  1882—1900  fast  aUjährlich  aus.  Sie 
malt  hauptsächlich  französ.  Küstenlandschaf- 
ten: Temps  brumeux  (Salon  1891)  —  La 
peche  ä  la  Senne  (Bretagne)  (Salon  1887) 
—  Com  de  port  ä  mar6e  hasse  (Salon  1900). 
Im  Salon  1886  war  sie  mit  einer  auf  das  Meer 
hinausblickenden,  am  Felsen  angeschmiedet 
stehenden  Andromeda,  im  Brüsseler  Salon 
1884  mit  einer  „Baigneuse"  vertreten. 

Bullethi  d.  Beaux-Arts  I  173.  —  KataL  d.  Sa- 
lon. —  Journal  d.  Beaux-Arts.  1884  p.  137.  H.  V. 

Arosenius,  Ivar  Axel  Henrik,  scfawed. 
Maler,  geb.  1878,  studierte  seit  1898  auf  der 
Kunst  -  Akademie  in  Stockholm,  debütierte 
1905  als  Maler  auf  einer  Separatausstellmig; 
mit  ca.  160  Kompositionen  in  Ol,  Sagenmoti- 
ven, phantastischen  Stimmungen  aus  Paria, 
Karikaturen.  Ein  größeres  Giemälde  von  ihm: 
Das  Geplauder,  befindet  sich  in  K  Thids 
Galerie,  Stockholm.  Er  hat  auch  Zeichnungen 
für  Witzblätter  geliefert  G.  Nordensvam, 

Arosenius,  Karin  Magdalena,  schwed. 
Bildhauerin,  geb.  29.  7.  1861  in  Norrköping, 
studierte  an  der  technischen  Schule  und  an 
der  Kunstakad.  in  Stockholm  1870--.74,  setzte 
dann  ihre  Studien  in  Kopenhagen,  Rom  and 
Paris  fort.  Sie  stellte  Genrebildwerke  aus: 
Fischerknabe  (1881),  Badendes  Mädchen 
(1883),  Mädchen  aus  Syrakus,  Statuetten. 

G.  Nordensvan, 

Aiosio,  Marti no  d',  Bildhauer  in  Ligu- 
rien,  wurde  1546  von  dem  Prior  Lorenso 
Ravaschieri  mit  der  Ausführung  eines  reidien 
Portals  für  das  Oratorium  der  Bruderschaft 
des  hl.  Franziskus  in  Chiavari  beauftragt. 

Alizeri,  Noticie  d.  Prof.  d.  Dis.  in  Li- 
guria.     Genua  1877.     Vol.  V  271.  H.  V. 
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Arre  ^  Arriaga 


Bildern  führen  wir  an:  Ein  jnnger  Afri- 
kaner; Der  Alchimist  Bemardo  Pcrez;  nnter 
seinen  Portrats:  Königin  Isabella  IL,  Bild- 
hauer G>mpany  (in  Rom  vollendet).  Er 
malte  auch  eine  ganze  Anzahl  Stilleben  und 
Landschaften.  Die  meisten  seiner  Werke 
waren  auf  den  hauptsachlichsten  Ausstellun- 
gen Barcelonas  zu  sehen. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  Elias  de  Molin s,  Dicc  de  etcrit.  y  art. 
catal.  del  siglo  XIX.    1889.  P.  Lafond. 

Äntf  Olof  Jacobson,  schwed.  Kup- 
ferst,  geb.  1729,  f  16.  7.  1809  auf  Täby  in 
Roslagen,  war  erst  Geometer,  später  Vor- 
steher einer  1767  gegründeten  Zeichen-  und 
Modellschule  für  die  Metallindustrie,  dann 
Zeichner  der  Akad.  der  Wissenschaften  in 
Stockholm,  zu  deren  Abhandlungen  er  eine 
Menge  Zeichnungen  lieferte,  die  teils  von 
Bergqvist,  teils  von  ihm  selbst  gestochen 
sind.  Von  weiteren  Arbeiten  seien  erwähnt: 
Hafen  von  Stockholm,  1768,  Fol.  —  Dr.  Tor- 
sten Rudden,  Biskop  i  Linköping  (nach  Karl- 
stens  Bildnis  von  1714)  gestochen  1766,  8vo. 

—  Sinnebilder  wid  Högsts.  Konung  Adolph 
Fredrichs  Höga  Begrafningsact  ....  1771, 
Fol. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Art.  v.  L.  Dietrichson 
und  C.  Eichhorn;  Kat  von  11  Nummern).  — 
Sammig.  schwed.  Stiche  in  der  kgl.  Bibliothek 
und  dem  Nationalmus.  zu  Stodcholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Kruse. 

Axredondo,  Garciade,  Bildhauer  und  Bür- 
ger in  Villadiego,  fertigte  für  eine  Kapelle 
der  Kirche  Na.  Sennora  de  las  angustias  in 
Tudela  de  Duero  einen  großen  Altar,  welchen 
1698  der  Bildhauer  Adrian  Alvarez  zu  begut- 
achten hatte. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist. 
S.  822—23.  M.  V,  B. 

Axredondo,  Isidoro,  span.  Maler,  geb.  1663 
zu  C>>lmenar  de  Oreja,  f  zu  Madrid  1702,  zu- 
erst Schüler  eines  gewissen  Josef  Garcia  (nicht 
des  Malers  Karls  IL),  dann  des  Fr.  Rizi. 
1686  zum  Maler  des  Königs  Karl  IL  ernannt, 
erhielt  A.  den  Auftrag  zur  Teilnahme  an  den 
unter  der  Leitung  von  (H.  Coello  ausgeführten 
Dekorationsarbeiten  der  Galerie  del  Cierzo 
im  k.  Palast  Er  malte  dort  zwei  der  Psyche- 
fabel (wie  die  Verzierung  überhaupt)  ent- 
nommene Kompositionen,  und  führte  ebenso 
einige  omamenUle  Arbeiten  für  die  Gemacher 
der  Königin  aus.  C^emaB  seines  Amtes  hatte 
A.  häufig  die  (klegenheit,  in  Wasserfarben 
Dekorationen  fürs  Hoftheater  und  Allegorien 
bei  den  Einzügen  der  Königinnen  und  für  die 
Leichenfeierlichkeiten  königlicher  Personen  zu 
malen ;  in  dieser  Gattung  war  sein  Talent  sehr 
bemerkenswert,  und  sein  eleganter  und  leich- 
ter Pinsel  wußte  reizende  Ornamente  zu  im- 
provisieren. Die  Freskomalereien  im  Retiro, 
in  den  Gemachem  der  Königin  und  im  kgl. 
Kabinett,  an  denen  er  in  (Gemeinschaft  mit  an- 


deren Künstlern  malte,  erwarben  ihm  verdieo- 
ten  Ruf.    Im  Jahre  1690  ward  A.  nebst  Seh. 
Mufioz  mit  der  Wiederherstellung  von  Her- 
reras  el  mozo  Kuppelfresken  in  der  Kirdie 
U.  L.  Frau  von  Atocha  betraut.    Beide  brach- 
ten sie  wieder  mit  Hilfe  von  Herreras  Skizzen 
in  ihren  ursprünglichen  Stand.     Femer  von 
ihm  in  der  Salvadorkirche  zwei  Bilder  mit 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Eligius, 
u.  Palomino  zitiert  als  ehemals  bei  den  Mön- 
chen von   U.   L.   Frau   von   Konstantinopel, 
einen  hl.  Bischof  Ludwig,  die  hl.  Klara  und 
den  hl.  Franz  von  Assisi.    A.  war  ein  ein- 
sichtiger imd  korrekter  Maler,   seine  Farbe 
ist  zart  und  etwas  kalt.     Er  blieb  während, 
seiner  ganzen  Lebenszeit  den  Überliefemngei» 
der  Madrider  Schule  treu  und  geriet  nicht 
unter  Luca  Giordanos  Einfluß,  der  damals  in 
Madrid  alles  mit  sich  riß. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  74—76.  —  Pa- 
lomino y  Velasco,  Museo  pict  III  681.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  /^ 

Axredondo,  Manuel,  Maler  in  Madrid. 
Man  findet  seinen  Namen  nur  in  den  Rech- 
nungen der  Junta  de  obras  y  bosques,  nach 
welchen  er  die  Stelle  eines  Malers  des  Königs 
einnahm.  Er  starb  1712  zu  Madrid  und  wurde 
durch  Pedro  de  Calabria  ersetzt. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  74.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  A 

Arredondo  Avendafio,  E  d  u  a  r  d  o,  span.  Ma- 
ler, geb.  16.  9.  1872  zu  Madrid,  Schüler  der 
Akad.  S.  Fernando,  widmete  sich  vornehm- 
lich der  Landschafts-Malerei.  Wir  fuhren  von 
ihm  folgende  Werke  an,  die  seit  1901  auf 
verschiedenen  Madrider  Ausstellungen  zu 
sehen  waren:  Eine  Ansicht  von  Santander; 
Eine  Landschaft  aus  der  Sierra;  Eine  Ansicht 
des  Pardo;  Eine  Ansicht  des  Guadarrama  und 
andere  Landschaften.  P,  Lafond. 

Axredondo  y  Calmache,  Ricardo,  span. 
Maler,  geb.  in  Sella  (Prov.  Terael),  stdlte 
1882  zum  ersten  Male  auf  einer  Madrider  Pri- 
vat-Ausstellung  aus:  Ansicht  der  Ufer  des 
TajTO  und  Ggarrales  von  Toledo;  seitdem  ent- 
lehnte er  die  Motive  zu  seinen  sehr  geschidct 
ausgeführten,  aber  ein  wenig  trockenen  nnd 
in  zu  grellem  Lichte  gehaltenen  *Gemälden 
der  alten  Stadt  Toledo  und  ihrer  Umgebung. 
Er  erlangte  verschiedene  Auszeichnungen  auf 
nationalen  u.  fremdländischen  Ausstellungen. 
Wir  nennen  von  Werken  dieses  Künstlers: 
Das  Frühstück  in  einem  Garten;  Das  Boots- 
haus; Das  Palais  Hermosilla;  Die  Mühlen 
(die  1900  auf  der  Pariser  Weltausstellung  zu 
sehen  waren) ;  Ein  Möbelrestaurator  in  den 
toledanischen  Bergen;  Die  Brücke  San  Mar- 
tin; Garteneingang;  Der  Turm  u.  die  Straße 
San  Tome.  P.  Lafond. 

Azvegio»  s.  Aregio. 

Anenins  u.  Arxhenius,  Olof,   s.  Artfdus. 

Arriaga^  Luis  de,  span.  Baumeister,  aetste 
1669  den  Fassadenbau  der  1664  von  Josef  de 


xsa 


Arrigoni  —  Arriguzxi 


Mailand  erteilte  ihm  den  Preis  für  ein  dann 
ins  dortige  Museum  gekommenes  Bild,  Blu- 
men in  einem  Gefäße.    A.  hatte  dieses  Bild  in 
seinem  Todesjahre  gemalt 
Meyer»  Kstlerlex.  R* 

Aziigonif  Angelo,  Maler  in  Neapel,  17. 
(?)  Jahrh.  Sein  Selbstporträt  soll  sich  nach 
Zani  (Enc  II  210)  in  der  Bildnissammlung 
des  Signor  Cavaliere  Giambattista  Gazzola  in 
Verona  befunden  haben.  H.  V, 

Axrigonit  Anton,  Dekorationsmaler,  geb. 
21. 4. 1788  in  Wien,  daselbst  Schüler  der  Kunst- 
akad.  Er  war  zuerst  für  das  Theater  an  der 
Wien  daselbst,  dann  in  Brunn«  Breslau,  Preß- 
burg und  Graz  als  Theatermaler  tätig.  1826 
wurde  er  als  Hoftheatermaler  nach  Dresden 
berufen,  wo  er  wirkungsvolle  Dekorationen 
malte.  Es  ist  ohne  Zweifel  der  Arrigoni,  der 
für  den  Konig  Friedrich  August  II.  mit  Trau- 
gott Faber  Hunderte  von  Aquarellansichten 
sächsischer  Gegenden  und  Kirchen  malte.  Sie 
sind  sehr  zierlich  gearbeitet  Ein  Vorname 
findet  sich  übrigens  nirgends  auf  den  BU.  — 
Anton  A.  starb  am  6.  12.  1861  zu  Dresden. 
Meyer,  Kstlerlex.  *• 

Axrigonif  Antonio,  Maler  in  Venedig, 
lebte  im  18.  Jahrh.  und  kam  über  die  Mittel- 
mäßigkeit nicht  hinaus.  Von  ihm  sind  fol- 
gende Werke  bekannt:  In  der  Kirche  Mois6 
1.  Die  Wunder  des  hl.  Antonius  mit  dem 
Maultier.  —  2.  Der  hl.  Antonius  heilt  ein 
Bein.  —  8.  Der  hl.  Antonius  kniet  vor  der 
Madonna;  darunter  sind  die  Heiligen  Moses, 
Cilastio  und  Andreas.  —  Dieses  letztgenannte 
Bild  wurde  später  in  die  Sakristei  gebracht 

—  In  der  Galleria  Manfrin  befindet  sich  von 
ihm  eine  Caritas  Romana.  Ein  Selbstbildnis 
befand  sich  um  1780  in  der  Porträtsammlung 
des  Grafen  Firmian  im  Schloß  Leopoldkron 
bei  Salzburg.  —  Man  schreibt  ihm  auch  das 
Bild:  Salomons  Götzendienst  zu,  das  im  Be- 
sitze von  Sebastiano  Fava  war  und  von  P. 
Monaco  gestochen  wurde. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Lit).  —  Nico- 
le 1 1  i,  Pinacoteca  Manfrin  a  Venecia  1872  p. 
25.  —  Zani,  Encidop.  II  200.  L.  Ferro. 

Arrigoni  ( Arrigone) ,  A 1 1  i  1  i  o  oder  A  r  r  i  - 
s  i  o,  Architekt  in  Mailand.  Nach  seinen  Plä- 
nen wurden  1698  der  neue  Friedhof  des  gro- 
ßen Hospitals  dieser  Stadt,  il  Foppone  dell' 
ospedale  maggiore  genannt,  u.  die  Kirche  im 
Innern  desselben,  San  Michele  de*  nuovi  Se- 
polcri,  ausgeführt.  Die  Weihe  der  Kirche 
ging  1700  vor  sich.  Er  führte  sie  in  Form 
eines  griechischen  Kreuzes  aus,  über  dessen 
Mitte  sich  die  Kuppel  erhebt.  Die  Verzie- 
rungen der  Halle  an  der  Umfassungsmauer 
gehören  einer  späteren  Zeit  an.  Latuada  gibt 
in  seinem  Werke  eine  Ansicht  des  Friedhofes 
und  der  Kirche. 

Latuada,  Descrizione  di  Milano  1737,  I  267. 

—  Nuova  Guida  di  Milano  1705  p.  121.  —  P  i  r  o- 
V  a  n  o,  La  Ville  de  Milan  1824  p.  3C2.  —  M  i  1  - 
1  i  n,  Voyage  dans  le  Milanats  I  101.  —  Zani, 


Endcl.  II  210.  —  MIssirini,  Stör.  d.  RooL 
Accad.  di  S.  Luca  p.  461.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

R. 

Azzigoni,  Camillo,  Maler  aus  Bergamo^ 
tätig  in  Ferrara  1648 — ^1556. 

CIttadella,  Doc.  ed  lUustr.  etc.  Feriar. 
(1868)  p.  67. 

Arrigoni,    F.,    italien.    Aquatintist    in    der 

1.  Hälfte  des  10.  Jahrh.  Unter  seinem  Namen 
und  dem  des  G.  Bramati  zugleich  finden  wir 
drei  Aquatintablätter  verzeichnet:  Parade 
österreichischer  Truppen  bei  Medole  1888. 
Roy.  qu.  Fol.  ♦* 

Arrigoni,  Francesco,  s.  Arigonk 

Arrigoni,  Giov.,  s.  Laurentini,  Giov. 

Arrigoni,  Giuseppe,  Holz-  und  Stein- 
schneider aus  Mailand,  der  zu  Anfang  des 
19.  Jahrh.  hauptsächlich  als  Holzschndder  mit 
Erfolg  tätig  war.  Schöne  Chorsitze  von  sei- 
ner Hand  in  der  ParochiaUdrche  von  Oggiooa 

Antonio  Caimi,  Delle  arti  dei  ditegno 
nelle  Provincie  di  Lombardia.  Milano  1862.  — 
Ms.  H.  RoUett 

Arrigoni  (Rigone,  Rigoni),  Ottavio,  nur 

von  Zani,  Enc.  met.  II  210,  als  Maler  in  Bres- 
da  um  1647  genannt.  *** 

Arrigoni,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Architekt  in  Venedig, 
stellte  die  1569  durch  Brand  beschädigte  Kir- 
che S.  Domenico  di  Castello  wieder  her. 

M  o  t  h  e  s,  Gesch.  d.  Bank,  in  Venedig.  II  266. 

H.  y. 

Arrigoni,  s.  auch  Arigoni. 

Arrigncd,  Luigi,  Architekt,  geb.  zu  Flo- 
renz.  Nach  seiner  Zdchnung  wurde  am  24. 
7.  1624  das  Kloster  S.  Maria  Maddalena  de' 
Pazzi  zu  Florenz  bedeutend  erweitert.  Tzpst 
Urban  VIII.,  der  zu  diesem  Bau  Geld  bei- 
gesteuert hatte,  berief  den  Künstler  nach  Rom 
imd  liefi  ihn  die  Fassade  der  kleinen  St  Se- 
bastiankirche, genannt  alla  Polveriera,  bauen, 
welche  1624  an  die  Stelle  der  alten  Kirche 
zur  hl.  Maria  in  Pallerra  trat.  Femer  ver- 
dankt man  dem  Künstler  die  Fassade  der 
Kirche  S.  Anastasia,  bei  der  er  zwei  ver- 
schiedene Ordnungen  anwandte  und  die  er 
mit  Detail  überlud;  doch  ist  ihr  Zierlichkeit 
nicht  abzusprechen.  Er  scheint  diesen  Bau 
unter  Beminis  Leitung  ausgeführt  zu  haben. 
In  der  Ausgabe  von  1686  von  Titis  Beschrei- 
bung von  Rom  wird  dersdbe  dem  Dom.  Ca- 
stello beigelegt.  1630  ernannte  Urban  VIII. 
den  L.  Arrigucd  als  Nachfolger  Carlo  Ma- 
demas zum  Archittetto  di  Camera  und  über- 
trug ihm  1632  den  Erneuerungsbau  der 
Cbiesa  dei  SS.  Cosma  c  Damiano  sowie  des 
anstoßenden  Klosters  der  Franziskaner  der 
dritten   Regel   auf   dem   Forum   Romanum. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit.).  —  Bcr- 
tolotti  im  Giom.  d'Erudiz.  Artist  12. 

Arriguzzi,  Fabrizio,  Bildhauer  aus  Rom. 
1665—1674  tätig.  Von  seiner  Hand  die  Büste 
des  Guercino,  die  sich  lange  Zeit  in  der  Fami- 
lie Gennari  befand,  1808  im  BesiU  des  Fi- 
lippo  Hercolani  und  1840  in  dem  des  Advo- 
katen Gauch  und  des  Dr.  Girotti  in  Bologna 
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war.   Diese  Büste  muß  als  Vorbild  für  die- 
jenige gedient  haben,  die  Fil.  Scandellari  ans 
Bologna  für  das  Kenotaphium  des  Guerdno 
in   Cento  angefertigt  hat    Sie  werden  beide 
für  überetnstinunend   erklärt     Campori   sah 
Guerdnos  Büste  noch  1866  in  Bologna,  sie 
wrar  ans  Ton  gefertigt  nnd  bronzefarben  ge- 
tönt   Eine  groBe  Anzahl  Gipsfiguren  lieferte 
-A^    1674   für  <bs   groBe   Fest  der  Krönung 
^^aria  in  Reggio:  zwei  Statuen  für  die  Con- 
^ratemiti  di  S.  Agostino,  Statuen  u.  Reliefs 
^ur    die    Confratemitik    del    SS.    Sacramento 
taxid  eine  Statue  für  die  der  Beata  Vergine. 
-A^Ue   diese  werden  in  der  Beschreibung  des 
Festes  außerordentlich  gelobt 

MalTSsia,   Felsina   Pittriee    (Biogr.   Guer- 
dnos).   —  Campori,   Gli  Artist!  negli   Stati 


Azzisnsiiy  s.  auch  Arigussi, 

AzziTabene,  Graf  Giulio  Cesare,  Italien. 

Maler,    geb.   1806  in   Mantua.     Schüler   der 

Mailänder  Akademie,  wo  1888  sein  Haman 

zu     den    FüBen    Esthers    den    Preis    erhielt 

liebte  dann  einige  Jahre  in  Rom  und  führte 

n.     a.    folgende  Gemälde  dort  aus:   für  den 

Marchese  Ala-Pongoni   (Mailand)   Eheschei- 

dtang  Heinrichs  VIII.,  für  den  Marchese  Lo- 

inelllni   (Genua)   Jane  Gray,  ihr  Todesurteil 

vernehmend,   für   die   Kirche   S.   Andrea  in 

tfantua   ein   großes   Bild,   Ezzelino   da   Ra- 

v^smna;  für  den  Marchese  Bevilacqua  (Bres- 

ciaa^  Ruth  vor  Boas;  für  den  Marchese  Arco- 

o^ti  Visconti  Cola  Rienzi;  für  die  Konigin 

VVatwe   von    Sardinien    die   Einweihung   der 

KI£x*che  Yon  Altaeemba.    In  Rom  selbst  malte 

ex-      in  Fresko  einige   Allegorien  im   Palaste 

T^orlonia.    In  Mantua  und  umliegenden  Pfarr- 

^nr-^em  einige  Madonnen.    Femer  in  Mantua 

tan.      der   Apsis   der  Kirche   S.   Leonardo  die 

^^S^otheose  dieses  Heiligen.     In  Florenz,  wo 

seit   1868   seinen  festen   Wohnsitz   hatte, 

Ite  er  yerschiedene  heilige  Familien  und 

Jungfrau  mit  dem   Kinde,  von   Engeln 

für  eine  Kapelle  des  Marchese  Ar- 

iti;    für    die   Gräfin   Revedin   Magnaguti 

^^xiea  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten,  der 

^^a   die  Kirche  S.  Egidio  zu  Mantua  kam.  — 

^^an  rühmte  an  seinen  (jemälden  sowohl  die 

korrekte  Zeichnung  wie  das  satte  Kolorit. 

^eyer,  Kstlerlex. 

Axiivet,  J.,  franzos.  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  in  Paris, 
'^h  hauptsächlich  Vignetten.     Er  arbeitete 
^t  an  den  Illustr.  für  die  Fabeln  von  Dorat 
^i^d  für  die  „Quatre  Heures  de  U  toilette  des 
^»oitg"  (1779).    Von  ihm  die  Vignetten  für 
^  »petit  Atlas  maritime^,  für  den  ,^Atlas 
^^orse"  von  N.  Beilin;  für  den  „Plan  de  la 
lAtiille  de  Johansberg"  1766.  Er  fertigte  auch 
K^en  und  Adressen,  wie  die  von  Sergent 
fil«,  Knpferdrucker  in  Paris,  ruc  de  Noyers. 
Le  Blanc,  Manuel.  —  Portalis  et  B6- 
rtld i,  Les  graveurs  d.  XIXe  s.  —  Guilmard, 
Ui  maitres  omem.  P.  A.  L^moisne. 


AixoUae^  G.,  engl.  Maler,  stellte  1788  in  der 
Royal  Acad.  das  Bild  „Bauemmädchen"  aus. 

Anode,  Gull  lau me,  (joldschmied  und 
Emailleur  in  Paris,  ist  nach  den  Rechnungen 
von  1888—1408  für  Karl  VI  und  seine  (Ge- 
mahlin Isabella  tätig  gewesen,  führte  jedoch 
nicht  den  Titel  eines  (joldschmieds  des  Kö- 
nigs, wie  Texier  behauptet.  Von  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  aller  Art  (siehe  R6un.  des 
Soc  des  b.-a.)  kamen  mehrere  als  C^eschenke 
an  franzos.  Herren  und  fremde  (jesandte.  Im 
Jahre  1800  reiste  A.  zum  Herzog  von  Mai- 
land; der  Zweck  der  Reise  ist  unbekannt. 

De  Laborde,  Ducs  de  Bourgogne  II  51. 
—  Texier,  Dict.  d'orf.  p.  184.  —  V.  AdvicUe 
in  R^un.  des  Soc  des  beaux-arts  XIV  271—322. 

H.  Stein. 

Azrode  (Arode),  Hugues  (Huguelin, 
Huguenin),  franzos.  Kunststicker,  vermut- 
lich ein  Verwandter  des  (kullaume  A.,  führte 
den  Titel  Sticker  der  Königin  Isabella  v. 
Bayern  und  lebte  noch  1402.  Arbeiten  von 
ihm  sind  in  den  Chambres  des  comptes  des 
Nationalarchives  in  Paris  aufgeführt,  s.  Re- 
gister KK.  19.  Fol.  70  v*».,  116  v*». ;  KK.  20.  Fol. 
08  r^.;  KK.  41.  Fol  87.  v°.;  KK.  42  Fol. 
82  v<>. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Arrondelle,  K,  franzos.  Porträtbildhauer, 
stellte  im  Pariser  Salon  1885,  02,  03  und  1898 
aus.  H.  V. 

Arrowamitliy  Charles,  Architekturmaler, 
geb.  in  Paris  1798,  Schüler  von  Daguerre, 
malte  Dioramenbilder.  1827  stellte  er  in  Pa- 
ris Interieurbilder  aus;  1829  wurde  er  in 
Douai  für  solche  (jemälde  prämiiert;  1880 
wohnte  er  in  London  und  stdlte  in  der  Roy. 
Acad.  das  „Innere  der  Kirche  von  Charon" 

aus. 

Gäbet,  Dict  d.  artistes,  Paris  1831.  —  Gra- 
ves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  67.  ♦♦ 

Aiiowamlth,  Thomas,  Miniaturmaler  in 
London,  stellte  1792—1829  häufig  in  der  Roy. 
Acad.  Porträtminiaturen  von  Herren  und  Da- 
men, darunter  auch  sein  Selbstporträt  zu- 
sammen mit  vier  anderen,  femer  auch  bibli- 
sche Miniaturdarstellungen  (Kain  imd  Abel; 
Maria  Magdalena  mit  Christus)  aus. 


** 


Arroyo,  Agustin,  Schreibmeister  der  Ka- 
thedrale von  Burgos.  Die  1680  von  ihm  für 
den  Chor  derselben  ausgeführten  Bücher  sind 
noch  in  Crebrauch. 

Rico  y  Sinobas,  caligr.  espafi.  S.  10. 

M.  V,  B, 

Axroyo,  Diego  de,  span.  Miniaturmaler 
und  Illuminist  unter  Italien.  Einfluß.  Cieb. 
1498  in  Toledo,  f  1661  in  Madrid.  Malte  seit 
1620  in  Toledo  mit  Francisco  de  Villadiego 
an  den  Miniaturen  verschiedener  Chorbücher 
für  die  Kathedrale  und  soll  nach  dem  Urteil 
des  Juan  Cristobal  (Talvete  de  Estela,  dem  Be- 
schreibe der  Reisen  Philipps  IL,  unter  seinen 
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Zeitgenossen  niemand  seinesgleichen  gehabt 
haben.  Auch  als  Maler  von  Miniatorbild- 
nissen  erlangte  A.  große  Berühmtheit.  Karl 
V.  ernannte  ihn  zum  „Pintor  de  Camera*'  und 
saB  ihm  öfters.  Er  war  später  Silberkämme- 
rer Philipps  II.,  den  er  1647  auf  seiner  grofien 
Reise  nach  Italien,  Deutschland  und  den  Nie- 
derlanden begleitete.  1640  führte  er  für  ihn 
vier  Porträts  der  verstorbenen  Kaiserin  aus, 
sowie  die  Miniaturen  eines  ,4ibro  del  officio 
de  S.  Felipe",  wofür  er  2000  Dukaten  emp- 
fing. 1644,  1646,  1647  erfolgen  weitere  Zah- 
lungen an  ihn  für  Wappenmalereien  an  Prunk- 
sätteln, Pferdeschmuck  für  Turniere  und  le- 
bensgrofie  Pferdeporträts  aus  den  kaiserlichen 
Marställen,  für  Buchmalereien  und  grofie  in 
mehreren  Exemplaren  ausgeführte  Zeichnun- 
gen des  kaiserl.  Lagers  bei  Cateau  Cambr^is. 
Femer  hatte  A.  1644—46  detaillierte  Ent- 
würfe für  Prunkrüstungen  anzufertigen,  die 
dann  dem  Augsburger  Waffenschmiede  Desi- 
derius  G>lman  zur  Ausführung  übersandt 
wurden.  Mehrere  solcher  von  A.  entworfe- 
nen Prunkrüstungen  und  Prunksättel  Phi- 
lipps II.  sind  in  der  Madrider  Armeria  Real 
erhalten  geblieben.  Endlich  zeichnete  A.  1646 
auch  die  Pläne  zu  einem  von  Philipp  II.  für 
Valladolid  in  Aussicht  genonunenen  Palast- 
baue. 1648  ist  er  Zeuge  im  Prozeß  des  Juan 
de  Juni  gegen  Franc.  Giralte. 

Palomino  y  Velasco,  Mnseo  pict.  III 
358.  —  Cean  Bermudez,  Dicc.  I  76.  — 
Viftaza,  Adic.  II  36.  —  Marti  y  Mon- 
8  ö,  Estud.  hittor.  artist  334.  —  Jahrb.  d.  Kuntts. 
des  allerh.  Kaiserh.  XII  2.  —  Catil.  de  la  Real 
Anneria  de  Madrid  (1898)  p.  68.  M,  v.  B. 

Arroyo»  Josef  de,  span.  Archit,  baute 
1664—69  die  Fassade  der  Kathedrale  und  die 
Münze  zu  Cuenca  in  Neu-Kastilien  im  schwül- 
stigen Barockstil  des  Donosa  Den  Fassaden- 
bau der  letzteren  setzte  Luis  de  Arriaga  fort 
Außerdem  finden  wir  A.  1682  bei  der  Her- 
stellung der  Toledo-Brücke  bei  Madrid  und 
1698  bei  Kanalanlagen  zu  Jarama  bei  Aran- 
juez  beschäftigt 

Llaguno  y  Amirola,  Not  IV  57,  185, 
187.  —  C  a  y  e  d  a,  Gesch.  d.  Bauk.  in  Span.  271. 

A 
Arroyo,  Juan,  span.  Maler  in  Sevilla,  ge- 
hörte zu  denjenigen  Künstlern,  die  1660  auf 
Anregung  Murillos  auf  ihre  Kosten  eine  öf- 
fentliche Zeichenakademie  in  der  Casa  Lonja 
gründeten.  Arroyo  war  1674  „Fiscal"  -der 
Akademie. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  76.  ^ 

Aixoyo  y  Loxenso,  Manuel,  span.  Maler, 
geb.  in  der  Provinz  Murda,  Schüler  seines 
Vaters  Santiago;  widmete  sich  vornehmlich 
der  GenremalereL  1880  debütierte  er  auf  der 
Madrider  Ausstellung  mit  einem  Porträt 
Unter  seinen  Hauptwerken  führen  wir  an: 
Die  Herzogin  von  Alengon,  die  durch  Franz  I., 
Kaiser  Carl  V.  vorgestellt  wird;  ein  Flamen- 
co;  Die  Ameisen. 


Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
ardstas  espafioles  del  slglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafoni. 

Axnida,    Diego    de,    portug.    Baumstr.» 
Zuerst  1610  erwähnt  in  einem  Briefe  König 
Manuels,  in  dem  ihm  die  Arbeiten  in  Chor 
und  Salaistd  eines  Klosters  übertragen  wer» 
den.    1618  war  er  Architekt  der  Arbeiten  i 
Kloster  zu  Thomar,  1614  mit  Befestigungen 
in  Afrika  —  Azamor  und  Mazagäo  —  be- 
auftragt, 1621  wurde  er  Meister  der  Bautei» 
in  der  Provinz  Alemtejo;   1622  im  Kloster 
do  Espinheiro  zu  Evora.     1626  bei  der  Er- 
bauung des  neuen  Palastes  zu  Evora  tätige 
wird   er  vor  Mai   1681   gestorben   sein,  wo 
sein   Bruder   Francisco  de  A.   bei   dem   Pa- 
last zu  Evora  und  im  Alemtejo  sein  Nach- 
folger wurde. 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  46 
bis  54.  —  Raczynski,  Dict  p.  16.  A.  Ham^. 

Azmda,  Dionysio  de,  portug.  Baumstr. 
wurde  am  26.  10.  1668  Nachf.  seines  Bruders 
Miguel  de  A.  in  der  Leitung  der  Klosterbau- 
ten  zu  Batalha. 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  64. 

A,  Htmpi. 

Azmda,  Francisco  de,  portug.  Ba^ 
meister.  1610  zuerst  als  Festungsbaumeist^r 
erwähnt,  wurde  1681  Nachfolger  seines  Bru- 
ders in  der  Leitung  der  kgl.  Bauten  in  Alem- 
tejo und  des  Padastes  zu  Evora,  wo  er 
wohnte,  t  80.  11.  1647.  Sein  Nachfolger 
wurde  Diego  de  Torralva,  sein  Schwieger- 
sohn. 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  66 
bis  65.  —  Raczynski,  Dict  p.  16.  A.  Hm^K 

Axmda,  Joäo  de,  portug.  Baumstr.,  war 
1486  Meister  der  Arbeiten  im  Kloster  Ba- 
talha« 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  66. 

A.  Hampt. 

Axmda,  Miguel  de, 'portug.  Baumstr., 
1688  als  Nachfolger  des  Joäo  de  Castilho 
Meister  der  Arbeiten  im  Kloster  Batalha, 
1641  in  Nordafrika  beschäftigt,  wurde  er 
1648  Meister  der  kgl.  Paläste  zu  Santarem 
als  Nachfolger  seines  Bruders  Pedro  de  A. 
Entwarf  auch  den  iPlan  der  Befestigung  von 
Mozambique,  sowie  für  das  IQoster  Sta. 
Anna  zu  Lissabon,  in  dessen  Kirche  CamÖe» 
begraben  wurde    f  um  1668. 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  66 
bis  74.  —  Raczynski,  Dict  p.  16.   A.  Hampi, 

Azmda,  Pedro  de,  portug.  Baumeister, 
1626  Meister  der  Paläste  zu  Santarem,  all 
Nachfolger  des  Pero  Nunes.  Starb  1643,  wo 
sein  Bruder  Miguel  de  A.  ihm  folgte. 

Sousa  Viterbo,  Dicc  dos  archit  p.  74. 

A,  Haupt. 

Arme,  Bildhauer  in  Sevilla,  trieb  1648  Haii* 
del  mit  seiner  Ware  nach  Westindien. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  I  174.  M.  v.  B. 

Azmti  7  Pola,  Eugenio,  span.  Maler, 
geb.  9.  10.  1846  zu  Luanco  (Prov.  Oviedo), 
t  18.  0.  1889  in  San  Sebastian,  Schüler  der 
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i^Jkkd,  San  Fernando  u.  von  Carlos  de  Haes, 
^^rdste  Frankreich,  Italien  und  Deutschland. 
^o^ach  San  Sebastian  zurückgekehrt,  wurde  er 
rvun  Professor  an  der  dortigen  Schule  der 
^.^Artes  y  Ofidos"  ernannt  Er  widmete  sich 
■/■isschlieBlich  der  Landschaftsmalerei.  Unter 
Hauptwerken  nennen  wir:  Umgebung 
Avila ;  Ayete ;  Gefangennahme  in  der  Casa 
dci  Campo  (Mus.  zu  San  Sebastian)  ;  Der 
(eine  Winterlandschaft  aus  der  Gt- 
4  von  San  Sebastian) ;  Der  Rio  de  Loyo- 
1>^  (Mondlandschaft)  ;  £^ne  Kastanienallee  in 
C^puzcoa;  Ein  Schiffbruch;  Ansicht  von  la 
^3cocha  und  der  Bucht  von  San  Sebastian. 

Ottorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
«rtistas  espaftoles  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Montaner  y  Simon,  Diccionario  Enci- 
clopddico  hispano-americano,  Barcelona.  —  Revi- 
ata    Vascengada,  Euskal-Erria.  P.  Lafond. 

AxBJLgo  (oder  Arsagno),  Paolo  da,  gen. 
Pt^Solo,  Mailänder  (Goldschmied  in  Rom;  1509 
^As  1522  als  Mitglied  der  Universiti  degli 
Orefici  di  Roma  nachweisbar,  nach  E.  Müntz 
1580  in  Rom  gestorben.  Als  der  junge 
venuto  Ollini  1519  von  Florenz  nach  Rom 
arbeitete  er  zunächst  einige  Zeitlang 
der  Werkstatt  des  Maestro  Giovanni  da 
renzuola  und  späterhin  bis  1521  in  derjeni- 
tmseres  Mailänders  Pagolo  da  Arsago. 
lialtene  Werke  des  A.  sind  leider  nicht  be- 
nt. 

ani,  Encicl.  II  211.  —  Bertolotti,  Art. 
•snbanU  a  Roma  I  241  f ;  Art  Subalpin!  a  Roma 
)  p.  114;  Art.  Modenesi  etc.  a  Roma  p.  68, 
.  -  B  i  a  n  c  h  i.  Vita  di  Cellin!  p.  27  ff.  — 
C     Plön,  B.  Cellini  p.  8.  —  E.  Müntz,  Les 
i  la  Cour  des  Papes.  —  Arch.  stör.  d.  Arte 
X  I  21.  —  Arch.  stör.  Lombardo  II  121  ff.  — 
rch.  stör.  d.  art  etc.  di  Roma  I  31  ff.,  78  ff. 

F,  MalaguMMi'yalen. 

-^nchot,  Wilhelm  u.  Nicolaus  von, 

^jpllcicht  Verwandte,  waren  Miniaturmaler  zu 

^--^wen  in  Brabant.    Wahrscheinlich  waren  sie 

aiaa  dem  Städtchen  Aerschot,  einige  Stunden 

von    Löwen    entfernt     Die    Schreibart    dcr- 

■^^kcn  wechselt  sehr:  Aerschot,  Aerscot,  Ar- 

f^ot,  Arscot  etc.    Der  erste  kommt  in  Ur- 

■^ödcn  der  Jahre  1304  und  1806,  der  zweite 

^?0i  und  1308  vor.     Werke  von  ihnen  sind 

'»»cht  bekannt. 

j.^  Pin  Chart,  Archives  des  Arts.  I  100.  — 
f^««ager  des  sciences  ^isiosaques.  Gand  1866 
W-  16,  17.  —  Van  Even,  L'ancienne  Ecole 
*  X^otivain.  —  B  r  a  d  1  e  7,  Dict  of  miniat.  un- 
^  Darschot.  ♦• 

"^xichot,  s.  auch  Aerschodt, 

Anenio,  italien.  Medailleur  des  16.  Jahrh. 

^  Bezeichnung    APIEN  u.   APCEN  EHOIAl 

"^dct  sich  auf  zwei  Medaillen  mit  den  Por- 

^^ts  des    Dichters    Giovanni    Bressani    (ca. 

*^88— 1648  in  Bergamo  tatig)  und  des  vene- 

'^  Patriziers   Antonio  Navagero. 
Armand,  Les  M6d.  iul.  I  161,  III  62.  ♦♦♦ 

Anenio,  fra,  s.  Mascagni,  Donato. 
Axsenioa,  griech.  Basilianer-Mönch,  Minia- 


turist und  Kalligraph,  im  11.  Jahrh.  in  Süd- 
italien tätig.  Eine  signierte  griechische  Mi- 
niaturenhandschrift dieses  Künstlers  befindet 
sich  in  der  Abtei  zu  Montecassina 

A.  Mufioz,  L'Art  hjz,  k  Texpos.  de  Grotta- 
ferrata  (1006),  p.  102.  A,  Muüom, 

Arsenitts,  Gualterius.  Auf  einem  auf 
der  Madrider  Ausstellung  1892/93  ausgestell- 
ten kupfernen  Astrolabium  von  ausgezeich- 
neter Arbeit  befand  sich  die  Inschrift:  Phi- 
lippb  Rege  —  Gualterius  Arsenius  (jemmae 
Frisii  nepos,  Lovanii  1666.  Die  von  van  Even 
über  diesen  Enkel  des  berühmten  Astro- 
nomen Cvemma  Frisius  angestellten  Nach- 
forschungen  in   Löwen  blieben   resultatlos. 

H.  Hymans  in  Gaz.  des  b.-a.  1894.  II  165. 

Araeniusy  Johan  Georg,  schwed.  Pfer- 
demaler, geb.  4.  2.  1818  in  Vestergötland,  f 
SO.  6.  1908  in  Upsala.  war  Offizier  im  Husa- 
renkorps des  Leibregiments,  nahm  1878  Ab- 
schied als  Oberstleutnant  Studierte  Malerei 
unter  der  Anleitung  von  K.  Staa£F  und  Wahl- 
bom  und  1862--63  in  Paris.  Er  malte  Pfer- 
debilder mit  guter  (Hiar akter isierung  der  Ras- 
se, stellte  auch  Kavallerie-  und  Reitpferde  in 
kleineren  (jenrebildem  dar:  Wettrennen,  Die 
Rast.  Feuersbrunst  in  einem  Stall,  Pferde, 
die  durch  eine  Lokomotive  erschreckt  wer- 
den. Sein  populärstes  Bild  ist  „Ein  kassier- 
tes Husarenpferd". 

Nordisk  Familjebok.  Tom.  II.  Stockholm  1904. 

G.  Nordensvan. 

Azaenius,  Karl  Georg,  schwed.  Maler, 
Sohn  des  Johan  A..  geb.  8.  7.  1866  in  Nerike, 
studierte  an  der  Akad.  in  Stockholm  1876  bis 
80  und  danach  in  Paris  bei  J.  P.  Laurens. 
Er  malte  Genrebilder  mit  Pferden:  Abend- 
tränke im  Husarenlager,  Das  Omnibuspferd 
(Pariser  Motiv,  Salon  1883),  Heimkehr  von 
Longchamps  (1886),  Bild  vom  Jahrmarkt  in 
Upsala,  Boulevard  d'Enfer  u.  a.  Auch  Rei- 
terporträts (König  Oscar  II.  zu  Pferd  1896). 
„Mein  Hund"  stellte  er  1886  als  Bildwerk 
und  1887  als  (jemälde  aus.  (Mus.  von  Göte- 
borg.) Wohnt  in  C^hantilly  bei  Paris  seit 
1886.  Hat  viele  Motive  von  dort  ausgeführt 
und  ist  ein  fleifiiger  Zeichner  für  französische 
Sportzeitungen.  C.  Nordensvan. 

Arsenne,  Louis  Charles,  Maler,  geb.  zu 
Paris  den  28.  12.  1780,  f  daselbst  den  8.  S. 
1866,  malte  Historie,  Genre  und  Bildnisse, 
ohne  jedoch  zu  irgend  einer  Bedeutung  zu 
gelangen.  Er  war  auch  Schriftsteller  und 
schrieb:  1.  De  Tintervention  du  gouvemement 
dans  les  beaux-arts.  Paris  1830.  8. — 2.  Manuel 
du  Peintre  et  du  Sculpteur  etc  Paris,  Roret 
1838.  2  Voll.  kl.  8.  —  8.  Nouveau  Manuel  du 
Peintre  et  du  Sculpteur,  par  Arsenne  et  F. 
Denis.  Nouvelle  ^t,  revup  et  entiirement 
refondue  par  MM.  Vasse,  peintre  dliistoire, 
F.  Malpeyre  K  R.  Paris  1868. 

Bellier-Auvray,    Dict    g^n.  ** 
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Axiettiii,  Peter  de,  Gobelinweber  in  Brüs- 
sel, Ende  des  15.  JahrlL»  Verfertiger  der  kost- 
baren Tcppichfolgc  von  7  Stück  mit  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  Christi  im  Dome  zu 
Trient  Als  Verfertiger  galt  früher  irrtümlich 
Francesco  Veronese,  der  Kunststicker  des 
Trientiner  Kardinals  und  Bischofs  Bern.  Ges, 
indes  findet  sich  die  Künstlerbezeichnung 
Peeter  de  Ar8eti(s?)  Bruesel  in  rückläufiger 
Schrift  auf  dem  Mantelsaume  eines  Kriegers 
auf  dem  siebenten  Teppich  mit  der  Aufer- 
stehung. 

Mitt.  d.  Zentralkomm.  N.  F.  XII  und  XIV 
p.  15  (attiffihrlich).  ** 

Arrigny,  Jacques  d'»  Maler  in  Paris  um 
1640,  nur  urkundlich  bekannt. 

Revue  Univen.  des  Art«.  XIII  324.        H.  V. 

Aiiiag,  Schweizer  Emailleur  des  18.  Jahrh. 
Im  kurfürstl.  Schlosse  zu  Düsseldorf  sollen 
sich  von  ihm  nach  Blainville  vier  Bildnisse 
des  Kurfürsten  und  drei  der  Kurfürstin,  in 
Schmelzwerk  gemalt,  befunden  haben. 

Blainville,  Rdtebeschrdbmig.  I  75.  H.  K 

Arson,  Alphonse  (Alexandre),  fran- 
zos.  Bildhauer,  geb.  1822  zu  Paris,  Schüler 
von  Combette,  stellte  1859—1880  in  den 
Pariser  Salons  kleine  Bronze-Gruppen  aus, 
die  Hahnenkampfe,  Hennen  mit  ihren  Küch- 
lein, Fasanen  und  Rebhühner  darstellten. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Cham- 
peaux,  Dict.  des  fondeurs.  Latni. 

Axion,  MUe.  Olympe,  Malerin,  geb.  zu 
Paris  17.  9.  1814,  Schülerin  des  berühmten 
Redoute,  stellte  von  1885—1842  im  Pariser 
Salon  Blumen  und  Früchte  in  Wasserfarben 
aus.  Sie  trat  ds  Nonne  in  das  Kloster  von 
Neuilly  (Dep.  Indrc).  Im  Annuaire  der 
Chron.  d.  arts  1870  wird  sie  als  noch  dort 
lebend  genannt;  später  versagen  die  Nach- 
richten über  sie. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n,  ** 

Axiaen,  Hendrik  van,  Baumeister,  17. 
Jahrh.  Erbaute  1643—1645  die  Kerzenkapelle 
in  Kevelaer. 

Konstdenkm.  der  Rheinprov.  I  183.  *** 

Anteniua,  Carel  Augusti,  geb.  in  Au- 
rich, ein  Maler,  der  aus  Braunschweig  nach 
Holland  gekommen  war,  kaufte  dort  am  12.  6. 
1749  das  Bürgerrecht  u.  wohnt  1750  urkundl. 
in  Amsterdam.  Er  erbte  von  seinem  Vater 
eine  Besitzung  in  Oldendorff  (Braunschweig). 
Das  von  ihm  gemalte  Porträt  des  Amster- 
damer Kaufmanns  Johann  Christian  Cuno  ist 
von  C.  F.  Marstaller  gestochen  worden. 

Aemttels  Oudheid  V  67.  —  E.  W.  Moes, 
Iconographia  Batava.     1860.  A.  B. 

Arsteniua,  J.  A.,  Zeichner,  fertigte  1711 
eine  Zeichnung  vom  Wolfenbüttler  Schloß  mit 
Bibliothek  u.  Zeughaus,  wonach  J.  G.  Baeck 
einen  Stich  (86X27%  cm)  herstellte.  (Ein 
Abdruck  im  Herzogl.  Museum  zu  Wolfen- 
büttel.) 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Herzogt.  Braun- 
schweig.   III.  Bd.,  I.  Abt.  p.  120.  H.  V. 


Axt,  Berthe,  Malerin  m  Brüssel,  geb.  da- 
selbst 26.   12.  1867,   Sdiülerin  von  Alfred 
Stevens  in  Paris.    Sie  malt  Portrats,  Phan- 
tasien und  besonders  Blumen  sowohl  in  OL 
als  in  Pastell.     Im  Museum  zu  Brüssel  is^ 
von  ihr  das  Pastell :  Pavots  rouges.    1896— 4M 
waren  Bilder  von  ihr  auf  der  Ausstellung  ä/tr- 
Roy.  Academj  in  London,  1888  und  1906  im 
Pariser    Salon,    1901    im    Münchener    Glas- 
palast   Von  ihren  Arbeiten  seien  besonders 
genannt:   Faisan  et  Chrysanth^es ;  Renard 
et  Gibier;  Port  de  Cannes;  le  Cap  Ferrat; 
Vue  du  port  d'Antibes;  Vue  de  St  Honorat 

Atta,  Antonio  de,  Marmorarbeiter  in  S. 
Lorenzo  el  Real  (Eskorial).  1602  schliefit  er 
einen  Kontrakt,  in  welchem  er  und  Pedro 
Castelo  sich  verpflichten,  die  Nischen  für 
die  Statuen  des  Herzogs  von  Lerma  und  sei- 
ner Gattin  in  S.  Pablo  zu  Valladolid  in  kost- 
baren Marmorarten  auszulegen. 

Marti  y  Monsö,  Estnd.  histor.  artist 
S.  258.  M.  V.  B. 

Artachino,  C,  rumän.  Gienre-Maler,  war  auf 
der  Exposition  d^cennale  des  Beaux-Arts, 
Paris  19(X)  und  auf  der  Jugendausstelliing 
in  Bukarest  1904  vertreten. 

The  Studio,  Vol.  31  p.  171.  H.  F. 

Artal,  RamosManuel,  span«  Maler,  gebu 
zu  Madrid,  Schüler  der  Akad  S.  Fernando 
und  von  Carlos  de  Haes.  Er  widmete  sidi 
hauptsächlich  der  Landschaftsmalerei  imd 
nahm  seit  1876  an  zahlreichen  Madrider  Aus- 
stellungen teil.  Auf  der  Pariser  Weluusstd- 
lung  1889  war  er  mit  zwei  (xcmalden  ver- 
treten :  Umgebung  von  Pau  und  einer  anderen 
Landschaft  Unter  seinen  übrigen  Werken 
fähren  wir  an:  Die  Seine-Ufer  in  Asniires; 
Umgebung  von  Robledo  de  C^vela  (Sdmee- 
landschaft)  ;  Buen  Redro  (Regenlandschaft)  ; 
Ansicht  von  der  Casa  del  Campo  aus ;  Abend- 
landschaft Er  hat  auch  an  verschiedenen  pe- 
riodisch erscheinenden  Zeitschriften  mitgear- 
beitet für  die  er  zahlreiche  TIeichnungen  lie- 
ferte. 

Siles,   Bellas  Artes.     Madrid  1887. 

P.  Lafand. 

Artaldi,  Leone  (del  q.  m  (3arlo),  nur  von 
Zani,  Enc  met.  II  212  als  Maler  in  Bologna 
um  1664  erwähnt.  •*• 

Axtall,  s.  Artan. 

Artamteie,  Georges,  franzos.  Bildhauer, 
arbeitete  tun  1787—1789  in  Avranches  (Nor- 

mandie). 
Rtoi.  d  80C.  d  beaux-arts.  XXII  158.    Lami, 

Artan  de  Saint  Martin,  Louis,  belgischer 
See-  und  Landschaftsmaler,  geb.  im  Haag  21. 
4.  1887,  wo  sein  Vater,  ein  Belgier,  bis  1842 
Diplomat  in  holl.  Diensten  war. 

A.S  erster  Erfolg  datiert  von  1864;  er  er- 
hielt damals  den  1.  Preis  in  einem  durch  den 
Brüsseler  Cercle  artistique  et  litt^aire  ver- 
anstalteten   Elonkurs   für   seine   Landschaft: 
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Die  Ufer  des  WayiL    Im  selben  Jahre  steUte 
er  zu  Lüttich  einen  ^Sonnenuntergang  in  der 
Umgegend   von    Spaa"   aus.     Im   folgenden 
Jahre  wandte  er  sich  fast  ausschließlich  der 
liarmemalerei  zu,  zu  der  er  1866  und  67  die 
Motive  den  Kfisten  der  Nordsee,  besonders  zu 
Heyst  bei  Ostende  entlehnte.    1868  besuchte 
er  die  Ufer  des  Kanals  und  malte  u.  a.  die 
Falaises  de  Granville.    1869  malte  er  Ansich- 
ten von  Blankenberge,  He3rst  und  Havre,  und 
madite  e*ne  Studienreise  auf  die  englischen 
und  franzosischen  Inseln  des  Kanals.     Auch 
Mondeffekte    hat    er    veranschaulicht.      Im 
Brüsseler  Salon  von  1869,  wo  er  drei  Bilder 
hatte,  von  denen  eines  dturch  Leopold  IL  an- 
gekauft wurden  erhielt  er  eine  der  für  die 
Landschaftsmalerei    ausgesetzten    Medaillen. 
A-  gehörte  zu  der  neuen  Schule  der  sogen« 
l^ctlisten.    Er  ist  unter  den  Mitgliedern  des 
,9^ArtLibre"  auf  einem  Bilde  des  Brüsseler  Mus. 
Lambrichs  (1866)  abgebildet.  Die  Werke 
Künstlers  gehören  zu  den  bedeutend- 
eren der  neueren  belgisch.  Schule.   Er  lebte  am 
Sezande,  meistens  in  Nieuport,  wo  er  den  28. 
CS.    1890  starb.    Wenige  seiner  Bilder  sind  da- 
tiert.   Eine  „Kirmis"  in  Brüssel  in  der  Vente 
T^oossaint  24.  12.  1904  versteigert,  war  mit 
<^     (1858)    datiert     Außer   den    Seestücken 
^^^^   er  auch  einige  Landschaften  gemalt  und 
*^ocla  in  diesen  zeigte  er  sich  unter  dem  Ein- 
A^isac  der  jungen  Schule. 
^  Am  la  S.  1895  wurde  ihm  in  Ost-Duinkerke 
1^     Fumes  ein  Monument  errichtet,   dessen 
^Wüiauerische  Arbeit  von  der  Hand  van  der 
^^«I^pens  und   dessen  Architektur  von   Orta 
•^'•^t.  —  Die  Museen  zu  Antwerpen  und  Brüs- 
*^    liaben  Bilder  von  ihm,  und  sein  Selbst- 
P^^^ait  war  1905  in  Brüssel  ausgestellt.  —  Er 
^'tt     tuch  einige,   jetzt   seltene   Radierungen 


^Alex.   Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  — 
''^ditrige  von  H.  Hymans. 


,    Giuseppe    Colombo,    Italien. 

^I«r  des  19.  Jahrh.  in  russischen  Diensten» 
^Hülcr  des  Giac.  Albertolli  in  Mailand,  war 
^  1887  Lehrer  an  der  Kunstschule  in  Mos- 
*^  und  wurde  1852  von  der  Petersburger 
^■^^d  zum  Akademiker  befördert  Von  ihm 
"^  Pbfondmalerd  im  „Parade-Divan-Salon" 
^^  die  Wandmalerei  in  den  eigenen  Ge- 
"^«^crn  der  kaiserl  Fanulie  im  1849  voll- 
**^«ten  Kreml-Palast 

^^^'•erfc  HiOL  SSM.  xyi.  (Bericht  d.  Kais.  Akad. 

r;    K.)  St  Petersburg  1854,    S.  5.  —  Areesi, 

^^^nü   jKasar.  xocronp.  6ojn»ni.  KpeMZ.    XBopua 

^^  C^j  e  f  f.  Kurzer  Anzeiger  d.  Merkwflrdigkeiten 

*^     «r.  Kreml-Palastes)  Moskau  1865,  S.  34  u.  48. 

^^  CtepH.  sarep.  aai  acrop.  aaaa.  xyx.  (Mater,  zu 

^^  Gesch.  d.  Konstakad.)  St.  Petersburg  1865, 

^  M  869:  m  180.  IV.  Neumann. 

Artaria,  Claudio,  Kupferstecher,  geb.  zu 
^Ifvio  bei  Como  16.  2.  1810,  f  zu  Wien  im 
Petroar  1862,  Schüler  von  Longhi  und  An- 


derloni  in  Mailand,  war  nur  während  seiner 
Jugend  künstlerisch  tätig.  Er  stach  nach  den 
Italien.  Meistern  des  16.  und  17.  Jahrb.,  so 
nach  Lionardo  das  sogenannte  Selbstporträt 
der  Uffizien,  nach  Correggio  eine  Kinderbüste 
der  Gal.  Pitti,  nach  B.  Luini  Maria  mit  dem 
Kind  und  dem  hl.  Johannes,  nach  Carlo  Dold 
ein  Bild  des  Erlösers  (1^).  Seine  letzte 
und  zugleich  bedeutendste  Arbeit  ist  das  Por- 
trät des  Erzherzogs  Rainer  von  Osterreich 
nach  G.  G.  Pagani  (1888). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Heller-Andre- 
sen,  Handbuch  für  Kupferstichsammler.  Leip- 
zig 1870.  —  A  p  e  1 1,  Handbuch  f.  Kupferstich- 
sammler. Leipzig  1880.  H.  V. 

Artaria,  Giovanni  Battista,  Architekt 
und  Stuccator,  um  1660  zu  Arogno  bei  Lu- 
gano geb.,  erbaute  im  Verein  mit  Genone  den 
Dom  zu  Fulda  und  mehrere  große  Bauten  in 
Rastatt;  die  meisten  seiner  Werke  finden  sich 
in  Norddeutschland,  den  Niederlanden  und 
England,  wohin  er  später  Reisen  unternahm. 
Außerdem  gebührt  ihm  das  Verdienst,  dem 
Stuck  das  Aussehen  und  die  Dauerhaftigkeit 
des  carrarischen  Marmors  verliehen  zu  haben, 
weshalb  sich  seine  Stuccaturen  ihre  ursprüng- 
liche Frische  bis  auf  den  heutigen  Tag  be- 
wahrt haben. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  E.  L.  Girard  bei 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  B  o  n  i,  Biograf, 
degli  Artisti,  Venedig.  1840.  H.   V. 

Artaria,  Giuseppe,  Stuccator  (nach 
Heinecken  und  Zani,  Enc.  II  212  auch  Archi- 
tekt), geb.  1697  in  Arogno  bei  Lugano,  f  1769 
in  Köln,  Sohn  des  Giov.  Batt.,  studierte  in 
Rom,  war  in  Deutschland,  Holland  und  Eng- 
land tätig  und  wurde  später  an  den  Hof  des 
Kurfürsten  von  Köln  berufen,  wo  er  bis  an 
seinen  Tod  verblieb.  Sein  Porträt  findet  sich 
in  dem  4.  Band  der  „Schweizer  Maler"  von 
Füssli  (s.  auch  Artario). 

Heinecken,  Dict.  des  Artistes.  Leipzig 
1778.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — -  Brun,  Schwei- 
zer. Kstlerlex.  H.  V. 

Artaria,  Karl,  geb.  17.  6.  1792  zu  Mann- 
heim als  Sohn  des  bekannten  Kunstver- 
legers Dominic  A.,  wurde  1816  Begründer 
und  Chef  der  bedeutenden  Kunst-  und  Buch- 
handlung Artaria  u.  Fontaine,  als  welcher 
er  auch  mit  Goethe  in  Berührung  kam.  In 
seiner  Jugend  radierte  er  Blätter  nach  W. 
Kobell  u.  Boissieu  (Verz.  s.  Meyers  Kstlcr- 
Icjc.).  Im  hohen  Alter  begann  er  die  schönen 
Punkte  aus  der  Mannheimer  Umgebung  in 
sorgfältigen  Aquarellen  aufzunehmen.  (Of- 
fentl.  Bibliothek,  Mannheim.)  Er  starb  am 
15.  1.  1866.  Benngtr. 

Artaria,  Mathias.  Deutscher  Maler, 
geb.  19.  6.  1814  in  Mannheim  als  Sohn  des 
Karl  A.  Lernte  zuerst  als  Kaufmann,  bezog 
aber  1836—1838  die  Akad.  in  Düsseldorf,  wo 
er,  zunächst  Schüler  von  Schadow,  bald  zu 
Andreas  Achenbach  in  freundschaftliche  Be- 
ziehungen trat    Reisen  nach  Paris  und  der 
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Besuch  großer  ausländ.  Galerien  erweiterten 
seine  Anschauungen  und  lenkten  ihn  auf  das 
Historien-  und  Genrebild  hin.  A.s  Feld  ist 
das  Sittenbild,  und  zahlreiche  Reisen  nach 
Tirol  führten  ihn  zuerst  zur  Schilderung  des 
hauslichen  Lebens  und  des  Heldenkampfes 
der  Tiroler  im  Jahre  1809.  Wir  nennen  aus 
dieser  Zeit  ,»Die  Verteidigung  des  Berges  Isel" 
(einst  im  Besitz  iCaiser  Ferdinands  von  Oster- 
reich),  das  Gegenstück  „Versehgang  in  Ti- 
rol" (Grf.  Berckheim,  Weinheim),  sowie 
»»Kirchgang  in  der  Christnacht"  (München, 
N.  Pinakothek)  und  „Mädchen  am  Bild- 
stöckl"  (Bes.  Hermann  in  Mannheim).  1844 
unternahm  A.  eine  Reise  nach  Spanien,  als 
deren  Frucht  zahlreiche  Bilder  (Landschaf- 
ten und  spanische  Volksszenen)  entstanden. 
„Schloß  Elche  bei  Alicante"  und  „Improvi- 
sator am  Brunnen"  (beide  bei  Frau  Buhl  in 
Deidesheim),  „Marktszene  in  Valenzia" 
(Herzog  von  Hamilton,  Schottland),  „Kar- 
freitag" (Freifrau  von  Hügel;  Mergentheim), 
„Gitanos",  durch  Fr.  Webers  Kupferstich 
bekannt  usw.  Von  histor.  Darstellungen  A.s 
befinden  sich  „die  gefangenen  Hugenotten" 
in  der  Galerie  in  Donaueschingen,  „Ravaillacs 
Verhafttmg"  und  eine  „Wachtstube  aus  dem 
SOjähr.  Kriege"  waren  im  Besitz  der  GroB- 
herzogin  Sophie  von  Baden.  Erwähnt  seien 
auch  noch  „Predigt  in  einer  ital.  Kirche"  ((lal. 
Mannheim),  „die  frühere  Fassade  des  Mann- 
heimer Theaters"  in  der  N.  Pinakothek  in 
München,  sowie  ein  satyrisch-humoristisches 
Aqtiarell  „Das  Begräbnis  der  abgehauenen 
Hand"  (in  der  ,J^uberhöhle"  in  Mannheim). 
A.  mußte  infolge  eines  Augenleidens  1863 
seiner  künstlerischen  Tätigkeit  entsagen.  Er 
starb  in  Mannheim  8.  2.  1886. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Boetticher,  Maler- 
werke des   19.  Jahrh.  Beringer, 

Artaxia,  Rudolf,  Dilettant  im  Radieren, 
geb.  zu  Blevio  1812,  f  zu  Mannheim  1886, 
Bruder  des  Qaudio.  Von  ihm  ein  römisches 
Straßenbild  von  1884  nach  einer  Zeichnung 
von  F.  Overbeck  (1820),  femer  eine  Baum- 
studie (1888)  und  ein  „Vergnügungslokal  in 
weiter  Talebene",  letztere  beide  Blätter  in 
der  Sammlung  H.  H.  Meier,  Kunsthalle  in 
Bremen  (sehr  selten). 

Na  gl  er,  Monogr.  IV  3537.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  H,  V, 

Artazio,  Stuckateur,  war  in  dem  1729—1787 
erbauten  Schloß  Falkenlust  und  1748—1748 
im  Treppenhaus  des  Schlosses  Brühl  (Land- 
kreis Köln)  tätig  und  ist  wohl  mit  Gius.  Ar- 
taria identisch. 

Kunstdenkm.  der  Rheinprov.  IV  81,  108.     *** 

Artazio,  Alessandro,  Schweizer  Heili- 
gen- und  Madonnenmaler,  um  1780  in  Ber- 
gamo tätig. 

Na  gl  er,  Monogr.  I  No.  107.  //.  V. 

Artai^  Glasfabrikant  aus  Sidon.    Sein  Name 


findet  sich  häufig  in  griechischer,  wie  in  latei- 
nischer Schrift  auf  Henkeln  von  Glasgefaßen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  743.  —  Pau- 
ly-Wtssowa,  Realenc.  II  1308,  2.  ^  Kisa, 
Die  ant.  Glaser  der  Frau  M.  v.  Rath,  S.  46. 

Pemiee, 

Axtatacfa  (=  Artey),  Sebastian,  fürst- 
licher Bildhauer  in  Neiße,  tätig  in  dem  letzten. 
Viertel  des  17.  Jahrh.  jg.  HintM*. 

Altan  (Artall,  Ortall),  Franz  von  As- 
sis, Goldschmied  in  Barcelona,  gebürtig  aus 
Gerona.  Am  16.  8.  1430  verpflichtet  er  sich, 
für  die  Kathedrale  von  Gerona  binnen  8  Jah- 
ren ein  großes  silbervergoldetes  Ostensorium 
(Custodie)  abzuliefern.  Er  hat  seine  Arbeit 
aber  erst  am  19.  8.  1458  beendet  Dieses 
Prachtstück,  welches  bei  einer  Höhe  von 
1,86  m  ein  Gewicht  von  29  Kilo  460  Gramm 
hat,  existiert  noch  in  der  Kathedrale.  Er  hat 
auch  mit  anderen  Goldschmieden  das  Silber- 
geschirr geliefert,  welches  die  Stadt  GÖrooa 
den  Königen  von  Aragonien  schenkte. 

Davillicr,  Orfivr.  p.  165.  —  Vifiaza, 
Adic  (Ortall).  M.  v.  B. 

Axtand  (Artaut?),  kommt  1799  als  Portrat- 
und  Miniaturmaler  zu  Dresden  vor.  S.  Dres- 
den zur  Kenntnis  seiner  Häuser  etc.  Ein  vor- 
trefflich ausgeführtes  Miniaturbildnis  des  Ida- 
lers Hero,  bezeichnet:  J.  Ant  Artaud  wurde 
mit  der  Sammlung  Felix  in  Leipzig  1886  ver- 
steigert, Katalog-No.  1162.  Wahrscheinlidi 
eine  Arbeit  des  Obigen.  r^  Brmek, 

Artaud,  Frangois,  französ.  Archäologe 
und  Maler,  geb.  in  Avignon  17.  4.  1787,  f 
Orange  27.  6.  1888.  Schüler  des  Blumen- 
malers (jonichon  in  Lyon.  Nachdem  er  für 
eine  Fabrik  gezeichnet  hatte^  trat  er  in  das 
Haus  des  Kaufmanns  und  Blumenmalers  De- 
chazelle  als  Zeichner  ein.  Er  beschäftigte  sich 
zugleich  mit  dem  Handel,  der  Kunst  und  be- 
sonders mit  Archäologie.  Er  begann  um  1794 
Porträts  zu  zeichnen  tmd  hatte  Gelegenheit  in 
Paris  sich  aufzuhalten,  wo  er  Gros,  Gu^rin,  (m- 
rodet  und  David  besuchte  und  sich  in  der  Mi- 
niaturmalerei vervollkommnete.  Um  1808 
machte  er  eine  Reise  nach  Italien.  Die  archäo- 
logischen Untersuchungen,  die  er,  noch  ganz 
jung,  in  Lyon  und  seiner  Umgebung  unternom- 
men hatte,  brachten  ihm  die  Stellung  als  C^e- 
neralinspektor  zur  Erhaltung  der  Kunst  und 
Altertümer  der  Stadt  ein.  Er  richtete  das  Mus. 
zu  Lyon  ein,  zu  dessen  Direktor  er  1824  er- 
nannt wurde,  und  nachdem  er  seinen  Abschied 
genommen  hatte,  ließ  er  sich  zuerst  in  Avignon 
(September  1830)  und  dann  in  Orange  nieder, 
wo  er  sich  in  der  Nähe  des  Triumphbogens 
ein  kleines  Haus  kaufte.  Er  wurde  Verwalter 
des  Mus.  Calvet  in  Avignon  und  gründete 
ein  Antikenmus.  in  Orange.  In  seiner  freien 
Zeit  Maler,  hinterließ  er  einige  Bilder,  Minia- 
turen, Bleistift-,  Kohle-,  Feder-  und  Tusdi- 
zdchnungen  (Porträts  oder  Ansichten  von 
Denkmälern).     Er  nannte  sich  Schüler  von 
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Siiiit  Das  Mus.  in  Lyon  besitzt  eine  Zeich- 
sang  von  Artaud:  Selbs^mrtrat  im  80.  Lebens- 
jahr. 

Le  Conrrier  de  Lyon  17.  4.  1838.  —  J.  B. 
Dumas,  Hitt  d.  l'Acadte.  de  Lyon,  Lyon 
1880  II  p.  14«.  —  Eloge  histor.  de  A.  F.  M.  Ar- 
tand,  Lyon  1840.  —  Monfalcon,  Hist  d. 
Lyon,  Lyon  1847  n  1095.  —  Bellter-Au- 
▼  ray,  Dict  gto.  B,  Vial. 

AiUnd,  J.  Ant,  s.  Artaud  (p.  160). 

Attand,  William,  engt  Portratmaler, 
Sdiüler  der  Royal  Academy,  an  deren  Aus- 
stellungen er  sich  seit  1780—1822  mit  mehr 
ab  80  Herren-  und  Damenporträts  und  eini- 
gen Historienbildern  beteiligte.  1786  erhielt 
er  die  goldene  Medaille  für  das  Bild:  Das 
verlorene  Paradies.  Er  war  auch  beteiligt  an 
der  Illustration  von  Mackllns  „Bible".  Eine 
Rdhe  seiner  Bilder  sind  von  F.  Bartoloxzi, 
Kttler  u.  a.  gestochen. 

Redgrave,  Dict  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(hier  18  Num.  Sdche  nach  ihm).  —  Graves, 
Sayml  Academy  Eaüi.  I.  ** 

.Aztaude,  Guillaume,  franzos.  Bildhauer 
Forez,  f  1607  in  Saint-Germain-Laval 
C^MTt),  nur  urkundlich  bekannt 

R^un.  d.  Soc  d.  Beaux-Arts.  XXIX  730. 

H.  y. 
Attaagg,  Bartolom6,  span.  Kupferst  des 
1*^.  Jahrh.  in  Sevilla.  Von  ihm  sind  zwei 
S.3itter  bekannt:  „Wappen  des  Herzogs  von 
^^üvarez"  in  dem  Werke:  Panegirico  de  la 
^^«oesia  (1627  in  Montilla  gedruckt)  und  das 
r"^:atdb]att  zu  einer  Abhandlung  über  ver- 
■  liiedene  Prozesse,  die  der  Abt  (jordilla  an 
Universität  Sevilla  einreichte. 
Cean  Bermudez,  Dicc  I  76—77.  A 

Aitaaga,  Francisco  de,  span.  Zeichner 
Kupferst,  ein  Sohn  des  Bartolom6  A 
te  um  1671  in  Sevilla.  Er  stach  6 
Sv^  für  das  1671  (1678)  in  Sevilla  heraus- 
K^«|iebene  Wexk:  Fiestas  de  la  S.  Iglesia 
K^Lctropolitana  y  patriarcal  de  Sevilla  etc. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  79.  —  Meyer, 

(Verz.  d.  Stiche  No.  1.  Die  hier  unter 

<>•  3  angeführten  Stiche  sind  nicht  von  Franc 

sondern  von  Francesco  Artiga  [s.  d.].) 

A 
.^^eaga,    Juan    de,    Steinmetz,    welcher 

^      in  Valencia  arbeitete.     1619  wird  ein 

W^chnamiger   Künstler  in  Toledo  erwähnt 

«^Icahali,  Artist  Valenc  p.  408.  ~  Go- 

^  ^  s,  Escult  en  Etp.  S.  603.  AT.  v.  B. 

«A^steaga   y  Alfazo»   Matias,   Maler   und 

^^4ierer  in  Sevilla.    Sohn  des  Bartolom^  und 

»*iader  des  Francisco  A.    Geb.  in  Villanueva 

^  los  Infantes  um  1680,  f  in  Sevilla  am  12. 

^    1708.     Schüler  des  Juan  de  Valdes  Lcal. 

^«  ashm  1660  an  der  Errichtung  der  Sevilla- 

"^^  Zeichenschule  teil  und  war  1666  Sekretär, 

low  Konsul  derselben.    Er  besaß  eine  große 

'Vorliebe  für  die  Perspektive  und  malte  meist 

Aniichten    von    Tempeln,    Palästen,    Gärten 

^  Ruinen,  die  er  mit  Szenen  aus  dem  Leben 

der  Idaria    zu   staffieren   pflegte.     Für    den 

Sftziingssaal  der  Hermandad  del  Santissimo 


am  Sagrario  der  Kathedrale  führte  er  neun 
große  Bilder  aus,  fünf  für  die  Kapelle  des  hl. 
Laureanus  in  der  Kathedrale^  zwei  für  die 
Pfarrkirche  S.  Nicolas,  andere  für  das  Kloster 
de  la  Merced  etc.  Cean  Bermudez  bezeichnet 
als  seine  besten  Werke  die  früher  in  der 
Kirche  S.  Pablo  befindlichen  Gemälde.  Auch 
zahlreiche  Staffeleibilder  hat  A.  gemalt,  von 
denen  sich  gute  Beispiele  in  Sevillaner  Pri- 
vatsammlungen befinden  sollen.  Im  dortigen 
Museum  zwei  (xemälde  mit  Mdchisedek  und 
Abimelech.  Besondere  Erwähnung  verdient 
A.  aber  als  Radierer;  er  ist  eines  der  wenigen 
spanischen  Stecher,  die  mit  großem  Geschick 
Malereien  ihrer  Landsleute  reproduziert  ha- 
ben. Seine  besten  Blätter  sind  nach  Herrera 
el  Mozo  und  Valdes  Leal,  auch  arbeitete  er 
nach  Cano  und  nach  eigner  Erfindung.  Val- 
des Leal  ließ  ihn  an  den  Platten  für  das  Werk 
„Fiestas  de  la  S.  Iglesia  metropolitana  y  pa- 
triarcal de  Sevilla  etc."  teilnehmen,  das  Fer- 
nando de  la  Torre  Farfan  1671  (1678)  in 
Sevilla  herausgab  und  für  das  die  hervor- 
ragendsten Künstler  der  Stadt  arbeiteten. 
Ein  genaues  Verzeichnis  der  Stiche  A.S  in 
Mesrers  Kstlerlex.,  dem  noch  eine  „hL  iCatha- 
rina  von  Alexandrien",  nach  A.  Cano,  sowie 
ein  „Allegorisches  Thesenblatt  für  Francisco 
de  Prada,  catedratico  de  Mediana"  (1675) 
hinzuzufi^^  sind.  Erwähnt  sei  auch,  daß 
die  in  diesem  Verzeichnis  unter  No.  6  ange- 
führte Folge  von  58  Szenen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Juan  de  la  Cruz  für  die  große  Aus- 
gabe der  Werke  dieses  Heiligen  (Sevilla  1708 
Fol.)  gearbeitet  wurde. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  77.  —  V 1  fi a z «, 
Adic.  II  37;  IV  87.  —  Dcf er,  Cat  g6n.  l.  — 
Weigel,  Kunstlagerkat  No.  15508;  15817—20. 
—  Na  gl  er,  Monogr.  I  1214.  —  Gestoso, 
Artif.  Sevill.  I  402.  ~  Cat  del  Museo  Prov.  de 
SevUla.    1897  (p.  92).  A 

Arteaga,  s.  auch  Artiaga, 

Artemidoxoa,  Bildhauer,  Sohn  eines  Meno- 
dotos  aus  Tyros.  Bekannt  durch  die  Inschrift 
einer  in  Halikamaß  gefundenen  Basis  aus 
dem  2. — 1.  Jahrh.  v.  Chr.,  und  durch  die  sehr 
verstümmelte  Inschrift  einer  Basis  auf  Rho- 
dos. Von  einem  anderen  Gliede  derselben 
Familie,  einem  Menodotos,  möglicherweise 
Vater  oder  Sohn  des  A.,  stammt  eine  athe- 
nische Künstlerinschrift   (Löwy  808). 

Brunn,  (}esch.  d.  gr,  Kstlr.  I  472.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  Bildh.  309.  —  Hiller  v.  Gart- 
ringen,  Jahrb.  d.  I.  1894  S.  42,  16.  —  P  a  u  - 
ly-Wissowa,  Realenc.  II  1335,  37  (Robert). 

Amglung, 

Artemjeff,  Michael  Michailowitsch,  geb. 
1724,  t  nach  1774,  besaß  eine  „Gravürenfabrik** 
(Kupferdruckanstalt)  in  der  Nähe  Moskaus, 
in  der  eine  Reihe  von  Blättern  sowohl  geist- 
lichen als  weltlichen  Inhalts,  meist  in  Schwarz- 
kunst gestochen  und  gedruckt  wurde.  Auf 
jedem  der  aus  dieser  Anstalt  hervorgegange* 
nen  Stiche  die  Unterschrift :  xiuiaHo  b.  Moc  na 
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«a6p.  M.  A.  (gemacht  in  Moskau  in  der  Fabrik 
des  Michael  Artemjeff),  oder  auch  Bup^aHo 
Ha  «a6p.  M.  Ap.  (geschnitten  in  der  Fabrik 
des  M.  Ar.).  Die  Stiche  stammen  wahr- 
scheinlich von  J.  Stenglin,  der  von  1750  bis 
1766  in  Moskau  lebte»  oder  sind  doch  unter 
seiner  Leitung  entstanden. 

N.P.S  o  b  k  o,Russ.Kstlerlex.  —  Po  b  h  h  c  k  i  i, 
PyccK.  rpaaepu  (R  o  w  i  n  s  k  i ,  Die  russ.  Grav.) 
Moskau  1870,  S.  152.  B41-843.       IV.  Neumann. 

Artemjeff»  P  r  o  k  o  f  i  (Procopius)  I  w  4  n  o  - 
witsch,  russ.  Kupferstecher,  geb.  1788,  f  15. 
10.  1811  im  Armenhause  zu  Petersburg.  Er 
trat  1740  in  die  ».Zeichenkammer"  der  Akad. 
der  Wissenschaften,  wurde  1767  Schüler  von 
G.  F.  Schmidt.  Er  stach  Ansichten  für  Bücher. 

N.P.S  o  b  k  o ,  Russ.  Kstlerlex. — Pyccic  »HUMUion. 
cJOBapb  (Russ.  encykL  WOrterb.)  III  196.  — 
PoBBHCKit,  Pycck.  ipaBcpM  (R  o  w  1  n  s  k  1  , 
Die  russ.  Graveure)  Moskau  1860,  S.  153, 253,  273. 

IV.  Neumann. 

Artemon    I,    Bildhauer    unbekannter    Zeit. 

Werke,  die  er  gemeinsam  mit  einem  Pythodo- 
ros  gearbeitet  hatte,  standen  nach  Plinius  in 
den  Kaiserpalästen  Roms. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  528.  —  O  v  e  r  - 
beck,  Schriftq.  2300.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc.  II  1448,  24   (Robert).  Amelung. 

Artemon  11,  Verfertiger  einiger  Terrakotta- 
Figuren,  die  sich  in  Myrina  gefunden  haben. 

Pottier-Reinach,  N6crop.  de  Myrina 
S.  175,  519,  545.  —  Pauly- Wissowa,  Real- 
enc.  II  1448,  26  (Rossbach).  Amglung, 

Artemon  m,  griechischer  Maler  der  helleni- 
stischen Zeit,  unbekannter  Herkunft.  Er  malte 
eine  Königin  Stratonike  (welche  der  gleich- 
namigen Königinnen  jener  Epoche,  ist  nicht 
zu  entscheiden),  eine  von  Räubern  ange- 
staunte, d.  h.  die  mit  ihrem  Söhnchen  Per- 
seus  in  der  Kiste  an  den  Strand  getriebene 
Danae  (vgl.  Behandlungen  dieses  (xegenstan- 
des  in  der  kampanischen  Wandmalerei,  Heibig, 
Beschreibung  N.  119  ff.),  Herakles  und  De- 
ianeira,  Herakles,  der  vom  Oeta,  der  Sterb- 
lichkeit entkleidet,  zum  Himmel  emporsteigt, 
und  die  Geschichte  des  Laomedon  mit  He- 
rakles und  Poseidon,  d.  h.  wohl  die  Befreiung 
der  Hesione  durch  Herakles;  die  beiden  letz- 
teren Bilder  waren  in  Rom  in  der  porticus 
Octavia. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  284.  —  H  e  1  - 
big,  Unters,  über  die  camp.  Wandmalerei  145 
ff.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  1448, 
25   (Rossbach).  Sauer, 

Arter,  Paul  Julius,  Dilettant  im  Malen 
und  Kupferstechen,  geb.  in  Zürich  1797,  t  «n 
München  1889.  Seine  beste  Leistung  sind 
die  66  Illustrationen  zu  der  1863  erschienenen 
„Sammlung  Zürich.  Altertümer  in  Baukunst 
und  Freskomalerei". 

B  r  u  n,  Schweiz.  Kstlerlex.  —  Meyer,  Künst- 
leriex.  H.  V, 

ArteuseTy  s.  Ardüser. 

Artey,  s.  Artatsch. 

Axth%,  d\  Bildhauer  in  Brüssel,  führte  1745 
das  mit  ^nblemen  verzierte  Geländer  einer 


noch  bestehenden  Monumentaltreppe  h 
Hotel  du  Prince  de  Homes  (heote:  < 
St.  Michel)  in  der  Rue  des  Ursulines  di 
aus. 

A.  Schoy  im  „Journal  d.  beanx-arts* 

p.  41. 

Arthimoa,  Maler  im  Athos-KIoster  1 
19.  Jahrh.  Von  seiner  Hand  ein  gutea 
gia-  (Madonnen-)  Bild  in  der  Nikolai 
pelle  zu  Lawra. 

H.  Brockhaus,  Die  Kunst  in  den 
Klöstern   (Leipzig  1891)   p.  259. 

Arthoia  (Heertooys),  Hendrik,  Ai 
pener  Maler,  1696/7  als  Meester  aufg« 

De  Liggeren  II. 

Arthoia.  Es  gibt  drei  Brüsseler  Maler 
Namens,  Jacques  d'Arthois,  Nicolas,  seil 
der,  und  Jean  Baptiste  d'Arthois,  sein 
Ihr  wahrer  Familienname  ist  Artois,  de 
verschiedentlich  geschrieben  findet  (J 
Artoes,  Arthois,  Artoies,  Artoos,  Artooii 
toes  etc.).  In  den  Urkunden  des  Zbi 
sters  über  die  Familie  findet  er  sich 
mit  der  Partikel  (d'Arthois);  diese  1 
bloB  bei  den  Namen  von  Nicolas  und  J 
vor,  und  begleitet  auch  den  von  Jean  i 
Einschreiberegister  der  Malergilde. 
Form  wurde  von  Jacques  zuerst  angen 
der  inmier  mit  einem  d'  zeichnete,  n 
seinen  Namen  auf  den  Bildern  sdiri« 
d'Arthois,  Jac  d'Arthois,  Jacques  d'A 
Jacobus  d'Arthois. 

Jacques  d'A.,  Sohn  d.  Henri  A.,  wm 
tauft  in  der  Kirche  der  hl.  Gudula  12. 10 
Er  zahlte  noch  nicht  12  Jahre  als  ihn 
Mutter,  damals  Witwe,  zu  Jan  Mertens, 
sonst  unbekannten  Maler,  in  die  Lehre  t 
Gildeverzeichnis  ist  er  unter  dem  IL  1 
eingeschrieben.  21  Jahre  waren  damals  r 
lassung  in  die  Gilde  erforderlich;  nichü 
weniger  datiert  seine  Einschreibung  scho 
8.  5.  1684.  Er  war  damals  schon  Ytrhn 
Außer  seinem  Bruder  Nicolas  und  i 
Sohne  Jean  Baptiste  werden  bis  1664 
6  Schüler  von  ihm  in  den  Liggeren  gei 
auch  Com.  Huysmans  soll  bei  ihm  gelet 
ben.  Sein  Talent  verschaffte  ihm  Bdid 
bereits  1648  stach  W.  Hollar  nach  ihn 
verdiente  viel  (}eld,  verschwendete  es  ab« 
starb  arm.  Das  Jahr  seines  Todes  kann 
wie  Pilkington  zuerst  angegeben  hat, 
sein,  denn  ein  1678  datiertes  Bild  uni 
Zahlung  von  1683/4  beweisen,  daß  er  bi; 
1684  gelebt  hat  Eine  handschr.  Noti 
Erasm.  Quellinus,  die  als  Todesjahr 
nennt,  wird  das  Richtige  treffen.  Seine  ' 
lerische  Tätigkeit  war  sehr  umfangrei< 
er  leicht  und  schnell  arbeitete ;  Gampo  V 
man,  der  um  die  Wende  des  17.  Jah 
Brüssel  war,  will  mehr  als  100  Bilde 
großem  Umfange  von  ihm  gesehen  1 
und  Bilderverzeichnisse  des  18.  Jahrh. 
Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.)  erw 
zahlreiche,  zumeist  jetzt  verschollene  Ai 
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yon  ihok    Seine  Stoffe  entnahm  er  gewohn- 
lich  dem  ausgedehnten  Wald  von  Soignies,  der 
c^amals  bis  an  die  Tore  Brüssels  reichte.  Aus- 
irezeichnete  Maler,  u.  a.  G.  de  Crayer,  ließen 
^ch  von  ihm  die  Landschaften  in  ihre  Bilder 
''^tn;  andererseits  benützte  A.  zur  Staffage 
meiner  Werke  ebenfalls  tüchtige  Künstler,  wie 
•^-    Teniers   scn.   und  jun-,   P.   Bout,   A.   F. 
van  der  Meulen,  T.  Michau,  J.  van  Qeef,  G. 
Coques,  H.  de  Qerck,  M.  van  Helmont,  A. 
S^laert  und  viele  andere.    In  unsem  Tagen 
sind   die   Bilder   des   Künstlers   in   der   Tat 
ynrahlbar,  und  man  findet  deren  eine  Menge 
ixi      den    Mus.    und    Privatsammlungen.      Es 
R«rziügt,  dafi  eine  Landschaft  des  17.  Jahrh. 
firrofie    Bäume    darstellt,    einen    Hohlweg    in 
einem    Forst»  eine  malerische  und  ungekün- 
stelte Lage,  halb  bewaldet,  halb  bergig,  eine 
H-iditung    in    einem    Gehölze,    ein    Gewässer 
ein  sandiges  Terrain  im  Vordergrund, 
blauen  oder  leicht  bewölkten  Himmel» 
lichtvollen  Horizont,  einige  gut  gemalte 
Fispiren  und  dabei  einen  breiten  Vortrag  und 
sta-rk  ausgesprochene  Töne  hat,  um  das  Werk 
sofort  dem  Brüsseler  Meister  zuzuschreiben, 
ist  nicht  zweifelhaft,  dafi  zu  seinen  Leb- 
'^en  und  bei  seinem  Erfolg  sich  viele  Nach- 


ahs^ner  gebildet,  die  sich  gehütet  haben,  ihre 
W^»-ke  zu  bezeichnen.  Vermutlich  mufi  man 
diesen    seinen   Bruder   und   seinen   Sohn 

ilmen,   deren   Malereien  mit   den   seinigen 

lü  zusammengeworfen  werden. 

ine  Durchsicht  der  europäischen  Galerien 
ibt  folgende  Zusamenstellung. 

Xn  Belgien  befinden  sich  6  Bilder  (8  davon 
b^s^dchnet)  im  Brüsseler  Mus.  Ein  anderes 
- —  'bezeichnetes  —  Bild  von  J.  d'A  sieht  man 
Mus.  von  Brügge. 

Kataloge  der  fratuösischen  Mus.,  näm- 
Uoh  der  von  Besangon,  Bordeaux,  Caen,  Dijon, 
l^^o^,  Lille,  Valendennes,  erwähnen  10  Bil- 
^^^  des  Malers.  Die  zu  Bordeaux  stammen 
a^us  der  Sammlung  des  Marquis  de  la  Gaze. 
^^  einem  der  Gemälde  zu  Lille  liest  man: 
jacobiis  d'Arthois. 

^^  den  deutschen  Galerien  werden  dem  Ma- 
!^  XU  Aschaffenburg,  Augsburg,  Darmstadt, 
P^sden,  Frankfurt,  Gotha,  München,  Schlciß- 
neiiti  usw.  gegen  16  Werke  zugeschrieben. 

^  Österreich  sind  4  Bilder  in  den  Samm- 
^^^en  des  k.  k.  Hofmus.  und  der  Kunst- 
^^,     Eines    derselben     (Hofmus.)     trägt 
^^   Aufschrift:    Jacques   d'Arthois.     Ebenso 
kommt  Arthois  in  den  Wiener  Sammlungen 
l^^tcnstein,    Czemin   und   Schönbom   vor. 
^  Bild  der  letzteren  trägt  die  Bezeichnung 
^  Künstlers  und  gilt  als  eines  der  schön- 
sten seiner  Werke. 

tfadrazo  verzeichnet  in  seinem  Katalog  der 
Madrider  k.  Galerie  12  Werke  unseres  Künst- 
lers; Lavice  hat  diese  ZM  in  seinem  Buche 


über  Spanien  auf  14  erhöht    Die  Mehrzahl 
derselben  gehört  sicher  unserem  Meister  an. 

In  den  Privatsammlungen  Englands  ver- 
zeichnet Waagen  gegen  12  Bilder,  während 
die  National-Galerie  kein  Werk  von  ihm  hat 

Auch  Zeichnungen  hat  er  hinterlassen,  zum 
Teil  in  chinesischer  Tusche,  zum  Teil  in 
Tusche  und  Indigo,  wieder  andere  in  Gouache. 

N  i  c  o  1  a  e  s  d'A.  Sohn  des  Henri  A.  4.  6. 
1617  in  der  Kirche  der  hl.  Gudula  getauft 
11.  11.  1640  Meister.  1648  war  Abraham 
von  Avont,  1658  Joos  Diericx  sein  Schüler. 
28.  11.  1687  heiratete  er  Anna  von  Coninxloo. 

Jean  Baptiste  d'A.  Sohn  des  Jacques 
d*A.  26.  4.  1657  Meister.  Bezeichnete  Bilder 
des  Nicolaus  u.  Jean  Bapt  d'A.  sind  nicht 
bekannt,  wahrscheinlich  gehen  ihre  Werke 
mit  unter  Jacques  d'A.s  Namen,  dessen  Schü- 
ler beide  waren. 

Alex.  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  (mit 
älterer  Lit.  und  einem  Verzeichn.  der  Stiche 
nach  Jacques  d* Arthois).  —  Mit  Notizen  von  H. 
Hymans. 

Arthur,  J.,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
1816 — 1824  in  der  Roy.  Academy  eine  Reihe 
von  Herren-  und  Damenporträts,  1821  auch 
sein  Selbstporträt  aus. 

G  r  a  v  e  8,  The  Roy.  Acad.  of  Arts,  1905,  I  69. 

Arthur  de  Loing,  französ.  Ornament-Bild- 
hauer vom  Ende  des  15.  und  Anfang  des 
16.  Jahrb.,  führte  mit  einem  seiner  Genossen, 
Robert  Lef^vre,  in  der  Stadt  Roye  (Picardie) 
die  plast  Ausschmückung  der  Chorgewölbe  in 
der  Kirche  Saint-Pierre  aus. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt  frang.  au  moy.  äge  et 
ä  la  renaiss.  Lami. 

Arthur,  R  e  g  i  n  a  1  d,  engl.  Porträt-  und 
Genremaler  der  Gegenwart,  stellte  von  1881 
bis  1896  eine  Reihe  seiner  fein  ausgeführten, 
vornehmen  aber  etwas  klassizistisch  kühlen 
Figurenstücke  und  ein  zierliches  Porträt  der 
Fürstin  Heinrich  von  Pless  in  der  Royal  Aca- 
demy aus;  auch  war  er  1896  in  der  Walker 
Art  Gallery  vertreten. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  69.  —  Eigene  Notizen.  •* 

Arthur,  Miß  Winifred,  vielbeschäftigte 
Landschaftsmalerin  in  Liverpool,  war  seit 
1885  bis  zur  unmittelbaren  Gegenwart  mit 
zahlreichen  Bildern  sowohl  auf  den  Ausstell, 
in  Liverpool  als  auch  auf  denen  in  Birming- 
ham, Manchester  und  Glasgow  vertreten.  In 
der  Roy.  Academy  stellte  sie  1889  „Falls  on 
the  Greta"  und  „Valley  of  the  Greta",  1898 
„The  Luxembourg  Gardens"  und  1901  „The 
Wayside  Calvary"  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  69.  —  Ausstellungsverzeichnisse.  ** 

ibthurs,  Stanley  M.,  amerikan.  Illustra- 
tor, geb.  27.  11.  1877  in  Kenton  (Delaware), 
studierte  am  Drexel  Institute,  Philadelphia. 
Seine  bekanntesten  Illustrationen  sind  die  zu 
den  Bigelow  Papers  und  Turgenieff.  Er 
zeichnet  viel  für  die  bedeutenderen  Journale 
und  Monatshefte.  Edmund  von  Mach, 
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Artlmi,  Louis  Albert,  Porträt-  und 
Landschaftsmaler  In  Paris,  Schüler  von  La- 
porte,  stellte  im  Salon  1880,  82  und  86  aus. 

Bellier-AuTtay,  Dtct  g^  SuppL  — 
Katal.  d.  Salon.  H.  V. 

Arthua,  s.  auch  Artus. 

Axtiy  Nicolaus  de,  lombard.  Bildhauer 
in  Rom,  um  1691,  nur  urkundlich  erwähnt. 

Bertolotti,  Artitti  Lombardt  a  Roma. 
MaUand  1881.  H.  V. 

Artiaga,  Alonso  de,  Maler,  ein  Biskayer, 
geb.  1661,  lebte  verheiratet  1691  in  Sevilla. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  14.        AT.  v.  B. 

Artiaga,  Juan  de,  Bildhauer  in  Sevilla, 
arbeitet  1628  fiir  die  Casas  Capitulares  und 
lebt  noch  1641. 

G  e  8 1  o  8  o,  Artif.  Sevill.  I  173—74.   M.  v.  B. 

Artiaga,  Martin  de,  Bildhauer  in  Se- 
villa, arbeitet  1684  an  den  Casas  Capitulares 
und  1640  für  die  Pferdeställe  des  Alcazar. 

G  e  8 1  o  s  o,  Artif.  Sevill.  I  174.  AT.  v.  B. 

Artiaga,  s.  auch  Arteaga. 

Artiga,  Francisco,  span.  Maler,  Stecher 
u.  Architekt,  geb.  zu  Huesca  um  1660,  f  da- 
selbst 1711.  Nach  Cean  Bermudez  malte  er 
Sibyllen,  eine  Empfängnis  Maria  und  einige 
Ardiitekturbilder.  Als  Architekt  zeichnete  er 
die  Pläne  der  Universität  Huesca,  die  unter 
seiner  Oberleitung  erbaut  wurde.  Zugleich 
radierte  er  die  Hauptfassade  dieses  Gebäudes, 
die  Stiche  in  dem  Werke  Lastanosas,  Tratado 
de  la  moneda  Jaquesa,  Huesca  1681,  sowie 
einige  Heiligenbilder.  Als  Schriftsteller  war 
er  ebenfalls  tätig.  Ein  Manuskript  gebliebe- 
nes Werk,  das  vortreffliche  Zeichnungen  von 
seiner  Hand  enthält,  führt  den  Titel:  Forti- 
ficacion  elemental;  ein  anderes  behandelt  Ge- 
genstände der  Mathematik,  in  der  Artiga  sehr 
bewandert  war,  und  die  er  lange  Zeit  auf  der 
Universität  zu  Huesca  lehrte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  178.  —  Viftaza, 
Adic.  II  37.  ^ 

Artigttone,  Pietro,  da  Milan o,  Gold- 
schmied in  Ferrara  um  1464.  Ist  von  ver- 
schiedener Seite,  nach  C.  v.  Fabriczy  ohne 
ausreichenden  Grund,  mit  dem  Hofmedailleur 
des  Königs  Ren^  von  Anjou  Pietro  da  Mi- 
lano  (s.  d.)  identifiziert  worden. 

Jahrb.  d.  prcuß.  KunsUl.  XX  14.  ♦♦♦ 

Artigue,  Albert  Emile,  Genremaler  und 
Radierer  in  Paris,  geb.  in  Buenos- Ay res,  doch 
französ.  Abkunft,  Schüler  von  Cabanel  und 
Douard,  stellte  fast  alljährlich  im  Salon  (1876 
bis  1901)  aus  und  war  auf  der  Expos.  Nation. 
d.  Beaux-Arts,  Paris  1890  sowie  auf  der  Mün- 
chener Jahres-Ausstellung  1900  vertreten.  Er 
malt  in  einer  etwas  konventionellen  und  stark 
idealisierenden  Manier.  Schöne,  junge,  ele- 
gante Damen,  die  sich  im  Freien  vergnügen, 
sind  ein  Lieblingsthema  von  ihm.  (Salon 
1896  „Colin-maillard"  —  1897  Fleurs  de  prin- 
temps  etc.)  Er  hat  gelegentlich  auch  radiert 
und  lithographiert,  z.  B.:  „Albine"  (Radie- 
rung)   und    „Moqueuse"    (Lithogr.).      Beide 


Blätter  vertreten  in  der  Sammlung  H.   KL 
Meier,  Kunsthalle  in  Bremen. 

Bellier-Auvray,    Dict.    gfo.    SuppL    -» 
Katal.  des  Salon.     (Abb.  1896,  97  u.  1900.) 

H,  fr. 

Artigue,  B.  J.,  französ.  (xenremaler  in  Tou- 
louse, später  in  Blaye  (Tarn),  stellte  im  Pa- 
riser Salon  1896,  97,  98  aus.  n,  y, 

AztigUM,  Jusepe,  span.  Baumeister,  leitete 
den  Bau  der  Kirche  zu  Chelva  in  Valendi 
von  1657—1669.  In  dieser  Zeit  wurde  der 
Bau  des  Sagrario,  des  Turms  und  der  Sakri- 
stei vollendet 

Llaguno  y  Amirola,  Not  IV  44.  — 
Alcahali,  Artist  Valenc.  p.  408.  ^ 

Artiguet,  Tomas,  Bildhauer  und  Archit 
in  Valencia  im  18.  Jahrb.,  Schüler  des  Ignado 
Vcrgara  (1716—76).  Hauptwerke:  der  altar 
mayor  des  O>legio  de  S.  Pablo,  die  Kanzel  in 
S.  Nicolas,  Statuen  in  der  Pfarrkirche  zu 
Ibi  u.  a. 

Alcahali,  Artist  Valenc  p.  346.    M.  v.  B. 

Axtillot,  Edmond,  Omamentmaler,  zu 
Paris  tätig,  wurde  1572  in  der  Bartholomäus- 
nacht getötet 

Archives  de  l'Art  Francais.  H.  Longnan. 

ArtingstaU,  Margaret,  amerikan.  Male- 
rin, geb.  1888,  studierte  am  Chicago  Art  Insti- 
tute und  malt  hauptsächlich  in  Aquarell  und 
Pastell.  Edmund  von  Muek. 

Artioli,  Giuseppe,  da  Cento,  Porträt- 
maler in  Mantua,  wo  er  1784  an  der  vom 
Marchese  Giuseppe  Bianchi  eingerichteten 
Akademie  für  enkaustische  Malerei  mit  Aus- 
zeichnung tätig  war.  Die  Signatur  eines 
1784  von  A.  in  Wachsenkaustik  ausgeführten 
Gemäldes  gibt  Zani  wieder. 

Zani,  Encicl.  II  214,  327,  nota  167.  —  C. 
d'Arco,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  (1857)  I 
84,  noU  2.  • 

Artioli,  S  p  i  r  i  d  i  o  n  e,  Maler  aus  Cento, 
Sohn  des  Giuseppe,  arbeitete  auch  in  enkausti- 
scher  Technik,  blühte  um  1785,  nur  bei  Zani 
(Enc  II  214)  erwähnt  //.  V. 

Artizsoni,  s.  Ardiiioni, 

Artlett,  Richard  Austin,  engL  Stahl- 
und  Kupferstecher,  geb.  am  9.  11.  1807, 
t  1878,  Schüler  von  Roh.  Cooper  und  Jam. 
Thompson,  lieferte  eine  große  Anzahl  Rqpro- 
duktionsstiche  nach  Porträts  und  nach  Skulp- 
turen, besonders  für  das  Art  Journal. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  57  Num.  s.  Werke). 
—  The  Art  Journal  1873  p.  377  (Nekrolog).  •• 

Artmann,  Emil,  Österreich.  Architekt  und 

Dr.  techn.,  geb.  26.  7.  1871  in  Rodaum  bei 

Wien,  Bruder  des  Malers  Hans  A^  studierte 

die  Architekur  an  der  techn.  Hochschule  in 

Wien,  Schüler  Ferstels,  Majrreders  und  Karl 

Königs,  trat  1898  in  das  Hochbau-Depart.  des 

k.  k.  Minist  des  Innern  ein  und  wurde  1906 

ziun  ordentlichen  Öffentlichen  Professor  für 

Hochbau  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in 

Wien  ernannt     1899  erhielt  er  den  zwetten 

Preis  in  der  Konkurrenz  um  die  Kaiser-Jubt* 
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Laamaldrche  und  erbaute  nach  eignen  Planen 
1809—1900  das  k.  k.  Staatsgymnasium  in 
kVien-Hitzing  und  1901 — 1906  den  monumen- 
talen Palast  der  k.  Ic  Statthalterei  in  Triest 
Nach  perMnl.  Mitt  durch  G.  Klement  R. 
AztmasBy  Hans,  Geschichts-,  später  auch 
Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  in  Ro- 
danm  bei  Wien  16.  11.  1888,  f  H-  8.  1902  in 
^Thalldrchen  bei  München,  Schüler  der  Akad. 
m  Wien,  Düsseldorf  und  Paris,  hier  unter 
iP^td  Laurence  und  Benjamin  Constant,  er- 
■lieh  2  Preise  der  Pariser  Akad.  für  „Chri- 
stus nnter  den  Kindern"  und  „Der  verlorene 
Sobn",  stellte  in  Düsseldorf  und  Wien  aus. 
fiotiK  Yon  Gerh.  Klement.  H.  V. 

Artod  de  Montfalcon,  franzos.  Werk- 
neiater,  tatig  1819  am  Schlofibaue  von  Am- 
vofiay  (Ain). 

B  a  u  c  h  a  1,  DicL  des  Archit.  C,  Bnlari, 

u.  Artoiesy  s.  Arthois. 
Mathurin  d',  gehörte  zur  Zahl 
sr    Bildhauer,  die  1687—1640  am  Schlosse 
i    Fontainebleau  beschäftigt  waren. 
I^ami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

JlTtota,  s.  auch  Arthois, 
^TtiKifa  u.  Artooa,  s.  Arthois. 
^kxtofpkt  L.,  Landschaftsmaler  in  Berlin, 
eilte  1866  und  1880  in  den  Ausstellungen 
vr  kgL  Akad.  Waldlandschaften  mit  ober 
.3rrischen  Motiven  aus. 
.^kxtociua.  M.  Artorius  Primus,  ein  Frei- 
^lassener,  römischer  Architekt,  der  in  au- 
a^eischer  Zeit  mehrfach  in  Pompei  tatig 
^ar,  wohl  aus  Canq>anien,  wo  der  Name  A. 
L-vfig  ist.  So  übernahm  er  im  Auftrag  der 
^slconier  den  vierten  Umbau  des  einst  (c.  200 
Chr.)  rein  griechisch  entworfenen  groBen 
leaters  und  paßte  es  den  Bedürfnissen  der 
lisdien  Bühne  an:  die  Sitzstufen  wurden 
Marmor  erneuert,  die  Tribunalien  über 
Parodoi  gebaut,  die  Bühnenwand  im 
sechsten  sogen.  4.  Stil  u.  mit  8  Türen  aufge- 
mSMaii,  das  einst  8  m  hohe  Logeion  auf  1,16  m 
E^be  herabgesetzt,  der  Garderoberaum  von 
S-sten  her  durch  eine  Rampe  zugänglich  ge- 
"uicht,  in  der  Orchestra  das  alte  tiefliegende 
^xreau  wieder  hergestellt  und  in  seiner  Mitte 
^^  Stelle  des  kreisrunden  Bassins  ein  recht- 
^^^Qges  mit  abgestumpften  Ecken  eingelegt 
pit^  Architekteninschrift  des  A.  steht  in  la- 
l^^oiacher  Kurze  außen  an  der  Rundung  des 
^Qscbauerraumes. 

,  Krnnn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  342.  —  Pau- 

7*Wlssowa,    Realenc    II    1461,    8    (Fabri- 

^).  —  Mau,  Pompei  157  u.  Rom.  Mitt.  1006, 

*f**~-Pvchsteinim  Archäol.  Anzeiger  1906, 

»1  «.  H.  ThUrsch. 

Axtos  Tison»  span«  Maler,  geb.  in  Murda. 

Kich  einer  Urkunde  vom  1.  1.  1681  verpflich- 

^  er  sich,  für  die  Kapelle  der  Lozanos  in 

^  Pfurldrche  von  Jumilla  ein  Altarbild  zu 

nalen  mit  dem  Martyrium  der  hl.  Katharina, 

nBerdem  noch  einige  andere  Elompositionen, 

<latn  Entwürfe  er  vorlegte. 

Cetn  Bermudez,  Dicc.  I  79.  A 


Artoyi,  s.  Arthois. 

Aiti»  Hendrick.  Nach  seiner  Zeichnung 
stach  Joannes  Londerseel  die  phantasierte  In- 
nenansicht einer  katholischen  Kirche.  Ob  er 
identisch  ist  mit  dem  Maler  Hendrick  Aertsz, 
der  1668  in  Amsterdam  an  der  Oude  Zyds 
Voorburgwal  wohnte  und  8.  10.  1576  in  der 
Oude  Kerk  daselbst  begraben  wurde,  ist 
fraglich.  £.  w,  Moes, 

Artiy  s.  auch  Aerts  u.  Artsens, 

Artaen,  s.  Aertsen, 

Aitaens  (Aertsens),  Jean,  Holzschnitzer, 
Schüler  des  Jan  van  Haecht  in  Antwer- 
pen, in  dessen  Werkstatt  er  1606  als  Lehr- 
ling arbeitete.  Von  seinen  Arbeiten  ist  nur 
urkundlich  bekannt  ein  für  die  Ursula- 
Kapelle  der  Kirche  St.  Gommaire  zu  Lierre 
ausgeführter  Beichtstuhl. 

E.  Marchai,  La  Sculpture  etc.,  Bmxellet 
1895  p.  366.  « 

Artaensy  Isabella,  unbedeutende  Kupfer- 
stecherin zu  Antwerpen  um  1752.  Le  Blanc 
(Manuel)  führt  sie  unter  Aerts  auf.  ** 

Artuiaua,  Meister,  franzos.  Maler,  erhielt 
1891  Bezahlung  für  einen  Christophorus,  den 
er  über  der  Treppe  des  Hauses  der  Dombau- 
verwalttmg  zu  Pisa  gemalt  hatte. 

Urkunde  bei   Ciampi,   Notizie  etc.  p.   118. 

H.  V. 

Artnzinsy  Maurermeister,  wird  1272  zusam- 
men mit  Guerrerius  und  Guilelmus  bei  einem 
Umbau  am  Palazzo  S.  Quirico  in  der  Capi- 
tanata  erwähnt. 

H.  W.  Schulz,  Denkm.  der  Ktt  in  Unter- 
italien I  256.  ** 

Axtua.  Ein  vorübergehend  in  Antwerpen 
tätiger  Maler  dieses  Namens  wohnte  1616  bei 
Otto  Venius  und  mußte  der  Antwerpener  Lu- 
kasgilde 12  Gulden  Fremdensteuer  zahlen. 

Uggeren  I  519.  ** 

Artus,  franzos.  Bildhauer  u.  Architekt  in 
Toulouse,  Schüler  von  Dominique  Bachelier, 
führte  1610—1612,  gemeinsam  mit  Guepin  le 
Tourangeau,  den  Triumphbogen  der  Kirche 
Saint-Etienne,  sowie  die  plast  Ausschmückung 
des  Palais  des  Präsidenten  Gary  aus.  Man 
verdankte  ihm  auch  d^ys  Modell  einer  Altar- 
tafel in  der  Kirche  Saint-Nicolas 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt  f rang,  au  moy.  äge  et 
k  la  renaiss.  Lami, 

Artus,  Emile,  Schweizer  Porträt-Zeichner 
und  -Lithograph,  geb.  1823  in  Carouge,  Schü- 
ler von  Lugardon,  stellte  in  Genf  1891  aus. 

B  r  u  n,  Schweizer  Kstlerlex.  H.  V. 

Artus,  Franko is,  bekannter  Genfer  Por- 
trät-Maler und  -Lithograph,  geb.  1828,  Schü- 
ler von  Lugardon.  Einer  seiner  größten  Stiche 
stellt  das  Leichenbegängnis  des  Generals  Du- 
four  dar,  dessen  Porträt  A.  auch  litho- 
graphiert hat. 

P.  Veillon  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Artus,  s.  auch  Airthus. 

Artnri,  Domenico,  Architekt  und  Deko- 
rationsmaler in  Parma,  geb.  7.  7.  1764,  t  18. 
8.   1880.    Ausgebildet  durch   E.    Petitot   an 
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der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  errang  er 
sich  1778—80  mehrere  akademische  Preise, 
namentlich  durch  seinen  Entwurf  eines  „Ca- 
stello  d'Acqua''  (mit  Fontänenanlage).  1821 
wurde  er  selbst  an  Stelle  des  verstorbenen 
Donnino  Ferrari  zum  Akademieprofessor  er- 
nannt. —  Als  Maler  schuf  er  (um  1708)  den 
omamentalen  Teil  der  Freskodekorationen 
der  Ca{>pella  della  B.  Vergine  di  Caravaggio 
in  S.  Vitale  zu  Parma  (die  figürlichen  Gri- 
saillen  von  Domenico  Muzzi  ausgeführt). 

Donati,  Nuova  Descriz.  di  Parma  (1824) 
p.  86.  —  Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der 
BibL  Palat.  zu  Parma.  St.  LotHci, 

Artuiiy  Giovanni,  genannt  i  1  Piscina, 
Bildhauer  aus  Piscina  (Abruzzen),  tätig  in 
Rom.  1868  goß  er  zwei  bronzene  Leuchter 
für  die  päpstl.  Kapelle  in  S.  Maria  del  Po- 
polo,  sowie  1863 — 67  im  Auftrage  Papst  Ale- 
xanders VII.  nach  dem  Modell  Beminis  die 
Kathedra  des  hl.  Petrus  mit  den  vier  über- 
lebensgrofien  Gestalten  der  lateinischen  Kir- 
chenlehrer für  S.  Peter  in  Rom.  Für  S.  Luca 
e  Martino  machte  er  den  Guß  des  imposanten 
Bronzealtars,  für  den  Pietro  da  G>rtona  die 
Zeichnung  und  Modelle  lieferte  und  außer- 
dem die  Kosten  der  Ausführung  trug. 

Titi,  Descrizione  etc.  in  Roma  p.  15  u.  201. 
—  Hindi,  Art.  Abruzzcsi  (1883)  p.  42.  —  B  c  r  - 
tolotti,  Art.  Bologneti  etc.  in  Roma  (1885) 
p.  196.  —  Erculei,  Catalogo  etc.  d'Intaglio 
(Roma  1885)  p.  102.  —  Giom.  d'Erudiz.  Artist. 
IV  193  ff..  257  ff.,  329  ff.,  353  ff.  R. 

Artusi,  N  i  c  c  o  1 6,  römischer  Bildhauer  um 
1700,  arbeitete  eine  der  zahlreichen  Statuen 
für  den  Außenbau  von  St.  Peter. 

Titi,  Descrizione  delle  pitture  etc.  in  Roma. 
Ausg.  von  1763  p.  450.  H,  V, 

Artnaa,  Raimondo,  Bildschnitzer  u.  Do- 
minikanermönch in  Capua,  wo  er  1677  das 
Chorgestühl  für  S.  Domenico  ausführte. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'intaglio  (Roma 
1885)  p.  98.  ♦ 

Artusso,  s.  ArcHccio, 

Artveit,  Andries  van  (oft  Ertvelt), 
Seemaler,  getauft  zu  Antwerpen  25.  8.  1590, 
Freimeister  das.  1609/10,  f  1652.  Manches 
spricht  dafür,  daß  er  sich  eine  Zeitlang  In 
Genua  aufhielt,  sicher  aber  war  er  seit  1680 
wieder  in  Antwerpen.  1632  malte  ihn  van 
Dyck  (Cal.  Augsburg)  in  lebensgroßer  Figur 
an  der  Staffelei  sitzend.  Das  von  Schelte  a 
Bolswert  nach  van  Dyck  gest.  Bildnis  A.s  ist 
nicht  nach  diesem  Porträt,  sondern  wohl  nach 
einer  Grisaille  van  Dycks. 

(jemälde  A.s  sind  selten,  wahrscheinlich, 
weil  sie  unter  fremden  Namen  gehen.  Unter 
öffentlichen  Galerien  besitzt  das  Hofmus.  zu 
Wien  eine  große  Marine  auf  Leinwand  mit 
vielen  Schiffen;  im  Vordergrund  liegt  Kriegs- 
gerät. Das  Suermondt-Mus.  zu  Aachen  be- 
sitzt ein  Seestück  auf  Leknwand;  rechts  am 
Strande  ziehen  zwei  Matrosen  ein  Schiff  zu- 
rück, bez.  A.  V.  A.  Das  Cknter  Mus.  besitzt 
einen  Sturm,  worin  türkische  Schiffe  unter- 


gehen, auf  Leinwand,  datiert  16S 

werpener  Privatbesitz  befanden  a 

ren  von  ihm:   Eine  von   Kriegi 

schossene  Festung,  die  in  Brand 

ferner   ein   Seegefecht   zwischen 

und  Spaniern  und  eine  Ansicht  ' 

pen,  Zeichnung  \n  Medaillon.    Sc 

wert  hat  einen  Seesturm  mit  S 

ihm  gestochen.    A.  hat  auch  seit) 

Ansicht  der  zugefreirenen  Schd 

diert     Der   Maler   J.   van  Vcli 

glücklicher  Nachahmer  des  Küc 

Tb.  v.  Lerius  in  Meyers  K 
älterer  Lit).  —  Van  denBranc 
denis  d.  Antw.  Schildersch.  650- 
d.  Mus.  de  Gand  (L.  Maeterltack) 
tizen  von  H.  Hymans. 

Arti,  David  Adolf  Con 
kaanter  holländischer  Genremal 
Haag  18.  12.  1837,  f  daselbst 
Schüler  der  Amsterdamer  Akad. 
(zu  gleicher  Zeit  mit  Aug.  Allel 
wesentlich  beeinflußt  von  seil 
Freunde  Israels,  mit  dem  er  186( 
voort  zog.  Er  stellte  im  selb 
Amsterdam  aus  und  weilte  1866 
(Drenthe).  1866—1874  mit  Unt« 
(Mai- Juni  1869  Schottland,  No 
Deutschland,  Juni  1870  England, 
Italien)  arbeitete  er  in  Paris,  be 
Jacob  und  Matthys  Maris,  wc 
sein  Porträt  malte  (Stadt.  Mus 
Dann  dauernder  Aufenthalt  im 
verhältnismäßig  enges  Darstellu* 
das  Leben  der  holl.  Fischer  am 
in  ihren  bescheidenen  Wohnung« 
miliare  Szenen  mit  Wirklichkeits 
meisterlicher  Einfachheit  und  tec 
likatesse  gemalt.  Auf  den  ersten 
seine  Bilder  den  Arbeiten  Isra 
unterscheiden  sich  doch  wesentlic 
durch  Klarheit,  Korrektheit  und 
Verständlichkeit,  die  etwas  an  ds 
streift.  Wenn  er  der  beste  Sc 
genannt  wird,  so  ist  darunter  ni< 
rechtes  Schülerverhältnis  zu  ve; 
dem  ein  dauerndes  Freundesv 
dem  er  als  jüngerer  von  dem  äl 
Genie  ihm  überlegenen  Freun» 
Anregungen  erhielt,  ohne  seim 
Kunstsprache  aufzugeben.  Er 
Künstler  weder  zu  den  älteren 
ganz  modernen,  aber  zu  den  qt 
holländischen  Künstlern,  die  fü 
der  modernen  holländischen  Mi 
mitgewirkt  haben.  Der  lange 
enthalt  hat  seine  holländische  Ei 
alteriert,  denn  auch  in  Paris  m 
holländischen  Fischerszenen,  un 
Genrestücke  ä  la  Japonaise,  d.  h. 
in  japanischer  Drapierung  und  j 
gestatteten  Interieurs,  zeigen  ihn 
der   damals   in   Paris   erwachen 
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för  die  japanische  Kunst    Auch  einige  vor- 
trefflich gemalte  Porträts  seiner  Angehörigen 
bedeuten  eine  Ausnahme  in  seiner  Tätigkeit, 
die  sonst  ganz  seinen  Fischerszenen  aus  Sehe- 
veningen  oder  Katwyk  galten.    Bekannte  Bil- 
der   derart   sind:    Zondag    te    Scheveningen 
(Wien,  WelUusstellg.  1873) ;  Vryery  op  het 
dnin    (Sammlung  A.  van  Naamen  van  Eem- 
acs);    Een  gunstig  oogenblik   (Besitzer:   Ba- 
ron Creutz,  Haag) ;  By  groot-ouders.  —  Ein 
gerngesehener  Gast  war  er  auf  deutschen  Aus- 
stellungen wie  im  Salon  in  Paris.    Bilder  von 
ihm  im  Ryksmuseum  und  im  Städtischen  Mu- 
seum  zu  Amsterdam,  in  Rotterdam  und  im 
Gemälde-Museum  im  Haag. 

R  o  o  8  e  8,  Het  Schilderboek  III  (Artikel  von 
Haaxxnan  jr.).  —  G.  H.  Marius,  De  holl. 
Sdiilderkunst.  —  Gram,  Onze  Schilders  in 
Fulchri  Studio.  —  Chronique  des  arU  1890,  279 
C Nekrolog).  —  Mit  Notixen  von  J.  Vcth  u. 
'tHooft  F.  Becker, 

Ixnm»  P.  van,  hat  nach  Zeichnungen  von 
J.   van  Arum  Holzschnitte  geliefert,  die 
K.  Fuhr!  um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.  im 
gedruckt  sind.  E.  W,  Moes. 

AxüxOf  R.  J.  van,  war  ein  geschätzter  Holz- 
schneider im  Haag,  der  im  2.  Viertel  des  19. 
Jahrh.  gearbeitet  hat  Eine  Folge  Witzblätter : 
^.»Karakter-Typen,  Twaalf  houtgravuren"  wur- 
^e  1847  von  dem  Haager  Verleger  K.  Fuhri 
herausgegeben.  £.  ly,  Moes, 

Anm,  V .  engl.  ( ?)  Stecher  des  18.  Jahrh. 
"Von  ihm  der  Stich:  Morgan  Graves  of  Mick- 
leton,  ob.  1770.  fol. 

Meyer,  Kstierlex.  II  317.  ♦♦ 

imndale,  Mrs.  F.,  Miniaturmalerin  in  Lon- 
^on,  stellte  1889—1862  eine  Reihe  von  Minia- 
^^rporträts  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,    The    Roy.    Acad.    of    Art«,    1905, 

Anrndale^   Francis,  engl.   Architekt   und 
Z^chner,  geb.  zu  London  den  9.  8.  1807,  f  zu 
Srii^ton  den  9.  9.  1858,  lernte  bei  dem  Archi- 
"^^icten  Pugin   (gotische  Richtung),  wo  er  7 
J^lire   blieb.     1881   ging   er   nach  Ägypten; 
^^rntr  reiste  er  in  Palästina,  Italien,  Griechen- 
laxad,  Sizilien  und  Frankreich,  überall  inter- 
essante  Gegenden    und   Altertümer   abzeich- 
nend und  skizzierend.    Viele  Winter  brachte 
er  in  Rom  zu.    Er  war  nur  theoretisch  tätig 
tmd  veröffentlichte :  1.  The  edifices  of  A.  Pal- 
ladio.  London  (1832).  Fol.  —  2.  Illustrations 
of  Jerusalem  and  Mount  Sinai.  London  1837. 
^  —  3.  F.  Arundale  und  J.  Bonomy,  The  Gal- 
l^ry  of  antiquities  selected  from  the  British 
Museum,  with  descriptions  by  S.  Birch.    Bloß 
J^  1.  Teil  erschienen:  Egyptian  art,  mytho- 
2>Sical    illustrations.    London    1842.    4.    — 
^  Hxamples  and  designs  of  Verandahs  —  24 
^-  London  1861.  4. 

An-Joumal   1854  p.  50.  —  Grässe,  Tresor 

7*  h'vrea  rares.  —  Universal  Catalogue  of  books 

?!   Art.   —    Redgraye,    Dict.    —    Graves, 

?5r*l  Acad.  Exh.  I  6Ö.  —  Binyon,  Catal.  of 

*^Mngi  in  the  British  Mus.  ♦♦ 


Anuidely  Thomas,  Erzbischof  von  Can- 
terbury,  geb.  1868,  f  1418,  erwarb  sich  auch 
als  Architekt  Verdienste  durch  den  Wieder- 
aufbau des  bischöfl.  Palastes  in  Holbom.  Auch 
der  Palastbau  zu  York  und  der  Kuppelturm 
und  ein  Teil  des  Schiffes  der  Kathedrale  zu 
Canterbury  werden  mit  ihm  in  Verbindung 
gebracht. 

Redgrave,  Dict  ** 

AiUB,  Raoul  Joseph,  Militär-  u.  Schlach- 
tenmaler, geb.  in  Nimes  (Gard),  Schüler  der 
£cole  des  beaux-arts  zu  Marseille,  lebt  in 
Paris,  stellte  im  Salon  fast  alljährlich  von 
1874r— 1906  aus.  Er  hat  mehrmals  Szenen 
aus  dem  Kriege  1870/71  (Salon  1876:  siege 
de  Paris)  und  aus  dem  Österreich.  Feldzug 
von  1869  (Salon  1887:  Solferino)  gemalt.  Für 
das  Stadthaus  zu  Alfortville  hat  er  1897  ein 
großes  dekoratives  Giemälde  geliefert  mit  der 
Ansicht  von  Alfortville,  von  den  Höhenzügen 
von  Charenton  aus  gesehen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  Suppl.  — 
K&tal.  des  Salon.  H.  V, 

Arvano»  Feiice  d',  Holzschnitzer,  um  die 

Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Neapel  tätig. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'Intaglio  (Roma 
1885)  p.  89.  ♦ 

Arvay,  Siegmund,  Genremaler  in  Wien, 
stellte  in  der  Jahres-Ausstellung  im  Künst- 
lerhaus Wien  1880,  sowie  in  den  Wiener 
Jahres-Ausstellungen  1880  und  81  aus. 

Bottiche r,   Malerwerke  d.   19.  Jahrh. 

Arveaen,  Agnes,  geb.  Sandberg,  norweg. 
Malerin,  geb.  26.  9.  1881  in  Bergen,  aus- 
gebildet in  Bergen  bei  dem  Maler  Asor  Han- 
sen um  1898,  in  Paris  bei  Colarossi  und  Chr. 
Krohg  (während  der  Winter  1900—01  und 
1901—02).  Sie  malte  Akt  und  Porträts.  Seit 
ihrer  Verheiratung  mit  dem  Violinisten  Arve 
Arvesen  Okt  1902  wohnt  sie  abwechselnd  in 
(^teborg  und  in  (Thristiania  und  beschäftigt 
sich  mit  ausgesuchtem  Geschmack  mit  der 
Herstellung  von  farbigen  künstler.  Photo- 
graphien. 1904  stellte  sie  in  (Thristiania  aus. 
Wohnt  seit  1906  in  Ghristiania. 

Eigene  Mitteilungen.  C.    W.  Schnitter, 

Arvidson,  Anders  Arvid,  schwed.  Ma- 
ler und  Kupferst.,  geb.  zu  Landskrona  in 
Schonen,  f  1832,  studierte  zuerst  an  der 
Kunstakad.  zu  Kopenhagen,  später  wurde  er 
Westins  Schüler  in  Stockholm.  Er  wurde 
zweiter  Lehrer  an  der  Universität  Lund,  wo 
er  den  Landschafter  Stack  unterrichtete.  Von 
seinen  Cxemälden  (Porträts)  kennen  wir  kei- 
nes; als  Kupferstecher  hat  er  zwei  Bll.  hin- 
terlassen :  1.  Jacob  Pontus  de  la  Gardie.  Nach 
Ehrenstrahl.  Mit  seinem  Namen  bezeichnet,  8. 
2.  Sandgatan   (die  Sandgasse)   in  Lund,  Fol. 

Meyer,  Kstierlex.  —  Kpfstsamml.  d.  k.  Bibl. 
u.  d.  Nat.  Mus.  in  Stockholm.  —  B  o  y  e,  Malare- 
lex,  —  Mit  Notizen  von  /.  Kruse, 

Arvidaon,  Christina,  sonst  unbekannte 
schwed.  (?)  Miniaturmalerin,  signierte  eine 
Miniatur   auf    Pergament    (SchloBarchitektur 
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mit  Figurenstaffage),  die  1895  mit  der  Stock- 
holmer Sammlung  Hammer,  Ser.  VI  No.  1519, 
in  Köln  bei  Heberle  verkauft  wurde.  ** 

Arvidaaon,  Truls,  schwed.  Kupierst.,  geb. 
um  1660  in  Westervik,  in  der  Matrikel  der 
ostgotischen  Landsmannschaft  der  Universität 
Upsala  Troilius  Adsarant,  auf  einigen  seiner 
Stiche  Truls  Arnvidson  genannt  A.  bezog 
1680  die  Universität  Upsala  u.  ward  Stecher 
am  antiquarischen  Ardiiv.  Die  neue  Blüte 
der  archäologischen  Studien  unter  Karl  XI. 
trug  zur  Belebung  der  Illustrations-  und  Kup- 
ferstecherkunst notwendig  bei,  und  A.  war 
einer  der  Schweden,  welche  die  Berufung 
ausländischer  Kräfte  überflüssig  machten,  in- 
dem er  selbst  mit  einem  Swidde  und  van 
Aveelen  wetteifern  konnte.  V/ährend  seines 
Aufenthaltes  zu  Upsala  ließ  ihn  Ornhjelm, 
der  Übersetzer  von  des  Emanuel  Thesaurus 
Gothicarum  Longobardicarumque  in  Italia  re- 
rum  Epitome,  die  Platten  dieses  Werkes  nach 
den  Originalen  kopieren.  A.  erhielt  ein  Sti- 
pendium, um  in  den  Niederlanden  zu  studie- 
ren, deren  Schule  man  auch  in  seinen  Wer- 
ken wiedererkennt  Er  ging  nach  Leiden. 
Wie  lange  er  aber  im  Auslande  verweilte,  ist 
unbekannt;  man  weiß  nur,  daß  er  eine  Nonne 
entführte,  sie  heiratete  und  nach  Stockholm 
heimführte,  wo  sie  aber  noch  in  demselben 
Jahre  starb.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Illustr. 
zu  Peringskiölds  „Monumenta  ullerakensia  cum 
Upsalia"  Stockholm  1710.  1725  erschienen 
seine  Illustr.  zu  Peringskiölds  „Attartal".  In 
dem  erstgenannten  Werke  hatte  er  mit  schwar- 
zem Sammet  bedeckte  Kenotaphe  darzustel- 
len. Nach  Rembrandts  Art  kreuzte  und  ver- 
vielfältigte er  die  Striche  und  brachte  so  ein 
Dunkel  heraus,  das  an  die  Wirkung  der 
Schwarzkunst  erinnert,  und  mit  dieser  ver- 
wechselt worden  ist. 

Irrigerweise  gilt  1705  gewöhnlich  als  sein 
Todesjahr.  Man  kennt  Kupferstiche  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  1706.  Sivers  erzählt,  daß 
A.  in  dem  Jahre  nach  der  Pest  starb;  die 
Pest  wütete  aber  in  Stockholm  nicht  1704, 
sondern  sehr  stark  1710,  wonach  er  also  1711 
gest.  ist 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Kupferttichsammlung 
der  kgl.  Bibl.  u.  des  Nat  Mus.  in  Stockholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Kruse, 

ArvieOy  s.  Arbien. 

Arvier,  Franko is,  französ.  Maler  des 
17.  Jahrb.,  Mitarbeiter  des  Charles  Le  Brun 
u.  van  der  Meulen  in  der  kgl.  Gobelinsmanu- 
faktur. Führt  in  den  Taufakten  seiner  Toch- 
ter 1687  den  Titel  „peintre  du  Roy".  Sonst 
nichts  bekannt 

Jal,  Dict  crit  1872.  H.  Stein. 

Arwyck,  Etienne  van,  Sohn  des  Cor- 
nelia, Bildhauer,  aus  Utrecht  gebürtig,  wird 
Bürger  in  Antwerpen  1559. 

E.  de  Marchai,  La  sculpture  etc.  beige, 
1898,  p.  329.  *• 


Aix,  Gebrüder  von,  Schweizer  Lithogra- 
phenfirma,  begründet  von  den  drei  Brüdern: 
Josef,  Urs  und  Franz  1841  in  Ölten. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Aix,  Diepold  von,  Baumeister  (?)  iiL 
Basel,  verfertigte  1511  den  geschickt  kon- 
struierten Dachreiter  des  neuerbauten  Rat- 
hauses daselbst 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Aix,  Heinrich  von,  Schweizer  Zddh- 
ner  und  Maler  in  Ölten,  geb.  12.  9.  1808  in 
Bern  (nach  Pater  A.  Schmid)  oder  in  Ölten 
(nach  F.  Fiala),  t  80.  1.  1858  in  Bern,  widmete 
sich  hauptsädhlich  der  Humoreske  und  Kari- 
katur und  war  für  mehrere  Bemer  Zeitschrif- 
ten („Der  Guckkasten",  Zeitschr.  f.  Witz, 
Laune  und  Satire  1840—1850,  „Neuer  Hemer 
Kalender"  herausgegeben  von  Pfarrer  Bitzioa 
1838—1842  u.  a.)  als  Illustrator  tätig.  Das 
Museum  zu  Solothum  bewahrt  von  ihm  2  ko- 
lorierte Lithographien:  Junggesellen-Menage 
im  Affenwald  und  Altjungfem-Menage  auf 
dem  Gyrizenmoos.  Ein  Porträt  des  Künstlers, 
gestochen  von  Hubert  Meyer  1851,  befindet 
sich  im  Besitz  der  Familie. 

M.  Gisi  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Aiyvi,  Meister,  konunt  1610  als  Maler  in 
Leeuwarden  vor. 

Kramm,  De  Levens  en  W.,  Aanhangs«L 

Aryensy  Gheert,  Maler,  wird  1588  in  der 
Antwerpener  St.  Lukasgilde  Freimeister. 

Liggeren  I  120.  •• 

Aryenas.,  Ewout,  Maler  zu  Rotterdam, 
geb.  1591,  war  Zeuge  bei  einer  Not  Akte  in 
Rotterdam  2.  7.  1685. 

Haverkom  van  Rijsewijh. 

Aryensz.»  Jan,  Maler  und  Bürger  von 
Rotterdam,  war  Zeuge  vor  dem  Notar  J. 
Duyfhuysen  jr.  21.  11.  1652. 

Haverkom  van  Rijsewijk. 

Axywg,,  Willem,  Maler  in  Amsterdam,  der 
1555  und  1557  dort  als  an  der  Nieuwe  Zijds 
Achterburgwal  wohnend  erwähnt  wird. 

E.  W.  Moes. 

Aisaro,  s.  Arzere, 

Arsbexger,  Christoph  Daniel,  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Kreglingen  1758,  Schüler  von 
W.  Bock,  tätig  in  Nürnberg,  dann  (um  1796) 
in  Erlangen,  arbeitete  für  den  Buchschmuck 
und  fertigte  Porträts,  darunter  sein  eigenes, 
von  Bock  1781  gezeichnetes  Medaillonbildnis. 

Füssli,  Neue  Zusätze,  1824.  H.   V. 

Arze,  Joseph  de,  s.  Arce,  Jos. 

Arie,  Pedro  Josef  de,  Maler  in  Sevilla, 
geb.  1641,  lebte  noch  1691. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  14.  U.  v.  B. 

Anena,  Pierre,  Porträt-Maler  und  2^ch- 
ner  in  Auteuil,  geb.  in  Montreal  (Aude), 
Schüler  von  E.  Leygue,  Boulanger  und  J. 
Lefebre,  stellte  im  Pariser  Salon  1877  und 
1880  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict    g6n.    Suppl. 

H.  V. 
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AxBCAÜ,    Bernardino    di    Giovanni 

d'Antonio,  Maler  in  Mantua,  Schüler  des 

Andrea  Mantegna,  berichtete  in  einem  vom 

8.  4.  1496  aus  Pavia  datierten  Briefe  an  die 

Marchesa  Isabella  d'Este,  dafi  er  um  einer 

Eheimmg  seiner  treulosen  Gattin  willen  den 

Gonzaga-Hof   habe   verlassen   müssen.     Der 

Künstler  scheint  jedoch  späterhin  wieder  in 

Mantna  ansässig  gewesen  zu  sein,  da  er  1604 

unter  den  besoldeten  Hofmalern  der  Gonzaga 

aufgeführt  wird. 

Zani,  Encid.  II  216.  —  Coddi,  Mem. 
btogr.  —  C.  d ' A  r  c  o.  Arte  e  Artefici  di  Mantova 
(1857)  I  46;  II  37  f.  ♦ 

Aiun^  Battista  dalT,  vielleicht  ein  Ver- 
wandter des  Stefano  dall'  Arzere,  mittelmäBi- 
g€T  Maler  des  16.  Jahrh. 

Pietrucci,  Biografia  etc.  —  Moschini, 

Osigiiie  e  vicende  etc.  in  Padova  p.  79.  —  Z  a  - 

wa  «tto,   Pittnra  VeneziaDa  p.  78.  —  Meyer, 

fC^Üerlez.  R. 

Äxwtn,  Stefano  dall',  Maler  in  Padua 

n:x2i  die  Mitte  dts  16.  Jahrh.;  Geburts-  und 

^'Vxlesdaten  sind  uns  bisher  völlig  unbekannt 

K^^blieben.     Obwohl  der  Künstler   seine  Ge- 

'^'i^de    ^Stephanus   patavinus"    zu    signieren 

f^^btc,  wissen  wir  nicht,  ob  er  in  der  Tat 

^*^     Padua  geboren  war.     Sein  Familienname 

^^^^*   Arzere  (nach  Scardeone  =  ab  aggere) 

Lugenscheinlich  hergeleitet  vom  „neuen  u. 

Damm"  (contrada  dell'  arzer  novo  e  vec- 

im  Dorfe  Merlara  (Landsch.  Montagna- 

'^^)»   wo  der  Künstler  Landbesitz  hatte,  wie  aus 

^^^T  vom  10.  6. 1664  datierten  und  auf  seinen 

^^^sxien  lautenden  Einschätzungsurkunde  her- 

|''^^'lB:eht    Wahrscheinlich  also  war  er  in  Mer- 

^^^  selbst  geboren  ti.  siedelte  dann  erst  spä- 

_^^lmin  nach  Padua  über.    Hier  wohnte  er,  wie 

einer  zweiten  Einschätzungsurkunde  (gleich 

ersten  im  Archivio  dvico  zu  Padua)  von 

J  hervorgeht,  in  einem  Hause  neben  der  Ca' 

^    iDio  (Findelhaus).    Der  Anonymus  Morel- 

^^*»iis  bezeichnet  ihn  als  einen  Schüler  Ti- 

^^'«y  und  berichtet,  im  Hause  eines  M.  An- 

^**«^o  Pasqualino  zu  Venedig  eine  große,  von 

?^mcrem  Stefano  in  öl  gemalte  und  von  Ti- 

5j^si  eigenhändig  vollendete  Darstellung  des 

'^    .Abendmahles  gesehen  zu  haben.    (}emein- 

'^^^^  mit  seinen  Mitschülern  Domenico  Cam- 

JJ^^mola  und  Gualtieri  war  Stefano  dall'  A. 

lSQfc9.^IO  mit  Malereien  in  der  Sala  dei  Gi- 

d  im  alten  Palazzo  der  Fürsten  von  Car- 

beschäftigt,    während    Meister    Tizian 

*^^tHt  in  einem  anderen  Saale  desselben  Pa- 

*^^%es  arbeitete.    Augenscheinlich  handelte  es 

^^h  jedoch  bei  diesen  Arbeiten  der  drei  Schü- 

»^   Tizians   nur  um   Restaurierungen   bezw. 

^«neaerungen   älterer   Malereien,   und    zwar 

^^«n  di^se  nach  Angabe  des  Anonymus  Mo- 

^5^1»ims  in  Heroendarstellungen  der  Treccn- 

tiiten  Avanzi  und  Guariento  bestanden  haben ; 

*nch  die  an  jene  Arbeiten  der  Tizianschüler 

ennoemde  Gedächtnistafel  der  Sala  dd  Gi- 


ganti  berichtet  nur  über  eine  damalige  Restau- 
rierung. In  der  Tat  sieht  man  noch  jetzt  an 
einigen  Stellen  die  alten  Originalmalereien 
durchschimmern,  und  ein  Bildnis  des  Petrarca 
ist  fast  völlig  intakt  geblieben.  Ldder  wur- 
den bei  dner  1612  wiederholten  Renovierung 
des  ganzen  Saales  jene  alten  GtxnSldt  —  aus- 
genommen das  Petrarca-Porträt  —  und  damit 
auch  die  Übermalungen  Campagnolas  und 
seiner  (Gehilfen  völlig  vernichtet  —  1640  hatte 
Stefano  im  Auftrage  der  Bruderschaft  von 
S.  Giacomo  e  S.  Cristoforo  da  Ponte  Molin 
eine  kleine  Fahne  zu  bemalen,  wofür  ihm 
nach  Abschätzung  des  Werkes  von  sdten  der 
Maler  Domenico  (Tampagnola  und  (jeronimo 
Cesaro  84  Goldscudi  ausgezahlt  wurden.  — 
1651  malte  er  an  der  äußeren  Apsismauer  der 
zur  Ga'  di  Dio  gehörenden  Kirche  ein  Fresko- 
bild, darstellend  die  Madonna  mit  dem  Christ- 
kinde und  den  Hl.  Antonius  und  Bemardinus, 
wofür  er  87  (}oldscudi  als  Bezahlung  erhielt; 
1596  wurde  dieses  Bild  dann  von  der  Mauer 
losgelöst  und  zum  Hochaltargemälde  der  Fin- 
ddhauskirche  erhoben,  um  hierauf  1784  bd 
Verlegung  des  Hospizes  in  das  dngegangene 
Kloster  S.  Giovanni  di  Verdara  dorthin  über- 
geführt zu  werden  und  schließlich  bei  der 
nochmaligen  Verlegung  des  Findelhospitals 
in  der  Kirche  Ognissanti  Aufstellung  zu  fin- 
den, wo  es  noch  jetzt  zu  sehen  ist.  Das 
prächtige  Gemälde  darf  als  eine  der  Haupt- 
arbeiten des  dair  Arzere  betrachtet  werden, 
insbesondere  wegen  der  Kraft  sdner  zdch- 
nerischen  C^esamtausführung  und  wegen  der 
charaktervollen  Schönheit  der  beiden  Hd- 
ligenköpfe.  —  Ein  Jahr  später  malte  der 
Künstler  in  der  (Thiesa  del  Santo  für  den 
Prds  von  48  Dukaten  eine  Auferstehung  (Thri- 
sti,  die  gleichfalls  noch  heute  existiert  und 
in  ihrer  Komposition  an  Bellinis  und  Tizians 
Darstdlungen  der  gleichen  Szene  erinnert  — 
In  der  Eremitani-Kirche  malte  Stefano  1560 
(nicht  1550,  wie  Portenari  und  Rossetti  irr- 
tümlicherwdse  die  zu  Füßen  der  unteren 
Figur  zur  Rechten  befindliche  Datierung  ge- 
lesen haben)  die  (Gestalten  der  Propheten  Mo- 
ses und  Josua  und  der  Apostel  Petrus  und 
Paulus  auf  den  Rahmenleisten  des  Hoch- 
altaraufsatzes, reichfarbige  und  lebendig  be- 
wegte Figuren,  die  einen  Vergldch  mit 
ähnlichen  Schöpfungen  Tizians  mit  Ehren 
bestehen  können.  —  1568  verzichtete  der 
Künstler  laut  Angabe  des  Statuts  der  pa- 
duanischen  Malergenossenschaft  auf  seinen 
Posten  als  „massaro"  dieser  Crenossenschaft. 
—  1560  malte  er  gemeinsam  mit  Cam- 
pagnola  (nach  einigen  Quellen  sogar  unter 
Mitwirkung  Tizians)  an  den  Oberwänden  des 
Oratorio  di  S.  Bovo  eine  Reihe  von  Fresko- 
darstellungen aus  dem  Leben  Christi,  und 
zwar  würde  auf  ihn  sdbst  die  Bemalung  der 
drd  Wandfelder  zur  Linken  zurückzuführen 
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sein.  Leider  wurden  diese  Fresken  von  un- 
erfahrenen Restauratoren  samtlich  so  ent- 
stellt, daß  so  gut  wie  nichts  von  ihnen  übrig 
geblieben  ist  —  Endlich  galt  gleichfalls  noch 
als  Werk  des  Stefano  dall'  A.  ein  mit  1578 
datiertes  Bildnis  der  Maria  Mussato,  das  bis 
um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.  die  Gisa  Lazzara 
zu  Padua  schmückte.  Dieses  Porträt  würde 
also  die  letzte  sicher  datierte  Arbeit  des 
Künstlers  darstellen,  wenn  man  wüßte,  wo- 
hin es  nach  der  Erbteilung  der  Lazzaraschen 
Hinterlassenschaft  gekommen  sein  mag. 

Außer  den  bisher  aufgezählten  Werken  mit 
bekannter  Entstehungszeit  gibt  es  in  Padua 
noch  einige  weitere  Gemälde  Stefanos,  deren 
Ausführung  auf  den  oben  festgelegten  Zeit- 
raum 1640 — 1675  zu  verteilen  wäre:  1)  In 
der  Servitenldrche  ein  jetzt  an  der  Orgel  wand 
aufgehängtes  Altarbild,  darstellend  die  Ma- 
donna mit  dem  Christkinde  und  den  Hl.  Hie- 
ronymus  und  Sebastian;  die  ehemalige  Sig- 
natur „Stephanus  Patavinus  V*  ist  jetzt  nicht 
mehr  vorhanden.  —  2)  In  S.  Sofia  neben  dem 
Hochaltare  ein  Ölgemälde,  darstellend  die 
Grablegung  Christi;  von  Rossetti  fälschlich 
dem  Marco  Basaiti  zugeschrieben.  —  8)  Auf 
dem  Hochaltare  der  Chiesa  del  Carmine  ein 
ursprünglich  für  den  Porticus  der  Casa  Sal- 
vazzi  (in  via  Fatriarcato)  gemaltes,  im  Pest- 
jahre 1576  jedoch  in  die  genannte  Kirche 
übergeführtes,  als  wundertätig  geltendes  Ma- 
donnenfresko, das  trotz  seiner  Überfimißung 
und  partiellen  Übermalung  noch  heute  wahr- 
haft bewundernswert  erscheint  und  seinem 
Schöpfer  einen  Ehrenplatz  unter  den  Malern 
der  Tizian-Schule  sichert.  —  4)  Auf  dem 
Hochaltare  der  kleinen  Kirche  des  Ospitale 
Civile  ein  dem  Meister  Stefano  zugeschrie- 
benes Madonnenbild.  —  6)  Im  Dom  die 
Halbfigur  der  Madonna  dei  Ciechi  auf  dem 
1.  Altare  zur  Linken.  —  6)  An  der  Fas- 
sade des  ehemaligen  Palazzo  Papafava  (in 
via  Vescovado)   zwischen  den  Fenstern  des 

1.  Stockwerkes  die  jetzt  völlig  zerstörten 
Kolossalfiguren   der  Wissenschaften  und  im 

2.  Stockwerke  einige  alttestamentliche  Histo- 
rienbilder, von  denen  gleichfalls  nur  wenige 
kaum  noch  erkennbare  Reste  übrig  geblieben 
sind.  —  7)  Im  Museo  Civico  ein  großes  Kreu- 
zigungsbild, signiert  STE.  P.  F.,  aus  der 
Kirche  S.  Giovanni  in  Verdara  stammend; 
sowie  ein  dem  Künstler  neuerdings  zuge- 
schriebenes, früher  als  Werk  des  Domenico 
Campagnola  oder  des  Zelotti  geltendes  Altar- 
bild aus  der  Kirche  zu  Praglia,  darstellend 
den  Erlöser,  wie  er  dem  Apostel  Petrus  das 
Amt  der  Schlüssel  übergibt.  —  Schließlich 
sind  noch  einige  heute  zerstörte  oder  zurzeit 
nicht  mehr  auffindbare  Werke  unseres  Künst- 
lers aufzuzählen:  1)  Aus  der  (Thiesa  dei  Servi 
verschwunden  ein  Altarbild  mit  der  Madonna 
und  den  Hl.  Paulus,  Maria  Magdalena,  Ka- 


tharina etc.  —  2)  Aus  S.  Nicol6  versc 
den  ein  Altarbild  mit  dem  Martjrrinm  < 
Laurentius.  —  8)  Aus  S.  Maria  dd 
(abgebrochen)  ein  Altarbild  mit  der  Mi 
und  den  Hl.  Hieronymus  imd  Christopho 
4)  Aus  S.  Cristoforo  a  S.  Croce  (abgdxn 
ein  Altarbild  mit  der  Madonna  u.  den  Hl 
stophorus  u.  Jacobus.  —  5)  Aus  der  Si 
von  S.  Benedetto  Novello  (abgebroche 
Deckenfresko  mit  Grott  Vater  in  der  ! 
glorie.  —  6)  Aus  der  Taufkapelle  i 
Michele  (abgebrochen)  eine  Freskod 
lung  des  hl.  Hieronymus  in  der  Einö 
7)  Aus  der  Vorhalle  der  Bethlehem 
(abgebrochen)  Freskodarstellungen  (joi 
ters  (über  dem  Portale),  Mariae  u.  de 
kündigungsengels  (zu  beiden  Seiten  d« 
tales),  der  vier  Evangelisten  (im  Portalt 
sowie  ein  angeblich  den  Lorenzino  dei  ] 
darstellendes  Bildnisfresko  (an  der  u 
Wand  zur  Rechten).  —  8)  Vom  oberen 
werke  der  Scuola  dei  Colombini  (abgebrc 
ein  Abendmahlsfresko.  —  9)  Von  der  F 
eines  in  der  Nähe  des  Hospitals  gel< 
Hauses  ein  dreifiguriges  Freskogemäld 
gekratzt). 

Brandolese,  Pitture  di  Padeva.  — 
setti,  Descr.  di  Padova,  der  für  die  A 
im  palazzo  della  ragione  „Aula  Zabarellm  i 
um  Patavinorum"  p.  175  zitiert.  —  S  c  a  i 
nius,  De  antiqua  urbe  Patay.,  Basileae  1 
373.  —  Moschini,  Della  origine  e  de 
cende  della  Pittura  in  Padova  p.  77  etc.  — 
tenari,  Della  Felicitä  di  Padova  p.  i 
Ridolfi,  U  Maraviglie  etc.  1835  I  1 
Pietrucci,    Biografia   degli   artisti    Pa« 

—  L  a  n  z  i,    Storia   pittorica   III    137.   — 
netto,   Storia  della  Pittura  Veneziana 

—  Descrizione  della  chiesa  di  S.  Maria  d< 
mine,  Padova  1793.  —  Morelli,  ] 
d'opere  di  disegno,  ediz.  2,  p.  147.  —  Ra 
d'Arte  1903  p.  159.  —  Rassegna  bibliogr.  < 
ital.  II  281  f.  —  S.  de  Kunert,  Men 
sulla  Casa  di  Dio  in  Padova  1898.  — 
ehetti,  Per  un  antico  ritratto  del  P< 
(in  „Padova  a  Francesco  Petrarca  nel  V 
tenario  dalla  nascita")  p.  8.  A,  M<h 

Arzet,  A.,  wenig  bekannter  franzos. 
ner ;  nach  einem  von  ihm  gezeichneten  S 
bäum  der  Grafen  von  Montfort  hat  M 
ning  1075  einen  Stich  (Imp.  Fol.)  angd 

Meyer,  Kstlerlex. 

Ano,  Tommaso   d',   s.  ifose   d' 
gnano. 
Arsoniy  s.  Arcioni. 

Arzt,  Franz  Christoph  von,  Mi 
München  1690.  Für  2  lebensgroße  BU 
der  bayerischen  Kurprinzen  erhielt  er  15 
den. 

Lipowsky,  Bayer.  Kstlerlex. 

Azst  (auch  Arzter),  Georg,  Bil< 
in  Bozen  (1494—1520),  verfertigte  161 
großen,  schönen,  gotischen  Hochaltar  f 
St.  Johanneskirche  zu  Vigo  im  Fassat 

Fr,  Inne 
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Aatf  Johann  Georg,  ungar.  Maler,  geb. 
zu  Preßburg,  wurde  in  Pest  1768  als  Bürger 
registriert  1772  heiratet  er,  dies  die  letzte 
Nachricht  K,  Lyka. 

Ant  (Artzt),  Johann  Leonhard,  Stein- 
metzmeister zu  Frankfurt  a/M.,  errichtete  laut 
Inschrift  1781  den  Löwenbrunnen  in  der  Fahr- 
gasse daselbst  Die  Bildhauerarbeit  daran  fer- 
tigte L.  Aufmuth.  Ferner  war  A.  1741  am 
neuen  Stiegenhaus  des  Römers  und  1753  am 
Bau  des  Darmstädter  Hofes  auf  der  Zeil  mit- 
beschäftigt. 

Die  Baudenkmäler  in  Frankfurt  a/M.  II  167, 
357,  358,  459.  H.  V. 

Ant,    Karl,    ungar.    Maler,    Bruder    des 
Joh.  Georg  A,    Heiratet  1774.  k.  Lyka. 

Anty  s.  auch  ArieL 
Ab,  s.  Asch. 

Aa«   (rSr     Jto»  koreanischer  Prinz  aus 

-^txa  Lande  Kudara,  konunt  im  5.  Regierungs- 

i  ahre  der  Kaiserin  Suiko  (697)   nach  Japan. 

lEr  gilt  als  Maler  des  Bildes  des  Prinzen  Shö- 

-«oku    taishi     (673—622)     mit    den    Prinzen 

"^amashiro  no  Öc  und  Eguri,  früher  im  Tem- 

Höryüji,  Yamato,  jetzt  im  Besitz  des  kai- 

rl.  Haushaltes  in  Tokyo. 

Vgl.  die  Kritik  von  Kurokawa  Mayori,  Kokkwa 

l  71,  S.  442.  —  Femer  Hist  de  l'art  du  Japon, 

^.  55  u.  Tfl.  VII.  —  Selectcd  relics  of  jap.  art 

^fl  2.  —  Kokkwa,  H.  147,  Tfl.  1.        O.  Kümmel. 

Aaam,    aus    Pfalzen    im    Pustertale,    Bau- 

«Kleister,   baute   1625   die   schöne   Pfarrkirche 

xtx    Percha  im  Pustertale.  Fr.  Inntrhofer. 

Asam,    Cosmas    Damian,   Maler,   geb. 

28.  9.  1686  zu  Benediktbeuem,  f  im  Kloster 

Weltcnburg  11.  6.  1739.    S.  folgend.  Artikel. 

Jkaum^  Egid  Quirin,  Bildhauer  u.  Stuk- 

katteur,   geb.   1.  9.   1692  zu  Tegemsee,  f  in 

Ibf  annheim  29.  4.  1750.     Meistens  zusammen 

nrxit  Cosmas  Damian  tatig.     In  Rom  ausge- 

l^ildet,    wo    Cosmas    unter    Giuseppe    Ghezzi 

C"!"    1721)    studierte;   seine   Vorbilder   waren 

^roxzüglidi  Pietro  da  Cortona  und  Domenico 

Zsunpieri.     Egid    stand   bei    dem    Bildhauer 

F*aistenberger  in  München  in  der  Lehre  und 

ar^^ct  in  Rom  unter  den  Einfluß  Beminis. 

^on  Rom  zurückkehrend,  arbeitet  Cosmas 

"««ächst  gemeinsam  mit  seinem  Vater  Hans 

^^«org  A.    Aus  dieser  Zeit  stammen  die  mei- 

*tc^  seiner  Tafelbilder,  die  ausschließlich  re- 

^^öse    Motive    behandeln    und    den    Einfluß 

^^^     Freskotechnik   verraten.     Beispiele:    die 

-J^^.^rbilder   von  Harenzhofen    (S.   Egid;   S. 

£^'.5liael;   Jesus,   Maria   und   Josef).     Beide 

5rj*^er    arbeiten    zuerst    gemeinsam    in    der 

^^^falz;  dort  ist  ihr  erstes  Werk  die  Aus- 

5^»nückung    der    Tillykapelle    bei    Freistadt 

g^     1710).      1716    zieren    sie    die    Kloster- 

"^^be   von    Ensdorf.     In    demselben    Jahre 

^t    Cosmas    die     Dreifaltigkeitskirche    in 

^^uchen  aus  (Deckenfresko:  Verherrlichung 

üet  Trinitat).     Gleichzeitig  entstehen   die  7 


Vorlagen  zu  Stichen  für  die  „Descriptio 
utriusque  fortunae  Maximiliani  Emanuelis" 
und  ein  Altarbild  für  das  Kloster  zu  Metten. 
1716  Ausmalung  der  Kirche  in  Günching 
(Oberpfalz);  das  Hochaltarbild:  „Der  eng- 
lische Gruß"  ist  noch  erhalten.  1717  Aus- 
schmückung der  Klosterkirche  in  Michaelfeld 
durch  beide  Brüder.  1717—18  die  Fresken 
in  der  Mariahilfkirche  zu  Amberg. 

In  diesen  frühen  Werken  tritt  wenig  Selb- 
ständigkeit zutage.  Die  Ausschmücktmg  der 
Klosterkirche  von  Aldersbach  (1720)  leitet 
die  2.  Periode  ihrer  Tätigkeit  ein  (1720-«7), 
in  der  die  am  Münchener  Hofe  gepflegte  fran- 
zös.  Kunst  auf  Egid  einwirkte.  In  Weihen- 
stephan dekorierten  sie  im  gleichen  Jahr  die 
Kapelle  über  dem  Korbiniansbrunnen.  Im 
Kloster  Metten  malte  C.  um  1720  die  Fresken 
im  Presbyterium;  die  Kirche  des  Zisterzien- 
serklosters Gotteszell,  deren  Ausschmückung 
ein  Werk  Egids  war,  ist  einem  Brande  zum 
Opfer  gefallen.  Von  1721  datiert  der  große 
Plafond  der  Schloßkapelle  (Martertod  des 
hl.  Maximilian)  und  das  Kuppelgemaide 
(Vulkan,  Waffen  schmiedend)  über  der 
Haupttreppe  in  Schleißheim.  Zur  Vermäh- 
lung des  Kurfürsten  Karl  Albrecht  mit  Maria 
Amalia  von  Österreich  fertigt  C  1722  Deko- 
rationen, deren  Entwürfe  in  Radierungen  von 
J.  Moerl  erhalten  sind. 

Zu  derselben  Zeit  baut  und  stukkiert  Egid 
die  Klosterkirche  zu  Rohr  bei  Abensberg. 
Das  Kloster  Weingarten  beruft  Cosmas  um 
1721  zur  Ausmalung  seiner  neuen  großen 
Kirche.  Nach  Vollendung  von  7  großen  Fres- 
ken (Gotteslamm  der  Offenbarung,  Pflngst- 
fest.  Die  triumphierende  Kirche,  Himmelfahrt 
Mariae,  St.  Benedikt  in  der  Glorie,  Das  wun- 
dertätige Blut  Christi,  Die  anbetenden  Hir- 
ten) wird  C.  gemeinsam  mit  Egid  (1722  bis 
17^)  mit  der  künstlerischen  Ausstattung  der 
Kirche  St  Jakob  in  Innsbruck  betraut 

Der  Bischof  von  Freising  sichert  sich  1728 
ihre  Dienste  zur  vollständigen  inneren  Um- 
gestaltung des  Freisinger  Domes  (reiche 
Stuckdekoration;  6  große  Deckenfresken,  20 
kleinere  an  der  Emporenbrüstung).  1724 
schließen  sie  mit  dem  Abt  von  Einsiedeln  in 
der  Schweiz  den  Vertrag  über  Ausschmük- 
kung  der  dortigen  umgebauten  Kirche.  ,J^ie 
Gesamtstimmung  des  Baues  ist  freier  und 
klarer  als  zu  Freising."  Die  Ausführung  der 
Fresken  (die  Legende  von  der  Engelweihe 
[4  Fresken],  das  Abendmahl,  Weihnacht) 
und  der  umfangreichen  Stuckaturen  beschäf- 
tigte die  Brüder  bis  1726. 

Noch  im  gleichen  Jahre  nahm  C.  die  Fres- 
ken dogmatischen  Inhalts  in  der  hl.  Geist- 
kirche zu  München  in  Angriff,  bei  denen 
auch  Egid  als  Maler  sich  betätigte.  1727 
wird  C.  zur  Ausmalung  des  landschaftlichen 
Palais   (sog.  Landhaus)   nach  Innsbruck  be- 


171 


Asam 


rufen.  Nach  Vollendung  des  großen  Freskos 
(Huldigung  der  Kreise  des  Landes)  malt  er 
in  Prag  den  äbtlichen  Speisesaal  im  Brezew- 
nower  Stift  und  den  Plafond  der  Kirche  auf 
dem  weißen  Berge.  Noch  1728  wird  er  vom 
Kurfürst  Karl  Philipp  von  der  Pfalz  mit  der 
Ausmalung  der  Decke  in  der  Schloßkapelle 
zu  Mannheim  beauftragt  Im  nächsten  Jahre 
treffen  wir  beide  Brüder  mit  der  Aussdunük- 
kung  der  Pfarrkirche  St  Anna  auf  dem 
Lehel  zu  München  beschäftigt;  C.  malt  das 
große  Fresko  »Aufnahme  der  Mutter  Anna 
in  den  Himmel"  und  das  Altarblatt  „Erzie- 
hung Mariae".  K  fertigt  den  Hochaltar  mit 
den  Statuen  des  Augustinus  und  Hieronymus. 
Inzwischen  hatte  der  Fürstbischof  von  Speyer 
Damian  Hugo  C  zur  Dekoration  der  neuen 
Schloßkirche  in  Bruchsal  (Deckenfresko: 
Episoden  aus  der  («eschichte  der  „hh.  Cosmas 
und  Damian")  berufen.  In  seiner  Abwesen- 
heit scheint  £.  das  Kirchlein  der  beiden  Brü- 
der zu  Maria  Einsiedel  bei  Thalkirchen  un- 
weit München  vollendet  zu  haben. 

Von  Bruchsal  ging  C  wieder  nach  Mann- 
heim, um  das  Treppenhaus  des  kurfürstlichen 
Schlosses  mit  mythologischen  Fresken  (Ur- 
teil des  Paris,  Athene  mit  den  Waffen  des 
jungen  Achilles,  Szene  aus  Virgils  Aeneis) 
auszumalen.  Die  Decke  des  großen  Ritter- 
saales schmückte  er  mit  einer  Darstellung 
des  Olymp.  In  Anerkennung  seiner  Arbeit 
wurde  C,  der  schon  kurbayerischer  Hofmaler 
und  bischöfl.  Frdsingscher  Kammerdiener  tmd 
Hofmaler  war,  1782  zum  kurpfälzischen  Hof- 
kammerrat ernannt  In  Ettlingen  in  Baden 
bemalte  er  1782  in  der  Aula  des  Schlosses  die 
Wände  mit  einer  Scheinarchitektur  und  le- 
bensgroßen Allegorien.  Dann  kehrte  er  nach 
Bayern  zurück,  um  alsbald  zusammen  mit 
seinem  Bruder,  der  inzwischen  den  Hochaltar 
für  St  Peter  in  München  („Stuhl  Petri  mit 
zwei  Kindein")  verfertigt  hatte,  vom  Abt  von 
St  Emmeram  in  Regensburg  die  völlige  Um- 
gestaltung der  dortigen  Stiftskirche  übertra- 
gen zu  erhalten;  die  dekorative  Ausstattung 
der  Langhauswände  besteht  in  10  überlebens- 
großen Figuren  u.  ebensovielen  Stuckrahmen 
mit  Fresken.  Das  Hauptfresko  behandelt  das 
Martyrium  des  hl.  Emmeram.  1783  war  diese 
umfangreiche  Arbeit  vollendet  Gleichzeitig 
zierten  sie  die  Kirche  des  Damenstifts  in 
Osterhofen  aus,  deren  Fresken  —  Schein- 
architektur mit  Engeln  und  Heiligen  in  den 
Wolken  und  Einzelszenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Norbert  —  nach  Halm  (Cosmas'  bestes 
Werk  sind.  Nicht  minder  glücklich  im  Auf- 
bau wie  in  der  plastischen  Durchführung  sind 
E.S  reiche  Altäre;  in  den  dekorativen  For- 
men nähert  er  sich  ganz  dem  Rokoko.  Es 
folgte  die  Ausstattung  der  Kirchen  der  Sale- 
sianerinnen  und  des  St.  Anna-Damenstiftes  in 
München.    Damals  waren  die  Brüder  schon 


für  die  Klosterkirche  zu  Fürstenfeld  tätig,  wo 
Egid  auch  als  Maler  arbeitete.  Das  perspdc- 
tivische  Meisterstück  C>>sma8'  ist  die  Dedce 
des  Kongregationssaales  zu  Ingolstadt  (Alle- 
gorische Darstellung:  Ausbreitung  des  Chri- 
stentums über  die  ganze  Welt).  In  Straubini^ 
wurde  den  Brüdern  die  Innendekoration  der 
Kirche  des  Ursulinerinnenklosters  übertragen; 
das  Kuppelfresko  stellt  dar  die  hL  Ursula  in 
der  Glorie  und  die  4  Weltteile.  Um  diese 
Zeit  entwarf  Egid  auch  die  Altäre  der  Pfarr- 
kirche zu  Sandizell,  deren  omamentale  De- 
tails in  ausgesprochenen  Rokokoformen  ge- 
halten sind;  den  Hochaltar  führte  er  selbst 
aus. 

Cs  letztes  Fresko- Werk  ist  die  Ausmalung 
der  Klosterkirche  zu  Weltenburg,  die  nach 
seinen  Plänen  erbaut  und  von  Egid  stolddert 
wurde.  In  der  großen  Darstellung  der  ec- 
desia  triumphans  bewährt  er  noch  einmal 
seine  alte  Meisterschaft  in  perspektivischer 
Zeichnung  und  lebendiger  Komposition.  Der 
Hochaltar  mit  der  eleganten  Stukkogruppe 
des  hl.  GtOTg  und  den  Figuren  der  Hdligen 
Martin  und  Maurus  ist  eines  der  besten  pla- 
stischen Werke  Egids.  Cosmas'  letztes  Tafel- 
gemälde ist  das  Bild  Thassilos  im  dortigen 
Presbyterium.  In  die  Jahre  1788—86  fällt 
der  Bau  der  St  Johannisldrche  in  München» 
dessen  Leitung  in  Egids  Händen  lag.  C.s 
Fresken  aus  dem  Leben  des  hl.  Nepomuk 
treten  gegenüber  den  plast  Werken  aeinet 
Bruders  bedeutend  zurück.  Im  reinsten  Ro- 
koko gehalten  ist  die  dekorative  Ausstattung 
dieses  Kirchleins  das  Meisterstück  Egids, 
der  in  einer  scheinbar  freischwebenden  Gruppe 
der  Dreifaltigkeit  seine  vollendetste  Arbeit 
geschaffen  hat  Die  reiche  Fassade  (1786) 
ist  im  Zusammenhang  mit  dem  angebauten 
reizvollen  Wohnhaus  Egids  entworfen.  Die 
Kirche  wurde  1746  vollendet.  Egids  Tätig- 
keit in  Mannheim,  wo  er  starb,  scheint  un- 
bedeutend gewesen  zu  sein. 

Den  Brüdern  Asam  werden  noch  folgende 
Kirchenausstattungen  zugeschrieben:  In  Pfaf- 
fenhof en  die  Franziskaner-,  die  Engel-  und 
Seelenkirche;  in  Regensburg  die  Jesuitenkir- 
che St  Paul  und  die  Augustinerkirche;  bei 
Schwäbisch-Gmünd  die  Kirche  auf  dem  Bern- 
hardusberg;  in  Pföring  bei  Regensburg  die 
Pfarrkirche.  Außerdem  Schloß  Lichtenberg 
und  Hohenwart  in  Schwaben. 

Ein  Verzeichnis  der  Radierungen  der  bei- 
den A.  hat  W.  Schmidt  in  Meyers  Kstler- 
lex.  gegeben.  Der  „kurbayr.  Hofmaler  Cos- 
mas Damian  Assaut",  der  nach  Lutsch  (Denk- 
mäler Schlesiens  V  618)  die  Deckenmalereien 
in  der  Klosterkirche  in  Wahlstatt  in  Schlesien 
ausführte,  ist  wohl  zweifellos  mit  Cosmas 
Damian  Asam  identisch. 

Näheres  sowie  ein  Verzeichnis  der  Tafelbilder 
C.s  bei  P  h.  Halm:  Die  Künstleriamilie  der 
Asam.     München  1896.  O.  H^eigtnann^ 
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AaMatf  Engelbrecht,  Mönch  im  Kloster 
r^Fürstenfeld  bei  München,  Bruder  des  Cos- 
Damian,  wird  auch  als  Bfaler  genannt. 
Nagler,  Handtchriftl.  Nachr.  «* 

iUaniy  Franz  Erasmus,  Maler,  ein 
Ton  G>snias  Damian,  g^.  1720  zu  Mün- 
^hen,  tätig  an  verschiedenen  Höfen,  später 
^S=3caonder8  in  Bamberg.  Von  ihm  ein  unbe- 
^dieutendes  Fresko:  Christus  als  Richter,  in 
i^cJtr  Vorhalle  der  Klosterkirche  in  Weitenburg, 
'^^iahn  nennt  als  erhaltene  Werke:  1.  Die  FuB- 
^■«^vaschung  und  der  St  Johann  in  der  St  Jo- 
^X^sunoisldrche  zu  München.  (Nach  Westen- 
'eder  ist  auch  das  darunter  befindliche  Bild: 
<xhann  NqKmiuk  im  Kerker,  von  ihm.) 
Ein  Brustbild  des  hl.  Bruna  8.  Der 
Schutzengel :  Osterhofen.  Nach  Jäck,  Pan- 
m  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs, 
^U  nur  ein  kräftiges  Kolorit,  nicht  seine 
czhnung  und  Komposition  lobenswert  ge- 
sein.  Er  starb  in  ärmlichen  Verhält- 
1796  unweit  Morgenthal  an  der  Jaxt 
ejer,  Kttlerlex.  —  Halm,  Kitlerfam.  der 
München  1896.  •« 

Hans,   Tapissier   im  Dienste   des 

Kaiserhauses,   wird    1560   zuerst   er- 

it,  erhält  1565  und  1566  Bezahlung  für 

^claghimbln"   und   sonstige   Arbeiten   und 

•d  1576  zum  Obertapissier  ernannt. 

^aJlrb.  d.  ksthijt   Samml.  d.   österr.   Kaiserh. 

3tea.   No.  4396;   VII   Reg.   No.   5004,   5333; 

No.  6508.  ♦♦ 

HansGeorg,  Maler,  geb.  um  1649 
Hott  (bei  Wessobrunn?),  f  im  März  1711, 
-^er  der  Malerbrüder  Cosmas  Damian  und 
id  Quirin  A.    (Die  Angabe  des  tirol.  Kst- 
'Mtx.  S.   17,   welches  einen   angeblich   „zu 
oder    Enneberg"    gebürtigen    (jeorg 
mit  diesem  bayerischen  Künstler  gleich- 
Ut,  ist  irrig.)  Über  seine  Lehrzeit  ist  nichts 
int    Seit  1683  ist  er  in  Bayern  als  Fres- 
k^^snaler  und  Stukkator  tätig;  er  malte  1683 

-06  Fresken  in  der  Klosterkirche  Benedikt- 

^>^^^V3em    (Szenen    aus    dem    Leben    Christi, 

^^^Ugstfest,  jüngstes  (Bericht),  168S— 94  in  der 

^Klosterkirche  zu  Tegemsee  (Szenen  aus  dem 

*;:^'>cn    Christi,    Allerheiligen).      Dazwischen 

^^^erte  er  1692  den  Freskenschmuck  des  Klo- 

^^^^s  Fürstenfeld  und  für  St  Egid  zu  (knund 

^l^^jalte    „Fensterrundeln".     In    den    Jahren 

^'ÖO^nCXZ  schmückte  er  das  1699  von  Ferdi- 

^<1  Lorenz  (trafen  Tilly  neuerbaute  Schloß 

^^/«nberg   in    der    Oberpfalz   mit   Fresken 

"ioliachen,  geschichtlichen  und  mythologischen 

f'^^^^tes.    Von  allen  diesen  Werken  sind  nur 

j^^    zu  Benediktbeuem   und   Tegemsee  er- 

«*^^n.    A.  malte  weiter  Tafelbilder  für  die 

Kirchen  zu   Egem    (hL   Lorenz,   1690),   St 

^d  zu  Crtnund  (hl.  Egid,  1692,  hl.  Nikolaus 

^>i^  Johannes  d.  T.,  1696),  Harenzhofen  in 

^»  Oberpfalz  (hl  Egid.  hl.  Michael,  hl.  Fa- 

itttUe),  Lengenfeld  bei  Welburg  (St.  Martin, 

t^Ktt),  Sulzbach  (Himmelfahrt  Maria).    Hans 


Georg  A.  wurde  am  7.  8.  1711  zu  Sulzbach 
begraben.  —  A.s  Werke  folgen  der  Italien. 
Barockkirchenmalerei  im  Stile  Pozzos:  sie 
zeigen  figurenreiche  Komposition  von  vorwie- 
gend dekorativer  Wirkung  mit  pompösen  Ar- 
chitekturen und  kühn  verkürzten  (Gestalten; 
kecke,  oft  übertriebene  Untersicht,  gewandte, 
aber  vielfach  nachlässige  Zeichnung,  lebhaftes, 
nicht  durchaus  harmonisches  Kolorit  Doch 
zeigt  sich  in  dem  späteren  Werke  zu  Tegem- 
see eine  Mäßigung  und  Abklärung.  Auch  die 
Tafelbilder  sind  von  wesentlich  dekorativer 
Art  Während  seine  Söhne  sich  in  heimi- 
scher Umbildung  des  fremden  Musters  zu 
einem  selbständigeren  Stil  durcharbeiteten, 
blieb  Hans  (jeorg  im  ganzen  bei  der  Nach' 
ahmung  der  ItalieSier  stehen. 

Halm,  Die  Künstlerf amilie  der  Aiam.  Mün- 
cben  1896.  H.  Hammer, 

Asam,  Johann,  Zeichner,  zu  Augsburg  um 
1710  tätig.  Nach  ihm  gestochen:  1.  Feuerwerk 
zu  Augsburg  zu  Ehren  Kaiser  Karls  VL  Das 
Brustbild  desselben  in  Medaillon  mitten  darin. 
Johann  Asam  del.  Heinrich  Jonas  Ostertag 
sculp.,  gr.  Fol.  2.  Ludovicus  Pius  Imp.  Adal- 
berto  Q>miti  Fundatori  Diploma  pro  Caenobio 
Lindaviensi  concedit  Joh.  Asam  delin.  Elias 
Schaffhauscr  Sculp.  Aug.  Vind.  U.  Fol.  Titel- 
bl.  zu  M.  Rasslers  Vindicatio  contra  Vindicas 
etc.  Campidonae  1711  (2.  Aufl.  1714  mit  dem- 
selben BL). 

Meyer,   Kstlerlex.  ** 

Asanall,  Juan,  (Goldschmied  in  Barcelona. 
Im  Innungsarchiv  zu  Barcelona  eine  Zeich- 
nung von  ihm  zu  einem  Medaillon  aus  dem 
Jahre  1585.  (Reproduziert  bei  Davillier,  re- 
cherches  sur  l'orfcvrerie   en   Espagne.   Paris 

1879.) 

vlfiaza,  Adic.  II  37.  M,  v,  B, 

Aaaro,  P i e t r o,  genannt  il  Monocolo, 
sizilian.  Maler  in  Racalmuto  (Prov.  Girgenti), 
geb.  10.  6.  1597,  t  H.  6.  1647,  vieUeicht  Schü- 
ler des  Zoppo  di  Gangi.  Von  seinen  zahl- 
reichen Werken  befinden  sich  einige  in  Racal- 
muto. 

Ami  CO,  Dix.  topogr.  della  Sicilia  tradotto 
ed  annotato  da  Giov.  Di  Marzo,  Palermo  1856 
II  395.  B,  Mauceri. 

Asarta,  Inocente,  span.  Maler  des  19. 
Jahrh.,  geb.  zu  Gastiani  (bei  Pamplona), 
Schüler  von  Jules  Lefebvre  und  von  Tony 
Robert  Fleury  in  Paris,  hat  seine  Werke  seit 
etwa  zehn  Jahren  sowohl  in  den  Pariser  Sa- 
lons (1895,  1896),  als  auch  auf  Madrider  Aus- 
stellungen gezeigt.  Wir  nennen  darunter:  Die 
Mahlzeit  der  Schäfer;  Bäuerin  aus  den  Pyre- 
näen; Das  kantabrische  Meer;  Ulysses  und 
die  Sirenen;  Eine  Idylle  an  der  Küste;  Das 
Fischerhaus;  Die  Andorra-Berge;  außerdem 
verschiedene  Porträts.  P.  Lafond. 

Asato,  Nicolö,  Bildhauer  in  Abruzzo  um 
1295. 

Falconi,    Historia   Marsorum    p.    176—206. 

H.  V. 
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Asbert,  Berengario,  Maler  in  Barce- 
lona, 1889  unter  den  Waffenfähigen  des  Quar- 
tiers del  Mar  genannt 

Viftaza,  Adic.  I  21.  M,  v.  B, 

Asbettna  von  Syrakus,  byzantin.  Maler,  9. 
Jahrh.  Verfertigte  nach  literarischen  Berich- 
ten Karikaturen  auf  den  Patriarchen  Ignatios. 

F.  W.  Unger,  Quellen  zur  byzantinischen 
Kunstgeschichte  S.   52.  Swaräenski. 

AabjOrnaen,  S  i  g  v  a  1  d,  norweg.-amerikan. 
Bildhauer,  geb.  19.  10.  1867,  studierte  in  Chri- 
stiania  unter  B.  Bergslien  und  M.  Skeibrok 
und  stellte  1884—1891  in  Christiania  aus. 
Kurz  darauf  wanderte  er  nach  Amerika  aus 
und  ließ  sich  in  Chicago  nieder.  Zu  seinen 
bedeutendsten  Werken  gehören  die  Leif  Eric- 
son-SUtue  im  Humboldt-Park  in  Chicago,  die 
Louis  Joliet-Statue  in  Joliet  (Illinois),  „Die 
Verteidigung  der  Fahne"  in  Decatur  (Illinois) 
und  die  Büste  des  Professors  H.  H.  Boyesen. 

Edmund  von  Mach. 

Aacani,  Bildhauer  des  18.  Jahrh.  aus  S.  Ip- 
polito,  schuf  in  der  Chiesa  Metropolitana  zu 
Fermo  den  prächtigen  Hochaltar,  den  Altare 
del  Suffragio,  die  Balustrade  u.  a.  m.  Der 
Vorname  dieses  Mitgliedes  der  Künstlerfamilie 
Ascani  ist  leider  nicht  zu  ermitteln. 

Raffaeli,  Guida  art  di  Fermo.    B,Scatassa. 

Ascaniy  Agostino,  Marmorbildhauer  des 
18.  Jahrh.  in  S.  Ippolito,  Vater  des  Fran- 
cesco Mario  A.,  mit  dem  er  mehrfach  ge- 
meinschaftlich tätig  gewesen  zu  sein  scheint. 
Arbeiten  von  seiner  Hand  sind  nicht  nach- 
weisbar 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  d.  scalpell. 
del  Luogo,  Fossombrone  1900.  JB.  Scatassa, 

Aacaniy  Ascanio,  Marmorbildhauer  des 
17.  Jahrh.  in  S.  Ippolito,  der  gemeinsam  mit 
seinen  Verwandten  vielfach  in  den  Städten 
der  Marken  tätig  gewesen  ist.  Arbeiten  von 
seiner  Hand  sind  nicht  nachweisbar. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  d.  scalpell. 
del  Luogo,  Fossombrone  1900.  JB.  Scatassa. 

Aacani,  Francesco,  Bildhauer  aus  S. 
Ippolito,  wo  er  1798  Vorsteher  der  Stadt- 
gemeinde war.  Seine  Arbeiten  sind  schwer 
von  denjenigen  seiner  Zeit-  und  Familien- 
genossen zu  unterscheiden.  Einige  sichere 
Werke  von  seiner  Hand  besitzt  die  1802  er- 
baute Kirche  S.  Agostino  zu  Fossombrone  in 
ihrem  mit  trefflichen  Marmorintarsien  ge- 
schmückten Hochaltare  und  in  ihrer  ele- 
ganten Tribuna,  deren  8  Tragsäulen  mit  si- 
zilianischem  Jaspis  bekleidet  und  von  ge- 
schmackvoll gesdinitzten  Holzkapitellen  von 
der  Hand  des  Ghinelli  da  Sassoferrato  be- 
krönt sind.  Der  nicht  minder  prächtig  ge- 
zeichnete und  ausgeführte,  von  den  Grafen 
Batelli  gestiftete  Altar  des  hl.  Nicola  da  To- 
lentino  in  derselben  Kirche  zu  Fossombrone 
ist  ebenfalls  als  Arbeit  des  Francesco  A.  zu 
betrachten. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  d.  scalpell. 
del  Luogo,  Fossombrone  1900.  E,  Scatassa. 


Aacani,  Francesco  Mario,  Bildhauer 
des  18.  Jahrh.  in  S.  Ippolito,  Sohn  des  Ago- 
stino A.  Seine  Signatur  las  ich  auf  einem 
prächtigen  Altardossale  in  der  jetzt  leider 
abgebrochenen  Kirche  zu  Isola  del  Psana 
Dieses  äußerst  geschmackvoll  ausgeführte 
Schnitzwerk  zeigte  sich  dem  Dossale  der  Ur- 
binaten  Ambrosi  und  Armellini  im  Oratorio 
della  Morte  zu  Urbino  so  nahe  verwandt,  daB 
es  meiner  Ansicht  nach  dem  Francesco  Mario 
Ascani  als  direktes  Vorbild  gedient  haben 
muB. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  d.  scalpell. 
del  Luogo,  Fossombrone  1900.         JB.  Scatassa. 

Aacaniy  Giovanni  Andrea  d.  A.,  Bild- 
hauer aus  S.  Ippolito;  arbeitete  1676  an  einer 
Cantoria  (Musikantentribüne)  für  die  Com- 
pagnia  della  Grotta  zu  Urbino.  Dieser  Künst- 
ler ist  nicht  zu  identifizieren  mit  dem  von 
Vernarucci  (a.  a.  O.)  zitierten  jüngeren  Bild* 
hauer  gleichen  Namens. 

Le  Marche  IV  226.  —  Rassegna  Bibliograf. 
d.  arte  iUl.  VIII  203.  E.  Scatassa. 

Aacani,  Giovanni  Andrea  d.  J.,  Bild- 
hauer aus  S.  Ippolito;  schuf  1776  aus  einer 
NachlaBstiftimg  des  P.  Giacinto  Fedeli  (f 
1727)  den  eleganten,  aus  verschiedenfarbigen 
Marmorsorten  zusammengesetzten  Barode- 
altar  für  die  Reliquien  des  S.  Filippo  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen  zu  Ripatransone. 

Rass.  Bibl.  d.  arte  ital.  IX  70.      JB.  Scaiassa. 

Aacani,  Giuaeppe,  Marmorbildhauer  des 
18.(?)  Jahrh.  in  S.  Ippolito,  der  gleich  so  vie- 
len anderen  Mitgliedern  der  Künstlerfamilie 
Ascani  in  Urbino,  Loreto,  Asooli-Piceno  und 
anderwärts  zahlreiche  Bildhauerarbeiten  aus- 
geführt hat,  ohne  daB  sich  bisher  bestimmte 
Werke  von  seiner  Hand  hatten  nachweisen 
lassen. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  d.  scalpell. 
del  Luogo.    Fossombrone  1900.  B,  Scaiassa. 

Ascani,  P  e  1 1  e  g  r  i  n  o,  Maler,  Kupferste- 
cher und  Medailleur,  Bruder  des  Simone  A., 
in  Carpi  und  Modena  tätig,  um  1676,  f  1714. 
Namentlich  als  Maler  von  Blumenstücken  sehr 
beliebt,  soll  er  außerdem  verschiedenen  Me- 
dailleuren seiner  Zeit  Entwürfe  zu  Schau- 
münzen geliefert  haben. 

Z  a  n  i,  Encicl.  II  216.  —  B  o  n  i,  Biogt.  d.  Ar- 
tist!. —  L  a  n  z  i,  Stör,  pitt  III  372.  —  R  o  s  i  n  i, 
Stör.  d.  Pitt.  iUl.  —  Forrcr,  Dict  of  Medal- 
lists.  —  Atti  e  Mem.  etc.  per  TEmilia,  ser.  II, 
vol.  VII,  parte  II,  p.  69  ff.    F.  Malagussi-yaUrü 

Aacani,  Simone,  Maler  in  Modena  um 
1700,  Bruder  des  Pellegrino,  nach  Zani,  Enc 
IL  •♦ 

Ascani,  T  r  a  j  a  n  o,  Bildhauer  aus  S.  Ippo- 
lito, zum  ersten  Male  erwähnt  1659  als 
Schöpfer  eines  prächtig  ornamentierten  Altar» 
auf  Satzes  in  der  Kirche  S.  Gherardo  zu  Ser«- 
radeconti,  gestiftet  vom  apostolischen  Proto- 
notar  Franc.  Maria  Honorati.  Die  meisten 
Arbeiten  von  der  Hand  dieses  Künstlers  be- 
finden sich  in  Faenza:  so  in  der  Kirche  S. 
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Bcsedetto  die  von  der  Familie  Ambrosi  ge- 
stiftete   Altardekoration   der   Cappella   di    S. 
Ambrogio  von  1688;  in  der  Chiesa  del  Gon- 
falone  der  Madonnenaltar  von  1684;  in  der 
Chiesa    dd    Conventuali    die   Altardekoration 
der  Cappella  di  S.  Antonio.    1687  war  Tra- 
jano  A.  wieder  in  S.  Ippolito  ansässig,  und 
ld96  wird  er  als  bereits  verstorben  erwähnt. 
Ricci,  Mem.  ttor.  di  Ancona.  —  Gualan- 
d  i,  Memorie  V  84.  —  V  e  r  n  a  r  u  c  c  i,  Di  S.  Ip- 
polito e  d.  scalpell.  del  Luogo,  Fossombrone  1900. 
—  Nuova  RivisU  Misena  1894  p.  102. 

E,  Scatassa, 
Aseaaio,  Maler  in  Bol<^:na  1632—1628,  nur 
von  Zani,  Enc.  met.  II  216  ohne  nähere  An- 
gaben erwähnt  •• 
Agranio  C  o  r  t  e  s  e,  Miniator  des  ^7.  Jahrb., 
tätig  in  Rom.    Sein  Name  findet  sich  bei  den 
Uxxterzeichnem     eines     Bittgesuchs    an     den 
Psftpst  1615. 

Bertolotti,  Artisti  Bolognesi,  Ferraresi 
a  Roma  (Bologxui  1885)  p.  157.  P.  d'Ancona, 

0     da     Cortona,     Omamentbild- 
li-^«3er,  nach  Zani  1475  in  Cortona  tätig. 
2Sani,  Encicl.  VII  69.  * 

da  Cortona,   umbrischer   Bild- 
er,  inschriftlich   beglaubigt   als   Schöpfer 
es  1602  vollendeten  Weihwasserbeckens  in 
ar  Kirche  Madonna  dell'  Olivo  bei  Passig- 
aio. 

^juardabassi,  Indice  Guida  etc.  neU'  Um- 
p.  164.  A.  Belluccu 

«Ascanio  di  Giovanni,  s.  Mari,  Asc. 
Aacanio   Guidoni    (di   Guidone),   Maler 
Urbino,  wo  er  zu  Anfang  des  16.  Jahrh. 
rB.^BJntntlich  seiner  trefflichen  Majolikaarbeiten 
«gen  gerühmt  wird. 

Pnngileoni,  Le  Majoliche  di  Urbino  (1870) 

.    337.  E.  Scatassa. 

JUeanio    de    M a f i i    oder    de    Mari    d i 

agliacozzo  oder   di   Nello   oder   di 

tgiiacozzo,  s.  Mari,  Ascanio. 

Aicaniui,   Pater   Don   Guido,   Mönch  in 

^om.     Nach    einer    Zeichnung    oder    einem 

^^cnialdc  von  ihm,  die  allegorische  Figur  einer 

Ol^oedientia  darstellend,  hat  B.  Passari  1580 

^en  Stich  gr.  Fol.  angefertigt. 

M  €  y  e  r,    Kstlerlex.    —   N  a  g  1  e  r,    Kstlerlex. 

(oiucr  Passari  No.  78).  H,  V, 

Aaoenio  Qu  a  1 1  i  e  r  i,  Florentiner  Holzbild- 

^^cr  um  1574,  nur  bei  Zani   (Enc.  met  II 

*^)  erwähnt  //.  v. 

Aacenaio,   Jos^,   Maler   und   Kupferst.   in 

^^enda.     Die   Akad.   von   S.    Fernando   in 

Hadrid  ernannte  ihn  1788  zum  Professor  der 

^vpferstechktmst ;    für    eine    Sammltmg   von 

^chrdbvorlagen,  welche  er  dem  Infanten  D. 

Carlos  widmete,  ernannte  ihn  der  König  zum 

Hofkupferstecher.    Vielleicht  identisch  mit  J. 

i4iensio,  welchen  2^ni,  Encicl.  erwähnt 

A 1  c  a  h  a  1  i,  Artist  Valenc.  p.  52.      Af .  v.  B, 

Jbcenzi   (Assenzi),  Carlo,  italien.   Maler 

ins  Gennazzaro  in   der   zweiten   Hälfte  des 

17.  Jahrh.     Von  ihm  bewahrt  die   Sakristei 

der  Kirche  S.  Giovanni  ad  Templum   (auch 


S.  Francesco  di  Paola  genannt)  in  Ascoli  eine 
Taufe  (Thristi.  In  Rom  in  S.  Carlo  al  Cx>rso 
im  Gang  hinter  der  Tribuna  eine  Figur  der 
Frömmigkeit  und  in  S.  Niccolö  e  Biagio  ein 
S.  Carlo  Borromeo,  der  von  anderen  auch 
dem  Avanzino  Nucci  zugeschrieben  wird. 
Missirini  nennt  den  A.  unter  den  Mitgliedern 
der  Accademia  di  S.  Luca  in  Rom. 

Titi,  Descr.  ccc.  di  Roma  154,  373.  --  0^- 
s  i  n  i,  Descriz.  delle  Pitture  ecc.  di  Ascoli.  Peru- 
gia 1790  p.  103.  —  Missirini,  Stör.  dcU* 
Accad.  di  S.  Luca  1823.  ÖMsola, 

Aacenzo,  Nicola  d',  italien.  Landschafts- 
maler, geb.  1860,  kam  jung  nach  Amerika 
und  wurde  Schüler  der  Akademie  zu  Phila- 
delphia. 

Singer,  Kstlerlex.  V.  Nachtr.  (unter  D'As- 
cengo).  —  The  Studio,  XXXV  260.  H,  V. 

Aach,  Hans  van,  als  Porträtmaler  1603  in 
Delft  erwähnt,  ist  dort  1666  oder  kurz  vorher 
gestorben.  Er  war  verheiratet  mit  Maertgen 
Pietersdr.  und  der  Vater  von  Pieter  van  A. 

Oud-Holland  VI  294,  295.  JE.  W,  Moes. 

Aach,  Pieter  Jansz.  van,  oder  van 
A  s,  Sohn  des  Vorigen,  ist  geb.  in  Delft  1608. 
22.  6. 1632  kam  er  in  die  Delf ter  Zunft,  wohnte 
dort  1666  in  der  (Thoorstraat  und  1678  in  der 
Doelstraat;  6.  6.  1678  wurde  er  in  der  Alten 
Kirche  begraben.  Er  malte  Landschaften, 
welche  er  mit  seinem  vollen  Namen  oder 
mit  einem  Monogramm  (P.  V.  A.)  bezeich- 
nete. Die  Mus.  in  Amsterdam  und  Rotterdam 
haben  einige  unbedeutende  Werke  von  ihm. 
Andere  finden  sich  in  den  Mus.  zu  Darmstadt, 
Schwerin,  Straßburg,  Pest,  Stockholm  und 
St  Petersburg.  Sehr  gut  ist  das  große  Bild 
(mit  Staffage  von  Hendrick  Verschuring) , 
ein  Blick  auf  Delft,  1669  für  seine  VatersUdt 
gemalt,  und  jetzt  im  Mus.  daselbst  ausgestellt» 
und  eine  Landschaft  mit  einer  Jagdgesell- 
schaft im  Mus.  zu  Glasgow.  Johannes  Ver- 
kolje  hat  sein  Porträt  gemalt  und  in  Schwarz- 
kunst herausgegeben. 

Houbraken  I  235.  —  Ned.  SpecUtor  1870 
458,  458.  —  Obreens  Archief  I  28,  III  2U0, 
201,  VI   12.  —  Oud-Holland  VI  294—296. 

E,  W,  Moes. 

Aachaffenburgp  s.  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Aachbachy  s.  Aspach. 

Aschehoug,  Dina  Engel  Laurents e, 
norweg.  Malerin,  geb.  17.  4.  1861  auf  dem 
Pfarrhof  von  Rakkestad  in  Smaalenene,  be- 
suchte 1880-^  Kyhns  Zeichenschule  in  Ko- 
penhagen, bildete  sich  in  (Thristiania  unter  Ei- 
lif  Petersen  aus,  den  Winter  1886—87  u.  1896 
bei  Colarossi  in  Paris  unter  Dagnan-Bouveret 
und  Collin.  Den  Winter  188^-89  an  der 
Akad.  in  Kopenhagen  unter  Viggo  Johansen, 
Mehrere  kurze  Studienreisen  in  Deutschland, 
der  Schweiz  und  anderen  Ländern.  Seitdem  in 
(Thristiania  als  Zeichen-  und  Schreiblehrerin 
tätig.  Ihr  eigentl.  Kunstgebiet  sind  Porträts; 
im  Herbst  1906  reiste  sie  nach  Amerika  als 
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Kfalerin   von    Miniaturporträts.    —    Porträts 
im  Privatbesitz  in  Christiania. 

Ktmstausstenuiigskataloge  1880—1900  in  Chri- 
stiania. —  Mitteilungen  der  Künstlerin.  —  Aus- 
stellungskatalog,  Stockholm   1897. 

C.  W.  Srhnithr. 

Ascfaenbrenner,  Heinrich,  Zeichner  und 
Lithograph  in  Warschau  in  der  Mitte  des 
19.  Jahrh.  Arbeitete  viel  in  der  lithogr. 
Anstalt  von  A.  Pecq,  später  in  der  von 
Dzwonkowsld  und  schuf  eine  groBe  Anzahl 
gut  gezeichneter  Porträts  seiner  Mitbürger 
und  berühmter  Personen.  Unter  den  größe- 
ren Publikationen,  an  denen  er  Anteil  nahm, 
sind  hervorzuhebcni :  1.  W.  Baranowsld:  Die 
Erzbischöfe  von  Gnesen.  Warschau  1867. 
Mit  vielen  Bildnissen  seiner  Hand.  2.  W. 
Gerson:  Die  poln.  Feldmarschälle  in  Krone 
tmd  Littauen  (nach  den  Zeichnungen  von  W. 
Gerson).  Unter  den  anderen  sind  besonders 
zu  nennen:  Porträts  von  Theoph.  Lenartowicz 
(1867),  Friedrich  Schiller  (1869),  (kneral- 
superintendent  v.  Ludwig  (Warschau  1869), 
Erzbischof  M.  Fijalkowski  (1861),  Andreas 
Graf  Zamoyski  (18i92)  und  Jos.  Ign.  Kraszews- 
ki  (1802). 

Kraszewski,  Catalogue  des  Estampes. 

Marian  Gumawski. 

Aacfaenbxoicli,  Heinrich,  Crenremaler  in 
Düsseldorf,  geb.  18.  12.  1889  in  Volmers- 
werth  bei  Düsseldorf.  Besuchte  in  den  60er 
Jahren  die  Akad.  in  Düsseldorf,  wo  er  unter 
Karl  Müller,  Mücke,  Bendemann  und  Deger 
ausgebildet  wurde.  Er  malte  zuerst  (unter 
Deger)  religiöse  Bilder:  „Christus  am  01- 
berge"  (im  Bes.  d.  Farn.  Bewerunge  in  Df.), 
„Madonna  mit  Kind"  (in  England,  Wieder- 
holung bei  Frau  Puricelli  auf  Rheinböller- 
hütte bei  Bingen),  dann  Crenrebilder,  die 
hauptsächlich  nach  dem  Auslande  verkauft 
worden  sind.  A.  ist  als  Restaurator  alter 
Bilder  in  den  letzten  Jahren  vielfach  tätig 
gewesen. 

Bottiche r,  Malerw.  des  19.  .Jahrh.    Board. 

Aichiexi,  Angiolo  Michel e,  wird  von 
(3ampori  in  der  Raccolta  di  cataloghi  p.  261 
Anm.  2.  als  tüchtiger  Holzbildschnitzer  (va- 
lente  intagliatore  di  legnami)  des  17.  Jahrh.  in 
Parma  genannt  P,  K, 

Aachieri,  Giovanni.  Von  ihm  bezeich- 
nete Federzeichnung:  Genius  mit  Füllhorn,  im 
Braunschweiger  Kupferstichkabinett.  Wahr- 
scheinlich Originalentwurf  für  die  etwas  klei- 
nere und  im  (jegensinne  gehaltene  Radierung 
derselben  Darstellung,  welche  die  Bezeichnung 
trägt:  I.  A.  Sirano  in:  Ant:  V.  D.  Borcht 
fe:  Dieser  Giovanni  Aschieri  war  bisher 
nicht  bekannt,  scheint  aber  nach  den  Be- 
ziehungen seiner  Arbeit  zu  dem  Bolognesen 
(xiov.  Andrea  Sirani  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  gelebt  zu  haben.  Da  er  sich 
selbst  in  seiner  Unterschrift  Romano  nennt. 


wird  er  von  Rom  nach  Bologna  gekonmien 
sein. 
Notiz  von  E.  Flechsig.  >* 

Aschiezi,  Tribisonda,  aus  der  Familie 
Bonelli,  Cremahlin^des  Angiolo  Michele.  Ma- 
lerin in  Parma  im  17.  Jahrh.  tätig.  Ein  Ge- 
mälde von  ihr,  das  Bildnis  einer  Witwe,  wird 
im  Inventar  des  Palazzo  del  C^ardino  in  Par- 
ma (von  ca.  1880)  erwähnt 

Campori,  Racc.  di  cataloghi  p.  251.    P,  K, 

Aifthinaim,  J oh.  Jak.,  Zeichner  u.  Kupfer- 
stecher, geb.  in  Thalwil  (Kt  Zürich)  12.  2. 
1747,  t  9.  4.  1809,  Schüler  von  Martin  Hur- 
ter  in  Schaffhausen.  Seine  Arbeiten  haben 
nicht  viel  mehr  als  kulturhistorisches  imd 
lokaltopographisches  Interesse;  besonders  ge- 
nannt zu  werden  verdienen  die  verschiedenen 
„perspektivischen  Vorstellungen''  von  Manö- 
vern der  Milit.  (jesellschaft  in  Zürich  tmd 
die  Darstellung  einiger  Szenen  aus  den  In- 
surrektionen im  Kt.  Zürich  von  17Q5  u.  1804. 
Eine  Reihe  von  Handzeichnungen  und  80 
z.  T.  kolorierte  Radierungen  des  Künstlers 
(meist  Schweizer  Landschaften)  bewahrt  die 
Kupferstichsammlung  des  Eidgen.  Polytadi- 
nikums. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  r  u  n,  Schweizer. 
Kstlerlcx.  H.  V, 

Asckme,    Aniello    (Angelo),    Maler    zu 
Neapel  um  1680  und  1708,  hatte  bei  G.  B. 
Ruoppoli  gelernt.     Er  war  seinerzeit  ein  ge- 
schätzter  Stillebenmaler   Italiens   und   stellte 
mit  besonderem  Beifall  Früchte  und  Wein — 
trauben  aus.    Die  Behandlung  ist  kräftig,  lei- 
der aber  hat  der  durchgewachsene  rote  Gmiui 
die    Harmonie    zerstört.     Auf    einem    Bilde 
fanden  wir  die  Bezeichntmg  D.  Aniel®.  As- 
done,  D  und  A.  verschlungen  tmd  nach  dem 
D    ein    Punkt   in    das    A    hineingeschrieben. 
Möglich  daher,  daß  Ascione  noch  einen  Vor- 
namen  hatte,    eher   aber   dürfte   das    D    die 
spanische^  für  Neapel  nicht  auffallende,  Ab- 
kürzung für  Don  sein. 

Meyer,  Kstlerlcx.  •• 

Ascione,  Emanuele,  neapol.  Architekt 
In  den  ersten  Jahren  des  19.  Jahrh.  wurde 
er  Sekretär  der  Accad.  di  Belle  Arti  in  Nea- 
pel, und  bekleidete  dieses  Amt  lange  Zeit. 
Von  ihm  wurden  die  hervorragendsten  Bau- 
werke Neapels  (z.  B.  der  Triumphbogen  AI- 
fons  I.,  die  Gräber  der  Anjou  und  Aragonier« 
der  Tempietto  del  Pontano,  das  Mausoleo 
del  Sannazzaro  etc.)  in  vorzüglichster  Wetae 
gezeichnet  und  publiziert. 

Napoli  Nobilissima  X  56.  G.  DegH  Asmu 

Ascolano,  P  i  e  t  r  o,  s.  Dini,  P. 

Ascolano,  Ascoli  d',  s.  damit  verbundene 
Vornamen. 

Aacoli,  Joseph,  Porträt-  tmd  Glenre-Bild- 
hauer  in  Paris,  stellte  fast  alljährlich  im 
Salon  (1890—1899  und  1906)  aus;  auf  der 
Exposit.  decennale  des  Beaux-Arts,  Paris 
1900,  war  er  mit  einem  mythologischen  Vor- 
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Wurf:  Klytia  in  eine   Sonnenblume  verwan- 
delt, Tertreten. 

KstaL  des  Salon.  —  Katal.  der  Expoa.  d^cen. 

H.  V. 

AacOTdo»  Francisco,  mit  seinem  Kloster- 
namen Fray  Juan  genannt,  Baumeister,  geb. 
1706  in  Jurreta,  Distrikt  Durango  in  Biscaya, 
trat  1781  in  das  Kloster  S.  Benito  zu  Valla- 
dolid,  und  erlangte  in  ganz  Kastilien  einen 
guten  Ruf  als  Baumeister.    Er  entwarf  und 
baute  die  Kirchen  zu  S.  Roman  de  Homija, 
Villardefrades,  die  des  Priorats  Sta.  Maria  de 
Dnero   bei   Tudda,   beträchtliche    Teile    des 
Klosters   von   Frömesta,   sowie   des   von   S. 
Pedro  de  las  Duefias  bei  Sahagun,  ein  Land- 
haus  zu  Fuentes  und  das  des  Vizconde  de 
Valoria   zu   Valladolid.     Sein   vorzüglichstes 
Werk  aber  waren  zwei  Galerien  des  Kreuz- 
Suiffcs  seines  Klosters,  bei  denen  er  die  bei- 
den andern  von  Juan  de  Herrera  und  Juan  de 
Ribero  Rada  im  16.  Jahrh.  aufgeführten  zum 
Muster  nahm.    Außerdem  baute  er  in  seinem 
Kloster  eine  Galerie  auf  der  Südseite,  sowie 
den  hinteren  Teil  der  Kirche  seines  Zosters. 
£r  starb  1781  in  einem  Alter  von  76  Jahren. 
Llagano  y  Amirola,  Not.  IV  231.      A 

Ascroft,  William,  Landschaftsmaler,  tätig 
in  Chelsea  bei  London,  war  von  1869—1872 
fast    regelmäßig    in    den    Ausstellungen    der 
Hoyal  Acad.  mit  seinen  sorgfältig  ausgeführ- 
ten Landschaften  der  realistischen  Richtung 
"vertreten.     Dann    erschien    er   noch    einmal 
1878  mit  dem  Bilde  „As  Dry  as  a  Bone",  u. 
zum  letzten  Male  1886  mit  dem  Bilde  „Is  it 
a  Hogarth?"  —  Nach  18^  versagen  unsere 
Nachrichten  über  ihn. 

Hey  er,  Kttlerlex.  II  325  (Notiz  von  S. 
Cohrin).  —  Graves,  The  Roy.  Academy  of 
-Art»  1Ö05.  I  70.  ♦♦ 

Asdmbaliniy  Bramante  degli,  s.  Bra- 

Ast,  Jacques  de,  verwelschte  Lesart  des 
Namens:  Hase,  Jacques  de. 

A&d,  Gotthelf  Rudolf,  Porzellanma- 
ler, geb.  in  Deutschland  18.  4.  1816,  f  in 
Stockholm  11.  9. 1861,  war  am  Ende  der  Drei- 
Baser  Jahre  nach  Stockholm  gekommen,  wo 
er  wahrscheinlich  der  Schüler  von  Wilh.  Hei- 
neinaim  wurde.  Nach  dessen  Hingang  war 
er  der  einzige  Repräsentant  der  Porzellan- 
malerei in  Stockholm.  Seine  Arbeiten  wur- 
den hochgeschätzt  Ein  reichverzierter  Teller 
von  ihm  wurde  mit  der  Sammlung  Chr.  Ham- 
°>cr,  Stockholm,  1892  in  Köln  versteigert. 

Tranangg.  und  Begräbnisbücher  der  deutschen 
^^^B^einde  in  Stockholm.  G,  Nardensvan. 

^•emort,  A.  P.,  katalan.  Maler  in  Barcelona, 

^^'^^    Name    in    Bruderschaftsregistem    in 

^Jahren  1490,  1496,  1608,  1612,  1620  und 

^5  erwähnt  wird. 

2i^  kapere   y   Miquel,   Cuatroc.    Catal.    II 
**•  Af.  V.  B. 


Aaemoit,  Juan,  katalan.  Maler  in  Barce- 
lona, 1479—80  und  1490—96  in  Akten  und 
Bruderschaftsregistem  erwähnt 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc.  Catal.  II 
203.  M.  er.  B. 

Aaenjo-Azosazena,  Salustiano,  span.  Ma- 
ler, geb.  1884  zu  Panq^lona,  Schüler  der  Akad. 
San  Carlos  in  Valencia,  nahm  später  dort 
eine  Professur  f.  Kunstgeschichte  an  und 
wurde  dann  Direktor  der  Kunstschule.  Von 
diesem  wenig  fruchtbaren  Künstler,  der  sich 
vornehmlich  der  Lehrtätigkeit  widmete,  müs- 
sen wir  eine  groBe  Komposition  hervorheben: 
Allegorie  der  Eroberung  Valencias  durch  den 
König  Don  Jaime,  bei  deren  Ausführung  er  sich 
von  seinem  Schüler  Antonio  Cartina  unterstüt- 
zen ließ.  Von  seinen  anderen  Werken  nennen 
wir:  Der  Tod  des  Sokrates  (1866)  ;  Eine  Fa- 
milienszene; Belisar;  Die  Einnahme  von  Tf- 
tuan;  Don  Rodriguez  und  die  Caba  (im  Pro- 
\iuzial-Regierungsgebäude  der  Prov.  Navarra) ; 
ebenso  verschiedene  Porträts,  u.  a.  diejenigen 
von  Grayarre,  von  Sarasate,  von  Santiago  Du- 
puy,  des  Don  Hilarion  Eslava  u.  des  Paborde 
Sala  (letzteres  ausgestellt  im  Paranymphe  der 
literarischen  Universität  zu  Valencia). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artisus  etpafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883^4. 
—  Alcahali,  Dicc  biogr.  de  artistas  valencia- 
nos.     Valencia  1897.  P.  Lafond, 

Aaenai,  Caspar,  Archit.  in  Valencia,  er- 
richtete 1686  in  der  Kathedrale  das  Trauer- 
gerüst für  die  Leichenfeier  der  Königin  Maria 
Louise  von  Spam'en. 

Alcahali,  Artist  Valenc.  S.  408.    if .  v.  B, 

Aaenaio,  span.  Maler  in  Saragossa,  Ende 
des  17.  Jahrb.,  wird  als  guter  Porträtmaler 
erwähnt 

Palomino  y  Velasco,  Muieo  pict  III 
679.  A 

Aaensio,  Julio,  genannt:  El  Pescadoret, 
Span.  Maler  (19.  Jahrb.),  geb.  zu  Valencia, 
Schüler  Goyas,  den  er  bei  der  Ausführung 
seiner  Freskomalereien  in  der  Kirche  San  An- 
tonio de  la  Florida,  sowie  bei  zahlreichen  an- 
deren Arbeiten  unterstützte  Der  Künstler  hat 
sich  in  jedem  Gtnre  der  Malkunst  versucht; 
sein  Stil  nähert  sich  demjenigen  seines  großen 
Meisters.  Von  seinen  Werken  führen  wir  an : 
das  Porträt  des  Guerillero  Ruvera  (ehemalige 
Sammlung  des  Herzogs  von  Montpensier  zu 
Sevilla)  und  Ein  Verzweifelter  (ehemalige 
(jalerie  der  Herzöge  von  Osuna). 

Paul  Lafond,  Goya.  P.  Lafond. 

Aaenaio,  D.  Xaverio,  Archit  und  Maler 
in  Spanien  um  1771. 

Z  a  n  i,  Enc  II  219.  A 

Asensio  y  Mejorada,  Francisco,  span. 
Kupferst,  geb.  in  Fuente  de  la  Endna  in 
Altkastilien,  f  1794  in  Madrid.  Stach  haupt- 
sächlich Pläne,  Tafeln  und  Schriften,  aber 
auch  einige  Blätter  mit  Figuren  von  schwa- 
cher Zeichnung  und  ungeschickter  Technik. 


KfliistlcikzIkoD.   Bd.  n. 
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Von  ihm  wohl  das  von  Ottl^r  (Nodces)  er- 
wähnte Porträt  Pius  VL 

Cean  Bermtidez,  Dicc.  I  79 — 80.  — 
Mejer,  Kstlerlex.  —  Rico  y  Sinobat,  ca- 
Mgr.  etp.  S.  10.  A 

Aaertiy  Ercole,  italien.  Maler,  schmückte 
1724  das  Oratorium  des  hL  Laurentius  zu 
Parma  aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Donati,  Nuora  des- 
crizione  della  cittä  di  Parma.  1824  p.  86.  H.  V, 

Aafahl,  Markus,  aus  Reutlingen,  malte 
1500—1601  das  groBe  Freskobild  „Die  Kreuz- 
tragung  Christi"  an  der  Fassade  der  Pfarr- 
kirche in  Meran.  Mit  dem  erst  1692  in  Reut- 
lingen tatigen  Markus  Astfalk  (s.  d.)  kann 
dieser  Künstler  nicht  identisch  sein. 

Fr.  Innerhcf^r, 

Aähf  Albert  Edward,  Maler  in  Bir- 
mingham, stellte  1881  in  der  Roy.  Academy 
das  Bild  „The  Old  Park,  Cannock  and  Ru- 
gcly"  aus,  femer  war  er  1884  in  der  Dudley 
Gallery  Art  Society  und  in  der  Roy.  Society 
of  Artists  in  Birmingham  1884—1887  ver- 
treten. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts  1905, 
I  70.  —  The  Years  Art  1886—1888.  ♦♦ 

Aah,  H.,  Maler  in  London,  stellte  in  der 
Roy.  Academy  1861  „Evening".  1866  „View 
near  Oxford"  und  1868  „Rochester,  on  the 
Medway"  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts  1005, 
I  70.  ♦♦ 

Aah,  J.  W.,  engl.  Maler  in  Pentonville, 
stellte  in  der  Roy.  Academy  die  Landschaften 
„From  Tilbuster  Hill"  (1830)  und  Branksea 
Castle,  Poole,  Devon  (1832)  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts  1905 
I  70.  ♦♦ 

Aah,  Percy,  amerikan.  Architekt,  geb.  6. 

11.  1886.  Studierte  an  der  University  of 
Pennsylvania  und  besonders  der  Pennsylvania 
Acad.  of  Fine  Arts  1886—1887,  der  Ameri- 
can Acad.  in  Rom  1896—1896  und  unter 
Godefroy  und  Frenet,  Paris  1896,  auch  in 
Julians  Acad.,  Paris.  Seinen  Bauten,  deren 
sich  die  meisten  in  Washington  D.  C.  und 
den  Vororten  von  Philadelphia  befinden, 
mangelt  vielleicht  positive  Starke,  sie  sind 
aber  reizend  durch  ihre  Details  und  schönen 
Proportionen.  Der  analytische  Charakter 
seiner  Kunst  befähigt  ihn  im  höchsten  Grade 
zu  seiner  jetzigen  Stellung  als  Professor 
der  Architektur  in  der  George  Washing- 
ton Universität,  Washington  D.  C.  Seine  be- 
deutendsten Gebäude  in  Haverford  und  Bryn 
Mawr,  Penn,  und  auf  der  St.  Louis-Ausstel- 
lung 1904  sind  abgebildet  in  American  Archi- 
tect.  New  York  und  Architectural  Review  Bo- 
ston; auch  in  American  House  and  Garden. 

L.  F.  Pilcher. 
Aahbee,  Charles  Robert,  bekannter 
engl.  Architekt  und  Ktmstgewerbler  in  Lon- 
don, geb.  1863  in  Isleworth  bei  London,  stu- 
dierte im  Kings  College  in  Cambridge  und 
machte  seine  Lehrzeit  als  Architekt  bei  dem 


Kirchenbauer  G.  F.  Bodlqr  durch,  dann  aber 
entfaltete  sich  seine  Künstlerscfaaft  mnf  gans 
selbständigen  Bahnen  und  in  selbstgefundenen 
neuen,  modernen  u.  schönen  Formen,  so  daB 
man  ihn  zu  den  Reformatoren  des  modernen 
engl.  Kunstgewerbes  wie  der  Arcfaitdctnr 
zählt.  GewiB  hat  er  dem  von  ihm  verehrten 
Will.  Morris  viele  Anregungen  zu  verdanken, 
aber  die  Ziele  und  Lösungen  seines  künst- 
lerischen Lebenswerkes  sind  selbstgestedcte 
und  selbstgefundene.  Er  wollte  als  Architdct 
nicht  Häuser  entwerfen,  sondern  sie  auch  selbst 
bauen  und  einheitlich  und  bis  ins  letzte  Detail 
künstlerisch  ausstatten.  In  diesen  Bestretmngen 
kam  er,  wie  Morris,  zu  einer  Reorganisation 
des  Werkstattbetriebes.  In  ganz  kleinen  nnd 
bescheidenen  Verhältnissen  eröffnete  er  1886/7 
mit  2  Freunden  u.  einigen  Schülern  im  Osten 
Londons  eine  Werkstätte  und  Lehranstalt  für 
handwerklichen  Betrieb  von  Innenausstattun- 
gen mit  vielen  künstlerisch  und  sozial  wert- 
vollen Neuerungen.  Sehr  bald  wuchs  diese 
„Guild  and  School  of  Handicraft**  und  wurde 
in  das  Essex  House,  dann  nach  dem  Dorfe 
Campden  in  Gloucestershire  verlegt.  Nach 
W.  Morris  Tode  gründete  A.  die  Essex 
Press,  die  durch  die  Vortrefflichkeit  ihrer 
Druckerzeugnisse  bald  einen  solchen  Ruf 
erhielt,  daß  A.  beauftragt  wurde,  die  Krd- 
nungsbibel  für  König  Eduard  VIL  zu  drudcen, 
auszustatten  und  zu  binden.  Mit  unermüdli- 
cher Energie  und  Begeisterung  und  erstaun- 
licher  Frische  und  Vielseitigkeit  der  Erfin- 
dung belebte  er  die  künstlerische  Tätigkeit  der 
Guild  of  Handicraft,  deren  Arbeiten  auch  im 
Auslande,  z.  B.  auf  der  Turiner  Ausstellung 
1902  ehrenvolle  Anerkennung  fanden.  Be- 
sonders sind  es  die  einfachen,  gediegenen  Mö- 
bel, der  neuartige,  geschmackvolle  Damen- 
schmuck (mit  Verwendung  von  stilisierten 
Pflanzenformen  und  von  Email,  Edel-  und 
Halbedelsteinen),  die  schönen  getriebenen  Ge- 
fäße und  die  Kamine,  Gitter,  Lampen,  Be- 
schläge und  sonstigen  Dinge  der  Innenaus- 
stattung, die  als  charakteristische  Erscheinun- 
gen des  modernen  engl.  Kunstgewerbes  gel- 
ten können. 

Als  Architekt  ging  er  ebenfalls  seine  eignen, 
originellen  Wege  und  beschäftigte  sich  haupt- 
sächlich mit  dem  Stadt  wohnhause  und  der 
Einfamilienwohnung.  Seine  Häuser  am  Chd- 
sea  Embankment  bedeuten  eine  Bereicherung^ 
Londons  in  architektonischer  Hinsicht.  Sein 
Ruf  in  Deutschland  verschaffte  ihm  den  Auf- 
trag mit  Baillie  Scott  zusammen  das  GroB- 
herzogl.  Schloß  in  Darmstadt  zu  bauen.  In 
den  letzten  Jahren  baute  er  mehrere  sehr  per- 
sönlich empfundene  Häuser  am  Chejme  Walk, 
darunter  No.  89  mit  einem  Fries  in  der  Halle, 
auf  dem  alle  die  von  ihm  seither  gebauten 
Häuser  dargestellt  sind.  Auch  sein  eignes 
Haus  No.  74  und  Nachbarhäuser  hier  sind 
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TOD  ihm.  Über  seine  neuen  Häuser  am  Dro- 
menagh  EsUte  hat  er  im  Studio  XXXVI 
47  ig,  interessant  geschrieben.  Auch  sonst 
fährt  er  gern  die  Feder  und  hat  z.  B.  über 
seine  neuen  Silberpokale  einen  Artikel  im  Art 
Joomal  1898,  280—82  veröffentlicht  und  den 
Traktat  Benvenuto  Cellinis,  den  er  auf  der 
Essex  Press  druckte,  auch  selbst  übersetzt  — 
1902  wurde  er  von  der  Münchener  Akad.  der 
Künste  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 

Kunst  XL  Kstbandweric   (Wien)   III  167—176, 

IV  461-467.  —  The  Artist  XXXII   17—25.  — 

The   Studio,  Winter   No.  1901—2.   XXVII  207. 

XXVIII   184,   XXIX  207.  —  The  Art  Journal 

1898  230—33,  1903  88,  148  fg.,  1904  386—01.  — 

G r a V e 8,  Royal  Acad.  I.  —  F.  Allen  Whi- 

t  i  n  g :  A  snccessful  Engl.  Experiment.  —  „Han- 

cUcraft"  jrabl.  by  Boston   Society   of  Arts  and 

Orafta.  —  Deutsche  Kst.  u.  Dekoration,  Dezem- 

1006  p.  213  illustr.  Artikel  von  A  Fisch.  ** 

Aohbnnery  William  F.,  Maler  der  Gegen- 
irt  in  Chelsea  bei  London,  war  seit  1900 
ftuf  vielen  engl.  Ausstellungen  vertreten,  z.  B. 
n  der  Roy.  Scottish  Acad.   (1900,  1902),  in 
Roy.  Academy  1901,  1903  („The  Miller's 
.X>aughter"},   1904   („Miss  Constance  R.  de 
icy**),  in  der  New  Gallery,  im  Roy.  Inst. 
Water  Colours. 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  ArU,  1905,   I 
-ao.  —  The  Years  Art.  ♦♦ 

Aahby,   H.,    hervorragender   engl.    Schrift- 
Stecher,  geb.  17.  4.   1744  zu  Wotton-under- 
3Sdge,   Gloucestershire,  f   1818.     In   London 
"Sstig    als   geschickter   Banknotenstecher    und 
^ustrator,  führte  um  1790  ein  Vorschriften- 
Soch   nach   Will   Thomson   aus,   sowie   das 
^idmungsblatt  zu  Th.  Macklins  engl.  Bibel, 
Welches  das  Datum  Jan.  1791  trägt    Wahr- 
scheinlich von  ihm  auch  gestochene  Exlibris, 
^i^che  Fincham,  British  and  American  Book 
'^l^tcs  p.  4  anführt.  —  Ashbys  Porträt  er- 
•dmien  1803  und  trägt  die  Unterschrift:   H. 
^^-^liby,    writing   engraver.     Brustb.    in    Me- 
^^^allon.  Nach  Burckhardt  punktiert  von  Holl. 
J^^^^hl  das  Bl.,  das  Le  Blanc  aufführt  als  von 
Ashby  verlegt. 

cyer,    Kstlerlex.    —    Dict    of    Nat.    Bio- 
>hy.  ♦♦ 

-^shby,  Harry,   Porträtmaler  in  London, 
iitr   in    Mitcham,    sandte   seit    1794—1836 
jedes  Jahr  Porträts  und  gelegentlich  auch 
^»^aircbilder  auf  die  Ausstellungen  der  Roy. 


Hedgrave,  Dict.  —  Graves,  Royal  Aca- 
^«my  Exh.  ♦♦ 

«Ashby,    W.,    engl.    Graveur    mit    der    Ra- 

^ernadel,  dem  Grabstichel  und  in  Punktier- 

^lanier,  hielt  sich  um  1821—1838  zu  Paris  auf. 

^  stach  mehrere  Blätter  nach  Reinagle  und 

illostrierte  die  Oeuvres  compl^tes  de  Beranger, 

Paris  1884.    8vo. 

Meyer,  Kstlerlex.  ♦♦ 

Asher,  Louis  (Julius  Ludwig),  Historien- 

ond   Genremaler,   geb.    zu    Hamburg   28.   6. 

ISOi,  t  das-  7.  8.  1878.    Von  Gerdt  Hardorff 


sen.  und  Leo  Lehmann  zuerst  unterwiesen. 
1821  Dresdener  Akad.,  dann  Düsseldorf,  von 
wo  1825  mit  Cornelius  nach  München.  In 
der  Glyptothek  mit  tatig.  1882  mit  Erwin 
Speckter  auf  8  Jahre  nach  Italien.  Winter 
1838/9  dort  mit  Kaulbach,  der  ihn  auch 
später  mehrmals  nach  München  zog.  Vor- 
übergehend in  Berlin ;  sonst  in  der  Vaterstadt. 

Von  G>melius  tmd  Kaulbach  stark  beein- 
fluBt:  Hl.  Cäcilie;  Lear  und  Cordelia  (1854 
Kunstlialle  in  Hamb.) ;  Wanddekoration  im 
böhm.  Schloß  Senftenberg;  eine  Auferstehung 
als  Altarbild. 

Porträts  von  Jenny  Lind  (1845  Stock- 
holmer Nationalmus.) ;  1828  auf  Stein  gez. 
der  Sänger  Comet  und  die  Sängerin  Betty 
Schröder  als  Masaniello  und  Fenella.  Wei- 
teres in  Meyers  Kstlerlex.  Ausführl.  Oeuvre- 
verzeichnis im  Besitz  des  Hamb.  (xeschichts- 
vereins.  Sein  Bildnis  im  Dtsch.  Künstler- 
album zu  Rom. 

B  r  u  1 1  i  o  t,  Monogr.  I  No.  550.  —  N  a  g  1  e  r, 
Monogr.  IV  No.  897.  —  Bottiche r,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  —  Gaedertz,  Kunst- 
streifzüge (Lübeck,  Schmidt  1889).  —  Licht- 
war k.  Das  Bildnis  in  Hamb.  II  159—161,  120, 
170,  173,  214.  —  Ders.,  „Hermann  Kauffmann 
und  die  Kunst  in  Hamb.  v.  1800—1850"  S.  50. 

E,  Benexi. 

Aahfield,  Edmund,  engl.  Bildnismaler,  tätig 
um  1676,  t  wm  1700,  Schüler  von  Michel 
Wright,  malte  in  Ol,  hauptsächlich  aber  in 
Pastell.  Man  bezahlte  seine  Pastellporträts 
mit  dem  damals  hohen  Preise  von  200  M. ;  H. 
Lutterei  war  sein  Schüler.  Waagen  erwähnt 
die  Bildnisse  der  Ladies  Pembroke  und  War- 
wick,  nach  van  Dyck,  in  Burghley  House, 
wegen  ihrer  außerordentlich  feinen  Ausfüh- 
rung. Vertue  lobt  von  ihm  ein  Porträt  der 
Lady  Herbert  in  Burghley  und  den  Kopf  von 
Sir  John  Bennet.  Ein  meisterhaft  ausgeführ- 
tes Porträt  des  Duke  of  Lauderdale  befindet 
sich  in  der  Ham  House  Collection  und  trägt 
die  Signatur  E.  A.  fe  1674/5.  Es  ist  bei  Wil- 
liamson,  History  of  Portr.  Miniat.  I  Taf. 
XXIII  abgebildet,  der  auch  noch  auf  Taf. 
LIX  4  das  Porträt  des  William  Lord  Rüssel, 
von  Ashfield  1683  ausgeführt,  abbildet. 

P  i  1  k  i  n  g  t  o  n,  Dict.  —  Waagen,  Treastires 
of  Art  in  Great  BriUin.  III  408.  —  Willi- 
amson,  The  history  of  Portrait  Miniatures.   R. 

Ashfield,  John,  engl.  Architekt,  Werkmei- 
ster der  Kathedrale  zu  Bristol  1472—1491. 
Ihm  wird  der  Bau  des  Turmes  und  des  südl. 
Querschiffs  zugeschrieben. 

Redgrave,  Dict  ♦♦ 

Aahford,  William,  engl.  Landschaftsma- 
ler, geb.  in  Birmingham  um  1746,  t  17.  4.  1824 
in  Sandy  Mount  bei  Dublin,  kam  als  Beamter 
1764  nach  Dublin,  widmete  sich  aber  bald  ganz 
seiner  Neigung  zur  Kunst  Schon  1776  und 
1776  sandte  er  2  Landschaften  in  die  Aus- 
stellung der  Roy.  Acad.  und  dann  öfter  noch 
1785—1811,    meist   Landschaften    aus    Irland 
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und  Wales.  In  seinen  frühen  Jahren  be- 
schickte er  auch  die  Ausstellungen  der  In- 
corporated  Society  of  Artists  in  London. 
Nachdem  er  in  den  achtziger  und  neunziger 
Jahren  in  London  tatig  gewesen  war,  in 
Freundschaft  mit  dem  Marinemaler  Serres, 
wurde  er  1823  Mitbegründer  und  erster  Prä- 
sident der  Roy.  Hibemian  Acad.  in  Dublin. 
Er  wohnte  in  Sandy-Mount  bei  Dublin.  Seine 
Werke,  sowohl  die  Ölgemälde  als  die  Aqua- 
relle, waren  sehr  geschätzt.  Ein  Hauptstück: 
,.Orlando  under  the  Oak"  befindet  sich  in  der 
Hibemian  Gall.;  sein  Selbstporträt  und  meh- 
rere Landschaften  in  der  Fitzwilliam  Collec- 
tion  in  Cambridge.  Nach  ihm  stach  Th.  Mil- 
ton:  Bally  Finn.  1787.  4.  Mount  Kennedy. 
1787.  4.  The  scalp  in  the  County  of  Wick- 
low.  4.  Belan-House  in  the  County  of  Kil- 
dare.    4. 

Ant.  Pasquin,  An  authentic  history  of 
the  Professors  of  painting,  sculpture  and  archi- 
tecture,  who  have  practised  in  Ireland  (1794) 
p.  40.  —  W.  B.  Sarsfield  Taylor,  The 
origin.  progress  and  present  condition  of  the 
fine  arts  in  Great  BriUin  and  Ireland  II  282.  — 
G r a V e 8,  Royal  Acad.  Exh.  I.  —  Redgrave, 
Dict.  ♦• 

Aahley,  Alfred,  engl.  Zeichner  und  Ra- 
dierer, tätig  um  1860,  hatte  ein  lebhaftes  Ge- 
fühl für  Landschaften;  dagegen  mißriet  ihm 
gänzlich  die  Zeichnung  von  Interieurs  oder 
Figuren.  Von  seinen  Illustrationen  seien  ge- 
nannt: 1.  The  Art  of  Etching  on  copper.  By 
Alfred  Ashley.  Illustrated  with  14  Etchings 
by  the  author.  London  (1849),  qu.  4.  2.  Old 
London  Bridge,  a  Romance  of  the  Sixteenth 
Century.  By  G.  Herbert  Rodwell.  lUustr. 
by  Alfred  Ashley.  London.  8.  Hierin  sind 
26  Bll.  von  Ashley  und  ein  Holzschnitt  nach 
seiner  Zeichnung  von  Greenaway  &  Wright. 
8.  Christmas  Shadows.  A  Tale  of  the  Times. 
By  Alfred  Ashley.  Mit  Radierungen  des  Ver- 
fassers.   London  (1860).    8. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Ashley,  F.  M.,  Maler  in  London,  der  in  der 
Roy.  Academy  1878  (Beating  Nets),  1876 
(Bargaining)  und  1877  (At  Newlyn,  Com- 
wall)  ausstellte. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  72.  ♦♦ 

Ashley,  Hector,  engl.  Architekt  zur  Zeit 
der  Königin  Elisabeth,  soll  am  Bau  von  Huns- 
don  House  tätig  gewesen  sein. 

Redgrave,  Dict.  ♦♦ 

Aätley,  J.,  Maler  in  London,  stellte  1822 
bis  1887  Blumenstücke,  Landschaften  und 
Porträts  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  72.  •♦ 

Ashley,  s.  auch  Astley. 

Ashlin,  George  C,  bekannter  irischer  Ar- 
chitekt der  Gegenwart  in  Dublin,  Ex-Präsi- 
dent d.  R.  Inst,  of  Architects  of  Ireland,  war 
Schüler  der  Roy.  Academy  in  London  1868 
und  des  E.  W.  Pugin  1860—70.  Seine  Haupt- 


werke sind  die  SS.  Peter  u.  Paulskirche  in 
Cork,  die  Queenstown  Cathedral  und  etwa  60 
andere  Kirchen  in  Irland.  Er  gewann  viele 
Konkurrenzen,  so  auch  diejenige  für  das  Por- 
trane Asylum,  dessen  Ausführung  6  Millionen 
Mark  kostete. 

Who's  Who  1908.  —  Graves,  The  Roy. 
Academy  of  Arts.  1905,  I  72.  7  ♦♦ 

Aahpek,  Christof,  Büchsenmacher,  16, 
Jahrh.  Im  k.  Arsenal  in  Wien  eine  Wall- 
büchse, die  eingraviert  seinen  Namen  trägt 
Bö  he  im,  Mitt.  d.  Zentr.-Komm.  1883.  ^ 
Aahpitsl,  Arthur,  Architekt  in  London, 
geb.  14.  12.  1807,  f  18.  1.  1869,  machte  sich 
sowohl  durch  Wohnhausbauten  in  der  Gty 
und  durch  Kirchenbauten  (Battersea,  Vem- 
ham,  Dean,  Blackheath,  Ripple  u.  a.)  bekannt 
als  auch  durch  seine  Publikationen  und  Schrif- 
ten über  Architektur  (vgl.  Universal  Catal. 
of  books  on  art,  and  SuppL).  Er  war  auch 
Mitarbeiter  am  Dict.  of  Architecture  und  der 
Encydopedia  Britannica.  In  den  60er  Jahren 
war  er  mit  Whichcord  gemeinsam  tätig. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Ro3ral  Aca- 
demy. ♦♦ 

Aahpital,  William  Hurst,  Architekt  in 
London,  geb.  1776,  f  20.  4.  1862,  Schüler 
von  Dan.  Asher  und  John  Rennie.  Außer 
Mitarbeit  an  den  London  Docks  und  bedeu- 
tenden Kanal-  und  Tunnelanlagen  sei  von 
seinen  übrigen  Bauten  Charles  Talbofs  honse 
zu  Deepdene  genannt. 

Dict  of  Nat  Biography.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  Exh.  I  73.  •• 

Ashton,  A.  F.,  Londoner  Architekt,  der 
1837 — 1846  in  der  Roy.  Academy,  meist  Vll- 
lenentwürfe  ausstellte. 

Graves,  The  Roy.  Academy,  1905,  I  73.  ** 

Ashton,  Federico,  engl.-italien.  Land- 
schaftsmaler, geb.  1886  in  Mailand,  Schüler 
der  Accademia  di  Brera,  später  Calames.  Seit 
1872  war  er  jahrelang  in  Rom,  seit  1880  m 
Domodossola,  wo  er  Landschaften  malte;  seit 
1884  in  Pallanza  am  Lago  Maggiore  titig. 
In  den  70er  und  80er  Jahren  des  19.  Jahrb. 
erschienen  seine  Landschaften  auf  vielen  Ita- 
lien, und  ausländischen  Ausstellungen  und 
wurden  mehrfach  ausgezeichnet  3cin  Bild: 
Der  Anzofluß  im  Anzascatale  wurde  1872 
vom  König  Umberto  angekauft  und  der  „Pie- 
dilugo-See"  kam  nach  New  York.  Andere 
mit  Auszeichnung  aufgenonunene  Bilder  sind: 
„Eine  Straße  in  Zermatt"  und  „Der  Riffel- 


see". 


De  Gubernatis,  Dizion.  d.  art  itaL  viv« 

H. 

Ashton,  G.  F.,  Maler  in  London,  stellte 
1861—1866  4  Gemälde,  nämlich:  The  Time 
for  Reflection;  West  Lynn,  Devon;  Windaor 
Castle  und  Sunshine  and  Schadow,  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905» 
I  73.  •• 

Ashton,  H.,  engl.  Maler  in  Prestwich,  war 

in  der  Roy.  Academy  1867  mit  dem  Gemilde: 
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A  Fishennan  und  1870  mit :  Szene  in  Bombay 
G>tton  Market  vertreten. 

Graref,  The  Roj.  Academy  of  Artt,  1905, 
173.  ♦♦ 

Aäktmkf  Henry,  Architekt,  geb.  1801  in 
London,  f  am  18.  8.  1872,  Schüler  von  Rob. 
Smirke  u.  später  miter  Sir  Jeffrey  Wjrattville 
tätig.    Schon  seit  1816  sah  man  li^twürfe  von 
ihm  in  den  Ausstellmigen  der  Roy.  Acad.  mid, 
nach  längeren  Pausen,  zmn  letzten  Male  hier 
1856   die   Zeichnwigen   zur   Erweiterung  der 
National  Gallery.    Ein  Hauptwerk  aus  seiner 
mittleren   Schaffenszeit  ist   der   k.   Sonuner- 
palast  im  Haag.    Gerühmt  wegen  ihrer  Pro- 
portion und  geschmackvollen  Einfachheit  wer- 
den die  Häuser,  die  er  besonders  in  der  Vic- 
toria Street  in  London  baute. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Royal  Aca- 
demy. ♦• 

AahtOB,  Julian  R.,  Maler  in  London, 
st:cllte  1873—1878  4  Genrebilder  in  der  Roy. 
^A^cademy  aus. 

Gravet,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I     73.  ♦♦ 

iihtoB,  Matth.,  engl.  Maler  in  der  ersten 

^^älfte  des  18.  Jahrb.,  sowohl  in  England  wie 

Izm  Irland  tätig.    Nach  seinen  Porträts  wurde 

Srestochen:   Hugh  Boulter,   Bischof  von  Ar- 

^»^agh  in  Irland.    Gest  von  Th.  Beard.    1728. 

-^^Jnbrosc  Philipps,  Dichter,  t  1749.    Gest.  von 

C:<>ok.     8. 

L.  e  B  1  a  n  c,  Manuel,  bei  Beard.  ** 

A-ahtoa»  Nicholas  William,  engl.  Ma- 
ler, Präsident  der  1783  zu  Liverpool  ge- 
stifteten Malerakademie. 

2bf  e  y  e  r,  Kstlerlex.  —  F  i  o  r  i  1 1  o,  Gesch.  d. 
zeiclin.  Kste.  V  871.  H.  V. 

A«ii»#wij  Will,  austral.  Porträt-  und  Land- 

adiAitsmaler,  war  auf  der  austral.  Ktmstaus- 

stell.  in  der  „Grafton-Gallery",  London  1898 

tif%^  auf  der  „Exhibition  of  the  Royal  Art 

Society  of  New  South  Wales",  Sydney  1906 

Ye^^cten. 

iCtt-Chron.    N.    F.    IX    379.   —   The    Studio 
KXXVI  1006  p.  277.  H.  V, 

Aahtgn,  William,  engl.  Maler  der  Gegen- 
wart, stellte  in  der  Roy.  Academy  1899 
„Tcnjple  of  Nectanebo",  1900  „The  Sun's 
Last  Gleam"  und  „A  Reverie",  1904  „A  Grey 
^y»  Runswick''  aus. 
j^''*vct,  The  Roy.  Academy  of  Art«,  1905, 

/^•J^^weD,  Lawrence  Tom,  engl.  Maler 

^  Ctegenwart,  in  Warlingham,  Surrey,  war 

•ot  X888  auf  vielen  Ausstellungen  mit  Flach- 

Wödschaften  vertreten,  besonders  in  der  Suf- 

»olk  Street  und  1889—1890  auch  in  der  Roy. 

Academy. 

^^avet,  The  Roy.  Academy  of  Artt,  1905, 
I  73.  '  '  *« 

Asiaivo,  Tognone,  Schilder-  und  Oma- 
m^ten-Maler,  in  Bologna  tätig  1626—1640. 

^•Ivatia,  Felsina  pittrice  II  118.  —  Zani, 
E<Kid.  II  220.  R. 


AaiaeUi,  Antonio,  Karmeliterfrate,  Zeich- 
ner und  Intarsiator  in  Bologna,  wo  er  angeb- 
lich mit  dem  Dominikanermönch  Damiano 
da  Bergamo  an  den  Intarsien  des  Chores 
von  S.  Domenico  und  1520  mit  Paolo  Sacca 
aus  Cremona  an  denjenigen  von  S.  Giovan- 
ni a  Monte  Oliveto  arbeitete.  Für  seine  an- 
gebliche Mitarbeit  an  den  Intarsien  des  Cho- 
res von  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bologna  hat 
sich  in  den  Urkunden  dieses  Klosters  keiner- 
lei Nachweis  finden  lassen. 

B  u  m  a  1  d  i,  Minervalia  p.  253.  —  M  a  s  i  n  i, 
Bologna  perlustrata.  —  Erculei,  Catal.  etc. 
d'InUglio  etc.  (1885)  p.  79.  —  Rassegna  d'Arte 
1901  p.  27.  E,  Scatassa, 

Asinio,  M.,  span.  Kupferst.  in  Madrid. 
Stach  1616  das  Porträt  der  „Doiia  Margarita 
de  Austria"  (Gemahlin  Philipps  III.)  für  die 
Lebensbeschreibung  der  Königin  von  D. 
Diego  de  Guzman. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  80.  A 

Aiininsi  Aaino,  s.  Lasne,  Michel. 

Aains,  B.  de,  span.  BronzegieBer  und  Zise- 
leur der  Cjcgenwart,  einer  der  hervorragend- 
sten Kunstgewerbler,  ist  der  Schöpfer  der  in- 
neren Gitter  in  der  Kirche  San  Francisco  el 
Grande,  der  Haupttür  der  Bank  Spaniens  zu 
Madrid,  des  Kronleuchters  in  der  Bibliothek 
des  Senatsgebäudes  derselben  Stadt,  sowie 
zahlreicher  Kunstwerke  im  gleichen  Genre  von 
höchstem  Werte.  P,  Lafond. 

Asioli,  Giuseppe,  Kupferstecher,  geb. 
zu  Correggio  24.  8.  1783,  f  daselbst  10.  1. 
1845,  Schüler  des  Franc.  Rosaspina  in  Bo- 
logna, bildete  sich  zu  einem  geschickten  Zeich- 
ner und  Stecher  in  mancherlei  Manieren.  So 
kopierte  er  mit  der  täuschendsten  Nachah- 
mung in  zehn  Monaten  den  bekannten  Stich 
von  Edelinck,  die  hl.  Familie.  1814  hielt  er 
sich  in  London  auf,  wo  er  ein  Jahr  blieb  und 
das  angebliche  Porträt  des  Correggio  nach 
einem  C^emälde  Dossis  und  eine  hl.  Familie 
nach  Raffael  veröffentlichte.  Nach  Bologna 
1816  zurückgekehrt,  führte  er  verschiedene 
Stiche  nach  (Gemälden  der  dortigen  Pinako- 
thek für  das  von  Rosaspina  herausgegebene 
Werk  aus  und  heiratete  1817  dessen  Tochter 
Henrietta.  Er  blieb  dort,  ganz  seiner  Kunst 
ergeben,  bis  1821,  in  welchem  Jahre  er  zum 
Professor  der  Kupferstichkunst  an  der  Kunst- 
akad.  in  Modena  ernannt  wurde.  Ansehnliche 
Künstler  gingen  aus  seiner  Schule  hervor; 
einige  derselben  überschritten  nicht  die 
Mauern  von  Modena,  andere  gingen  weiter, 
um  ihre  Studien  zu  vollenden.  Unter  den 
ersten  sind  erwähnenswert  Agostino  Bocca- 
badati,  Geminiano  Bruni  und  Agostino  Cap- 
pelli,  bekannt  durch  seine  Kopie  des  MüUer- 
schen  Stiches  der  Sixtinischen  Madonna. 

Asiolis  am  meisten  geschätzter  Stich  sind  die 
drei  Grazien  nach  Pellegrino  Tibaldi,  heute 
in  Italien  zu  den  Seltenheiten  zählend,  da  ein 
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gewisser   Bacilieri   die   Platte  nach   England 
entführte. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  G.  Campori,  GH  ar- 
tisti  ital.  e  ttran.  negli  statt  estensi  1855.       ** 

Asioli,  Luigi,  Maler  aus  Correggio,  Pro- 
fessor an  der  Akad.  zu  Modena,  malte  1864 
das  Hochaltarbild  der  Chiesa  di  S.  Chiara 
in  Bologna.  Er  wird  von  Manfredini  (delle 
arti  d.  disegno,  Modena  1862,  p.  17)  als  ein 
geschmackvoller  und  geschickter  Künstler, 
insbesondere  als   ein  guter  Kolorist  erklärt. 

G.  C  a  m  p  o  r  i,  GH  artistl  ital.  e  stran.  n.  stati 
estensi  1855  p.  188.  ** 

Askaan,  der  Spitzname  von  Dominikus  van 
Wynen  in  der  Malerbent  zu  Rom. 
Honbraken  II  353.  B.  W.  Moes. 

Aakaros»  Erzbildner  aus  Theben.  Tätig  um 
die  Wende  des  6.  und  6.  Jahrh.  v.  Chr.  Er 
war  nach  einer  lückenhaften  Notiz  des  Pau- 
sanias  Schüler  eines  Sikyoniers,  vielleicht  des 
Kanachos  oder  Aristokles,  und  arbeitete  im 
Auftrage  der  Thessaler  nadi  einem  Siege  über 
die  Phoker  als  Weihgeschenk  für  Olympia 
einen  bronzenen  Zeus,  der  mit  Blumen  be- 
kränzt war  und  den  Blitz  in  der  Rechten  trug. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  64.  —  O v e r - 
beck,  Schriftq.  477.  —  Ders.,  Gesch.  d.  gr, 
Plastik  I«  145,  161.  —  Klein,  Arch.  epigr. 
Mitt  V  103.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
II  1614  (Robert).  —  Studniczka,  Kaiamis 
(Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1907)  42. 

Afnelung* 

Askevold,  Anders  Monsen,  norweg. 
Tier-  und  Landschaftsmaler,  geb.  25.  12.  1834 
in  Askevold  (Söndfjord,  Stift  Bergen).  Sein 
Interesse  für  die  Darstellung  von  Tieren 
(besonders  Kühen)  wurde  durch  sein  Leben 
als  Hirtenknabe  früh  geweckt.  Durch  die 
Bemühungen  einiger  Leute  aus  seiner  Hei- 
mat und  des  hochverdienten  Stiftamtmanns 
(Thristie  kam  er  1847  nach  Bergen  zu  dem 
Landschaftsmaler  Reusch,  einem  Schüler  von 
J.  C.  C.  Dahl,  in  die  Lehre,  der  ihn  später 
in  sein  Haus  aufnahm.  Unter  seiner  Aiilei- 
tung  malte  A.  Stilleben  und  ähnliches  und 
auf  eigene  Faust  Porträts.  Im  Herbst  1856 
kam  er  nach  Düsseldorf,  wo  er  der  Privat- 
schüler seines  Landsmannes  Gude  wurde 
und  sich  unter  dessen  Einfluß  auch  auf  der 
Akad.  rasch  entwickelte.  Mehrere  von  A^s 
Landschaftsstudien  wurden  für  die  Muster- 
sammlung der  Akad.  erworben.  Er  besuchte 
jeden  Sommer  Norwegen  (Söndfjord,  Sogn, 
Hardanger,  Voss).  In  Bergen  1^8—60.  In 
Düsseldorf  Nov.  1860  bis  Juli  1861  und  dann 
mit  Stipendium  nach  Paris,  wo  er  4  Jahre 
blieb  (bis  1866) ;  hier  arbeitete  er  ohne  Lehrer. 
1862  Besuch  in  Bergen,  um  sich  zu  verheiraten. 
Blieb  mit  einzelnen  Unterbrechungen  (Düs- 
seldorf 1869,  München  1877—78)  in  Bergen 
von  1866  bis  1880.  Diese  Jahre  bezeichnen 
den  Höhepunkt  seiner  Kunst  Er  war  unter- 
dessen von  Fr.  Voltzs  Tierbildem  beeinflußt 
worden.    Nach  1880  hielt  er  sich  abwechselnd 


in  Paris,  Düsseldorf  und  die  späteren  Jahre 
in  Bergen  auf,  bis  er  22.  10.  1900  in  Düssel- 
dorf starb.  —  A.S  Spezialität  ist  das  norweg. 
„Säterleben",  d.  h.  das  Leben  auf  den  Senn- 
hütten (Haustiere  —  Kühe  —  in  der  Um- 
gebung der  Landschaft  mit  Figurenstaffage). 
Er  war  ein  sehr  tüchtiger  Kolorist  in  der 
Art  der  späteren  Düsseldorfer,  ein  unterhal- 
tender und  liebenswürdiger  Erzähler,  wenn 
auch  bisweilen  etwas  oberflächlich.  8  Bilder 
von  ihm  in  Bergens  Galerie,  3  in  Dronthetms 
Ktmstverein,  2  in  der  Cralerie  in  Christiania. 
Das  Höchste  erreicht  er  in  seinen  feinen  und 
seelenvollen  Landschafts-  und  Tierstudien, 
von  denen  sich  ein  Teil  in  der  Galerie  in 
(Thristiania  befindet.  Er  hat  auch  Altarbilder 
(Kopien)  für  Landkirchen  im  Stift  Bergen 
geliefert.  Stellte  u.  a.  1862  in  London  aus, 
1866  in  Stockholm,  1872  in  Kopenhagen, 
1878  in  Wien,  wo  er  eine  Medaille  bekam, 
ebenso  1876  in  Philadelphia.  Das  Bild 
„Heimkehr  vom  Säter"  erwarb  Kaiser  Wil- 
helm I. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Botticher,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  —  Kunstchronik  XXII 
614  u.  XXIV  411  u,  N.  F.  I  498  VI  4C1.  — 
Die  Kunst  III  1901  (Kunst  für  Alle  XVI).  — 
Salomonsen,  Store  Nordiske  Konvlex.  — 
B  ö  g  h,  Bergens  Kunstf orening.  Bergen  1888 
S.  86.  —  Nordiskt  Konstnärs  Album  1879. 
Stockholm  S.  62.  —  Lange,  Nutids  Kunst. 
Kopenhag.  1873  S.  404—405.  —  Lübkes  Kst- 
hist.  V.  Lange  u.  Beckett  Kopenhag.  1897—1901 
II  386.  —  Dietrichson,  Adolph  Tidcmand, 
(^irist.  1878  II  79.  —  Ders.,  Det  norske  Natio- 
nalgalleris  historie,  Christ.  1886  S.  42  u.  passim. 

—  Ders.,  Svundne  Tider,  Christ  1399  II  338. 

—  Aubert,  Det  nye  Norges  Malerlamst, 
Christ.  1004  S.  37.  —  Thiis,  Norske  Malere 
og  Billedhuggere,  Bergen  1904  S.  224—227.  — 
Thommessen,  Norsk  Billedkunst,  CHirist. 
1904  S.  113.  —  La  Norv^e,  (Hirist.  1900  S.  663. 

—  „Folkebladet"  1900  No.  21.  —  Selbstbiogr. 
schrifU.   Mitteilungen.  C.   W,  SckniiUr. 

Aakew,  engl.  Porzellanmaler  (Figuren), 
zweite  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  tätig  für  die 
Fabrik  zu  Derby. 

Jaennicke,  Grundr.  d.  Keramik  p.  736. 

H.  V. 

Asklepiades»  Sohn  des  Attalos,  aus  Kyzikos, 
Architekt  frührömischer  oder  späthellenisti- 
scher  Zeit,  laut  GIG  2168  zur  Ausführuns 
nicht  mehr  zu  bestimmender  Bauten  nach 
Samothrake  berufen.  Vielleicht  war  er  der 
Erbauer  des  über  einer  jetzt  verschollenen 
Inschrift  in  Relief  dargestellten  Mysterien- 
rundbaues (zwei  riesige  Fackeln  am  Portal)* 
der  indes  mit  dem  samothrakischen  Arsinoeion 
nichts  zu  tun  hat.  Eine  Verwandtschaft  mit 
dem  ebenfalls  ausKyzikos  stammenden  Attalos« 
Sohn  des  Asklepiodoros,  dessen  Grabrelief 
erhalten  ist,  läßt  sich  nicht  nachweisen,  wäre 
aber  wohl  denkbar  (österr.  Jahreshefte  1902 
S.  191  ff.).  In  diesem  Attalos,  also  etwa  dem 
Vater  des  Asklepiades,  ebenfalls  einen  Archi* 
tekten  zu  sehen,  liegt  keine  Veranlassung  vor. 
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Der  kleine  Rundbftu,  der  auf  dem  Relief  voo 
einer  kleinen  Dienerin  seiner  Frau,  nicht 
ihm  gereicht  wird,  ist  kein  Baumodell,  son- 
dern offenbar  nur  eine  symbolische  Aiuleu- 
tung  des  Berufes  seiner  Frau^  die  sich  dar- 
nach umwendet  Sie  wird  eine  der  Kybele- 
priesterinnen  gewesen  sein,  die  in  Kjrzikos  in* 
schriftlich  nachweisbar  sind  (Rubensohn,  My- 
iterienheiligtümer  von  Eleusis  und  Samo- 
thrake  S.  168  ff.).  Der  Kult  der  Kybele 
&nd  in  Kyzikos  ebenfalls  in  einem  Rundbau 
statt,  der  abweichend  von  der  Gestaltung  des 
Arsinoeions  auf  Samothrake  ein  glatter  Qua- 
derbau mit  horizontal  abschlieBendem  Kranz- 
gesims  war  (Münzen  unter  Commodus,  bei 
Rubensohn  a.  a.  O.  S.  178).  Vielleicht  war 
Asklepiades  der  Erbauer  eben  dieses  Filial- 

Itnndtempels  der  Kybele  in  Kyzikos.  Ist  der 
Rundbau  auf  dem  Attalosrelief  wirklich  das 

y^xsinoeion  von  Samothrake  selbst,  so  kann 
nur  andeuten,  daB  die  Frau  in  die  samo- 
Mysterien    eingeweiht   und    mit 

s^'^Ccndwelchen  Funktionen  dort  betraut  war. 

^^^uch  Asklepiades  war  ja  Myste  und  Epopte 

M^t  Samothrake. 

Brunn,  Gesch. d. gr. Kstlr. II  342.  — C o n z e- 
enndorf,  Untersuchgn.  auf  Samothrake  II 
3.3.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  1634, 
0  (Pabricius).  —  Benndorf,  Osterr.  Jahresh. 
.-S02  S.  191  ff.  H.  Thiersch. 

Aaklapiadesy   Sohn   des   Hilaros,  Architekt 

-^s  Lampsakos,  bekannt  nur  durch  eine  mit 

*nem  Ehrenkranz  in  Relief  verzierte  Grab- 

B^ele  aus  Madytos  am  thrakischen  Chersonnes 

<CrG20ieb). 

-    B  runn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  342.  —  Pau- 

l^-Wissowa,   Realenc.   II   1635,   50    (Fabri- 

'  H.  ThUrjck. 


AflUepiodozos    I,    Erzbildner    unbekannter 

Nach   PHnius  hatte  er  Porträtstatuen 

T^  Philosophen  ausgeführt    Ob  er  mit  dem 

^aler  A.  II  eine  Person  ist,  bleibt  fraglich. 

.3  rann,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  423,  526.  — 
0^  «rbcck,  Schriftq.  1956.  —  Pauly-Wis- 
*o  ^«va,  Realenc  II  1636,  12  (RossUch). 

,  AmeluHg, 

A  ikispiodoras  11,  athenischer  Maler  der  2. 

'^^ifte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  dem  der  be- 

'^l^mteste  Meister  seiner  Zeit,  Apelles,  den 

^<^*Tang   in   den   mensurae,   hoc   est   quanto 

Ql^ad  a  quoque  distare  deberet,  oder  der  sym- 

''Äctria,  d.  h.  in  der  Perspektive  zuerkannte. 

^^  Plinius  ihn  unter  den  griechischen  Autoren 

*^ncs  Sammelwerks  anführt,   wird   A.   über 

^^sen  spezifisch  lehrbaren  Teil  seiner  Kunst 

S^schrieben  haben.    Das  einzige  von  ihm  be- 

^^te   Bild   war   eine   Darstellung   der    12 

(>ötter,  deren  jeden  ihm  der  Tjrrann  Mnason 

VOQ  Elateia  mit  30  Minen  bezahlte.    Im  Hin- 

Uick  auf  die  ihm  nachgerühmte  Beherrschung 

der  Perspektive  darf  man  sich  dieses  Bild 

nicht  friesartig,  sondern  mit  ausgesprochener 

Tiefenwirkung  denken.    Ob  der  ErzgieBer  A., 


von  dem  man  Philosophenbildnisse  kannte, 
mit  dem  Maler  eine  Person  ist,  steht  nicht  fest 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  256.  — 
Wnstmann,  Rh.  Mus.  22,  13  (der  die  Bninn- 
sche  Auffassung  der  Überlieferung  über  mensurae 
und  symmetria  mit  Unrecht  bekämpft).  —  Ro- 
bert, Arch.  Märchen,  70.  —  Pauly-Wis- 
sowa,  Realenc.  II  1636,  12  (Rossbach).   Sautr. 

Asknasij,  Isaak  Lwowitsch  (luig 
Leibo witsch),  russ.  Maler,  geb.  16.  1.  1856 
in  Polotzk  (Ck>uvemement  A^tebsk),  f  29. 
11.  1902  in  Moskau,  trat  1870  in  die  Peters- 
burger Akad.  und  ging  1880  als  ihr  Pensio- 
när auf  4  Jahre  ins  Ausland.  1886  Akademi- 
ker. Von  ihm:  Der  Scharfrichter  mit  dem 
Haupte  Johannes  des  Täufers  (1879).  Im 
Gefängnis.  Moses  in  der  Wüste.  Die  Sün- 
derin vor  Christus.  (Eigentum  der  Akad 
der  Künste  in  Petersburg.) 

N.  P.  S  o  b  k  o,Russ.  KsUerlex.  —  PyccK.  sHiuucjb 
cjosapb  (Russ.  encykl.  WOrterb.)  III  296.  — 
9.  ByAraxoBii.  HamM  xjhotkwsku  (T  h.  B  u  1- 
f  a  k  o  f  f,  Unsere  KOnstler)  St.  Petersb.  1859, 1 19. 

IV,  Neuvtanm. 

Asiund,  Job  an  Elis,  schwed.  Maler,  geb. 

2.  2.  1872  in  Vestemorrland,  studierte  an  der 
technischen  Schule  in  Stockholm  und  1899 
bis  19(X)  in  Italien,  stellte  italien.  Motive 
und  Stimmungen  aus  dem  nordlichen  Schwe- 
den aus:  Sommernacht  in  Lappland  (19(X)), 
Regennacht  in  Lappland    (im  selben  Jahr). 

G,  Nordensvan, 
Asm,  Maler  von  Tübingen,  war  um  1481 
für  den  kaiserl.  Hof  tätig. 

Diözesan-Arch.  f.  Schwaben,  Jahrg.  XVII  24. 

Hs.  Loose, 

Asm  (Erasmus),  Architekt  und  Bildhauer 
von  München.  16.  Jahrh.  Architekt  der 
Pfarrkirche  von  Schwaz  (Unterinntal).  Gt- 
leitbrief  des  Kaisers  Max  an  die  Innsbrucker 
Regierung  für  2  Jahre  zur  Vollendung  seines 
Kirchenbaues  in  Schwaz.  Gegeben  zu  Zyrl 
1498. 

„Kunstfreund"  1887  S.  47.  (Vielleicht  iden- 
tisch  mit  Erasmus  Grasser?)  H,  S, 

Asmus  von  Hassfurt,  Bildschnitzer  des 
16.  Jahrb.,  Schüler  T.  Riemenschneiders.  Lei- 
tete in  Würzburg  eine  selbständige  Werkstatt. 

Niedermaie r,  Kunstgesch.  d.  Stadt  Wirz- 
burg  (2.  Aufl.)  257.  Fr.  Leitschuh, 

Asmus,  Heinrich,  Architekturmaler, 
Zeichner  und  Lithograph  in  Berlin,  stellte  auf 
den  Ausstellungen  der  Akademie  1888,  1840 
und  1844  mehrere  farbige  Lithographien  nach 
eigenen  Entwürfen,  meist  für  illustrative 
Zwecke,  Titelblätter,  Festkarten  usw.  aus. 

Katal.  d.  k  Akad.  H.  V. 

Asmus,  s.  auch  Assmus, 

Asmussen,  Anton,  Maler,  geb.  23.  8.  1867 
in  Flensburg.  Studierte  in  München  und 
(1884—1886)  in  Karlsruhe  unter  Baisch  und 
Schönleber,  unternahm  Studienreisen  in  Tirol 
und  Italien  und  ließ  sich  nach  einem  vorüber- 
gehenden Aufenthalt  in  Rothenburg  a  d.  T. 
in  Hambm-g  nieder,  wo  er  am  12.  11.  1904 
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in  der  Alster  ertrank.  A.  malte  zuerst  Archi- 
tekturbilder und  Interieurs,  wie  das  Innere  der 
Marienkirche  in  Lübeck,  auch  Stilleben,  seit 
1890  jedoch  hauptsächlidi  Heide-  und  Moor- 
landschaften in  Schnee  und  Winterstimmung 
(auch  in  Pastell).  Von  seinen  Bildern  be- 
findet sich  der  „Rathaushof '  und  „Ein  Win- 
tertag^'  in  Hamb.  Privatbesitz,  ein  „Waldweg 
nach  Regen"  und  „Niederdeutsche  Land- 
schaft" in  Mannheim.  E,  Benejii, 

AsmuiBen,  Asmus,  GlockengieBer  in  Hu- 
sum, Sohn  des  Klaus  A.,  f  1728,  erlangte  1724 
ein  Privilegium  speciale  für  Schleswig  und 
den  kgl.  Anteil  Holsteins.  Von  ihm  Glocken 
in  Tondern  (1722),  Hemme  in  Ditmarschen 
(1726),  etc. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein III.  Bd.,  I.  Teil  p.  31  (Meisterverzeichn.). 

H.y. 

Asmuasen,  Johan,  Glockengießer  in  Hu- 
sum, Sohn  des  Klaus  A.,  erlangte  1706  das 
Glockcnprivileg  für  Schleswig  und  Holstein 
fürstl.  Anteils,  f  1723.  Von  ihm  Glocken  in 
Ballum  (1709),  Bülderup  (1711),  Bordelum 
(1716),  etc. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein, III.  Bd.,  I.  Teil  p.  31  (Meisterverzeichn.). 

Asmuisen,  Klaus  (Qaussen),  Glocken- 
gießer in  Husum,  Sohn  von  Asmus  Dau- 
sen, geb.  zu  Husum  1647,  t  1704,  erlangte 
1689  ein  Glockenprivileg  für  Schleswig  und 
Holstein  fürstl.  Anteils,  goß  zahlreiche  Glok- 
ken  daselbst,  so  1672  für  Tönning,  1676  für 
Süderbrarup  und  Koldenbüttel,  1677  für  Ul- 
kebüU,  Hoyer  und  Atzerballig,  1678  für  Adel- 
by,  etc. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein, III.  Bd.,  I.  Teil  p.  31  (Meisterverzeichn.). 

Ante,  L',  s.  Lasne, 

Asner,  Franz,  wenig  bedeutender  Kup- 
ferst,  geb.  1742  in  Wien  und  tatig  daselbst, 
Sohn  des  Johann,  Schüler  seines  Stiefvaters 
Joh.  Adam  Napert. 

Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Assner ;  hier  einige 
Arbeiten  aufgeführt).  —  Heinecken,  Dict. 
d.  Artistes.  H,  V, 

Asner,  Johann,  Kupferstecher,  geb.  zu 
Wien,  t  daselbst  1748,  Schüler  von  Dietel, 
lieferte   einige   unbedeutende  Andachtsbilder. 

Heinecken,  Dict  d.  Artistes.  H.  V. 

Asner,  Leonhard,  unbedeutender  Kup- 
ferstecher, Sohn  des  Johann,  Schüler  des  Jo- 
hann Mansfeld. 

Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Assner ;  hier  einige 
Arbeiten  aufgeführt).  —  Heinecken,  Dict 
d.  Artistes.  H,  V. 

AaoU,  Orazio  d\  Maler  zu  Cremona  im 
letzten  Drittel  des  16.  Jahrb.,  lernte  bei  Ber- 
nardino  Campi.  Er  arbeitete  gemeinsam  mit 
seinem  Mitschüler  Cristoforo  Magnani  in  den 
Kirchen  S.  Domenico  und  S.  Abondio  zu 
Cremona. 

Baldinucci,  Notizie  de'  Professori  del  Di- 
segno,  VIII  234  (im  Leben  des  Crist  Magnani). 
—  Z  a  n  i,  Encicl.  II  22L  —  Meyer,  Kstlerl  «x. 


Aaoleni»  Aaoletti,  s.  AssolinL 

Aaopodoros  I,  Erzbildner  aus  Argos.  Titig 
um  die  Wende  des  6.  und  6.  Jahrb.  v.  Chr. 
Er  gehörte  zur  Schule  des  Hagelaidas  und  hat 
gemeinsam  mit  seinen  Landsleuten  Atotos 
und  Argeiadas  und  mit  Athanadoros  aus 
Achaia  ein  umfangreiches  Weihgeschenk  für 
Olympia  gearbeitet,  dessen  Basis  sich  unter 
dem  Bauschutt  des  Zeustempels  gefunden  hat 
(s.  Argeiadas). 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  30a.  —  Panly- 
Wissowa,  Realenc  II  1705,  6  (Robert).  — 
Inschr.  v.  Olympia  266,  630.  Amehmg. 

Asopodoros  XX,  Plinius  nennt  einen  Asopo- 
dorus  unter  den  Schülern  Polyklets;  s.  Ar- 
geios.  Amelmmg, 

Aspa,  R  o  s  a  r  i  o,  Landschaftsmaler  in  Eng- 
land, tätig  in  Leamington,  stellte  1874—1886 
in  der  Royal  Academy  in  London,  injder  Suf- 
folk  Street  und  in  Birmingham  einige  wenige 
Bilder  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  74.  —  Ders.,  Diction.  of  Artists,  1895,  p.  9. 
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Aspaas»  Svend,  norweg.  Baumstr.,  geb. 
um  1785  in  Aalen  im  Stift  Drontheim,  Bauer 
und  Autodidakt,  war  im  Stift  Drontheim  als 
Baumstr.  tatig.  Er  erbaute  die  Kirche  Toa 
RÖros  (1784  vollendet)  und  die  Kirche  von 
Yang  in  Hedemarken.  Seit  1769  viel£uh 
mit  Bauten  bei  den  nördlich  von  Dovrefjdd 
gelegenen  Bergwerken  beschäftigt,  sowie  mit 
Gruben-  und  Hüttenbau,  namentlich  bei  R5- 
ros.  In  seinen  späteren  Jahren  auch  als  Brük- 
kenbauer  gerühmt  und  zeichnete  sich  diirdi 
seine  Schmiede-  und  Guflarbeit  und  dnrdi 
mehrere  sinnreiche  mechan.  Erfindungen  ans. 
Er  lebte  noch  1804. 

Bloch,  Trondhjemske  Blandinger,  Dront- 
heim 1804  S.  189.  —  Ders.,  ReiseiagU^ielter  (anl 
einer  Reise  von  Trondhjem  nach  Chnstiania  im 
J.  1806.  Kopenhagen  1808  S.  40).  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Weilbach,  Nyt  dansk  Kunst- 
nerlex.  —  Salomonsen,  Store  nordiake 
Konv.-Lex.  —  Folkebladet  1892  S.  26.  —  Diet- 
rich so  n,  Sammenlignende  Fortegnelse  over 
Norges   Kirkebygninger,   Christ    1888   S.   38. 

C.  W.  SchnUUr. 

Aspach  (Aschbach),  Adam,  Maler,  seit 
1558  in  Nürnberg  nachzuweisen,  wird  1600 
daselbst  Bürger,  bewirbt  sich,  n%chdem  aeine 
Frau  Margaretha  1572  gest,  1576  um  dss 
„Unterkäufelamt  am  Markt"  und  erhält  es. 
In  dieser  Stellung  läBt  er  sich,  wie  es  scheiiit, 
UnregelmäBigkeiten  zuschulden  konunen,  in- 
dem er  einen  vergoldeten  Spiegd  in  silber- 
nem Rahmen,  offenbar  ein  Werk  des  kmiserL 
Hofgoldschmieds  Erasmus  Homay,  das  ihm 
dieser  zum  Verkauf  übergeben  hatte,  auf 
eigene  Rechnung  versetzt.  Seit  April  1681 
finden  wir  ihn  deswegen  in  Prag  in  HafL 
Die  letzte  Notiz  über  ihn  —  er  ist  noch  immer 
,4n  der  Verstrickung  zu  Prag"  —  datiert 
6.5.1582.  —  Nach  Doppelmayr  soll  er  als  Bild- 
nismaler, sowohl  was  seine  Kunst  als  auch 
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wu  die  Ähnlichkeit  der  Dargestellten  betrifft, 
ein  ^^Mbiler  Meister^  gewesen  sein ;  da  Doppel- 
mayr  indessen  zngleich  die  sehr  vage  Nachr. 
»starb  nm  a.  1680"  überliefert,  wird  auch 
jener  Mitteilung  nicht  allzuviel  Glaubwürdig- 
keit beizumessen  sein.  Werke  sind  von  A. 
nicht  bekannt 

Doppelmayr  204.  —  Mitteilungen  aus  dem 
germmn,  Nationalmui,  II  70.  —  H  a  m  p  e,  Nürn- 
berg. Ratsverlässe :  an  mehreren  Orten  (vgl.  das 
Personenregister).  7*^.  Hampe, 

Aspari   (Aspar,  Asparri),  Carlo  Anto- 
0  i  o,  Sohn  Domenioos,  Architekt,  nach  Zani 
a^ta^ch  Kupferstecher,  lernte  bei  Giac.   Alber- 
und  erbaute  1810  die  Arena  del   Sole 
Bologna.     Er  starb  1834  als  Lehrer  der 
^S^chenkunst  an  der  k.  k.  Nonnalschule  zu 
ailand. 

Hey  er,  Kstlerlex.  ♦♦ 

JUpariy    Domenico,    italien.    Maler   und 

idierer,  geb.  4.  8.  1745  zu  Olivone   (Mai- 

.sid),  t  8.  4.  1881,  in  Parma  ausgebildet,  wo 

_^    dekorative   Malereien   im   Palaste   ausge- 

^E^a:aJut  hat    Nach  Mailand  zurückgekehrt,  be- 

B<r]iäftigt  er  sich  wesentlich  mit  der  Radie- 

■  »^ng.     Er  wird   dann  Lehrer   der  Zeichen- 

kamst  an  der  Akad.  in  Mailand.    Seine  Kunst 

^l3  Maler  zeigen  eine  Madonna  mit  Heiligen 

^^   der  IGrche  von  Osnago  und  sein  Selbst- 

^aldnis  in  der  Brera  in  Mailand.    Als  Stecher 

^olst  er  dem  Vorbilde  des  Piranesx  in  seinen 

^^  Ansichten  von  Mailänder  Gebäuden  (1786 

^U   92  datiert);  für  die  iulien.  UberseUung 

Von    Winckelinanns  Kunstgeschichte   (Milano 

^779)     hat    er    Illustrationen    geliefert    und 

außerdem  Stiche  nach  Leonardos  Abendmahl 

(c>liiie  die  Füße  der  Figuren)   und  nach  der 

^^ocTeggio  zugeschriebenen  Flucht  nach  Agyp- 

^^^    bei  G.  B.  Bianconi  in  Bologna    (1784) 

*«*^feführt 

.  ^^ e j e r,  Kstlerlex.  —  Fumagalli,  Un  in- 

^^«ore  Milanese  deUa  fine  der  700.    Milano  1904. 

^     ^run,  Schweizer  Kstlerlex.  I  55.  P.  K. 

A  spiBiOii  bedeutender  Gemmenschneider  aus 

^^«"    Zeit  der  ersten  römischen  Kaiser.     Be- 

'^l^mt  ist  seine  Gemme  mit  dem  Kopfe  der 

^"^Xaena  Parthenos  in  Wien.    Von  einer  zwei- 

*^^m.   Arbeit  ist  nur  ein  Bruchstück  in  Florenz 


^^rnnn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  473.  —  Ar- 
^  ^LoL  Jahrb.  III  Taf.  10,  10.  10,  9,  IV  46  f.  — 
f  ^  iily-Wissowa,  Realenc.  II  1723,  6  (Ross- 
V^üh).  —  Furtwängier,  Die  ant  G«nmen 
IX     385,  12;  III  357,  Taf.  XUX  12,  15. 

Pemiee. 

AgffXoL^  Karl,  schwed.  Maler,  geb.  27.  4. 

'IBQT  in  Vestergödand,  studierte  187&— 85  an 

^^  Kunstakad.  in  Stockholm  und  85—86  in 

^arii  und  machte  sich  durch  einige  historische 

Kompositionen  bekannt    Dann  malte  er  Mo- 

^  und  Charaktertypen  von  der  Küste  von 

Sdionen.     Auch    als    Illustrator    tatig.     Er 

wohnt  in  Kivik  (Schonen).      G.  NonUntvan, 

Asper,  Adolph,  Architekt,  geb.  7.  11.  1860 

in  2^ch,  Schüler  von  Andr6  an  der  Ecole 


des  Beaux-Arts  zu  Paris,  seit  1887  in  Zürich 
tatig.  Von  ihm  Schulhauser  in  Albisrieden, 
Altstetten  u.  Schlieren,  sowie  die  Neubauten 
„Du  Nord"  und  „Schützengarten"  am  Bahn- 
hofplatz Zürich. 

B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  V, 

Asper,  Andreas,  handwerklich  arbeitender 
Dekorationsmaler  in  Zürich,  geb.  daselbst 
18.  8.  1581,  t  1688,  Sohn  des  Rudolf;  meh- 
rere seiner  Arbeiten  bei  Brun  von  Paul  Ganz 
aufgezählt,  der  A.  außerdem  einen  Anteil  an 
den  zahlreich  erhaltenen  anonymen  züriche- 
rischen Porträts  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  zuweist. 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  /f.  V, 

Aspvi,  Hans,  ist  aus  Züricherischem  Ge- 
schlechte 1409  in  Zürich  geboren,  wird  1545 
in  den  großen  Rat  gewählt,*  erhält  seit  dem  7. 
1.  1569  von  Staats  wegen  den  Unterhalt,  da 
er  mittellos  war  und  stirbt  21.  8.  1571.  Er 
war  in  seiner  Heimat  in  seiner  besten  Schaf- 
fenszeit hoch  geschätzt,  so  dafi  1540  zu  sei- 
nen Ehren  eine  Medaille  geschlagen  und  1546 
der  Rat  von  Zürich  an  den  von  Solothum  die 
Worte  schrieb  „und  also  sin  kunst  und  orbejrt 
mit  Ringen  houptguth  und  vilen  Kinderen, 
menglichem  getruwlich  mitgetheylt". 

Asper  hat  in  der  Heimat,  wir  wissen  nicht, 
wo  und  bei  wem  gelernt,  er  scheint  aber  frühe 
durch  indirekte  Vermittelung  mit  der  Kunst 
H.  Holbeins  d.  j.  bekannt  geworden  zu  sein. 
Aspers  Tätigkeit  ist  hauptsächlich  der  Bild- 
nismalerei zugewandt  ä-  zeichnet  gut,  aber 
etwas  trocken  und  geht  nicht  selten  zu  sehr 
ins  Einzelne.  Die  warmen,  klaren,  tiefge- 
stimmten Farben  sind  in  den  besten  Arbeiten 
gut  verschmolzen.  Allmählich  wird  aber  die 
Malweise  trockener  und  die  Farben  brandiger, 
schwerer  bezw.  fahler.  Die  Charakteristik 
geht  über  ein  Mittelmaß  nicht  hinaus.  Von 
seinen  Malereien  seien  zunächst  noch  die  zwei 
1567  gemalten,  großen,  naturgetreu,  wenngleich 
etwas  schwer  und  peinlich  gemalten  Blumen- 
und  Fruchtstücke  erwähnt  (Rathaus  in  Zü- 
rich). Die  Schildereien  am  Gesellschaftshause 
der  Böcke,  Darstellungen  der  12  Monate  mit 
ihren  entsprechenden  Beschäftigungen,  sind 
nicht  mehr  erhalten.  Über  die  heraldischen 
Malereien  können  wir  kein  eingehenderes  Ur- 
teil abgeben,  da  die  Restauratoren  sich  stark 
an  ihnen  versündigt  haben.  Die  Schlachten- 
bilder, der  Kampf  bei  Domeck  tmd  im  Bru- 
derholz bei  Basel  sind,  wie  die  gemalte  Stadt- 
ansicht von  Solothum  ebenfalls  verloren  ge- 
gangen. Von  seinen  Fassadenmalereien  sind 
nur  die  Löwen  mit  Schild  tmd  Panier  von 
Zürich  am  Kyburger  Schlosse  (1556)  erhal- 
ten. Die  handwerklichen  Malereien,  die  er 
als  Sudtmaler  zu  besorgen  hatte,  bedürfen 
keiner  Erwähnung. 

Außer  den  Cüemälden  lieferte  Asper  viele 
Zeichnungen  für  den  Holzschnitt,   die  breit 


185 


Asper 


tmd  kräftig  gezeichnet  sind.    Das  Ornament 
ist  das  der  italien.  Renaissance. 

Asper  war  ein  achtbarer,  fleißiger,  begabter 
Provinzmaler,  der  für  die  Züricherische  Maler- 
schule während  der  vierziger  tmd  fünfziger 
Jahre  des  16.  Jahrh.  der  wichtigste  und  ton- 
angebendste Künstler  gewesen  ist 

Echte  und  erhaltene  Werke, 

Porträts:  1.  Joannis  Müller  Aetatis  suae 
76  obiit  An.  1624  (und  Künstlermonogramm) 
scharf  im  Profil  nach  rechts,  bekleidet  mit 
Pelzschaube  über  schwarzem  Untergewande 
und  pelzverbrämter  Mütze.  (Künstlergesell- 
schaft Zürich.)  2.  U.  Zwingli  1629  in  See- 
land. 8.  U.  Zwingli  „occubuit  Anno  Aetatis 
XLVIH"  (d.  h.  1531).  Im  Profil  nach  links 
in  der  Tracht  des  (jeistlichen.  (Sammlung 
zu  Winterthur;  Kopie?.)  4.  Peter  Füssli, 
Glockengießer.  1586.  Kniestück  in  dreivier- 
tel Vorderansicht.  Ein  schwarzes  Barett  deckt 
den  Kopf.  Ein  fast  schwarzer  Bart  umrahmt 
das  Antlitz.  Ein  schwerer  Pelz  liegt  auf 
den  Schultern.  In  den  Händen  hält  Füssli 
einen  Rosenkranz.  Links  und  rechts  vom 
Kopfe  sind  auf  dem  grünen  Grunde  die  Ab- 
zeichen der  Pilgerreise  und  das  Monogramm 
des  Künstlers  wie  Datierung  angebracht. 
(Kunstsammlung  zu  Solothum;  Kopie  oder 
Werkstattwiederholung  in  der  Züricher  Stadt- 
bibliothek.) 6.  1586.  Hans  Wirz.  Schweiz. 
Landes-Mus.  6.  1536.  J.  Stumpf,  ebendort. 
7.  Escher  vom  Glas  (?),  Brustbild  eines  Man- 
nes mit  Federbarett,  offenem  Hemd  und 
schwarzem  Mantel.  Halbe  Lebensgröße.  Mo- 
nogramm. 1538.  Künstlergütli  Zürich.  8.  Hans 
Holzhalb,  Landvogt  Kniestück.  Rotes  Kleid, 
schwarzer  Mantel  und  Kappe,  gelbe  Hosen 
und  Schwert  in  der  Hand.  Anno  Aetatis  suae 
85.  Monogramm  1588,  ebendort.  9.  A.  Schmid« 
Schweizer  Landesmus.  10.  Schmids  Gemahlin. 
Weißes  Atlaskleid  mit  schwarzem  Kragen  und 
rotem  Besatz.  Aetatis  suae  42.  Monogramm 
1588.  Züricher  Künstlergütli.  11.  Huldreich 
Stampfer.  Monogramm  1540.  Züricher  Stadt- 
bibliothek. 12.  Jac  Wcrdmüller,  Ratsherr. 
Halblebensgroß.  64  Jahre  alt  Schloß  Elgg. 
18.  Wilhelm  Fröhlich.  Ganze  Figur,  fast  en 
face,  lebensgroß.  Das  Gesicht  umrahmt  ein 
dunkler  Bart,  auf  dem  Haupte  trägt  er  ein 
Barett  mit  Feder  und  über  dem  roten  Anzug 
die  Rüstung,  dazu  eine  goldene  Halskette. 
Die  Hand  liegt  am  Schwertgriff,  zur  Rechten 
steht  ein  kleiner  Knabe,  der  einen  Helm  dar- 
reicht Monogrramm  1549.  Solothum.  (Fam. 
Tugg^er.)  14.  Derselbe  in  bürgerlicher  ro- 
ter Tracht  mit  schwarzer  Schaube  und  rotem 
Barett  Anno  Aetatis  suae  44.  Monogramm 
1549;  ebendort  15.  Fröhlichs  Gemahlin. 
Brustbild.  Anno  aetatis  suae  28.  Mono- 
gramm 1549;  ebendort.  16.  Ulrich  Zwingli. 
Halbe  Figur  im  Profil.  In  der  Linken  eine 
Bibel  haltend,  auf  die  er  mit  der  Rechten  deu- 


tet Monogramm  1549.  Züricher  Stidtbiblk)- 
thek.  Huldrichus  Zwingliua.  Dom  Patriae 
Quaero  Per  DogmaU  Sancta  Salntem  Ignto 
Patriae  Caesus  Ab  Ense  Cado  Obiit  Afk>  Dm 
M.  D.  XXXI  Ocdob.  XI.  AeUtis  Suae 
XLVIIL 

Das  Bild  ist  also  nach  Zwingiis  Tode  ge- 
malt tmd  zwar  offenbar  gleichzeitig  tmd  als 
(jegenstück  zum  vorigen,  dem  es  in  den  Mas- 
sen aufs  genaueste  entspricht  (rmlttt  wird» 
als  er  Frau  und  Kind  malen  ließ,  auch  das 
Bildnis  seines  grofien  Schwiegervaters  zu  be- 
sitzen gewünscht  haben.  Es  kam  im  17.  Jahriu 
durch  Schenkung  auf  die  Stadtbibliothdc  z» 
Zürich,  wo  es  schon  Sandrart  sah  und  als 
ein  Holbeins  würdiges  Werk  lobte.  Seither 
wird  es  immer  als  A.s  vorzüglichste  Arbeit 
bezeichnet  Es  ist  ein  sehr  tüchtiges  Werk, 
und  namentlich:  es  ist  ein  höchst  Charakter- 
voller  Kopf.  Aber  es  trägt  die  Mängel  eines 
nicht  nach  dem  Leben  gemalten  Bildes:  eine 
gewisse  Steifheit  und  Leblosigkeit  Es  drangt 
sich  bei  sorgsamer  Betrachtung  auf,  daß  A. 
als  er  1549  aufgefordert  wurde,  den  verstor- 
benen Zwingli  zu  malen,  den  Profilkopf  der 
Stapferschen  Medaille  durch  Anfügung  eines 
Rumpfes,  so  gut  es  gehen  wollte,  zu  einem 
Bilde  abrundete.  Daher  der  so  ganz  be- 
ziehungslos über  das  Buch  weggleitende  Blick, 
daher  überhaupt  die  ganz  statuarische  Hal- 
tung, endlich  die  etwas  verzeichneten  Hände. 
Nachbildungen  dieses  Porträts  gibt  es  an- 
zählige. Wir  kennen  mehr  als  100,  von  denen 
wir  nur  ein  paar  nennen :  Großer  Holzschnitt^ 
„getruckt  zu  Zürich  bei  Augustin  Friess", 
um  1550.  Holzschnitt  in  Pantaleons  Hel- 
denbuch, 1565,  lateinisch  und  1575  dentsch. 
Kupferstiche:  Dietrich  Meyer  von  Zürich 
sc.  Anfang  des  17.  Jahrh.  Gmrad  Mejer 
von  Zürich  sc.,  in  den  Abbildungen  des  Her- 
ren Oberstpfarrem  von  Zürich  1679.  M. 
Esslinger,  1819.  H.  Lips,  1819.  Kopien 
nach  dem  Bilde  gibt  es  eine  Unmasse,  die  wir 
nicht  aufzählen.  17.  Konrad  Pellikan.  Un- 
bedeckter Kopf  mit  Hals.  Dreiviertelwendnni^ 
und  Drittellebensgröße.  Ohne  alle  Bezetdi* 
nung.  Stadtbibliothek  Zürich.  Das  Bild  ist 
vielleicht  von  Asper.  Woltmann  schreibt: 
„Der  geistvolle  Ausdruck  und  die  Technik 
erinnern  an  Holbein,  dessen  Modelliening 
und  scharfe  Zeichnung  das  Bild  aber  dodi 
nicht  völlig  erreicht.  Hingegen  ist  es  augen- 
scheinlich unter  Holbeins  direktem  Einfluß 
entstanden.  Es  zeigt  einen  höchstens  45jili- 
rigen  Mann,  ist  also,  da  Pellikan  1478  ge- 
boren ist,  in  den  ersten  zwanziger  Jahren  ge- 
malt und  würde,  wenn  von  A.,  beweisen,  daB 
er  mit  der  Nachahmung  Holbeins  begonnen» 
dieselbe  aber  nachher  verlassen  hat."  18.  Re- 
gula Zwingli  mit  Töchterchen.  Halbe  Lebens- 
gröBe.  Anno  Dei  MDXLIX,  Aetatis  XXV. 
Monogramm;   ebendort.     19.   Propst   Brenn- 
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wald  von  Einbrach.     Unter  halber  Lebens- 

grofie,   en  face.     Monogramm  1661.     Stadt- 

bibliothdc   Zärich.     20.   Heinrich    Bullinger. 

In  dreiviertel  Wendung  mit  aufgeschlagener 

Bibel  in  der  Hand.    Undedm  jam  nunc  la- 

buntur    sydera    lustn    Haec    aetas,    formam 

incta  tabella  refert    Heinricus  B.  gemalt  1666 

bis  60.     Werkstattbüd   (?).     Stadtbibliothek 

Zürich.    21.  Chr.  Froachauer,  t  1600.    Unter 

bilber  LebensgröBe.    Ganz  übermalt  1666  (?). 

Bei  Orell,  Füssli  &  Co.  in  Zürich.    22.  Lor. 

Villani  ca.  1667.     Casa  Borromeo,  Mailand. 

^.    Herr    und    Dame.      1661.      Karlsruhe. 

84,  Conrad  Gessner.    Halbe  Figur  in  drittel 

Lebensgröße  mit  seinem  Wappen  und  Anno 

Aetatis  suae  XLVIII  (d.  h.,  da  G.  1616  ge< 

^oren,  1664).    Das  Bild  (übermalt)  befindet 

nch  in  der  Stadtbibliothek  Zürich.    26.  Georg 

JbiCüller,  Bürgermeister.    Bez.  mit  Anno  Christi 

camati   MDLXIIII  aetatis  vero  suae  LX. 

-Cadtbibliothek  Zürich. 

26.  Hans  Gessner.     Brustbild.     Das  Wap- 

und:  Hans  Gessner  eines  alters  81  jar 

Familie  Gessner,  Zürich.     27.  Selbst- 

m-ldnis.  St-Bibl.  Zürich. 

Untergegangene    Werke,   die   Asper   Muge- 
hrieben  werden, 

Sandrart  bezw.  sein  Züricher  Korrespondent, 
elldcht   der   Maler   Conr.   Meyer,   erwähnt 
f  der  Stadtbibliothdc  in  Zürich  als  Gemälde 
ers:     1.     Heinrich     Putlinger  -  Bullinger. 
Conrad  Pellikan  s.  o.    8.  Josias  Sifner,  soll 
ißen     Simmler.       4.     Heinrich     Gualther. 
CS.  Leo  Jodt,  soll  heifien  Jud,  Zwingiis  Ge- 
>^fc  und   Freund.     6—7.   Die  beiden   Rats- 
herrn  Heinricus   Holtzhalbius   und   Dirthel- 
'"^oä  Reustius.    8 — 9.  Bei  Werdmüller  werden 
^  sonderlich  schöne  Contrafaite  .  .  .  gleich 
<J<8  Job.   Holbeins   Arbeit"   erwähnt.     Ver- 
schonen. 

HoUschnitte:    Bildnis    Zwingiis    zwischen 
^andelabersäulen     für     Gemeyner     loblicher 
^ydgnoschafft  „Stetten,  Landen  und  Völke- 
^tti  Chronik  des  Joh.  Stumpf"  1646  bez.  1548. 
^    durfte  aber  für  diese  Chronik  wie  für 
^otir.  Gessners  Historia  animalium  eine  grö- 
^^re  Anzahl   Holzschnitte  gezeichnet  haben. 
BüdnUse  des  Künstlers:     1.  Die  erwähnte 
Medaille    von    1640,    Kopf    mit    Halsansatz, 
festutzter  Vollbart.     2.   Danach  das  Bildnis 
^   J.  Caspar  Füesslis  Geschichte  der  besten 
Künstler  der  Schweiz.    I.  J.  Rudolf  Füessli 
iedt  8.  Radierung  ohne  Angabe  des  Stechers. 
Halbfjg.,  hält  Pinsel  und  Palette  in  der  Hand. 
Joannis  Asper  Pictor  Anno  Aetatis  Suae.  72. 
^^71.  in  12.    4.  Hiemach  scheint  ein  ganz  ge- 
ringes Ölbild  (Leinwand)  auf  der  Stadtbiblio- 
tbek  m  Zürich  gefertigt  zu  sein. 

Stndrart,  Teutache  Akademie  II  T.  II  81; 
J.ni  71.  —  J.  C.  Füssli.  Gesch.  d.  besten 
Jä***^«'  in  der  Schweiz.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(Woltiiia]m.Vögelm).  —  Berth.  Haendcke, 
Y<*chichte  der  schw.  Malerei  im  16.  Jahrh. 
^»na  1893   p.    156—168.  —   Derselbe,    Biblio- 


graphie der  schweizerischen  Landeskunde  p.  56. 

—  K.  B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  1903,  Artikel 
von  Ganz.  —  N agier,  Monogr.  I  No.  722,  III 
No.  688.  —  Kunstchronik  XIX  302,  XXIII  673. 

—  Repertorium  f.  K.  W.  XI  394,  XIII  303.  — 
Passavant,  Peintre  graveur  1,  3.  —  Gaz.  d. 
b.-arts  II  Per.  XXXI  273.  —  L  C  u  s  t,  The  Nat. 
Portr.  Gal.  I  29.  B,  Haendcke, 

Aaper,  Hans,  Schweizer  Maler,  geb.  9.  9. 
1654,  Sohn  des  Hans  Rudolf,  wird  von  eini- 
gen für  den  Autor  der  Illustrationen  in  Hein- 
rich Murers  Helvetia  sancta,  seu  Paradisus 
Sanctorum  Helvetiae  Florum  gehalten,  die 
von  Rudolf  Meyer  radiert  u.  1648  in  Luzem 
publiziert  wurden;  sie  tragen  die  Signaturen 
Joh.  A.,  Jo.  As.,  Jo.  Asp.  (vgl.  Asper,  Hans 
Kaspar). 

Paul  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Asper,  Hans  Conrad,  Bildhauer  u.  Bau- 
meister, Bruder  des  Hans,  geb.  in  Zürich  um 
1588,  wandte  sich  nach  Konstanz,  war  um 
1008  in  Wien  und  dann  5  Jahre  bei  Herrn 
K.  von  Liechtenstein  zu  Waldtspurg  als  Bild- 
hauer. Er  nahm  seit  1615  seinen  Wohnsitz 
in  Salzburg,  wo  damals  der  Dom  und  die  St. 
Markufikirche  gebaut  wurden.  In  diese  Zeit 
muß  eine  Skulptur  fallen,  die  1892  in  Salz- 
burg wiederaufgefunden  wurde.  Es  ist  der 
Marmordeckel  eines  Sarkophags  tmd  stellt 
ein  in  Purpur  gehülltes  Gerippe  dar.  Diese 
Barockarbeit  trägt  A.s  Namensbezeichnung. 
1628  wird  der  „Unterbaumeister  Hans  Con- 
rad Asper  zu  Constanz"  in  das  Stift  Maria 
Einsiedeln  berufen,  um  die  Gnadenkapclle 
auszuschmücken.  Um  1680  wurde  er  Zeug- 
meister der  Stadt.  1645  kam  er  nach  Mün- 
chen und  trat  in  den  Dienst  des  Kurfürsten 
Maximilian,  wo  er  9%  Jahr  als  Festungs- 
baumeister, aber  auch  künstlerisch  tätig  war. 
So  arbeitete  er  1653  „den  Olberg  bei  St.  Pe- 
ter" und  wahrscheinlich  war  er  auch  am 
Baue  der  Karmeliterkirche  beteiligt.  Am  15. 
4.  1653  erbat  er  seinen  Abschied  und  wird 
1655  zum  letztenmal  erwähnt. 

F.  Pirckmayer  in  den  Mitt.  der  K.  K. 
Centr.-Comm.  N.  F.  XX  152  u.  223.  ♦• 

Asper,  Hans  Kaspar,  Bildhauer  und 
Maler  in  Konstanz,  vollendete  1630—1688  die 
künstlerische '  Verkleidung  der  1798  zerstör- 
ten Gnadenkapelle  von  Einsiedeln  im  Auftrage 
des  Grafen  Kaspar  von  Hohenems.  Vielleicht 
rühren  von  diesem  A.  die  Zeichnungen  her  zu 
87  von  den  40  Kupferstichen  der  Helvetia 
sancta  des  Heinrich  Murer.  (Luzem  1648.) 
(Vgl.  oben  Asper,  Hans.) 

Gabr.  Meier  bei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex. H,  V. 

Asper,  Hans  Rudolf,  Züricher  Maler, 
Sohn  des  Hans  A.,  geb.  9.  8.  1581,  wird  seit 
Sandrart  Schüler  und  (Gehilfe  seines  Vaters 
genannt,  ohne  daß  ihm  bestimmte  Arbeiten 
der  A.schen  Richttmg  zugewiesen  werden 
könnten;  1554  wird  er  urkundlich  als  aus 
Zürich  verzogen  erwähnt. 

Paul  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 
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▲tper,  Rudolf,  handwerklich  arbeitender 
Dekorations-  und  Wappenmaler  in  Zürich,  geb. 
daselbst  12.  1.  1662,  f  1611,  Sohn  des  Hans 
und  Bruder  des  Hans  Rudolf.  Mehrere  sei- 
ner untergeordneten  Arbeiten  finden  sich  bei 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  von  Paul  Ganz 
aufgeführt  Nach  einer  an  derselben  Stelle 
ausgesprochenen  Vermutung  dieses  Forschers 
dürften  außerdem  mehrere  in  der  Art  des 
Hans  Asper  gemalte  Bildnisse,  die  für  diesen 
selbst  zu  schwach  sind,  Rudolf  zuzuweisen 
sein. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  1905.         H.  V. 

Agpexe,  Pieter  van,  vläm.  Bildhauer  in 

Oudenaerde,  wo  er  1466  die  beiden  von  Ma- 

theus  Algoot  erbauten  Portale  des  Hospitals 

mit  Omamentskulpturen  zu  schmücken  hatte. 

Kramm,  De  Levens  en  Werken  etc.  (1857) 
I  28  f.  —  Marchai,  La  sculpture  etc.  Beiges 
(1895)  p.  215.  ♦ 

Aspexger,  Max,  Landschaftsmaler  und  Ra- 
dierer, geb.  am  6.  8.  1864  in  Apolda,  Schüler 
der  Weimarer  Akademie  1883 — ^91,  siedelte 
1896  nach  Gotha  über.  Von  seinen  Stim- 
mungslandschaften mit  heimischen  Motiven 
befindet  sich  „Frühlingsabend  im  Park"  in 
der  Weimarer  Galerie.  —  Radierungen  von 
ihm  enthalten  die  Hefte  des  Weimarer  Ra- 
dierklubs (schon  seit  1889} ;  femer  gab  er 
im  Selbstverlag  1897,  zusanunen  mit  A.  Arp, 
„Taormina"  eine  Folge  von  6  Blatt  Radie- 
rungen, heraus.  *♦ 

Aspeme,  J.,  hatte  in  London  im  Beginne 
des  19.  Jahrh.  einen  Verlag.  Er  wird  auch 
als  Verfertiger  der  folgenden  Kupferstiche 
ausgegeben:  1.  Mr.  Betty,  jugendlicher  Schau- 
spieler, als  Douglas.  8.  2.  Wm.  Rae,  Schau- 
spieler, geb.  1782.    8.  ♦♦ 

Aspertini,  Amico,  Bologneser  Maler,  Mi- 
niaturmaler, Bildhauer  und  Stecher,  geb.  um 
1476,  einem  Dokument  von  1626  zufolge,  in 
dem  er  als  Fünfzigjähriger  erwähnt  wird; 
t  1662.  Malvasia  berichtet,  daß  Amico 
schon  mit  12  Jahren  zu  malen  begann,  ohne 
Schüler  irgendeines  Meisters  gewesen  zu  sein. 
In  gerichtlichen  Dokumenten  des  Staatsarchivs 
von  Bologna  wird  er  beiläufig  unter  den  Künst- 
lern aus  der  Schule  des  Franda  genannt; 
wahrscheinlicher  aber  ist,  daB  er  eigentlich 
der  Schule  des  Costa  angehörte  und  auch  nicht 
vom  Einfluß  der  Werke  Ercole  Robertis  frei 
war  (Lehrer  seines  Bruders  Guido  A.),  der 
1486  Bologna  verließ,  nachdem  er  Fresken  in 
der  Kapelle  Ganganelli  in  S.  Petronio  gemalt 
hatte.  —  Vasari  und  Malvasia  berichten  von 
zahlreichen  Rdsen  A.s  durch  die  Italien. 
Städte,  auf  welchen  er  Zeichnungen  u.  Skiz- 
zen von  allen  Cxemälden  und  Reliefs,  die 
er  sah,  fertigte  und  die  er  für  seine  Werke 
benutzte.  Das  Ziel  dieser  Reisen  war  vor 
allem  Rom,  wie  die  Fülle  der  antiken  Frag- 
mente beweist,  die  in  seinen  Malereien  ver- 
streut sind,  besonders  in  den  Fresken  von  S. 


Cedlia.  Achillini  schreibt  darüber  im  , 
dario" :  „Tutto  il  campo  empie  con  le  sm 
caglie  Retratte  dentro  alle  romane  gr 
Auch  Vasari  betont  besonders,  daß  A.  in 
war  und  dort  viel  arbeitete,  jedoch 
Näheres  zu  erwähnen.  Die  Verfasserin 
Artikels  hatte  das  Glück,  zuerst  eine 
über  ein  sicheres  Werk  des  Amico  in  Rc 
finden,  und  zwar  über  seine  Malereia 
dem  Martyrium  der  Heiligen  Pietro  und 
u.  dem  Sturze  Simons  Magus,  auf  der  \ 
Seite  der  Orgel,  die  Alexander  VI.  (148! 
1606)  in  der  Basilika  S.  Pietro  hatte  at 
len  lassen  (Grimaldi,  Mss.  della  Bibli 
Vaticana,  Fondo  Barberini,  Latino,  N. 
c  27).  Dieser  Fund  bestätigt  Vcnturii 
pothese,  daß  A.  gegen  1600  bereits  in 
gewesen  sein  müßte.  Daß  er  spater 
öfters  dorthin  zurückkehrte,  bezeugen  di( 
Skizzenbücher  mit  Zeichnungen  von  romi 
(Gebäuden,  die  kürzlich  von  Fabriczy  ihi 
geschrieben  wurden.  Das  eine  stamm' 
verschiedenen  Zeiträumen,  ungefähr  zwi 
1616  u.  1626,  während  die  beiden  anderen 
später  entstanden  sind.  1606  malte  Ami< 
sanunen  mit  Franda,  C^sta  u.  anderen  i 
kleinen  Kirche  S.  Gecilia  in  Bologna,  kura 
auf  in  Lucca  die  Kapelle  Cenami  (1606 
Frediano  errichtet),  1610  hatte  er  die  \ 
figur  eines  Propheten  für  das  Haup^rti 
S.  Petrom'o  ausgeführt ;  1612  eine  Miniai 
dem  (jebetbuche  für  die  Hochzeit  der  (ji 
Salviati  mit  Francesco  Baroncelli.  1614 
er  ein  großes  Fresko  in  der  Bibliothel 
S.  Michele  in  Bosco ;  1626  erhielt  er  Beza 
für  Malereien  in  der  Kapelle  S.  Barba 
Bologna;  1626  fertigte  er  für  die  kleini 
rechts  in  S.  Petronio  eine  Marmorgi 
den  toten  Christus  in  den  Armen  Nicod 
darstellend;  1627  erhielt  er  Bezahlunf 
Arbeiten  für  Annibale  Bentivoglio.  15B( 
legentlich  des  Einzuges  Kaiser  Karls 
Bologna,  führte  er  einen  Triumphbogen 
1686  wurde  er  Mitglied  der  Malerzunft; 
Schatzmeister  derselben.  1662  machte  ei 
Testament  und  hinterließ  sein  Vermöga 
nen  drei  Söhnen. 

A.    arbeitete    außerordentlich    leicht 
schnell  und  hat,  von  Bestellungen  über) 
auch  viel  geleistet    Man  erzählt,  daß 
fertig  gebracht  habe,  die  ganze  Fassade 
Hauses  an  einem  Tage  zu  bemalen,  unc 
sari  berichtet  sogar,  daß  er  mit  beiden  Hi 
zugleich,  die  Farbentöpfchen  am  (xürtd 
arbeitet  habe,  um  die  Zeit  möglichst  a 
nutzen.    Seine  Werke,  besonders  die  au 
späteren  Zeit  (z.  B.  das  Fresko  im  PaL 
lani  bei  Minerbio,  Prov.  Bologna)  sind  i 
Tat  auch  so  grob  gemalt,  daß  Vasaris 
billigung  gerechtfertigt  erscheint     In  8 
früheren,   sorgfältiger   ausgeführten   W 
(z.  B.  die  Fresken  in  S.  Cecilia  in  Bo 
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tmd  in  S.  Frediano  in  Lucca)  tritt  ein  ab- 
sonderlicher, fast  bizarrer  Zug  hervor,  der  A. 
fon  allen  anderen  Künstlern  seiner  Zeit  unter- 
scheidet Er  erklärt  sich  aus  dem  anormalen 
Charakter  des  Künstlers,  dessen  Streitsucht 
öfters  in  Tätlichkeiten  ausartete  und  der  auch 
zwischen  1581  und  1584,  als  Franc  Guidar- 
dini  Gouverneur  von  Bologna  war,  sich  zu 
einer  allercüngs  vorübergehenden  Geisteskrank- 
heit steigerte.  Gerade  das  Absonderliche  macht 
mis  aber  A^  Werke  interessant  und  wenn  sie 
aadi  keinen  allzuhohen  künstlerischen  Wert 
besitzen,  so  ist  sein  Streben  nach  einer  ge- 
wissen Eigenart,  gerade  in  dieser  Zeit,  in  der 
sich  mittelmäßig  begabte  Künstler  einem  der 
Sterne  erster  GröBe  anzuschließen  pflegten, 
besonders  hervorzuheben.  A.s  Hand  erkennt 
man,  außer  an  seinem  im  allgemeinen  dunkel- 
rötlichen Kolorit,  an  den  Köpfen  mit  breiter 
Stirn,  kleinen  halbgeschlossenen  und  schie- 
lenden Augen,  an  den  breiten  jugendlichen 
Gesichtern  und  an  der  Unruhe  der  Kompo- 
sition. Sein  Hauptwerk  sind  die  Fresken  von 
S.  Lucca,  in  denen  gute  Porträts  „von  be- 
kannten Luchesiem",  wie  Vasari  sagt,  tmd 
sdiöne  Landschaften  sind. 

Ala  hervorragende  Werke  A.s  sind  noch  zu 
nennen :  Gemälde:   Bologna,   Pinakothek : 
Anbetnng  des  Kindes  mit  HeiUgen  und  An- 
betung der  drei  Könige  (früher  Guido  A.  zu- 
geschrieben) ;  S.  Cedlia :   zwei   Fresken  mit 
der  Marter  tmd  dem  Begräbnis  der  hl.  Tibur- 
zio  u.  Valeriano.  —  Lucca :  Sammlung  Strozzi 
ttne  Predelle.  —  Berlin,   Kaiser    Friedrich- 
Mus.:  Anbetung  der  Hirten.  —  Frankfurt  o. 
^.,  Stadel.  Inst :  Porträt  (Kat  No.  23) .  — 
^-ondon,  ein  Frauenporträt  bei  J.  Hanson- Wal- 
le^, ein  Männerporträt  bei  G.  Salting.  —  Zahl- 
f^e  andere  noch  vorhandene  Werke,   die 
^   letzter    Zeit    wieder     geftmden    worden 
'i&d,  sind  in  den  in  der  Literatur  verzeich- 
iicten  Artikeln  von   Fabriczy,  Jacobsen  und 
^cnturi  erwähnt.    Hinzugefügt  sei  aber,  daß 
^  gewöhnlich  dem  A.  zugeschriebene  Altar- 
^d  in  S.  Martino  in  Bologna  alle  Eigentüm- 
^chkdten  Tamarocds  zeigt  (Notiz  v.  A.  Vcn- 
^).  —  Miniaturen:  Horae  Albani,  c  1., 
früher  in   der   Bibl.  des  Lord  Ashburnham 
"*  I^ndon.  —  Skulpturen:  Portale  von 
S.  Petronio  in  Bologna.  —  Zeichnungen: 
^««lenbücher  auf  Schloß  Wolfegg  in  Würt- 
^^''^berg  und  im  Brit  Mus.  in  London,  £in- 
J^^latter  in  den  Uffizien  in  Florenz,  in  der 
jT^^  in  Venedig  und  in  den  Mus.  von  Dres- 
^  Berlin  und  Rom.  —  Über  die  dem  A.  zu- 
?*^riebenen  Stiche  s.  W.  Schmidt  in  Meyers 
^^wlex.  —  Von  Amicos  zugrunde  gegange- 
"5^   Werken  in   Bologna,   deren   Verzeichnis 
JJ^K   bei   Vasari,   von   Malvasia   ergänzt,   be- 
™^et,   war    der    malerische    Schmuck    eines 
^^Uses  auf  der  piazza  Marsigli,  mit  einem 
*^^  schönen  Fries  von  kämpfenden  Tieren 


(Vasari)  besonders  hervorragend,  sowie  das 
große  Fresko  der  Bibliothek  S.  Michele  in 
Bosco,  die  Ausmalung  eines  Stalles  der  Be- 
sitztmg  Marsigli  mit  Friesen  von  Sirenen,  Tri- 
tonen,  Amoretten  und  die  Fresken  in  der 
Palazrina  Bentivoglio,  della  Viola  genannt. 

Lamo,  Graticola  di  Bologna  (1560).  —  Va- 

•  ari-Lemonnier  IX  4,  5,  85,  87—^.  — 
M a 8 i n i,  Bol.  perlustrata.  —  Malvasia,  Fels. 
Pittr.  I  141—4.  — -Oualandi,  Memorie  I  33, 
III  178.  —  Cittadclla,  Not  rcl.  a  Fcrrara 
II  355.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Hiau 
of  P.  I  575—77.  —  Meyer,  Kstlerlcx.  —  Lcr- 
m  o  li  e  f  f ,  Die  Gal.  zu  Berlin  und  Kunstkrit. 
Stud.  über  ital.  Mal.  —  A.  Venturi  in  Arch. 
Stör.  d.  arte  IV  248—255,  in  Nuov.  Antologia, 
vol.  136  p.  245.  —  Frizzoni,  Arte  ital.  del 
Kinase.  1891  p.  371—393.  —  Bradley,  Dict. 
of  Miniat.  —  Facsimiles  etc.,  herausgeg.  v.  d. 
Palaeogr.  Society,  Ser.  II  parte  II,  II  38.  — 
Hermann  im  Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  Allerb. 
Kaiserh.  XXI,  212.  —  Malaguzzi- Valeri 
in  Arch.  stör.  ital.  (1896),  Ser.  III  vol.  18  p.  274. 
—  Baruffaldi,  Vite  dei  pitt.  I  107,  216.  — 
Guidicini,  Cose  notabili  di  Bol.  (1869)  II 
373.  —  G  a  1 1  i,  La  Fabbr.  di  S.  Petronio  (1882) 
99,  118;  Doc.  165,  227.  —  Fabriczy  in  Arch. 
»tor.  d.  arte  IV  308  und  in  L'Arte  VIII 
401  ff.  ->  Malaguzzi-Valeri  in  Repert. 
f.  Kstwissensch.  XXII  297,  in  Rassegna  d'arte 
1901    p.    134.    135,    137.    —    Cantalames- 

•  a  in  Arch.  ttor.  d.  arte  III  235.  —  Darcel, 
Gaz.  des  b.-a.  2.  p6r.  VIII  (1873)  p.  811.  — 
Wyatt,  Gaz.  des  b.-a.  IV  (1859)  p.  349.  — 
F  e  r  r  i,  Cat  dei  dis.  degli  Uffizi  1890  p.  283.  — 
C.  Robert,  Mitteil,  des  k.  archaeol.  Inst.  Rö- 
mische Abteilung  XVI  209—242.  —  Jacobsen» 
L'Arte  1905  p.  81—93.  Liseita  Ciaccio, 

Aspertini,  Gian  Antonio  aus  Bologna, 
Vater  des  Amico  und  Guido,  machte  1607, 
hochbetagt,  sein  Testament ;  1600  war  er  schon 
längere  Zeit  verstorben.  Zani  versichert,  daß 
er  Maler  (Encid.  II  222)  und  1450  tätig  war. 
In  einem  von  Malaguzzi-Valeri  veröffentlich- 
ten Dokument  (in  Rassegna  d'arte,  1001  p. 
187)  wird  er  nur  „magister"  genannt. 

Lisetta  Ciaccio. 

Atpertiai,  Guido,  Bologneser  Maler.  Al- 
terer Bruder  des  Amico;  nach  Vasari  Schüler 
von  Ercole  Roberti,  der  1486  Bologna  ver- 
ließ, nachdem  er  in  der  Kapelle  Cranganelli 
von  S.  Pietro  gemalt  hatte.  Achillini  (Viri- 
dario),  Hermico  Caiado,  Diomede  Guidalotti 
schreiben  mit  grofier  Bewunderung  über  ihn 
und  berichten,  daß  er  sehr  frühzeitig  starb; 
wie  Vasari  sagt,  noch  nicht  35  Jahre  alt.  Nur 
sehr  wenige  seiner  Werke  sind  erwähnt: 
ein  Bild,  Lucreria  darstellend,  ein  Porträt 
von  Galeazzo  Bentivoglio,  einige  Schränke, 
die  er  1490  sich  zu  malen  verpflichtete,  eine 
Kreuzigung  unter  dem  Portikus  von  S.  Pietro 
in  Bologna,  1491  datiert  Vasari  berichtet, 
daß  seine  Werke  sehr  sorgfältig  ausgeführt 
waren,  und  daß  er,  bei  längerer  Lebensdauer, 
seinen  Lehrer  überflügelt  hätte,  auch  lobt  V. 
Zeichnungen,  die  er  selbst  von  ihm  besaß. 
Heute  ist  nichts  mehr  von  A.  vorhanden:  die 
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Anbetung  der  drei  Konige  der  Pinakothek 
▼on  Bologna,  die  man  früher  ihm  zuschrieb, 
scheint  von  Amico  xu  sein. 

Vasari-Lemonnier  IV  262/3,  IX  87 
nota.  —  Masini,  BoU  perluatrata  (1060)  p. 
IM.  —  MalTasia,Fels.  Pittr.  I  145. —  Amo- 
rini, Vite  dd  pittori  II  106.  —  Meyer,  Kfinst- 
lerlex.  —  Crowe  u.  CaTalcaselle,  Hist. 
of  P.  I  677.  —  Venturi,  Arch.  stör.  d.  arte 
IV  260,  264.  —  Malaguzzi-Valeri,  Ras- 
segna  d'arte  1001  p.  137.  —  Ricci,  Guida  di 
Hol.  (1900)  p.  108.  —  L.  Frati  in  Nuova  An- 
tologia  1007,  Jan.  —  Jacobsen,  UArte  1906 
p.  92.  —  F  a  b  r  i  c  z  7,  UArte  1905  p.  406  nota  1. 

Lis9tta  Ciaccio, 

Aipttti»  Tiziano,  Bildhauer  aus  Padua, 
wie  der  Künstler  selbst  sich  auf  seinen  Bild- 
werken zu  signieren  pflegte  —  „Titianus  de 
Aspettis  patavinus  sculptor"  —  und  wie  an- 
dererseits aus  seiner  Grabschrift  im  Kloster- 
bofe  der  Carmelitani  Scalzi  zu  Pisa  hervor- 
geht :  „Titiano  de  Aspectis  dvi  patavino . .  XLII 
annum  agens  Pisis  obiit  anno  sal.  MDCVII." 
Danach  war  er  femer  1665  geboren,  ob  in 
Padua  sdbst,  bleibt  zweifelhaft,  da  auch  meine 
erneuten  Nachforschungen  in  den  paduani- 
schen  Ardiiven  und  Ghroniken  keinerlei  An- 
halt dafür  ergeben  haben,  daß  eine  Familie 
des  Namens  Aspetti  zu  jener  Zeit  in  Padua 
ansässig  gewesen  ist.  Entweder  müßte  also 
der  Künstler  einer  schon  früher  von  Padua 
nach  einer  anderen  Stadt  übergesieddten 
Familie  entstammen,  oder  aber  er  müßte  in 
einer  kleineren  paduanischen  Provinzstadt 
geboren  sdn,  deren  Archivurkunden  —  mit 
Ausnahme  der  Einschätzungsakten  —  leider 
nicht  mehr  existieren.  In  der  Tat  sind  die 
frühesten  Arbdten  unseres  Künstlers  nicht 
in  Padua  entstanden,  sondern  in  Venedig; 
erst  späterhin  wurde  A.  auf  Grund  seines  be- 
reits erworbenen  Künstlerruhmcs  in  diejenige 
Stadt  berufen,  die  angeblich  sdne  eigentliche 
Heimatstätte  gewesen  sein  soll.  —  Ebenso 
unsicher  wie  die  örtliche  Herkunft  A.s  ist 
auch  sein  angebliches  Verwandtschaftsver- 
hältnis zu  dem  venezianischen  Großmeister 
Tiziano  Vecdlio  beglaubigt.  Moschini  be- 
richtet in  seiner  „Guida  di  Padova",  er  kenne 
ein  urkundliches  Schriftstück,  in  dem  auf 
Grund  eines  von  Aspetti  selbst  herriihrenden 
brieflichen  Zeugnisses  behauptet  werde,  die 
Mutter  des  Tiziano  A.  sei  eine  Schwester  des 
Tiziano  Veccllio  gewesen.  Wie  jedoch  Pros- 
dodmi  sehr  richtig  bemerkt,  läßt  es  der  große 
Altersunterschied  zwischen  beiden  Künstlern 
(88  Jahre)  kaum  glaublich  erscheinen,  daß 
Vecellio  zur  Geburtszeit  des  A.  noch  dne 
der  Mutterschaft  fähige  Schwester  gehabt  ha- 
ben sollte.  Wahrscheinlicherwdse  ist  A. 
demnach  von  mütterlicher  Seite  nicht  als  dn 
Neffe,  sondern  als  ein  Großneffe  des  Vecellio 
zu  betrachten.  Den  Vornamen  Tiziano  wird 
er  jedenfalls  seinem  Großonkel  zu  Ehren  er- 
halten haben.  —  Endlich  ist  auch  über  A.s 


Lehrmdster  in  der  Bildhaneriranst  keinerid 
Nachricht  auf  uns  gekommen.  Prosdodmis 
Hypothese,  A.  könne  ddi  nach  den  im  Santo 
zu  Padua  befindlichen  Meisterwerken  der  Re- 
naissanceplastik zum  Bildhauer  herangebildet 
haben,  ist  deswegen  für  uns  nicht  annehm- 
bar, wdl  es  für  uns  als  sicher  gelten  kann, 
daß  A.  sdne  Jugendzdt  überhaupt  nicht  in 
Padua  verlebt  hat,  und  wdl  anderersdta  der 
Einfluß  der  Donatdlo-Schule  erst  in  seinen 
späteren  Werken  zutage  tritt  Viel  wahr- 
schdnlicher  ist  es,  daß  A.  in  Venedig  inmitten 
der  Sansovino-Schule  zum  Künstler  heran- 
wuchs, und  daß  er  speddl  den  Unterricht  des 
Alessandro  Vittoria,  des  bedeutendsten  vene- 
danischen  Bildhauers  seiner  Zdt,  genossen  hat 

A.S  Künstlerlaufbahn  läßt  sich  in  drd  na- 
türlich gegebene  Hauptperioden  dnteilen:  in 
eine  venezianische  (1682 — ^1590),  eine 
paduanische  (1591—1608)  und  dne  pi- 
sanische  (1604—1807).  Dabd  hat  ndi 
jedoch  A.  niemals  dauernd  in  Venedig,  Pa- 
dua oder  Pisa  aufgehalten,  da  er  zur  Elrledi- 
gung  der  zahtrdchen,  von  überallher  ihm  zu- 
gehenden Aufträge  häufig  kürzere  oder  längere 
Rdsen  unternehmen  mußte.  So  erfahren  wir 
aus  Notariatsurkunden  von  1599  und  1005, 
daß  er  in  diesen  bdden  Jahren  längere  Zdt 
in  Carrara  verweilt  hat  —  „M.  Titianus  de 
Aspettis  patavinus  sculptor  ad  praesens  Car- 
rariae  commorans"  — ^  offenbar  um  dch  den 
für  sdne  jeweiligen  Arbdten  am  besten  ge- 
dgneten  Marmor  auszusuchen.  Aus  Verona, 
fernerhin  ist  ein  an  Laura  Gonzaga  in  Man- 
tua  gerichteter  Brief  vom  2.  7.  1602  datiertt 
in  welchem  der  Kiinstler  über  zwei  zu  dieser 
Zeit  berdts  fast  vollendete  Statuen  Bericht 
erstattet,  die  ihm  diese  Herzogin  in  Auftrag 
gegeben  hatte.  Im  ganzen  jedoch  schdnt  sich 
die  künstlerische  Tätigkdt  A.s  so  gut  wie 
ausschließlich  an  den  obengenannten  drd 
Hauptaufenthaltsorten  seines  Lebens  abge- 
spidt  zu  haben. 

Die  früheste  venerianische  Arbdt  A.8,  die 
wir  kennen,  ist  die  eine  der  bdden  marmornen 
Kolossalstatuen  in  der  Vorhalle  der  1582  von 
Vincenzo  Scamozzi  erbauten  Zecca  zu  Ve- 
nedig (die  zweite  dieser  Statuen  schuf  der 
Sansovino-Schüler  Girolamo  Campagna).  In 
den  fehlerhaften  Maßverhältnissen  der  Kor- 
pertdle,  in  den  Übertrdbungen  der  Muskel- 
anatomie und  im  gekünstelten  Manierismna 
der  Pose  und  des  Ausdrucks  gibt  sich  diese 
am  Sockel  voll  signierte  Kolossalfigur  auf 
den  ersten  Blick  als  die  Arbdt  dnes  noch 
jugendlich  unsicheren  Kunstnovizen  zu  er- 
kennen. Hier  wie  in  allen  übrigen  Arbdten 
seiner  venezianischen  Periode  zdgt  sich  A. 
außerdem  noch  völlig  in  dem  manierierten 
und  schwülstigen  Geschmacke  sdnes  Zdtalters 
befangen.  So  sind  die  beiden  marmornen 
Sklavenfiguren  am  Kamin  der  Sala  ddl'  An- 
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ticollegio    des    Dogenpalastes    zwar    weniger 
fehlerhaft  in  den  Proportionen,  in  der  Mus- 
kelbehandlung    jedoch     immer     noch    allzu 
schwülstig.    Das  über  diesem  Kamine  ange- 
brachte, mit  den  Buchstaben  T.  A.  F.  F.  sig- 
nierte Flachrelief  dagegen   zeugt  von   treff- 
lichem Verständnis  für  lebhaft  bewegte  Kom- 
position und  von  ziemlich  sicherer  Beherr- 
schung der  Perspektive.    Den  gleichen  Manie- 
rismus   wie    die    vorhergenannten    statuari- 
schen Arbeiten  zeigen  wieder  die  beiden  ge- 
waltigen marmornen  Gewölbeträger  am  Ein- 
gange  der   Scala   d'Oro   des   Dogenpalastes, 
darstellend  den  Herkules  mit  der  lemÜschen 
Hjdra   und   den   Atlas   mit   der   Weltkugel. 
Besser  gelungen  sind  die   Bildnisbüsten  des 
Marcantonio  Bragadin,  des  Agosdno  Barba- 
rigo  und  des  Sebastiano  Venier,  die  A«  im 
Auftrage  des  venezianischen  Senates  für  die 
SaU  d'arme  des  Consiglio  dei  Dieci  ausführte, 
und  die,  nachdem  sie  eine  Zeitlang  dem  Mu- 
seum der  Accademia  di  Belle  Arti  einverleibt 
-wiraren,  neuerdings  wieder  in  den  Dogenpalast 
zurückgebracht  wurden.  Augenscheinlich  hatte 
A^  als  Porträtbildner  bedeutenden  Nutzen  ge- 
zogen   aus    dem    vorbildlichen    Wirken    des 
.Alessandro  Vittoria,  mit  dem  er  nunmehr  im 
£ni8t  der  Auffassung,  in  der  Breite  der  Mo- 
dellierung und  in  der  Sorgfalt  der  Detailbe- 
Tttndlung  in  einen  erfolgreichen  Wettbewerb 
eintrat     Wenig   erquicklich    erscheinen   mir 
^e  Bronzearbeiten  A.s  für  S.  Francesco  della 
Vigna,  nämlich  die  beiden  nicht  ganz  lebens- 
groBen  allegorischen  Figuren  zu  beiden  Sei- 
ten des  Altares  der  1.  Kapelle  zur  Linken 
(mit    den    Mottoinschriften    „duce    judido" 
Qnd  „comiti  hello"),  sowie  die  beiden  kolos- 
iflen    Nischenstatuen    der    Palladio-Fassade, 
signiert   „Titiani    Aspeti    Patavini    op."    und 
einstellend   den   Propheten   Moses   und   den 
Apostel    Paulus.     Wahrhaft   häfilich   ist   die 
S^radezu  in  einer  Art  von  Tanzbewegung  ge- 
^^ndene  Paulus-Statue.    Der  lange,  schmale 
^opf  mit  der  niedrigen  Stirn  und  dem  viel 
<Q  kleinen  Schädel  sitzt  auf  einem  riesigen 
^olterpaare;  die  Hände  sind  im  Verhältnis 
ZQ  dem  sichtbaren  FuBe  viel  zu  groB  geraten, 
Qnd  die  Stellung  des  rechten  Beines  ist  unter 
den  verhüllenden   Gewandmassen  nicht   ein- 
mal angedeutet.    Der  Moses  ist  im  Ausdruck 
des  Kopfes  und  in  der  Gelassenheit  der  Stel- 
lung etwas  besser;  nur  macht  das  die  mysti- 
schen Homer  des  alttestamentlichen  Gesetz- 
gebers verhüllende  Kopftuch  einen  ziemlich 
merkwürdigen  Eindruck,  auch  ist  der  Fal- 
tenwurf des  vom  Sturmwinde  bewegten  Pro- 
pbetenmantels  reichlich  summarisch  und  hart 
behandelt 

Mit  A.S  Übersiedelung  von  Venedig  nach 
P^ua  (1691)  nahm  dessen  künstlerisches 
Schaffen  eine  merkliche  Wendung  zum  Bes- 
seren: Die  großen  Vorbilder,  wie  sie  sich  mit 


den  in  der  Basilica  Antontana  aufgespeicher- 
ten Werken  eines  Donatdlo,  eines  Bellano 
und  eines  Briosco  dem  undisziplinierten,  aber 
von  Natur  doch  vornehm  veranlagten  Künst- 
leringenium A.S  darboten,  konnten  nicht  ohne 
Einfluß  auf  seine  Kunst  bleiben.  Vor  allem 
verzichtete  A.  von  jetzt  an  auf  das  Model- 
lieren von  Kolossalstatuen,  um  sich  dafür 
ausschlieBlich  der  Reliefplastik  und  der  Aus- 
führung halblebensgroBer  Statuen  zuzuwen- 
den. Der  Einfluß  der  Donatello-Schule  trat 
schon  in  zwei  Reliefs  zutage,  die  A.  1691  für 
den  Altar  des  hl.  Daniel  in  der  Krypta  des 
Paduaner  Domes  zu  modellieren  hatte,  und 
für  die  ihm  das  Domkapitel  außer  den  im 
voraus  vereinbarten  140  Scudi  weitere  110 
Scudi  nachbewilligte,  weil  er  das  Werk  an- 
statt in  Flachrelief  fast  in  vollen  Rundfiguren 
ausgeführt  hatte.  Die  beiden  ca.  60  cm  hohen 
Reliefplatten  stellen  zwei  Marterszenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Daniel  dar,  seine  Schlei- 
fung am  Schweife  eines  Rosses  und  seine 
Annagelung  zwischen  zwei  Marterpfählen; 
sie  sind  in  offenkundiger  Anlehnung  an  die 
Reliefs  der  Bellauo  und  Briosco  im  Presby- 
terium  von  S.  Antonio  conzipiert  und  durch- 
gebildet Dabei  sind  sie  jedoch  nicht  frei 
von  den  üblichen  Fehlem  A.s:  Die  Figuren 
sind  im  Verhältnis  zu  den  kleinen  Köpfen 
viel  zu  lang,  die  Gelenkstrukttu*  der  Beine 
ist  nicht  immer  richtig  beobachtet,  und  die 
Kopfe  stehen  zu  weit  aus  der  Relieffläche  her- 
vor (bei  einigen  Figuren  in  fast  voller  Rund- 
modellierung,  während  dabei  die  Korper  sich 
kaum  merklich  von  der  Hintergrundfläche 
abheben).  Sehr  zu  loben  ist  dagegen  bei  die- 
sen Reliefs  das  exakte  Studium  der  Muskel- 
anatomie, sowie  auch  die  lebendige  Bewegung 
und  Gruppierung  der  Figuren  und  die  aus- 
drucksvolle Beseelung  der  Köpfe.  Besondere 
Beachtung  verdienen  auf  dem  zuerst  genann- 
ten Relief  die  prächtigen  Gestalten  des  Fah- 
nenträgers, des  Hauptmannes  und  eines  Kna- 
ben, der  sich  auf  dem  Rücken  eines  sich 
bäumenden  Rosses  im  Sitze  zu  halten  sucht; 
auf  dem  zweiten  Relief  hingegen  ein  augen- 
scheinlich dem  berühmten  Florentiner  „Arro- 
tino"  nachgebildeter,  am  Boden  kauernder 
Jüngling,  ein  wahres  Kleinod  der  Relief- 
plastik. —  Bald  darauf  begann  A.  mit  der 
Ausführung  von  vier  halblebensgroßen  Sta- 
tuen für  S.  Antonio;  ursprünglich  für  den 
Altar  des  Heiligen  selbst  bestimmt,  wurden 
diese  vier  Statuen  1651  auf  den  Presbyterium- 
Schranken  zur  Aufstellung  gebracht  Nach 
allgemein  gültiger  Annahme  sollten  sie  die 
vier  christlichen  Kardinaltugenden  darstel- 
len; drei  derselben  lassen  sich  jedoch  leichter 
als  Allegorien  des  Glaubens,  der  Liebe  und 
der  Hoffnung  deuten,  während  für  die  vierte 
(in  der  einen  Hand  ein  Gefäß,  in  der  anderen 
einen  jetzt  leider  zerbrochenen  und  unkennt- 


igi 


lieh  gewordenen  Gegenstand  haltend)  schwer- 
lich eine  plausible  Erklärung  zu  finden  sein 
dürfte.  In  geringerem  MaBe  sind  auch  diesen 
Statuetten  die  alten  Fehler  des  Künstlers 
eigen :  Die  schwankende  Haltung  der  Figuren, 
die  Schmalheit  der  Schultern  und  die  kon- 
ventionelle Stellung  der  Beine  (das  eine  nach 
vom  gestreckt,  das  andere  zurückgebeugt). 
Immerhin  ist  hier  im  Vergleich  mit  den 
Statuen  von  S.  Francesco  della  Vigna  in  Ve- 
nedig ein  bemerkenswerter  Fortschritt  zu 
konstatieren,  der  dann  noch  auffälliger  ist 
bei  den  drei  gleichfalls  halblebensgrofien  Sta- 
tuen der  Hl.  Antonius,  Bonaventura  und  Lud- 
wig, die  A.  laut  Kontrakt  vom  6.  11.  1593 
für  den  Hochaltar  des  Santo  auszuführen 
hatte,  tmd  die  wohl  als  die  beste  Arbeit  des 
Künstlers  zu  betrachten  sind;  namentlich  die 
Statuette  des  hl.  Ludwig  mit  dem  Bischof- 
stabe in  der  Linken  und  mit  der  wie  zum 
Liebkosen  eines  (nicht  mit  dargestellten) 
Kindes  vorgestreckten  Rechten  ist  ein  von 
warmer  Empfindung  inspiriertes  Bildwerk 
von  ebenso  korrekter  wie  vornehmer  Detail- 
durchbildung. Ziemlich  verunglückt  sind  da- 
gegen die  vier  kandelabertragenden  Engel, 
schwer  und  barock  die  beiden  bronzenen  Al- 
tarschranken mit  ihrem  plumpen  Voluten- 
schmucke; köstlich  wiederum  durch  die  Gra- 
zie der  Erfindung  und  die  meisterliche  Ele- 
ganz der  Ausführung  die  beiden  aus  innig 
verranktem  Laubwerk  gebildeten  Halbkande- 
laber, die  auf  ihren  üppigen  Blätterranken  je 
drei  Puttenfigürchen  tragen,  die  ihrerseits  die 
Symbole  der  Armut,  der  Keuschheit  und  der 
Beredsamkeit  des  hl.  Ajitonius  —  nämlich 
Kuttenstrick,  Lilie  und  Pergamentblatt  —  in 
den  Händen  halten.  Diese  Puttenfigürchen 
wären  geradezu  eines  Bellano  oder  Briosco 
würdig;  jedenfalls  sind  die  beiden  Halbkan- 
delaber von  S.  Antonio  zu  den  graziösesten 
Schöpfungen  der  dekorativen  Kunst  des  da- 
maligen Italiens  zu  rechnen.  —  Die  voll  sig- 
nierte kleine  Christusstatue  über  dem  präch- 
tigen marmornen  Weihwasserbecken  zur  Lin- 
ken des  Hauptportales  von  S.  Antonio  (der 
Erlöser  ist  hier  mit  über  der  Brust  gekreuz- 
ten Armen  dargestellt,  wie  er  geneigten  Haup- 
tes das  Taufwasser  des  Jordanflusses  emp- 
fängt) wurde  zwar  von  den  zeitgenössischen 
Kritikern  wie  auch  von  späteren  Kunst- 
schriftstellern als  A.s  Meisterwerk  gerühmt, 
ist  jedoch  mit  ihren  kurzen  und  dicken  Beinen 
und  mit  dem  weichlichen  Ausdruck  des  Kop- 
fes meiner  Ansicht  nach  keineswegs  völlig 
tadelfrei.  —  Sicherlich  wird  A.  in  Padua  für 
Privatbesteller  noch  verschiedene  weitere 
Arbeiten  ausgeführt  haben.  So  werden  ihm 
im  dortigen  Museo  civico  einige  bronzene 
Kriegerstatuetten  zugeschrieben,  die  den  Fi- 
guren des  Domreliefs  nahe  verwandt  erschei- 
nen,  sowie  auch   zwei  mit   figürlichen   Dar- 


stellungen geschmückte  bronzene  Tafdanf- 
Sätze.  Irrtümlicherweise  rechnete  man  zu 
diesen  Paduaner  Arbeiten  A^  auch  ein  im 
Mnseo  archeologico  zu  Venedig  befindliches 
Relieffragment,  das  jedoch  nach  W.  Bode 
wahrscheinlich  den  Bruchteil  einer  miBlunge- 
nen  Relieftafel  darstellt,  die  Bellano  mit  an- 
deren Reliefs  für  den  Chor  von  S.  Antonio 
zu  Padua  ausgeführt  hatte. 

Wie  es  scheint,  siedelte  A.  1604  im  Gefolge 
des   Monsignore  Antonio   Grimani,   Bischofs 
von  Torcello  und  toskanischen  Nunzius,  Ton 
Padua  nach  Pisa  über,  wo  er  von  dem  tos- 
kanischen Nobile  Camillo  Berzighelli  alsbald 
in  freundschaftlichster  Weise  protegiert  und 
mit  zahlreichen  bildnerischen  Aufträgen  be- 
dacht wurde.    So  schuf  er  damals  das  Altar- 
dossale für  die  vom  Senatoren  Lorenzo  UsinH 
bardi,  einem  Oheim  Berzighellis,  erbaute  Ka- 
pelle in  der  Trinitä-Kirche  zu  Florenz,   ein 
künstlerisch    höchst    wertvolles    Bronzerelief 
mit  der  Darstellung  des  Martyriums  des  lil. 
Laurentius;  femer  für  den  Palazzo  Usimbardi 
die  Statuen  des  Herkules  und  des  Antaens» 
die   sich   von    den   venezianischen    Kc^ossal- 
statuen  aus  der  Jugendzeit  unseres  Meisters 
äußerst  vorteilhaft  unterscheiden.    Ein  bron- 
zenes Kruzifix  von  A.s  Hand  wurde  der  Or- 
sola  Fontebuoni,  einer  Nonne  im  Kloster  S. 
Marziale  zu  Pistoja,  zum  Geschenke  gemacht; 
ein  anderes  erwarb  Berzighelli  selbst,  für  deia 
A.  auBerdem  auszuführen  hatte:  die  bronzene 
Hochreliefbüste     der    Luisa     Paganelli,    der 
zweiten  Ciemahlin  seines  Gönners;  Marmor- 
statuen  des  Adonis  und  der  schlafenden  Leda; 
endlich   acht   bronzene   Flachreliefs,   darstel- 
lend Herkules  im  Kampfe  mit  dem  kretischen 
Stiere,  Jupiter  mit  Europa,  Muzins  Scaevola 
vor    Porsenna,    die    Schmiede    des    Vulkan, 
Psyche  mit  Eros,  die  Verwandlung  der  Sy- 
ringa  in  ein  Schilfrohr,  den  Selbstmord  der 
Thisbe  und  die  Verwandlung  der  Dafiie  in 
einen  Lorbeerbaum.    Nach  Berzighellis  Tode 
sollen  alle  diese  Werke  A.s  in  den  Palazzo 
Usimbardi   übergeführt  worden  sein. 

In  der  Blüte  seiner  Jahre  und  im  groBten 
Schaffenseifer  wurde  A.  1007  vom  Tode  er- 
eilt. Sein  Leichnam  wurde,  wie  wir  bereits 
erwähnten,  im  Karmeliterkloster  zu  Pisa  be- 
erdigt. Berzighelli  lieB  über  dem  Grabe  des 
befreundeten  Künstlers  auBer  jener  Inschrift- 
tafel die  von  A.s  Schüler  Feiice  Palma  in 
Marmor  ausgeführte  Bildnisbüste  des  Mei- 
sters aufstellen.  —  Einige  Autoren  verwech- 
selten den  Tiziano  Aspetti  mit  Tiziano  di 
Guido  Minio  da  Padova  und  hielten  ihn  da- 
her irrtümlicherweise  für  einen  Schüler  des 
Sansovino. 

Zabeo,  Osservazioni  relative  alla  vita  ed 
all'  arte  di  T.  A.  Padova  1821.  —  Pictrucci, 
Biografia  d'artistt  padov.,  Padoya  1858.  —  Mo- 
thes,  Geschichte  d.  Baukunst  und  Bildhauerei 
Venedigs,  Leipzig  1859.  —  Sclvatico,  Archi- 
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^ttetturm  e  scoltarm  in  Veneda  m>.  395—8.  •—  C  i  - 
«osnara,  Stör.  d.  ■cultura  II  320  u.  344  (u. 
^«T.  70).  —  Perkins,  Les  aculpteurs  Italiens 
n   836,  258.  —  Motchini,  Venezia,  paiiim. 
«L   Goida  di  Padova  251.  —  Selyatico  und 
JLazari,  Guida  di  Venezia,  passim.  —  Ros- 
se 1 1  i,  Guida  di  PadoTa»  pastim.  —  Brando- 
le a  e,  Guida  di  Padora,  -paasim.  —  Gonzati, 
rji  baailica  di  S.  Antonio  di  Padoya  I  86,  131, 
191,  257.  —  R  i  c  h  a,  Not.  ist  d.  chiese  di  Firenze 
III154.  — Baldinucci,OpereX128.  — Bode, 
Jjo   tcultore  B.   Bellano,  in  Arch.  stör.  d.  arte 
IV  1801  p.  404,  No.  1.  —  Campori,  Memorie 
^  acultori,  architetti,  pittori,  ecc  di  Carrara  p. 
S75.  —  Bertolotti,  Figuli,  f onditori e scultori 
an   relazione  colla  corte  di   Mantova  p.   15.  — 
Champeaux,   Dictionnaire   des   fondeurs.  — 
Cantalamessa»    Cappella    Grimani    in    S. 
Frmnceico  ddla  Vigna,  in  Rasa,  d'arte  1902  p.  52. 

A,  Moschetti, 

Aspüul],  George  S.,  engl  Maler,  tätig  in 
den  80er  Jahren  des  19.  Jahrh.  in  Holmburg 
St  Mary  (Dorldng),  stellte  seit  1881—1886 
in  der  Suffolk-Street,  in  Birmingham,  Liver- 
pool tmd  1888  mid  Bi  in  der  Roy.  Academy 
in  London  ans,  hier  „The  Oak  and  the  Ash" 
tmd  MPnmrose  Time*'. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arti,  1005, 
I  74.  —  The  Yeara  Art  1888  ff.  ** 

IgpfnaO,  J.,  sonst  unbekannter  engl  Maler 
um  1700^—1800,  von  dem  sich  ein  kleines 
AqoarelU  Landschaft  mit  Wasserfall  in  der 
Handzeichnungssammlung  des  British  Mu- 
icum  befindet 

L.  Binyon,  CataL  of  drawings  hy  British 
Ardata  1808,  I  62.  ** 

▲spiawan,  Reginald  (A.R.C  A.),  engl. 

Landschaftnnaler   in  Lancaster,   stellte   von 

]884 — 82  Stimmungslandachaften  in  der  Roy. 

Academy  aus.     Er  mu£  dann  jahrelang  im 

Analand  geweilt  haben,  und  nach  1008  ver- 

taifen  die  Nachrichten  über  ihn. 

Gray  es,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  74.  —  The  Yeara  Art  1883  ff.  •♦ 

iUplaadt  Theophil  Lindsey,  engl  Ma- 
ler und  Radierer,  geb.  in  Hackney  1807,  f  1800, 
Schüler  des  Radierers  G.  Cooke,  wandte  sich 
al>cr  dann  der  Malerei  ztt  Zuerst  in  Man- 
ctictter  und  Liverpool  tätig,  zog  er  sich  1848 
nach  Estwaite  Water  zurück,  um  dort  die 
»enerien  zu  malen.  Seit  1871  lebte 
in  Bath  und  seit  1881  in  Rdgate.  —  Sie- 
Zeichnungen  in  Sepia  oder  Aquarell  im 
Britiih  Mus. 

Binyon,  Catal.  of  drawings  in  the  British 

Hw.  I  1898.  ♦• 

iiptBBdy  Axel  Gotthard,  schwed.  Me- 

^ttHensdmcider,  geb.  8.  1.  1856  in  Stockhokn, 

Schüler  von   A.    Lindberg   daselbst   und    in 

P^  von  Tasset  und  der  Ecole  des  arts  d^o- 

ntiii.    Hat  verdienstvolle  Medaillen  ausge- 

fil«.  G.  Nordensvan, 

A^hmd,  Nils,  schwed.  Maler,  geb.  7.  11. 

^4  in  Eskilstuna,  Schüler  der  technischen 

Sdnde  und   der   Kunstakad.   in   Stockholm, 

hat  dekorative  Gemälde  —  Altargemälde  in 

ätt  ßrche  St.  Ibbs  (Hven)   1001,  Heimdal 


bringt  die  Gaben  der  Gotter  zu  den  Menschen 
(Hochschule  in  Göteborg  1007)  —  u.  kunst- 
gewerbliche Musterzeichnungen  ausgeführt. 

G,  Nordtnsvan. 
Aspois,  Jean,  Glasmaler  zu  Lille,  wo  Jac- 
ques Aspois,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
sein  Vater,  dieselbe  Kunst  um  1885—1307 
ausübte.  Der  Name  Jeans  wird  zum  ersten 
Male  in  einer  Rechnung  der  Stadt  Lille  1402 
erwähnt,  und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Ar- 
beiten im  Saal  der  Schöffen.  1424  lieferte  er 
Glasbilder  „pourtraictes  d'images  et  taber- 
nacles",  die  die  Fenster  der  neuen  Kapelle 
der  genannten  EUtlle  zierten.  Drei  Jahre  spä- 
ter lieferte  A.  noch  sechs  Wappenschilder  für 
andere  Fenster  der  Halle. 

J.  Houdoy,  La  Halle  6chevinale  de  la  ville 
de  Lille.  1870.  p.  40—49.  —  Dehaisnes, 
Hist  de  l'art,  p.  170.  ♦♦ 

Aspremont,  d',  Ingenieur  in  Toulon,  machte 
den  ursprünglichen  Plan  zu  der  schönen 
Porte-Royale  in  Toulon  (gebaut  1681). 

Nonv.  Archives  de  l'art  fran^.  1895  p.  1,  4,  11. 

Aspri,  Francesco,  aus  Camerino,  Ita- 
lien. Holzschneider  des  18.  Jahrh.  Führte 
die  Holzstöcke  für  einige  Heiligenbilder  aus, 
z.  B.  S.  Emidio  di  Ascoli,  S.  Padfico  da  S. 
Severino,  il  Crodfisso  di  S.  Agostino  (alle 
ohne  Datum)  und  1780  il  crodfisso  di  Ga- 
gliole,  alles  Werke  von  mittelmäßigem  Wert. 

Servanzi-Collio,  S.  Maria  ddle  Mao- 
chie  1862  p.  43.  V,  AUandri. 

Asprucd,  Antonio,  Baumdster,  Sohn 
des  Architekten  Mario  A.  d.  A.,  geb.  zu  Rom 
20.  6.  1728,  lernte  bd  Nicola  Salvi.  Zuerst 
stand  er  seinem  Vater  bei,  dann  vergrößerte 
er  alldn  den  Palast  des  Herzogs  von  Brac- 
ciano.  Für  den  Fürsten  Marcantonio  Bor- 
ghese  erbaute  er  ein  Landhaus  am  Meere  in 
der  Nähe  von  Prattica.  Femer  hatte  er  des- 
sen Statuengalerie  in  der  Villa  Pindana  zu 
ordnen  und  die  Wände  und  Gewölbe  mit  Ma- 
lereien, Plastik  und  Mosaik  auszuschmücken. 
Damit  brachte  er  20  Jahre  zu.  1787  erbaute 
er  im  Garten  dieser  Villa  einen  Tempd  des 
Äskulap,  für  eine  antike  Statue  des  Gottes. 
Die  schönen  Verhältnisse  der  vier  jonischen 
Säulen,  worauf  Vorhalle  und  Giebel  ruhen, 
und  der  einfache  in  antikem  Muster  gehaltene 
Stil  fanden  seinerzdt  vielen  Beifall.  Asprucd 
war  Mitglied  der  Akad.  imd  Architekt  der 
GroBherzöge  von  Toskana  zu  Rom.  Er  starb 
daselbst  14.  2.  1808. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Tipaldo,  Biografie  d. 
ital.  Ul.  1835,  II  427,  435.  —  M  i  s  s  i  r  i  n  i,  Storia 
d.  rem.  Acc.  di  S.  Luca.  p.  289.  ** 

Aspmcd,  Mario  d.  A.,  s.  Asprucd,  An- 
tonio. 

Aspmcd,  Mario  d.  J.,  Sohn  des  Antonio, 
geb.  zu  Rom  10.  12.  1764,  war  gleichfalls 
Architekt  und  Schüler  des  Vaters.  Er  er- 
baute zwd  Tempdchen  des  Aeskulap  und  der 
Diana  für  den  Fürst  Borghese  und  dne  Kir- 
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che  außerhalb  Sienas.  Nach  semen  PULnen 
lieB  Graf  Bristol  einen  Palast  (der  auch  im 
Stiche  erschien)  in  Eng^d  ausführen.  Spa- 
ter wandte  sich  A.  der  Malerei  von  Koiuen 
zu,  starb  jedoch  bereits  7.  6.  1804  zu  Rom. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Natura  ed  Arte  1897/98 
I  121—28.  ♦♦ 

Aapmcky  Franz,  Goldschmied,  Bronze- 
giefier,  Kupferst,  aus  Brüssel,  tatig  in  Augs- 
burg 1608—1608.  Die  Angaben  des  Geburts- 
jahres 1590  bei  Champeaux  und  des  Geburts- 
ortes Brügge  in  der  "Vy^ener  Übersicht  sind 
falsch.  Da  A.  1696  als  fertiger  Künstler  auf- 
tritt, muß  er  zwischen  1570  bis  1580  geboren 
sein.  Die  Brüsseler  Herkunft  wird  erwiesen 
durch  die  Bezeichnung  auf  einem  Stich  des 
Lukas  Kilian:  Gerards  Augustusbrunnen  nach 
der  Zeichnung  des  A.  Die  Widmung  des 
Blattes  an  einen  Fugger  ist  unterschrieben: 
Frandscus  Aspruck  Bruxellensis  1598.  Nach 
Augsburg  kam  er  wahrscheinlich  durch  seine 
da  tätigen  Landsleute,  die  Erzgießer  Hubert 
Gerard  und  Adrian  de  Vries.  Stetten  rühmt 
A.  als  Gold-  und  Silberschmied,  Wachsbossie- 
rer  und  Kupferst  Zwei  für  den  Erzherzog 
(spateren  Kaiser)  Matthias  1608  ausgeführte 
plastische  Werke  erwähnt  Stetten,  einen  in 
Silber  gegossenen  Erzengel  Michael  (wohl 
nicht  erhalten}  und  einen  Kaiser  Antoninus 
Pius  von  Messing.  Letzterer  ist  offenbar  die 
Reiterstatuette  des  Kaisers  Marc  Aurel  in 
Bronzeguß  des  "Vy^ener  Hofmus.,  eine  ver- 
kleinerte Nachbildung  des  antiken  Originals 
in  Rom.  Eine  Bronzegruppe  Achilles  und 
Briseis  befindet  sich  im  Schloß  Windsor,  bez. 
mit  dem  Monogr.  (F  im  A),  vielleicht  die- 
selbe Gruppe,  die  Brulliot  in  Augsburg  sah. 
Wichtiger  ist  A.  als  Kupferst  Zwar  Erfinder 
der  Schabkunst,  wie  vielfach  angegeben  wird, 
war  A.  nicht.  Die  Blätter,  die  zu  diesem 
Irrtum  den  Anlaß  gaben,  sind  nicht  geschabt, 
sondern  gepunzt,  wie  schon  Stetten  richtig 
erkannte,  der  sie  als  gehämmerte  Arbeit 
„opus  mallei"  beschrieb.  Das  ist  eine  Folge 
von  18  BL,  Christus  und  die  12  Apostel  vom 
Jahr  1601  nach  Agostino  Carracd.  In  der 
Widmung  auf  dem  1.  Blatt  so  bezeichnet: 
„ef figies  nouo  hoc  in  aere  typi  genere  effor : . . 
Die  Verwendung  der  Punze  für  den  Kupfer- 
stich war  freilich  kein  novum  genus,  sondern 
schon  im  ganzen  16.  Jahrh.  bei  Goldschmiede- 
vorlagen im  Gebrauch.  Vielleicht  neu,  aber 
kaum  besonders  rühmenswert,  die  Vereini- 
gung von  Linienstich  und  Punzenarbeit,  auch 
nicht  bei  allen  Blättern  der  Folge  verwendet 
Zur  Hervorbringung  der  Schattenpartien  auf 
den  Gewändern  und  im  Hintergrund  hat  A. 
vielleicht  nicht  die  gewohnliche,  in  nur  eine 
Spitze  endigende  Punze  gebraucht,  sondern 
ein  Instrument  das  in  mehrere  Stacheln  aus- 
lief. Mit  einer  Art  Roulette  hat  A.  nicht  ge- 
arbeitet dazu  sind  in  den  Punktreihen,  die 
die  Umrisse  bilden,  die  einzelnen  Punkte  zu 


ungleichmäßig.  Außer  dieser  Folge  und  einer 
mytholog.  Darstellung  nach  J.  Heintz  hat  A. 
nichts  in  seiner  neuen  Technik  gestochen. 
Nach  seinen  Zeichnungen  sind  einige  Kupfer- 
stiche in  Linienmanier  (die  Erze^pel,  weib- 
liche Heilige)  bei  Dominicus  Gustos  erschie- 
nen, aber  nicht  von  ihm  selbst  gestochen. 

Stetten,  Kunst-  etc.  Geschichte  von  Angs- 
borg  1779  pastim.  —  Brulliot  Monogr.  I 
314,  II  755,  760.  —  M  e  y  e  r,  Kttlerlex.  II  342. 

—  Nagler,  Monogr.  I  285.  —  Champeausc, 
Dict  d.  Fond.  39.  —  Wurzbach,  NiederL 
Kstlerlex.  I  89.  —  Fortnum,  Bronces  in  the 
S.  Kens.-Mus.  Einl.  179.  —  tn>erricht  der  Idc 
Sammlgn.   des  Ah.   Kaiserhauses   1899   S.   26L 

—  Jahrb.  d.  pr.  Ks.  X  35,  XIII  94.  —  Jahrb.  d. 
IdL  Samml.  des  5sterr.  Kaiserin  I  140.  /.  S. 

Aaqner,  Pedro,   Maler  in  Mallorca,  ans 

dem    Königr.    Valencia,    bekannt    durch    ein 

Aktenstück  vom  20.  April  1454. 

Aguilö,  Artistet  Malloniuins  XIV.  (Bolet 
argueol.  LuL  Febr.  1905.)  M.  v.  B. 

Aiqufflnua,  Abt  des  Klosters  von  Moisaac 
bei  Cahors,  soll  1104—1106  den  Kreuzgang 
und  das  Portal  der  Kirche  seiner  Abtei  ge- 
baut haben. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  1898.  R, 

Aisslona  di  Ottaviano,  Maler  zu  Pe- 
rugia, wird  1479  in  die  dortige  Malerzunft 
aufgenommen  und  1488  und  1498  unter  den 
Mitgliedern  der  Compagnia  di  S.  Giusqipe 
aufgeführt  1489  vereinigt  er  sich  mit  Niccolo 
del  Priore  zu  gemeinsamer  Ausübung  des 
Malerhandwerks.  Von  seiner  künstler.  Tätig- 
keit ist  nichts  weiter  bekannt,  als  daß  er  148(8 
von  den  Nonnen  in  Montduce  bei  Perugia 
die  bescheidene  Zahlung  von  14  Soldi  für 
2  Madonnenbilder  auf  Papier  erhidt  und  daß 
ihm  und  sdnem  Sorius  Francesco  1608  vom 
Kloster  S.  Pietro  1  Lire  und  4  Soldi  für  Ker- 
zenständer vergütet  wurden,  die  sie  zur  Fder 
des  Fronldchnamsfestes  bemalt  hatten.  Sdn 
Todesjahr  ist  nicht  bekannt 

Lupattelli,  Stör.  d.  Pittura  in  Perugia. 
Foligno  1895  p.  27.  ^  Mariotti,  Lettere  pitto- 
riche  perugine,  Perugia  1788  p.  74.      tV.  Bombe. 

Assan  u.  Aasaut,  s.  Asam. 

Aasche,  A m 6 1  i e  (nicht  Emilie)  van,  bdg. 
Porträtmalerin,  geb.  26.  1.  1804^  Tochter  von 
Henri  v.  Assche.  Sie  malte  Miniatur-,  Aqua- 
rdl-  und  Pastellbilder  und  war  Schülerin  sn- 
erst  von  Mlle  F.  Lagarenne  und  d'Autissier, 
später  in  Paris,  von  Millet  Mit  Aquarell- 
und  Pastdltrildem  debütierte  sie  auf  den  Ans- 
stdlungen  in  Gent  (1820)  und  Brüssd  (1881). 
Miniaturen  waren  au^^dlt  in  den  Brü»- 
sder  Salons  1880—48,  in  den  Salons  von 
Ckmt  1886  und  88.  Mit  dem  Porträt  Leo- 
polds I.,  wdches  sie  1889  ausführte,  erwarb 
sie  den  Titel  einer  Hofmalerin  der  Konigin 
Louise  Marie  von  Belgien. 

Immerzeel,  De  Levens.  —  Meyer,  Ksl- 
Icrlcx.  •• 

Assche^  Auguste  van,  Architekt,  geb. 
zu  Ckmt  am  4.  7.   1826,  f  am  24.  2.  1907 
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datiert);  es  stellt  eine  Gewitterlandschaft 
dar  (Le  coup  de  foudre)  und  stammt  aus 
der  Sammlung  Van  Heke  Baut  de  Rasmon. 
Im  Mus.  von  Brüssel  sah  man  bis  vor  einigen 
Jahren  den  Wasserüdl  der  Tocda  und  die 
Ansicht  einet  Mühle;  im  Mus.  von  Brügge 
befindet  sich  eine  Ansicht  der  Umgehung  von 
Brüssel  bei  Gewittersturm.  Im  Rijksmus.  zu 
Amsterdam:  Gießbach  in  den  Ardennen,  1821. 
—  Von  ihm  gibt  es  auch  eine  Originallitho- 
graphie von  1826  „Vue,  prise  dans  le  ci-dcv.t 
Electorial  de  Tr^es".  Etüde  d'apr^  nature 
(Lith.  de  Dewasme). 

Alex.  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  (mit 
älterer  Lit).  —  Notizen  von  H.  Hjrmans. 

Aasebe,  Jacob  van,  Maler  von  Mecheln, 

Mitglied  der  dortige*«  Malergilde,  am  21.  1. 

1479  urkundlich  erwähnt. 

E.  Neeffs,  Histoire  de  la  peinture  etc.  k 
Malines  I  8,  122.  H.  V. 

Aasche,  Isabelle  Catherine  ^an. 
Landschaftsmalerin,  Nichte  tu  Schülerin  von 
Hendrik  van  Assche,  geb.  den  28.  11.  1794  zu 
Brüssel,  vermahlte  sich  1828  mit  Charles 
Ucm  KindL  Schon  1812  und  1818  stellte  sie 
zu  Gent  tu  Brüssel  Aquarellbilder  aus;  dann 
befanden  sich  Werke  von  ihr  auf  den  Aus- 
stellungen in  Gent  1826,  29  u.  86,  in  Brüssel 
1827  und  42,  in  Antwerpen  1884,  87  und  40, 
in  Lüttich  1886  etc.  Von  der  Genter  Akad. 
erhielt  sie  1829  den  1.  Preis  für  Landschaften. 
Ihre  Gemälde  haben  immer  Partien  aus  der 
Umgebung  von  Brüssel  zum  Gegenstande; 
eines  derselben,  welches  eine  Gegend  von 
Boitsfört  darstellt,  befand  sich  in  der  ehe- 
maligen kgl.  Sammlung  im  Pavillon  zu  Haar- 
lem. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  d9  Moni. 

Aaschey  Simon  van,  Architekt  in  Gent, 
zum  erstenmal  erwähnt  und  zwar  als  „mee- 
ster"  in  einer  Akte  vom  5.  2.  1414  (1415 
neuen  Stils),  wo  er  als  Bürge  für  den  Grab- 
steinhauer Jan  de  Meyere  erscheint  Aus 
einer  Stadtrechnung  von  1426/S»  (fol.  806vo) 
geht  hervor,  daß  er  den  Entwurf  („bewerp") 
zu  der  Tuchhalle  fertigte.  Im  folgenden  Jahr 
wird  „meester  Symoen"  in  Angelegenheit  des- 
selben Baues  erwähnt,  für  den  „meester  Hen- 
dric  Boutsvoort"  damals  Hausteine  lieferte. 
Als  die  Bauarbeiten  einige  Jahre  darauf  ein- 
gestellt wurden,  waren  der  von  zwei  elegan- 
ten Türmchen  flankierte  Hauptgiebel  und  die 
sieben  ersten  Joche  vollendet  Die  Restau- 
rations-  und  Vollendungsarbeiten  an  der 
Halle  wurden  1889  durch  seinen  Namens- 
vetter, den  Architekten-Archäologen  August 
van  Assche  (geb.  in  Gent  am  4.  7.  1826,  f  da- 
selbst am  24.  2.  1907)  begonnen.  Die  beiden 
anderen  Architekten  an  diesem  1903  beende- 
ten Werk  waren  Charles  van  Rysselberghe  in 
Gtnt  und  Joseph  de  Waele  ebendort 

Nach  eigenen  Forschungen  in  den  Genter  Ar- 
chiven. —  F.  de  Potter,  Gent  van  dm  oud- 


sten  tyd  tot  heden,  V  224.  —  Gan 
illustre  publik  sous  les  anspices  de  la 
sion  locale  de  monnments.  2e  Mit  29C 

l^    V    d 

Aürhoonaback,  A.,  s.  Schoonebeck, 

AsifignfiB,  d',  s.  Assignies,  d\ 

Asaelbexgh  (Asselberg  od.  Asse] 

Cornelis,   Bildhauer,   geb.  zn   Ai 

in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.    Nac 

Studien  auf  der  Knnst-Akad.  teinei 

Stadt  gemacht,   ging   er  zu   seiner 

Ausbildung  nach  Lyon,  wo  er  seit  de 

1783    künstlerische    Erfolge    zu    ver 

hatte.     In  Belgien  ist  der  Künstler 

unbekannt  geblieben  und  die  auf  ad 

stenz   bezüglichen  Dokumente  sind 

ungenau.    Nach  seinem  Aufenthalt  in 

reich   übte  er   seine   Tätigkeit  bMoc 

Holland  aus.     Er  scheint  (k>rt  aogi 

gewissen  Ruf  genossen  zu  haben,  de 

schon  zählt  ein  „Extract  uit  de  noti 

Confrerie  van   Pictura  te  'sCxravenh 

2^chner  nach  der  Verdienstordnnng 

reiht  Cornelius   A.  als   No.  6  nnta 

Künstlern  ein.     In  Haarlem  voUend 

Meister   1798    für   „Teyler's    Stiditii 

Erinnerungsdenkmal,  das  zum  (jedich 

(Gründers   dieses   Museums    (Pierre 

errichtet  wurde.     Dieses  Monimient 

Jan   Swart  bestellt   worden,   jedoch 

Ablebens  dieses  Letzteren,  von  ihm 

endet  geblieben. 

Kramm   u.   Immerzeel,   De    Lr 
Werken  etc.  B,  di 

Aaaelbergi,  Alphons,  Landschaf 
geb.  zu  Brüssel  19.  6.  1889,  Schüler 
Huberti.  1867-^  studierte  er  die  M 
Tervuren,  und  mehrere  seiner  BiMi 
der  malerischen  Umgebung  dieses  On 
lehnt;  sodann  brachte  er  die  Herbste  t 
Winter  1870-71  bei  Dinant  an  den  Uf 
Maas  und  einen  großen  Teil  des  Jahr 
zu  Kinroy  im  Limburgischen  Kemperla 
wo  er  die  Motive  für  die  (Gemälde  ti 
zu  Lüttich  (Sonnenuntergang  in  lOnro 
im  Rijksmus.  in  Amsterdam  (Sonnena 
in  de  Kempen)  und  in  Antwerpen  (S 
Untergang  in  de  Kempen)  entnahm. 

Weiter  haben  von  ihm  das  Mus.  voi 

eine  Ansicht  dieser  Stadt,  die  Galerie 

ein  Winterbild,  das  Mus.  zu  Nanrar: 

en  Flandre   (ebenfolls  Winterbild)   u 

Provinrial-Rat    in    Namur:    Clairi^ 

Reine  Blanche  (Fontainebleau).    Nach< 

zum  ersten  Male  in  Löwen  1868  und  i 

genden    Jahre    in   Brüssel    ausgestellt 

fehlte  er  selten  auf  den  Ausstellungie 

giens  und  von  Paris  und  erntete  föi 

kraftvoll  realistischen  (Gemälde  Aussei 

gen  und  Ehren  aller  Art 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Mit  Notizen  - 
Hymans.  Pol  di 

Ajiaiien,  Hans,  Hof-Tapissier  in 
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tun    1688   in   den  niederösterr.   Herrschafts- 
akten erwähnt 

Jährt»,  d.  kttiutfa.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 

^  Reg.  No.  4067.  •• 

Aamlin,  französ.  Maler  in  Saumur,  lieferte 
"1638  den  Entwurf  für  ein  Tabernakel  für  die 
JUrche  St-Pierre. 

C  Port,  Artittes  Angerint,  Angers  1881.  ** 

Aaaslin,  Charles-Eloi,  französ.  Por- 
zellan- und  Aquarellmaler,  Chef  der  Maler- 
ateliers in  der  Manufaktur  in  S^vrea,  geb. 
1742,  t  1806.  Von  ihm  in  der  Samm- 
lung der  Manufacture  in  S^vres  eine  große 
Omache,  ein  Nachtfest  darstellend,  bez.:  Cle. 
^^  Aaselin  invenit  et  fedt  1788,  femer  eine 
Ideine  Aquarelle,  darstellend  die  Ausst.  der 
^^es-Manufaktur  auf  dem  Marsfelde  1798. 
^  malte  auch  feine  Miniaturbildnisse. 

Richenea  d'art,  FroT.  Mon.  civ.  V  33.  ^  W. 
diaffers,  Marks  and  Monograms.  ** 

Asialla,  FrauQois,  Maler,  geb.  in  Cou- 

'^ances  um  1767,  emigrierte  als  Geistlicher  zur 

•Zidt  der  Revolution  aus  Frankreich,  wandte 

steh  dann  der  Kunst  zu  und  studierte  1709  bis 

UOl  zu  Dresden.    Auf  der  dortigen  Kunst- 

^osgtellnng  sah  man  von   ihm  einen   Amor 

■Ufccli  Mengs,  femer  zwei  Bildnisse  in  Pastell, 

^^    sich  durch  Weichheit  und  gefällige  Be- 

'i^a^dlung  empfohlen  haben  sollen.     Hierauf 

Sixi^  er  wieder  nach  Frankreich  und  dann 

'^^oli  St.  Petersburg,  wo  man  ihm  seine  Ar- 

^^^i^en  und  seinen  Kunstunterricht  wohl  be- 

^^^lalte.    Er  starb  daselbst  nach  Verlauf  eini- 

•"^■^  Jahre. 

.^Sttaüon    d.    Soc   d.   b.-arts    XXIII    163.   — 
'^  «7 er,  Kttlerlex.  R. 

«^aadia,  J  e  h  a  n,  Stadtzimmermeister  zu 
^«^Sy  laut  Urkunde  1626  bei  Emeuerungs- 
^"t^iten  an  Notre  Dame,  1688  am  Bau  des 
S^^^thauaes  beschäftigt. 

>9o«T.  Arch.  de  l'art  fran«.,  8.  S^e,  III  1887. 
T^I^Imrent.  gin,  d.  Richesset  d'Art.  Mcmum.  civ. 
^^X.  Paris  1908.  —  Bauchal,  Dict.  d.  archit. 
*»^ii«.  H.  V. 

^  AsJssWiit  Sebastian  tt.  Pierre,  Glocken- 
^^fier  in  Le  Maus,  Vater  und  Sohn,  ersterer 
*^W,  letzterer  bis  1767  erwähnt 

Ksnault^  Dict.  des  Artistes  Manceaux,  La- 

^^^11899.  ♦• 

AsiaHn^  s.  auch  Asselyn, 

AwsHnaan»   Antoinette,    französ.    Por- 

1^^-  und  Genremalerin,  geb.  in  Hamburg  16. 

5^   1811,  Sdiwester  von  L6on  Auguste,  stellte 

^^Km  Puiser  Salon  1887—41  verschiedene  In- 

^>^siearstudce,     Genreszenen     und     Bildnisse 

Im  Louvre  befindet  sich  von  ihr  ein 

Porträt  des  Dragonerrittmeisters  Ba-* 

Domier,  in  ganzer  Figur. 

,»^  ICeyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray. 

*>ict  ste  //.  V. 

iweHnaau»  L^on  Auguste,  französ.  Li« 

^^<Vraph  und  Landschaftnnaler,  geb.  in  Harn« 

^oif  1806^  f  in  Ronen  1889,   Schüler  von 

*^^>dai  in  Paris,  tätig  in  Paris  und  in  Le 

^^^^ne,  stellte  im  Salon  wiederholt  (1886  bis 


1847)  aus.  Er  hat  seine  Hauptbedeutung 
als  Illustrator,  als  welcher  er  u.  a.  für 
das  Moyen-Age  Pittoresque  unter  Leitung 
Viollet-le-Duc's  und  für  Werke  wie  Le  Mo- 
bilier,  Le  Vieux  Paris,  die  Gallcrie  Orleans, 
Vues  pittoresques  des  prindpaux  chäteaux  des 
euvirons  de  Paris  etc.  tätig  war.  Ein  Ver- 
zeichnis seiner  lithographischen  Arbeiten  fin- 
det sich  bei  Meyer,  Kstlerlex. 

Nag  1er,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gi6n.  —  Chronique  des  Arts  1889  p.  109. 

H,  V. 

Aaselt,  FrauQois  van,  vlämischer  Ma- 
ler, wird  angeführt  als  Gehilfe  von  Gheeraert 
Pieters  bei  den  malerischen  Dekorations- 
arbeiten, die  1699  in  Gent  gelegentlich  des 
feierlichen  Empfanges  des  Erzherzogs  Albert 
und  seiner  Gemahlin  Isabella  hergestellt  wur- 
den. 

Archiv  zu  Gent,  Reg.  Inhuldingen,  Serie  111  bis 
No.  2.  —  E.  de  Busscher,  Recherches  sur 
les  peintres  Gantois,  t.  II  93. 

Victor  van  der  Haeghtn, 

Asselt,  Jan  van  der  (auch  Jan  van  der 
Hasseli,  Jehan  d' Asselt,  del  Asselt,  de  Has- 
seit  und  de  le  Hasselt),  bedeutender  vlämi- 
scher Maler   der  2.   Hälfte   des   14.   Jahrb.. 
wird  in  einer  großoi  Zahl  von  französ.  und 
vlämischen  Dokumenten  in  den  Jahren  1864 
bis  1896  erwähnt.    Er  war  in  Gent  tätig,  wo 
auch  seine  Familie  wohnte.     Der  Name  exi- 
stiert  übrigens   noch   als    Ortsname  in    der 
Nähe  dieser  Stadt.    Er  arbeitete  bereits  1864 
für  Ludwig  von  Male,  Grafen  von  Flandern. 
Im   nächsten  Jahre  nahm   ihn   dieser   Fürst 
mittelst  Verfügung  vom  9.   Sept  in   seinen 
besonderen  Dienst,  mit  dem  Verbot,  sich  für 
andere  sonst  ohne  seine  besondere  Erlaubnis 
verwenden  zu  lassen,   und  setzte  ihm  einen 
Jahresgehalt  von  20  livres  de  gros  aus.    Nach 
den  Urkunden  wurde  ihm  dann  aufgetragen, 
die  Malereien  in  der  Kapelle  des  Grafen  in 
Gent   auszuführen    (1866).     Damit  übrigens 
der  Künstler  keine  Verzögerung  in  der  Aus- 
zahlung seines  (»ehaltes  erleide,  schärfte  der 
Graf  ausdrücklich  dem  Zahlmeister  von  Gtot 
ein,  den  Künstler  vierteljährlich  auszuzahlen 
und  sich  mit  einer  einfachen  Quittimg  zu- 
frieden zu  geben.  Der  Graf  von  Flandern  hatte 
an  die  U.L.  Frauenkirche  zuKortryk  eine  große 
u.  prächtige,  der  hl.  Katharina  gewidmete  Ka- 
pelle anbauen  lassen,  welche  1878  eingeweiht 
wurde  und  sein  Grabmal  aufnehmen  sollte. 
Diese   Kapelle  existiert  noch.     Man   hat   in 
derselben    Reste    alter    Wandmalereien    ent- 
deckt,   darunter    Bildnisse    der    (trafen    von 
Flandern,  die  als  Bildsäulen  in  Nischen  dar- 
gestellt sind.     Heute  weifi  man,  dafi  J.  van 
der  Asselt  diese  Kapelle  1872  ausmalte.     Er 
hatte  auch,  wie  wir  glauben,  die  Zeichnung 
zu  dem  Grabmale  geliefert,  das  der  Fürst  in 
dieser    Kapelle    für    sich    errichten    lassen 
wollte.     Es   ist  über  allen  Zweifel   gestellt. 
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daB  der  Künstler  auf  Befehl  des  Grafen  1874 
von  Gent  nach  Kortryk  sich  begab,  wobei 
auch  der  Bildhauer  Andreas  Beauneveu  aus 
Valenciennes  berufen  wurde;  denn  der  Graf 
wollte  von  beiden  ein  Gutachten  über  das 
Mausoleum  haben,  unter  welchem  sein  Kör- 
per ruhen  sollte.  Im  Januar  1882  bekam  J. 
V.  A.  vier  Monate  seiner  Pension ;  dies  war  das 
ktztemal,  u.  seinen  Gehalt  scheint  er  seitdem 
nicht  mehr  erhalten  zu  haben.  Denn  er  wird  in 
den  Rechnungen  nicht  mehr  angeführt ;  u.  kurze 
Zeit  später  kommt  der  Name  des  Melchior 
Broederlam  vor,  der  zum  Maler  und  Kam- 
merdiener Philipps  des  Kühnen,  Herzogs  von 
Burgund,  mittelst  Patentes  vom  18.  6.  1884 
ernannt  wurde  mit  einem  Jahresgehalt  von 
200  Franken,  einer  Summe,  welche  den  Ge- 
halt seines  Vorgängers  beträchtlich  überstieg. 
J.  van  der  Asselt  scheint  also  in  Mißgunst 
bei  Ludwig  von  Male  gefallen  zu  sein.  Eine 
Urkunde  aber  beweist,  daß  der  Herzog  von 
Burgund,  dessen  Schwiegersohn  und  Nach- 
folger, das  Talent  des  Künstlers  zu  schätzen 
wußte;  er  ließ  nämlich  von  ihm  ein  Bild  für 
die  Franziskanerkirche  in  Gent  ausführen, 
für  welches  demselben  auf  Anweisung  vom 
26.  8.  1886  84  livres  ausgezahlt  wurden.  Im 
Jahre  1889  oder  1800  malte  J.  van  der  Asselt 
im  Auftrage  desselben  Fürsten  ein  Marien- 
bild für  dessen  Schloß  van  den  Wal  zu  Gent 
Er  wird  ztun  letzten  Male  in  einem  Testament 
erwähnt,  das  von  Gent  den  24.  11.  1806  da- 
tiert, durch  welches  Bondin  van  Loe  ihm  2 
silberne  Löfifel  (2  selverine  leple)  vererbte. 

Archiv  zu  Gent,  Schöffenregister  des  14.  Jmhrh., 
ferner  Rechnungen  und  Quittungen  der  Genter 
Münze  und  Redinungen  der  Generalrechnungs- 
verwaltimg  von  Flandern,  beide  in  den  Staats« 
archiven  von  Brüssel.  —  Desgl.  in  den  Archi- 
ven des  Dipart.  du  Nord  zu  Lille.  —  Gachard, 
Rapport  ä  M.  le  Ministre  de  Tint^eur  sur  lei 
Archives  de  Tancienne  chainbre  des  comptes  de 
Flandre  i  Lille,  pp.  64,  65.  —  L.  d  e  L  a  b  o  r  d  e, 
Les  Duos  de  Bourgogne  12,  6.  —  £.DeBus- 
scher,  Recherches  sur  les  peintres  gantois,  1859. 
—  A  Pinchart,  Archives  des  Arts  etc.  II 
148.  —  Van  de  Putte,  La  chapelle  des  com- 
tes  de  Flandre  ä  Courtrai  (Courtrai  1875).  ^ 
Dehaisnes,  Docnments  concemant  Thistoire 
de  Tart  dans  la  Flandre  etc.  1886,  t.  I.  — 
Nap.  de  Pauw,  Les  premiers  peintres  et  sculp- 
teurs  gantois  (Bulletin  de  la  soc.  d'hist.  et  d'ar- 
ch^L  de  Gand  1899).  —  V.  van  der  Hae- 
ghen.  Memoire  sur  des  documents  faux  rela- 
tivs  aux  andens  peintres  etc.  Flamands,  1899. 
(Mto.  de  Tacad.  roy.  de  Belgique).  —  A  Pin- 
chart in  Meyers  Kstlerlex. 

(Mit  Notizen  von  Victor  van  der  Haeghen,) 

Asselyn,  Jan,  Maler,  geb.  in  Diepye  1610, 
längere  2^it  in  Rom,  wo  er  in  der  „Bent" 
wegen  seiner  verwachsenen  Hand  den  Namen 
„Krabbetje"  erhielt,  und  beeinflußt  wurde  von 
Qaude  Lorrain,  Pieter  van  Laer  und  Jan  Miel. 
Auf  seiner  Heimreise  heiratete  er  1646  in 
Lyon  Antoinette  Houwaert,  deren  Schwester 
mit  Nicolaes  van  Helt  Stocade  vermählt  war. 


und  zog  dann  nach  Amsterdam,  wo  < 
erst  84. 1 1652  das  Bürgerrecht  kmfte. 
1662  wird  er  als  am  Singd  bei  der  E 
wegspoort  wohnend  erwi^t,  aber  sei 
Okt  desselben  Jahres  starb  er.  Sdne 
vorkommenden  Landschaften,  deren  ! 
fast  ausschließlich  der  Italien.  Nator  a 
men  sind,  finden  sich  in  den  metsten  ho 
ausländ.  Sammlungen;  vereinzelt  sind  i 
seinem  vollen  Namen,  meistens  mit 
Monogramm  (J.  A.)  bezeichnet  Bne  i 
bindung  mit  Jan  Baptist  Weenix  g 
Landschaft  in  der  Akad.  in  Wien  ist  v« 
den  bezeichnet  Die  große  Uberschwa 
bei  Amsterdam  5.  8.  1651  ist  öfters  t( 
gemalt,  u.  a.  in  einem  Bilde  in  Schwerii 
de  Boissieu  sc.).  Besondere  Erwihnm 
dient  eine  große  allegor.  Darstellung  in 
zu  Amsterdam.  Auch  seine  Handzeidii 
kommen  häufig  vor.  G.  Perelle  hat  ein« 
Reihe  topographisch  wichtiger,  italiec 
sichten  nach  ihm  radiert  Er  war  be£t 
nut  Rembrandt,  der  sein  Porträt  rmdic 
Frederick  de  Moucheron  war  sein  Sehe 

Houbraken  III  64.  —  Sehet 
Rembrandt  69.  —  Oud-Holland  VIII  281 

E.  W. 

Asaelyn,  s.  auch  Asselin, 

Asselyna,  Joris,  einer  der  guten 
treter  der  Holzbildhauerkaast  in  £ 
Er  war  1588  zu  Brüssel  tätig  und  mv 
große  Anzahl  von  Werken  geschaffen 
die  anonym  geblieben  sind  und  überdi< 
großen  Teil  zerstört  wurden.  1627  « 
der  „houtenbeeldsnyder*'  und  .Jioiitsi 
d.  h.  der  Holzbildhauer  und  Holzsd 
Bürgerrechte  zu  Brüssel.  Kurze  Zd 
auf,  1588,  vertrauten  ihm  die  Mitglied 
Brüdergemeinschaft  von  Saint-Quent 
Löwen  die  Ausführung  einer  Aitartai 
ihre  Kapelle  an,  deren  Kosten  200  { 
betrugen.  Die  Arbeit  war  mit  Flad 
geschmückt,  die  dem  Leben  der  Patro 
Bruderschaft  gewidmet  waren.  Z« 
Werken,  welche  der  Künstler  in  B 
besonders  von  1546--47,  ausführte,  g 
die  gesamten  dekorativen  Reliefs: 
tuschen,  Wappenschilder,  Kapitale, 
mente  des  neuen  Audienz-Saales  i 
Kanzlei. 

Marcbai,  La  sculpture  beige,  p.  1 
Pinchart,  Archives,  t  I.  —  Archives  d« 
k  Bruxelles.  —  Van  Even,  L'ancicniM 
de  peinture  a  Louvain.  E.  de 

Aasen,  A.  van,  niederländischer  (?)l 
ner  und  Kupferstecher  in  London,  f  d 
1817,  meist  nur  nach  fremden  Vorlag! 
Lely,  Loch^,  E.  Pcnny,  Zucchi  etc 
beitend. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verzeichnis  s.  1^ 
—  Ottley,  Notices. 

Aasen,  Jan  van,  Maler,  geb.  in  Ams 
etwa  1685,  wurde  20.  1.  1688  daselbst  I 
Seine  Landschaften  und  Historien,  welc 
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Entfernung  gesehen  einen  wirkungs- 
Effdct  gemacht  haben  sollen,  und  bei 
er  sidi  vielfach  Tempestas  Stiche  be- 
aben  soll,  werden  von  Houbraken  na- 
b  als  Exportartikel  für  Indien  erwähnt 
em  werden  ihm  jetzt  noch  einige  Por- 
ngeschrieben.  Ein  kleines  ihm  ohne 
zugeschriebenes,  auf  Kupfer  gemaltes 
dies  Porträt  im  Rijksmus.  in  Amster- 
m  Jahre  1666  ist  nur  mit  den  Initialen 
btteichnet.  1866  wurde  in  Amsterdam 
B  verkauft:  Daniel  in  der  Lowengrube 
MS  ft  Ca).    Er  starb  in  Amsterdam 

tels  Ondheid  IV  63.  —  Houbraken 
—  K  r  a  m  m.  De  Lerens  etc. 

B.  W.  Mo€S. 

\f  J.  van.  Nach  einem  sonst  un- 
ten Maler  dieses  Namens  aus  dem  18. 
hat  Beauvarlet:  Le  jardinier  und  La 
e  gestochen.  ß.  w.  Mo€s. 

\f  Johann  Walter  v.,  s.  CornelisM, 

ibaum,  Fanny,  Landschaftsmalerin 
»  bei  Wien,  geb.  in  Liebitz  in  Böhmen 
ichülerin  von  Haushofer  und  L.  Will- 
in  München.  Sie  malt  Waldland- 
1  u.  bevorzugte  früher  Motive  aus  Rü- 
loch  1900  und  1901  war  sie  im  Mün- 
Glaspalaste  mit  den  Landschaften: 
Partie  bei  Schlei  Bheim  und  Vorf rüh- 
rtreten. 

Bötticher,  Malerwerice  d.  19.  Jahrh. 
teUungskataloge.  *^ 

ibeigf      Sebastian,     Blumenmaler, 

r  temporalis"  des  Köln.  JesuitenkoUe- 

1685  dort  aufgenommen,  f  1672.    Von 

\xrtn  vermutlich  Engelköpfe  und  Blu- 

ken  an  den  Chorgewölben  der  Kölner 

ilimmelfahrtskirche. 

■che  Volkszeit.  No.  226.  19.  8.  1889.  — 
r:  Köln.  Kstler.  2.  Aufl.  1895,  50. 

Firmenich-RichartM, 

bMft,  C  o  r  n  e  1  i  s,  Maler,  kommt  2. 
3  in  die  Zunft  zu  Leiden. 
loUand  XXII  190.  B.  W.  Moes, 

idelfty   Nicolaes   van,   holl.   Bild- 
*x  im  17.  Jahrh.,   fertigte  die   Chor- 
ler aeuen  Kirche  in  Delft 
swyck,  Geschichte  von   Delft  S.  278. 

A,  W,  Weissman, 
wiOf  8.  Asensio. 

niy  s.  Ascensi. 
,  s.  Adger, 

9to^   Maler   in    Genua,    tätig   bis   um 
iin  zweiter  Sohn  des  Giovacchino  A., 
Vorname  unbekannt  geblieben  ist. 
i.   Endet   I   257.  B.Scatassa, 

eto  (Axareto,  Asserto),  Giovac- 
,  Maler  aus  Genua,  geb.  1600,  f  am  28. 
,  kam  zuerst  zu  Luziano  Borzone  in  die 
später  zu  Andrea  Ansaldo.  Noch  nicht 
e  alt»  wurde  er  berufen  für  das  Orato- 
.  Antonio  Abbate  in  Sarzano  ein  großes 


Bild  zu  malen ;  es  stellte  denTitularheiligen  dar, 
wie  er  durch  Gebet  die  Teufel  vertreibt  Für 
das  Oratorium  S.  Maria  malte  er  bald  darauf 
ein  Abendmahl,  ein  anderes  für  das  Oratorium 
S.  Croce  und  für  letzteres  auch  eine  Fahne 
Einen  Christus  am  Kreuz  entwarf  er  für  das 
Soldatenquartier  vor  der  Porta  dell'  Irco, 
für  das  Oratorium  S.  Germano  eine  Auferste- 
hung Christi  und  einen  Christus  mit  S.  Tho- 
mas, für  das  Oratorium  S.  Andrea  einen  S. 
Andreas  Besessene  heilend  und  für  das  Orato- 
rium S.  Stefano  eine  Auferstehung  des  hl. 
Lorenzo.  Das  Kloster  der  Agostiniani  Scalzi 
S.  Nicola  schmückte  er  mit  den  BUdnissen 
einiger  Ordensheiliger.  Von  Asseretos  Hand 
erhielt  die  Kirche  S.  Cosma  e  Damiano  zwei 
Bilder,  erstens  die  beiden  Titularheiligen 
Kranke  heilend  und  über  ihnen  Maria  mit 
dem  Christkind,  und  dann  die  drei  HL  Agata, 
ApoUonia  und  Luda.  Nach  der  Kirche  S. 
Brigida  kam  eine  Madonna  dd  Rosario  mit 
den  Hl.  Domenico,  Francesco  Saverio  und 
Chiara.  Auch  für  die  Ortschaften  Recco  und 
Chiavari  hatte  Assereto  Altarbilder  auszu- 
führen. 1689  ging  er  nach  Rom.  Die  Do- 
menichino,  Lanfranco,  Reni,  Poussin  machten 
jedoch  dort  nicht  den  Eindruck  auf  ihn,  den 
er  erwartete.  Nach  sdner  Rückkehr  nach 
Genua  entstanden  dort  noch  zahlreiche  Werke, 
deren  hervorragendste  sind:  In  der  Kirche 
der  Minoriti  osservanti:  zwei  Prophetenfigu- 
ren auf  Leinwand,  S.  Petrus  hdlt  den  Lah- 
men und  David  wird  von  Abimdech  um- 
armt; die  beiden  letzten  al  fresco  gemalt.  — 
In  S.  Agostino:  die  Wunder  der  Jungfrau 
Maria  in  ihrer  Kapelle.  —  In  einem  Saale  des 
Palazzo  des  Francesco  Grandlo:  die  Ge- 
schichte Abrahams  u.  Personifikationen  dniger 
Tugenden;  diese  Fresken  wurden  1643  ausge- 
führt und  gefielen  durch  die  Vomehmhdt  der 
Komposition,  sowie  dtu-ch  ihre  rdche  Fülle 
und '  Anmut  —  Im  Saale  des  Palazzo  des 
Agostino  Airolo  an  der  Piazza  Amorosa  malte 
A.  an  der  Decke  die  Geschichte  des  Mars]ras. 
Die  Lünetten  füllte  er  mit  Figuren  dnzdner 
Gottheiten  aus  und  an  den  Wänden  brachte 
er  in  Chiaroscuro  eine  Anzahl  Termini  an. 
Begonnen  war  diese  Freskomalerei  von  Gio- 
vanni Maria  Bottalla,  der  aber  berdts  1644 
starb.  Francesco  Grandlo,  für  den  Assereto 
schon  1648  tätig  war,  übertrug  ihm  1647  neue 
Arbdten.  Alle  drei  freien  Sdten  seines  Hau- 
ses ließ  er  mit  Fresken  schmücken. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Rom  hatte  A. 
vorzugswdse  Fresken  gemalt.  Von  Bildern 
auf  Ldnwand  ist  noch  dne  Domenkrönung 
Christi  zu  erwähnen,  welche  die  Galerie  Spi- 
nola  aufbewahrt;  die  Malerd  ist  gut,  ist  aber 
sehr  nachgedunkelt.  Viele  Werke  unseres 
Mdsters  sollen  nach  Sevilla  geliefert  sein. 
Auch  sdn  letztes  Werk,  das  Abendmahl  Chri- 
sti, war  für  Spanien  bestimmt  Eben  hatte 
er  die  Skizze  auf  die  riesige  Ldnwand  hinge- 
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worf  en,  als  ihn  am  28.  7.  1649  der  Tod  ereilte. 
Leichtigkeit  des  Schaffens  und  eine  gewisse 
Großartigkeit  der  Auffassung,  sichere  Zeich- 
nung und  wirkungsvolles  Kolorit  machten 
ihn  seinerzeit  zu  dem  besten  Maler  in  Ge- 
nua. Allein  die  Zerfahrenheit  seines  Charak- 
ters offenbart  sich  doch  auch  als  Nachlässig- 
keit und  Leichtfertigkeit  in  seinen  Werken. 
Ihre  Färbung  erscheint  heute  fleckig  und 
trübe. 

Soprani,  Pitt  etc.  GenovesL  pp.  271  ff.  — 
Miliin,  Voyage  en  Pi6mont  etc.  II  178.  — 
Lanzi,  Storia  pittorica  1834  V  277.  —  La- 
vice, Revue  des  Mus^es  d'Italie  p.  114.  —  J. 
Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Asaereto^  Giuseppe,  Maler  in  Genua  um 
1605,  Sohn  und  Schüler  des  Giovacchino  A. 
Reich  begabt,  malte  er  im  Stile  seines  Vaters, 
starb  jedoch  eines  frühen  Todes. 

Sopran!,  Pitt  Genoveti.  —  Zani,  Encicl. 
I  257.  E,Scaiassa. 

Aasereto^  s.  auch  Axareto. 

Aasey,  Philippe,  war  1601  als  Bildhauer 
an  der  Kathedrale  von  Sens  beschäftigt  Er 
führte  die  Bildhauerarbeiten  am  Brunnen  des 
Kreuzganges  dieser  Kirche  aus. 

Lami,  Dict  d.  aculpt  1898.  R. 

Aasfisat  de  Bouteyrey  Ch.-L.-E.,  Genremaler, 
tätig  in  Paris,  dann  in  Neuillj-sur-Seine, 
stellte  im  Salon  fast  alljährlich  von  1887  bis 
1006  aus.  H.  V. 

Aiaier  de  la  TanXf  Edmond  d',  Hunde- 
maler in  Toulouse,  geb.  daselbst,  Schüler  der 
dortigen  Ecole  des  Beaux-Arts,  stellte  in 
den  Pariser  Salons  1881,  82,  84  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^,  Suppl.  -- 
KataL  d.  Salon.  H.  V. 

Aaaier,  d',  s.  auch  Dossier. 

Aasig,  Nico  laus,  Maler  aus  Siegroth,  in 
Breslau  von  1698  ab  nachweisbar,  wird  1616 
Meister  und  stirbt  dort  1689. 

Schultz,  Schlesische  Maler.  —  Kstdenkm. 
Schlesiens  V  519.  C.  Buckwald, 

Aarignies,  Gideon  d',  oder  d '  A  s  s  e  g  - 
nies,  Medailleur  im  Haag,  Sohn  des  gleich- 
namigen Goldschmieds  u.  Wappenschneiders, 
geb.  1699.  Man  kennt  von  ihm  2  Medaillen, 
die  zu  Ehren  und  mit  dem  Bilde  Moritz*  von 
Nassau  geschlagen  wurden  und  auf  der  Rück- 
seite die  Umschrift  tragen:  Tandem  surculus 
arbor  u.  armata  neqvitia  mergitur,  datiert  1618 
und  1620.  Eins  dieser  Stücke  wurde  von  Van 
Loon,  Hist  m6tallique  des  Pays-Bas,  T.  II 
126  veröffentlicht  Der  Name  des  Künstlers, 
welcher  hier  Gassegnies  lautet,  ist  von  dem 
Stecher,  den  der  holL  Numismatiker  beschäf- 
tigte, falsch  gelesen,  weil  das  G  und  d  zu- 
sammengezogen ist  Pinchart  meint,  die  Fa- 
milie Assignies  oder  d'Assegnies  stamme  aus 
Toumai  in  Belgien. 

Pinchart,  in  der  Rev.  beige  d.  numitmat 
1860.  —  O  b  r  e  e  n,  Arcbief  III  224,  VII  136.  — 
Oud  Holland  1904  p.  239.  FrSd.  Alvin, 

Aaiigny,  MarieJosephLouis  Bona- 

venture,  Baron  d'  (oder  d'Assignies), 


Dilettant  in  der  Malerei,  geb.  im  gleidmami« 
gen  Schlosse  zu  Tourmignies,  zog  sich  sur 
Zeit  der  französischen  Revolution  nadi  Tonr« 
nai  zurück,  wo  er  sich  mit  der  Malerei  be- 
schäftigte. Die  Eroberung  Belgiens  durch  die 
Franzosen  zwang  ihn  zur  Flucht  nach  Kleves 
wo  er  im  Verein  mit  einem  Freunde  aus  6er 
Pikardie  Tabaksdosen,  die  ihnen  von  Nürn- 
berg geschickt  wurden,  bemalte. 

Nadi  der  Rückkehr  der  Ausgewanderten 
nahm  d'A.  seinen  Wohnsitz  zu  Toumai  und 
dann  in  Lille.  In  der  Kirche  zu  Tourmignies 
von  ihm  eine  grofie  Landschaft,  die  mit  den 
nach  Emmaus  wandernden  Jüngern  staffiert  ist 
Ein  anderes  im  Geschmacke  Claude  Lorrains 
gemaltes  Bild,  das  leider  seitdem  durch  Uber- 
malungen  verdorben  wurde,  befindet  sich  in 
der  Kathedrale  von  Toumai;  es  ist  bez.: 
LE  BARON  D'ASSIGNIES  INV.  1806.  Die 
St  Katharinenkirche  zu  Lille  besitzt  ein  drit- 
tes Bild,  worin  die  Figuren  von  Blanqnart- 
Evrard,  einem  Maler  von  Lille,  herrühren.  Er 
starb  in  seinem  Schlosse  Assignies  den  80.  9. 
1881. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Assinaie»  Constance,  Landschafts-  und 
Blumenmalerin  in  Lausanne,  geb.  1868  in 
Genf,  Schülerin  von  Josef  Geisser  in  Lau- 
sanne, war  auf  den  schweizerischen  Ausstel- 
lungen der  90er  Jahre  vertreten. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstleriex.  H.  V, 

Assinaie»  Henri,  Architekt,  geb.  in  Lau- 
sanne 1826,  t  daselbst  22.  8.  1899,  Schüler 
von  Blavignac  in  Genf,  seit  1878  mit  der  Auf- 
sicht über  die  staatlichen  Bauten  betraut  Er 
leitete  die  Restaurierung  der  Kathedrale  zu 
Lausanne  unter  Viollet-le-Duc  und  erhielt 
nach  dem  Tode  des  letzteren  die  Oberaufsicht 
über  die  von  Viollet-le-Duc  begonnenen  Re- 
staurationsarbeiten. 

Ch.  Vuillermet  bei  Brun,  Schweizer. 
Kstlerlex.  H.  V. 

Assiolo,  s.  Pagolino. 

Assire,  G.,  Porträtmaler  in  Paris,  stellte 
1900,  1901,  1906  im  Salon  aus. 

Katal.  d.  Salon.  H.  V, 

Assis,  D>L  B  r  a  n  c  a,  portug.  Malerin,  stellte 
1900  in  Paris  ein  Porträt  aus. 

Cat  de  l'expos.  ddc  des  b.-a.  Paris  1900' 
p.  817,  A,  Hampi. 

Assis,  D.  Nicolina  de,  amerikan.  Bild- 
hauer, Schüler  von  Rodolpho  Bemardelli, 
war  auf  der  „Annual  Fine  Arts  Exhibition", 
Rio  de  Janeiro  1902  mit  2  Arbeiten  (weibl. 
Studienkopf  und  „schlafendes  Mädchen'') 
vertreten. 

The  Studio,  vol.  24  p.  294  und  295.        H.  V. 

Assisi,  Andrea   d',  s.  tingegno. 

Assisi,  Cesare  d',  s.  Sermei,  Ges. 

Assisi  d',  s.  damit  verbundene  Vornamen^ 

AssUnger,  Wolf  gang.  Als  Woltgang 
Maller,  auch  Wolfgang  Asslinger  in  den  Bo- 
zener Urkunden  von  1617  bis  1681  erwähnt 
Vermutlich    der    Urheber    der    Holzgnqipe 
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^^^Kronmig  Marias"  im  Schrein  des  Heiligen- 
»luter   Hochaltars,   der  nach  einer   Inschrift 
inf  der  Rückseite  von  Wolfgang  Maller  1620 
idet  wurde.  ^  Mit  dieser  Schnitzgruppe 
in  engem  stilistischem  Zusammenhang 
id  sind  wahrscheinlich  yom  nämlichen  Mei- 
die   Schnitzaltare  in  der   Franziskaner- 
'Sdrche  zu  Bozen,  in  Pinzon  bei  Bozen,  von 
'^Tramin    (jetzt    im    Nationalmus.    zu    Mün- 
<^chcn),  femer  eine  kniende  Madonnafigur  von 
^iner    Schnitzgruppe   der   Geburt   Ginsti   im 
besitz  von  Dr.  A.  Figdor  in  Wien,  ein  Weih- 
-siachtsaltar  im  Besitz  des  Herrn  Hans  Schwarz 
-3n  Witn,  sowie  2  Figuren  der  hl  Anna  und 
Katharina   vom   nämlichen   Altar,   ein   Altar 
in  Saubach    (Südtirol),  vier  einen  Vorhang 
lialtende  Holzengel  in  Relief,  von  einem  Altar 
(Ferdinandeum,    Innsbruck),    eine    Holzfigur 
des  hL  Stephan  ebenda  u.  a.  m.    Dieser  aus- 
gezeichnete   Bildschnitzer,    der    unzweifelhaft 
aus  Michael   Fächers  WerksUtt  hervorging, 
jedoch    dessen   herben,   großartigen    Stil   ins 
Mildere,  doch  auch  Alltäglichere  umwandelte, 
dürfte    seinen    Namen   seiner   Herkunft   aus 
dem   Orte  Assling  im   Pustertal   verdanken. 
;.  Graus,  Hdligenblut  in  Kärnten  und  sein 
Hochaltar  (Kirchentchnrack  11K)2  XXXIII.  Jahrg. 
No.  6  p.  85  ff.).  —  H.  S  e  m  p  e  r,  Bildschnitzer  aus 
Michael  Fächers  WerksUtt  (Zeitschrift  des  Fer- 
d/nandeums  1893  S.  335) ;  Ein  Bildschnitzer  aus 
H.   Pachers  Schule  etc.   (Zeitschrift  des  Ferdi- 
nandeums  1003  S.  233  f.) ;   MonaUbericht  fiber 
Kunst  und  Kunstwissenschaft     (Hugo  Helbing, 
München)  Jahrg.  1903.  —  R.  Stiassny  in  den 
Ji€itteilungen  der  k.  k.  Zentr.-Komm.  Wien  1904, 
XII  62  ff.  H.  5. 

Asslinger,  s.  auch  Aesslinger. 
AfTwia«,  Johan,  eingewanderter  deutscher 
1er,  lebte  in  Stockholm  um  die  Mitte  des 
'.  Jahrh.  Malte  für  den  Reichsadmiral  Orl 
rldenheim  schon  von  1680  an;  doch  sind 
s  jetzt  keine  bestimmten  Werke  von  ihm 

riesen. 

Eichhorn  in  Meyers  Kstleriex.  O,  S. 

^tmn"**;  oberschwäbischer  Maler  des  Ro- 

:^o,    als   Künstler   nachweisbar    durch   ein 

>iM  ,Jesus  am  Olberg"  in  der  Ortskirche  zu 

<3berniarchthal  (1766). 

Wttbg.   VierteU.-Heftc,   N.   F.   XII   1903   1/2 
X^  50.  Hs,  Loost. 

AmsmMJOL,  Christian  Gottfried,  Pro- 
^^saor  der  Ökonomie  und  Cameralia  in  Wit- 
^^uberg,  Dilettant  im  Radieren  und  Zeichnen, 
^^öler  von  Oeser  in  Leipzig,  tatig  in  Wit- 
^**»beiTf  noch  1811. 

»^üssli,    Neue    ZusäUe    1824.    —    Meyer, 

^«lerlex.  H,  V, 

Aaimsmi,   Franz,  1722—1727  in  Breslau 

*^«   Maler  erwähnt  C.  Buchwald. 

A4nmus,  Robert,  Maler  und  Illustrator  in 

München   (seit  1871),  geb.  am  25.  12.  1887 

^     Stuhm    (Westpreußen),   im   wesentlichen 

Mitodidakt     Er    begann   mit    Illustrationen 

^\  die  (Gartenlaube,  die  Leipriger  Illustrierte 

^tang,  das  Daheim  usw.,  zu  denen  er  meist 


auch  den  Text  selbst  lieferte.  1870  begab  er 
sich  im  Auftrage  der  Leipriger  Illustrierten 
Zeitung  auf  den  Kriegsschauplatz,  von  wo 
aus  er  Kriegs-Illustrationen  mit  Begleittext 
veröffentlichte.  Die  nächsten  Jahre  arbeitete 
er  an  dem  Prachtwerk:  Bilder  aus  Elsaß-Lo- 
thringen (Stuttgart,  Neff  1877/78),  mit  200 
Original-Illustrationen.  In  seinen  Stimmungs- 
landschaften behandelt  er  meist  heimische 
Motive;  in  seinen  Rdterbildem  bevorzugt  er 
das  Kostüm  des  dreißigjährigen  Krieges. 
Meyer,  Kstlerlex.  II  354  (Verz.  s.  lUustr.). 

—  F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 

—  Das  geistige  Deutschland  1898  I  17.  —  Kunst- 
chronik III  128.  XII  161,  XIII  144.  H.  V. 

Afltmus,  s.  auch  Asmus, 

Asaner,  s.  Asner. 

Aasonica,  Giacomo  Antonio,  Maler 
aus  Bergamo  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.,  war  Schüler  des  Talpino,  genannt 
Salmeggia,  u.  heiratete  dessen  Tochter  C^iara, 
die  den  Beinamen  la  Talpina  führte  und  eben- 
falls Malerin  war.  Über  der  Haupttüre  der 
Kirche  del  Carmine  zu  Bergamo  hängt  ein 
Bild  mit  der  Bezeichnung:  ,Jacobus  Antonius 
Assonica  Bergami  pinxit  1829."  Dargestellt 
ist  unten  die  Stadt  Bergamo,  darüber  in  Wol- 
ken ein  hl.  Karmeliter  und  S.  Maria  Magda- 
lena de'  Pazzi,  endlich  ganz  in  der  Höhe  die 
Madonna  umgeben  von  Heiligen.  Dfesea 
Werk  gleicht  durchaus  dem  Bilde,  das  Asso- 
nicas  Frau  in  demselben  Jahre  für  die  Kirche 
delle  Convertite  verfertigte,  und  das  bezeich- 
net ist:  „CHara  Sonica  d.  (d.  h.  detta)  Tal- 
pina 1624." 

Tassi,  Vite  de'  Pittori  Bergamaschi  I  226. 

—  Locatelli,  Illustri  Bergamaschi  (1869)  II 
387  t  —  Zani,  Enciclop.  —  Meyer,  Kstler* 
lex.  R, 

Assonica-Salmeggia,  s.  Talpino,  (Hiiara. 

Assonville,  Gerrit  d',  geb.  in  Amsterdam 
1827.  Nachdem  er  1052  in  der  St  Luciensteeg 
gewohnt  hatte,  war  er  1G58  im  Auslande  und 
heiratete  in  Amsterdam  29.  4.  1656  Jacomina 
van  Avont  (1.  Aufgebot).  Immer  wieder 
sehen  wir  ihn  an  anderen  Stellen  wohnhaft; 
bei  seiner  Ehe  in  der  Wolvestraat,  1668  in  der 
Tuinstraat,  1664  in  der  Beerestraat,  1670/71 
in  der  Utrechtsche  straat,  1674  als  er  28.  Febr. 
eine  zweite  Ehe  schloß  mit  Jannet  je  Jans  an 
der  Keisergracht,  u.  1678  in  der  Reestraat. 
Er  war  ein  rauher  («eselle,  der  sich  zwischen 
1678  und  1681  häufig  Gewalttätigkeiten  gegen 
srine  Frau  zu  schulden  konmien  ließ  und  im 
Jahr  1679  sogar  wegen  Unfugs  mit  einem 
18jährigen  Mädchen  im  Zuchthaus  eingesperrt 
wurde.  Übrigens  kommt  er  vielfach  als  Käu- 
fer und  Verkaufer  von  Häusern  vor  und  war 
anscheinend  ein  vermögender  Mann.  In  allen 
Akten  wird  er  Maler  („constschilder")  gen. 
Bekannt  sind  aber  nur  von  ihm  seine  hübschen 
Zeichnungen.  Er  war  der  Schwager  des  Holz- 
stechers (Hiristoffel  van  Sichem. 

Oud-Holland    II    208,    lU    140,    IV   802.   — 
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Obreent  Archief  V  IS.  —  UrkimdL  Notiieii 
Ton  A.  Bredittt.  B.  W,  Uo€s. 

Anonrilte^  Jacques  d\  Si  Dassonvüle,  J. 

AmoBWÜltp  Jehan  d',  Ornament-Bildhauer 

in  Lille  um  1424^  feb.  in  der  Picardie. 

B^rard,  Dict  biogr.  d.  Artistet  Fran«.  1878. 

H.  V. 

Anonrilte^  Melchior  d',  (auch  d'Aason- 
neville  oder  Dassonvylle),  Dekorationsmaler 
und  Bildhauer,  geb.  in  der  2.  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  zu  Brügge,  wo  wir  einige  Jahre  früher 
in  der  Korporation  der  Maler  einen  Adrien 
Dassonvylle  eingeschrieben  finden,  Sohn  des 
Richard  D.,  Dekorationsmaler,  Schüler  von 
Pierre  Hespync  1618.  —  Melchior  d' Asson- 
ville lieB  sich  in  Mecheln  nieder,  wo  er  Bar- 
bara van  der  Hoeye  ehelichte.  1688  be- 
schäftigte er  Henry  Fayd'herbe  als  Lehrling, 
der  spater  als  Illuminator  und  auch  als  Ver- 
golder und  Bildhauer  von  Alabaster-Fig&r- 
chen  bekannt  wurde.  Von  1608  ab  begegnet 
man  d' Assonville  mehrere  Jahre  nacheinan- 
der auf  dem  berühmten  Mitfasten-Jahrmarkt 
in  Gent  Bald  darauf  lieB  er  sich  in  dieser 
Stadt  nieder  und  wurde  mit  seiner  Gattin 
und  seinen  vier  Kindern  am  20.  10.  1800  ins 
Register  der  Bürgerschaft  eingetragen.  Je- 
doch die  Genter  Korporation  der  Maler  und 
Bildhauer,  die  sich,  nach  den  glänzenden 
Festen  zu  Ehren  des  Erzherzogs  Albert  und 
seiner  Gemahlin  Isabella,  soeben  von  neuem 
organisiert  hatte,  machte  Schwierigkeiten  be- 
züglich der  Zulasstuig  dieses  Fremden.  D'As- 
sonville  wandte  sich  an  den  Magistrat,  in- 
dem er  geltend  machte,  er  übe  eine  Kunst 
aus,  die  durch  niemand  anders  in  Gent 
vertreten  sei.  Die  Korporation  antwortete, 
daß  d'Assonville  das  geforderte  Meisterwerk 
der  Bildhauer  nicht  ausgeführt  hätte.  Am 
11.  12.  1000  gab  der  Magistrat  endlich  zu, 
ihn  in  der  Eigenschaft  eines  „stoffeerder" 
anzunehmen;  die  Korporation  entschloß  sich 
dazu,  indem  sie  ihn  als  Maler  in  die  Liste 
eintrug.  —  Er  hielt  sich  nicht  lange  in  Gent 
auf.  Seit  1601  war  er  als  „stofifeerder"  der 
St  Lukas-Gilde  zu  Antwerpen  eingeschrie- 
ben. Der  obengenannte  Henry  Fayd'herbe, 
der  infolge  von  unangenehmen  Zwischenfällen 
sein  Atelier  in  Mecheln  hatte  schließen  müs- 
sen, begab  sich  ebenfalls  nach  Antwerpen 
(zwischen  1606  und  1608)  und  verpflichtete 
sidi  seinem  ehemaligen  Lehrer.  1619  findet 
man  Melch.  d'Assonville  in  Mecheln  wieder; 
er  starb  dort  am  19.  4.  1621. 

Es  ist  unwahrscheinlich,  daß  das  Gemälde  ei- 
nes d'AssonTÜle,  das  1818  bei  der  Auktion  Pan- 
sitts  verkauft  wurde  und  „Concert  grotesque  de 
paysans  dans  une  chambre"  benannt  ist,  ein 
Werk  Melchior  d'Assonyilles  sei  (siehe:  E. 
Neeffs  1). — IM, :  Annales  de  la  soc.  d'Emul.  Bruges 
1806.  —  Ph.  Rombouts  en  Th.  van  Le- 
rius.  De  Liggeren  (1872).  —  Em.  Neeffs, 
Hist.  de  la  peinture  et  de  la  sculpture  k  Mali- 
nes   (1876).  —  V.  van   der  Haeghen,   La 


Corporation  des  peintres  et  des  sculplears  de 
Gand  (1906).  Victor  van  d^r  Ha^glum. 

AiMMivilla^  Remeus  d',  Sohn  des  Vorher- 
genannten, geb.  zu  Mecheln,  wurde  zur  selben 
Zeit  wie  sein  Vater  (1600)  als  Bildhauer  in 
die  Listen  der  Genter  Korporation  einge- 
schrieben. Victor  van  der  Hacgkcn, 

Asitea%  Vasenmaler,  wahrscheinlich  aus 
Paestum,  wo  von  seinen  6  signierten  GefaBen 
8  gefunden  sind,  einer  der  wenigen  unteritali- 
schen Vasenmaler,  deren  Namen  uns  bdcaimt 
sind.  In  der  Masse  unteritalischer  Vasen  des 
4.  Jahrb.,  in  denen  dit  Art  der  jüngeren  atti- 
schen, und  durch  sie  vermittelt,  ein  Stück  der 
monumentalen  Malerei  des  6.  Jahrh.  weiter- 
lebt, nehmen  die  des  Assteas  eine  Sonder- 
stellung ein.  Dem  herrschenden  Geschmacks 
entsprechend  bevorzugen  sie  mythologische 
Themen  (Kadmos,  Phrixos  und  Helle,  da^ 
Hesperidenabenteuer  des  Herakles,  in  beton*— 
ders  dramatischer  Fassung  der  rasende  Hera- 
kles), verschmähen  auch  nicht  die  burleske 
Theaterszene,  die  damals  in  ganz  Unteritalien 
einen  beliebten  Ciegenstand  der  Vasendekora- 
tion bildete  (Heydemann,  Phlyakendarstel- 
lungen,  archaeol.  Jahrb.  I  (1886),  260  ff.). 
Mit  den  sog.  apulischen,  überwiegend  wohl  in 
Tarent  entstandenen  Vasen  wetteifern  sie  in 
der  farbenreichen  Ausstattung  (Gelb  als  Surro- 
gat für  Gold,  WeiB,  Rot),  in  der  groB  ange- 
legten, in  der  Ausführung  freilich  nur  zu  leicht 
verkümmernden  Komposition.  Aber  A.  bleibt 
nicht  nur  hinter  den  besten  der  (Gattung,  son- 
dern trotz  einzelner  tüchtiger  Züge  selbst 
hinter  dem  Durchschnitt  zurück.  Man  merkt 
ihm  an,  daß  er  eine  neue,  effektvolle  Mode 
mitmachen  möchte,  aus  alten  (»ewohnheiten 
aber  nicht  heraus  kann.  Die  freie  Gruppie- 
rung nach  verschiedenen  Niveauhöhen  gedingt 
ihm  nur  zum  Teil;  er  kann  es  nicht  lassen, 
einige  seiner  Nebenfiguren  nach  alter  Strei- 
fenordnung über  die  Hauptfiguren  zu  setzen, 
und  reduziert  sie  dann  lieber  auf  Brustbilder, 
was  er  selbst  in  seinem  besten  Bild,  dem  des 
rasenden  Herakles,  nur  sehr  gezwimgen  — 
durch  ein  Obergeschoß,  in  dessen  Interkolum- 
nien  die  Brustbilder  erscheinen  —  zu  moti- 
vieren weiß. 

Im  einzelnen  zeichnet  er  nicht  ungeschickt, 
zuweilen  sogar  elegant  und  hat  selbst  im  Phy- 
siognomischen  glückliche  Momente  —  die 
Angst  der  Helle,  das  Entsetzen  der  Megara, 
der  stiere  Blick  der  Mania,  der  trübe  und 
unstete  des  rasenden  Herakles  sind  gut  wie» 
dergegeben  — ;  doch  sind  seine  Gestalten 
schwerfällig  und  ungraziös,  die  Kompositionen 
gedrängt  und  unbeholfen.  Eng  wie  sein  Ge- 
sichtskreis scheint  auch  sein  Wirken  gewesen 
zu  sein;  seine  singulare  Art  findet  sich  wohl 
einmal  wieder,  wie  in  der  Orestesvase  (Miliin, 
peint  de  vases  II  67.  68),  vermutlich  aber  nur 
deshalb,  weil  dieses  unsignierte  Gefäß  von 
ihm  oder  in  seiner  Werkstatt  bemalt  worden 
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ist   (▼.  Rohden  bd  Batimdster,  Denkm.  d 
klasa.  Alt  III  2007). 

Abbiiduttgen  der  dgnierten  Bilder  des  A.  Wie- 
ner  VorlefldO.   I   7;   VIII   12,  Bd.   1—3,   dne 
reridierte  des  ruenden  Herakles  mrdiaeoL  Jahrb. 
15    (1900),   60.   —   Heydemann,   Archaeol. 
Jahrti.  I  (1886)  288.  —  Klein,  Vasen  mit  Md- 
termignat»  206  ff.  —  Winnefeld,   Bonner 
Stadien,  Kekule  gewidmet  166  ff.  —  Pauly- 
W^isaowa,  Realenc  11  1778,  2  (Robert). 

Sttutr, 

AMttyn»  Bartholomeas,  soll  sdt  1680 

mls  Fmditmaler  gearbdtet  u.  dne  große  Tätig- 

Iceit    entfaltet   haben.     Wenn   man   audi   in 

^ten  Inventaren  zum  öfteren  sdnen  Namen 

auitrifft,  so  sind  dodi  jetzt  nur  wenige  seiner 

Süder  bekannt    Ein  B.  Asstejm  1647  bezddi- 

saetes    Fruditstüdc   war   1877   in   Wien,   dn 

Stilleben  Ton  1666  ist  im  Mus.  zu  Emden. 

Honbraken  II  300.  —  (Xid-Holland  VIII 
-^k.  —  Warzbach,  Niederl.   Kstlerlex. 

B.  fV.  Moes. 

Henri,  s.  Sweusx,  H 

Jean  L'  (eigtl.  Jean  Cailleteaux 

l'A.),  französ.  Architekt  Sohn  des  Pierre 

/A.,  geb.  1696.    Reiste  im  Juli  1712  studien- 

Sialber  nadi  Rom  u.  hielt  sidi  dnige  Jahre  in 

Italien  auf.    1728  wird  er  Mitglied  der  Akad., 

"3724  folgt  er  seinem  Vater  als  „controleur" 

^^ks  Sdilosses  von  Marly,  1749  als  Nadifolger 

"^e  G>tte8  ardiitecte  du  roi  nnd  1760  in  den 

-.Adelsstand  erhoben,    f  1755.    Jean  VA.  war 

^n  (Günstling  der  Marquise  de  Pompadour 

"«.  für  diese  in  hervorragender  Wdse  tätig.  Er 

verbaute  für  sie  das  SdiloB  Bellevue  zwisdien 

Mendon    und    Versailles    und    versdiiedene 

Hdtels  in  Compi^e,   Paris    (jetzt  Elys^) 

und  Versailles. 

Bellier-Anvray,  Dict  gte.  Snppl.  — 
Lance,  Dict.  des  Archit  —  B a u c h a  1,  Dict 
des  Archit  —  ArchlTes  de  Tart  frang.  Doc.  1 
421.  —  Notnr.  Arch.  de  l'art  fran«.  II  91,  104; 
VII  851.  —  R^union  des  Soc.  des  b.-a.  XXIV 
466;  XXVII  332.  —  Delaire,  Les  architect. 
41iTes  etc.  1907  p.  202.  H.  Stein, 

AMmaaee,  Pierre  U,  I  (eigentl  Pierre 
Cailleteaux  de  l'A.),  französ.  Ardiitekt,  geb. 
1656,  Sdiöler  von  Mansart,  1699  Mitglied  der 
Akad.,  t  1728  od.  1724.  Nadi  seinen  Zeidi- 
nungen  wurde  die  Kapelle  des  Sdilosses  Clagny 
bd  Versailles  erbaut  das  Sdilo8  Petit-Bourg 
bd  Corbdl,  sowie  zahlrddie  Hotels  in  Paris 
(Mootmorenpy,  B^une,  Noailles,  Rididieu, 
Rothdin,  Montbazon,  Neuchatel).  Pierre 
L'A  gehörte  zu  den  meistbesdiäftigten  Ardii- 
tektcn  sdner  Zeit 

Bellier-AuTray,  Dict  g^n.  Suppl.  — 
Lance,  Dict  des  Arch.  —  Bauchal,  Dict 
des  Archit  —  Guilmard,  Les  Maitres  ome- 
maniatea.  —  Delaire,  Les  architect  deves. 
1907  p.  202.  H.  Stein, 

AMmaaee,  Pierre  L',  II  (eigentl.  P.  Cail- 
leteanx  de  l'A),  französ.  Ardiitekt  Sohn 
des  I^erre  L'A  L  Von  ihm  nur  bekannt,  daß 
er  nadi  dem  Tode  sdnet  Bruders  Jean  diesem 


als  „controleur"  der  Sdilösser  von  Saint-(jer- 
main  und  Monceaux  folgte. 
Lance,  Dict  des  Arch. 

Amy,  H.  d',  französ.  Pferde-  und  Hunde- 
Bildhauer  in  Bradeux  (Loir-et-Cher),  stdlte 
wiederholt  im  Pariser  Salon  (1885—1899)  aus. 

H.  V. 

Alt,  Balthasar  van  der,  Maler,  geb. 
in  Midddburg  vor  1590,  war  dort  wahrschdn- 
lidi  Sdiüler  von  Ambrodus  Bossdiaert  1619 
kam  er  in  die  (jilde  zu  Utredit  und  sdienkte 
dort  1629  dem  Hiobshospital  dn  FruditstüdL 
1682  kam  er  unter  dem  Namen  Balthasar  van 
der  Ast  alias  van  Adst  in  die  (jilde  zu  Ddft 
wurde  daselbst  9.  4. 1688  Burger  und  hdratete 
im  selben  Jahre  (Srietje  Jansdr.  van  Buren. 
7.  8.  1656  lebte  er  nodi  in  Ddft  In  der  Art 
desSammetbrueghd  malte  er  Blumen,  Früdite, 
Musdidn  usw.,  etwas  kldnlidi  in  der  Pinsd- 
führung.  1622  datiert  ist  ein  Bild  mit  Früdi- 
ten  und  Papageien  in  Cambridge,  vom  selben 
Jahr  dn  (aefaB  mit  Blumen  in  Ciotha,  dasdbst 
audi  nodi  Früdite  in  dnem  Korb  von  1624 
und  dne  Sdiüssd  mit  Blumen  und  Früditen 
von  1625.  Sonst  haben  audi  die  (jal.  im 
Haag,  (3hristiania,  Emden,  Dessau  (Amalien- 
stiftung),  Berlin  und  Dresden  Bilder  von 
ihm;  dn  besonders  gutes  Bild  in  letztgen. 
Gal.  Wahrsdidnlidi  war  in  Utredit  Jan  Da- 
vidsz.  de  Heem  sein  Schüler. 

v.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  I  34,  wo 
er  fälschlich  Bartholomeus  genannt  wird.  — 
Mull  er,  Utr.  Arch.  113,  134.  —  Obreens 
Archief  I  6,  IV  279.  —  Oud-HoUand  XII  165. 

B,  W,  Moes, 

Ast  J  o  a  c  h  i  m  d.  J.,  Berliner  Goldschmied, 
Idstete  1698  den  Bürgereid,  erhielt  1720  für 
einen  goldenen  Schützenring  6  Tlr.  und  1721 
für  Silber  für  das  „Freyschießen"  25  Tlr. 
9  Gr.  Von  seinen  Arbeiten  sind  erhalten: 
dne  wdßsilbeme  ovale  Dose  mit  getriebenem 
Laubwerk,  beim  Ksthändl.  A.  S.  Drey-Mün- 
chen;  1  Münzbecher,  zurzeit  im  Rittersaal  des 
Berliner  Schlosses  im  Besitz  S.  M.  des  Kai- 
sers und  1  vergoldeter  Becher  in  sogen.  Jain- 
nitzerform,  ein  ehem.  Zunft-  oder  Gesell- 
schaftsstüdc  in  der  früher  Frhr.  C.  v.  Roth- 
schildschen  Smlg.  in  Frankf.  a.  M.  Besch.-Z.: 
Bär  im  oval.  Seh.    Meister-Z.:  J.  A  S  T. 

Sarre,  Berl.  Gold8chm.-Zft.  Berl.  1895  p. 
59,  60,  83.  —  Rosenberg,  Der  Goldschm. 
Merkzeichen  I.  Aufl.  Berl.  1890,  II.  Aufl.  Frankf. 
a.  M.  1909.  Hs,  Loose, 

Ast,  Otto,  Bildhauer,  geb.  am  26.  10.  1849 
zu  Schöneberg  bd  Berlin;  1868—1871  Schü- 
ler der  Berliner  Akademie,  1872—1876  Md- 
sterschüler  von  Reinh.  Begas.  Von  ihm  u.  a. 
die  Statue  des  Urbanus  Regius  i.  d.  Schloß- 
kirche in  Wittenberg  (1891)  u.  Goethebüste 
(im  Besitz  der  Firma  A.  Wertheim,  Berlin). 

Dressler,    Kunsthandbuch,    1908. 

Ast,  Peter  von,  (Asch?),  Bildhauer  von 
Metz,  wird  1484  vor  Antonitag  Bürger  zu 
Ulm.  Was  Weyermann  in  sdnen  handschrift- 


203 


Atta  —  Aster 


liehen  Nachtragen  über  ihn  za  sagen  weiß, 

beruht   auf  bloßen   Vermutungen;    mit    der 

Familie  der  Herren  von  Asch  in  der  Nähe 

Ulms   ist   er  keinenfalls   in   Verbindung  zu 

bringen. 

Jiger,  Ulms  Verfassung  etc.  S.  579. 

M.  Bach. 

AmUl,  Andrea  dell*,  italien.  Maler,  geb. 
in  Bagnoli  bei  Neapel  1678,  f  im  Oktober 
1721.  Zuerst  Schüler  des  Solimena,  dessen 
Nachahmer  er  blieb,  dann  um  1700  in  Rom 
zur  Vollendung  seiner  Ausbildung.  1705  nach 
Neapel  zurückgekehrt,  wo  er  fortan  tätig  war. 
Auf  Solimenas  Veranlassung  übernahm  er 
die  Ausmalung  der  kleinen  Kirche  S.  Maria 
deir  Awocata  mit  Fresken  aus  dem  Leben 
der  Maria.  Dominici  zählt  noch  mehrere  Ar- 
beiten des  A.  auf,  so  in  Neapel  im  Chor  von 
S.  Agostino  de'  Scalzi,  in  Cairmine  Maggiore, 
in  S.  Giovanni  delle  Monache,  in  S.  Pietro 
Martire,  in  der  Congregazione  del  Rosariello 
di  Palazzo,  in  S.  Maria  detta  a  Piazza,  meist 
Fresken  aus  dem  Marienleben.  In  Amalß 
die  Gemälde  an  der  Decke  von  S.  Andrea 
und  in  S.  Nicola  alla  Cariti  „Maria  mit  dem 
Christuskind  und  Joseph",  nach  Dominici 
eines  der  frühesten  Bilder  des  Meisters.  Als 
seine  beste  Leistung  wird  die  Geschichte  der 
Aurora  und  des  Kephalos  mit  der  Jagd  der 
Diana  (die  Landschaft  von  Martoriello)  in 
der  Halle  des  Schlosses  des  Marchese  d'An- 
gelis  in  Neapel  gerühmt 

Dominici,  Pittori  Napolet.  IV  550—652. 
—  Lanzi,  Stör,  pittor.  II  389.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  NapoU  NobUistima  IX  120,  XV  82. 

G,  Degti  ÄMMi, 

Asta,  Giuseppe,  röm.  Maler,  am  8.  8. 

1689  in  Bologna  urkundlich  erwähnt. 

Bertolotti,  Artistt  bolognesi  etc.  in  Roma 
1885  p.  164.  H.  V. 

Aatafleff,  Tretjak,  russ.  Goldschmied  des 
16.  Jahrb.,  ausgebildet  unter  dem  EinfluB 
abendländischer  Kunst  Von  ihm  der  Re- 
liquienschrein des  hl.  Sergius  in  Moskau. 

Saö'feaHH'b,  O  Meraji.  npousBcA.  bi»  Pocc.  bi» 
»an.  Hifn.  apxeosor.  o6m.  (S  a b  e  1  i  n,  Die  Metall- 
arb, in  Rufil.  in  d.  Mitt  d.  Kais,  archlol.  Ges.) 
St.  Petersburg  1863,  V  112.  IV,  Neumattn. 

Astanito«,  Clement  comte  d',  französ. 
Bildhauer,  geb.  8.  8.  1841  zu  Paris,  Schüler 
von  Falgui^e,  stellte  zuerst  1878  im  Salon 
aus.  Er  erlangte  1882  eine  III.  Medaille  u. 
eine  Bronzemedaille  auf  der  Weltausstellung 
1889.  Seine  hauptsächlichen  Arbeiten  sind: 
„L'Espi^le",  Marmorstatue  im  Mus.  von 
Amiens  (1882) ;  „Uenfant  ä  la  vague",  Mar- 
morstatue im  Mus.  von  Douai  (1886)  ;  „Exo- 
riare",  im  Lyzemn  Michelet  zu  Paris;  „A  la 
f ronti^re",  im  Ljrzeum  Jonson  von  Sailly :  eine 
Madonna  u.  Flachrelief  in  der  Kirche  Sainte- 
Qotilde. 

Martin,  Nos  peintres  et  scolpteurs.      Lami. 

Aataiita»  Giuseppe,  Architekt  in  Nea- 
pel, Schüler  des  Dom.  Andr.  Vaccaro.    Um 


1750  ging  er  aus  einer  Entwurfkonkurrenz 
für  den  Umbau  der  alten  Kirche  S.  Pietro 
Martire  in  Neapel  als  Sieger  hervor,  worauf 
diese  Kirche  nach  seinen  Plänen  ans  dem 
gotischen  Spitzbogenstile  in  ihre  heutige  Ge- 
stalt übergeführt  wurde.  1761  wurde  nadi 
A.S  Entwürfen  die  Kirche  S.  Anna  erbaut  und 
gleichzeitig  der  Bau  der  unvollendet  gebliebe- 
nen Kirche  S.  Maria  Maddalena  de'  Pazsi 
begonnen.  Endlich  vollendete  A.  1761  den 
mehr  als  ein  Jahrh.  früher  nach  Bart  Picchia- 
tis  Plänen  begonnenen  Bau  der  Kirche  S. 
Agostino  alla  Zecca  zu  Neapel,  die  er  mit 
ihrem  heutigen  Qior-  und  Querschiffanbau 
versah. 

J.  Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Literatur).  — 
Napoli  Nobilissima  I  93;  IV  81  ff.;  IX  M; 
XI  125«  E,  Scaitusa. 

Astaxita,  Luigi,  neapoL  Architekt,  von 
dem  nur  überliefert  ist,  daß  er  in  der  Kirche 
del  C^esü  Vecchio  in  Neapel  den  Hauptaltar, 
der  Marcos  dal  Pino  da  Siena  „Circondsione" 
enthielt,  umgestaltete  und  mit  schönem  Ala- 
basterschmuck versah. 

A  Filangieri  in  Napoli  Nobilissima  VII 
174.  —  Celano,  Notizie  del  hello  etc.  di  Na- 
poU (edit  Chiarini)  III  675.        G.  Degli  Ammu 

Astasi,  Giuseppe,  römischer  Maler,  aoU 
1725  in  Spanien  gestorben  sein,  wohin  er  sei- 
nen Lehrer  And.  Procacdni  begleitet  hatte. 
Das  Monogranun  einer  seltenen  Radierung, 
(kl.  qu.),  eine  hL  Familie  darstellend  (Knie- 
stück) wird  von  Nagler  vermutungsweise  aof 
ihn  bezogen. 

Pas  coli,  Vite  de'  pittori  etc.  modemi  II 
407.  —  Nagler,  Monogr.  I  750.  H.  V. 

Aatbuzg,  John,  engl.  Töpfer,  geb.  1688 
(?),  t  1748,  soll  durch  List  die  Herstellungs- 
geheimnisse für  rotes  Steinzeug  von  den  Gebr. 
Elers  aus  Nürnberg»  die  sich  in  Bradwell, 
Staffordshire,  niedergelassen  hatten,  erkund- 
schaftet haben.  Dann  errichtete  er  in  Shel- 
ton  eine  Töpferei  und  machte  eigene  Erfin- 
dungen in  seinem  Betriebe.  Seine  Söhne 
Thomas,  John  und  Samuel  setzten  das  blü- 
hende (^schäft  fort  Der  letztgenannte  hei- 
ratete Elisabeth,  die  Schwester  von  Josiak 
Wedgwood. 

Dict  of  Nat  Biography  I  201  (mit  Literatur). 


*• 


Aste,  s.  Asta, 

Aster,  Carl  Heinrich,  Maler  und  Ar- 
tillerie-Offizier zu  Dresden,  1809  an  der  dor- 
tigen Artillerie-Schule  Lehrer  der  Ingenieor- 
wissenschaften  und  der  2^chenkunst  Er 
gab  1810  mit  Hertel  zusammen  Kostümbilder 
des  kgl.  Sachs.  Militärs  in  malerischen  Dar- 
stellungen heraus. 

Füssli,  Neue  Zusätze  1824.  R,  Bntck, 

Aster,  Friedrich,  Architekt,  Dresden. 
Geb.  daselbst  als  Sohn  des  Friedrich  Ludwig 
A.,  lernte  seit  1800  als  Architekt  auf  der 
Akad.  seiner  Vaterstadt  Von  seinen  Bau- 
ten, Wohnhäusern  und  Landkirchen  etc.»  tat 
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Ausdruck  und  ermüdend  in .  ihren  Wieder- 
holungen. 

Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Katal. 
d.  Salon.  //.  V. 

Atti,  s.  auch  damit  verbundene  Vornamen 
sowie  Asta  und  Astesano, 

AstiMO,  Span.  Bildhauer,  Schüler  des  Micer 
Dominico,  arbeitete  1648  mit  anderen  an  der 
Steinskulptur  der  kgl.  Kapelle  der  Kathedrale 
von  Sevilla.  Wahrscheinlich  identisch  mit 
Pedro  de  Astiasa,  welcher  1666  4  Säulen  für 
den  patio  prindpal  (jetzt  de  las  doncellas 
genannt)  des  Alcazar  in  Sevilla  lieferte. 

Cean  Bermudex,  Dicc  I  80.  —  Den., 
Descripcion  de  la  Catedral  de  Sevilla  p.  111.  — 
Gestoso,  Artif.  Sevül.  I  174.  —  Jahrb.  der 
kgl.  preuB.  K.-S.  XIII  88,  Anm.  3  M,  v.  B. 

Ast!»  Leonard,  Bildschnitzer.  Sein  Name 
findet  sich  auf  dem  Relief  einer  Beschneidung 
Christi  an  einem  Außenflügel  des  großen 
Altarwerkes  der  Pfarrkirche  zu  Hallstatt  in 
Oberösterreich,  das  ihm  auf  Grund  dieser  In- 
schrift zugewiesen  wird.  Die  Reliefs  sollen 
fränkische,  speziell  Dürerische  Einflüsse  zei- 
gen und  sind  um  1616  anzusetzen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Mitt  der  k.  k.  Zen- 
tral-Kommission  1858  p.  23  und  Taf.  I.      H.  V, 

Aatl»  Leopold,  Maler,  lebte  um  1603  in 
Znaim. 

Schweige  1,  Verz.  der  Maler  etc.  in  Brunn 
1588—1800  S.  52  (Ms.  des  Mähr.  Landes-Arch.). 

IV,  Schräm, 

Aatlett,  G.,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
1807  ein  Gruppenporträt  in  der  Roy.  Aca- 
demy  aus. 
G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  74.  ♦♦ 

Astley,  John,  engl.  Porträtmaler,  geb.  in 
Wem,  Shropshire  um  1780,  t  zu  Duckenfield 
in  Cheshire  14.  11.  1787.  Er  lernte  zu  Lon- 
don bei  Thomas  Hudson,  bei  welchem  auch 
Reynolds,  Wright  und  Mortimer  sich  ausbil- 
deten. Sodann  unternahm  er  eine  Reise  nach 
Italien,  wo  er  1760  oder  1761  mit  Reynolds 
in  Rom  zusammenkauL  A.  wußte  sich  die 
Gunst  von  Sir  Horace  Walpole  zu  erwerben, 
für  den  er  Bildnisse  und  Kopien  nach  italien. 
Meistern  ausführte.  Nach  seiner  Rückkehr 
lebte  er  einige  Zeit  in  London,  dann  aber  ließ 
er  sich  zu  Dublin  nieder,  wo  er  sich  um  1769 
aufhielt.  Hier  soll  er  so  zu  Ruf  gekommen 
sein,  daß  er  binnen  drei  Jahren  8000  Pfund 
Sterling  erwarb.  Infolge  einer  reichen  Hei- 
rat betrieb  er  die  Malerei  nur  noch  in  freien 
Stunden.  Seine  Porträts  gehören  zu  den 
Seltenheiten. 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict.  ♦• 
AatMo  da  Firenze,  italien.  Bildhauer, 
1610 — ^20  in  Carrara  in  der  Werkstatt  des 
Bartholom^  Ordofiez  tätig. 
Jahrb.  der  prenß.  K.-S.  XII  78a.  M.  v.  B, 
Astolfi,  Achille,  Maler  in  Padua  u«  die 
Mitte  das  10.  JahilL,  Schuler  des  Vicenzo 
Gazzotto,  zeigte  sich  als  tüchtigen  Porträtisten 
und  malte  auch  einige  Genrebilder  und  eine 
AltartafeL 


Ptetrucci,  Biogr.  d.  artisti  padovani,  P^ 
dova  1858,  15. 

AatoUlf  Giorgio,  Miniaturmaler  in  Ve- 
nedig, unterzeichnet  sich  ^Ego  georgius  de 
astolfifl  minsator  de  confinio  sancti  Juliani 
testis  subscripsi"  unter  einem  Testament  vom 
26.  10.  1466. 

Arch.  Veneto  XXXIII  parte  II  404.  JL  Perrü. 

Aatolfi,  Gio.  Domenico,  Maler  in  Pavia 
um  1694,  nur  von  Zani,  Enc  met  II  220, 
ohne  nähere  Angaben  erwähnt.  •• 

Aatolflnl,  Gaetano,  venedanischer  Maler 
in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  Inldete  sich 
als  Autodidakt  hauptsächlich  durch  Kopieren 
alter  Meister  wie  Gtorgione  und  Tizian. 
Später  malte  er  Porträts  und  einige  Kirchen- 
bilder, z.  B.  einen  Crudfixus  in  S.  Maria 
Mater  Domini  (Venedig)  und  den  Titular- 
heiligen  in  S.  Jacopo  dair  Orio  (Venedig). 
Er  war  auch  als  Bilderrestaurator  tätig. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Füssli,  Neue  Zu- 
Sätze,  1824  p.  180  (hier  seine  vortreffliche  Ariost- 
kopie  von  1820  erwähnt).  H. 

Astdlf<s  Sienesischer  Bildhauer  um  1268» 
nur  bei  Zani  (Enc.  met  II  229)  erwähnt. 

H.y. 

Attolfo,  italien.  Baumeister  in  Rovigo  um 
1600,  soll  (nach  Bartoli)  daseibat  den  Cam- 
panile  von  S.  (jiovanni  della  Gommends  er- 
richtet haben,  deren  Fassade  folgende  Inschrift 
trägt :  Astolfo  *  1601  *  Adi  •  8  •  Agosto. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bartoli,  Pittnre  dl 
Rovico  etc.,  p.  76.  H.  V. 

Aatoa,  Charles  Reginald  (R.  J.), 
engl  Landschafts-  und  Seemaler,  stellte  von 
1862—1878  in  der  Roy.  Academy  in  London 
eine  Reihe  von  Ciemälden  aus,  darunter  aodi 
1869  „Sunset  at  Glaramara",  ein  Bild,  das 
schon  im  Jahre  vorher  in  den  111.  London 
News  sehr  gerühmt  wurde. 

Graves,  Roy.  Academy  of  Arts  I  74.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  ^^ 

Attor,  Diego  de,  q>an.  Kupf erst  und 
Siegelschneider  in  Toledo,  Schüler  des  Dom. 
Theotocopuli  (el  Greco),  unter  dessen  Lei- 
tung er  1606  einen  hL  Franciscus  nach  Nie. 
de  Vargas  stach.  12.  1.  1609  ernannte  ihn 
Philipp  III.  zum  Stecher  an  der  Münze  in 
Segovia,  und  Philipp  IV.  sicherte  ihm  14.  9. 
1633  zu,  daß  sein  Sohn  Diego  ihm  im  Amte 
folgen  solle.  1686  vertrat  der  Sohn  bereits 
seinen  Vater,  als  dieser  nach  Madrid  berufen 
wurde,  um  die  kgl.  Siegel  zu  gravieren. 
Schon  26.  8.  1617  war  A.  einmal  nach  Ma^ 
drid  beordert  worden,  um  die  Platten  des 
Werkes  über  die  Genealogie  deK  Span.  Ko- 
nige zu  stechen,  das  der  Portugiese  Labanha 
unternommen  hatte.  Von  den  mittelmäfiigen 
Arbeiten  A.s  sind  mehrere  Titelblätter  und 
Stiche  für  Bücher  bekannt  (Verzeichnis  a. 
Meyers  KstlerlexJ. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  80.  —  Füssli» 
Neue  Zus.  180.  —  Ottley,  Not  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Bolzenthal,  Skizzen  zur  Gesch. 
der  mod.  Medaillenarbeit  204.  ^ 
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nach  Teniers  „les  Mendiants",  nach  della  Bella 
Landschaften  und  Marinebilder.  Er  war  ein 
Amateur  von  geringer  künstlerischer  Bedeu- 
tung. 

Le  Blanc,  Manuel.  P.  A,  Lemoisne. 

Astruc»  Zacharie,  französ.  Bildhauer  u. 
Maler,  geb.  in  Angers  (Maine-et-Loire)  im 
Febr.  1886.  Er  hat  mehrere  ehrenvolle  Er- 
wähnungen in  den  Pariser  Salons  und  eine 
Bronzemedaille  auf  der  Weltausstellung  1900 
erhalten.  1890  Ehrenlegionär.  Seine  Haupt- 
werke sind:  Moine  agenouille,  Flachrelief  im 
Mus.  von  Tarbes  (1871) ;  Le  Reveil  des  For- 
ces fran^ses,  Bronzeflachrelief  in  Saint-Cyr 
(1879) ;  L'enfant  marchand  de  masques, 
Bronzestatue  im  Luxembourg-Garten  (18iB3); 
Moine  en  extase,  Marmorstatue  im  Mus.  von 
Laval;  Saint  Francis  d'Assise,  in  der  Kirche 
Sacr6-G>eur  auf  dem  Montmartre  (1889) ; 
Midas,  Bronzestatue  in  Nizza;  Hamlet,  Mar- 
morstatue, die  dem  Staat  gehört;  die  Büste 
des  Barbar  d'Aurtvilly,  im  Luxembourg-Mus. 
(1901)  und  die  Büste  der  Sophie  Germain,  in 
der  Ecole-Sophie-Germain  zu  Paris.  Der 
Künstler  hat  außerdem  eine  große  Anzahl  von 
Aquarellen  gemalt  tmd  mehrere  Bücher  wie 
kunstkritische  Aufsätze  veröffentlicht.  —  Er 
starb  in  Paris  am  24.  5.  1907. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin,  —  Persdnl. 
Mitteil.  d.  Künstlers.  Lami, 

Attnip,  Nicolai  Johannes,  norweg. 
Landschaftsmaler,  geb.  80.  8.  1880  auf  Fröien 
in  Söndfjord,  bildete  sich  1899—1901  an  der 
Malerschule  von  Harriet  Backer  in  Christia- 
nia  aus;  später  hielt  er  sich  kürzere  Zeit  in 
Hamburg,  Berlin,  Dresden,  München  auf, 
ging  von  da  nach  Paris,  wo  er  an  der  Akad. 
Colarossi  unter  dem  norweg.  Maler  Chr. 
Krohg  arbeitete.  Seither  teils  in  Christiania, 
teils  in  dem  gebirgigen  Jölster  in  Sondfjord 
tätig,  woher  er  die  meisten  seiner  Motive 
nimmt  1905  erwarb  die  Nat  Gal.  in  Chri- 
stiania seine  Landschaft  „Ein  trauriger  Herbst- 
tag". —  A.  ist  eins  der  größten  und  eigen- 
artigsten Talente  unter  den  jungen  Künstlern 
Norwegens. 

Eigene  Mitteilungen.  C.   IV,  Schnitler. 

Attmp,  Thorvald,  norweg.  Architekt, 
geb.  18.  5.  1876  in  Christiania,  ausgebildet 
an  der  dortigen  techn.  Schtde  und  an  der  kgl. 
Kunst-  und  Gewerbeschule,  dann  an  der 
techn.  Hochschule  in  Charlottenburg;  Stu- 
dienreisen in  Deutschland,  Frankreich  und 
1900 — Ol  mit  Stipendium  in  England.  Seit 
1901  in  Christiania  selbständig,  baute  er 
das  Heim  für  alte  Seeleute  in  Christiania, 
die  Sparkasse  in  Larvig,  die  Wohnung  des 
Direktors  an  der  Salpeterfabrik  in  Notodden 
usw. 

Eigene  Mitteilungen.  C.  W.  Schnitler. 

Aatudillo,  Alfonso  Ruiz  de,  Gold- 
schmied der  Kathedrale  von  Burgos  im  Jahre 
1416. 

Vifiaza,  Adic.  I  21.  M.  v.  B. 


Aatndio,  Nicolai,  Landschaftsmal 
Berlin,  stellte  auf  der  akad.  Kunstmusst 
Berlin  1876  ein  Spreewaldbüd,  1877  u 
zwei  Tiroler  Landschaften  aus;  an 
Schweizer.  Kunstausstellung  Zürich  186 
er  mit  einem  Miniaturbildchen  „aus  da 
mandie"  vertreten. 

Bottiche r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh., 
den  1891.  —  Kunstchronik,  XX.  Jahrg.  IC 
Sp.  649. 

Asturino,  s.  Astorino, 

Aatyll»  s.  Atsyll, 

Aanenu  Wouteni.,  „Antieksnijder'S 
16.  10.  1601  für  das  Schnitzwerk  an  da 
germeisterbank  in  der  Groote  Kerk  ii 
maar  65  Gulden. 

C.  W.  B  r  u  1  n  v  i  s,  Levensschetsen  i 
Mededeelingen  over  Beeidende  Kunsteni 
Alkmaar  1905.  C.  fV,  Bf 

Aazentiniy  Francesco,  Edelstdu 
der  und  Juwelier  aus  Venedig,  kam  io 
1601  nach  Moskau,  woselbst  er  drd 
sich  aufhielt  und  für  Zar  Boris  Gu 
eine  Kreuzigung  Christi  in  Achat,  80wi< 
großen  Smaragd  zu  einem  Ring  schnit 
Mai  1604  begab  er  sich  nach  Kiew  und 
über  die  Türkei  in  sein  Vaterland  i 
Seine  Memoiren,  die  er  1617  herausgat 
den  unter  dem  Titel  „Mtooires  d'Asz 
vom  Abb^  Bourier  ins  Französische  ob 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Ms.  H.  RoUett. 

AtabonxB  (od.  Auxtabours),  Jehan, 
meister   des    Königs    von    Frankreich, 

1846  am   Bau  des   Amtshauses  zu   li 

1847  und  1869  am  SchloBbau  daselb« 
sehen  1846  und  1892  an  den  kgl.  Tdchi 
von  Meulan.  1870  leitete  er  die  Arbd 
der  Kathedrale  in  Chartres  als  „Magia 
thomorum  ecclesie'*.  Und  vielleicht  ist 
^ean  Tabur  l'aisnc",  dem  Werkmeisl 
Kathedrale  von  Alengon  (1350)  zu 
fizieren.  —  Außerdem  ist  1874—1899 
dem  letzteren  Jahre  verstorbener  Jtha 
hours  Werkmeister  der  Stadt  Ronen, 
diesem  zweiten  Jehan  A.  vermutet  B 
daß  er  nicht  mit  dem  Meister  voo  \ 
identisch,  sondern  dessen  Sohn  sd. 

B6rard,  Dict  des  Artistes.  —  Bat 
Dict.  des  Archit  —  H.  Stein,  Jean  Ausö 
archit  de  Mantes  (Commission  des  Ai 
des  Arts  de  Seine  et  Oise  1894  et  1899 
quaires  de  France,  s^ance  20.  f^vr.  190 

Atalaya,  Enrique,  Span.  Maler,  | 
Murcia,  Schüler  von  German  Hemande 
mete  sich  der  (jenremalerei,  die  er  n 
FcfUer  und  Geist  behandelt,  sowohl  im 
rell  als  auch  im  Ölgemälde.  1876  ze 
auf  der  Madrider  Ausstellung  die  beid 
der :  Die  Possenreißer  und  Das  Ablade 
Maultiertransportes.  Seit  1886  beteilil 
der  Künstler  an  zahlreichen  Ausstellus 
Paris,  Berlin,  Dresden,  etc.  —  Wir 
ferner  von  seinen  Werken:  Das  End 
Schachpartie;  Musik-Probe  in  einer  ] 
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Aegina,  Taf.  49  und  68),  und  auch  in  Rom 
selber  fehlt  es  nicht  an  entsprechenden  Fan- 
den Ton  Originalen  tind  Kopien  (Ghirardini, 
BnlL  comuL  1881,  S.  106  ff.,  Taf.  V).  Die 
allgemeinen  Kennzeichen  dieser  Figuren  sind: 
groiBe  technische  Bravour  in  der  Bearbeitung 
des  Marmors,  feinste  Durchführung,  gesuchte 
Zierlichkeit  in  Erscheinung,  Haltung  und 
Kleidung,  manierierte  Liebaiswürdigkeit  im 
Ausdruck.  Es  sind  in  der  Masse  der  aufge- 
führten Monumente  sehr  deutlich  verschiedene 
Varianten  kenntlich,  die  zweifellos  auf  ver- 
schiedene Individualitäten  schließen  lassen; 
welche  von  diesen  Varianten  den  personlichen 
Stil  des  Künstlerpaares  von  Chios  repräsen- 
tiert, entzieht  sich  unserem  Urteil.  Mit  dem 
Dichter  Hipponax  haben  die  Brüder  in  hefti- 
ger Fehde  gelebt,  und  die  Legende  hat  dieses 
Verhältnis  verschieden  begründet  und  aus- 
gesponnen.  Ob  ein  karikiertes  Porträt  des 
Dichters,  das  die  Künstler  nach  einer  Version 
geschaffen  hätten,  jemals  existiert  hat,  ist  sehr 
zweifelhaft  Murray  schreibt  ihrer  Schule 
aodi  die  Sima  des  ephesischen  Artemistem- 
pds  zu. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  40.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  No.  314—19.  —  Den..  Gesch.  d. 
fr.  Plastik  I«  80  ff.  II4  S.  420.  —  Brunn,  Ber. 
d.  Münch.  Akmd.  1884  S.  532  ff.  —  Robert, 
AiefaäoL  Märchen  S.  115  ff.  —  Wi  n  t  e  r  in  den 
Athen.  Mitt.  1888  S.  123  ff.  —  Collignon, 
Hurt,    de   U   sculpt    gr.    I    141   ff,   II    655.   — 
Mnrray,  Joum.  of  hell.  stud.  1880  S.  9  ff.  — 
Pauly-Wittowa,  Rcalenc.  II  2042  f.  (Ro- 
bert). —  BUke-Sellers,  Plinius  S.  186  f. 

AmeluHg. 
Athenodofos,  s.  Athanodoros, 

AthenoUet,  Toreut  vermutlich  hellenisti- 
•clier  Zeit  Von  ihm  waren  metallene  Becher 
SBut  Darstellungen  der  griechischen  Sagenge- 
»chichte  im  Altertum  berühmt 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  404. —  Pau- 
1  ar-Wissowa,   Realenc.   2049,   6    (Rossbach). 

P^mice, 
AthtBon,  Arnold,  Bildhauer,  übte  1884  in 
Vwtiers  seine  Kunst  aus,  wo  er  4  Kopfe  von 
JSagdsfischen  und  den  Kopf  eines  Hirsches 
dem  Schiffe,  welches  sich  der  Herzog  Jean 
Berry  erbauen  ließ,  schnitzte. 

Umi,    Dict   d.    sculpt    1898.   —    Meyer, 
Klerlex.  R. 

Atherton,  Ezra,  Holzstecher.    In  Amerika 
1880—86   tätig.     Kopien   nach   Bewick, 
rey  u.  a. 
^inton«  History  of  Wood-engr.  in  America. 

E,  Riehigr, 

.  ^thow,  T.,  Porträt-  und  Landschaftsmaler 
y^  London,  stellte  1806—1822  im  ganzen  4 
^^Ulschaften  und  8  Porträts  aus.  Zwei 
!r^tiie  Aquarelle  von  ihm  und  zwar  eine  Ko- 
1^  eines  alten  Porträts  und  eine  Ansicht  des 
^Ufaorst  Place  befinden  sich  in  der  Hand- 
^^^tfannntgssainmlung  des  British  Museum. 

^Ort^ei^  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  74.  — 
^Inyon,  Cat  of  drawings  by  brit  artists  I  63. 


** 


Atienia  Calatxava,  Martin  de,  Maler  in 
Sevilla,  1660  einer  der  Begründer  der  dorti- 
gen Akad,  deren  neue  Statuten  er  1678  mit 
unterschrieb;  1667  war  er  Mayordomus,  1660 
Sekretär  dieses  Institut«.  1667  wohnte  er  in 
der  Parochie  von  S.  Cruz. 

Cesn  Bermudez,  Dicc.  I  82.  —  G e s t o s o, 
Axtif.  Sevill.  II  14—15.  M.  v.  B. 

Atkina,  Miß  Catherine  J.,  engl.  Cienre- 

malerin  in  Kensington,  stellte  1877 — 1894  in 

der  Roy.  Academy  in  London  eine  Reihe  von 

(Genrebildern  aus.    Nach  1896  befanden  sich 

in  der  Ausst.  der  Roy.  Hibem.  Academy  2 

Gemälde  von  ihr. 

Grsves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  74.  — 
The  Years  Art  1880—1897.  ♦♦ 

Atkint,  Miß  Elsie,  engl.  Malerin  der  Ge- 
genwart, stellte  in  der  Roy.  Acad.  in  London 
1006  tmd  1004  mehrere  Porträtminiaturen 
aus,  hat  sich  aber  dann  mit  Erfolg  der  Land- 
schaftsmalerei zugewandt.  Ein  koloristisch 
sehr  interessantes  Bild  „Water  Meddows"  sah 
man  1906  auch  auf  deutschen  Ausstellungen. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  76.  ♦♦ 

Atkini^  James,  irischer  Porträtmaler,  stu- 
dierte in  Rom,  stellte  1881  u.  1888  in  der  Roy. 
Academy  2  Porträts  aus,  darunter  dasjenige 
des  J.  Pennethome,  ging  dann  nach  Kon- 
stantinopel, um  den  Sultan  zu  malen,  und 
starb  auf  der  Rückreise  noch  jung  1884. 

Redgrsve,  Dictionary  1878.  —  Graves, 
The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905,  I  75.  ** 

Atlrias,    Samuel,    engl.    Marinemaler,    in 

London   tätig,   stellte   1787—1808   wiederholt 

Seestüdce,  seit  1792   (nach  seiner  Rückkehr 

von  Ostindien)  auch  Darstellungen  von  Land 

und   Leuten   Ostindiens   in   der   Roy.   Acad. 

Exh.  aus.    Er  malte  in  Ol  und  Aquarell  und 

seine  Werke  wurden  gelobt.    Ein  Seegefecht 

in  Aquarell  im  Print  Room  des  British  Mus. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Royal  Acad. 
Exh.  —  Binyon,  Catal.  of  drawings  in  the 
British  Mos.  I.  —  Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Atklnaon,  Arthur  G.,  engl.  Bildhauer, 
stellte  1879—1891  in  der  Roy.  Academy  in 
London  eine  Reihe  seiner  Statuen  und  Sta- 
tuetten aus.  Zuerst  erschienen  die  klassi- 
zistisch gehaltenen  Statuen:  A  wounded  Gla- 
diator, Aenaes  wounded,  dann  kirchliche  Mo- 
tive: Stephen  the  Mar^r  und  die  Statuette 
The  Young  Timothy  und  1890  und  1891  die 
Idealstatuen:  Out  in  the  Fields  und  By  the 
Wayside.  In  einer  Satyrgruppe  zeigte  er  eine 
gewisse  Anlehnung  an  Carpeaux.  —  Seit  1900 
versagen  unsere  Nachrichten  über  ihn. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  75.  —  Pariser  Salonkatal.  1887.  —  Gas.  d.  b.- 
aru  II  s^.  XX  376.  ** 

AtUaaon,  E.,  Tiermaler  in  London,  stellte 
1798—97  Bilder  mit  Schnepfen,  Fischen  etc. 
in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  75.  ♦♦ 
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AÜdnaan,  Elizabeth  H^  «mmVin.  Ma- 
lerin der  Jetztzeit,  geb.  .in  Philaddphia.  Ihre 
Eltern  waren  Qnäker,  die  ihrem  Kunststudinm 
widerstrebten.  Sie  studierte  trotzdem  znerst 
in  Philadelphia,  wo  sie  jetzt  lebt,  und  dann  in 
der  Julian  Academie  in  Paris.  Ihre  Porträts 
sind  vorteilhaft  bekannt,  und  mehrere  davon 
in  Privathausem  in  Washington,  Baltimore 
und  Philadelphia.  Edmund  von  Mach, 

AtlrinaOTi  Frederick,  engl.  Radierer, 
Amateur,  von  Beruf  Seidenhandler,  zu  Ende 
des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  Er  hat  na- 
mentlich eine  Anzahl  von  Bildnissen  aus  der 
engL  Geschichte  radiert,  die  vielleicht  zu  einem 
Buche  gehören.  Ottley  (Notioes)  fuhrt  von 
ihm  das  Bildnis  des  Hugh  Robinson  an  und 
bemerkt,  es  sei  in  Worlidges  Manier  ausge- 
führt 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  28  Num.  s.  Blätter 
genannt).  —  Redgrave,  Dict.  ** 

AtUaaon,  James,  Chefarzt  der  engl.  Armee 
in  Indien,  geb.  1780,  t  1862,  Dilettant  im 
Zeichnen  und  Malen  von  Porträts.  Sein 
Selbstporträt  und  eine  Reihe  seiner  andern 
Arbeiten  in  der  National  Portrait  Gallery;  ab- 
gebildet im  illustr.  KataL  von  L.  Cust.         ** 

Atkinson«  John  Augustus,  engl.  Maler 
und  Radierer,  geb.  zu  London  1776,  lebte  da- 
selbst noch  1881.  1784  begleitete  er  seinen 
Onkel  James  Walker,  der  als  Kupferstecher 
in  die  Dienste  der  Kaiserin  Katharina 
getreten  war,  nach  St.  Petersburg.  Dort 
wurde  er  auf  das  Freigebigste  von  Katharina 
und  nach  ihrem  Tode  von  Paul  I.  unter- 
stützt. Für  diesen  malte  er  verschiedene  große 
Bilder  aus  der  russischen  Geschichte.  In  ei- 
nem Saale  des  Michael-Palastes  zu  St.  Peters- 
burg befanden  sich  von  ihm  zwei  große  Ge- 
mälde, welche  einen  von  den  Russen  am  Don 
über  die  Tataren  erfochtenen  Sieg  und  die 
Taufe  des  Großfürsten  Wladimir  vorstellten. 
Auch  Porträts  von  Katharina,  Paul  I.  und 
Suworow  malte  er  damals.  1801  kehrte  er 
nach  London  zurück  und  beschäftigte  sich 
nun  hier  damit,  Ansichten  tmd  Kostüme  aus 
Rußland  zu  ätzen  und  herauszugeben.  Über 
sein  Hauptwerk  „A  Picturesque  Representation 
of  thc  Russians"  100  kol.  PI.  8  voll  gr.  Fol. 
London  1812  spricht  sich  Ottley  folgender- 
maßen aus:  „Die  Platten  sind  im  Umrisse 
auf  weichem  Grunde  geätzt  und  mit  ein  wenig 
Aquatinta  schattiert.  Viele  von  ihnen  sind 
sehr  geistreich;  alle  zeigen  die  Hand  eines 
geübten  Zeichners  und  sind  durch  die  darge- 
stellten Gegenstände  interessant.  Man  muß 
aber  bedauern,  daß  sie  im  Detail  nicht  mehr 
studiert  und  ausgeführt  sind,  und  daß  das 
Kolorieren  der  Blätter  nicht  besser  ausgefal- 
len ist,  oder  noch  eher  vielleicht,  daß  diese 
Mode,  sie  der  großen  Menge  gefälliger  zu 
machen,  überhaupt  angewandt  wurde."  1815 
verließ   A.   mit  dem   Maler   Devis   England, 


um  die  Ortlichkeit  der  Schlacht  von  W 
in  Augenschein  zu  nehmen.  Zu  dem  Sc 
bilde  malte  Devis  die  Porträts,  A.  das 
gestochen  wurde  es  von  J.  Bumet.  I 
tish  Mus.  befindet  sich  die  Originalaki; 
zu  in  Aquarell,  aber  diese  Skizze  adidi 
in  den  Köpfen  ganz  von  Atkinsoot  H 
sein  und  weicht  von  dem  Gemälde  im 
ab.  Eine  Sammlung  von  102  Blättern 
nalaquarellen  zu  den  Pittat.  represcat, 
nuuuMFs  .  .  .  wurde  1006  von  dem  A 
H.  Heibig  in  München  für  1200  M.  «u 
kauf  angeboten.  Seit  1803—1881  ste 
fast  alljährlich  und  meist  mehrere  Hii 
bilder  und  Landschaften  in  der  Ri^yal 
Exh.  aus.  —  Von  seinem  radierten  W 
noch  zu  nennen: 

A  picturesque  Repretentatioo  of  the 
military  and  miacellaneous  Cottumes  o: 
Britain.  33  kol.  Taf.  London  1807.  Vn 
ramique  de  St  Petertbourg  prise  de  1*0 
toire.  4  kolorierte  Blätter  und  Titelblät 
der  Statue  Peters  des  Gr.  London«  1 
1805—1807.  Roy.  qu.  Fol.  Blätter  in:  1 
of  human  life.  1807.  Zufolge  Ottley  V 
phierte  A  verschiedene  Schlachten,  die  bd 
mann  erschienen  und  geistvoll  entworfi 
sollen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  auch  Stiche 
Werken).  —  Ottley,  Notices.  —  Redf 
Dict.  —  G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  —  B  i 
Catal.  of  drawings  in  the  British  Mus.  —  I 
Hist:  of  the  Old  Water-Colour  Societ; 
226/7. 

Atkinson»  John  Gunson,  Lands 
maier  in  London,  stellte  von  1849 — 187 
reiche  Landschaften,  meist  Flußansichti 
z.  B.  in  der  Suffolk  Street  nicht  weni 
108,  in  der  Roy.  Academy  (1864—74) 
zwölf. 

G rares,  A  Dictionary  of  Artists  1 
und  The  Roy.  Acad.  of  Arts,  1905,  77. 

Atkinaon,  P  e  t  e  r,  d.  ä.,  engl.  Architd 
zu  Ripon  1725,  f  19.  6.  1806,  tätig  mite 
Carr  in  York  und  später  dessen  Nad 
Er  baute  für  Sir  John  V.  Johnstone  das 
haus  in  Hackness  bei  Scarborough  « 
viel  beschäftigt  in  Yorkshire  und  Um| 

Redgrave,  Dict.  —  Dict.  of  Archit 
Society. 

Atkinson,  Peter,  d.  j.,  engL  An 
Sohn  und  Schüler  Peters  d.  ä.,  geb.  nn 
1 1842,  tätig  in  York,  wo  er  1810  den  Bi 
bau  über  die  Ouse  begann  und  später  i 
fängnis  und  mehrere  Kirchen  baute. 

Literatur  s.  oben. 

Atkinson,  Richard,  engl.  Landschi 
Porträtmaler,  stellte  1772—1776  in  de 
Acad.  aus. 

Graves,  Ro]ral  Acad.  Exh.  I  77. 

Atkinson,  Thomas  Lewis,  ¥orzn 
engl.  Kupferstecher  in  Mezzotinto,  gä 
1817  zu  Salisbury,  Sohn  des  Komms 
Thomas  Atkinson  von  der  k.  Marine, 
kam  er  zu  Samuel  (Tousins  in  die  Leh 
blieb  bei  ihm  sieben  Jahre.  Er  hat  d 
deutende   Anzahl    von   Bildnissen   un< 
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Gexxrestücke,  besonders  Jagd-  ttnd  Tierszenen 
gestochen.  Außer  den  Epreuves  d'artiste 
pflegte  er  auch  Abdrücke  mit  Nadelschrift, 
vor  der  gestochenen  Schrift,  zu  nehmen«  Seit 
1867  stellte  er  häufig  in  der  Roy.  Acad.  aus 
tuad  zwar  1889  das  letztemal. 

Bif  eyer,  Kstlerlex.  (hier  70  Nummern  s.  Ar- 
beiten). —  Graves,  Royal  Acad.  Exh.  I  77 
bis    78.  ♦♦ 

.dLVdnaaOf  Thomas  Witlam,  Baumeister 
maid  Maler,  geb.  1799  im  Nordai  Englands, 
t  :1S.  8.  1861  zu  Little  Walmer  in  Kent,  war 
zaexst  als  Steinmetz  bei  Kirchenbauten  tätig. 
Uzxa  1829  lieB  er  sich  in  London  nieder,  wo  er 
l^«^w  durch  in  der  Vorstadt  Lower  Tooting 
erbaiute.  Im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  er 
Werk:  Gothic  Ornaments.  Weitere  Bau- 
atxs  seiner  früheren  Zeit  sind:  eine  Kirche 
Hamsgate  und  die  Liverpool  and  Manche- 
r  District  Bank  in  Manchester.  Diese 
im  griechisch-römischen  Stil,  machte 
Manchester  Aufsehen  und  bezeichnete  hier 
Anfang  einer  neuen  Architekturrichtung, 
ließ  sich  um  1834  in  Manchester  nieder 
erhielt  nun  die  Aufträge  zu  ansehnlichen 
mten  daselbst.  Er  baute  zahlreiche  Villen 
Renaissance-    und    gotischem    Geschmack 

der  Umgegend  von  Manchester  und  1835 

^n  schönstes  Werk,   die   Kirche  von   Chec- 

l^l^am   Hill,    in   modifiziertem   gotischen    Stil 

"•.t  reicher  Ornamentik. 

^840  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 

^es  keinen   Erfolg  hatte,   ging  dann   über 

-Limburg  und  Berlin  nach  St.  Petersburg,  in- 

m  er  seinen  Beruf  als  Baumeister  mit  dem 

es  Reisenden  und  Malers  vertauschte.    Er 

reiste  nun  sieben  Jahre  lang  Sibirien,  die 

bngolei,    Mandschurei,   worüber   er   8   mit 

Snen  Abb.  geschmückte  Reisewerke  heraus- 

b. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict.  — 
riTes,   Roy.  Acad.   Exh.   I  78.  —  The  Art 
r  ^»irnal  1861  p.  312  (Nekrolog).  R, 

Atklnaon,   W.   A.,   Genremaler  in   London, 

s-^ellte  von  184^—1882  im  ganzen  9  Genre- 

"^^^der  in  der  Roy.  Academy  aus. 

_    Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
78. 


** 


Atkinaon,  W.  E.  (A.  R.  C  A.),  Landschafts- 

^oalcT  in  Toronto  in  Kanada,  geb.  daselbst 

1882,  Schüler  der  Ontario  School  of  Art  und 

^  Pennsylvania  Academy  of  Finc  Arts,  stu- 

^crte  auch  in   Paris  bei  Julian   und   stellte 

Wer  im  Salon  1890   „Ferme  de  Lesdomini" 

(^mist^e)  und  „L'Hiver"  aus  und  1891  „Le 

vicux  chateau"  und  „Soir".     1902  kehrte  er 

nach  langjährigen  Studienreisen  in  seine  Hei- 

toat  znrück.  *♦ 

Who's  Who  1008.  —  Katal.  des  Salon.  ♦♦ 

AtUaMD,  William,  engl.  Architekt,  geb. 

in  Bishops  Auckland  (Durham)   um  1773,  t 

S2.  6.  1^9  in  Cobham,  Surrey,  Schüler  von 

Jim.  Wyatt  und  der  Roy.  Acad.,  erhielt  1797 

die  goldene  Medaille  für  einen  Entwurf  eines 


Justizpalastes.  Er  baute  dann  zahlreiche  Her- 
renhäuser (Lord  Mansfields  house  at  Scone) 
tmd  machte  sich  sowohl  als  geschickter  Prak- 
tiker bekannt  wie  auch  als  Theoretiker  durch 
die  Herausgabe  des  Werkes:  Views  of  pictu- 
resque  Cottages,  with  plana,  selected  from  a 
coUection  of  drawingt  taken  in  different  parts 
of  England  etc    London  1806.    4. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Royal  Aca- 
demy I.  ♦♦ 

Atkinson,  William,  amerikan.  Architekt, 
geb.  in  Brookline,  Mass.  7.  7.  1860.  Absol- 
vierte die  Harvard  University  1889,  wo  er 
durch  die  Schriften  von  John  Ruskin  und 
Viollet  Le  Duc  tief  beeinflußt  wurde.  Stu- 
dierte später  am  Mass.  Institute  of  Techno- 
logy Boston  und  unter  Duray  in  Paris.  Seine 
besten  Arbeiten  sind:  Newport,  R.  I.  Hospi- 
tal; Plymouth,  Mass.,  Jordan  Hospital. 

L.  F.  Pilcher. 

Atleaen,  Niels,  norweg.  Baumstr.,  be- 
kannt durch  einige  Runensteine,  die  bei  dem 
Hof  Thorsö  in  Norwegen  zu  sehen  sind,  und 
die  eine  Art  Künstlerzeichen  enthalten,  das 
so  lautet:  „Niels  Atlesen  hug  runer  paa 
denne  Sten"  (N.  A.  schlug  Runen  auf  die- 
sen Stein).  Er  soll  in  der  ersten  Zeit  des 
Christentums  eine  Kirche  in  Norwegen  ge- 
baut haben. 

W  e  i  n  w  i  c  h,  Kunstnerlex.     C,  W,  Schnitler, 

Atmirael,  Gerrit  Willem,  Maler,  kam 
1787  als  Schüler  von  Stoffel  Staalenberg  in 
die  Zunft  zu  Gouda. 

O  b  r  e  e  n  8  Archief  II  46.  B,  W.  Moes. 

Atoche.  Sonst  unbekannter  Maler  oder 
Zeichner  um  1800,  nach  dem  R.  Morghen 
das  Porträt  des  Arztes  Antonio  Pittaro  stach. 
(Vielleicht  identisch  mit  dem  Folgenden.) 

Meyer,  Kstlerlex.  ♦♦♦ 

Atoche,  Louis  Jean  Marie,  unbedeu- 
tender französ.  Landschaftsmaler  in  Paris, 
geb.  am  7.  9.  1785,  t  zu  Paris  am  22.  6.  1882. 

Gäbet,  Dict  d.  peintres,  Paris  1831.  — 
Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  ♦♦ 

Atotos,  Erzbildner  aus  Argos;  tätig  um  die 
Wende  des  6.  und  6.  Jahrh.  v.  Chr.  Er  ar- 
beitete mit  seinen  Landsleuten  Argeiadas  (s. 
d.)  und  Asopodoros  und  mit  dem  Achaier 
Athanodoros  an  einem  großen  Weihgeschenk 
für  Olympia,  dessen  Basis  sich  unter  dem 
Bauschutt  des  Zeustempels  gefunden  hat. 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  30.  —  Inschr.  v. 
Olympia  No.  266,  631.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc.  II  2134  (Robert).  Amelung. 

Atqui^,  Jean,  französ.  Architekt,  erweiterte 
1628—1629  in  Gemeinschaft  mit  Jean  Malgrin 
den  Bau  der  Kirche  von  Les  Treize-Pierres 
bei  Villefranche  (Aveyron)  und  errichtete 
1680  für  dieselbe  Kirche  einen  neuen  Glocken- 
turm. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict  d.  archit  f  ran«.  H.  V, 

Atre,  de  T,  französ.  „sculpteur-modellcur" 
in  der  Porzellanmanufaktur  in  Vincennes 
1750. 

Gaz.  d.  b.-arU  XXV  159.  ♦♦ 
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Atxilfa]iieff,NikoUiAlex6  je  witsch, 
russ.  Maler,  geb.  1828,  f.  2.  8.  1882,  studierte 
Ingenieurwissenschaften  u.  diente  als  Kriegt- 
ingenienr  im  Kaukasus.  Er  nahm  1848  wegen 
Kränklichkeit  seinen  Abschied  und  wurde 
Schüler  des  Pro!  N.  Swertschkoff,  dann  Ton 
£.  Meier  und  A.  J.  Meschtschersld.  Von  ihm 
eine  Anzahl  tüchtiger  Landschaften,  größten- 
teils in  Privati)esitz. 

N.  P.  Sobko,  Kuss.  KsUerlex.  —  O.Bysra- 
xoB'b,  HamH  xyjioxHincH  (Th.  Bulgakoff, 
Unsere  Kflnstler)  St.  Petersburg  1889,  1  SO  ff. 

Atxlo,  Stephanus  de,  franzos.  Email- 
leur,  der  1822  Zahlung  erhielt  für  6  Kronen, 
die  er  für  die  Konigin  von  Frankreich  mit 
Emaillen  geschmückt  hatte. 

Texier,  Dict.  d'Orf^vrerie  (Paris  1857) 
p.  50.  • 

Atsyll  (Atzel,  Astyll),  Richard,  Gem- 
menschneider im  Dienste  Heinrichs  VIII.  von 
England,  dessen  Kopf,  in  Sardonyx  in  der 
Sammlung  Deronshire,  er  geschnitten  haben 
solL  Wie  aus  Rechnungen  hervorgeht,  ist  er 
dann  auch  für  Edward  VI.  tätig  gewesen 
u.  wahrscheinlich  auch  der  Verfertiger  einer 
Reihe  von  Porträtkameen  der  Königin  Elisa- 
beth in  ihren  jüngeren  Jahren. 

Archaeologia  XLV  (1880)  16  (Aufsatz  von 
C.  Drury  Fortnum).  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Samm- 
lungen d.  österr.  Kaiserh.  IV  25.  ** 

Att,  Hennequin  d',  (joldschmied  in 
Dijon,  wo  er  1401  ein  Diadem  für  eine  Mag- 
dalenenstatue  und  eine  Brille  („unes  besicles") 
für  eine  Hieronymusstatue  auszuführen  hatte. 

Texier,  Dict.  d'0rf6vrerie  (Paris  1857) 
p.  189.  ♦ 

Att,  Mathias,  Tapissier  der  Söhne  Kai- 
ser Maximilians  II.,  erhielt  1567  eine  Provi- 
sion bewilligt  und  1574  eine  Gehaltszulage. 

Jahrb.  d.  ksth.  Samml.  d.  österr.  Kaiserh.  VII 
No.  4997,  5052,  5088 ;  XV  No.  11555.  ♦♦ 

Attalos,  Bildhauer  unbekannter  Zeit  aus 
Athen,  nach  Pausanias  der  Künstler  des  Kult- 
bildes im  Heiligtum  des  Apollon  Lykios  in 
Arges. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kitlr.  I  558.  —  O  v  e  r  - 
beck,  Schriftq.  2067.  —  Löwy,  Inichr.  gr. 
Bildh.  436.  —  Pauly-W  issowa,  Realenc.  II 
2179,  26  (Robert).  —  Fräser,  Pausanias  III 
190.  —  Hitzig-Blümner,  Pausanias  II  574  f. 

Amglung, 

Attalos  IL,  König  von  Pergamon,  150—188 
V.  Chr,  Er  beschäftigte  sich  nach  Justin  86, 
4  mit  Erzbildnerei.  Amelung. 

Attama,  J.  Dieser  Maler  ist  nur  bdcannt 
durch  ein  männliches  Porträt  von  1655  im 
Rijksmus.  zu  Amsterdam.  1659  bekam  er  das 
„Klein-burgerrecht"  in  (Groningen. 

Oud-HoUand  XXII  113.  B.  W,  Moes, 

Attan,  Gerard,  Bildhauer  engl.  Abkunft, 
machte  1615  in  Avignon  ein  Kreuz,  das  auf 
der  Place  St.  Didier  errichtet  wurde. 

Archives  de  l'art  fran«.  Docum.  IV  185.      ^* 

Attanaaio,  Natale,  sizilian.  Maler,  geb. 
24.  12.  1846  in  Cattania,  Schüler  der  Akad. 


zu  Neapel,  &nd  mit  setnen  HittoricB' 
(jenrebildem  Beifall  auf  den  Ansatdl 
in  Mailand  1881,  in  Rom  1888,  in  V< 
1887,  in  Palermo  1892.  Für  die  k^  F 
hat  er  auch  eine  Reihe  von  Porträts  f 
Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  itaL  vhr. 
tu  567.  —  Archivio  storico  d'arte  III  245, 
—  Natura  ed  arte  1895/96  II  366—70. 

Attaaaiio^  s.  auch  Atanasio  und  Bomi 
Pedro  Atanasio. 

Attarge,  D6sir6,  sehr  geschickter  it 

Ziseleur,  der  in  den  60er  und  70er  Jahn 

10.  Jahrh.  besonders  für  die  berühmtei 

riser   (joldschmiede  Falize   und   Barbe< 

tätig  war.    Er  starb  um  1878. 

(^az.  d.  b.-arts  XIII  548,  XXIII  48S,  4« 
II  P6r.  XVIII  615,  616. 

AtUvante  di  Gabriello  di  Vani 
Francesco  di  Bartolo,  ital.  Mi 
rist,  geb.  1452,  und  zwar  wahrsdieiidt 
Castelfiorentino  als  zweiter  Sohn  der 
donna  Bartola,  einer  natürlichen  Todrtx 
Messer  Stoldo  de'  Rossi,  Pfarrers  voi 
stelfiorentino.  Der  Name  des  Vmter^ 
briello  di  Vante,  scheint  auf  das  von 
Florentiner  Adelsgeschlecht  der  Att 
hinzuweisen,  die  in  S.  Maria  Novella  zt 
renz  ihre  eigene  Kapelle  nebst  Erbbegi 
besaßen.  —  Milanesi,  dem  wir  die  w< 
tuographischen  Notizen  über  A.  verda 
glaubt  als  den  Lehrmeister  unseres  Mi: 
risten  den  Maestro  Francesco  d'Antooi 
Qierico  ansprechen  zu  dürfen.  Diese 
lieh  vage  Vermutung  erscheint  bei  einen 
kritischen  Vergleiche  der  Werke  1 
Künstler  keineswegs  gerechtfertigt  Ur 
lieh  erwiesen  ist  nur,  daß  A.  die  (km 
mente  seiner  Kunst  in  der  Werkstatt 
„Cartolajo**  erlernt  hat.  Aus  seinem  qM 
Leben  wissen  wir  zunächst,  daß  er  zw 
verhdratet  war,  und  zwar  zuerst  mit 
lante,  einer  in  Spanien  geborenen  Tochti 
Florentiners  Niccol6  BerardL  Ein  Jahr 
deren  Ableben  verheiratete  er  sich  dann 
zum  zweiten  Male,  und  zwar  mit  Maria, 
Tochter  des  Fellgerbers  Tommaso  t 
die  ihm  eine  Mitgift  von  180  „fiorini  di 
gello"  einbrachte.  In  Florenz  bewohn 
sein  eigenes,  1491  käuflich  erworbenes 
in  der  Via  Fiesolana  im  „popolo  di  S 
Maggiore".  Außer  einem  Drittel-.^ 
am  Hause  seines  Vaters  zu  Castelfion 
besaß  er  dann  noch  ein  Haus  mit  G 
grundstück  in  S.  Maria  a  Montid  bei 
renz.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  lU 
nicht  mit  Sicherheit  angeben;  jedenfalls 
er  nach  1517  nicht  mehr  als  lebend  enfi 
wohl  aber  sein  ihn  überlebender  einziger 
Francesco.  Was  wir  über  A.S  Künstlet 
keit  wissen,  ist  gleichfalls  nur  wenig  b< 
reich.  In  einer  von  C}aye  publizierten 
künde  wird  der  Meister  als  Mitglied 
Sachverständigen-Kommission    erwähnt, 
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ausmalen  lassen.  Weitere  Arbeiten  des  Atta- 
vante  und  seiner  Schule  werden  in  der  BibL 
Gambalungfaiana  zu  Rimini,  in  der  Trivul- 
ziana  zu  Mailand,  in  der  Vaticana  zu  Rom 
und  in  der  Mediceo-Laurenziana  zu  Florenz 
gezeigt  Die  letztere  Bibliothek  besitzt  sogar 
noch  eine  höchst  beträchtliche  Anzahl  bisher 
völlig  tmbeachtet  gebliebener  Gnlices  aus  der 
Werkstatt  des  A.  Um  dem  Leser  einen  Be- 
griff zu  geben  von  der  ungeheuren  Menge 
des  noch  zu  durchforschenden  Materiales,  er- 
wähne ich  hier  nur,  daB  ich  allein  im  Schranke 
XII  dieser  Florentiner  Bibliothek  15  Codices 
aufgefunden  habe  (No.  2—11,  18—16,  22  und 
28),  die  ich  auf  den  ersten  Blidc  und  ohne 
Zögern  als  Werke  des  A.  wiedererkennen 
konnte.  Besonders  zahlreiche  Miniaturenco- 
dices aus  der  Werkstatt  des  A.  sind  schließ- 
lich nach  der  Plünderung  Budapests,  bei  der 
die  Bücherschatze  des  Königs  Mathias  Cor- 
vinus  in  alle  Winde  zerstreut  wurden,  in  die 
Bibliotheken  Deutschlands  und  Österreich- 
Ungarns  gelangt. 

Im  Stile  seiner  Kunst  hat  sich  Attavante 
eng  an  jene  großen  Meister  angeschlossen, 
die  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  in  Florenz 
tätig  waren.  Von  fremdländischen  Einflüssen, 
wie  wir  sie  z.  B.  in  den  Werken  eines  Monte 
und  eines  Gherardo  beobachten  können,  ist 
der  ausschließlich  seine  heimatlichen  Tradi- 
tionen weiter  pflegende  Meister  völlig  frei- 
geblieben. Eines  seiner  zeitgenössischen  Vor- 
bilder ist  augenscheinlich  Verrocchio  gewesen. 
Wer  das  Pergamentblatt  des  Museums  zu  Le 
Havre  studiert,  wird  zu  seiner  Verwunde- 
rung am  unteren  Rande  des  Blattes  in  beson- 
derer Umrahmung  eine  genaue  Miniaturkopie 
von  Verrocchios  berühmter  Taufe  Christi 
(jetzt  in  der  Florentiner  Akad.)  entdecken. 
Am  stärksten  jedoch  ist  A.  von  der  Kunst- 
weise des  Domenico  Ghirlandajo  beeinflußt 
worden,  und  gar  häufig  erscheinen  die  Minia- 
turen lediglich  als  winzig  verkleinerte  Kopien 
von  Altargemälden  des  Ghirlandajo,  nur  daß 
es  den  Miniaturen  A.s  einigermaßen  an  Kraft 
und  dramatischer  Wirkung  gebricht  So 
sucht  er  das  Gefühl  der  Frömmigkeit  und 
sonstige  seelische  Erregungen  in  den  Gestal- 
ten seiner  religiösen  Kompositionen  durch 
äußerliche  Posen  auszudrücken,  die  das  In- 
nere des  Beschauers  kalt  lassen  müssen.  Da- 
für ist  der  Meister  unerreicht  in  der  Eleganz 
seiner  Darstellungsweise  tmd  in  der  blühen- 
den Schönheit  seines  Kolorites.  Keiner  ver- 
steht es  besser  als  er,  den  kn^pen  Raum 
eines  Pergamentbogens  mit  Motiven  aus  der 
Antike  oder  aus  der  lebendigen  Natur  aufs 
reichste  harmonisch  zu  dekorieren.  Man  be- 
trachte nur  die  Loggien-  und  Tabemakelbil- 
dungen  auf  den  Titelblättern  seiner  Codices. 
Klar  heben  sie  sich  ab  von  einem  anmutigen 
toskanischen    Landschaftshintergrunde,    flan- 


kiert von  jugendlichen  Pagengestalten 
rentinischer  Stutzertracht  und  geac 
mit  prächtigen  antikisierenden  Med 
Kameen  und  Relieffragmenten,  die  mil 
unvergleichlich  feinen  Gefühl  für  ddi 
Wirkungen  über  den  architektodtdia 
men  verteilt  sind.  Die  Farboi  sold 
Attavantesdien  Buchminiatur  aber  habe 
heute,  nach  einem  halben  Jahrtauscn 
selbe  Frische  und  Leuchtkraft,  wie  < 
als  die  verwöhnten  Augen  der  berühi 
Cinquecento-Maecene  von  ihnen  gc 
wurden. 

G.  Milanesi,  Di  Attavante  dei^i  A 
miniatore,  in  Mitcellanea  Storica  ddla  "V 
anno  I  fasc.  I.  —  Ders.,  Nuove  Inda^poi 
cumenti  inedits  per  servire  alla  Stona  di 
niatura  Italiana  (Firenze  1850),  estrat 
ediz.  Vasari  di  Le  Moonier,  p.  174 
Ders.,  Le  Opere  del  Vasari  (Firenxe»  \ 
1879)  vol.  III  231  seg.  —  G  a  y  e,  Carteg 
II  455  in  nota.  —  F.  R  o  m  e  r,  L^  maniu 
miniatures  de  la  Bibliothique  Corvinie 
l'Art,  1877  p.  25  ff.  —  L.  Fischer,  Köi 
thias  Corvinus  u.  seine  Bibliothek  (Wien 
—  A.  Reumont,  La  Biblioteca  Corv 
Archivio  Storico  Italiano,  anno  1879  p.  t 
J.  Csontosi»  Corvinische  Handschrift 
Attavantes,  in  Centralblatt  für  Bibliothek 
anno  III,  1886  p.  209.  —  Magyar  Könyv- 
Közzebocsitja,  A.  M.  Nemzeti  Müzeum 
tira  (Budapest  1889).  —  F.  Herman 
Biblia  latina  di  Federigo  d*Urbino,  in 
anno  I  1898  p.  256  ff.  —  J.  W.  Bradl 
Dictionary  of  Miniaturists,  Illuminato 
(London  1887)  vol.  I  79.  —  L.  Delia 
Missel  de  Thomas  James,  6veque  de  ] 
Bibliothique  de  TEcole  des  Chartes,  tomc 
311—315.  —  Bottari,  RaccolU  di 
sulla  pittura,  scultura  e  architettora 
1759)  tomo  III  223—224.  —  £.  Bertau 
Birot,  Le  Missel  de  Thomas  James  M 
Dol,  in  Revue  de  l'art  ancien  et  modern 
fasc  XX.  —  J.  van  den  Gheyn»  Ci 
des  Manuscrits  de  la  Bibl.  Royale  de  Bi 
vol.  I  277.  —  Tullio  Dandolo,  D'u 
ziosita  della  Biblioteca  Marciana,  e  d*t 
in  cui  furono  principi  gl'  Italiani,  in  Got 
del  1837  fasc.  10— U.  —  Budik,  Enti 
und  Verfall  der  berühmten  von  König  1 
Corvinus  gestifteten  Bibliothek  zu  Ofen 
1840).  —  M.  P.  Arnauldet:  Etudes  sv 
vante  et  son  Ecole,  in  Le  Bibliographe  M 
1898  No.  12.  jP.  Vj 

Attaviano,  Sohn  des  Antonio  di  1 
Goldschmied  in  Florenz,  fertigte  147* 
silb.  Weihrauchgefäße  für  San  Giovan 
1477/8  eine  große  Menge  Tafelsilber  : 
Signoria  von  Florenz. 

Labarte,  Hist  d.  arts  industr.,  1872 

Atte,    Johann    Christian,    Bil« 
fertigte  1755  den  Altar  mit  Kanzel  in  R 
formen  in  der  Kirche  zu  Wittgendorf  t 
Uu.    Abgebildet  bei  Gurlitt,  Bau-  und 
denkm.  Sachsens,  Heft  29  p.  266. 

Attemstett,  Andreas,  Goldschmi< 
Friesland,  bildete  sich  in  Italien,  kas 
nach  München,  wo  er  Schützling  des  £ 
Albrecht  V.  wurde,  aber  in  die  dortigt 
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keine  Aufnahme  finden  konnte.     1662—1680 
sind    zahlreiche    und    verhältnismäßig    hohe 
Zahlmigsvermerke  des  Hofzahlamts  üher  von 
üun  gelieferte  silheme  Leuchter,  Gießkannen 
Qod    Becher,   Fmchtschalen,   silberne    Bilder 
(Statuetten?)    und    Kruzifixe   erhalten,   aber 
Arbeiten  im  Original  noch  nicht  nacl^ewie- 
sen.    1666  hatte  er  seine  Werkstatt  von  Mün- 
chen nach  dem  Dorfe  Friedberg  bei  Augsburg 
verlegt,   um   wenigstens   dieser  kunstgewerb- 
lichen Metropole  nahe  zu  sein,  wenn  er  dort 
auch  als  Fremder  und  gefurchteter  Konkur- 
rent nicht  Zunft-  tmd  Burgerrecht  erwerben 
kozmte.    Erst  1682,  nachdem  sich  sein  Gön- 
ner Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  zuletzt 
dea-  Kaiser   beim   Augsburger   Rate   für   A. 
^««"wandten,  erhielt  er  in  Augsburg  das  Bür- 
f^rrecht.     Er  starb  hier  22.  10.  1691,  hoch- 
^*^^|Beaehen  als  einer  der  ersten  Goldschmiede 
^^»»er  Zeit,  wie  eine  Grabschrift  (bei  Prasch 
2^X    80)  boceugt:  Andreae  Athemstet    Frisio 
^^^tae  Argentique  G>elatori  in  urbi  et  orbi 
°*-»«iiöi  secundo  haer  .  •  .  moesti  pos.    Obiit 
-^^-*^Jio  CDDXCI. 

Sein  Porträt,  Brustbild  in  Oval,  erhalten 
^*»*xrli  den  Stich  von  16Ö2:  Andreas  Athem- 
?^^^  AeUtis  Suae  I JCV.  Anno  Chri.  MDXCII. 
^^  ^  ab  Ach  depinxit  aug.  —  Vind.  Dominicus 
^^•^«todis  sculp. :  D.  D.  —  Unten  6  lateinische 
]r  ^^^sc  mit  A^dmung  an  den  Arzt  Johannes 
-'^^lieinstett.    Vgl.  auch  Altenstetter,  David. 

^^  ^^  e  i  •  s.  Das  Handbuch  der  Goldschmiede  zu 
S'jyabiirg  —  Schauss,  Katal.  der  K.  bayer. 
?**  ^mtikamnirr  p.  64.  —  Jahrbuch  d.  Ksthist. 
t^Unl.  d.  aUerh.  Kaiserhauses  IV  67  fg.  — 
Regesten  No.  16143.  —  Mitt  d.  Zentral- 
"«nia.  N.  F.  II  75.  —  Prasch,  Epitaphia 
III  30.  —  Archiv  in  Augsburg,  Gold- 
1581/90.  —  Mit  Notizen  von 
Rosenberg.  F.  Becker, 

-^ttsmatett,  David,  s.  Altenstetter, 

r,  Johann  Bernhard,  Hof- 

letz  zu  Berlin,  seit  1783  in  der  Lehre 

Christian  Mittag  in  Dresden,  f  zwischen 

und  1771. 

P  €i  •  s  1  i,  Kstlerlex.  Neue  Zus.  1824.       H.  V, 

A:tt«iibeifer,    Thomas,    sächs.    Hofstein- 

■i^etz.  erhielt  1700  das  Meisterrecht  zu  Dres- 

^caa  und  starb  daselbst  1720.    Seine  Marmor- 

*'^>eiten  genossen  zu  seiner  Zeit  einen  guten 

Iccanders  sächs.  Kem-Chronicon  1721  S. 
»•  R.  Brück. 

AttsBdolo,  Ambrogio,  italien.  Architekt, 
|cb.  1616  und  f  1686  in  Capua.    Laut  Grab- 
i^nft  in    der    dortigen    Franziskanerkirche 
^*r  er  unter  Philipp  II.  in  der  Provinz  Nea- 
pel oamentlich  als  Festungs-  u.  Straßenbau- 
<**^»ter  tätig;  jedoch  wird  er  in  einer  Ur- 
tode  von  1677  auch  als  Kirchenarchitekt  be- 
lobigt, tmd  zwar  wurde  damals  nach  seinen 
Btoplioen  von  Giov.  Andrea  di  Domen,  da 
Cm  tmd  von  Giov.  Lorenzo  Ferrario  da  Na- 
poti  in  Capua  eine  Kirche  erbaut  neben  dem 


„palazzo  del  Maczone  deir  ilLmo  signor  Prin- 
cipe de  Stigliano". 

G.  Ceci,  Per  la  biogr.  d.  Artist!  etc.  (Trani 
1007).  —  NapoU  NobUiss.  XIII  45.  * 

Attendu»  Antoine  Ferdinand,  Still- 
lebenmaler in  Paris,  später  in  Neuilly-sur- 
Seine  (Seine),  geb.  zu  Paris,  Schüler  von 
Mettling,  stellte  fast  alljährlich  im  Salon 
1870—1898  und  1905,  und  zwar  meist  Küchen- 
Stilleben,  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
Katal.  d.  Salon.  H,  V. 

Attenhofer,  August,  Schweizer  Porträt- 
«nd  Heiligenmaler  in  Zurzach,  geb.  daselbst 
8.  8.  1828,  t  18.  9.  1802,  Schüler  der  Akad.  zu 
München,  dann  der  dortigen  Malerschule  von 
Prof.  Schraudolph.  Seine  zahlreich  in  dieser 
Zeit  entstandenen  Porträts  befinden  sich  z.  T. 
in  München,  z.  T.  im  Besitz  Arnold  A^,  zum 
Storchen  in  Zurzach.  Für  die  Kirche  in  Un- 
ter-Endingen malte  er  2  große  Altarbilder, 
eine  Madonna  u.  St.  Georg.  Die  Vollendung 
eines  Altarbildes  des  hl.  Josef  für  eine  Kirche 
im  Kanton  Schwyz  verhinderte  sein  früher 
Tod,  der  den  kaum  84jährigen  von  einem 
Lungenleiden  erlöste. 

Arn.  Attenhofer  bei  Bnin,  Schweizer. 
Kstlerlex.  H.  V. 

Atterbury,  Grosvenor,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  1869  in  Detroit,  Mich.  Nachdem 
er  die  Yale  University  absolviert  hatte,  stu* 
dierte  er  an  der  G>lumbia  School  of  Architec- 
ture,  New  York  und  der  Ecole  des  Beaux- 
Arts  u.  im  Atelier  von  Paul  Blondel  in  Paris 
(1894—1896).  Mitglied  der  Century  Associa- 
tion, New  York  u.  anderer  Klubs.  Erhielt  in 
St  Louis  (1904)  die  silberne  Medaille  für 
Landhäuser  und  wurde  1906  zum  Fellow  of 
the  American  Institute  of  Architects  gewählt 
Seine  bedeutendsten  Gebäude  sind  in  Pittsburg 
die  Bessemer-  und  Fulton-Gebäude  und  in 
Ncwport  die  Residenz  von  T.  S.  Phipps 
und  das  erste  Tennement  der  sogenannten 
Phipps  Houses;  in  Islip,  L.  I.  „Bayberry 
Point".  L.  F.  PUcher, 

Atteslander,  Sofie  (Zo),  geborene  Kohn, 
poln.  Malerin,  geb.  12.  8.  1874  in  Luborzyca 
(Königreich  Polen),  begann  ihre  Studien  1900 
in  Krakau  bei  Jacdc  Malczewski,  begab  sich 
darauf  nach  München,  wo  sie  sich  unter  der 
Leitung  Grocholskis,  dann  Lenbachs  und 
Knirrs  weiter  ausbildete.  1902  studierte  sie 
bei  Hölzel  in  Dachau,  1904  wurde  sie  nach 
Wiesbaden  berufen,  um  die  rumän.  kgl.  Fami- 
lie zu  porträtieren.  Sie  wohnt  in  München 
und  malt  vorwiegend  Bildnisse. 

Swieykowski,  Pamietnik  Towarzystwa 
P.   S.   F.   w  Krakowic   1854—1904. 

C,  M.  V,  Görski, 

Attevelt,  Claes  Ariaensz.  van,  war 
1611  „Contcrfeytjongen"  bei  Jan  van  Malsen 

in  Utrecht 

Müller,  Utr.  Arch.  92.  B.  W,  Moes. 
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▲ttorelt»  Diederikvan,  Sohn  von  Joost 
van  A.,  beschäftigte  sich  wie  sein  Vater  na- 
mentlich mit  numismatischen  und  sphragisti- 
schen  Arbeiten.  Ein  Band  mit  Zeichnungen 
der  Utrechter  Bischofssiegel  von  1698  ist  im 
Provinzial-Archiv  in  Utrecht  Für  die  1726 
von  Frans  van  Mieris  herausgegebene  „B^ 
schrijving  der  Bisschoppelijke  munten  en  ze- 
g^en  van  Utrecht"  hat  er  die  Miinzen  und 
Siegel  gezeichnet  Eine  ziemlich  rohe  Hand- 
zeichnung im  Kupferstichkabinett  in  Amster- 
dam, Anbetung  der  Hirten,  ist  bezeichnet:  D. 
V.  Atteveld  F.    In  Septemb.  A".  1678. 

▼  an  Mieris  Jr.,  Beschrijving  usw.  Vorrede. 
—  K  r  a  m  m.  De  Levens  etc.  Suppl.  E,  W,  Moes, 

▲ttevelty  Jan  Adriaensz.  van,  kam 
1616/17  als  Schüler  in  die  Utrechter  Gilde. 

Muller,  Utr.  Arch.   105.  £.  IV.  Mots. 

▲ttevelt»  Joost  van,  geb.  1621,  war  1666 
„Overman"  des  Malerkollegiums  in  Utrecht. 
Er  war  ein  tüchtiger  Genealoge  und  hat  na- 
mentlich in  dieser  Richtung  auch  künsüerisch 
gearbeitet  1647  kopierte  er  ein  Glas  aus 
dem  Hause  der  Deutschordensritter  daselbst, 
1649  Siegel  für  die  Stadt  Utrecht  Meh- 
rere von  ihm  gezeichnete  Münz-  und  Me- 
daillenabbildungen sind  benutzt  worden  von 
Gerard  van  Loon  in  dessen  numismatischen 
Werken.  In  einer  Urkunde  von  1680  wird  er 
aber  bestimmt  „Constschilder''  genannt  In 
der  Sammlung  Barchman  Wuytiers,  Utrecht 
1792,  waren  zwei  von  ihm  auf  Pergament  ge- 
zeichnete Porträts,  wohl  nach  älteren  Ori- 
ginalen kopiert  Er  wohnte  1658  in  der  Voor- 
straat  nOver  het  Vleyshuys"  und  starb  18.  11. 
1692.  van  der  Willigen  besaß  sein  von  T.  Jel- 
jersma  nach  einem  Original  von  1683  gezeich- 
netes Porträt 

▼.  d.  Willigen  73.  —  Dodts  Archief 
III  305,  305,  308.  —  Kramm,  De  Levens  etc. 
Suppl.  —  Ned.  Heraut  IV  82.  —  Urkundl.  No- 
tizen Yon  ABredius.  B.  IV,  Moes, 

Attevoort»  Mr.  Nicolaes  van,  Maler, 
wird  urkundl.  1628  in  Amsterdam  erwähnt 
Er  schreibt  in  sehr  schöner  Schrift:  Nidaes 
van  Attyvoort  A.  B. 

Atti«  Bartolommeo  di  Buono  de- 
g  1  i,  gen.  Ungaro,  Maler  in  Mantua,  1428  ur- 
kundlich erwähnt  als  pictor  und  civis  Mantuae. 

C.  d'Arco,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  (1857) 
II  8.  • 

Attidati«  Bartolommeo,  Holzschnitzer 
und  Intarsiator  aus  Florenz,  seit  1597  im 
Dome  zu  Pisa  tätig,  und  zwar  zunächst  ge- 
meinsam mit  seinem  Oheim  Domenico  A.  und 
dessen  Sohne  Bemardino  A.,  mit  denen  er 
am  Kassetten-  und  Wappenschnitzwerke  der 
hölzernen  Decke  des  Hauptschiffes  und  des 
Altarchores  arbeitete;  späterhin  hatte  er  diese 
Deckenschnitzereien  allein  fortzusetzen,  ebenso 
wie  er  bereits  1598  mit  der  selbständigen  Aus- 
führung der  Schnitzarbeiten  an  den  Orgd- 
gehäusen  des  Domes  betraut  wurde.  1612 
schuf  er  sodann  „la  predella  e  Taltare  de'  con- 


fessori"  und  „la  sedia  dove  sta  mooi 
udire  la  predica",  sowie  1616  ein  mit 
geschmücktes  Kirchengestühl  für  dt 
Außerdem  war  ihm  1618  die  Sdu 
führung  seiner  eigenhändigen  Eati 
einem  Chorgestühle  für  S.  Midide  i 
zu  Pisa  übertragen  worden.  Der 
starb  zu  Beginn  des  Jahres  1616. 

Tanf  ani,  Not  di  Artisti  etc.  Piaai 
p.  61  ff. 

AtÜdati,  Bemardino,  Holzscii 

Pisa,  urkundlich  nachweisbar  als  N< 

sdnes  1597  von  sdner  Tätigkdt  znrn 

den  Vaters  Domenico  A.  bd  Aosfüh 

Deckenschnitzerden  im  Dome  zu  Pii 

Tanfani,  Not  di  Artisti  etc.  Piaai 
p.  139. 

Attidati,  Domenico,  gen.  Doo 

Filippo,  Bildschnitzer  aus  Florenz  in  < 

ten  Hälfte  des  16.  Jahrh.    1575  verli 

mit  Benedetto  di  Giovanni  da  Monti 

das  Pult  und  die  Chorstühle  der  K 

zu   Siena  mit  Bildwerken  nach  B. 

Zdchnung.      1590    (7.    1.)    wurde    i 

Urkunde  der  Mönchschor  der  Certosi 

tijano  bd  Siena  übertragen  und  zw 

er  12  piastre  für  jeden  Sitz  erhalten. 

archiv   Siena;    Pontignano,   über   I 

258t).    An  dem  Tabernakel  in  der  K 

Carmine,   wdches   Bemardo  Buonta 

zdchnet  hatte,   machte   Pocceti  die 

und  Attidati  die  Schnitzerden,  dera 

gerühmt  wurde.    Das  Werk  wurde  1 

endet    Für  diesdbe  Kirche  fertigte 

das  schöne  Ciborium.  Um  1596  mufi  d 

der  hl.  Katharina  von  Siena  in  deren 

in  S.  Maria  Novdla  in  Florenz,  ausg 

gepreßtem  Papier   (Carta  pesta),  ei 

sdn,  denn  damals  wurde  auch  der  i 

selbst  nach  Entwürfen  von  M.  Bandi 

Attidati    erneuert     1597—98    schm 

die  Decke  des  Domes  zu  Pisa,  ein 

die  dann  von  seinem  Sohne  Bemardii 

nem  Neffen  Bart.  Atticiati  fortgeseti 

Meyer,  Kstierlex.  (mit  älterer  L 
Romagnoli,  Cenni  stor.-art  di  Sie 
No.  29.  —  Tanfani  Centofanti 
Artisti,  tratte  da  Doc.  Pisani  p.  187 
Urkundliche  Notizen  von  Dr.  Gdsenhe 

Atticiati  (Alticdati),  Stefano, 
Bildhauer,  wird  im  neapol.  Staatskalc 
1791  als  „marmorario"  des  Bouri 
Hofes  tmd  Restaurator  der  antike 
mente  angeführt  und  war  auch  1*3 
noch  mit  der  Restauration  der  antik« 
aus  neapol.  Ausgrabungen  beschäftii 
leicht  identisch  mit  dem  Kriegsb) 
Attigiati  (s.  d.)- 

F  ü  s  8 1  i.  Neue  Zusätze,  1824.  —  Nai 
lissima  X  5.  CD 

Attigiati,    neapol.    Kriegsbaumdst 
ferte  die  Zeichnung  zum  Grabmal 
des    1777    gestorbenen    ältesten    So! 
Königs  Karl,  das  von  Gius.  Samm 
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Vlinnor  mnsgeführt  wnrde  und  sich  in  S. 
^3uara  in  Neapd  befindet  Vielleicht  mit 
^Stef.  Attidati  identisch  (s.  d.)* 

Celano»  Notixie  del  hello  etc.  di  Napoli 
Om)  lU  409.  G.  Degli  Ajui. 

AttUdjuuM,  Bildhauer  des  8.— 1  Jahrh.  n. 
^hi.  aus  Aphrodisias,  bekannt  durch  eine  In- 
^Khrift  an  der  Basis  einer  scheußlichen  Mu- 
^Msstatue  in  den  Uffizien  in  Florenz. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  575,  505.  — 
Ov  erbeck,  Schriftq.  2201.  —  Ders.,  Gesch.  d. 
Kr.  Plastik  II«  S.  458.  —  L5wy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  373.  —  Ameluns,  Führer  d.  d.  Ant. 
Ed  Plorenz  07.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc 
tL    S230,  2  (Robert).  Amälung. 

^J^ttXkoB,  Bildhauer  (?),  Sohn  eines  Eudo- 
o^  aus  dem  attischen  Donos  Sphettos.  Sein 
r-^-ane  steht  mit  dem  Zusatz  hmiiiot  am 
cS^nß  einer  in  Eleusis  gefundenen  Inschrift 
Ende  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. ;  auf  der  Ba- 
an  der  die  Inschrift  angebracht  ist,  hatte 
Ehrenstatue  eines  Keryken  gestanden.  Es 
zweifelhaft,  ob  A.  wirklich  der  Künstler 
Statue  war,  oder  ob  er  nur  ihre  Aufstel- 
besorgt  hatte. 

dwy,  Insohr.  gr.  Bildh.   456.  —  Pauly- 
^ssowa,  Realenc  II  2241,  20  (Robert) 

Am€lung, 
^^^Utingf  Johannes,   1784,   signierte   eine 
^chgravierte    Pulverflasche    in    der   ehemal. 
iricher  Sammlung  J.  J.  (jubler,  Verkaufs- 
.  Heberle,  Köln  1888,  No.  2090.  ** 

Lttinger,  Lucie,  verehel.  (^aumont,  Schwei- 
Malerin,  geb.  zu  Neuchatel  1.  8.  1860, 
^^hülerin  von  (jeorges  Grisel  und  Auguste 
^^^achelin  in  Neuchitel,  dann  von  Julian  in 
stellte  seit  1880  in  ihrer  Vaterstadt 
iiiiche  Studien,  Porträts  und  Landschaften 
Im  Pariser  Salon  1889  war  sie  mit  einem 
■^iterieur  „Mon  atelier^  vertreten.  Sie  ist  als 
K^lustratorin  für  mehrere  Pariser  Zeitschriften 
itig  gewesen  und  hat  auch  einige  Bücher 
nt  die  2.  Ausgabe  der  „Chansons  de  nos 
B^nnd'  m^es",  herausg.  von  Alfred  (jodet, 
•llustriert. 

Phil.  Godetbd  Bnui,  Schweizer.  Kstlerlex. 

KataL  d.  Salon.  H.  V. 

Attizet,  Claude-Andr^  Architekt,  geb. 
Lsa  Dole  um  1762,  f  in  Lous-le-Sauhiier  1818. 
^^ar  tätig  in  Montmorot  und  Besangon,  sowie 
Arbois,  wo  er  um  1780/86  das  Rathaus 


Bellicr-Auvray,    Dict.    gfe.    —    G a u - 
^  ^  i  e  r,  Dict.  d.  artist.  f  ranc-comt.  De. 

Attixat,    Claude    Frangois,    franzos. 

]»Ü4hauer,  geb.  14.  12.  1728  in  Dole  (Jura), 

^^^e  des  Jesuiten  Jean  Attiret,  des  Malers 

^1^  Kaisers  von  China,  war  ein  Schüler  von 

^^^Salle.   Als  professeur  de  l'Acad.  de  St  Luc 

*^^^te  er  1782  in  Paris  mehrere  kleine  Mo- 

^^Ue  aus,  die  einen  sterbenden  Gladiatoren 

^^"stellten,  femer  „Romulus  et  Remus",  „la 

^-^Uuit^  romaine",  „la  (juerre",  ,J)avid  vain- 

V^cor  de  (Goliath",   die   Büste   von   Daviel, 

^^*  Augenarztes  des  Königs,  u.   den  Kopf 


eines  junjsen  Fauns;  1764:  „Annibal  chez  le 
roi  Prusias*",  den  Kopf  eines  Philosophen, 
"Jeune  Bacchus  jouant  avec  des  raisins", 
„Femme  sortant  du  bain**,  u.  den  Kopf  eines 
Amor;  1774:  die  Büste  eines  Philosophen  (in 
Marmor)  und  die  ebenüdls  marmorne  Büste 
eines  jungen  Mädchens.  1780  führte  er  für 
seine  Vaterstadt  Dole  eine  Statne  Ludwigs 
X  VL  aus ;  dieselbe  wurde  1798  vernichtet  und 
es  blieb  davon  nur  der  Sockel  u.  zwei  Figuren 
von  (jenien  erhalten.  Auch  übernahm  er  in 
IDjjle  die  plast  Ausschmückung  eines  Brun- 
nens, der  noch  heute  existiert  Man  verdankt 
ihm  auch  für  das  Schloß  von  Bussy-Rabutin 
(Cote-d'Or)  einen  Jupiter,  der  .den  Blitz 
schleudert,  u.  eine  Statue  der  Cybde;  im  Mus. 
von  Dijon:  „La  Chercheuse  d'£H»rit^>  Terra- 
kottabüste und  mehrere  Flachreliefs:  die  vier 
Jahreszeiten,  eine  Karneval-Szene,  nach  dem 
Kriege,  ein  mit  einem  Ziegenbock  spielendes 
Kind»  die  Ernte,  ein  Rosen  pflückendes  Kind, 
u.  die  Vergnügungen  des  Herbstes  darstellend ; 
in  der  Bibliothek  von  Besan^on:  die  Büste 
des  Frangois  Devosge,  des  Gründers  der  Ecole 
des  Beaux-arts  zu  Dijon.  Endlich  schreibt 
man  ihm  eine  Statue  des  hL  Andreas  u.  eine 
solche  des  hl.  Johannes  zu.  A.  starb  JL6.  7. 1804 
im  Hospital  zu  Dole.  Sein  Porträt,  das  von 
Lenoir  gemalt  ist,  befindet  sich  im  Mus.  von 
Dijon.  —  Seine  Kunst  war  voll  von  Oiarme 
in  der  Form  und  geistreich  in  der  Auffassung, 
wie  vielleicht  am  besten  die  Marmorbüste  in 
der  Sammig.  Eudoxe  Marcelle  beweist  (Re- 
plik davon  im  Mus.  zu  Dijon). 

Journal  de  la  Cte  d'or  1804.  —  Laudon, 
Nouv.  des  arts.  III  333.  —  Rev.  nniv.  des  arts. 
XIX  253.  —  Catalogue  du  Mus^  de  Dijon  1883. 
—  Rev.  de  l'art  f ran^  1884,  38 ;  1885,  155.  Lami. 

Attiret,  JeanDenis,  Maler,  geb.  zu  D^le 
(Jura  81.  7.  1702,  f  in  Peking  8.  (17.?)  12. 
1768.  Er  studierte  in  Rom  und  hielt  sich  nach 
seiner  Rückkehr  einige  Zeit  in  Lyon  au^  wo 
er  verschiedene  mit  Beifall  aufgenommene 
Bildnisse  malte;  dann  arbeitete  er  in  Dole. 
Kaum  über  80  Jahre  alt  trat  er  in  den  Je- 
suitenorden; während  seines  Noviziats  malte 
er  vier  Bilder  für  den  Dom  zu  Avignon. 
Als  die  Jesuitenmission  in  Peking  einen  Ma- 
ler suchte,  nahm  er  das  ihm  gestellte  Aner- 
bieten an  und  schiffte  sich  1787  nach  Chinz 
ein.  Ein  (xemälde,  die  Anbetung  der  hL  drei 
Könige,  das  er  dem  chinesischen  Kaiser  Kien- 
Long  überreichte,  fand  dessen  Beifall  und  im 
Innern  des  Palastes  seinen  Platz.  Allein  seine 
Stellung  und  Aufgabe  an  diesem  Hofe  war 
nicht  beneidenswert  Er  hatte  bis  dahin  bloß 
Historie  und  Porträt  gemalt,  muBte  aber  jetzt 
mit  allen  Gattungen  sich  abgeben,  und  nament- 
lich seine  breite  Malweise  im  europäischen 
(Seschmacke  gegen  eine  in  Perspektive  und 
plastischer  Wirkung  unentwickdte  vertau- 
schen. In  einem  Briefe  vom  November  174B 
klagt  er:  »Tout  ce  que  nous  peignons  (er 
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und  der  Maler  und  Jesuit  Castiglione)  est 
ordonn^  pv  Tempereur.  Nous  faisoos  d'abord 
des  desstns;  il  les  voit,  les  hit  changer,  r6- 
f  ormer  comme  bon  lui  semble.  Que  la  oorrec- 
tion  soit  bien  ou  mal,  il  faut  en  passer  par  14 
Sans  oser  rien  dire."    Damach  riditete  sich 

A.  und  gewann  so  die  Gunst  des  Kaisers  und 
der  Hofleute.  Doch  fertigte  er  auch  Kirchen- 
bilder, malte  viel  für  die  Christen  u.  mehr  als 
200  Bil(hiisse  der  verschiedensten  Personen. 
Zwischen  1768—60  fällt  die  Unterjochung  der 
Dsongarischen  Völker  im  Westen  Chinas. 
1764  wurde  Attiret  an  das  k.  Hoflager  da- 
selbst gerufen,  um  verschiedene  Gemälde  aus- 
zufuhren. Die  Ehre,  die  ihm  der  Kaiser 
dafür  antun  wollte,  ihn  zum  Mandarinen  zu 
ernennen,  schlug  A.  aus.  Die  Vorfälle  jenes 
Krieges  malte  und  zeichnete  er  zum  Teil  q>ä- 
ter  in  Peking.  Eine  Anzahl  von  Attirets  Ge- 
mälden im  kais.  Palast  zu  Peking  findet  sich 
im  Journal  des  Savants  (Juin  1771)  aufge- 
führt: Tempel  des  Ruhmes,  Dame,  die  ihre 
Toilette  beendigt  hat,  und  Die  vier  Jahres- 
zeiten. 

Zum  Teil  nach  ihm  gestochen:  Die  Vor- 
^le  des  Krieges  gegen  die  Tataren,  16  Blät- 
ter. Nach  den  Zeichnungen  von  Attiret,  J. 
J.  Damascenus,  Jos.  Castiglione  und  Ignaz 
Sichelbarth.  Gest  unter  der  Leitung  von  N. 
Cochin  durch  L.  J.  Masquelier,  J.  Aliamet, 
J.  P.  Le  Bas,  A.  de  Saint-Aubin,  F.  de  Nee, 

B.  L.  Pr^vost,  P.  P.  Choffart,  N.  de  Launay. 
In  größtem  Formate,  so  daß  man  eigenes 
Papier  dazu  anfertigen  mußte. 

Diese  Zeichnungen  wurden  1766  durch  die 
indische  Kompanie  nach  Frankreich  geschickt, 
um  gestochen  zu  werden,  was  1774  beendigt 
war.  Sowie  eine  Platte  abgedruckt  war, 
wurde  sie  mit  den  Kupferstichen  gleich 
nach  China  geschickt,  so  daß  diese  gar  nicht 
in  den  Handel  kamen  und  nur  für  die  kgl. 
Familie  und  die  k.  Bibliothek  ein  paar  Ab- 
drücke zurückblieben. 

Extrait  d'une  lettre  du  p^re  Amiot  im  Jour- 
nal des  Savants.  1771.  Juin.  p.  406.  —  Briefe 
Attirets  finden  sich  in  den  Lettres  Mifiantes. 
XXVII.  —  L.  Dussieux,  Les  Artistes  fran- 
^8  ä  r^tranger  1876  p.  338  fg.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  R- 

Attius  PiiscuSy  malte  gemeinsam  mit  Corne- 
lius Pinus  den  unter  Vespasian  restaurierten 
Tempel  des  Honos  und  der  Virtus  aus;  er 
,4iäherte  sich  mehr  den  Alten".  (Plin.  N.  H. 
85,  120.) 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  307  f.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2391.  —  Pauly-Wit- 
sowa,  Realenc.  II  2255)  25  (F.  v.  Rohden). 

Altmann. 

Attimayr,  Richard  Isidor  v.,  Historien- 
maler, geb.  2.  4.  1881  zu  Innsbruck  (Todes- 
datum unbekannt),  besuchte  zu  München  und 
Wien  erst  die  polytechnische  Schule,  um  Ar- 
chitekt zu  werden,  ging  aber  1851  an  die 
Münchener    Akad.,    um    unter    Schlotthauer 


und  Hiltensperger  sich  der 
men.  Seine  erste  Komposition  war 
Weihnacht  für  das  Album  der  Kaiserin 
beth  von  Osterreich.  In  Wien  malte  / 
unter  Blaas,  dann  unter  Führichs  L 
verschiedene  Bilder,  darunter  eine  gi 
Altartafel  (für  Falterschein  bei  Lan 
die  Hinunelskönigin  mit  dem  segnenden 
stuskinde;  doch  wurde  dieselbe  von 
knecht,  weil  A.  am  Typhus  erkrankte^ 
endet  Übergesiedelt  nach  München»  £s 
durch  eine  Komposition  „Hagen  mi< 
Wasserfrauen"  Aufnahme  in  Schwinds  S 
wo  er  einen  „hl.  Christoph"  in  reicher 
altdeutsch  gehaltener  Landschaft,  ebens 
„Mädchen  aus  der  Fremde"  malte.  Da 
ton  zur  Christophlegende  war  1859  im 
dinandeum  in  Innsbruck  ausgestellt,  i 
dem  zeichnete  er  Legendenbilder  fü' 
Buchhändler  Schuhmacher  in  Inna 
welche  von  Burger  und  Unger  gestodiei 
den.  Auch  entstanden  dort  drei  g 
Kartons:  Madonna  mit  dem  schlaj 
Kinde  und  musizierenden  Engeln,  eine  ! 
kulata  und  hL  Joseph  zu  Glasgemäld« 
die  Kirche  zu  Absam  bei  Hall.  Zun 
kehrt  nach  Tirol,  versuchte  er  sich  sd 
der  Glasinalerei  (Fenster  für  die  Kirc 
Pauls  bei  Bozen)  und  ließ  sich  1868  mi 
nem  Schlößlein  Weierburg  bei  In» 
häuslich  nieder,  wo  er  als  Lehrer  auf  ji 
Kräfte  wirkte,  alte  Bilder  resUurierte, 
nisse  und  Fresken  malte  (Madonna  am 
des  Baumeisters  Spörr  zu  Innsbrudc). 
der  Innsbrucker  Ausstellung  1887  bd 
sich  von  A.  zwei  Heiligenbilder,  die  hl 
medius  und  Christophorus.  Heiligei 
vom  Künstler  selbst  gestochen,  erschien 
Wagner  in  Innsbruck. 

Meyer,    Kstlerlex.    —    Tiroler    Bote. 
No.    123.  —   Schützenzeitung   1850   No. 
Notizen  von  H.  Semper. 

Atto  Lathomus  (=  Steinmetz),  i 
scher  Architekt  und  Bildhauer,  in  leonii 
Distichon-Inschriften  als  Erbauer  der 
vollendeten  Südfront  des  Domes  zu  F 
sowie   der   Abtei    S.    Pietro   zu   Bovai 

glaubigt. 

Guardabassi,  Indice  Guida  etc.  nd 
bria  p.  351.  —  A  Ve  n  t  u  r  i,  Storia  d.  Ar 
III  906.  —  Faloci-Pulignani,  Un 
Umbro  del  sec.  XIII  di  nome  Atto. 

A.  B 

Atto  di   Piero  Braccini,  s.  Bt 

Attolino    (Dattolino),   Giuseppe, 
Schnitzer   von    Palermo,    schnitzte   161 
kostbaren  Chor  der  Hauptkirche  von  C 
und  wird  1619  noch  erwähnt. 

Filangieri,  Ind.  d.  artef.  I  34. 

Atton,    Bartholomcw,    Rober 
William,   engl.   Glockengießer,   von 
der  crsterc  schon  1682  in  Lcicester,  de 
tere  noch  1664  tätig  war. 

North,  Beils  of  Bedfordshire. 
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it-Tailtey  Pierre  Alphonse,  Ar- 
innaler  in  Paris,  gd>.  daselbst,  Sdiüler 
rome,  stellte  im  Salon  1879  und  1880 
ifMro^ekte  ans. 
ier-Auvray,   Dict.    g^,   Suppl. 

H.  V. 
Xl»  Carlo,  Italien.  Freskomaler,  tätig 
tosse  zu  Brühl  unter  Qemens  August 
^resken  wurden  1861  von  dem  Bonner 
iV.  Müller  restauriert 
oien  1861  p.  216.  ** 

M9  IL,  wenig  bekannter  Künstler  um 
I  England.  Er  stach  ein  satyrisches 
ilatt  auf  das  rasche  Aufrücken  vor- 
junger  Leute  im  Heer  und  in  der 
Da  es  in  Hogarth-Manier  gd>alten 
rde  es  diesem  irrtümlich  zugerechnet 
iginalzeichnungen  zu  den  Blättern  im 
Mus. 

ey,  Noticet.  —  Redgrave,  Dict  — 
B,    Catal.   of   drawings   in   the   British 


*» 


t«r,  Grace  Elizabeth, 
.  der  Jetztzeit  in  Washington  D.  C  an- 
Schülerin der  Art  Students  League, 
oric  und  Corcoran  Art  School,  Wash- 
D.  C  Sie  ist  Sekretär  des  Washington 
Color  Qubs.  Eines  ihrer  Bilder  be- 
ich  im  Besitz  von  Frau  Theodor  Roose- 
liängt  im  White  House  in  Washington. 

Edmund  von  Mach, 

sd,  Charles  B.,  amerikan.  Architekt, 
Charlestown,  Mass.  1849,  f  in  Chi- 
.  S.  1896.  Erzogen  in  der  Lawrence 
ic  School  of  Harvard  University,  trat 
ie  Ateliers  von  Ware  und  Bfunt  und 
so  günstigere  Gelegenheiten  für  seine 
ung  als  die  meisten  anderen  jungen 
kten,  da  Ware,  später  Professor  der 
In  Boston  und  Columbia  University, 
oric,  einer  der  besten  Lehrer  des  Lan- 
-.  Ihm  verdankt  A.  ohne  Zweifel  sei- 
Eolg,  den  er  noch  durch  seine  künstle- 
)egabung  erhöhte.  Seine  bedeutendste 
g  stand  im  Zusammenhang  mit  den 
m  der  Weltausstellung  in  Chicago, 
eren  Hauptentwerfer  er  war.  Er  sei- 
lte den  Peristyl,  das  Kunstflrebäude  u. 
Station,  die  besten  aller  Gebäude.  Seine 
guten  Bauten  befinden  sich  in  Wor- 
l^ss.  und  Nachbarschaft  Er  ließ  sich 
New  York  nieder  als  Leiter  der  Fir- 
ter  Brothers.  Hier  sind  seine  bekann- 
^stungen  die  Vanderbilt  Mansion  und 
äste  der  Vanderbilt  Töchter.  Oft  be- 
a  in  den  Publikationen  über  die  Chi- 
Ausstellung,  und  in  vielen  architekt. 
•iften  für  1888  und  1894. 

L.  F.  Pilcher. 

sdy  K.  C,  amerikan.  Holzstecher,  um 

Boston  tätig.  e.  Richter, 

sdy  Thomas,  Blumenmaler  in  Lon- 
dg  um  1761  und  1766.     Im  letzteren 


Jahre  war  er  Mitglied  der  Incorporated  So- 
ciety. 

Redgrave^  Dict  ** 

▲tsd  (Azd),  E.,  Landschaftsmaler  um 
1670,  wird  nur  bei  Nagler  (Monogr.  I  No.  67) 
erwähnt;  es  sollen  sich  mehrere  Gemälde  von 
ihm,  darunter  eins  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet, erhalten  haben.  ff,  y, 

Atsd,  Jacob,  Architekt,  Hofbauinspektor 
in  Ansbach  unter  Markgraf  Alexander,  zweite 
Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Studien  zur  deutschen  Kstgesch.,  Heft  38,  Fr. 
H.  Hofmann,  Die  Kunst  am  Hofe  der  Mark- 
grafen von  Brandenburg  p.  262.  H.  V, 

Atsd,  s.  auch  Atsyll  und  Asel. 

Atselt»  s.  AmcU, 

Atige^  Carl,  Maler,  geb.  zu  Wien  It  S. 
1888,  t  in  Brunn  12.  6.  1876,  war  Schüler  der 
Akad.  der  bildenden  Känste  in  Wien  und 
wirkte  hierauf  als  Professor  für  das  Frei- 
handzeichnen in  Brunn.  Er  genoß  als  Por- 
trätmaler einen  ausgezeichneten  Rul  Einige 
seiner  Bilder  und  Handzeichnungen  sind  im 
Mährischen  Landes-Mus.  zu  finden. 

W,  Schräm, 

Atsinger,  Joseph,  Lithograph  und  Maler, 
geb.  zu  München  14.  6.  1814,  f  daselbst  20.  6. 
1886.  Erlernte  die  Lithographie  bei  J.  N. 
Strixner,  dessen  Gehilfe  und  Mitarbeiter  er 
blieb.  Später  wandte  er  sich  der  Malerei  in 
Aquarell  und  Ol  zu,  in  welch'  letzterer  Tech- 
nik seine  Frau  Elise  geb.  Höhlein  seine  Lehr- 
meisterin war,  und  kopierte  besonders  in  bei- 
den Pinakotheken. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verz.  s.  Lithogr.). 
—  Jos.  Maillinger,  Bilder-Chronik  Mün- 
chens II  230.  —  Allgemeine  Zeitung  1885,  Bei- 
lage No.  275  (Nekrolog).  P, 

Atsuaxa,  Domingo,  Miniaturmaler  in 
Valencia,  welchem  Alcahali  den  größeren  Teil 
der  Miniatturen  in  den  Handschriften  des 
Stadt  Archivs  in  Valencia  zuschreibt  1426 
erscheint  er  in  einem  Notariatsinstrument  als 
Zeuge  tmd  lebte  noch  1467. 

Alcahali,  Artist  Valenc.  p.  54 — 55. 

M,  V,  B, 

Atsuaia,  Miguel,  Miniaturmaler  in  Va- 
lencia, der  jüngere  Bruder  des  vorigen,  1487 
bis  1474  urkundlich  erwähnt 

Alcahali,   Artist  Valenc.  p.   55—56. 

M,  V.  B, 

Aub,  Mme  M.,  Porträt-  und  (jenremalerin, 
stellte  im  Pariser  Salon  wiederholt  (1887  bis 
1894)  aus. 

KaUl.  d.  Salon.  H.  V, 

Anbais,  Auguste,  französ.  Historien-, 
Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  um  1706  in 
(Thateaugontier,  Schüler  von  Gros.  Siret  nennt 
von  ihm  einen  S.  Sebastian  und  ein  Mar- 
tyrium des  hl.  Gervasius. 

Siret,  Dict  des  peintres.  R, 

Auban,  Paul,  französ.  Bildhauer,  geb.  in 
Mirabeau-sur-B^e  (C6te-d*Or),  Schüler  von 
Falgui^re,  erlangte  1804  eine  ^renvoUe  Er- 
wähnung, 1800  eine  III.  Medaille  u.  1001  eine 
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Aubandi  —  Aubeauz 


II.  Medaille.  Bemerkenswerte  Arbeiten  von 
ihm  sind:  ein  Marmorbildnis  der  Jeanne 
d'Arc;  „Souvenir",  eine  Marmorfigttr;  „Noel*', 
Marmorfigur;  „Mal^ction  il  est  mort",  Gips- 
gruppe. 

Kat  d.  Salons.  Lami, 

Aubaaely  Joseph,  Heiligenmaler,  geb.  in 
Avignon  (Vauduse),  Schüler  von  L.  G)gniet 
und  A.  Glaize,  stellte  im  Pariser  Salon  wie- 
derholt (1847—1868)  aus.  Die  Kirchen  von 
Avignon  bewahren  Werke  von  seiner  Hand. 
Bellier-Auvray,  Dict  i^  H.  V, 

Aab€^  F  r  a  n  9  o  i  s,  f ranzos.  Maler,  geb.  im 
Juni  1610  in  Paris.  Gelegentlich  der  Beer- 
digungsakte seiner  Frau  1680  „maitre  peintre 
du  Roy"  genannt  Wird  22.  8.  1668  Mits^ied 
der  Acad.  de  Saint-Luc  und  schenkt  1679  und 
1680  dem  Hötel-Dieu  größere  Geldsummen 
gegen  eine  Leibrente,  sonst  nichts  bekannt 
Jal  vermutet,  daß  er  nur  „peintre-doreur-ver- 
nisseur"  gewesen  sei. 

Jal,  Dict  crit  1872.  —  Noctv.  Arch.  de  l'art 
fran«.  8.  s^.  III  (1887)  p.  323.  —  Revue  univ. 
des  aru  XIII  327.  H.  SUin. 

Aab€^  Jean  Paul,  französ.  Bildhauer,  geb. 
8.  7.  1887  in  Longwy  (Meurthe-et-Moselle), 
Schüler  von  Duret  u.  dem  älteren  Dantan, 
trat  am  6.  4.  1864  in  die  Ecole  des  beaux-arts 
ein  u.  stellte  zum  ersten  Male  1861  im  Pariser 
Salon  aus.  1866  Studienreise  nach  Italien. 
1874  erlangte  er  eine  II.  Medaille,  1876  eine 
Erinnerungsmedaille,  auf  der  Weltausstellung 
1878  eine  III.  Medaille,  1889  eine  goldene 
Medaille  und  einen  „grand  prix"  1900.  1888 
Ehrenlegionär.  Seine  Hauptwerke  sind:  ,J^ 
Sirtee",  Bronzegruppe  (1874)  auf  der  Place 
du  Pesrrou  in  Montpellier;  „Le  comte  Si- 
mton",  Marmorbuste  (1875),  in  der  Bibliothek 
des  Conseil  d*Etat;  „Galath^*',  Marmorstatue 
(1876)  im  Mus.  Montpellier;  „Rabelais",  Gips- 
statue (1878),  im  Mus.,  zu  Tours;  „Dante 
Alighieri",  Bronzestatue  (1879)  im  Square  des 
Coll^  de  France ;  „Michel  Lallier",  Steinstatue 
(1882)  an  der  Außenseite  des  Hotel  de  ville; 
„Bailly",  Bronzestatue  (1888)  im  Garten  des 
Luxembourg-Mus. ;  ,Xa  Republique  fran- 
Caise",  Marmorstatue  (1885)  im  Palais  Bour- 
bon;  das  Monument  (Sambettas,  ausgeführt 
unter  Mitarbeit  des  Architekten  Boileau,  wel- 
ches 1888  auf  der  place  du  Carrousel  errichtet 
wurde;  „Frangois  Boucher",  Marmorgruppe 
(1890)  im  Jardin  de  l'Infante,  im  Louvre; 
„Gaston  Vuidet",  Bronzestatue  (1891)  auf 
dem  P^-Lachaise;  „Borda",  Bronzestatue 
(1892)  in  Dax  (Landes) ;  „Eugi^e  Pelletan", 
Bronzestatue  (1898)  in  Royan  (Qarente- 
Inf.) ;  die  Bronzestatue  des  Generals  Raoult 
(1894)  in  Meaux  (Seine-et-Mame) ;  der 
Ziergiebel  des  Hotel  de  la  Charit^  in  der 
Rue  Pierre  Charron  zu  Paris  (1900)  und 
endlich  im  Luxembourg-Mus.  ein  Tafelauf- 
satz in  Silber  und  Bergkristall,  ein  Symbol 
des   Bündnisses   Frankreichs   und   Rußlands. 


Er  hat  sich  an  den  Ausstellungen  vo 
hagen,  Antwerpen,  (Chicago  und  Sa 
beteiligt 

B*ellier-Auvray,  Dict  g^—  1 
L'art  en  Aliace-Lorraine.  —  PersÖnL  1 
Künstlers. 

Attbeanz;  Guillaume  des,  BiU 
Ronen,  Mitarbeiter  des  Guillaume  P< 
Skulpturenschmucke  d.  „Portail  des  I 
der  Kathedrale  von  Ronen,  und  zw» 
ihm  speriell  die  Statuen  des  hL  Jab 
der  Ü.  Katharina  zugeschrieben, 
beaux  ist  ein  Dörfchen  in  der  Nähe  v 
bekanntlich  sind  im  15.  Jahrb.  vide 
aus  Flandern  in  die  Normandie  eingi 

Abb^  Blanquart,  L'imagier  P 
Aubeaux.  (G>ngr.  arch.  de  Caen,  1809.) 

Anbeauz,  Pierre  des,  französ.  ] 

in  Ronen.    Als  sein  frühestes  Werk 

die  um  1600  entstandene  plastische 

lung  des  Todes  der  Maria  in  der 

Kirche  zu  Fteimp.     1621—28  scfani 

Darstellung    derselben    Sterbeszene 

Marienkapelle  der  Kirche  von  Gisor 

in  Gemeinschaft  mit  drei  anderen  Bi 

mit   Skulpturen   zu  schmücken   hatt 

bis  1618  arbeitete  er  am  Haup^poi 

Kathedrale  von  Ronen,  für  das  er 

allein  164  Statuen  ausführte,  also  bd 

Hälfte    der    samtlichen    Steinfigurei 

Portales    (in^  ganzen  418) ;  das  P< 

panon  mit  der  Reliefdarstellung  der 

Jesse    vollendete    er    gleichfalls    noc 

Endlich  ist  ein  Teil  der  Skulpturen 

1620  begonnenen  Grabmale  der  Kardi 

Amboise  in  der  Kathedrale  von  Ronen 

sen  Meister  zurückzuführen,  u.  zwar  i 

ziell  die  zur  Darstellung  der  Maries 

gehörigen   Figuren   der    Propheten, 

und  Apostel   als  sein   Werk   zu   be 

Nach  1626  findet  sich  der  Name  de 

des  A.  nirgends  mehr  erwähnt    Von 

halten  gebliebenen    Skulpturen  des 

sind  zu  erwähnen:  in  Gisors  die  Le 

Jungfrau    Maria,    in    F6camp    der   1 

Maria   (Zuschreibung  nicht  ganz  sie 

Reuen  Fragmente  des  Tympanons  a 

Figuren  der  Bogenlaibungen  des  H 

tales  der  Kathedrale  und  am  Grabi 

Kardinäle    von    Amboise    eine    Folg 

erhaltener,  aber  schwierig  zu  identifii 

Prophetenfiguren  etc.     Stilistisch  gel 

alle  diese  Werke  als  den  ersten  Ze 

Renaissancebewegung  entstammend  zi 

nen,  jedoch  nicht  ohne  bisweilen  noch 

NacUdänge    zu    zeigen.      Die    Haltt 

Figuren    ist    von    ungesuchter    Schi 

Die   bauschigen    Gewandmotive    zeufl 

eifrigen  Draperiestudien,  ohne  dabei 

riert  zu  wirken.    Die  anatomische  Zi 

und  plastische  Durchbildtmg  der  Hg 

ganz  trefflich,  obwohl  sich  bisweilen 

Verschwommenheiten    in     der    Fon 
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Aub£e  —  Auberjonois 


aa<l  gewisse  MiBgriffe  in  den  Proportionen 
ftemcricbar  machen.  0£fenbar  basiert  die 
JCtuast  des  Meisters  in  der  Hauptsache  auf 
onon  gewissenhaften  Studium  der  Natur  und 
des  lebenden  Körpers,  während  sie  anderer- 
seits einigermaßen  vom  Stile  Michel  Colombes 
be^rinfiuBt  erscheint. 

.^k.bb^  Blanquart,  L'immgier  Pierre  des 
Avmmseaux  (Congr^  archM.  de  Caen  1899).  — 
L.  de  Vesly,  Notice  tnr  Pierre  des  Aubeaux 
(R.«tm.  des  Soc  des  Beaux-Arts  1901.  XXV.  406). 

C.  Enlart. 

.J^ubte»  Jean  Martin,  Maler»  geb.  mut- 
na^filich  zu  Luttich.  Er  lernte  zuerst  bei  sei- 
nexxi  Vater  Martin  und  begab  sich  dann  nach 
Rj^^cn,  wo  er  bei  den  Konkurrenzen  der  Akad. 
Kapitols  drei  Medaillen  erhielt  In  der  So- 
d'emulation  in  Lattich  stellte  er  folgende 
aus:  Selbstbildnis  und  Porträt  des 
F.  J.  Dewandre  1782;  Bacchus  und 
A.z-madne;  eine  stillende  Mutter,  welche  Amor 
l&dielnd  betrachtet,  beide  1783. 

eyer,  Kstlerlex.  II  367.  Pol  dt  Moni. 

Martin,  Maler,  geb.  1729  zu  Lattich, 

er  Professor,  und  später  Direktor  an  der 
^Icad.  war,  f  zu  Paris  um  1806.  In  der  So- 
te  d'emulation  zu  Lüttich  brachte  er  zwi- 
len  1781—1788  eine  Menge  Bilder  zur  Aus- 
spielung. A.  besaß  überhaupt  mehr  Frucht- 
rkeit  als  Talent 
^  e  y  e  r,  Kstlerlex.  —  J.  H  e  1  b  i  g,  La  Peint 
a    Pays  de  Li^ge.  Pol  de  Moni, 

Rubelt    Hermann,    Landschaftsmaler    in 
rlsruhe,  geb.  zu  Kassel  6.  2.  1884,  Sohn 
rli,  Schüler  der  Kasseler  Akad.  und  auf 
^  flJten  Reisen,  die  ihn  1869  bis  nach  Lapp- 
ig»!  führten,    gebildet      Tätig    in    Belgien, 
-^In,  Kiel,  Hamburg,  Dresden,  in  den  acht- 
Jahren    in    Düsseldorf.     Seine   Bilder 
selten  auf  Ausstellungen  vor. 
^ e y e r,  Kstlerlex.  —  Hoffmeister,  Hes- 
■äache  Kstler.   (1885).  IV.  R,  Valenlintr, 

<Aiibd«  Karl  Christian,   Porträt-  und 
^^^doonenmaler,  geb.  in  Kassel  19.  11.  1796, 
t  23.  2.  1882,  Schüler  der  dortigen  Kunst- 
^^E^demie,  dann  von  Gros  in   Paris.     Nach 
^em   Aufenthalt  in   Rom   von   182&~1882, 
^^rend  dessen  er  sich  am  16.  10.  1881  mit 
^^Ihelmine  Goltz  vermählte,  auch  mit  Rich- 
**    und   Preller  befreundet   war,   erhielt  er 
18^  eine  Professur  an  der  Kasseler  Akad., 
^^fde  dann  Inspektor  der  Galerie.     Dieses 
^^t    setzte    seiner    künstlerisch    scha£fenden 
'^^tigkeit  ein  Ende.     Im  Bildnisfach  soll  er 
Ttkhtiges  geleistet  haben;  seine  Madonnen- 
Darstellungen  sind  im  Stile  der  Hochrenais- 
s^ce,  besonders  der  Raffaerschen  Richtung 
g^ten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Hoffmeister, 
KoBstler  tmd  Kunithandw.  in  Hessen.  Hanno* 
ter  1885.  —  Mit  Notizen  von  Dr.  Fr.  Noack. 

H.  V\ 

AiAelet;  J  e  h  m  n,  Werkmeister  des  Herzogs 

von  Orl^s  u.  gleichzeitig  „sergent  d'armes 

du  roi  de  France";  hatte  mdirfach  Bauarbei- 


ten zu  begutachten,  so  1400  in  der  St  Peters- 
kapelle im  Walde  von  Cnise  und  1401  in  der 
Kathedrale  von  Troyes.  Außerdem  verfügte 
er  1408  die  Bezahlung  von  Wasserleitungs- 
bauten im  Schlosse  von  Beaumont  sur  Oise; 
auch  ist  er  im  Schlosse  von  G)ucy  als  Archi- 
tekt tätig  gewesen. 

Comte  de  Laborde,  Dncs  de  Bonrgogne, 
vol.  III.  —  A  s  s  i  e  r.  Bull,  du  Comit6  des  trav. 
bist,  vol.  I.  —  B6rard,  Dict  des  Artistes.  — 
Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Enlart, 

Anbelet»  Jean,  Architekt  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Orleans  um  1490,  nur  urkund- 
lich erwähnt  bei  Gelegenheit  der  Erbautmg 
einer  zu  dem  Cölestinerkloster  von  Chatres 
gehörigen  Kapelle  Saint-Pierre  bei  Cuise 
(Aisne). 

Lance,  Dict  d.  Archit  Fran^  1872.    H.  V. 

Anbelle,  R.,  Landschaftsmaler  in  Paris, 
stellte  wiederholt  (1890—1896)  im  Salon  aus. 

Katal.  d.  Salon.  H,  V. 

▲ub^piae,  Marcel  d',  franzos.  Radierer, 
illustrierte  das  Werk  „Jadis",  Souvenirs  et 
fantaisies  par  Alexandre  Piedagnel,  avec  six 
eaux-fortes  par  Marcel  d'Aubepine.  Paris 
1886 

B^raldi,   Grav.   du    XIXe   s.   II   p. 

/.  Guibert, 

Anber,  J.-A.,  franzos.  Architekt,  f  zu  Tou- 
lon  Ende  1888  als  57j ähriger;  Erbauer  zahl- 
reicher Privathäuser  und  mittätig  am  Bau 
der  Kathedrale  Sainte-Marie  zu  Toulon. 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  frang.,  3.  S^.  1895. 
XI  2.  —  R6union  d.  Soc.  des  Beaux-Arts  XIX 
192.  H.  V, 

Anber,  L.,  franzos.  Kupferst.  um  1690,  von 
geringer  Bedeutung.  Von  ihm  sind  drei  be- 
zeichnete Blätter  bekannt:  Porträt  von  „Mr. 
Boylau"  nach  Fr.  de  Troy,  ein  Brustbild  des 
Boccaccio  und  Christus  am  Kreuz,  nach  Ott- 
ley  aus  einer  Folge,  von  denen  einige  Blätter 
von  Le  Gere  herrühren. 

Meyer,    Kstlerlex.  /.    Guibert, 

Anbexgeon,  Marie  Madeleine,  Por- 
zellanmalerin in  Paris,  geb.  in  Luc-sur-Mer 
(Calvados),  Schülerin  von  Carbillet,  stellte 
im  Salon  (1877—1882)  Porträts  eigener  Er- 
findung und  Blumen-  tmd  (xenrestücke  nach 
fremden  Vorbildern   (Bouguerau  —  E.  Du- 

bufe)   aus. 

Bellier-Auvray,    Dict.    g6n.,    Suppl. 

H,  V. 

Aubeijonois,  Ren6  Victor,  Schweizer 
Porträt-,  (jenre-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Montagny  bei  Yverdon  18.  8.  1872,  tätig 
daselbst,  Schüler  der  Kensington  Kunstschule 
in  London,  der  Ecole  des  beaux-arts  zu  Paris» 
dann  von  Luc  Olivier  Merson,  endlich  von 
Whistler.  Er  stellte  aus  auf  der  SodM  na- 
tionale des  beaux-arts,  Paris  1901,  in  Moskau 
und  in  Riga  (Exposition  d'artistes  dessina- 
teurs,  1901),  auf  der  Exposition  nationale  in 
Vevey  und  Lausanne  (1904),  und  auf  der 
Düsseldorfer  Internat  Ktmstausstelltmg  1904. 

A.deMolinbei  Brun,  Schweizer.  Kstierlesc 
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—  Die  Kunst,  XI.    Kst  f.  Alle,  XX   —  Katal. 
d.  intern.  K.  A.  DOsseldorf  1904.  H,  V. 

▲nbexleii,  Wilhelm,  Porträtmaler  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Stuttgart  6.  7.  1800,  Schüler  der 
dortigen  Ktinstachule  und  der  Münchener 
Akad.  unter  Ludw.  v.  Löfftz,  stellte  auf  der 
Berliner  Jubil-Ausstellg.  der  Akad.  1886,  auf 
der  akad.  Kunst-Ausstellg.  1888  („Nähendes 
Mädchen")  und  auf  der  gr.  Berliner  Kunst- 
Ausstellg.  1898  („Abendstimmung  in  Tanger") 
und  94  aus.  Besonders  erwähnt  seien  seine 
Literatenporträts:  Henn.  Sudermann,  Ludw. 
Fulda  (beide  Berl.  Katausstellg.  1894)  u.  Max 
Halbe  und  die  Bildnisse  einiger  Fürstlich- 
keiten aus  dem  württembergischen  Königs- 
hause» 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.  1906.  —  Böt- 
t icher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  Nachtr.  zu 
Bd.  I.  H.  y. 

Auberty  gen.  l'imagier,  zu  Paris,  wird  1202 
urkundlich  erwähnt  Er  muß  eine  gewisse 
Stellung  gehabt  haben,  denn  von  allen  Bild- 
hauern seiner  Zeit  war  er  der  Höchstbe- 
steuerte. 

Lami,  Dict.  des  sculpt  1898.  —  H.  Bou- 
chot,  Primitifs  Francais,  Paris  1904.  R, 

▲ubert,  französ.  Bildhauer,  war  1780—1776 

mit  den  plast  Ausschmückungsarbeiten   des 

Schlosses  von  Chantilly  beschäftigt    Er  war 

zweifellos   ein   Verwandter   des   Architekten 

Jean  Aubert  dem  man  die  schönen  Marställe 

von  Chantilly  verdankt 

Macon,  Let  arts  dans  la  maison  de  Cond6, 
116.  Lami. 

▲ubert,  Emailmaler  in  Paris,  bemalt  Ta- 
batiärs  mit  Porträts,  1764  und  1771  erwähnt. 

Mol  inier,  Dict.  d.  Emailleurs  p.  10.  — 
Garnier,  La  Verrerie  et  rEmaillerie  515  ff. 

B,  W,  Braun, 

Aubert»  Ornamentstecher,  Paris  um  1788. 
(Nennt  sich  auch  Aubert  Parent)  Von  ihm 
mehrere  Folgen  von  Möbeln,  Arabesken,  Va- 
sen, Balkongittem. 

Guilmard,    Maitres   omemanistes,    S.    266. 

Aubert,  graveur,  nie  Jean  de  Beauvais  No.  2. 
Diese  Adresse  bdßndet  sich  auf  einem  farbi- 
gen Stich:  „Le  Joli  Chien  ou  Les  Petits 
Favoris",  der  von  Chapuy  nach  Lavreince 
gestochen  ist 

Portalis  et  B6raldi,  Grav.  du  XVIIIe 
8.     Append.  III  716.  /.  Guibert. 

Aubert,  A.,  französ.  Stecher,  tätig  am  An- 
fang des  19.  Jahrh.  in  Paris,  Schüler  von 
Tardieu.  Er  war  taubstunmi  und  unterzeich- 
nete gewöhnlich:  Aubert  sourd-muet,   sculp. 

—  Von  ihm  einige  Porträts  nach  F.  Baroc- 
cio,  J.  F.  Hollier,  Dubos,  sowie  das  Porträt 
des  Abb6  de  TEp^,  des  berühmten  Taubstum- 
menlehrers. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Heller-Andre- 
sen,  Handb.  f.  Kupferstichsammler  1870  I.  — 
Biraldi,  Grav.  du  XIXe  s.  /.  Guibert, 

Aubert,  Alfred  Albert,  Architekt,  geb. 
24.  4.  1865  in  der  Nähe  von  Gtnf,  f  81.  8. 
1891  in  Genf,  tätig  in  Paris,  Schüler  der  Zü- 
richer Hochschule,  dann  der  £cole  des  beaux- 


arts  zu  Paris.  Er  ist  der  Erbauer  dei 
mierten  Kapelle  von  Passy,  der  Hin 
„Illustration"  und  „Annales  Politik 
Litt^aires"  und  war  mittätig  am  Um] 
Sorbonne. 
P.  Veillon  bei  Brun,  Schweiser.  K 

Aubert,  Ambroi se,  Holzbildhau 
Architekt  in  Angers,  t  am  28.  4.  1 
Jahre  alt.    Werke  von  ihm  nicht  beki 

Port,  Les  Artistes  Angevins,  Paris  ] 

Anberty  Andr^,  Kanonengießer  de 
Angers,  erwähnt  1468 — 1488,  goß  mi 
die  Kirche  St.-Maurice  die  12  kupfern« 
len,  die  den  Hauptaltar  umgaben. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeurs. 

Aubert,  Andr^  Architekt  in  Parii 
1.  1784,  wahrscheinlich  Verwandter  ( 
des  Architekten  und  Kupferstechers  J 
erbaute  um  1780  das  Palais  d'ImfoMUl 
nie  Boudreau  (nur  einer  der  Pavillom 
noch  erhalten)  und  ein  noch  heute  exi 
des,  doch  in  seinen  oberen  Partien  ve 
tes,  mit  Reliefs  geschmücktes  Haus  a 
Ecke  der  rue  Catunartin  tmd  des  Bou 
außerdem  hat  er  in  diesem  Viertel  (ru 
roux,  Catunartin,  Neuve-des-Mathuri 
Häuser  errichtet. 

Lance,    Dict    d.   Archit    Franc.   — 
Archiv,  de  l'art  frang.,  2.   S^rie,  Tome 
T  h  i  6  r  y,  Guide  des  ^trangers  ä  Paria 
137. 

Aubert,  Arthur,  Bildhauer  in  R 
stellte  1891  in  der  Akad.  der  Künste 
tersburg  eine  Statuette  des  Reisenden 
ko£f  zu  Pferde  aus;  auf  der  Dezenal; 
lung  in  Paris  1900  befonden  sich  von  i 
Tiergnippen:  Schimpanse  und  Schi] 
Gazelle  von  wilden  Hunden  verfolgt 

IV.  Ni 

Aubert,  Augustin  Raymond, 
geb.  zu  Marseille  28.  1.  1781,  lernte 
unter  J.  Guenin,  dann  begab  er  sich  18( 
Paris,  wo  er  in  der  Werkstätte  J.  F.  1 
rons  eintrat  Zwei  Jahre  später '  kel 
nach  seiner  Vaterstadt  zurüde  1810 
er  zum  Direktor  der  Zeichenschule  u 
Museums  von  Marseille  ernannt  18 
er  sich  von  den  Geschäften  zurück  u 
gab  sich  auf  sein  I..andgut  bei  Marsei 
er  6.  11.  1867  starb. 

A.  nimmt  in  der  Kunstgeschichte 
Provinz  einen  nicht  unbedeutenden  Pia 
sein  Einfluß  war  beträchtlich,  und 
eine  sehr  große  Anzahl  Schüler,  wi 
viele  namhafte,  gebildet  Wir  nenm 
ihnen:  Papety,  J.  Beaume,  J.  Bte.  B« 
F.  Reymond,  A.  Nancy,  F.  Simon, 
B.  B.  Blanc,  D.  A.  N^e,  F.  Barry,  h 
Estachon,  Bouquct  Billet,  Olivier,  Päi 
und  J.  Lamy  u.  a.  m.  Der  Künstlo: 
hat  sich  in  verschiedenen  Gattungen  mit 
bewegt;  er  malte  Historie,  Bildnisi 
Landschaften.     1817,  1819,  1822,  1884 
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1886  und  1845  waren  Werke  von  ihm  in  den 
Plriser  Ausstellungen.  Eine  in  Lille  ausge- 
stellte Landschaft  trug  ihm  eine  Medaille  ein. 
Auch  die  schönsten  Punkte  der  Umgegend 
von  Marseille  hat  er  in  Landschaften  be- 
handelt Sein  Name  kommt  übrigens  schon 
im  Verzeichnis  der  Ausstellung  zu  Marseille 
vom  J.  VIII  (1801)  vor. 

Die  Anzahl   seiner  Bilder  ist  beträchtlich. 
H^ir  zählen  im  folgenden. diejenigen  auf,  die 
dch  in  den  öffentlichen  Gebäuden  von  Mar- 
seille finden.    Im  Mus. :  das  Opfer  Noahs  beim 
Verlassen  der  Arche  (1817).     In  der  Eglise 
1^    la  Tnnit6  i  la  Palud :  die  hl.  Dreifaltig-  ' 
Zft^^X  (1822).    In  der  Kirche  Notre-Dame  du 
Acsnt:  Besuch  der  hl.  Jungfrau  bei  der  hl. 
sabeth     (1822).      In    der    Kirche    Saint- 
larlcs:  die  Verklärung  (Hiristi   (1838).  — 
der  Kirche  von  Ussel  (D^artement  Cor- 
:e):  der  englische   Gruß    (1827),   welcher 
Minister    des    Innern    bestellt    worden 
r.  —  In  der  Kirche  St  Paul  zu  Beaucaire 
d  Rhone:  das  Martyrium  des  hl.  Paulus 
:«.«6). 

TParrocel,  Annales  de  la  Peinture,  Mar- 
1862  p.  432.  —  Bellier-Auvray, 
Ict  —  Notice  des  tableaux  et  monuments  an- 
les  etc.  du  Mus6e  de  Marseille.  1840  p.  37. 
Bouillon- Landais,  Aug.  Aubert,  peintre 
irseillais  ....  in  der  R^nion  d.  Soc.  d.  b.- 
ti  d.  d6part  XXV  (1901)  p.  472  fg.  (hier 
^^^rod.  seines  Porträts  im  Museum  zu  Mar- 
g^Kille).  —  Magaud,  Eloges  de  M.  M.  Aubert, 
^^pe^,  Dassy,  peintres  de  Marseilles.  Discours 
^^  riception  de  TAcademie  imperiale  d.  sdences. 
^•Caneüle  1869.  R. 

Aabert,  Charles,  Architekt  zu  Paris  um 
X'797;  von  ihm  das  Haus  Varin  im  Quartier 
Champs  £lys^s  (Abb.  bei  J.  Ch.  Kraflft 
^'t  A  N.  Ransonette:  Plans,  coupes  et  d^va- 
ions  des  plus  belies  maisons  et  hoteis  con- 
t-truits  ä  Paris.    Cah.  X.  Paris  1801—1802). 
Füssli,  Neue  Zusätze  1824.  H.  K. 

Anbert,    Charles    Henri,    Zeichner    in 
*aris,  geb.  daselbst  1707,  lieferte  hauptsäch« 
lieh  Buch- Vignetten. 

Gäbet,  Dict  des  Artistes  1831.  H.  V. 

Anbert,   Claudius,    (Aubarth,   Au  wert), 
StückgicBer   in    Graz,   lieferte   1602   Mörser, 
^BöUcr,  1617  4  Doppelfalkonetts  und  12  Mör- 
der, 1619  4  Haubitzen  etc.  für  die  Landschaft ; 
fi^oB  auch   Glocken  und   Schellen.     Er   starb 
17. 9. 1688. 

W  a  s  1 1  e  r,    Handschr.   Nachtr.   z.    s.    Steiri- 
•chen  Kstlerlex.    (im   Besitz   der  Techn.   Hoch- 
^jcble  in  Graz).  —  Zahlreiche  Erwähn,  im  Jahrb. 
^  Kitsammlgn.  d.  öst  Kaiserhauses.  —  Mitteil. 
^  Zent-Komm.  N.  F.  XV.  97.  /?. 

Anberty  David,  Miniaturmaler,  Kalligraph, 
Kopist  und  Bibliothekar  Philipps  des  Guten, 
S^b.  in  Hesdin  in  Ar  toi  s  um  1485.  Er  ist 
<ier  Urheber  zahlreicher  und  wichtiger  Manu- 
skripte, z.  B.  1)  Le  Roman  du  Roy  Charles 
Martel  et  de  ses  successeurs,  auf  Befehl  Phi- 
lipps (1463)  geschr.,  4  Bde.,  BibL  roy.  zu 
Brüssel;  2)  Histoire  des  conqu^es  de  (Tharle- 


magne,  1468—1466,  3  große  Bde.  mit  Minia- 
turen, ebenda;  8)  CThronique  de  France,  be- 
endigt 1460,  ebenda;  4)  Chronique  abregt 
du  Roy  Philippe  le  Bei,  ebenda;  5)  Composi- 
tion  de  la  Sainte  Ecriture,  beendigt  in  Brüs- 
sel 1462,  mit  Miniaturen,  ebenda;  6)  Romu- 
leon,  contenant  en  brief  les  faits  des  Ro- 
mains .  .  .  .,  verfaßt  von  Etienne  Forestel 
und  geschrieben  1468,  mit  Miniaturen,  eben- 
da; 7)  Romans  des  trois  fils  de  Roy  1463; 
im  Initiale  des  Textes  das  Wappen  Philipps 
des  Guten,  auf  dessen  Befehl  das  Manuskript 
ausgeführt  wurde.  Das  Schlußwort  lautet: 
^Le  präsent  livre  fut  gross6  comme  dessus 
en  prologue  est  au  long  contenu  dans  la  ville 
de  Hesdin  par  Dd  Aubert  Tan  de  Tincama- 
tion  de  Nostre  Seigneur  Jhesu  Crist  Mille 
quatre  cens  soixante  trois."  Und  weiter  un- 
ten: „Ce  livre  fut  a  feu  Madame  Agnes  de 
Bourgoigne,  en  son  vivant  Duchesse  de  Bour- 
bpnnais  d'Auvergne,  et  depuis  au  hon  Jehan  et 
a  Madame  Oe  de  France,  *filles,  seurs  et  Cou- 
sins de  Roys."  Agnes  von  Burgund,  Tochter 
Johanns  ohne  Furcht,  heiratete  1426  (Char- 
les I.,  Herzog  von  Bourbon.  Sie  starb  1476 
in  Moulins.  Jean  le  Bon,  Herzog  von  Bour- 
bon, war  der  Sohn  Charles  I.  und  verheira- 
tete sich  1447  mit  Jeanne  de  France,  Tochter 
Charies  VH.  Sie  starb  1482  und  Jean  1488. 
—  Paris,  Bibl.  Nat  8) ;  Ein  Exemplar  der 
Vita  (^risti  im  British  Mus.  hat  das  Schluß- 
wort: escript  par  David  Aubert  en  la  bonne 
ville  de  Gand  Tan  de  grace  mil  CCCC  LXXIX. 

Bradley,  A  dictionary  of  Miniat.  I  80.  — 
A  B  6  r  a  r  d,  Dict  biograph.  —  P.  Durrieu, 
Alex.  Bening  etc.  (Gaz.  d.  b.-arts,  III  Pir.  V 
364).  —  Gaz.  d.  b.-arts  XII  P6r.  XXIV  120, 
XXXIII  371.  H.  H. 

Aubert»  Denis,  französ.  Werkmeister  zu 
Reims,  wurde  1486  als  Bausachverständiger 
nach  Troyes  berufen. 

A  8  8  i  e  r,  Comptes  de  l'oeuvre  de  la  cath6dr. 
de  Troyes.  —  Bauchal,  Dict  des  Archit 

C.  Enlart, 

Aubert,  Desiderio,  französ.  Bildhauer 
um  1710,  nur  von  Zani  Enc.  II  erwähnt. 

Aubert,  Ernest  Jean,  s.  Aubert,  Jean. 

Aubert,  Felix,  französ.  „artiste  d^cora- 
teur",  geb.  24.  5.  1866  in  Langrune  sur  mer, 
bei  Bayeux,  trat  ztun  ersten  Male  bei  der 
Gründung  des  „Salon  des  Six":  UArt  dans 
Tout,  hervor,  wo  mit  ihm  Charles  Plumet, 
Dampt,  Tony  Selmersheim,  Moreau-N61aton 
und  Alexandre  Charpentier  vertreten  waren. 
Dieser  Salon,  der  1^  und  1806  zwei  Aus- 
stellungen dekorativer  Kunst  veranstaltete, 
gab  Cklegenheit,  den  echt  französ.  Geschmack 
Auberts  zu  würdigen,  der  durch  Vereinfa- 
chung der  Linie,  durch  die  Klarheit  des  Motivs, 
durch  die  der  Natur  sehr  nahe  kommende 
florale  Stilisierung,  der  Kunstweise  von  Wil- 
liam Morris  entgegentrat.  —  Seitdem  hat  A. 
unzählige  Entwürfe  für  Tapeten,  Möbelstoffe, 
Woll-    und    Seidenwebereien,    gemalte    Pa- 
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piere,  Fayenceplatten,  Scheiben  (Salon  1899) 
geschaffen.  Er  hat  auch  den  Weg  gezeigt,  wie 
man  durch  bloBe  Friesmalereien  selbst  die  ein- 
fachsten Wohnungen  noch  durch  eine  Probe 
originaler  Kunst  aufheitern  kann.  Von  vielen 
seiner  tsrpischen  Friesentwürfe  seien  hier  nur 
die  beliebtesten  genannt :  Die  für  Knabenzimmer 
mit  Sinnsprüchen  wie:  Sois  brave;  G>urage 
(die  Buchstaben  in  ruhigen  geometrischen 
Formen),  dann  die  Friese  für  Zimmer  junger 
Mädchen  mit  dem  Motiv:  Weiße  Margariten 
in  Facherbuketts.  —  Er  hat  auch  die  fast  in 
Vergessenheit  geratene  Spitzenindustrie  in 
der  Provinz  Calvados  und  der  sogen.  Chan- 
tilljrspitze  wiedererweckt  Er  komponierte 
das  Spitzentuch,  das  der  russischen  Kaiserin 
von  der  französ.  Republik  bei  ihrem  ersten 
Besuche  in  Paris  verehrt  wurde.  Zusammen 
mit  G.  Robert  hat  er  auch  glückliche  Ver- 
suche zur  Herstellung  farbiger  Spitzen  ge- 
macht (Salon  de  la  Soc.  Nat.  d.  b.  arts  1902). 

The  Studio,  Winter  Number  1901/2.  —  Mun- 
chener  Sezession  1899.  —  Reyue  d'art  d6- 
coratif,  passim.  ^-  Roger  Marx,  La  d^cora- 
tion  et  les  industries  d'art  4  TExposition  Uni- 
ven.  de  1900,  passim.  —  Dekor.  Kunst  1899  p. 
148  ff.,  172  ff.   (Abb.);   IX   112. 

Gustave  Gtifroy, 

▲ubert,     Jacques,     franzos.     Bildhauer, 

übte  seine  Kunst  am  Ende  des  17.  Jahrh.  in 

Angers. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt.  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Aubert,  Jean,  franzos.  Bildhauer  u.  (Gold- 
schmied, arbeitete  1S61  in  Tours. 

L  a  m  1,  Dict.  des  sculpt.  fran^  au  moy.  äge  et 
4  la  renais.  Lami, 

Aubert,  Jean,  Bildschnitzer  und  Elfenbein- 
arbeiter. Neffe  des  Elfenbeinschnitzers  Pierre 
Aubert  in  Toumai.  Arbeitete  zwischen  1888 
und  1895  in  Paris  für  den  Hof  und  lebte  noch 
1408.  Wir  wissen  aus  Rechnungen,  daß  er 
1888  ein  Elfenbeinkreuz  restaurierte  und  eine 
Elfenbeintafel  reinigte  und  daB  er  1896  Zah- 
lung für  eine  Elfenbeinlaterne  für  die  Königin 
erhielt. 

Pinchart,  Quelques  Artistes  et  quelques 
artisans  de  Toumai  des  XIV.,  XV.  et  XVI. 
siides.  (Bull,  de  Tacad.  royale  de  Belgique  3. 
8^.  IV.)  R,  Koechlin, 

Aubert,  Jean,  1386  in  Lyon  urkundlich  als 
„ymager"  erwähnt,  ist  vielleicht  mit  dem  vor- 
hergehenden identisch. 

N.  Rondot,  Les  Sculpteurs  de  Lyon  p.  15. 

Aubert,  Jehan,  französ.  Kalligraph,  Ein- 
nehmer von  Gravelines,  schrieb  um  1441  2 
Psalter  für  den  Herzog  von  Burgund,  scheint 
aber  eher  Beamter  als  Künstler  gewesen  zu 
sein. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  L 
art  n.  1359.  ♦♦ 

Aubert,  Jean,  französ.  Werkmeister,  tatig 
1682  am  Bau  des  alten  Louvre-Palais  zu  Paris. 

B  e  r  t  y,  Topographie  artistique  de  Tanden 
Paris.  —  Bauchal,  Dict.  des  Archit 

C.  Bnlart. 


Aubert,  Jean;  mehrere  französ.  Glodcen- 
gießer  des  Namens  im   16.  und   17.  Jahrh^ 
durch  Signaturen  auf  erhaltenen  Qocken  be- 
kannt 

Champeaux,  Dict  d.  fondenrs  p.  41.      *^ 

Aubert,  Jean,  französ.  Architekt  und  Ste- 
cher, wurde  22.  1.  1720  in  die  Akad.  für 
Architektur  aufgenommen;  f  18.  10.  1741. 
Er  erbaute  die  großen  Marstille  zu  Chantilly 
für  den  Herzog  von  Bourbon  und  das  zur 
Wohnung  der  Edelleute  bestimmte  Gebäude. 
Er  war  auch  einer  der  Architekten  des  Pa- 
lais Bourbon  in  Paris.  Seine  anderen  Werke 
in  Paris  sind:  das  Hotel  du  Maine,  das 
Hotel  de  Beauvais,  das  von  L'Assurance  be- 
gonnen worden  war,  und  in  Soissoos  das 
Hotel  de  ville.  Man  muß  ihm  oder  einem 
Künstler  gleichen  Namens  eine  Serie  von 
Kupferstichen  zuschreiben,  die  in  Paris  bei 
Huquier  veröffentlicht  wurden  und  nach  Gü- 
lot,  Bouchardon,  Natoire,  Jeaurat,  Watteau, 
ausgeführt  sind.  Le  Blanc  schreibt  sie  einem 
anderen  Jean  Aubert  zu,  der  1726  gestorben 
sein  soll. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict  Gta,  —  M  a  c  o  n,  Les  Arts  dans  la  maison 
de  Cond6  1903.  —  Guilmard,  les  Maitres 
omemanistes.  —  Lance,  Dict  des  archit  — 
Bauchal,  Dict  des  archit  —  Archives  de 
l'art  fran^.  I  421.  —  R6inion  des  Soc  des  B.-A. 
XVII  506.  —  Portalis  et  B6raldi.  Les 
Grav.  du  XVIIIe  s.  Append.  III  716.  /.  Guibert. 

Auberty  Jean,  französ.  Maler,  geb.  11.  5. 
1824  in  Paris,  f  ebenda  2.  6.  1906,  Schüler 
von  Paul  Ddaroche  und  Achille  Martinet, 
ging  1844  mit  dem  großen  Preis  nach  Rom. 
Er  wurde  im  Anfang  als  Radierer  und  Litho- 
graph bekannt  und  hat  viele  Bilder  zettgenos- 
sischer  Maler  radiert  oder  lithogr^hiert 
Seit  1861  war  er  hauptsachlich  als  Maler 
tätig  und  hat  einige  Bildnisse,  ein  Historien- 
gemalde  „Die  christlichen  Märtyrer  unter  Dio- 
kletian", und  zahlreiche  GenrebUder  gemalt» 
wovon  sich  nichts  über  eine  ehrenvolle  Mittd— 
mäßigkeit  erhebt,  die  aber  wegen  ihres  süß- 
lichen Anekdoteninhaltes  beim  Publikum  gro- 
ßen Beifall  fanden.  Ein  Bild  von  A.  „^e 
Botschaft"  befindet  sich  im  Museum  in  Al- 
tenburg. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Liste  s.  Lithogr.  und 
Stiche).  —  Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  und 
Suppl.  —  F.  von  Bottiche r,  Malerwerke  d. 
19.  Jahrh.  —  Jules  Martin,  Nos  peintres  et 
sculpteurs,  Paris  1897.  —  B^raldi,  Les  gra- 
veurs  du  XIXe  siide.  —  Gax.  d.  b.-arts.  Table 
alphab.  I— XV,  XVI— XXV.  IL  P^.  I— XXIL 
—  Montrosier,  Les  artistes  modernes,  Pi^ 
ris  1882,  II  129—131.  —  Pariser  Salon  1885, 
1887—91,   1898—99.  K,  B.  SchnUdi. 

Aubert,  Joseph,  Porträt-  und  Historien- 
maler in  Paris,  geb.  in  Nantes  am  20.  8.  1848. 
Schüler  von  Cabanel  und  Yvon.  In  setnen 
Historienbildern  behandelt  er  meist  ernste 
legendarische  Stoffe.  Im  Pariser  Salon  er- 
schien er  nun  ersten  Male  1877  mit  dem  Bilde 
„L'Ange  d^chu" ;  1882  zeigte  er  dort  ,»Noya. 
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des  de  Nantes"»  ein  Gemälde,  das  er  dem  Mu- 
seum zu  Nantes  schenkte.  Das  Museum  von 
Vannes  besitzt  von  ihm  „Legende  celtique*'. 

£.  MailUrd,  L'Art  4  Nantes.  —  Jules 
tf  a  r  t  i  n,  Nos  Peintres  et  Sculpteurs,  Paris 
XSS7.  ~  Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  Suppl. 

«Aidiert,  Louis,  französ.  Genre-  und  Land- 

sdiaftsmaler,  atig  um  1740-1780.  Nach  Hei- 

n^^en  soll  er  der  Sohn  eines  »^nusicien,  vio- 

loxa  de  l'Op^ra"  gewesen  sein,  und  vielleicht 

ia^   damit  Jacques  Aubert,  der  Komponist  der 

Ka.llettmusik,  der  um  1768  in  Paris  lebte,  ge- 

n^onL  —  Louis   Auberts   Zeichnungen   sind 

oft  mit  denen  Chardins  verwechselt  worden. 

VVmi   seinen  Gemälden  ist  im  Original  nichts 

<^A^faweisbar,    nur    eine    Reihe    von    Stichen 

nacih  ihnen  (von  C  Duflos,  F.  Basan,  H.  Ro- 

l>^<'t8»  Ang^que  Papavoine),  darunter  auch 

*^«i  Porträt,  gibt  eine  Vorstellung  von  ihnen. 

^™    übrigen  sind  wir  auf  urkundliche  Nach- 

'^l^^ten  angewiesen.     Danach  malte  er  1746 

^!^^    die  Summe  von  240  livres  8  dekorative 

^«naldc  für  Fontainebleau  und  für  densel- 

^^<^  Preis  4  Supr^>orten  für  die  Appartements 

d«s  IDauphin  in  Versailles.    1746  erhielt  er  für 

^*«    Landschaft   für  Choisy  100  livres  und 

^'^  4  Landschaften  für  die  Zimmer  der  Ma- 

^J^J^e   Pompadour  in  Compi^gne  400  livres; 

^^'^  für  4  Landschaften  mit  Tierstaffage  für 

^^   Zimmer  des  Dauphin  in  Compiigne  1000 

**'^^««.     Er  war  noch  um  1778  tätig. 

<^.,^^Tonique  d.  axts  1895,  312.  —  Gaz.  d.  b.-arts 

§^yi  166.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (hier  Liste  der 

^^che).  F.  L,  Bruel. 

Attbert,  Louis  Fran^ois,  kgl.   Email- 

^*ir  in  Paris;  f  20.  10.  1766,  Schwiegervater 

^^  berühmten  PastelHsten  J.  B.  Perronneau. 

^i*  ließ  sich  seine  Emaillen  bis  zu  60  louis 

o^zahlen. 

^^NouvclL  Arch.  de  l'art  frang.  V  (1884)  215; 
ni  9&r.  XIX  (1904)  186.  F.  L.  Bruel. 

Aubert,    Michel,    franzos.    Kupferstecher 
^700 — ^1767,  stach  Szenen  aus  dem  alten  und 
^fxn  neuen  Testamente  nach  alten  Meistern 
^d  arbeitete  auch  nach  Zeitgenossen,  z.  B. 
ntch  Watteau  ,Ja  fete  du  dieu  Pan",  „le  ren- 
te-votts  de  diasse",  ,Xln6i8crtt",  „les  habillC' 
iDcnts  de  la  Province  de  Houkouan";  nach 
Bomcher:  „la  Mort  d'Adonis";  nach  Jeaurat: 
J^^oonome",  ,4a  Savante",  „la  Coquette",  „la 
l>^Tote*'.    Er  stach  auch  Porträts  und  Vig- 
netten, u.  a.  nach  Oudry,  für  die  Fabeln  von 
La  Fontaine.  —  In  allem  zeigt  er  sich  als  ein 
^^ecber  von  sehr  mittelmäBigem  Reproduk- 
tMQitilent 

^eyer,  Kstlerlex.  (hier  Verz.  von  59  Num- 

«ni).  —  Portalis  et  B6raldi,  Les  gra- 

^jeori  d.  XIX«  s.  —  Dussieux,  Art.  fran^.  ä 

rtenfer.   —    Eugene    Piot,    Etot    civ.    — 

Herluison,    Actes    d'Etat   civ.   —    (^az.    d. 

Bestoc-Arts,  table  alphab^ique,  t.  I— XV  u.  XVI 

—  XXV.  P.  A.  Lemaisne, 

Aabtct,  Paul,  französ.  Bildhauer,  geb.  zu 

Aix  (Boodiet-du-Rhdne),  Schüler  von  Du- 


mont  und  Truphtoe,  stellte  zuerst  im  Pa- 
riser Salon  1879  aus.  Er  erlangte  1886  eine 
ehrenvolle  Erwähntmg  mit  einem  Gipsflach- 
relief ,JIommage"  und  1891  eine  III.  Medaille 
mit  einer  Statue  des  Orpheus. 
Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  Suppl.  Lami, 
Aubert,  Pierre,  französ.  Elfenbeinschnitzer 
in  Toumai,  wird  1880  Bürger,  vor  1408  ge- 
storben.   OvktX  des  Jean  Aubert. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  A.  de  la  Grange  et 
L.  Cloquet,  L'Art  i  Toumai  I  84.  ♦♦♦ 

Aubert»  Pierre,  französ.  Kupferst  1668 
bis   1668  in  Lyon   erwähnt 

Rondot,  Les  grav.  d'est.  en  cuivre  i  Lyon 
au  XVIIe  t.  /.  Guibtrt, 

Aubert,   Pierre,  französ.  Bildhauer,  geb. 

zu  Lyon,  Schüler  von  Bonnassieux,  Dumont 

und  Thomas,   stellte  zuerst   1879   im   Salon 

aus.    1899  erlangte  er  eine  III.  Medaille  mit 

einer   Gipsgruppe,   die  „die  Quelle  tmd  den 

Geist   der   Wellen"   verkörperte.     Außerdem 

führte   er   ein   Bronzebildnis    des   aus   Lyon 

stammenden   Dichters   Josephin  Soulary  aus 

(1893),     eine     Marmor-Statue     Meissonniers 

(1896)    und  ein  Marmorbildnis  des  Malers 

Flandrin,  das  sich  in  Lyon  befindet. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salons.  Lami, 

Aubert,  Pierre  Eugene,  französ.  Kup- 
ferst, geb.  17.  8.  1789  zu  Paris,  t  daselbst  im 
April  1847,  war  ein  Schüler  von  Sehender; 
er  stellte  seit  1827  im  Salon  aus.  Unter  ande- 
ren Arbeiten  stach  er  für  die  Werke:  Souve- 
nirs du  (jolfe  de  Naples  von  Turpin  de  Criss^ 
(Paris  1828) ;  M^moires  du  Marechal  Suchet 
(Paris  1884) ;  Recueil  d'estampes  grav^ 
d'apr^  les  peintures  antiques,  Paris  1821 
(yon  Desnoyers  oder  unter  seiner  Leitung 
herausgegeben) ;  les  Galeries  historiques  de 
Versailles  (Paris  1838);  la  Galerie  Aguado 
(Paris  1887). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict  —  Biraldi,  Grav.  du  XIXe  s.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  /.  Guibert. 

Aubert,  Stephanie,  Pastellmalerin  in  Pa- 
ris, geb.  daselbst,  Schülerin  von  Mlle  Voulle- 
mier,  stellte  fast  alljährlich  im  Salon  (1866 
bis  1878)  Damenporträts  und  weibl.  Studien- 
köpfe aus. 

Bellier-Auvray,   Dict   g6n.   und   Suppl. 

H,  V, 

Aubert,  William,  Schweizer  (Jenre-  imd 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  La  Chaux-de-Fonds 
18.  2.  1866,  Leiter  der  dortigen  Kunstschule, 
stellte  seit  1895  in  Neuchätel  aus. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  V. 

Aubert,  Yves,  Tischler  und*  Maler  in 
Maus,  besserte  1663  das  Holz  des  Schreines 
der  hl.  Scholastika  aus  und  bemalte  es  neu, 
auf  Rechnung  des  Kapitels  von  Saint-Pierre 
de  la  Cour. 

E  8  n  a  u  1 1,  Dictionnaire  des  artistes  et  arti- 
sans  manceaux.  H,  Longnon, 

Aubertier,  Aleide  Francisque,  Maler, 
geb.  in  Lyon  1.  1.  1827,  Schüler  von  Lepage 
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und  Tissot,  arbeitete  in  Paris,  wo  er  im  Sa- 
lon von  1866—70  Genrebilder,  Portrats  (auch 
Pastelle)  ausstellte.  —  Seine  Folge  der  Jah- 
reszeiten wurde  von  Gilbert  lithographiert, 
4  Bl.  groB-fol.  schwarz  und  farbig. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n,  u.  Sui>pl.   ♦♦ 

Aubertier,  Eugene,  Landschaftsmaler  in 
Chätillon  (Seine),  geb.  zu  Lyon  (Rhone), 
stellte  im  Salon  1876—1879  einige  Kohlezeich- 
nungen  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict    g6n.,    SuppL 

Aubertin,  Claude,  lothring.  Maler  in  Lu- 
neville  bei  Nancy,  wird  1718  Hofmaler  ge- 
nannt und  ist  vor  1749  verstorben.  Werke 
von  ihm  nicht  bekannt 

R6un.  d.  Sog.  d.  b.-arts  XXIII  401. 

Aubertin,  Fran^ois,  französ.  Kupferst, 
geb.  6.  7.  1773  zu  Metz,  wurde  mit  18  Jahren 
für  ein  Bataillon  von  Freiwilligen  des  D6- 
partement  de  la  Moselle  angeworben,  dem 
Stab  des  Generals  Marceau  als  Zeichner  zu- 
erteilt, 1795  in  Mainz  gefangen  genommen 
und  nach  Dresden  gebracht  Dort  arbeitete 
er  bei  einem  Kupferdrucker  und  fing  dann 
an  selbständig  Stiche  auszuführen,  indem  er 
das  Aquatintaverfahren  anwandte,  das  da- 
mals in  Deutschland  noch  wenig  gebräuchlich 
war.  Nach  dem  Frieden  von  Luneville 
(1801)  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  sich 
mehrere  Jahre  aufhielt,  dann  begab  er  sich 
nach  Metz,  von  wo  aus  er  nach  Brüssel  ging 
und  später  nach  Gent,  woselbst  er  sich  27.  8. 
1821  das  Leben  nahm.  —  Er  reproduzierte 
vornehmlich  die  Werke  folgender  Künstler 
im  Stich:  J.  B.  Isabey,  F.  G^rard,  J.  M.  W. 
Turner,  Potter,  van  Loo,  Thormeyer,  Da- 
niell.  Eine  Anzahl  Abzüge  seiner  Blätter 
sind  in  Farben  i  la  poup6e  gedruckt,  andere 
sind  mit  der  Hand  in  Aquarelltönen  aufge- 
höht 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  Verzeichnis  seiner 
Werke).  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Goetghe- 
buer,  Le  graveur  Aubertin  (Gand  1853.  S.  A. 
aus  d.  Annales  de  la  Sog.  roy.  des  b.-a.  et  de 
Litt  1853).  /.  Guibert, 

Aubertin,  Jean,  lothringischer  Maler,  f  16. 
12.  1681  zu  Nancy,  nur  urkundlich  erwähnt. 

R^nion  d.  Soci^t6s  d.  Beaux-Arts  XXIII 
401.  H.  V, 

Aubertin,  Nicolas,  französ.  Bildhauer, 
geb.  um  1649,  arbeitete  1679  in  Nancy  an  der 
plast.  Ausschmücktmg  der  Kapelle  des  coll^e 
des  J6suites.    f  1Ö88. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt.  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lami. 

Aubertin,  Nicole  d',  Kunststickerin,  Ur- 
sulinerin;  schuf  1718  für  das  Ursula-Kloster 
in  Metz  10  sehr  kostbare  Tapisserien,  Szenen 
aus  der  Geschichte  der  hl.  Ursula  und  des 
Augustin  darstellend. 

Kraus,  Kunst  u.  Altert  in  El8.-Loth.  III. 
Lothringen,  p.  740.  De, 

Aubery,  Jean,  Maler  franz.  Abstammung, 

geb.  in  Kassel  am  18.  8.  1810;  1838—1848  in 

Paris  am  Hofe  Louis  Philipps  tatig.    Im  Re- 


volutionsjahre verließ  er  Frankreidit 
1863  in  Italien  und  wanderte  dann  i 
cinnati  aus,  wo  er  1893  starb.  In 
Salon  von  1839  stellte  er  aus  „Rast 
ger  in  der  Wüste",  1841  zwei  Port 
1846  einen  Christus  am  Kreuz.  Di 
Sainte-Marie  des  Batignolles  zu  Par 
von  ihm  ein  Gemälde  „Ecce  Homo**. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  — 
d'art  de  la  France:  Paris,  Mon.  reL  U 
chener  Neueste  Nachr.  vom  15.  12.  1892 
sische  Zeit  vom  24.  11.  1893.  H. 

Aubery,  s.  auch  Aubry. 

Aabigny,  d',  s.  Daubigny. 

Aubin,  französ.  Omament-Bildhanc 
1836  den  plast.   Schmuck  der   Pavil 
der  Place  de  la  Concorde  in  Paris 
sonders   die   Statuen  von   Städten  i 
Rue  Royale  zu. 

Richesses  d'art  Paris.  Mon.  civ.  II  8 

Anbin,  EtienneGustave,  Pari 
trätmaler,  namentlich  in  Pastell  a 
geb.  am  20.  7.  1821  in  Paris,  f  dasdb 
10.  1866,  seit  1848  in  Brüssel  ansässif 
1er  von  L.  Cogniet  und  der  Ecole  d 
arts.  Er  stellte  seit  1847  wiederhol 
Pariser  Salons,  in  Antwerpen  u.  in 
aus.  1861  erhielt  er  im  Brüsseler  S 
goldene  Medaille. 

Meyer,  Kstlerlex.  III. 

Aubin,  Jean,  französ.  Bildhauer, 

in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  in 

(Yonne). 

Lami,  Dict  des  sctilpt  f ran^.  au  mc 
k  la  renais. 

Anbin,  Nicolas,  Bildhauer  und  A 
arbeitete  in  Paris  1660  mit  Liger  d 
an  verschiedenen  Bildhauerwerken,  < 
Zeichnungen  von  Philippe  de  rOrm< 
Kapelle  der  Goldschmiede  oder  des 
ausgeführt  wurden. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt  1898. 

Aubin,  Saint-,  s.  SainhAubin, 

Aubirici,  Domenico,  Architekt  ; 
tisterium  zu  Pisa,  unter  dessen  Ldi 
Erhöhung  des  Emporengewölbes  at 
wurde.  Die  Inschrift  seines  Grabst< 
tet:  S(epulcrum)  venerabilis  domin 
nici  olim  Ra3merii  Aubiricis  operar 
operis,  qui  obiit  die  XVIII  novemb: 
dni  MCCCLXXXV  indictione  tertia. 

M  o  t  h  e  s.  Die  Baukst.  d.  Ma.  in  1 
732. 

Aubl6,  L.,  französ.  Ornament-Zeichn 

men,  Früchte)  um  die  Mitte  des  18. 

seine  Entwürfe  von  Pariset  gestoche 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kate.  18t 

Aublet,  Albert,  französ.  Maler,  g< 

1861  in  Paris,  Schüler  von  Gaudius  J 

und  L^n  G^röme.    Stellt  seit  1878  i 

des  Artistes  frangais  aus.    Er  hat  I 

geschichtliche  und  religiöse  Gemälde 

sonders    Genrebilder    gemalt      Einej 

Bilder  „Träumerei"  befindet  sich  im 

des  Prinzregenten  von  Bayern;  in  de 
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von  Tr^rt  ist  em  den  Sturm  beschwicfati« 
^ender  Christus  von  ihm;  in  Tunis  das  Por- 
trat des  Beys  im  Bardo-Palast,  im  Museum 
Philadelphia  ein  »»Schlafendes  Mädchen", 
Museum  von  St  Etienne  „Nero  vergiftet 
xie  Sklaven",  bei  Vanderbilt  in  New  York 
c  Ermordung  des  Herzogs  von  Guise  im 
Schlosse  von  Blois".  A.  leistet  auch  als  Illu- 
str-ator  Vorzugliches,  und  eine  seiner  besten 
A.rl>eiten  auf  diesem  Gebiete  ist  die  Illustra- 
tiozx  des  Romans  „Fort  comme  la  mort"  von 
i.t2passant  —  Auch  auf  Münchener  Aus- 
Uungen  der  80er  und  90er  Jahre  des  19. 
Ja.hrlL  hat  er  mehrfach  ausgestellt  (zuletzt 
Gla^alast  1901)  und  Auszeichnungen  er« 
liÄlten. 

B  ellier-Auvray,    Dict.    g6n.    Suppl.    — 

Jtales    Martin,    Nos   peintres   et   sctüpteurs, 

^aris  1897.  —  Gravcs,  Roy.  Acad.  I.  —  Gaz. 

^      b.-arts.   Table   alphab.   II.    Pir.    I— XXII.   — 

2«itschr.  f.  b.  Kat  XXIII  331,  N.  F.  II  96,  V  117. 

K«tchronik  XIV  594,  XXIII  634,  XXIV  533,  687, 

N".    F.  II  96,  V  117,  VII  87,  537.  —  Kunst  f.  Alle 

1888,  1890,   1891,  1894,  1896,   1897.  —  Kat.   d. 

^mriscr  Salon  1885,  1887—89,  1906. 

K.  E,  Schmidt. 

AnbUtf  Nicolas,  französ.  Bildhauer,  geb. 
1888  zu  Paris,  f  um  1860,  Schüler  von  Rüde, 
^«fiandelte     hauptsächlich     religiöse     Motive. 
Salon  1869  stellte  er  eine  Marmorstatue 
„Jesus  enfant  discourant  dans  le  temple". 
Bellier-Auvray,  Dict.  g6n,  Lami. 

Jtsblinger,  Bert  hold,  Kanonikus  zu  St. 
A^ndreas  in  Freising,  verfertigte  (perfedt  laut 
Xxi  Schrift)  1823  das  Chorgestühl  für  seine 
Stiftskirche,  welches  jetzt  zum  Teil  im  dorti- 
Ken  Diözesan-Mus.  aufgestellt  ist. 

Meyer,  Kstlerlcx.  ♦• 

Anboin,  Euseb^  Albin,  Landschaftsma- 
ler, geb.  in  Orleans  1787,  f  in  Paris  15. 3. 1824. 
Artistes  Orl^anais,  Orleans  1863.  H,  V. 

AidMin,    Frangois    Louis    £tienne, 
er  und  Stecher,  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
in  Pans  1780,  f  daselbst  23.  7.  1828,  Schüler 
'von  Bardin. 

Artistes  Orldanais,  Orl&ns  1863.  H,  V. 

Aitboii,   Auguste,    französ.    Genre-    und 
X^torienmaler,  geb.  zu  Chiteau-Gontier  (Ma* 
y«mc)  1705.  t  zu  Paris  1881,  stellte  seit  1822 
^wnederfaolt   im    Salon    aus.     In    der    Kirche 
3aint-Genhain-rAuxerro]s  zu   Paris  befinden 
sidi  von  ihm  ein  hl.  Sebastian  und  ein  Mar- 
tTrium  des  hl.  Gervasius;  im  Schlosse  Ville- 
ncmre-L'^tang  hat  er  ein  Boudoir  mit  mytho- 
logischen Szenen  ausgemalt. 
Bellier-Auvray,  Dict.  g^.  H.  V, 

Aaboane,  Jean  d'    (Dabonne),  Bildhauer 
(»masson  et  imageur")   in  Toumai,  schließt 
1489  dnen   Kontrakt  auf   Herstellung   einer 
K^le   in   der   Kathedrale    zu    Chälon-sur- 
Sadne. 
£.  Marchai,  U  Sculpt  etc.  1895  p.  279.  ** 
Anboug^    französ.    Radierer,    Dilettant    zu 
Aofaxig  des  19.  Jahrb.,  von  dem  Meyer  ein 
anonymes    Blatt    mit    Ansichten    ägyptischer 
Moonmente  anführt 


Catalogue  Denon  No.  575.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  Meyer,   Kstlerlex.         /.   Guibert. 

Anbont,  Jacob,  Glasmaler  in  Paris,  ver- 
handelte am  1.  7.  1518  mit  dem  Doyen  Gabr. 
de  Gouffier  wegen  Lieferung  einer  Folge  von 
gemalten  Glasfenstem  für  die  Kirche  St.  Be- 
noit  in  Paris. 

Nouv.  Archives  de  l'art  frang.  1896.  10.         ♦♦ 

Aubrat,  Guillaume,  Architekt  u.  Zeich- 
ner des  Königs  von  Frankreich,  erhält  am 
20.  6.  1716  Urlaub,  um  sich  in  die  Dienste 
des  Kiu-fürsten  von  Köln  zu  begeben. 

Nouvelles  Archives  de  l'art  frang.  VI  1878, 
p.  17.  H.  y, 

Avhii,  französ.  Gemmenschneider  des  18. 
Jahrb.  Von  ihm  die  schön  ausgeführte  Inta- 
glie  zu  verzeichnen:  Sat3rr,  eine  Nymphe  um- 
armend; daneben  sitzt  ein  Satyrweib.  Bez. 
AVBRE. 

Raspe,  Descriptive  Catalogue  (der  großen 
Gemmenpastensamml.  von  Tassie).  London  1791 
No.  5386.  —  Ms.   H.  Rollett. 

Aubr€e,  Familie  von  Holzschnitzern  in  An- 
gers vom  Ende  des  16.  bis  Anfang  des  18. 
Jahrh.  Acht  ausübende  Mitglieder  werden 
urkundlich  erwähnt,  aber  Arbeiten  von  ihnen 
sind  nicht  nachgewiesen. 

C.  Port,  Les  Artistes  Angevins,  Paris  1881. 

Aubrte,  Philippe,  französ.  Bildhauer  in 

Angers,  verpflichtete  sich  1690  durch  Vertrag, 

die  Holztäfelungen  des  Chores  in  der  Kirche 

Saint-Mainboeuf  auszuführen.    Er  starb  1707 

im  Alter  von  67  Jahren. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt.  frang.  sous  Louis  XIV. 

Lami. 

▲abrße,  Pierre,  französ.  Architekt,  stellte 
das  Schiff  der  Kirche  von  Saint-Romain-de- 
Colbosc  (1780  vollendet)  und  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Maurermeister  Michel  Dubois 
aus  Le  Hävre  1767  den  Glockenturm  der 
Kirche  von  la  Remu6e  (Seine-Inferieure) 
wieder  her;  1774  begann  er  nach  den  Plänen 
von  Patte  mit  dem  Neubau  der  Kirche  von 
Bolbec  (1781  vollendet). 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  Frang.   1887. 

Anbxi,  s.  Aubry. 

Anbrier,  französ.  Kupferstecher  des  18.  Jahrb. 
Man  kennt  von  ihm  einen  bezeichneten  Stich 
mit  dem  Porträt  des  Cesare  Borgia  (gemalt 
von  W.). 

Heinecken,  Dict.  P.  A.  Lemoisne. 

Anbriet,  Claude,  Miniaturmaler,  nament- 
lich von  natiu^eschichtlichen  (gegenständen, 
geb.  zu  Chälons-sur-Mame.  Als  sein  (Geburts- 
jahr nimmt  man  1661  an;  in  dem  von  Jal 
aufgefundenen  Totenakte  des  Künstlers  (f 
8.  12.  1742  zu  Paris)  dagegen  heißt  es,  er 
sei  imgefähr  77  Jahre  alt  gewesen.  Demnach 
dürfte  seine  Geburt  vielmehr  um  1665  zu 
setzen  sein.  Er  war  der  Schüler  Jean  Jou- 
berts  u.  ersetzte  diesen,  laut  Verfügung  vom 
28.  1.  1700,  in  seiner  Stelle  als  Maler  des 
k.  Kabinetts  und  Gartens.  Noch  im  Almanach 
rojral  von  1742  erscheint  er  als  Maler  tmd 
Zeichner  bei  der  Akad.  der   Wissenschaften 
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unter  dem  Titel:  Peintre  du  Roi,  au  Jardin 
du  Roi.  Er  begleitete  als  Zeichner  den  be- 
rühmten Botaniker  Toumefort  auf  der  Reise 
nach  der  Levante  (März  1700— Juni  1702), 
nachdem  er  bereits  früher  für  dessen  Institu- 
tiones  rei  herbariae  die  Zeichnungen  geliefert 
hatte.  A.  war  für  zahlreiche  naturgeschicht- 
liche Werke  tatig  und  setzte  die  von  Gaston 
von  Orleans  veranlaßten,  durch  Nicolas  Ro- 
bert begonnenen  Pflanzenzeichnungen  auf  Per- 
gament fort,  an  denen  auch  Joubert  und  die 
Mad.  Basseporte  teilhaben.  Diese  befinden 
sich  jetzt  auf  dem  Kupferstichkabinett  der 
Nationalbibliothek  zu  Paris,  die  noch  außer- 
dem fünf  Foliobände  mit  Zeichnungen  von 
Muscheln  und  Fischen  und  zwei  Folgen  von 
Schmetterlingen,  Vögeln  und  Fischen  von 
ihm  hat  Ebenso  besitzt  die  Bibliothek  zu 
Göttingen  eine  Menge  Zeichnungen  von  sei- 
ner Hand.  Wie  sehr  Aubriet  bei  den  Natur- 
forschem geachtet  war,  geht  daraus  her- 
vor, daß  de  Candolle  eine  Pflanze  aus  der 
Familie  der  Kruziferen  „Aubrietia"  nannte, 
und  daß  Bemard  de  Jussieu,  Vorstand  der 
medizinischen  Fakultät  zu  Paris,  seinem  Lei- 
chenbegängnis in  erster  Reihe  beiwohnte. 

H.  Menü,  Qaude  Aubriet,  peintre  de  fleurs, 
8»  Chalons  8.  M,  1867.  —  Jal,  Dict  crit  — 
Macon,  Les  Arts  dans  la  maison  de  Cond^ 
1903.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  frang.  1884  p. 
28—38.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Gaz.  d.  b.- 
arts  III  P<r.  (1890)  302.  R, 

Aubriot,  Hugues,  geb.  in  Dijon,  war 
augenscheinlich  als  Architekt  und  Ingenieur 
in  Paris  tätig.  Vor  1864  mehrfach  als  „Sur- 
intendant des  finances"  erwähnt  und  in  letz- 
terem Jahre  vom  König  Karl  V.  von  Frank- 
reich zum  „prevot"  von  Paris  ernannt,  ließ  A. 
in  Paris  neue  Kloaken  und  neue  Festungs- 
wälle errichten  und  erbaute  außerdem  die 
Bastille  (1370),  das  „Petit  Chätelet"  und  den 
Pont  St.  Michel.  Späterhin  der  Ketzerei  an- 
geklagt, ¥mrde  A.  zu  lebenslänglichem  Ge- 
fängnis verurteilt  und  in  der  Bastille  ein- 
gekerkert 1382  kehrte  er,  nachdem  er  durch 
den  Aufstand  der  Maillotins  die  Freiheit  wie- 
dererlangt hatte,  in  die  heimatliche  Bour- 
gogne  zurück,  woselbst  er  bis  zu  seinem  Tode 

verblieb. 

Juv^nal  des  Ursin s,  Hist.  de  Charles 
VI.  —  Religieux  de  St  Denis,  Docum. 
in6d.  I  100.  —  J  a  i  1 1  o  t,  Recherches  sur  Paris 
XV  26.  —  Sauval,  Antiquit^  de  Paris.  — 
Leroux  de  Lincy,  Hist  de  Thötel  de  ville 
de  Paris.  —  Bauchal,  Dict  des  Archit 

C.  Bnlart, 

Aubron,  Louis,  Maler  in  Beaupreau  von 
1495—1514  mit  Zahltmgen  für  Malerarbeiten 
mehrfach  erwähnt. 

C.  Port  Les  Artistes  Angevins,  Paris  1881. 

Aubry,  französ.  Stecher,  lebte  um  1680  in 
Paris.  Von  ihm  erwähnt  Ottley  (Notices) 
einen  roh  ausgeführten  Stich:  Maria  Mag- 
dalena. /.  Guibert, 


Aubry,  Architekt  des  Königs  voa  Franlc^ 
reich,  fertigte  die  Pläne  für  dm  Bau  des  Ho- 
spitals von  Chaumes-en-Brie,  zu  dem  am  T*. 
0.  1719  der  Grundstein  gelegt  wurde. 

Bauchal,  Dict  d.  Archst  Fran«.       H.  P". 

Aubry,  Abraham,  deutscher  Kupferst  u. 
Kupferstichverleger,  ein  jüngerer  Bruder  und 
Schüler  des  Peter  II  A.,  wohl  auch  aus  Straß- 
burg gebürtig  und  von  ebenso  mittelmäßigem 
Talent,   übte   seine   Kunst   in   verschiedenen 
Städten;  er  verweilte  anfangs  in  StraBburg 
und  arbeitete  hier  1660  für  den  Verlag  sei- 
nes   Bruders;    auch    tätig    für    den    Kunst- 
händler Paul   Fürst  in  Nürnberg,  um  1668 
in   Frankfurt  am   Main  ansässig  und   hatte 
daselbst    eine    Kupferstichhandlung    in    der 
„Mainzergassen";    von    da    scheint    er    nach 
Köln  gegangen  zu  sein,  wo  ihn  der  Verleger 
und  Kupferst   Gerhard  Altzenbach  beschäf- 
tigte,   lebte    noch,    wie    Füssli    angibt,    im 
Jahr  1682.     Man  hat  von  ihm  verschiedene 
Prospekte  und  fliegende  Blätter,  d.  h.  Bilder- 
bogen  mit  Abbildungen   von   merkwürdigen 
alten  und  neuen  Begebenheiten,  nebst  erläu- 
terndem Text,  welche  die  heutigen  Sammler 
und    Liebhaber   von    speziellen    Kuriositäten 
schätzen  und  eifrig  aufsuchen,  jedoch  sind  sie 
nicht  häufig  zu  finden.     Solche  Blatter  sind 
z.  B.  Abbildtmg  unseres  heutigen  Deutsch- 
landes  u.  der  höchstgewündschten  Vereinigung 
des  Christen  Reichs  Haupt  mit  seinen  Qie- 
dem.  Nach  Joh.  Toussyn.  qu.  FoL  Mit  Text 
(Koloff  8.)     Krönung  Karls  IL,  Königs  von 
GroBbritannien,  zu  London,  8.  Mai  1661  qu. 
Fol.    Mit  erklärendem  Text    (K.  4.)    Knrtze 
und   eigentliche   Fürstellimg   des  prächtigen 
Einzugs,  welchen  Guidebaldus  —  Erzbischoff 
zu  Salzburg  —  Hauptabgesandter  ia  Regens — 
bürg  gehalten.      (29.  8.)    1662.     Zwei   Dar- 
stellungen: Oben  der  Einzug  über  die  Brücke» 
tmten  der  Zug  in  10  Reihen.    Unten  S^altige 
Beschr.  gr.  Fol.     (K.  6.)     Die  Belagerung 
der     ungarischen     (xrenzvestung     Neuhiusel 
durch  die  Türken,  1668.  qu.  FoL    Mit  Text 
(K.  6.)     Wunderbare  (beschichte   (Tod,  Be- 
gräbnis und  Wiederauferstehung)    der  Fran 
Richmuth  zu  Köln,  zur  Zeit  des  großen  Ster- 
bens im  Jahre  1857.    Nach  J.  Toussyn.    qu. 
Fol.  Mit  erläuterndem  Text.    (K.  7.)   Innere 
Ansicht   des   Strafiburger  Münsters,  mit  Fi- 
guren,   gr.  Fol.   (K.  11.)     Das  Rathaus  zu 
Köln.    1666  Nach  J.  Toussyn.    FoL    (K.  12.) 
Der  alte  Markt  in  Köln.    Nach  Dems.    FoL 
(K.   18.)     Der   versammelte  Rat  der   Stadt 
Köln.     Nach   Dems.     Fol.     (K.   14.)     Dms 
Schiff  mit  den  Bürgermeistern  und  Ratsherrn 
der  Stadt  Köln.    Nach  Dems.    Fol.    (K.  IS.) 
Ansicht  der  Stadt  Köln  mit  weiter  Fernsicht 
Titel:  Colonia  Agrippina.    Collen  am  Rheyn. 
Nach  J.  Toussyn.     qu.  FoL     Die   Sudt  ist 
auf  der  rechten  Seite  des  BL    (K.  16.)    Die- 
selbe Ansicht  mit  dem  Titel:  (^lonia  Agrip- 
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pba.  G>llen  am  Rhein.  Nach  Dans.  qa. 
PoL  Die  Stadt  befindet  sich  auf  der  linken 
Seite  des  Bl.  Ohne  Angabe  des  Zeichners. 
(K.  17.)  1662.  In  der  Höhe  die  Stadt- 
pttrone  auf  Wolken,  unten  der  Kölnische 
Btuer  mit  Inschrift:  „Halt  dich  fest,  Keiser- 
/»eher  Baur/  Beim  Reich  ess  fall  sus  of  säur." 
Bei  der  Wappen- Jungfrau :  „Halt  dich  fein 
rimgfraw  seuberlich/  Geist-  und  Weltlich 
Fialen  umb  dich".  L.  Ennen:  Prospekte  der 
•tadt  Köln.  Jahrb.  d.  kgl.  Pr.  K.  II  1881 
.  86,  87.  Wo  A.  Aubry  seinen  Vornamen 
l^bt  ganz  ausschrieb  oder  nur  durch  ein  A 
s  beutete,  pflegte  er  dieses  mit  dem  A  des 
^uptnamens  zu  verbinden. 
Xoloff:  Meyers  Kstlerlex.  II  376,  377  mit 
^^zetchnis  der  Stiche.  —  Merlo:  Köln.  Kst- 
■*.  2.  Aufl.  1895,  51  mit  Vcrz.  der  Stiche.  — 

Tttdewig  in  Qemen's  Kunstdenkmäler  der 
bdnpr.  VI  1,  1906  Ansichten  von  Köln  No.  92 
L<54),  No.  98   (1658)  No.  100  (1659). 

Firmenich'RichartM, 

Jknbzyy  Adrian,  Zeichner,  Radierer  und 
Caler,  geb.  zu  Brüssel  28.  6.  1834,  Schüler  der 
Ordgen  Kstakad.,  seit  1860  mehrere  Jahre  in 
«ris  titig  (für  das  Haus  HachetO.  1863  und 
B60  stellte  er  zu  Brüssel  und  1864  in  Ant- 
werpen große  landschaftliche  Kohlenzeich- 
mmgen  aus,  die  zum  Teil  Motive  aus  der  Um- 
'^!bung  von  Paris  behandeln.  Spaterhin  be- 
diäftigte  sich  A.  mit  Malerei,  sowohl  mit 
fienre  als  mit  Landschaft  und  Stilleben.  So 
var  im  Salon  von  Gtnt  1871  eine  Landschaft 
xm  ihm:  Le  mauvais  Chemin  (Regenstim- 
Dung).  Seine  Zeichnungen  und  Bilder  be- 
«chnet  er  zuweilen  mit  einem  fremden  Vor- 
iamen  (Marc).  1868  begann  er  das  Werk: 
-«  Dessin  appliqu6  aux  Arts  et  ä.  l'Industrie, 
nit  lithogr.  Tafeln. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  v.  Piochart,  mit 
bTeneichn.  von  Radiemngen).  Pol  de  Moni, 

Aubry,  Alexandre  Paul  Victor,  fran- 
dÖL  Bildhauer,  geb.  22.  4.  1808  in  Paris,  f  4.  7. 
L864  daselbst,  stellte  wiederholt  in  den  Salons 
L8IS— 1849  aus.  1845  erlangte  er  eine  III.  Me- 
UQe  mit  einer  ruhenden  Fignr  „Le  demier 
opoir". 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia,  —  Rev.  de 
1  an  fran«.  1897,  239.  Lami. 

Aubry,  Charles,  bekannter  französ.  Litho- 
B>M>h  von  Jagd-  und  Militärszenen,  tätig  seit 
1822,  spater  Professor  an  der  Militärschule 
in  Saumur. 

B  6  r  a  1  d  i,  Le«  graveurt  d.  19«  tiicle,  I  64—66 
(«Qtfulirl.  Oeuvreangabe). 

Ailny,  Claude-Guillot,  französ.  Ar- 
cbitdct,  geb.  16.  2.  1703  in  Chevillon  (Haute 
Marne).  Seit  1787  Mitglied  der  Academie 
^ardutecture  in  Paris,  er  war  „architecte  du 

&/'  und  bekleidete  verschiedene  Ehrenäm- 
ter. 1761  wurde  er  in  den  Adelsstand  erho- 
ben tmd  starb  am  0.  9.  1771  in  Paris.  Von 
den  von  Aubry  erbauten  Palästen  sind  die 
foo  la  Vrilli^e,  Bouillon,  Conti  und  beson- 
Jers  '^Ueroi  hervorzuheben. 


Lance,  Dict  des  ArchH.  —  Bauchal,  Dict 
des  Archit  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  innq.  XII 
297.  —  R6tinion  des  Soc.  des  b.-a.  XXVII  858. 
—  Thi^ry,  Guide  det  Etrangers  ä  Paria  11 
ß34.  H.  Stein. 

Aubry,  Dominique,  lothring.  Maler,  war 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Nancy 
tatig. 

R^unlon  d.  soc.  d.  beaux-arts  XXIII  401. 

P.  L,  BmeU 

Aubry,  Etienne,  französ.  Bildhauer  in 
Bourges,  wird  in  seinem  Heiratsvertrage  vom 
J.  1688  als  „Bildhauer  des  Königs  und  der 
Stadt  Paris"  bezeichnet 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f ran^  sous  Louis  XIV. 

Aubry,  Etienne,  französ.  (jenre-  und 
Bildnismaler,  geb.  zu  Versailles  10.  1.  1745, 
t  daselbst  24.  7.  1781.  Er  lernte  bei  J.  A. 
Sihrestre  und  Joseph  Vien  und  wurde  80.  0. 
1775  Akademiker  infolge  seiner  Bildnisse 
von  Adam  dem  jüngeren,  Hall^  und  Vass^ 
Diese  Porträts  werden  in  der  Ecole  des 
Beaux-Arts  aufbewahrt  In  den  Salons  von 
1771  und  1778  waren  verschiedene  Bildnisse 
von  ihm;  1776 — 1770  stellte  er,  mit  Ausnahme 
des  Bildnisses  von  Hall6,  (^enreszenen  aus, 
in  denen  das  Bestreben,  Grenze  nachzuahmen, 
deutlich  hervortrat  Sein  letztes  Bild  war 
der  Abschied  Coriolans  von  seiner  (xattin,  das 
1781  ausgestellt  wurde.  Der  Künstler  fing 
an  sich  einen  bedeutenden  Namen  zu  machen, 
als  ihn  der  Tod  in  seinen  besten  Jahren  traf, 
(jault  de  St  (krmain  urteilt  von  ihm:  „Er 
war  sehr  unbeständig  in  seinem  (jeschmacke; 
zuerst  in  der  Akad.  als  Bildnismaler  aufge- 
nonunen,  wandte  er  sich  dann  häuslichen  Sze- 
nen zu  und  wollte  sich  zuletzt  zur  Historie 
erheben,  wo  er  aber  Schiffbruch  litt  Jene 
(jenreszenen  gelangen  ihm  am  besten."  A. 
führte  den  Titel  Maler  des  Königs. 

Das  Porträt  des  Künstlers,  von  ihm  selbst 
gemalt,  befindet  sich  im  Mus.  des  Louvre,  wo- 
hin es  1864  von  seiner  Enkelin,  Mad.  Char- 
lotte Pierret,  geschenkt  wurde. 

In  dem  Catalogue  g^n^ral  von  Defer  wer- 
den 11  Bilder  von  ihm  angeführt,  die  auf 
Versteigerungen  sehr  verschiedene  Preise  er- 
reichten: von  50 — 1200  Fr. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  19  Stiche  etc.  nach 
seinen  Bildern).  —  Bellier-Anvray,  Dict 
g^n^ral.  —  Reyue  univers.  d.  arts  XIII  48  fff., 
XIX  254.  —  Nouv.  Archiv,  de  l'art  franc  III 
s^r.  XXVIII  (1903).  —  Richesses  d'art,  Prov. 
Mon.  dv.  VI.  R. 

Aubry,  Frangois,  französ.  Bildhauer, 
„fondeur  ordinaire  du  roi",  arbeitete  von  1670 
ab  in  Versailles,  wo  er  sechs  steinerne  Vasen 
für  die  Balustrade  des  Schlosses  ausführte, 
sowie  sechs  Vasen,  die  auf  der  Einfriedigungs- 
mauer des  großen  Marstalls  aufgestellt  wur- 
den. 1688  fertigte  er  mit  Lespagnandel  Mo- 
delle von  (jruppen,  die  für  die  Drachen-Fon- 
täne bestimmt  waren  und  1686 — 1605  über- 
nahm er  mit  einigen  seiner  Crenossen  den  Guß 
von  acht  Klindergruppen  für  die  großen  Bas- 
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sins  des  Parterre  d'Eao.  Ungefähr  1690  ar- 
beitete er  mit  am  Guß  einer  Reiterstatue  Lud- 
wigs XIVv  einem  Werke  von  Le  Hongre,  das 
von  den  Landstanden  der  Bourgogne  bestellt 
worden  war.  Ungefähr  zur  selben  Zeit  begab 
sich  A.  nach  Pau,  um  Marc  Ards  bei  der  Aus- 
führung einer  Bronzestatue  Ludwigs  XIV.  zu 
unterstutzen. 

L  a  m !,  Dict.  d.  sculpt.  f ran^.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

▲ubry.    Gas  ton,    Architekturmaler    und 

Architekt  in  Paris,  geb.  1868  zu  Montargis 

(Loiret),  f  1901  in  S^res,  Schüler  von  An- 

dr6,  stellte  im  Salon  1878,  79  und  82  einige 

bei  Bellier  aufgeführte  Aquarelle  und  Risse 

aus.    Von  ihm  sind  u.  a.  Schloß  Loiret,  eine 

Schule  zu  Amilly,  Villen  in  Ronen  usw. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gfyi.  Sii|>pl.  — 
Delaire,  Archit.  €ihrt9  de  l'^cole  d«  beaux- 
arts.  1907  p.  164.  H.  V. 

▲nbry,  Girard,  französ.  Maler,  geb.  in 
Mont-sur-G>urvil]e  bei  Reims,  vor  1601  in 
Paris  ansässig,  wo  er  um  1615  starb.  A.,  der 
als  peintre  ordinaire  de  la  reine  bezeichnet 
wird,  schreibt  man  einen  hl.  Hieronymus  im 
Mus.  von  Reims  (Kat  No.  82)  zu. 

R6in.  des  Soc.  des  b.-a.  XXVIII  567.  — 
Herluison,  Actes  d'^tat-civil  d'artistes  f ranQ. 

H.  Sttin. 

Aubry,  Guillaume,  Miniaturmaler,  1526 
bis  28  mehrfach  als  Zeuge  in  Tours  erwähnt. 

Giraudet,  Les  Artistet  Tourangeaux  1885. 
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Aubry,  Hubert,  Bronzegießer,  Frankreich, 
19.  Jahrb.  Von  ihm  in  der  Sammlung  San 
Donato  in  Florenz  (aufgelöst  1880)  ein  sprin- 
gender Hirsch  in  Bronze.  ** 

Aubry,    Jacques,    Architekt    in    Mans, 

machte  zusammen  mit  seinem  gleichnamigen 

Sohne  1769  den  großen  Altar  der  Eglise  de 

Lou^  für  den  Preis  von  1454  livres. 

Esnault,  Dict.  d.  art.  et  artisans  manceaux 
I,  publia  p.  Denis,  Laval,  1899.  ** 

Aubry,  Jean,  Holzbildhauer  in  Tours,  lei- 
stet Mitte  Oktober  1471  König  Louis  XL  den 
Treueid. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Aubry,    Jean,    französ.    Kupierst,    lebte 

1601  in  Nantes  (Loire-Inf6rieure). 

Nouv.  Archives  de  Tart  frang.  3e  s^.  t  XIV 
1898.  /.  Guibert. 

Aubry,  Jean,  französ.  Zeichner  und  Kup- 
ferstecher zu  Paris,  Ende  des  18.  Jahrb.  — 
Man  kennt  von  ihm  Kupferstiche  für  „Le 
Cours  de  Botanique  pour  servir  i  TEducation 
des  enfants  de  S.  A.  le  duc  d'Orl6ans",  Paris 
1789. 

Le  Blanc,  Manuel.  P.  A,  Lemoisne, 

Aubry,  Johann  Philipp,  Kupferstich- 
verleger und  Kupferstecher  in  Frankfurt  a. 
M.  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  ge- 
hört ohne  Zweifel  zu  derselben  Familie,  ^^ie 
Peter  und  Abraham  A.  Stach  zahlreiche 
schlechte  Blätter,  darunter  Tierstucke  zu  J. 


Ludolf,  Historia  Aethiopica.     Franool 
Nach  J.  H.  Roos. 

Heinecken,  Dict  —  Füssli,  Kstlerl 
u.  Nene  Zus.  —  G  w  i  n  n  e  r,  Kunst  u.  Ki 
in  Frankfurt 

Aubry,  Joseph,  französ.  Maler,  art 
in  Caen  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  J 
Sein  Name  ist  nur  durch  Steuerlisten 
bis  1788  bekannt 

Rhm.  des  Soc  des  b.-a.  XXIII  84. 

F.  L. 

Aubry,  Louis,  Schweizer  Landac 
maier  in  Paris,  geb.  in  La  Chaux-de-l 
16.  8.  1887,  Schüler  von  Barthdemy  Mc 
Genf,  stellte  seit  1896  in  Neuchatel,  180 
1901  in  Genf,  1901  in  Vevey  aus.  Er  k 
sich  der  Richtung  der  Pleinairisten  an. 

Ph.  Godet  bei  Brun,  Schweizer  Kst 

Aubry,  Louis  Frangois,  Maler  t 
niator,  geb.  zu  Paris  1767,  f  16. 6. 1861, 
1er  von  Vincent  und  später  von  Isabey, 
seit  1798  aus.    1804  waren  im  Pariser 
8  Miniaturen  von  ihm,  die  gelobt  wi 
Seine  Blütezeit  war  während  der  Res 
tion.    Eine  vortreffliche  Miniatur  einei 
fenspielenden  Dame    (Salon  1814)   jet 
Louvre.     1881   stellte   er   das    Porträ 
Gattin  von  Louis  Philippe  aus  und  im 
1888  fanden  sich  Arbeiten  von  ihm.    Ai 
Miniaturenausstell.  in  der  Biblioth.   N 
Paris,  1906,  war  er  mit  den  Miniaturpc 
der   Schauspielerin  Belmont  und  des 
sters  Le  Camus  vertreten. 

Meyer,   Kstlerlex.  —  Bellier-Au^ 
Dict  g6n.  —  Catal.  de  l'expos.  d'oeuvres  d' 
18  s.  4  la  Bibl.  Nat  i  Paris.  —  Gaz.  d. 
1894  I  322.  JB.  fV. . 

Aubry,  Marc,  s.  Aubry,  Adrian. 

Aubry,  Mathilde,  französ.  Porträt 
hauerin,  stellte  im   Salon  1886—1890 
weibl.  Marmorbüsten  und  Studienköpft 

Katal.  d.  Salon. 

Aubry,  Peter  L,  aus  FrandieviU 
Marson  in  der  Champagne  gebürtig,  P< 
Stecher,  kam  in  seiner  Jugend  nach  Stra 
wo  er  bei  Germain  de  Loye,  Kunstdrucke 
der  Lehre  war.  1609  kaufte  er  das  B 
recht  und  übernahm  das  Geschäft  seines 
herm;  er  starb  1628.  —  Als  Künstler 
besonderes  Verdienst,  wenigstens  hdM 
die  wenigen,  nach  den  frühen  Datiei 
für  ihn  in  Anspruch  zu  nehmenden  P< 
aus  der  ausgedehnten  Produktion  seine 
seines  Sohnes  Verlags  nicht  heraus.  Ei 
ches  Blatt  ist  das  Porträt  Michael  Mi 
datiert  1618.  Si 

Aubry,  Peter  IL,  Sohn  des  vorh< 
geb.  1610  in  Straßburg,  übernahm  nad 
Tode  des  Vaters  das  Kunstverlagsges 
das  er  bis  zu  seinem  Tode  1686  betrid 
umfaßte  eine  große  Menge  Porträts  tu 
ter  Persönlichkeiten  der  Zeit,  von  des 
eine  Anzahl  eigenhändig  aber  ohne  beac 
Kunst  gestochen  hat     Auch  einzelne 
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blatter,  üliistrationen  und  Städteansichten 
gingen  ans  seinem  Verlage  hervor.  Die  Ar- 
beiten des  Vaters  sind  von  denen  des  Sohnes 
QQr  durch  einige  ganz  selten  angegebene  Jah- 
reszahlen zu  unterscheiden.  Ziemlich  häufig 
aber  finden  sich  Blätter,  die  außer  der  Be- 
zeichnung Peter  Aubry  sc.  oder  excud.  noch 
die  Adresse  des  Buchhändlers  Joh.  Tscher- 
ning  tragen. 

Xleyer,    Kstlerlex.    —    Na  gl  er,    Monogr. 
iV   2774.  2915.  Seyhoth. 

.Jkaibiy,  Pierre,  Bildschnitzer  von  Tours, 
des  dortigen   Bildschnitzers  Jehan  A., 
-l3ält  am  22.  12.  1589  den  Auftrag  zur  Voll- 
a-dung  zweier  Altaraufsätze. 

iraudet,  Artist  tourangeaux.   1885  p.  7. 

H.  V. 
Lnbry,  Theodore,  Maler  in  Nancy,  nur 
Namen  nach  durch  eine  Urkunde  vom 
^  0.  1764  bekannt 

:3titmion  des  Soc.  d.  b.-arts  XXIII  401. 

F.  L.  Bru€L 
^Jütbry-Lacomte,    Hyacinthe  -  Louis- 

ictor-Jean-Baptiste,  Maler,  Zeich- 
und  voTHÜlem  Lithograph  (gen.  der  König 
Lithographen),  von  französ.  Eltern  geb. 
..  10.  1787  in  Nizza,  t  2.  6.  1858  zu  Paris, 
^  ^Jiüler  von  Girodet-Trioson,  der  ihn  anregte, 
neue  Lithographie- Verfahren  zu  probieren, 
erste  Versuche  des  Künstlers  gibt  man 
röhnlich   16   Lithographien   an,    die    1821 
^fc^sgeführt  wurden   nach   dem   Gemälde  von 
^-»irodct:  Les  Oeuvres  des  h^os  frangais  re- 
dans  le  palais  adrien  d'Ossian.     Indes- 
existiert von  ihm  noch  ein  kleines  Por- 
das  seine  Frau  darstellt  und  1820  A.  L^ 
^Kigniert  ist    Er  reproduzierte  ein  ganze  An- 
•yahl  von  Gemälden  seines  Meisters  Girodet, 
aa.1>er  vor  allem  war  er  ein  vorztiglicher  Inter- 
S>i^   Prudlions.     Hinsichtlich    der    Technik 
d.<s  Verfahrens  muß  man  wohl  unterscheiden 
arwischcn  seinen  Werken  vor  1885 — 18^,  und 
seinen  späteren,  die  jene  im  allgemeinen  weit 
'wlJcrtreflFen,     Bei  erstercn  ist  das  Verfahren 
^wis  monoton,  das  äußere  Ansehen  schwärz- 
lich mid  ein  wenig  grob ;  man  sieht  die  litho- 
Sraph.  Arbeit   zu   stark   und   die   besondere 
Art  des   Originals  kommt  nicht  genug   zur 
^tong.      In    der    zweiten    Periode    seiner 
Künstlerschaft    ist   Aubry-Lccomte   ein    Vir- 
tose,  seine  Arbeit  verfeinert  sich  und  wird 
^  schmiegsam,  daß  man  glaubt,  einen  wirk- 
lichen  Prud'hon,    Girodet   oder    Raffael   vor 
Aogen  zu  haben.    Man  könnte  sagen,  Aubry- 
Ittomte  machte  dasselbe  aus  der   Lithogra- 
phie, was  Jules  Jacquemart  aus  der   Radie- 
rung machte.     Bei   allen   beiden   ein   ausge- 
zeichneter Sinn  für  die   Eigenschaften  ihrer 
Vorbilder  und  eine  unvergleichliche  Geschick- 
lichkeit   der    Hand.      Aubry-Lecomte    ist    es 
sogar   gelungen,    der   Lithographie   den   täu- 
schenden Anschein  des  alten  Kupferstichs  zu 
geben»  z.  B.  mit  ,»Eve",  die  von  weitem  wie 


ein  Stich  von  Marc-Anton  Raimondi  nach 
Ra£Fael  wirkt  —  Der  Erfolg  Aubry-Lecomtes 
war  bedeutend;  das  Erscheinen  eines  neuen 
Werkes  von  ihm  war  stets  ein  Ereignis.  Die 
berühmtesten  Stücke  aus  seiner  ersten  Schaf- 
fensperiode sind:  Joconde  (Leon,  da  Vind) 
1824,  l'Enl^vement  de  Psycho  (Prud'hon) 
1824.  Nach  1840  sind  alle  seine  Arbeiten 
nennenswert  Unter  anderen  Stücken  führte 
er  1847  eine  Madonna  nach  Prud'hon  aus, 
dann:  les  Petits  Fileurs,  les  Petits  Devideurs 
(1848),  UEtude  guide  l'essor  du  genie 
(1845),  les  Vcndanges  (1848)  FäksimUe- 
Meisterwerk  nach  einer  Zeichnung  Prudlions, 
Marguerite  (1849).  —  Außerdem  schuf  er 
Reproduktionen  von  Werken  Hersents,  des 
Baron  (j^ard,  H.  Vemets,   Dejuinnes  usw. 

—  Gleich  Jacquemart,  dem  wir  ihn  weiter 
oben  verglichen,  führte  er  auch  Reproduk- 
tionen nach  eigenen  Zeichntmgen  aus,  z.  B.: 
Portrait  de  Mme  Aubry-Lecomte  (1820) ; 
Figures  chinoises  (182&— 1829)  8  pl.;  La 
Robe  de  soie  (portr.  de  Mme  Aubry-Lecomte) 
1827;  Toilette  du  matin  (portr.  de  Mlle  N.) 
1830,  Toilette  du  soir  (portr.  de  Mlle  B.) 
1881;  La  Natte  (portr.  de  Mme  Blanqui) 
1881 ;  Ruines  de  Pierrelonds  1831 ;  Portr.  de 
Mlle  Aubry-Lecomte  1884;  Vue  de  Com- 
pi^e  1835;  Abbaye  d'Ourscamps  1885;  Ab- 
baye  de  St  Pierre  1835;  St  Jean  aux  Bois 
1835;  Camp  de  Compiegne  1837;  Marie 
(portr.  de  Mlle  Aubry-Lecomte)  1835;  Portr. 
de  Mlle  Aubry-Lecomte  1840;  Modestie 
(portr.  de  Mlle  Aubry-L^)  1841;  Mme  L., 
1842;  Portr.  de  (^ust  Chatenet,  1847;  Marie 
Potocka.  —  Aubry-Lecomte  hinterließ  dem 
Kupferstichkabinett  der  National-Bibliothek 
807  Probedrucke,  die  er  für  diesen  Zweck 
aufbewahrt  hatte.  Dort  kann  man  den  Künst- 
ler am  besten  kennen  lernen. 

Einen  Katalog  seines  Oeuvre  gibt  Aug.  Gali- 
mard,  Les  Grands  artistes  contempondns :  Au- 
bry-Lecomte 1860.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (Kat 
seiner  Werke).  —   Bellier-Auvray,   Dict 

—  Harald i,  Grav.  du  XIXe  s.  —  Lavigne, 
Etat-civil  d'art  fran^.     Paris  1881.    /.  Guxbert. 

Aubry,  s.  auch  Auhery. 

Aubryet,  Maurice,  Landschaftsmaler  in 
Paris,  geb.  zu  Pierry  (Marne),  Schüler  von 
J.  Lefebvre  und  Le  Roux,  stellte  wiederholt 
(1875—1896)  im  Salon  aus  (Küstenmotive 
der    Normandie,    griech.    Landschaften    etc.). 

Bellier-Auvray,  Dict  gin.,  Suppl.  — 
Katal.  d.  Salon.  H,  V, 

Aubryot,  s.  Aubriot, 

Aubuisson,  Julien  Honore  Germain 
Marquis  d',  französ.  Historienmaler,  geb. 
1786.  Im  Pariser  Salon  1812  befand  sich  von 
ihm:  Abschied  des  Paris  von  Helena;  1814: 
Hektor  zwingt  Paris,  Helena  zu  verlassen; 
1822:  Die  Bändigung  des  Bukephalus  durch 
Alexander  und  Bestrafung  Hebes. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  L  —  B ryan, 
Dict.  of  paint  Ed.  1903.  H,  V. 
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▲iilrartiiiy  Francis,  französ.  Maler,  geb. 
in  Paris  2.  12.  1866,  Schüler  von  Pttvis  de 
Chavannes,  Mitglied  der  Soci6t6  nat.  d.  b.- 
arts,  debütierte  mit  dekorativen  Landschafts- 
bildem  aus  der  Bretagne,  dann  mit  Motiven 
von  der  Küste  des  Mittellandischen  Meeres. 
Im  Salon  1906  stellte  er  zwei  Werke  dieser 
Art  aus:  Oktobermorgen  und  Oktoberabend. 
Schon  seit  1807  hatte  sich  sein  Geschmack 
für  die  dekorative  Richtung  im  eigentlichen 
Sinne  entschieden,  und  abgesehen  von  ver- 
schiedenen Landschaften,  Marinen  und  Por- 
träts (Miß  Helen  H.,  Salon  1905),  ist  er 
dieser  künstlerischen  Auffassung  bisher  treu 
geblieben.  Seine  Danses  nues  sur  fond  de 
soir  (Salon  1902)  im  Freskostile  zeigen  das 
Streben  des  Malers,  seine  Kunst  den  Tradi- 
tionen der  großen  Dekorateure  früherer  Zeit, 
insbesondere  den  lichterfülltcn  Landschaften 
Puvis  de  Chavannes  zu  nähern,  und  seine 
alljährlich  in  den  Salons  erscheinenden  Ge- 
mälde verraten  eine  zunehmende  Neigung 
für  mythologische  und  antike  Vorwürfe.  Sein 
Gemälde  im  Salon  1907  „Der  Wald  und  das 
Meer"  bezeugt  mit  einer  wirklichen  Kraft  des 
Ausdruckes,  daß  der  Künstler  unter  der  Form 
allegorischer  Figuren  Naturpoesien  darzustel- 
len vermag,  ohne  sich  zu  kindlichen  oder 
rätselhaften  Sjrmbolen  verleiten  zu  lassen.  In 
diesem  Gemälde  von  großem  Format  hat  der 
Künstler  Sirenen  am  schroffen  Meeresufer 
dargestellt.  Aus  der  weiten  See  kommend, 
lauschen  sie  mit  sehnsüchtigen  Gesten  dem 
Flötenspiel  des  jungen  Fan,  der  hoch  oben 
unter  dem  Schatten  einer  sturmtrotzenden 
Pinie  seine  lockenden  Weisen  ertönen  läßt. 
Das  Werk  ist  in  einer  Märchenstimmung  ge- 
halten, graublau,  grau  und  rosa,  was  zusam- 
men ihm  hohen  Reiz  und  Wirkung  verleiht. 

Chronique  des  Arts  1897,  23.  —  L'art  d^cora- 
tif  IV  266  67  u.  a.  O.  —  The  Studio  XXVIII 
62;  XXXV  242.  —  De  Pabrice,  Les  peintres 
de  la  BreUgne  1898.  —  Katal.  des  Salons. 

Gustave  Geffroy. 

Auburtin,  H.,  Landschaftsmaler  in  Paris, 
stellte  im  Salon  1895  bis  1900  meist  Schwei- 
zer Landschaften  aus. 

KaUl.  d.  Salon.  H.  V, 

Auburtin,  Jacques  Marcel,  Architekt 
in  Paris,  geb.  daselbst  1872,  Sohn  des  Archi- 
tekten Alexandre  Emüe  A.  (1838  in  MeU 
geb.,  t  1899).  Von  ihm  und  G.  Umbdenstock 
stammt  der  Entwurf  zu  dem  sehr  bemerkens- 
werten Palais  des  arm^es  de  terre  et  de  mer 
auf  der  Pariser  Weltausstelllung  1900. 

Delaire,  Les  architect.  ilky.  1907  p.  164. 
—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  N.  F.  XI  211.        H.  V. 

Aubyn,  Saint-,  s.  Saint-Auhin, 

Ancel,  J  e  h  a  n,  französ.  Goldschmied,  er- 
hielt 1566  laut  Ausweis  der  Comptes  Royaux 
Zahlung  für  einen  kupfernen  Hostienbehälter 
C  custode"). 

"Tcxicr,  Dict.  d'Orfivrcric  (Paris  1857) 
p.  192.  ♦ 


Anchemawt,  Pierre, 
meister,  überwachte  1611  den  von  Jet: 
r^  geleiteten  Bau  der  Kirche  von  Bn 

Bauchal.  Dict  des  Archit  C. 

Anctaitaller,  Josef  Maria,  östi 
Maler  und  Zeichner  für  das  Kunstgi 
Geb.  in  Wien-Penzing,  Schüler  der  ' 
Akad.  (1886,  1888  und  89  versch.  I 
Er  zeichnete  anfangs  Plakate  und  a 
seinen  Bildern  („Unter  den  Sternen"«  , 
Erwachen"  u.  a.,  auch  Bildnisse),  d 
engl.  Kunst  nicht  tmbeeinflußt  sind,  bc 
er  seine  Zugehörigkeit  zur  modem-c 
tiven  Richtung.  Außerdem  vielfach  1 
ragend  tätig  für  das  moderne  Kunstg 
und  für  die  dekorative  Ausgestaltui 
Ausstellungen  der  „Sezession"  in  Wien 
1902  bei  der  Ausstellung  von  Klingen 
hoven).    Lebt  in  Wien. 

Hevesi,  österr.  Kunst  S.  306.  —  I 
Jahre  Sezession.  —  „Die  Kunst"  (Brück 
Bd.  IX,  S.  414  (m.  Abb.). 

Audssa,    etruskischer    Bronzearbeitei 
fertigte  Bronzefibeln. 
Milani,    Strena   Helbigiana   S.   103 

Aucquier,  s.  Anquier, 

Aucna,  M.  J.  F.,  Töpfer  der  gallorön 
Epoche.    Sein  Name  auf  einer  großen 
sei  mit  Rand,  im  Museum  zu  Nancy. 

R^union  d.  Soc.  d.  b.-arts  XXIII  60 

Audebert,    Glockengießerfamilie    aus 
im  16.  Jahrb.,  deren  tätigste  Mitglied« 
Rechnungsvermerken  Pierre   (1508)    u 
Söhne    Jean    und    Simon    gewesen    z 
scheinen. 

Champeaux,  Dict.  d.  Fondeurs. 

Audebert,  französ.  Bildhauer  in  1 
fährte  1757  die  Darstellg.  des  hl.  (^st< 
der  Pforte  des  Höpital  de  la  Gharit6  : 

Rcv.  de  Tart  fran«.  1888,  178;  1894, 

Audebert,    Jean    Baptist  e,     Mi 
maier  und  Radierer  für  z.  T.  selbstv 
naturwissenschaftliche  Werke,  geb.  zu 
fort  1759,  t  zu  Paris  im  Dez.  1800, 
sich  in  Paris  aus,  bereiste  darauf  Holla 
England.      Seine    früheste    Arbeit    sti 
Zeichnungen  in  Oliviers  Histoire  des  ii 
sein  erstes  selbstverfaßtes  Werk  die 
eigenhändig   gezeichneten   und    radiert 
Farben  gedruckten  Platten  ausgestattc 
stoire  naturelle  des  singes  etc.,  Parii 
Fol.     Die   Histoire   des   colibris   etc. 
nach  seinem  Tode  1802,  die  von  ihm 
endet  zurückgelassene   Histoire  des  fl 
raux  et  des  oiseaux  de  paradis  1808 
P.  Vieillot   herausgeg.;   beide   Werke 
den  I.  und  II.  Band  der  Oiseaux  dor^ 
reflets  m^talliques,  Paris  1808,  gr.  Fol 
verdienstliche  Neuerung  von  ihm  ist, 
verschiedene  Farben  auf  eine  einzige 
auftrug  und  sich  dabei  der  Ölfarben  st 
Aquarellfarben  bediente.     Außerdem  ! 
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Audebertus  —  Audes 


auch  einige  Miniattirportrats  und  Genrebild- 
chen  gemalt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Noitv.  Archiv,  de  L' Art 
ynn^  2.  SMt,  IX  343.  H.  V. 

Andebertna.  Dieser  Bildhauer  (aus  Saint- 
Jean-d'Angely)  muß  der  Schöpfer  des  plast 
Schmudces  am  Portal  der  Kirche  Saint-Hilaire 
zu  Foussay  (Vendee)  sein,  das  vom  Ende  des 
12.  oder  An&ng  des  18.  Jahrh.  datiert  Der 
Name  des  Kanters  findet  sich  an  der  Basis 
eines  groBen  Flachreliefs  eingraviert,  das  die 
Krenzigong  darstellt 

De  Longuemar.  Mteoires  de  la  soc.  des 
aatiq.  de  Tonest  1853,  p.  81—^5.  Lami, 

Aaiätinj,  Chr^tien,  Hok-  und  Oma- 
mentbildhauer,  lebte  in  Bethune,  wo  er  1470 
die  Chorbühne  in  der  Kathedrale  ausführte. 
1486  war  er  an  verschiedenen  Werken  be- 
schäftigt, die  ihm  die  Bürgerschaft  für  das 
Stadthaus  aufgetragen  hatte. 
Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R, 

Andeftoy»  Jean,  französ.  Omamentbild- 
hauer,  Sohn  des  Chr^en,  geb.  zu  B^une,  ar- 
beitete daselbst  1495  mit  seinem  Vater  und 
war  1610  an  einem  Brückenbau  ebendort  mit- 
bescfaaftigt 

De    La    Fons-M^licocq,    Let    Artiites 

dn  Nord  de  la  Fnmce,  1848  p.  88,  194.      H,  V. 

Andenaeid    (oder    Auden-Aert),    Robert 

van,  belg.  Maler,  Stecher  und  Radierer,  geb. 

in  Gent  166S,  Sdiüler  von  Mierhop  und  H. 

von  Qeef,  seit  1685  88  Jahre  lang  in  Rom, 

zuerst  in  C.  Marattas  Schule  tätig,  f  in  seiner 

Vaterstadt  1748  und  in  St  Bavo  begraben. 

Die  Gemälde,  welche  das  Mus.  und  die  Kir- 
chen von  Gent  besitzen,  zeigen  ihn  als  einen 
Analer  von  einem  gewissen  Verdienst,  beein- 
^ufit  von  seinem  Lehrer  Maratta,  als  eine  Art 
^^hael  Mengs.     Ein  Gemälde  im  Mus.  in 
C^ent,  „Die  Mönche  der  Abtei  Baudeloo  im 
2C^>itelsaale  vereinigt",  zählt  ca.  88  Personen. 
-Aber  das  andere  ihm  früher  dort  zugeschr. 
C^mppenbild  der  Korporation  des  Bouchers 
2^t    jetzt    als    Werk    seines    Lehrers    Cuyck 
^  Mierhop)   nachgewiesen.     In  der  Kirche   S. 
Slicolas  sieht  man  von  ihm  eine   Himmel- 
dCahrt  Mariae;  in  S.  Jacques  das  Martyrium 
hL  Katharina;  im  Petit  B^guinage  Chri- 
unter  den  Schriftgelehrten.    Er  hatte  als 
Schüler  J.  B.  van  Volxsons  und  Fran^  Pilsen, 
hauptsächlich    Stecher    war    und    auch 
Selbstbildnis    im    Stich    reproduzierte. 
3lan   nennt   als   seinen    Schüler    auch   Jean 
mAit  Leyen,  der  1728  Maler  Louis'  XV.  wurde 
^«nd  ausgezeichnete  Porträts  unter  dem  Na- 
-watn  J.  J.  Deslyens  malte.    Als  Radierer  bil- 
dete A.  außer  Pilsen,  A.  Janssens.    Seine  Art 
SU  radieren  erinnert  an  C  Marattas  geistreich 
skizzierende  und  malerisch  wirksame  Manier. 
Seine  Kupferstiche  sind  ziemlich  weich  behan- 
delt tmd  haben  dabei  Kraft    Bisweilen  nahm 
C  Bloemaerts  viereckige  Kreuzscfaraf- 


fienmg  zum  Muster,  aber  mit  Anwendung  des 
Voritzens»  was  keine  gute  Wirkung  hervor- 


bringt, weil  dieses  Korn  die  ganze  Sauberkeit 
und  Gleichmäßigkeit  der  alleinigen  Grabstichd- 
arbeit  erfordert  In  einer  anderen  freieren,  kräf- 
tigeren Weise  und  viel  glücklicher  stach  er 
mehrere  Blätter  nach  Maratta,  Domenichino, 
Ann.  CarraccL  Er  ist  nicht  zu  leugnen,  dafi  R. 
V.  A.  ein  höchst  achtbarer  Künstler  war.  Die 
Geburt  der  Maria  und  ihr  Tod  sind  sehr  gute 
Blätter,  am  vortrefflichsten  die  Marter  des 
hl.  Blasius  und  die  Rosenlo-anzverteilung. 
Das  Werk  dieses  Meisters  ist  beträchtlich; 
den  ansehnlichsten  Teil  desselben  bilden  die 
Blätter,  die  ihn  C  Maratta  nach  seinen  Zeich- 
nungen und  Gemälden  ausführen  ließ.  Auf 
den  Blättern,  wa  sein  Name  ganz  ausgeschrie- 
ben ist,  lautet  derselbe:  R.  V.  Auden  Aerd 
oder  R.  V.  Auden  Acrt,  und  nicht  Auden- 
aerde,  wie  sich  überall  angegeben  findet 

Meyer,  Kstlerlcx.  (Katal.  s.  Radier.).  — 
Ed.  de  Busscher,  Bioffr.  nat  —  Chron.  d. 
art«  18»9,  196.  —  Not  von  H.  Hymans. 

Andenaerde,  J.  d'.  Von  einem  Maler  dieses 
Namens  sollen  sich  nach  einem  1772  in  Lille 
erschienenen  Guide  des  ^trangers  Bilder  in 
Lille  befunden  haben. 

Houdoy,  Etudes  Artistiques,  Paris  1877.  ** 

Audenrithy  Johann  Heinrich,  Zeich- 
ner und  Aquarellmaler,  doch  nicht  Künstler 
von  Beruf,  geb.  am  8.  4.  1816  in  Siegritz 
(Bez.-A.  Ebermannstadt),  lebte  als  Weber, 
später  als  Faktor  in  einer  Drahtfabrik  in 
Nürnberg,  wo  er  am  18.  4.  18^  starb. 
Ihn  reizten  die  malerischen  Schönheiten 
Nürnbergs,  und  er  wußte  sie  mit  großem  Ge- 
schick wiederzugeben.  Die  Staffage  ward  ge- 
legentlich von  Künstlern  wie  Jäger,  Krämer, 
Lor.  Ritter,  Fried.  Wanderer,  Weigand  u.  a 
hinzugefügt  Die  Hauptmasse  seiner  zahl- 
reichen Blätter  befindet  sich  in  der  Kunst- 
sammlung der  Stadt  Nürnberg.  Eine  Aus- 
wahl seiner  Ansichten  von  Nürnberg  wurde 
1881  von  W.  Biede  in  Lichtdruck  heraus- 
gegeben. T.  H. 

Aad6oiid,  Jean  Frangois  (gen.  James), 
Miniatur-  und  Emailmaler,  geb.  2.  10.  1793 
in  Genf,  f  das.  12.  8.  1837.  Von  ihm  im  Mus^ 
Rat  in  Genf  ein  Kinderbild  nach  An.  Carracd. 
Er  ist  auch  der  Verfasser  eines  Trait^  de  la 
peinture  sur  6msa\  und  besaß  eine  renom- 
mierte Gemäldesammlung,  deren  Katalog  er 
1847  publizierte. 

A.  de  Montet  bei  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex, 

Ander,  französ.  Kupferstecher  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Paris.  Man  kennt 
von  ihm  zwei  Stiche,  benannt:  premi^  et 
deuxi^me  vues  de  Dunkerque,  nach  J.  Vemet, 
ebenso:  premi^e  et  seconde  vue  de  l'isle  de 
la  Grenade,  nach  F.  Kobell. 

Le  Blanc,  ManueL  —  Portalis  et  B6- 
raldi,  t  III,  Appendice.  —  Ottley,  Notices. 

P.  A,  Ltmoisne, 

Audai,  Manuelede,  span.  Maler  um  1764. 

Zani,  Enc.  II  236.  ^ 
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%  Etienne   J.,  Porträt-  u,  Genre- 
Paris,  geb.  in  Saint-Christophe-du- 
.aine-et-Loire),  Schüler  von  P.  Flan- 
^llte  wiederholt  (1876—1894)  im  Sa- 

icr-Auvray,    Dict.    gto.,    Suppl.    — 
d.  Salon.  H,  V. 

Lät,  F  6 1  i  c  i  e,  Genremalerin  in  Paris, 
daselbst,  stellte  im  Salon  1864—1879 
Tholt  aus. 

Ilier-Auvray,   Dict,   g6n.   und   Suppl. 

H.  V. 

idibert  (Audebert),  Pierre  Alphon- 

französ.    Lithograph,    geb.    vor    1870   in 

ntpont-sor-risle,    f    Ende    Oktober    1903 

La   Garenne-Colombes,   erhielt    1891    und 

^  Auszeichnungen  auf  den  Pariser  Salons 

id  1900  auf  der  Exposition  universelle  eine 

Ibeme  Medaille. 

Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Bulletin 
ie  Tart  ancien  et  mod.  1903  p.  275  (Nekrolog). 

H.V, 
Audibran,  Frangois  Adolphe  Bru- 
n  e  a  u,  französ.  Stahl-  und  Kupferst,  geb.  8.  9. 
1810  in  Paris,  Schüler  von  G^rard,  stellte 
1840—1866  in  den  Salons  aus.  Er  arbeitete 
nach  Raffet,  Winterhalter,  C.  Vemet,  Steu- 
ben  tmd  Tony  Johannot. 

L  e  B 1  a  n  c,  Manuel.  —  Bellier-Au- 
V  r  a  y,  Dict.  gin.  —  B  6  r  a  1  d  i,  Gray,  du  XIXe 
t.  —  Meyer,  Kstlerlex.  /.  Guibert, 

Audiffred,  Charles-Edouard,  f ran- 
zos.  Landsdiaftsmaler,  geb.  in  Dijon  (Göte- 
d*Or)  um  1818,  f  in  Fontainebleau  1861, 
stellte  im  Salon  1841^1862  wiederholt  aus 
(Motive  aus  der  römischen  (^ampagna,  dem 
Loiregebiet  etc.).  Er  hat  gelegentlich  auch 
lithographiert,  z.  B.:  Ruines  et  vall6e  de  la 
Rochepot,  Fol. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  H.  V. 

▲iidiger»  Toussaint,  Glasmaler  der  Stadt 
Troyes,  führte  von  1694—1602  in  der  Kirche 
Sainte-Sabine  les  Troyes  bemerkenswerte 
Glasmalereien  aus. 

Soci^t^  arcli6ologique  de  l'Aube.  H,  Longnon. 

Andinet,  Claude,  französ.  Bildhauer,  tätig 
um  1629  in  Nantes. 

Nouv.  arch.  de  Tart  fran^  1898  II.        Lamt. 

Audlnet,  Etienne,  französ.  Bildhauer,  ge- 
bürtig aus  dem  Bezirk  von  Cambray,  lebte 
1447  in  C^rpentras  ( Vaucluse) .  Er  ging  dann 
nach  Marseille  und  ließ  sich  1460  endgültig 
in  Aix  (Provence)  nieder.  Am  22.  4.  1447 
verpflichtete  er  sich  der  Brüderschaft  von 
Notre-Dame-de-la-Garde  in  Marseille,  für  die 
7.  Betkapellen  ihres  Kirchenweges  binnen  6 
Jahren  7  Flachreliefs  auszuführen,  die  „die 
sieben  Freuden  Mariae"  darstellen  sollten. 
Der  Künstler  lebte  noch  1466,  zu  welcher 
Zeit  er  ein  Steinkreuz  in  Marseille  anfertigte. 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt.  frang.  au  moy.  äge  et 
k  la  renais.  Lami, 

Attdinety  Philipp,  prittelmäßiger  Porträt- 
stecher in  Linien-  und  Punktiermanier,  fran- 
zös. Herkunft,  tätig  in  London,  geb.  in  Soho, 


London,  1766,  f  am  18.  12.  loo. 
Schüler  von  John  Hall.  Er  stach  die  Por- 
träts für  Harrisons  Biographical  Magazine 
und  arbeitete  viel  nach  Pierre  Danlonx,  der 
sich  während  der  französ.  Revolutioa  in  Lon- 
don aufhielt  Zu  seinen  besten  Blättern  ge- 
hören die  Porträts  von  Sir  Benj.  Hobhouse 
und  von  Sir  Will.  Domville. 

Redgrave,  Dict  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(mit  Oeuvre  u.  alt  Lit).  ♦♦ 

Audi«,  Jean,  französ.  Steinbildhauer,  ar- 
beitete um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  an  der 
Kathedrale  zu  Rouen  und  an  der  Kirche  von 
S^.  1468  erhielt  er  einen  Freibrief  nach 
Fert6  Bemard  zum  Bau  einer  Kapelle.  1467 
wird  er  als  Schöpfer  eines  großen  Steinbildes 
des  hl.  Michael  an  dem  Portal  der  Ubratiers 
in  Rouen  genannt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  —  Esnault,  Dict 
d.  artistes  manceaux.  R, 

Andity  Werkmeister  aus  Treguier,  erbaute 
1600—1612  die  Kirche  zu  TrMrez  (Cdtes  du 
Nord.). 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Bnlart. 

Andonaxd»  Louis  und  Philibert,  Pa- 
riser Zeichner  für  Juwelen  und  (Goldschmiede- 
arbeiten  in  den  60er  und  60er  Jahren  des  19. 
Jahrb.,  hauptsächlich  für  das  Haus  K  Fro- 
ment-Meurice  in  Paris  tätig. 

Dussieux.  Artistes  fran^.  ä  l'teanger, 
1876.  —  Gas.  d.  b.-arts  XIV  536,  XXIV  127  bis 
134.  •♦ 

Audouin,  Pierre,  sehr  geschickter  Kupfer- 
stecher, geb.  1768  zu  Paris,  f  1822,  Schüler 
von  Beauvarlet,  wurde  (Graveur  der  Kaiserin 
Mutter  und  Louis'  XVIII.  Er  stach  viel  nach 
alten  Meistern,  z.  B.  Jupiter  et  Antiope  nach 
Allegri;  Venus  bless^  nach  Raphael;  jeune 
Femme  6tudiant  sur  la  Mandoline  nach  Ter- 
bürg;  los  Meninas  nach  Velasquez.  Seine 
Haupttätigkeit  aber  waren  Porträtstiche  und 
die  besten  darunter  sind:  Heinrich  IV.  nach 
Pourbus;  Ludwig  XVI.;  Ludwig  XVIII. 
nach  Laurent;  Bonaparte  als  I.  Konsul  nach 
Bouillon;  Napoleon  nach  de  Chatillon  und 
nach  Vauthier;  Marie-Louise  nach  Bosio; 
Ludwig  XVIII.  nach  Bouillon;  Karl  X.  nach 
Saint;  Herzog  von  Angoultee  nach  Bralle» 
der  Herzog  von  Berry  nach  Augustin»  die 
Herzogin  von  Angoultoe  nach*  Dumont«  und 
die  Herzogin  von  Berry  nach  Hesse. 

Meyer,  Kstlerlex.  (ausführl.  Oeuvre).  — 
Portalis  et  B^raldi,  Les  graveurs  d.  XIX« 
t.  —  Arch.  de  l'art  frang.  —  Nouv.  Arch.  de  Tart 
fran«.  IX  318.  —  Bellier-Auvray,  Dict. 
g6n.  —  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel.      P.  A,  Lemaisne» 

Audouin,  Pierre  £  l  i  e,  Maler  u.  Zeich- 
ner, geb.  zu  Poitiers  1798,  f  zu  Niort  23.  B. 
1864.  Er  leitete  gegen  40  Jahre  lang  die 
öffentliche  Zeichenschule  zu  Niort  Seine 
ersten  künstlerischen  Arbeiten  sind  Minia- 
turen. Später  malte  er  meist  in  Aquarell  und 
nur  eine  geringe  Zahl  (jemälde  hat  er  in  Ol 
ausgeführt  Eins  der  letzteren:  Der  Bettler, 
befindet  sich  im  Museum  von  Niort,  welches 
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le  hübsche  Ansicht  der  Stadt  in  Was- 
n  besitzt  —  Die  Ansicht  des  Genfer 
tt  für  eines  seiner  besten  Werke. 
er,  Kstlerlex.  ** 

if  Jean  Francois,  Maler  u.  Kup- 
er,  geb.  in  Genf  5.  11.  1766,  f  daselbst 
L847,  seit  1796  Direktor  der  dortigen 
ichole,  malte  und  stach  einige  Land- 
i  und  Veduten. 

ggimann  bei  Brun,  Schweizer.  Künst- 

H.  V. 

«  Paul,  begabter  französ.  Genre- 
mrde  1891  27j  ährig  von  der  Schwind- 
lahingerafft,  war  im  Pariser  Salon 
«treten  (,,Lawn>tennis")-  Sein  auf 
amp-de-Mars  ausgestelltes  briefschrei- 
Ifadchen  (,,La  Lettre")  trug  ihm  ein 
^endium  von  8000  Francs  ein. 
ronique  des  arts  1891,  p.  46.  —  Katal. 

H,  V. 
By  Antoine,   französ.  Stecher,  ge- 
ll. 1678  in  Lyon,  war  der  Sohn  von 
A. 

Arch.  de  l'art  fran^.  3e  s^.  III  202. 

/.  Guibert, 
I9  B  e  n  o  i  t,  der  erste  dieses  Namens 
n  Stechern  der  Familie  A.  und  dar- 
91t  I.  genannt,  geb.  22.  11.  1661  zu 
)hn  des  Stechers  Germain  A.,  wurde 
ahren  nach  Paris  geschickt  imd  dort 
an  Onkel,  dem  berühmten  G^ard  A., 
1715  wurde  er  „Conseiller  de  l'Aca- 
j  peint"  und  führte  den  Titel  „Gra- 
Roi".    Er  wohnte  1698  Rue  St.  Jac- 
'Image  de  St  Prosper  und  1714  im 
»urg  in  einem  Logis,  das  ihm  vom 
ewilligt   worden   war.     Er   starb  2. 
auf  seinem  Landgut  L'Ouzouer  bei 
Ein  Katalog  seiner  Werke  von  266 
d  findet  sich  in  Le  Blancs  Manuel, 
rer  im   Kstlerlex.   von  Meyer.     Er 
»tiche    mit    allen    möglichen    Sujets 
rschiedenen    Malern    aus,    religiöse, 
.,   allegor.,  geschichtl.   Szenen,   Por- 
Wappen.    In  gewissen  Fällen  ahmt 
ir  Gerard  nach;  aber  wenn  er  auch 
sich  der  feinen  geschmeidigen  Ar- 
Zeichnung  und  Punktierung  seines 
:u  assimilieren,  hatte  er  doch  nicht 
Tofiartige    Breite    der    Behandlung, 
davon   zu   überzeugen,   genügt  es, 
31   Kupferstiche    G^rards   nach   Le- 
I  Batailles  d'Alexandre"  mit  densel- 
Benoit  ausgeführten  zu  vergleichen, 
e,  etwas  theatralische  aber  sehr  de- 
!iemalde  Lebruns,  so  großzügig  und 
von  G6rard  wiedergegeben,  ist  in 
iitschen   Wiedergabe   ganz   kleinlich 
eh.     Benoit  reproduzierte  im  Stich 
Ide  des  Herzogs  Philippe  d'Orleans, 
Amours  de  Daphnis  et  de  Chlod. 
',  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
iL  ~-  Dussieux,  Les  artistes  f rang. 
w.   —  Arch.   de   TArt   frang.    I   377; 


II  68,  60,  64,  97,  367 ;  IV  66,  57.  —  Nouv.  arch. 
de  l'art  fran«.  XII  Reg.  —  Helle r-Andre- 
sen,  Handb.  f.  Kupferstichsir.  I.  —  Jal,  Dict. 
Grit.  ~  Portalis  et  Harald  i,  Gray,  du 
XVIIIe  s.  —  Gaz.  des  Beaux-Arts  an  vielen 
Stellen,   s.    Tables    alphab^tiques.       /.    Guibert, 

Audxmn,  Benoit  IL,  französ.  Stecher,  Sohn 
XU  Schüler  von  Jean  A.,  geb.  17.  2.  1698  in 
Paris,  t  9.  1.  1772  daselbst,  fügte  sich  würdig 
in  diese  Künstlerfamihe  ein.  Man  hat  seine 
Werke  häufig  mit  denen  seines  Onkels  Be- 
noit I.  verglichen.  Er  führte  Stiche  nach 
verschiedenen  Malern  aus,  besonders  nach 
Paolo  Veronese,  Poussin,  Natoire,  aber  der 
interessanteste  Teil  seines  Werkes  ist  der- 
jenige, den  er  nach  den  „galanten  Szenen" 
Antoine  Watteaus  ausführte.  Wenn  er  in 
der  Interpretation  dieses  berühmten  Meisters 
auch  nicht  die  Meisterschaft  Laurent  Cars' 
ereichte,  so  ist  doch  sein  Talent  nicht  ge- 
ring einzuschätzen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verr.  seiner  Werke).  — 
Le  Blanc,  Manuel  (Verz.  seiner  Werke).  — 
Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupf erstich- 
slr.  I.  —  J a  1,  Dict.  crit.  —  Portalit  et 
B  i  r  a  1  d  i,  Grav.  du  XVIIIe  s.  —  Nouv.  Arch. 
de  l'Art  fran?.  XII.  —  P  i  o  t,  Etat  civil,  de 
quelques  art.  frang.     Paris  1873.        /.  Guibert. 

Audxmn,  Charles,  französ.  Radierer  und 
Kupferst,  geb.  1694  zu  Paris,  ein  Bruder  des 
Qaude,  des  Stammvaters  dieser  ganzen  Künst- 
lerfamilie. Charles  wohnte  lange  Zeit  in 
Rom,  wo  er,  nach  Aussage  Mariettes,  der 
Schüler  de  Greuters  war.  Er  starb  1674  in 
Paris  ohne  Kinder.  Die  Manuskript-Auf- 
zeichnungen Mariettes,  die  im  Pariser  Kup- 
ferstichkabinett aufbewahrt  werden,  enthalten 
einen  Katalog  seiner  Werke.  ,JDie  Familie 
A."  sagt  Mariette,  „so  fruchtbar  an  geschick- 
ten Stechern,  verdankt  in  gewissem  Sinne 
die  Begründung  und  den  Anfang  ihres  Rufes 
Charles  A.  Er  war  es,  der  sich  zuerst  der 
Kupferstecherei  zuwandte  und  der,  nachdem 
er  sich  dafür  entschieden  hatte,  durch  sein 
Beispiel  sowohl  seinen  Bruder,  als  auch  seine 
Neffen  bestimmte,  einen  Beruf  zu  ergreifen, 
in  dem  G^ard,  der  eine  dieser  Ne£Fen,  später 
mit  so  großem  Erfolge  tätig  war.  —  Er  war 
ein  guter  Zeichner  und  führte  seine  Stiche 
in  künstlerischer  Weise  aus.  Es  hat  ihm 
nur  an  Gelegenheit  gefehlt,  seine  Talente  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  entfalten.''  — 
A.  führte  eine  große  Menge  von  Stichen  aus 
mit  religiösen  Sujets,  Titelkupfer  theolog. 
Bücher,  Porträts  und  Wappen.  Der  Katalog 
seiner  Werke  (von  Le  Blanc  aufgestellt)  um- 
faßt 849  Nummern. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Katal.  seiner  Werke).  — 
L e  Blanc,  Manuel.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  Suppl.  —  Archives  de  TArt  fran^  VI.  10.  — 
Nouv.  arch.  de  l'Art  frang.  3e  sir.  III  1887, 
Reg.  —  Mariette,  Abecedario.  —  Heller- 
Andresen,  Handb.  f.  Kupferstichsir.  I.  — 
Jal,  Dict.  crit.  —  Gaz.  des  B.-ArU.  2e  Ur.  XIV 
420,  427.  /.   Guibert. 


«37 


Audran 


▲«dna»    Claude    L,    franzos.    Stecher, 

Bruder   und   Schüler   von   Charles   A.,   geb. 

1507  zu  Paris,  ließ  sich  in  Lyon  nieder,  wo 

er  am  18. 11.  1075  starb.    Germain,  Claude  II. 

und  G^rard  A.  waren  seine  Kinder  (alle  drei 

Stecher  und  Schüler  ihres  Onkels  Charles). 

Die  Arbeit  des  Qaude  I.  erinnert  an  gewisse 

Stücke  Com.  Corts,  Agostino  Carraccis  und 

Fr.    Villamenas.      Sein    wenig    bedeutendes 

Werk  umfaßt  einige  religiöse  Szenen  sowie 

einige  Porträts. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Katal.  seiner  Werke).  " 
Le  Blanc,  Manuel  (Katalog).  —  Bellier- 
A u V r a y,  Dict.  Suppl.  —  Guilmard,  Les 
Maitres  omemanistes.  —  Jal,  Dict.  crit.  — 
NouY.  Arch.  de  TArt  fran«.  3e  s^  III  1887 
Reg.  —  Gaz.  des  Beaux-Arts   XVI   465. 

Audxmn,  Claude  II.,  französ.  Maler,  zwei- 
ter Sohn  von  Qaude  I,  geb.  in  Lyon,  getauft 
27.  8. 1689,  t  in  Paris  6. 1. 1684,  Schüler  seines 
Vaters  im  Zeichnen  und  der  beiden  Guil- 
laume  Perrier  (des  Bruders  und  Neffen  des 
Fran^ois  Perrier)  im  Malen  und  femer  Schü- 
ler des  Lyoner  Malers  A.  Virys  oder  Wairix. 
Um  1667  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  sich 
mit  Noel  Coypel  zusammentat  Dieser  ließ 
ihn  an  seinen  Werken  arbeiten  und  stellte  ihn 
Ch.  Errard  vor,  mit  welchem  er  darauf  die 
Zimmer  in  den  Schlössern  Versailles,  Louvre 
und  Tuilerien  ausschmückte,  auch  malte  er  in 
den  Tuilerien  mehrere  Bilder  für  das  Zimmer 
des  Thronfolgers.  Diese  (xemälde  gefielen  Le 
Brun,  welcher  um  1661  oder  1662  Audran 
mit  den  Entwürfen  seiner  Bilder,  La  bataille 
d'Arbelles  und  Passage  du  Granique,  beschäf- 
tigte. Dann  bediente  er  sich  seiner  Hilfe  bei 
den  (Temälden  im  Louvre  (in  der  Galerie  des 
Apollo),  im  Schloß  St.  (jermain,  in  Versailles 
und  in  der  Chapelle  de  Sceaux.  1668  er- 
hielt Audran  den  Titel  eines  „peintre  ordinaire 
du  Roi".  Inzwischen,  vor  1674,  führte  er  ei- 
nige (jemälde  eigener  Komposition  in  Ver- 
sailles aus,  wo  sie  noch  zu  sehen  sind:  Cyrus 
i  la  chasse  au  sanglier,  C6sar  envoyant  une 
colonie  i  Carthage  (am  Gewölbe  des  Diana- 
Saales),  Mars  sur  un  char  traine  par  les  loups 
(Deckengemälde  im  Marssaal),  C6sar  passant 
une  16gion  en  revue  und  Dem6trius  Poliorc^e 
prenant  une  ville  d'assaut  (an  der  Attika  im 
selben  Saale).  Er  malte  in  Versailles  auch 
noch  andere  Sujets,  die  heute  verschwimden 
sind;  in  Paris,  im  großen  Saale  des  Palais, 
die  Religion  und  die  (Gerechtigkeit  und  ein 
Altarbild  für  die  Kirche  der  Theatiner.  Im 
Auftrag  der  Goldschmiedeinnung  malte  er  für 
die  Kirche  von  Notre  Dame  in  Paris  die 
Enthauptung  Johannes  des  Täufers,  ein  Bild, 
das  sehr  bewundert  wurde.  27.  3.  1676  wurde 
er  in  die  Academie  royale  aufgenommen.  Sein 
Werk  für  die  Aufnahme  war:  das  Abend- 
mahl. Er  führte  darauf  für  den  Erzbischof 
von  Straßburg  die  Malereien  im  großen  Trep- 
penhaus des   Palastes  von  Saveme  aus;  in 


Paris  arbeitete  er  im  Schloß  von  Malle- 
ville,  im  Hause  des  Buchhändlers  Denl- 
liers,  in  der  Galerie  von  Perrault,  des  kgL 
Bauaufsehers.  Er  malte  auch  drei  Bildor 
in  Chartreux:  St  Louis  enterrant  les  morts 
au  si^e  de  Tunis,  St  Denis  et  ses  com- 
pagnons  recevant  la  conununion  des  mains  du 
CHirist  und  Le  Mirade  des  dnq  pains,  sein 
letztes  Werk,  1688  beendigt,  heute  in  der 
Kirche  von  Notre  Dame  des  Blancs  Man- 
teaux.  —  Die  Akademie  hatte  ihn  29.  11.  1681 
zum  Professor  ernannt  Bei  seinem  Tode 
vrurde  er  in  die  PIejaden-Gruppe  von  Künst- 
lern, welche  Le  Brun  in  den  (vobelins  ver- 
einigte, aufgenommen.  Er  ist  Schopfer  der 
Fifl^iren  von  Saturn  und  Diana  in  der  Folge 
der  (votter,  welche  von  seinem  Neffen  Claude 
III  Audran  für  die  berühmte  Manufaktur  der 
(Gobelins  verfertigt  wurden.  —  Jean  Audran, 
ein  anderer  Neffe  radierte  eine  gewisse  Anzahl 
seiner  Bilder.  Gaude  II  Audran  ist  bei  aller 
Phantasie,  Leichtifl^eit  und  großen  handwerk- 
lichen Greschicklichkeit  nur  ein  Maler  zweiten 
Ranges.  Ihm  fehlt  das  Persönliche,  er  ahmte 
Jouvenet  nach,  ohne  seine  Großzügigkeit  zu 
erreichen,  und  besonders  Le  Brun,  von  dem 
er  weder  die  kühne  Zeichnung  noch  die  breite^ 
mächtige  Malweise  hat 

Archiv,  d.  1.  ville  de  Lyon,  Etat  civ.  (St 
Nizier).  —  O.  Fidi^re,  Etat  civ.  d.  peint  et 
sculpt  d.  l'Acad.  p.  39.  —  D' Argen  ville, 
Vie  d.  peint  IV  136.  —  Arch.  d.  TArt  fran«.  III 
357,  IX  220.  —  Jal.  Dict  crit  1872.  —  Bcl- 
licr-Auvray,  Dict  —  Nouv.  Arch.  d.  l'Axt 
frang.  1877  p.  164.  —  Meyer,  Kttlerlex.  — 
Gar.  d.  Beaux-Arts  XVI  465.  —  Rcv.  untvers., 
d.  Aru  IV  320.  —  L.  Charvet,  Les  Audran 
(Rev.  du  Lyonnais,  Lyon  1876  I  448).  —  E. 
Michel,  Les  Audran  peint  et  grav.,  Fontaine- 
bleau  1884.  —  C.  Ginoux,  Verdier,  Audran 
etc.  auteurs  d.  peintures  d.  vaisseau  le  Soleil- 
Royal.  —  G.  Duplessis,  Les  artistes  cä^bres. 
Les  Audran  1894.  B.  Viai. 

Audran,  Claude,  genannt  Qaude  IIL, 
französ.  Maler,  geb.  26.  8.  1668  zu  Lyon,  f  27. 
6.  1734  zu  Paris  im  Luxembourg-Palais,  zu 
dessen  Verwalter  er  1704  ernannt  worden  war. 
Er  war  der  Sohn  von  Germain  A.  und  hatte 
sowohl  diesen  als  auch  seine  Onkel  Claude  IL 
und  G^rard  Audran  zu  Lehrern.  Vornehm- 
lich für  die  kgl.  Häuser  beschäftigt,  zeichnete 
er  sich  im  Genre  der  Grotesken-  und  Ara- 
besken-Malerei aus  und  wurde  mit  wichtigen 
dekorativen  Arbeiten,  von  denen  leider  keine 
Spur  geblieben  ist  in  den  Schlössern  zu  Men- 
den, zu  la  Muette  bei  Passy  und  zu  Marly 
beauftragt»  ebenso  hatte  er  solche  Arbeiten 
in  der  „M^agerie"  zu  Versailles  und  auch  in 
mehreren  Privathäusern  von  Paris  auszufah- 
ren. Er  verstand  es,  das  Genre  der  im  18. 
Jahrh.  sehr  beliebten  Dekorationsmalerei  anf 
hohe  Stufe  zu  bringen.  Das  Dekorative  be- 
stand in  Laubwerk,  in  allerlei  Attributen,  in 
Arabesken,  das  Ganze  mit  Blumen  und  Fi- 
guren zusammengestellt. 


338 


Audran 


Antoine  Watteau  arbeitete  in  Audrant  Ate- 
lier tand  nahm,  wie  man  sagt,  an  der  Ans- 
fahmng  von  Vorlagen  teil,  die  von  jenem 
der     GobeUn-Mannfaktur    geliefert    wurden, 
mid  von  denen  noch  mehrere  Originalstucke 
existieren.     Die  nach  diesen  Modellen  aus- 
geführten  Gobelins    sind   heute   das   einzige, 
was  uns  von  A^  Kunst  erhalten  ist.    Es  genügt 
aber,  ihm  einen  sehr  hohen  Rang  unter  den 
Malern  vom  Anfang  des  18.  Jahrh.  oder  aus 
der  Zeit  der  Regentschaft  Philipps  von  Or- 
leans zu  sichern. 

^^  erster  Reihe  ist  von  diesen  Gobelins,  die 
Ton  Claude  Audran  inspiriert  waren,  zu  nen- 
nen:  die  Serie  der  8  Teppiche,  die  die  Ele- 
mente und   die  Jahreszeiten  in  Gestalt  der 
^Ptsachlichsten  olympischen  Götter  darstel- 
le ^  Dieselben  mythologischen  Personen  er- 
Khetnen  wieder  in  der  Folge  der  12  Monate, 
^  »Hois  Grotesque  par  bandes",  die  speziell 
'nr  Ausschmückung  des  Zimmers  des  Grand 
^uphin   bestellt  wurden,   im   Schlosse   von 
^^don.     Diese   Folge    tragt   in    den    Bor- 
düren Delphinenkopfe  mit  2  verschlungenen 
^  —  Audran  kündigt  in  diesen  hervorragen- 
^^  Schöpfungen  schon  den  Stil  der  R^ence 
^oder  bereitet  ihn  vor.    Da  er  um  1700  die 
^ohe  seines  Talentes  erreichte,  hat  er  sicher- 
^ch  einen  Einfluß  auf  die  Dekorationsmaler 
^^  Zeit,  wie  Gtllot  und  Watteau,  ausgeübt. 
^e  Götter-Gobelins  hatten  bei  ihrem  Erschd- 
i'fn  einen  Erfolg,  der  noch  lange  Zeit  vor- 
^elt.     Diese   Prachtstücke  wurden   während 
<fes  18.  Jahrh.  mit  Veränderungen  in  der  Fär- 
^n^  der  Fonds  in  mehr  als  200  Exemplaren 
^  „haute  und  hasse  lisse''  nachgewebt.    Die 
iMois    grotesques"    sind    hingegen    nur    ein 
(ioziges  Mal  offiziell  hergestellt  worden,  und 
z^^r^  im  kgl.  Atelier.    Die  in  Privatsamm- 
Ii^gen    befindlichen    Nachbildungen     (8    an 
der  Zahl)    wurden  durch  Liebhaber  bestellt 
vnd  von  Teppichwirkern  in  ihrem  Privatatelier 
schwebt    Diese  Serie  der  „Monate"  ist  in  vier 
Kiipferplatten  von  Jean  Audran,  dem  Bruder 
des  Malers,  gestochen  worden.    Es  erscheint 
als  gewiß,   daß   Qaude  mehrere   Mitarbeiter 
hatte,  die  sich  mit  der  Ausführung  von  Tie- 
ren, Blumen  und  anderem  Beiwerk  beschäf- 
tigten. 

H.  Fenaille,  Etat  g6ndral  des  tap.  des  Go- 
belins. /.  /.  Guiffrey, 

Audran,  Gabriel,  französ.  Bildhauer  und 
Maler,  geb.  1659  in  Lyon,  gehörte  zur  berühm- 
ten Kupferstecherfamilie  des  17.  Jahrh.  1694 
ließ  er  sich  in  Paris  nieder  und  starb  dort- 
selbst  17.  8.  1740. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt.  f rang,  sotis  Louis  XIV. 

Audran,  Gabriel,  s.  auch  Audran,  Pros- 
per  Gabriel. 

Avdzin,  Gerard,  französ.  Kupferstech., 
t  7.  2.  1691  (nach  Jal  und  Piot)  oder  1681 
(nach  Herluison)  in  Paris,  wird  in  der  Todes- 
itrkunde  als  „graveur  ordinaire  du  roi''  be- 


zeichnet Der  Kunstler  ist  sonst  unbekannt 
und  von  dem  berühmten  Stecher  G.  A.  zu 
unterscheiden,  dessen  Onkd  oder  Vetter  er 
vielleicht  war.  Möglicherweise  sind  ihm 
Kupferstiche  zuzuschreiben,  die  die  Kardinal- 
tugenden nach  Domenichinos  (Gemälden  dar- 
stellen und  G.  Audran,  sculp.  Romae  1675 
bezeichnet  sind;  dieselben  können  nicht  von 
dem  berühmten  Namensvetter  (jerard  A. 
stanunen,  da  dieser  1675  nachweislich  in 
Paris  tätig  war. 

Herluison,  Actes  d'tet  dv.  d'art.  fran^ 
—  Piot  Etot  civ.  d'art  fran?.  —  JaL  Dict 
crit  /.  Öuibert, 

Andxmn,  G6rard,   französ.  Radierer  und 
Kupferst,  geb.  2.  8.  1640  zu  Lyon,  f  26.  7. 
1706  in  Paris,  Sohn  des  Qaude  L,  Schüler 
seines  Vaters  und  seines  Onkds  Gharles  A. 
(y^rard    ist    das    berühmteste    Glied    dieser 
Kupferstecher-Familie,    vielleicht    einer    der 
größten  aller  Stecher,  die  Giemälde  reprodu- 
ziert haben.  —  Vor  sdner  Abrdse  nach  Rom 
1666  sind  wenige  Werke  (x^rards  erwähnens- 
wert    Die  ältesten  schdnen   dnige   Kupfer 
zu  sdn,  die  der  Künstler  für  das  Werk:  Les 
Pseaumes  de  David  mis  en  vers  fran^s  .  .  . 
G^r.-Audran   inv.   et  sculp.   1660,   ausführte. 
In  sdnen  Stichen  aus  dieser  Periode  unter- 
scheidet sich  sdne  Arbeit  nicht  von  derjeni- 
gen der  mdsten  sdner  Zdtgenossen.  —  In 
Rom  war  er  der  Schüler  von  Carlo  Maratta. 
Zu  erwähnen  sind  zwd  hübsche  kldne  Por- 
träts,   das   Samud    Sorbi^res    und   das   von 
Jordanus  Hilling.    Er  reproduzierte  mit  Vor- 
liebe große  Ensemble-Szenen:  1668  THistoire 
de  David  et  de  Goliath,  nach  P.  da  Cortona 
(Deckengem,  der  Vigna  Sacchetti),  IHEIistoire 
d'En^,  nach  P.  da  Cortona  (Palazzo  Pamfili). 
Diese  Blätter  sind  dne  Mischung  von  Ra- 
dierung und  Kupferstich,  die  Arbdt  ist  brdt 
aber  noch  wdt  entfernt  von  der  malerischen 
und     grandiosen     Wirkung     der     „Batailles 
d' Alexandre".  —  A.  muß  spätestens  am  An- 
fang des  Jahres   1670  nach  Frankrdch  zu- 
rückgekehrt sein.     Denn  im  August  dessd- 
ben  Jahres  wurde  dne  Zahlung  an  ihn  ge^ 
Idstet  für  sdn  Werk  „les  Batailles".     Den 
Auftrag   für   diese  Arbdt   verdankte   er   Le 
Brun.    Dieser  suchte  die  talentierten  Künst- 
ler um  sich  zu  gruppieren  und  hatte  Colbert 
gebeten,  A.  anzuregen,  nach  Paris  zu  kom- 
men und   ihm   dort   dne   Wohnung  in   den 
„Gobelins"  zu  geben.    Jedes  der  vier  großen 
Schlachtengemälde  Lebruns  wurde  in  mehre- 
ren Kupferplatten  gestochen:  Le  Passage  du 
Granique    (4    PI.)    wurde    1672   vollendet,    la 
Bataille    d'Arbeles     (4    PL)    1674,    l'Entrde 
d'Alexandre    dans    Babylone    (2    PL)    1675, 
Porus    blesse    amen6    devant   Alexandre    (4 
PL)    1678.     Man  kann  sich  kaum  schönere 
Kupferstiche    vorstellen.      Nicht    allein    die 
Zdchnung    des    Malers    ist    genau    wieder- 
gegeben, sondern  auch  die  Wirkungen  sind 
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wunderbar  genau  hervorgebracht  Die  Ar- 
beiten sind  je  nach  dem  wiederzugeben- 
den Sujet  verschiedenartig  ausgeführt  Das 
Scheidewasser  und  der  Grabstichel  werden 
gleichzeitig  angewendet  Das  Pariser  Kup- 
ferstichkabinett bewahrt  eine  Serie  von  Etats 
und  Probedrucken  dieser  Kupferplatten,  die 
für  die  Kenntnis  des  Verfahrens  von  G^r- 
ard  A.  sehr  interessant  sind.  —  Der  Künst- 
ler war  ein  Meister  der  malerischen  Wir- 
kung; sein  breiter  Stil  eignete  sich  vorzüg- 
lich für  die  großen  Kompositionen.  Sein 
Grabstichel  brachte  noch  andere  derartige 
Werke  hervor,  die  allerdings  weniger  be- 
rühmt, aber  ebenfalls  hervorragend  sind: 
la  Coupole  de  la  Chapelle  de  Sceaux,  nach 
Le  Brun  (1681),  le  Plafond  du  pavillon  de 
TAurore,  im  Schlosse  von  Sceaux,  le  Pla- 
fond de  la  Galerie  du  petit  appartement  du 
Roi,  in  Versailles,  nach  Mignard  (1688),  la 
Coupole  du  Val  de  Grace,  nach  Mignard 
(1698).  Man  hat  den  Vertrag  aufbewahrt, 
der  mit  ihm  abgeschlossen  wurde  für  den 
Stich  der  „(jalerie  du  petit  appartement  du 
Roi"  von  1686;  er  erhielt  5000  livres  (500 
livres  der  Quadratfuß).  —  A.  versprach  in 
diesem  Vertrag:  „de  graver  pour  le  Roi,  sur 
cuivre,  i  Teau-forte  retouch^e  au  burin,  les 
chairs  pointill^es,  le  reste  traite  suivant  la 
mani^re  du  sieur  Audran,  le  plus  proprement 
et  le  plus  correctement  possible  tout  ce  qui 
est  peint  de  la  main  du  sieur  Mignard  dans 
la  galerie  .  .  .  .".  —  Es  ist  unmöglich,  hier 
eine  vollständige  Liste  der  Werke  A.s  aufzu- 
stellen. Er  führte  (Gemälde  geringster  Di- 
mensionen im  Stiche  aus,  zeigte  aber  auch 
bei  diesen  Arbeiten  dieselben  Eigenschaften 
des  farbenreichen  Darstellers.  Ein  Stück  ist 
hier  besonders  anzuführen,  weil  man  daran 
klar  erkennt,  daß  die  gesamte  Kupferstecher- 
kunst im  18.  Jahrh.  von  A.  sich  ableitet 
Dies  Werk  ist  „Bacchus  et  Ariadne"  nach 
Coypel  (1693).  Man  vergleiche  diesen  Kup- 
ferstich mit  denen  von  Laurent  Cars.  Welche 
Identität  des  Verfahrens  zwischen  Lehrer 
und  Schüler. 

A.  hatte  seine  Wohnung  in  den  „Cjobelins" 
verlassen  und  sich  in  der  Rue  St  Jacques 
aux  Deux  Piliers  d'or  niedergelassen,  wo  er 
einen  Laden  zu  Cveschäftszwecken  innehatte. 
Man  hat  den  Katalog  der  Stiche  aufbewahrt, 
die  er  dort  verkaufte:  Catalogue  des  estam- 
pes  qui  se  vendent  chez  G.  Audran,  graveur 
ordinaire  du  Roi,  rue  St  Jacques  aux  Deux- 
Piliers  d'or.  —  Am  21.  11.  1681  gewährte 
ihm  die  kgl.  Akad.  den  Titel  eines  „con- 
seiller".  Er  heiratete  Helene  Licherie, 
Schwester  des  Malers  Louis  Licherie.  1688 
veröffentlichte  A.  eine  Abhandlung:  Les  Pro- 
portions du  Corps  humain  mesur^es  sur  les 
plus  belles  figures  de  Tantiquit^,  Paris  1688. 
Kataloge    seiner    Werke    befinden    sich    in 


Meyers  Kstlerlex.,  Le  Bianca  Manuel,  i 
P.-G.  von  Robert  Dumesnil  (s.  auch  Sdüi 
des  vorhergeh.  Art.). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier- AuTra 
Dict  Suppl.  —  Dussieux,  Art  fran^  k  V€tn 
ger.  —  Heller-Andresen,  Handb.  f.  Ks 
ferstichslr.  —  Guilmard,  Mutres  omcom 
stes.  —  Arch.  de  l'art  fran«.  I  200,  368;  11  3 
62,  63,  89 ;  III  111,  357 ;  IV  58,  59 ;  VI  249,  »I 

—  Nouv.  Arch.  de  Tart   tnaiq,  3e  tdr.  III  ami 
1887;  VIII  ann^  1892.  —  Revue  unsvcrs.  d 
Arts  IV  322.  —  Gaz.  des  Beaux-Arts.  —  LV 
LH  180—184.  —  Duplessis,  Les  Audran. 
Duplessis.  Not.  sur  la  vie  et  les  oeurr. 
G^rard  Audran,  Lyon  1859.  —  Courboin«  C 
sommaire    des    grav.    et    lithogr.    composaiit 
r6serve,   au   depart.   des   Ettampes   de    la    Bit 
Nat.   Paris  1900.  —  Jal,   Dict  crit.  —  Her 
luison,    Actes    d'^t    civil    d'art.    franc.  - 
Piot,  Etat  civ.  d'art.  fran?.  —  Kristellei 
Kupferstich  und  Holzschnitt  434  f.    /.  Guiber 

Audran,  G  e  r  m  a  i  n,  f  ranzös.  Kupferst 
ältester  Sohn  des  Qaude  L,  geb.  6.  12.  168: 
zu  Lyon,  f  dort  4.  6.  1710,  Schüler  seine 
Onkels  CHiarles  in  Paris.  Als  ziemlich  mit 
telmaBiger  Künstler  führte  er  wie  alle  sein 
Genossen  religiöse  Szenen  (nach  wenig  b< 
kannten  Malern)  aus,  sowie  Ornamente  nac 
(jeorges  (Tharmeton,  Raim.  La  Fage,  Ch.  L 
Brun,  und  vor  allem  Porträts. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verz.  seiner  Werke).  - 
Le  Blanc,  Manuel  (Verz.  seiner  Werice).  • 
Bellier-Auvray,  Dict.  Suppl.  —  G u i T 
m  a  r  d,  Les  maitres  omem.  —  Jal,  Dict  crit.  - 
Nouv.  arch.  de  l'art  fran?.  3e  s^.  III  197  I 
202,  298.  /.  Guiba 

Audran»  Jean,  französ.  Kupferst,  gai 
28.  4.  1667  zu  Lyon,  t  17.  6.  1756  zu  Paa 
Sohn  des  Germain,  Bruder  des  Benoit 
Schüler  seines  Onkels  Gerard,  dessen  ^ 
rühmtheit  er  nicht  erreichte,  wenn  er  bmm 
als  sein  würdiger  Nachfolger  zu  bezeicfan« 
ist  Er  wurde  1707  „Graveur  du  Rjor' 
Sein  umfangreiches  Werk  ist  im  Manuel  vm 
Le  Blanc  und  im  Meyerschen  Kstlerlex.  kata. 
logisiert  Er  hat  alle  Arten  von  religiösen 
mytholog.,  allegor.  und  histor.  Sujets  be 
handelt  außerdem  Porträts  und  Wappen  nad 
den  verschiedensten  Malern.  Seine  scfad 
nen  Kupferstiche  nach  Poussin,  Coypel  uni 
Mignard  sind  besonders  hervorzuheben.  Dt* 
Gemälde,  welche  sein  Onkel  Gerard  in  gro 
Ben  Dimensionen  im  Stich  reproduzierte 
führte  Jean  A.  mit  Erfolg  im  kleinen  aus 
z.  B.:  les  Batailles  d' Alexandre,  von  Ldntu 
und  le  Portement  de  croix,  von  Mignard. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  L  e  Blanc,  Manu«! 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  Suppl.  —  Du 
sieux,   Artistes   fran^.    a  l'^tranger.  —   D 
mesnil,     P.-Gr.    —     HeUcr-Andrese! 
Handb.   f.  Kupfcrstichslr.  I.  —  Jal,   Dict  c= 
->  Portalis  et  B^raldi,  Grav.  du  XVK 
t.  —  Gaz.  des   Beaux-Arts,  2e  pir.  II   375. 
Arch.  de  l'art  franQ.  I.  II.  —  Nouv.  Arch. 
l'art  franQ.  IX  26;   3e  s6r.  XIII  1897  Reg. 
Piot,  Etot  civ.  d'art.  frauQ.  /.  Guüff* 

Audran,  Jean  Joseph,  französ.  Teppicfc 
Wirker,  Entrepreneur  eines  Ateliers  der  Go 
belin-Manufaktur.    Sohn  des  Michel  Audnc 
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t  wtmen  Vater  als  Leiter  des  Ateliers 

und  fährte  dessen  Arbeiten  fort,  aller- 

mit  weniger  Erfolg.     Durch  die  An- 

i  seiner  Arbeiter  als  selbständiger  Un- 

ner  miniert,  wurde  er  1702  zum  Di- 

der  Manufaktur  an  Stelle  von  GuiUau- 

nannt     1798  verhaftet,  erlitt  er  eine 

gsitrafe   von    10   Monaten   in    Sainte 

^    Wahrend  dieser  Zeit  verwaltete  der 

Augustin  Belle  die  Gobelins.    Wieder 

Amt  als  Leiter  der  Manufaktur  ein- 

(14.  4.  1705),  starb  Audran  noch  im 

Jahre  am  20.  6.  und  hatte  als  Nach- 

leinen  ehemaligen  Direktor,  den  Archi- 

Guillaumot. 

ordaire,  Notice  historique  sur  la  mä- 
re des  Gobelins  1853.  /.  /.  GuiUtrey. 

tut  Louis,  französ.  Kupferst,   Sohn 

snnain  A.,  geb.  7.  6.   1670  zu  Lyon, 

I    in    Paris,    Schüler    seines    Onkels 

,  wenig  produktiv.     Er  fährte  Stiche 

«ebrun  und  Poussin  aus,  aber  haupt- 

li    bekannt    sind    seine    Kupfer    der 

»  de  mis^corde"  nach  S^b.  Bourdon. 

' e r,  Kstlerlex.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
Ilier-Auvray,  Dict.  Suppl.  —  Jal, 
rit.  —  Duplessis,  Cat.  de  la  coli,  des 

aar  les  Beaux-Arts recueillies 

rre  Jean  Mariette,  Ch.  Nicolas  Cochin  et 
loynes  ....  par  G.  Duplessis.  Paris 
-  Nouv.  Arch.  de  Tart  fran«.  3e  s^r.  1887 

/.  Guibert. 

aa,    Michel,    Entrepreneur    an    der 

^Manufaktur,  Sohn  des  Jean  Audran, 

les  Malers  Claude  Audran,  Enkel  von 

n  A.,  Großneffe  von  G^ard  A.,  geb. 

701  in  Paris,  heiratete  am  18.  10.  17S2 

irb  25.  8.  1771  in  den  „Gobelins",  in 

kntigen  Wohnung.    Er  hinterließ  einen 

fean-Joseph,   welcher  als   Leiter  eines 

eliers  für  Haute-lisse- Weberei  an  seine 

trat.     Michel  A.  hatte  an  der  Spitze 

Ateliers  1732  den  letzten  der  Jans  er- 

Während  eines  Zeitraums  von  mehr 
Jahren  schuf  er  eine  große  Anzahl  von 
srien,  welche  durch  ihre  außergewöhn- 
bone  Ausführung  bemerkenswert  sind. 
Igenden  Serien  hat  man  seinen  Namen 
en,  der  nur  einige  Male  von  einer  Li- 
te und  von  einem  G.  begleitet  ist:  ,Jjts 
AHOLS**,  eine  Gobelinfolge  von  12  Num- 
Eom  ursprünglichen  Preis  von  65076 

wurde  von  1733—1748  vollständig  in 

Atelier  gewebt.  Eine  Wiederholung 
Folge  der  12   Monate    (aber  nur   11 

da  der  April  fehlt),  unter  Mitarbeit 
«nmerquc  hergestellt  (1737—1740),  wird 
tden  in  den  kgl.  Gemächern  aufbewahrt, 
mmen  nach  dem  Inventarvermerk  aus 
esitze  des  Grafen  Brühl.  In  den  Jah- 
(4—1750  webte  er  mehrere  der  Schöp- 

Restouts  und  Jouvenets  für  die  Folge 
n  Neuen  Testament.  Der  wunderbare 
mg,    die    Taufe    Christi,    die    Fußwa- 


schung, die  Attferwednmg  des  Lazarus,  die 
aus  dem  Tempel  verjagten  Krämer,  das  hL 
Abendmahl,  Sa.  Magdalena,  gingen  aus  sei- 
nem Atelier  hervor  und  trugen  seine  Sig- 
natur. Um  dieselbe  Zeit  wurde  unter  seiner 
Leitung  die  „(beschichte  Esthers**,  in  7  Szenen, 
nach  Jean-Francs  de  Troy,  gewebt  Die  mit 
seinem  Namen  bezeichneten  Stücke  sind  un- 
vergleichlich viel  schöner  als  andere  nach 
denselben  Modellen  ausgeführte  Folgen,  was 
man  bei  (klegenheit  der  Ausstellung  von  Go- 
belins (1902)  festgestellt  hat  Michel  Audran 
übernahm  auch  einen  beträchtlichen  Anteil  an 
der  Anfertigung  mehrerer  Ciobelins  aus  der 
(beschichte  Don  Qmxotts  nach  den  Vorlagen 
von  Charles  Coypel.  Nach  dem  Werke  von 
M.  Fenaille  sind  im  ganzen  57  (vobelins  mit 
Darstellungen  aus  der  (beschichte  Don  Quixo- 
tes  mit  Audrans  Namen  bezeichnet  Diesen 
Darstellungen  aus  der  (jeschichte  Don  Quixo« 
ten  Gobelin  mit  einer  Jahrmarktszene,  aus 
dem  Besitze  der  Stadt  Leipzig,  jetzt  im  Kunst- 
gewerbemus, daselbst,  anreihen.  Er  ist  be- 
zeichnet: Jeurat  Pinxit  1748  .  .  Audran.  Un- 
ter seiner  Leitung  wurden  femer  gewebt: 
das  Opfer  der  Iphigenie  nach  der  Iliade ;  die 
4  Panneaux  mit  (5pem-Fragmenten  nadi  F. 
(Toypel:  Roland,  die  eingeschlafene  Renaud, 
die  ohnmächtige  Armida,  die  Zerstörung  des 
Palastes  der  Armida.  Endlich  ist  von  ihm  die 
Folge  der  Jagden  Ludwigs  XV.  in  0  Kom- 
positionen, die  heute  in  Florenz  aufbewahrt 
werden,  und  im  18.  Jahrh.  von  dem  Infan- 
ten Don  Philipp  (Herzog  von  Parma)  er- 
worben wurden.  Alle  diese  (vobelins  tragen 
den  Namen  Audrans.  Wie  man  sieht,  ist 
der  Beitrag  dieses  Künstlers  zur  Manuft^ktur 
der  Gobelins  ganz  beträchtlich;  seine  Werke 
verraten  ein  ganz  vorzügliches  Talent  Er 
wurde  in  seinem  Amt  als  Unternehmer  der 
Kunstwebereien  des  Königs  durch  seinen  Sohn 
Jean  Joseph  Audran  ersetzt  und  hinterließ 
eine  Sammlung  von  Kupferstichen,  von  Kup- 
ferplatten mit  gestochenen  Zeichnungen,  von 
(kmälden  aus  seiner  Familie  stammend,  die 
wenige  Monate  nach  seinem  Tode  verkauft 
wurden. 

Catalogue  des  planches  gravis,  desseins, 
estampes  et  tableaux  aprds  le  d^cis  de  M.  Michel 
Audran,  entrepreneur  des  tapisseries  pour  le  Roi, 
ä  la  Manufacture  rojrale  des  Gobelins,  par  Pierre 
Remy,  Paris,  Butard,  imp.  1771.  —  Jal,  Dic- 
tionnaire  critique.  —  Le  Blanc,  Manuel  de 
r Amateurs  d'estampes.  —  Fenaille,  Etat 
G6n£ral  des  tapisseries  de  la  manufacture  des 
Gobelins  II  und  III.  —  Revue  de  Tart  fnmcais 
ancien  et  moderne  (1897).  —  Etat  civil  d.  tapis- 
siers  des  Gobelins.  /.  /.  Guinrey. 

Audran,  Prosper-Gabriel,  Zeichner  u. 
Radierer,  geb.  1744  zu  Paris,  f  1819,  Sohn  des 
Michel  und  Schüler  von  Ben(»t  II  A.  Er 
verzichtete  sehr  bald  auf  die  Stecherkunst 
und  wurde  „consdller  au  Chätelet",  später 
Lehrer  des  Hebräischen  im  (Tollte  de  France. 
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JCimilblatl,  hng.  Ton  Schorn,  Stuttgart  1822 

5.  253.  —   Ffittli,   Kttlerlex.    Neue   Zusätze 

3824.  —  Bayerische  Annalen  1834  No.  108  S.  862. 

P, 

AnUf  Benedikt,  der  alt,  ein  Sohn  des 
Kikolatis,  Maler,  geb.  zu  St  Martin  in  Pas- 
seier 26.  12.  1722,  t  ebendort  10.  12.  1792. 
Die  ersten  Kenntnisse  erhielt  er  von  seinem 
Vater  Nikolans,  dann  begab  er  sich  nach 
Innsbruck,  Trient  Verona  und  Venedig,  wo 
er  bei  Wagner  sich  mehr  ausbildete  und  auch 
bei  Amiconi  die  Kupf erstecherei  erlernte;  er 
arbeitete  dann  lange  in  Bologna  für  die  dor- 
tigen Jesuiten.  In  seine  Heimat  zurückge- 
kehrt, verlegte  er  sich  hauptsachlich  auf 
Miniaturmalerei   und   Kupferstechen. 

Die  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  seiner 
Konzeptionen,  die  Leichtigkeit,  mit  der  er 
arbeitete,  das  Kräftigderbe  seiner  Zeichnun- 
gen und  Kompositionen  verdienen  alle  An- 
erkennung. Das  Bild  des  Rosenkranzaltars 
in  der  Pfarrkirche  zu  St  Leonhard  in  Pas- 
seier ist  von  ihuL  Dr.  FranM  Innerhof  er. 

Aner,   Benedikt,   jun.,    Maler,   geb.   zu 

St  Martin  in  Passeier  a  6.  1761,  f  das.  4.  4. 

1846,   der  letzte  Vertreter   des   Künstlerge- 

Khlechtes  A.,  machte  als  Leutnant  der  Passei- 

rer   Schützenkompanie  die  Kriege  von  1796 

bis   1814  mit  vielem  Ruhme   mit,    während 

von  seiner  künstler.  Tätigkeit  sehr  wenig  zu 

berichten  ist;  es  gibt  vom  Jahre  1811   ein 

Porträt  des  Andreas  Hofer,  von  einem  be- 

•^reundet  gewesenen  Bauemmaler  aus  Passeier, 

wohl  Benedikt  A.  jun.  sein  dürfte. 

Dr.  FranM  Innerhof  er. 
Auer«  Georg,  s.  Aver,  Georg. 

Aner,  Hans  Wilhelm,  Schweizer  Archi- 
geb.  26.  4.  1847  in  Wädenswil,  f  80.  8. 
in  Bern,  wo  er  seit  1890  die  Professur 
Geschichte  der  Architektur  und  Plastik 
der  Universität  innehatte;  Schüler  des  Zü- 
Polytechnikums,  dann  der  Wiener  Akad. 
t  Prof.  Theophil  Hansen,  in  dessen  Atelier 
1870—1884  tätig  war.    Unter  seinen  zahl- 
en Batiten  verdienen  besondere  Erwäh- 
das   Sanatorium   Dr.   Eders  in  Wien 
— ^i886/87),  Renaissancebau  mit  Kuppelvesti- 
e,   das   neue   eidgen.   Verwaltungsgebäude 
imdesratshaus-Ostbau),  (Projekt  ausgestellt 
der  internationalen  Jubiläumsausstellung, 
ien  1888),  das  Parlamentsgebäude  in  Bern 
1894 — 19(^  ausgeführt)   im  Florentiner  Re- 
til,   die   Postgebäude  in   Solothum 
etc. 
A  hat  sich  auch  schriftstellerisch  in  seinem 
ach  betätigt;  genannt  seien  die  in  Lützows 
ift  £.  bild.  Kst  publizierten  Aufsätze 
^t  Bedeutung  der  Triglyphen"  (1880) 
eine  auch  in  das  Italienische  übersetzte 
-Abhandlung  über  Palladio   (1882).    Weitere 
^^n&ätze  von  ihm  in  der  Zeitschr.  des  Öster- 
reich. Ingenieur-  u.  Architektoi-Vereins  (1881 
«od  1887),  in  der  Försterschen  Allgem.  Bau- 


zeitg.  (1883  und  1886)  etc.  Die  Phil.  Fakul- 
tät der  Universität  Basel  ernannte  ihn  1902 
zum  Ehrendoktor. 

C.  B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  K  i  s  a,  Die 
Bauten  Hans  Auers^  in  der  Allgem.  Kunstchronik 
XI  19.  —  Chronique  des  arts  6.  10.  1906  (Nekro- 
log). H.  V. 

Auer»  Jakob,  Bildhauer  aus  Gries  im 
Oberinntale,  f  zu  Bozen,  scheint  sich  lange  in 
Bozen  aufgehalten  zu  haben,  von  wo  aus  er 
Altäre  für  (jries  bei  Bozen  und  Stans  bei 
Schwaz  verfertigte.  In  den  Jahren  1687  bis 
1698  arbeitete  er  in  Wien  im  Verein  mit 
Strudl,  Frühwirth  und  Rauchmüller  an  der 
Dreifaltigkeitssäule,  welche  die  Stadt  Wien 
zum  Danke  für  die  Befreiung  von  der  Pest 
am  Graben  aufstellen  ließ;  auch  die  Arbeiten 
für  die  Wasserleitung  in  Wien  soll  er  ge- 
leitet haben.  In  den  Jahren  1697—1704  ar- 
beitete er  im  Stifte  St  Florian  in  Oberöster- 
reich, wo  er  verschiedene  Statuen  für  die 
Kirche  und  deren  Fassade  verfertigte. 

Tschischka,  Kunst  u.  Altertom.  —  Tiroler 
Kstlerlex.  —  österr.  biogr.  Lex.  —  Czcrny, 
Kunst  und  Kunstgew.  im  Stifte  St  Florian. 

Dr.  Frone  Innerhofer. 

Auer»  Job.  Jos.,  Bildhauer  aus  Sipplingen 
am  Bodensee,  tätig  in  Rorschach,  lieferte  für 
die  Klosterkirche  zu  Rheinau  1711—1718  zwei 
Altäre  und  Reliquienschreine,  1722  die  Levi- 
tensitze nebst  zwei  weiteren  Altären;  er  ist 
bis  1728  in  den  Rheinauer  Akten  nachweisbar. 

Rothenhäusler  bei  Brun,  Schweizer. 
Kstlerlex. 

Auer,  Johann  Paul,  Maler,  geb.  20.  9. 
1638  (nicht  1636)  zu  Nürnberg,  wohin  schon 
sein  (jroßvater  1602  von  Villach  in  Kärnten 
„aus  Lieb  zu  der  evangelischen  Wahrheit", 
wie  es  in  dem  unten  näher  bezeichneten  Patd 
Weberschen  „Ehren-GJedächtnis**,  der  Haupt- 
quelle für  A.S  Leben,  heißt,  übergesiedelt  war. 
Er  lernte  1654—1658  bei  GtoTg  Christoph 
Eimmart  d.  ä.  (tl663)  in  Regensburg,  ging 
dann  nach  kurzem  Attfenthalt  in  der  Vater- 
stadt zu  seiner  weiteren  Ausbildung  1660  über 
Augsburg  und  München  nach  Venedig,  wo 
er  „eine  ziemliche  Zeit"  den  Unterricht  des 
Pietro  Liberi  genoß.  Dort  auch  ward  er  mit 
dem  „hochberühmten  Herrn  Molini"  —  ge- 
meint ist  wahrscheinlich  Giovanni  Battista 
Molinari  —  bekannt,  bei  dem  er  sich  „nach 
mit  ihme  zurückgelegten  schönen  Reisen  eine 
geraume  Zeit  zu  Bresda"  aufhielt  Von 
Bresda  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  vier 
Jahre  lebte,  und  von  da  über  Florenz,  Li- 
vomo,  Genua,  Mailand,  Turin  nach  Lyon  und 
wdter  nach  Paris,  von  wo  er  1670  über 
Lothringen,  Straßburg  und  das  Württem- 
berger Land  nach  Nürnberg  zurückkehrte. 
Auch  in  der  Folgezdt  unternahm  er  noch 
mancherld  Reisen,  wie  sie  sein  Beruf  insbe- 
sondere als  Porträtmaler  und  Aufträge  von 
auswärts  mit  sich  brachten.  Er  verhdratete 
sich  1683  mit  der  als  Malerin  und  Kupfer- 
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stecherin  bekannten  Susanna  Sandrart,  der 
Tochter  des  Kupferstechers  Jakob  von  Sand- 
rart  (des  Neffen  des  Herausgebers  der  „Tent- 
schen  Akad.")  und  der  Regina  Christina 
Eimmart  (der  Tochter  seines  ersten  Lehr- 
meisters), starb  aber  bereits  16.  10.  1087. 

Den  Werken  des  von  seinen  Zeitgenossen 
geschätzten  Künstlers  ist  die  Forschung  noch 
wenig  nachgegangen  und  kaum  eines  seiner 
(jemalde  hat  sich  bisher  im  Original  nach- 
weisen lassen.  Die  Paul  Webersche  Trauer- 
rede erwähnt  u.  a.  eines  Bildnisses  des 
Bischofs  von  Bamberg,  Marquard  Sebastian 
Schenks  von  SUufenberg  (168S— 1608),  das 
A.,  nachdem  er  vom  Nürnberger  Rat  dem 
Fürsten  empfohlen  worden  war,  zu  dessen 
„höchstem  Contento"  gemalt  habe  (ca.  1686). 
Mehrere  andere  Porträts  von  ihm,  die  wir  aus 
den  Stichen  des  jüngeren  Eimmart,  B.  Kilians, 
J.  A.  Böners,  J.  Sandrarts  und  anderer  ken- 
nen, werden  in  Meyers  Allgem.  Kstlerlex.  II 
488  f.  aufgezählt  Schon  Joachim  von  Sand- 
rart  hat  überdies  als  (jonälde  Auers  „die 
bey  dem  curiosen  Herrn  Einwagen  befind- 
lidie  Historien  von  der  Ariadne,  den  Triumph 
des  Bacchi,  die  4  Evangelisten  und  noch 
andere  poetische  Alludien"  namhaft  gemacht, 
denen  noch  die  gleichfalls  in  Meyers 
Kstlerlex.  erwähnten  Darstellungen:  Merkur 
über  die  Erdkugel  fliegend,  nach  einer  Zeich- 
nung A.S  von  Joh.  Jak.  Thoumeyser  in 
Kupfer  gestochen,  und  ein  Mädchen,  das 
Klavier  spielt,  während  ein  Junge  aus  einem 
Notenblatte  hinter  ihr  singt,  lebensgroße 
Halbfiguren  auf  Leinwand  gemalt,  einstmals 
in  der  Galerie  von  Salzdalum,  anzureihen 
wären.  Ein  bestimmtes  Urteil  über  die  Kunst 
A.s  läßt  sich  aus  diesen  Nachrichten  und  den 
Reproduktionen  nach  seinen  Werken  natürlich 
nicht  gewinnen. 

»»Das  schönste  JEsus-Bild  Auf  wahrem  Glau- 
bens-Schild. Nach  Angaben  deß  Heil.  Geistes 
.  .  .  nachgezeichnet,  und  zu  unvergeßlichem 
Ehren-Gedächtniß  Deß  .  .  .  HERRN  Johann 
Paulus  Auem,  Kunstberühmten  Mahlers  und 
Contrefayers  allhier  in  Nürnberg  Seel. . . .  Seinen 
hinterbliebenen  .  .  .  Verwandten  .  .  .  überreichet 
von  Paul.  Weber,  Senior.  Sebald."  (1687).  — 
Sandrart,  Teutsche  Akad.  I  2,  337.  —  D  o  p  - 
p  e  1  m  a  y  r,  Histor.  Nachr.  241.  —  Schmidt 
in  Meyers  Kstlerlex.  Th.  Hampe, 

Auer,  Josef  Benedikt,  Maler  und  Kup- 
ferst,  geb.  zu  St  Martin  in  Passeier  21.  8. 
1770,  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem 
Vater  Nikolaus,  zog  dann  später  nach  Italien 
und  arbeitete  längere  Zeit  mit  seinem  Bruder 
Benedikt  bei  Amiconi  in  Venedig,  heiratete 
später  ein  Edelfräulein  aus  Netunarkt  und 
starb  in  jungen  Jahren.  Außer  einigen  Ra- 
dierungen, z.  B.  der  selige  Heinrich  von 
Bozen  in  der  Glorie  und  mehreren  Bruder- 
schaftszetteln, welche  in  Bozen  erschienen,  ist 
leider  wenig  der  Nachwelt  bekannt 

Dr,  Frans  Innerhof  er. 


▲um»  Kaspar,  Maler  u.  Lithograph,  geb. 
zu  Nymphenburg  1706,  f  zu  München  1821, 
wurde  in  seinem  11.  Jahre  Schüler  der  Akmd. 
und  1819  Lehrer  am  kgL  Erziehungsinstitnte 
am  Anger.  Er  war  Mitarbeiter  an  dem  von 
Slrixner  herausgegebenen:  „S^I.  Baieriachen 
Gemäldesaal  zu  München  und  SchleiBhetm. 
2  Bde.  München  1817—21",  der  17  Uthogra- 
phien  von  ihm  enthält,  dann  war  er  auch  bei 
den  „Lithographischen  Nachbüdtmgen  vor- 
züglicher  in  großen  Privatsammlungen  auf- 
bewahrter Ölgemälde.  München  1820''  betei- 
ligt. Seine  Blätter  zeigen  Kraft  und  male- 
risches Gefühl. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verx.  s.  Werke).  — 
Kunstblatt,  hrsg.  von  Schom,  Stuttgart  1820 
S.  67,  403.  P, 

Auer,  Max  Joseph,  Porzellanmaler,  gd». 
zu  Nymphenburg  14.  7.  1705,  f  zu  München 
11.  5.  1878.  Er  erhielt  den  enten  Zeichen- 
unterricht von  seinem  Vater  Anton  A.,  nach 
dessen  Tode  in  der  Zeichenschule  von  Joseph 
Mitterer.  1828  trat  er  in  die  Nymphenbnr- 
ger  Porzellanmanufaktur  ein,  vollendete  mit 
Adler,  Heinzmann,  Le  Feubre  und  Kristfdd 
das  von  seinem  Vater  begonnene  Tafelservioe. 
Außerdem  malte  er  viele  Teller-  und  Tafel- 
bilder nach  Originalen  in  der  alten  Pinakothdc, 
die  zum  großen  Teil  in  der  Porzellan-Gemälde- 
Sammlung  der  neuen  Pinakothek  aufbewahrt 
sind.  Später  war  er  auch  als  Aqttarell-  und 
Glasmaler  tätig. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Kunstblatt,  Stuttgart 
1829  S.  194.  —  Bayerische  Annalen  1834  No.  111 
S.  883.  P. 

Auer,  Nikolaus  (der  ältere),  Maler,  gdx 
zu  Meran  4.  12.  1600,  f  zu  St  Martin  in  Pas- 
seier 19.  6.  1768,  lernte  die  Malkunst  bei  Ber- 
ger in  Meran  und  dann  bei  Georg  Bergmül« 
1er  in  Augsburg,  1719  übersiedelte  er  nadi  St 
Martin  in  Passeier,  wo  er  eine  Malerscfaule 
gründete.  Sein  Sohn  Benedikt,  sovirie  Johann 
Holzer  von  Burgeis,  Josef  Haller  von  St 
Martin  und  Josef  Sieß  von  Sterzing  waren 
seine  besten  Schüler,  welche  später  den  Mei- 
ster weit  übertrafen.  Seine  Gemälde  sind 
voll  Farbenfrische,  von  lebhaftem  Ausdruck, 
derb  in  der  Zeichnung.  Altarbilder  von  ihm 
befinden  sich  in  den  Kirchen  von  St  Martin, 
Moos  und  Schweinsteg,  Riffian  Sterzing,  des 
Klosters  Marienberg,  eine  Taufe  Christi  im 
Mus.  zu  Meran.  Dr,  Frang  Innerhofer. 

Auer,  Nikolaus  (der  jüngere),  Maler, 
geb.  zu  St.  Martin  in  Passeier  8.  2.  1777; 
von  seinem  künstlerischen  Schaffen  ist  soviel 
wie  nichts  bekannt 

Meyer,   Kstlerlex.       Dr.  Frann  Innerhof  er, 

Auer,  Peter,  Bildhauer,  kommt  zu  Ulm 
1508  und  von  1517—1685  vor.  In  den  Ulmer 
Hüttenrechnungen  heißt  er  schlechtweg  Peter 
Bildhauer.  Das  ihm  früher  zugeschriebene 
Monogramm  ist  das  Ulmer  Hüttenzeichen. 

Jäger,   Ulms  Verfassung  etc.  —  Weyer» 
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si  a  n  n,  Handtchr.  Nachträge.  —  Klemm,  Bau- 
meitter  o.  Bildh.  No.  289.  M,  Baeh. 

Aner«  Susanne  Marie,  s.  unter  Auer, 
Johann  Paul  und  Sandrart,  S.  M.  v. 

Ancr,  Thomas,  ErzgieBer  (auch  Büchsen- 
meister)  in  Graz,  als  tatig  erwähnt  von  1660 
bis  1606,  gofi  1690  zusammen  mit  dem  „Hof- 
Stuck-  und  Glodcengießer"  M.   Wening  die 
bronzene  Brunnenlaube  im  Hofe  des  Land- 
hauses in  Grazy  ein  Hauptwerk  der  Renais- 
sance-Plastik  in    Steiermark    (abgeb.   in   d. 
Mitt.  d.  k.  k.  Zentral-Komm.  VII  p.  194  und 
bei  Lüer,  Gesch.  d.  Metallkst  I  441,  ausführl. 
be^rochen  von  Wastler  im  Repert  f.  Kst- 
wissensch.  IX  189  L). 
Wattler,  Steirisches  Kstlerlex.    F.  Becker. 
Aueibachy  Alice,  s.  Trübner,  A. 
Auibachi  Johann   Gottfried,   Maler, 
geb.  am  28.  10.  1697  zu  MOhlhausen  in  Thü- 
ringen, t  in  Wien  am  8.  a  1768.     Er  hielt 
sidi  nach  Füssli   (Annalen)   schon  um  1716 
in  Wien  atif,  wo  er  1786  Hofmaler  und  1760 
Mitglied  der  Akad.  der  bild.  Künste  wtu-de. 
1786  (unter  Karl  VI.)  und  1741  (unter  Maria 
Theresia)  erscheint  er  mit  dem  Titel  Kammer- 
inaler.  Als  die  erste  bekannte  Arbeit  von  ihm 
ist  das  Porträt  des  Abtes  Anton  in  Admont 
vom  Jahre  1726  zu  erwähnen  (vgl.  Wichner, 
Kloster  Admont).    1728  muß  er  bereits  bei 
Hofe  einen  Namen  gehabt  haben,  denn  im  Hof- 
muscum  zu  Wien  befindet  sich  ein  Ölbild  Fran- 
cesco Solimenas  von  1728:   Kaiser  Karl  VI. 
nimmt  aus  der  Hand  des  Hofbaudirektors, 
Gvmdacker  von  Althan,  das  Inventar  derBilder- 
g^lmt  in  Empfang,  wozu  unser  Künstler  die 
JCopfe  des  lÜsers  und  des  Grafen  Althan 
^^rmalt    hat.     Von    tüchtiger    Technik   zeugt 
s^r&   ebenfalls    im    Hofmuseum    befindliches 
JE^<c3rträt  Karls  VL  in  reicher  Staatskleidung, 
denn  die  Stärke  des  Künstlers  im  Bild- 
gelegen zu  haben  scheint    Gleichfalls  von 
zwei  Bildnisse  des  Prinzen  Eugen  von 
^yojren    (das    eine    im    Hofmuseum).      In 
ien  befinden  sich  femer  zwei  Seitoialtäre 
seiner  Hand,  die  hL  Theresia  und  die  hl. 
in  der  Kirche  zu  St  Joseph  in  Mar- 
Das    Bildnis    des    Künstlers    ist 
A.  J.  von  Premier  gestochen;  A.  hat 
auch  selbst,  seine  Frau  malend,  in  einer 
^ot^jm^Q  im^  sehr  seltenen  Radierung  dar- 
_[tiellt 

-■J^eycr,    Kstlerlex.    (mit    alt    Lit).    —    J. 
Schlager,  Materialien  f.  österr.  Kstgesch. 
<Archir   für    Kunde    österr.    Gesch.-Quellen 
^.        aiad.    d.    Wissensch.)    Wien    1850,    3.    Jahrg. 
V^*,§d.  Heft  HI  u.  IV  No.XIV  (p.661f.).  — Th. 
XWtwL  r  i  ™  n  e  1.  Kleine  Galeriestudien  I,  3.  Folge 
^.  197.  —  Mit  Notixen  von  O.  E.  Deutsch. 

«« 

Johann  Karl,   Porträt-   und 

rienmaler,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  den 

T.  1728  in  Wien,  t  daselbst  81.  7.  1788, 

^*^  anderen  1786,  lernte  bei  seinem  Vater 

^^    wurde    gleichfalls    MitgUed    der    kais. 


Akad.  der  bild.  Künste.  Von  ihm  besitzt  die 
St.  Stephansdomkirche  in  Wien  ein  Altar- 
gemälde in  der  Katharinenkapelle  und  ein 
Deckengemälde  in  der  untern  Sakristei  (1771). 
1764  malte  er  laut  Angabe  einer  Stadtarchiv- 
urkunde das  große  Fastenbild  daselbst  um 
200  Gulden.  Das  Porträt  eines  Adeligen  im 
Pelzkleide  besitzt  die  Bildersammlung  der 
Akad.,  ein  Dreifaltigkeitsbild  die  Kapelle  des 
kais.  Lustschlosses  Hetzendorf  bei  Wien,  die 
Heiligenkreuzkirche  in  Innsbruck  ein  Hoch- 
altarblatt (Christus  am  Kreuze  mit  Maria, 
Johannes  und  Magdalena). 

Tschischka,  Kunst  und  Altertum  p.  54,  63, 
141,  332.  —  Ogesser,  Beschreibung  der  Me- 
tropolitanldrche  zu  St  Stephan,  Wien  1779  p. 
129.  —  österr.  biogr.  Lexikon.  —  A.  Ilg  in 
Meyers  Kstlerlex.  —  Jahrb.  d.  Kstsamml.  d. 
allerh.  Kaiserh.  XXIV,  IL  Teil  No.  19  390.      ** 

Auerbach,  Maximilian,  renommierter 
Glasmaler  in  Charlottenburg,  geb.  am  26.  5. 
1861  in  Danzig.  Arbeiten  von  ihm  z.  B.  in 
der  Marienkirche,  der  Bartholomäus-Georgen- 
kirche in  Berlin  und  im  Bismarck-Mausoleum 
in  Friedrichsruh. 


*«> 
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Auf dennaur,  F  r  i  d  o  1  i  n,  populärer  Schwei- 
zer Prospektenmaler,  geb.  18.  7.  1802  in  In- 
genbohl  (Kt  Schwyz),  f  daselbst  10.  L  1834, 
Schüler  von  Michael  Föhn  in  Schwyz,  in  des- 
sen Manier  er  zahlreiche  Aquarelle,  Tusch- 
und  Federzeichnungen  schuf.  Von  seinen  we- 
nigen Ölgemälden  sind  erwähnenswert  die 
Altarbilder  in  den  Kapellen  zu  Unterschönen- 
buch (Ingenbohl)  und  in  der  Wart  (Illgau), 

M.  D  e  1 1 1  i  n  g  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Anfdexmanr,  Johann  Franz,  Maler  von 
Schwyz,  18.  Jahrh.  Von  ihm  stammen  zwei 
Gemäde  in  der  Kirche  des  Frauenklosters 
St.  Peter  daselbst  sowie  zahlreiche  schwyzeri- 
sche  Familienporträts. 

M.  Dettling  bei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex. H.  V. 

Aufdennaur,  Kaspar,  Holz-  und  Elfen- 
beinschnitzer, geb.  26.  12.  1821  in  Bnmnen, 
Kt  Schwyz,  t  daselbst  23.  10.  1900,  Auto- 
didakt, schnitzte  hauptsächlich  Madonnen-  u. 
Christusbilder,  sowie  Porträts.  Seine  beste 
Arbeit,  ein  Kruzifix  aus  Stechpalmenholz,  im 
Auftrage  der  Herzogin  von  Orleans  angefer- 
tigt, befindet  sich  im  Louvre  zu  Paris. 

M.  Dettlingbei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Auffenbacher,  Hilarius,  Tiroler  Maler, 
Laienbruder  im  Franziskanerkloster  zu  Bo- 
zen, t  zu  Bozen  2.  6.  1788,  56  Jahre  alt 
Schon  1712  malte  er  folgende  Bilder:  Todes- 
angst Christi,  Christus  am  Kreuze  mit  Dolo- 
rosa und  Johannes,  Christus  mit  der  Sama- 
riterin, den  hl.  Antonius  von  Padua.  1716 
vollendete  er  ein  grofies  Altarbild  für  Frei- 
burg im  Breisgau,  nämlich  den  hl.  Petrus  von 
Alcantara.  In  der  Zeit  von  1713  bis  1719 
malte  er  alle  großen  Bilder  für  den  Garten, 
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den  Kreuzgang  u.  die  Kirche  seines  Klosters, 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hL  Fran- 
ziskus von  Assisi,  im  ganzen  24  Stück. 

1719  scheint  er  von  Bozen  fortgezogen  und 
in  anderen  Klöstern  gemalt  zu  haben.  1780 
kehrte  er  nach  Bozen  zurück  und  malte  noch 
mehrere  Bilder  für  die  dortige  Franziskaner- 
Kirche.  Frater  Hilarius  war  für  seine  Zeit 
ein  tüchtiger,  fruchtbarer  und  flotter  liialer. 

Nach  Mitt  des  Franziskaner-Konventes  in 
Bozen.  Dr.  FranM  Innerhofer, 

Auffenwerthy  Johann,  Goldschmied  in 
Augsburg,  t  1728,  wie  seine  Namensvettern 
Mathias  (f  1748)  und  Jonas  (f  1774).  Eine 
größere  Bedeutung  verdient  Johann  A.  als 
der  älteste,  bekannte  Hausmaler  deutschen 
Porzellans,  das  er  wie  auch  seine  Tochter 
Sabina,  die  1781  den  Silberstecher-Verleger 
Isak  Heinrich  Hohenestl  geheiratet  hatte,  und 
in  Gemeinschaft  mit  dem  ebenfalls  Augsbur- 
ger Goldschmiede  Bartholomäus  Seuter  (1708 
bis  1764  nachweisbar)  bemalte.  Am  häufig- 
sten sind  seine  Goldchinoiserien  auf  Meißner 
Porzellan,  Nachahmungen  Heroldscher  Ma- 
lerei aber  mit  eigenartigem  Spitzen-Bandel- 
werk, bezeichnet  mit  I  A  W  (z.  B.  im 
Schlosse  Raudnitz  in  Böhmen  und  im  Schlosse 
Eggenberg  bei  Graz).  Die  deutlichste  Sig- 
natur „I  A  W.  Augsburg"  trägt  die  Tasse  im 
Bethnal-Green-Museum  zu  London  (No.  122) . 
Auch  die  Museen  von  Schwerin,  Berlin  (K. 
G.  M.)  und  Wien  (0.  M.)  besitzen  bemaltes, 
aber  nicht  signiertes  Porzellan  von  seiner 
Hand. 

J.  G.Keyßlers  Reisen.  —  Stetten,  Hand- 
werksgeschichte. —  Archiv.  Mitteil,  von  Dr.  Dirr, 
Augsburg.  G.  E,  PoMaurek. 

Auftcaye,  Philippe  d',  s.  Anffraye. 

AvMnjf  Giacomo,  französ.  Miniatur- 
maler, 1562  in  einem  Rechtsstreite  in  Rom 
erwähnt 

Bertolotti,  Artisti  Francesi  in  Roma 
1886,  33.  ♦• 

Aufmuthy  Bernhard,  Bildhauer  in  Frank- 
furt a.  M.  1789/92  in  der  neuen  französ.- 
ref.  Kirche  tätig.  Wohl  derselbe,  der  als 
„Bildhauer  Affmuth"  1808/9  an  der  künstle- 
rischen Ausschmückung  der  renovierten  St. 
Leonhardskirche  beschäftigt  war. 

Baudenkm.  in  Frankf.  a.  M.  I  0,  305. 

Aufmuthy  Joh.  Michael,  Bildhauer  in 
Frankfurt  a,  M.,  geb.  um  1710,  f  1766.  Über 
seine  künstlerische  Tätigkeit  nichts  bekannt. 

G  w  i  n  n  e  r,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
466.  — y. 

Aufmuthy  Leonhard,  Bildhauer  in  Frank- 
furt a.  M.  Im  ältesten  Adreßbuch  Frankfurts 
(ca.  1772)  erwähnt^  1778  in  der  St  Katha- 
rinenkirche  beschäftigt.  17tl9  fertigte  er  Kan- 
zel und  Altar  der  Johanneskirche  in  Born- 
heim. 

G  w  i  n  n  e  r,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
465.  —  Baudenkm.  in  Frankf.  a.  M.  I  195,  265, 
260,  270.  -9. 
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Aufiain,  Jean,  Goldschmied  in  Pte 
hält   1387/88   Zahlung  für 
für  Philipp  den  Kühnen  lieferte. 

Dehaisnes,  Doc.  concemant  l'hist.  c 
dans  la  Flandre  etc.  p.  649. 

Aufxay  de  Roc'  Bhian,  Alph 
Edouard  Enguerand,  Landsdnft 
u.  -Radierer,  geb.  zu  Paris  16.  11.  188C 
daselbst,  später  in  Asnieres,  Schüler  yc 
bar,  Bandit  und  Hubert,  stellte  im  Salo 
derholt  (1864—1882),  meist  graphisch 
beiten  aus.  In  der  Sammlung  H.  H. 
Kunsthalle  Bremen  befinden  sich  mdire: 
dierungen  von  ihm:  Mondaufgang  übe 
Teiche;  Home,  sweet  home;  Pferde  i 
Tränke;  Im  Gehölze;  andere  radierte  1 
von  ihm  sind  bei  B6raldi  genannt 

Bellier-Auvray,   Dict.   g^  und 

—  B^raldi,  Graveurs  du  XIX.  SiMe. 
Aufzay,  Joseph-Athanase,  Gq 

1er,  geb.  zu  Paris  4.  4.  1836,  Schüler  ^ 
Barrias,  tätig  in  Ecouen  bei  Paris.  E 
fast  in  allen  Salonausstellungen  1866—7 
treten,  zum  letztenmal  1886  mit  einem  E 
porträt.  Auch  in  Deutschland  sah  ma 
beiten  von  ihm  z.  B.  auf  der  Ausstellt 
Köhi  1878.  Unter  seinen  Gemälden  x 
wir:  Les  Dragees  de  bapteme,  —  Le  G 
de  papier,  —  La  Le^on  de  politesse  ai 
vent,  —  Lc  Retour  du  bois,  —  Le  Fat 

—  Le  Flagrant  däit,  —  L' Annonce  de 
m^e  etc. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^.  u.  Su 
Salonkataloge. 

Anfx€,  Jacques,  französ.  WerknQ 
geb.  1371  in  Montpellier,  wurde  daselbs 
bis  1429  dreizetuünal  ztun  „consul  p< 
erwählt,  t  «m  1430. 

Bauchal,  Dict  des  Archit.  C.  . 

Aufxoy,  Robert,  1409  in  Mantes 
mdster  des  Königs  von  Frankreich. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  —  B6 
Dict.  des  Artistes.  C.  . 

^^Z't  l'f  8.  Augusteüo, 

Aügßf  französ.  Werkmeister,  tätig  in  S 
erbaute  daselbst  1509  auf  dem  Domplat 
Wohnhaus  für  den  Kardinal  von  An 
das  noch  heute  zu  existieren  scheint 
zwar  wird  das  ehemalige  „Bureau  des  ! 
ces"  hierfür  angesprochen,  ein  Meist« 
der  französ.  Renaissance-Architektur 
Renaissance-Plastik. 

Sau  vage,  Palais  et  chateaux  de  Frai 
Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  . 

Aug^  Claude,  französ.  Bildhauei 
Archit.,  geb.  in  Lyon,  war  1690—1698  b( 
tigt,  die  Spitze  des  nördlichen  Glockent 
der  Kathedrale  von  Chartres  auszub 
und  zu  erhöhen,  welche  bei  einem  Gei 
Sturme  beschädigt  worden  war.  Ebenao 
er  die  Laterne  wieder  her  und  übemah 
Bekrönung  des  Chorgitters;  diese  . 
wurde  erst  im  Jahre  1716  vollendet 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Loui 
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Avgitii^  Jean,  fnnzos.  Bildhauer  in  Tours, 
schuf  um  1611  ein  großes  Steinkreuz  am  Ein- 
gange des  Kirchhofes  von  Buetl  (Indre-et- 
Loire). 

L  a  m  i,  Dict.  des  tculpt.  f ran^  an  moy.  igt  et 
k  la  renait.  £amu 

Angis  pinxit  1680.    Diese  Signatur  soll  eine 

mit  der  Sammlung  A.  Diez  in  München  1896 

verkaufte  Portratminiatur  einer  filteren  Frau 

nach  der  Katalognotiz  tragen.    Vielleicht  ist 

Augier  zu  lesen  und  an  L.  Augier  zu  denken. 

mm 

Augk,  Nickel,  Rotgießer  in  Leipzig,  Ende 
16.  Jahrh.,  fertigte  um  1496  die  MetallteUe  für 
einen  figürlich  verzierten,  vorwiegend  steiner- 
nen nneuen  Born"  auf  dem  Marktplatz  zu 
Leipzig. 

Gurlitt,  Bau-  und  Kunttdenkm.  des  Kgr. 
Sachten  XVIII  390.  A.  Ky. 

Augos»  Juan  de,  span.  Bildhauer,  einer 
von  den  18  Meistern,  die  1600  an  der  Mon- 
stranz (custodia)  des  Hauptaltars  der  Kathe- 
drale von  Toledo  arbeiteten. 

Cean  Bermndez,  Dicc  I  82.  A 

Angrandy  Parfait,  französ.  Kupferst  (in 
Punktiermanier),  geb.  1782  zu  Joinville.  Er 
unterzeichnete  sich  zuweilen  Parfait,  mit- 
unter auch  P.  A^  oder  Parf.  Aug.  —  Seine 
Stiche  sind  meistenteils  nach  wenig  bdkann- 
ten  Künstlern  vom  Anfang  des  19.  Jahrlu 
ausgeführt,  z.  B.  Scheriski,  C^oquet,  Julien 
Potier,  Blaisot,  Esbrard,  Marlet,  Royer, 
C3oeur^  Mme  Auzou,  Firmin,  Dutaillis, 
Busset,  Dubrusle  usw.,  indes  einige  andere 
auch  nach  Ra£fael,  Tizian,  Petitot,  Lafitte, 
Mallet,  (^hasselat  Unter  diesen  Reproduk- 
tionen sind  einige  hinsichtlich  der  Kostüme 
und  Moden  aus  der  Zeit  Napoleons  und  Lud- 
wigs XVIII.  interessant.  —  Auch  sein  Sohn 
nennt  sich  Maler  und  Verleger. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
—  Füttli,  Allgem.  Kstlerlex.  Neue  Zusätze. 
1824.  /.  Guibert, 

Augrosy  französ.  Kupferst,  tätig  zwischen 
1827  und  1886  in  Paris,  führte  einige  Stiche 
nach  Chasselat  aus.  /.  Guibert, 

Augataindreyer,  Hans,  Steinmetz  von  Wie- 
sensteig, baute  an  der  Tübinger  Kirche  1478 ; 
sein  Brustbild  mit  seinem  Zeichen  und  dieser 
Jahreszahl  befindet  sich  an  einer  Konsole  an 
der  Westwand  des  nördlichen  Seitenschiffes. 
1488  fertigt  er  das  Sakramentshaus  in  Wann- 
weil O.-A.  Reutlingen. 

Klemm,  Württ  Baumeister  u.  Bildhauer. 

M.  Bach. 

Auguin»   Louis- Auguste,   Maler,   geb. 

in  Rochefort  1824,  f  1904.     Schüler  von  J. 

Coignet   und   Corot   in   Paris.     Er  lebte   in 

Bordeaux.    Zahlreiche  Landschaften  von  ihm 

aus  der  Charente,  der  Saintonge,  dem  Poitou, 

dem   P^rigord,   dem  Limousin,   den   Landes 

und  den  Pyrenäen.    Er  stellte  in  den  Salons 

seit   1846 — 1904  aus;    Arbeiten  von  ihm   in 

den  Museen  von  Reims  und  Niort 


U  Grande  Encyclop6die  IV  «43.  —  Bei 
Anvray,  Dict  g^  I  28.         PrßmfoU  1 

Augu;  Hezekiah,  amerikan,  BiU 
geb.  2t  2.  1791  in  New  Hampshii«  (na 
deren  in  New  Haven,  Conn.),  f  10.  (11 
1868  in  New  Haven.  Wandte  sidi  erat 
dem  er  als  Kaufmann  Bankerott  gi 
hatte,  der  Kunst  zu.  Seine  ersten  Wer! 
er  direkt  aus  dem  Block  heraus  arl 
erregten  großes  Autehen,  so  die  Kopii 
Apollokopfes,  ein  Kopf  Washingtons»  U 
Statue  der  Sappho  und  spater  eine  ( 
,Jephta  und  dessen  Tochter^  (jetzt  i 
Yale  Art  School  in  New  Haven),  di 
durch  poetische  Empfindung  und  vortn 
Gewandung  auszeichnet  Erst  jetzt  na 
das  gewöhnlich  übliche  Verfahren  an, 
Werke  vorerst  zu  modellieren  und  I 
noch  verschiedene  Statuen  und  Büsten, 
letzteren  die  des  Oberrichters  Elswo 
Washington.  A.  war  ein  kluger  Kof 
mehrere  einträgliche  Erfindungen  ge 
als  Schnitzer  in  seiner  Jugend  bereits 
geleistet  und  es  auch  später  zu  einer  an 
nenswerten  künstlerischen  Höbe  gd 
Ehrenmitglied  der  Akademie  in  New 

Meyer,  Kstlerlex.  —  A  W.  Frenel 
and  Artisto  of  Connecticut  —  Taft,  J 
Sculpt  24.  Edmund  wm 

August,  Kurfürst  von  Sachsen,  r 
1668—1686,  geschickter  Dilettant  im  Sd 
von  Elfenbein  und  Kokosnuß.  Sein  1 
werk  derart  ist  ein  elfenbeinerner  Kit 
Grünen  Gewölbe)  mit  einer  Schlacht  i 
lief.  Auf  der  K.  Bibliothek  in  Dresde 
Handzeichnungen  von  ihm. 

G.  K.  Nagler,  Kttlerlex.  XIV  138. 

August  Wühelm,  Prinz  v.  Preußen, 
Friedrich  Wilhelms  II.,  geb.  zu  Berlin 
t  1768  in  Oranienburg,  geschickter  Di 
in  der  Landschaftsmalerei.  Die  Berlin 
lerie  besaß  früher,  nach  dem  Puhlman 
Kataloge  von  1790,  8  Gemälde  von  ihm 

Augusta,  Kurfürstin  von  Hessen-] 
Gemahlin  A^ilhelms  II.,  Tochter  des  1 
Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preußen,  | 
Berlin  1780,  f  1841,  wird  als  gute  Zeic 
und  Porträtmalerin  gerühmt  Sie  n^ar  ! 
mitglied  der  Berliner  Akademie  und  be 
sich  auch  an  deren  Ausstellungen  181 
1812. 

Nagler,  Kstlerlex.  VI  lß2. 

Augusta,  Cristoforo,  genannt  Fr 
stoforo,  Maler  aus  Casalmaggiore,  i 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  Schul 
Malers  Trotti,  erweckte  große  Hoffh 
starb  aber  schon  in  früher  Jugend.  V( 
das  Gemälde  des  Hauptaltares  von  S.  ] 
zu  Cremona,  worin  er  die  Anmut  Corr 
namentlich  im  Ausdruck  der  Gesichter, 
zuahmen  suchte.  Für  S.  Domenico  d 
malte  er  die  Verlobung  der  hl.  Katiiari] 
Siena  mit  dem  Christkinde.    Die  Engel 
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so  der  Hohe  ist  besonders  ansprechend.  Das 
"Werk  trägt  die  Bezeichnung:  F.  Cristoforus 
August    De  Casali  Majori  Faciebat  1690. 

P  a  n  n  L  Distinto  Rapporto  deUe  Dipinture  nelle 
«hiese  di  Cremona  1762  p.  T7.  —  L  a  n  z  i,  Storia 
pittorica  d'Italia  III  473.  —  Rosini,  Storia 
Stella  Pittura  italiana  VII  143.  —  Z  a  n  i,  Encid. 
—  Zaist,  Not.  de'  Pitt  etc.  Cremooesi  II.  — 
^  i  d o  o  i,  La  Pitt  Cremonese  p.  133.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  R, 

▲ngnst«,  Michele,  Goldschmied  zu  Reg- 
gio  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Nach  ihm 
sind  verschiedene  Bll.  in:  Maria  Vergine 
coronata.  Descrizione  della  Solenniti  fatta 
in  Reggio,  composta  dall'  Abbate  Giac  Cer- 
tani,  16  Bll.,  radiert  von  G.  M.  Mitelli.  Reg- 
gio  1676.  Fol 
Zani,  Encid.  II  240.  ** 

Avgn^alis,  s.  Austalis. 
Avgiiste,  Alexandre,  f ranzös.  Bildhauer, 
arbeitete  in  Bayeux  (Normandie)  1779^1786. 
UutL  d.  soc.  d.  beaox-arts.  XXII  160.    Lami. 
Auguste,  Henri,  französ.  Goldschm.  und 
Med^  gd>.  la  a  1769,  Sohn  des  Robert  Jt- 
qoes  A.  (s.  d.),  mit  dem  er  oft  gemeinsam  tätig 
war.    Orf^vre  du  roi  und  „Fermier  des  affi- 
nages*'.     Von  ihm  der  vielbewunderte   Toi- 
lettentisch, den  die  Kaiserin  Josephine  1804 
zum  Geschenk  erhidt    1806  stellte  er  mehrere 
Idrcfaliche  Goldarbeiten  und  zwd  Kandelaber 
aas,  wdche  Napoleon  I.  für  die  Kirche  von 
St  Denis  bestdlt  hatte.    A.  war  tmter  Denon 
such   an  der   Pariser   Münze   tätig,   fertigte 
mehrere    Medaillen   Napoleons   und  gemein- 
sam mit  N.  G.  A.  Brenet  Medaillen  auf  die 
Schlacht   von    Marengo    und    den   Tod   des 
G^enerals  Desaix   (1800). 

Forrer,  Dict  of  Med.  —  Wdtere  Literatur 
'•^le  Augustt,  Rob.  Jaccpies.  H.  Stein, 

Aognate,  Jules  Robert,  franzos.  Bild- 
tmd  Maler,  erhielt  1810  zu  Rom  den 

d  prix"  für  Bildhauerd  für  das  Werk: 

^^'thriades,  der  letzte  der  Lakedämonier.  Nach 

aris     zurückgekehrt,     vernachlässigte     der 

er  die  Bildhauerd  und  wandte  sich  der 

zu,  ohne  jedoch  besonderen  £r- 

ztt  haben. 

Areh.  de  l'art  fran^  IX  813.  —  Nouv.  Arch. 

805.  Lami, 

Angosta,  R.  S.,  Goldschmied  in  Paris  1784. 

on  ihm  bildet  Eudel,  Orf.  1884  Taf.  6  dne 

-^^gui^e  mit  Bassin  ab.     Vidleicht  ist  der 

^Künstler  identisch  mit  dem  Ziseleur  Robert- 

S'acqoes  (Joseph)  Auguste,  der  1767  bd  den 

Coldscfamieden  in  Paris  Mdster  wurde. 

M.    Rosenberg,    Der   Goldsdim.    Merkzei- 
«toi,  Frankf.  1890,  No.  1996.  ** 

AMg^aUf  Robert  Jacques  (oder  Jo- 
seph), französ.  Zisdeur  und  (xoldschmied  in 
Paris,  sdt  1767  Mdster.  Führt  für  die  Mar- 
qmse  von  Pompadour  in  Gold  eine  Salzbüchse 
(Matrosenfigur)  urd  eine  Pfefferbüchse  (Kna- 
be mit  Sack)  aus,  !tur  wdche  er  16  000  Livres 
erhielt  Sie  gdangten  1766  in  die  Sammig. 
des  Gcnermlpichters  Randon  de  Boisset,  mit 
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welcher  de  1777  versteigert  wurden.  1770 
entstand  dne  andere  Pfefferbüchse  für  den 
Herzog  de  La  Tr^nollle,  die  später  im  Besitz 
des  Barons  Pichon  war.  A.S  Arbdten  wur- 
den sehr  geschätzt  und  nach  der  Thronbestd- 
gung  Ludwigs  XVI.  (1774)  war  er  dessen  be- 
vorzugter Cjoldschmied.  Er  fertigte  (zusam- 
men mit  dem  Juwelier  Aubert)  die  Krone  für 
die  Krönungsfder  und  einen  Kdch  sowie  an- 
dere Arbeiten  in  Gold  vl  Email,  die  der  König 
gdegentlich  dieser  Fder  der  Kathedrale  von 
Reims  schenkte.  1786  arbeitete  A.  und  sein 
Sohn  Henri,  der  den  Vater  in  der  Arbdt 
unterstützte,  im  Auftrage  des  Königs  dnen 
Putztisch  von  vergoldetem  Silber,  der  zum 
Geschenk  für  das  portugiesische  Königspaar 
bestimmt  war.  1788  wurde  A.  zum  ^Fermier 
et  Regisseur  des  affinages  de  Paris,  Lyon  et 
Tr6voux"  ernannt.  Er  starb  im  Louvre,  wo 
er  sdt  1784  wohnte,  am  28.  Ventöse  An  XIII 
(1806).  In  sdnen  Arbdten  wußte  A.  dch 
allmählich  vom  Stile  Louis  XV  loszulösen 
und  sich  antiken   Formen  zu  nähern. 

Im  Auktionskatalog  Blondd  de  Gagny  1776 
kommen  zwd  drdarmige  Leuchter  von  A. 
vor,  im  Kabinett  Jaquin  befand  sich  eine  Dose, 
in  den  Sammlgn.  von  Hamilton  Palace  Mö- 
bd  mit  Silberschmuck  und  Emailmalerden. 
Er  war  auch  für  das  Schloß  Choisy  bd  Paris 
tätig  und  arbdtete  goldene  Salz  -und  Pfeffer- 
büchsen nach  Falconets  Entwurf. 

J  a  1,  Dict.  —  B 1  a  n  c,  Le  Tresor  de  la  Curios. 
I  346,  363.  —  Schlichtegroll,  Numism. 
Annalen  II  50.  (Der  Name  E.  Auguste  hier 
offenbar  ein  Irrtum.)  —  Davillier,  Le  Cabi- 
net  du  duc  d'Aumont  1870  p.  XXV.  —  Ga- 
zette des  B.-A.  XI  349,  356;  XIV  240;  XIX 
347.  —  Catal.  du  Mus.  r^osp.  expos.  de  Paris, 
1865.  —  Catal.  g6n.  de  Texpos.  univ.  de  1867. 
Hist.  du  travail,  2e  partie  p.  469,  470.  —  R  o  - 
s  e  n  b  e  r  g,  Der  Goldschm.  Merkz.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'art  fran«.  1872  p.  101,  1888  p.  268, 
1903  p.  377.  —  Dussieux,  Art.  f ran«,  i  T^tr. 
499,  539.  —  Mit  Notizen  von  H.  Stein. 

Auguste,  s.  Jassaud, 

Augustello,  Giovanni  Maria.  Einem 
piemonteser  Bildhauer  dieses  Namens,  der 
uns  sonst  unbekannt  ist,  schreibt  Armand,  les 
m^dailleurs  ital.  III  127,  eine  Medaille  auf 
Carl  Emanud,  Herzog  von  Savoien  (1562  bis 
16S0)  zu,  welche  die  Signatur  I.  AVG.  trägt. 

Augustin,  poln.  Maler  in  Lemberg,  dehe 
Pofucznik, 

Augustin,  Kartenmaler  in  Straßburg,  ur- 
kundlich erwähnt  1475. 

G^rard,  Art  de  l'Alsace  II  270.  ** 

Augustiny  Jean  Bap liste  Jacques, 
Miniatur-  und  Schmelzmaler,  geb.  zu  Saint- 
Di^  in  Lothringen  den  15.  8.  1750,  Autodi- 
dakt, tätig  zu  Paris,  bis  ihn  die  Cholera- 
epidemie von  1882  den  18.  4.  wegraffte.  In 
den  Pariser  Salons  stellte  er  seit  1701  bis 
1881  ohne  Unterbrechung  aus.  Die  bedeu- 
tendsten Personen  sdner  Zdt  hat  er  in  Mi- 
niatur abgebildet;  Napoleon,  Ludwig,  König 
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von  Holland,  dessen  Gattin,  die  Königin  von 
Neapel,  ihre  Schwester  Mad.  Recamier,  die 
Fürstin  von  Schwarzenberg,  die  Vicomtesse 
de  Chaptal  etc.,  zur  Napoleonischen  Zeit; 
Ludwig  XVIII.,  die  Herzöge  von  Berry  und 
Orleans,  die  Herzogin  von  Angouleme  etc. 
zur  Zeit  der  Restauration.  Die  Emailbild- 
nisse von  Nadermann,  Denon,  der  Kaiserin 
Josephine  usw.  fanden  der  Reihe  nach  in  den 
Ausstellungen  von  1810,  1812  und  1881  große 
Bewunderung.  Seine  Miniaturbildnisse  sind 
allerdings  zwar  etwas  trocken  in  der  Auf- 
fassung, aber  von  intensiver  Naturwahr- 
heit, Wärme  des  Kolorits  und  zarter  Aus- 
führung, und  man  verdankt  ihm  nicht  unwe- 
sentlich den  Fortschritt,  den  diese  Kunst  in 
Frankreich  machte.  1819  wurde  er  erster 
Miniaturmaler  der  Kammer  und  des  Kabinetts 
des  Königs.  Die  von  ihm  geleitete  Zeichen- 
schule wurde  lange  Zeit  stark  besucht,  und 
eine  große  Zahl  verdienstvoller  KünsUer  er- 
hielten darin  ihre  Ausbildung,  so  Besseli^re, 
der  Chevalier  de  Lestang-Parade,  der  Vicomte 
Desfossez,  Fontallard,  M^ageot,  Pinchon  u. 
Sieurac,  die  Fräulein  Delacazette,  Alex.  Or- 
celle  und  Pfenninger,  die  Frauen  Davin  geb. 
Mirvault,  Gaillard  geb.  Chacer^e  de  Beau- 
repaire»  Lemoine  geb.  Blot,  und  Swagers  etc. 
Ein  Bildnis  seiner  Schülerin  Fanny  Char- 
rin  wurde  kürzlich  für  den  Louvre  erworben. 
In  der  Wallace-Collection  zu  London  befin- 
den sich  von  ihm  5  Bildnisse;  eines  von  Lud- 
wig XVIII.,  2  von  Napoleon  I.  und  2  weib- 
liche Porträts  mit  den  Daten  1815  und  1824; 
in  der  Miniaturenausstellung  in  der  Bibl.  Nat. 
in  Paris  1906  waren  46  seiner  Arbeiten  aus- 
gestellt und  es  hat  sich  auch  eine  Liste  seiner 
Arbeiten,  die  er  bis  1793  ausführte,  (360 
Nummern)  erhalten. 

Catal.  de  Texposit.  d'oeuvres  d'art  d.  18e  s.  ä  la 
Bibl.  Nat.  Paris  1906.  —  Henri  Bouchot, 
La  Miniature  franQ.  1906  (mit  Abbildungen).  — 
Jaf  f  ^,  Katal.  ■.  Miniaturenausst  No.  49,  2038. 

—  Miniaturenabteilung  d.  Dresdener  Galerie.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Notizen  über  sein  Leben 
u.  8.  Werke,  verfaßt  von  s.  Frau,  abgedr.  Revue 
univers.  d.  arts  XV  41  n.  daselbst  p.  42  autobiogr. 
Notizen.  —  J  a  1,  DicL  crit  II  W.  1872.  —  H. 
Bottchot  in  der  Gaz.  d.  b.-arU  1894  I  247  ff. 

—  Maze-Sencier,  Le  Livre  des  Collection- 
neurs,  Paris  1885,  480  ff.  —  WiUiamson, 
History  of  Portr.  Miniat.  —  Macon,  Les  arts 
dans  la  maison  de  Cond6  1903.  —  Les  aita,  1907 
No.  63  p.  4.  Abb.  p.  8.  —  Mit  Notizen  von  £. 
W.  Braun.  F.  Becker, 

Augnstiny  Maria,  Freiin  von,  (als  Schrift- 
stellerin Maria  von  Thumberg),  geschickte 
Malerdilettantin,  geb.  zu  Verschetz  im  Ba- 
nate  23.  12.  1810,  lebte  noch  1861  in  Wien. 
Sie  hat  zahlreiche  Porträts  gemalt,  auch  Ko- 
pien und  einige  Kirchenbilder,  z.  B.  14  Sta- 
tionsbilder für  die  Kirche  in  Pyhra  bei  Pol- 
ten und  eine  Madonna  für  die  Kapelle  der 
Rennwegkaseme  in  Wien. 

Wurzbach,  Biogr.  Lex.  ** 


Angnstin,  Pauline,  geb.  Du  Crii 
niaturmalerin  in  Paris»  geb.  1781,  i 
malte  ganz  in  der  Art  ihres  Mannes  ] 
Augustin.  Im  Pariser  Salon  stellte  ti 
1824,  1827,  1881,  1884,  1886,  1888  F 
und  Miniaturen  aus  und  erhielt  ICe 
Sie  signierte:  Augustin  oder  wie  z.  B. 
ihr  in  der  Miniaturausst.  1906  in  der  ! 
Biblioth.  Nat  ausgestellte  Miniaturpc 
Pauline  Augustin  1819.  —  Abbildunge 
Arbeit  bei  Bouchot,  la  miniature  fr 
1906/7. 

Catal.    d.    miniatures,    gouaches    etc. 
d'oeuvres  d'art  du  18e  ■.  i  U  Bibl.  Nat 
1906.  —  Lc  Bulletin  d.  B.-Arto,  Repert. 
Francais  I  Paris  1883/4  p.  175.       B.  IV. 

Angnstiai,  Jacobus  Luberti,  c 

Haarlem  80.  4.  1748,  war  Sohn  und  5 

von  Jan  A.    Anfangs  malte  er  Allegori 

Grisaillen,  wandte  sich  spater  aber  dec 

trätfach  zu.     Im  Amsterdamer  Rijlcsn 

von  ihm  ein  1773  datiertes  Regentenstv 

Leprosenhuis    und   im   Archiv    zu    H 

das  Porträt  eines  Pfarres,  1778.    Kurz 

her  entsagte  er  der  Malerei,  wurde  „Cbl 

der  gemeene  middelen"  und  schließlich, 

stens  seit  1790,  Buchhändler  und  Verl« 

Haarlem,  namentlich  von  erbaulichen  Sd 

welche  er  zum  Teil   selbst  geschriebe 

Nach  längerem  Leiden  starb  er  in  H 

4.  8. 1822,  seit  21.  8. 1779  verheiratet  mit 

Catharina  Baart.    In  der  Sammig.  Eki 

Haarlem  war  eine  Radierung  von  ihi 

Abbildung    eines    Bisons,    mit    Haaiie 

Hintergrund,  bez. :    ,  Jac.  Augustini  fec 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  11  : 
Ledeboer,  De  Boekdnikkers  enz.  in 
Nederland,  Deventer  1892,  194,  195.  —  M 
Kstlerlex.    —    Mitteilungen    des    Herrn 
Gönnet,  Archivars  zu  Haarlem.  B.  IV. 

Angostini,  Jan,  auch  gen.  Degelec 
Maler,  geb.  1726  zu  Roderwolde  in  dei 
vinz  Drenthe.  Schüler  von  Philips  vmc 
im  Haag,  heiratete  zu  Haarlem  10.  ft 
Aaltje  Heere.  Er  malte  1769  das  Bildn 
Gilbertus  Matthias  Elsnerus,  Professc 
Utrecht,  und  1760  dasjenige  von  Thec 
Haganeus,  Pfarrers  in  Haarlem,  beide 
gestochen  von  Jac  Houbraken.  Ein  171 
tiertes  Porträt  ist  im  Depot  des  Amster 
Rijksmus.  Als  Blumenmaler  zeichnete  e 
für  den  Botaniker  Jac.  Schuermans  Stds 
in  Leiden  eine  große  Aloe  (A.  Delfoi 
Namentlich  hat  er  aber  als  Dekoration^ 
Gutes  geleistet  Der  Entwurf  zu  einea 
fond  für  Herrn  van  der  Mieden  von  1*3 
im  Kupferstichkabinett  in  Weimar,  ui 
Schloß  Assenburg  (Nord-Holland)  ist 
ein  von  ihm  1767  ausgemaltes  Zinune 
Vogelstaffage.  Die  von  ihm  1769  gezei< 
Kopie  nach  einem  Bilde  von  Ph.  Woawi 
ist  im  Kupferstichkabinett  zu  Amstc 
Auch  war  er  Kunsthändler,  und  wahrs 
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Anibry,  Gttillaame,  Ornamentiiialer  in 
Tours,  wo  er  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrh. 
tatig  war. 

L.  de  Grandmaiton,  Let  Peintres  de 
Totirs.  H,  Longnon. 

Anld,  P.  C,  Maler  in  London,  stellte  in  der 
Roy.  Academy  mehrfach  ans,  so  1860  „Port 
Crawford  Castle**  und  „Balmoral  Castle", 
1864  „Ardtemish  Castle"  und  1866  „Lower 
Heath  Pond".  Nach  ihm  hat  W.  Forrest  ge- 
stochen nView  of  Bums  Monument  and  sur- 
rounding  Scenery  on  the  Banks  of  Doon." 

Meyer,  Kttlerlex.  •—  G rares,  The  Roy. 
Acad.  of  Arte,  1905,  I  79.  ** 

Auldotty  Jehan,  französ.  Werkmeister  aus 
Sens,  übernahm  1402  den  Bau  des  Glocken- 
turmes der  Abtei  St  Loup  zu  Troyes. 

A  ■  ■  i  e  r,  Maitres  macons  de  Troyes.  —  B  a  u  - 
chal,  Dict  des  Archit  C,  Bnlart, 

AuMre,  Christophe,  Holzbildhauer  in 
Saint-Germain-en-Laye  um  1642,  fertigte  für 
den  Hochaltar  der  dortigen  Kirche  ein 
reiches,  figurengeschmücktes  Holztabemakel, 
femer  die  Steinfiguren  der  4  Evangelisten 
und  der  hL  Apollonia  sowie  die  große  Holz- 
statue eines  Engels.  Von  seinen  Werken  hat 
sich  bisher  nichts  als  erhalten  nachweisen 
lassen. 

Chroc.  des  Arte  1893,  p.  237.  H,  V. 

Aulhom«  Hans,  Radierer  in  München,  geb. 
10.  12.  1878  in  Dresden,  studierte  auf  den 
Akad.  von  Karlsruhe,  Stuttgart  und  Mün- 
chen. Auf  der  Dresdener  Großen  Kunstaus* 
Stellung  1004  sah  man  von  ihm  die  Radierun- 
gen: Im  Geq)räch  und  Das  Skelett  Auf  der 
Ausstellung  des  deutschen  Künstlerbundes  in 
Weimar  1906  war  er  mit  einer  Zeichnung: 
Erster  Ausflug,  vertreten. 

Notizen  von  Brodersen.  R* 

Auliciek,  Dominik,  Bildhauer,  Modelleur 
in  Porzellan,  geb.  1.  8.  1784  zu  PoliSca  im 
östL  Böhmen.  Ursprünglich  für  den  geist- 
lichen Stand  bestimmt,  studierte  er  zuerst  in 
Prag,  ging  aber  zu  dem  Bildhauer  Franz 
Pacak  in  Leitomischl  in  die  Lehre  über.  Nach 
mehr  als  einjährigem  Aufenthalte  bei  Joh. 
Georg  Leutner  in  Wien  besuchte  er  Paris 
und  London.  Der  darauffolgende  sechsjährige 
Aufenthalt  in  Rom  (teils  an  d.  päpstl.  Akad. 
der  bild.  Künste,  teils  bei  dem  Architekten 
Gaetano  Chiaveri)  übte  auf  seine  Kunst  den 
größten  Einfluß  aus.  Er  führte  hier  auch  zwei 
monumentale  Plastiken  und  einige  Tonstatuen 
aus.  Schon  1763  in  München  wurde  er  mit 
dem  damaligen  Direktor  der  Nymphenburger 
Porzellanmanufaktur,  Sigm.  Grf.  Haimhausen 
bekannt,  der  ihm  1786  die  eben  erledigte  Stelle 
eines  Oberbossierers  in  der  Manufaktur  ver- 
lieh. Seit  1772  war  er  Hofbildhauer  Max  Jo- 
sephs in.,  1778  Inspektor  d.  Manufaktur,  spä- 
ter (1782  unter  Karl  Theodor)  Hofkammerrat. 
Er  verblieb  bis  zu  seinem  Tode  (15.  4.  1804) 
in  Njrmphenburg.  Das  künstlerische  Wirken 
Auliczeks  steht  trotz  der  Feinheit  und  Zier- 


lichkeit seiner  Schöpfungen,  infcdge  < 
wähnten  Romstudien  unter  dem  Einflift 
späten  römischen  Barocks.    Zwei  alleg 
Kindergruppen     vor     dem     NynqilMS 
Schlosse  sind  nachweisbar  Spuren  roa 
Beteiligung  an  der  Aussdimücknng  dei 
phenburger  Hofgartens.    Im  (kbiete  d 
ßen  Plastik  wird  von  seinen  Arbeitei 
eine  lebensgroße  Porzellan-Büste  des 
Haimhausen  erwähnt    Die  eigentliche 
tung  A.S  liegt  in  seinen  kleinen  Pol 
figuren  und  -(xruppen,  die  ein  gutes 
Studium  verraten.   Als  bemerkenswerte 
fungen  dieser  Art  werden  besonders 
Tiergruppen  (Tierkämpfe)  und  ein  Ts 
satz  (Flora  und  Amphitrite  mit  Genie 
wie  mehrere  (jötterstatuen  bezeichnet. 
Notnrelle  biogr.  g6n^.  —  Lipowsky, 
Kstlerlex.  —  Dlabacz,   Böhm.   Kstler 
Trautmann,  Kurzgef.  Nachr.  v.  d.  ko 
Hofbildhaoer  u.  Modellmeister  H.  Dom,  A 
(Altbay.    Monatsheft    2.    1900    S.    25-^ 
E.   Bassermann-Jordan,  Dom,  Ai 
S.  Leben  u.  s.  Kunst,  München  1903.  4 
Arbeit,   welche  alle  bisherige   Literatur 
menfaflt   —   Brüning,    Porzell.-Ausst. 
1904,  XLVI. 

AulioBy  Ol i vier,  Glasmaler  in  Ret 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  tätig 

Villeneuve,  M^langes  d'archtelog 
tonne.  H.  Li 

Aulmont,     Nicolas,     Maler     in 
(1604 — 1688),   nur   urkundlich   erwähl 

Nouv.  Archiv,  de  Tart  fran^.  1886. 

Aulmont,  s.  auch  Aumont. 

Attlne,  de  T,  s.  Delaune, 

Attlnette    du    Vautenet,    Louis    Ji 
Jean,   (jenremaler,   Kunstliebhaber,   g 
Rennes  1786,  f  auf  seinem  Landgute  £ 
Meillac   1868.     Einige   seiner   Arbeite 
man  auf  den  Pariser  Salons  von  1817, 
81  und  88.    Das  Museum  von  Lisieux 
von  ihm  den  Schlaf  Psyches,  bez.  A  D 
Monogramm)  1881,  und  das  von  Rem 
anderes   Bild:    Bianca   von   Kastilien 
die  (gefangenen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Au 
Dict.  g6n. 

Attlney,  Hugues,  Werkmeister  de 
de  Bourgogne,  inspizierte  1897 — 1400 
reiche  Schlösser  dieses  Herzogs. 

Bau  chal,   Dict.  des  Archit  C. 

Aulos,  Sohn  des  Alexas,  vielseitigez 
men-  und  Kameenschneider  der  ersten 
sehen  Kaiserzeit.  Seine  Motive  sind 
streng  klassisch,  teils  hellenistischer  Art 
ihm  sind  über  ein  halbes  Dutzend 
Steine  erhalten,  weit  mehr  sind  in  d( 
naissancezeit  auf  seinen  Namen  ge 
worden.  Am  bedeutendsten  unter  sei» 
beiten  ist  eine  mit  Eros  spielende  Aph 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  546. 
chäol.  Jahrb.  III  131  ff.,  Taf.  3,  11 ;  10,  ] 
IV  51  ff.,  Taf.  2,  3;  4.  -^  Pauly-Wisj 
Realenc.    II    2415,    2    (Rossbach).    —    ] 
w  an  gl  er.    Die    ant    Gemmen    III    35( 
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17,  S3,  27,  31,  L  8,  LVII  9  (dmsu  die  Be- 
angen  Bd.  II).  P^rmce, 

tuiy  JcftOt  Uhrmacher  um  1760.  Eine 
Tischohr  auf  KogelfüBen  mit  durch- 
ner,  ornamentierter  Seitenwandmig  in 
iiemaL  Sammlung  Hammer  in  Stodc- 
ferkanft  in  K5ki  1894,  Serie  V  No.  996, 
iie  Signatar:  Jean  Auman  1760.  ** 
ABB,  J.,  sonst  unbekannter  Künstler, 
diesem  Namen  finden  wir  verzeichnet: 
:haft  mit  Entenjäger»  in  Reinharts 
r.  kl.  qu.  4. 

s.  auch  Avemann, 


** 


yeytz^   ungar.    Maler,    Ant   19.    Jahrh. 
Ispest  tatig.  Sein  Gemälde  „Neugieriger 
"  daselbst  1840  ausgestellt  und  Ton  der 
idssischen  Kritik  gelobt 
is-Lex.  II  a42,  Budapest  K.  Lyka. 

loaier,  James  (R.  J.,  M.  E.),  engl, 
rhaftsmaler  (in  Ol  und  Aquarell),  geb. 
idon  1860  (?),  einer  der  besten  Vertre- 
t  modernen  engl.  Landschaftsmalerei, 
lemente  seiner  Kunst  lernte  er  in  der 
chool  of  S.  Kensington,  aber  er  hat 
ich  keinen  Lehrmeister  gehabt  als  die 

Erst  1891  sah  er  Venedig  u.  bekannte 
daß  er  nie  ein  Gemälde  zu  Studien- 
sn  kopiert  oder  eine  Photographie  be- 
habe.  So  stört  nichts  Fremdes  die 
\  und  originale  Naturauffassung  seiner 
haften,  die  er  mit  allen  Reizen  einer 
ten   und   gemütvollen    Stimmung   aus- 

Seinen  ersten  Erfolg  hatte  er  1876, 
für  das  Gemälde:  Toilers  of  the  Field 
qrwood  Gold-Medaille  erhielt  Zu  sei- 
[auptwerken  zählen:  Sheep-washing  in 
:  1889  (Chantrey  Bequest  Galt.)  und 
)lack  Mountains  (1906)  in  denielben 
lung;  andere  wichtige  Bilder  von  ihm 

I  den  öffentlichen  Galerien  von  Birming- 
lieeds,  Manchester  und  in  der  Nat.  Gal. 
delaide.  —  Seit  1870  stellte  er  fast  Jahr 
hr  in  der  Royal  Acad.  aus.  —  Auch 
inchen  (1901)  und  Berlin  war  er  ver- 

io  XX  141  fg.  (ill.  Artikel  mit  s.  Por- 
—  Graves,  Roy,  Acad.  I.  R. 

umt,  Horace  Henri  Philippe, 
des  Malers  Louis  Aumont,  geb.  16.  12. 
t  6.  2.  1864,  nachdem  er  tags  zuvor 
r  Schlacht  bei  Sankelmark  (zweiter 
rigscher  Krieg)  verwundet  worden 
Er  war  in  Kopenhagen  (seit  1842  dort) 
lanmaler  und  hat  auch   Blumenstücke 

II  back,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  1896. 
litellttngs-Kataloge  (Charlottenborg)  1861 
».  A.  R. 

OBt,    Jacques,     französ.     Maler     in 
1028.     1660  noch   einmal   urkundlich 
lähere  Angaben  erwähnt. 
lion  d.  socift^s  d.  b.-arts  1907   (XXXI) 


Aumont,  Jean,  Maler  in  Troyes,  um  1664, 
verschwägert  mit  der  Künstlerfamilie  Po- 
thier,  nur  urktmdlich  erwähnt 

Novr.  Archiv,  de  l'art  franQ.  1886.        H,  V. 

AuEMit»  Julien,  franzos.  Maler  in  An- 
gers, nur  urkundlich  bekannt  und  von  1629 
bis  1674  erwähnt 

C  Port,  Artistes  Angevins,  Angen  1881.  **<■ 

Anmo&t,  Louis  Auguste  Frangois, 
dän.  Maler,  geb.  in  Kopenhagen  7.  1.  1806, 
t  daselbst  6.  6.  1879,  Schüler  der  Kunstakad. 
dort  und  des  Bildnismalers  Hans  Hansen 
und  des  Prof.  Eckersberg.  1828  reiste  er 
nach  Paris  und  wurde  Schüler  von  (kos. 
1829  kehrte  er  nach  Kopenhagen  zurück  und 
wurde  ein  gesuchter  Bildnismaler.  Unzufrie- 
den mit  seiner  Stellung  in  Kopenhagen,  nach- 
dem er  zweimal  vergebens  gesucht  hatte, 
Mitglied  der  Kunstakad.  zu  werden,  veriiefi 
er  Kopenhagen  1884,  zog  nach  Hamburg  und 
wurde  1889  daselbst  Bürger.  1842  war  er 
wieder  in  Kopenhagen,  reiste  dann  1847  nach 
Westindien  und  wurde  Proviantverwalter  in 
der  dän.  Marine  1858 — 1865.  —  Von  seinen 
Bildnissen  werden  erwähnt:  König  Christian 
VIII.  (1881),  Königin  Caroline  Amalie  (1830), 
Prinzessinnen  Caroline  (1830)  und  Wilhel- 
mine Marie  (alle  im  Schlosse  Rosenborg). 
Bedeutender  als  seine  etwas  leeren  größeren 
Modebildnisse  sind  die  kleinen  Porträts,  „in 
denen  er  mit  großer  Unbefangenheit  in  Form 
und  Farbe  die  Tracht  seiner  Zeit  festgehalten 
hat  und  für  Halttmg  und  Charakter  Empfin- 
dung zeigt"  (Lichtwark). 

Meyer,  Kstierlex.  (mit  Lit).  —  Raczyns- 
ki,  Gesch.  d.  mod.  Kunst  III  548.  —  Weil- 
bach, Nyt  dansk  Kunstnerlex.  —  B  r  i  c  k  a, 
Dansk  biogr.  Lex.  I  381.  —  Lichtwark,  Das 
Bildnis  in  Hamburg  II  (1898)  S.  203.  ~  B  e  e  n 
und  Hannover,  Danmarks  Malerkunst  I  69, 
107—108.  —  Ausstellungs-Kataloge  (Charlottcn- 
borg)  1824—1844.  —  Mitteil.  d.  Vereins  f.  Hamb. 
Gesch.  1891  p.  208  ff.  A.  R. 

Aumont,  Marie-Suzanne,  französ. Por- 
zellan- und  Miniaturmalerin  in  Montreuil- 
sous-Bois  (Seine),  geb.  in  Paris,  Sdiülerin 
von  (Thaplin  und  Ponmiayrac,  stellte  im  Salon 
1876—1880  verschiedene  Porträts  eigener  Er- 
findung und  einige  Arbeiten  nach  Chaplin, 
Lazerges,  Guillemin  etc.  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict.   gin.,    Snppl. 

H.  V. 

Aumont,  Noel,  französ.  Maler,  Ende  des 
18.  Jahrh.,  nur  urkundlich  erwähnt  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  1784  verstorbenen  Ma- 
ler Claude  Florentin  Sollier. 

NouY.  Archiv,  de  Tart  fraoc  VI,  2  Serie  1885. 

/f.  y. 

Aumont,  Pierre,  Former  im  Atelier  Tas- 
saerts,  Paris  und  Berlin,  18.  Jahrh«,  wo  er 
mit  einem  (jehalt  von  460  Talern  besoldet 
wurde, 

Jahrb.   der  preuß.    Kst-Sammlg.   XIV   126. 

H.  V. 
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Anmoiit,  Pierre,  Maler  und  Vorsteher 
der  Zunft  der  „vitriers*  in  Troyes,  18.  Jahrh., 
nur  urkundlich  bekannt 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  Frang.  V,  2.  Siric  332. 

—  R^union  des  Soc  des  beaux-arto  XXVII  558. 
Anmcmt,  Pierre  Hippolyte,   Porträt- 

und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Evreux,  f  zu 
Paris  20.  11.  1866,  stellte  1843-47  im  Pari- 
ser Salon  Pastellbilder  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict.  g^.  H,   V, 

Aumont,  s.  auch  Aulmont, 

Aumflller,  Xaver,  Dilettant  im  Radieren 
und  Zeichnen,  Ende  des  18.  und  Anfang  des 
10.  Jahrh.  in  München.  Eine  Anzahl  seiner 
fein  behandelten  Landschafts-Zeichnungen  u. 
Radierungen  aufgeführt  in  Maillingers  Bil- 
derchronik, Bd.  IV  58.     Augsburg  1886. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Aunay,  de  1',  s.  Delaunay, 

Anne,  Charles  Marcel,  wenig  bekann- 
ter Historienmaler,  geb.  27.  6.  1726  in  Aix 
en  Provence,  f  1785  in  Amerika,  Lehrer  an 
der  1766  von  Honor^-Armand,  Herzog  von 
Villars  gegründeten  Zeichenschule  zu  Aix. 

R^union  d.  Soc.  d.  Beaux-Arto  XXIX  269, 
271.  H.  V, 

Auphan,  Joseph,  französ.  Bildhauer  aus 
Marseille,  war  1668  in  Toulon  mit  Schiffs- 
bildhauereiarbeiten beschäftigt. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt.  f  ran9.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Auquier,  Emanuel,  französ.  Dilettant  im 
Malen,  stellte  zwischen  1858 — 68  verschiedene 
Pastell-  und  Aquarellbilder  in  Mons  (Henne- 
gau) aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V, 

Aur,  Anton,  ein  Geistlicher  im  Krakauer 
Kloster  der  Reformaten,  hat  1704  ein  Blatt 
gestochen,  welches  den  hl.  Kasimir  vor  Maria 
kniend  darstellt 

Rastawiecki,    Lex.    der    poln.    Kupf erst 

—  Meyer,  Kstlerlex.  Marian  Gumowski. 
Auracher  von  Aurach,   Josef   Christian, 

Generalmajor  und  Lithograph,  geb.  zu  Olmütz 
20.  12.  1756,  t  ru  Wien  80.  12.  1831,  Utho- 
graphierte  ein  Bildnis  des  Kaisers  Franz  tmd 
lieferte  die  Lithographien  zu  folgenden  Wer- 
ken: „Perspektivische  Ansichten  der  Stadt 
Baden"  (Wien,  1822—1824).  „Perspektivische 
Ansichten  von  Oberstcyer"  (Wien,  1825)  und 
„Perspektivische  Ansichten  aus  dem  Eisen- 
burger Komitate  und  Ungarn"  (Wien,  1825). 

Wurzbach,  Biogr.  Lex.  des  Kaisert  Oster^ 
reich  L  IV.  Schräm, 

Auran,  B.,  französ.  Porträtmaler,  stellte 
wiederholt  (1888—1890)  im  Pariser  Salon 
aus.  H.  y. 

Auray»  Guillaume,  franz5s.  Bildhauer 
und  Maler,  in  der  Normandie  ansässig,  ver- 
pflichtete sich  am  27.  1.  1647,  einen  mit  der 
Figur  des  hl.  Michael  geschmückten  Stab  zu 
fertigen,  und  zwar  für  die  hL  Brüderschaft 
von  Saint-Michel  im  Kirchspiel  Notre-Dame 
de  la  (}outure  zu  Bernay. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  f rang,  sous  Louis  XIV. 


Aurbachy  s.  Auerbach, 

Aurdell,  Richard,  Tiermaler»  geb. 
Liverpool  1814,  f  am  20.  4.  1885.  Er  wun 
erwähltes  Mit^ed  der  Roy.  Academy  181 
scheint  aber  dort  nicht  ausgestellt  zu  hmbc 
1855  erhielt  er  auf  der  Pariser  Ansst  d 
goldene  Medaille. 

The  Years  Art  1886  p.  223. 

Aure,  Mlle  d  e  1',  s.  Passy,  Cath. 

Avidche»  E.,  französ.  Porträt-  und  Figum 
maler,  stellte  1894,  95  und  97  im  Pariser  S 
Ion  aus.  ff^ 

AnreggiOy  Antonio,  Landschaftsmalei^ 
Bresda  um  1700.    Ctdttoh,  erwähnt  von  £ 
„zwei   große   Landschaften'^   in   der    Gmi« 
Barbisoni  zu  Brescia.    Er  war  der  Lehrer 
B.  Cimarolis  und  A.  Toresanis. 

Z a n i,  Encicl.  —  Chizzola,Le  Pittnre  ef 
di  Brescia  1760  p.  17L  —  Meyer,  Kstlerlex,  m 

Aurtte,  Marc,  Genremaler  und  Radiere 
in  Paris,  geb.  in  Belleville-Paris,  stellte  i: 
den  Salons  187&— 85  wiederholt  aus.  Feme 
radierte  er:  „Der  junge  Angler",  „Der  Ak 
schied".  „Sainte  C6cile". 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  Suppl.  - 
Kat  d.  Salon.  H,  l 

Auxeli,  Benedetto,  Architekt  in  P^ 
rugia,  wo  er  1579  neben  Marcantonio  Bnoo 
Giulio  Caporali  und  Antonio  Saocuoci  für  d 
Stellung  eines  Stadtbaumeisters  in  Vorscfala 
gebracht  wurde. 

Mariotti,   Lett   pitt   Pemgine   p.   MO. 
Zani,  Encicl.  II  243.  A,  B^Umez 

Aureli,  C  e  s  a  r  e,  bekannter  romischer  BiTi 
hauer  und  Schriftsteller,  geb.  in  Rom  18C 
Schiller  der  Accad.  di  San  Luca.     Von  i^ 
die  Statue  des  hl.  Thomas  im  Vatikan  w- 
das  Grabmonument  des  Missionars 
Massaia   (1898).    Dieses  letztere  Werk, 
Sitzstatue,  ist  als  eine  wirklich  känstlerifr  : 
Arbeit  voll  Geist  und  Natürlichkeit  von 
Kritik  gerühmt  worden.     1908  wurde  in 
Peterskirche    seine    Kolossalgruppe    des 
Jean-Baptiste   de   la   Salle   mit  2   Zoglix^ 
aufgestellt 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art  ital.  viv.  p.  S 
—  Archivio  storico   d'arte  p.  218.  —  Kunst 
Alle  VIII  42.  74.  —  Natura  ed  Arte  1903-4  _ 
351.  9 

Aureli,  Filippo,  Italien.  Bildhauer,  Schi3 
ler  der  Accademia  di  S.  Luca  in  Rom.  18S9 
schuf  der  damals  noch  sehr  jugendlidu 
Künstler  im  Auftrage  des  Fürsten  Franccsci 
Borghese  eine  Aktstatue  des  mit  Helm  tmc 
Lanze  bewehrten  Diomedes. 

Giomale  Arcadico  1821,  voL  12,  p.  2^  1 

G.  D€gH  AmM 

Aureli,  Giuseppe,  Maler,  in  Rom,  gd 
5.  12.  1858,  stellte  auf  vielen  Italien.  Ausstd 
lungen,  auch  in  München  1888  und  1900  uk 
in  Paris  seine  ziemlich  bunt  gehaltenen  Aqua 
relle  und  Ölgemälde  mit  Darstellungen  au« 
der  älteren  und  neueren  Geschichte  aus. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv.  p.  22 
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** 


—  Kunst  für  Alle  1888,  379.  —  Natura  ed  Arte 
1901—8,  II  363  ff.  (mit  Abb.).  ** 

Anxeli»  Lodovico,  Maler  und  Lithograph, 
Trofessor  der  Ornamentik  an  der  Kunstschule 
2U  Bologna,  geb.  daselbst  0.  1.  1816,  f  9.  a 
1866.  Außer  einigen  Altarbildern  malte  er 
vorwiegend  Blumenstücke. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Anreliy  N  i  c  o  1  ö,  sMMlmafiiger  Italien. 
Iteproduktions-Kupferstecher,  geb.  in  Poli  im 
letzten  Drittel  des  18.  Jahrb.,  tätig  in  Rom 
um  1805--86. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Heller-Andre- 
s  e  n,  Handb.  f.  Kopf erstichsammler.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  ♦• 

Avxelio    d'Anselmo     di     Giovanni, 
Maler  in  Perugia  15.  Jahrb.     Aufgeführt  in 
der  Matrikel  der  dortigen  Malergüde. 
Rasaegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  211.       * 
AureliOy  Fra,  s.  Lomhardo, 
Auwlitis  AntoniniUy  Architekt,  baute  zur  Zeit 
des  bosporanischen  Königs  Ininthimaeos,  um 
287  n.  Chr.,  ein  turmardges  Brunnenhaus. 

Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II  343. 
-  Pauly-Wissowa,  Realenc.  II  2434,  40 
(P.  ▼.  Rohden).  Alttnann, 

Annliiia.     Marcus   Aurelius   C,   angeblich 
Verfertiger  einer  Kasserolle  yom  Hildcsheimer 
Silberfund,   in  die   dieser   Name   eingraviert 
erscheint   Wahrscheinlich  der  Name  des  ehe- 
maligen Besitzers. 

Pernice-Winter«    Hildesh.    Silberfund, 
S.    20.  —  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Alt.  1902,   S. 
'400  ff.   (O.  Seeck).  Pemice, 

JLuxelhis  N(e)ikephoi08,  Bildhauer  spätrömi- 
solier  Zeit,  Sohn  eines  N(e)ikephoros ;  Ver- 
^•extiger  einer  Ehrenstatue,  deren  Inschrift 
s»ich  in  Sparta  gefunden  hat. 

CIGr,  1402.  —  Bronn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I 

€K>4.  —  Overbeck,  Schriftq.  2298.      Amelung. 

aurelius  Vincentius,  altchristlicher  Sar- 

Icophagbildhauer  in  Rom,  dessen  Namen  und 

S^Kandesabzeichen  (Hammer,  Winkelmaß  etc.) 

römisches  Epitaph  uns  überliefert  hat 

A  Venturi,   Storia   d.   Arte   Ital.    (Milano 

'^D  voL  I,  p.  436.  ♦ 

Anxeller,  Job  an,  d.  ä.,  schwacher  Barock- 

^^^er  aus   der   Richtung   Ehrenstrahls,   geb. 

in  Stockholm,  f  l^^-    Wurde  1668  von 

Reichsrat  G.  Posse  nach  Hellekis  in  Ve- 

^trgötland  berufen,  arbeitete  auch  für   Per 

Tahe  d.  j.,  dessen  Bildnis  von  A.  gemalt  im 

^^Icoldoster  sich  befindet,  und  für  Magnus  Ga- 

!^Tiel  de  la  Gardie.    Für  die  Kirche  in  Lid- 

*^oping  malte  er  1679  ein  mehrteiliges  Altar- 

^^  und  das  Epitaphium  des  Pfarrers  Rud- 

Aimsllery  Johan,  d.  j.,  geb.  1667  in  Gefle, 
'^rtrrde  der  Nachfolger  seines  Vaters  auf  Hel- 
lefa's  und  lebte  noch  1781  als  Mitglied  des 
Maleramtes  in  Stockholm.  Malte  ein  großes 
Epitaphium  mit  den  Bildnissen  seines  Vaters, 
seiner  Mutter,  seiner  Frau  u.  seiner  selbst  in 
der  Medelplana-Kirche.  Ein  großes  Altarbild, 
Christus  auf  dem  Kreuze  darstellend,  malte 


er  1706  für  die  Kirche  in  Vamhem.    A.  war 
auch  Stadtmaler  in  Gefle. 

Eichhorn  in  Meyers  Kstlerlex.  —  H a h r, 
Konst  och  Konstnärer  vid  M.  G.  de  la  Gardies 
hof.    Upsala  1905.  O.  S. 

Aurelli,  Gemmenschneider  zu  Rom  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  welcher  haupt- 
sächlich Kameen  schnitt. 

B  i  e  h  1  e  r,  Über  Gemmenkiinde.     Wien  1860 
p.  79.  —  Ms.  H.  Rollett 

Aurenque,  Aimejean  Baptiste,  Bau- 
meister in  Paris,  geb.  in  Laspeyres  (Lot-et- 
Garonne),  Schüler  von  Lesch.  Von  ihm  tu  a. 
die  Entwürfe  einer  Schule  für  Agen  (Salon 
1873),  eines  Rathauses  für  Rodez  (Salon 
1880)  und  eines  Theaters  (Salon  1882). 

Bellier-Auyray,    Dict    gin.    Suppl. 

H.  V. 

Auria,  Antonio  de,  di  Penta,  Kunst- 
töpfer in  Sanseverino,  wo  er  mit  seinem  Bru- 
der Giulio  und  seinen  Söhnen  Camillo  und 
Santolo  in  gemeinsamer  Werkstatt  arbeitete. 
Urkundlich  erwähnt  in  einem  Verkaufskon- 
trakte auf  glasierte  Töpferwaren,  den  Mae- 
stro Antonio  1569  in  Neapel  mit  Nicolanto- 
nio  und  Giov.  Carlo  Carola  aus  Cava  ab- 
schloß. 

F  i  1  a  n  g  i  e  r  i  Indice  degli  Artefici  Napole- 
tani  etc.  (1891)  I  35.  * 

Auria,  Domenico  d',  Bildhauer  in  Nea- 
pel um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.,  war  der  beste 
Schüler  des  Giovanni  Merliano  von  Nola  und 
ein  (jehilfe  bei  vielen  von  dessen  Arbeiten, 
wie  z.  B.  bei  den  Kolossal-Statuen  atis  Stuck, 
welche  derselbe  zur  Feier  des  Einzuges  Kai- 
ser Karls  V.  mit  Annibale  Caccaviello  und 
anderen  Schülern  verfertigte.  Seine  erste 
fast  selbständige  Arbeit  war  eine  Marmor- 
tafel mit  der  Bekehrung  des  Paulus  in  kleinen 
Figuren,  die  er  für  eine  Kapelle  der  Familie 
Poderico  in  Sta.  Maria  delle  Grazie  zu  Neapel 
machte.  Ein  Relief  mit  der  Madonna  als 
Schützerin  der  Seelen  im  Fegefeuer  in  St. 
Aniello  in  Neapel,  Kapelle  der  Lottieri,  ge- 
lang so,  daß  es  von  vielen  für  ein  Werk  sei- 
nes Lehrers  gehalten  wurde.  Infolge  davon 
bestellten  die  Hieronymitaner  von  Sta.  Maria 
delle  Grazie  eine  Tafel  mit  demselben  Gegen- 
stande. Unter  andern  wird  die  Statue  des 
Alfonso  Rota,  umgeben  von  kriegerischen 
Trophäen,  auf  dessen  Grabmal  in  S.  Domenico 
Maggiore  erwähnt.  Auf  Empfehlung  des 
Merliano  wurde  ihm  aufgetragen,  in  der 
Straße  Sta.  Luda  eine  Fontäne  mit  Statuen 
und  Reliefs  herzustellen,  die  in  Komposition 
und  Ausführung  noch  heute  Beifall  verdient. 
Auch  auswärts  erhielt  A.  jetzt  Aufträge;  na- 
mentlich soll  er  einige  Statuen  in  die  Kathe- 
drale von  Palermo  und  in  eine  Kirche  zu  Co- 
senza  geliefert  haben.  Nach  dem  Tode  des 
Santacroce  wurde  er  am  16.  4.  1647  mit  Mer- 
liano, Caccaviello  tmd  Pietro  della  Piatta  aus- 
ersehen, die  reiche  Kapelle  des  Col'  Antonio 
Caracdolo,  Marchese  di  Vico,  in  S.  Griovanni 


355 


Auria 


a  Carbonara  zn  Neapel  zu  Tollenden.  Ihm 
fielen  das  Standbild  des  hl.  Paulus  und  das 
Grabmal  des  Marchese  mit  dessen  Statue  zu. 
In  den  Jahren  1660—52  machte  er  die  Sirenen, 
Monstra  und  Masken  für  die  große  Fontane 
im  Park  von  Castelnuovo,  sowie  eine  mar- 
morne Jupiter-Sutue  für  den  vizekoniglichen 
Palast  zu  CastelnuoTO.  Dann  folgte  1600 
bis  62  die  noch  reichere  Fontana  al  Molo, 
die  er  auf  Bestellung  des  Duca  d'Alcala  im 
Verein  mit  Caccavielk)  nach  Zeichnungen  des 
Antonio  Castaldi  ausführte,  und  1666  die 
Fontana  della  Sellaria.  Noch  wahrend  dieser 
Arbeiten  übernahm  er  die  Ausschmückung 
der  Kapelle  der  Familie  Turbolo  in  Sta. 
Maria  della  Nuova,  führte  jedoch  nur  die 
Statuen  der  Heiligen  Franz  von  Assist  und 
Bemhardin  aus.  An  dem  Grabmal  des  Ber- 
nardino  Turbolo  in  derselben  Kapelle  ver- 
fertigte er  blofi  die  Medaillons  mit  den  Bild- 
nissen des  Turbolo  und  seiner  Gemahlin  und 
überließ  das  Übrige  seinen  Schülern.  Beson- 
ders gerühmt  wird  endlich  noch  das  Grabmal 
des  1576  verstorbenen  Dichters  Bemardino 
Rota  in  S.  Domenico  Maggiore,  wo  man  fer- 
ner noch  die  Grabmäler  Alfonso  Rotas  (s. 
oben),  Carafas  und  des  Fürsten  von  Fdndi, 
Niccolö  di  Sangro  bewahrt.  Die  Ausschmük- 
kung  einer  Kapelle  in  S.  Giuseppe  Maggiore 
ist  bei  dem  Umbau  der  Kirche  1788  zerstört 
worden,  und  in  ähnlicher  Weise  sollen  noch 
manche  andere  seiner  Werke  untergegangen 
sein.  Dominici  irrt  übrigens  in  der  Angabe 
von  A.S  Todesjahr,  da  ein  erhaltener  Brief 
von  1589  den  Künstler  als  damals  in  Rom 
lebend  nachweist  Von  seinen  Schülern  sind 
nur  zwei  bekannt,  Domenico  oder  Micco 
d'Ambrogio,  den  er  viel  als  Gehilfen  benutzte» 
und  der  bedeutendere  Andrea  Barchetta. 

Dominici,  Vite  de*  pittori  Napol.  II  166. 
Cicognara,  Storia  della  Scultura  II  373.  — 
Burckhardt,  Cicerone  (Ausg.  1901)  11 
196  p.  —  Schulz,  Denkmaler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  Unteritalien  II  296.  —  Archivio 
Storico  Napoletano  V  fasc.  I  158—104,  VI  531 
bis  542,  XII  47—78.  —  Napoli  Nobilissima  III 
45,  72,  89,  105,  141,  IV  185,  V  123.  178-183, 
VI  43,  VII  124,  144,  VIII  14,  150,  IX  40,  XI 
145.  —  Mit  Notizen  von  L.  Serra.  R, 

Auzia,  Geronimo  (oder  Girolamo)  d', 
Bildhauer  in  Neapel,  laut  urkundlichen  Nach- 
richten 1Ö77--1020  tätig,  und  zwar  hauptsach- 
lich für  die  Annunziatenkirche :  1577  ver- 
pflichtete er  sich,  den  Skulpturenschmuck  der 
Sakristei  zu  vollenden,  femer  für  das  Mar- 
morgrabmal des  Duca  di  Maddaloni,  dessen 
Gesamtausführung  die  Meister  Giov.  Angelo 
Gallucdo  und  Angelo  Landi  übernommen  hat- 
ten, eine  Marmorstatue  zu  liefern,  desgleichen 
zwei  Marmorstatuen  für  die  beiden  Pfeiler 
vor  der  Chorschranke  zum  Hochaltare  und 
endlich  die  Marmorgrabmäler  für  Tommaso 
Garacdolo,  Giov.  Battista  Pignatelli  und  Bar- 
tolomeo  Ajutamicristo ;  1578  wurde  ihm  zur 


rascheren  Vollendnng  aller  dieser  Arbeiten 
der  Maestro  Salvatore  C«ccaviello  als  Gehilfe 
beigegeben;  1579  hatte  er  eine  pi^stliche  Pri- 
vilegien- und  Wappentafel  für  den  AJtar  der 
Cappella  Brancacdo  zn  meiBeln  und  1586  in 
Göneinschaft  mit  Michele  di  Guido  das  mit 
figürlichen  Reliefs  zu  schmückende  Grabmal 
für  Feiice  d'Antenora.    1687  arbeitete  A.  so- 
dann am  Grabmale  des  Giov.  Batt  Capeoe- 
Minutolo  im  Kreuzscfaiffe  des  Domes.     1688 
übernahm  er  wiederum  für  die  Annunziaten- 
kirche die  Ausführung  eines  der  acht  mar- 
mornen  Reliquientabemakel,   von   denen   die 
übrigen  sieben  den  Meistern  Cristofsno  Moo- 
terusso^  Geccardo  Bemucd,  Fabbrizio  Gutdo^ 
Sdpione  Gallucdo,  Gemente  Giotto,  Angdo 
Landi  und  Fabbrizio  Pagano  zur  Ausführung 
übertragen  wurden;  die  Entwurf zdchnungen 
zn  diesen  8  Tabernakeln  hatte  der  Architekt 
Giov.  Antonio  d'Osi  geliefert     1620  endlich  ^ 
schmückte  A.  die  Porta  di  Chiioa  zn  Neapd  J 
mit  drd  marmornen  Wappenrdiefs.  —  Die^ 
Signatur  des  Künstlers  ist  auch  unter  dnerm:: 
marmornen  Rdiefdarstellung  der  Auferwek--2 
kung  des  Lazarus  in  dner  Kapelle  vor  des^ 
Sakristd  von  S.  Severino  zu  Neapel  zu  lesencK 
sowie    auf    einer    allegorischen    Statue    dec^ 
Astronomie  im  Mus.  naz.  zu  NeapeL  —  Ge^ 
ronimo  d'A.  war  dn  dem  Manierismns  de^ij 
michelangelesken  Richtung  verfallenes  mittef^ 
mäßiges  Talent,  wurde  jedoch  ebenso  wie  dLb 
übrigen  Mitglieder  der  Familie  A.  von  aein^« 
Zeitgenossen  als  Künstler  sehr  hoch  geschät^:^ 
wie  bezeugt  wird  durch  das  Epigramm: 
„Natura  invita  lapidi  das,  Auria,  vitam 
Te  fadt  invita  vivere  morte  lapis." 
Filangieri,   Indice   degli  Artefici    Naj 
tani  etc.  (1891)  I  35  f.  —  Catalani, 
8U  mottumenti  patrii  etc.  p.  35.  —  Arch.  Sl 
Napoletano   VI   531   ff.;   XII  47  ff.  —   Nai 
NobUiss.  VI  147;  VII  78;  VIII  14,  164; 
165.  —  C  e  c  i,  Aitisti  dd  XVI  e  XVII  sec.  11 
p.  52—58.  G.  D€gU 

Auxia»  Giovanni  Francesco  d',  BiTo 
hauer  in  Neapd,  arbeitete  1660-62  mit  Gi( 
vanni  Domenico  d'A.  am  Brunnenbecken  füi 
die  Fontana  della  Sirena  (alias  dd  Satin) 
Arch.  Stör.  Napolet  XII  76.  G.  D^gli 
Auria,  Giovanni  Tommaso  de,  nea--^ 
pol.  Bildhauer  des  16.  Jahrh.  Von  seinei^^ 
Tätigkeit  in  Neapel  wissen  wir  nur,  dafi  ecv^ 
1666  an  der  von  dem  Architekten  Aloise  Imp^^ 
entworfenen  Fontana  della  Sdlaria  beschäftigr^S 
war  (er  erbot  sich,  die  drd  marmornen  Lö-^ 
wen  daran  auszuführen)  und  am.  2.  1.  \WG 
dne  Marmorstatue  für  die  Annunziatenkirdi^^ 
übernahm,  dagegen  sind  wir  durch  dne  nod^^ 
unveröffentlichte  Urkunde  davon  unterridite^K:: 
daß  er  1676  in  Antwerpen  war,  wo  er  ^M^ 
Kapelle  der  Familie  Fulgori  in  der  1688— löTjii 
im  spätgotischen  Stil  erbauten  Kirche 
Paul  errichten  sollte.  Er  übernahm  diese 
beit  gemeinsam  mit  dem  Bildhauer 
di  Lazzaro,  der  die  Zeichnung  dazu  em 


Auria  —  Auriol 


liatt«.     In   dem   Kontrakt    (begUttbigte   Ab- 

«durift  bei  einem  Briefe  eines  der  Besteller, 

des    Ka£Faello  Fulgori,  an  den  Grofiherzog  von 

Toskana  vom  5.  12.  1676  im  Ardu  di  Stato 

in     Florenz),  der  zwischen  den  beiden   „ma- 

gist^ri  indsores  marmord"  und  den  Fulgori 

Sresdilossen  wurde,  wird  bestimmt,  daß  die 

lCs^I>elle   im   gotisdien    Stil,   die    Säulen   mit 

Bla^^werk  gesdmiädct,  in  feinkörnigem  kar- 

ra^^sdien    Marmor    ausgeführt    werden,    die 

VV3.i>pen  des  Grofiherzogs  von  Toskana,  des 

Bmsohofs    von    Antwerpen    und    der    Familie 

P'aals^ori   tragen  und   innerhalb   eines  Jahres 

^v'ollendet  sdn  sollte.    Man  kam  auch  überein, 

<1^B     die   bdden   Künstler   darin   auf   eigene 

^Costen   dne  Kanzel  aus  Nußbaumholz  aus- 

^^:aliren   sollten.    Als  Anzahlung  wurde  ihnen 

C^OO    Dukaten  gewährt,  der  Rest  sollte  nach 

Vollendung  des  Baues  beglichen  werden. 

A^chivio  Stör.  Napolet  VI  531—542,  XII  47 

«s   78.  —  Milanesi,  Spogli  inediti  ddl'  Ardi. 

A^ediceo  in  Florenz  p.  290.  —  R.  Archivio  di 

St&^o  in  Florenz:  Mediceo,  filza  no.  692,  cc.  21 

t»is    23.  —  Ceci,  Artisti  dd  XVI  e  XVII  sec. 

1M>7  p.  58.  G,  Degli  Ammu 

'A.iixiay  Giulio  u.  Santolo  de,  s.  Auria, 

Asü^tonio  de. 

Auria,  Vincenzo  d',  Bildschnitzer  in 
Neapel,  verpflichtete  sich  1609,  für  die  Cap- 
pella Ricca  in  S.  Pietro  ad  Aram  Schnitz- 
9^1>dten  auszuführen. 

Pilangieri,    Indice    d.    Artef .    Napcletani 

«tc«   (1891)  I  36.  —  Arch.  stör.  Napoletano  XII 

74.    —  Napoli  NobiUts.  V  64.        G.  DtgU  Amm. 

.Auzichy  Oskar,  Bildhauer,  geb.  in  Neu- 

Virchen    im    Erzgebirge    1877,    Schüler    der 

I^resdener  Kunstgewerbeschule,  tätig  in  den 

letzten  Jahren  in  Dresden.    Von  seinen  von 

<ler  Kritik  günstig  erwähnten  Arbeiten  seien 

S^nannt  die   Bronze-Statuette   „Der   dumme 

Jpxige  von  MeiBen",  ferner  Porträtbüsten  und 

^tie  Lutherporträtplakette,  die  in  ihrer  kräf- 

:en    Technik    an    alte    Holzschnittporträts 


Singer,  Nachtr.  1906.  —  Eigene  Notixen.  ♦♦ 
^nricz,  s.  Aüwircx. 

Jiniifaber,   Christian,   bekannter   Gold- 

^^^mied  in  Wittenberg  im  16.  Jahrb.,  Freund 

^-•^thers  und  Cranachs,  auch  genannt  Kersten 

ler   Christian   der   Goldschmied,    oder   der 

türinger,   Düring,  Döring,  oder   latinisiert 

^urifaber,  Aurifex,  hatte  zwischen  1611  und 

^17  Lieferungen  an  Ketten  und  Goldgulden 

ir  den  Fürstenhof. 

P.  Lehfeldt,  Luthers  Verhältnis  zu  Kunst 

'^^d  Künstlern,  Leipzig  1892  S.  46.  —  B  r  u  c  k, 

Tiedrich  der  Weise,  o.  222.  ♦♦ 

Auzifuso  (oder  Aufuso),  s.  Ar if usus. 

Amiga,     Hermannus     (wahrschdnlich 

Ltinisiemng    eines   deutschen    Namens    wie 

l^ührer,   Fuhrmann,   Karcher,   Wagner   oder 

VTagenmann),  war  1190—1202   Werkmeister 

Vi  Straßburg  u.  erbaute  in  diesem  Zeiträume 

im  Auftrage  des  Bischofs  Conrad  von  Hunen- 

bnrg  den  schon  im  18.  Jahrhundert  wieder 


verschwundenen  alten  Festungsgürtel  dieser 
Stadt.  Über  dem  ehemaligen  „Zolltore**  zu 
Strafiburg  fand  sich  seinerzeit  die  sitzende 
Bildnisstatue  des  Meisters  aufgestellt,  und 
zwar  mit  dem  Symbole  seines  Namens,  einem 
Wagenrade,  das  auf  seinem  Reifen  die  In- 
schrift trug:  Hermannus  Auriga  Magister 
hujus  operis.  Schneegans  und  G^ard  glaub- 
ten demselben  Architekten  auch  den  Bau  des 
südlichen  Querschiffarmes  der  StraBburger 
Kathedrale  zuschreiben  zu  dürfen,  der  um 
dieselbe  Zeit  in  einem  prächtigen,  ÜLSt  schon 
rein  gotischen  Ubergangsstile  errichtet  wurde. 

G^rard,  Les  artistes  de  l'Alsace  I  93. 

C.  Bnlart, 

Anxili,  R.,  italien.  Bildhauer,  war  1893,  1894 
1896  im  Pariser  Salon  mit  Porträtbüsten  und 
anderen  plast.  Arbeiten  vertreten.  ** 

Auxilland,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Architekt  in  Nan- 
tes um  1721,  nur  urkundlich  bekannt 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  fran?.  III.  S^.  XIV 
(1898).  H.  V. 

Auiimon,  Jehan  d',  d.  A.,  genannt  Ron- 
biseau  (Roubiscon),  Holzbildhauer  in  Bor- 
deaux, t  28.  9.  1660,  fertigte  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Sohn  Jehan  d.  J.  den  noch  be- 
stehenden Hochaltar  für  die  Kollegiatldrche 
St.  Blaise  zu  Cadillac  (Vertrag  vom  27.  6. 
1632,  abgedruckt  in  der  R^union  des  Soc. 
des  Beaux-Arts  X  472/78;  s.  auch  dort  p. 
465.)  H.  V. 

Auiimon,  Jehan  d*,  d.  J.,  Sohn  des  Vori- 
gen, Holzbildhauer  in  Bordeaux,  geb.  1617, 
t  81.  10.  1699,  wurde  29.  4.  1691  zum  Lefirer 
an  der  dortigen  Akad.  ernannt  Über  seine 
Tätigkeit  s.  bei  Jehan  A.  d.  Ä. 

R^nion  des  Soc.  des  beaux-arts  X  465, 
472/73.  —  Lami,  Dict.  des  Sculpteurs.     H.  V, 

Auriol,  Charles  Joseph,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Genf  18.  11.  1778,  f  zu  Choully 
bei  C^nf  26.  5.  1884,  Schüler  von  P.  L.  de 
la  Rive  und  J.  L.  David  in  Paris,  pflegte 
einige  Zeit  in  Rom  die  Historienmalerei. 
Seit  seiner  Rückkehr  nach  QkxA  (1810)  wid- 
mete er  sich  fast  ausschliefilich  der  Land- 
schaftsmalerei. Das  Mus.  Rath  in  (jenf  be- 
sitzt als  Schenkung  von  ihm  2  Arbeiten  (An- 
sicht des  Cvenfer  Sees  und  die  Kapelle  St. 
(xingolph). 

B  r  u  n,  Schweiz.  Kstlerlex.  —  Meyer,  Kfinst- 
lerlex,  /f.  V. 

Auriol,  Georges,  französ.  Zeichner  und 
Maler  der  (Gegenwart.  A.  ist  nicht  nur  bil- 
dender Künstler,  sondern  auch  Schriftsteller 
und  hat  zahlreiche  Humoresken  geschrieben. 
Er  gehörte  Anfang  der  90er  Jahre  zu  der 
ständigen  Genossenschaft  der  Künstlerkneipe 
Chat  noir,  aus  der  mehrere  andere  tüchtige 
Künstler  wie  Steinlen,  Willette  usw.  hervor- 
gegangen sind.  Als  KünsUer  zeichnet  sich 
A.  durch  ein  starkes  dekoratives  Talent  aus, 
das  er  besonders  bei  Ausschmückung  von 
Büchern,    Umschlägen    usw.    dargetan    hat 


KfliisfltftoznBoii.  Bd.  n. 


«57 


«7 


Aurion  —  Ausfeld 


Hier  verwendet  er  mit  Vorliebe  ornamentale 
Motive  aus  der  Pflanzenwelt,  die  er  in  Ver- 
bindung mit  weiblichen  Idealgestalten  bringt. 
Auch  hat  er  Vorlageblätter  für  Tapeten  und 
andere  kunstgewerbliche  Muster  geliefert,  aus 
denen  stets  ein  trefflicher  dekorativer  Sinn 
spricht  —  1002  publizierte  er:  Le  premier 
livre  des  cachets,  marques  et  monogrammes 
(Paris).  Wie  man  seine  Arbeiten  in  Eng- 
land schätzt,  so  fand  er  auch  in  Deutschland 
bei  seiner  Ausstellung  in  der  Münchener  Se- 
zession 1896  verdiente  Anerkennung. 

J^.  £.  Schmidt, 

Auzlon,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Omamentmaler»  geb. 
in  Ronen,  wo  er  1602  mehrere  vornehme 
Häuser  ausmalte,  1506  wurde  er  vom  Kar- 
dinal von  Amboise  mit  der  Ausschmückung 
des  Hauptgebäudes  des  Schlosses  Gaillon  be- 
auftragt 

Birard,  Dict  biogr.  d.  Artist  fran^.   H.  V. 

Auzloast,  Paul,  französ.  Architekt  wurde 
3.  5.  1667  zum  Aufseher  der  Bauten  der 
Grafschaft  Blois  ernannt 

Lance,  Dict  d.  Archit  frang.  //.  V. 

Auzlpert  (Aribert  oder  Aurispert),  Maler 
im  8.  Jahrh.  zu  Lucca,  wurde  vom  Lango- 
bardenkönig Aistulf  der  Überlieferung  nach 
mit  dem  Bau  von  S.  Pier  Somaldi  zu  Lucca 
beauftragt 

Hans  Semper  in  der  Zeitschr.  f.  bild.  Kst 
1871,  S.  337.  —  A  Venturi,  Storia  d.  Arte, 
Vol.  II  246.  H.  y. 

Aurispa,  Narciso,  aus  Macerata,  italien. 
Festtmgsbaumeister  des  17.  Jahrh.  Stand  im 
Dienst  des  Herzogs  Francesco  Maria  IL  von 
Urbino,  dem  er  das  unveröffentlichte  Werk 
„De  extruendis  propugnaculis"  widmete 
(Bibl.  Vaticana,  codid  urbinati  No.  286). 
Zwei  unveröffentlichte  Briefe  des  A.  v.  1606/7 
aus  Cagli  an  den  Herzog  von  Urbino  gerichtet 
und  Fragen  der  Kriegsbaukunst  behandelnd 
in  R.  Arch.  di  Stato  in  Florenz  (Estratti  dall* 
Arch.  di  Urbino.  Gasse  I  G.  filza  262,  carte 
68B— 684).    (Mitt  von  Marchese  Degli  AzzL) 

Ricci,  Mem.  stör.  II  200.  V,  Aleandri. 

Aumhammer,  £.  J.,  Gymnas.-Prof.,  Dilet- 
tant; geb.  14.  11.  1772  in  Regensburg,  t  Ö-  8- 
1817  in  Passau.  Von  ihm  6  lithographierte 
Landschaften.  Eine  italien.  Landschaftszeich- 
nung von  1700  bei  Maillinger  genannt. 

Lipowsky,  Bayer.  Kstlerlex.  1810.  Nachtr. 
—  Maillinger,  BUderchronik  N.  F.,  Bd.  IV, 
Augsburg  1886.  H.   V. 

Auroxm,  Francesco  („Monsieur  Auro- 
ra")! Architektur-  und  Porträtmaler  in  Nea- 
pel um  1700,  nur  bei  Zani,  Enc.  met.  II  243 
ohne  Näheres  erwähnt.  ♦• 

Aurot€,  französ.  Goldschmied  von  Ruf,  war 
1762  mit  Pauzi6  in  St  Petersburg  mit  Her- 
stellung der  Kaiserkrone  für  Katharina  II. 
beschäftigt. 

D.  Roche  in  Bull,  de  Tart  anc.  et  mod.  1008 
p.  119. 


Annraz,  Nicolas,  französ.  Kopfent 
zu     Pont-Saint-Esprit     arbeitete    in 
und  in  Lyon  und  fährte  zahlreiche  ^ 
aus,    deren    Kataloge    man    im    M^a 
Kstlerlex.  und  in  Le  Blancs  Manod 
Sein    Gesamtwerk    besteht    aus    einig« 
Kupferstichen  und   Vignetten   von  164 
1670  datierend,  unter  diesen  Porträts» 
und  Frontispice-Kupfer,  Devisen-  u.  I>r 
zeichen.    Er  starb  nodi  vor  dem  9.  6. 
(Datum   der   Heirat   einer   seiner   Töc 
Zani,  Enciclop.  nennt  einen  Kupferst  /. 
roux  1664,  der  aber  wohl  mit  obigem 
tisch  ist 

Rondot  Les  Grav.  d'cst  sur  cuivre  i 
au  XVIIe  s.  p.  59.  —  Le  Blanc,  Man 
Dussieux,  Art  frang.  ä  Titranger.  — 
Arch.  de  l'art  franc  1887  Reg.  /.  C 

Aury,  Pierre,  französ.  Medailleur 
4.  12.  1622.  Sohn  des  Augustin  Aury,  i 
Schneiders  Ludwigs  XIIL  Wohl  sidu 
Verfertiger  der  mit  F.  Avry  (s.  d.)  b« 
neten  Gedächtnismedaille  auf  die  Ermo 
der  Gebrüder  de  Witt  im  Haag  1672.  ^ 
sich  demnach  um  1672  kurze  Zeit  in  H 
aufgehalten  haben.  Nach  seiner  Ru< 
nach  Frankreich  gravierte  er  mehrere  lül 
len  für  das  Kabinett  des  Königs. 

1678  datiert  ist  die  Medaille  mit  den 
trat  Ludwigs  XIV.  Sie  trägt  die  Bezetc 
AVRY  ET  BERTHINET  und  auf  der 
Seite  außer  der  Jahreszahl  die  Inschrift: 
condidit  eruit  arces.  1687  entstand  ein 
daille  mit  dem  Schlosse  von  Versailles 
eine  andere  mit  dem  Rheinübergang. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Guiffrey,  La 
naie  des  mdd.  (Revue  de  numismat  188 
N.  Rondot  Les  mdd.  et  les  grav.  de  mc 
et  de  m^dailles  en  France.  Paris  1904. 

Prid. 

AuSy  Carol,  norwegisch-amerikan.  ] 
geb.  27.  8.  1868  in  Norwegen,  studierte 
Academie  Julian  und  unter  Jules  Lefdy 
Paris,  hat  sich  in  Chicago  niedergelasse 
gehört  zu  den  vorzüglichsten  Miniatun 
unserer  Zeit  Edmund  wm 

Auser,  Sebastian,  Maler  aus  Ai 
pen,  übernimmt  1646  in  Neapel  Kupf 
lereien  etc.  in  der  Chiesa  delle  Grazie 
ponapoli. 

Filangieri,  Indice  degli  Artefid  I 

Aasfeld,    Friedrich   Armin,   gel 

2.  1808  in  Stuttgart  t  am  27.  6.  1« 

Kirchenrat  in  Wasungen,  war  als  Mal 

lettant    tätig.     Erwähnt    wird   von    ihi 

Miniaturbildnis  der  Frau  Dr.  Müller-Li 

aus  den  Jahren  1838—37,  zurzeit  im 

von  Frl.  Ausfeld-Wasungen. 

Neue  Beitr.  z.  Gesch.  deutsch.  Altert 
Meiningen  Lfg.  19.  Hs. 

Ansfeld,   Johann    Carl,    Kupfers 
und  Lithograph,  geb.  am  16f  11.  1782  in 
Schüler  des  Kupferstechers  Prof.  Joh. 
Müller  in  Stuttgart  und  später  daselb 
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Vnenietir-Geograph  und  für  den  G>ttaschai 
erlag  tatig.  1818—17  wohnte  er  in  Md- 
ascn.  1817—88  in  Schnepfental  als  Land- 
x*tcnzeichner  und  Kupferstecher  und  seit 
38  wieder  in  Meiningen,  wo  er  am  26.  10. 
ESX  starb.  —  Ausfeld  hat  sich  auBer  als 
■I^ferstecher  auch  als  Maler  und  Lithograph 
t&tigt  Stiche  von  ihm  befinden  sich  in  Salz- 
Lsmns  Heinrich  Glaskopf  (1820)  und  das 
isuaturbildnis  des  Kirdienrates  Ausfeld  als 
&a.be  im  Besitz  von  Frl.  Amalie  Ausfeld- 
asmingen.  Sein  eigenes  Pastellporträt,  Kopie 
ft!^s  älteren  Bildes  von  Christophine  Rein- 
^d  geb.  Schiller,  der  Lieblingsschwester 
s  Dichters,  befindet  sich  noch  im  Besitz 
B  Herrn  Prof.  Ausfeld-Hildburghausen. 
M'cne  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Altert  .  .  .  Meiningeii 
m-  19  p.  22,  23,  49,  64.  Hs.  Loost. 

»Hfliter,  T.,  Blumenmaler  in  London,  stellte 
\,  1785  und  1786  in  der  Roy.  Academy 
K^achiedene  Blumenstücke  aus. 
Q-raves,  The  Roy.  Academy  of  Art«,  1905, 


** 


Juan  de,  Sohn  des  Miguel  de  A., 

Lte  1646—1062  die  Kapellen  und  den  Turm 

Pfarrkirche  von  Eybar  in  Guip6zcoa  nach 

I  Zeichntmgen  des  Jesuiten  Francisco   de 


Lvaolay  Miguel  de,  span.  Baumeister, 
sJiren  seines  Sohnes  Juan,  scheint  gleich 
Crsem  an  der  Kirche  zu  Eybar  in  Guipüzcoa 
arbeitet  zu  haben,  da  Juan  nach  der  VoU- 
^iung  des  Turmes  im  Jahre  1662  neben  sei- 
=^1  eigenen  Arbeiten  auch  die  seines  Vaters 
alleren  liefi. 
K^lagnno  y  Amirola,  Not.  III  122.       A 

^uassndon,  Hippolyte,  Porträt-  und 
^nremaler,  geb.  zu  Paris  1886,  Schüler  von 
^3race  Vemet,  Gleyre  und  Pils,  in  seinen 
orträts  Nachahmer  von  Carolus  -  Duran, 
^Ite  wiederholt  (1868—1891)  im  Salon  aus. 

3ellier-Auyray,  Dict.  g4n.  und  SoppL  — 
•winttchroDik  1878  XIII.  Sp.  683.  —  KataL  d. 
■Alon.  H.  y. 

^«Stalls  de  Sala,  Name  einer  Baumeistcr- 
^-anilie  in  Prag  im  16.  Jahrh.  Der  Name 
^Mnmt  noch  in  folgenden  Formen  vor:  Au- 
^^üit,  Austali,  Aostali,  Austalo,  AuostdUi, 
^^MaUis,  Vastalis,  Vasstaües,  Vostäli,  Vol- 
^t€ü,  Vastiosa.  Die  Familie  stammt  aus  Ober- 
^^lien  (Lugano).  Das  Vcrwandtschaftsver- 
"iltnis  der  drei  folgenden  Meister  Andreas, 

^^an.  Baptista,  Ulrich  ist  noch  nicht  auf- 

Vddirt,  doch  gehören  sie  sicher  nicht  der- 

Klben  Linie  an,  was  aus  erhaltenen  Doku- 

QKnten  hervorgeht. 
Jihrb.  d.  ksthist  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 

XL  Reg.  No.  6470.  Oskar  Pollak-Prag. 

iasUlis  da  Salm,   Andreas,  wird   1560 

bis  1567   als   Maurer-   und   Baumeister   am 
Prager  Schlosse  erwähnt,  doch  nicht  in  lei- 
tender Stellung.     1550  will  er  durch  einen 
UOigeren  Voranschlag  dem  Baumeister  Boni- 
fadüs  Wolgemut  den  Bau  der  Landstube  auf 


dem   Prager   Schlosse  wegnehmen,   was  ihm 

aber  nicht  gelingt 

Jahrb.  d.  Kstsamml.  des  Allerh.  Kaiserh.  V 
(1887)  Regesten  No.  4282,  4283;  XII  (1801) 
Reg.  No.  8017. 

Allstalis  de  Sala,  Giovanni  Baptista, 
Baumeister  Kaiser  Ferdinands  L,  Maximi- 
lians IL  u.  Rudolfs  IL  beim  Schlosse  Podie- 
brad  (Böhm.),  t  am  81.  7.  1575  in  Podiebrad. 
1548  begann  der  Neubau  des  Podiebrader 
Schlosses,  den  A.  schon  damals  in  unterge- 
ordneter Stellung  geleitet  haben  dürfte.  1554 
wird  er  gelegentlich  der  Verleihung  eines 
adeligen  Wappens  durch  Ferdinand  I.  ,Jcai- 
serlicher  Baumeister''  genannt  Er  hat  dieses 
Amt  bis  zu  seinem  Tode  bekleidet. 

Schon  vor  1558  hatte  er  sich  in  Podiebrad 
angekauft.  1558  und  1566  vergrößert  er  seine 
Besitzungen,  gleichzeitig  mit  dem  SchloBbau 
führte  er  den  Bau  des  neuen  Spitalhauses, 
den  eines  Sommerhauses  im  Fasanengarten 
und  endlich  die  Restauration,  resp.  den  Um- 
bau der  gotischen  Pfarrkirche  durch.  In  die- 
ser Kirche  befindet  sich  noch  sein  Grabstein. 

Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.,  III  310.  — 
Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  V.,  Reg. 
No.  4248 ;  XI  Reg.  No.  6470.  —  Z  i  g  m.  W  i  n  - 
ter,  Kultumi  obraz  citk^ch  mtet  (Kultorbild 
böhmischer  Städte),  1.  Teil  (1800)  p.  360.  — 
M4dl  in  Mitteil,  der  Zentr.-Komm.  zur  Erf.  n. 
Erhalt  der  Kunstdenkm.,  Neue  Folge,  XXI 
(1805)  101. 

Austalis  de  Sala,  Ulrich,  kais.  Hofbau- 
meister in  Prag  unter  Maximilian  IL  und 
Rudolf  IL,  gebürtig  aus  Lugano,  f  am  10.  5. 
1507  in  Prag.  Sein  (Geburtsjahr  und  die  Zeit 
seiner  Ankunft  in  Prag  ist  unbekannt.  Seit 
1540  steht  er  als  Baumeister  in  Diensten  des 
Oberstlandrichters  Johann  von  Waldstein  und 
des  Jaroslaw  von  Smiritz.  (Jahrb.  d.  K.  S. 
d.  Allerh.  Kaiserh.  X.  Reg.  No.  6175.)  Seit 
1558  wird  er  vom  kaiserl.  Baumeister  in 
Prag,  Bonifazius  Wolmut  (oder  Wolgemut) 
beim  Bau  des  Prager  kaiserl.  Schlosses  am 
Hradschin  als  Maurermeister  zu  untergeord- 
neten Arbeiten  verwendet  (A.  a.  O.  V.  Reg. 
Nr.*  4202.)  Kurz  vor  1561  wird  er  von  Kai- 
ser Ferdinand  I.  als  „kaiserlicher  Maurer- 
meister" angestellt  und  hieiratet  in  diesem 
Jahre.     (A.  a.  O.  V.  Reg.  No.  4307.) 

1562 — 1567  baut  er  nach  den  Plänen  des 
Bonif.  Wolmut  am  kaiserl.  Schlosse  zu  Lissa 
bei  Prag.  Da  er  sich  eigenmächtige  Abwei- 
chungen vom  ursprünglichen  Bauplan  erlaubt, 
ergeben  sich  MiBhelligkeiten  mit  Erzherzog 
Ferdinand,  dem  Stellvertreter  des  Kaisers. 
(A.  a.  O.  X.  Reg.  Nr.  6220  und  XII.  Nr. 
8014.)  Erzherzog  Ferdinand  schlägt  auch 
dem  Kaiser  die  Auflassung  einer  eigenen 
Maurermeisterstelle  (neben  dem  Baumeister- 
amte) vor,  doch  wird  Austalis  1567  auf  Für- 
bitte der  böhmischen  Kammer  auch  von  Kaiser 
Maximilian  IL  als  kaiserl.  Maurermeister 
angestellt.     (A.  a.  O.  XIL  Reg.  Nr.  8018.) 
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Im  Jahre  1660  ist  er  wieder  beim  Prager 
Schlofibatt  tätig.  (A.  a.  O.  V.  Nr.  4480.) 
1570  erscheint  er  bereits  als  ^Jcaiserl.  Bau- 
meister" (a.  a.  O.  XII.  No.  8096),  und  baut 
1670—72  als  leitender  Architekt  das  kaiserl. 
Schlofi  in  Chlumetz.  (A.  a.  O.  XII.  Nr.  8087 
und  8127.) 

Seit  1678  bekleidet  er  das  Amt  eines  »Jcai- 
serl.  Bauamtsverwalters",  d.  h.  er  ist  kais. 
Baumeister  imd  kais.  Maurermeister  zugleich. 
(A.  a.  O.  XII.  Nr.  8144.)  Dieses  Doppel- 
amt versah  er  auch  unter  Rudolf  IL  bis  zum 
Jahre  1688;  in  diesem  Jahre  wird  das  Amt 
wieder  geteilt  und  neben  ihm,  dem  Baumei- 
ster, wird  wieder  ein  Maurermeister  angestellt. 
(A.  a.  O.  XII.  No.  8226.)  1674  baut  er  am 
kaiserl.  Schlosse  in  PardubiU  (Ostböhmen). 
1676—76  baut  er  für  den  Prager  Erzbischof 
Anton  Brus  von  Müglitz  (t  1680)  die  S. 
Adalbertskapelle  vor  der  damaligen  provi- 
sorischen Fassade  des  Prager  S.  Veitsdoms, 
die  aber  anläßlich  des  Domausbaues  im  J. 
1879  demoliert  wurde.  (A.  a.  O.  XII,  Reg. 
No.  8213.)  In  dieselbe  Zeit  dürften  auch  die 
Bauten  an  der  Prager  Residenz  des  genann- 
ten Erzbischofs  zu  setzen  sein.  (A.  a.  O.) 
1581  erwarb  er  bei  den  böhmischen  Ständen 
das  Inkolat  (Herain,  s.  u.)  und  wurde  1581 
oder  1586  in  den  Ritterstand  erhoben.  1682 
baut  er  wiederum  am  Prager  kaiserl.  Schloß. 
In  demselben  Jahre  liefert  er  auch  dem  Kai- 
ser die  Vermessungen,  die  Risse  und  den 
Kostenüberschlag  für  ein  „lebenhaus  im  lust- 
garten"  (Jahrb.  der  Kstsl.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
XII.  No.  8216),  in  welchem  nichts  anderes 
erkannt  werden  kann  als  das  sog.  „Ballhaus 
Kaiser  Rudolf  II."  im  kaiserl.  Hofgarten  am 
Hradschin.  Kurz  nach  1582  entstand  die 
schöne  marmorne  Grabtumba  des  Oberstkanz- 
lers des  Königreiches  Böhmen,  Wratislaw  von 
Pemstein,  der  1582  starb  u.  kurz  vor  seinem 
Tode  mit  dem  Meister  in  Verbindung  trat. 
(A.  a.  O.  XII.  No.  8216.)  Deshalb,  sowie  aus 
stilistischen  Gründen  ist  es  höchst  wahrschein- 
lich, daß  der  Entwurf  zu  diesem  Grabmal,  das 
sich  noch  heute  in  einer  der  nördlichen  Ka- 
pellen des  Prager  Domes  befindet,  auf  Au- 
stalis zurückgeht  Nicht  minder  wahrschein- 
lich ist  es,  daß  der  Meister  1588  im  Auftrage 
der  Witwe  des  Wratislaw  von  Pemstein  den 
Umbau  der  Trinitätskapelle  vor  dem  Prager 
Dom  ausführte.  Auch  dieses  Werk  fiel  dem 
Domausbau  1884—87  zum  Opfer.  Vor  1586 
war  der  Meister  für  die  Gräfin  von  Salm 
beschäftigt.  (A.  a.  O.  XII.  No.  8233.)  Alle 
Anzeichen  sprechen  dafür,  daß  diese  doku- 
mentarische Bemerkung  auf  das  Palais  Salm 
auf  dem  Karlsplatze  in  Prag  Bezug  hat.  Ein 
späterer  Umbau  hat  nur  das  Portal  unver- 
sehrt erhalten,  doch  genügt  dieses,  den  Mei- 
ster zu  erkennen.  Um  1687  tritt  er  eine  Reise 
in  seine  Heimat  an.     (A.   a.   O.   XII.  Nr. 


8288  u.  8245)  ;  doch  scheint  er  sdir  bak 
der  zurückgekehrt  zu  sein,  da  er  berd 
Frühjahre  1588  bei  der  Restauratioo  da 
fälligen  Burg  Karlstein  bei  Prag  bcadi 
ist.    (Landt.-Verhandl.  u.  Marei,  Reg.  N« 

1588  interveniert  er  beim  Baue  des  Lag 
sehen  Hauses  auf  dem  Fünfkirchenplal 
Prag-Kleinseite;  man  nimmt  deshalb  i 
sei  auch  der  Erbauer  dieses  Hauses  (He 
1591—88  baut  er  für  die  Herrn  von  S 
berg  das  Schloß  in  Wittingau  (Südbdt 
(Marcs,  Reg.  No.  107).  Da  die  RoiCf 
1580—81  ihren  großen  Palast  auf  dem  ! 
schin  in  Prag  errichteten  (a.  a.  O.)»  sc 
man  annehmen,  daß  Austalis  auch  dieaei 
geführt  hat.  Ein  völliger  Umbau  k 
Jahrh.  hat  diesem  (jebäude  seinen  ung 
liehen  Charakter  völlig  genommen. 

1682—83  leitete  er  die  gründliche  ! 
viening  der  Prag-Kleinseitner  Thomas! 
(Herain). 

1596  wurde  die  Barbarakapelle  im  B 
gange  des  Augustinerklosters  bei  S.  T! 
auf  der  Kleinseite  vollendet  Zwei  a 
Portale,  die  in  die  Kapelle  führen,  i 
unzweifelhaft  auf  Austalis  als  Urhebei 

Der  Meister  wurde  in  seinen  späterei 
ren  stets  zum  Altesten  der  Maurerznn 
wählt.  Aus  seiner  Ehe  hatte  er  einen 
Peter  Caranca,  der  auch  bei  den  katser 
Bauten  beschäftigt  war,  doch  1586  al 
reits  gestorben  erwähnt  wird.  (Jahrb.  d. 
d.  Allerh.  Kaiserh.  XII.  No.  8233.)  Eine 
tcr,  Anna,  war  mit  Mathias  Fuch  ▼.  Fnd 
verheiratet.  (A.  a.  O.  XII.  Nr.  8288  o.  i 
Auch  sie  überlebte  den  Vater  nicht 

Austalis  besaß  mehrere  Häuser  in 
sowie  mehrere  Höfe  und  Felder  in  der 
gebung,  und  scheint,  gemäß  der  Invents 
nähme  seiner  Hinterlassenschaft,  sehr  ▼ 
gcnd  gewesen  zu  sein.  (A.  a.  O.  XII 
8276,  8286,  8288,  8301.)  Dafür  spricht 
daß  er  Ckld  verlieh.  (A.  a.  O.  XII 
8283.)  Sein  Polier  Casagrande,  der  nac 
Meisters  Tode  mit  einem  Teil  von  < 
Habe  nach  Italien  floh,  stand  unter  dem 
dachte,  ihn  vergiftet  zu  haben.  (A. 
XIX.  Nr.  16330.)  Austalis  ist  im  E 
gange  des  Augustinerklosters  bei  S.  Tl 
auf  der  Kleinseite  begraben,  wo  sich 
Grabstein  noch  heute  eingemauert  befin 

Jahrb.  der  Kttsamml.  d.  Allerh.  Kaiae 
Reg.  No.  4283  A,  4292,  4293,  4294,  4807, 
X  Reg.  No.  6175,  6225,  6229 ;  XII  Reg.  No. 
8013,  8014,  8018,  8084,  8087,  8089,  8095, 
8127,  8144,  8200,  8202,  8213,  8215,  8816, 
8232,  8233,  8245,  8272,  8276,  8293,  8286, 
8301 ;  XIX  Reg.  No.  16330.  —  Pamatkj  ait 
a  mlttop.  (ethische  Kunstseltschr.)  XVI 
bis  95)  Sp.  792  (Marei),  XVII  (1886-0^ 
240/1,  Reg.  No.  C  VII  (Mar«*)  und  XV! 
88  u.  106  (Matijka).  —  Hammerscb 
Prodromus  gloriae  Pragenae  1723,  p.  4< 
Dlabacz,  Kstlerlex.  III  310.  —  Ekerl 
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Austin  —  Auterocfae 


händler  titig  und  illostrierte  u.  a.  auch  Lin- 
naeus'  Travels  in  Lapland  (1811).  1802  er- 
hielt er  eine  silb.  Medaille  von  der  Soc.  of 
Arts.  1808  und  1806  stellte  er  2  Landschaften 
in  der  Royal  Acad.  aus  und  1818  daselbst  den 
Holzschnitt  vom  Blenheim  Park.  —  Er  be- 
zeichnete bisweilen  mir  abgekürzt:  Aust 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  The  Roy. 
Acad.  of  Arta»  1905,  I.  R, 

Austin,  Samuel,  engl.  Aquarellmaler  von 
Landschafts-  und  Seestücken,  in  Liverpool 
geb.  1706,  t  im  Juli  1884,  Autodidakt,  der 
nur  von  de  Wint  einige  Anleitung  erhielt. 
Er  stellte  1820  zum  ersten  Male  in  der  Royal 
Acad.  aus  und  zwar  das  Bild:  Spellow  Mill, 
Walton,  near  Liverpool;  1824  war  er  einer 
der  Mitbegründer  der  Society  of  British  Ar- 
tists,  an  deren  Ausstellung  in  der  Su£Folk 
Street  er  teilnahm,  bis  er  1827  Mitglied  der 
Old  Water  G>lour  Society  wurde  und  nun 
deren  Ausstellung  beschickte,  im  ganzen  mit 
61  2^ichnungen.  Seine  besten  Bilder  sind 
staffierte  Kästen-  und  Flußszenen  aus  seiner 
Heimat,  später  auch  aus  Holland,  Belgien  und 
vom  Rhein.  Ein  Aquarell  von  ihm:  Strat- 
ford  on  Avon  im  British  Museum  und 
„Shakespeares  Qiff"  im  South  Kensington 
Museum. 

Roget,  History  of  the  Old  Water  Colour 
Soc  I  526—8.  —  Graves,  The  Roy.  Acad.  of 
Arta,  1905,  I.  —  B  i  n  y  o  n,  Cat  of  drawings  I. 

R. 

Austin,  William,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  London  1721,  f  11.  5.  1820  zu 
Brighton,  lernte  das  Stechen  bei  G.  Bickham. 
Da  er  aber  wenig  Erfolg  im  Kupferstiche 
hatte,  ward  er  2^ichenlehrer  und  betrieb  zu- 
gleich einen  Handel  mit  Stichen.  Seine  mei- 
sten Blätter  sind  Landschaften,  z.  B.  die  Fol- 
gen: The  Ruins  of  Palmyra  (4  Blätter  von 
ihm),  Ruins  of  andent  Rome  (4  Blätter), 
Seelandschaften  nach  van  Goyen  (6  Bl.),  die 
4  Tageszeiten  (4  Blätter);  außerdem  stach 
er  auch  noch  eine  Folge  von  6  politischen 
Karikaturen  in  Bistermanier.  1776—86  stellte 
er  auch  dreimal  in  der  Royal  Acad.  Land- 
schaften und  Studien  aus. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Meyer,  Kttlerlex. 
(hier  ausführliche  Liste  s.  Arbeiten).  —  Gra- 
ves, The  Roy.  Acad.  of  Arts  L  —  Redgravc, 
Dict 

Austin-Carter,  Matilda  (R.  M.  Sj,  engl. 
Miniaturmalerin,  geb.  1840  in  Bristol,  Schü- 
lerin ihrer  Mutter,  Mrs.  S.  H.  Carter,  malte 
in  ihrer  Jugend  Aquarelle  mit  poetischen  und 
historischen  Sujets,  seit  1800  ausschließlich 
Miniaturen  auf  Elfenbein.  R. 

Austin,  s.  auch  Austen, 

Austorffer,  Friedrich,  Maler  in  Erding, 
um  1678 — 1692,  nur  urkundlich  bekannt. 

Die  Kunstdenkmale  d.  Königr.  Bayern.  Bd.  I. 
Oberbayem.  p.  1208.  H.  V, 

Austxia,  D.  Juan  de,  Dilettant  in  der 
Malerei  und  Kupferstechkunst     Sohn  König 


Philipps  IV.  von  Spanien  u.  der  Ms 
der6n,  geb.  Madrid  1629,  f  ebenda  17. 
Vizekönig  von  Aragonien,  Minister  1 
etc.  In  der  Malerei  Schüler  des  Jose 
tinez,  nach  anderen  des  Eugenio  de  I 
vas.  In  der  Bibl.  Nadonal  zu  Mad 
von  ihm  radierte  verkleinerte  Kopi 
Stiches  von  Callot 

Cean  Bermudez,  Dioc.  I  82—68. 
fiaza  n  37.  —  Sentenach  y  Ca 
Pintura  en  Madrid  157. 

AaatyUf  Peeter,  Maler  in  Arn 
wird  1607  in  die  dortige  Luka^di 
nommen. 

Liggeren  I  66. 

Autalli,  J  a  c  o  p  o,  Musivarbeiter  in 
Sohn  des  um  1620  in  gleicher  Tedmili 
Giovanni  A.,  genannt  Monicca  oder  M 
ebendaselbst  Gemeinschaftlich  mit 
arbeitete  er  von  1688 — 1649  eine  reizen 
eckige  Tischplatte  mit  rundem  Mit 
wozu  die  Zeichnung  von  Poccetti,  d 
rings  herum  von  Ligozzi  herrührte  ( 
den  Uffizien).  Andere  Werke  von  d 
Meisterschaft  —  Reliefs  oder  voUständ 
tuetten  von  edeln  Steinen  —  befin<! 
im  Kabinett  der  Gemmen  und  Käme 
Lorenzo  und  im  Palazzo  Pitti  zu  Fl 

Lanzi,  Stör,  pittorica  d.  Italia  V  £d 
225.  —  Meyer,  KsUerlex.  II    (mit  i 

Auteariethy  Ludwig  Friedric! 
ferstecher,  geb.  zu  Stuttgart  12.  8.  1 
suchte  die  Karlsschule  und  lernte  das 
stechen  unter  J.  G.  Müller.  Er  arbeit 
stens  für  Buchhändler,  namenUich  ffi 
und  gab  sich  nebenbei  besonders  m 
schaftiichen  2^ichnungen  und  Aquan 
Lange  Zeit  war  er  Zeichenlehrer  ai 
garter  Lehranstalten  und  starb  arm 
9.  1857. 

Bach,    Stuttgarter    Kunst    S.    148, 
Meyer,  Kstlerlex.  J 

Autenzio»  S.,  Italien.  Bildhauec,  w 
bis  1898  fast  regelmäßig  im  Pariser  S< 
Porträtbüsten  in  Bronze  und  Terrake 
treten. 

Kat  d.  Salon  1888—91,  1893. 

Autereau,  s.  Autreau. 

Autexi-Pomar,  M  i  c  h  e  1  e,  SchriJ 
Dichter  und  Bildhauer,  geb.  1888  in  1 
kam  erst  spät  zur  Bildhauerei.  Genau 
von  seinen  Arbeiten  das  Denkmal  d< 
Lafarina  (Turin,  Piazza  Solferino)  t 
Konkurrenz-Entwurf  für  das  Victor  E 
Denkmal  in  Rom. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art  ital.  vi 

Auteroche,  Alfred  Eloi,  Tier-  v 
Schaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1881,  Sdii 
Brascassat  und  L.  Cogniet,  stellte  wi 
(1869—1887)  im  Salon  aus;  auf  der 
Weltausstelltmg  von  1873  sah  man  i 
2   Arbeiten:   „\t  marchand   de  vach« 
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uitmaux  au  paturage"  (französ.  Staatseigen- 
canj.    t  in  Paris  im  Mai  1906. 

Bellier-AuTray,  Dict  g^  und  Suppl. 

BiiUet.  de  l'mrt  anc.  et  mod.  1006  p.  163.  H.  V. 

Astexoche»  Eug^nie  Venot  d',  Porträt- 
:<i  Blumenmalerin  in  Paris,  Schülerin  von 
on  Cogniet,  stellte  1876—1880  im  Salon  aus. 

B  ellier-AuTray,   Dict  g^,  SuppL 

H.  V. 
ksttenilt  Gilon  d',  OmamenUnldhaner,  ar- 
in  Poitiers  1888  unter  Guy  de  Dam- 
am  Turm  von  Maubergeon  und  am 
lads  des  Herzogs  Jean  de  Berry. 
:^  a  m  i,  Dict  d.  aculpt  1808.  R. 

l^uteiiU»  Jean  d\  französ.  Maler,   führte 
ditise   Arbeiten,   insbesondere   Wandmale- 
imsk  in  Paris  von  1822—1887  aus. 
\M, »rcel  Po€te,  Let  primitift  parisiens,  Pa- 
1904.  P.  Durritu» 

l^utguers,  G.,  französ.  Kupferst,  tätig  zwi- 
1624  und  1680  in  Lyon, 
eyer,  Kstlerlex.  (mit  Vcrx.  d.  Werke).  — 
Blanc,  Mannet  —  Rondo t,  Les  Grav. 
en  cnivre  k  Lyon  au  XVIIe  t.    /.  GMÜ>ert, 

Luther,  Bildhauer,  vermutlich  italien.  Ur- 
war    1577    bei    der    inneren    Aus- 
ftBnittckung  des  herzoglichen  Schlosses  von 
laaicy  beschäftigt 
X^ami,  Dict.  d.  sculpt.  1808.  R. 

AntWit,  Eugene  Alfred,  Landschafts- 
m^  Stillebenmaler  in  Paris,  stellte  wiederholt 
LS7&— 1889)  im  Salon  aus. 

Sellier-Auvray,  Dict.  g^,  Suppl.  — 
jmtäL  d.  Salon.  H,  V. 

.▲ntia  (oder  Autrin),  Jean  Barthe- 
e  my,  französ.  Gießer,  Versilberer  und  Zi- 
elenr  in  Paris,  scheint  für  die  berühmten 
^Ixnisteü  Ch.  A.  Boulle  u.  Gh.  Cressent  viel- 
ftch  tätig  gewesen  zu  sein,  da  er  bedeutende 
'orderungen  an  die  Nachlassenschaft  der- 
elben  (1746  u.  1757)  geltend  machte. 

Champeaux,  DicL  d.  fondeurs  p.  46.  — 
K  acott,  Les  Arts  dans  la  maiion  de  Cond6 
KN)3  (ob  identisch  mit  Obigem?).  ** 

Jlntinans,  Vilam,  Glockengießer,  goß  laut 
c^schrift  1413  eine  Glocke  zu  Feddewarden  in 
Oldenburg. 

Hithoff,  Mittdalt  KtUer.  u.  Werkm.  Nie- 

'^rt.  u.  Wettt  1885.  H.  V, 

Antiaaier,  Jean  Frangois,  s.  Autissier, 

-«ottis  Marie. 

Astisaier,  Louis  Marie,  Miniaturmaler, 
t>d».  in  Vannes  (Frankreich)  8.  2.  1772,  stu- 
dierte in  Frankreich  unter  Vautrin  tmd  ließ 
iBicfa  nach  einem  langen  Aufenthalte  in  den 
Niederlanden  naturalisieren.  Seine  Beliebt- 
heit scheint  sehr  groß  gewesen  zu  sein  zu  der 
2eit,  wo  die  Miniaturmalerei  blühte,  die  er 
\nrklich  mit  (;eschick  ausübte.  König  Wil- 
lem L  der  Niederlande  beauftragte  ihn  mit  sei- 
nem Porträt  Wir  konstatieren  übrigens,  daß 
er  auch  Phantasiekompositionen  malte,  z.  B. 
Hebe  im  Olymp  Nektar  spendend  ((}ent  1812), 
Eine  friesische  Wa£Felverkäuferin  (Brüssel 
1888),  Eine  Magdalena   (Haag  1827),  Eine 


Brüsselerin  im  Strohhut  (Brüssel  1827).  Zwi- 
schen 1812  und  1821  muß  der  Maler  zeitweise 
nach  Paris  zurückgekehrt  sein,  bald  danach 
finden  wir  ihn  in  Brüssel  ansässig,  wo  er  4. 
9.  1880  starb.  Er  hatte,  wie  es  scheint,  nach 
der  Revolution  die  Vornamen  Jean  Frangois 
angenommen.  Die  Katal.  g^bta  ihm  keine 
Initialen  und  van  Eynden  tmd  van  der  Wil- 
ligen kennen  seinen  Vornamen  nicht 

V.  Eynden  en  v.  Willigen,  (jeschiedenis 
d.  Nederlandtche  Schilderknnst  III.  —  Mejer, 
Kstlerlex.  —  Ausstellungskataloge.  H.  H. 

Autobnlos,  griechischer  Maler  unbekannter 
Zeit  und  Herkunft,  nur  als  Schüler  einer 
Bialerin  01]rmpias  erwähnt 

Brunn,  Gtach.  d.  gr.  Kstler.  11  800.  —  P  a  u  - 
ly- Wissowa,  Realenc  II  2595,  4  (Rossbach). 

Sauer, 

Autoriello,  Francesco,  neapolitan.  Ma- 
ler, Professor  am  R.  Istituto  di  Belle  Arti, 
geb.  1824  in  Neapel,  Schüler  von  Filippo  Pa- 
lizzi.  Genannt  seien  von  seinen  (Gemälden: 
Der  Tod  Colignys  (angekauft  vom  Mtuidpio 
von  Neapel)  tmd  das  große  Bild:  Sokrates 
besucht  Aspasia  (Ausstell,  in  Turin  1884). 
1870  veröffentlichte  er  ein  Werk  über  Linear- 
perspektive, von  dem  eine  Neuauflage  erschien. 

Gubernatis,  Diz.  d.  art  ital.  viventi  p. 23. 
—  Rass.  bibliogr.  d.  arte  it  II  253.  H, 

Autxan,  August  in,  Architekt  in  Paris, 
geb.  in  Marseille,  war  im  Salon  1870  mit 
12  Zeichnungen,  Plänen  für  die  Abtei  von 
Mont-Saint-Michel  vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^,  SuppL 

Autsan,  Eugene,  Emailmaler,  geb.  zu 
Gtni  1888,  tätig  in  Paris,  malte  Porträts  und 
figürliche  Darstellungen,  letztere  auch  nach 
fremden  Vorbildern  wie  z.  B.  nach  Gleyre 
(„Les  Helv^es",  Royal  Academy  Exhibition, 
London  1881) ;  auf  der  Pariser  Weltausstel- 
lung 1878  war  er  mit  6  Arbeiten,  darunter 
einem  Selbstporträt  in  Aquarell  vertreten; 
ebenso  auf  den  Weltausstellungen  von  1889 
und  19(X)  in  Paris  sowie  auf  der  (Genfer  Na- 
lional-Ausstellung  1896.  Vier  Proben  seiner 
Kunst,  darunter  eine  Kopie  nach  P^nicaud, 
befinden  sich  in  dem  Mus6e  des  Arts  d^oora- 
tifs  zu  Gtni, 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1902.  —  Graves, 
The  Royal  Academy  of  Arts  1905.  —  Gax.  d. 
beaux-arU  III  P6r.  II  (1889)  pag.  88  mit  Abb. 
pag.  85.  ^  H.  V. 

Autreau,  Jacques,  französ.  Porträtmaler 
und  dramatischer  Dichter,  getauft  80.  10. 
1667  in  Paris,  t  daselbst  16.  10.  1746  im 
Hospice  des  Incurables.  Eines  der  bekann- 
testen Bilder  A.S  stellte  Fontenelle,  Houdart 
de  la  Motte  und  Danchet  dar,  es  wurde  von 
M.  de  la  Faye  erworben,  ist  aber  verschollen. 
ITOS  malte  er  zu  einem  Porträt  des  Kardi- 
nals Fleury  nach  Rigaud  sich  selbst  als  Dio- 
genes mit  der  Laterne  (gestochen  von  H.  S. 
Thomassin,  J,  Houbraken,  G.  Bodenehr,  Q. 
Roy,  S.  Pinssio  und  Th^venard).  Das  ein- 
rige  bekannte  erhaltene  Bild  A.S  ist  wohl  sein 
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Selbstportrit  im  Mus.  von  Versailles.  Im 
Alter  von  60  Jahren  begann  A.  Theaterstücke 
zu  schreibeUt  und  verfaßte  auch  den  Text  xa 
Rousseaus  Oper  Platte.  Seine  ^Oeovres  dra- 
matiques"  (mit  einem  Vorwort  über  das  Le- 
ben von  Pesselier)  erschienen  1749  in  Paris. 
A.  starb  im  Elend,  Voltaire  nennt  ihn  „hom- 
me  assez  franc,  d'ailleurs  mauvais  peintre  et 

mauvais  pote". 

Mteoires  de  Tr^roax  1756  p.  1171.  —  Jal, 
Dict  crit  •—  Bellier- Attvray,  Dict  g^ 
—  Heinecken,  Dict  des  Art  —  Meyer, 
Allgem.  Kstlerlex.  H,  Stein, 

Antrean»  Lonis,  Bildnis-  und  Genrema- 
ler, Sohn  des  vorigen,  geb.  zu  Paris  um  1602, 
t  daselbst  26.  a  1760,  wurde  24.  2.  1741 
llütglied  der  Akad.  infolge  seiner  Portrats 
des  Bildhauers  Reni  Fremin  und  des  Malers 
Favannes.  Das  erstere  befindet  sich  in  der 
Akad.  zu  Paris.  J.  Bal^chou,  P.  Aveline 
P.  Dupin,  Th^rte  Rousselet  haben  nach  ihm 
gestochen  resp.  radiert  Auf  den  Ausstel- 
lungen des  Pariser  Salon  war  er  1788,  88,  40, 
48,  46,  47,  48,  60,  66,  69  mit  verschiedenen 
Bildnissen  vertreten. 

J.  J.  Guiffrey  in  Meyers  Kstlerlex.  — 
Jal,  Dict  crit  —  Bellier-Auvray,  Dict 
gte.  —  Notizen  von  F.  L.  Bniel.  R^ 

AQtxique,  Edouard,  Sohn  des  Jean,  belg. 
Maler,  geb.  um  1800,  Schüler  seines  Vaters, 
dann  von  Kinson.  Er  stellte  1828  im  Salon 
von  Gent  vier  Porträts  aus  und  sandte  1827 
von  Paris  auf  den  Brüsseler  Salon  zwei  Gen- 
rebilder. Gäbet  (1834)  nennt  von  A.  reli- 
giöse Gemälde  und  eines,  dessen  Gegenstand 
der  griechischen  Geschichte  entnommen  ist, 
und  gibt  an,  sie  seien  zu  Paris  in  der  Galerie 
Lebrun  ausgestellt  geweseiL  Er  fügt  hinzu, 
der  Künstler  habe  zu  Vaugirard  bei  Paris  ge- 
wohnt, und  gibt  ihm  den  Titel  eines  Malers 
des  Herzogs  von  Gloucester. 
Alex.  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  ** 
Autzique,  Jean  Baptiste  Joseph, 
untergeordneter  Maler,  geb.  zu  Brügge  den 
28.  11.  1777,  machte  seine  Studien  zu  Paris 
unter  seinem  Landsmanne  Suv^  1811  wurde 
er  als  Zeichenlehrer  an  die  Akad.  von  Ypem 
berufen,  deren  erster  Professor  er  wurde. 
F.  Böhm,  A.  de  Brück,  Roffiaen  u.  a.  waren 
hier  seine  Schüler.  Drei  Bilder  von  ihm  er- 
schienen auf  dem  Brüsseler  Salon  von  1887; 
sie  stellten  Ansichten  französ.  Gegenden,  aus 
der  Brie,  Dauphin^  etc.,  dar.  Zu  Ypem,  wo 
er  den  2t  1.  1868  starb,  hat  er  einige  Bild- 
nisse gemalt 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Antun.  Zwei  Miniaturporträts  des  Mar- 
quis Lafayette  und  seiner  Gemahlin  (auf 
Elfenbein,  in  Wiener  Privatbesitz)  tragen  die 
Signatur  eines  sonst  nicht  bekannten  Minia- 
turisten Autun,  —  Vermutlich  AuHssier,  s. 
dort. 

KataL  d.  Minist  Ansst  bei  Friedmsnn  u.  We- 
ber, Berlin  1006.  *• 


Anveia,  Jakob  van  der,  Bildhana 
um  1700  zu  Mecheln,  f  zu  Würzborg  im 
Der  bedeutendste  Künstler  aus  der  Fand 
Schwiegersohn  des  Malers  Onfl^ersi  ^ 
burgischer  Hofbildhauer.  Arbeitete  nnH 
liebe  in  der  Manier  des  BeminL  Va 
Kolossalbrunnen  im  Kloster  Ebradi, 
Stühle  mit  den  Wappen  der  adligen  Dom] 
im  Dom  zu  Würzburg  (1749),  die  Stitn 
den  Portalen  der  Neumünster-Kirche^  de 
rikalseminars  und  der  Peterskirche  sa  ^ 
bürg.  Unter  seiner  Leitung  wurde  am 
dekorative  Plastik  der  Würzburger  Re 

ausgeführt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Niedermalei 
gesch.  d.  Stadt  Würzburg  (2.  Aufl.).  —  G 
hio,  Deutsche  Kunstdenkm.  I.      Pr.  LHi 

Auvera,  Johann  Wolfgang  van 
Würzburgischer  Hofbildhauer,  f  in  Wüi 
1766.  Sohn  des  Jakob  van  der  A.,  ausgi 
in  Rom,  beteiligt  an  der  dekorativen  I 
in  der  Residenz  zu  Würzburg.  Von  ih 
Kanzel  der  Benediktinerabtei  Amorbac' 
beiden  Gruppen  aus  der  Geschichte  des 
kules  in  den  Würzburger  Gladsanlagei 
berg  im  Würzburger  Friedhof,  zahl 
.Skulpturen  an  Würzburger  Kirchen  (J 
nesstatue  am  Portal  von  Stift  Hang),  I 
und  Privathäusem,  schwerfällige  Marmo 
maier  für  Lothar  Franz  und  Friedrich 
von  Schönbom  in  Bamberg  (früher  im 
jetzt  Michaelsberg)     Auch  in  Mainz  til 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Niederm 
Kunstgesch.  d.  Stadt  Würzburg  (8.  Aul 
Dehio,  Deutsche  Kunstdenkm.  L  —  S 
sei,  Klosteridrche  Amorbach.        Pr,  Lsii 

Awera,  Lukas  Anton  van  der, 
hauer,  f  zu  Würzburg  1766.  Sohn  des 
van  der  A.,  beteiligt  an  der  plastischen 
schmückung  der  Würzburger  Resideni 
ihm  auch  viele  Statuen  an  Würzburger  I 
häusem. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Niederm 
Kunstgesch.  d.  Stadt  Würzburg  (2.  Aufl.) 

Auvera,  s.  auch  Auwera, 

Auvexgne»  Lina,  Emailmalerin,  gel 
11.  1871  zu  Genf,  tatig  in  Paris,  spä 
Genf;  Arbeiten  von  ihr  sind  auf  md 
Ausstellungen  (Genf  1896,  Brüssel  1891 
ris  1900)  ausgezeichnet  worden.  Das 
gafter  Kunstgewerbemus.  hat  den  ^Jf\ 
zu  Pferde"  von  ihr  angekauft 

Brun,   Schweiz.   Kstlerlex.   1005. 

Auvigny,  Charles  d',  franzos.  1 
tatig  in  Polen  ca.  1780—1880 ;  geb.  1740 
nach  Polen  wahrscheinlich  mit  seinem  ' 
der  Tanzmeister  beim  Fürsten  Adam 
toryski  war.  Er  malte  Miniaturen  und 
nere  Ölbilder,  welche  in  den  Jahren  181 
1821  in  Warschau  ausgestellt  waren;  c 
auch  Zeichenstunden  in  derselben  Sta^ 
er  am  4.  2.  1880  starb. 

Rastawiecki,  Slownik  maL  polal 
14.  —  Füssli,  Neue  Zusiue. 

Dr.  Graf  Georg  Mji 
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Asfimy,  Alexandre  Hippolyte,  Ma- 
ler, gA.  zu  Cambray  16.  8.  1798,  f  zu  Valen- 
dennes  2.  6.  1880,  Bruder  des  Felix  u.  Louis 
A^  studierte  bei  Momal  in  Valendennes, 
wandte  sich  hatqitsächlich  der  Dekorations' 
maierei  zu.  Mehrere  Kirchen  in  der  Um- 
gdnmg  von  Valendennes  bewahren  Gemälde 
▼on  ihm.  Eine  Lithographie  mit  der  An- 
rieht des  großen  Platzes  von  Valendennes 
ist  im  Besitz  des  dortigen  Mus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.,  Suppl.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Awxmy  de  la  Bataille,  franzos.  Zeich- 
ner, tätig  zu  Anfang  des  18.  Jahrb.,  zdchnete 
die  zu  sdner  Zeit  in  der  Abbaye  de  la  Tri- 
nit6  zu  Caen  befindlichen,  Ende  des  18.  Jahrb. 
verstörten    Grabsteine    der    Äbtissinnen    und 
das    diemals   an   demselben   Ort  befindliche, 
heute    gldchfalls    zerstörte,    1592    errichtete 
Grabmal  der  8  Schwestern  Montmorency. 
Rtenion   des   Soc.   d.    Beaux-Arts    XIX   5S3. 

H.  V. 

AuTzmy,  F^lix,  Bruder  des  AI.  Hipp.  A., 

Analer,  geb.  zu  Cambrai  81.  8.  1800,  kam  mit 

sanen  Eltern  noch  als  kldnes  Kind  nach  Va- 

I^ssicxennes.  Nach  glänzenden  Fortschritten  auf 

r  dortigen  Akad.  kam  er  1820  nach  Paris 

das  Atelier  von  Gros.    Im  Salon  1824  de- 

»vtieite  er  unter  dem  Namen  Fdix  mit  der 

^Stfersucht  der  Oenone  und  unter  sdnem  Fa- 

sanüieimamen   mit   dem   hl.   Ludwig   als   Ge- 

Bald  darauf  ging  A.  nach  Rom, 

er  mehrere  Jahre  verwdlte.     1826  hidt 

sich  in  Florenz  auf,  ging  aber  im  folgen- 

Jahre  nach  Rom  zurück.    Dasdbst  ent- 

iden  dnige  sdner  besten  Werke,  so  das 

des  Damokles,  welches  das  Datum 

trägt  Im  Salon  dessdben  Jahres  brachte 

Küi»tler:  Hl.  Paulus  in  Athen,  Aufopfe- 

von   Gautier  de   Chatillon    (Mus.  von 

dT^tambrai)   und  Spartanischer  Flüchtling  von 

Thermopsrlen    (Gruppe    von    sechs    Fi- 

ren),  Mus.  von  Valendennes.     Dem  letz- 

gefaören    auch    andere    (jemälde    des 

darunter  die  £rhd>ung  Pipins  des 

auf  den  Thron,  Der  Tod  Mdeagers 

'.     Vom  J.  1881   datiert  Der  letzte  Tag 

Pompeji.    A.  starb  11.  9.  1888  in  seiner 

^^^crstadt  (und  nicht  in  Paris,  wie  mehrere 

^^^^V^phen  angd>en). 

,^A^  Pinchart  in  Meyers  KsUerlex.  —  Du- 
^^  ^  «x,  Lcs  artistes  cambr^iens  1873  p.  460.  R. 

^^ifiay,  Louis,  franzos.  Bildhauer,  Archit. 

yui  Schriftsteller,  prüder  des  Foix  A.,  geb. 

I*  ^  1810  zu  Valendennes,  arbdtete  zunächst 

^    adncr  Vaterstadt  mit  I^nce  de  Fieuzal, 

^'l^m  dann  1830  nach  Paris  in  das  Atelier  Da- 

^  d* Angers.    Aufier  zahlrdchen  Bildhauerd- 

s'Wten,  die  er  ausführte,  veröffentlichte  der 

l^bistler  die  Revue  des  Salons  1867—1868, 

^r^ndete  1800  die  Revue  artistique  et  litt^raire 

^  vollendete  den  Dictionnaire  g^dral  des 

trtistcs  fraoqüs,  von  Bellier  de  la  (]havig- 


nerie  begonnen.  Louis  Auvray  starb  1880. 
Sdce  Hauptwerke  sind  im  Museum  von  Va- 
lendennes: die  Büsten  seines  Bruders  F^ix, 
des  Bildgießers  Jacques  Saly,  Antoine  Wat- 
teaus und  des  Bildgießers  Milhomme,  der 
Kopf  dnes  Grdses  und  die  Anlage  des  (irab- 
mals  Napoleons  I.  im  Invalidendom;  in  der 
Kirche  Saint-Nicolas  zu  Valendennes  dne 
stdneme  Statue  der  hl.  Cadlie ;  in  der  Kathe- 
drale von  Valendennes  dn  (Thristus  in  Mar- 
mor; im  Palais  des  Louvre  „die  Astronomie", 
eine  Gruppe  in  Stdn,  und  2  Marmorstatuen, 
die  die  aus  dem  Bade  stdgenden  Gottinnen 
Ores  und  Venus  darstdlen;  in  den  Galerien 
des  Louvre:  die  Büsten  Watteaus  und  A. 
Sauvageots;  im  Palais  des  Instituts:  die 
Büsten  Clondillacs  und  des  Bildgießers  Moitte; 
im  ehem.  Hotd  de  ville  zu  Paris:  dne  std- 
neme Statue  Jean  de  la  Vacqueries ;  im  Taub- 
stummen-Institut:  die  Büsten  des  Abb^  Si- 
card  und  des  Abb^  de  l'Ep^;  in  Nogent-le- 
Rotrou:  das  Monument  Watteaus  (das  1866 
fderlich  eingewdht  wurde);  im  Mus.  zu  Ver- 
sailles: die  Büste  Jean  Froissards;  im  Mus. 
von  Douai :  die  Büste  Solons ;  an  der  Fassade 
des  Hotel  de  ville  in  Valenciennes :  5  steinerne 
Karyatiden;  auf  dem  Platz  von  Forges-les- 
Eaux  (Seine-Inf^rieure) :  das  Monument  des 
Kupferst  Br^vi^e,  und  im  Opemhause  zu 
Paris:  die  Büste  des  Komponisten  Lesueur. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  —  Richesset 
d'art  de  la  France,  Paris,  mon.  dv.  I.      Laini. 

Auvray,  Philipp  Peter  Joseph,  gen. 
Noel,  Porträtmaler,  geb.  zu  Dresden  1778, 
t  daselbst  1815,  Schüler  der  Dresdener  AlauL, 
dann  Casanovas  und  Schenaus;  er  war  auf 
den  Dresdener  Ausstdlungen  bis  1807  teils 
mit  Kopien  nach  historischen  (Gemälden,  teils 
mit  originalen  Erfindungen,  Porträts  in  Mi- 
niatur und  Ol,  vertreten. 

Füssli,  Neue  Zusätze  1824.  H.  V. 

Auvray,  Pierre-Laurent,  franzos.  Kup- 
ferstecher und  Radierer,  geb.  1786  zu  Paris, 
Schüler  von  Laurent  Cars,  tätig  zu  Paris 
und  Basel.  Von  ihm  les  P^tards  und  les 
Jets  d'eau,  nach  Fragonard;  La  Marchandc 
de  marrons  et  la  marchande  d'herbes,  nach 
Jean  Bertaux.  Er  fertigte  auch  Kupfer 
für  „Voyage  pittoresque  de  la  France,  Paris 
Lamy  1787";  für  „le  voyage  pittoresque  ou 
description  des  royaumes  de  Naples  et  de  Si- 
dle,  par  l'abb^  de  St  Non,  Paris  1781";  für 
die  „tableaux  pittoresques  de  la  Suisse,  Paris 
1780"  und  führte  auch  Porträts  aus,  u.  a.  die- 
jenigen von  Pr^ville  und  von  Lamette,  nach 
QXu  Monet  Sdne  Manier  war  etwas  kalt 
tmd  glanzlos. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Portalis  et  B6- 
r  a  1  d  i,  Les  graveurs  d.  XIX«  s.  —  Meyer, 
KsUerlex.  P,  A,  Lemoitn^, 

Auwelier,  Pect  er,  Maler  in  Antwerpen, 
wurde  1680/70  Meister  in  der  dortigen  St. 


265 


Auwera  —  Aiuou 


Lukaogilde  und  wird  1689/90  als  yerstorben 
erwähnt 
Uggeren  U  895,  297,  894,  898,  546.  ** 

Auwom,  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Aub 
(Unterfranken),  f  zu  München  um  1816,  Schfi- 
1er  des  Bamberger  Bildhauers  J.  h,  Kamm 
und  des  Müncheners  Roman  Anton  Boos. 

J  i  c  k,  Leben  und  Werke  der  Bamberger  Könü- 
1er.  —  Deutschet  Kunstblatt  1861  S.  416. 

Avweza,  s.  auch  Auvera. 

Auwera;  Familie  von  Brüsseler  Teppich- 
wirkern, deren  Name  sich  auch  Auwerickx 
oder  Auricx  schrieb.  Sie  waren  in  der  2. 
Hälfte  des  17.  und  im  18.  Jahrh.  tätig.  Der 
erste  dieser  Teppichwirker,  Namens  Albert, 
wurde  1667  in  die  Korporation  eingeschrieben 
und  war  „conseiller  communal"  1679  u.  1680. 
Die  Kartons  zur  Geschichte  des  Grafen  Guil- 
laume  Raimond  de  Moncade,  seigneur  d'Airola 
in  Sizilien,  in  5  Nummern,  ausgeführt  in 
Auwercx*  Atelier,  wurden  ihm  16^  von  den 
Malern  van  Herp  und  Jean  van  Kessel  gelie- 
fert Diese  Folge  befindet  sich  heute  beim  Gra- 
fen Potodd  in  Paris.  Man  arbeitete  zur  sel- 
ben Zeit  an  einer  „Geschichte  des  hl.  Paulus", 
von  der  einzelne  Stücke  und  im  besonderen 
die  „Enthauptung  des  Heiligen"  A.s  Sig- 
natur tragen.  Das  Modell  gehörte  dem  Gra- 
fen Vilain  XIV. 

Ist  dieser  Meister  nun  identisch  mit  dem 
gleichnamigen,  der  1707  noch  7  Webstühle 
besaß  und  unter  den  acht  letzten  Brüsseler 
Fabrikanten  vom  Anfang  des  18.  Jahrh.  auf- 
geführt wird?  —  Dieser  Alhtrt  Awvercx  war 
Witwer  von  Qaire  van  den  Bossche,  von  der 
er  7  Kinder  gehabt  hatte.  Mehrere  davon 
übten  den  Beruf  ihres  Vaters  aus.  Ihre  Na- 
men sind:  Nicolas,  der  noch  1788  genannt 
wird  und  1708  sein  Privilegium  von  der  Stadt 
erhielt ;  Guülaumg  war  Altester  (Doyen)  1719 
und  wohnte  nahe  dem  Hotel  d'Orange.  Phi- 
lippi  war  1782  als  Teppichwirker  tätig  und 
sUrb  vor  1749.  Ein  anderer  Teppichwirker 
aus  derselben  Familie,  mit  dem  Vornamen 
Philip pi,  starb  zwischen  1772  und  1776.  Man 
kennt  noch  einen  Nicolas,  einen  Caspar  und 
einen  Paul  Auwercx,  deren  Namen  in  den 
Registern  der  Korporation  der  Teppichwirker 
verzeichnet  sind. 

Wauters,  Les  tapitseries  bruxelloises. 

/.  /.  Guiffrey. 

Auxentius,  römischer  Architekt  und  In- 
genieur, nach  dem  späten  Epigramm  aus 
Adana  CIG  4440  Erbauer  einer  steinernen 
Bogenbrücke  (nicht  einer  Wasserleitung,  auch 
nicht  von  Uferdämmen)  über  den  Fluß  Kyd- 
nos  in  Kilikien.  Vielleicht  identisch  mit  dem 
,»comes  et  mechanicus  (=  Ingenieur)"  Au- 
xentius,  der  um  884  n.  Chr.  mit  dem  Bau  eben-: 
falls  einer  Brücke,  in  Rom,  beschäftigt  war. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  843.  —  K  a  i  - 
bei,  Epigram.  gr.  1078.  —  Pauly-Wisso- 
wa,  Realenc.  II  2615,4  2616,7  (Fabridus). 

H.  Thiersch. 


Aujdoa,  Frangois,  franz5s.  Bik 
aus  Toulouse,  war  1668  unter  der  I>lr 
Pierre  Turreaus  mit  den  Arbeiten  der  S 
bildhauerei  in  Toulon  beschäftigt 

L  a  m  i,  Dict  d.  iculpt  f rang,  soos  Looii 

Auzonne,  Jehan  d',  französ.  Werkn 
arbeitete  1427—1481  am  Portal  der  Jakc 
kirche  zu  Dijon. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  C.  i 

Ansaid»  s.  Alisard, 

AuMttp  f  ranzos.  Maler  in  Toulon,  erhii 
meinschaftL  mit  dem  Maler  Jean  Jacqo« 
Zahlungen  für  ein  Porträt  des  Cjouvei 
der  Provinz,  Herzog  von  Mercoeur,  soii 
Arbeiten,  die  sie  in  demselben  Jahre  gel^ 
lieh  des  Einzugs  des  Herzogs  fertigten. 
Tochter  Oitherine  heiratete  1685  den 
hauer  Denis  Herpin. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  frang.  3.  s^.  V  < 
p.  305/6.  H. 

AusieiSy  Emaihnaler  des  18.  Jahrh.  in 

Eine  Arbeit  von  ihm  (Uhrkasten)  im  ] 

de  Quny. 

E.  Mo  linier,  Dict  des  Emailleurs. 
Ausoniy    Antonio,    Italien.    Dekon 

bildhauer  und  Stuckarbeiter,  tätig  in 
mark,  f  in  Vallö  (Seeland)  1729.    Vo 
nen   Arbeiten   werden   erwähnt:    Studi 
ten  im  Schlosse  Rosenborg  (1706),  im  Sc 
Frederiksberg  (1728,  1724  und  1728)  u 

F.  J.  Meier,  Fredensborg  Slot  (Kopei 
1880)  S.  172.  —  F.  R.  Friis,  Samlinger  tfl 
Bygnings-  og  Kunsthistorie  (Kopeäiagen 
bis  78)  S.  111.  —  F.  R.  Friis,  Bidrag  tU 
Kunsthistorie  (Kopenhagen  1890—1901)  i 
und  394. 

Auson,  Paul  ine,  geb.  Desmarquits, 
lerin,  geb.  zu  Paris  24.  8.  1775,  lernt 
Regnault;  sie  verheiratete  sich  1794  od 
1798  stellte  sie  zuerst  im  Salon  des  L 
einen  Studienkopf  und  eine  Bacchantif 
Bis  1817  ließ  sie  keine  Ausstellung  voi 
gehen,  ohne  durch  ein  Cxenrebild  und  ein 
trat,  fast  immer  sogar  durch  mehrere  V 
vertreten  zu  sein. 

Der  größere  Teil  ihrer  ersten  Arbeit 
der  griechischen  Cieschichte  entnomma 
dazumal  an  der  Tagesordnung  war.  Si< 
suchte  es  auch  mehrmals  mit  dem  histor 
(jenre,  so  1810  mit  der  Ankunft  Maria 
sens  in  Compiigne  und  1812  mit  dem  C 
stück  dazu,  Abschied  Maria  Luisens  von 
Familie,  welche  beide  sich  in  den  Cm 
zu  Versailles  befinden.  Zum  histori 
(Senre  gehören  auch  ihre  Agnes  de  M< 
(1808)  und  Diana  von  Frankreich  und  ] 
morency  (1814),  die  Landon  sehr  günst 
urteilt.  Mehrere  ihrer  besten  Werke  bei 
sich  in  den  Sammlungen  des  Königs  L 
XVIII.  und  der  Herzogin  von  Berry; 
der  Staat  und  die  Gesellschaft  der  i 
freunde  haben  einige  derselben  erwi 
Von  Bildnissen  malte  Frau  Auzou   di 
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berühmten  Volney»   ihre»  Lehrers   Regnault, 

^  äheren   Picard  und   des    Pladde-Bruno 

^<^yer,  Pfarrers  von  S.  Nicolas  des  Champs 

^  1816—28.    Dieses  Portrat  noch  heute  in 

^   Sakristei   dieser  Kirche.     Hauptsachlich 

aber  zeigte  sich  ihr  Geschick  in   den  weib- 

«chen  Porträts,  deren  sie  eine  große  Anzahl 

l^^iiialt  hat    G^^  20  Jahre  lang  hielt  sie  ein 

^^^ler  für  junge  Leute.    Sie  starb  zu  Paris 

'^-   e.  1886. 

Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  —  No- 
Ton  F.  L.  Bruel.  R. 

■Jral»  Goldschmiedfamilie  in  Genf,  18.  Jahrh., 
urkundlich  bekannt 
run,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905.  H.  V. 

'^kjnXkt^  Juan,  Goldschmied  in  Barcelona, 
las  dem  Jahre  1659  im  Innungsarchiv  zu  B. 
KB«  Zeichnung  von  ihm  zu  einem  kleinen 
c^-vamanile. 

i  fi  a  z  a,  Adic.  II  38.  M,  v,  B, 

Lvalla,  Narciso,  Goldschmied  in  Barce- 
Aus  dem  Jahre  1576  im  Innungsarchtv 
t  Barcelona  eine  Zeichnung  von  ihm  zu 
c».<m  Halsschmuck.  (Reprod.  von  Davillier, 
■.   fevi.  en  £spagne.) 

ifiaza,  Adic  II  38.  M.  v.  B, 

Lvallone,  Giovanni,  neapolitaner  Bild- 
ft.^«ier,  Professor  an  der  technischen  Schule, 
!^^B>.  in  Neapel  10.  8.  1850,  stellte  in  Neapel, 
«arin  etc.  Büsten  in  Bronze  und  Terrakotta 

2K.S. 

<}ttbernati8,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv.  p.  23. 

AvalM,  S  i  m  e  o  n,  span.  Architekt,  geb. 
),  t  16.  8.  1904  zu  Madrid,  nahm  eine  sehr 
igesehene  Stellung  in  seinem  Vaterlande  ein, 
Direktor  der  National-Schule  f.  Archi- 
■sBrtqr,  Inspektor  der  Zivil-Bauten,  Bürgermei- 
^4sr  von  Madrid  und  standiger  Sekretär  der 
^^inst-Akad.  Er  hat  zahlreiche  Gebäude  er- 
'l.«htet,  aber  sein  rühmlichstes  Werk  bleibt  die 
Bauleitung  an  der  Basilika  San  Francisco  el 
Grande  in  Madrid,  die  1784  von  Fray  Fran- 
^^sco  Cabezas  begonnen  worden  war. 

Chronique  des  Arts.    Paris  1904.    P,  Lafond. 
ATfudsi,   Giustiniano   degli,   Histo- 
Jjcnnialer,  geb.  den  17.  1.  1807  in  Levico  bei 
V^ent,  t  daselbst  den  22.  7.  1848,  lernte  zu- 
'^'^hst  in  Padua  unter  dem  Belluneser  Gio- 
^^^>^ni  Demin,  und  war  erst  18  Jahre  alt,  als 
^    1826  nach  einem  vom   Ferdinandeum   in 
^i^x^bruck  ihm  vorgeschlagenen  Thema  sein 
^tes  Bild  malte:  Erzherzog  Ferdinand  er- 
li^Kikt  am  Fenster  in  Augsburg  die  Philippine 
Weiser.    Er  studierte  hierauf  4  Jahre  bei  Pe- 
V^o  Palagi  in  Mailand  und  zog  hernach  von 
&  nach  Rom,  wo  er  gleichfalls  ungefähr  vier 
)ahre  weilte,  während  welcher  er  Cornelius, 
legres,  Delacroix,  Tenerani  und  andere  unter 
den  bedeutendsten  Künstlern  seiner  Zeit  ken- 
nen lernte.     In  Rom  malte  A.  die  Madonna 
della  Concezione  mit  Engelsglorie  und  zwei 
Heiligen,   welches    Bild    er   der    Pfarrkirche 


seines  Geburtsortes  schenkte.  Nach  Beendi- 
gung seiner  Studien  besuchte  er  München, 
und  begleitete  von  hier  aus  Cornelius  nach 
Paris,  wo  er  die  Festlichkeiten  mitmachte, 
womit  die  Franzosen  den  großen  deutschen 
Künstler  feierten,  weilte  etwa  ein  Jahr  in  der 
französischen  Hauptstadt,  und  nachdem  er 
auf  kurze  Zeit  London  besucht  hatte,  kehrte 
er  über  Hamburg,  Dresden,  Berlin  und  Wien 
nach  Hause  zurück.  Kurz  hierauf  unterlag 
er  im  Alter  von  nur  86  Jahren  einer  Gehirn- 
entzündung. 

Außer  den  zwei  bereits  angeführten  Bil- 
dern sind  hauptsächlich  noch  zu  erwähnen: 
Der  Lerit  von  Ephraim  vor  seinem  ermorde- 
ten Weibe,  und  Kolumbus  mit  seinem  Sohne 
Diego  im  Kloster  von  Sta.  Maria  de  la  Ra- 
bida, beide  im  Trientiner  Museum. 

A.  zeichnete  korrekt  u.  verfügte  meistens 
über  sehr  anmutsvolle  Farbenakkorde.  Ein 
tiefer  Ernst  und  eine  grofie  Vornehmheit 
sprechen  aus  seinen  Werken.  Auch  als 
Schriftsteller  hat  er  sich  mit  Glück  versucht. 
Die  Novelle  Ferdinando  Conte  del  Tirolo 
(Rovereto,  1826,  8*),  welche  er  als  18jähriger 
Jüngling  schrieb,  zeichnet  sich  aus  durch 
Reinheit  der  Sprache  und  Gefühlstiefe. 

II  Messaggiere  Tirolese  vom  4.  10.  1843.  — 
Otterr.  Biograph.  I^exfioon.  —  Meyer,  Kstler- 
lex. —  Wurzbach,  Biograph.  Leidkon.  — 
Tschischka,  Kunst  u.  Altertum  p.  130.  — 
Kunstblatt  1844  p.  100.  —  F.  Ambrosi,  Scrit- 
tori  e  artisti  Trentini.  2.  Aufl.  p.  288.        L.  O. 

Avandni,  s.  auch  Avangini, 

Avangon,  Ernest  Thi6rion  d',  Still- 
lebenmaler in  Paris,  Schüler  von  C  Busson 
und  Comte,  stellte  1868—1873  im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict.   gdn.,   Suppl. 

H.  V. 

Avantino  dal  Borgo,  sonst  unbekannter 
ital.  Zeichner,  von  dem  in  der  Albertina  in 
Wien  eine  Kreide-  und  Rötelzeichnung,  histor. 
Szene  mit  gefesselten  ■Greisen,  erhalten  ist. 

Jahrb.  d.  kunsth.  Samml.  d.  österr.  Kaiserh. 
XIII  2.  TeU.  ♦• 

Avansarani,  Francesco,  gen.  „il  Fanta- 
stico'S  italien.  Maler  des  16.  Jahrh.  in  Vi- 
terbo.  Schöpfer  eines  in  der  dortigen  Pina- 
coteca  comunale  befindlichen  Gemäldes,  das 
früher  dem  Spagna  zugeschrieben  wurde,  von 
Cesare  Pinzi  („Storia  di  Viterbo")  jedoch  auf 
Grund  urkundlicher  Forschungen  als  Werk  des 
A.  erkannt  worden  ist.  Auch  mehrere  andere 
in  Viterbo  vorhandene  Gemälde  werden  jetzt 
infolge  ihrer  stilistischen  Verwandtschaft  mit 
dem  ersteren  Bilde  dem  A.  zugeschrieben. 
Ein  Triptychon  im  Museo  Cristiano  der  Va- 
tikanischen Bibliothek  dürfte  gleichfalls  als 
Werk  des  A.  zu  betrachten  sein.  1494  erhielt 
A.  in  Citti  di  Castello  Zahlung  für  Gemälde, 
die  er  dort  im  Palazzo  Communale  (Camera 
dei  Priori)  ausgeführt  hatte,  die  jedoch  nicht 
mehr  vorhanden  sind.  Der  Künstler  gehört 
dem  Stilcharakter  seiner  Gemälde  nach  augen- 
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schemlich  zu  den  Schulnachfolgern  des  Peru- 
gino. 

G.  Mmncini,  Illastr.  etc.  di  Qtti  di  C*- 
•teUo,  Perugia  1832  I  47  f.,  II  56.  —  L'arte  II 
279.  A,  MuMoM. 

ATaniiy  Agostino»  Architekturmaler  zu 
Bresda,  geh.  1685.  Er  malte  die  architekto- 
nischen Prospekte  zu  Camillo  Ramas  Fresken 
aus  dem  Leben  der  hl  Katharina  von  Siena 
in  der  Cappella  di  S.  Tomaso  in  S.  Dome- 
nico zu  Bresda,  sowie  angeblich  auch  die- 
jenigen zu  Giov.  Giac.  Barbellas  Fresken  im 
Oratorio  di  S.  Rocco  zu  Bresda,  die  von 
anderen  für  Arbeiten  des  Ottavio  Viviani  ge- 
halten werden.  Noch  1668  fertigte  A.  einige 
Zeichnungen  für  die  Filippiner-Patres  zu 
Bresda. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit.).  —  Zani, 
Endd.  II  247.  —  Fenaroli,  Art  Bresdani. 

P,  MalaguMMi-VaUri, 

Avanzi,  Bartolomeo,  Maj  olikatöpf  er 
(und  vielleicht  auch  Terrakotta-Reliefbild- 
ner) in  Parma,  urkundlich  erwähnt  1487. 

Campori,  Not  stör,  art  d.  Majolica  etc. 
in  Ferrara  etc.  (1871)  p.  225.  J3.  Scaiassa. 

Avanzi»  Giovanni  Antonio,  Architekt 
in  Bresda,  rdchte  1603  gldchzddg  mit  Pietro 
Maria  Bagnadore  und  Giov.  Batt.  Lantana 
einen  Entwurf  ein  für  den  Neubau  der  dor- 
tigen Kathedrale.  Um  diesdbe  Zdt  war  A. 
außerdem  mit  der  Anfertigung  von  Plänen 
zur  Restaurierung  der  Kirche  S.  Giovanpi 
Evangelista  zu  Bresda  beauftragt. 

Z  a  n  i,  Encid.  II  248,  —  FcnaroH,  Art.  Brcs- 
danL  —  Jahrb.  d.  Kgl.  preufi.  Kstsammlgn.  III 
125  (über  Lantana  1603).      P.  MalaguMMi-yahH, 

Avanzi,  Giuseppe,  Maler,  geb.  in  Fer- 
rara 80.  a  1646,  t  daselbst  29.  5.  1718.  In 
sdner  Jugend  Fechtkünstler,  studierte  A.  spä- 
ter in  der  Werkstatt  sdnes  Freundes  (>>stanzo 
Cattaneo  die  Malkunst  und  setzte  nach  des- 
sen Tode  (1666)  seine  Malstudien  durch  Ko- 
pieren nach  Tizian  und  Gorreggio,  (}uerdno 
und  den  C^rracd  weiterhin  sdbständig  fort 
Ldchtschaffend  imd  aufierordentlich  anexg- 
nungsfähig,  aber  oberflächlich  und  mehr  imi- 
tatorisch veranlagt,  brachte  der  Künstler  in 
kurzer  Zeit  eine  tmgewohnlich  große  Anzahl 
von  Malwerken  für  die  Kirchen  und  Paläste 
Ferraras  hervor.  Osare  Cittadella,  Barotti, 
Baruffaldi  und  andere  zitieren  eine  Menge 
von  Arbeiten  dieses  Künstlers,  von  denen 
jedoch  dnige  (wie  z.  B.  das  Altarbild  und 
die  Fresken  von  S.  Francesco  della  Mi- 
randola)  heute  nicht  mehr  existieren.  Von 
den  besseren  Werken  A.s  sind  zu  erwähnen: 
Die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers  in  der 
Gertosa,  die  Verkündigung  und  Heimsuchung 
Maria  in  S.  Giuseppe,  der  Sturz  Luzifers  in 
der  Gasa  Bartoli  und  die  Verlobung  der  hl. 
Katharina  in  S.  Domenico  zu  Ferrara.  Be- 
sonders geschickt  war  A.  als  Maler  von  Land- 
schaften sowie  von  Blumen-  und  Früchte- 
Stilleben,   die  er  in  großer  Anzahl   für   die 


Paläste  der  Ferraresischea  Nobüitit  i 
fem  hatte. 

Baruffaldi,  Vite  de'  ptttori  etc. 
reti  II  806.  ~  Laderchi,  La  Pitt  F« 
(1866)  p.  175.  —  Ges.  Gittadella.  O 
istorico  IV  52.  —  Barotti,  Pittare  di  I 
(1770)  pattim.  ^  Gampori,  Gli  artii 
negli  Stati  Eitensi  p.  15.  —  Rosini» 
della  Pittura  VII  27.  —  Lansi,  Storia  p 
298,  SGL  —  Meyer,  Kstlerlex.    B.  Miod 

Avaazi,  N  i  c  o  1  o,  Edelsteinschndde 
Verona  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  Er  i 
sich  zu  Rom  einen  großen  Namen  dar 
Schönhdt  seiner  Kameen  tmd  Intagliea 
dieser  letzteren  zeigte  die  Darstdlun 
Geburt  (Thristi  in  Lapis  Lazuli,  wdche  C 
von  Isabella  (jonzaga,  Herzogin  von  U 
erworben  worden  ist  In  der  Sammlni 
nettis  befand  sich  von  ihm  dn  schöner  K 
der  Kopf  Alexanders  d.  Gr.  in  der  Rt 
und  im  Schmuck  der  Minerva. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Nuova  Antologia 
fasc.  11  p.  441—469,  fa«:.  14  p.  294—324. 
H.  Rollett 

Avanii,  Vittorio,  italien.  Lands« 
maier,  geb.  21.  2.  1860  in  Verona  (nan 
deren  im  Tessin),  studierte  in  Münchc 
fand,  in  seine  Heimat  zurückgekehrt 
dienten  Beifall  mit  Bildern  wie  „Vm^ 
von  Dachau"  (angekauft  vom  Herzoi 
(jenua)  und  „Isarlandschaft''.  Daneben 
er  auch  italien.  Sujets,  z.  B.  La  mar 
Gapri  und  venetianische  Marinen.  M 
holt  sah  man  sdne  Bilder  auf  Schweiz« 
Stellungen  und  im  Glaspalast  in  Mi 
noch  1901  ein  Bild  „Oktober". 

Gubernatis,   Dizion.   d.  art   ital.   i 

—  F.  V.  B  o  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19. 

—  Rastegna  Nazionale  vol.  114  p.  79^—4 
Natura  ed  arta  189S/4  I  961  -66,  IX  881 
916^-35. 

Avanzi»  s.  auch  Avanso. 

Avanziidy  Bartolomeo,  d.  A.,  An 
aus  (jenua,  1600  in  Rom  mit  Bauarbeiten 
Bausteinlieferungen  für  den  Palazzo  Vi 
beschäftigt. 

Bertolotti,  Art  Subalpini  in  Roma 
p.  164,  165. 

Avansini,  Bartolomeo  d.  J.,  Are 
geb.  im  1.  Jahrzehnt  des  17.  Jahrh.  zt 
als  Sohn  des  papstlichen  Hofmalers 
Avanzini.  1684  vom  Herzog  France 
nach  Modena  berufen,  entwarf  BartoloD 
(wohl  unter  Zugrundelegung  der  schoi 
her  eingereichten  Batizeichnungen  des 
nesischen  Architekten  Girol.  Rainaldi 
Pläne  zum  Umbau  und  teilweisen  ^ 
des  dortigen  Palazzo  Ducale,  deren  A 
rung  unter  seiner  persönlichen  Ldtun 
bald  in  Angriff  genonunen  wurde.  * 
war  bis  zum  Tode  des  Künstlers  (16 
der  Hauptsache  nur  der  architektonisch 
erquickliche  Fassadenbau  des  Palastes 
endet,  worauf  dann  Antonio  Luragh 
Schüler  und  Erbe  A.s,  mit  der  Weiterfi 
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les  betraut  wurde.  Die  gUnzende,  der 
»-Basilika  zu  Vicenza  nachgebildete  Hof  - 
tor wie  auch  die  nicht  minder  präch- 
ittpttreppenanlage  des  Palazzo  Ducale 
ena  wurdea  bisher  gleichfalls  noch  auf 
twürfe  des  Bartolomeo  A.  zurückge- 
ind  jedoch  neuerdings  von  Sandonnini 
opfungen  des  Padre  Quarini  erkannt 

der  auch  den  von  A.  begonnenen  Kup- 
lu  von  S.  Vincenzo  zu  Modena  nach 
Entwürfen  fortgesetzt  hatte.  —  Gleich- 
lit  dem  Bau  des  Palazzo  Ducale  be- 
.  1684  auch  mit  demjenigen  der  Kirche 
la  di  Fiorano,  während  sein  Modell 
-atorio  di  S.  Carlo  zu  Reggio  Emilia 
66  durch  den  dortigen  Architekten 
Beltrami  zur  Ausführung  gelangte, 
geblich  von  A.  besorgte  Umbau  der 
S.  Giovanni  zu  Parma  reduziert  sich 
len  Entwurf  unseres  modenesischen 
litekten  zu  dem  1667  von  Ardoni  ge- 
I  Hochaltare  dieser  Kirche.  —  Einen 

grofien  Palastbau  unternahm  A.  im 
:e  des  Herzogs  von  Modena  1646  mit 
abau  der  alten  Rocca  di  Sassuolo  zum 
Lustschlosse.  Auch  dieser  Schloß- 
rde  erst  von  Antonio  Luraghi  vollen- 
em  Schüler  des  A.,  den  dieser  bei  sd- 
i  8.  7.  1668  in  Modena  erfolgenden 
[  nicht  nur  zu  seinem  Vermögenserben 
rt  hatte,  sondern  auch  zu  sdnem  Nach- 
m  Amte  dnes  Architetto  Ducale. 
pori,  Art.  Ital.  etc.  negli  Stati  Esten«! 
%,  301,  398,  438.  —  A  f  f  6,  Scritt  Par- 

(1797)  V  245.  —  Arcioni,  Pompe 
stc.  di  Parma  (1661)  p.  15.  —  San- 
ai,  Del  Padre  (Hiarino  Guarini  (Modena 
-  Arch.  stör.  d.  Arte  Ital.  III  221,  223. 
raz.  Emiliana-Romagnola,  Bologna  1899, 
-Burckhardt,  Cicerone.  —  Meyer, 
c  F,  MalaguMMi-V alert. 

iaiy  Pier  Antonio,  italien.  Maler, 

S6  in   Piacenza,  lernte  bei  Marc-An- 

ranceschini  in  Bologna,  der  zu  vielen 

die  Zeichnungen  geliefert  haben  soll, 
I  A.  sie  in  Farben  ausführte.     Fran- 

erhielt  um  1686  den  Auftrag  zu  um- 
»  Malereien  im  Dome  von  Piacenza, 
D  Ausführung  A.  wohl  einen  Haupt- 
iL  In  der  Kirche  S.  Vergine  di  Cam- 
fCapelle  des  hl.  Bemhardin  von  Siena, 
enza,  sieht  man  von  A.  ein  (Gemälde 

Madonna  und  Heiligen.  Die  Kirche 
a  di  Piazza  besaß  von  ihm  den  hl. 
ts  Benizzi  die  Messe  lesend,  im  Chor, 
T  den  Türen  drei  andere  Bilder,  wo- 
et  de  Esther  darstellt.  Die  Kirchen 
anni,  S.  Simone,  S.  Protasio,  della 
etc.  enthalten  ebenfalls  verschiedene 
s  des  Künstlers.    Auch  soll  er  (nach 

dagegen  Giuseppe  Nogari)  um  1728 
»ie  der  Sixtinischen  Madonna  gemalt 
cfie  in  S.  Sisto  zu  Piacenza  an  der 
et  nach  Dresden  verkauften  Raffaeli- 


schen  Originales  ihren  Platz  fand.  —  Er  soll 
um  1783  gestorben  sein. 

Carasi,  Le  pubbliche  pitture  di  Piacenza 
1780  pp.  41,  83  f.  —  A  m  b  i  v  e  r  i,  Aititti  PUcen- 
tini  (1878)  p.  112  ff.  —  L  a  n  x  i,  Storia  pitt.  1822 
IV  94.  —  Boni,  Biogr.  —  Scarabelfi,  Gnida 
di  monumenti  storici  ed  artistici.  Lodi  1841.  — 
Zahn,   Jahrb.   für   Kunstwissenschaft   III   251. 

—  Notizen  von  St.  Lottici  nach  den  Mscr. 
Zanis  und  Scarabelli-Zuntis  in  der 
BibL  Palat  zu  Parma.  R, 

Avaniini,  Sante,  italien.  Maler,  geb.  in 
Siena  1581,  tätig  in  Rom,  wo  er  im  Auftrage 
des  Antonio  Bosio  für  dessen  Tafelwerk  „Ro- 
ma Sotterranea"  mit  dem  Kopieren  der  anti- 
ken Malerden  in  den  Katakomben  beschäf- 
tigt war.  Sdn  Name  findet  sich  häufig  an 
den  Wänden  der  Katakomben  verewigt,  zum 
ersten  Male  1600,  zum  letzten  Male  1682, 
mehrmals  auch  mit  dem  Zusätze  „pittore  se- 
nese".  Die  Katakomben  der  Hl.  Petrus  und 
Marcellinus  hat  A.  aus  Lokalpatriotismus  so- 
gar mit  dnem  dgenhändigen  Wandgemälde 
geschmüdct,  auf  dem  die  hL  Katharina  von 
Siena  dargestellt  ist  Für  seine  Zdt  kann 
er  noch  als  ein  aufierordentlich  gewissenhaf- 
ter Zeichner  gelten,  und  obwohl  er  in  der 
Interpretation  der  antiken  Malerden  bisweilen 
starke  Irrtümer  begangen  hat,  sind  sdne  Ko- 
pien doch  weit  wahrheitsgetreuer  als  diejeni- 
gen der  übrigen  Zeichner  Bosios. 

Valeri,  Cenni  biografid  di  Antonio  Bosio. 

—  Wilpert,   Die  Malerden  der  Katakomben 
Roms,  p.  174.  A.  MuHom, 

Avaniini,  s.  auch  Avancini, 

Avanzino»  Maler  aus  Gubbio,  17.  Jahrb., 
soll  ein  Freskobild  mit  dem  Erzengel  Michael 
in  S.  Maria  de  Vettorino  zu  Gubbio  ausge- 
führt haben.  —  Ein  Maler  des  Namens  soll 
auch  nach  Baldinucd,  Elenco  de'  Pittori  etc. 
in  Neapel  tätig  gewesen  sdn. 

Baldinucci,  Opere  XIX  163.  H.  V. 

AvanzOy  Dominik,  Architekt,  Professor 
für  Fach-  und  Omamentzdchnen  am  k.  k. 
technolog.  Gewerbe-Mus.  in  Wien,  geb.  in 
Köln  4.  1. 1846,  Schüler  von  Wiethase  in  Köhi 
und  F.  V.  Schmidt  in  Wien,  war  1874—80 
Bauführer  am  k.  k.  Justizpalast  in  Wien.  Tdls 
allein,  tdls  in  Verbindung  mit  Paul  Lange 
baute  er  u.  a.  die  k.  k.  Unterrichtsanstalt  I, 
Wien,  Hegelgasse,  das  k.  k.  anatomische  In- 
stitut daselbst,  Schloß  Oslavan,  Achldthen, 
Grimschitz,  das  Gasthaus  „Zur  güldenen  Wald- 
schnepfe" in  Dombach,  Villa  Ernst  in  Kalcen- 
leutgeben,  Villa  Pauer  in  Landshut,  Villa  Lö- 
venich  in  Hddelberg,  Villa  Kobierski  in  Hak- 
king. Er  publizierte  auch  ein  Möbelwerk: 
Renaissance-Möbel,  Verlag  J.  Stockinger  &  A. 
Morsack,  Wien  und  8  Serien  für  Hausindu- 
strie. Unter  mancherld  Medaillen  und  Aus- 
zeichnungen erhidt  er  den  II.  Preis  bd  der 
Konkurrenz  um  das  Hamburger  Rathaus. 

Kosel,  Deutsch-österr.  Kstler-  u.  Schrift- 
•tellerlex.  I  1902.  ** 
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ATtmo»  Giovanni,  Baomebter  in  Ve- 
nedig, war  1475  Vorsteher  des  Salzamtes  und 
wurde  in  demselben  Jahre  als  Sachverstandi- 
ger mit  Taxierung  einiger  Häuser  auf  der 
Guidecca  beauftragt 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scnlt  nel  Rlnatc.  in 
Vencxia  II  117.  JL  Ftrro. 

AvansOi  Jacopo,  Paduaner  Maler  der  zwei- 
ten Hälfte  des  14.  Jahrb.,  Schüler  und  Mitar- 
beiter Altichieros  (s.  dort).  In  Verona  sind 
keine  Arbeiten  von  ihm  nachweisbar;  er 
scheint  erst  in  Padua  mit  Altichiero  zusam- 
mengetroffen zu  sein.  Lange  Zeit  glaubte  man 
aus  der  Inschrift  unter  den  Fresken  in  S. 
Michde  in  Padua  von  1897  schließen  zu  sol- 
len, dafi  Jacopo  aus  Verona  stamme.  Aber 
Schubring  (Altichiero  S.  121)  hat  nachgewie- 
sen, dafi  der  hier  tätige  Jacopo  da  Verona  ein 
späterer  und  weniger  bedeutender  Maler  ist; 
zu  demselben  Resultat  kam  neuerdings,  unbe- 
kannt mit  den  Ergebnissen  der  deutwäen  For- 
schung, Giuseppe  Badego  in  der  Schrift:  II 
pittore  Jacopo  da  Verona  1865—1442  (Tre- 
viso  19M).  Auch  mit  Jacopo  Avanzo  da  Bo- 
logna (s.  d.)  ist  der  Paduaner  nicht  zu  iden- 
tifizieren. Seine  Hauptleistung  ist  die  Luda- 
legende  im  Oratorium  S.  Giorgio  beim  Santo 
in  Padua  und  die  Fresken  der  Schmalwände 
dieser  Kapelle  (Kreuzigung  und  (xeburtsge- 
schichte  Christi),  während  die  Fresken  der 
Caterinalegende  einem  zweiten  Altichiero- 
Schüler  angehören,  der  seinem  Meister  näher 
steht  als  Jacopo.  Liegt  Altichieros  Stärke  im 
malerischen  Aspekt  und  in  der  Bewältigung 
der  Gruppe,  so  spricht  Jacopo  mehr  mit  der 
Linien  dem  Umrifi  und  mit  der  perspektivischen 
Freiheit  Auch  gelingt  es  ihm,  den  aus  vier 
Bildern  bestehenden  Freskenzyklus  der  Luda- 
legende  in  dnhdtlichem  Duktus  vorzuführen, 
so  daß  das  Ganze  wie  eine  Prozession  vorüber- 
zieht, um  im  mächtigen  Kirchenportal  des 
letzten  Bildes  zu  verschwinden.  Jacopo  steht 
der  Florentiner  Tradition  näher  als  sein  Leh- 
rer, und  die  Fresken  der  Arena  haben  ihn  be- 
dnflttfit  Aber  er  sucht  statt  des  monumen- 
talen Lebens,  wie  es  (jiotto  gibt,  viel  lieber 
das  Idyll  und  den  Zufall  der  Erschdnungen 
zu  malen,  so  daß  eine  bürgerlich-innige  Stim- 
mung die  Bilder  durchzieht  Ihm  fehlt  das 
Romantische  und  Ritterliche,  das  Altichiero, 
der  „familiaris"  der  Scaliger,  hat  und  das 
diesen  mit  Simone  Martini  verbindet.  Pa- 
duaner Lokalpatriotismus  (Mich.  Savonarola) 
hat  Jacopo  mit  Altichiero  in  eine  Linie  ge- 
stellt; nichts  falscher  als  dies.  Der  (xenosse 
seiner  Heimat  und  seines  Stils  ist  Guariento, 
dem  er  so  nahe  kommt,  daß  man  ihn  sdnen 
Lehrer  nennen  möchte.  —  Von  dem  oben  er- 
wähnten Jacopo  da  Verona  ist  außer  den  ge- 
nannten Fresken  in  S.  Michele  in  Padua,  die 
von  dem  42jährigen  stammen,  festgestellt  sdne 
Tätigkdt  für  die  Girraresen  in  Verona  1404 
(nach  der  Eroberung  der  Stadt) ;  er  bldbt 


dann  in  Verona,  wo  er  bis  14^  nacfan 

ist    Seine  Söhne  Lamberto  (1876—1891) 

Battista   (1885  bis  ca.   1464)   sind  dx 

Veroneser  Maler. 

Ltt  s.  unter  Altichiero ;  außerdem  die  in 
genannte  Sdirift  von  G.  Biadego.  — 
nasconi,  Studi  sopra  la  storia  della  ' 
Italiana  dd  secoli  XIV  e  XV  e  ddU 
pittorica.  Veronese.  Verona  IBM.  —  Z  a  n 
drei 8,  Le  vite  dei  pittori  etc.  verone 
Biadego,  1891.  P.  Schi 

Avanso»  Jacopo,  da  Bologna,  1 
neser  Maler  des  Trecento,  (nicht  zu  vei 
sein  mit  Altichieros  (Genossen  in  Padua 
mit  dem  ebenfalls  in  Padua  tätigen  Jaoc 
Verona,  der  die  Freske  in  S.  Michele  i 
dua  u.  a.  gemalt  hat),  ein  (Genosse  df 
tale,  Simone  und  Cristoforo  da  Bolwna. 
ihm  eine  kleine  bez.  Tafel  mit  der  Krem 
in  Rom,  (jalleria  Colonna,  bez.:  Jacob 
Avandis  de  Bononia  f.  Außerdem  bi 
sich  in  der  Akad.  in  Venedig  auf  dem 
No.  410  die  Bezeichnung  Jaoobus  Avand 
Ahnlich  die  Kreuzigungstafel  der  B<äo| 
Pinacoteca  No.  180  und  die  Tafel  Na  1 
mit  dem  Tod  Mariae,  der  (^burt  Chriv 
Anbetung  der  Könige,  der  Beachne 
Flucht  nach  Ägypten,  der  Disputa  des  1 
Jesus,  Himmelfahrt  und  dem  Pfingstbild 
Künstler  scheint  der  zweiten  Hälfte  d 
Jahrh.  angehört  zu  haben;  er  ist  auch 
an  den  1^  vollendeten  schönen  Freski 
(^esa  di  Mezzarata  bei  Bologna  (ah 
neutestamentl.  Darstellungen  von  der  S 
fung  bis  zum  Tod  des  Moses)  beteiligt 
Vasari  III  41  soll  hier  Cristofano  gema 
ben.  Aber  unter  dem  Fresko  des  Wt 
am  Teich  Bethesda  (Phot  Alinari  10628 
man:  Jacobus  fedt  Von  ihm  stamm 
nieinsam  mit  Simone  de'Crodfissi  gemal 
Fresko  der  Beschnddung  Christi,  und 
die  Anbetung  der  Könige;  ebenso  wir« 
der  unter  der  Josephgeschichte  der  t\ 
Wand  früher  (Guida  di  Bologna  1792 
bare  Name  Jacobus  f.  auf  unseren  Kü 
und  nicht  auf  Jacobus  Pauli  da  Bologi 
dort)  beziehen.  Unser  Künstler  r^räsji 
mit  den  obengenannten  Bolognesem  di 
nig  bedeutende  von  Rimini  und  Padua 
flußte  Trecentomalerd  der  alten  Bononi 
dem  BuchsUben  und  dem  Wissen  stets 
gehuldigt  hat  als  der  Form  und  Farbe. 
sUrke  Einfluß  Altichieros,  der  sich  ii 
Fresken  in  S.  Petronio  (rechts  die  erste 
Kapdlcn)  verrät,  fällt  erst  in  die  Zdt 
Avanzos  Tode. 

Crowe  u.  Ca valcaselle,  Italien. 
IV  77  ff.  —  A.  B  r  a  c  h,  Giottos  Sdiule 
Romagna  S.  95  ff.  —  Schubring,  Alti 
etc.  S.  80.  ^.  Sehk 

Avanso,  Johann,  Landschafts-  und 
niszcichner  und  Kunsthändler  zu  Köln 
am  2.  8.  1804  zu  Pieve  Tessino  bei  1 
t  zu  Köln  am  1.  7.  1863.    Eine  Folge  i 
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Kbeinlandscfaahen  ist  nach  Zeichnungen  von 
ibm  lithographiert 

Utrlo,  Kolniiche  KtUer.  1895.  H.  V. 

Araacoy  s.  auch  AvanMi. 

ATazae,  C,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
1768  drei  Porträtminiaturen  (Mrs.  Kell,  Sir 
W.  Dolben  u.  Miß  Linwood)  in  der  Roy. 
Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Artt,  1905, 

^▼Äyn,  s.  Havein, 

At^  Emile  Georges,  Landschaftsmaler, 

K^  in  Saint-Denis,  Schüler  von  Mouchot  und 

G'^Uan,  tätig  in  Villeneuve-la-Garenne ;  stellte 

"a  Salon  1880—1888  aus. 

-.^  ellier-Auvray,    DicL    gto.,    Soppl.   — 

^t^.  d.  Salon.  H.  V. 

:^"^ecUlÄ,   Crispulo,   span.    Stecher    und 

f**^lcur,  geb.  im  Juni  1828  zu  Toledo,  Schü- 

r^    der  Akad.  S.  Isabella  daselbst,  trat  1842 

!?jdic  Waffenfabrik  zu  Toledo  ein,  wo  er  bis 

^* €  verblieb,  um  dann  ein  Privat-Atelier  dn- 

?**^chten.    Er  führte  zahlreiche  Waffen  aus, 

nso  andere  Gegenstande  im  arabischen  und 

Renaissance-Stil  mit  Gold-  und  Silber-In- 

stationen,     wie    Degen,     Spieffe,     Dolche, 

dmesser,  Schnallen,  Kandelaber,  Kastchen 

Wir  erwähnen  besonders  eine  Vase  in 

urischem   Stil,   die  von   Kennern  für  ein 

^^E&*Sikes  Kunstwerk  gehalten  wurde.    Er  betei- 

"^  sich  an  einer  großen  Anzahl  spanischer 

fremdländischer  Ausstellungen,  ganz  be- 

ders  an  den  Madrider  Ausstellungen  von 

1862  und  1864,  ebenso  an  der  zu  Wien 

>n  1868,  wo  seine  sehr  geschätzten  Kunst- 

srke  Auszeichnungen  erlangten. 

Ossorio   y   Bernard,    Galeria   biogr.    de 

espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

-Andf  Mme  Anne  Charlotte  geb.  Gau- 

"tluer  de  Loiserolle.    Franzos.  Malerin.    Toch- 

t:er  eines  Offiziers.    1696  geb.,  heiratete  1726 

den  Maler  Jacques-Andr^Joseph-Camelot  A., 

d^  zwei  Porträts  von  ihr  gemalt  hat   (ge- 

'^ochen  von  Balechou).    Mme  Aved  soll  auch 

^'bst  einige  gute  Porträts  gemalt  haben. 

•Tai,  Dict  crit  —  Bulletin  des  b.-a.  I  176. 

E,  lAingeotn, 
^ vied,  Jacques-Andr^-Joseph-Ca- 

^^  o  t,   franzos.   Porträtmaler,   geb.    12.   1. 
^'03  wahrscheinlich  zu  Douai  und  von  vlä- 
°^^hcn  Eltern.     Früh  des   Vaters  beraubt, 
^^^^de  er  in   Amsterdam  erzogen  und  kam 
8*JU  jung  zu  dem  Stecher  Bemard  Picart, 
s^^em  Landsmanne,  in  die  Lehre,  später  nach 
Paris  zu  dem  Porträtmaler  A.  S.  Belle  (f  1734) 
^  \rar  befreundet  mit  dessen  Schülern  Carle 
Vankx),  Boucher,  Dumont  le  Romain  und  bc- 
sooders  mit  Chardin.    Mit  letzterem  arbeitete 
er  gemeinsam,  und  manches  seiner  Bilder  wird 
Chardin  zugeschrieben,  der  ihn  in  seinem  be- 
rühmten  Bilde  Le  Souffleur  porträtiert  hat 
^  heiratete  1725  und  wurde  1734  Akademie- 
mitglied auf  Grund  der  Porträts  von  J.  F.  de 


Troy  und  von  Cazes;  1744  wurde  er  Conseil« 
1er  der  Akad.  und  1764  Pensionär.  Das  Ge- 
mälde, das  ihn  auf  die  Höhe  seines  Rufes 
brachte,  war  das  Porträt  des  Mehemet-  Effen- 
di,  Gesandten  des  Sultans,  ausgestellt  im  Sa- 
lon 1742,  jetzt  im  Mus.  zu  Versailles.  1744 
wurde  er  beauftragt,  das  Porträt  Louis'  XV. 
zu  malen,  das  ihm  den  Hofmalerdtel  eintrug, 
und  1761  malte  er  im  Haag  den  Statthalter 
Willem  IV.  (in  mehreren  Wiederholungen, 
eine  im  Mauritshuis,  2  im  Rijksmus.,  alle  8 
1761  datiert).  Er  stellte  in  9  Salons  von  1787 
bis  1759  aus,  eine  lange  Reihe  meist  hervor- 
ragender Persönlichkeiten,  Männer  wie  Frauen. 
Mariette  zufolge,  der  ihm  sonst  schwache 
Zeichnung  nachsagt,  war  eins  seiner  schön- 
sten das  Porträt  des  Marschall  Qermont-Ton« 
nerre,  in  ganzer  Figur,  1759  gemalt  Außer 
den  genannten  Mus.  hat  der  Louvre  von  ihm 
die  Porträts  des  Marquis  de  Mirabeau,  des  P. 
J.  Cazes  und  des  J.  F.  de  Troy;  das  Mus. 
zu  Versailles  außer  dem  Porträt  des  Mehe- 
met-£ffendi  noch  das  des  J.  B.  Rousseau;  das 
Mus.  von  Valenciennes  das  Bildnis  der  Frau 
von  Tendn;  das  Mus.  zu  Montpellier  das  der 
Mme  Crozat.  —  Im  Besitz  der  Familie  Cour- 
nault-Aved  in  Nancy  befinden  sich  noch  16 
seiner  Bilder.  —  Er  starb  in  Paris  am  4.  3. 
1766  u.  hinterließ  eine  wertvolle  Kunstsamm- 
lung, die  z.  B.  das  volle  Oeuvre  der  Radie- 
rungen Rembrandts  enthielt. 

Castillon,  N6crologe  des  artistes  et  des 
curieux  de  1765 — 1782  (Revue  universelle  des 
arts  t.  XII.  113).  —  CaUl.  rai8onn6  de  U- 
bleaux  .  .  .  .  par  P.  Remy,  Paris,  Didot  1766, 
mit  der  biogr.  Notiz  von  Aved  von  Loizerolle.  — 
Gax.  d.  b.-art8,  I  s^r.  XVI  162—156,  XVII  165 ; 
II  8^.  VIII  234,  XV  522,  528,  529;  s^.  de 
1869-1880,  XI  480,  XII  274,  III.  s^.  XXXII 
89—100,  215—224,  341—352.  —  M6moires  in^ 
dits  sur  la  vie  et  les  ouvrages  des  membres  de 
l'acad.  roy.  de  peinture  et  de  sculpture  235,  436. 

—  Vitet,  L'acadteie  roy.  de  peinture  et  de 
sculpture  361.  —  Dustieux,  Les  artistes 
frauQ.  4  Titrangcr.  —  Guiffrey,  CoUection 
des  livrets  des  anciennes  expositions  .  .  .  passim. 

—  Mariette,  Abecedario  I  41.  —  La  Bi- 
gamire  voL  9.  —  De  Fontenay,  Dict. 
des  Artistes.  —  Jal,  Dict.  crit.  -  Bellier- 
Auvray,  Dict  R^n.  —  R6un.  des  Soc.  des 
Beaux-Arts  III  107.  —  Archives  de  l'art  frang. 
I  384;  II  358,  366,  375;  V  207.  —  Obreen, 
Archief  I V.  —  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl.  Kstlerlcx. 
1904.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (hier  zahlreiche 
Stiche  nach  ihm).  —  Oud  Holland  1901.  —  B  r  e  - 
d  i  u  8,  Kat  d.  Mauritshuis.  —  (^ide  ou  nouvelle 
description  de  la  Haye  et  de  ses  environs.  La 
Haye  1785  p.  129.  —  Revue  tmiv.  des  Arts  XXI 
351.  —  Oeuvres  de  J.  B.  Rousseau.  Lettres. 
18.  Oct.  1738.  10.  Mai  et  26.  Sept  1738.  10.  Mal 
1739.  2.  Sept.  1739.  2.  Janvicr  1740.  3.  Jan- 
vier 1740.  9.  Juillet  et  9.  Aout  1740.  25.  Sept. 
1740  (4  Boutet  de  Montheri,  ä  Aved,  4  Louis 
Racine,  ä  M.  B.  chanoine  d'Anvers.  —  Oeuvres 
de  Voltaire.  —  Richesses  d*art  de  Fr.:  Arch.  d. 
Mus.  Rg.  Bd.  in.  —  Duthilloeul,  Galerie 
Douaisienne.  B,  Langnnn, 

Aveele,  Johannes  van  den,  früher 
wahrscheinlich  ansässig  in  Leiden,  wurde,  als 
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Willem  Swidde  gestorben  war,  1896  nach 
Schweden  berufen,  um  an  der  Ausführung  des 
großen  Prachtwerkes  „Sueda  antiqua  et  ho- 
diema^  zu  helfen,  das  1716  vollendet  wurde; 
gegen  160  Blatt  sind  darin  von  seiner  Hand. 
Von  seinen  noch  in  der  Heimat  radierten 
Blattern  ist  die  frühest  bekannte  Arbeit  die 
grofie  Darstellung  eines  aufgetakelten  Schif- 
fes , J.  van  den  Aveele  Fee.  et  aqua  forti", 
erschienen  in  Jac.  Robyn,  HollandscheScheeps- 
bouw,  Amsterdam  1678.  Die  grofie  Folge 
von  Ansichten  des  Landgutes  Sorgvliet  bei 
Haag  und  eine  &hnliche  Folge  über  das  Land- 
gut Anguien  sind  verdienstvolle  Leistungen. 
In  Schweden  hat  er  aufier  seiner  Mitarbei- 
tung an  dem  obengen.  Werke  auch  viele  Por- 
träts usw.  für  Bücher  radiert  Er  wurde  spa- 
ter Vorleser  in  der  holländ.  Kirche  zu  Stock- 
holm, geriet  in  dürftige  Verhältnisse  u.  starb 
dort  am  18.  5.  1727.  Der  Künstler  zeichnete 
sich  Aveelen,  Aveele,  Avelen  und  Avele  und 
bediente  sich  auch  eines  aus  J.  V.  D.  A. 
ligierten  Monogramms  sowie  der  Initialen  J. 
V.  D.  A. 
Meyer,  Kstlerlez.   (Verz.  v.  88  Nummern). 

—  S.  L.  Gahm.-Pehr88ens  Könstlerbiogr. 
tn  der  BiU.  der  Univ.  Uptala.  —  Klercker, 
Geneal.  Samml.  in  der  kgl.  Bibl.  in  Stockholm. 

—  Kupferstichsamml.  d.  kgl.  Bibl.  und  des  Na- 
tionalmns.  in  Stockholm.  (Mit  Notizen  von  J. 
Kruse.)  J3.  IV,  Moes. 

Ayeixo,  Maria  de  Guadelupe,  Alen- 
castre  e  Cardennas,  Herzogin  von  A., 
portug.  Malerin,  geb.  1680,  f  1715,  malte  zahl- 
reiche Bilder  für  Lissaboner  Kirchen  und 
wurde  1669  durch  die  Maler  in  das  Schieds- 
gericht der  Lukasgilde  gewählt 

Cyrillo  Machado,  CoUec^io  de  mem.  p. 
41.  —  R  a  c  z  y  n  8  k  i,  Dict.  p.  127.  —  B  e  r  m  u  - 
d e z,  Dicc  —  Quilliet,  Dict.  des  p,  espagn.  — 
Fiorillo,  Gesch.  d.  z.  Kste.  IV.  —  Dict  biogr. 
da  Pintores,  Sev.  1875.  A.  Haupt. 

Avela,  Juan,  Goldschmied  in  Barcelona. 
Aus  dem  Jahre  1582  eine  Zeichnung  von  ihm 
zu  einem  Medaillon  im  Archiv  der  Innung  zu 
Barcelona. 

Vifiaza,  Adic.  II  38.  M,  v.  B, 

Avelar,  Braz  (Blasius)  d',  portug.  Maler. 
Von  Cyrillo  unter  den  ältesten  portug.  Malern 
erwähnt  Nach  Taborda,  der  sich  auf  Fr. 
Jos.  Perdra  de  Sta.  Anna  beruft,  arbeitete  er 
um  1510.  Er  erzählt,  dafi  A.  sicher  für  das 
Kloster  zu  Belem  malte.  Carvalho  gibt  an, 
daß  über  der  Treppe  des  Haupteinganges 
Malereien  von  ihm  und  Arrerino  sich  be- 
fänden. Er  schwankt  aber,  ob  das  Gemälde 
des  kreuztragenden  Christus  von  ihm  oder 
dem  letztgenannten  stamme.  Cyrillo  schreibt 
dies  Bild  dem  Campello  zu.  —  Taborda  zählt 
A.  zu  den  Malern,  die  durch  König  D.  Ma- 
nuel zu  ihrer  Ausbildung  nach  Italien  ge- 
schickt wurden. 

Cyrillo  Machado,  Collec^lo  de  mem.  p. 
17.  —  Raczynski,  Dict  p.  17.  —  T a b o r d a. 


Regras  da  arte  da  pintnra  1815  p.  Iffl.  - 
valho,  Chorographia  T.  8  p.  660.       A. 

Avelar,  Rebello  Jos^  d'.  Um 
Lissabon,  der  1689—66  erwähnt  wir 
malte  1689-48  für  die  Decke  der  Kitt 
Martyres  72  Gemälde  aus  dem  Lebe 
und  die  Einnahme  von  Lissabon  fibc 
Chorbogen;  besonders  gerühmt  wir 
Knabe  Christus  unter  den  Schriftge 
in  S.  Roque;  femer  Gemälde  in  der 
schöfl.  Bibliothek,  in  Sakristei  und 
thek  zu  Belem  (dort  ein  hl  Hierof 
Ebenso  in  der  Vorhalle  von  S.  Bei 
mächtiges  Bild  Triumph  der  hl.  Jungfr 
1666.  Die  zuerst  genannten  Deckengi 
wurden  1746  durch  eine  reiche  Stnc 
ration  von  Jo.  Grossi  und  ein  groB< 
mälde  des  Vieira  Lusitano  ersetzt  —  ' 
rühmt  seine  Begabung,  die  ihn  ohne 
meister,  nur  durch  großen  Fleiß,  zu 
tenden  Leistungen  gelangen  ließ.  —  I 
1644  Schiedsrichter  in  der  Lukasgildi 

Cyrillo  Machado,  Colleeclo  de  n 
76.  —  Raczynski,  Dict  p,  17.  —  Dei 
arts  en  Portugal  p.  288-^.  A, 

Avele  u.  Avelen,  s.  Aveele, 

Aveline,  französ.  Medailleur,  graviert 
eine  Erinnerungsmedaille  auf  den  Gena 
caen,  den  Gouverneur  von  Manrititia 
de-France). 

Forrer,  Biogr.  Diction.  of  MedalL 

Aveline,  Antoine,  französ.  Maler, 
16.  4.  1646  Mitglied  der  Acad^mie  de  S 
in  Paris  und  starb  daselbst  am  26.  10. 
Sonst  nichts  bekannt 

Revue  univers.  des  arts  XIII  324.  — 
luison,  Actes  d'^tat  civil  d'art  fran^ 

H, 

Aveline,  Antoine,  französ.  Kupfers 
geb.  1601,  t  1743,  stach  Ansichten  von  l 
sem  und  Städten,  z.  B.:  Saint  Qoud, 
tilly,  Meudon,  Versailles,  Chambord,  M 
Lissabon  und  nach  Mondon  le  fils  1786 
Hefte  mit  Ornamenten  und  Modefigur 
Rokokostil;  weiterhin  führte  er  nach 
selben  Maler  aus :  llieure  du  matin  und  1 
du  midi.  Vornehmlich  stach  er  aber  to 
phische  Ansichten.  Seine  Stechmani 
ziemlich  hell. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Verz.  von  Werk« 
Portalis  et  B^raldi,  Les  graveurs  d. 
8.  —  Arch.  de  Tart  fran^is  I  398;  11 
IV  49,  339.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  frai 
191.  —  EugincPiot,  Eut  civ.  —  Lei 
Manuel.  P.  A,  Let 

AveÜne,  Fran^ois    Antoine,  ge 

jüngere,  französ.  Zeichner  und  Kupitersi 

geb.  zu  Paris  21.  5.  1727,  f  zu  London 

Schüler  seines  Vetters  Pierre.  Da  er  in 

keine  Anerkennung  fand,  ging  er  im 

nach  England,  um  dort  sein  Glück  zu  w 

Man  kennt  von  ihm:  la  Vue  perspecti 

rillumination   de   la   rue   de  la   Ferro 

Chinoiseries,   nach  Boucher,  chinesisch« 

jets  nach  Pillement;  andere  Stiche  nact 
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«a  «nd  Tcniers;  ferner:  le  temps  de  l'apr^ 
Sner  tmd  le  temps  de  la  soir^  nach  Mondon 
fils;  außerdem  führte  er  lUustrationen  für 
e  »Jlistoire  g^n^rale  des  Voyages  de  l'abb^ 
n^-vott**  aus. 

BC  eyer,  Kstlerlex.  (33  Nnin.  t.  Oeurre).  — 

^  aatenai,  Dict.  des  Art  1776.  —  Portalis 

S 6 r a  1  d i,   Les   graveurs.   —   Le   Blanc, 

sxaneL  P.  A,  Letmnsne, 

ATeUne,  Jean,  französ.  Maler,  wahr- 
B«nlich  der  Sohn  des  Antoine  A.,  geb.  in 
im  Mai  1668,  f  daselbst  bereits  am  2.  8. 
Sonst  nichts  belcannt 
e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes  d'^tat  ciy.  d'art  franc  — 
Lot,  Etat  civil.  H.  Stein. 

i^Teliiie,  Jean,  franzos.  Stecher,  geb.  1789, 
L  9.  1781.  Man  kennt  von  ihm  Akademie- 
Lvstellungen,  gestochen  für  die  ^Serie  de 
rcrses  figures  d'Acad^mie  dessinees  par  Edm. 
aiwchardon".     Er  arbeitete  meist  für  Ver- 


erluison,  Actes  d'Etat  civ.  —  Eugene 
Kot,  Etat  dv.  P,  A.  Ltmoisn^, 

.Araliiiey  Joseph,  französ.  Kupferstecher, 
w  Heinecken  als  1688  geb.  und  1890  gest 
Ihnt.  P.  A,  Lemoisne. 

^TeUne,  Louis,  französ.  Stecher,  Sohn  des 
itoine  A.,  starb  1758,  21  Jahre  alt,  zu  Paris. 
Piot,  Etat  civ.  —  Herluison,  Actes 
ciT.  P,  A.  Lemoisne. 

-^Telme,  Pierre,  gen.  „le  Vieux",  französ. 
mjpferstcchcr,  1654 — 1722,  Schüler  von  Adam 
^elle.  Er  stach  Kostümkupfer  und  viele  An- 
^faten  von  Paris  und  anderen  Städten  Frank- 
:Schs,  vornehmlich  auch  topographische  An- 
^^hten. 

Hey  er,  Kstlerlex.  (52  Num.  s.  Oeuvre).  — 
^  Hilmar d,  Les  maitres  omem.  —  Porta- 
L  8  et  B6raldi.  —  Gaz.  des  Beaux-Arts  I, 
"^,  XVI,  XXV;  2c  p^.  XXIII,  XXXVIII; 
^  pdr.  I,  XIII,  table  alphab^que.  — '  E.  Piot, 
civ.  —  LeBlanc,  Manuel.  —  Mariette, 

P,  A,  Ltmoisnc. 


Aveline,  Pierre,  Maler,  Sohn  des  Ste- 
:^aer8  Pierre  A.,  geb.  28.  11.  1679 ;  nach  einer 
l^rkande  vom  7.  4.  1742  scheint  er  später 
mt  Malerei  aufgegeben  zu  haben,  um  sich 
^  Medizin  zu  widmen. 

Herluison.  Actes  d'Eut-Civil  1873,  p.  15. 

H,  V. 

AfeUne,  PierreAlexandre  od.  Pierre 
^,  1702—1760,  französ.  Kupferstecher,  Sohn 
"«n  Pierre  A.,  Schüler  von  J.  B.  de  Poilly. 
^*i87  wurde  er  Akademiemitglied,  indessen 
^712  im  Register  ausgestrichen,  weil  er  seine 
Erforderlichen  beiden  Porträts  nicht  ausge- 
führt hatte.  Er  stach  nach  einigen  alten  Ge- 
tnäJden,  aber  vornehmlich  reproduzierte  er 
•olche  seiner  Zeitgenossen,  wie  Bouchers  und 
fiondiardons,  von  dem  er  z.  B.  les  livres  d'en- 
fuits  stach;  nach  Oudry:  le  gibier  mort, 
gird6  par  un  chien;  nadi  Lebrun  stach  er 
[>nuunente.  Am  besten  interpretierte  er  Wat- 
teau, z.  B.  la  Recreation  italienne,  les  Char- 
lies de  la  Vie,  TEnl^ement  d'Europe,  V6nus 


bless^  par  Tamour,  Diane  au  bain,  TAmante 
inqui^  l'enseigne  de  Gersaint,  le  May.  Er 
führte  auch  Portrats  aus;  seine  besten  sind 
Chuppin  nach  J.  Autreau;  Joseph  Paris  Du- 
vemey  nach  Vanloo;  Kardinal  Fleury  nach 
Jean  Chevalier.  Er  stach  endlich  auch  Vig- 
netten nach  Boucher,  Le  Mesle  etc.  Seine 
Manier  ist  sehr  hell  und  leuchtend. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  Katal.  159.  Num- 
mern). —  Belli  er- Auvray,  Dict  g^  — 
D  u  s  s  i  e  u  X,  Artistes  f rang.  4  TEtranger.  —  E^ 
Piot,  Actes  d'Eut  civ.  —  Jal,  Dict  crit  — 
Portalis  et  B^raldi,  Les  graveurs  d. 
XIXe  s.  —  LeBlanc,  Manuel.  P,  A,  Lemoisne, 

AvelUy  Guillermo,  Archit  in  Barcelona 
im  Jahre  1801. 

Viftaza,  Adic  I  21.  M.  v.  B. 

Avellaneda,  Francisco  de,  Holzbild- 
hauer in  Madrid,  1661—1568. 

Gomez,  Escult  en  Esp.  S.  603. 

Avellanus,  P.  Albericus,  florent  Ma- 
ler, wahrscheinlich  des  18.  Jahrb.,  nur  be- 
kannt durch  das  von  G.  Guttierez  nach  ihm 
gestochene  Blatt :  Der  hL  Bernhard  von  Siena. 

Heinecken,  Dict  d.  Artistes  I  597.  H.  V. 

Avellar,  s.  Avelar. 

Avelli,  Francesco  Xanto,  s.  Xanto^  Fr. 

Avelli,  s.  auch  Avello, 

Avellino»  G  a  e  t  a  n  o,  Silberschmied  in  Nea- 
pel, arbeitete  1766  verschied.  Kirchengerät  für 
Carmine  Maggiore  daselbst. 

G.  Filangieri,  Indice  d.  artefici  etc.  Na- 
poli  1891,  I  39.  ♦♦ 

Avellinoy  G  i  u  1  i  o  (od.Giacinto),  gen.  ilMes- 
sinese,  italien.  Landschaftsmaler,  geb.  in  Mes- 
sina, t  3*  8*  1700  im  Hospital  dei  Battuti 
Bianchi  in  Ferrara  und  in  der  Parochialkir- 
che  S.  Salvatore  begraben.  Studierte  zuerst 
in  Messina  bei  Niccolö  Francesco  Maffei 
Mathematik,  Perspektive  und  Architektur, 
ging  nach  Neapel,  kehrte  dann  wieder  nach 
Messina  zurück,  hielt  sich  vorübergehend  in 
Rom  und  Venedig  auf  und  liefi  sich  schließ- 
lich in  Ferrara  nieder.  Man  weiß  nicht,  wer 
sein  Lehrer  in  der  Landschaftsmalerei  war. 
Vielleicht  ließ  er  sich  in  Rom  durch  Salvator 
Rosas  Gemälde  beeinflussen,  dessen  eigentli- 
cher Schüler  er  jedoch  nicht  gewesen  ist. 
In  seinen  Gemälden  behandelte  er  Szenen  aus 
der  alten  Geschichte  und  schmückte  seine 
Landschaften,  in  der  Art  des  Gian  Paolo 
Pannini,  mit  den  Ruinen  antiker  Bauwerke 
und  Säulenhallen  mit  zierlicher  Staffage.  Seine 
Hauptwerke  führte  er  in  Ferrara  aus,  wo  er 
den  Vorraum  des  großen  Saales  der  Rc- 
sidenza  dei  Consoli  ausmalte  und  für  ver- 
schiedene vornehme  Familien  wie  die  Donati, 
Pomatelli,  Cremona  und  andere  tätig  war. 
Er  gehörte  auch  verschiedenen  literarischen 
Gesellschaften,  wie  der  der  Intrepidi  an. 

B  a  r  o  1 1  i,  Pitt  di  Ferrara  p.  193.  —  B  a  r  u  f  - 
faldi,  Vite  dei  pittori  ecc.  Ferraresi  1846  II 
p,  222.  —  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a.  Cat  istor,  IV  341.  — 
Lanzi,  Stör,  pitt  IV  300.  —  Rosini,  Stör. 


KflotllerlszIkoiL   Bd.  n. 
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ddlm  Pitt  VII  129.  —  Memorie  dei  Pitt  Met- 
sinesi,  MeMina  1821  p.  202.  ^  Meyer,  Ktt- 
lerlex.  OmmoUl 

ATellino,  Onofrio,  neapol.  Maler,   f-  17. 

4.  1741  in  Rom,  67  J.  alt  Zuerst  Schüler  des 
Luca  Giordano,  dessen  Art  er  in  geschicktester 
Weise  nachahmte.  Er  kopierte  zahlreiche 
Bilder  seines  Lehrers,  besonders  Schlachten 
(mehrmals  z.  B.  Gideon,  der  die  Sonne  an- 
hält) und  vollendete  mehrere  unfertige  Werke 
desselben.  Nachher  trat  er  in  die  Schule  So- 
limenas  ein,  von  dem  er  viel  in  bezug  auf  die 
Figurenmalerei  und  besonders  das  Porträt 
lernte.  Er  arbeitete  in  Sorrent  (Madonna 
mit  Engeln  und  Heiligen  in  der  Karmeliter- 
kirche), Vico  (die  Hl.  Giro  und  Giovanni 
Kranke  heilend),  Neapel  (2  Cfemälde  mit 
der  Cxeschichte  dts  hl.  Dominicus  in  der  Kir- 
che del  Rosariello  delle  Pigne  vor  der  Porta 

5.  Crennaro),  und  ließ  sich  schließlich  in  Rom 
nieder.  Hier  malte  er  u.  a.  einen  S.  Alberto, 
der  Kranke  heilt  in  der  Kirche  von  Monte 
Santo.  Lanzi  nennt  als  seiu  größtes  Werk 
die  Decke  von  S.  Francesco  di  Paola  in  RonL 
A.  V.  Westerhout  stach  nach  ihm  das  Por- 
trät des  Kardinals  Rufus. 

Dominici,  Vite  dei  Pitt  etc.  Napolet,  Na- 
poli  1843  IV  450,  675.  —  Heinecken,  Dict 
I  598.  —  Lanzi,  Stör,  pitt  —  Napoll  Nobi- 
liMima  VII   19.  OmmoIo, 

AveUino»  Scipione  di,  neapol.  Maler, 
1711  in  die  Liste  der  Korporation  der  Maler 
eingeschrieben. 

Napoli  NobUiMima  VII  11.        G.  Degli  Ammi. 

AvellOy  Francesco  Xanto,  s.  Xanto,  Fr. 

AvellOy  Gabriele,  Mailänder  Bronze- 
gießer in  Rom,  wo  er  1602  für  die  von  Al- 
berto Piacentino  errichtete  Fontana  der  Pi- 
azza di  S.  Pietro  verschiedene  Bronzearbei- 
ten lieferte. 

E.  Müntx,  Les  Artt  k  la  Cour  des  Papet 
Innocent  VIII  etc.  (1898)  p.  174,  196,  198.     * 

Avemann  (Auemann,  Aumann),  Wolf, 
Maler  aus  Cassel,  kam  um  1610  nach  Nürn- 
berg tmd  ward  hier  alsbald,  obgleich  er  von 
den  einheimischen  Malern  angefeindet  wurde, 
zum  Bürgerrecht  zugelassen,  weil  er,  wie 
es  heißt,  „vor  anderen  seiner  Kunst  halben 
berühmt"  war.  Das  Jahr  1611  verbrachte 
er  vermutlich  in  Italien,  kehrte  aber  von  dort 
nach  Nürnberg  zurück  und  ward  hier  28.  7. 
1612  Meister.  „Nach  1620,"  wie  Doppelmayr 
sagt,  zog  er  wieder  nach  Hessen,  wo  er  dann 
—  das  berichtet  auch  Johann  Hauer  (1586  bis 
1660),  dessen  Aufzeichnungen  sich  auf  alte, 
verloren  gegangene  Malerbücher  stützen  — 
durch  einen  Stich  ums  Leben  kam.  Hauer 
oder  dessen  Vorlage  ist  auch  wohl  Doppel- 
mayrs  Quelle  gewesen  für  die  Angabe,  daß 
A.  sich  namentlich  durch  perspektivisch  ge- 
malte Kirchen,  also  Kirchen-Interieurs,  in 
der  Art  des  älteren  Hendrick  van  Steenwyck 
ausgezeichnet  habe.  Nachgewiesen  ist  bisher 
kein  Werk  seiner  Hand. 


Doppelmayr  215.  —  MitteÜnngcn  ans  dem 
german.  Nationalmns.  1899  S.  1S6  (Hanert  Auf- 
zeichnungen). —  Hampe,  Nurnbcn.  Ratsver- 
läiM  II  No.  2841  u.  S344.  Tk.  HamPe. 

Aven,  L.  d',  s.  Thiry,  Leonh. 

AnauL,  neapol.  Maler,  arbeitete  mit  anderen 
Malern  am  Ende  des  18.  Jahrh.  an  der  Aus- 
schmückung des  Palazzo  (kavina  in  Ne^)eL 

Napoli  Nobaissima  VI  4.  —  R.  Ardiivio  di 
Stato  in  Neapel :  Uff ido  di  Giustizia,  aom.  8823 
della  Pandetta  de*  Processi  G.  DegU  Ammu 

AveBAziui,  Tony,  Maler,  geb.  am  17.  4. 
1836  zu  Bonn,  studierte  auf  der  Munchener 
Akademie  und  ließ  sich  1861  in  Köln  nieder. 
Von  ihm  die  6  monumentalen  Porträts  der 
Stifter  des  Kolner  Gesangvereins  im  Ver- 
einshause „Wolkenburg".  Sein  weit  bekannt 
gewordenes  Hauptwerk  sind  die  Aquardle 
des  glänzenden  Festzuges  zur  Feier  der  Voll- 
endtmg  des  Kölner  Doms  im  Oktober  1880; 
sie  wurden  in  Farbendruck  reproduziert.  In 
einer  späteren  Arbeit,  drei  Friesbildemt  fafite 
er  alle  historischen  Persönlichkeiten  Kölns, 
an  600  Figuren,  in  (xruppen  zusammen.  — 
Er  war  auch  auf  musikalischem  C^biete  tätig 
und  hat  14  komische  Opern  und  Operetten 
verfaßt  —  Er  sUrb  am  81.  1.  1901. 

Merlo,  Köln.  Künstler,  herausg.  v.  Pirme- 
nich-Richajtz.  —  Das  geistige  Peofchland. 
Leipzig  1898.  —  Kunst  t  A  1901,  894.  ^ 

Avsodmfio»  Span.  Maler,  führte  1718  für  das 
Kloster  Eslonza  ein  Bild  mit  dem  Martyrium 
des  Petrus  aus. 

Vifiaza,  Adic  II  38.  U.  v.  B. 

AvendafiOi  Diego,  span.  Maler  1081  in 
Valladolid  erwähnt 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  83.        Jf.  v,  B. 

Avsodmfio»  Serafin  de,  span.  Maler,  gdi. 
12.  10.  1888  zu  Vigo,  Schüler  der  Akad.  S  « 
Fernando  in  Madrid  und  von  Esquivd  fmd^i^ 
Villamil,  widmete  sich  fast  ausschliefilich 
Landschafts-  und  Marine-Bialeret,  in  w€ldieix»:^^T||^ 
beiden  (^enres  er  eine  allgemein  anerkannt»- ~ 
Berühmtheit  erlangte.    Einige  der  Sujets  sei^ 
ner  (jemälde  sind  den  italien.  (jegenden  entr. 
lehnt,  in  denen  er  jahrelang  Idite.     Er 
verschiedene  Auszeichnungen  anf  national 
und   fremdländischen   Ausstellungen  crisna% 
Er  ist  Mitglied  der  Akad.  zu  Genua,  Turx: 
und    Mailand.     Unter    seinen    Hanptwerksi^'- 
führen  wir  an:  Idylle;  Ein  Brunnen  in 
lizien;  Auf  dem  Lago  maggiore  (alle  drei 
Mus.  für  moderne  Knnst  zu  Madrid); 
Frühling   (im   Nationalmus.   zu  Rom); 
gebung  von  Crenua   (Akad.  zu  Genua) ; 
Rosa;  Eine  Mühle;  Eine  Ecke  der  Banw  ^ 
Vigo;  August  in  den  Pyrenäen;  Eine  Straft^ jj^ 
den  Pyrenäen;  Herbst  in  den  französ.  Ptt». 
näen;  Die  Prozession  in  St  Hilario;  Klippo^ 
und  Riffe  in  der  Umgebung  von  (knua. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  ^ 
artittas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4, 
—  Murguia,  Los  Precnrtores.  —  Chirttni 
Historia   de   la   pintura.   —  El    Calderitij| 
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Vida.   de  FontanetL  —  Archivio   ttorieo  d'arte 
VI    T5.  F.  LafonH. 

A:TmtäaMo  Fenuadei,  Donato,  span.  Ma- 
ler, sdx  12. 12. 1840  zu  Laredo  (Prov.  Santan- 
der).  Schaler  des  Instituts  zu  Santander  und 
Ton  Carlos  de  Haes,  wurde  Lehrer  für  Zeich- 
nen, Malkunst  und  Lithographie  an  der  Natio- 
nalschule der  Taubstummen  zu  Madrid.  Seit 
1878  beteiligte  er  sich  an  den  meisten  Ma- 
drider Kunstausstellungen  mit  Landschaften, 
Seestücken  und  Portrats. 

Ossorio   y   Bernard,   Galeria   biogr.   de 
artistas  espai&oles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P,  LafonH. 

ATtadorp,  Cornelis  Cornelisz.,  1686 

^s    Mitglied  der  Lukasgilde  in  Alkmaar  ge- 


•** 


O  b  r  e  e  n,  Archief  II. 
Arent,  s.  Avant. 

A.yeBli9  Carlo,  Kunststicker  in  Ferrara, 
lieferte  1721  eine  gestickte  Decke  für  den 
dortigen  Magistratstisch. 

O  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not.  reimt,  a  Ferrara  p.  648. 

F.  MalaguMMi-VaUri. 
^Tenti«  Giovanni  Antonio  di  Fran- 
c  e  SCO,    Maler   in    Ferrara,    urkundlich    er- 
^Ähnt  1539. 

Cittadella,  Doc.  ed  lUuttr.  etc.  Ferrar.  p. 

lOd.  P.  MalaguMMf-VaUru 

.▲▼entiy    Giovanni    Maria,    Maler    in 

^«rrara,  in  einer  Urkunde  von  1520  bereits 

äIs  verstorben  erwähnt. 

C3ittadella,  Not.  relat  a  Ferrara,  p.  596; 
^-'o«.  ed  illustr.  etc.  Ferrar.  P.  MalaguMMt-Valgri. 
Aventi,  Michiel  degli,  Architekt  in  Fer- 
''^^^  erhielt  mit  seinen  Brüdern  1472  Bezah- 
?^«ig  für  die  Errichtung  von  Festungsmauem 
*«^  der  dortigen  CiUdelle  (Casteltedaldo?). 
C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not  relat  a  Ferrara  p.  237. 

P.  MalaguMMi-VaUri. 
JLventi  (da  Vento),  Sigismondo,  Archi- 
^^^kt  in  Ferrara,  lieferte  1600  zwei  für  den 
's4>st  und  für  den  Kardinal  Aldobrandini 
itimmte  AufriBzeichnungen  des  damals  sei- 
Vollendung  entgegengehenden  Campani- 
der  dortigen  Kathedrale. 
Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  p.  103. 

F.  MtüaguMMi-Val^ri. 

Aver,  Giorgio  (=  Georg  Auer?),  deut- 

y-^dier   Holzschnitzer,   der   um   1700   in   Süd- 

"^^'•^icn  tatig  war.     Von  seiner  Hand  stammt 

^^^■^s  reichgeschnitzte  Chorgestühl  in  der  Ka- 

'^'Ibedrale  zu  Gallipoli. 

Brculei,  Catalogo  etc.  dlntaglio  etc.  (Roma 
J  S85)  p.  100.  —  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst 
^«1  Unteritalien.  ^ 

ATer,  s.  audi  Auer. 

Aferuiiy  Antonio,  florentinischer  Maler, 
'^on  dessen  Hand  in  der  Pfarr-  und  Kloster- 
^rche  S.  Francesco  bei  (Thiusi  ein  von  1756 
<latierte8,  voll  signiertes  Altargemälde  erhalten 
geblieben  ist,  darstellend  die  Madonna  in 
Engelglorie  auf  Wolken  thronend  und  dar- 
unter fünf  Heiligengestalten.  —  Kronthal  er- 
wähnt außerdem  einen  Florentiner  Miniatur- 
maler des  17.  Jahrh.  namens  Avirani. 


F.  B  r  o  g  i,  Invent  gen.  etc.  della  prov.  di 
Siena  (1897)  p.  141.  —  P.  Kronthal,  Lex. 
der  techn.  Künste  (1898)  p.  44.  * 

ATeraxm«  Ambrosio  da,  Maler  in  Bres- 
cia«  1465  urkundlich  erwähnt 

Fenaroli,  Art  Bresciani,  Append. 

AYvraxm,  Cristoforo  da,  Maler  in  Bres- 
cia,  1465  urkundlich  erwähnt  Vgl.  auch  Ba- 
schenis,  Cristoforo  d.  Ä.  «.  d.  J. 

Fenaroli,  Art  Bresciani,  Append. 

P.  MalagnMMi-VaUri. 

ATeimra,  D i o n i g i  da,  lombardischcr  Ma- 
ler, der  laut  eigenhändiger  Inschrift  1493  die 
noch  jetzt  erhaltenen  Malereien  in  der  Kirche 
S.  Antonio  Abate  (zwischen  Pelugo  und 
Borzago)  im  Val  Rendena  (Südtirol,  nördlich 
des  Lago  d'Idrio)  ausgeführt  hat.  —  1507 
malte  er  die  Apsis  der  Curatiekirche  in  Lo- 
drone  (Welschtirol)  mit  schönen*  Fresken  aus, 
die  die  Hl.  Katharina,  Appolonia,  Vigilius  u. 
verschiedene  andere  und  den  Erlöser  dar- 
stellen (Mitt.  von  Dr.  Fr,  Innerhofer). 

Malaguxxi-Valeri,  Pitt  Lombard!,  p. 
244.  P.  MalaguMMi-Valeri. 

ATvraxm«  Giambattista  (oder  Averaria* 
Avemaria,  d' Averara),  Freskomaler  in  Ber- 
gamo, t  5.  11.  1548.  Schüler  des  (^m.  Boc- 
cacdno  in  Cremona  und  des  (>>rreggio  in 
Parma.  Um  1538  verfertigte  er  die  Malereien 
der  Kapelle  S.  Bemardino  in  der  Kirche  S. 
Francesco,  die  im  19.  Jahrh.  abgebrochen 
wurde.  Ebenso  sind  seine  Fresken,  die  Ri- 
dolü  im  Vallombrosaner  Kloster  in  Astino 
sah,  nicht  mehr  vorhanden.  Erhalten  dagegen 
die  Marienfresken  an  der  Presbyteriumdecke 
des  Nonnenklosters  S.  Grate  in  Bergamo, 
ferner  die  Fresken  in  S.  Michele  al  Pozzo 
Bianco  und  in  Sa.  Maria  Maddalena,  die 
Olymp-  und  Psychefresken  im  Salon  der 
Casa  Morandi  daselbst  —  In  diesen  wenigen 
erhaltenen  Resten  einer  nach  der  Überliefe- 
rung reichen  Tätigkeit  zeigt  er  sich  als  ein 
talentvoller    Schüler   seiner   obengen.   Lehrer. 

—  Im  Refektorium  des  Klosters  zu  Astino 
befindet  sich  ein  Christus  am  Kreuz  und  die 
vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen.  Das 
Bild  trägt  die  Bezeichntmg:  ,Joanny  Baptista 
de  Averaria  et  Cristoforus  de  Bergamo  pin- 
xerunt  anno  domini  MDLXIX  die  octavo 
Aprilis".  Da  aber  Averara  bereits  1548  starb, 
so  muß  ein  jüngerer  Giambattista  d' Averara 
angenommen  werden. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  Loca- 
telli,  Illustri  Bergamaschi  (1869)  II  112—203. 

R. 
Averara,    Giov.    Antonio    da,    s.    Ba- 

schenis,  G.  A.  de. 

Avexmra,  Scipione  da,  Maler  in  Ber- 
gamo, malte  im  1.  Jahrzehnt  des  16.  Jahrh. 
Fresken  in  der  dortigen  Kirche  S.  Maria  delle 
Grazie,  die  von  Antonio  Boselli  begutachtet 
wurden. 

T  a  •  8  i,  Pitt  etc.  Bergamaschi  (1793)  I  48,  51. 

—  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
MaL,  VI  598,  Anm.  77.        P.  MalaguMMi-Valeri. 
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Ayemm,  Simone  da,  g.  Baschenis,  S.  de. 

Ayeimxdo  da  Cremona,  ital.  Maler  des 
16.  Jahrb.,  nur  dem  Namen  nach  bekannt. 

Alixeri,  Not  dd  Prof.  d.  ditegno  in  Li- 
guria  1870,  I  214.  •* 

ATvraxdo  di  Francesco,  Miniaturist  in 
Perugia.  Er  war  im  2.  Semester  1426  Massaio 
der  Zunft  der  Miniattuisten. 

L'arte  dei  Miniatori  in  Pemgia,  Giom.  di 
Emd.  art.  11  1873  fatc  11—12  p.  317.  IV,  Bombe. 

ATvrazia,  ATerario,  s.  Averara. 

ATexbeke^  Emil  van,  belg.  Architekt  und 
Zeichner,  geb.  in  Berchem  bei  Antwerpen, 
Schüler  der  dortigen  Akad.  und  dann  von 
1892—1890  unter  Emil  Thielens  praktisch 
tatig.  Sein  Arbeitsfeld  ist  sowohl  die  Aufien- 
und  Innenarchitektur  wie  das  Kunstgewerbe 
in  modemer  Auffassung.  Sein  Werk  um- 
faßt jetzt  Herren-  und  Mietshäuser,  Villen 
und  auch  Möbel,  farbige  Fenster,  Plakate, 
Buchillustrationen  und  Exlibris.  Zusammen 
mit  dem  Architekten  van  Asperen  in  Ant- 
werpen richtete  er  in  der  Mailänder  Welt- 
ausstellung 1906  eine  Antwerpener  Abteilung 
ein.  Seit  1902  ist  er  Mitarbeiter  an  den 
„Modernen  Bauformen" ;  Zeichnungen  von  ihm 
im  „Studio",  „Art  d^ratif ',  ,^Art  et  D6cora- 
tion",  „de  Architekt"  (Amsterdam). 

Pol  d€  Moni, 

Awrbezg»  H.,  Maler  in  Hamburg,  1806  tätig. 

Averbexg^  J.  Ed.,  Landschaftsmaler,  geb.  in 
Hamburg  1.  1.  1811,  in  München  ausgebildet 
und  67  Jahre  alt  gestorben. 

Ffissli,    Kttlerlex.     Neue  Zus.   1824. 

B,  Beneßi. 

Avercampy  B  e  r  e  n  d,  Sohn  von  Peter  Aver- 
camp und  Lysbeth  van  Ingen,  Neffe  von  Hen- 
dridc  Averkamp,  malte  1664  Wappen  für  den 
Amtmann  Witten  in  Kampen,  und  war  1666, 
1662  und  1677  „Deken"  der  dortigen  Gilde. 
In  erster  Ehe  war  er  verheiratet  mit  Mechtelt 
Oberinck,  1671  heiratete  er  Aechtken  Geerts. 

Obreens  Archief  II  234.  B.  W,  Moes, 

Avercamp,  Hendrick,  Maler,  wtgfa  ei- 
nes Sprachfehlers  „de  Stomme  van  Kampen" 
gen.,  geb.  Amsterdam  ?.3. 1.  1586  als  Sohn  des 
Apothekers  und  vormaligen  Schullehrers  Ba- 
rend  Hendricksz.  A.  und  Beatrix  Pietersdr. 
Vekemans  van  Meerhout  und  war  somit  ein 
Enkel  des  bekannten  Gelehrten  Petrus  Meer- 
houtanus.  Schon  1686  zog  sein  Vater  nach 
Kampen;  er  ist  aber  wahrscheinlich  in  Am- 
sterdam erzogen,  wo  er  meistens  zu  den  vie- 
len Schülern  von  Gillis  van  Coninxloo  gezählt 
wird.  Es  gibt  eine  in  Kupfer  gestochene 
Landschaft,  ganz  in  Coninxlooscher  Art,  mit 
den  Trümmern  eines  Turmes  mitten  in  einem 
breiten  Fluß,  bezeichnet:  M.  J.  Schulptor  H. 
de  Stom  inventer.  Visscher  excudebat  Jeden- 
falls war  er  1607  in  Amsterdam  bei  Pieter 
Isaacsz.  Wenn  auch  schon  1619  80  Gulden 
für  eine  Winterlandschaft  von  ihm  bezahlt 
wurden,  so  war  seine  Familie  wohl  wegen 


seines   hilfsbedürftigen   Zustandet  om   aeiiie 
Zukunft  besorgt,  und  er  wurde  in  dem  Testa- 
ment seiner  Matter  1683  —  der  Vater  war  scfaoo 
1608  gestorben  —  besonders  bevorzugt    Zu 
dieser  Zeit  wohnte  er  wahrscheinlich  wieder 
in  Kampen.    In  Holland  ist  seine  Anwesen-    ^ 
heit  nur  bis  1626  nachzuweisen,  wo  er  eine^Q 
Zeichnung  des  „Haarlemermeers"  verfertigte^ 
(S.  Fokke  sc).     Er  war  ein  sdir  tüchtigei^ 
und    selbständiger    Künstler,    dessen    Land-^ 
Schäften    mit   reicher    Staffage   von   buntge-^^ 
kleideten  Figürchen  belebt  sind;  namentli^^ 
seine  Winterlandschaften  mit  Eisstaffag« 
gen  die  hohen  Vorzüge  seiner  Kunst, 
seine  ziemlich  häufig  vorkommenden   Bildi    _ 
(u.    a.    in    Amsterdam,    Berlin.    ChristianS^^ 
Hamburg,  Köln,  London  imd  Rotterdam)  il^ 
selten    datiert    sind   —    von    1620   ist    ei^ 
Winterlandschaft  im  Amalienstift  zu 
von  1656  eine  andere  in  der  Sanunlung 
schald  im   Leipziger  Mus.  —  ist  sein 
wickelungsgang  schwierig  zu  verfolgen, 
er  archaistisch  veranlagt  war,  wie  sich  d« 
lieh  in  der  großen  1663  datierten  Winterl^co^ 
Schaft    mit    einem    Blick    auf    Kampen    fi 
dortigen  Rathause  zeigt  Bald  nach  lÖSS  m 
A.  gestorben   sein.     Sehr  häufig  sind 
farbigen  Handzeichnungen,  ebenfalls  meist 
Eisszenen,  von  denen  man  gute  Exemplar^    ' 
in  den  Sammlgn.  zu  Amsterdam,  Berlin,  Dres-^* 
den,  Frankfurt,  Haarlem  (Teyler),  Hamborg^^ 
Wien   (Albertina)  und  namentlich  in  Wind«^^ 
sor  findet.     S.   Fokke  hat  mehrere    (datier#^ 
1619—1626)  radiert,  und  C.  Ploos  van  Amstd^^ 
faksimiliert     In  der  Sammig.  Gerritsen 
Haag  ist  sein  gezeichnetes  Selbstbildnis. 

Obreens  Archief  II  195—834.  —  Leriu 
Biogr.  d'artistes  anversois  II  141—152.  — 
Holland  II  46,  53.— Dr.  Johannade  Jong 
Het  Hollandsche  landschap  83—69.  — 
Ned.  Oudh.  Bond  V  151,  158.  B.  W.  Mt 

Averdieeky  Eduard,  Archit,  geb.  in 
bürg  17.  2.  1810,  f  das.  Febr.  1882.    Schul 
Gärtners  und  Stiers.    1882  in  der  Vat< 
niedergelassen.     Nach    dem   großen    Bran^^ja 
von   1842  viele   Privatbauten,  femer   IGr^^Qj^ 
der   deutsch-reform.    Gemeinde   und    Kap^  c^ 
der   französ.-reform.   Gemeinde;*  Stiftsldmc^ 
und  das  Kinderhospital  in  St  Georg.    Bevor- 
zugte den  roman.  Stil. 

Hamb.  Kstlerlex.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

B.  Btntms^, 

Averecht,  Malerfamilie  zu  Brügge: 

J  a  c  o  b  A.,  Maler  (Schildere),  der  zuerst 
der   städtischen   Rechnung  von   1882/88 
wähnt  wird,  wonach  er  66  mit  den  Wsppes^^ 
des   Königs  verzierte   Fahnen   gemalt  hatttfS^ 
Ebenso  malte  er  1888/89  eine  groBe  Ani^fa^ 
Wimpel  und  Wappenschilde  mit  dem  stidd^ 
sehen  Wahrzeichen.    In  den  Jahren  1408  «uf 
1406  wurde  er  dazu  verwendet,  das  Holsge 
wölbe  des  Schöffensaales  im  Rathaus  zu  be* 
malen,  ebenso  die  Türen  und  das  Portal  des 
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ben  Saales  nebst  den  darin  befindlichen 
leftten,  welche  Cornelius  van  Aeltre  aus- 
xrt  hatte.  U12  machte  er  die  Statuetten 
Lettner  in  der  Stil t^rche  St  Donatianus 
rugge.  Auch  bekleidete  er  verschiedene 
sr  in  der  St  Lukas-  und  St.  Eligiusgilde : 
-1400  war  er  Dekan,  1400—1401  Gou- 
enr,  1406—07  wieder  Dekan  und  1415— 

Vinder.  Er  starb  um  1420.  —  Einem 
liede  der   Familie  Averecht  dürfte  das 

Awerchs  bezeichnete  Gemälde  mit 
Darstellung  der  Grablegung  der  Heil, 
um  und  Laurentius  im  Museum  zu  Mou- 
gehören  (vgl.  Gonse,  Les  chefs-d'oeuvres 
[qs.  de  Frances,  Sculpture,  1904  p.  128). 
n  A.,  Maler  (Beildescrivere),  Vinder  der 
ger  Zunft  1406—6,  1410-11,  1419—20, 
-aO,  und  Dekan  1416—17.  f  um  1485. 
illem  A.,  Maler  (Scilder),  Vinder  der 
ger  Zunft  1420-21,  1431—82.  f  um  1440. 

James  Wtale, 
«Uae^  Ant,  s.  FüareU, 
«maBy  J.  J.,  Zinngießer  in  Naumburg, 
ahrh.»  fertigte  namentlich  zierliche  Tisch- 
«  mit  trefflich  modellierten,  reich  ge- 
eiften  Rindern.  Demiani, 

sfiuifla^  s.  Averara, 

mi(e)9  Edward,  engl.  Medailleur,  tatig 
L818— 1880  und  bekannt  durch  die  Me- 
91  auf  den  Tod  Georgs  III.  und  des  IV., 
r  auf  Izaak  Walton  und  Charles  Cotton. 
irrer,  Dict  of  medalHsts  —  Graves, 
1  Academy  I.  ** 

«EBler,  Antoine,  französ.  Bildhauer, 
ihaft  in  Amiens,  führte  1508—1522  die 
Ytühle  in  der  dortigen  Kathedrale  aus. 
dieser  Arbeit  halfen  ihm  die  Holzbild- 
r  Amould  BouUin,  Alexandre  Huet  und 

Turpin.  Die  Gesamtkosten  beliefen  sich 
11280  livres.  Das  schone  Schnitzwerk 
iert  nur  noch  unvollständig;  es  fehlen 
orstfihle,  die  im  18.  Jahrh.  b^eitigt  wur- 

nnd  80  Statuetten,  die  1889  gestohlen 
len. 

lai»  Dict  des  sculpt  frang.  au  moy.  äge  et 
renaia.  Lami, 

tna,  Mercurio  d',  neapolitan.  Maler 
.7.  Jahrb.,  von  geringer  Bedeutung,  Schü- 
es  G.  B.  Caracduoli.  Genannt  seien  von 
die  vier  Bilder  über  den  Türen  der  Je- 
nldrche  S.  Giuseppe  an  der  Chiaja  in 
leL 

>fliinici,  Vite  dei  Pittori  Napol.  III  62. 
snzi,  Storia  pitt  ** 

«la,     Paolo,     sizilian.     Silberschmied. 

I  Inschrift  ergänzte  er  1684  das  Trag- 

II  des  Reliquiariums  der  hl.  Agata  im 
e  von  Catania  (s.  Atti  e  Memorie  d.  So- 

SiciL  di  Stör.  patr.  Palermo  1892),  das 
n  von  Ant  Archifel  (s.  d.)  begonnen 
len  war.  Italien.  Quellen  (s.  Franc,  Po- 
'  CasUllo,  Descriz.  di  Catania  1841  p.  161 
G.  Di  MarMo,  I  Gagini,  Palermo  1880  I 
versetzen  Aversa  wohl  irrtümlich  in  das 


16.  Jahrh.  und  halten  ihn  für  den  eigentlichen 
Meister  des  Traggestells.  *** 

Avena,  S  i  m  o  n  e  d',  sizilian.  Siiberschmied. 
Das  einzige  erhaltene  Werk  seiner  Hand  in 
Sizilien  ist  ein  kostbarer  silberner  Reliquien- 
schrein im  Dome  von  Piazza  Armerina  mit 
Inschrift:  Simon  de  Aversa  fedt  hoc  opus 
sub  anno  Domini  Millesimo  CCCC^  quinto 
indictione  duodecima. 

E.  Mauceri,  L'Arte  IX  p.  16.    E.  Mauceri, 

Avena,  d',  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, 

Avenano,  Francesco  Paolo,  neapoli- 
tan. Landschaftsmaler,  geb.  in  Caserta  1.  2. 
1868,  tätig  in  Neapel. 

Gttbernatis,  Dizion.  d.  art  ital.  viv.  p.  84. 


•• 


AvemlinOy  Antonio,  s.  Filarete. 

Avery,  Henry  Ogden,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  in  Brooklyn  81.  1.  1852,  f  80.  4.  1890 
in  New  York,  studierte  in  der  Cooper  Union 
Art  School  und  unter  Rüssel  Sturgis,  später 
(1872—1879)  an  der  ßcole  des  Beaux-Arts,  Pa- 
ris. Dann  wurde  er  Assistent  von  Richard 
M.  Hunt,  und  selbständig  1888.  Er  war  Mit- 
glied der  Architectural  League  und  entfaltete 
eine  ausgebreitete  Tätigkeit  er  entwarf  die 
Pläne  zu  mehreren  Monumenten,  Kapellen 
und  zahlreichen  Häusern.  Edmund  von  Mach. 

Avery,  Samuel  P.,  amerikan.  Sammler, 
Kupfer-  und  Holzstecher,  geb.  17.  8.  1822, 
t  New  York,  11.  8.  1904.  Lernte  die  Kupfer- 
stichkunst und  arbeitete  in  einer  Banknoten- 
firma. Wandte  sich  darauf  dem  Holzstich  zu, 
hauptsächlich  humoristischen  Genres.  1865 
wurde  er  Verleger  und  Kunsthändler  und  gab 
bald  darauf  den  Holzstich  ganz  auf. 

J3.  Richicr. 

Avesaet,  Cornelis  Pietersz.,  war  1569 
als  „Oeedtschryver"  Mitglied  der  Zunft  in 
Utrecht 

Mull  er,  Utr.  Arch.  61.  £.  IV.  Moes. 

Aveaaniy  (Awesani),  Saverio,  Kriegs- 
baumeister, geb.  1690  zu  Verona.  Nach 
Zeichnungen  von  ihm  hat  Fr.  Zucchi  die  Plä- 
ne zu  dem  Theater  in  Verona  (gr.  qu.  Fol.), 
einen  Stadtplan  und  einige  Vignetten  (in 
dem  Buche:  Verona  illustrata)   gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Dal  Pozxo,  Ag- 
giunU,  p.  31.  H.  y. 

Avesnes,  Fanny  d',  s.  Dubois,  F. 

AvesneSy  Jean  d',  von  Averkerques,  Bild- 
hauer-Architekt tätig  1887  an  der  Kirche  S. 
Pierre  in  Lille,  wurde  1898  Werkmeister  der 
Stadt  und  wird  1399  zum  letztenmal  erwähnt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  —  Bauchal, 
Nouv.  Dict  d.  architectes  frang.  R, 

AveaneSy  Jean  d',  Zinngießer  in  Amiens. 
1516/7  erwähnt:  „pour  XXXV  petis  pots  ä 
pied,  esquels  ont  ^t^  präsentes  les  vins  au 
Roy  et  ä  la  R^e".  Die  besondere  Gelegen- 
heit bei  welcher  die  erwähnten  Zinngeräte 
verwendet  wurden,  berechtigt  wohl  zu  der 
Annahme^   daB  dieselben  sich   durch  schone 
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Form  oder  beachtenswerte  Verzierungen  aus- 
zeichneten. 

Nouv.  Aich.  de  l'art  fran«.  VI  232.  *** 

ATemefy  d',  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen und  Davesnes. 

ATeta,  G  e  n  n  a  r  o,  Stukkateur  im  10.  Jahrh. 
Unter  der  Regierung  Ferdinands  IL,  Königs 
von  Neapel,  fährte  er  im  Schlosse  von  Ca- 
serta  die  Ornamente  der  Wände  und  der 
Kuppel  des  prächtigen  Thronsaals  aus.  Man 
erwähnt  von  ihm  noch  eine  Anzahl  Basreliefs, 
im  Hauptschlafgemach  des  Palastes  Stagliano 
zu  Neapel,  die  nach  den  Zeichnungen  des  Ar- 
chitekten G.  Tun  ausgeführt  sind. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Napoli  Nobilitsima  I 
168.  ♦• 

Aveta,  Vincenzo,  neapol.  Medailleur. 
Prägte  gelegentlich  der  Rückkehr  Ferdinands 
IIL  aus  Palermo  nach  Neapel  eine  Medaille 
mit  dem  Brustbild  des  Königs  in  Rüstung 
zwischen  zwei  Lorbeerzweigen,  von  der  82 
Exemplare  in  Silber  ausgeführt  wurden.  Daß 
A.  der  Schöpfer  dieser  Medaille  ist,  geht  aus 
einem  Brief  des  Marchese  G.  Zurlo  an  den 
Principe  di  Cutö  vom  10.  2.  1808  hervor  (be- 
findet sich  im  Staatsarchiv  in  Palermo). 

NapoU  NobiliMima  VIII  78—79.  —  R.  Archiv, 
di  Suto  in  Palermo:  R.  Segreteria,  faac.  3409. 

G,  DegU  Assi. 

Avedno^  Santo,  Miniaturmaler  unbekann- 
ter Herkunft,  1640  in  Rom  nachweisbar;  Ar- 
beiten von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

Bertolotti,  Artist!  bologn.  etc.  in  Roma. 
1885.  p.  184.  H.  V. 

AvcÖEsi,  Virginia,  s.  Vouet,  V. 

Avghezinot,  N.,  Genremaler  in  Paris,  geb. 
in  Konstantinopel,  griechischer  Abkunft,  stellte 
im  Salon  18d8  und  1896  aus.  H.  V, 

Avialo,  Tomaso,  s  Aiala,  T. 

Aviani,  Maler  in  Vicenza,  geb.  um  1560, 
soll  Schüler  des  Palladio  gewesen  sein  und 
zeigt  sich  wohlbewandert  in  der  Architektur 
in  seinen  4  prächtigen  Prospekten  im  Palazzo 
della  Rotonda.  Er  blieb  immer  in  seiner 
Vaterstadt  und  starb  jung.  s.  Rumor. 

Aviani,  Francesco,  Sohn  des  Bemardo, 
Maler  in  Vicenza,  geb.  daselbst  in  der  2. 
Hälfte  des  17.  Jahrh.,  war  1713  Zeuge  beim 
Testamente  des  Camillo  SerofFa,  der  ein  Oval- 
bild A.s  mit  einer  Darstellung  der  Zerstörung 
Karthagos  dem  Marchese  Saraceno  hinterließ. 
Für  den  Conventssaal  des  Servitenklosters 
auf  Monte  Berico  malte  er:  Einen  Meeres- 
sturm, einen  Hafen,  eine  Winterlandschaft 
und  eine  Feuersbrunst  Femer  malte  er  hier 
ein  Zimmer  in  Fresko  mit  schöner  Architek- 
tur. Im  Museo  Civico  in  Vicenza  von  ihm 
8  Gemälde:  2  Landschaften  mit  Architektur 
und  Der  wunderbare  Fischzug.        s.  Rumor, 

Avianiy  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Avianiui.  C.  Avianius  Bnandar,  Bildhauer 
und  Toreut  aus  der  Zeit  des  Caesar  und  Au- 
gustus.    Er  war  gebürtig  aus  Athen,  von  wo 


ihn  M.  Antonius  nach  Alexandreia  i 
Von  dort  kam  er  als  Gefangener  ni 
wo  er  im  Hause  des  M.  Aemiliua 
zunächst  als  Sklave,  dann  als  Freig 
lebte.  Augustus  vertraute  ihm  den 
an,  den  Kopf  der  Artemis  des  Ti 
die  er  im  palatinischen  Apollontempe 
len  wollte,  zu  ersetzen;  der  urap 
Kopf  wird  schadhaft  gewesen  sein, 
muß  A.  E.  für  fähig:  gehalten  haben,  * 
Originals  und  des  neuen  AufsteUi 
würdigen  Ersatz,  wahrscheinlich  d 
Kopie  zu  schaffen  (vgl.  über  diesi 
und  ihre  Nachbildung  auf  der  So 
Basis  Amelung,  Rom.  Mitt.  1900, 
Um  Kopien  nach  älteren  Werken,  w< 
geradezu  um  Originale,  wird  es  sidi 
dem  Ankauf  von  zwei  Bacchantinnen 
Mars  gehandelt  haben,  die  Cicc 
Schmudc  seiner  Villa  durch  Q.  Fadii 
von  ihm  bezog;  daraus,  daß  Cicero  be 
Stellung  augenscheinlich  nicht  Sknlpt« 
dem  Gemälde  gemeint  hatte,  gewi 
den  Eindruck,  daß  A.  E.  den  Knn 
machte,  wozu  ihn  seine  Beziehungen 
und  Alexandreia  befähigen  mochten, 
selben  Gelegenheit  ist  auch  von  ein 
pezophoros  die  Rede,  augenschdnli« 
kunstvoll  skulpierten  Tischfuß.  Di< 
dekorative  Stück  erinnert  an  das 
Euandri  manibus  tritum  bei  Hon 
I  8,  90  f.),  doch  wohl  feines  Erzgen 
in  Pompeji  gefunden  worden  ist. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  t 
Overbeck.  Schriftq.  2227—8.  —  I 
Neuatt.  Reliefs  S.  186.  —  Collign« 
de  la  sculpt  gr.  II  611.  —  Pauly-Wi 
Realenc.  II  2372,  5  (Robert). 

Aviat,    Jules    Charles,    Porti 
Genremaler  in  Paris,  geb.  in  Brienni 
teau,   Schüler  von   Hebert,   Bonnat 
france,  stellte  wiederholt  (1876—1906 
Ion  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.,  2 
Katal.  d.  Salon. 

Aviat,  Louis  Auguste,  Landac 
1er  in  Troyes,  geb.  in  Arcis  (Aube), 
von  Pron,  stellte  im  Salon  1866—18 
Kohlezeichnungen  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict.   gdn«  ui 

Aviatiy  Ercole  di  Cento,  w 
kannter  Italien.  Omamentmaler  der 
Hälfte  des  16.  Jahrb.,  malte  in  det 
armen  und  Seitenkapellen  der  Ka 
kirche  zu  Ferrara. 

Gruyer,  L'Art  ferrarais  1897  II  31 

Aribua,   Caesar  ab,   italien.   St< 

16.   Jahrh.    in    Padua   tätig,   von   £ 

(Dict.)  erwähnt    S.  auch  Osello,  Gn, 

Avibus. 

Avibusy  Gasparo  ab,  s.  Oselio, 

Ayic«!  Henri   d',   französ.  Zeich 

Stecher  (Amateur) ;  das  erste  bekai 
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tarn  aus  seinem  Leben  ist  1642,  in  dem  er 
ein  Titelblatt  für  das  Werk:  Tombeaux  des 
personnes  illustres  von  Le  Laboureur  zeich- 
nete und  stach.  1664  zeichnete  er  auf  Be- 
fehl des  Königs  „la  c^^monie  du  sacre" 
(1655  veröffentlicht). 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Arch.  de  Tart  fran^. 
VI  249,  410.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

/.  Guibert, 

Avice,  N  o  e  1,  Maler,  erhält  1603—1605  Be- 
zahlung für  ein  für  St.  Nicolaus  in  Caen  ge- 
liefertes Johannesbild  nebst  Umrahmung. 

R^union  d.  Soc.  d.  Beaux-Arts  XXII   113. 

Avigdor,  Rene,  Porträtmaler  in  Paris, 
stellte  wiederholt  (1801—1005)  im  Salon  aus. 

H,  V. 

Avignon,    Clotaire    Philippe    Jean 

Gabriel  d',  französ.  Stecher  und  Schriften- 

xoaler,  geb.  im  Dezember  1783,  unterhielt  1881 

ein  Kupferstecher-Atelier. 

Gäbet,  Dict.  des  art.  de  l'Ec.  franc.     Paris 
1831.  /.  Guibert, 

Avignon,  F.  d',  Lithograph,  um  die  Mitte 
des  10.  Jahrh.  in  Amerika  tätig.  War  1850 
l^eilhaber  der  Firma  I^Avignon  &  Brainard 
in  Boston.  Seine  Porträts  nach  Daguerreo- 
typen  wurden  in  einem  Bande  in  den  50er  Jah- 
»"en  veröffentlicht  £.  Richter. 

Avignoüy  d',  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 

Avignone,  Antonio  d*,  Stukkateur  in 
Rom,  mit  Pierino  del  Vaga  tätig  im  Palazzo 
A^postolico,  erhält  Lohn  nach  den  Rechnungs- 
l>ikhem  von  1542—48. 

Bertolotti,  Artisti  Bologn.  in  Roma  1885 
P.   37.  ♦♦ 

Avigny,  Simon,  französ.  Bildhauer  und 
«ALrchit,  der  sich  in  Chalons-sur-Mame  nie- 
derließ, arbeitete  1525  mit  seinen  (Genossen 
^luguet  und  Jean  Lecomte  für  die  Kirche  des 
Augustinerklosters  eine  Predigtkanzel  in 
Stein,  die  mit  5  Figuren  geschmückt  war. 

L  a  m  t,  Dict.  des  sculpt.  f rang,  au  moy.  äge  et 

a.  la  renais.  Lami, 

Atüa,  Antonio  de,  Maler  in  Valladolid« 

-Arbeitet    1565    mit    an    den    Malereien    der 

"^rinmphbögen,   welche  die   Stadt   zu   Ehren 

<l<r  nach  Bayonne  reisenden  Königin  Elisa- 

^xth  errichten  ließ.     Er  war  verheiratet  mit 

^^a  de  Ribera  und  hatte  1560  einen  Sohn. 

_.  Marti    y    Monsö,    Estud.    histor.    artist 

S.  424  etc  M,  v,  B. 

Avila,  Ceferino  de,  Modelleur  der  kgl. 

^orzellanmanufaktur  in   Buen   Retiro,    1700 

^8  1808  erwähnt 

Hiafio,  Industr.  arts  in  Spain  S.  224.  A 
Avila,  Cristobal  de,  Cioldschmied  in 
"Toledo.  Im  Archiv  der  dort  Kathedrale  eine 
Quittung  von  ihm  aus  dem  Jahre  1568.  1558 
^halt  er  eine  Zahlung  für  ein  Räuchergefäß 
för  die  Kirche  S.  Maria  la  Antigua  in  Valla- 
doüd. 

Vifiaza,  Adic.  II  38.  —  Marti  y  Mons6, 

Eftnd.  histor.  artist  S.  343.  M.  v.  B. 

Avila,  Diego  de,  (jk>ldschmied  in  Toledo. 


1567  schätzen  er  und  Francisco  Carrillo  ein 
silbernes  Siegel,  welches  Alejo  de  Montoya 
angefertigt  hatte. 

Vtftaza,  Adic  II  38.  Af.  v,  B. 

AviU,  Francisco  d',  span.  Maler,  17. 
Jahrh.  in  Sevilla.  Stand  in  den  Diensten  des 
Erzbischofs  Don  Pedro  de  Castro.  Pacheco 
gibt  an,  er  habe  aus  dem  (Gedächtnis  die  ähn- 
lichsten Porträts  malen  können.  1606  schätzt 
er  die  Custodie  der  Kirche  S.  Martin  in  Val- 
ladolid.  Ein  bezeichnetes  Stilleben  des  Ma- 
lers (Wand  mit  aufgehängten  Utensilien,  dar- 
unter Palette,  Uhr,  Spielkarten  usw.)  in  der 
Galerie  Liechtenstein  in  Wien. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  83.  —  Marti 
y  M  o  n  s  6,  Est.  art  371.  —  Kat  der  G^erie 
Liechtenstein.  ^ 

AviU,  Hernando  de,  Maler  und  Bild- 
hauer des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien, 
Schüler  des  Francisco  Comontes,  f  1505.  1565 
wurde  er  zum  Maler  des  Kathedral-Kapitels 
von  Toledo  ernannt,  für  welches  er  1568  ein 
Altarbild,  den  hl.  Johannes  d.  Täufer  und  die 
Anbetung  der  Könige,  vollendete.  1576  ent- 
warf er  die  Zeichnungen  für  den  Hauptaltar 
von  S.  Domingo  el  antiguo,  1586  wählte 
ihn  das  Kapitel  zum  Schiedsrichter,  tun  mit 
Miguel  Barroso  den  Wert  des  berühmten  Ge- 
mäldes von  Luis  Velasco,  hl.  Jungfrau  mit 
den  hh.  Anton  und  Blasius,  zu  bestimmen. 
Durch  einen  notariellen  Akt  vom  27.  8.  1504 
(Madrid),  verband  sich  A.  mit  Luis  de  Car- 
vajal  und  Miguel  Martin,  um  die  Ausführung 
der  monumentalen  Grabstätten  zu  überneh- 
men, die  in  der  Kapelle  del  Obispo  errichtet 
werden  sollten;  doch  blieb  es  beim  Projekt. 
Aus  einem  Dokument  im  Archiv  der  Kathe- 
drale von  Burgos  erhellt  femer,  daß  A.  auch 
an  dem  Wettbewerbe  teilnahm,  den  das  Ka- 
pitel zur  Neugestalttmg  des  Hauptaltars  er- 
öffnet hatte;  indessen  wurden  seinen  Plänen, 
die  das  Kapitel  um  200  Realen  ankaufte,  jene 
von  Martin  del  Haya  vorgezogen.  Die  von 
ihm  im  Auftrag  Philipps  IL  begonnenen  Ma- 
lereien im  Alcazar  von  Segovia  beendigten 
Balth.  Ordöiiez  und  Juan  Lagarte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  T  83 — 84.  — 
P  o  n  z,  Viage  en  Espafia.  —  RicoySinobas, 
caligr.  esp.  S.  11.  A 

Avila,  Fr.  Juan  de,  Mönch  im  Hierony- 
miten-Kloster  Guadalupe.  Mit  dem  Ordens- 
bruder Francisco  de  Salamanca  verfertigte  er 
1620  das  prachtvolle  Eisengitter  des  Chores 
in  der  Klosterkirche. 

Ponz,  Viage  VII  CO.  —  Riafto,  Industr. 
arts  in  Spain  S.  67.  —  Cean  Bermudez, 
Dicc.  I  85.  M.  V,  B, 

AviU,  D.  Juan,  (jk>ldschmied  in  Sevilla, 
Schüler  des  Diego  Alvarez.  Er  besteht  seine 
Prüfung  1780  und  wird  in  Dokumenten  des 
Innungsarchivs  1764  und  1775  nochmals  ge- 
nannt, in  letzterem  Jalir  arbeitet  er  in  Ge- 
meinschaft mit  Joseph  Alvarez. 

Gestoso,  Artif.  SevUL  II  143.        M.  v.  B 
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Afüäp  Juan  de,  ModeUenr  der  kgl  Por- 
zellanmanufaktur  in  Buen  Retiro»  1771  und 
1808  genannt 

R  i  a  ft  o,  Indufltr.  arts  in  Spaln  S.  224. 

M.  V.  B. 

ATiUy  Martin  de»  Miniaturmaler  in  Se- 
villa. 1626  erhält  er  eine  Zahlung  für  drei 
Initialen,  welche  er  für  ein  Offizium  B.  M.  V. 
ausgeführt  hat 

Gel 1 080,  Artif.  Sevill.  I  317.  Af.  v,  B. 

Ayila,  Miguel  Fausto  de,  Maler,  Spa- 
nien um  1760. 

Zani,  Enc.  II  2(^4. 

Ayila,  Pedro  de,  Maler  in  Sevilla.  1610 
urkundlich  genannt 

Geitoso,  Artif.  SerilL  II  15.        M.  v,  B. 

Avila  Calderon,  Franz  Jakob  Al- 
phon s  d',  8pan.-niederl.  Archit,  1660—1606 
Oberbauinspektor  in  Württemberg. 

Kst-  u.  Altertamtdenkmale  L  Königr.  Würt* 
temberg,  Neckarkreis  566.  H.  V. 

Aviler,  Charles  Augustin  d',  Hoüir- 
chitekt,  geb.  1668  zu  Paris,  f  1700  in  Mont- 
pellier, studierte  1676—1681  in  Rom,  arbeitete 
darauf  8  Jahre  unter  dem  jüngeren  Mansart 
in  Paris,  um  dann  in  Montpellier  mit  dem 
Bau  des  Triumphtores  Peyrou  eine  reiche 
Tätigkeit  zu  entfalten,  von  der  Städte  wie 
Nimes,  Carcassone,  B^ziers  und  Montpellier 
ein  glänzendes  Zeugnis  ablegen.  1698  über- 
trug man  ihm  die  Würde  eines  „architecte  de 
la  province"  (Languedoc).  Zu  seinen  bedeu- 
tendsten Werken  zählt  der  erzbischöfliche 
Palast  zu  Toulouse,  den  er  für  den  Erzbischof 
Colbert  ausführte.  A.  hat  auch  als  Theore- 
tiker große  Verdienste.  So  gab  er  1686  eine 
Übersetzung  des  VI.  Buches  des  Tractates  des 
Scamozzi  heraus  und  lieferte  einen  vorzüg- 
lichen Kommentar  zum  Vignola,  dessen  Werk 
ihm  als  Muster  zu  einer  eigenen  Abhand- 
lung, dem  „Cours  complet  d'architecture" 
diente.  (In  mehreren  Auflagen  erschienen, 
von  Sturm  ins  Deutsche  übersetzt.)  An  der 
Vollendung  eines  architektonischen  Wörter- 
buches „ExpHcation  des  termes  d'architecture" 
verhinderte  ihn  der  Tod;  das  Material  ver- 
wertete A.  Le  Blon  bei  der  Abfassung  seines 
Wörterbuches,  das  bis  zur  Herausgabe  des 
Dict.  bist.  d'Architecture  des  Quatrem^re  de 
Quincy  als  das  beste  Werk  seiner  Art  galt. 

Lance,  Dict   d.  Archit   (unter  Daviler). 

ff.  y, 
Aviler  (Daviler),  ClaudeLouisd',  fran- 
zös.  Hofarchitekt  t  1^  0-  1764  zu  Paris,  viel- 
leicht identisch  mit  einem  Architekten  Da- 
viler, der  nach  urkundlicher  Notiz  1730  bei 
der  Akademie-Konkurrenz  um  einen  Triumph- 
bogen den  grand  prix  d'architecture  erhielt, 
und  welchem  Lance  noch  folgende  Arbeiten 
zuweist:  Bau  der  Abtei  Saint-Julien,  des  erz- 
bischöfl.  Palastes  in  Sens,  der  Kirchen  in 
Trucy  und  Malome  tmd  des  Glockenturmes 
der  Kirche  zu  Vincelottes. 

Lance,  Dict  d.  Archit.  franc.  1872.  —  Ar- 


V) 


ehhrea  de  l'Art  frang.,  Documents  V   

NouT.  Archiv,  de  l'Art  inaig^  U  SMt,  Bd.  V 
(1884),  p.  «71.  885-^88.  H.  V. 

Aviak»  Warnaar,  Maler,  gdi.  in  Amster- 
dam,  kaufte  dort  1.  6.  1785  das  Bfirgerredit 

Aemstels  Oudheid  V  67.  B.  W.  Uou. 

Avi(o)Bello  ( Avinelk)),  Balthasar,  Bau- 
meister Kaiser  Ferdinands  I.,  erhält  1668  und 
1664  rückständige  Lohnzahlungen. 

Jahfb.  d.  ksthkt  SammL  d.  öaterr.  Kaiaerfa..^^«; 
VII  Reg.  No.  4874,  4808.  ^^^^i^ 

Aviaaxdy  Guillaume,  franzos.  Qasmaler^^» 
in  Foug^es  (Bretagne),  Ueferte  144S--4B  ge- 
malte Glasfenster  für  die  dortige  Kirche  S 
Sulpice. 

Villeneuve,    M41anget   d'arch4ologie 
tonne.  *' 

Avisart   (Avissart),  Robin  oder  Rol 

„mestre  des  ouvraiges  de  la  cont6  de  Blois*\,,^ 

quittiert  1808,  1.  8.  1400  und  1401  über  EmteT^^^^ 


y^ 


V. 

-Oft 


der 


fang  seines  Gehalts  im  Dienste  des  H 
von  Orleans;   1410-1412   leitet  er 
gungsarbdten  am  Schlosse  Chambord. 

De  Laborde,  Les  Duet  de  BotvgOL 
N.  5023.  —  Bauchal,  Dict  d.  Aiehit  fi 
1887.  H. 

Avisse,  Fran^ois  Remi  Joseph,  f 
zös.  Genremaler,  geb.  zu  Douai  am  29.  6.  VTi 
t  daselbst  am  10.  11.  1848,  studierte  in  An 
werpen.    Das  Museum  von  Douai  besitzt 

ihm  einen  Fischmarkt  bei  Abendbelenditaiig^l^ 
Meyer,  Kstlerlex.  IL  H,  V"^ 

AvisJM,  Jean,  franzos.  Zimmermeister,  geK^^' 
in  Ronen,  von  wo  er  1600  vom  Kardinal 
Amboise    nach    (jaillon    berufen   wurde 
Konstruktion  des  Dachstuhles  für  den 
gen  Schloßbau. 
B4rard,  Dict  des  Artittet.  C. 

Avisse,  Paul,  einer  der  ersten  Zeichner  d 
Porzellanmanufaktur  in  Sivres,  starb  anfang^^^^ugs 
Dez.  1886,  nachdem  er  dort  84  Jahre  lan^. 
künstlerisdi  tätig  gewesen  war. 

Chronique  d.  arts  1886  p.  319.  —  Labart' 
Hist  d.  art  industr.  1878  voL  III  836.  ^ 

Avisseau,  Charles  Jean,  Steinzengfabi^i 
kant  geb.  zu  Tours  am  25.  12.  1796,  t 
selbst  am  6.  2.  1861,  seit  1825  in  der 
fakturei  zu  Beaumont  (Eure  et  Loire)  tat 
Der  Anblick  eines   Werkes  von   B.    Pali 
spornte  ihn  zu  Untersuchungen  an,  tun 
(jeheimnisse   des  berühmten   Entdeckers 
emaillierten    Geschirre    wieder    aufzafin<K 
1848,   nach   jahrelanger   Arbeit;   kam 
dem    gewünschten    Resultate.      Nach 
Entdeckung  gründete  er  in  seiner 
Stadt    eine    Fabrik,    die    von    seinem    Sohn 
Edouard  fortgeführt  wurde,  und  deren  £r 
Zeugnisse    die    Aufmerksamkeit    der    Ktoatr^^ 
früh  erregten.    Er  erhielt  zahlreiche  Aufträge^ 
namentlich  für  England.    Die  Nachahmer  der 
Palissjrfayencen    sind    heutzutage    zahlreidi; 
Avisseau  war  es,  der  ihnen  den  Weg  eröfiE- 
nete.    Da  er  alle  seine  Werke  langsam  und 
sorgfältig  ausführte,  ist  ihre  Zahi  nicht  be- 
trächtlich;   sie   zieren   die   Sammlungen   der 
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en  Liebhaber  in  und  außerhalb  Frank- 
Etnes  davon  erwarb  1846  das  Mutetun 
innres.  Eine  Schale  und  einen  Henkel- 
on  ihm  besitzt  das  Museum  von  Tours. 
;lei^  Monogr.  V  992.  —  L.  Clement 
s:  C  Avisseau,  biographie  Paris  1864.  — 
letix,  Artist  fran?.  i  Tteang.  3.  Aufl. 
iUf.  —  Meyer,  Kstlerlex.  II  (mit  &lt 
-  Giraudet,  Artist  tourangeaux  1885 

H.  V. 
mk%  Edouard,  Keramiker  von  Tours, 
r  adnes  Vaters  Charles  Jean,  den 
ertrifft  und  dessen  Manufakturei  zu 
er  fortsetzte.  Er  machte  seine  künst- 
en  Studien  unter  L.  Lobin.  Auf  der 
ler  Ausstellung  1862  erhielt  er  eine 
le:  er  hatte  zwei  Leuchter  und  eine 
d  in  der  Art  der  Fayencen  von  Hein- 
.  eingesandt,  femer  eine  Gruppe,  Reiher 
ichlange  verschlingend.  Das  Museum 
vnvre  besitzt  von  ihm  eine  prachtvolle 
Schüssel  mit  einem  Seekrebs,  die  1868 
echtes  Werk  von  Palissy  der  Sanun- 
eum  Geschenk  gemacht  wurde.  Das 
ECensington-Museum  bewahrt  von  ihm 
Eteiher,  der  einen  Fisch  verschlingt,  das 
Dl  von  Tours  eine  Gruppe:  Kampf  zwi- 
Vogel  und  Schlange  (1861). 
tte  des  Beaux-Arts  XIII  379,  XIV  72, 
r.  — •  N  a  g  1  c  r,  Monogr.  V  992.  ~  D  u  s  - 
;  Artist  frang.  &  l'^ranger,  Ed.  1876  p. 
Richess.  d'art  Prov.  Monum.  civ.  V  390. 

H.  V. 
abile,  Geronimo,  wird  in  den  „Ri- 
es Horatio  Comite  (Napoli,  Beltrano 
u  47)  als  vorzüglicher  zeitgenössischer 
genannt,  ebendort  (p.  27)  ist  ein  So- 
vm  Lobe  eines  seiner  Werke. 
U  NobUissima  VII  16.  G.  Degii  Amm%. 
abile,  Teodato,  Silberschmied  in 
1,  arbeitete  1787  zusammen  mit  G. 
ein  silbernes  Ostensorium  für  die 
del  Carmine. 
ingieri,  Indice  d.  Artefici  I  39.  ** 

Etdxo,  Pietro,  Maler  in  Bresda,  17. 
i.  Jahrh.     Schüler  von  Pompeo  Ghiti 
)4),  nach  dessen  Tode  er  in  Bologna 
In  seine  Heimat  zurückgekehrt,  zeich- 
nch  nicht  nur  durch  die  Absonderlich- 
iner  Kompositionen  aus,  sondern  auch 
die  Kühnheit  der   Verkürzungen  tmd 
irbenharmonie  seiner  Bilder,  in  denen 
ler  venezianische  EinfluB,  als  der  bolog- 
le  sichtbar  ist     Nach  Moretto,  Roma- 
Savoldo  und  Lattanzio  Gambara  wird 
der    beste    Brescianer    Maler    ange- 
Unter   seinen   vielen   Bildern,    deren 
chnis  sich  im  Meyer  und  im  Diz.  von 
»li  befindet,  ist  sein  Hauptwerk  das  AI- 
in  S.  Giuseppe  in  Brescia,  die  Marter 
eiligen  Crispino  und  Crispiniano  dar- 
L    Andere  Werke  in  S.  Pietro  Martire, 
ia  Maddalena,  S.  Giuseppe,  S.  Bamaba, 
inoesco  (Kapelle  S.  Pietro),  S.  Carlo 
la  di  Dio  etc.    Avogadro  fertigte  auch 


Zeichnungen  für  Stiche»  die  von  Ludani 
Meyer,  Kstlerlex.)  gestochen  wurden. 

Chissola,Lepitt  eseolt  di  Brescia  (1760) 
p.  19,  21,  22,  67,  73,  77,  80,  95.  —  Zanotto, 
Stör.  d.  pitt  Venez.  p.  879.  —  Meyer,  Künst- 
lerlex.  —  Fenarofi,  Dis.  d'art  Brese.  1877 
p.  14.  Lis9tta  Ciaceio. 

Avogazo^  Marco  di  Giovanni  delT, 
angesehener  Miniaturmaler  der  älteren  ferra- 
resischen  Lokalschule,  vielbeschäftigt  für  die 
Herzöge  Lionello  und  Borso  von  Este,  in 
deren  Rechnungsbüchem  von  1449 — ^1476  er- 
wähnt Er  erhält  am  14.  11.  1449  Bezahlung 
für  2  Titelbl.  und  Initialen  in  einem  Psalmen- 
kommentare des  Alexander  von  Haies ;  am  80. 
9.  1460  für  weitere  Initialen  dieser  Hand- 
schrift, femer  am  28.  8.  1460  für  Minia- 
turen in  den  Reden  des  Augustinus.  Im 
nächsten  Jahre  wurde  er  bezahlt  für  ein  Titel- 
blatt und  9  groBe,  figurengeschmückte  Buch- 
staben in  einer  Liviushandschrift,  die  Cam- 
pori  mit  Unrecht  in  dem  (xxlex  ital.  MXV 
der  BibL  Estense  zu  Modena  wiederzuerken- 
nen glaubte.  Femer  wurde  A.  am  6.  4.  1462 
und  am  81.  8.  1468  für  Initialen  einer  Sueton- 
handschrift  bezahlt  Alle  diese  Arbeiten  sind 
verschollen,  aber  seine  Mitarbeit  an  der  be- 
rühmten Prachtbibel  Borsos  (jetzt  in  Wien) 
ist  durch  8  (}uittimgen  vom  24.  1.  und  11.  11. 
1468  und  vom  81.  12.  1461  belegt.  Freüich 
zeigen  nun  grade  die  in  erster  Linie  in  Be- 
tracht kommenden  Stellen  die  Arbeit  von 
mehreren  Gehilfenhänden,  so  daB  seine  eigene 
künstlerische  Handschrift  noch  problematisch 
ist.  Ein  mit  ihm  erwähnter  Vinantio  deU^ 
Avogaro,  vielleicht  sein  Sohn,  wird  nur  für 
Rubrikenschreibereien  bezahlt 

Campori,  Notizie  dei  ministori  dei  principi 
Estensi.  —  Venturi,  La  miniatura  ferrarese 
nel  sec.  XV,  in  Gallerie  NazionaU  Ital.  IV  194; 
derselbe:  L'arte  a  Ferrara  etc.  in  Rivista  stör, 
ital.  II  732.  —  H.  J.  Hermann  in  den  Jahrb. 
d.  Kstsamml.  d.  Allerh.  Kaiserh.,  XXI  (s.  Re- 
gister) mit  Dokumenten.  ** 

Avoli,  Ludovico,  Italien.  Maler  vom 
Anfang  des  17.  Jahrb.,  malte  die  Kuppel  der 
1611  erbauten  Cappella  Paolina  in  Sta.  Maria 
Maggiore  in  Rom  aus;  mit  Ausnahme  der 
vier  Propheten,  die  von  (Huseppe  Cesari  d'Ar- 
pino  ausgeführt  wurden. 

Diego  Angeli,  Chiese  di  Roma,  824. 

H.  V. 

Avolio,  Gennaro,  neapol.  Maler,  arbei- 
tete um  1760  in  der  kgl.  Porzellanfabrik  von 
Capodimonte  und  malte  hauptsächlich  Tiere 
und  Schlachten,  gemeinsam  mit  Gius.  Della 
Torre. 

NapoU  NobUissima  III  133.        G.  Dtgli  Amm%. 

Avondo,  Vittorio,  Direktor  des  Museo 
Civico  in  Turin  (seit  1891),  Landschaftsmaler, 
Schüler  Calames  in  Genf. 

Rassegna  Nazionale  III  219—20,  872;  XIX 
284.  ♦♦ 

Avontt  oder  Avent,  van  oder  van  den« 
Häufig  vorkoounender  Name  belg.  Künstler» 
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meist  wenig  bekannt,  da  sie  der  Gewohnheit 
ihrer  Zeit  folgend,  ihre  Werke  fast  niemab 
unterzeichneten.     Bildhauer  sind  folgende: 

Jean  I.  A.,  Vater  von  Rombaut,  Jean  IL 
und  Abraham,  f  18.  11.  1604  zu  Mecheln, 
scheint  nur  untergeordnete  Arbeiten  ausge- 
führt zu  haben.  Dokumente  bestätigen,  daB 
dieser  Künstler  im  Jahre  1695  für  die  Summe 
von  12  Gulden  ein  Kruzifix  herstellte,  das 
für  die  Karfreitags-Ftierlichkeiten  bestimmt 
war.  Im  vorhergeheuden  Jahre  hatte  er 
ebenfalls  eine  kleine,  wenig  bedeutende  Ar- 
beit ausgeführt,  die  „gloire"  oder  „soleil", 
welche  hinter  dem  Bilde  der  Madonna  in  der 
Notre-Dame-Kirche   angebracht   wurde. 

Hans  van  A.,  Vater  und  Lehrer  des 
bekannten  Malers  von  Ruf  Peeter  Avont  (geb. 
1600  zu  Mecheln),  war  Bildhauer  in  Mecheln, 
das  damals  die  religiöse  Metropole  Belgiens 
geworden  war. 

George  van  A.,  ein  Bildhauer,  des- 
sen Arbeiten  tmbekannt  sind.  1570  war  er 
Meister  in  Mecheln  tmd  starb  daselbst  1608. 

Josse  van  A.,  war  1588  in  Mecheln 
tatig,  ist  ebenfalls  ganz  unbekannt  geblieben. 

Jean  IL  van  A.,  in  Mecheln,  geb.  da- 
selbst 1571,  erhielt  1699  das  Meisterrecht 
und  war  zugleich  Bildhauer  und  Illuminator. 
Man  hat  ihm  die  Statuen  des  hl.  Johannes 
und  des  hl.  Joseph  zugeschrieben,  die  1608 
für  den  Altar  Notre-Dame  der  Kirche  glei- 
chen Namens  (Notre-Dame-au-deli  de  la 
Dyle)  ausgeführt  wurden. 

Rombaut  van  A.,  Sohn  von  Jean  L, 
Maler  und  Bildhauer,  übte  seine  Tätigkeit 
ebenfalls  in  Mecheln  um  1616  aus,  zu  wel- 
cher Zeit  er  ein  Bild  der  hl.  Jungfrau  für 
die  Kirche  Saint-Jean  zum  Preise  von  12 
Gulden  ausführte. 

Abraham  van  A.,  Statuenbildhauer  und 
Maler  zu  Mecheln,  wurde  dort  1698  ge- 
boren (oder  1595)  und  sUrb  1681.  Zur 
Meisterschaft  in  der  Gilde  des  Quatre-Cou- 
ronn^  in  Brüssel  1621  zugelassen,  lieB  er 
sich  in  dieser  Stadt  nieder,  die  vom  Glanz 
Mechelns  geerbt  hatte,  und  wurde  dort  einer 
der  tüchtigsten  Mitarbeiter  von  Luc.  Fayd'- 
herbe.  Indes  sind  seine  eigenen  Arbeiten 
unbekannt 

Pierre  van  A.,  aus  Mecheln  gebürtig, 
arbeitete  ebenfalls  in  Brüssel.  Im  Zulas- 
sungsregister der  Gilde  des  Quatre-Q>uron- 
n^  wird  er  1622  aufgeführt  Er  war  im 
Atelier  des  Abraham  van  A.  tatig  und  wurde 
16@5  zur  Meisterschaft  zugelassen.  1631 
lebte  er  noch.  Seine  Wetke  sind  nicht  be- 
kannt. 

Jean  III.  van  A.,  geb.  1607  zu  Mecheln, 
starb  im  jugendlichen  Alter  von  22  Jahren. 

Guillaume  van  A.,  geb.  1605  zu  Me- 
cheln, studierte  dort,  nahm  dann  längeren 
Aufenthalt  in  Holland,  wo  er  sich  1625  zu 


Amsterdam  verheiratete.  Im  folgenden  Jahre 
kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurüde  ab 
„deynstekker"  und  „belthouwer^.  Er  hat 
in  Bdgien  kdne  Arbeit  hinterlassen,  die  der 
Anführung  würdig  wäre. 

Jean  van  A.  IV.  lebte  1658  in  Brunei, 
zu  wdcher  Zdt  er  berdts  der  Gilde  des 
Quatre-C^uronn^s  angehorte. 

Jean  van  A.  V.,  Bildhauer  in  Brüssd,« 

wo  er  1710  zur  selben  Gilde  zugdassen  wurde. : 

Die  bdden  Jean  IV.  und  V.  aus  Brüstd  siiM^ 

vielldcht  Nachkommen  von  Pierre  HL    Ihr^ 

Arbdten  sind  fast  alle  tmbekannt 

Chev.  Edm.  Marchal,  La  acnlptiire  b^ 
ge,  p.  389,  390,  391  und  534.  —  „Let  Uggcrei^ 
de  la  Gilde  de  Saint-Luc,  ä  Anvers. 

Avontt  Augustin  van,  Maler  und  111*^ 
minator  von  Mecheln,  getauft  24.  1.  1602 
selbst,  Bruder  des  Peter  van  A.,  ging  1( 
nach  Deutschland,  kehrte  1624  von  Köln 
seine  Heimat  zurück  und  ließ  sich  darauf 
Brüssel  nieder. 

£.  Nee  ff  8,  Hittoire  de  la  peinture 
Malines  (1876)  I  387—88.  JT^ 

Avont,  Melchiorvan,  Maler  in  Med^^ 
Bruder  des  Rombaut  v.  A.,  getauft  am  5. 
1592,  t  am  8.  11.  1619;  nur  urkundlich 
kannt. 

S  t  r  e  t  Dict  d.  Peintres  III,  Ausg.  1883.  — - 
£.  Neef  f  s,  Hist  de  la  peinture  etc.  4  Malino^ 
1876,  I.  H.  V^ 

Avontt  Nicolaus  van,  Maler  von  Me^ 
cheln,  geb.  4.  9.  1604,  nur  urkundlich  be-^ 
kannt 

£.  Neeffs,  Htstoire  de  la  peinture  etc.  ^ 
Malines  (1876)  I  482.  H,V^ 

Avont,  Peeter  van,  Maler,  Radierer  UK 
Kupferstichverleger,  wurde  getauft  zu  Mechdv 
14.  1.  1600.    Sdn  Lehrer  ist  unbekannt,  da^ 
gegen  weiB  man,  daB  er  1622/28  als  Freimei^ 
ster  in  die  Antwerpener  St  Lukasgilde  zuge^ 
lassen  wurde.     1625/26  nahm  er  als  Schülc9 
Peeter  van  de  Cruys,   1629  Frans   Wontev: 
und  1681/82  dessen  Bruder  Peeter  auf.     1.1 
10.  1681  vrurde  Avont  Bürger  von  Antwes 
pen,  nachdem  er  sich  26.  6.  desselben  Jahr» 
das  Haus  „de  Backenre"  in  der  Kaiserstra.ifl 
gekauft   hatte.     Zu  gldcher  Zdt    (1682/8Z 
wurde  der  Künstler  in  die  Rederykkamer  <» 
Violiere  aufgenommen,  verließ  aber  lOSSjnv 
dicsdbe  wieder.    Er  stand  mit  Jan  Bruee^ 
dem  Jüngeren   in   Freundschaft,  ebenso    wA 
mit  Wenzd  Hollar,  der  mehrere  Stiche  bec 
Avont  verlegte.  —  1.  11.  1682  starb  A,  iq 
sdnem  neu  erbauten  Hause  in  Deume  bd  Aiit. 
werpen,  aber  so  überschuldet,  daB  die  Erbea 
auf  die  Hinterlassenschaft  verzichteten.   Seio^ 
traurigen  Vermögensverhältnisse  mögen  auch 
die   Schuld   sein,   daB  der  begabte   Künstler 
tdlwdse  Werke  hinterlassen  hat,  die  adner 
wenig  würdig  sind. 

Avonts  Gemälde  sind  nicht  sehr  sdten.  q 
de  Bie  rühmt  mit  Recht  die  Wdchhdt  adner 
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rtöne»  die  Zartheit  und  ztigleich  die 
seines  Vortrages  in  der  Malerei  seiner 
i  Kinder»  ebenso  wie  die  Grazie  seiner 
»itionen.  Der  Künstler  zierte  öfter  die 
rhaften  anderer  Maler  mit  Figürchen, 
des  David  Vinckeboons,  Jan  Braeghel 
teren  und  des  Jüngeren,  Luc  van  Uden, 
Hildens,  J.  d'Arthois,  Luc.  Achtschel- 
und  Lod.  de  Vadder,  kopierte  femer 
als  einmal.  Bilder  von  Rubens  und  A. 
^yck  und  scheute  sich  manchmal  nicht, 
id>habem  wenig  ausgeführte  Bilder  zu 
.  In  der  St  Jakobskirche  in  Antwer- 
t  eine  hL  Familie,  dabei  die  hl.  Mar- 
a,  eine  andere  Heilige  (wie  es  scheint 
Magdalena),  der  hl.  Georg  und  der 
Johannes  der  Täufer,  der  sein  Lamm 
it  und  von  zwei  Engeln  begleitet  wird, 
izelnen  Teilen  dieser  Komposition  ist 
reie  Nachahmung  von  Rubens  erkenn- 
las Christkind  selbst  läßt  zu  wünschen 
die  anderen  Figuren  aber  sind  vortreff- 
iid  namentlich  der  kleine  Johannes  und 
tgel  entzückend.  Die  schone  Landschaft 
iz  die  Erfindung  des  Meisters.  Dieselbe 
i  bewahrt  von  Avont  noch  eine  hL  Jung- 
nit  dem  schlafenden  Kinde,  darum  ein 
isgeführter  Blumenkranz,  der  von  Frans 
1636  gemalt  ist  Die  St  Nikolauska- 
ler  Kramen  nnung  in  Antwerpen  besitzt 
IIa  ein  ausgezeichnetes  Werk  des  Kunst- 
hL  Jungfrau  mit  dem  Kinde;  der  ge- 
ete  Rahmen  ist  mit  zwei  Engelsköpfen 
rt,  und  über  ihm  erhebt  sich  eine  Büste 
.  Anna.  Ein  verdienstliches  Bild,  eine 
milie  mit  Engeln  in  einer  Landschaft, 
rt  auch  die  Spitalverwaltung  daselbst 
Galerie  zu  Wien  enthalt  drei  Bilder: 
aldige  Landschaft  mit  der  von  Engeln 
lenen  hl.  Familie.  2)  Waldige  Land- 
mit  Maria,  dem  Kind  und  dem  kleinen 
aes.  8)  Flora  mit  Genien  im  Vorder- 
e  eines  groBen  Ziergartens.  Alle  drei 
'eeter  van  Avont  bezeichnet 
Galerie  Liechtenstein  zu  Wien  hat  eben- 
ird  Bilder:  1)  Landschaft;  im  Vorder- 
ruht eine  Mutter  mit  zwei  Kindern, 
dche  Diana  aus  den  Wolken  mit  Pfeil 
k>gen  zielt  2)  HL  Jungfrau  mit  dem 
und  dem  hl.  Johannes.  Engel  spielen 
m  Lamm.  Bez.  P.  V.  Avont  8)  SUen 
101  Bacchus. 

ier  Pinakothek  zu  München  befindet  sich 
Familie,  dabei  der  kleine  Johannes  der 
r  tmd  mehrere  Engel;  die  Landschaft 
las  einrahmende  Blumen-  und  Frucht- 
j;e,  das  den  Namen  Maria  bildet,  sind 
in  Bmeghel  dem  Alteren  gemalt 
Ferwestens  Katalog  (8.  Teil  zu  Hoets 
gus  of  naamlijst  van  schilderijen)  sind 
Bilder  verzeichnet:  1)  HL  Magdalena, 
ngdn  umgeben.    2)  Hl.  Jungfrau,  von 


Engeln  umgeben.  Beide  stammten  aus  der 
Sammlung  des  Antwerpener  Malers  u.  Kunst- 
händlers Jan  Siebrechts  und  wurde  daselbst 
1764,  das  erste  um  64,  das  zweite  um  16  fl. 
verkauft  8)  Die  hl.  Jtmgfrau  mit  dem  Kinde, 
von  zwei  Engeln  begleitet,  umgeben  von  einem 
Blumenkranz.  Dies  Bild  kam  in  der  Ver- 
steigerung der  Verlassenschaft  des  Lambert 
van  Gemert  zu  Antwerpen  1764  auf  11  fl. 
10  Stüber.  In  dem  Verzeichnis  der  Gemälde 
des  Malers  Snyers  von  Antwerpen  wird  eine 
Landschaft  von  Luc.  van  Uden  erwähnt,  wo- 
zu Avont  die  Figuren  gemalt  hatte.  Terwes- 
ten,  der  blofi  einen  Teil  jener  Sammlung 
gibt,  hat  das  bezeichnete  Bild  weggelassen. 

A.  hat  auch  radiert  Mit  Sicherheit  wer- 
den ihm  die  beiden  Gegenstücke:  2  Kinder 
in  einer  Landschaft  mit  weinlaubbekränztem 
Satyr  (P.  V.  A  F  E  in  umgekehrten  Buch- 
staben) und  ein  Engel  und  ein  Kind  auf 
Wolken  sitzend  (ebenso  bez.)  zugeschrieben. 
Auch  die  in  der  Zeichnung  und  Technik  fei- 
nere Folge  von  24  numerierten  Blättern  mit 
Kindern,  deren  1.  Blatt  bezeichnet  ist  P.  van 
Avond  fedt  F.  de  Widt  Exe  wird  ganz  sein 
Werk  sein.  Femer  trägt  die  Folge  der  4 
Elemente  seine  Signatur:  Pet.  van  Auont  inu. 
et  exe,  und  eine  unbezeichnete  Folge  der  4 
Tageszeiten  schlieBt  sich  diesen  stilistisch  im- 
niittelbar  an.  —  Aufier  Hollar  haben  auch  P. 
Pontius,  Susanne  Verbruggen  tmd  Th.  v. 
Merlen  nach  A.  gestochen. 

Th.  V.  Lerius  u.  W.  Schmidt  in  Meyers 
Kstlerlex.  mit  älterer  Lit  u.  Oeuvreang.  —  No- 
tizen von  H.  Hymans. 

Avostalis»  s.  Austalis, 

Avxamovic»  Demetrius,  serb.  Maler,  geb. 
27.  8.  1816  zu  Sveti-Ivan  im  Tschaikisten- 
Distrikte,  t  zu  Neusatz  13.  3.  1866,  Schüler 
der  Wiener  Akad,  1840  nach  Belgrad  berufen 
zur  Ausmalung  der  Metropolitankirche,  dar- 
auf nach  Topola,  um  die  dortige  Kirche  aus- 
zumalen. 1846/47  unternahm  er  im  Auftrag 
der  Regierung  eine  Studienreise  durch  Ser- 
bien und  nach  dem  Berge  Athos,  deren  Er- 
gebnisse er  in  2  illustrierten  Schriften  (Bel- 
grad 1848  und  1840)  niederlegte.  Er  be- 
faßte sich  auch  mit  der  Lebensbeschreibung 
serb.  Maler,  die  jedoch  Manuskript  geblie- 
ben ist 

Meyer,   Kstlerlex.  H.  V. 

Aviial  y  Flocei,  Feder ico,  span.  Maler, 
geb.  zu  Madrid,  Schüler  der  Akad  San  Fer- 
nando und  von  Manuel  Dominguez,  wurde 
auf  der  Madrider  Ausstellung  von  1904 
ehrenvoll  erwähnt  Von  seinen  Arbeiten, 
Genre-  und  Landschaftsbildem,  führen  wir 
an:  La  Atalaya;  Eine  Herberge;  Zwischen 
zwei  Lichtern ;  Ein  Stall ;  Ein  Dor^latz ;  Eine 
Ansicht  der  Arena  von  San  Pablo  in  Avila. 

P.  Lafond. 

Aviial  y  FIocm,  Jos^  Maria,  span.  Ma- 
ler, geb.  26.  2.  1807  zu  Madrid,  trat  im  Alter 
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▼on  12  Jahren  in  die  Akad.  San  Fernando 
ein,  wo  er  sich  dnrch  anBergewöhnlidi  rasche 
Fortachritte  anaieichnete  und  1882  den  Preis 
für  Perspektive  erlangte.  Seine  Lehrer  Jo86 
de  Madrazo  und  Fernando  Brambilla  stellten 
sein  junges  Talent  auf  die  Probe :  der  erstere, 
indem  er  ihn  verschiedene  Gemälde  der  Mei- 
ster des  Prado-Mus.  lithographisch  reprodu- 
zieren lieB  (für  seine  Veröffentlichung  der 
Gemälde  des  kgl.  Mus.),  der  andere,  indem  er 
ihn  beauftragte,  Ansichten  der  kgL  Domänen 
zu  malen.  Er  wurde  1887  Professor  an  der 
Zeichenschule  zu  Segovia,  1840  an  der  Kunst- 
schule zu  Cadiz,  1867  wurde  er  in  gleidier 
Eigenschaft  an  die  höhere  Schule  zu  Madrid 
berufen.  Unter  seinen  Hauptwerken  (fast 
nur  Landschaften),  von  denen  die  meisten  auf 
Madrider  Ausstellungen  vertreten  waren, 
führen  wir  an:  Der  Manzanares ;  Die  Cie- 
mäldegalerie;  Madrid,  vom  Castilla-Wege  aus 
gesehen ;  das  Haus  des  Juan-Bravo  in  Segovia ; 
Die  Ostillana  von  San  Andres;  Philipp  III., 
das  Pantheon  der  Konige  von  Leon  besuchend; 
Lot  und  seine  Töchter;  Tobias  und  der  Erz- 
engel St  Michael ;  Eliesar  und  Rebekka ;  Vor- 
halle der  Kirche  San  Esteban;  Der  Landungs- 
platz des  Manzanares-Kanals.  Er  führte  auch 
große  dekorative  Malereien  aus,  z.  B.  für  die 
Kirche  von  Pastrana,  die  Kapelle  „de  la  Prä- 
sentation" zu  Madrid;  femer  die  malerische 
Ausschmückung  der  Theater  zu  CHjon,  Leon, 
Oviedo  (1840),  ebenso  diejenige  mehrerer 
Madrider  Bühnen,  ohne  seine  Beteiligung  bei 
der  Erbauung  von  Triumphbögen  und  bei  an- 
deren Kunstbauten  von  ebenso  kurzer  Dauer 
zu  erwähnen.  Er  hat  außerdem  zahlreiche 
Zeichnungen  und  Lithographien  für  die  her- 
vorragendsten illustrierten  Publikationen  Spa- 
niens geliefert. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Avzil,  Edouard  Henri,  Maler  in  Paris, 
geb.  in  Algier,  Schüler  von  Pils  und  P.  Leh- 
mann, stellte  im  Salon  1878—1884  Porträts 
und  Figurenbilder  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  fl^n.,  Suppl.  1885. 
—  Katal.  des  Salon.  H.  V. 

Avril,    Etienne,    Kunsttischler   in    Paris 

um  1774.     Ein  bezeichnetes  Möbel,  aus  St. 

Cloud  stammend,  erwähnt: 

Maze-Sencier,  Livre  de  CoUectionneors, 
1885  p.  32. 

Avril,  Jean  Jacques,  der  ältere,  französ. 
Kupferst,  geb.  16.  12.  1744  (1766  nach  den 
Angaben  Hubers)  zu  Paris,  f  26.  11.  1881 
dortselbst  (nach  B^ldi  f  1823),  war  ein 
Schüler  von  Wille.  Er  gilt  als  ein  sehr 
fruchtbarer  Künstler;  nach  Joubert  müßten 
seine  gesamten  Werke  600  Blatt  überstei- 
gen. Er  führte  eine  ganze  Anzahl  Repro- 
duktionen von  Omamentzeichnungen  aus,  Blu- 
men   nach    Bapt    Monnoyer,    Louis   Tessier, 


und  chinesische  Sujets  nach  Jean  PtUement 
Ebenso  Stiche  nach  (jemalden  von  van  der 
Werff,  J.  F.  de  Troy,  Guido  Reni,  Scbatt 
Bourdon,  Eust  Lesueur,  Carle  van  Loo, 
Ann.  Carracd,  Rubens,  Girlo  Maratta,  J. 
Bapt  Le  Barbier,  Ant  Fr.  van  der  Menten, 
Alex.  WiUe,  Jos.  Vemet,  Mme  Vig^Le- 
brun,  Jan  Steen  u.  a.  —  Sein  Genre  ist  das- 
jenige seines  Lehrers  Wille,  jedoch  übertrie- 
ben :  es  ist  etwas  kalt  und  langweilig.  „Doi- 
noch",  sagt  B^raldi,  ,Juit  diese  Art  von  Kunst 
eine  ganze  Generation  zur  Bewunderung  hin- 
gerissen. 

Meyer,    Kstlerlex.    (Katal.    seiner   Werke). 

—  Le  Blanc,  Manuel  (KataL  seiner  Werke). 

—  Bellier-Auvray,  Dict  —  Portalis 
et  B6raldi,  Grav.  du  18e  s.  —  Apell, 
Handb.  f.  Kunferstichslr.  —  Guilmaro,  Lc« 
maltres  omem.  /.  GwS&trt, 

Avzil,  Jeanjacques,d.}.,  französ.  Ktq>- 
ferst,  Sohn  von  J.  J.  A«  d.  ä.,  geb.  19.  4. 
1771  zu  Paris,  f  dortselbst  8.  It  1886,  Schü- 
ler seines  Vaters,  von  Lebarbier,  Suv^  und 
Bervic.  Er  führte  eine  Anzahl  von  Stichen 
antiker  Statuen  für  das  Mus^  Royal  aus,  die 
von  Henri  Laurent  (Paris,  Didot  1816)  ver- 
öffentlicht wurden,  außerdem  verschiedene 
Kupferstiche  nach  Ann.  Carracd,  Guido  Reni, 
Drouais,  David,  G^rard,  Lebarbier. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Vera,  seiner  Werke).  — 
Le  Blanc,  Manuel.  —  Bellier-Anvray, 
Dict  —  Heller-Andresen,  Haadb.  für 
Kupf erstichslr.  *-  B^raldi,  Grav.  du  XIXe  a. 

Avxilf  Paul,  französ.  Zeichner  und  Ra- 
dierer, geb.  zu  Algier  19.  10.  1848;  seine 
Illustrationszeichnungen  wurden  von  anderen 
Künstlern  gestochen,  durch  Lichtdruck  re- 
produziert oder  auch  von  ihm  selbst  radiert 
In  der  1.  Kategorie  muß  man  seine  Zeich- 
nungen anführen,  die  von  (jatgean  für  die 
„Ck>ntes  de  Moncrif  (Paris  1882)  gestodien 
wurden,  femer  diejenigen,  welche  Taluet 
für  die  „Contes  du  baron  de  Besenval"  (Pa- 
ris 1882)  ausführte,  die,  welche  DqwUier 
für  die  „Contes  de  La  Fontaine"  im  Stich  re- 
produzierte, sowie  endlich  diejenigen,  die 
Monzi^  für  „Faublas"  gleicherweise  repro- 
duzierte. —  In  der  2.  Kategorie  sind  an  er- 
wähnen: eine  Serie  von  Zier-Buchstaben  für 
den  Fortunio  von  Th.  C^autier,  Illustrationen 
für  die  Erzählungen  von  Fromaget  (Paria 
1883) ;  für  die  „Omements  de  la  femme"  von 
Oct  Uzanne  (Paris  1881—1882),  für  „Hier« 
von  A.  Piedagnel.  —  Zur  8.  Kategorie  ge- 
hören „Moeurs  secr^es  du  XVIIIe  siMe^ 
von  Oct  Uzanne,  „Salambo"  von  Flauheit, 
„Mon  onde  Barbassou"  von  Mario  Uchard 
usw.  —  Unter  Mitarbeit  von  Francis  C^our- 
boin  stach  er  auch  die  Zeichnungen  toq 
Rochegrosse  für  „Les  Debüts  de  Cisar  Bor- 
gia"  von  Richepin  (Ausgabe  der  SodM  des 
Cent  bibliophiles).  Endlich  sind  noch  einige 
Zeichnungen  zu  erwähnen  für  den  Ficlier- 
maler  Toumeur,  sowie  Exlibris. 
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Kmthedr.).  —  Eine  gute  Abb.  d.  KorssuDtcben  TOr 
in:  Ap^BK.  pocc  rocyx.  (Altertflmer  d.  russ.  Reichs) 
Abt  VI,  No.  21—26.  fK  AratmanM, 

AwrAmoff  (Abramoff),  Gregor,  russ. 
Zeichner  und  Buchmaler  des  17.  Jahrb., 
wurde  von  1668—76  an  der  Staatsdruckerei 
in  Moskau  beschäftigt ;  später  auBeretatsmäBig 
angestellt.  Von  ihm  Bildnis  des  Ephraim 
Syrus,  gestochen  von  F.  J.  Petrow  ffir  das 
1647  von  Ephraim  herausgegebene  Werk. 
Mit  dem  „Goldmaler  des  Gesandtenamts" 
Gregor  Blaguschin  verzierte  er  1649  zwei 
Drucke  über  das  Leben  des  Wundertäters 
Sabbas,  die  dem  Zaren  dargebracht  werden 
sollten.  Im  Mai  1677  wird  er  für  eine  Zeich- 
nung der  Figur  des  Evang.  Lukas  bezahlt 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  —  W.  R  u  m  - 
Janzoff  inPoBaHCKiS:P7CCiLrpaBepM(Rowinski: 
Russ.  Stecher)  Moskau  1870,  S.  867,  874,  876. 

IV.  Neumann, 

Axandri,  Tommaso,  renommierter  Glas- 
maler in  Venedig,  wurde  um  1400  nach  Mai- 
land berufen,  um  die  Fenster  im  Dom  zu 
malen. 

Atti  deir  Ateneo  Veneto.  Ser.  II  vol.  II  172. 
—  Nuova  Antologia,  vol.  140  fatc  IX  57.  —  P. 
Molmenti,  Stör,  di  Veneda  nella  vita  pri- 
vata,  Bergamo  1005  I  311.  L.  Ftrro, 

Azaitto  (Assereto),  Antonio,  Gold- 
schmied in  Genua  im  Anfang  des  17.  Jahrh., 
vielleicht  ein  Verwandter  des  Giocch.  Asse- 
reto. Von  ihm  ein  großes  Medaillon,  welches 
1626  in  den  Grundstein  der  Mauern  Genuas 
gelegt  worden  war. 

Olivieri,  Un  medagUone  ttorioo  Genovese. 
Genova  1862.  üT.  V. 

Azaitto,  s.  auch  Assereto. 

Axbeeky  Maler  um  1800.  Nach  seinem  Por- 
trät der  Schauspielerin  Betty  Roose  (f  1808} 
stach  Stubenrauch  ein  bezeichnetes  Blatt  8vo. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Axele»  8.  Axpoele, 

Axelson,  Axel,  schwed.  Maler,  geb.  24.  10. 
1864  in  Stockholm,  f  10.  4.  92  in  Lund,  stu- 
dierte an  der  Akad.  in  Stockholm  1872—76, 
nachher  in  Düsseldorf  und  machte  Studien- 
reisen in  Italien,  Spanien  und  Nord- Afrika. 
Er  malte  Kircheninterieurs  aus  der  Rhein- 
gegend, später  meistens  und  am  besten  in 
Aquarell,  Architekttumotive  aus  Venedig, 
Rom,  Tunis  und  Marokko.         G.  Nardensvan, 

Axelt,  s.  Aselt 

Azenfeld,  Heinrich,  russ.  Maler  des  10. 
Jahrb.,  geb.  in  Odessa,  Schüler  von  L  Cogniet 
in  Paris  tmd  dort  tätig.  Er  malte  anfangs 
Porträts,  später  landschaftliche  Genrebilder. 
Sein  Bild  einer  Hexe  (La  Strega),  187B  im 
Salon,  machte  ihn  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt 

Kunstchronik  1873,  S.  194.  —  Singer,  Kst- 
lerlex. —  Chronique  des  arts  1865,  S.  14.  —  Pa- 
riser Salon  1885,  1887,  1888,  1889,  1890. 

IV,  Neumann. 

Azentowics,  Theodor,  poln.  Maler,  geb. 

18.  6.  1859  zu  Brass6  (Kronstadt,  in  Sieben- 


bürgen), absolvierte  die  Realschule  in  Lem- 
berg,  studierte  1879—88  in  München,  dann, 
bei  Carolus  Duran  in  Paris,  wo  er  längerem- 
Zeit  lebte.  Ein  Aufenthalt  in  London  189B 
machte  ihn  mit  der  älteren  und  der  hetitigea 
englischen  Kunst  bekannt  Ein  Moderner- 
durch  und  durch,  hat  er  doch  während  seiner 
im  Auslande  verbrachten  Jahre  alte  Meister 
studiert  tmd  kopiert :  Correggio,  Tizian,  Velas- 
quez  und  sogar  Lebrun.  1806  wurde  er  Pro- 
fessor der  Krakauer  Kunstschule  und  blieb 
auf  diesem  Posten,  als  die  Anstalt  zur  Kunst- 
akad.  erhoben  wurde.  Seit  1891  Associ6  der 
SociM  Nationale  des  Beaux-Arts  (Champ- 
de-Mars),  gehört  er  zu  den  Begründern  der 
poln.  Künstlergenossenschaft  „Sztuka"  (=  Se- 
zession). Abgesehen  von  Jugendwerken, 
wie  „Würzburg  im  Jahre  1811"  und  ^Pol- 
uische  Gesandtschaft  bei  Heinrich  III.  von 
Valois'',  lassen  sich  drei  zeitlich  nebeneinan- 
der laufende  Richtungen  in  A.8  Tätigkeit  ver- 
folgen: 1.  Szenen  aus  dem  Leben  der  ost- 
galizischen  Bauern:  Der  Tanz,  Begräbnis 
(1887,  1895),  femer  huzulische  Frauentypen 
(1887,  1906).  Diese  Bilder  tragen  das  Merk- 
mal einer  frischen,  kräftigen,  unmittelbaren 
Naturanschauung.  2.  A.  wirkt  auch  als  Por- 
trätist, besonders  als  Maler  von  bald  vor- 
nehmen, bald  pikanten  Frauenbildnissen,  in 
denen  er  eine  feine  Empfindung  für  Farbe 
und  Verständnis  für  weibliche  Grazie  tmd 
Schick  zeigt  Diese  Eigenschaften  kommen 
ebenso  auch  seinen  aristokratischen  Männcr- 
porträts  zugute.  Von  seinen  Porträts  seien  ge- 
nannt: die  Tragödin  Sarah  Bernhardt»  ihr 
Sohn  mit  seiner  Frau,  Gräfin  Dzialynska  — 
alle  in  Paris  entstanden.  In  London  erfreute 
sich  A.  einer  außerordentlichen  Beliebdieit 
und  malte  eine  Reihe  von  Bildnissen  der 
engl.  Aristokratie;  auch  das  vorzügliche,  auf 
der  Lemberger  Landesausstellung  1894  mit 
einer  goldenen  Medaille  ausgezeichnete  Por- 
trät seiner  Frau  stammt  aus  dieser  Londoner 
Zeit.  Zu  den  in  Krakau  ausgeführten  Por- 
träts gehören  vor  allem:  Fürst  Wladjrslaw 
Czartoryski,  Erzherzog  Karl  Stefan  (1900, 
1903),  die  Töchter  desselben  etc.  1906  stellte  A. 
ein  breit  und  flott  gemaltes  Bildnis  des  Kra- 
kauer Stadtpräsidenten  Friedlein  aus.  8.  In  in- 
nigem Zusammenhange  mit  seinen  Portrats 
stehen  A.s  ideale  Frauenkopfe.  Durch  ihre 
Verträumtheit  den  engl.  Praerafaeliten  nahe, 
haben  sie  anderseits  einen  feinen,  leise  sinn- 
lichen Zug.  (Gelbe  Blume,  Blaue  Vase,  beide 
1900.)  Voll  innerlichen  Lebens  sind  die  „bei- 
den Frauen  in  tiefster  Trauer"  (1908).  Er 
wirkt  auch  als  Autolithograph ;  im  Jahre  1896 
lieferte  er  den  Entwurf  zu  einem  Fenster 
für  die  Lemberger  Kathedrale  ritus  latini 

Swieykowski,  Pamietnik  Towanystwa  P. 
S.  P.  w  Krakowie  1854—1904.  —  K.  M.  K  u  s  - 
many  in  Die  Kunst  (Bnickmann)  IX  289  £. 
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Azpode  —  Ajrala 


die  reidi  ornamentierten  Sgrafitto-Werke, 
Ungar.  Konige,  Helden  und  Allegorien  dar- 
stellend, am  Schlofi  Fries  im  Kom.  Siros,  un- 
weit von  Eperjes.  Daselbst  signiert:  Mar- 
tinas *  Axmann  *  Pinx  *  1680.  Wahrschein- 
lich sind  ihm  auch  andere  derartige  Sgrafitto- 
Werke  in  Oberungam,  z.  T.  noch  erhalten, 
zuzuschreiben. 

„Archaeologiai  Ertesitö,  iu  t"  XI  88,  Buda- 
pest 1891.  K,  Lyka, 

Azpoels^  Dance  1,  Gerard,  Jacob  und 
Henri,  8.  Schlufi  d.  Art.  Willem  v.  AxpoeU. 

Azpode,  Jan  van,  Sohn  des  Daneel  A., 
wurde  in  die  Korporation  der  Genter  Maler 
1409  aufgenommen;  einer  seiner  Bärgen  war 
Willem  van  Axpoele. 

Victor  vom  der  Ha^ghen, 

Azpode  (Axpole,  Axele),  Martin  van, 
Miniaturmaler  von  Brügge,  1489—^  nach- 
weisbar. Arbeiten  von  ihnl  sind  nicht  bekannt. 

Le  Beffroi  IV  819/22.  H.  V. 

Azpoele,  Willem  van,  Maler,  erscheint 
zuerst  in  dieser  Eigenschaft  in  einem  Akten- 
stück von  1402,  das  den  Schöffen  zu  Gent 
vorgelegt  wurde,  und  in  dem  der  Glasmacher 
Jan  van  Aken  als  Bürge  aufgeführt  ist  — 
Er  nahm  als  Lehrling  für  8  Jahre  den  jungen 
Vnilem  (Willekine)  van  Lovendeghem,  Sohn 
des  Daneel,  laut  einem  Aktenstück  vom  17. 
11.  1404.  W.  van  Axpoele  ist  in  der  Ge- 
schichte der  vläm.  Malerei  durch  den  äußerst 
merkwürdigen  Vertrag  vom  8.  6.  1419  be- 
kannt (zuerst  1816  vom  Chevalier  Charles 
Diericx  veröffentlicht:  M^moires  sur  la  ville 
de  Gand,  t  II,  p.  78;  zuletzt  in  den:  Bulle- 
tins de  la  soci^t^  dliistoire  et  d'archeologie 
de  Gand,  1899  p.  72,  Artikel  von  A,  van  Wes- 
veke,  und  p.  270,  Artikel  von  Nap.  de  Pauw). 
Zufolge  dieses  Vertrags  verpflichteten  sich 
Willem  van  Axpoele  und  ein  anderer  Maler 
ans  Gent,  „Jan  Martins",  die  Porträts  der 
Grafen  von  Flandern  mit  guter  Ölfarbe  (met 
goeder  olieverwen)  wieder  aufzufrischen,  die 
schon  früher  die  Wände  des  ersten  Vorsaales 
des  Schöffenhauses  von  der  Keure  schmück- 
ten. Diese  Porträts,  welche  ungefähr  80 
Wandflächen  füllen  und  alle  Grafen  und  Grä- 
finnen von  Flandern  bis  zum  regierenden  Für- 
sten, Jean  sans  Peur,  Herzog  von  Burgund 
darstellen,  sollen  in  gewisser  Beziehung  den- 
jenigen gleichen,  die  in  Kortryk  existieren. 
—  (Zu  bemerken  ist  hier,  dafi  man  im  19. 
Jahrb.  in  der  Notre-Dame-Kirche  zu  Kor- 
tryk sehr  wichtige  Spuren  der  Porträts  ent- 
deckt hat,  auf  welche  in  diesem  Aktenstück 
angespielt  wird,  und  die  das  Werk  des  Ma- 
lers Jan  van  der  Asselt  [1872]  waren).  — 
Die  Rechnungen  der  Stadt  Gent  1418  bis 
1419,  fol.  266v  und  1419—1420,  fol.  292,  geben 
Einzelheiten  über  die  Zahlungen,  die  für 
obengenannte  Gemälde  geleistet  wurden.  Wil- 
lem van  A.  wird  zum  letzten  Male  in  einem 
Aktenstück  genannt,  das  am  28.  10.  1486  den 


Genter  Schöffen  vorgelegt  wurde 
alles  Authentische,  was  man  über  < 
1er  weiA. 

Die  biographischen  Details,  die  1 
scher  gibt  in  den:  Recherches  aar  1 
gintois,  1859,  und  in  der:  Biogra^ 
de  Belgique,  t  I  (1866)  enthalten 
heit  veimitchte  falsehe  Angaben.  IV 
1er  Gerard,  Daneel,  Jacob  und  Hcn 
poele  anbetrifft,  die  von  einigen  Anl 
führt  werden,  so  sind  dies  Pertoa 
niemals  gelebt  haben,  ebensowenig  wi 
hauer  Willem  von  .^cpoele,  Sohn  de 
Cf.  V.  van  der  Haeghen,  M^moixca  n 
ments  faux  relatifs  aux  andens  pcin 
teure  et  graveun  Flamands.  (kern 
Bnixelles)  1899.  Victor  vtm  dm 

Azter,  Ignatius,  schles.  Ma 
weisbar  1785—1746,  Schüler  des 
Philipp  Bentum,  nialte  Fresken  v 
bilder  für  die  Stadtkirche  und  di 
Leubus  und  die  Dorfkirche  in  S< 
Camöse  in  Schlesien. 

Schultz,    Unterauchungen    rar 
der  Breslauer  Maler,  Breslau  1882. 

C. 

Aztmann,  J.  P.,  Porträtmaler  in  ] 
ihm  stach  A.  Birkhart  1726  das  F 
Grafen  Jos.  Job.  Franz  in  Wrbna 
denthal. 

Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.  181 
No.  32. 

Axtmann,  Leopold,  geb.  29.  4 
Fulnek  in  Mähren,  war  ein  Schül< 
tons  zu  Wien  und  wurde  einer  < 
Tiermaler  seiner  Zeit,  besonders  u 
und  Hunden.  Sein  Gönner  war  Gn 
in  Prag,  in  dessen  Diensten  er  do 
10.  1748  starb. 

Neue  Bibl.  der  schonen  Wissensch. 
20.  Teil  S.  146.  »  Cerroni,  Gescfa 
Künste  in  Mähren  und  Schlesien  III 
Mähr.  Landes-Arch.).  —  Bäuerle 
f.  Theater,  Kunst  tmd  Lit  v.  20.  4 
Dobrowsky,  Böhm.   Litentur  I   < 

Ayala,  Bernabe,  span.  Maler 
Sevilla  im  Anfang  des  17.  Jahrlu,  ' 
um  1672.  Schüler  und  Nachal 
Zurbaran.  Eine  Zeit  lang  auch  i; 
tätig.  1660  Mitgründer  der  Kam 
Sevilla,  deren  Mitglied  er  bis  1671  t 
der  Neugestaltung  der  Akad.  1078 
Name,  so  daB  er  wohl  vorher  gesi 
A.  malte  für  die  Kirche  S.  Juan  d 
Sevilla  eine  Himmelfahrt  Mariae,  s 
schiedene  andere  Werke.  Das  Mus. 
besaB  6  Bilder  von  ihm  mit  Apo 
Heiligen. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  86.  — 
Kstlerlex. 

Ayala,  Diego  de,  Goldschmied  i 
del    Campo,    fertigte    1504    einen 
Becher  für  die  Königin  Isabella. 

Marti  y  Monsö,  Estnd.  hist 
S.  304. 

Ayala,  Diego  de,  span.  Maler. 
1584  in  Sevilla  urkundlich  erwähnt 

Gestoso,  Artif.  SevilL  II  IS. 
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Ayala,  Diego  de,  span.  Bildhauer  aus 
Mnrcia.  Bruder  des  Frandaco  de  A«  Ar- 
beitete 1688  mit  diesem  an  dem  Tabernakel 
des  Haiq>taltars  für  die  Pfarrkirche  von  Ju* 
nilU  und  zwar  führte  er  die  Bildwerke  an 
dm  Sdten  aus. 
Cean  Bermudez,  Dicc  I  86—67.  A 

AyaUf  Francisco,  Glasmaler,  1616  ver* 
Jiflicfatet  er  sidi,  die  Fenster  des  Querschiffes 
der  Kathedrale  von  Palencia,  sowie  jene  der 
Cainlla  mayor,  der  Kapellen  S.  Pedro  und  S, 
Ursula,   Corpus   Christi,   S.  Miguel   und   N. 
Sefk>ra  la  Bianca  insgesamt  für  80  Dukaten 
In    Gold  auszubessern.  Er  starb  16.  12.  1619. 
Viftasa,  Adic  II  38/39.  U.  v,  B, 

^jäUf  Francisco  de,  Bildhauer  in  Vi- 
t«>xia,  geb.  1618.    1668  als  Zeuge  erwähnt 

llartiy  Moniö,  Eatod.  hiitor.  art  S.  178. 

M.  V,  B, 
Jtyala«  Francisco  de,  Bildhauer  zu 
^Curda  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  lernte  bei 
^^«dro  Martinez  de  Castafieda  zu  Toledo,  und 
*^  ^  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
vorzügliche  Arbeiten  im  Königreich  Mur- 
ausführte.  In  Jumilla  übernahm  er  1688 
Vftmit  seinem  Bruder  Diego  das  Tabernakel  für 
4«n  Hauptaltar  der  Pfarrkirche  und  lieferte 
^^bst  davon  die  ganze  Vorderseite,  nament- 
lich die  bewunderten  großen  Reliefs  mit  der 
^Vmmelfahrt  und  dem  hL  Jacobus.  1684  voll- 
^EBdete  er  in  Valencia  das  von  Joseph  Gonza- 


hinterlassene  Tabernakeln 

Cean    Bermudez,    Dicc.    I    86—87.    — 
raujo  Gomez,  Escultnra  en  Espafia  S.  603. 

A 
Ajala,  Josefa  de,  span.  Malerin  in  Obi- 

( Portugal)  und  deshalb  meist  Josefa  de 
Obidos  genannt     Geb.  in  Sevilla  um  1680, 
^Schülerin  und  vielleicht  auch  die  Tochter  des 
X^aodscfaaftsmalers  Baltasar  Gomez  Figudra 
oder  Figueiredo.     t  22.  7.  1684.     Sie  malte 
aondst  Blumen,  aber  auch  Heilige  und  Bild- 
niaae,  und  stach  auch  in  Kupfer.     Bekannt 
^^^  ihr  ist  ein  bezeichnetes,   1663  datiertes 
^ktt  in  der  Ausgabe  der  Statuten  der  Uni- 
versität Cbimbra  von  1664.     Auch  Arbeiten 
*■>  Kupfer  und  Silber  werden  von  ihr  ange- 
''^hrt,  die  in  „Pontinho"  gearbeitet  sind  (mit 
^^^Hi  Hammer  getriebene  Punktierung). 

Machado,  Collcccio  de  Memorias  p.  77. 
r"  Raczynski,  DicL  p.  211  und  Let  Arts  en 
rortogal  p.  246,  357.  A 

Ayala»  Juan  de,  Goldschmied  der  Königin 
^sabella  der  Katholischen.  Er  war  ein  Sohn 
^  Diego  de  A«,  welcher  um  1610  Münz- 
vadster  von  Kastilien  war.    Die  Namen  bei- 

^  erwähnt  Juan  de  Arphe  in  seinem  Qui- 

htador. 
Viftaza,  Adic.  II  38-39.  M.  v.  B. 

Ajrala,  Luis  de,  Waffenschmied  des  17. 
Jahrb.  in  Toledo,  von  dem  die  Madrider  Ar- 
meria  Real  (Catal.  1888,  p.  248)  einen  Gala- 
degen mit  rdchem  (späterem)  GefäB  besitzt 


Er  war  der  Sohn  des  berühmteren  Thomas 
Aiala;  s.  dort 
Nagler,  Monogr.  V  328  (Marken).  • 

Ayala.  Martin  de,  Maler  in  Valladolid 

um  1609. 

Marti  y  Mons6,  Eitud.  histor.  artist 
S.  495.  M,  V.  B. 

Ayala»  Melchior  de,  Kunst-Sticker,  der 
hauptsächlich  für  das  Eskurial  tätig  war,  wo 
er  anscheinend  seit  1682  lebte  und  8.  8.  1610 
starb. 

Viftaza,  Adic.  II  39.  M.  v,  B. 

Ayala»  Pedro  de,  Bildhauer  von  Vitoria, 
führte  1628  den  schlichten  Hochaltar  der 
Pfarrkirche  von  Mondrag6n  in  Guipuzcoa 
aus,  ein  dreigeschossiges  Werk  mit  Säulen- 
stellungen, zwischen  denen  Nischen  angeord- 
net sind,  im  ersten  Stockwerk  die  Statue  Jo- 
hannes des  Täufers,  im  zweiten  die  hl.  Jung- 
frau, im  dritten  ein  Kruzifix  mit  einem  aber- 
mals dreigeschossigen  Tabernakel. 

Viftaza,  Adic  II  39—40.  M.  v,  B. 

Ayala»  s.  auch  Aiala, 

Ayansa,  Geronimo  de,  Maler  u.  Kunst- 
freund, Ritter  des  Alcantaraordens,  lebte  in 
Madrid  um  1620.  Pacheco  u.  Palomino  nen- 
nen ihn  einen  geschickten  Maler. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  87—88.  A 

Aybar  Ximeaaa,  Pedro,  span.  Maler  um 
1682  in  Calatayud.  Schüler  und  Verwandter 
des  Francisco  Ximenes,  der  eine  Zeitlang  in 
Rom  studierte  und  den  Stil  der  romischen 
Schule  auf  seinen  Schüler  übertrug.  A.  malte 
für  die  Marienkirche  in  Calatayud  1682  eine 
hL  Familie,  die  Geburt  Christi  und  die  An- 
betung der  Könige.  Das  Museo  provincial  in 
Zaragoza  besitzt  von  ihm  drei  Bilder  mit 
Passionsszenen. 

Ponz,  Viage  de  Espafia  XIII.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc  I  88.  —  Vifiaza,  Adic. 
IV  88.  A 

Aycardy  Bildhauer  in  Marseille,  nur  bekannt 
durch  ein  Schreiben  vom  24.  6.  1777,  in  wel- 
chem er  den  Rat  von  Toulon  um  den  An- 
kauf dreier  von  ihm  verfertigter  Porträtbil- 
der von  Louis  XVI.  angeht. 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  fnm«.,  III  S^r.  1887, 
p.  340,  1894,  p.  202.  H.  V. 

Aycart,  Clement e,  um  1789  Modelleur 
der  Fayence-Manufaktur  zu  Alcora  bei  Va- 
lencia; besonderen  Ruf  genossen  seine  Tiere. 

Riafio,  Industr.  arts  in  Spain  S.  196. 

Aychouyer,  Johan  Christiaa n,  der 
Sohn  eines  Laurens  A.,  hat,  noch  nicht  groBj., 
17M  in  Rotterdam  eine  Kompanie  für  sechs 
Jahre  mit  Matthys  d'Sallieth  ebendaselbst  ge- 
schlossen. Zu  dem  von  ihm  selbst  übersetzten 
Schauspiel  „De  dubbele  Kinderliefde"  von  F. 
G.  von  Nesselrode,  Haag  1789,  hat  er  ein 
Titelblatt  radiert. 

Rotterdamsche  Hittoriebladen  III  1  675—677. 

E.  W.  Moes. 

Aye,  Caspar,  Steinmetz  in  Görlitz,  ur- 
kundlich  nachweisbar   1479—1600,   als   Par- 


KflnMltrtazilKNi.   Bd.  n. 
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lirer  der  Kreiukapdle  des  „Hetligen  Grabet^ 
in  Görlitz  erwihnt  C.  Buchwatd. 

AjmAn  (Aijembre),  GioTanni,  vlim. 
Maler,  1697  in  Rom,  nur  urkundlich  dadurch 
bekannt,  daB  Paul  Brii  27.  8.  1697  die  Bärg- 
schaft für  die  Mitgift  Ton  Ayänbret  Frau 
übemahnL 

Obreen,  Archlef  III  212.  H,  V. 

Ayen,  C.  R.,  Architekt  in  London,  stellte 
1S27— -1829  Entwürfe  für  Wohnhauser  in  der 
Roy.  Academy  aus.  —  Ein  C  Aytrs  (viel- 
leicht der  Obige?)  war  dort  schon  1828  mit 
einem  Tierbilde  (Sau  mit  Ferkeln)  ver- 
treten. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  81.  ♦• 

Ayai,  Francesco,  wenig  bekannter  Vero- 
neser  Maler  (u.  Stecher?)  des  18.  Jahrh. 

Bernasconi,  Stadi  p.  883. 

AyetlM,  J.  d  e  s,  f  ranzös.  Bildhauerin,  stellte 
im  Pariser  Salon  1889—1898  Portritmedail- 
lons und  weibl.  Studienkopfe  aus.  H.  V. 

Aylasford,  Heneage  Finch,  4th  Earl 
of ,  früher  Lord  Guemsey,  Dilettant  im  Ra- 
dieren u.  Aquarellieren,  aber  von  besonderem 
Geschick  und  Geschmack,  geb.  16.  7.  1761  in 
London,  f  20.  12.  1812.  Ein  großer  Bewun- 
derer der  Landschaften  von  Rembrandt,  ist  er 
in  seinen  Radierungen  einer  der  glücklichsten 
Nachahmer  dieses  Meisters.  Manchmal  be- 
zeichnet er  seine  Blatter  mit  A  unter  Bei- 
fügung eines  Datums  und  hie  und  da  eines 
Titels;  doch  fehlen  diese  Kennzeichen  in  den 
ersten  Drucken  oft  Ottley,  Notices,  hat  das 
Oeuvre,  wohl  ziemlich  vollständig,  zusammen- 
gestellt Aylesford  stellte  auch  in  den  Jahren 
1788—1790  als  „Ehren-Aussteller^  in  der 
Royal  Academy  7  Architekturansichten,  dar- 
unter dreimal  Alnwick  Castle,  aus.  Drei 
Sepiazeichnungen  von  ihm  im  British  Mus. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 
Graves,  Royal  Acad.  Exh.  I.  —  Binyon, 
CaUl.  of  drawings  in  the  British  Mos.  ** 

Ayling,  Albert  W.  (R.  C.  A.),  engl. 
Porträtmaler  der  (jegenwart,  f  um  1906, 
stellte  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhun- 
dert aus.  Von  1868—1892  war  er  fast  alljähr- 
lich in  der  Roy.  Academy  vertreten,  seitdem 
stellte  er  meist  in  Liverpool  und  in  der  Roy. 
Cambrian  Academy  bis  1906  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  81.  —  The  Ycars  Art  ♦♦ 

Ayling,  J.,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
von  1828 — ^1842  eine  lange  Reihe  von  Por- 
träts, meist  Herrcnbildnissen,  in  der  Roy. 
Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Academy  of  Arts,  1905, 
I  82.  ♦♦ 

Ayllfoy  D.  J o s 6  de,  Goldschmied  aus  Cor- 
dova  und  Schüler  des  D.  Blas  Antonio  de  la 
Cruz.  1746  lieferte  er  sein  Meisterstück,  eine 
Monstranz,  und  1747  lieB  er  sich  in  Aguilar 
de  la  Frontera  nieder,  wo  er  zum  Aufseher 
der  dortigen  Goldschmiede  bestellt  wurde. 


Ramires,  Artist  Cordob.  S.  87.  - 
sa,  Adic.  IV  88. 

AylUm,  Martin,  Maler  in  Sevil 
ersdieint  sein  Name  in  Uriranden 
chivs  des  Alcazar. 

Gestoso,  Artif.  SevUl.  II  16. 

Aylmai^  (George  R.,  engl.  Zetc 
(jegenwart  in  London,  machte  au 
sehr  tüchtige,  aber  etwas  altmeistc 
haltene  Zeichnungen  historischer  od 
scher  Sujets  bekannt  Genannt  seie 
Christi  Berufung  an  St  Peter,  Sei 
Schaft,  Velazquez  aufgebahrt;  letzt« 
abgebildet  im  Art  Journal  1896,  68 
280. 

Aylmer,  T.  B.,  engl.  Landschs 
Zeichner  und  Aquarellist,  tätig  im  I 
des  19.  Jahrh.  Er  stellte  1888— K 
reiche  Ansichten  und  Landschaftabi 
seinen  Reisen  in  Belgien,  Deutschi 
Italien  in  der  Roy.  Academy  aus.  • 
Cook  hat  nach  ihm  „Rock  and  Pr 
of  Scylla"  gestochen  und  G.  P.  Nie 
nen  „Marktplatz  von  Lüttich"  in  ] 
schnitten. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  493.  ~  G  r  a  i 
Acad.  of  Arts  1905,  I  82. 

Aylwaxdy    William    James,    \ 
Illustrator,  geb.  6.  9.  1876  in  Milwai 
ist  besonders  gut  in  Bildern  von 
Seine  bedeutendste  Arbeit  sind  die  II 
nen  zu  Jack  Londons  „The  Sem  Wol 

Bdmimd  % 

Aymard,  Simon,  Omamentbildl 
beitete  1888  an  der  Ausschmfid 
Schlosses,  welches  Herzog  Jean  de  ' 
in  Poitiers  bauen  lieB. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898. 

Ayme,    Genfer    Goldschmiedlsnr 
des  17.  bis  Ende  des  18.  Jahrh., 
treter:  Isaak,  Pyramus  und  Ma 
kundlich  bekannt  sind. 

Brun,    Schweiz.    Kstlerlex.   190 

Ajrmeric,  Kanonikus  und  Wei 
der  Kathedrale  von  Toulouse,  t 
bekannt  durch  sein  bilderreich 
Grabmal,  früher  im  Kreuzgang» 
drale,  jetzt  im  Museum  zu  Tot 

J.  de  Lahond^s,  L'6glisc 
cathMr.  de  Toulouse  p.  32.  —  E 
Cataloffue  du  Mus^e  de  Touloi 
B  a  u  c  h  a  l,  Dict  des  Archit 

AymuACf  s.  auch  Aimgric, 

Aymericus   Christian i,   ' 

Emailleur  in  Limoges.     Ein 

tes  Reliquiar  mit  dem  Haupt 

reol  in  der  Kirche  zu  Nexoir 

trägt   auf   der   Rückseite   se 

Signatur  mit  dem  Datum  1 

selbst  ist  nach   Molinier  n 

mittelmäßige  Arbeit.  —  Aue 

Petrus,  Emailleur  in  Limof 

wähnt. 
Molinier,   Dict   d.   Em 
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(mit  FakBimile  der  Inidirift).  —  Ardant,  Let 
emallleiari  Umooiiiis.  ** 

Ayaittik  oder  Samaiy,  Michel,  französ. 
Bildhauer,  in  P^s  tatig,  wurde  1669  Mit- 
glied der  Acad.  de  St  Luc.  Er  lebte  noch  1682. 

I«  a  m  i,  Dict  d.  tcnlpt.  f  ran«,  totit  Louii  XIV. 

Lami, 

JLymjUf,  Nicolas,  Münzgraveur,  Paris, 
SC:lx  1502,  machte  die  WtippenieUms  für  die 
Kofnii^  von  Navarra  (iräl)  und  für  ihre 
Offiziere,  1S84  auch  für  ihren  Sekretär  Gal- 
lioe  Mandot. 

J.  A.  Blanchet,  Let  grav.  en  B^am.        ** 

JkjmimitM,  Pierre,  Architekt,  geb.  1221, 
i"  «am  1260,  tdt  1254  maitre  des  oeuvres  und 
▼«reidigter  Sachverstandiger  in  Montpellier, 
tktxr  uiintndlidi  bekannt 

S^rard,    Dict   biogr.   d.   art    fran«.    1872. 

H.  V. 

JkjmoniUf  Jean  Charles,  Architektur- 
maüer  und  Zeichner  in  Genf,  geb.  18.  9.  1803 
^madbst,  t  26.  6.  1892,  studierte  an  der  Gen- 
^^w  Akad.  und  in  Italien,  spater  als  Zeichner 
l^ci  der  Stadtverwaltung  beschäftigt  Zahl- 
v'^che  Zeichnungen  von  ihm  in  dem  Album 
Pittoretque  de  la  Suisse  romande.  Auch  ein 
Sx^ßes  Ölgemälde  (Kircheninneres)  u.  Litho- 
graphien werden  von  ihm  erwähnt 

Brun,  Scbweia.  Kstlerlex.  1905.  H.  V, 

Ayaaxi,  J.,  Genremaler  in  Paris,  stellte  im 
S^oa  1898,  1900  und  1901  aus.  h.  V, 

Aynl^  L.  A.,  französ.  Landschaftsmader, 
«tcUte  im  Pariser  Salon  1879,  1884  und  1888 

H.  V. 
Ayaaaa,  Fr.  Aniceto  de,  Architekt,  geb. 
Aynssa  1640.  1671  legte  er  im  Domini- 
sr-Kloster  zu  Zaragoza  ProfeB  ab  und 
24.  11.  1698.  Er  führte  den  Gmborio 
Kirche  seines  Klosters  auf  und  verfaßte 
'JLyi  einen  Traktat  in  dem  die  Sicherheit  der 
^Konstruktion  desselben  bewiesen  wurde.  (Die- 
Kirche  ist  jetzt  dem  hl.  Herzen  Jesu  ge- 
deiht) 

Vifiasa,  Adie.  II  40.  Af.  v.  B. 

Ayiaid»  s.  Errard. 

Ayrer,    Christian    Victor,    Radierer, 
<S^  nur  Dilettant  in  dieser  Kunst  zu  Nüm- 
Geb.  15.  6.  1660  —  die  Bezeichnung 
LIX"  auf  dem  von  1706  datierten 
Bildnis  A.S  von  P.  Decker  beruht  vermutlich 
^»f  einem  Versehen  —  zu  Bemburg,  wurde 
^^  „Genannter"  in  Nürnberg,  später  Spital- 
^"^^slttr  und  starb  —  als  letzter  seines  Ge- 
schlechts in  Nürnberg  —  am  12.  11.  1719. 
^  rühren  von  ihm  eine  Anzahl  künstierisch 
ittüich    minderwertiger    Bildnisradierungen 
her,  die   zumeist  Verwandte  von   ihm   dar- 
stellen und  sich  von  W.  Schmidt  nach  Pan- 
ttn  „Verzeichnis  von  Nürnberger  Porträten" 
io  Mesrers  Kstierlex.  aufgezählt  finden. 

Kroker  in  den  Mitteilungen  d.  Vereint  f.  d. 
GesdL  der  Sudt  Nürnberg  XIV  188.  —-Pan- 
ier, a.  a.  O.  —  N agier,  Monogrammitten  II 
Nou    764,    782;    III    No.    1346.    —    Meyers 

Th,  Hampe. 


Ayxtr  (Airer),  Georg,  „Ätzer"  —  also 
wohl  Atanaler,  doch  kaum  im  Sinne  von 
Radierer,  sondern  eher  ein  Kunstier,  dessen 
Tätigkeit  im  Verzieren  von  Hamisdien  mit 
Atz-  und  Emailarbeit  oder  auch  im  Atzen 
steinerner  Tischplatten  usw.  bestand  —  und 
Bürger  zu  Nürnberg,  muSte  1689  nach  dem 
Tode  seiner  Frau  Katharina,  mit  der  er  „ein 
Kind  mit  Namen  Jorgle"  erzeugt  hatte,  seine 
gesamte  Habe  „inventiem  und  schätzen"  las- 
sen, wobei  sich  nach  Abzug  der  Schulden  die 
Summe  von  17  fl.  8  S  11  ^  er^  (Nürn- 
berger Stadtarchiv:  Inventare  IX  BL  201a). 

Th,  Hampe. 

Ajm  (Airer),  Johann,  von  Nürnberg, 
hinterließ  nach  Naglers  schwer  zu  kontrol- 
lierender  Angabe  (Monogrammisten  III 
No.  1782)  „Zeichnungen,  welche  einen  ge- 
schickten Dilettanten  verraten.  Eine  solche 
mit  I.  A.  und  der  Jahreszahl  1579  stellt 
den  hl.  Franziskus  in  der  Stigmatisation  nach 
A.  Dürers  Holzschnitt  (Bartsch  110)  vor. 
Das  Bild  ist  mit  der  Feder  umrissen  und  in 
Farben  übergangen".  Th.  Hampe. 

Ajtn,  Justine,  geb.  zu  Danzig  1704, 
Schülerin  von  Dumas,  malte  Bildnisse  und 
Genrebilder  in  Miniatur.  Sie  war  die  Tante 
und  erste  Lehrerin  des  berühmten  Daniel 
Chodowiecki. 

Füssli,  Kstlerlex.  —  Fiorillo,  Gesch.  der 
Malerei  in  Deutschland.  III  405.  —  W.  E  n  g  e  1  - 
mann,  Daniel  Chodowieckis  sämtliche  Kupfer- 
stiche. 1857  p.  XXXIII.  ** 

Ayrer,  Michael  I,  Hofseidensticker,  Dres- 
den. Er  wurde  1589  geboren  und  kam 
später  als  Hofseidensticker  nach  Dresden,  wo 
er  die  Tochter  des  Hofseidenstickers  C.  Bley- 
felder  heiratete  und  1682  starb. 

Füssli,  Neue  Zusätze  1824.  R,  Brück. 

Ajmr,  Michael  II,  Sohn  des  Michael  I 
A.,  geb.  1579  in  Dresden,  f  das.  1635,  Ck>ld- 
schmied  und  Ratsmitglied. 

Füssli,  Neue  Zus.  1824.  **« 

Äjt9»t  P  i  e  t  r  o,  Turiner  Porträtmaler,  geb. 
in  Savigliano  9.  11.  1794,  f  H.  7.  1878  in 
Turin,  nahm  1812  an  Napoleons  I.  Feldzügen 
teil,  arbeitete  in  Warschau  (Willanow)  und 
England  und  war  nach  seiner  Rückkehr  ins 
Vaterland  zuerst  in  Rom,  später  in  Turin 
tätig.  1880  ernannte  ihn  König  Carlo  Al- 
berto zu  seinem  Hoünaler  und  zum  Professor 
der  Akad.  Seine  zahlreichen  Porträts  fan- 
den seinerzeit  lebhaften  Beifall.  (}elegent- 
lich  malte  er  auch  Historienbilder,  z.  B.  Ha- 
gar  in  der  Wüste  und  dekorative  Bilder  in 
Schlössern  und  Kirchen. 

Stella,  Pittura  e  scultura  in  Piemonte.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Ayrea  do  Quental  s.  Quental. 

Ayres,  Thomas,  Kupferstecher,  am  Ende 
des  17.  Jahrh.  zu  London.    Von  ihm: 

2  Bll.  zu  einem  Schreiblehrebuche.  Sehr 
zierlich  gestochen  und  mit  Ornamenten  ver- 
ziert   Das  Buch  wurde  (nach  einer  handschr. 
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Notir  auf  dem  Ottley  vorliegenden  Exemplr.) 
1694/05  herausgegeben  und  dem  König  Wil- 
helm gewidmet  Auf  dem  einen  dieser  Bll. 
steht:  Ayres  Londini  Fadebat,  auf  dem  an- 
dern: Tho.  Ayrta  fecit. 

Meyer,  KtUerlex.  ** 

AyrUm,  Mme  Annie,  engl.  Blumen-  und 
Stillebenmalerin  in  Paris,  stellte  von  1879 
bis  1888  wiederholt  in  der  Roy,  Academy, 
von  1881 — 1887  auch  im  Pariser  Salon  aus. 
—  Sie  hat  auch  radiert,  z.  B.  einen  Kinder- 
akt und  „Küchenecke". 

Graves,  The  Roy.  Acmdemy  of  Arts,  1905, 
I  82.  —  Kaul.  des  Salon.  ** 

AyrtOB,  O.  Maxwell,  moderner  engl. 
Architekt,  stellte  seit  1899  mehrmab  in  der 
Roy.  Academy  in  London  Bauentwürfe  aus. 
Besonders  erwähnt  seien  die  originellen  Wet- 
terfahnen, die  er  entworfen  und  in  seinem  Ar- 
tikel über  Wetterfahnen  (im  Studio  XXVIII 
199  ff.)  abgebildet  hat  ** 

Ajnteter  (Eichstatter?),  Georg,  Maler, 
ward  19.  11.  1406  in  Nürnberg  als  Bürger 
aufgenommen« 

Gümbel  im  Repert  f.  Kstwist,  XXIX  331. 

Th,  Hampe. 

Ayton,  Charles  W.,  amerikan.  Bildhauer 
der  Jetztzeit,  geb.  in  St  Louis,  Schüler  von 
Dubois  und  Gauqui^  in  Paris,  wo  er  lebt  und 
sich  einen  guten  Ruf  erworben  hat  Seit 
mehreren  Jahren  stellt  er  im  Salon  aus.  Eine 
seiner  besten  Arbeiten  befindet  sich  im  Mu- 
seum bf  Fine  Arts,  St  Louis. 

Edmund  von  Mach. 

Ayvao^  Emilio  Rodriguez,  span.  Ar- 
chitekt, geb.  28.  9.  1846  zu  Madrid,  dessen 
Hauptwerk  der  grofle  Stierkampfplatz  in 
Madrid  ist,  aus  Stein  u.  Eisen  in  arabischem 
Stil  unter  Mitarbeit  von  Alvarez  Capra  erbaut 

J.  Sanchez  Neira»  El  Toreo  2  voL  Ma- 
drid 1879.  P.  Lafond. 

Ayi  (?),  Castellanus  van  Leverden,  „Schil- 
der" (Maler),  1018  im  Emder  Bürgerbuch 
genannt  (dvis  factus,  juravit  et  solvit). 

Jahrb.  d.  Gesch.  für  bild.  Kst,  Emden  1899 
p.  182.  Hs.  Loose. 

Asairsy  E  t  i  e  n  n  e  d',  Kanonikus  der  Kathe- 
drale zu  Angers,  leitet  den  Bau  des  Kreuz- 
schiffes  dieser   Kirche   1280-1286. 

Bauchal,   Dict   d.   Archit   fran^.  1887. 

H.  V. 

AsaUegvit  Juan  de,  Bildhauer,  ein  Bis- 
kayer.  18GMB  vergrößerte  er  den  Hochaltar 
der  Pfarrkirche  von  Renteria,  1606  fertigte 
er  noch  4  Statuen  für  denselben  an.  1608 
machte  er  für  die  gleiche  Kirche  das  Monu- 
ment, welches  in  der  Karwoche  aufgeschla- 
gen wird.    1610  starb  er. 

Vifiaza,  Adic  II  40.  M.  v.  B. 

Asalta  7  Bawifa,  J  o  s.  A  n  t  In  der  Auk- 
tion der  Bibl.  Jussieu  in  Paris  am  11.  1.  1868 
kamen  von  ihm  25  Zeichnungen  von  ameri- 
kanischen Tieren  und  Pflanzen,  fol..  vor. 

Nottv.  Arch.  de  l'art  fran«.  III  i^.  VIII  (1892) 
p.  228. 


** 


Asaa,    Jean-Baptiste,    BlmKi 
Stillebenmaler  in  Paris,  stellte  1876, 
im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict    gte.,    Si 

Asambn,  Etienne,  französ.  Mal 
Gegenwart,  stellte  im  Pariser  Salon  li 
1001  fast  regelmäßig  aus.  Er  bah 
meist  religiöse  und  Grenrestoffe  wie:  S 
ziskus  predigt  den  Vögeln;  Jesus  bei 
u.  Martha ;  Traum  d.  hl.  Caecilie ;  Impi 
Zimmermusik.  In  allen  diesen  Bildcm 
sich  eine  altertümelnd-naive  und  wcnif 
tasievolle  Auffassung  aus. 

Katal.  des  Salon  (z.  T.  mit  Abbild.). 

Asam  (Dazara),  span.  Maler  im  1 
18.  Jahrh. 

Zani,  Enc.  II.  258. 

Aiazdy  Guyon,  genannt  Guinet  de 
oder  le  Phifon,  französ.  Maler,  wird  i 
Liste  der  „Maitres  Peintres  de  Bordeas 
von  1625—1620  reicht,  aufgeführt. 

Rinn,  des  Soc.  des  b.-a.  XXI  820. 

AiawrllOb  venezianischer  Maler  und 
um  1689,  nahm  den  Namen  des  Orte 
rdlo  bei  Piove  di  Sacoo  an,  den  er  ab 
lieber  zu  versorgen  hatte  und  wo  e 
starb.    Im  Museum  Gtialdo  in  Viceoaa 
ihm  ein  Bild  auf  Holz  von  schöner  Er 
und  gutem  Kolorit,  das  den  Apostel 
darstellt  mit  vielen  Personen,  einem  i 
Brunnen  und  einem  schönen  jungen  ki 
Mädchen  mit  gefalteten  Händen  (S.  T 
welches  die  Taufe  empfängt 

Nuovo  Arch.  Veneto  VIII,  parte  11 

AMf  Anton,  Maler  u.  Leiter  ein 
bekannten  Münchener  Malschule,  aus  d 
tüchtige  Künstler  hervorgegangen  sii 
stammte  aus  Laibach  (geb.  1869),  war  ] 
Kaufmann,  studierte  in  Wien  und  M 
und  wirkte  lange  Jahre  als  Lehrer  i 
gend,  die  ihn  wegen  seiner  Unterweisu 
der  Originalität  seines  Wesens  schätz 
starb  in  München  anfangs  August  19C 

Kunttchronik  N.  F.  XVI  505  (NekroL) 

Asberto  DespU,  J  a  i  m  e,  Maler*  in  I 
na.  In  einer  Urkunde  vom  Jahre  1^ 
wähnt 

Vifiaza,  Adic.  I  21.  i 

Ascntia»  Cosme  de,  Maler  in  Val 
1578  malte  er  ein  Bild  der  hL  Elisabel 
dem  Portal  des  Klosters;  im  gleiches 
übernahm  er  in  Gemeinschaft  mit  den 
hauer  Andres  de  Rada  einen  Altar  i 
Michaelskapelle  der  Kirche  S.  PaoL 
übernimmt  er  mit  Juan  de  Vila,  KtuiskI 
den  Altar  für  die  capilla  nwyor  der 
der  hl.  Jungfrau  in  Castrobe^a.  1697 
ein  Gitter  im  Franriskaner-Kloster  m 
vente  zu  bemalen  tmd  zu  vergoldea 
arbeitet  er  mit  anderen  an  dem  Trailei 
welches  die  Universität  in  Valladolid 
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icfaen  Exequien  Philipps  IL  aufschlagen 

irti  j  Mons6,  Estud.  hiitor.  art.  S.  235 

M.  V.  B, 

\  (od.  Asse),  Pariser  Gießer  u.  Ziseleur, 
L789»  geschätzt  wegen  seiner  Fassungen 
Plonellan  und  kostbarer  Vasen.  —  Ein 
snr  Ass€  machte  in  der 'Empirezeit  eine 
rstatuette  von  Napoleon  I.,  von  der  im 
c  Napoleon  in  S.  Martino  auf  Elba  ein 
9lar  war. 

mmpeaax,  Dict.  d.  fondeon.  ** 

1^  franzos.  Kupferst  (auch  in  Punktier- 
er), in  Paris  zwischen  1828  und  1886 
(genannt  wird  von  ihm  ein  Porträt  Gre- 
XVL  und  „Si^e  de  York-Town  etc. 
'  nach  Couders  Gemälde  in  Versailles. 

ejcff  Kstlerlex.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

/.  Guibert. 

•y  Adolphe,  französ.  Maler,  geb.  4.  8. 

in  Paris,  f  ebenda  19.  8.  1884,  Schüler 
Robert-Fleury,  besuchte  in  den  Jahren 
-^44  Italien  und  den  Orient  und  stellte 
!ier  teils  Historien  in  der  kalten  und 
dcten  Art  Robert-Fleurys,  teils  orien- 
ht  Volksszenen  aus,  wie  sie  damals  durch 
nqis,  Marilhat,  Delacroix  usw.  in  die 
t  gdcommen  waren.  Einige  dieser  Bil- 
lO  das  Eingeborenen-Tribunal  in  Algerien 

die  Waschungen  in  der  Moschee  vom 

e  1865,  sind  recht  tüchtige  Leistungen, 

isen  erhebt  sich  A.  doch  nur  selten  über 

inständiges  Mittelmaß  hinaus.    Im  Mu- 

I   von   Rodez   befindet    sich    eine   Rats- 

ng  von  Kardinälen  aus  dem  Jahre  1861 

uun. 

»Ilier-Auvray.  Dict  gte.  u.  Suppl,  — 
ugae  d.  aru  1884  p.  105   (Nekrolog). 

K,  B.  Schmidt, 

Lngtfo^  Massimo  Taparelli,  Mar- 
s,  Staatsmann  und  Minister  König  Karl 
rta»  geb.  2.  10.  1798  in  Turin,  hatte  in 
r  Jugend  eine  Zeitlang  in  Rom  als  Maler 
tri.  In  den  Jahren  1836—43  stellte  er 
ndt  gerühmte  Landschaften  (oft  mit 
riacher  Staffage,  z.  B.  mit  der  Schlacht 
>gnano  oder  dem  Kampfe  bei  Barletta) 
t  16.  1.  1866  in  Turin. 

Tabarrini,  Dt  Massimo  d'Azeglio.  — 
igna  Nazionale  vol.  106,  477—94.  —  Vinc 
ein,    I    contemporanei    ital.   —   Meyer, 

H. 


kasgUOy  Roberto  Taparelli,  Mar- 
e,  Bruder  des  Massimo,  Begründer  und 
ktor  der  Turiner  Galerie  seit  1830,  geb. 
Win  am  24.  9.  1700,  f  daselbst  am  24.  12. 
•  Sein  Hauptverdienst  liegt  in  der  Or- 
nlioo  der  Galerie,  über  die  er  1836-46 
Tafdwerk  La  Reale  Cralleria  di  Torino 
bau  (4  Bde.  mit  164  Kupfern,  fol.)  her- 
ib;  femer  in  einer  Reihe  von  ästhetischen 
knnsthistorischen  Studien.  Als  Kunst- 
tant  malte  er  einige  Historienbilder  und 


Aquarelle    und    zeigte    sich    als    geschickter 

Zeichner  in  Karikaturen-Federzeichnungen. 

Stella,  Scultora  e  pittura  in  Piemonte.  — 
Meyer,  Kttleriex.  H. 

Aaal,  £.,  s.  Atsei 

Aaal,  Johann  Jakob,  Baumeister  in 
Württemberg,  geb.  1754,  f  1820,  Schüler  der 
Karlsakademie. 

Kst-  u.  Altcrtumsdenkmale  i.  Köntgr.  Würt- 
temberg, Neckarkreis  587.  H.  V. 

Asalt  (Azold,  Atzdt  etc.),  Johann, 
Zeichner  und  Kupferst  zu  Nürnberg,  geb.  da- 
selbst 1664,  nachweislich  —  namentlich  im 
Porträtfach  und  für  Buchausstattung  — 
tatig  von  1672—1692,  Ulentvoll  und  frucht- 
bar, aber  bald  in  HandwerksmaBigkeit  aus- 
artend. Ein  Verzeichnis  seiner  Blätter  in 
Mejrers  Kstlerlex. 

Vgl.  Panzer,  Verzeichnis  von  nfimberg. 
Porträten  (1790)  S.  8. —  Baader  in  Zahns 
Jahrbüchern  f.  Kstwissensch.  I  S52.  —  Nagler, 
Monogrammisten  Bd.  I  No.  60,  726  u.  741; 
III  No.  1771  u.  1781.  —  Schmidt  in  Meyers 
Kstlerlex.  (mit  weiteren  Literaturangaben). 

Th,  Hampe. 

Asar,  s.  Adser. 

Astvado^    Ramon  Jose   d',    Omament- 

bildhauer  in  Holz  zu  Lissabon,  arbeitete  an 

der  Orgel  zu  Mafra  und  starb  etwa  1826, 
70  Jahre  alt 

Racsynski,  Dict.  p.  18.  A,  Haupt, 

Asibtrty  J.,  Porträtbildhauer  in  Paris,  stellte 
zwischen  1887  und  1887  wiederholt  und  zwar 
meist  Medaillons  in  Terrakotta  im  Pariser 
Salon  aus.  H.  V. 

Asilliy  Domenico,  Italien.  Kupferstecher, 
geb.  in  Piacenza  am  4.  5.  1818,  f  ebenda  am 
11.  8.  1806.  Ausgebildet  am  dortigen  Istituto 
Gazzola,  widmete  sich  A.  mit  gutem  Erfolge 
der  Ausführung  von  Illustrationsstichen 
kleinsten  Formates,  für  die  er  auf  der  Wie- 
ner Weltausstellung  1878  prämiiert  wurde. 

Gemmi,  Not  d'uom.  illustri  Piacentini 
(Mtcr.  in  Piacenza,  BtbL  Pasaerint  Landi).  — 
Ambiveri,  Art  Piacentini  (1879)  p.  235. 

St.  Lottici. 

AsUo  (Acillo),  Giulio  d',  Maler,  arbei- 
tete 1558  als  (xehilfe  seines  Verwandten  Mar- 
co Mazzaroppi  an  den  Fresken  der  Unter- 
kirche zu  Monte  Cassino. 

Caravita,  I  codici  e  le  arti  a  Monte  Cas- 
aino  1871,  III  45,  49,  50.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex. 

n.  r  • 

Allings  Karl,  ungar.  Bildhauer  und  Holz- 
schnitzer, geb.  zu  Ofen,  Ungarn,  Ende  des 
18.  Jahrh.,  wirkte  daselbst  als  Holzschnitzer 
und  bekam  1819  Anstellung  an  der  Akad. 
zu  Leipzig. 

Szana,  „Szäz  iv  a  magyar  müv^xet  tör- 
t&iet^böL"    Budapest  190L  K.  Lyka. 

Asnar,  Fray  Atanasio  de,  Franziska- 
nermonch  und  Baumeister  in  Aragonien.  Sein 
Hauptwerk  ist  die  Pfarrkirche  von  Munebre- 
ga  im  Distrikt  CalaUyud,  die  aber  erst  nach 
seinem  Tode  1766  ihre  Vollendung  fand.    Er 
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wurde  1758  zttm  Ehrenmitglied  der  Akad.  S. 
Fernando  ernannt  ond  starb  1704. 

Llag nno  j  Amtrola,  Notk.  IV  S76.    A 

Amaty  Jaime,  Goldschmied,  Bürger  in 
Zaragoza,  fertigte  1618  einen  reichen  Kelch 
för  die  Pfarrkirche  von  S.  Felipe  ond  San- 
tiago» 

Vifiaza,  Adicn41.  M.  v.  B. 

Amaty  Oliver  Mariano,  span.  Maler 
der  Gegenwart  in  Zaragoza,  stellte  1904  auf 
der  Internat  Kunstansstellung  in  Düsseldorf 
die  beiden  Bilder  aus  HCbordirektorprüfmig 
im  Jahre  1800  in  der  Kirche  £1  Pilar  in  Zara- 
goza"  und  „Der  Vater  kommt".  •• 

Anar  y  Gazcia»  Francisco,  span.  Maler, 
gd>.  in  der  t  Hälfte  des  19.  Jahrh.  zu  Zara- 
goza, Schüler  der  Akad.  San  Fernando  zu 
Madrid,  ging  1864  nach  Rom.  Sein  erstes  Ge- 
mälde^ das  von  1868  datiert,  wurde  sehr  gün- 
stig aufgenoounen;  1800  sandte  er  ein  Ge- 
mälde auf  die  Nadonal-Kunstansstrllung  zu 
Madrid:  St  Hermenegild  im  Gefängnis,  das 
alsbald  berühmt  und  von  der  Regierung  für 
das  National-Mus.  erworben  wurde  (heute  in 
der  Universität  zu  Barcelona  befindlidh).  Von 
weiteren  Werken  nennen  wir:  Ein  verwun- 
deter Krieger;  Sappho  (in  der  Akad.  San  Fer- 
nando); Der  Köfüg  Recaredo  IL  (für  die 
chronologische  Serie  der  Könige  von  Spanien 
ausgeführt) ;  Die  Schlacht  von  las  Navas  de 
Tdosa  (von  der  Provinzial-(jesandtschaft 
Tarragonas  bestellt);  Das  Leichenbegängnis 
Karls  V.;  Die  Meuchelmorder  von  Esoobedo; 
das  Porträt  von  Ventura  de  la  Vega  (Eigen- 
tum des  wissenschaftlichen  Athenäums  zu 
Madrid) ;  das  Porträt  der  Gattin  des  Archi- 
tekten Jarefio  u.  a.  Man  verdankt  ihm  femer 
die  ebenso  glänzende  als  geistvolle  malerische 
Ausschmückung  des  Caf6  Madrid  in  dieser 
Stadt  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die 
Iconografia  espafiola  von  Carderera,  für  das 
Museo  espafiol  de  antiquidades  und  veröffent- 
lichte das  wertvolle  Werk  der  „Indumentarias 
espafiolas".  1876  wurde  er  zum  Hilfslehrer 
für  Zeichnen  am  Konservatorium  der  Künste 
zu  Madrid  ernannt  und  1881  wurde  er  von 
der  Regierung  abgeordnet,  um  im  Auslande 
die  Organisation  der  Kunstschulen  und  des 
Unterrichts  in  diesen  Instituten  zu  studieren. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espai&oles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Asold,  s.  Aselt. 

AsoD,  986  Bischof  von  S^,  soll  selbst 
Werkmeister  am  Bau  der  von  ihm  neu  er- 
richteten dortigen  Kathedrale  gewesen  sein. 
Das  Baumaterial  hierfür  wurde  aus  der  ab- 
gebrochenen älteren  Domkirche  sowie  aus  den 
Befestigungsbauten  der  Stadt  gewonnen.  Die 
fast  ausschließlich  aus  Holz  erbaute  Kirche 
wurde  1048  durch  eine  Feuersbnxnst  wieder 
zerstört 

P^libien,  Rdc.  Hist  de  la  vie  et  des  ou- 


vrages  des  plus  ctiibres  architedea.  — 
chal,  Dict  des  Archit  —  V.  Rupriei 
bert,  La  cathddr.  de  S^es.  C. 

Asvze,  Jacques,  Maler  in  Paris^ 

8.  1778  daselbst  genannt. 

Nonv.  archiv.  de  l'art  fran^.  VI  1886  ] 

Astttmendii  D.  Felipe,  Bildhauer  « 
chitekt,  geb.  in*  Idiazabal  in  Giup6zo 
der  Mitte  des  la  Jahrb.,  f  in  Also  de 
179a     Für  die  Kirchen  Guipfizooaa 
eine  überaus  große  Anzahl  von  Statna 
reliefs  und  Altarwerken  geliefert,  hA 
im   churrigueresken   Styl,   einiges   all« 
auch  nach  Plänen  von  Ventura  Rod 
Diego   de   Villanueva   und    Silvester 
Seine  Hauptwerke  befinden  sich  in  de 
chen  und  Kldstem  von  Allegria,  S.  Sd 
Renteria,  Andoain,  Alsäsua,  Ibargnrc 
gorretan,  Urbieta,  Azcoitia,  Ezurquil, 
etc 

Vifiasa^Adic  II  S.  41-42.  J 

Assali,  Baldassare  und  Gioi 
Battista,  Holzschnitzer  in  Perrai 
1682.  Der  erstere  machte  ein  Tabema 
die  Compagnia  della  Morte  1689. 

Cittadella,  Doc.  ed.  illustr.  elc  '. 
1868  p.  242. 

Atsallni,  s.  AmmoUhu 

AisanelH,  Giovanni  Battista, 
rienmaler,  geb.  zu  Bergamo  1646  oda 
1 1719.  Er  lernte  bei  Giacomo  Cotta,  n 
er  vortreffliche  Anleitung  zum  Zeicht 
hielt,  vervollständigte  seine  Studien  : 
dua  und  Venedig,  wo  er  die  Akadco 
suchte  und  mit  großer  Sorg&h  die 
alter  Meister,  P.  Veroneses,  Tizians  u 
derer,  in  Federzeichnungen  kopierte,  li* 
dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
verschiedene  Bilder  für  die  Kirchen  de 
und  der  Umgegend.  Zu  Ende  des  la 
sah  man  noch  zu  Bergamo  in  der 
San  Alessandro  in  Colonna  ein  AI 
des  hl.  Cajetan,  ein  anderes  mit  Eof 
der  Kirche  der  hl.  Anna,  in  der  V 
Palazzo,  und  den  12jährigen  Jesus  im  ' 
in  der  Kirche  des  hl.  Rochus,  in  der  V 
S.  Leonardo.  Nach  Tassi  soll  A.  auch 
haben.  Pasta  führt  in  seinem  Werl 
pitture  notabili  di  Bergamo  1776)  kein 
des  Meisters  an. 

Tassi,  Vite  de'  pittori,  scultori  e  ai 
BergamatchL  I  239.  —  Meyer,  Kstlerie: 

Azsara,  s.  Adjtara. 

Assemüio,  s.  RisMO,  Paolo. 

Asserboni,  Giovanni,  Italien.  Ki^ 
tätig  in  Rom  um  1800,  Schüler  des  Gu| 
Morghen.  Von  ihm  wird  nur  eine  hL 
dalena  nach  Guerdno  aufgeführt  Sein 
ist  wohl  auch  ein  kleines  Medaillonbild] 
Juvenal  im  Berliner  Kabinett 

Meyer,  Kstlerlex. 

Asserboni,  Giuseppe,  italien.  Kit 
tätig  am  Ende  des  18.  Jahrb.,  von  dem  I 


394 


Axxi 


sdche  nach  Zetchntiiigen  von  Francesco  Lape- 
^^no  stell  finden  in :  Orondo  de'  Bemardi,  L'uo- 

xno  galeggiante  e  Tarte  ragionata  del  nuoto. 

Parte  IL    Napoü  1791 

Meyer,  Kstleriex.  P.  K, 

Aaii,  de'  oder  dei  Dipintori,  Malerfa- 

aiilie  in  Modena  im  16.  u.  16.  Jahrh.  Erwähnt 

^werden:  Antonio  (1483)  —  Francesco 

—  Tommaso  (1476)  —  Gian  Antonio 

(1486)  —  Marco  (t  1631.  72  Jahr  alt)  — 

A  z  z  o  (1642,  ungewiß,  ob  Maler)  —  L  u  d  o  - 

Tico  nnd  Gian  Battista   (beide  1677). 

Ventari  in  Atti  e  Mem.  della  R.  Demit. 
di  Stör.  Patr.  per  le  Prov.  Mod.  e  Pann.,  Ser. 
III  TöL  8  parte  1  p.  247.  —  Ferrari-Mo- 
reni,  ebenda,  Ser.  IV  voL  9  p.  867/8. 

Liseita  Ciaccio, 

Aid,  Alberto  di  Prendiparte.  Mi- 
niatormaler  des  14.  Jahrh:  in  Bologna,  Vater 
des  Steftmo  di  Alberto  Azzi,  mit  dem  zusam- 
men er  häufig  als  Handschriften-Illustrator 
Erwähnung  findet 

Arch.  ttor.  d.  Arte  ital.  VII  4,  10.  —  Arch. 
itor.  ital.,  ser.  V.  toI.  18,  p.  243  ff.  —  M  a  1  a  - 
fuszi-Valeri  in  Atti  e  Mem.  etc.  per  la 
Romagna,  ser.  III,  roh  XI,  fasc.  I— III  (I  codici 
iDlniati  di  Nie  di  Giacomo  etc.). 

F.  MalaguMMinVoltH. 

Aid,  Giovanni  degli,  Miniaturist  und 
Missalenschreiber  des  16.  Jahrh.  Ein  von 
diesem  „Dominus  Johannes  de  Aciis''  ge- 
schriebenes und  mit  Miniaturen  geschmücktes 
Missale  stiftete  der  Parmesaner  Nobile  Luca 
di  Colombino  Carissimi  laut  erhaltener  no- 
tarieller Urkunde  der  Kirche  S.  Maria  Mad- 
dalena  in  Collucchiello.  Der  Künstier  war 
1441  Erzpriester  in  S.  Prospero  zu  CoUechio, 
1448  Besitzer  des  Ospedale  di  S.  Nicolö  del 
Ponte  zu  Fomovo  und  1444  Prior  von  Sant' 
Ermanno  bei  Parma. 

Zmal,  Encid.,  Appendice  (in  der  Bibl.  Palat. 

tu  Parma).  —  Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in 

BibL  Palatina.  St.  LoUiei. 

Giovanni  Battista,  Italien.  Ma- 
l^,  Seb.  in  Mantua  um  1781,  f  am  24.  8.  1867 
in  Parma  als  Professor  der  dortigen  Kunst- 
adkademie.  1826  malte  er  hübsche  Medaillons 
im  Redoutensaale  des  Regio  Teatro  sowie 
Darstellung  des  Gastmahles  in  Emmaus 
den  Außenflügeln  des  Altartabeniakels 
der  8.  Kapelle  der  Annunziatenldrche ;  1844 
Martyrium  des  hl.  Quintinus  in  der  2. 
Kapelle  zur  Rechten  in  der  Pfarrkirche  die- 
ses Heiligen.  Außerdem  ist  A.  in  Piacenza 
'^xnd  Borgotaro  für  Privatbesteller  tatig  ge- 


Scarabelli-Zunti,  Mem.  e  doc.  fasc. 
IX  u.  Goida  (Mtcr.  in  Parma,  R.  Muaeo).  — 
Orasioli,  Gnida  di  Parma  1887.    St.  Lottici. 

▲sslv  Giuseppe,  Maler  aus  Ferrara,  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  ein  Schnell- 
maler und  lustiger  Marktschreier.  Ein  Bild 
von  ihm  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Giuseppe 
zu  Ferrara. 

Meyer,  KsUerlex.  II  (mit  alt  Lit).    H.  V. 


Assiy  Niccolö,  Maler  in  Castelnuovo  di 
Garfagnana,  erste  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  nur 
bekannt  durch  ein  in  der  Sakristei  der  Votiv- 
kirche  zu  Modena  aufbewahrtes  Olbildnis  des 
Herzogs  Alfons  III.  von  Modena  in  der 
Tracht  eines  Kapuziners.  Eine  latein.  In- 
schrift erklärt,  daß  das  Bild  nach  dem  (1644 
erfolgten)  Tode  Alfons'  auf  Befehl  des 
Kardinals  d'Este  gemalt  worden  sei. 

Campori,  Memorie  biografiche  .  .  .  1873, 
p.  13.  —  Meyer,  Kstleriex.  H,  V. 

Assi,  Scipione,  Maler,  Sohn  des  Giu- 
s^PCf  geb.  zu  Ferrara,  wo  er  auch  seine  Stu- 
dien machte.  1782  hielt  er  sich  in  Bologna 
auf,  wo  er  verschiedene  (xemälde  ausführte: 
so  in  der  Spitalkirche  von  S.  Giovanni  De- 
collato  zwei  Bilder,  eines  den  hl.  Spiridion, 
das  andere  den  hl.  Joachim,  die  hl.  Anna  und 
Maria  vorstellend,  sowie  eine  Kopie  nach  M. 
A.  Franceschini,  den  Tod  des  hl.  Joseph 
u.  s.  f.  Auch  in  Rom  hat  der  Künstier  gemalt, 
wo  sich  in  S.  Giuliano  eine  hl.  Jungfrau  von 
ihm  befindet. 

Meyer,  Kstierlex.  II  497  (mit  alt.  Ut). 

Assiy  Stefano  di  Alberto,  Miniatur- 
maler 1888 — 1410,  in  Bologna  tätig;  Sohn  des 
Alberto  di  Prendiparte  A.  und  Schüler  6.tM 
Maestro  Niccolö  di  Giacomo.  Malte  nach 
Ausweis  einer  Zahlungsurkunde  im  Bologne- 
ser Staatsarchiv  1888  in  den  ebenda  befind- 
lichen „Statuti  della  Societi  dei  Notai"  eine 
Pergamentminiatur,  auf  der  ein  schreiben- 
der Notar  in  Amtstracht  dargestellt  ist.  Of- 
fenbar ebenfalls  1888  von  seiner  Hand  gemalt 
sind  die  vier  Miniaturdarstellungen  von  No- 
taren sowie  die  zahlreichen  mehrfarbigen  Ini- 
zialen  der  Bologneser  »Matricola  dei  Notai" 
(1280—1680).  Die  gleiche  Maltechnik  zeigen 
auch  die  „Statuti  dell'  Arte  dei  Barbieri"  von 
1876,  sowie  einige  andere  Miniaturenwerke 
derselben  Zeit  mit  beschränktem  Omamcnt- 
dekor.  Urkundlich  findet  sich  der  Künstler 
um  1400  mehrfach  erwähnt;  so  erhielt  er 
1301  von  der  Bologneser  Kommune  den  Auf- 
trag, in  dem  leider  nicht  erhalten  gebliebenen 
„Libro  dei  Defraudanti"  die  Hölle  und  das 
Paradies  in  Miniaturen  darzustellen.  Das 
späteste  Werk,  das  dem  Stefano  A.  seinem 
Stilcharakter  nach  zuzuschreiben  ist,  nämlich 
die  „Sututt  deir  Arte  della  Seta"  von  1410, 
zeigt  auf  dem  Titelblatte  Miniaturdarstellun- 
gen der  Heiligen  Petronius,  Petrus  und 
Michael  (mit  dem  Drachen) ;  und  darunter 
in  einem  goldfarbenen  Omamentfries  (auf 
schwarzem  Grund)  die  Wappen  der  Bolog- 
neser Notare  und  der  Bologneser  Kommune. 

Repertor.  f.  Kstwissensch.  XXI  184.  —  Arch« 
•tor.  d.  Arte  ital.  VII  4,  8—10.  —  Arch.  stör, 
ital.,  ser.  V,  vol.  XVIII,  p.  243  ff.  —  Mala- 
guzzi-Valeri  in  Atti  e  Mem.  etc.  per  la 
Romagna,  ser.  III,  vol.  XI,  fasc.  I— III  (I  codici 
miniati  di  Nie.  di  Giacomo  etc.). 

F.  MalaguMMi-Vättrü 
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Ano  — Anolini 


Ammo,  Erzffießer  des  11.— 12.  Jahrh.  Von 
ihm  laut  Inschrift  ein  romaniBcher  Leuchter- 
fuB  aus  Bronze  mit  der  Darstellung  der  Pa- 
radiesfiüsse  und  Evangelisten  in  der  Sakristei 
des  Domes  zu  Chur. 

C.  Bran,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Ano,  Steinmetz  in  Venedig.  Arbeitete  1891 
bis  92  für  die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  und 
machte  am  14.  1.  1406  (nach  venez.  Zeitrech- 
nung) sein  Testament,  f  '^or  dem  2.  7.  des- 
selben Jahres. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  Scult  del  Rinasc  in 
Venezia.  1893  I  73,  100.  L.  F^rro. 

Ammo,  Angiolo,  daVarignana,  Stein- 
metz in  Bologna,  arbeitete  1384  gemeinsam 
mit  Niccolö  da  Firenze  an  den  Kragsteinen 
und  Zinnen  des  Dachgesimses  des  Palazzo  dei 
Notai  zu  Bologna. 

Repertor.  f.  Kstwissenach.  XXI  167  ff. 

F.  MalaguMMi'VaUri. 

Aasola,  Bernardo  und  Pierantonio, 
Architekturmaler  in  Bergamo  um  1700,  die 
wenig  bedeutenden  Söhne  des  Giovanni  Bat- 
tista  Azzola. 

Zani,  Enc  met.  II  260.  ** 

AnoUy  Giovanni  Battista,  vielbe- 
schäftigter Dekorationsmaler  aus  Desenzano 
in  der  Valle  3eriana  bei  Bergamo,  geb.  1614, 
t  18.  5.  1689,  Schüler  des  Architektur-Malers 
"N^viani  in  Bresda.  1649  schmückte  er  zwei 
Zinunerdecken  des  Palazzo  Francesco  Morone 
zu  Bergamo  mit  Fresken  in  Chiaroscuro,  1660 
malte  er  den  Chor  der  Pfarrkirche  von  De- 
senzano aus,  in  den  nächsten  Jahren  lieferte 
er  Malereien  in  Ol  und  Fresko  für  die  Kar- 
meliterkirche in  Desenzano  und  die  Kirche 
in  Albino,  seit  1666  war  er  mit  der  Aus- 
malung von  Chor  und  Decke  der  Kirche  S. 
Andrea  zu  Bergamo  beschäftigt,  woran  sich 
die  Arbeiten  an  der  Fassade  des  Hauses  Mo- 
joli  in  Bergamo  anschlössen.  Ein  Auftrag 
der  Königin  Maria  Anna  rief  ihn  1666  nach 
Spanien,  wo  er  wahrscheinlich  bis  1884  weilte, 
von  wo  ab  wir  ihn  wieder  in  seiner  Heimat- 
stadt antreffen,  mit  Aufträgen  für  den  Gra- 
fen Carlo  Carrara  in  Bergamo  beschäftigt. 
Durch  einen  Sturz  vom  Gerüste  während  ei- 
ner Arbeit  in  Albino  ereilte  den  schon  hoch- 
betagten Künstler  ein  jäher  Tod. 

Tassi,  Vite  de'  pitt  Bergammscht  II  125.  — 
Lettere  sulla  piftura  V  208.  —  Meyer,  Künst- 
Icrlex.  H,  V. 

Agg^Htii^  Antonio  Maria,  Architekt  u. 
Ingenieur,  Generalbaudirektor  des  Herzog- 
tums Mantua,  geb.  1687,  f  1754.  Unter  sei- 
nen Werken  nennt  man  den  Erneuerungsbau 
der  118B  von  Albertus  Pitentinus  errichteten 
Brücke  de'Mulini  (1752). 

Coddi,  Memorie  biografiche  dei  Pittori  etc. 
Mantovani,  p.  9.  —  C.  d^Arco,  Arti  e  Artefici 
di  Mantova  I  102  f.,  II  252  f.  —  Susani, 
Nuovo  prospetto  della  pittura  etc.  di  Mantova 
1830  p.  105.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Amm^WwA^  Domcuico  dc,  Maler  aus  Man- 
tua, geb.  1476,  t  am  7.  8.  1501. 


C.  d'Arco,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  I  45, 
II  253.  —  Gualandi,  Memorie  etc.  III  21.  - 
Meyer,  Kstlerlex.  R, 

AiioHwli  Ercole  degli,  Bildhauer  aas 
Reggio,  lebte  um  1574  und  gehört  zu  den  vie- 
len mittelmäBigen  Talenten,  welche  durdi  die 
Este  in  Ferrara  Beschäftigung  fanden. 

Perkins,  Les  Sculpteurs  Italiens  11  280, 
Not  2.  —  Cittadella,  Notizie  rdative  etc.  a 
Ferrara  p.  662.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R, 

AiioUni,  Giacomo,  Baumeister  tmd 
Theater-Dekorations-Architekt  in  lissaboa, 
geb.  zu  Bologna,  wurde  von  J.  Carlo  Bibbiena 
1752  nach  Lissabon  mitgd>racht,  um  ihm  bei 
seinen  Arbeiten  für  das  kgl.  Theater  Hilfe 
zu  leisten.  1755  ging  er  nach  Coimbra  zum 
Bau  des  Seminars,  1767  oder  1768  wurde 
er  als  Leiter  der  Dekorationen  für  das  Iq^ 
Theater  zu  Ajuda  berufen,  in  welchem  Amte 
er  1786  oder  87  starb,  ungefiUir  70  Jahre  alt 
Er  erbaute  auch  die  Türme  von  S.  Francisco 
de  Paula  tmd  anderes.  Schüler:  Jomi  Carlo« 
Binhetti  und  Manoel  Piolti. 

Cyrillo  Machado,  Collect  de  mem.  p. 
190.  —  Raczynski,  Dict  p.  18.  —  Sousa 
Viterbo,  Dicc  dos  archit.  p.  84.      A,  Haupi. 

Anoliniy  Giovanni  Bernardo  oder 
Bernardino,  genannt  Massolini  und 
Mazzolini,  geb.  um  1660  in  Neapel, 
Wachspossicrer  und  Maler.  In  seiner  Vater- 
stadt und  in  Rom  übte  er  seine  Kunst, 
aber  erst  in  Genua,  wohin  er  um  1610  kam, 
gelangte  er  zu  Ansehen.  Namentlich  durch, 
seine  Arbeiten  in  Wachs  gewann  er  Beifall  r 
kleine  Figuren,  Porträts  oder  Allegorien,  de- 
nen  er  sowohl  durch  die  Form  als  durch  die 
Farbe  eine  überraschende  Lebenswahrheit 
verlieh.  Für  Marcantonio  Doria  brachte  er 
in  vier  Halbfiguren  „die  vier  letzten  Dinge", 
d.  h.  vier  Zustände  der  Seele  nach  dem  Tode, 
in  farbigem  Wachs  zur  Darstellung  (die 
Seele  in  der  Gestalt  eines  Kindes  innerhalb 
eines  Skeletts,  im  Fegefeuer,  im  Paradiese,  ia 
der  Hölle).  Man  rühmte  hier  die  unsagbare 
Genauigkeit  und  Feinheit  der  Ausfühning  und 
die  Wahrheit  des  Ausdrucks.  Letzteren  be- 
wunderte man  auch  in  einem  lachenden  und 
einem  weinenden  Kind,  die  Freude  und 
Schmerz  des  Lebens  versinnbildlichen  scQ- 
ten.  Auch  in  großen  Ölgemälden  offenbarte 
Azzolini  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  Ffir 
den  Hauptaltar  der  Monache  Turchine  in 
Genua  verfertigte  er  eine  Verkündigung  und 
für  die  Kirche  S.  Giuseppe  eine  hl.  ApoUcoia 
(mit  besonders  realistischer  Darstellung  der 
Henker,  die  dieser  Märtyrin  die  Zähne  mns- 
b  rechen). 

Sopran  i,  Vite  de'  pittori  etc.  GeoovesL  I 
417  (Druckfehler  1510  sUtt  1610!).  —  Or- 
landi,  Abecedario.  —  Mariette,  Abece- 
dario.  —  Bottari,  RaccolU  V  35,  VI  2.  —  Fr. 
P  a  c  h  e  c  o,  Arte  de  la  Pintura  etc.  Sevilla  1649 
p.  26  tmd  29.  —  Dominici»  Pittori  etc.  Na« 
poletani  II  407  (  z.  t  irrtümliche  Nachrichten). 
—  Meyer,  Kstlerlex.  II  498.  —  Napoti  Nobi- 
lissima  VI  109,  VII  18,  VIII  47. 
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Azxcibd  —  Baade 


G  i  u  1  i  a  n  o,  wird  in  einer  Anmer- 

Insng  Petruods  in  Baniffaldis  Vite  dei  pittori 

^  scultori  Ferraresi  (I  66)  als  ,,ce8ellatore  e 

Ijoliiiatore"   erwähnt,   der  nach  Dokumenten 

.flin  der  Anstcfamüdning  der  Chorbücher  des 

'MDomts  in  Ferrara   (der  Einbände  oder  der 

^Vergoldungen?)  betdligt  gewesen  ist.    P.  K, 

AwoHiil,   Tito,   Architekt,    Professor   am 

:K.  Istituto  di  Belle  Art!  in  Bologna,  geb.  da- 

^Mlbst  1887,  hat  sich  besonders  als  Theater- 

"Knuer  einen  Namen  gemacht     1887  lieferte 

^r  auch  einen  der  16  besten  Entwürfe  für  die 

'^lailänder  Domfassade. 

Gubernatis,  Dision.  d.  art.  ital.  viv.  p.  24. 

Natura  ed  Arte  ISWAJ«  II  529—35.  ♦♦ 

Aumtf  Ottavio,   Waffenschmied  des   18. 

^ahrh.,  nur  bdcannt  durch  die  Signatur  auf 

<iein  Mascaron-Relief  am  Lauf  eines  Stein- 

^chlofigewehrs  in  der  ehemaligen  Sammlung 

<5iibler  in  Zürich. 

Katal.  d.  Kst-Sammlg.  J.  J.  Gabler  in  Zürich, 
^m  No.  1984.  H.  V. 

Asmnit    di    Benello,    Miniaturmaler    in 
R>logna,  1410  in  der  Mitgliederliste  der  dor- 
tigen Sodeti  dellc  quattro  Arti  aufgeführt 
Arch.  ttor.  d.  Arte  ital.  VII  14. 

P,  Malagussi-Valeru 


Asnuri,  Francesco,  römischer  Archi- 
tekt, Professor  und  Präsident  der  Accademia 
di  San  Luca,  geb.  in  Rom  1881,  f  daselbst  8. 
7.  1901,  Neffe  des  tüchtigen  Architekten  Gio- 
vanni Azzurri,  Schüler  der  Universiti  romana 
und  der  Accademia  di  San  Luca,  baute  außer 
Palästen  und  Villen  in  Rom  z.  B.  das  Hotel 
Bristol  an  der  Piazza  Barberini  und  das  neue 
Teatro  Nazionale;  sein  Hauptverdienst  liegt 
aber  in  seinen  musterhaften  großen  Hospital- 
und  Asylbauten.  Besonders  erwälmt  sei  auch 
seine  Restaurationsarbeit  an  der  Basilica  Sta. 
Maria  Maggiore  in  Rom  und  die  Erbauung 
des  neuen  Regierungspalastes  in  S.  Marino. 

Gubernatis,  Diz.  d.  art  viventi.  —  AR. 
Willard,  Hittory  of  modern  ital.  art  p.  568. 
—  L'Arte  XIV  43-44,  XV  87—88.  R. 

Aszvxri,  Giovanni,  Italien.  Architekt, 
tätig  in  Rom,  wo  er  1828  den  Plan  für  ein 
Gebäude  am  Arco  del  Monte  di  Pieti  für  die 
Familie  Bonomi  machte,  das  als  ein  Beispiel 
schlichter  Eleganz  und  rein-klassischen  Stiles 
erwähnt  wird. 

L.  Polet ti  in  Giomale  Arcadico  1829,  voU 
42;  p.  120  ff. ;  1830,  vol.  47,  p.  219  ff. 

G,  Degli  AmmL 


B 


^aade,  Knud  Andreassen,  norweg. 
dschafts-  u.  Marinemaler,  geb.  am  28.  8. 
im  Kirchspiel  Skjold  in  der  Nähe  von 
^^^^vanger,  f  wn  24.  11.  1879  in  München, 
^^nächst  Autodidakt  (seit  1828  bei  dem  Por- 
^^tisten  Lehmann  in  Bergen  ausgebildet)  u. 
Porträt-  u.  Landschaftsmaler  in  Bergen 
^g.  Seit  1826  studierte  er  auf  der  Kopen- 
gener  Akad.,  in  der  Hauptsache  Figuren- 
erei  bei  C.  W.  Eckersberg.  Er  behandelte 
n  Stoffe  aus  der  Mythologie  des  Nordens 
^^Keimdal  ruft  die  Gotter  zum  Kampf"  und 
^^Hermoder  in  Heiheim".  1829  verlieB  er  Kopen- 
u.  zog  nach  Kristiania,  wo  er  bis  1831 
Porträtmaler  lebte.  In  diesem  Jahre  lernte 
die  großartige  Natur  im  innem  Sogn  ken- 
u.  ging  allmählich  ganz  zur  Landschaf ts- 
erei  über.  Er  machte  nun  ausgedehnte 
^ndienreisen  im  Amt  Bergen,  sowie  (1884) 
Drontheim  nach  dem  Nordland  (bis  nach 
),  um  die  Natur  hoch  im  Norden  zu  stu- 
trta.  Im  Sonmier  1886  traf  er  seinen  gro- 
Landsmann  J.  C.  C.  Dahl  in  Sogn  u.  be- 
notete ihn  auf  seine  Aufforderung  hin  nach 
ien,  wo  er  mehrere  Jahre  lang  dessen 
httler  war.  1889  befiel  ihn  ein  Augenleiden, 
s  ihn  auf  mehrere  Jahre,  die  er  in  der  Hei- 


mat verbrachte,  zur  Aufgabe  seiner  Arbeit 
zwang.  1848  kehrte  er  nach  Dresden  zurück 
und  lebte  hier,  bis  er  1846  auf  Dahls  Rat 
nach  München  ging,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
(1879)  blieb.  [Studienreisen  in  Norwegen 
(Sogn,  Hardanger),  Bayern,  Sachsen,  Tirol, 
Schweiz.]  In  München  hatte  er  seinen  er- 
sten großen  Erfolg,  als  er  1849  im  Kunst- 
verein ein  Moudscheinbild  von  der  nor- 
weg. Küste  ausstellte.  Dies  Bild  wurde  vom 
Kunstverein  angekauft,  für  Prinz  Luitpold  von 
Bayern  wiederholt  und  machte  Baade  mit 
einem  Schlag  berühmt.  Selbst  Kaulbach  und 
Rottmann  sprachen  sich  anerkennend  aus. 
Dieser  Erfolg  wurde  für  Baade  entscheidend, 
sowohl  für  seine  Wahl  von  Stoffen  wie  für 
seine  Zukunft  überhaupt  Bisher  hatte  er 
Motive,  meist  aus  Bergens  Umgebung  in  Dahls 
Richttmg  gemalt,  von  jetzt  an  werden  Mond- 
scheinbilder, in  der  Regel  Strandpartien  aus 
Norwegen  mit  tmruhiger  See,  seine  Speziali- 
tät, bei  der  sich  seine  Vorliebe  für  Mystik  u. 
unklare  Umrisse  recht  entfalten  konnte.  Sein 
effektvolles  Kolorit,  das  ihn  seinerzeit  berühmt 
machte,  kann  seine  nachlässige  Behandlung 
der  Formen,  die  Eintönigkeit  und  den  Mangel 
an    Lokalgepräge   freilich   nicht    überdecken. 
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Baader  —  BaagOe 


Gleichwohl  wurde  er  in  München  sehr  ge- 
schätzt und  stand  bei  König  Ludwig  in  Gunst, 
der  1861  B^  Büste  in  der  Künstlergalerie 
der  Pinakothek  aufstellen  ließ.  Andere  Ehrun- 
gen für  ihn  waren  die  erste  Medaille  bei  einer 
Ausstellung  in  Genf  1861  und  die  Ernennung 
zum  Mitglied  der  Akademie  zu  Stockholm 
im  Jahre  1872.  Er  stellte  aus  in  Kopenhagen 
(1827.  28,  29,  46,  47,  60,  64,  66),  in  London, 
auf  der  nordischen  Ausstellung  in  Stockholm 
(1866),  in  Paris  (1878),  Wien  (1878),  Phila- 
delphia (1876),  oft  in  München,  sowie  auf 
den  Ausstellungen  der  Akademie  in  Stockholm 
1 866—78  und  im  Kristianiaer  Kunstverein  (nach 
1886) .  Seine  Bilder  sind  meist  im  internationa- 
len Privatbesitz  verstreut,  aber  auch  folgende 
Galerien  haben  Bilder  von  ihm :  die  Pinakothek 
in  München  (Aus  der  norweg.  Sagazeit,  1861), 
das  Nationalmuseum  in  Stockholm  (Mond- 
scheinlandschaft, 1867),  die  (salerie  des  Groß- 
herzogs von  Oldenburg  (1869),  die  («alerie  in 
Bergen,  das  Kunstmuseum  in  Kristiania 
(1870,  76),  die  Galerie  des  Prinzen  Luitpold 
von  Bayern  (1849,  60,  70). 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  auch  Lithogr.  nach 
s.  Büdem).  —  F.  von  Bottiche r,  Maler- 
wericedetlO.  Jahrh.  —  Weilbach,  Nyt  dansk 
Kunttoer-Lex.  1896  IL  —  Regnet,  Münchener 
Küntüerbilder  I  (Nekrolog).  —  Nordiik  Fami- 
lidMk  (1904  Stockh.).  —  Salomonsens 
Nordiske  Konvertationi-Lex.  —  JuL  Lange, 
Ntttidskonst,  Kopenhagen  1873,  S.  396.  —  B  5  g  h, 
Bergens  Kunstforening,  Bergen  1888,  S.  87  u. 
patshn.  —  Aubert,  Det  nye  Norges  Maler- 
knnst,  Kristiania  1904,  S.  10.  —  Thommes- 
sen,  Norsk  billedkuntt,  Kristiania  1904,  S.  53. 
—  T  h  i  i  s,  Norske  malere  og  billedhuggere.  Ber« 
gen  1904.  I  96,  46—49 ;  II  106.  —  lUustreret  Ny- 
hedsblad,  27.  Aug.  1865.  —  SkiUingmagazin, 
9.  Mai  1868.  —  Diethrichson,  Det  Nortke 
Nationalgallerie,  Kristiania  1887,  S.  38  u.  43.  — 
Eigene  Mitteilungen  des  Künstlers. 

C.  W,  Schniiltr. 

Baader,  Amalie,  s.  Schatttnhofir,  A.  v. 

Baader,  Johann,  bayer.  Heiligen-  und 
Historienmaler,  geb.  1709  als  Müllerssohn  in 
Eichstätt  in  Mittelfranken,  f  1779  im  Kloster 
Fölling,  studierte  mit  Martin  Knoller  in  Ita- 
lien (1749—1764  in  Rom,  wo  er  1760  an  der 
Accad.  di  S.  Luca  einen  Preis  erhielt).  Bil- 
der von  ihm  befinden  sich  in  den  Kirchen 
von  Wessobrunn  (Choraltarblatt  und  ein 
Fresko),  Fölling  (kreuzschleppender  Christus), 
Diessen  ((Geburt  Christi),  Schlehdorf  (Apostel- 
gruppe) usw.  Er  ist  wohl  identisch  mit  einem 
Maler  Baader,  der  sich  um  1774  von  Basel 
aus  vergeblich  um  den  Auftrag  für  2  Altar- 
gemalde  für  die  Kirche  zu  Beromünster  be- 
wirbt und  ebenso  mit  einem  von  ZmA  (Enc. 
met  III  6)  erwähnten,  1763  in  Rom  befind- 
lichen Jo.  Bapt  Baader. 

Lipowsky,  Bayer.  Kstlerlex.  —  Brun, 
Schweiz.  Kstlerlex.  —  Notizen  von  Dr.  F.  Noack. 

H.  V. 

Baader,  Johann  Michael,  Maler  und 
Radierer,  geb.  zu  Eichstädt  1786,  studierte  in 


Paris  1769  und  wurde  1788  I 
bischofs  von  Eichstadt,  wo  er 
des  fürstbischöfl.  Hofgartens 
der  Jephta  malte. 

Meyer,  KsUeriex.  II  499  (h 
von  und  nach  ihm  genannt).  - 
B^raldi,  Graveurs  du  XVIIIc 
pendice. 

Baader,  Johannes,  Archit 

wart,  tatig  in  Dresden,  dann  in 

in  zahlreichen  Entwürfen  ein 

mentales  Können  und  eigenar 

Von  ihm  u.  a.  das  große  Sehn 

soleum    in    Eberswalde,    das 

ernste,  in  wenigen  starren  a1 

vollen    Linien    sich    bewegend 

zeigt 

Die  Kunst  für  Alle  1904  (14. 
192. 

Baader,  Louis  Marie,  franz 
am  20.  6.  18S8  in  Lannion  (C 
Schüler  von  Yvon,  malte  in  s 
Jahren  Stoffe  der  antiken  "U 
storien-  später  Genrebilder.  E 
von  1867—1907  ausgestellt  E 
storienbilder  „Washington,  zu 
erwählt  und  von  seiner  Mutter 
mend''  befindet  sich  im  Mus« 
kerque. 

Bellier-Attvray,   Dict  g 

—  Katal.  der  Salons. 

Baader,  Tobias,  Bildschni 
chen  in  der  zweiten  Hälfte 
Von  ihm  ein  Cnidfixus  mit 
früheren  Klosterkirche  zu  A 
mit  Kind  in  der  Kirche  zu 
eine  Mater  dolorosa  vom  Ja 
Herzogs-Spitalkirche    zu    M 
dieses  Bildes  von  Jungwirth 
B.  Stückhler  u.  Gottfr.  Stf 
Sakristei   dieser  Kirche  bef 
des  Künstlers  Bildnis. 

Meyer,    Kstlerlex.   —   L 
Kstlerlex. 

Baader,  s.  auch  Bader. 

Baadhaoser,  Schreinerm 
Bezahlung  für  die  Schni 
altar  der  Kirche  zu  Rott 

Kunstdenkmale  des  Koni 

Baadsgaard,  AI  f  r  i  d  a 
d  o  v  i  c  a,  geb.  Madsen, 
geb.  am  17.  9.  1889  ir 
lerin  von  O.  D.  Ottese 
A.  Hermansen.     Sie  ha 

W  e  i  1  b  a  c  b,  Nyt  dan 

—  Ausstellungskatal.  (O 

BaagSe,  Carl  Em' 
in  Kopenhagen  am  25 
1902,  kurze  Zeit  Schv 
später  selbständig  ai 
Island  1866,  nach  N 
Seit    1866    stellte    e? 
Marincbilder  mit  sti^ 
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Bftbtno,  Jacopo,  Bildhauer  und  Bronze- 
bildner von  Padua,  18.  Jahrh«,  nur  bei  Zani 
(Enc  met  III  6)  erwähnt.  jj.  V. 

BabaiigOy  Giovanni,  Stukkator,  fertigte 
um  1670  die  Stukkaturen  für  die  Serviten- 
Idrche  in  Wien. 

Böckh,  Merkwürdigkeiten  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien.  I  513. 

Babb,  StanleyNicholson,  engl.  Bild- 
hauer der  Gegenwart,  Mitglied  der  Soc.  of 
British  Sculptors,  studierte  auf  der  Roy.  Aca- 
demy  und  gewann  1902  die  große  goldene 
Medaille  und  das  Reisestipendium  durch  ein 
figurenreiches  Basrelief:  „Boadicea  urging 
the  Britons  to  avenge  her  outraged  daugh- 
ters".  Man  sah  Reliefs,  Porträtmedaillons, 
Statuetten  und  Figurengruppen  von  ihm  auf 
verschiedenen  Ausstellungen,  und  er  war  auch 
seit  1808  ein  regelmäßiger  Aussteller  in  der 
Roy.  Academy. 

Cr  ST  es,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  85.  —  The 
Studio  XVI  127,  XVIII  288.  XXII  43,  XXV  41. 
—  Forrer,  Biogr.  Dict.  of  Medallists  I  109. 

N,  Ptacock. 

BabbOy  il,  s.  Petroni,  Bened.  di  Franc 

Babcock,  H.  E.,  amerik.  Holzstecher.  Um 
1886  für  Zeitschriften  tätig.  £.  Richter. 

Babcock,  William?.,  nordamerik.  Maler, 
geb.  am  17.  1.  1826  zu  Boston,  f  1899,  stu- 
dierte mit  einer  schon  in  der  Heimat  erhal- 
tenen Vorkenntnis  1847  in  Paris  unter  Cou- 
ture  und  ließ  sich  dauernd  dort  nieder.  „An 
seinen  Bildern  lobt  man  die  Kraft  der  Farbe 
und  den  warmen  gediegenen  Gesamtton,  ta- 
delt dagegen  oft  die  inkorrekte  Zeichnung." 
Schon  1866  stellte  er  in  der  Royal  Academy 
in  London  ein  Bild  ,»Rcpose"  aus.  Eins  sei- 
ner Figurenstücke  hängt  im  Athenäum  in 
Boston,  im  Salon  in  Paris  stellte  er  1868  bis 
1878  ein  Stilleben  und  Landschaften  aus.  — 
B.  gehörte  zu  den  Freunden  Millets. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  500.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g^n.  I.  —  Graves,  Royal 
Acad.  of  Arts  I.  Edmund  v.  Mach. 

Babal  (Bable),  Johann  Baptist,  Ba- 
rockbildhauer, wahrscheinlich  französ.  Ab- 
stanunung,  verfertigte  in  den  60er  Jahren  des 
18.  Jahrh.  die  12  Apostel  und  4  allegorische 
Figuren  (Stuck)  für  den  Chor  der  neuen 
Stiftskirche  zu  Einsiedeln  (Schweiz)  und  ar- 
beitete 1772—1776  für  die  Fassade  der  Stifts- 
kirche zu  Solothum.  Ferner  sind  von  ihm 
die  allegorischen  (gestalten  von  Heiligen  und 
Putten  für  die  Balustrade  der  Kramgasse  in 
Einsiedeln. 

Alb.  Kuhn  bei  Bnin,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Babel,  Jorge,  span.  Glasmaler,  dem  1606 
von  Philipp  III.  der  Hoftitel  verliehen  wurde. 
1617  empfing  er  eine  (Gehaltszulage. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  80.        M.  v.  B. 

Babel,  P.  E.,  französ.  Omamentenzeichner 
und  Kupferätzer  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  Man  kennt  ihn  aus  zierlich  radier- 
ten Blättern  nach  eigenen  und  fremden  Zeich- 


nungen in  reifem  Rokokostil,  hauptsächlich 
für   Ausschmückung  von   Büchern.     In  den 
von  ihm  selbst  erfundenen  und  radierten  Blät- 
tern zeigt  er  sich  als  bemerkenswerter  Vertre- 
ter jener   kleinen   Ornamentik,   die   für  die 
Kunsttendenzen  seiner  Zeit  und  Nation  gerade 
dadurch   besonders  bezeichnend  ist,   dafi  sie 
die  Neigung  hat,  sie  auf  die  Spitze  zu  treiben. 
Die  Angaben  über  seine  Herkunft,  über  sein 
(xeburts-  und  Sterbejahr  sind  nicht  zuverläs- 
sig.    Einen   gewissen   Anhalt   gewährt   aber 
seine  erste  bekannte  Arbeit,  nämlich  für  das 
zu  Paris  1726—1786  herausgegebene  Oettvre 
de  J.  A.  Meissonnier  drei  große  radierte  Blät- 
ter, die  zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  ge- 
hören.    Die   Spuren  seiner  Tätigkeit  lassen 
sich  nicht  über  1766  hinaus  verfolgen;  aber 
das  von  Zani  gegebene  Todesjahr  1770  hat 
einige  Wahrscheinlichkeit   Die  von  ihm  selbst 
komponierten   Radierungen   unterzeichnet  er 
bisweilen:  P.  E.  Babel  inv.  et  sculpsit,  ge- 
wöhnlich  aber:   Babel   inv.  et   sculp.,   Babel 
fedt  und  die  von  ihm  nach  fremden  2>idmun- 
gen  ausgeführten  Platten  sind  bezeidmet:  Ba- 
bel sculp.,  Babel  sculpsit    Die  wichtigsten  sei- 
ner Blätter  sind:  a)  Von  ihm  selbst  erfunden 
und  radiert:  1)  72  SchluBvignetten  und  Zier- 
leisten für:  Trait6  de  perspective  i  Tusage 
des  artistes,  von  E.-S.  Jeaurat     Paris  176<^ 
4.  —  Die  SchluBvignette  auf  Seite  40,  mit 
dem  Datum  1738.    2)   Randverzierungen  so 
zwanzig  Seiten  des  gestochenen  Textes  in: 
Representation  des  fetes  donn^es  par  la  vQle 
de  Strasbourg  pour  la  convalescence  du  Roi, 
i  Tarriv^e  et  pendant  le  s^jour  de  Sa  Msjest^ 
en  cette  ville  (octobre  1744).    Invent^  dessin^ 
et  dirig6  par  J.  M.  Weiss.    Prachtwerk  mit 
12.  Kupfern.    Imprim6  par  L.  Aubert,  4  Paris, 
gr.  Fol.     8)    Randverzierungen  zu  achtzehn 
Seiten  des  gestochenen  Textes  in:  Description 
des  Festes  donn6es  par  la  ville  de  Paris,  les 
28  et  26  Fdvrier  1746,  i  l'occasion  du  mariace 
de  Monseigneur  le  Dauphin  avec  Madame  Ma- 
rie-Th^cse,  Infante  d'Espafl^ne.     Prachtwerk 
mit  Kupfern,    gr.  Fol.  —  Diese  Randvende- 
rungen  sind  unbezeichnet,  aber  gewiß  von  Ba- 
bel erfunden  und  geätzt     4)   Titelblatt  imd 
Randverzierung  der  Dedikation  des  Verlegers 
au   Monseigneur  le   Dauphin   für:   Nouvean 
Recueil  des  Troupes  Legeres  de  France.    A 
Paris  ches  F.  Chereau.  kl.  Fol.    6)  Titelblatt 
und  zehn  Zierleisten,  Kartuschen  und  Schhiß- 
vignetten  für:  Le  Nouveau  Vignole  ou  IWg- 
les  des  cinq  ordres  d'arehitecture.    Par  Jac^ 
ques  Barozzio.    Enrichi  de  moulures,  carteb 
et  culs  de  lampes,  compos^  et  grav^  par  Ba- 
bel.     Dedii   aux   artistes.      M.DCC.LV.   A 
Paris,    chez    F.    Chereau.    4.   —   6)   Rand- 
verzierungen mit  weißen  Feldern.    Folge  von 
13  Blättern,  kl.  Fol.    7)  Kartusdien  mit  wei- 
ßen Zierfeldem,  gebildet  aus  Springbrunnen, 
Wasserwerken  und  Ziergartensachen.    8  Blät- 
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ter.  Unter  dem  Einfastinigsstrich  links: 
Babel  delineavit  et  scolp.;  rechts:  Avec  Fnni- 
1^  du  Roy.  Im  Unterrande  Titel  und  die 
Adresse:  A  Paris  chez  Jacques  Chereau  .  .  . 
kl  FoL  —  Kopien:  Blondel  del.  Joh.  Georg 
Hertel  excud..  Aug.  Vind.  8)  Kartusche  mit 
Landschaft  im  Zierfdde.  Oben  rechts :  PI.  86. 
Unten  in  der  Mitte:  Babd  invenit  et  sculpsit. 
^  9)  20  Blätter  Passe-partout  Umrahmun- 
gen von  Muschel-  und  Blumenomament.  4. 
^ür  die  Quartausgabe  von  Dreux  du  Radier, 
X'Europe  illustre.  6  Bande.  Paris.  Odieuvre. 
1756—1765.  Die  meisten  sind  unten  bezeich- 
net: Babel  invenit  et  sculpsit.  10)  4  Blätter 
Cartels  nouveaux.  livre  8me.  Schilder  auf 
schraffiertem  Grund,  dem  Stil  Ludwigs  XVI. 
Aldi  nähernd.  A  Paris  chez  Jacques  Chereau. 
Pol. 

b)  Von  ihm  nach  andern  gestochen:  1)  Drei 
I^latten  für:  Oeuvre  de  Juste  Aur^le  Meison- 
aier.  A  Paris  ch^  Huqnier.  gr.  Fol.  (1726 
1ms  1786.)  2)  Sieben  Platten  für :  Livre  d'Ar- 
clkitecture,  von  Boffrand.  Paris  1746.  Fol. 
AJle  sieben  Blätter  radiert  nach  den  2^ichnun- 
S^n  dieses  Architekten  für  Ausschmückung 
^^on  Zimmern  im  Hotel  de  Soubise  zu  Paris. 
^>  12  Blätter  in  den  beiden  ersten  Teilen  von: 
rchitecture  fran^aise,  von  J.  Fr.  Blondel. 
'^ris,  M.  DCC.  LH.  Fol.  4)  Premier  Fivre 
^^  desseins  de  jouaillerie  et  bijouterie.  Nach 
:aria.  86  BläUer.  4.  Lebl.  88-^.  6)  Nou- 
lux  Livres  de  plusieurs  Projets  d'Autels 
Baldaquins.  J.  F.  Neufforge  inv.  A  Paris 
^^ez  Jacques  Chereau.  gr.  Fol.  In  Heften 
^^  7  Blättern.  Seine  künstlich  verschlunge- 
Titel  für  Metastase  sind  um  1879  von 
[r.  Loizelet  in  Paris  in  Nachbildungen  her- 
^•vsgegeben  worden.  —  Babel  war  übrigens 
^er  Lehrer  von  Choffard. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  von  E.  KollofF). 
^^  Portalis  et  B^raldi,  Les  Graveurs  du 
■^IX«  t.  I  68.  —  G  u  i  1  m  a  r  d,  Les  Maitres  Ome- 
^^^lanistet  I  173  (au«fährl.  Oeuvre).  —  G.  Ma- 
^  o  n,  Les  Arts  dans  la  Maison  de  Cond^,  p.  103. 

WabtlH,    Giovanni    Battista,    italien. 
^Cupferstecher  des  17.  Jahrh.    Als  sein  Werk 
^ilt  eine  mit  dem  Monogramm  aus  G.  B.  J. 
'bezeichnete  Radierung,  die  eine  Caritas  dar- 
stellt 

Nagler,  Monogr.  I  2346.  >.  K. 

Babar,    J.,    Architekt    in    London;    stellte 
1806—12  in  der  Roy.  Academy  Entwürfe  von 
Mausoleen,     Moscheen,     Observatorien    usw. 
ans. 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  85.  ** 
JUibinf   Porträt-  und  Stillebenmaler    (Pa- 
stell) in  Paris,  um  1766. 
Sir  et,  Dict  d.   Peintres.     IIL  Ausg.   1883. 

H.  y. 
',  s.  Baburen. 

Omamentstecher  in  Paris,  um  1760. 

^^i^n  ihm:  7  Folgen  Eisenarbeiten,  Gitter,  Ge- 

der,   Wappentiere   für   Gitterverzierungen, 


zusammen  68  Blätter;  (1—4.  7.  je  10  Blätter, 
6  zu  6  Blättern,  6  zu  12  Blättern).  Guihnard, 
Maitres  omemanistes,  p.  184  nennt  von  einem 
Meister  desselben  Namens  Schmuckvorlagen: 
Nouveau  Livre  fait  par  Babin,  dessinateur 
pour  le  metteur  en  oeuvre  ä  Paris. 

Om.-stich-slg.  Berlin.  768  (seither  ergänzt). 

Bable,  s.  Babel. 

BabOy  ein  Architekt  aus  dem  Laienstande» 
baute  1117  in  Bamberg  für  Bischof  Otto  die 
Benediktinerkirche  auf  dem  Michelsberge  von 
Grund  auf.  Sie  würde  1121  geweiht,  aber 
1147  erweitert  und  1180  neugebaut 

Meyer,  Kstierlex.  II  502.  ** 

Baböy  Lambert  von,  Radierer  (Dilet- 
tant), geb.  1790  in  Mannheim,  f  am  20.  6. 
1862  in  Weinheim,  radierte  um  1810-16 
0  Blätter:  „Erinnerungen  aus  dem  Neckar- 
tale", in  denen  er  den  Jean  Jacques  de 
Boissieu  nachzuahmen  strebte.  Femer  sind 
von  ihm:  Ansichten  aus  der  Schweiz  und  vom 
Bodensee  (6  Bll.),  Le  triomphe  de  Louise, 
reine  de  Prusse  1799  (12  Bll.)  u.  a. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  602.  —  Nagler,  Mo- 
nogr. II  No.  963,  IV  No.  1022.  H.  V. 

Babocdo  (Babosius),  Antonio,  von  Pi- 
perno,  Abt,  „Maler  und  Bildhauer  in  Stein 
und  Metair'  (wie  er  sich  selbst  nennt),  tä- 
tig in  Neapel,  geb.  1861,  f  1486.  Als  erste 
seiner  Arbeiten  gilt  (nach  seiner  Inschrift 
auf  dem  Grabmale  des  Ant.  Penna:  Abbas 
Antonius  Babosus  me  fedt  et  Portam  majo- 
rem Kathedralem  Ecc.  Neapolis  Honophrius 
de  Penna  Regis  Ladislai  Secretarius  fieri  fe- 
cit)  das  in  reichem,  spätgotischem  Stile  1407 
voUendete  Portal  der  Kathedrale  von  Neapel. 
Im  Jahre  1412  fertigte  er  mit  Alesius  Do« 
minicus  das  Grabmal  der  Margareta  von 
Durazzo,  der  (xemahlin  Karls  III.  für  S. 
Francesco  zu  Salerno  (jetzt  in  der  Kathe- 
drale) ;  1421  arbeitete  er  „anno  septegenaio'* 
das  Grabmal  des  Admirals  Lodovico  in  San 
Lorenzo  Maggiore  und  zwei  Jahre  später  das  * 
Grabmal  des  Geheimschreibers  Antonio  da 
Penna  in  Sa.  Chiara.  —  Als  ein  Frühwerk 
gibt  ihm  St.  Fraschetti  aus  stilistischen  Grün- 
den mit  viel  Wahrscheinlichkeit  das  Grabmal 
der  Agnese  und  Qemenza  d'Angiö,  ausge- 
führt bald  nach  1881,  ebenfalls  in  Sa.  Chiara 
(abgebildet  in  L'Arte  I  436). 

L'Aite  I  u.  II.  —  Filangieri,  Indice  d. 
Artefici  etc.  I  43.  —  Napoli  Nobilissima  III— 
IX.  XI.  XIV.  —  A  Vcnturi,  Storia  dell' 
Arte  itol.  IV  315,  320  —  Rivista  d'Italia  III 
fasc.  10  p.  247  flF.  ♦* 

BaboneaUf  Henri  Frangois  Marie, 
Glas-  und  Grisaillemaler  in  Paris,  geb.  in 
Nantes,  Schüler  von  Echapp^  und  Chalot, 
stellte  in  den  Salons  1876—1870  aus. 

Bellier-Auvray^  Dict.  g6i.  Suppl.  H.  V. 

Baboaitta,  s.  Baboccto. 

Babonot  (Babonot),  Antoine,  franzos. 
Graveur  und  Elfenbeinschnitzer.  In  den  Sa- 
lons 1791 — 1822  waren  verschiedentlich  Ar- 
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bdten  von  ihm  in  Metall,  Elfenbein  u.  Wachs, 

meist  Porträts  in  Medaillonform,  ausgestellt. 

Bellier-Aavray,  Dict  gto.  —  Forrer, 
Biogr.  Dict  of  Medallisti  I.  —  A.  Mase-Sen- 
c  i  e  r,  Uvre  des  Collect.  1885  p.  624.         H.  V. 

Babron,  A.,  französ.  Genremaler;  von  ihm 
eine  bezeichnete  Aquarell-Miniatur  im  Mu- 
seum zu  Orleans. 

Richetset  d'art  de  la  France.  Prov.  Monum. 
civ.  I  141.  H.  y. 

Babaon,  R.  £.,  amerik.  Rupferstecher,  um 
1860;  von  ihm  das  Porträt  von  John  Adams. 

B.  Richter. 

Babat  (Babpst,  Bobst),  Caspar,  Frei- 
berger  Maler  und  seit  1643  Bürger,  wurde 
1646  im  Domldrchspiel  mit  100  Schock  ein- 
geschätzt 

Mitt  d.  Freiberger  Altert-Ver.    Heft  36,  p.  68. 

Hs,  Loose, 

Babit  (Pabst),  Paul,  Steinmetz  in  Roch- 
litz  (Sachsen),  fertigte  1622  für  10  fl.  eine 
Gruppe:  Christus  am  Olberge,  für  die  Kirche 
von  Penig,  eine  Arbeit,  deren  Reste  schon 
1000  abgetragen  wurden.  Bei  S.  G.  Heine, 
hiflt  Beschr.  der  Stadt  u.  Grafsch.  Rochlitz, 
Leipzig  1729,  übertriebene  Nachrichten  über 
ihn.  —  1678  wird  unter  den  Rochlitzer  Stein- 
metzen „der  alte  Babst"  erwähnt,  der  wohl 
nicht  identisch  mit  dem  Obigen  ist 

Repert  f.  Kstwissenich.  XVIII  169.  —  Bau- 
u.  Katdenkm.  d.  Königr.  Sachsen,  XIV.  Heft  p. 
43.  ♦♦ 

Bahn,  Porträtminiaturmaler  in  London, 
stellte  1706  vier  Miniaturen  in  der  Free  So- 
ciety und  1776  ein  Herrn-  und  zwei  Knaben- 
porträts in  der  Society  of  Artists  aus. 

Graves,  The  Society  of  Artists  etc,  Lon- 
don 1907.  ♦♦ 

Baburen,  D  i  r  c  k,  geb.  in  Utrecht,  war  1611 
dort  Schüler  des  Paulus  Moreelse  und  dann 
wohl  namentlich  in  Rom  tätig  (dort  zusam- 
men mit  David  de  Haen),  wo  Caravag- 
gios  Bilder  ihn  beeinfluBten.  Für  die  Kirche 
von  S.  Pietro  in  Montorio  malte  er  drei  große 
Bilder,  eine  Grablegung  (1617),  eine  St  Ve- 
ronika und  Christus  als  Knabe  im  Tempel, 
ersteres  bezeichnet:  Theod.  Bab.  pinx.  Seine 
Rückkehr  nach  Holland  wird  durch  den  Um- 
stand wahrscheinlich,  daß  Corn.  Bloemaert 
1626,  also  noch  vor  dessen  Italien.  Reise,  ein 
Bild  von  ihm  gestochen  hat.  In  seinen  le- 
bensgroßen (jenrefiguren  schloß  er  sich  ganz 
seinen  Stadtgenossen  («erard  van  Honthorst 
und  Jan  van  Bylert  an.  Sehr  kräftig  in  den 
Farben  und  kühn  in  der  Pinselführung,  ge- 
hört er  dennoch  wegen  seines  derben,  oft 
übertriebenen  Naturalismus  zu  den  wenig  er- 
freulichen Meistern  seiner  Zeit,  wenn  auch 
Huygens  ihn  1631  zu  den  tüchtigen  Malern 
im  historischen  Fache  zählt.  Datiert  sind 
von  seinen  ziemlich  seltenen  Bildern  u.  a. 
noch  ein  Christus  als  Knabe  im  Tempel 
(1622)  in  Christiania,  eine  Darstellung  des 
verlorenen  Sohnes  (1628)  in  Mainz  und  ein 


gefesselter  Prometheus,  vom  selben  Jal 
Amsterdam.  Er  gehörte  zu  den  Kön 
welche  für  Prinz  Friedrich  Hesnrid 
Oranien  Brustbilder  von  römischen  X 
gemalt  haben.  Von  der  obengenannten 
legung  in  Rom  existiert  eine  gegenseitii 
dierung,  welche  ihm  wahrscheinlich  od 
recht  selber  zugeschrieben  wird.  C 
Passe,  Com.  Bloemaert,  J.  F.  Leonart 
haben  nach  ihm  gestochen. 

S.  Muller,  Utr.  Arch.  93.  —  de  Bi 
den   Cabinet.   155.  —  Oud-Holland  IX   3 
Gas.   d.  b.-aru   XVI   310.  —  Hofste< 
Groot,  Houbraken,  210.  —  Nagle r,  K 
V  561,  667.  —  Helbings  Monatsberichte 

B.  W. 

Babjmga,  Timotheus,  Glasmal 
Ypem,  malte  1612  ein  Glasfenster  fi 
Kirche  von  Woumen  bei  Dixmude. 

Notiz  von  James  Weale. 

Bac,  Daniel,  s.  Louvet,  Emile. 

Bacalaxi,  s.  Baccalari. 

Bacallao^  Mlle,  Malerin  auf  Cuba,  w 
der  Exposition  dfcennale,  Paris  190( 
einem  Landschaftsbild  vertreten. 

Catal.  ill.  offidel  p.  297. 

Bacared,  s.  BackereeL 

Bacaralli,  s.  Baccherelli  u.  BeecarifU. 

Bacaxi,  s.  BaccariU 

Bacazino,  s.  Baccarini. 

Bacaxisas,  Gustavo,  span.  Male 
Gegenwart,  in  Rom  tätig.  Er  zeigte  i 
den  Freilichtbildem,  die  er  1887  in  dei 
Academy  in  London  und  1899  und  11 
Venedig  ausstellte,  als  ein  scharfer  Bei 
ter  der  Natur  und  des  modernen  Lebet 

V.  P  i  c  a,  L'Arte  mond.  alla  Espoa.  di  \ 
1899,  1905.  —  Graves,  Roy.  Acad.  of  j 
—  Rassegna  Nazionale  vol.   108  p.  862 
Arte  e  Storia  XVIII  53.  54. 

Bacanda,  soll  nach  Agnello  (s.  u.)  z 
men  mit  seinem  Schwiegervater  Giuliac 
gentario  die  Kirche  S.  Michele  „ad  Fri| 
in  Ravenna  erbaut  haben,  die  645  gn 
wurde. 

Rassegna  d'Arte  V  (1905)  136. 

Baccalari,  Dante  de,  verones.  Malei 

fang  15.  Jahrb.  In  der  S.  2^nokirche 
Giovanni  Ilarione  bei  Verona  befindet 
befand)  sich  eine  Bildtafel  mit  der  Be 
nung:  „Dante  de*  Baccalari  1409".  Vie 
identisch  mit  dem  Maler  des  4.  Kreuzge^ 
Systems  am  Domkreuzgang  von  Brixen 
eher  sich  nach  Tinkhauser  an  einer  Stel 
P.  Baccar.  bezeichnete.  (Contraction?] 
anderer  Stelle  die  Jahreszahl  1417. 
Fresken  nähern  sich  in  der  Tat  dem  Sl 
gleichzeitigen  veron.  Malerei. 

Zannandreis,  Le  vite  de'  pitt,  aa 
archit  veronesi.  Ed.  G.  Biadego.  Verona 
p.  33.  —  Tinkhauser,  Beachreibofl 
Diözese  Brixen.  Brixen  1851.  I  107  f. 
Sem  per,  Wandgemälde  u.  Maler  des  I 
Kreuzganges.  Innsbruck  1887,  p.  20 
Walchügger,  Der  Kreuzgang  am  Di 
Brixen.  1895.  p.  69  f.  —  Vortrag  von  H.  : 
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S^er  am  Imustlilst   KongfeB  1008.     Innibrndc 
<0£fiz.  Bericht.  Berlin,  Sittenfeld  p.  63.)  H.  S. 

KaccalariPt  Angelo^  italien.  Maler,  geb. 
'J'862  in  Aoqui,  lebt  in  Turin,  wo  er  1878  in 
^as  Atelier  des  Malers  C.  F.  Biscarra  ein- 
trat und  nach  einem  weiteren  Studienauf- 
enthalte bei  Serafino  Avendano  in  Quinto  al 
3lare  bei  Genua  seine  künstlerische  Ausbil- 
«^ting  schließlich  unter  der  Leitung  Umberto 
X^afinis  vollendete.  Durch  seine  auf  sahl- 
x'eichen  Ausstellungen  gezeigten  Landschafts- 
'^^und  Marinebilder  hat  sich  B.  bedeutenden 
IRtd  erworben. 

Gnbernatis,  Dis.  d.  Art.  Ital.  —  Chir- 
e  ini  in  lUnstrms.  Ital.  1883,  I  348;  11  183. 

RafOinelH,   Gianantonio   di   Giulio, 
^Florentiner   Maler  um   1647,   nur   bei 
£nc  met  III  7  ohne  Näheres  erwähnt 

Kaccanl,  Attilio,  Porträtmaler,  meist  in 

rx>ndon  tätig,   stellte   1868—1882   zahlreiche 

IFIerren-   und  Damenporträts   der  englischen 

Seilschaft  aus,  gelegentlich  auch  Idealpor- 

its  (Dante  in  Florenz)  oder  die  Bildnisse 

Schauspielern    in    ihrem    Rollenkostüm. 

Seit  1884  scheint  er  nach  Paris  übergesiedelt 

211    sein  und  stellte  1889  ein  Bild :  Die  Frucht- 

^^äzidlerin  im  Salon  aus. 

Ou.  d.   B.-Art8  II  843.  —  Graves,   Roy. 

I  85.  —  Kat  des  Pariser  Salon  1889.      •• 

G  a  e  t  a  n  o,   Architekt,   Professor 

,^-    Accad.  di  belle  Arti  zu  Florenz,  geb.  zu 

^orenz  am  6.  8.  1798,  f  «m  12.  7.  1867,  Schü- 

*^X"   der  dortigen  Akad.   unter   Paoletti   und 

^^fejdalli,  die  in  Toscana  den  architektonischen 

^Klassizismus  jener  Zeit  vertraten.    Ihrem  Bei- 

^I^iel  folgend,  erstrebte  B.  in  seinen  Bauten 

allem  Reinheit  der  Linien  und  eine  ge- 

isse,  an  die  Antike  erinnernde  GroBartig- 

It    Seine  Hauptwerke  in  Florenz  sind:  Der 

it  Borghese  (in  via  Ghibellina),  ein  rei- 

^^er  und  eleganter  Bau  mit  glänzenden  Fest- 

'^Llen,    ausgeführt  nach   den   Intentionen   des 

^^^rstlichen  Bestellers  Camillo  Borghese,  Ge- 

^^^^hls  der  Schwester  Napoleons  I.,  Paolina 

'^»naparte;  der  Neubau  des  Domhermgebäu- 

(canonica)    am   Domplatz    (1826) ;    die 

iTt  Restauration  des  Domes   (1842),  bei 

elcher  der  Chorraum  und  der  Orgelbau  er- 

lauert  wurden;  der  Glockenturm  von  Santa 

Toce    (1847);   das  große  Vestibül  und  die 

kusschmüdning  des  Theaters  della  Pergola 

1857) ;  endlich  die  Restauration  der  Kirche 

m  Lorenzo  (1860). 

Meyer,  Kttierlex.  II  ft04.  H.  V. 

Biocaini,  Giovanni,  Maler  in  Rom,  Mitte 
es  16.  Jahrb.,  war  namentlich  in  den  Grot- 

des  Vatikan  beschäftigt 
Meyer,  Kstierlex.  II  504.  H.  V. 

Bseoua^  französ.  Glas-  und  Kristallkünst- 

^^  der  (yqi^wart,  liefert  feine  Services,  Va- 
^<tt,  Flascfaenkühler,  Lampen,  Kästchen  usw. 
-^2^  war  auf  der  Exposition  universelle,  Paris 
^-078,  mit  zahlreichen  Arbeiten  vertreten. 

GMette  d.  beaux-arts.  XVIII  1878  II  697-99. 


BacearelU,  s.  BaccherglU  u.  B€ccarMi. 

BaceaziBi  (Bacarino),  Jacopo,  ital.  Ma- 
ler, Schüler  des  Orazio  Talami ;  geb.  um  1606 
u.  t  1682  in  Reggio  Emilia,  wo  er  für  die 
Kirche  S.  Filippo  eine  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Ägypten  und  den  Tod  des  S.  Alessio 
malte  (gestochen  von  Buonvicini).  Ein 
großes  Genregemälde  von  seiner  Huid,  dar- 
stellend einen  „2^ahnbrecher"  (acht  Figuren) 
befand  sich  1698  im  Palazzo  der  Fürsten  Fo- 
resto,  Cesare  und  Luigi  d'Este  zu  Ferrara. 

Tiraboschi,  Not  de'  Artefid  Modenesi 
(1788).  —  Laos i,  Storia  pitt  d.  Italia  (1834) 
IV  47.  —  Rosini,  Storia  d.  Pittura  (1839) 
VI  237.  —  B  o  n  i,  Biogr.  d.  Artisti  (1840).    R. 

Baccaxit  (Bacari),  Louis  Antoine, 
französ.  Bildhauer;  Sohn  des  Pariser  Hofar- 
chitekten Baccarit  und  Schüler  der  Bildhauer 
Lecomte,  Pajou  und  Vass6,  wurde  1778  und 
1780  durch  AJcademiepreise  augsezeichnet,  ging 
hiemach  auf  6  Jahre  nach  Rom  und  präsen- 
tierte sich  1788  der  Acad.  Ro3rale,  ohne  je- 
doch in  diese  aufgenommen  zu  werden.  1791 
beschickte  er  den  Pariser  Salon  mit  der 
Gipsstatue  eines  „Soldat  en  repos"  und  1796 
mit  dem  Wachsmodell  zu  einem  Rousseau- 
Monumente,  darstellend  die  2^it  und  die 
Freiheit,  wie  sie  das  Standbild  des  Philo- 
sophen aufrichten.  Um  dieselbe  Zeit  ar- 
beitete B.  im  nördlichen  Seitenschiffe  des  Pa- 
riser Pantheon  am  Ersätze  der  Zwickeldar- 
stellungen byzantinischer  Kirchenväter  durch 
Allegorien  der  Wissenschaften;  und  zwar  fiel 
ihm  die  Darstellung  der  „Physik"  zu,  wie  sie 
die  Geheimnisse  der  Natur  enthüllt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  artistes. 

—  Archives  de  l'art  francais  1857—68,  p.  303  f. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^ais  1879,  p.  353; 
1885,  p.  167  f.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1878,  II  234 ; 
1880,  II  510.  S.  Lami. 

Baccaxo,  Carlo,  italien.  Architekt,  geb. 
1776  in  Grottaglie  (Prov.  Otranto) ;  1804—6 
und  1817  Professor  für  Architektur  an  der 
Neapeler  Universität.  Er  war  beteiligt  an  der 
topographischen  und  kartographischen  Auf- 
nahme des  Provinzialbezirkes  Neapel,  an  der 
Aquäduktregulierung  des  Carmignano  u.  von 
Caserta  und  am  Hafenbaue  zu  Brindisi.  Von 
künstlerischen  Bauwerken  entwarf  er  den 
Campanile  für  die  Kathedrale  zu  Oria  (Prov. 
Otranto)  sowie  einen  Triumphbogen  zur  Feier 
der  Rückkehr  Ferdinands  IV.  nach  Neapel. 

Amodeo  in  Atti  dell'  Accad.  Pontaniana 
XXXIV  5.  —  V  i  1 1  a  n  1.  Scritt  ed  Art  Puglieti, 
p.  85.  —  Napoli  NobUiss.  XIV  94.  G.  Ceci. 

Baccelli,  Bartolomeo  di  Piero,  da 
Settignano,  gen.  ü  Baccgllino,  italien.  Bild- 
hauer der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  der  mit 
seinem  Sohne  Piero  B.  in  der  Kathedrale  zu 
Arezzo  arbeitete.  Er  war  der  erste  Bearbei- 
ter jenes  mächtigen  Carrareser  Marmorblok- 
kes,  den  Michelangelo  späterhin  für  seinen 
David  verwendete.  B.  hatte  diesen  Block 
im  Auftrage  des  Bildhauers  Agostino  d'An- 
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tonio  Fiorendno  in  Carrara  für  eine  Gigan- 
tenstatne  aus  dem  Rohen  zu  behauen  und 
hatte  sich  dabei  verhauen. 

Vasari-Milanesi,  Vite  II  178,  AnnLt; 
VII  lft3,  Anm.  2.  —  Romanelli  in  Rast. 
nas.  VIII  276.  —  A.  Melani  in  Arte  e  Sto- 
ria  XVIII  80.  C.  Dnli  Ammi. 

BacctIH,  Matteo,  italien.  Maler,  tatig  be- 
sonders in  Polen.  Geb.  in  Lucca  1769,  kam 
nach  Rom  1787,  wo  er  sich  in  der  Malerei 
bildete  nnd  Mitglied  der  Accad.  di  S.  Luca 
wurde;  er  blieb  dort  bis  1808.  Als  Thaddaus 
Czadd  das  berühmte  Gymnasium  in  Krzemie- 
niec  in  Volhynien  stiftete,  berief  er  auch  Bac- 
celli 1807  in  diese  Stadt,  wo  der  Künstler 
Privatstunden  im  2^ichnen  und  Malen  an 
dieser  Schule  gab.  Im  Jahre  1817  ging  er 
nach  Kamieniec  in  Podolien  und  verblieb 
dort  bis  1827  als  Zeichenlehrer  am  Gymna- 
sium. Im  Jahre  1827  kehrte  er  nach  Krze- 
mieniec  zurück  und  endlich  von  1880  an 
weilte  er  im  Schlosse  des  Grafen  Przezdziecki 
in  Czamy-Ostrow  in  Podolien,  wo  er  1860 
starb.  Er  malte  viele  Kirchenbilder  und  Por- 
träts, meistens  in  den  Provinzen  Volhynien  u. 
Podolien;  seine  zwei  größten  Kirchenbilder 
befinden  sich  in  der  Pfarrkirche  zu  Czamy- 
Ostrow,  sein  Porträt  von  Thaddaus  Czadd 
wurde  von  Saunders  in  Wilno  gestochen. 

Rastawiecki,  Stownik  mal.  poltldch  I 
17,  18  j  III  117.  —  C  i  a  m  p  i,  Notizie  degli  Ar- 
tist!  etc.   in   Polonia  p.   87. 

Dr.  Georg  Graf  Mycielski, 

llacolH,  Piero,  italien.  Bildhauer,  Sohn 
des  Bart  di  Piero  B.  da  Settignano,  mit  dem 
er  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  im  Dome 
zu  Arezzo  arbeitete. 

Romanelli  in  Rast.  naz.  VIII  276. 

G.  DegU  Aasi, 

Baccellino,  i  I,  s.  Baccelli,  Bart. 

Bacoetti,  Marcello  Andrea,  italien. 
Holzbildhauer,  geb.  1860  in  Florenz,  f  d^* 
selbst  1908.  Seit  seinem  18.  Jahre  Schüler 
des  Bildschnitzers  Angelo  Barbetti  und  spä- 
terhin Gehilfe  verschiedener  anderer  Meister 
(darunter  zuletzt  auch  des  berühmten  Frilli), 
eröffnete  B.  schlieBlich  eine  eigene  Werkstatt, 
die  er  zu  hohem  Ansehen  brachte.  Er  ar- 
beitete für  Auftraggeber  aus  allen  Gegenden 
Europas,  Amerikas  und  Australiens  und 
wurde  vielfach  ausgezeichnet.  Mit  Feinheit 
und  Eleganz  arbeitete  er  in  den  verschieden- 
sten dekorativen  Stilarten,  in  den  orientalisch- 
maurischen und  den  byzantinischen  so  gut 
wie  in  denjenigen  der  Gotik  und  der  Renais- 
sance. Besonders  Hervorragendes  leistete  er 
in  der  holzbildnerischen  Darstellung  von 
Früchten  und  Tieren,  sowie  in  Paneelen  und 
Medaillons  mit  Puttengruppen,  die  er  nach 
den  Vorbildern  der  hellenistischen  Relief- 
kunst wie  nach  denjenigen  der  italienischen 
Renaissancegrottesken  in  heiteren  Spielen 
oder  in  ernster  Arbeit  begriffen  darstellte, 
und  zwar  in  einem  weichen  und  reizvdlen 


Hochreliefstile.  Unter  den  zahUofcn  S 
arbeiten  B.s  seien  hier  nur  seine  Sd 
möbel  für  die  Inszenierung  von  G 
d'Annunzios  „Francesca  da  Rimini''  ci 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art  ItaL  — 
Storia  1882,  p.  175.  —  Rassegna  Nas.  V( 
1898,  p.  367.  —  Natura  ed  Arte  1901— t,  ! 
1902—3,  II  888;  1903-4,  I  247  ff.  —  U  Ml 
1903  No.  45  p.  3.  N.  Tm 

Baccherslli  (oder  Baccarelli),  Vinc 
iUlien.  Maler,  geb.  1872  und  f  1746  i 
renz;  Schüler  von  P.  da  Cortona,  Don 
biani  und  Gherardini.    Einzelne  seiner 
befinden  sich  in  Livomo  und  Floren« 
der  Uffizien) ;  in  der  Porträtgalerie  de 
zien  sein  Selbstbildnis.    Eine  gewisse 
geschichtliche  Bedeutung  hat  B.  durdi 
Aufenthalt  in  Lissabon,  wo  er  der  Co 
ken  Dekorationsmalerei  zuerst  Eingmn 
schaffte  und  eine  förmliche  Schule  gr 
Unter  den  zahlreichen  Arbeiten,  die  i 
ausführte,   gelten   die   Deckengemälde 
Vincente  aus  dem  Jahr  1710  für  die 
Durch  das  Erdbeben  von  1766  teilweii 
stört,  wurden  sie  1706  von  Manuel  da 
wieder  hergestellt. 

Pazzi,  Serie  di  Ritratti  di  cel.  pitt,  ] 
1764,  I  2,  p.  41.  —  Cyrillo  Machad< 
de  memoriai.  p.   181.  —  Lansi,   Pitt. 
236.  —  Raczynski,  Dict.  bist  art  d. 
gal  19.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Bacchextlli»  s.  aueh  Beccarelli, 

Baccheri,  Francesco,  Architekl 
Mönch  aus  Lendinara,  nach  dessen 
1782  der  Neubau  der  Chiesa  della  Trii 
Forli  unter  Benutzung  der  Fundament 
älteren  Kirche  auf  Kosten  des  Erzpi 
Franc.  Quartaroli  errichtet  wurde. 

Calzini  e  Mazzatinti,  Gnida  d 
(1893)  p.  31.  G.  Dem 

Baocilexinif  Anna,  s.  Piattoli. 

Baechetta,  s.  Bachetta, 

Baochi,  Pietro,  s.  Bacchius, 

Bacchi  (Bachy),  Raffaele,  gewi 
Raphael  genannt,  Porträtminiaturmal< 
Turin,  geb.  1716,  jüdischer  Herkunft, 
Paris  am  11.  4.  1767.  Nach  seiner  Zei< 
hat  Pietro  Monaco  das  Porträt  der  Hi 
Maria  Teresa  von  Modena  gestoche 
hat  die  Mitglieder  der  höchsten  franzö 
stokratie,  u.  a.  auch  den  Prinzen  Cond^ 
mal  gemalt. 

Campori,  GH  artisti  etc.  neg.  stati  I 
1855  p.  22,  321.  —  Nouv.  archiv.  de  l'art 
V  1884  p.  396—403 ;  VII  1891  p.  278.  - 
William  so  n,  History  of  Fortrait-Mini 
II  71. 

Baochiacca,  il,  s.  Ubertini,  Franc. 

Racchiai,  Achille,   italien.   Bildhai 
Modena,  wo  er  1676  mit  anderen  M 
die   Formen   für   die   Stuckdekoration 
der  Decke  und  an  den  Wänden  des 
riums  im  Ospedale  della  Morte  modc 

A.   Venturi   in   Atti   e    Mcm.   etc. 
Prov.  Mod.  e  Farm.,  ser.  III,  vol.  III,  | 
p.  275.  G.  Degi 
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lUniefchri,  Maorizio,  Architekt  und  Ma- 
ler ans  Borgo  S.  Dooniiio,  geb.  1646,  f  l^®* 
1606  in  Piacenza  als  Wasserbauingenieiir  tatig, 
faaitte  dann  1699  die  inikhtige  Dorfldrche  zu 
StiitxK  bei  Piaoenza,  die  leider  1818  im  In- 


tereiae  eines  Brüdcenbanet  abgd>rochen  wor- 
den ist. 

Zani,EadcLIII8.  — Scarabelli-Zanti, 
Mcm.  di  B.  ArtL  (IfKr.  in  Panna,  BibL  Palat.) 
—  Trecasali,  Cron.  di  Borgo  S.  Domiino, 
(Mser.  in  Parma).  S$.  Lctüei. 

BaofMocco^  Carlo,  Maler  des  17.  Jahrb. 
am  Maibuid,  von  dem  in  Bresda  eine  Reihe 
Ton  Werken  erhalten  gd>lieben  ist:  in  S.  Gi- 
rolamo  eine  Madonna  del  Carmine  mit  Jo- 
s^h  and  Johannes  d.  Tauf  er;  in  S.  Giacomo 
e  Filippo  ein  hl.  Antonius  von  Padua  mit 
dem  Christkinde  und  ein  S.  Carlo  Borromeo; 
m  S.  Orsola  Szenen  aus  dem  Leben  der  hl. 
Angela  Merid  (gemeinsam  mit  Fcmpeo 
GUtti  ausgeführt) ;  endlidi  einiges  in  S. 
Uarta. 

ATeroldo,  Scdtenitt  di  Bresda.  ^  Chix- 
lola,  Deacriz.  etc.  di  Bresda,  p.  85,  88,  88,  188. 

L.   ÖMMQta. 

BaccM— b  9.  Pacehioni. 

Baeddua  (od.  Bacchus,  Bacchi),  Petrus, 
niederländ.  (?)  Maler  und  Kupferstecher  in 
Neapel,  nach  Zani  f  um  1660.  Seine  Signatur 
trSgt  ein  vom  7.  7.  1647  datiertes,  für  authen- 
tisch geltendes  Knpferstichbildnis  des  be- 
rühmten  NeM>eler   VolksfOhrers   Masaniello. 

Zani,  Endd.  III  8  (Signatur:  Petrus  Bac- 
cJbMi#  tfitr.  fgcit  #1  seuifsii).  —  Capasso  in 
«^TdL  Stör.  Napoletano  XXII  86.  G.  Ctci. 

Baed,  Agnese  Dolce,  s.  Dolci,  Agnese. 

Baed,  Andrea,  Bildhauer  zu  Rom,  in  der 
Giraten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  Wir  wissen 
"^ron  ihm,  daß  er  ein  Freund  der  Cavaltere 
Caaddi  in  Florenz  war  und  für  diese  Auftrage 
Imatte.  Für  den  Kardinal  Este  lieferte  er 
XIS72  SUtuen  nach  Tivoli.  —  Gandellini  er- 
'^«rähnt  ohne  Zdtangabe  einen  Stecher  gldchen 
^^amens,  der  einige  allegorische  Blätter  ge- 
stochen haben  soll  und  vielleicht  mit  Obigem 
i^lentisch  ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  G  a  n  d  e  1 1  i  n  i, 
^4otiz.  istor.  deg.  Intagl.  2.  Ausg.  1808  I.    H,  V, 

Btody  Antonio,  Stilleben-  und  Blumen- 

«2itler,  wurde  um  1600  in  Padua  oder  Mantua 

S^boren  und  war  noch  1663  in  Venedig  tätig. 

"Von  seinen  Bildern,  an  denen  man  grofie  Na- 

'^vwahrhdt    rühmt,    werden    in    der    Galerie 

Casilini  am  Dome  in  Rovigo  erwähnt:  zwei 

Bilder   mit   Fischen  und  zwei   mit  Küchen- 

Seiiten. 

fiartoli,  Detcr.  di  Rovigo.  p.  198.  —  Pic- 
tr^cci,  Artisti  di  Padova.  —  Lanri,  Pitt. 
<^  III  211.  —  Coronen  i,  Viaggi.  I  81.  — 
•■•«yer,  Kstlerlex.  R. 

^aod,  Dome ni CO,  italien.  Bildnismaler 
^^  18.  Jahrb.  Man  kennt  2  Radierungen  von 
'i^mnc  Zuccarelli   nach   Bildnissen   von   ihm. 

l€c]rer,  Kstierlex.  II.  H.  V. 


Baed,  Giovanni,  italien.  Bildhauer,  um 
1670,  nur  bd  Zani  (Enc  met  III  9.)  erwähnt. 

H  V 

Baed,  Pietro,  italien.  Bildhauer  im  17.' 
Jahrb.,  verfertigte  für  Ravenna  die  Statue 
Alexanders  VII. 

Meyer,  Kstlerlex.  IL  H,  V. 

Baed,  Torello,  von  Livomo,  anfangs  als 
Bildhauer  tätig,  qiater  Kunsthändler  und  Re- 
staurator. Von  seiner  Hand  ist  in  Florenz 
das  Monument  seines  Vaters  im  Kloster  von 
Santa  Croce  und  die  Statue  Pier  Capponis  im 
Portikus  der  Uffizien.  —  Er  lebte  noch  187a 

Meyer,  Ksüeriex.  II.  H.  V. 

Baedamao^  Goldschmiedefamilie  vom  Ende 
des  18.  bis  Anfang  des  16.  Jahrb.  in  Pisa, 
deren  Mitglieder  nur  urkundlich  bekumt  sind. 

Tanfani  Centofanti,  Notiz,  di  artisti 
pisani  1897  p.  66  ff.  H.  V. 

Bacdarriti.  Von  einem  Maler  dieses  Na- 
mens wird  in  Privatbedtz  in  Asooli  die  Dar- 
stdlung  dnes  Eremiten  erwähnt  Zani  (Enc 
met  lU  10)  nennt  zwd  Maler  dessdben  Na- 
mens, Carlo  und  G,  B,,  die  nach  sdner  An- 
gabe bdde  im  18.  Jahrb.  lebten,  und  von 
denen  er  den  ersteren  nach  Rom  versetzt 

Orsini,  Dcacr.  di  Aacoli  p.  189.         H.  V. 

Baedaiillit  Anna,  Miniaturmalerin  des  18. 
Jahrb.  in  Polen.  Tochter  des  Malers  Mar- 
cdk>  B.  und  seiner  Frau,  geb.  Richter.  Sie 
erbte  der  Eltern  Malertalent,  deren  Schülerin 
sie  auch  wurde.  Im  poln.  Mus.  in  Posen  be- 
finden sich  von  ihr  zwd  ein  wenig  dilettantisch 
ausgeführte  Miniaturen,  deren  dne  die  be- 
rühmte schöne  Griechin,  Sophia  Tchelitche, 
damals  Frau  des  Generals  von  Witt,  qMter 
Gräfin  Felix  Potocka,  darstdlt  Sie  malte 
auch  religiöse  Bilder,  z.  B.  dne  „Verkündi- 
gung Maria'',  welches  Bild  sich  in  der  Pfarr- 
kirche in  Odechöw  bd  Sandomir  befindet. 
Dort  starb  sie  auch  unvermählt. 

E.  Rastawiecki,  Stownik  mal.  polskich 
III  118.  —  Prof.  Dr.  Georg  Graf  Myciels- 
k  i,  Sto  lat  dsiej^  malarttwa  w  Polsce  (Hundert 
Jahre  Polnitdier  Malerd)  p.  63. 

Dr.  Georg  Graf  Mycielski. 

BacdaxalU»  Carlo  u.  G.  B.,  s.  Artikel 
Bacdarelli  (oben). 

PacdarflH,  Johanna  Juliana  Frie- 
derike, geb.  Richter,  Miniaturmalerin.  Geb. 
in  Dresden  am  21.  6.  1788.  Sie  heiratete  1766 
den  Maler  Marcdlo  Bacdarelli,  ging  mit  ihm 
auf  eine  kurze  Zeit  nach  Polen,  später  nach 
Wien  1761.  Beide  kamen  1765  wieder  nach 
Warschau,  wo  sie  bis  zu  ihrem  Tode  1812 
blieb.  Sie  malte  dort  Miniaturen  auf  Elfen- 
bein, welche  jedoch  in  Polen  selten  sind.  Das 
von  ihr  gemalte  Porträt  des  jungen  Königs 
Stanislaus  August  wurde  1765  von  Marcenay 
gestochen.  Nähere  Daten  über  ihre  künstleri- 
sche Tätigkeit  in  Polen  fehlen. 

Rozmaitottci  (Varia)  zur  MWarschauer 
Zeituna"  v.  Jahre  1819,  No.  41  p.  108,  wo  sich 
ein  über  sie  von  ihrem   Sohne   Fr.   Bacciarclli 
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geschriebener  Artikel  befindet.  —  E.  Rasta- 
wiecki,  Slownik  mal.  polsldcb  I  46,  47. 

Dr,  Georg  Graf  MycUUki, 

Jtocdaremi  Marcel lo,  Italien.  Maler,  ta- 
tig hauptsächlich  in  Polen.  Geb.  in  Rom  am 
li  2.  1781,  bildete  sich  dort  unter  Benefiali 
in  der  Malerei  aus  und  wurde  schon  1758  nach 
Dresden  vom  Könige  August  III.  von  Polen 
berufen.  Dort  begann  er  seine  künstlerische 
Laufbahn  mit  Zeichnungen  von  Bildern  für 
das  große  Kupferstichwerk  der  Dresdener 
Galerie.  Er  vermahlte  sich  in  Sachsen  1766 
mit  der  Miniatur-Malerin  Friederike  Richter 
und  besuchte  auch  mit  dem  Konige  wahr- 
scheinlich in  diesen  Jahren  mehrmals  War- 
schau. Im  Jahre  1761  ging  er  nach  Wien 
und  malte  dort  für  die  Kaiserin  Maria  The- 
resia Porträts  der  ganzen  kaiserl.  Familie. 
Nach  dem  Tode  Augnst  III.  lehnte  er  den 
Antrag  des  Fürsten  Kaunitz  in  kaiserL  Dienst 
zu  treten  ab  und  ging  im  Jahre  1765  nach 
Warschau,  wohin  ihn  der  neu  erwählte  König 
Stanislaus  August  (Poniatowski)  berufen  hatte. 
In  Polen  blieb  nun  der  Künstler  bis  zu  seinem 
Tode  als  der  gefeiertste  ausländische  Maler 
tmd  übte  den  größten  Einfluß  auf  die  künstle- 
rische Tätigkeit  einer  ganzen  Schar  von  poln. 
Malern,  die  ihn  für  ihren  Meister  hielten. 
Er  wohnte  seit  1766  mit  seiner  Familie  im 
kgl.  Schlosse  und  erötfnete  dort  seine  be- 
rühmte Maler-Schule.  Im  Jahre  1768  erhielt 
er  den  poln.  Adel  und  wurde  bald  darauf  ztun 
General-Baudirektor  und  Verwalter  der  kgl. 
Paläste  und  Schlösser  sowie  der  Kunstsamm- 
lungen des  Königs  ernannt.  Im  Jahre  1787 
begann  er  eine  längere  Reise  nach  Italien 
über  Wien,  Venedig,  Bologna,  Florenz  nach 
Rom  und  Neapel,  wo  er  Mitglied  mehrerer 
Kunst-Akademien  wurde  und  eine  große  An- 
zahl von  Bildern  und  anderen  Kunstwerken 
für  die  Sammlungen  des  Königs  erwarb.  Bis 
zur  dritten  Teilung  Polens  blieb  er  im  Dienste 
Stanislaus  Augusts,  der  ihn  als  den  größten 
Künstler  in  seinem  Reiche  mit  seiner  be- 
sonderen Gnade  auszeichnete.  Nach  der  Ab- 
dikation des  Königs  1795  verließ  er  Warschau 
nicht  mehr,  wurde  im  Jahre  1807  zum  Mit- 
glied der  Warschauer  „Gesellschaft  der 
Freunde  der  Wissenschaft"  ernannt  und  starb 
dort  am  5.  Jantmr  1818.  Er  wurde,  sowie 
seine  Frau,  in  der  Domkirche  zu  Warschau 
begraben,  wo  das  schöne  Doppelgrabmal  des 
Künstlerpaarea  sich  befindet.  Mehr  als  ein 
halbes  Jahrh.  dauerte  die  sehr  fleißige,  viel- 
seitige und  einflußreiche  Tätigkeit  des  Künst- 
lers in  Polen.  Er  schuf  die  angesehenste 
akademische  erste  Malerschule  in  Warschau 
und  bildete  in  derselben  mehrere  poln.  Künst- 
ler von  Bedeutung  aus.  Am  Hofe  des  Königs 
wurde  er  der  brillante  Repräsentant  der  höfi- 
schen Residenzmalerei  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  und  war  in  seiner  Produktion 
äußerst  vielseitig  und  charakteristisch  für  seine 


Zeit.  Das  Königsschloß  in  Warschau  t 
seine  großen,  prunkvollen  dekorativen  De 
Freskogemälde  in  den  Marmor-,  Ritter- 
Konzert-Sälen :  allegorische  und  mytb 
sehe  Kompositionen,  unter  dem  Einflnl! 
G.  B.  Tiepolo  ausgeführt.  Das  Lusti 
des  Königs  „Lazienki"  (,J>ie  Bäder^ 
Warschau  wurde  von  ihm  mit  eleganten 
neu  aus  der  Geschichte  des  Königs  Si 
geschmückt,  in  welchen  viele  Persönlich] 
vom  Hofe  porträtiert  wurden  und  W( 
Künstler  die  Coypel,  die  Vanloo,  die  Lei 
und  die  Natoire  nachgeahmt  hat.  Er 
auch  mehrere  affektierte  Bilder  aus  der 
Geschichte  für  das  Schloß  in  Warschat 
wie  einige  Szenen  aus  dem  Leben  des  Ki 
Als  Maler  von  Altarbildern  war  er  st 
und  akademisch.  Seine  größte  Tätis^Eett 
war  die  Porträt-Malerei,  in  der  er  de 
gesehenste  Künstler  in  Polen  bis  zu  8< 
Tode  blieb.  Er  malte  wenigstens  80  Po; 
des  Königs,  Bildnisse  der  ganzen  F] 
Poniatowski,  sowie  beinahe  alle  Repräsi 
ten  des  Hofes  und  der  poln.  Aristokrat! 
ner  Zeit:  die  Czartoryski,  Radziwitt  \ 
mirski,  Sapieha,  Potodd,  Branidd,  Ty 
wicz,  Zamoyski,  Mniszedi,  Massalski,  ] 
chowski  usw.  Diese  Porträts  sind  Ule 
nehm  in  der  Haltung,  sehr  fein  gedach 
ausgeführt,  im  duftigen  französ.  Stil  dei 
gehalten,  in  der  Technik  fließend  tmd 
imd  immer  in  einem  goldenen,  hellen 
ausgeführt  Als  Porträtmaler  hat  Bacd 
gewiß  das  beste  geleistet  und  ist  als 
der  feinsten  Künstler  seiner  Zeit  anztu 

S.  Szaniawski,  Biographie  des  Kfii 
in  den  Jahrbüchern  der  kgl.  Warschauer  C 
Schaft  der  Freunde  der  Wissenschaft  XVl 
232.  —  Seb.  Ciampi,  Notizie  etc.,  Looci 
und  BibUografia  critica  II  288—244.  - 
Wi essner,  D.  Akad.  d.  b.  K.  zu  Di 
1864.  --  Rastawiecki,  Slownik  mal 
sUch  I  18-46.  332;  III  117,  118.  —  Pro: 
Georg  Graf  Mycielski,  Sto  lat  di 
malarstwa  w  Polsce  (Hundert  Jahre  poln 
lerei)  1760-1860.  Krakau  1897  p.  27—! 
Sitzungsberichte  der  Kommission  zur  Pors 
der  Kunstgeschichte  in  Polen,  an  der  Akai 
Wissenschaften  in  Krakau,  von  1880— 
passim.  —  Fournier-Sarlovize, 
peintres  de  Stanislas  Auguste  roi  de  Po 
Paris  1907  p.  &— 20.  —  Katal.  der  Bilder-€ 
des  Königs  Stanislaus  August  Ponial 
(2227  Bilder),  Handschrift  in  der  Sammln 
Grafen  L.  Branicki  in  Sucha,  von  Baoc 
redigiert  u.  korrigiert,  welcher  nächstens  i 
arbeitung  des  Unterzeichneten  in  den  Pi 
tionen  der  Krakauer  Akad.  der  Wissenac 
erscheinen  wird.  Dr.  Georg  Graf  Myi 

BacciecU  (Bacdccio),  Giov.  Bat 
Gaulli. 

Baccigaluppo,  Giuseppe,  Landscfaal 
1er  aus  Genua,  wurde  1772  von  seinem  G 
Giac  Gentile  nach  Rom  geschickt  Ii 
Galerie  Durazzo  seiner  Vaterstadt  bd 
sich  von  ihm  sechs  mittelmäßige  Landscl 
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snit  mythologischer   Staffage.     Er  starb  um 

X612  tukd  hinterließ  eine  Tochter,   die   eine 

Malerin  gewesen  sein  soll. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Alizeri,  Notizie 

:.  1864  I.  —  DeKrixione  di  Genova  1846  III  61. 

H,  V. 
Baodllcri,  s.  BaciÜeri. 

Baodo  d'Agnolo  Baglioni  (und  seine 

)Ime)»  8.  Baglioni, 

Biccio  d'Agnolo  di  Lorenzo  da  Fi- 

eoze,  Bildschnitzer  in  Perugia,  f  ^^^  <1&~ 

pJbst. 

Erculei,  Catal.  d.  op.  ant  d'Intaglio  (1885) 

Siaodo  di  Fino  di  Ventura  de  Fun- 
'^  eil  i  s  oder 

Baodo  da  Firenze,  s.  Pontelli,  B. 
Baocio  da  Montelupo,  s.  MonUlupo, 

della  Porta,  s.  Fra  Bartolomtneo, 
di  Puccione,  Gehilfe  Michelan- 
gelos, aber  wohl  mehr  Steinmetz  als.  Bild- 
Hauer  (vgl.  Milanesi,  Le  Lettere  685),  ging 
Mi^elangelo  bei  der  Ausführung  der  Ton- 
vnodelle  für  die  Grabfiguren  der  Sakristei  von 
S.  Ijorenzo  in  Florenz  1524  zur  Hand  (Jahrb. 
<1-  preufi.  Kunstsamml.  I  18,  10).  Ein  „scar- 
Pellino''  Bado  wird  auch  in  einem  Briefe 
^ticnarrotis  an  Michelangelo  vom  14.  8.  1518 
9exiannt  (vgl.  Frey,  Ausgew.  Briefe  112). 

E.  Sitinmann, 
fiacdo  da  Urbino,  italien.  Architekt  in 
^«Tiigallia  (Prov.  Marche),  wo  er  1401  ge- 
'^einsam  mit  Sabatino  da  Fabriano  nach 
^Orenem  Entwürfe  die  wegen  der  Harmonie 
^^x-er  architektonischen  Linienführung  ge- 
^^Imite  Cliiesa  delle  Grazie  erbaute. 

<y.  Natali  in  ItalU  Modema  1905,  V  128. 

G.  Degli  Ajuti, 
Baodo,  s.  auch  Pacio. 

Sacdocchi  (oder  Badocchi),  Fra  Cesare, 
^^^^ien.  Maler,  geb.  am  80.  11.  1626  in  Cat- 
^lica  bei  Rimini  als  Sohn  des  Marcantonio 
^  und  der  Caterina  Pronti,  von  der  er  sdbst 
Beinamen  Pronti  erhielt  (auch  Padre  Ce- 
rt  da  Rauinna  genannt)  ;  f  am  22.  10.  1708 
Ravenna.     Ausgebildet    durch    Guerdno, 
als  Historien-,  Architektur-  und  Porträt- 
r  tätig.    Besonders  gerühmt  wurden  seine 
^^rbdten   in   S.   Nicol6   in   Ravenna    (Altar- 
ilder  u.  Fresken),  dn  Altargemälde  in  der 
athedrale  v.  Ravenna   (Martyrium  des  hl. 
X^rsidno)    und   ein    „Samson   u.    Dalila"    im 
al.  (kiicdoli  in  Venedig.     Auf  der  Mostra 
*Arte  Sacra  in  Ravenna  1904  befand  sich  ein 
.  Bild  des  Meisters. 

Crcspl,  Lettere  pitt.  I  9.  —  Baruffaldi, 

ite  dei  pitt  etc.  Ferraresi.  —  Pascoli,  Vite 

•  pitt  II  176.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  M a r- 

^  ^netti   Ckrdoni,  Vite  Brevi  degli  artefid 

<l<fQnti  etc.  Ravenna,  1873  p.  34.  —  Rassegna 

^'me.  1904  p.  94.  R. 

Bacdocchi,  FraFerrante,  Maler  in  Fer- 

*"^n^  im  17.  Jahrh.    Er  gehörte  zu  dem  Or- 

^^  der  Filippini  und  malte  für  die  Kirche 

S.  Stefano  in  Ferrara  alle  Bilder  der  Haupt- 


kapelle, sowie  die  Steinigung  des  Stephanus 
über  der  Porticella  des  Campanile. 

Barotti,  Pittare  di  Ferrara.  p.  67,  96.  H.  V. 

Baccot,  Philippe,  französ^  Male«*,  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.;  nach  da- 
mals häufiger  Sitte  zugleich  Kammerdiener 
und  Hofmaler  Heinrichs  II.  von  Bourbon, 
Prinzen  von  C^nde,  in  dessen  Palais  er 
wohnte.  Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt; 
von  seinen  Familienverhältnissen  weifi  man 
nur,  daß  er  mit  Catherine  de  La  Landre  ver- 
heiratet war.  Langlois  (Geschichte  der  Glas- 
malerei) führt  ihn  ohne  nachweislichen  Grund 
unter  den  Glasmalern  auf. 

J a  1,  Dict.  critique.  —  Herluison,  Actes 
d*^tat  civil  d'artistes  fran^ais. 

Baocot,  s.  auch  Bacot, 

Baccnet,  Genfer  Goldschmiedefamilie  vom 
Ende  des  17.  bis  Mitte  des  18.  Jahrh.,  deren 
Vertreter  Daniel,  Jacques  und  Möise  nur  ur- 
kundlich bekannt  sind. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  H,  V, 

Baccnet,  Prosper,  französ.  Landschafts- 
maler, Schüler  Watelets,  geb.  1798  in  Paris, 
t  daselbst  am  28.  6.  1854,  beschickte  seit  1827 
fast  regelmäßig  die  Salonausstellungen.  Er 
begleitete  als  Landschaftszeichner  1830  die 
wissenschaftliche  Expedition  nach  Morea. 
In  den  Salons  der  folgenden  Jahre  war  von 
ihm  eine  große  Anzahl  von  Ansichten  griechi- 
scher Städte  und  (hegenden  ausgestellt;  in 
den  Salons  von  1846 — 1853  außer  einigen  ita- 
lienischen u.  spanischen  Landschaften  haupt- 
sächlich Ansichten  von  nordafrikanischen  Ge- 
genden. Arbeiten  von  ihm  befinden  sich  in 
den  Museen  zu  Bagu^es-de-Bigorre  und  zu 
Bordeaux.  Ein  Altarbild  für  die  Eglise  de 
Saint-(}ervais  et  de  Saint-Protais  in  Paris, 
darstellend  den  Guten  Hirten,  wurde  ihm 
1840  in  Auftrag  gegeben. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Richesset 
d'art  de  la  France.  Paris.  Monum.  relig.  III 
173.  H.  V. 

Bach,  Abraham,  Formschneider  u.  Brief- 
maler zu  Augsburg  um  1680.  Man  kennt  nur 
3  sehr  seltene  Folioblätter  von  ihm:  eine  hl. 
Familie  im  Garten;  Familie  beim  Essen;  Der 
neue  Komet. 

Meyer.  Kstlerlex.  II  607.  H.  V. 

Bach,  Alois,  (}enre-,  Tier-  u.  Landschafts- 
maler, geb.  am  12.  12.  1800  zu  Eschlkam 
a.  d.  (Tham,  f  1893  zu  München,  Schüler  der 
Münchener  Akad.  unter  Heinrich  Hess,  ver- 
tauschte aber  die  alten  Heiligen  desselben  bald 
mit  dem  neueren  Genre.  Einflüsse  Wagen- 
bauers u.  Bürkels,  besonders  aber  Wouwer- 
mans  sind  in  seinen  zahlreichen,  häufig  mili- 
tärische Szenen  behandelnden  Bildern  erkenn- 
bar. Das  Landschaftliche  spielt  bei  ihm  durch- 
weg eine  so  vorherrschende  Rolle,  daß  die  Fi- 
guren mehr  nur  als  Staffage  erscheinen  und 
als  Mittel  zur  Vervollständigung  der  koloristi- 
schen Stimmung,  die  er  mit  Vorliebe  in  einem 
kühlen  grauen  Tone  hält.    In  der  Behandlung 
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des  Landschaftlichen  schloß  er  sich  an  seinen 
Freund  Ed.  Schleich  an,  zu  dessen  Schule 
man  ihn  rechnen  kann.  Seine  bedeutendsten 
Bilder  aus  der  spateren  Zeit  sind:  Ein  ober- 
bayerisches Dorf  zur  Erntezeit  u.  Eine  Vieh- 
herde bei  herannahendem  Gewitter.  Neben 
der  Malerei  haben  ihn  auch  Radierung  und 
Lithographie  vielfach  beschäftigt.  Ein  Aqua- 
relle von  ihm  befindet  sich  in  der  Handzeich- 
nungen-Sammlung der  Kgl.  National-Galerie 
in  Berlin. 

Mai  11  ine  er,  Bilderchronik  1876.  II  223, 
IV  163.  —  Bleyer,  Kstlerlex.  IL  —  Müller. 
Biogr.  Kstlerlex.  1882.  —  F.  ▼.  Bottich  er. 
Malerwerke  d.  10.  Jahrh.  —  Na  gl  er,  Monogr. 
I  No.  1620.  —  Diotkuren  1860/61,  1865/66,  1870 
passim.  /f.  F. 

Bach,  Armand  Eugene,  Porträt-  und 
Genremaler  in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler 
von  Cabanel.  stellte  in  den  Salons  187^1896 
fast  alljährlich  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  — 
Kat  d.  Salon.  H,  V. 

Bach,  Carl  Daniel  (später,  als  er  evan- 
gelisch geworden,  David)  Friedrich, 
Maler,  geb.  im  Mai  1756  in  Potsdam  als  Sohn 
eines  jüdischen  Kaufmanns,  f  in  Breslau  am 
8.  4.  1820.  Er  erhielt  seine  erste  künstlerische 
Ausbildung  bei  dem  Maler  Krüger  in  Pots- 
dam; später  wurde  er  Schüler  des  Berliner 
Akademiedirektors  Lesueur  und  mit  Künst- 
lern wie  Frisch,  Chodowiecki  und  Berger  ein 
eifriges  Mitglied  der  Gesellschaft  für  Akt- 
zeichnen. Seine  ersten  Erfolge  hatte  er  mit 
Porträts  in  Ol  und  Pastell.  1780  trat  er  in 
die  Dienste  des  Grafen  Ossolinsky  in  War- 
schau, für  den  er  Porträts,  auch  ein  lebens- 
großes Reiterbild  des  Königs  Johann  Sobiesky 
malte.  Vier  Jahre  später  ging  er  mit  dem 
Grafen  Johann  Potocki  auf  Reisen  nach  den 
Niederlanden,  Frankreich  und  Italien.  In 
Rom  kopierte  er  Gemälde,  namentlich  Raffaels 
und  Michelangelos,  in  Neapel  und  Portici 
zeichnete  er  antikes  Kunsthandwerk.  Nach 
der  Rückkehr  nach  Berlin  veranstaltete  er 
1780  eine  Ausstellung  seiner  Arbeiten.  1701 
wurde  er  als  „Professor  der  Mal-  und  Zei- 
chenkunst'' erster  Lehrer  und  Leiter  der 
neugegründeten  Kunstschule  in  Breslau,  wel- 
ches Amt  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 
Für  das  schlesische  Kunsthandwerk,  insbeson- 
dere für  die  Proskauer  Fayencefabrikation  lie- 
ferte er  Vorlagen;  nach  diesen  ausgeführte 
Proskauer  Vasen  in  antikem  Geschmack  sind 
im  Schlesischen  Museum  für  Kunstgewerbe 
und  Altertümer  in  Breslau  erhalten.  Von 
seinen  Gemälden  läßt  sich  heute  keines  nach- 
weisen. Erwähnt  werden  außer  vielen  Kopien 
nach  Raflfael,  Michelangelo,  Rubens,  Snyders 
Porträts  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  II. 
und  des  Ministers  Grafen  von  Hoym  (von 
Sinzenich  gestochen  1705),  ein  hl.  Hierony- 
mus,  ein  Christus  am  Kreuz  (1824),  eine  Ge- 
burt Christi  „in  altdeutschem  Geschmack"  und 


besonders  viel  Allegorien.    Namentlidi 
er    die    Ereignisse    der    vaterländische 
schichte,   soweit  sie  das  preußische  I 
haus  betrafen,  zum  Gegenstande  figuren 
allegorischer  Kompositionen. 

Im  Besitz  der  kgl.  Kunst-  u.  Kunstgc 
schule  in  Breslau  befinden  sich  19  Sj 
bände  und  Mappen  mit  Zeichnungen  in 
dierungen  seiner  Hand,  darunter  im 
sein  Selbstbildnis,  femer  Entwürfe  rd 
Inhalts,  Tierdarstellungen  und  Stndiei 
antiken  Skulpturen  und  Geräten.  Mi 
Schriftsteller  Benkowitz  gab  er  170C 
eine  Kunstzeitschrift  »,Der  Torso"  herm 
die  er  literarische  und  künstlerische  B 
lieferte.  Auch  legte  er  durch  seinen  l 
Mützel  ein  großes  Federzeichnungssi 
werk  an  „Abbildungen  der  vorzüs^ichsl 
tertümer  und  Denkmäler  der  Stadt  ] 
an  Bauwerken,  Malereien,  Bildhauers 
und  anderen  Merkwürdigkeiten,  gesi 
und  herausgegeben  von  Carl  Bach,  koni 
Hofrat  und  Professor"  (heute  aufbewa 
Schlesischen  Museum  der  bildenden 
in  Breslau). 

Rastawiecki,  Stownik  Malarxöw  F 
III  (Warschau  1857)  118a.RobertBc 
Aus  Alt-Bretlau  1900  (Text).  C.  Bm 

Bach,  Christian  Wilhelm,  det 
Porträtnuler    und    Kupferstecher,   2. 
des  18   Jahrh.    Von  ihm  gestochen:  ! 
des   Arztes   J.    G.    Dennewitz,   nach   < 
Zeichnung,  1775. 

Meyer,  Kstlerlex.  II. 

Bach,  Edward,  Genre-  u.  Stilleb« 

in  London,  war  in  der  Roy.  Academy 

1803,  in  der  Roy.  Hibemian  Acad.  i 

anderen  englischen  Ausstellungen  vertr 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  85.  • 
Years  Art  1880-1804. 

Bach,  Gottlieb  Friedrich,  Kat 

maier  und  Hof  Organist  in  Meiningen,  g 

10.  0.  1714.  t  am  26.  2.  1786,  war  vätei 

scits  ein  Verwandter  des  Joh.  Sebasti 

mütterlicherseits  ein  Enkel  des  beim  B 

Meininger    Elisabethenburg   tätigen   B 

sters  Samuel  Rust.  —  Bach  hat  sich  n 

gend  als  Pastellmaler  betätigt  und  setm 

dem  werden  —  wenngleich  sie  denen 

Sohnes  nachstehen  —  edle  Auffassun 

frisches    Kolorit   nachgerühmt.     Von 

Ölgemälden    befinden    sich    6    Porträt 

Söhne  und  Töchter  Herzog  Anton  Ulri 

Besitze  der  Stadt  Meiningen,  teils  im  V 

mer    des    Sitzungssaales    des    Gemeind 

anderenteils   im   Trauungszimmer,  8  ^ 

Porträts  in  Meininger  Privatbesitz.    W 

sonst  an  Pastellporträts  und  Skizzen  ii 

terem  befindet,  war  1004  auf  der  Md 

Gemäldeausstellung  vereinigt. 

Neue  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Altert.,  Mei 
Lf.  10.  —  Schenk,  Verz.  aller  weltl.  i 
Beamten,  Meiningen  1862,  p.  14.         Hs. 
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Guido,  Portrat-  und  Genremaler, 
8  Sil  Annaberg  im  Erzgebirge,  f  am 
W  in  London»  wo  er  seit  1882  lebte. 

der  Dresdener  Akademie  und  von 
Eiboer.  Er  zeichnete  sich  namentlich 
AQuarellmalerei  aus.  In  der  Royal 
r  1880  und  1888  sowie  auf  der  Dres- 
k^aardl-Ausstellung  1887  waren  Ar- 
^on  ihm  ausgestellt. 

tr,  Ktderlez.  II.  —  Bötticher,  Mm- 
d.  19.  Jahrh.  —  GraTet,  Royal  Aca- 

H.  V. 

Henri,  Architekt  in  Toulouse,  Pro- 
n  der  dortigen  Eoole  d.  Beaux-Arts, 
JS,  t  «m  11.  6.  1899  daselbst,  baute 
des  18.  Jahrh.  Von  ihm  die  Jesuiten- 
in  Toulouse,  der  Kapitelsaal  des  Do- 
sridoflers  daselbst. 

iVW  d.  Artt.    1809.    p.  180.  H.  V. 

Hermann,  Bildhauer,  lebt  Som- 
.  Berchtesgaden,  im  Winter  in  Lo- 
eb.  zu  Stuttgart  am  11.  10.  1842.  Er 
.802  Zögling  der  Stuttgarter  Kunst- 
wo  Prof.  Wagner  sein  Lehrer  war. 
a  er  später  in  dessen  und  in  Prof. 
Atelier  gearbeitet,  ging  er  mit  einem 
pendium  nach  Italien  und  hielt  sich 
^1870  in  Rom  auf.  Dort  nahm  er 
endung  zur  religiösen  Kunst.  Von 
xbeiten  sind  zu  nennen:  1)  Die  Spin- 
ilb  lebensgroße  Figur  in  karrar.  Mar- 
Besitx  I.  M.  der  Königin  von  Würt- 

—  2)   Der  Pifferaro,  Pendant  zum 

—  8)  Madonna,  überlebensgroß  in 
n,  in  der  F.  Löwenstein-Wertheim- 
^oßkapelle  zu  Klein-Heubach  bei 
n.  —  4)  Schiller  und  Liszt,  über- 
äße Figuren  in  Sandstein  an  der  Fas- 

Georgenäums  in  Calw.  —  6)  Kalk- 
neu  von  Winckelmann,  Schöpflin, 
s  und  Niebuhr  für  die  Universität  in 
"g.  —  6)   Die  allegor.  Gestalten  des 

und  der  Industrie  für  eine  Villa  in 
1^  a/M.  —  7)  Das  Grabdenkmal  für 
re  in  Stuttgart.  —  8)  Zwei  Apostel- 
Für  das  Mausoleum  des  Fürsten  von 
»llern  in  Sigmaringen.  —  9)  Schiller- 
n  Auftrag  der  Königin  Olga  für  die 
is  Polytechnikums  in  Stuttgart.  — 
m  verschiedene  dekorative  Arbeiten 
Ireiche  Büsten,  u.  a.  die  der  Kaiser 

I.  und  II. 

r,  Kstlerlex.  —  Notizen  von  M.  Bach. 
Johann,  Siegburger  Töpfer,  1678 
)  als  „berühmter"  Meister  urkundlich 

roi,  IV  155,  158,   185.  H.   V, 

Johann  Philipp,  Sohn  des  Gott- 
edr.  B.,  wurde  am  6.  8.  1752  in 
m  geb.  und  starb  als  Kabinettsmaler 
forganist  daselbst  am  2.  11.  1846.  -^ 
nem  Vater   vorgebildet,   widmete   er 


sich  neben  der  Ölmalerei  vorwiegend  dem 
Pastellbildnis  und  ist  auf  diesem  Gebiete  äu- 
ßerst produktiv  gewesen.  Einen  Beleg  hier- 
zu liefert  sein  erhaltenes  Einnahmebuch,  das, 
abgesehen  von  der  großen  Zahl  seiner  Cra- 
yonzeichnungen,  allein  986  Pastelle  verzeich- 
net. Wir  finden  darunter  fast  sämtliche  Mit« 
glieder  der  Fürstenhöfe  zu  Sachsen-Meinin- 
gen, Hildburghausen,  S.-Koburg  u.  Schwarz- 
burg-Rudolstadt  Außerdem  porträtierte  er 
im  Juni  1808  in  Regensburg  und  Mai  1804  in 
Marchthal  die  gesamte  fürstliche  Familie 
Tum  und  Taxis.  Einen  wesentlichen  Ein- 
fluß hat  Bach  auf  den  Erlanger  Porträtisten 
Konrad  Geiger  ausgeübt,  mit  welchem  ihn 
seit  seiner  Erlanger  Tätigkeit  im  Jahre  1779 
eine  innige  Freundschaft  verband.  Einen 
Überblick  über  Bachs  Tätigkeit  gewährte  die 
Mdninger  Gemäldeausstellung  1904,  die  an- 
nähernd 120  seiner  Bilder  aus  Meininger  Pri-> 
vatbesitz  vereinigte  (vg^.  Verz.  u.  Abb.  in 
nachstehender  Lit.). 

Neue  Bdtr.  z.  Gesch.  d.  Altert,  Melniagcn, 
Lf.  10.  (m.  Abb.).  —  Ludw.  Beckstein, 
Kunttfleiß  und  Gewerbefleiß,  Leipzig  1860.  — 
Schenk,  Vers,  aller  weltl.  u.  geistl.  Beamten, 
Meiningen  1862.  Ht.  Loost, 

Bach,  Johann  Samuel,  Maler,  Sohn 
des  Philipp  Emanuel  Bach,  geb.  1749  in  Ber- 
lin, studierte  in  Berlin  und  Potsdam  bei 
Klüger,  seit  1770  in  Leipzig  bei  Oeser,  1772 
versuchte  er  sich  in  Dresden  zuerst  mit  Land- 
schaften, t  am  11.  9.  1778  in  Rom,  wohin 
er  im  Februar  1777  gekommen  war.  Ein 
1790  gedrucktes  Nachlaßverzeichnis  (J.  F. 
Goldschmidts  Abschrift  davon  im  Besitz  des 
Hamb.  Geschichtsvereins)  beschreibt  108  Blatt 
Zeichnungen  verchiedener  Manieren,  vielfach 
leicht  koloriert,  voll  Kraft  und  farbiger  Wir- 
kung: Aktstudien  nach  Antiken,  Baumstudien, 
Landschaften  mit  Tempeln,  Schalmei  blasen- 
den oder  tanzenden  Njrmphen,  Faunen,  Hir« 
ten,  Bacchanalen,  ferner  Vignetten  mit  Ge- 
nien. Zuweilen  verzichtet  er  auch  auf  die 
mythologische  Staffage,  z.  B.  Bauernhaus  mit 
arbeitenden  Landleuton;  römische  Landschaft 
mit  dem  zeichnenden  Künstler  darin  neben 
einem  zuschauenden  Freunde,  Mönchskopf  etc. 
Erwähnt  werden  anderen  Orts:  Ruinen  von 
der  Brücke  Augusts  bei  Nami.  Wir  hören  ge- 
legentlich von  Anlehnung  an  Salvator  Rosa, 
van  der  Meer  und  Geßner.  —  In  der  Kunst- 
halle zu  Hamburg  befindet  sich  eine  südliche 
Ideallandschaft  in  öl  von  1776:  Terrasse  mit 
Blick  über  breiten  Fluß,  Felswände,  Aquä- 
dukt, Kaskaden,  bewaldete  Höhen  mit  Tem- 
pel. Auf  der  Terrasse  Frauen  und  Kinder. 
—  Der  Verein  für  Hamb.  Geschichte  besitzt 
von  ihm  aus  demselben  Jahre  eine  Zeichnung 
mit  Villa  und  Hain,  an  dessen  Eingang  eine 
Vase  und  mythologische  Personen,  eine  ge- 
tuschte Landschaft  befindet  sich  im  Stadt. 
Mus.  in  Leipzig.  —  Femer  genannt  ein  Por- 
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trat  des  Musikdirektors  J.  B.  Ziegler  in  Halle ; 

einige  seiner  Zeichnungen  stach  J.  F.  Bause. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Lebensbeschr.  Ton  G. 
Wustmann  in  der  Wisaenach.  Beilage  der 
Leipziger  Ztg.  1907  No.  8.  E.  BentMi. 

Bach,  Joseph,  Situations-  und  Landkar- 
tenstecher, an  der  Akad.  zu  Dresden,  geb.  am 
17.  L  1774,  t  am  29.  5. 1848.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  gehören:  ein  großer  sorgfältig  ge- 
stochener Plan  der  Gegend  um  Leipzig  und 
ein  solcher  der  Gegend  bei  Tharandt. 

N  a  g  1  e  r,  Kftlerlex.  I  217.  H.  V. 

Bach,  Karl  Theodor,  Architekt  in 
Wien,  geb.  daselbst  am  17.  11.  1858,  Schüler 
der  dortigen  Hochschule,  von  Ferste!,  Baurat 
Thcyer  und  Prof.  Karl  König.  Von  ihm  zahl- 
reiche Wohn-  und  Geschäftshäuser  in  Wien 
(darunter  die  Häusergruppe  „Casa  piccola"), 
Salzburg,  Padua  und  Bukarest,  ferner  die 
Bauten  der  Volkswohnungen  in  Breitensee 
und  der  Arbeiterhäuser  in  Florisdorf  (mit 
Arch.  Simony).  (Gemeinsam  mit  dem  Arch. 
Ludwig  Schöne  erbaute  er  die  dritte  evangel. 
Kirche  in  Wien  sowie  die  evangel.  Kirche  in 
Währing. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipzig-Berlin  1808. 
—  K  o  s  e  1,  Deutsch-otterr.  Kstler.-  vl  Schriftst.- 
Lex.    Wien  1002.    Bd.  I.  H.  V. 

Bach,  Max,  Maler  in  Stuttgart,  Bruder 
des  Hermann,  geb.  in  Stuttgart  den  17.  10. 
1841,  erhielt  den  ersten  Zeichenunterricht  von 
seinem  Vater  und  dem  Maler  Obach.  1868 
in  die  dortige  Kunstschule  eingetreten,  wid- 
mete er  sich  vornehmlich  der  Landschaft  unter 
Prof.  Funks  Leitung.  Da  aber  die  Richtung 
seines  Talentes  weniger  auf  die  Ölmalerei 
ging,  besuchte  er  von  1864—66  neben  der 
Kunstschule  auch  das  Polytechnikum,  um  dort 
das  technische  Zeichnen  zu  erlernen.  Zugleich 
machte  er  Versuche  im  Lithographieren  und 
Radieren,  worin  er  sich  1868—70  zu  Nürn- 
berg und  München  tüchtig  ausbildete,  nicht 
ohne  sich  auch  umfassende  Kenntnisse  in  der 
(xeschichte  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes 
anzueignen.  1871  bis  1878  war  er  Lehrer 
an  der  Real-  und  der  Handwerkerschule  zu 
Alzey  und  1875—76  desgl.  an  der  Zeichen-  und 
Modellierschule  zu  Basel.  1877—88  nahm  er 
seinen  Wohnsitz  in  Ulm  und  hat  dort,  angeregt 
durch  die  mittelalterlichen  Kunstdenkmale  der 
Stadt  und  den  dortigen  Kunst-  und  Alter- 
tumsverein, sich  mehr  und  mehr  dem  Studium 
mittelalterlicher  Kunst  und  Kunstgeschichte 
gewidmet,  welches  Fach  ihn  besonders  anzog 
und  schon  während  seines  früheren  Aufent- 
halts in  Nürnberg  vielfach  beschäftigt  hatte. 
18^  nach  Stuttgart  zurückgekehrt,  widmete 
er  sich  künstlerischen  und  kunstliterarischen 
Arbeiten  aller  Art,  worunter  besonders  her- 
vorzuheben ist  eine  illustrierte  (beschichte  von 
Württemberg  und  ein  Werk  über  die  Renais- 
sance im  Kunstgewerbe  mit  Farbendruck- 
tafeln.   188^—01  war  er  beim  k.  statistischen 


Landesamt  verwendet  und  beteiligte  si 
den  folgenden  Jahren  bei  allen  einacfal 
den  Arbeiten  auf  dem  (lebiete  Württem) 
scher  Landesgeschichte  und  Altertin 
schung.  1895  erschien  sein  Buch  „Bilde 
Alt  -  Stuttgart",  1900  „Stuttgarter  1 
1794r-1860",  außerdem  schrieb  er  zaUi 
Artikel  in  Kunst-  und  historischen  2Mts 
ten.  1904  wurde  er  in  den  Verwalttmf 
schuß  der  k.  Staatssanmilg.  vaterländ.  E 
und  Altertumsdenkmale  benifen.  Von 
radiert:  Architektur-Skizzen  aus  Nun 
Nürnberg  1869—71.  80  Bll.  4  Von 
lithographiert:  1)  Das  Lenntnger  Tal,  ! 
rama  mit  Randansichten.  Stuttg.  ged 
bei  F.  Malt^  1866.  gr.  Fol.  —  2)  Ansich 
Waidenbuch.  gr.  4.  —  8)  Stuttgart  im 
1592,  Faksimile  nach  der  Radierung 
J.  Sauter  (2  Bl.  gr.  Fol.  1867).  4)  Ul 
Jahre  1670,  Faksimile  nach  der  Radi 
von  GtOTg  Rieter  (1870). 
Nach  Mitteilungen  des  Künstlers. 

Bach,  Nikolaus,  Bildhauer,  geb.  a 
1.  (8.  2.)  1858  in  Petersburg,  f  dasdb 
17.  1.  (29.)  1885,  Schüler  seines  Vater 
bert  B.  und  der  Petersburger  Akad.  £ 
werke:  Prometheusbüste;  Pythia;  Davi 
der  Schleuder  (Gripse  auf  den  Petersb 
akad.  Ausstellgn.  1881—1885). 

Bulgakoff,  Unsere  Künstler  (ms 
I  27—29.  W.  Neu 

Bach,  Paul,  Maler  in  Berlin,  geb.  ai 
8.  1866  in  Dresden,  Schüler  der  Düssel< 
Akademie,  bildete  sich  weiter  in  Paris 
war  dann  10  Jahre  in  München  tätig 
wo  er  nach  Berlin  übersiedelte.  Abgc 
von  einigen  Porträts,  die  im  Privat 
sind,  hat  er  Stilleben,  Interieurs  und 
liehe  Bilder  geschaflfen.  Er  malt  am  lii 
im  Freien  und  geht  den  feinen  Wirki 
und  Problemen  von  Luft  und  Licht 
Viel  Anerkennung  fanden  auch  seine  i 
und  stimmungsvollen  Zeichnungen  aowol 
Motiven  aus  alten  Städten  wie  aus  dem 
städtischen  modernen  (^triebe.  Man  hat 
einige  Radierungen  von  ihm,  z.  B.:  ! 
mit  Papagei  und  Kakadu,  Mutter  und 

Mit  Notizen  von  Th.  Brodersen. 

Bach,  R  o  b  e  r  t  d.  J.,  Bildhauer,  geb.  a 
1.  (9.  2.)  1859  in  Petersburg,  Schüler  ! 
Vaters  Robert  B.  und  der  Petersburger  . 
Hauptw.:  Denkmal  des  Kaisers  Alex 
in.  in  Feodosia  (Bronze),  Porträtbfist 
Bronze  von  Puschkin,  Ck>gol,  Turgenjen 
stojewski,  Krylow,  Shukoflfski,  Lefört 
1887;  Undine,  Marmorstatuette. 

Bulgakoff,  Unsere  Künstler  (ntt 
I  27  u.  ff .  —  Meyer,  Kstlerlex.  W.  Neu 

Badi»  W.  H.,  Landschaftsmaler  in  Lc 
stellte  1829—1859  eine  lange  Reihe  voii 
Schäften   und   Ansichten   in  der   Rogr. 
demy  aus. 

G  r  a  V  e  s,  The  Roy.  Acad.  of  Art«  I  86 
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Baehy  im,  s.  Iwbach, 

Bidt^  Otto,  daiL  Maler,  geb.  in  Rosldlde 
am  21.  8.  1880,  zehnjährig  bereits   Schüler 
der  Kunstakademie  in  Kopenhagen  und  gleich- 
zeitig Schüler  W.  Marstrands.    1866—68  un- 
ternahm er  Reisen  nach  Paris  und  Italien, 
wurde  1878  Mitglied  der  Kunstakademie  in 
Kopenhagen,   18^7   Professor   an   derselben, 
188»— 82,    1886—89    und    jetzt   wieder    (seit 
1906)     Direktor     der     Kunstakademie.       Er 
ist  einer  der  vielseitigsten  der  gegenwartigen 
diniscfaen   Maler.    Er   malt   Historien-   und 
Goorebilder,  Landschaften  und  Porträts  und 
ist  ein  vorzüglicher  Tiermaler.    Von  seinen 
Historienbildern    seien    erwähnt:    Die    Ver- 
schwörer reiten  von  Finnerup  fort  nach  der 
Tötinig    des    Königs    Erik    Glipping    (1882, 
Frederiksborg-Museum).   Die  berittene  Garde 
irird   eingrachifft   (1888)   und  „Konig  Chri- 
atlan   IX.  besucht  die  Schanzen  bei  Djrbböl" 
C1888),  letztere  beide  dem  Könige  Christian 
IX.  geschenkt;  ,J>ie  Krönungsfeier  des  Kö- 
nigs Christian  IV."  (Frederiksborg  Schloß) ; 
•a>ie    Heimkehr  der   Soldaten  1849"    (1894, 
Ebenda).    Monumentale    Bildnisse   von    ihm 
aind:  Admiral  Suenson  (1882),  General  Krog 
(1889),  General  Max  Müller  (1887),  General 
Schleppegrell  (1896),  sämtlich  im  Frederücs- 
lK>rg-Museum.  —  B.  ist  der  bevorzugte  Por- 
trätmaler des  Hofes  und  der  Aristokratie. 
"Von   höherem  Interesse  aber  als  diese  Bild- 
«lisse  sind  diejenigen  von  seinen  Kunstkol- 
Icgen,    z.   B.   dem   Dekorationsmaler   Hilker 
<1871),  dem  Bildhauer  Peters    (1882)    und 
^lezn  Marinemaler  Blache  (1904).    Sein  eige- 
nes Bildnis  hat  er  1888  für  die  Uffizien  in 
Tlorenz   gemalt.   —   Von    seinen   populären 
Cenrc-  und  Tierbildem  seien  genannt:    „Ar- 
"beitswagen  an  einem  Ziegel  werk"  (1864  kgl. 
Gemäldegalerie) ;    „Dachshund   mit   Jungen 
(1806) ;     „Die     Hunde    werden     gefüttert 
(1871);   „Nach   der   Eberjagd"  (1876,   kgl. 
Gemäldegalerie);   „Eine   Koppel   Pferde  bei 
dner  Schenke"  (1878) ;  „Pferde  am  Strande" 
(IqsL  Gemäldegalerie  1892) ;  „Die  Kühe  wer- 
den  aus  dem   Stalle  getrieben";   „Oktober- 
morgen" (1886,  kgl.  Gemäldegalerie) ;  „Edel- 
wild im  Kornfeld"  (1892).  —  In  aUen  die- 
sen Arbeiten  zeigt  B.  sich  als  ein  pbantasie- 
▼olles,  frisches  Temperament,  als  ein  sicherer 
Konqiositor   und   Zeichner,   während  er   als 
Kblorist  vielleicht  weniger  bedeutend  ist. 

Kunst  für  Alle  III  1888,  VI  1891.  —  Illustre- 
ret  Tidende:  Af  Samtidens  Kunst  S.  193.  — 
Sigurd  Müller,  Nyere  dansk  Malerkunst 
(1884)  S.  18.  —  Julealbum  1895.  —  Weilbach, 
Nyt  danak  Kunstnerlex.  I  (1896).  —  Bricka, 
I>ttntk  tnograüfisk  Lex.  I.  —  Kunst  (Kopenhagen) 
V  Heft  11/12:  Knud  Söeborg,  OttoBache. 
— -  Been-Hannover,  Danmaiiu  Malerkonst 
n  M,  107—112.  —  Karl  Madsen,  Kunstens 
Historie  i.  Danmark  S.  379.  —  Emil  Han- 
^^^h  Dänische  Kunst  des  19.  Jahrh.  (Lpz. 
1^07)  S.  75.  A.  R. 
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Bachelsrdy  M  a  r  c  e  1  i  n,  f ranzös.  Maler,  geb. 
in  Firminy  (Loire)  am  6.  6.  1816,  Schüler 
der  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Lyon  1884  bis 
1887,  wohnte  daselbst  1842—1848  und  stellte 
alljährlich  im  Salon  atis  (Porträts  u.  Genre- 
bilder). Im  Museum  zu  Ljron  ist  von  ihm: 
Jeune  fille  vetue  de  noir  (Reserven  des  Mu- 
s«ttnw)-  A,  Granger. 

Baehslsr,  Jean,  Miniaturmaler  in  Brügge, 
um  1478  Mitglied  der  Gilde  der  Enlumineurs. 

Le  Beffroi  IV  297—323.  H.  V. 

Bacheler,  s.  auch  Bachelier. 

Bachelet,  M.,  Goldschmied  in  Paris,  der  in 
den  60er  Jahren  des  19.  Jahrh.  wegen  seines 
Kirchengeräts  nach  Kompositionen  von  Viol- 
let-Le-Duc  bedeutenden  Ruf  genoß. 

Gaz.  d.  B.-Artt  XIV  540;  XXIV  141.  —  Ri- 
chesses  d'art  Paris.  Mon.  rel.  I.  ** 

Bachdet,  Mathieu,  f  ranzös.  Bronze- 
gießer des  18.  Jahrh.,  beEcichncte  mit  seinem 
Namen  eine  kunstvolle,  kleine  Wanduhr  in 
cuivre  dor^  die  1888  bei  M.  Georges  in  Paris 
verkauft  wurde. 

Champeaux,  Dictionnaire  des  Fondeurs 
etc.  •♦ 

Bachdey,  Jacques,  f ranzös.  Stecher  und 
2Mchner,  geb.  1712  zu  Pont-l'Eveque,  in  der 
Normandie,  f  1781  in  Ronen,  Schüler  von 
Ph.  Le  Bas  und  Mitglied  der  Akademie  von 
Ronen.  Er  stach  hauptsächlich  Landschaften 
und  Marinen  nach  hoUänd.  Meistern.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Ansicht  von  Rotterdam 
nach  van  Goyen,  eine  Ansicht  von  Ryswyck 
nach  Ruisdael,  nach  demselben  eine  solche 
von  Utrecht,  einen  Sturm  an  der  Küste  von 
Grönland  nach  J.  Peters  usw.  Es  gibt  auch 
einige  Originalstiche  von  ihm  mit  Ansichten 
von  Le  Havre,  Ronen  usw.,  sowie  femer  einige 
Vignetten  nach  Gravelot  mit  Kinderspielen 
und  allegorischen  Darstellungen. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
IL  —  Portalis  et  Harald i,  Les  Graveurs 
du  XVIIIe  si^e.  1880.  I.  P,  A,  Lemoiene. 

Bachdey,  Jean,  f ranzös.  Maler,  am  18.  10. 
1691  in  die  Malergilde  von  Ronen  aufgenom- 
men und  1899  zum  Vorsteher  der  St  Lukas- 
Gilde  ernannt,  lebte  noch  1718.  Vidleicht 
Vater  des  Kupferstechers  Jacques  B. 

Archives  de  l'art  fran^ais.  VI  199,  201,  212. 

H.  V. 

Bachdey,  L.  G.  M.,  Zeichner  und  Radierer 
zu  Paris  um  1800. 

Le  Blanc,  Manud  I.  H.  V. 

Bachelier,  C,  französ.  Omamentstecher, 
von  dem  ein  kleines  Blatt  mit  Laubwerk, 
bezeichnet:  C.  Bachelier  F  1712,  bekannt 
geworden  ist. 

Guilmard,  Les  maitres  omemanistes  1880 
I  154.  •♦ 

BadMlier,  Charles  Claude, Landschafts- 
und Architekturmaler  und  Lithograph  in  Pa- 
ris, geb.  daselbst,  stellte  in  den  Salons  1884 
bis  1886  und  1862  aus.  Ein  Verzeichnis  seiner 
meist  nach  eigenen  Zeichnungen  angefertigten. 
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aber  mitteltnäBigen  Lithographien  bei  Meyer, 
Kstlerlex. 

Bellier-AuTray,  Dict  gto.  H,  V. 

Bachtlier,  Dominique,  französ.  Bild- 
hauer und  Architekt,  Sohn  des  Nicolas  B., 
t  1616,  lebte  in  Toulouse,  wo  er  verschiedene 
Arbeiten  des  Vaters  fortsetzte,  wie  den  Bau 
der  Brücke  St.  Cyprien,  der  1548  begonnen 
war  und  erst  1601  von  Pierre  Souflfron  be- 
endigt wurde.  Gemeinschaftlich  mit  letzte- 
rem baute  er  das  Palais  des  Präsidenten  Qari 
zu  Toulouse.  1607—1612  errichtete  er  das 
Portal  der  Kirche  Saint-Pierre. 

Lami,  Dict  d.  iculpteors  1808.  —  Raisegna 
Naxionale  XCIII  403  ff.  H,  V. 

Bachtlier,  Jean-Jacques,  französ.  Ma- 
ler u.  Omamentzeichner,  geb.  zu  Paris  1724, 
t  ebendaselbst  am  18.  4.  1806.  Er  malte  Blu- 
men, Früchte,  Jagdstücke  und  —  weniger 
glüddich  —  Historienbilder.  Mit  einem  sol- 
chen (Tod  Abels)  gewann  er  1768  die  Mit- 
gliedschaft als  Peintre  dliistoire  der  k.  Akad., 
ersetzte  dieses  Gemälde  aber  durch  „Cimon 
im  Gefängnis",  das  sich  noch  im  Louvre  be- 
findet. Sein  Talent  als  Blumenmaler  ver- 
schaffte ihm  die  Leitung  der  Porzellanmale- 
reien in  der  kgl.  Fabrik  zu  S^res,  in  welchem 
Amte  er  mit  vielem  Erfolge  tätig  war.  Eben- 
so rühmlich  und  nachhaltiger  wirkte  er  durch 
die  1766  auf  seinen  Betrieb  und  seine  Kosten 
gestiftete  freie  Zeichenschule  für  Kunsthand- 
werker in  Paris.  Von  1761  an  stellte  er  bis 
1767  immer  ein  um  das  andere  Jahr  im  Salon 
aus.  Er  muB  ein  besonderer  Günstling  des 
Hofes  gewesen  sein,  denn  aus  publizierten 
Rechnungen  (Chronique  des  arts  1006,  p. 
810  ff.)  erfährt  man  seine  zahlreichen  Auf- 
träge auf  dekor.  Tierbilder  für  die  kgl.  Schlös- 
ser und  zugleich  die  ungewöhnlich  hohen 
Preise  dafür.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde 
gestochen :  Collection  de  cul  de  lampes  et  fleu- 
rons  invent^s  et  dessin^s  par  M.  Bachelier, 
peintre  du  Roy,  tiree  de  la  grande  Edition  in 
folio  des  Fables  de  Lafontaine,  et  grav^  par 
P.  P.  Choffard.  Distribu^s  en  quatre  suites. 
A  Paris  ch^s  la  Vve.  Chereau.  4  Erste  Folge. 
Sechs  Blätter,  numeriert  von  la — 6a.  Zweite 
Folge.  Sechs  Blätter,  numeriert  von  7b  bis 
12b.  Als  eifriger  Experimentator  auf  dem 
Gebiete  der  Enkaustik  veröffentlichte  er  die 
Schrift:  Histoire  et  secret  de  la  petnture  ä 
la  dre  contre  le  sentiment  du  comte  de  Cay- 
lus.    Paris  1766.    8. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  512  (mit  alt  Ltt).  — 
Guilmard,  Maitre«  omemanistes  p.  225.  — 
Chronique  des  arte  1905  p.  319  ff.  —  Forrer, 
Biogr.  Dict  of  Medallists.  —  Nouv.  Archiv,  de 
rart  franc.  XII  (1885)  310;  III  wkt,  II  (1886),  V 
(1889),  XIII  (1897),  XXII  (1906  Reg.).  —  Bull, 
d.  L  IOC.  de  lliist  de  l'art  franc.  II  48.  —  Jahrb. 
d.  k.  preufi.  Kstsamml.  XIV  143,  147,  151,  154. 
157.  •♦ 

Bachelitr,  Nicolas,  französ.  Werkmeister 

und   Bildhauer,  geb.   in  Toulouse  um   1486, 


t  nach  1666  (nach  Angabe  einiger  Autoren 
1672) ;  anerkannt  als  führender  Meister  der 
Toulouser  Schule  in  der  Renaissance,  so  dmß 
sein  Name  geradezu  zur  Bezeichnung  jenes 
prunkvollen  Dekorationsstiles  verwendet  wird, 
der  seit  ca.  1660  in  Languedoc  herrscht  Seit 
dem  17.  Jahrh.  hat  man  diesem  Künstler  eine 
große  Zahl  von  Werken  verschiedener  Stil- 
arten zugeschrieben,  von  denen  viele  ihm  in 
der  Tat  nicht  angehören  können;  von  den 
authentischen  Werken  B.s  dagegen  ist  nur 
weniges  erhalten  geblieben,  und  ebensowenig 
von  sicheren  Daten  aus  seinem  Leben. 

Der  erste  Lehrer  B.s   scheint  sein  Vater 
gewesen  zu  sein,  ein  aus  Lucca  stammender, 
in    Toulouse    verheirateter    und    ansässiger 
Künstler.     In   Italien  soll  dann   Nicolas   B. 
seine  Studien  vollendet  haben,  und  zwar  in 
der    WerksUtt    Michelangelos.      1610    nach 
Totdouse  zurückgekehrt,  wurde  er  zum  Werk- 
meister der  Stadt  ernannt  und  mit  der  Ver- 
schönerung des  Rathauses   (Capitols)   beauf- 
tragt, in  dessen  Hof  er  zwei  Portale  errich- 
tete.   Eines  derselben  ist  samt  seinem  aus  8 
Statuen  bestehenden  Skulpturenschmudce  er- 
halten geblieben;  die  Reste  des  1817  zerstör- 
ten zweiten  Portales  werden  im  Museum  zu 
Toulouse  aufbewahrt  —  1628  arbeitete  B.  an 
der  Maison  de  Pierre  (dem  einzigen  Hause 
von    Toulouse,    das   ohne   Verwendung   von 
Ziegeln  erbaut  wurde),  einem  reichen,  aber 
schwerfälligen    und    wenig    geschmackvollen 
Prunkbaue,  dessen  Skulpturenschmuck  erst  in 
neuester  Zeit  vollendet  worden  ist.    1668—64 
arbeitete  er  am  Hotel  du  Parlement;  1666  am 
Hotel  Lasbordes,  dessen  zweite  Hälfte  er 
einem  sehr  reichen  Stile  erbaute  und  mit 
schickt   behandeltem   statuarischem   Schmud^i^^ 
versah.     Auch  sonst  war  er  am   Baue 
Hotel  Lasbordes  beteiligt  (wahrscheinlich 
richtete  er  den  Turmbau).    1648  begann 
mit  dem  Brückenbaue  von  St  Cyprien, 
dann  nach  seinem  Tode  von  seinem 
Dominique  B.  vollendet  wurde.  —  Zugeschri 
ben  werden  dem  Künstler:  die  Porte  de  1' 
quile  (rue  du  Taur),  die  Porte  de  la 
mutation  (Jardin  des  Plantes),  eine  Fenste^it^, 
Umrahmung  im  Museum  zu  Toulouse   ( 
einem   abgebrochenen   Hause   aus    der   Ui 
gebung  der  Place  Bourbon) ;  femer  das  P^' 
tal  der  Eglise  de  la  Dalbade  (altertümlidCi:^ 
als  die  übrigen  Werke  B.s  mit  nor 
sisch-gotischen     Stilnachklängen)     und 
Triumphportal  vor  der  St  Semin-Kird 
rein  klassischem  Stil,  sehr  schlicht  und 
Statuenschmuck).    In  der  Eglise  de  la 
rade  hat  er  1660  einen  Kapellenban 
führt.    AuBerdem  hat  er  für  die  Kircher  r^j 
Toulouse    zahlreiche    Bildwerke 
die  zur  Revolutionszeit  zerstört 
Für  die  St  Etienne-Kathedrale  ein 
mit    Darstellung   des   Todes  der 
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en  Übertritt  von  Bourbalds  flüchtiger  Annee 
ittf  Schweizer  Boden,  in  einem  groBen,  sehr 
^rkungsvollen  Gemälde  dargestellt  Gern 
hat  der  Künstler  auch  auf  nationale  Erinne- 
rungen zurückgegriffen.  So  brachte  die  Neu- 
chateler  Ausstellung  von  1S66  eine  Szene  aus 
der  Verteidigung  der  inneren  Schweiz  gegen 
die  eindringenden  Truppen  der  französischen 
Republik  und  Den  Tod  des  Fähnrichs  von 
Montmollin.  Das  letztere  Bild  jetzt  im  Mu- 
seum von  Neuchätel.  Von  den  historischen 
Darstellungen  wendete  sich  B.  zuweilen  auch 
zu  genremaßiger  heimatlicher  Schilderung. 
Zu  den  Bildern  dieser  Art  gehören  die  präch- 
tigen ,,Faucheurs  des  Alpes"  im  Pariser  Sa- 
lon von  1863,  und  das  Schwingfest  („lutteurs 
du  Hasli"),  ein  großes  lebensvolles  Bild,  das 
auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zog.  Reich  an  Erfin- 
dung, glücklich  in  der  Wahl  neuer  und  an- 
ziehender Stoffe,  führte  Bachelin  seine  Bilder 
mit  rascher  Hand  aus.  Er  liebte»  ähnlich  wie 
sein  Landsmann  und  Freund  A.  Anker,  einen 
flotten  Vortrag;  um  Feinheit  der  Durchfüh- 
rung war  es  ihm  weniger  zu  tun.  Seine  Büste 
wurde  1892  im  mus6e  historique  zu  Neuchatct 
aufgestellt. 

G.  Kinkel  in  Meyers  Kstlerlex.  II.  —  Ph. 
Godet  bei  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Le- 
ben des  Malers  u.  Schriftstellers  Auguste  Bache- 
lin (Neujahrsbl.  d.  Künstlerges.  in  Zürich  f. 
1893.  N.  F.  63)  gr.  4«.  Zürich.  H.  V. 

BadMllaxii  (oder  Bachalarius),  Enrico, 
Italien.  Maler,  1450  und  1458  urkundlich  er- 
wähnt in  Pincrolo,  wo  er  wahrsdieinlich  als 
Gehilfe  des  bekannteren  gleichzeitigen  Pine- 
rolescn  Giov.  Canavesio  gearbeitet  hat. 

A.  Caffaro  in  Sollet.  Stör.  Bibliogr.  Sub- 
alp.  I  156.  G.  Degli  Ammu 

Bachery  Alois,  zeitgenössischer  Tiroler 
Bildhauer  aus  Gais  (Pustertal).  Kopierte 
das  schöne  Holzkruzifix  von  Vulpmes  (jetzt 
in  Breslau)  für  die  Krypta  der  Stiftskirche 
Innichen,  schuf  1907  das  Modell  für  das 
Denkmal  der  Freiheitskämpfer  von  1809, 
welches  1909  zu  Sand  in  Taufers  aufgestellt 
werden  soll  und  stellte  1905  in  Bozen  eine 
Marienstatue  aus. 

Kunstfreund  1898,  S.  22.  —  Mitteiltmgen  des 
Herrn  Dr.  Fr.  Inntrhofer.  H,  5. 

Bacher,  Franz.  Tiroler  Bildhauer  des  18. 
Jahrb.,  geb.  zu  Fügen  im  Zillertal.  Schüler 
des  berühmten  Holzbildhauers  Franz  Xaver 
Nissl  von  Fügen.     Näheres  unbekannt. 

F.  (Ferdinandeumshandschrift)  2735.      H.  S. 

Bacher,  Gideon,  Ulmer  Baumeister  und 
Mathematiker,  baute  1590  ein  Schloß  für  den 
Markgrafen  von  Baden  in  Hochberg,  nach- 
dem er  vorher  die  Tortürme  in  Nördlingen 
errichtet  hatte.  Stand  dann  in  Diensten  des 
Markgrafen  (jeorg  Friedrich  von  Branden- 
burg und  errichtete  1594—97  den  mittleren 
Turm  der  Stiftskirche  St  (Hunpert  zu  Ans- 
bach.   1601  leitete  er  die  umfassenden  Restau- 


rationsarbeiten am  Schlosse  tu  Hof.  Im  De- 
zember 1004  wurde  er  nach  Ulm  zom  Fe- 
stungsbau  berufen.  1614  war  er  am  Bav  der 
Veste  Coburg  tatig. 

Weyermann,  Nachrichten  von  Gddirten, 
Künstlern  etc.  aus  Ulm.  p.  31«  —  L  ö  f  f  1  e  r,  Ge- 
schichte der  Festung  Ulm.  S.  106  ff.  —  Klemm, 
Württ  Baumstr.  u.  Bildhauer.  S.  153.  —  Fr.  H. 
H  o  f  m  a  n  n,  Kst.  am  Hole  der  ICarfcgralen  voo 
Brandenburg  (Stnd.  s.  deutsch.  Kstatch.  Heft 
32)  1901.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  Thfiringc&s: 
Sachs.-Cob.-Gotha,  Heft  XXXIH,  Bd.  IV  497. 

M.  Back. 

Bacher,  Girolamo,  Italien,  (joldsdmüed^ 
in  Neapel,  wo  er  1725-— 86  im  Auftrage  der 
Suore  della  Triniti  delle  Monache  an  einer 
für  den  Hochaltar  der  gleichnamigen  Kloster- 
kirche bestimmten,  reich  mit  Edelsteinen  ver* 
zierten  Altarbekleidung  aus  Kupfer  und  ver- 
goldetem Silber  arbeitete.  Der  vom  Maler 
Criacomo  del  Po  gezeichnete  Entwurf  zn  die- 
sem „paliotto"  war  nach  dessen  Tode  einigen 
Veränderungen  unterworfen  worden  dnrdi 
den  Architekten  Filippo  Marinelli,  der  unter 
Mitwirkung  des  Malers  Paolo  De  Matteis 
audi  die  Ausführung  des  Werkes  leitete. 
Nach  Vollendung  seiner  Arbeit  erhielt  («iro- 
lamo  B.  die  CSesamtsunmie  von  6000  Dukaten 
ausgezahlt,  in  die  wahrscheinlich  die  holien 
Materialauslagen  des  Goldacfamiedes  mit  in- 
begriffen waren. 

A.  Fiordelisi  in  NapoU  Nobiliss.  VH! 
184.  G.  D€gH  AmmL 

Bacher,  Leonhard,   Kunstschreiner  von      _ 
Amberg,  verfertigt  1779  gemeinschaftlich  mit,^^ 
dem  Bildhauer  Joh.  Philipp  Lnz  den  Chor — 
altar  der  Kirche  zu  Oberviechtach.    Am  20. 
0.  1790  liefert  er  einen  Voranschlag  sn  ^^"^^^.^^em 
neuen  Hochaltar  für  die  Kirche  in  Wridm-n  JfcXJv— 
doch   wurde  das  einfachere  Konkurrenqiro^ 
jekt  des  Bildhauers  Friedr.  Wagner  zur  Aus 
führung  bestimmt 

Kunstdenkmiler  d.   Königr.  Bayern  II,  H< 
VII  41,  Heft  IX  120.  H.  m 

Bacher,  Otto  Henry,  amerik.  Maler  * 

Radierer,  geb.  am  81.8. 1866  m  Cleveland,  OhS 

Schüler  von  Duveneck  in  Onctnnati,  stcidi< 

später  in  Paris  unter  Carolus-Duran, 

langer  und  Lefebvre.    1882  stellte  er  in 

Royal  Acad.  in  London  eine  Ansicht  von 

Marco  hl  Venedig  aus,  1894  in  der  J^hr^jmjresl 

ausstellung  amerikanisdier  Künstler  in 

York  zwei  nackte  Figuren   im  Freien. 

ist  besonders  hervorragend  als  Radierer 

Verzeichnis  seiner  Butter,  meist  flott  hi 


it 


20. 


,us- 


^  0. 

5?^ 


der 


ew 
B. 


worfener  Landschaften,  befindet  sich  in 

Americ  Art  Review  von  1881.    1904 

er  für  seine  Radierungen  auf  der  Wd^ 

Stellung  in  St.  Louis  die  sübeme  MedailB. 

Mit  Notizen  von  E.  Richter. 

Bdmmmd  vom 

Bacher,  Peter,  Kunstschreiner  von 

bcrg,  Verwandter  des  Leonhard,  lieferte 

die  Schreinerarbeiten  an  Hochaltar,  Km 

Beichtstühlen    und    KirchengestOhl    für 
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Wallfahrtskirche  Wies  bei  Moosbach.     1762 
stellte  er  gemeinschaftlich  mit  dem  Bildhauer 
Peter  Hirsch  den  südl.  Nebenaltar  der  Kirche 
zu  Weiden  auf.    1776  wird  sein  und  des  Bild- 
hauers Philii>p  Luz'  Hoch-  und  Seitenaltar- 
projekt  für  die  Kirche  zu  Neudorf  genehmigt. 
Kunstdenkmiler  d.   Königr.  Bayern,  II,  Heft 
VIII  76,  Heft  IX  75.  128,  166.  H.  V. 

Bacher,  Rudolf,  MaJer  u.  Bildhauer,  geb. 
am  20.  Jan.  1862  in  Wien,  besuchte  Mitte  der 
1880er  Jahre  die  Wiener  Akademie,  wo  Leop. 
C  Müller  sein  Lehrer  war,  erhielt  1886  den 
1.   Hof  preis  und  schuf  später  hauptsachlich 
Gemälde  mit  religiösen  Stoflfen   (1888  „Er- 
lost'',   jetzt   in    der    Galerie    in    Graz;    1889 
„Mater  dolorosa";   1891  „Ave  Maria",  Pe- 
trus begegnet  Christus  1899),  daneben  auch 
Sildntsse,  darunter  besonders  das  Porträt  sei- 
xier  Mutter  u.  drei  Herrenporträts  (Wiener 
Sezession,     Frühjahr     1907)     hervorzuheben. 
Tiei    Gründung   der    „Vereinigung    bildender 
Künstler  Osterr.  (Sezession)",  schloß  er  sich 
<lerselber  an.    Seit  1908  ist  er  Professor  an 
^er   Wiener  Akademie  und  'hat  sich  neuer- 
<iings  auch  als  Bildhauer  betätigt;  die  Aus- 
stelltmg  der  Wiener  Sezession  im  Frühjahr 
1907  zeigte  die  realistisch  aufgefaßte  Bronze- 
büste einer  Greisin. 

Bottiche r,  Malerw.  d.  19.  Jahrh.  —  Das 
geistige  Wien  1893.  —  Kosel,  Deutsch-österr. 
Kttlerlex.  I.  —  Hevesi,  ötterr.  Kst.  p.  302. 
—  Ders.,  Acht  Jahre  Sezession.  —  Zeitschr.  f. 
b.  K.  XXIV  194  (m.  Abb.).  —  Die  Kunst  XV 
397.  —  Ausstellungs-Kat.  Wien,  Dresden,  Mün- 
chen, Berlin.  -y 

Bachirty  Gaspard  de,  s.  Backte, 
Badieieaii-Sevexchoii,  Victor,  f  ranzös. 
Maler,  geb.  zu  Batignolles  (Paris)  1842, 
Schüler  von  G.  Deville,  stellte  von  1863—1888 
eine  lange  Reihe  von  dekorativen  Panneaux, 
Stilleben  und  CSenrebildern  aus.  1877  war  er 
auch  in  der  Ausst.  der  Berliner  Akademie  mit 
dem  Bilde:  Galerie  de  Glaces  (Versailles  als 
Lazarett  1870/71)  vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict  I  u.  Suppl.  — 
Gaz.  d«  b.-arts  II  P4r.  XVI  66.  —  KaUloge  der 
Ausstellungen.  ** 

BachnaUi,  s.  Baccherilli  u.  Beccarelli, 
BacliOTliii,  Anna,  s.  Piaiioli,  Anna. 
BadMty  Leon  und  Louis,   Pariser  De- 
korationsmaler,   vielleicht    ein    und    dieselbe 
Person  und  besser  Bachoi,  Louis,  genannt; 
^iefae  dort 

Bachet»  Mac 6,  franzos.  Bildhauer  in  Pa- 
^is,  verpflichtet  sich  1524  für  das  Karthäuser- 
^doster  ein  Bild  der  Madonna  „assise  dedens 
'^mng  tableau"  auszuführen. 

Lami,  Dact  des  sculpt  1898.  R. 

Badietta,   Pietro,   sizil.   Bildhauer,   1684 

^zi   Palermo  urkundlich   erwähnt  als   Begut- 

^ichter  einer  Arbeit  des  Vincenzo  (jagini  in 

^er  Crudfixus-Kapelle  des  dortigen  Domes. 

Di  Mario,  I  Gagini  I  575,  II  307. 

B,  Maue^ri. 
Badd,  9*  BacchL 


B|chiaccai  s.  Ubirtini,  Franc 

Bachfller,  Doroteo,  span.  Zeichner  und 
Lithograph,  geb.  zu  Beginn  des  19.  Jahrb., 
t  1866.  Ausgebildet  in  Paris  und  London« 
späterhin  Mitarbeiter  an  Werken  wie  „Atlas 
de  Espaiia'*  —  „Album  artistico  de  Toledo" 

—  „Viaje  artistico  a  los  sitios"  —  „Piano  de 
Madrid"  —  „Mapa  historico  de  las  (^tallas 
en  tiempo  de  los  Romanos"  —  „Memoria  des- 
criptiva  del  Teatro  Real  de  Madrid"  usw. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  btogr.  de 
art  espafioles  del  siglo  XIX  (1883—84). 

P.  Lafond. 

Bachin,  Franz  Ferdinand,  als  Maler 
in  Breslau  zwischen  1678  u.  1684  urkundlich 
erwähnt.  c.  B. 

Bacblechner,  Anton,  Tiroler  Maler,  geb. 
zu  Bnineck  am  5.  12.  1806,  f  daselbst  am 

27.  12.  1854  (nach  Mitteilung  von  Dr.  Fr. 
Innerhofer).  Studierte  mit  gutem  Erfolg 
seit  1826  an  der  k.  Akad.  zu  München. 
Stellte  1827  im  Ferdinandeum  aus.  Von  1829 
stammt  von  ihm  die  Lithographie  einer  Ma- 
donna, welche  er  1882  in  einem  großen  Ge- 
mälde ausführte.  Andere  Werke  von  ihm: 
In  der  S.  Nicolauskirche  zu  Issing  (Puster- 
tal) am  linken  Seitenaltar  Gemälde  der  hl. 
Elisabeth.  S.  Annaldrche  der  Franziskaner 
zu  Reute  (Lechtal)  :  Entwurf  zu  drei  Dek- 
kengemälden  in  der  Schi  ff  s  Wölbung :  1)  Der 
hl.  Franziskus  das  Christkind  anbetend.  — 
2)   Derselbe  erbittet  den  Portiuncula-AblaB. 

—  3)  Derselbe  auf  einer  Tragbahre  segnend. 
Ausgeführt  vom  Maler  Karle. 

Kttlerlex.  1S30.  —  Tiroler  Bote  1826,  S.  348, 
1830,  S.  336,  1832,  S.  236.  —  Kunstfreund  1897, 
S.  26.  —  H.  S  e  m  p  e  r,  Wanderungen  u.  Kunst- 
studien in  Tirol.    Innsbruck  1894,  S.  135.  H.  5. 

Bachlechnery  Eduard,  Sohn  des  Anton 
B.,  lernte  in  den  Jahren  1863—1867  bei 
dem  Maler  Mühlmann  in  Brixen  die  Malerei, 
wurde  aber  nicht  so  tüchtig  wie  sein  Vater. 

Dr,  FranM  Innerhofer, 

Bachleclmer,  Joseph,  Holzbildhauer,  geb. 

28.  10.  1871  in  Bnineck  im  Pustertal.  Be- 
suchte die  Fachschule  für  Bildhauerei  in  Bo- 
zen unter  Prof.  Haider.  Arbeitete  dann  bei 
Parth  in  Brixen  und  Diechtl  in  Hall,  und 
studierte  in  Rom  und  an  der  Münchener  Aka- 
demie unter  Prof.  Eberle.  Seit  1900  dauernd 
in  Hall  ansässig.  Seine  Werke,  hauptsächlich 
Statuen  mit  Reliefs,  befinden  sich  in  verschie- 
denen Kirchen  Tirols,  Salzburgs,  Ober-  und 
Nieder-Osterreichs,  Böhmens  etc.  Hauptwerke: 
14  Stationen  in  Relief,  S.  Nikolauskirche  bei 
Innsbruck,  1897.  Seitenattar  ebendort,  rechts 
vom  Chor,  mit  Holzskulpturen  aus  dein  Le- 
ben Jesu.  Am  Hochaltar  der  Pfarrkirche 
von  Kauns  (Oberinntal)  die  Reliefs:  Be- 
rufung und  Martyrium  des  hl.  Jacob,  1899  bis 
1900.  An  einem  Seitenaltar  der  Kirche  von 
Untermieming  (Oberinntal),  dessen  Archi- 
tektur von  seinem  Bruder  Ludwig  nach  einem 
Entwurf  des  Architekten  Müller  in  München 
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ausgeführt  wurde:  Holzreliefbild  des  hl.  Isi- 
dor  im  Gebet.  Im  Auf  satz  Holzstatuen  der  Hl. 
CaBsian,  Andreas  von  Rinn  und  Simon  von 
Trient.  An  der  Predella  S.  Franciscus  und 
S.  Antonius  v.  Padua  in  Relief.  Ein  zwei- 
ter Seitenahar  ebenda,  gleichfalls  von  Lud- 
wig B.  erbaut,  von  Joseph  B.  mit  Statuen 
und  Reliefs  von  Holz  geschmückt,  1000  bis 
1901.  In  der  Kirche  von  Hochgallmig  (Ti- 
rol) gotischer  Flügelaltar,  von  Ludwig  B. 
gebaut,  von  Joseph  B.  mit  Schnitzfiguren  und 
Reliefs  gescbmtkkt.  Mittelgruppe:  Geburt 
Christi.  Relieffiguren  des  hl.  Isidor  und 
Wendelin,  1902—1908.  In  der  Franziskaner- 
kirche zu  Telfs  (Oberinntal)  Holzgruppe  der 
Pieti.  In  der  Curatiekirche  von  Burgstall 
(Südtirol)  Holzstatue  der  Unbefleckten, 
1904.  Ebenda:  SeitenalUr  (Herz  Jesu- Al- 
tar), Holzfiguren:  Jesus,  Anna,  Maria, 
Notburga,  Engel,  1904.  In  der  Pfarrkirche 
von  Umhausen  (Otztal)  Statuen  der  Unbe- 
fleckten und  des  guten  Hirten,  1906.  Außer- 
dem Statuen  und  Reliefs  für  die  Pfarrkirche 
von  Schmim  am  Brenner,  für  2  Altäre  in 
Völtums  bei  Brixen,  für  Marling,  Matrei  am 
Brenner,  Wenns  im  Pitztal,  für  die  neue 
Kirche  des  Frauenklosters  in  Wien,  für  zwei 
Altare  in  der  neuen  S.  Andreaskirche  in  Salz- 
burg u.  s.  f.  Für  einige  Altare  stellte  er  auch 
die  (}emalde  her.  —  B.  schloß  sich  früher 
mit  feinem  Nachempfinden  dem  altdeutschen 
Schnitzstil  vom  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
16.  Jahrh.  an,  neuerdings  folgt  er  mehr  der 
Beuronschen  Kunstschule. 

Kunstfreund  1897—1905  passim.  —  Mitteil, 
des  Künstlers.  H.  S, 

Bachledmer,  Ludwig,  Kunsttischler  und 
Altarbauer,  tätig  in  Hall  in  Tirol.  Bruder 
des  Joseph  B.  (s.  d.).  H.  5. 

Bachler,  Glasmaler,  tätig  in  der  Westmin- 
ster-Abtei,  London,  im  17.  Jahrh. 

Lasteyrie,  Lei  peintres-verriers  etc.  Pa- 
ris 1880  p.  34.  ** 

Bafthmaw,  Cioldschmiede  in  Augsburg,  von 
denen  ein  Hans  Jacob  1024  (jschaumaister, 
1688  Vorgeher  in  der  Zunft  war  und  1661 
starb.  —  Ein  Jacob  B.  starb  1678 ;  ein  gleich- 
namiger Cioldschmied  daselbst  f  1709. 

Notizen  von  M.  Rosenberg.  —  Schauss, 
Histor.  Katalog  d.  K.  Bayr.  Schatzkammer,  Mün- 
chen 1879  p.  62,  67.  •• 

Bachmann,  Adam,  Glasmaler,  von  Zug, 
um  1602 — 1611  daselbst  erwähnt  Zugeschrie- 
ben wird  ihm  ein  A.  B.  16  .  .  bezeichneter 
Scheibenriß  im  Museum  daselbst. 

A   Weber  bei   Brun,   Schweizer.   Kstlerlex. 

H,  y, 
Bachmann,  Adele,  s.  Corby. 

Bachmann,  Alfred,  Landschaftsmaler,  geb. 
am  1.  10.  1863  in  Dirschau  bei  Danzig,  Schü- 
ler der  Königsberger  Akademie  unter  Prof. 
Max  Schmidt;  seit  1891  in  München  tätig. 
Die  Motive  zu  seinen  Bildern  (Seestücke, 
Dünen-    und    Moorlandschaften)    gewann    er 


auf  ausgedehnten  Stvdienreisen  nach  den  nor- 
dischen Küsten  und  Nordseetnseln,  nach  Is- 
land und  den  Sdily-Inseln,  in  die  Normandie, 
an  die  portugiesische  Küste  und  nach  Tene- 
riflfa.  Doch  tritt  bei  seiner  DarsteUtmgsart 
das  (gegenständliche  der  Szenerie  zumeist  zu- 
rück vor  einer  intimen  Beobachtung  der  Luft- 
und  Lichterscheinungen.  Mit  Vorliebe  be- 
handelt er  den  flachen  Meeresstrand  mit  her- 
anrollenden und  im  Sande  verlaufenden  Wel- 
len. In  den  Werken,  die  er  seit  1887  alljähr- 
lich im  Münchener  Glaspalast  ausstellte,  kehrt 
das  Thema  des  Sonnenunterganges  auf  hoher 
See,  mannigfach  variiert,  häufig  wieder.  Feine 
malerische  Wirkung  erzielt  er  auch  in  seinen 
meisterhaften  Pastellen.  Von  ihm  besitzt  das 
städtische  Museum  in  Leipzig  das  Ölbild: 
„Das  Meer*',  die  Münchener  Pinalrothek  das 
Pastell  „Sonnenuntergang^  1907.  Ende  1907 
vollendete  er  im  Hause  des  Laadgeridhtsdirdc- 
tors  Quincke  in  Frankfurt  a.  M.  einen  grofien 
Temperafries:  Landschaft  im  Charakter  Is- 
lands, dessen  dekorative  Wirkung  gerühmt 
wird. 

Kataloge  der  Aoattellangen  im  Münchener 
GhwpaUst  —  AbbUdnngen:  Kunst  f.  Alle  XV 
664,  XXII  675.  —  F.  v.  B6tticher,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  —  D  r  e  B 1  e  r,  Kunsthand- 
buch 1906  S.  89.  —  Mitteilungen  des  Künstlers. 

fVgm. 

Rarhmaiiw,  Anton,  Architekt  in  München, 
1871  zu  Aschaffenburg  geboren,  bildete  sich 
an   der   gewerblichen   Fachschule,   der    Kgl. 
Kunstgewerbeschule  und  dem  Polytechnikum 
in  München  aus.     Ein  Reichsstipendium  er- 
möglichte ihm  1896  Studienreisen  nach  Italien, 
der  Schweiz,  nach  Tirol.    Damach  trat  er  in 
das  Bureau  des  Prof.  Romeis  an  der  Kunst — .;_ 
gewerbeschule    ein    und    wurde    gleichzeitig^^ 
Fachlehrer  an  der  städtischen  Gewerbeschule^ 
in  München.    Seit  1898  führt  er  selbständig»; 
kunstgewerbliche    und    architektonische    Ar- 
beiten   aus.      Hauptwerke    sind:    Grabdenk- 
mäler in  München,  Innsbruck,  Brixen, 
und  Reichenhall;  das  Winklerhaus  zu  Innssj 
brück;  Villenbauten  in  Mühlau,  Traunsteiinrj 
Reichenhall,      München ;      NeuausstattungeEx^n^^f 
z.   B.   des   Sitzungssaales   des   Rathauses  i/ 
Landshut;    Kirchenrenovationen,    u.    a.    des 
Morizkirche    in    Augsburg,    der    Stadtpfari- 
kirche  in  Traunstein;  verschiedentlich   Koar« 
kurrenzerfolge   (für  einen  kath.  Kirchenba^fle^^j 
für  Kölner  Dom-Fassaden  u.  a.).    1900,  19^^^ 
und  1906  stellte  er  Skizzen  und  Entwürfe  r 
Kirchen,  zu  einem  Rathaus  und  einem  Gi 
denkmal     im     Münchener     Glaspalast 
(Aquarelle). 

Katalog   d.    Ausst.    im    Glaspalast,    Münch«». 
1900  S.  170,  1905  S.  208  und  1906  S.  186. 
Mitteil,  des  KünsUers.  H.  F.  Nt 

Bachmann,  Beat  Jacob,  Schweiz.  Mi 
hat   (nach   einem   Schreiben   des   Statthall 
und  Rats  der  Stadt  Zug  an  SchultheiB 
Rat  von  Luzem  vom  1.  2.  1020)  im  Kapuzii 
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sr  zu  Sarsee  die  Legende  des  hl.  Frtn- 
s  gemalt  Bis  Weihnachten  1610  sollte 
e  Restzthlnng  von  100  Gulden  dafür  er- 

Eis  von  Dr.  Ton  Llebenau  im  Anz.  f. 
Is.  Altertnmskimde  V  (1908/4)  p.  885.  ** 
:kBaany  Christian,  BiliUiatter,  wird 
chlo8batt  zu  Ludwigslust  als  Schüler  des 
auers  Rud.  Kajilnnger  erwähnt  und  wird 
Naddolger  des  Hofbildhauers  Sievert 
ur  ,,Karton-Fabrik^  daselbst,  welche  aus 
rniad»^  Reliefs,  Büsten  und  Statuen  her- 
^  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Bild- 
'  C.  Bachmann,  welcher  1798  in  der 
ler  Akademie  2  Arbeiten  ausstellte. 
.-  XL  Gesclu-Denkmil.  d.  GroBherst  Mcck- 
tg-Schweriii.  2.  Anfl.  1800.  III  865,  888.  — 
1  BerUn.  Akad-Aosttellg.  1783  p.  47. 

H.  V. 
lOBaaa»  Enoch  d.  A.,  Freiberger  Gold- 
ad,  Vater  des  spater  in  Dresden  titigen 
1  Bachmann  d.  J.  Er  wurde  in  der 
itatt  seines  Vaters,  Hans  B.  d.  A.  aus- 
lat,  war  seit  1687  Meister  und  Bürger 
Harb  1688  im  Domviertel.  —  Dem  Rate 
te  er  1604—5  einen  Becher,  beiderseits 
ilem  Ratsw^pen,  1606  zwei  Wappen- 
le,  1606—7  einen  Becher  zur  Hochzeit 
Wolf  Pragers  Toditer  und  der  Gold 
ede-Innung  1587  das  Handwerkssiegel 
Abb.  in  nachstehender  Lit).  Außerdem 
erte  er  1606—6  das  noch  erhaltene  Km« 
in  der  Ratsstube. 

L  d.  Freiberger  Altert-Ver.  Heft  31,  p.  40  f. 

Ht,  Loose, 

hmann,  Georg,  auch   Fachmann  und 

nan,  Kirchenmaler,  geb.  wahrscheinlich 

in  Friedberg  in  Böhmen,  f  zu  Wien  1662. 

heint  ziemlich  viel  beschäftigt  gewesen 

in,  denn  Bilder  von  seiner  Hand  sind 

B  barocken  Kirchen  Wiens  nicht  selten. 

Ichottenkirche  besitzt  von  ihm  das  Bild 

Papstes    Gregor,    die    der    Dominikaner 

Thomas  von  Aquino.     Das  Hochaltar- 

der  Stephanskirche  zu  Eggenburg  in 
rösterreich,  1642  datiert,  ist  gleichfalls 
einer  Hand.  In  Melk  besitzt  die  Stifts- 
^  und  zwar  als  einen  Rest  der  Aus- 
ickung  des  altem  Baues,  ein  Altarbild 
»ezeichnet  1660;  ein  zweites  von  ähn- 
Grö8e  die  sog.  Wintersakristei  daselbst, 
illend  die  Übertragung  der  Leiche  des 
iloman  nach  Melk  (1014),  die  Vorhalle 
Capitelsaales  endlich  ein  großes  Altar- 

die  Heiligen  in  der  Glorie.  Auch  als 
Ktmaler  genoß  B.,  wie  es  scheint,  eines 
geringen  Ansehens,  so  malte  er  (nach 
Panzerschen  Porträtkatalog  p.  03)  das 
it  des  Nürnberger  Senators  G.  Ph. 
lörffer  (gestochen  von  Elias  Wiede- 
).  —  Sein  Grabmal  entdeckte  man  im 
52  in  der  ehemaligen  Dreifaltigkeits- 
le  im  Lazenhof  zu  Wien  beim  Umbau 

Gebäudes.    Die  Grabschrift  ist  mitge- 


teilt in  Freih.  von  Sackens  Aufsatz  über  den 
Lazenhof  im  Literaturblatt  der  Wiener  Zei- 
tung, 1868,  p.  80. 

Sandrart,  T.  Akad.  I  383.  —  Füssli. 
Kstlerlesc  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnen- 
den K.  in  Deutschland  etc.  II  142.  —  Dla- 
bacz,  Böhm.  Kfinsderiesc  .  ** 

Bachmaw«,  Hans,  d.  A.,  siehe  unter  Back- 
mann,  Enoch. 

Bachmaw«,  Hans,  Genremaler,  geb.  am  1. 
6.  1862  in  Winikon  (Luzem),  war  1870-74 
auf  der  Akademie  in  Dusseldorf  Schüler  von 
Eduard  von  Gd)hardt  und  Carl  HoflF,  kehrte 
bald  darauf  in  seine  Heimat  zurück.  Er 
malte  ernste  und  heitere  gemütvolle  Sz^en 
aus  dem  schweizerischen  Volksldien,  unter 
denen  genannt  seien:  „Eine  Beerdigung  im 
Hochgebirge"  in  der  Kunsdialle  zu  Düssel- 
dorf (ein  Bild  gleichen  Inhalts  im  Museum 
Luzem) ;  „Weihnachtssingen  im  Kanton  Lu- 
zem" (Museum  Basd) ;  „Zum  erstenmal  ins 
Tal"  (Museum  Bern) ;  „Abendijocken''  (Mu- 
seum Aarau) ;  „Holzschlitten"  (Bundespalast 
Bern). 

Das  geist  Deutschland.  1808  I.  —  C.  Brun, 
Schweizer.  Kstlerlex.  Board. 

Baehnaan,  Johann  („Hans"),  Dekora- 
tionsmaler von  Säckingen,  malte  1008  in  Bero- 
münster  das  von  Meister  Antony  ausgebaute 
„Siegelthal"  der  Stiftskirche  mit  omamen- 
talen Fresken  aus. 

F.  Heinemann  bei  Brun,  Schweizer.  Kst- 
lerlex.  H.  V. 

Bachniann,  Johann  Andreas,  Glocken- 
gießer zu  Zwickau,  später  zu  Glauchau,  goß 
1788  die  große  Glocke  für  Langenleuba-Ober- 
hain,  171^  diejenige  für  Thurm,  femer  die 
für  Lobsdorf,  Erastthal. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Königr.  Sachsen  Heft 
13  p.  6,  21,  34 ;  Heft  14  p.  80.  H,  V. 

Bachwiann,  Johann  Christian,  Glok- 
kengießer  in  Halle,  goß  1711  eine  Glodce  für 
Dahlen,  1712  zwei  Glocken  für  Zwenkau,  1718 
für  Niederlungwitz  und  Glauchau,  1781  eine 
solche  für  Domnitz. 

Otte,  Glockenkunde.  —  Bau-  u.  Kstdenkm. 
d.  Königr.  Sschsen,  Heft  7  p.  6;  Heft  13  p.  8, 
26:  Heft  16  p.  148.  H.  V. 

Baehnaan,  Jürgen,  Architekt  in  Char- 
lottenburg, geb.  am  16.  5.  1872  in  Nübel  an 
der  Flensburger  Förde,  Schüler  der  Bau- 
gewerkschule in  Eckernförde  und  der  Techn. 
Hochschule  in  Berlin,  dann  im  Atelier  Jürgen 
Krögers  tätig,  für  den  er  auch  Kirchenbauten 
in  Sachsen  leitete.  1903  assoziierte  sich  B. 
mit  dem  Architekten  Peter  Jürgensen,  und 
ihre  Firma  Jürgensen  und  Bachmann  ent- 
faltete eine  umfangreiche  Bautätigkeit  und 
beteiligte  sich  mit  Erfolg  an  zahlreichen  Kon- 
kurrenzen. Unter  den  ausgeführten  Bauten 
ist  besonders  zu  erwähnen  die  Synagoge  für 
die  Israelitische  Religionsgesellschaft  in  Frank- 
furt a.  M.,  ein  unter  freier  Benutzung  romani- 
scher Formen  hergestellter  Gebäudekomplex, 
ausgezeichnet  durch  eine  Fülle   reizvoll  be- 
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handelter  Details  u.  überaus  stattliche  Raum- 
wirkung des  20  m  breiten,  tonnengewölbten 
Mittelschiflfes  des  Hauptgebäudes,  das  ein 
malerischer  Vorhof  mit  seitlichen  Flugel- 
bauten von  der  StraBe  trennt  Femer:  Ma- 
rienkirche in  Flensburg,  Kirche  in  Stellingen 
bei  Hamburg,  mehrere  Schulen,  Privatwohn- 
häuser usw. 

Dentiche  Baustg.  1903  S.  236,  499,  578,  656, 
1904  S.  520,  1905  S.  72,  348,  360,  1906  S.  154. 

—  Der  Baumeister  VI.  Jahrg.  (1907)  Heft  2  (mit 
zahlr.  Abb.).  —  Deutsche  Konkurrenzen  XVII 
(1904)  Heft  5  u.  6  S.  40-43,  Heft  11  S.  15-17. 

—  L.  Bernoully  in  d.  Frkf.  Zeit.  29.  8.  07 
(2.  Mgbl.).  H.  V. 

Badimann,  Kiroly  (Karl),  ung.  Maler, 
geb.  1874  in  Budapest,  war  1890—02  Schüler 
von  Agghizy  und  B.  Szdkely,  kam  dann  nach 
Paris  zu  Lefevre,  Jean  Paul  Laurens  und  Ro- 
bert-Fleury,  stellte  sein  erstes  Bild  „Rast  in 
der  Csärda"  1892  in  Budapest  aus.  Nach  sei- 
nem größeren  Gemälde  »^Anarchisten"  wid- 
mete er  sich  ganz  der  Miniaturmalerei.  Hält 
zurzeit  eine  Kunstschule  in  Ujpest.    K,  Lyka, 

Badimann,  Nikolaus,  Porträtmaler  und 
Illustrator  in  Berlin,  geb.  in  Heide  (Holstein) 
am  20.  11.  1866,  studierte  in  Dresden,  Wei- 
mar, Berlin  und  Paris.  Von  ihm  im  Kieler 
Museum  das  Bild:  „Kinder  mit  Laterne"  u. 
Ehrenbürgerbrief  für  Klaus  Groth.  ** 

Bachmami,  Simon,  Schweizer  Bildschnit- 
zer des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Muri  (Aargau), 
kehrte  nach  weiten  Reisen  gegen  Ende  des 
80jährigen  Krieges  in  die  Heimat  zurück.  Um 
1660/61  fertigte  er  ein  neues  Chorgestuhl  für 
die  Klosterkirche  in  Muri  mit  26  kleinen  Re- 
liefs mit  Darstellungen  aus  der  Jugendge- 
schichte Christi  und  der  Passion  und  26  krö- 
nenden Heiligenfiguren.  Nach  Vollendung 
dieses  Werkes  siedelte  B.  nach  Luzem  über, 
wo  er  1662  zum  letzten  Male  erwähnt  wird. 
Außerdem  sind  2  kleine  Holzstatuen  in  der 
hl.  Angelsachsenkapelle  bei  Sarmensdorf 
(Aargau)  als  Arbeiten  von  ihm  nachgewiesen. 

H.  Lehmann  bei  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Bachmansien,  Hugo  Elias,  Maler,  Finn- 
land (Rußland),  geb.  am  17.  4.  1860  zu  Abo. 
Russ.  Infanterie-Offizier  (1898  Abschied  mit 
Oberstleutnantsgrad).  1899—1902  Reserve- 
Kapitän  bei  den  finnländischen  Truppen. 
Kunststudien  in  Abo,  St  Petersburg,  Paris 
(1896  bei  E.  Boutigny)  und  München  (bei 
H.  V.  Bartels  und  1904  Zügel).  Hat  Kadetten- 
und  Soldatenbilder,  genremäßige  Studien  (oft 
in  Aquarell)  aus  Tunis  (1898),  der  Mand- 
schurei (bei  dem  russisch- japanischen  Kriege), 
Spanien  und  Marokko  (1906—7)  und  Por- 
träts gemalt  Eine  große  „Rekognoszierung 
der  russ.  Armee  bei  Kara-Lom"  in  Bulgarien 
1877  (gemalt  1896—7)  hängt  in  der  Militär- 
Galerie  des  Winterpalastes,  eine  Abendge- 
sellschaft   der    Offiziere    des    Ismailoffschen 


Regiments  (mit  über  40  Porträts,  voUendet 
1908)  im  Offiriers-Klub  des  Regiments  in 
St  Petersburg.  /.  /.  Tikkam^m. 

Bariimitoff,  Iwan  Jikowlewitsch, 
russischer  Heiligenbildmaler  aus  Kostromay 
tätig  Ende  des  17.  Jahrh.  und  im  ersten  Vier- 
tel des  18.  Jahrb.,  schmückte  1702  mit  dreißig 
unter  seiner  Leitung  stehenden  Malern  ans 
derselben  Sudt  die  Snamenski-Kathedrale  ms 
Nowgorod  mit  Wandgemälden. 

Rost.  Biblis:.  U  600.  —  Rowinski,  Her.  pyccK. 
mL  HKOHon.  (Gesch.  d.  russ.  Schulen  d.  HeUigen« 
büdmalerd  1.  d.  Mit.  d.  KaiierL  arch.  Ges.)  Peters- 
boig  1866,  Vm  181  n.  182.  IV.  Nmmmtm. 

Bachmatowics,  Kasimir,  Maler  und  Li- 
thograph, geb.  1808,  t  in  Dobrowslany  1887, 
studierte  und  lebte  in  Wilna,  war  Schüler 
von  Prof.  Rustem  dort,  malte  nur  kleinere 
Landschaften  und  Porträts  und  hinterließ  fol- 
gende lithographische  Werke:  1)  Souvenir 
de  Dobrowlany  1886.  10  BläUer  in  der 
Anstalt  von  Oziemblowski  in  Wilna  abge- 
druckt —  2)  Orlosiady  1886.  6  BI.  nach  den 
Zeichnungen  Alexanders  Orlowski  lithogra- 
phiert u.  in  Dobrowlany  gedruckt  —  8)  Sou- 
venir pittoresque  des  petits  ouvrages  de  J. 
Rustem.  Album  von  6  Bl.  und  Rustems 
Porträt  —  4)  Przypomnienie  Wilna  1887, 
Album  von  4  Bl.  in  der  Art  V.  Adam.  — 
6)  Fortsetztmg  des  Vorigen.  Album  von  6 
Bl.  in  Dobrowlany  gedruckt.  —  6)  Costumes 
et  scenes.    Album  von  6  Bl. 

Rastawiecki,  Slownik  rytowniköw  poL, 
Posen  1886  I  47.  —  Kraszewski,  Doono- 
theka,  Wikia  1858  S.  70.  —  Kolaczko wski, 
Stownik  rytowniköw  pol.,  Lember|r  1874. 

Manan  Gttmomtki. 

Baehmayr   (Pachmayr),    Peter,    kaiaerl.    , 

Kammer-Goldschmied  in  Wien  seit  1666,  lie-  — . 

ferte  1670  eine  Medaille  auf  die  Grundstetn^ 

legung  in  der  Leopoldstadt  und  1676  eine  sil — ^. 

bcme  Statue  des  heil.  Joseph  für  die  Carme— ;^ 

liter  in  der  Leopoldstadt. 

A  Ilg,  im  MonaUblatt  d.  Altertnma-Verein:.iflE: 
zu  Wien,  II.  Bd.  V.  Jahrg.  Febr.  1888.  ♦"  ^ 

Bachmairr,  s.  auch  Pachmayr. 

Badmetser,  Bernhard,  Kunstschloss^^^ 
von  Stams  in  Tirol  (Oberinntal).  1716  li».f  . 
ferte  er  das  schöne  Eisengitter  der  hl.  Blut:^^ 
kapelle  in  der  Stiftskirche  von  Stams. 
war  der  Lehrmeister  des  Laienbruders 
chael  Neurauter,  der  mehrere  andere  ach( 
Eisengitter  daselbst  verfertigte. 

Nachträge    zum    Throl.    Kunstlerlex.      Hmm 
Schrift  der  Ferdinandeumsbibl.  1212  n.  11,  S.  T 

Bachofen,   Job.    Heinrich,    Hafner 
Zürich,  arbeitete  gemeinsam  mit  dem  Of*^' 
maJer  Jakob  Hofmann.    Ein  hübsches  Of~ 

modell,  bez.  ,Joh.  Heinrich  Bachoffen.    Ja= ^ 

Hoffmann    pinxit    1766"    befindet    sich 
Schweiz.  Landesmuseum.    Ihre  blau 
Turmöfen  trifft  man  häufig  in  Zürich 
Umgebung.    Eine  signierte  Standuhr  aus 
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j  TOn  ihm  wurde  1898  mit 
dang  Gobier  in  Köln  venteiKert. 

■  ■  n  n  bd  Brno,  Schwellet.  Knlcrlwt. 
d.  Sunmlf.  Gubler  in  ZQrkh  18B3 
,  SSL  H.  V. 
i,  Matthias,  Schweizer  Land- 
er,  geb.  zu  Reigoldswil  (Baselland) 
t  Basel  1829,  studierte  in  Paris  und 
er  als  Lehrer  an  der  Zeichen - 
Basel  titig.  Die  Motive  zu  seinen 
Zeicbenmanier  ausgefährten,  meist 

tco  Landschaften  sind  zum  gröBten 
Jmgebnng  Basels  entnommen, 
rekhardt    bei    Btuq,    Schwcbci'. 
H.  V. 

Jacques,  s.  Bachot. 

Hierosme,  französ.  Ingenieur 
«ratccher,  geb.  in  Paris  1588  (7), 
tea  am  8.  11.  1636;  Schwiegersohn 
Irrard  d.  A.  und  dessen  Nachfolger 
einea  „commissaire  architecte  des 
na  et  r^arationa  de  Bret94:Re". 
it  nur  zwei  gestochene  BIStter  von 
tmter   ein    Portrftt    des    Kardinals 

xehiT.   de    l'art   fimn;.    3   sfr.    (1S0B) 

Jacques,  franz.  Bildhauer  und 
ter.  In  den  städtischen  Rechnungs- 
nrihttt  1^8—1526  in  Troyes  in  der 
le,  wo  er  im  erstgenannten  Jahre  zu- 
tr  als  Omaroentbildhaucr  arbeitete, 
der  Künstler  um  1500  eine  nmfang- 
j^cdt  für  die  Grabkapelle  des  Hau- 
ngen  in  der  St.  Laurentluskirche  bei 
ifnville,  wo  er  die  Marmorarbeiten 
Altären  and  an  den  Grabmilem 
Ton  Lothringen,  Bischofs  von  Hetz, 
171  IL  von  Lothringen,  Grafen  von 
und  seiner  Gemahlin  Jolanthe  von 
aznführen  hatte.  Leider  sind  diese 
«bmäler,  von  denen  dasjenige  Hein- 

L.  durch  den  lothringischen  Bild- 
inrion   Costerel   mit   der   bronzenen 

BUdnisstatue  dieses  Bischofs  ge- 
worden war,  1793  durch  die  Revo- 
lerstört  worden.  —  Späterhin  war 
i  Zeit  in  Lothringen  selbst  tätig,  t>. 
f  er  in  der  Krypta  unter  dem  Hoch- 

■  1495—1544  erbauten  Abteikirche 
iS-dn-Port  bei  Nancy  die  noch  jetzt 
dstierende,  achtfigurige  Grablcgimgs- 

■  In  Troyes  arbeitete  B.  1604—5  an 
ue  des  Apostels  Petrus  für  die  Ka- 
1606 — 7  an  einer  Gruppe  „Notre 
?itii"  mit  2  Engeln  etc.  für  die 
.  Jean,  1610 — 11  an  einer  Madonnen- 
die  „grande  volle"   der  Kirche  St 

und  1624 — 26  an  der  Madonnen- 
den  Hochaltar  der  Kirche  St.  Ni- 
£6  wird  B.  zum  letzten  Male  er- 
t  Arbeiten  für  St.  Jean  zu  Troyes. 
tlich  ist  dieser  Künstler  zu  identi- 


fixieren  mit  einem  ISIS  in  Troyes  erwfihntcn 
Maltr  gleichen  Namens. 

Dom.  Calmet,  Hiit  de  Lorralne  IV  «9.  — 
NoDT.  ArcliiTes  de  l'art  fnuitsis  18ST,  p.  78  S. 

—  La  ml,  EHct.  des  Scnipteura  (ISSS).  S.  Lami. 
Bachot,  Louis,   Maler  zu  Troyes   in  der 

2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  vielleicht  Schaler 
von  Dominique  Florenttn  oder  Fran^ois  Gen* 
til.  Er  arbeitet  in  Paris,  in  Fontaineblean 
unter  Primaticdo,  scheint  aber  nach  dem  ge- 
ringen Gehalt,  den  er  bezog,  nur  ein  mittel- 
mäBiger  Maler  gewesen  zu  sein. 

Les  Compte*  de*  Bätimenti  da  roi,  pabL  pac 
L.  de  Laborde  18T7.  I  101.  —  L.  Dlmler, 
Le  Primaticc.  317.  —  Babeau,  Fr.  Gentil  im 
Annuaiie  de  l'Anbe,  1BT9.  2.  p.  S9— ai. 

H,  La»t*i/iih 

Bachot,  Marc,  französ.  Bildhauer,  Bruder 
oder  wenigstens  Verwandter  von  Jacquea,  ti- 
tig  in  Troyes,  wo  er  1617—18  Zahltug  erhielt 
für  Restaurierung  der  damals  arg  zerstörten 
Statuen  der  Hl.  Petrus  u.  Michael  am  Fried- 
hof-Portale der  Kirche  Ste.  Madeleine.  In 
einem  an  die  Stadtschöflfen  gerichteten  Bitt- 
gesuche seiner  Gattin  Barbara  von  1524  wird 
der  Künstler  als  zu  dieser  Zeit  jung  vermihlt, 
arm  und  häufig  anf  längeren  Berufsreisen  von 
Troyes  abwesend  dargestellt 

New.  Aichbes  de  l'art  franfaii  188T,  p.  88, 

—  Lami,  Dict  des  Scnlpteors  (1898).  S.  Lomi. 
Bachot,    Yvon,    französ.    Bildhauer    nnd 

Bildschnitzer,  vermutlich  verwandt  mit  Jac- 
ques und  Marc  B.,  geb.  in  Troyes  um  1490, 
tätig  daselbst,  und  zwar  1624—25  in  der 
Kirche  St  Nicolas,  1581-84  tn  der  Kathe- 
drale; für  letztere  hatte  er  1681—82  nach  den 
Zeichnungen  und  unter  der  Leittmg  des  mai- 
tre  Mathieu  de  Rommellea  das  Chorgeatübl 
tmd  1682—88  eine  Anzahl  von  Lettner-Engeb 
in  Holz  zu  schnitzen  sowie  1688—84  „zwei 
kleine  Historien"  zur  Ausschmückung  des 
Hauptportales  zu  tiefem.  AuBerdem  war  er 
1634  mit  figürlichen  Schnitzarbeiten  an  den 
Triumphdekorationen  für  den  Einzug  der 
Königin  Eleonora  beteiligt 

Nouv.  ArchiTc*  de  l'art  fr>n;aia  1887,  p.  87. 
-Lami,  Dict  de*  Scolpteurs  (IBBS).  S.  Lami. 

Baehraeh-BÜta,  E  m  a  n  u  e  I,  Genremaler 
und  Illustrator,  geb.  am  11.  4,  1868  in  Oder- 
berg in  Schlesien,  Autodidakt,  seit  1886  in 
München.  Stellte  im  Münchener  Glaspalast 
(Luitpoldgruppe)  aus:  1890  Emtenachlese, 
Der  Maler;  1891  Im  Hauptquartier  Napo- 
leons; 1892  Konskription  in  Deutschland; 
1898  Einsamer  Posten,  Unterbrochene  Flucht; 
1901  Studienkopf ;  1902  Invalidenandacht ; 
1906  Alter  Bauer,  Pastellmalcr ;  1907  Der 
Spieler,  auBerdem  1896  in  der  Sezessionaaus- 
stellung:  Meine  Bedienerin.  Als  Illustrator 
für  deutsche  illustrierte  Zeitungen  tätig. 

Bachatatt  (Backstedt,  Badstedt),  Bendix, 
ZinngieBer  in  Dresden,  16.  Jahrh-  lieferte 
1690  zusammen  mit  Gottschaldi  Specht  (vgL 
den  betr.  ArtilMl)   für  800  Gulden  Kannen- 


Bacheturs  —  Badnr 


irarbeit    für    kurfürstliche    Gebinde    io 
iden. 

emiani,    ».Sächsisches    Edelsinn",    Neues 
hxw    für   Sachs.    Geschichte   und   Altertnms- 
ide.  Band  XXV,  S.  27.  —  Bau-  u.  Kunst- 
ikm.  Sachsens,  Heft  21—23,  S.  4M,  414. 

DemiamL 

Bacbflfcuxi»  Johann,  steiriacfaer  Bildhauer 

L  Leibnitz,  verfertigte  1711  vier  Statuen  und 

ier  Engel  dazu  für  den  St  Josef-Altar  zu 
dchwanberg. 

HandschrifU.  Notiz  Ton  J.  Wasüer.  •• 

Baehta,  £  v  a,  s.  folg.  Artikel. 

Baehta,  Jakob,  Historienmaler  in  Koblenz, 
gd>.  1806,  t  1865,  Schüler  seines  Vaters  Joh. 
B.  und  des  Peter  G>melius.  Er  hat  für  ver- 
schiedene Kirchen  an  der  Mosel  Altarbilder 
gemalt  Auf  der  Berliner  Akad.-Ausstdlg. 
1888  war  er  mit  dem  Gemälde  „Tobias,  seinem 
blinden  Vater  die  Augen  heilend*'  vertreten. 
Seine  Schwester  Eva  B.  galt  als  geschickte 
Blumenmalerin. 

Pdttmann,  Die  Düssddorfer  Malerschule, 
18M.  —  Meyer,  Kstieriex.  II.  —  Berlin  Kat 
d.  Akid.  1838  p.  103.  H.  V. 

Bliktay  Johann,  Historien-  und  Land- 
sdiaftsmaler,  auch  Radierer  in  Trier,  geb. 
1788  in  dem  Schlosse  Schönbomslust  bei  Ko- 
blenz, t  daselbst  1866,  Schüler  von  J.  Zick 
und  J.  L.  E.  Morgenstern.  Altarbilder  von 
ihm  finden  sich  in  verschiedenen  Kirchen  an 
der  Mosel.  Von  seinen  landschaftlichen  Dar- 
stellungen, meist  Rhein-  und  Moselansichten, 
hat  er  mehrere  selbst  radiert.  Besonderen 
Beifall  fanden  seine  Porträts  und  Miniatur- 
bilder. Imfj.  1820  wurde  ihm  die  Wieder- 
herstellung der  Fresken  von  Zick  in  der  St 
Floriankirche  zu  Koblenz  übertragen.  In  der 
Oldenburger  Galerie  von  ihm  ein  bezeichnetes 
Bild,  „Plündernde  Soldaten"  (1806),  das  auf 
ein  unbekanntes  hotländ.  Original  um  1680/40, 
vielleicht  von  Pieter  Codde  zurückgeht. 

Meyer,  Kstieriex.  II.  —  Bode,  Galerie  Ol- 
denburg p.  25.  H.  V. 

Bachnc  (Bacus  oder  Bacqus),  Jehan  oder 
Haquinet,  Bildhauer  zu  Toumai,  erhält 
Bezahlungen:  1460  für  eine  in  die  Kapelle 
Saint-Loys  in  der  Notre-Dame-Kirche  ge- 
lieferte Steintafel;  1466  für  2  Altarbilder  in 
privatem  Auftrag  und  1460  für  eine  Statue 
des  hl.  Lehire  (Eleutherius)  für  die  Kuppel 
der  „Halle". 

Marchai,  La  Sculpture  etc.  1895  p.  177. 

Bachy  oder  Baaaist,  Jacques  de,  Bild- 
hauer zu  Toumai,  erhält  1516  Bezahlung  für 
die  geschnitzten  kgl.  Wappen  am  Zeughaus 
daselbst  u.  1519  für  ähnliche  Arbeiten.  Am 
19.  6.  1526  schließt  er  mit  dem  Maler  Jehan 
Feroul  einen  Vertrag  behufs  Lieferung  eines 
kreuztragenden  Christus  für  den  Kirchhof 
Saint-Ame. 

E.  Marchai,  La  Sculpture  etc.  1805  p.  187. 

Bachy,  Raph.,  s.  Bacchi. 

Bacicda  (Baciccio),  s.  Gaulli,  Giov.  Batt. 
Badgalnppo^  s.  Baccigaluppo. 


BMite»  Filippc  ttaHen.  Architekt  des 
19.  JahrlL,  fd>.  in  Spongmo  als  Mitglied  der 
alten  Adelsfamilie  der  Barooi  di  Cksdiglioiie, 
Schöpfer  eines  prichtigeii,  im  Stile  das  il. 
Jahrh.  gehaltenen  Entwurfes  f&r  die  KtAe- 
drale  su  Nard6,  der  von  der  stsatiidiea  Bm- 
behörde  zur  Ausfuhnmg  angeoommen»  bis 
jetzt  jedoch  noch  nicht  ausgeführt  worden  ist 
Als  Architdcturfaistoriker  hat  B.  die  Kirnst- 
denkmäler  von  Lecce  sdir  siMiikimdig  be- 
arbeitet. 

C.  Villani,  Seritt  ed  Aitisti  ««Uesi 
(Tiani  1904)  p.  86;  1906.  —  NmoU  NoWiM. 
XIV  94.  G/D^gH 

Badllsri,  Sebastiano,  itaUen 
bildner  in  Pdermo.  1600—1601  hatte  er  ge- 
meinsam mit  Giovan  Maria  Cannivali  ans 
Mailand  die  Stnckdekoratioöen  ansstsfuhren 
in  der  Kapelle  des  Giov.  Andrea  de  Ballis  in 
der  Hanptkirche  zu  Alcamo,  darstdlcBd 
Engelgmppen  und  andere  Figuren,  sowie  in 
der  Mitte  des  Deckengewölbes  die  Gotalt  des 
Gott-Vater. 

Di  Marso,  I  Gagini  H,  4M,  noCa. 

B.  MmaetrL 

Baeio  u.  BacioccM,  s.  Baccio  u.  BaecioeckL 

Ba^    Jakob    Conrad,    mittrimiOiger 
Kupferstecher,  nach  den  Angid>en  anf  seinen 
Arbeiten  um  1760  in  Frankfurt  a.  M.  titig. 
Nähere    Lebensumstände    sind    mibelcaont 
Gwinner  erzählt,   daß  B.  viel  in  Off< 
gelebt  habe  und  k>bt  seine  Arbeiten  in 
seltenen  Werk  des  Chev.  Bemy  de  NogenL^ 
Atlas  de  Porträts  et  Figures  etc.  1761  foL 

Gwinner,    Kunst   u.    Künstler   in    Fi 
S.  993  u.  Nachtrag  S.  190.  —  Meyer, 
lex.  II.  Sc 

Ba^  W.  M.,  Porträtmaler  in  London  1 
Graves,  The  Roy.  Aead.  of  Arts  I  96.      ^ 
Baeksles     (Bakle),     Salomon,     Mal» 
16a6-4r7  als  Meister  in  die  S.  LukasgUde  r 
Antwerpen  aufgenommen. 
Uggeren  I  679,  697.  H. 

Backenbsfg^  Felix,  deutscher  Kupfer- 
Stahlstecher,  Mitte  des  19.  Jahrh.  (in 
fürt    a.    M.)    tätig.      Apell    (Handbuch 
Kpfstch.)  verzeichnet    von   ihm    nur 
Amor,  in  Ornamentbordüre,  nach  R.  M( 
bekannt    sind    femer    von    ihm    die 
Stiche:    1)   Mignon  und  der  Harfner 
nach  M.  Oppenheim;  2)   Lili  geb.   Schocm«^ 
mann  verm.  Frau  v.  Türkheim  (nach 
Zeichnung  von  deren  Tochter  Elise  v.  T 
8°);    8)    Sonntagmorgen    nach   Jac    Berhi        a  ; 
4)  Thronende  Madonna  mit  Kind  nach  Stein  ^Jit. 


\ 


4 
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Backsnina,  s.  Pakmu» 

Backar,    Adriaen,    geb.    in    AmstcrdaL^  ^ 
1686  oder  1686,   Sohn  von  Tjerck   Badn^^ 
war  ein  Neflfe  von  Jacob  Backer,  dessen  Un^^ 
terridit  er  noch  genossen  haben  kann,  de:^ 
aber  bereits  1651  starb.     Längere  Zeit  ver^ 
weilte  er  in  Italien  und  war  1666  zusammen 
mit  Dirck  Freres  in  Rom.    Er  heiratete  Elsj» 
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Cdyn  am  27.  8.  1669  in  Amsterdam,  wo  er 
damals  an  der  „Kolk^  wohnte.     Dort  ver- 
Uirte  er  namentlich  in  den  Kreisen  der  Re- 
monstranten  mid  wurde  am  88.  6.  1684  be- 
graben.   Von  seinen  tüchtigen  Portrats  (Da- 
nid    Niellius    1671,    Rijksmuseum,    Amster- 
dun)  sind  einige  von  Hendr.  Bary,  Jan  Ver- 
b^e   wid   Petr.   Sehende  gestochen.     Auch 
hu  er  mehrere  Korporationsstücke  geschaffen, 
deren  drei  (von  1670,  1674  und  1688)  sich  im 
Amsterdamer   Museum   befinden,   ein  viertes 
von  1676  im  Rathaus  daselbst  und  ein  fünftes 
von    1688  im  Burgerwaisenhause.     In  seinen 
liistorischen  und  allegorischen  Darstellungen 
änderte  er  seine  anfangs  mehr  natttralistische 
Hichtung    allmählich    in    Nachahmung    von 
Italien.  Meistern.    Von  seinen  übrigen  Wer- 
ken sind  hervorzuheben:  Die  Darstellung  des 
Jvnssteo  Gerichts  als  Deckenbild  des  großen 
SaaJes   im  Kgl.   Palais  zu  Amsterdam;  für 
dms   Kathaus  in  Haarlem  eine  Justitia  (1671) 
^aand    im  dortigen  Museum  ein  Bild  mit  der 
Semiramis  (von  1669)  sowie  im  Museum  zu 
Srannschweig    ein    Raub    der    Sabinerinnen 
-wand    im  Museum  zu   Bremen   eine  badende 
TH«"^     Er  bezeichnete  seine  Bilder  entweder 
xnit    seinem  vollen  Namen  oder  mit   einem 
liftonogramm,  zusammengestellt  aus  den  Buch- 
staben A  und  B.  —  Qiristoffel  Lubienietzld 
'^Rrar  sein  Schüler. 

Houbraken  II  186.  —  Meyer,  Kstlerlesc 
n  610.  —  Oud-HoUand  III  69.  —  Riegel, 
Seitrige  II  302—304.  —  Gasp.  Brandt, 
X^o^zy,  Amst  1723,  S.  69.  B.  W,  Mo€S. 

Bscksr,   Catharina,   Tochter    des   Am- 
sterdamer Patriziers  Willem  Backer,  geb.  da- 
selbst am  22.  9.  1689,  heiratete  im  Aug.  1711 
^len  reichen  Leidener  Katifmann  Allard  de  la 
Court  van  der  Voort,  den  Besitzer  einer  aus- 
SE^zcichneten  Gemäldesammlung,  und  starb  in 
Xdden  am  8.  2.  1766.    Sie  malte  Genrebilder 
tmd  namentlich  Blumen-  und   Fruchtstücke, 
4lie   sehr   gerühmt   wurden,   und   von   denen 
Kramm  einige  bei  einem  Nachkommen  ge- 
sehen hat.    Mit  Porträts  aus  der  Familie  de 
la  Court  wurden  am  21.  9.  1904  bei  Fred. 
Voller  &  Cie.  in  Amsterdam  zwei  voll  bezeich- 
nete Blumenstücke,  eins  davon  1712  datiert, 
'«od  ebenda  am  14.  11.  1906  mit  der  Samm- 
lung   Guimbail   ein   voll    signiertes    Blumen- 
stock verkauft  —  Ihr  1718  von  Am.  Boonen 
4K<etnaltes  Porträt  ist  bei  Jhr.  C.  H.  Backer 
'^    Amsterdam. 

.^^  ^  r  a  m  m,   De    Levens    etc.    —   Elias,    De 
^^^ocdscbap  van  Amsterdam.  II  824. 

E.  W.  Mots. 
^aeker,    Christoffel,    geb.    in    Zerbst, 
^^aifte  am  22.  10.  1726  in  Amsterdam  das 
^'iSvgerrecht  und  war  Maler. 

-AemsteU  Oodheid  V  68.  B.  W.  Moes. 

(Backere),   Di  er  ick  de,   Maler, 
xd  1688  als  Meister  in  die  S.  Lukasgilde  zu 
■twerpen  aufgenommen. 

I  131,  161,  172.  H.  y. 


Baekar,  Fransde,  s.  Backer,  Joh.  Franz  de. 

Backar,  Frans  Cornelisz.,  geh.  in 
Amsterdam,  kaufte  dort  am  14.  1.  1672  das 
Bürgerrecht  und  war  Maler. 

AemsteU  Oudheid  IV  63.  E.  W.  Mo€S. 

Backar,  Fran^ois  Joseph  Thomas 
de,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  am  2.  6. 
1812  zu  Gheel  bei  Antwerpen,  f  Dez.  1872  zu 
Antwerpen,  Schüler  der  Antwerpener  Akad. 
Das  Genrebild  „Eine  unglückliche  Familie",  das 
er  1848  im  Salon  von  Antwerpen  ausstellte, 
verbrach  Bedeutenderes  als  der  Künstler 
spater  geleistet.  Außer  Genrebildern  malte  er 
eine  Reihe  religiöser  Bilder :  1861—58  die  Sta- 
tionen, die  für  Kirchen  der  Umgegend  von 
Antwerpen  bestimmt  waren.  Für  die  Kirche 
St.  Bavo  zu  Wilryck  eine  Darstelltmg  des 
Patrons  dieser  Kirche,  für  den  Altar  einer 
Kapelle  in  Sainte-Dymphne  zu  Gheel  das  Mar- 
tyrium des  hl.  Georg.  1837—1867  waren  Bil- 
der von  ihm  in  den  Salons  von  Antwerpen, 
Brüssel  und  Gent  ausgestellt. 

Meyer,  Ksüerlex.  II.  H,  V. 

Backar,  Gilles  de,  Graveur  von  Medail- 
len, Münzen  und  Siegeln  in  Namur,  wie  sein 
Name  lehrt  vlämischer  Herkunft,  wird  1711 
bis  1716  erwähnt.  Die  Medaillen,  die  man  von 
ihm  kennt,  beziehen  sich  auf  Ereignisse  aus 
der  Regierung  des  Kurfürsten  Maximilian- 
Emanuel  von  Bayern  in  seiner  Eigenschaft 
als  comte  de  Namur,  duc  de  Luxembotu^ 
und  comte  de  Chiny.  Seine  Arbeiten  sind 
bezeichnet  mit  B.,  G.  D.  B.,  G.  D.  BAC  und 
D.  BA.  In  der  Siegelstempelsammlung  der 
Archives  du  rosraume  de  Belgique  in  Brüssel 
befindet  sich  ein  mit  seinem  vollen  Namen 
und  1716  bezeichnetes  kupfernes  Petschaft 
des  Hauptamtes  der  Grafschaft  Namur.  Er 
ist  vermutlich  auch  der  Verfertiger  der  Stem- 
pel für  die  Münzen  mit  dem  Bildnis  Maxi- 
milian Emanuels,  die  1718  in  Namur  ge- 
schlagen wurden. 

Pinchart,  Recherches  s.  les  grav.  de  m^d. 
I  307.  —  Na  gl  er,  Monogr.  I  No.  1591,  II 
No.  985,  2849.  —  F  o  r  r  e  r,  Biogr.  Dict.  of  me- 
dallisU.  Frid.  AMn. 

Backer,  Hans  Henrik  Sartz,  norweg. 
Landschafts-  u.  Dekorationsmaler,  geb.  in 
Skedsmo  am  20.  9.  1866.  Er  wohnte  1878—79 
im  Nordland,  wo  sein  Künstlerdrang  durch 
den  Maler  Gunnar  Berg  geweckt  wurde,  be- 
suchte dann  4  Jahre  lang  die  Kgl.  Kunst-  und 
Gewerbeschule  in  Kristiania,  malte  bei  dem 
Marinemaler  Hjalmar  Johnsen  in  Frederiks- 
vaem  1888—89  u.  zeichnete  1889  in  einer  Pa- 
riser Akademie.  Sein  Gebiet  ist  die  Landschaft, 
vor  allem  Winterbilder,  oft  mit  Schneegestöber 
und  Motiven  aus  Nordland,  das  er  wiederholt 
besucht  hat.  Allmahlich  widmete  er  sich  immer 
mehr  der  Dekorationsmalerei  (Theatermaler 
am  Zentraltheater  in  Kristiania  1899—1900), 
sowie  der  billigen  und  geschmackvollen  Deko- 
ration von  Möbeln  und  Wohnungen.    Er  hat 
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if  den  staatlichen  Ausstellung^  in  Kristia- 
ia  1808,  1900,  1902  ausgestellt  und  selbst 
ine  Reihe  von  Ausstellungen  eingerichtet 

Mitteilungen  des  Künstlers.    C.  W,  SchniiUr. 

Backar,  Harri  et,  norweg.  Malerin,  geb. 
am  21.  1.  1846  in  Holmestrand  in  Norwegen. 
Schülerin  zunächst  von  Eckersbergs,  dann  von 
Bergsliens  Malerschule  in  Kristiania.  Diese 
Zeit  wurde  durch  wiederholte  Aufenthalte  in 
Berlin  und  Weimar  unterbrochen.  Den  Win- 
ter 1870  verbrachte  sie  in  Italien,  studierte 
dann  Figurenmalerei  in  München  (zuerst  bei 
Linder,  später  bei  ihrem  Landsmann  Eilif  Pe- 
tersen) vom  Herbst  1874  an,  bis  sie  1878  nach 
Paris  zur  Weltausstellung  reiste.  Hier  blieb 
sie  ungefähr  10  Jahre  und  studierte  bei  G^- 
röme  und  Bonnat  und  kurze  Zeit  bei  Bastien 
Lepage.  1888—84  malte  sie  in  Rochefort-en- 
Terre  in  der  Bretagne  und  kehrte  1889  nach 
Kristiania  zurück,  wo  sie  seitdem  ansässig  ist. 
Seit  Anfang  der  90er  Jahre  des  vorigen  Jahrh. 
hat  die  Künstlerin  eine  größere  private  Maler- 
schule in  Kristiania  geleitet  und  übt  dadurch 
einen  großen  und  günstigen  Einfluß  auf  die 
jüngste  Generation  der  norweg.  Maler  aus. 
Interieurs  mit  reichen  Licht-  und  Reflexwir- 
kungen nehmen  den  größten  tmd  bedeutsam- 
sten Platz  in  ihrer  Produktion  ein.  Sie  hat 
außerdem  nach  1889  in  Norwegen  Landschaf- 
ten und  einzelne  Porträts  gemalt.  Fast  alles 
von  ihrer  nicht  sehr  umfassenden,  aber  um  so 
wertvolleren  Produktion  ist  in  öffentlichem 
oder  privatem  Besitz  und  gehört  durch  sei- 
nen ungemein  kräftigen  und  eigenartigen  ma- 
lerischen Stil  zu  dem  Vornehmsten  u.  Höch- 
sten in  der  neueren  norweg.  Kunst  Gemälde 
von  ihr  befinden  sich  im  Kunstmuseum  in 
iCristiania,  auf  dem  Kgl.  Schloß  daselbst,  in 
den  Kunstvereinsgalerien  in  Stavanger  und 
Drontheim  und  in  der  Galerie  in  St  Louis 
U.  S.  A.  Sie  hat  auf  dem  Pariser  Salon  1880 
ausgestellt  (mention  honorable),  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris  1^9  (silberne  Me- 
daille) und  sehr  oft  auf  den  staatlichen  Aus- 
stellungen, Kristiania  (nach  1884). 

Mitteilungen  der  Künstlerin.  —  A  u  b  e  r  t,  Det 
nye  Norges  Malerkunst,  Kristiania  1904,  S.  42, 
48,  68,  74.  —  Thiis,  Norske  malere  og  bU- 
ledhuggere,  Bergen  1904,  I  308,  311,  312,  315; 
II 173,  317—321.  —  Thommessen,  Norsk  bil- 
ledkunst,  Kristiania  1904,  S.  170.  —  Die  Fest- 
•chrift  „U  Norv^e"  im  Figaro  lUustr«  1906. 
—  Gazette  des  Beaux-ArU  1880. 

C.  W.  ScknitUr. 

Backer,  Hendrick,  Porträtmaler  aus 
Kopenhagen,  der  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
in  Rom  lebte. 

J.   Six  van  Chandelier,  PoSzy  S.  335. 

E,  W.  Mots. 

Backar,  Henry  le,  Goldschmied  in  Brüssel 
1466,  verfertigte  kostbares  Goldgerät,  darun- 
ter auch  die  Figuren  für  ein  Kruzifix  für 
den  Grafen  von  Qiarolats  1466.  Am  Fuße 
des  Kreuzes  brachte  er  auch  die  Porträts  des 


Stifters  und  seiner  Gemahlin  in  den  GeataHen 
des  heil.  Georg  und  der  heiL  Elisabetfa  an. 
Texiejr,  Dict  d*orf£vr»ie,  Paria  1857.      ^ 
Backar,  Herman  Major,  norw^  Ardii-     ^^Jt 
tekt,  geb.  am  80.  10.  1866  in  Krisdania,  be-  — ■ 
suchte  drei   Semester  lang  des  Arcfaitdden 
v.  Hannos  Zeichenschule  für  / 

Kristiania,  wurde  1876  Assistent  des  Staats 

baumeisters  daselbst,  studierte  voo  1876 

gefähr  8  Jahre  lang  an  der  Hocfaschnle 

Dresden  bei  den  Professoren  Weißbacfa, 

und    Zeuner,   im    wesentlichen 

Architektur.     Nach   der    Rüdekehr    war 

8  Jahre  stellvertretender  Baninspdctor  in  Kri —  ^. 

stiania,  wo  er  noch  gegenwärtig  ala  Architck" / 

tätig  ist    Er  hat  eine  Reihe  Hötda  und  Knr^ — 
häuser  in  Norwegen  und  auch  Villen  (besoa^— 
ders  in  Kristiania)  gebaut    In  den  90er  JalK>- 
ren  errichtete  er  sein  Hauptweric:  die  Johaa- 
nesldrcbe  in  Bergen. 

Private  Mitteilungen  des  Künsders. 

C.  W.  SckmiiUr. 
Backar,  J.,  s.  unter  Backer,  Nie  de. 

Backar,  Jacob  de,  vläm.  Maler»  um  1660 
geb.  zu  Antwerpen  als  Sohn  eines  Malers. 
Er  arbeitete  zuerst  beim  Maler  A.  van  Pa- 
lerme,  nach  welchem  er  von  den  Zeitgenossen 
gewöhnlich  Jacob  van  Palermo  genannt  wurde. 
Die  Einzeichnung  seines  Namens  in  das  Re- 
gister der  St  Lukas-Gilde  ist  aus  unbekannten 
Motiven  unterblieben.  Aus  der  Werkstatt 
Palermes  ging  B.  später  zu  Hendridc  van 
Steenwyck  d.  A.  (Jedenfalls  nidit  vor  1677, 
da  Steenwyck  das  Meisterrecht  erst  in  diesem 
Jahre  erwarb.)  Er  starb,  wie  berichtet  wird» 
in  den  Armen  der  Tochter  seines  ersten  Mei' 
sters,  Katharine  van  Palerme,  die  damals 
Witwe  des  Malers  P.  Goetkint  war.  Dm 
Grabmal  des  letzteren  in  der  Kirche  des 
Grands  Cannes  in  Antwerpen  war,  wie  wir 
aus  alten  Beschreibungen  wissen,  mit  einem 

Gemälde  Backers,  der  Darstellung  des  jung , 

sten  Gerichts,  geschmückt;  vennutlich 
das  Bild  1688,  im  Todesjahr  Goetkinta» 
kurz  nachher  ausgeführt    Eine  andere  Dar — 
Stellung  des  jüngsten  Gerichts  malte  B.  fÜK-. 
das    Grabmonument    des    berühmten    Buch- 
druckers Christoph  Plantin  (f  1689)  in 
Dame  zu  Antwerpen;  das  Gemilde  befinde 
sich  jetzt  in  der  Kapelle  der  Quatre-Co^ 
nes  derselben  Kirche.    Die  verloren  gegang« 
nen  Seitenflügel  des  Bildes,  die  vom  die 
träts   Planttns  und   seiner   Familie,  auf 
Rückseite    die    Gestalten    des    hl. 


«• 


CJ2 


(oder  Rocchus?)  und  Johannes  des  Ttuferfl 
zeigten,  wurden  von  anderer  Hand  1591  ge- 
malt.    Dieser  Umstand  und  das  Datum  von 
Plantins   Todesjahr   machen   es   wahracfaeia- 
Uch,  daß  B.  1590  oder  1601  starb. 

D^e  beiden  genannten  Bilder  befanden  sidi 
unter  der  französischen  Kriegsbeute  von  1796 
und  sind  in  der  Liste  der  Gemälde  erwähnt, 
die  von  Belgien  1816  reklamiert  wurden.    Dis 
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auf  den  staatlichen  Ausstellungen  in  Kristia- 
nia 1898,  1900,  1902  ausgestellt  und  selbst 
eine  Reihe  von  Ausstellungen  eingerichtet 
Mitteilungen  des  Künstlers.  C.  W.  SchnitUr, 
Bäcker,  Harri  et,  norweg.  Malerin,  geb. 
am  21.  1.  1846  in  Holmestrand  in  Norwegen« 
Schülerin  zunächst  von  Eckersbergs,  dann  von 
Bergsliens  Malerschule  in  Kristiania.  Diese 
Zeit  wurde  durch  wiederholte  Aufenthalte  in 
Berlin  und  Weimar  unterbrochen.  Den  Win- 
ter 1870  verbrachte  sie  in  Italien,  studierte 
dann  Figurenmalerei  in  München  (zuerst  bei 
Linder,  später  bei  ihrem  Landsmann  Eilif  Pe- 
tersen) vom  Herbst  1874  an,  bis  sie  1878  nach 
Paris  zur  Weltausstellung  reiste.  Hier  blieb 
sie  ungefähr  10  Jahre  und  studierte  bei  G^ 
röme  und  Bonnat  und  kurze  Zeit  bei  Bastien 
Lepage.  1888 — 84  malte  sie  in  Rochefort-en- 
Terre  in  der  Bretagne  und  kehrte  1889  nach 
Kristiania  zurück,  wo  sie  seitdem  ansässig  ist. 
Seit  Anfang  der  90er  Jahre  des  vorigen  Jahrh. 
hat  die  Künstlerin  eine  größere  private  Maler- 
schule in  Kristiania  geleitet  und  übt  dadurch 
einen  großen  und  günstigen  Einfluß  auf  die 
jüngste  Generation  der  norweg.  Maler  aus. 
Interieurs  mit  reichen  licht-  und  Reflexwir- 
kungen nehmen  den  größten  und  bedeutsam- 
sten Platz  in  ihrer  Produktion  ein.  Sie  hat 
außerdem  nach  1889  in  Norwegen  Landschaf- 
ten und  einzelne  Porträts  gemalt.  Fast  alles 
von  ihrer  nicht  sehr  umfassenden,  aber  um  so 
wertvolleren  Produktion  ist  in  öffentlichem 
oder  privatem  Besitz  und  gehört  durch  sei- 
nen ungemein  kräftigen  und  eigenartigen  ma- 
lerischen Stil  zu  dem  Vornehmsten  u.  Höch- 
sten in  der  neueren  norweg.  Kunst  Gemälde 
von  ihr  befinden  sich  im  Kunstmuseum  in 
Kristiania,  auf  dem  Kgl.  Schloß  daselbst,  in 
den  Kunstvereinsgalerien  in  Stavanger  und 
Drontheim  und  in  der  Galerie  in  St  Louis 
U.  S.  A.  Sie  hat  auf  dem  Pariser  Salon  1880 
ausgestellt  (mention  honorable),  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris  1889  (silberne  Me- 
daille) und  sehr  oft  auf  den  staatlichen  Aus- 
stellungen, Kristiania  (nach  1884). 

Mitteilungen  der  Künstlerin.  —  A  u  b  e  r  t,  Det 
nye  Norges  Bimlerkunst,  Kristiania  1904,  S.  42, 
48,  68,  74.  —  Thiis,  Norske  maier«  og  bil- 
ledhttggere.  Bergen  1904,  I  308,  311,  312,  316; 
II 173,  317—321.  —  Thommessen,  Norsk  bil- 
ledkunst,  KrittianU  1904,  S.  170.  —  Die  Fest- 
schrift „U  Norv^*«  im  Figaro  IUustr6  1906. 
—  Gazette  des  Beaux-Arts  1880. 

C.  W.  SchnitUr. 

Backer,  Hendrick,  Porträtmaler  aus 
Kopenhagen,  der  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
in  Rom  lebte. 

J.  Six  van  Chandelier,  Poisjr  S.  335. 

B   W  Mö€s 

Bäcker,  Henry  le,  Crt>ldschmied  in  Brüssel 
1466,  verfertigte  kostbares  Cioldgerät,  darun- 
ter auch  die  Figuren  für  ein  Kruzifix  für 
den  (jrafen  von  Charolais  1466.  Am  Fuße 
des  Kreuzes  brachte  er  auch  die  Porträts  des 


Stifters  und  seiner  (kmahlin  in  den  Gestalten 
des  heil.  Georg  und  der  heü.  Elisabeth  an. 
Texx  ex,  Dict  d*orf«vrerie,  Paris  1857.  ^ 
Backer,  HermanMajor,  norweg.  Arcfai* 
tekt,  geb.  am  80.  10.  1866  in  Kristiania,  be- 
suchte drei  Semester  lang  des  Architekten 
v.  Hannos  Zeichenschule  für  Architektur  in 
Kristiania,  wurde  1875  Assistent  des  Staats- 
baumeisters daselbst,  studierte  von  1876  an» 
gefähr  8  Jahre  lang  an  der  Hochschule  in 
Dresden  bei  den  Professoren  Weiflbacfa,  Hejn 
und  Zeuner,  im  wesentlichen  Renaissance- 
Architektur.  Nach  der  Rückkehr  war  er 
8  Jahre  stellvertretender  Bauinspektor  in  Kri- 
stiania, wo  er  noch  gegenwärtig  als  Architekt 
tätig  ist.  Er  hat  eine  Reihe  Hotels  und  Kur- 
häuser in  Norwegen  und  auch  Wien  (beson- 
ders in  Kristiania)  gebaut  In  den  00er  Jah- 
ren errichtete  er  sein  Hauptwerk:  die  Johan- 
neskirche in  Bergen. 

Private  Mitteilungen  des  Kunstlers. 

C.  IV.  SckmiiUr. 
Backer,  J.,  s.  unter  Backer,  Nie  de. 

Backer,  Jacob  de,  vläm.  Maler,  um  1560 
geb.  zu  Antwerpen  als  Sohn  eines   Malers. 
Er  arbeitete  zuerst  beim  Maler  A.  van  Pa- 
lerme,  nach  welchem  er  von  den  Zeitgenossen 
gewöhnlich  Jacob  van  Palermo  genannt  wurde. 
Die  Einzeichnung  seines  Namens  in  das  Re-   ^ 
gister  der  St  Lukas-Gilde  ist  aus  unbekannten  .^ 
Motiven    unterblieben.     Aus    der    Werkstatta^ 
Palermes  ging   B.   später   zu  Hendrick  vai^tj 
Steenwyck  d.  A.    (Jedenfalls  nicht  vor  1677T^ 
da  Steenwyck  das  Meisterrecht  erst  in 
Jahre  erwarb.)    Er  starb,  wie  berichtet 
in  den  Armen  der  Tochter  seines  ersten 
sters,    Katharine    van    Palerme,    die    itamir^j 
Witwe   des  Malers   P.   Goetldnt  war. 
Grabmal    des   letzteren    in    der    Kirche 
Grands  Cannes  in  Antwerpen  war,  wie 
aus  alten  Beschreibungen  wissen,  mit 
Gemälde  Backers,  der  Darstellung  des  ifiap»-^ 
sten  Gerichts,  geschmückt;  vermutlich 
das  Bild  1588,  im  Todesjahr  Goetldnts, 
kurz  nachher  ausgeführt    Eine  andere 
Stellung  des  jüngsten  Gerichts  malte  B. 
das    Grabmonument    des    berühmten    Bi 
druckers  Christoph  Plantin  (t  1689)  in  N< 
Dame  zu  Antwerpen;  das  Gemälde  befici:^^^ 
sich  jetzt  in  der  Kapelle  der  Quatre-CotMfc^r^ 
n^  derselben  Kirche.    Die  verloren 
nen  Seitenflügel  des  Bildes,  die  vom  die 
träts  Plantins  und   seiner   Familie,   auf 
Rückseite    die    Gestalten    des    hl.    Chrisft>^4| 
(oder  Rocchus?)  und  Johannes  des  Tänf« 
zeigten,  wurden  von  anderer  Hand  1501 
malt.     Dieser  Umstand  und  das  Datum 

Plantins   Todesjahr   machen   es   wahrscbei^ >^ 

lieh,  daß  B.  1590  oder  1591  starb. 

Die  beiden  genannten  Bilder  befanden 
unter  der  französischen  Kriegsbeute  von  11 
und  sind  in  der  Liste  der  Gemälde 
die  von  Belgien  1815  reklamiert  wurden. 
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wurde  um  diese  Zeit  zurückgegeben; 
enflägel  desselben  und  das  andere  Bild 
£  dem  Wege  nach  Paris  verloren  ge« 
In  diesem  einzigen  authentischen 
t  zeigt  sich  B.  als  ein  Manierist  in  der 
ge  des  Fr.  Floris,  während  van  Man- 
als  einen  der  besten  Koloristen  seiner 
bmt  Ein  bekannter  Sammler  jener 
Melchior  Wyntgis  von  Middelburg, 
on  ihm  mehrere  Bilder:  Adam  u.  Eva, 
Christus  am  Kreuz.  Bei  einem  ge- 
Oppenberch  sah  van  M.  drei  zusam- 
orige  Bilder  Backers,  Venus,  Juno  u. 
(Fig.  in  halber  Lebensgr.).  (In  der 
Joet  und  Terwesten  veröffentlichten 
mg  niederländischer  Auktionskataloge 
nde  des  17.  Jahrh.  bis  1708)  sind  unter 
amen  Jacob  Backers  des  „Alteren" 
srke  aufgeführt,  womit  aber  sicher  der 
unige  B.  aus  Harlingen  gemeint  ist.) 
erwähnt  von  ihm  der  Gemäldekatalog 
von  Osterreich:  „Peccatum  originale, 
iatio,  Passio,  Resurrectio,  Tempus  et 
ens";  der  Antwerpener  Bilderhändler 
besaß  von  ihm  1682  ein  fein  ausge- 
Jüngstes  (Bericht.  Im  Inventar  der 
Schatz-  und  Kunstkammer  von  1821 
it  er  mit  folgenden  Werken:  1)  Ein 
Marienbild  mit  Kind  und  Johannes; 
weibliches  Porträt;  8)  Schlafende  Ve- 
:  Satyren. 

und  Hier.  WUricx  haben  nach  B.  ge- 
,  und  zwar  der  erstere:  Eine  nackte 
n  einen  Felsen  geschmiedet  und  von 
Engel  gekrönt;  der  andere:  Einen 
ras  umgeben  von  den  Gestalten  Glaube, 
Hoffnung.  Crisp.  de  Passe  hat  nach 
ne  Deckenkomposition  mit  den  Em- 
der  Temperantia  gestochen.  —  Die 
%a  in  Wien  besitzt  eine  Federzeichnung 
n  mit  Figuren  zu  einem  Jüngsten  Ge- 

M  an  der,  Het  Schilderboeck,  ^  Hy- 

286.  —  De  Bxe,  Het  Gulden  Cabinet 
—  Houbraken,  De  groote  Schouborgh 
)6.  —  D  e  8  c  a  m  p  s,  La  vie  des  peintres. 

142.  —  Ders.,  Voyage  pittor^ue.  1760 
177.  —  Mariette,  Abecedario  I  48.  — 
tson  des  principaux  ouvrages  de  peinture 
Avers.  1763  p.  14,  49 ;  1768  p.  15,  58.  — 
et  Terwesten,   Catalogues   I   3,   III 

—  Huber  u.  Rost,  Handbuch,  V  154. 
et,  Journal  des  Beaux-Arta  1862.  —  In- 
la  fun^ratres  et  monumentales  de  la  pro- 
'Anvers  I  43,  44.  —  Alvtn,  Catalogue 
vre  des  trois  fr^es  Wierix,  No.  1027.  — 

en  Branden,  Geschiedenis  d.  Antw. 
rachoot  —  A.  Ptnchart  in  Meyers 
X.  II  216.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl. 
X.  I  40  (erwähnt  noch  einen  Stich :  Mag- 
nackt, im  Walde  kniend;  Jacobus  pisto- 
xit.  Joannes  barra  sc.  Pol.).  —  Oud  Hol- 
06  p.  141.  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d. 
Kaiaerhauses  XXV.  ** 

HTp  Jacob  Adriaensz.,  geb.  in 
;en    1008,    war    erst    in    Leeuwarden 


Schüler  von  Lambert  Jacobsz.,  dann  etwa 
1882  in  Amsterdam  von  Rembrandt.  1888 
muB  er  in  Vlissingen  gewohnt  haben,  wie  die 
Inschrift  auf  einem  Selbstporträt  in  der  Al- 
bertina zu  Wien  bezeugt.  Sonst  war  er  in 
Amsterdam  ansässig,  wo  er  am  27.  8.  1861 
gestorben  ist.  Schon  1884,  also  sehr  bald, 
nachdem  er  Rembrandts  Atelier  verlassen 
hatte,  zeigte  er  seine  Meisterschaft,  als  ihm 
der  Auftrag  zufiel,  die  Regentinnen  des  Bür- 
gerwaisenhauses zu  Amsterdam  zu  malen. 
Diese  ausgezeichnete  Leistung  wird  noch  an 
Ort  und  Stelle  bewahrt.  Auch  das  groß- 
artige Schützenstück  von  1842,  jetzt  im  Am- 
sterdamer Rathause,  zeigt  ihn  als  einen  der 
begabtesten  Schüler  Rembrandts.  Weniger 
schön  ist  ein  Regentenstück  von  etwa  1860 
im  Rijksmuseum.  Auch  in  seinen  Einzel- 
porträts kommt  er  seinem  Meister  oft  sehr 
nahe,  wie  in  dem  wundervollen  Bildnis  des 
Johannes  Wttenbogaert  (1834)  in  der  Re- 
monstrantehkirche  zu  Amsterdam  (L.  Via- 
scher sc.).  Andere  Porträts  sind  gestochen 
von  S.  Savry,  J.  Lutma  und  namentlich  von 
Th.  Matham.  Für  das  PrinzenschloB  Buren 
malte  er  1845  eine  jetzt  verschollene  Dar- 
stellung der  Freiheit.  Im  Gegensatz  zu  sei- 
nen tüchtigen  Leistungen  im  Porträtfach  sind 
seine  mythologischen  Darstellungen,  u.  a.  in 
den  Museen  zu  Braunschweig  und  Cassel, 
gemein  in  der  Auffassung,  manieriert  in  der 
Komposition  und  unangenehm  in  der  Farbe. 
Besser  ist  eine  Darstellung  von  Christus  und 
der  Kanaänitischen  Frau,  von  1844,  in  der 
Sammlung  der  Herren  Vincent  van  Spaen- 
donk  in  Tilburg.  M.  Mosyn  hat  einige  dieser 
mythol.  Bilder  gestochen.  Von  der  Schnellig- 
keit, mit  welcher  B.  gemalt  haben  soll,  wie 
Sandrart  als  Augenzeuge  erzählt,  ist  in  sei- 
nen Werken  wenig  zu  spüren.  Meistens  be- 
zeichnete er  seine  Bilder  mit  einem  Mono- 
gramm, zusammengestellt  aus  den  Buch- 
staben J  A  B.  Geschätzt  sind  auch  seine 
mit  Kohle  oder  schwarzer  imd  weißer  Kreide 
auf  blauem  Papier  ausgeführten  Aktstudien 
und  Porträts.  Ob  die  radierte  Folge  von  den 
fünf  Sinnen,  dargestellt  als  Nymphen  in 
Landschaften,  welche  ihm  immer  beigelegt 
wird,  wirklich  von  ihm  ist,  bleibt  fraglich; 
er  steht  nur  als  der  Erfinder  verzeichnet,  und 
der  Verleger  Joannes  Meyssens  wohnte  in 
Antwerpen.  AuBer  dem  obengenannten 
Selbstporträt  von  1838  ist  ein  anderes  von 
P.  Bailliu  gestochen  und  ein  drittes  Porträt 
hat  Th.  Matham  nach  Thomas  de  Keyser  ge- 
stochen. Ein  Selbstbildnis  nebst  vielen  Bil- 
dern und  100  Zeichnungen  von  ihm  befand 
sich,  nach  einer  Notiz  von  A.  Bredius,  im 
Nachlaß  des  Bruders  des  Künstlers,  1868. 
Als  seine  Sdiüler  werden  genannt  sein  Neffe 
Adriaen  Backer,  David  van  Stapelen,  David 
Eversdyck,   Joh.    Lyster,    Wipper    Dormans, 
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de  Baen,  Jan  van  Neck,  Bern.  Vaillanti 
1l  Willmann  und  Michael  Neidlinger. 
>e  Bie,  Het  Guldenkab.  129,  130.  —  Sand- 
rt   804.   —   Hottbraken    I    336—338.   — 
mstkronyk  N.  F.  II  38.  —  Hofstede  de 
r  o  o  t,  Houbraken  230.  —  Oud  Holland  XVIII 
;6.  —  Catalog  de  Ridder  No.  21.  B.  W,  Mo€S. 
Backar,  J  a  n  d  e,  Illuminator,  wird  1674—75 
Is  Meister  in  die  S.  Lukasgilde  zu  Antwerpen 
iufgenommen. 
Uggeren  II  337,  340,  437,  442.  H.  V. 

Bäcker,  Johann  Franz  de,  aus  Ant- 
werpen, wo  er  1608/4  in  den  Liggeren  (II 
566,  570)  als  Lehrjunge  des  Malers  Andries 
van  Hooff  genannt  wird.  Hofmaler  des  Kur- 
fürsten von  der  Pfalz,  Johann  Wilhelm,  der 
in  Düsseldorf  residierte.  Begleitete  wahr- 
scheinlich nach  dessen  Tode  (1716)  die  Kur- 
fürstin Anna  Louise  de  Medici  nach  Florenz 
an  den  Hof  ihres  Vaters,  Cosimos  III.  1721 
war  er  in  Rom,  wo  er  sein  Selbstporträt 
malte,  das  auf  Veranlassung  seiner  Gönnerin 
in  die  Sammlung  der  Malerbildnisse  der  Flo- 
rentiner Galerie  aufgenommen  wurde  (abgeb. 
im  Museo  Fiorentino,  G.  Rossi  sc.,  FV  293). 
Von  1725  ab  ist  B.  in  Breslau  tätig;  1788 
verliert  er  dort  seine  Frau  Maria  Magdalena, 
geb.  Bischoff  aus  Antwerpen,  auf  deren  Grab- 
stein in  der  Adalbertskirche  es  heiBt:  „Mein 
Leben  war  ein  Wandern  von  einer  Stadt  zur 
andern".  1749  war  B.  noch  am  Leben.  1725 
malte  er  ein  Porträt  des  kais.  Rates  Daniel 
Riemer  von  Riemberg,  von  Barth.  Strahowsky 
gestochen.  1725  und  1726  entstanden  femer 
2  Bilder  für  die  C:eslauskapelle  der  Adalbert- 
kirche  mit  Szenen  aus  der  Geschichte  dieses 
Heiligen,  1727  eine  „Unbefleckte  Empfängnis" 
für  die  Mauritiuskirche  in  Breslau,  auf  der 
er  sich  „Pictor  Principis  Palatini  et  electoris 
Trevirensis"  (d.  h.  des  Breslauer  Fürst- 
bischofs Franz  Ludwig  1688—1782)  bezeich- 
net. In  derselben  Kirche  femer  von  ihm  eine 
Himmelfahrt,  in  der  kurfürstl  Kapelle  des 
Breslauer  Domes  die  Opferung  Melchisedeks 
und  das  Abendmahl,  in  der  Kreuzkirche  in 
Breslau  eine  Kreuzfindimg,  in  der  Kloster- 
kirche in  Wahlstatt  das  Hochaltarbild  mit  der 
Auffindung  des  Leichnams  Herzog  Heinrichs 
II.  und  in  der  Kirche  in  Deutsch-Lissa  eine 
Himmelfahrt.  —  Als  Jugendarbeiten  dieses 
de  Backer  sind  wohl  auch  mit  Sicherheit  die 
„F.  de  Backer"  bez.  Radierungen  aus  dem 
Jahre  1704  nach  Gemälden  A.  Schoonjans  an- 
zusehen CfKain  erschlägt  Abel",  das  Gegen- 
stück „Der  erschlagene  Abel",  sowie  „Kimon 
u.  Per^,")»  <^  Schoonjans  um  dieselbe  Zeit 
wie  Joh.  Fr.  de  Backer  in  Düsseldorf  tätig 
war.  Diese  Blätter  wurden  bisher  meist 
fälschlich  dem  Holländer  F.  de  Bakker  (s.  d.) 
zugeschrieben. 

Meyer,  Kstlerlez.  C.  Buekwaid, 

Bäcker,  Joh.  Jak.,  s.  Backer,  Nie  de. 
Backer,  Joos  de,  vläm.  Maler,  von  dem 
1642   eine   Kopie   nach   Brouwer   im   Nach- 


lasse des  Kunathindlers  H.  van  Nyt  in  Ddft 
erwähnt  wird. 
Oud  HoUand  1001  p.  68.  ^ 

Backer,  J  o  s  s  e  d  e,  Meitiiiggiefier  int  Anl* 
werpen,  goB  1540  in  Mechdn  den  Tanfbnm- 
nen  für  die  Groote  Kerk  in  Breda. 
Gaz.  d.  b.-arts  1003  II  48i.  «^ 

Backer,  Markus  de,  Maler  im  16.  Jahrfa. 
Nach  dem  Inventar  der  Prager  Kunst-  imd 
Schatzkammer  von  1021  sind  folgende  Werke 
von   ihm:   1)    Judith    (Originalgemlkle   No..^ 
10421,  Inv.-No.  816).    2)  JDie  Tagend 
die  Untugend  streitend**  (Inv.-No.  1107). 

Jahrb.  d.  kuntthlst  Sammlgn.  des  Allcrfa.  Ifti- 
terhautes  XXV.  Br.  BiscMF^. 

Backer,  Nicolas  de,  Maler  ans  Antwer* 
pen,  geb.  um  1648,  tätig  in  London,  Gdiilfe 
Gottfried  Knellers,  f  dasdbat  1697.    Er  0017 
Draperien,   (Porträts)   und  Kircfaeninterieon 
gemalt  haben.  —   Sein  Vorname  ist   nidit 
sicher;   einige  Autoren  nennen  ihn  Johann 
Jacob  und  identifizieren  ihn  mit  dem  J.  Backer, 
nach  dem  Earlom  das  Porträt  des  Sir  Ste- 
phan Fox  radierte. 

Meyer,  Kttlerlex.  II  510.  —  A.  t.  Wurs- 
bach,  Niederi.  Kttlerlex.  ** 

Backer,  Peter,  s.  Backert, 

Backer,  Thomas  de,  Kupferstecher,  wird 
1607—08  als  Freimeister  in  die  S.  LokasgUde 
zu  Antwerpen  aufgenommen. 

Liggeren  II  S26,  527,  SM,  604.  H.  V, 

Backer,  s.  auch  Baker  u.  Bakker, 

Backeie,  Gaspard  de,  Siegdsdmeider  in 
Brüssel  und  wahrscheinlich  ebendorther  ge- 
bürtig, wird  1488 — 87  erwähnt  als  ^^i^et  de 
chambre"  und  Goldschmied  Erzherzog  Phi- 
lipps des  Schönen.  Er  ist  der  Verfertiger 
eines  Silbersiegels,  das  die  vereinigten  Pro- 
vinzen Flandern,  Hennegan  und  Brabtnt  ihm 
beim  Tode  Marias  von  Burgnnd  in  Auftrag 
gaben,  und  das  Philipp  mit  dem  Schwert  in 
der  Hand  und  von  Kopf  bu  su  Füßen  ge- 
panzert auf  reichgeschirrtem,  galoppierendem 
Pferde  darstellt,  sowie  eines  silbernen  Gegen — 
siegeis  und  eines  kleinen  goldenen  Petscäaf — 
tes  mit  den  Wappen  dieses  Fürsten, 
den  Abdrücken  dieser  Arbeiten  in  dem  Brü 
seier  Staatsarchiv  zn  urteilen,  war  B. 
äußerst   geschickter   Graveur. 

Pxnchart,    Recherche«    sor 
mfd.  I.  —  Forrer,  Biogr.  dict 


«« 


l 
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Backeie,  Loys   (£loi)   de, 
von  Brügge,  wird  am  21.  8.  1500  ab  Mitglii 
der  S.  Lukasgilde  daselbst  erwähnt. 

Beffroi  II  298.  H.  JT^ 

Backezeel,  Gilles,  Historienmaler,  g^. 
zu  Antwerpen,  nach  der  Angabe  der  meistea 
Biographen  1572,  wurde  1680  Freimeister, 
hatte  1651  vier  Lehrlinge  und  starb  vor  1668 
daselbst.  Er  gehörte  zur  Klasse  der  italieai* 
sierenden  niederländischen  Meister,  studierte 
in  Rom  und  lebte  dann  fast  aosschließticb 
in  setner  Vaterstadt.    Von  vielen  Bildern,  an 
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1668.  In  fast  sämtlichen  größeren  Museen 
findet  man  seine  Marinen,  vereinzelt  mit 
biblischer  Staffage  (Kopenhagen),  öfter  mit 
zeitgenössischen  historisch.  Begebenheiten  als 
Sujets  (Amsterdam,  Haag).  Auch  Porträts 
hat  er  gemalt,  und  zwar  in  kleinem  For- 
mat nicht  unglücklich,  aber  seine  lebens- 
großen Bildnisse  sind  wenig  beachtenswert 
wie  die  (^anzfigur  des  Professors  Petrus 
Frandus  in  der  Universität  zu  Amsterdam 
(1688)  und  das  Brustbild  des  Dichters  Jo- 
hannes Antonides  van  der  Goes  ebendaselbst 
(1680,  P.  van  Gunst  sc).  Seine  Bilder  sind 
fast  immer  bezeichnet,  entweder  mit  seinem 
vollen  Namen  oder  mit  Initialen.  Auch 
Handzeichnungen  von  ihm  findet  man  häufig; 
namentlich  die  Sammlungen  in  Dresden,  wo 
eine  zusammengehörige  große  Folge  von 
Skizzen,  in  London  und  in  Amsterdam  haben 
deren  aufzuweisen.  Im  18.  Jahrh.  haben  hol- 
ländische, französische  und  englische  Stecher 
sich  vielfach  bemüht,  seine  Marinen  zu  re- 
produzieren (Sibelius,  Beauvarlet,  Maloeuvre, 
Tardieu,  Canot  u.  a.).  Mit  geübter  Nadel 
hat  er  auch  selber  mehrere  Blätter  radiert; 
für  eine  Folge  hat  er  am  22.  10.  1701  von 
den  Staaten  von  Holland  das  Verlagsrecht 
bekommen.  —  Als  seine  Schüler  werden  ge- 
nannt Jan  Gaesz.  und  Hendrick  Rietschoof, 
Michiel  Maddersteg,  Jan  Dubbels,  Pieter 
Coopse  und  der  Dilettant-Zeichner  Anthonie 
Rutgers.  Öfters  hat  er  sein  eigenes  Porträt 
gemalt,  1699  im  Museum  zu  Amsterdam. 
Sein  von  Willem  van  Mieris  1697  gemaltes 
Bildnis  ist  im  Museum  zu  Schwerin.  J.  Gole 
hat  CS  geschabt  und  J.  Houbraken  gestochen. 

Houbraken,  De  groote  Schoaburgh  II  236 
bis  244.  —  Smith,  Katalog  VI  405-465,  IX 
777—786.  —  Jahrbücher  Emden  VII  2,  67.  — 
Ood-Holland  III  69,  60,  XI  80-^3.  — 
Obreens  Archief  VII  161.  —  Van  der 
Willigen,  Les  artistes  de  Haarlem,  73.  — 
Bartsch,  Peintre-graveur  IV  276—283.  — 
Weigel,  197 — 200.  —  Mo  es,  Iconographia 
Batava.  —  Meyer,  Kttlerlex.  II  627.  —  Waa- 
gen, Handbuch  II  234.  B.  W.  Mo§s, 

Backhuijiai,  Gerrit,  Maler-Dilettant,  von 
Beruf  Ziegelbrenner,  geb.  in  Amsterdam  um 
1700,  begraben  in  Rotterdam  am  27.  12.  1780. 
Enkel  des  Marinemalers  Ludolf  B.,  Sohn  des 
Johannes  B.  (f  1781),  Bruder  des  jüngeren 
Ludolf  B.,  übte  als  Dilettant  die  Bildnismale- 
rei. Er  kaufte  41  Jahre  alt  eine  Ziegelei  zu 
Rotterdam,  wo  er  am  1.  6. 1741  Bürger  wurde. 
Die  Ziegelei  wurde  nach  seinem  Tode  von 
seinem  Bruder  Ludolf  weitergeführt.  Nach 
(krrit  gestochen:  1)  Porträt  von  Wilhelmus 
Vinck,  Dr.  med.  zu  Rotterdam,  gestochen  von 
P.  Tanj^  gr.  Fol.  —  2)  Porträt  von  Cor- 
nelis  van  C>everen,  wagemaker,  op  de  Haag- 
sche  veer,  te  Rotterdam,  1747  gestochen  von 
P.  Tanj^ 

Van  Eynden  en  van  der  Willigen 
'"   '*()t7  S.  83.  —  Immer seel.  De  Levens  en 


Werken  I.  1842,  24.  —  C.  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc.  I  1867,  41.  —  Rotterd.  Hislorie- 
bladen  IIL  1871,  666.  —  Heinecken,  Dict 
des  artistes  IL  Homrkom  v,  Rifs^wriik. 

Backhiiijiai,  Ludolf  d.  J.,  Bialer  (und 
Ziegelbrenner),  geb.  in  Amsterdam  am  i9. 
8.  1717;  t  in  Rotterdam  am  6.  4.  1782,  be- 
graben in  Amsterdam  am  12.  4.  1782.  Sohn 
des  Johannes  B.,  Enkel  des  Marinemalers  Im- 
dolf  Backhuysen  und  Bruder  von  (jerrit  Badc- 
huijzen«  Er  bildete  sich  anfangs  auf  Wonach 
seiner  Mutter,  gegen  die  eigene  Neigung,  die 
ihn  zum  Kriegsdienst  zog,  zum  Kanfmann  aus, 
um  das  Geschäft  seines  Vaters  zu  überneh- 
men. Später  entwickelte  sich  jedoch  bei  ihm 
Liebe  zur  Kunst,  so  daB  er  1788  unter  der 
Leitung  des  Porträtmalers  Quinkhard  Zeich- 
nen und  Malen  erlernte.  Seiner  alten  Nei- 
gung folgend,  stellte  er  meist  kriegerisdie 
Szenen  dar  und  machte  zu  diesem  Zwedce 
auch  1748  einen  Feldzug  in  Deutschland  mit. 
Nach  dem  Tode  seines  Bruders  (Gerrit  im 
Jahre  1760  übernahm  er  dessen  2^egelbrenne- 
rei  in  Rotterdam,  wo  er  1771  u.  1772  Haupt- 
mann der  Ziegelbrennergilde  war.  Tiebaut 
Regters  malte  1748  sein  Bildnis.  Ein  frag- 
liches Selbstporträt  im  Rijksmuseum. 

J.    van    Gool,    De    Nienwe    Schouborg    II 
364,    866.   —   Van    Eynden    en   van   de 
Willigen   II    81.  —  C   ImmerseeU 
Levens  en  Werken  I  24.  —  C  Kramm,  D» 
Levens  en  Werken  I  41.  —  Rotterdamsche  Hi^ 
storiebladen  III  656.      Hw€rkom  v.  Rijsnriim^^ 

Backhidjsen,  s.  auch  BakkuifMen. 

Backmeister,  Hans,  Maler  zu  Lübeck,  tw 
hält  am  a  9.  1466  und  am  14.  2.  1467 
Zahlungen  für  ein  noch  in  Arbeit  begriffen 
Gemälde   für   die    Dominikaner   im    Klott^. 
Nestwede-in  Seeland. 

Mithoff,    Mittelalt    KsUer.   vl    W 
Niedersachs,  u.  Westf .  1886.  H. ^^^ 

Backmetter,    C  law  es,    Glockengießer  -^  '^ 

Magdeburg,    goB    laut    Inschrift    1607    zw^^b:   ^^^ 
Glocken  für  Kerkau  und  für  Kleinan   (^^    ^f'V 
mark). 

Mithoff,    Mittelalt    KsUer.   u.   W 
Niedersachs,  u.  Westf.  1885.  » — r;  /^ 

Backmester,  Jacob,  pictor,  wird  144^^    ^* 
den  Lübecker  Stadtbüchem  genannt. 

Goldschmidt,   Lübecker   MaL  u.   Plmv^edk 
bis  1530,  p.  »8.  Hm,    _     ^ 

Backofen,  Lamb.,  Maler,  geb.  um  ISfC^W); 

in  Rom  183&-1886. 

Pfarr.  S.  Vincenzo  in  Rom.      PrUdr,  AToadPk^"^ 

Baekoffen,  Hans,   Bildhauer   und   Bürgt^^^ 

zu  Mainz,  t  am  21.  9.  1619,  ist  der  Verf crti  ^^^""^' 

ger  der  schönen  Kreuzigungsgruppe  auf 

St  Peters-Kirchhof  in  Frankfurt  a.  M.,  wi^ 

sich  aus  neuerlich  aufgefundenen  Akten  er-^' 

geben  hat.    Die  Gruppe  besteht  aus  8  über«^' 

lebensgroßen     Figuren:     dem     Gekreuzigten^'^ 

Maria  und  Johannes  und  erhebt  sich  auf  ein< 

altarähnlichen    Unterbau,   der   bei    der   V< 

Setzung  des  Denkmals  1896  erneuert 

Als  das  Jahr  der  Errichtung  der  Gruppe  wi^< 
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toa  doigco  IBOB,  von  anderen  UflO  beteich- 
wt  Anf  Gmod  dieses  begluibigten  Wericcs 
luMn  ncfa  B.  mit  Sicbeiiieit  auch  die  weit 
tedentcBdere  TGgnrige  KrenzigniigtKnippe  auf 
dem  Dom-Kirchhofe  dasdbit  sowie  die  mit 
feuterei  bis  anf  geringe  Unterschiede  iden- 
Cisclic  tcdtsfignrige  Grnppe  an  der  Pfair- 
IdrdM  ra  Wimpfen  am  Berg  inweisen.  Der 
KAlvarienberg  des  Dom-Kirchhofes  ist,  wie 
aäfie  laachrift  am  Unterbau  besagt,  eine  Stif- 
tnnc  Jakob  Hellers  und  Katharinas  von  Mol- 
seim ans  dem  JiJire  1608.  Eine  in  das  Kretu 
sinsdassene  Bronieplatte  nberliefcrt  den  17. 
3l  1009  als  den  Tag  der  Weihe.  Die  Grappe 
cnnfnBt  die  Gestalten  von  Maria,  Johannes, 
Masdalena  n.  Longinna  iwischen  dem  Kreoie 
□iriati  nnd  den  beiden  Schädiem ;  GroBartig- 
kccit  der  Auffaisnng  und  eine  „für  jene  Zeit 
^^m  überraschend  vorxü^iche  Vollendung  in 
der  Befaandlnng  des  Hackten"  sprechen  aus 
ihr.  Wie  Farbspnren  beweisen,  trug  sie  ehe- 
■onls  reiche  Benultmg  nnd  Vergoldung.  Mit 
descn  beiden  Werken  steht  in  naher  Be- 
mcbnng  die  gleichfalls  sechsBgurige  Gruppe 
atif  dem  ehemaligen  Kirchhof  der  St  Ignai- 
Idrche  in  Mainz,  deren  Inschrift  am  Unter- 
Iwi  besagt,  daB  die  Ehefran  des  am  Sl.  9. 
1519  t  »  -  ■  •  erraM  mntttr  Hans  BacioHtttn 

von  StUtMfock,  BüdhMur diss  Cruci£x 

nsi  irem  testament  haben  lassen  machen", 
hnd  deren  Sockel  das  Bildnis  des  Stifters 
zeigt,  der  unzweifelhaft  identisch  ist  mit  dem 
als  Verfertiger  der  Krettieqrnppe  auf  dem 
Peters-Kirchhofe  erwähnten  Bildhauer  B. 
Auch  diese  Maimer  Gruppe  geht  wahrschein- 
lich anf  eine  Skizze  von  B.  zurück.  Durch 
fiese  drei,  dem  Künstler  mit  Sicherheit  zuzn- 
sdireibenden  Werke  gebührt  demselben  dn 
Rang  unter  den  ersten  deutschen  Bildhauern 
iriner  Zdt 

Die   Bandenfcmtler  in    Frankfurt  >.   U.    1608 
II  SOS-^^M  n.  Tafel  XVIII  n.  XVlIIa.    H.  V. 
Backstedt,  Bendix,  s.  Baekttttt. 
Bsdrla,  F  r  a  n  ;  o  i  8,  belg.  Tiermaler  nm 
die  Mitte  des  19.  jahrh. 

Siret,  Dict.  d.  peiatrcB,  3.  Ausg.  p.  50,  ** 
Bada,  Andrienne  Panline,  geb.  3fa- 
eatr«,  Miniatnrmalerin,  geb.  am  16.  8.  1796  in 
Genf,  t  am  BS.  10.  1866.  Von  ihr  dn  männl. 
Vortrat  anf  der  Ausstellung  des  Museums 
BUäi  1B96. 

Brnn,  Schwcfier.  Ertlerlex.  H.  V, 

Badtt  d'AIbe,  Baron  Louis  Albert 
^Snillain,  Brigvlegeneral  unter  Napo- 
leon I.  nnd  Landschaftsmaler  und  Zeichner, 
K«b.  1761  zu  St.  Pol  (Pas  de  Calais),  f  IBSl 
^Ev  Sivres.  Seine  Landschaften  zeigen  nur 
«Sie  akademisch-klassische  Richtung  während 
*«nie  Schlachtenbilder  aus  dem  Italien.  Feld- 
*-"te  1797  und  einige  Porträts  historisches 
E'MeresBe  haben.  Auch  als  Landkartenstecher 
"Xl  Utbügraph  war  er  tätig. 
K  Meyer,  Kstlerlex.  11  S£9  <Oearreaugabe),  — 
'  ellter-AitTray.  DJet  gin.  *• 


Bu«^  Andri  Etiennc,  französ.  Maler 
in  Anxerre,  Sohn  des  daudie  B.,  nrknndlidi 
genannt  1778. 

NoDr,  Arch.  de  l'art  franc  II  ttr.  tont.  VI 
(1885)  p.  46.  •• 

BneOk  Charles,  fnnzös.  Maler,  niknnd- 
lidi  genannt  1711. 

Noov.  Arch.  de  l'art  fran«.  tn  s«r.  tem.  XU 
(IBM)  p.  271.  •• 

Bm«,  Claude  und  Claude  Noel,  fran- 
zös. Maler  des  IS.  Jahrb.,  bloB  dem  Namen 
mich  erwähnt,  und  zwar  der  crstere  als  Ma- 
ler der  Akademie  St.  Lac  in  Paris,  t  at»  t7. 
1.  1778,  der  zweite,  Sohn  des  Vorhergehenden 
und  ebenfalls  Maler  der  Akademie  St.  Luc, 
im  selben  Jahre. 

Nout.  Arch.  de  l'art  frsnc.  II  »tt.  tom.  VI 
<1SSS)  p.  M.  ■• 

Baet,  Jacomart,  katalan.  Maler  aus  Va- 
lenda,  welchen  König  Alphons  von  Arago- 
nien  1410  nach  Neapel  kommen  lieB.  Im 
Auftrage  desselben  führte  der  Künstler  dort 
14U  einen  Altar  für  die  Kirche  S.  Maria 
della  Pace  aus  (der  1628  b«  der  Zerstörung 
der  Kirche  untergegangen  sdn  dürfte),  malte 
U17  Fahnen  im  Feldlager  des  Königs  auf 
dem  Zuge  nach  Toskana,  befand  sich  aber 
sdt  1161  wieder  in  Valenda,  wo  er  am  16.  7. 
1161  gestorben  ist.  Ein  authentisches  Werk 
sdner  Hand,  dnrch  den  am  28.  1.  1160  ab- 
geschlossenen Kontrakt  beglaubigt,  befindet 
sich  in  der  Kirche  xu  Cati  anweit  Tortosa, 
ein  Polyptychon  mit  Predella  der  HH.  Lau- 
rentins  und  Petrus  MartK-  Sdn  Stil  zdgt 
in  diesen  Bildern  anSer  einer  mehr  oder  min- 
der direkt  erworbenen  Kenntnis  der  Kunst 
und  Technik  des  Jan  van  Eyck  charakte- 
ristische Motive  rein  Valencianischer  Über- 
lieferung. Auf  Grund  dieses  Werkes  haben 
D.  Luis  Tramoferes  und  E.  Bertaux  das 
Oeuvre  des  Malers  wenigstens  tdlweise  her- 
zustellen versucht.  Danach  würden  ihm  an- 
gehören: eine  Hdnunchung  und  S.  Petros 
mit  Kardinälen  (vor  lUO  gemalt)  in  der 
Kirche  S.  Juan  zu  Morella;  dn  Triptychon 
S.  Anna  selbdritt  mit  S.  Augnstin  und  S. 
Ildephons  und  dem  Stifter,  Kardinal  Alfonso 
BoTgia  (zwischen  IUI  und  1167  ausgeführt) 
in  der. KoU^at-Kirche  zu  Jativa;  ein  1167 
datiertes  Folyptychon  S.  Martin  von  Tours 
in  der  Sakristei  des  Klarissinnen-Klosters  in 
Segorbe.  Femer  S.  Frandscns  seine  Regel 
gebend  (bisher  dem  maestro  Colantonio  zu- 
geschrieben) in  der  Sakristei  der  Franziska- 
ner Kirche  S.  Lorenzo  in  Neapel ;  S.  Vinceni 
Ferrer  in  der  Sakristei  der  Kathedrale  in 
Valenda;  eb  ganz  übermaltes  Altarwerk  S. 
Egidius  u.  S.  Jakob  im  Museum  in  Valenda, 
schlieBlich  ein  Dominikaner  FrofeB  ablegend 
im  Musie  des  Arts  d^coratifs  in  Paris. 

E.  Bertaux,  Kevue  de  t'Ait  ancicn  et  mod. 
XXII  8»  ff.  —  G«.  d.  beaux-*rti  1006  I  »2/8. 
0«  1  —  Sanpere  y  Uiqnel,  CnatrocJ^Ul. 
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Baco  —  Bacon 


Baco^  Jean  Guillaume,  f ranxös.  Maler, 
Sohn  des  Gaude  B.,  1778  als  abwesend  von 
Paris  erwähnt 

NouT.  Arch,  de  l'art  franQ.  II  t^.  tom.  VI 
(J885)  p.  46.  •♦ 

Baooa,  C,  Architekt  in  London,  der  von 
1800—1812  Architektur-Skizzen  und  Entwürfe 
in  der  Roy.  Academy  ausstellte. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  87.  ** 

Baooa,  Charles,  Bildhauer  in  London, 
war  von  1842—1884  ständiger  Aussteller  in 
der  Roy.  Academy.  In  den  früheren  Jahren 
arbeitete  er  eine  Reihe  von  Gemmen  nach 
Flaxraan,  R  H.  Baily  n.  a.,  später  widmete 
er  sich  ganz  der  zeitgenöss.  Porträtbüste  und 
Statue. 

Gravet^  Roy.  Acad.  of  Artt  I  87.  *^ 

Baoon,  Frederick,  reproduzierender 
Stecher  und  Radierer,  geb.  in  London  1808, 
t  1887  in  Kalifornien,  war  Schüler  der  Roy. 
Academy  unter  H.  Füssli,  später  Schiller  und 
Gehilfe  Findens.  Er  war  meist  als  Buch- 
illustrator tätig,  bis  er  1869  seine  Kunst 
aufgab. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  526  (mit  Oeuvrean- 
gabe).  —  Bryan,  Dictionary,  1908,  I  69.      ** 

BaeoBy  Geo.  C,  amerik.  Maler,  geb.  um 
1855,  t  am  27.  12.  1888  in  Maiden  bei  Boston. 
Zeichnete  sich  besonders  durch  dekorative 
Wandmalereien  aus.  Edmund  von  Mach. 

BaooBt  Henry,  nordamerikan.  Maler,  geb. 
am  8.  10.  1889  zu  Haverhill,  Mass.,  studierte 
in  Boston.  1864  ging  er  nach  Franlcreich,  wo 
er  unter  Cabanel  und  später  1866—67  unter 
Ed.  Fr^re  studierte.  Auch  in  Dresden  war 
er  ein  Jahr.  Nach  einem  Besuch  in  der  Hei- 
mat 1871  ließ  er  sich  dauernd  in  Paris  nie- 
der. Bacons  Bilder  stellen  meist  Szenen  des 
Volks-  und  Kinderlebens  dar.  Seine  Kompo- 
sition ist  gut,  seine  Farbe  aber  nicht  immer 
angenehm.  Zu  seinen  bekanntesten  Bildern 
gehören  „Boston  Boys  und  General  Gage" 
(1876),  Luck  of  Roaring  Camp  (1881)  und 
Der  Doktor. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  526.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g^.  Suppl.  Edmund  von  Mach. 

BacoB,  Humbert,  Kunstschlosser,  Del6- 
mont  (Schweiz),  schmiedete  um  1714  die 
schönen  (Thorschranken  in  der  Klosterkirche 
der  Prämonstratenser  Abtei.  Dieses  (jitter 
befindet  sich  jetzt  an  der  Gartenpforte  des 
ehemal.  Hauses  Wildemett  in  Bienne. 

S.  Schwab,  L'Art  et  let  Artistes  du  Jura 
Bemoit  1888.  ** 

BaeoBy  John,  der  Alt,  Bildhauer  in  Lon- 
don, R.  A.,  geb.  am  24.  11.  1740  zu  South- 
wark,  t  am  4.  8.  1799  in  London,  Schüler 
der  Roy.  Academy  seit  1758,  machte  sich  zu- 
erst durch  eine  Statue  des  Mars  bekannt 
Später  führte  er  eine  Anzahl  von  Denkmä- 
lern aus,  unter  welchen  dasjenige  der  Miß 
Draper  in  der  Kathedrale  von  Bristol  und 
besonders  die  Monumente  William  Pitts  in 


der  Guildhall  und  in  der  Westminster-Abtet 
und  die  des  Dr.  Johnson,  Mr.  Howard  und 
Sir  William  Jones  in  St  Paul's  genannt  seien. 
Zahlreiche  seiner  Arbeiten  stellte  er  von 
1769—99  in  der  Roy.  Academy  aus,  während 
er  schon  1762—64  in  der  Free  Society  mit 
Reliefs  vertreten  war.  —  Er  war  Methodist, 
schrieb  Fabehi  und  moralische  Betrachtun- 
gen; auch  einige  Aufsätze  über  Kunst  — 
Seine  Biographie  verfaßte  der  (jeistliche  Rieh. 
C:ecil  1801. 
S.  Redgrave,  Dict  of  artists,  London  1878. 

—  G  r  a  ▼  e  s,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  88.  —  B  i  n  - 

Lon,    Catal.    of   drawingt   etc.   in   the    Britiah 
[uMtim  I  66.  —  Dict  of  Nat  Biogr^hy  II.  ** 

BaeoBy  John,  der  Jung.,  Bildhauer  in  Lon- 
don, geb.  im  März  1777  als  zweiter  Sohn 
John  B.S  des  Alteren,  Schüler  der  Roy.  Aca- 
demy, stellte  sdion  als  Fünfzehnjähriger  ans 
und  gewann  1794  die  gddene  Medaille  der 
Academy.  1796  stellte  er  zwei  Flgoren 
„Wachsamkeit''  und  „Klugheit"  aus,  die  in 
das  Trinity  House  kamen.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  1799  vollendete  er  verschiedene 
Werke  desselben  und  stellte  bis  1824  in  der 
Roy.  Academy  Büsten,  Statuen  und  allego- 
rische Darstellungen  aus.  Mehrere  seiner 
Monumente  findet  man  in  der  St  Pauls  Ka-  - 
thedrale,  andere  in  der  Westminster-Abtei..i. 

—  Er  starb  1869. 
S.  Redgrave,  Dict  of  artists,  1878  p.  18..^_ 

—  Gravet,  Roy.  Acad.  of  Artt  I  88.  —  Dict^^j^ 
of  Nat  Biogr^hy  II. 

BaeoBy  J  o  h  n  H.  F.,  Maler  in  London, 
1868,  Assodate  der  Royal  Academy  seit 
studierte  auf  der  Roy.  Academy,  stellte 
seit   1^  eine   lange   Reihe   von   Gemüd« 
mit  genreartigen  oder  kirchlichen  Stoffen 
mehrere  Porträts  aus.    Besonders  sein 
„A  Romance''  (ausgestellt  1906)  zeigte  eis: 
neue  Seite  von  Bacons  Talent  in  Hinsicht  d^ 
Feinheit,    minutiösen    Ausführung    und 
sprühenden  Glanzes.  —  Mehrere  seiner  av: 
drucksvollen    Porträtsldzzen    abgebildet 
Studio  XXII,  XXIII  und  XXV.  N. 

Bacon,   Sir   Nathaniel,  of   Culfo 
geschickter  Amateurmaler,  geb.  1586,  f  1^ 
Sein  Grabmal  in  der  Culfordldrche  zeigt 
Palette  u.  Pinsel;  Zeitgenossen  rühmen 
Kunst   und   Familientradition   nennt   ihn 
Urheber    zweier    Selbstporträts   (eine 
figur,  ein  Brustbild)  im  Schloß  Gorhambui — 
wo  sich  auch  die  Darstellung  einer  Frau 
Fischen    G,The    Cook    Maid")    befindet,  d9 
schon  in  einem  Inventar  von  1669  als  sm 
Arbeit  bezeichnet  wird. 

H.    H.     Prince    Frederick    Duleet 
Singh  im  Burlington  Magasine  XI  236  (nh 
Abbildungen  u.  Richtigstellung  älterer 
Nachrichten). 

Bacon,  T.,  Bildhauer  in  London,  Sohn 

älteren  John  B.,  stellte  1796—96  drei  p] 

stische  Arbeiten:  der  verlorene  Sohn 

kotta),  Christus  und  die  Samariterin, 


4 


» 


a 


I 


Mi 


3a8 


Bacon  —  Badajos 


I  GartcD  in  der  Royal  Acmdemr 

T«,  Dict  of  Artists  1B78.  ** 

,  Maler  iu  London,  atellte  1809— 
wftliche  Kompoaitiooen  ans  Nord- 

O.  in  der  Rc^.  Academy  ans. 

Boy,  Aead,  oI  Art»  I  BO.  *• 

Etile,  lothr,  Teppichwirker,  war 
Ulfte  des  18.  Jahrh.  in  LunMlle 
nt  dort  18  Portieren  gewebt,  die 
lerL  Sanunlung  zu  Wien  aufbe- 
kn.  Sie  aeigen  die  Wappen  des 
opdd  und  der  Herzogin  Elisabeth' 
'.  Orleans,  und  in  ihrer  Bordüre 
^elkrenz  von  Lothringen  in  mehre- 
ibolnngen  eingewebt.  Das  eine 
tt  trigt  die  Signatar :  F.  'J.  Bacor 
m  führte  Bacor  zwei  Porträts  des 
npold  in  haute  lisse  aus.  Er  war 
rt  Mengin  assodert  in  der  Ldtttng 
I  ni  LnnMUe,  das  übrigeni  nur 
I  Jahre  bestanden  lu  haben  scheint 
jt  demjenigen  von  Malgrange  ver- 
kn  ann  muB. 

ti,  Le*  fabriqne«  de  tapiweric  da 
I,  —   H.    Lcpage,    Lee   taplaieries 

Lanaine,  Journal  de  la  Soc.  d'Ar> 
n^ne,  1B8S.  /.  7.   Gmlfr*}. 

I  d  m  o  n  d,  f raniös.  Landschaf  tä- 
te wihrend  der  40er  Jahre  des  19. 
en  Pariser  Salom  wiederholt  ans. 
-Ativriy,  Diet  g*n.  H.   V. 

n  i  1  e,  f ranzöi.  Porträt-  u.  Minia- 
khüler   von   Lepoittevin,   tätig   in 

MeL  d.  pelotret  I  SO  (oluie  nUere 

acqne«,  Maler  in  Nantes,  ge- 
Paris, verheiratete  sich  am  82.  1. 
nit  unbekannt. 

^  de  l'art  fiant.  III  *tr.  tom.  XIV 
k  -• 

aoch  Baeeot. 

[Le  Firc),  französ.  Architekt  und 
ti6ocb,  b^ann  1581  in  Gray 
ite)   den   Bau   des   Klosters   de   la 

et  Besson,  Hist.  de  la  vUle  de 
elller-Auvray.  Dict  gtn.  des 
itqipl.  —  Lance,  Dict.  des  Archit. 
anchal,  Nonv.  Dict.  des  ArchiL 
C.  ßnJort. 
Faul  EugÄne  Victor,  fran- 
iner,  geb.  in  Villemaur  (Aube] 
98.  8.  1901,  Schüler  von  Farochon 
it  Er  stellte  im  Salon  von  1870— 
Unter  seinen  Arbeiten  seien  ge- 
Säole  mit  dem  Bildnis  Ferd,  Poises 
dt  Nimes  und  mehrere  Büsten  be- 
inncr. 

•  Anvray,  Dict.  gin.  Suppl.  — 
L  arta  1901,  239  (Nekroloc).  —  Ka- 


nemena  propre  ponr  lu  menblei  et  ponr  1e> 
Feintres. 

Gnllmatd,  Untres  «memanlates.  H:  S  Se- 
rien m  Je  0  Bi. 

Bacqnoy,  s.  BaqMoy. 

Bacläk,  G7ÖTg7  (Georg),  nng.  Maler, 
geb.  1870  zn  Pozsony  (Prefibürg),  absolvierte 
seine  Stadien  bei  Lotz  in  Budapest  und  Hol- 
\6sy  in  Münchctk  Stellte  zum  erstenmal  in 
Budapest  1891  eine  Waldpartie  aus.  K,  Lyha. 

BicMMBtiTlaj'f,  Dömotör  (Demetrioa  de 
Bicsszentivinjr),  nng.  Maler  vom  Ende  des 
15.  Jahrh.  zn  Kassa,  dokumcnt.  erwähnt 

Arehaeoloi^  Krteaitfi,  üj  f .  XV  SS.  JC.  Lyka. 

Bacaeil.  französ.  Architekt  („architectc  des 
Qninie-Vingts"),  nm  1777. 

B  a  n  c  h  a  I,  Diet  d.  archit.  tian«.  H.  V. 

Baez,  Josse,  Maler  oder  Bildhauer  von 
Mecheln,  nur  bekannt  durch  seine  Signatur 
unter  der  von  S6  Künstlern  unterzeichneten 
Bittschrift  der  Luks^lde  daselbst  vom  8.  5. 
1019. 

E,  Neeffs,  Rlstolre  de  U  peintore  etc.  ä 
Halines  (187B)  L  H.  V. 

BacsaUo,  Antonio,  Wachsbossierer,  er- 
hält in  Prag  am  9.  5.  1606  für  etliche  Kaiser 
Rudolf  II.  gewidmete  nKunstrtuckh"  in 
Wachs  den  Betrag  von  08  fL  20  H.  aoibezahlt 

Urkunden  an*  dem  Archiv  der  K,  K.  Hof- 
bibliothek  Reg.  No.  5SBS;  im  Jshib.  d.  kunithiit. 
Sammlin.  des  Allerh.  KaUethause*  VII. 

BacÄo^  Margarete  von,  Malerin  in 
Weimar,  geb.  am  81.  6. 184S  in  Göriiti,  Schü- 
lerin von  Prof.  Max  Schmidt  in  Weimar, 
malte  meist  Landschaften  aus  dem  Harz  und 
von  der  pommerschen  Küste. 

Dsi  seilt  DeMschland,  Leipdg  IBDS  (Selbrt- 
biogr.).  —  F.  TOD  B&ttlciier,  Ualerwerke 
de«  IB.  Jahrb.  —  Katal.  der  Berliner  Akademie- 
AnssteUungen  1S74— TB.  ** 

Baeiyniki,  Joseph,  Maler  aus  Wolhynien, 
t  1838  in  Dawid6wka  im  Zytomirskiachen, 
malte  Karikaturen  und  historische  Szenen. 

Ueyer,  Kstlericx.  II  627.  •* 

Bad«,  Josef,  span.  Architekt,  Oberbau- 
mdstcr  an  der  Kathedrale  zu  Granada,  wurde 
1719  nach  Malaga  berufen,  um  den  seit  1623 
betriebenen  Bau  der  donigen  Kathedrale  wei- 
ter zu  führen.  B.  baute  an  der  Fassade  nach 
dem  Plane  des  Viccntc  Acaro  bis  an  seinen 
Tod  1766,  worauf  Antonio  Ramoi  das  Werk 
zu  Ende  führte. 

LlsBono  y  Amirola,  Not  I  201,  IV  90. 

BadaJDs,  Juan  de,  aus  Badajoz  gebürtig, 
war  einer  der  ausgezeichnetsten  ^»n.  Bau- 
meister des  16.  Jahrh.  und  ein  Anhänger  der 
Renaissance.  Dem  Bau  der  Kathedrale  von 
Leon  stand  er  1612  als  Obermeister  vor.  Wie 
groS  schon  damals  sein  Ansehen  war,  zeigt 
seine  Berufung  nach  Salamanca  1S12  und  16S2 
und  nach  Sevilla  1613  zur  Begutachtung  der 
Pläne  und  Arbeiten  für  die  dortigen  Kathe- 
dralen. Zeugnisse  seiner  Kunst  sind  auSer- 
dem  in  Leon  die  Fassade  des  prachtvollen 
Klosters  S.  Marcos  und  die  Hauptkapelle  der 


<..s<€#S, 
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Badaloni  —  Badens 


Badalqnl,  Paolo,  s.  Schiavo,  P. 
Bsdaiocoo,  Gioyanni  Raffaello,  iu- 
licn.  Maler,  geb.  1648  in  Genua  als  Sohn  des 
Ginseppe  B.,  f  1726.    In  Rom  war  er  zuerst 
3chüler    Marattas,   folgte    aber   nachher   der 
lieiTachenden    Manier    Pietros    da    G>rtona. 
Knch   achtjährigem  Aufenthalte  in  Rom  be- 
suchte er  noch  Neapel  und  Venedig  u.  kehrte 
€lann  nach  Genua  zurück..    Von  seinen  Bil- 
dern, in  denen  er  ein  sehr  dauerhaftes  Ultra- 
xnarin    mit    Vorliebe    verwendete,    war    die 
Bftehrzahl  für  genuesische  Kirchen  bestimmt 
Zwei  der  größten  (nach  Ratti  und  Rosini  die 
Isesten   des  Malers)  besitzt  die  Certosa  von 


Soprani,  Pitt  Genoreti  p.  206.  —  Ratti, 
Oenova,  II  69.  —  Rotini,  St  della  pitt  VII 
i5ö.  —  Lanzi,  Pitt  It  V  286.  —  Meyer, 
XCstlcrlez.  R, 

Badaiüeoo,   Giuseppe,   genannt  „il   Sor- 
<Jo".  Maler  aus  Genua,  geb.  1688,  f  16Ö7,  zu- 
erst Schiller  Strozzis,  dann  Andrea  Ansaidos. 
^pater  ging  B.  nach  Florenz,  wo  er  namenl- 
lieh  Andrea  del  Sarto  studierte  und  nachzu- 
ahmen strebte.    Fast  vierzig  Jahre  alt,  kehrte 
<r  nach  Genua  zurück.    Hier  sah  Lanzi  bei 
einem   Signor   di   Novi   ein   Bild,   Achill   in 
Skyros,  das  den  Namen  B.s  mit  der  Jahres- 
zahl 1664  trug,  aber  nicht  in  der  Weise  des 
Andrea  del  Sarto,  sondern  in  der  naturalisti- 
schen Art  der  Genueser  Maler  jener  Zeit  be- 
handelt war.  —  Ein  anderes  Gemälde  B.s,  S. 
Filippo  Neri,  der  den  Gekreuzigten  anbetet, 
befand  sich  in  der  Sakristei  von  S.  Nicöl6  zu 
Voltri. 

ZtLni,  Encicl.  —  Soprani,  Pitfori  Genovesi 

i  212.  —  R  o  8  i  n  i,  Storia  della  Pittura  VI  255. 

7-  Lanzi,  Pitt  Ital.  V  277.  —  Meyer,  Kstler- 

Bade,  Jean  de,  Bildhauer  deutschen  Ur- 
sprungs, 1479  als  Bürger  von  StraBburg  ge- 


Xamx,  Dict  des  sculpt  1898.  R, 

Badel,   Jules    Louis,    Schweizer   Land- 

•c^aftsmaler,  geb.  in  Longirod  (Vaud)  1840, 

f"      in  Genf  1869.    Das  Genfer  Museum  erwarb 

2  Landschaften  von  ihm. 

P.  V  e  i  1 1  o  n  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H,  V. 

BtWy,    C.    J..    englischer    Porträtist    der 

jrtcn  Hälfte  des  19.  Jahrh.    Nach  ihm  stach 

'luden  das  Porträt  der  Lady  Alicia  Conroy. 


** 


BidaBy  Kupferstecher  in  Krakau  aus  dem 
Jahrb.,  bekannt  nur  nach   einem   Blatte, 
^*e  Art  Dekoration  darstellend,  mit  der  Un- 
*^^«chrift:  Baden  sc.  et  excud.  Cracoviae. 
^raszewski,  Ikonotheka,  Wilna  1858. 
^  Marian  Gumowski. 

.^^^^m/imn^  Meister  Hans  von,  Steinmetz  zu 
^^jrb,  baute  1498—99  die  Kirche  von  Diessen 
^•^ohcnzollem). 

^«o-  u.  Kstdenkm.  in  den  Hohenzollemschen 
[nien,  p.  65,  herausg.  von  Zingeler  u.  Laur.  ** 

ieiiy  Hansjurriaensz.  van,  Holl. 


^aler,  etwa  1604  geb.,  wohnte  in  Amster- 
dam, verheiratete  sich  dort  viermal  und  starb 
1663  (Notiz  von  Dr.  Bredius).  Er  malte 
Kirchen-Interieurs  und  sonstige  Architdc- 
turstücke,  die  ziemlich  selten  vorkommen 
u.  meist  nur  in  kleineren  Privatsanmilungen. 
Ein  Architdcturstück  von  1636  ist  in  der 
Sammlung  Peltzer  zu  Köln  a.  Rh.,  ein  klei- 
nes Kircheninterieur  von  1687  in  der  Samm- 
lung Berg  in  Stockholm,  ein  größeres  von 
1638  in  der  Sammlung  Glitza  zu  Hamburg, 
eine  Kirche  staffiert  mit  Christus  und  der 
Ehebrecherin  von  1641  war  in  der  Sammlung 
Hammer  in  Stockholm,  und  ein  Kirchen- 
interieur von  1646  ist  in  der  Sammlung  Oa- 
sen in  Upsala.  Auch  in  Stuttgart,  in  der 
Ermitage  zu  St.  Petersburg,  in  Pommers- 
felden  finden  sich  noch  ähnliche  Bilder  vor. 
1648  wurde  eine  kathoL  Kirche  von  seiner 
Hand  auf  24  Gulden  taxiert,  während  ein 
Bild  von  Fr.  Hals  nur  auf  10  Gulden  ge- 
schätzt wurde   (Notiz  v.  Bredius). 

Oud-HoUand  III  60.  —  Obreens  Archief 
V  13.  —  Granberg,  Les  collections  priv^es 
189.  E,  W.  Mofs, 

Baden,  J.  v  a  n,  hat  für  das  1676  in  Amster- 
dam erschienene  Buch  „'t  Verwaerloosde  For- 
mosa"  von  C.  E.  S.  einige  Radierungen  ge- 
macht. E.  W.  Mots. 

Baden-Powell,  Frank  Smyth  (F.  R.  G. 
S.;  F.  Z.  S.),  engl.  Maler  und  Bildhauer,  geb. 
in  Oxford  1860,  in  Paris  Schüler  von  Garo- 
lus-Duran  und  Rodin.  Er  stellte  seit  1880 
wiederholt  in  der  Roy.  Academy  aus,  darun- 
ter auch  zwei  Darstellungen  aus  dem  Bode- 
tale  im  Harz;  femer  sah  man  seine  Arbei- 
ten im  Pariser  Salon  (1896)  und  auf  ande- 
ren Ausstellungen.  Zu  seinen  wichtigsten  CjC- 
mälden  gehören:  „The  Last  Shot  at  the 
Spanish  Armada",  „Nelson  at  St.  Vincent", 
„Trafalgar  Refought",  „Queen  Victoria's 
Wooden  Walls",  „Wreck  of  the  Foudroyant", 
„Nelson  nearing  Trafalgar",  „Golonel  Baden- 
Powell  at  Mafeking"  und  zahlreiche  Porträts. 

G  r  a  v  e  8,  Roy.  Academy  of  Arts  I  90.  — 
Who's  Who  1908.  AT.  Peacock, 

Badenier,  Alexandre  Louis,  Architekt 
(„Architecte  du  domaine  priv^  du  roi")  und 
Lithograph  in  Paris,  geb.  1798  daselbst,  Schü- 
ler von  Vignon  und  Huv^,  stellte  in  den  Sa- 
Ions  1833 — 47  aus  (lithographierte  Pläne  zur 
Verbindung  des  Louvre  und  der.  Tuilerien, 
etc.). 

Bellier-Auvray,   Dict.  g^.  H.   V. 

Badens,  Carel,  hoU.  Maler;  lebte  1686  in 
Amsterdam  und  wird  im  Testament  des  Ma- 
lers (Thristoffel  Grylich  erwähnt,  der  mit 
seiner  Schwester  verheiratet  war.  Beide  sind 
wohl  Kinder  des  Malers  Francesco  Badens. 

Urkundl.  Notizen.  A,  B. 

Badens,  Francesco,  geb.  in  Antwerpen 
1671,  wahrscheinlich  als  Sohn  des  Joost  Ba- 
dens, der  kurz  nach  dem  18.  11.  1676  nach 
Amsterdam  übersiedelte.    Von  etwa  1698  bis 
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1507  war  er  mit  Jac.  Matham  in  Italien  und 
1698  kaufte  er  in  Amsterdam  ein  Haus  in 
der  Kalverstraat,  wohnte  dort  ständig,  war 
verheiratet  mit  Maryken  Munnicx,  und  war 
am  17. 11. 1618  schon  tot  (Notiz  von  Dr.  Bre- 
dius).  Er  war  ein  sehr  geschätzter  Maler, 
den  der  Dichter  Theod.  Rodenburg  1617 
rühmend  erwähnt,  ebenso  wie  im  selben  Jahre 
der  Maler  Comelis  Claesz.  Heda,  welcher 
ihm  aus  Indien  schönes  Ultramarin  zuschicken 
ließ.  Er  malte  große  biblische,  mythologische 
und  Genre-Darstellungen  in  Anlehnung  an 
die  Venezianer,  von  denen  aber  nichts  erhalten 
zu  sein  scheint ;  denn  das  in  der  Samml.  Ham- 
mer in  Stockholm  erwähnte  Bild  ist  ihm  je- 
denfalls falsch  beigelegt  Karel  van  Mander 
beschreibt  aber  mehrere,  wie  auch  ein  eben- 
falls verschollenes,  1618  gemaltes  Schätzen- 
stück für  einen  der  Amsterdamer  Doelen. 
E.  van  Paenderen  hat  nach  ihm  einen  hl.  Hie- 
ronymus  gestochen,  B.  Lens  eine  Darstellung 
von  Bacchus,  Venus  und  Ceres  geschabt.  H. 
Hondius  gibt  in  seiner  Sammlung  von  Maler- 
porträts B.s  Bildnis.  Als  seine  Schüler  werden 
erwähnt:  Adriaen  van  Nieulandt,  Jeremias 
van  Winghe,  Philips  Lysart,  Comelis  Jansz., 
Antfaonie  Bamaert,  Caspar  Duyff,  Lenaert 
Gerritsz.  und  der  berühmte  Dichter  Gerbrand 
Adriaensz.  Bredero. 

C.  V.  Mander,  Het  Schilderboeck  ed.  1618 
211  nff.  —  Obreens  Archief  VI  35.  —  Oud- 
Holland  I  107,  III  172,  IX  189,  XXI  70.  —  G. 
Az.  Bredero,  Nederduytsche  PoSmata,  Am- 
sterdam 1644.  —  V.  d.  Willigen,  Les  artistes 
de  Haarlem,  155.  B.  W.  Moes. 

Badeni,  Jan,  Bruder  des  Francesco  Ba- 
dens, geb.  in  Antwerpen  am  18.  11.  1676,  be- 
reiste Deutschland  und  Italien  u.  hatte  schon 
einen  guten  Ruf  als  Maler,  als  er  bei  seiner 
Rückkehr  in  die  Heimat  von  Soldaten  ge- 
fangen und  geplündert  wurde,  infolgedessen 
er  1603  gestorben  ist. 

C.  V.  Mander,  Het  Schilderboeck  ed.  1618, 
S.  212  recto.  B.  W,  Mo€s. 

Badeni,  J  o  o  s  t,  wird  als  Meisterssohn  1569 
in  den  Liggere  zu  Antwerpen  erwähnt  und 
ist  wahrscheinlich  der  Vater  von  Francesco 
u.  Jan.  Kurz  nach  dem  18.  11.  1577  siedelte 
er  nach  Amsterdam  über,  wo  er  1604  starb. 
Von  seinen  Bildern,  welche  van  Mander  un- 
bedeutend nennt,  ist  nichts  übrig  geblieben. 

C.  V.  Mander,  Het  Schilderboeck  ed.  1618 
S.  211  verso.  B.  W.  Mors, 

Badeniy  s.  auch  Battns. 

Badtr,  Ravensburger  Malerfamilie  des  15. 

und  16.  Jahrh.    Nachweisbar  sind  von  1482 

bis  97  Jörg,  1482-94  Hans,  1482  Andreas 

und  1516  Osivald. 

Württembergische  Vierteljahreshefte  XII.  Heft 
2—3,  p.  121.  Hs.  L. 

Bader,  August  in,  Landschafts-  und  Por- 
trätmaler in  Paris,  geb.  in  Tours  (Indre-et- 
Loire),  Schüler  von  Renoux,  stellte  in  den 


Salons  1835—1868  wiederholt,  meist  Schwei- 
zer Landschaften,  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^.  H.  V. 

Bader,  Christian  Gottlieb  aus  Tor- 
gau, seit  1782  Maler  an  der  MdBner  Porzdl.- 
Manufakt.,  t  am  15.  7.  1797.  Ein  Christian  B. 
war  dort  bereits  unter  Böttger  als  Maler  tätig. 

W.  Loose,  Lebensläufe  MeiAner  Kiinstler,  p. 
206.  —  Mannschaftsb.  d.  kgL  Manuf.  1744—95. 

—  B e r  1  i n g,  MeiSn.  Porz.,  1900.  —  Zimmer- 
mann, Erfindg.  d.  MeiBn.  Porz.  etc,  BerL  1906. 

Bader,  Constantin,  Bildhauer  von  Mün- 
chen, fertigte  die  rotmarmome  Grabplatte  des 
Hainerich  Jörg,  Grafen  zu  Hohenwaldeckh  u. 
Mäxelrain,  f  aun  14.  4.  1889  und  seiner  (nach 
1648  gestorbenen)  Gemahlin  Maria  Elisabetii 
in  der  Kirche  zu  Beiharting  in  Oberbayem. 

Kunttdenkmale  d.  Kfinigr.  Bayern  I  1580. 

Bader,  Friedrich  Wilhelm,  bekann- 
ter Wiener  Holzschneider,  geb.  am  8.  7.  1828 
in   Brackenhein  bei   Heilbronn,   Schüler  von 
Deis  in  Stuttgart.    Im  Jahre  1860  schnitt  er 
im  Atelier  August  Gabers  in  Dresden   die 
Lud.  Richterschen  Werke:  Beschauliches  und 
Erbauliches,     Illustrationen     zu     Bechsteins 
Märchenbuch,  der  Kalender:  Die  Spinnstube. 
1851  siedelte  er  nach  Wien  über,  wo  er  1866 
mit   Rud.   von   Waldheim   eine   Kunstanstall 
gründete  und  1889  ein  bald  blühendes 
nes  Institut  für  Holzschneidekunst  eroi 
Er  pflegte  als  erster  wieder  in  Osterreich  d< 
echten  Holzschnitt  im  Stile  des  16. 
und   schnitt   u.   a.   die   Trachtenbilder 
Dürers   2^ichnungen   in   der   Albertina,    di».£. 
große  Ansicht  Wiens  1878,  femer  die  Ti 
bilder  für  das  Kronprinzenwerk  „^ne  OrienVti 
reise"  und  die  Illustr.  für  das  Werk: 
Reliquienschatz  des  Bratinschweig-Lünebnri 
sehen  Hauses. 

Meyer,  Kttleriex.  II  531. 

Bad«r,   Johann,   Bildhauer   zu   Mai 

um  1776.  Dr.  FranM  Innerhol 

Bader,  Joseph,  Vater  und  Sohn,  Sch^ 
zer  Kunstschreiner  in  Rüttnan  bei  Solothi 
fertigten  in  den  70er  Jahren  des  18.  J] 
nach  den  Angaben  des  Architekten 
Mattheo  Pisoni  das  im  Museum  zu  Solothkn 
aufbewahrte  große  Holzmodell  der  neuen 
thedrale  von  St.  Urs  und  Victor  daselbst 

Zetter-Collin    bei     Bron»     Scfa' 
Kstlerlex. 

Bader,  M.  Hans,  Kunstgießer  in  Fr: 
fürt  a.   M.,   fertigte  1628  eine 
Platte  für  das  Epitaphium  des  Nicolans 
für   den   St   Peterskirchhof   daselbst 
gestellt  waren  N.  Lohr,  seine  Frau  und 
Kinder,  die  betend  in  einer  Landschaft  knie 

Hüsgen,  Nachrichten  v.  Frankf.  Künsti^^en. 

—  Gwinner,  Kunst  u.  Künstler  in 
S.  129.  Sei 

Badtr,  Micher,  Geschützgiefier  in  Sl 
höhn,  fertigte  1494  und  1495  zwei 
die  sich  heute  im  kaiserl.  Arsenal  in  St         Pe- 
tersburg befinden. 

Champeaux,  Dict  d.  fondcors  etc.         1886. 
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ilhelmJolL,  Maler  und  Radie- 
1  Darmstadt  am  24.  7.  1866,  seit 
er  der  Berliner  Akad«,  ging  1874 

Studienreise  durch  Tirol  an  die 
ifincfaen  und  wurde  Schüler  von 
Xy  O.  Seitz  und  A.  Müller.  Von 
hrte  er  1897  nach  Darmstadt  zu- 
'  eine  Malschule  leitet  Zu  seinen 
arbeiten  gehören:  Sisyphus  und 
rnschuld  und  Liebe  (1881),  Im 
Töne  (1888) ;  dekorative  Malerei 
Dinner"  (München),  Malerei  der 
t  auf  SchloB  Neuschwanstein.  — 
rbeiten:  Waldquelle,  Ruine  am 
Bg  Wetter,  Dämmerung,  Das  Al- 
gd),  Flora  (Hof rat  Koch)  und 
xträts«  Er  liebt  poetisch-innige 
en  einfacher  Art,  die  er  in  leuch- 
l>en  gibt.  Von  besonderem  Reiz 
zart  aquarellierten  Landschaften 
en  seiner  Heimat.  Von  ihm  sind 
:  Sack  in  der  Winde,  Der  betende 
mabend  auf  der  Heide,  Der  Esel 
ack,  Die  Wassermühle,  Die  alte 
alte  Windmühle  (Glasradierung). 
m:  Die  Figur  mit  dem  Heiligen- 
dkapelle, Einöde,  Mondnacht,  Am 
Die  Quelle,  Vergänglichkeit,  AlUr 
l»  lacht  die  Au,  Betender  Eremit, 
eile  (Waitz*  Verlag,  Darmstadt). 
Bik  XVII  210.  —  Kunst  f.  Alle  III 

(1892),  XIX   (1904),   (Die  Kunst, 

>le  Kunst  XI).  —  Die  Graphischen 

Mittlgn.  p.  20.  —  Deutsche  Kunst 

n  IX  T.  1.  Beringtr, 

%  Caecilie,  s.  Graf,  C. 

luch  Baader, 

Pierre,     f  ranzös.     Steinmetz 
^gon"),  arbeitete  1639  an  der  VoU- 
Altäre  der  Kirche  von  Angrie. 
Les  Artistes  Angeyins.  H.  V, 

aler  des  19.  Jahrh.  aus  dem  ötz- 
Zu  Hüben  im  Otztal  zwei  Seiten- 
ron ihm:   Herz  Jesu  und  Maria, 

'on  Alpenburgs  Reise  ins  (Vtz- 

H.  S. 
Bartolomeo,  Maler  und  Kup- 
I  Piacenza,  wo  er  durch  den  Cav. 
igebildet  und  gemeinsam  mit  sei- 
Pietro  B.  ca.  1655—85  künstle- 
rar.  Nach  Boni  sollen  die  besten 
ier  Hand  dieses  Malers  (Madon- 
^orträts)  unter  anderen  Namen 
er  von  ihm  stammen  einige  in  den 
Qer  Vaterstadt  befindliche  Altar- 
der  Dreieinigkeitsaltar  in  S.  An- 
L  Petrus  von  Alcintara  in  der 
^ampagna  und  die  um  1685  ent- 
falereien  in  S.  Paolo  (Fassaden- 
biblische Historien  im  Innern). 
B.  gemeinsam  mit  seinem  sti- 
t  von  ihm  unterscheidbaren  Bru- 


der und  (jehilfen  Pietro  die  großen  Gemälde 
in  einem  Saale  der  Gasa  Fogliani  zu  Piacenza 
ausgeführt. 

Rosini,  Storia  d.  Pitt  VI  240.  —  Lanzi, 
Stör.  Pitt  (ediz.  V)  IV  94.  —  Boni,  Blogr.  d. 
Art  —  Carasi,  Le  pubbL  pitt  di  Piacenza 
(1780).  —  L.  Scarabelli,  Guida  di  Piacenza 
(1841).  —  A  m  b  i  T  e  r  i,  Artisti  Piacenttni  (1879) 
P.  116  ff.  St.  Loüieu 

BadOTna,  Pietro,  s.  Badema,  Bartolomeo. 

Iladealada,  Thomas,  topographischer  Zeich- 
ner, tatig  in  London  um  1718—1760,  zeich- 
nete für  die  Stecher  Toms  und  Harris  eng- 
lische Herrenhäuser  und  machte  die  Zeich- 
nungen für  Dr.  John  Harris'  History  of  Kent 
1719. 

Redgrave,  Dict  of  Artists  1878.  — 
Meyer.  KsUerlex.  II  632.  ** 

Badaesa,  Italien.  Zeichner  tt  Kupferstecher 
vom  Ende  des  17.  Jahrb.,  von  dem  nur  eine 
Radierung,  der  Tod  zu  RoB  der  Zeit  folgend, 
bezeichnet:  „II  Badessa  di  sua  Inventione" 
bekannt  ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Badger,  T.,  amerik.  Maler-Lithogr.  Sein 
1826  auf  Stein  gezeichnetes  Portrat  von  Gol. 
James  Glark,  einer  der  frühesten  guten  Stein- 
drucke in  Amerika.  B,  Richter, 

Badia,  Antonio,  Span.  Maler  und  Zeich- 
ner, geb.  in  Valencia,  ausgebildet  seit  1864 
an  der  dortigen  Acad.  de  San  Garlos.  Als 
geschickter  Zeichner  entwickelte  B.  eine  reiche 
Tätigkeit  auf  dem  (lebiete  der  Buchillustration 
u.  zwar  sowohl  für  Sonderpublikationen  wie 
Madoz'  „Dicdonario  geografico"  als  auch  für 
Zeitschriften  wie  „Ei  Fhkix"  und  „Las  Bellas 
Artes". 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espaftoles  del  sigio  XIX  (1883—84).  —  A 1  - 
cahali,  Dicdon.  biogr.  de  art  valencianos 
(1897).  P.  Lafond. 

Badia»  Juan,  (joldschmied  in  Barcelona. 
Im  dort  Innungsarchiv  eine  Zeichnung  von 
seiner  Hand  zu  einem  Halsschmuck,  dat.  15. 
2.  1505. 

Vifiaza,  Adic.  II  43.  M.  v.  B. 

Badia,  Juan,  Maler  in  Valencia.  Am  80. 
5.  1618  empfängt  er  eine  Zahlung  für  ein 
Bild  des  hl.  Narcissus. 

Alcahali,  Artist  Valenc  S.  66.      M.  v.  B. 

Badiale,  Alessandro,  italien.  Maler  u. 
Kupferätzer,  geb.  1628  zu  Bologna,  f  eben- 
daselbst 1668,  wurde  von  Flaminio  Torre, 
einem  Schüler  des  Guido  Reni,  unterrichtet, 
und  lieferte  angeblich  schätzbare  («emälde 
für  verschiedene  Staats-  und  Privatgebäude 
seiner  Vaterstadt  Er  hinterließ  auch  eine 
kleine  Anzahl  Radierungen  in  freier,  etwas 
nachlässiger,  aber  geistreicher  Manier,  Bartsch 
beschreibt  von  unserem  Künstler  nur  fünf 
BIL;  zwei  weitere  erwähnt  Koiloff  in  Mesrers 
Kstlerlex.  Es  sind:  8  Madonnendarstellungen 
nach  Gario  Gignani  (B.  1)  u.  Flaminio  Torre 
(B.  2  u.  8),  eine  Kreuzabnahme  (B.  4),  ein 
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Evangelist  Johannes  (Bartsch  XIX  216,  No. 
6  unter  Flaminio  Torre),  ein  Ziegenhirt  (B. 
6,  gleich  den  beiden  vorhergehenden  nach 
Flaminio  Torre)  und  eine  Dame  mit  ihrem 
Sohne  am  Schreib{mlte  (Katal.  Malaspina  II 
822).  —  Die  beiden  Heiligen  Familien,  die 
ihm  Heinecken^  Huber  u.  andere  beilegen, 
sind,  wie  Bartsch  (XIX  p.  152,  No.  8  u.  p. 
166,  No.  8)  versichert,  von  Elisabetta  Sirani 
nadi  G.  A.  Sirani  radiert. 

Zani,  Encicl.  III  19.  —  Malvasia,  Fel- 
sina Pittrice  II  130.  —  Huber  u.  Rost,  Hand- 
buch IV  47.  —  Bartseh  XIX  236.  —  Le 
Blanc,  Manuel  I  117.  —  N agier,  Monogr. 
I  No.  144,  175,  215.  —  £.  Kolloff  in  Meyers 
Kstlerlex.  R, 

Batfaachi,  Giuseppe,  italien.  Maler,  geb. 
in  Piacenza  am  29.  8.  1705,  f  ebenda  am  26. 
1.  1888.  Ausgebildet  am  dortigen  Istituto 
Gaxsola,  führte  B.  später  dekorative  Male- 
reien aus  in  den  Palazzi  Scotti  della  Scala, 
Calctati,  Fogliani  und  Scotti  di  Vigoleno. 
Für  die  Theater  zu  Piacenza,  Turin  und  Ve- 
nedig malte  er  Bühnendekorationen.  Unter 
seinen  zahlreichen  Bildnismalereien  ist  her- 
vorzuheben das  Porträt  des  Conte  Paolo 
Scotti,  letzten  bourbonischen  Gouverneurs 
von  Piacenza  (jetzt  im  Besitze  der  Familie 
Scotti  in  Piacenza). 

Gazzetta  di  Parma  1858.  —  Gemmi,  Not 
d'nom.  illustri  Piacentini  (Mscr.  in  Piacenza 
Bibl.  Passerini-Landi).  — *  L.  Scarabelli, 
Mem.  (Mscr.  in  Piacenza,  BibL).  —  L.  Ambi- 
V  e  r  i,  Art  Piacentini  (1879)  p.  227.  St.  Lottici, 

Badier,  Florimond,  französ.  Buchbinde- 
künstler des  17.  Jahrh.  Wir  kennen  2  Ein- 
bände, die  er  selbst  mit  seinem  Namen  als 
seine  Arbeiten  bezeichnet  hat  (Nationalbiblio- 
thek in  Paris).  Einige  Crelehrte  wollen  ihn 
mit  seinem  berühmten  Zeitgenossen  Le  Gas- 
con  identifizieren,  indem  sie  des  letzteren  Na- 
men als  bloBen  Beinamen  („der  Cjascogner") 
auffassen,  doch  bleibt  diese  Ansicht  Hypo- 
these. 

J.  Loubier,  Der  Bucheinband  (Bd.  X  d. 
Monogr.  d.  Kunstgew.,  herausg.  v.  Sponsel)  p. 
155,  156.  H.  V. 

Badils,  Angelo,  Maler  des  16.  Jahrh.  in 
Verona,  Sohn  (oder  Ne£fe)  tmd  Schüler  des 
Antonio  IV  Badile,  dessen  Bildnis  er  auf  einer 
ihm  zugeschriebenen  Darstellung  der  Be- 
schneidung Christi  in  der  nicht  mehr  vorhan- 
denen Kirche  S.  Zeno  in  Monte  zu  Verona 
angebracht  haben  soll. 

Dal  Pozzo,  Le  vite  de'  pitt  etc.  Veronesi, 

S.  270.  —  Arch.  stör.  d.  arte  ital.  1890,  220.  — 
lannandreis,   Vite   dei  pitt   etc.   Veronesi 
(ed.  G.  Biadego  1891).  L.  Simtoni, 

Badile,  Antonio  I,  Maler  in  Verona, 
t  vor  1409,  wie  aus  der  urkundlichen  Be- 
zeichnung seines  Sohnes  Giovanni  B.  in  der 
Veroneser  Steuereinschätzung  von  1409  her- 
▼orgeht  L.  Simeonü 

Badile,  Antonio  11,  Maler  in  Verona, 
geb.  1424  als  Sohn  des  (jiovanni  B.;  urkund- 


lich erwähnt  bis  1507.  Ztm  sah  von  ihm  ein 
(kmälde  mit  der  Signatur:  Anno  1481.  An- 
tonius Bailus  de  Vefia.  Pinxit  Für  S.  Maria 
della  Misericordia  (jetzt  S.  Alö)  malte  er 
1497  im  Auftrage  der  Veroneser  («oldschmiede 
2  Altarbilder,  darstellend  8  Heilige  und  die 
Pieti  (jetzt  verschollen). 

Zani,  Encicl.  III  200.  —  Bernaaconi, 
Studj  etc.  della  scuola  pitt  Venmese  (1964)  p. 
225,  243.  —  Arch.  stör.  d.  Arte  itaL  1890,  220. 
—  Zannandreis,  Vite  dei  pitt  etc.  Veronesi 
(ed.  G.  Biadego,  1891).  —  Nuovo  Arch.  Veneto 
1906.  II  91—134;  1907,  I  152-170. 

Badile,  Antonio  III,  Maler  in  Verona, 
Sohn  des  älteren  Bartolomeo  B.,  urkundlich 
erwähnt  1492. 

Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  1890,  220.  —  Zan- 
nandreis, Vite  dei  pitt  etc.  Veronesi  (ed. 
G.  Biadego,  1891).  L.  SimeonL 

Badile,  Antonio  IV  (oder  Giov.  Ankmio 
B.),  Maler  in  Verona,  geb.  daselbst  um  1616 
als  Sohn  des  (}irolamo  B.,  f  1660;  Schüler 
des  Francesco  Torbido  gen.  il  Moro,  Lehrer 
seines  Ne£fen  und  späteren 
Paolo  Veronese.     In  Verona  sieht 
ihm  in  der  Kirche  S.  Nazaro  e  Olso  eine  Ma-^, 
donna  in  Gloria  mit  4  Heiligen,  signiert  A. 
B.  und  datiert  1544 ;  in  S.  Benedetto  eine  Auf  ^^ 
erweckung  des  Lazarus,  datiert  1546;  in  d( 
Pinakothek  eine  Wiederholung  der  letzteres^-     _ 
Darstellung,    eine    von    Tizians    Pesaro-M»^^^. 
donna  inspirierte  Madonna  in  Trono  mit  de».^^ 
Aposteln  Petrus  und  Andreas  (aus  S.  Spirito^^f^ 
u.  ein  Kinderbildnis;  femer  in  der  Kirche 
Quinzano  eine  Madonna  mit  Heiligen.    V( 
schiedene  vonRidolfi  erwähnte  Bildnismalerei»^ 
B.s  sollen  nach  Bemasconi  teils  unter  den  d< 
Paolo  Veronese  usw.  zugeschriebenen  Werlca^- 
noch  existieren  (nach  Wickho£f  z.  B.  das  Po* 
trat  der  Caterina  O>rnaro  im  Witn,  HohamMmm-^^ 
teils  verschollen  sein   (darunter  ein  Port^^^,^^ 
des  1548  verstorbenen  Bischofs  (jiberti).    «  ^q 
Das  Turiner  Museum  besitzt  von  B.  ein  z^*.^^  J 
unsigniertes,  aber  auf  Grund  einer  alten  ^^^^!LJ^ 
lieferung  ihm  offenbar  mit  Recht  zugesclir^K:j|l^ 
benes,  vortreffliches  Altargemälde,  eine  '^-^iem^ 
lieh  große  Darstellung  der  Jungfrau  im  '^ 
pel,  bei  der  man  merkwürdigerweise  im 
zelnen   den   EinfluB   Carotos,   (xirolamos 
Libri,  Bonifazios,  ja  sogar  Morettos  da 
cia  nachweisen  kann.     In  der  ausgezei^^rKanet 
schon  behandelten  Architektur,  besondear^^  in 
den  Marmorsäulen,  erkennt  man  deutlidm         dss 
Vorbild  für  die  Architekturen   Paolo 
neses.     Auch   erhellt   aus   dem 
Richtigkeit  der  Angabe,  daß  B.  als  eines*        der 
ersten  in  Verona  eine  freiere  Darstelif '^  "ngt- 
weise  und  eine  breitere  malerische  Bel^^snd- 
lung  eingeführt  habe.     Zu  Badiles  Sct&S^lem 
gehörte  Battista  Zelotti  und  nach  den    flcaeoe* 
ren  Herausgebern  des  Vasari  auch  OrK-sndo 
Fiacco. 


Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit.).  — 
Encicl.  III  20,  260.  —  G.  Cignaroli 
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iT  M  Moniim.  ed.  dalU  R.  Deputis. 
Hofia  M^U,  Yol.  XI  p.  19.— 62.  — 
•  coni,  StudJ  etc.  dellm  tctiola  pitt. 
L8M)  p.  808.  —  R.Y.  Eitelberger 
1  bild.  Kit  1873  p.  213  ff.  —  Catal. 
iUCflc  dl  Venezla  (1887)  p.  63.  — 
ri«  Paolo  Veronete  (Rom  1888)  p. 
lannandreis,  Vite  dei  pitt  etc. 
mL  G.  Biadego»  1891).  —  Arch.  stör. 
.  1807  p.  134,  242.  —  Catal.  della  R. 
di  Torino  (1899)  p.  567.  —  Catal. 
Is.  d'Aite  Sacra  a  Cremona  1899.  — 
Bann,  Verona  (Leipzig  1904)  p. 
Bnrckhardt  Cicerone  II.  —  Mit 
D  L.  Simeoni.  R, 

(artolomeo  I,  Maler  in  Verona, 
Gioranni  B.,  urkundlich  erwähnt 
[461.  Seine  Signatur  »»Bartolomeus 
et  sich  auf  einem  der  neuerdings 
Obertünchung  wieder  befreiten  Vo- 
in  S.  Pietro  Martire  zu  Verona, 

unter  steter  Wiederholung  des 
kOtnpositionsschemas  die  Madonna 
ist  mit  2  Heiligen  u.  einem  knien- 
In  der  handwerksmäßigen  Aus- 
eser  Fresken  lassen  sich  gleichwohl 
le  Hände  nachweisen;  Biermann 
aher,  daß  außer  Bartolomeo  B.  auch 
der  (Antonio  U  u.  Pier  Paolo,  nicht 
und  Girolamo  B.)  an  diesen  Vo- 
n  beteiligt  waren.  —  Außerdem  be- 
iermann diesen  älteren  Bartolomeo 
I  den  Schöpfer  des  Triumphbogen- 

S.   Fermo  Maggiore  zu  Verona, 

Gott  Vater  tmd  die  in  Anbetung 
Vollender  des  Kirchenbaues  (jug- 
Castelbarco  und  Abt  Daniele  Gus- 
den  älteren  Veroneser  (juiden  da- 
l  dieses  Fresko  als  das  Werk  eines 
srst  1546  verstorbenen  Bartolomeo 
:ben,  der  augenscheinlich  identisch 
mserem  Bartolomeo  Badile  II. 
r.  d.  Arte  ital.  1890  p.  220.  —  Tan- 
itofanti,  Art  Pisani  (1897)  p. 
8iermann,  Verona  (Leipzig  1904) 
rnoTO  Arch.  Veneto  1906,  II  91—134. 
n  d  r  e  i  8,  Vite  dei  pitt  etc.  Veroneti 
dcfo,  1891).  —  Mit  Notizen  von  L. 

R. 
Bartolomeo  II,  Maler  in  Ve- 

des  Antonio  II  B. ;  urkundlich  er- 
4—1544.  Über  das  nach  Persico 
igeblich  von  ihm  gemalte  Triumph- 
»  in  S.  Fermo  Maggiore  zu  Verona 
Bartolomeo  I. 

o,  Deacriz.  di  Verona  (1820)  p.  190. 
)  8  8  i,  Nuova  Guida  di  Verona  (1854) 
^rch.  stör.  d.  Arte  ital.  1890.  p.  220. 
ndreis,  Vite  dei  pitt.  etc.  Veronesi 
idego,  1891).  R. 

Francesco  I,  Maler  und  Bild- 
1  Verona,  Sohn  des  Antonio  II  B., 
erwähnt  1476 — 1544.  Im  Museo 
Verona  wird  ihm  ein  Ciemälde  mit 
Unng  der  Ausgießtmg  des  hl.  C^ei- 
chrieben,  ebenso  im  Hospital  ein 
ro  stammender  Madonnenaltar. 


Persico,  Descriz.  di  Verona  (1820)  p.  228. 
—  Bernasconi,  StudJ  etc.  della  scuola  pitt 
Veronete  (1864)  p.  308.  —  Arch.  ttor.  d.  Arte 
ital.  1890,  p.  220.  —  Zannandreis,  Vite  dei 
pitt  etc.  Veronesi  (ed.  G.  Biadego,  1891).  — 
B  i  a  d  e  g  o,  L'Arte  degli  orefid.  —  Nnov.  Arch. 
Veneto  1906,  II  91—134.  —  Mit  Notizen  von  L. 
Simeoni.  R, 

BadilSy  Fr-ancesco  II,  Maler  in  Verona, 
Sohn  des  Birtolomeo  II  B.;  urkundlich  er- 
wähnt 1505-1557. 

Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  1890  p.  220.  —  Z  a  n  - 
nandreis,  Vite  dei  pitt  etc.  Veronesi  (ed. 
G.  Biadego,  1891).  R. 

Badile^  Giovanni,  Maler  in  Verona, 
Sohn  des  Antonio  I  B.,  1400—1447  urkund- 
lich erwähnt,  f  vor  1478  laut  einer  auf  seinen 
Sohn  Antonio  II  B.  bezuglichen  Urkunde 
(„Antonius  Baylus  pictor  q.  Magistri  Johan- 
nis  pictoris'').  Schwächerer  Schulnachfolger 
des  Stefano  da  Zevia  Seine  (von  L.  Venturi 
angezweifelte)  Signatur  „Johes  Baili"  findet 
sich  auf  einem  aus  S.  Tommaso  Cantuariense 
stammenden  7teiligen  Altarwerke  des  Museo 
Civico  zu  Verona,  darstellend  die  Madonna 
zwischen  6  Heiligen  und  stilistisch  überein- 
stimmend (nach  Simeoni)  mit  dem  Madon- 
nenaltare  der  Kirche  zu  Boi  (Caprino  Vero- 
nese).  Außerdem  hat  (}iovanni  B.  nach  Si- 
meoni 1448  die  C^ippella  Guantieri  in  S.  Ma- 
ria della  Scala  zu  Verona  mit  den  noch  jetzt 
daselbst  vorhandenen  Freskodarstellungen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Hieronjrmus  geschmückt. 

Bernasconi,  Stadj  etc.  d.  scuola  pitt  Vero- 
nese  (1864)  p.  224  f.  —  Crowe  u.  Caval- 
caselle,  Gesch.  d.  ital.  MaL  (1873)  V  487.  — 
G.  Cignaroli  in  Miscell.  ser.  IV  de'  Monnm. 
ed.  dalla  R.  Deputaz.  Veneta  di  storia  patria 
XI  19-62.  —  Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  1890,  p. 
220.  —  Zannandreis,  Vite  dei  pitt  etc. 
Veronesi  (ed.  G.  Biadego,  1891).  —  Tanfani- 
Centofanti,  Art.  Pisam  (1897)  p.  233  f.  — 
J.  Burckhardt,  Cicerone  (Leipzig  1904)  II 
735  i.  —  G.  B  i  e  r  m  a  n  n,  Verona  (Leipzig 
1904)  p.  101  f .  —  L.  Venturi,  Le  Origini  d. 
pitt  Veneziana  (1907)  p.  72—75.  —  L.  Si- 
meoni in  Nuovo  Arch.  Veneto  1907,  I  152— 
170.  —  Mit  Notizen  von  L.  Simeoni  R. 

Badilet  Girolamo,  Maler  in  Verona,  Sohn 
des  Antonio  II  B.  und  Vater  des  Antonio  IV 
B.;  urktmdlich  erwähnt  1465—1581. 

Arch.  stör.  d.  arte  itaL  1890,  p.  220.  —  Zan- 
nandreis, Vite  dei  pitt  etc.  Veronesi  (ed. 
G.  Biadego,  1891).  R. 

Badile^  Niccolö,  Maler  in  Verona,  älte- 
stes bisher  bdcanntes  Mitglied  der  Künstler- 
familie B.;  in  einer  Urkunde  von  1893  als 
bereits  verstorben  erwähnt  L.  Simscnu 

Badile^  Pietro  Paolo  I,  Maler  in  Ve- 
rona, geb.  zu  Beginn  des  15.  Jahrh.  als  Sohn 
eines  Francesco  B.  (vermutlich  eines  Bruders 
des  Antonio  I  B.). 

Bernasconi,  Stndj  etc.  d.  scuola  pitt 
Veronese  (1864)  p.  226.  R. 

Badile^  Pietro  Paolo  II,  Maler  in  Ve- 
rona, Sohn  des  C^ovanni  B.;  urkundlich  er- 
wähnt 1446—76. 

Lit  s.  BadiU,  Girolamo.  R* 
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Hadttlo^  Felix,  span.  Porträtmaler  und 
Lithograph,  der  1872--78  eine  große  Samm- 
lung von  Bildnissen  in  Steinzeichnung  ver- 
öffentlicht und  auch  für  die  Zeitschrift  ,»La 
Ilustradöo^  eine  reiche  Tätifl^t  als  Bild- 
niszeichner entwickelt  hat  Von  seinen  Por- 
trätgemälden sind  besonders  erwähnenswert 
die  Bildnisse  des  Königs  Alfonso  XII.  von 
Spanien  (gemalt  im  Auftrage  der  Deputadön 
provinciale  zu  Guadalajara),  der  Königin 
Mercedes  von  Spanien  und  des  Antonio  Al- 
cala  Galiano. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espafioles  dd  siglo  XIX  (1883-84). 

P.  Lafond. 

Badin,  Jean  Jules,  Maler,  geb.  zu  Paris 
1848,  Sohn  des  P.  A.  Badin,  folgte  seinem 
Vater  in  der  Direktion  der  Vgl,  Manufaktur 
von  Beauvais.  Schüler  von  Cabanel  und 
Baudry,  stellte  im  Salon  seit  1873  Porträts, 
(jenre-  und  Historienbilder  aus.  Die  haupt- 
sächlichsten sind:  Hayd^e  (1878),  die  Köni- 
gin Mabe  (1874),  Circe  (1876),  die  Tochter 
des  Landsknechts  (1881),  Kleine  Musikan- 
tinnen (1884). 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Salon- 
kataloge 1873—1899.  G.  GeiFroy. 

Badin,  Jean  Victor,  französ.  Bildhauer, 
geb.  in  Toulouse,  Schüler  von  Falguiä'e  und 
De  Merder;  im  Pariser  Salon  stellte  er  aus: 
1897  „Arion"  (Gipsgnippe),  1899  „Schlum- 
mernde Quellnymphe  (Marmor),  1902  „Ruhen- 
der Faun''  (Gipsgruppe),  1908  „Bethtnalaise 
aux  champs"  (Gipsstatue),  1904  „Erwachende 
Nymphe"  (  Gipsrelief  ) . 
Pariser  Salon-Kataloge  1897—1904.  S.  Lamu 
Badin,  Pierre  Adolphe,  französ.  Por- 
trät- und  Crenremaler,  geb.  zu  Auxerre  am 
28.  7.  1806,  t  1877,  Schüler  von  Edouard 
Picot,  studierte  seit  1826  an  der  Ecole  des 
B.-A.  und  stellte  1888  zuerst  im  Salon  einen 
sich  vor  dem  Sturme  schützenden  Bettler  aus. 
In  den  nächsten  Jahren  sandte  er  Porträts, 
(jeschichts-  und  (Genrebilder;  unter  diesen 
sind  hauptsächlich  erwähnenswert:  „Der  ster- 
bende Wouwermans  verbrennt  seine  Studien" 
(Salon  von  1884),  „St.  Crermain,  Bischof  von 
Auxerre,  die  (jnade  des  Königs  Eocarix  er- 
flehend" (Salon  1849),  „Die  Verteidigung  von 
S.  Jean  de  Losne  1636"  (Salon  1847,  im  Mus. 
von  Avignon).  Diese  beiden  (Gemälde  waren 
vom  Ministerium  des  Auswärtigen  beim  Künst- 
ler bestellt.  „Das  kranke  junge  Mädchen" 
(Museum  von  Le  Havre).  Sein  „Landarzt" 
brachte  ihm  1889  eine  Medaille  8.  Klasse. 
Als  Porträtist  malte  er  das  Bildnis  des  Mar- 
schalls, Herzog  Gaspard  de  Qermont-Ton- 
nerre  (1835)  und  eins  von  Louis,  Herzog  von 
Orleans  (1889),  das  sich  im  ehemaligen  Pa- 
lais von  St  Cloud  befand.  Einige  Werke 
von  Badin  sind  mit  dem  Namen  Godefroy  be- 
zeichnet Im  Salon  von  1848  stellte  er  zum 
letzten  Male  aus,  imd  zwar  „Die  Predigt  des 


hL  Antonius".  In  diesem  Jahre  wurde  er  snm 
Direktor  der  (jobelin-Manufaktar,  1860  ittm 
Direktor  der  Manufaktur  von  Beauvais  er- 
nannt Dort  führte  er  nützliche  Verbesse- 
rungen im  technischen  Verfahren  ein  und 
blieb  bis  1870  Direktor  der  vereinigten  Gobe- 
linmanufakttiren. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  G.  GeWray. 

BadioU,  Nicola,  italien.  (^Idschmied  in 
Neapel,  wo  er  1750  für  den  Altar  des  Klotten 
„Triniti  delle  Monache"  eine  goldene  Krone 
mit  Lapislazuli-Knauf  auszuführen  hatte. 

Fiordelisi  in  N^wU  NobOiaa.  VIH  184. 

G.  Cecu 

Badion  da  La  Tronchte,  Jacques  Jo- 
seph Emile,  französ.  Bildhauer,  geb.  am 
16.  11.  1826  in  Monastier,  f  1888  in  Puy. 
Ausgebildet  seit  1848  an  der  Pariser  Aka- 
demie unter  Jouffroy,  blieb  B.  in  Paris  selbst 
hauptsächlich  als  Porträtbildner  tätig.    Seine 
Hauptwerke  sind:   Zwei   Schwestern    ((^s- 
gruppe   1852),   Valentin   Haüy  gründet   das 
Pariser    Blindenheim    ((jipsgruppe    1856,   in 
Marmor  ausgeführt  1861  für  den  Hof  jenes 
Institutes),    La    Prodigalit6    (Marmorttmtoe 
1859),   Bronzestatue   des  Baron  Larrey  für* 
die  Sudt  Tarbes   (1864),  Marmorstatue 
Marguerite  de  Valois  für  die  Stadt  Angou— 
Itoe  (1872),  Marmorbüste  des  Pariser  Uni-, 
versitätsrektors  von  1694^  (Charles  RolÜn,  fürj 
die   £cole   normale    zu    Paris   (1872), 
zenes  Medaillon-Bildnis  des  Ingenieurs 
Clair   für   dessen  Grabmal   auf   dem   Mon^ 
parnasse-Friedhofe  (1885). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6ii.  des 
(mit  Snppltoent).  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
«ais  1897,  p.  277.  —  Kunst  f.  Alle  1889,  p.  6: 

Badits,  Otto,  ung.  Genremaler,  geb.  t 
in  T6t-Keresztur,   studierte  anfangs  Redi^ 
wissensch.,  widmete  sich  jedoch  bald  kuns 
rischen  Studien,  erst  in  Wien,  dann  8  J; 
bei  Diez  in  München  und  malte  schon 
Szenen  aus  d.  ung.  Bauemieben.    Sein 
größeres  Werk  „Verurteilt"  wurde  als 
mienblatt  für  d.  Ung.  Landesverein  f. 
Künste  von  Papp  radiert.     1882  wurde 
(jemälde    „Weihnacht"    vom    Kultusetat 
500  fl.  prämiiert    1885  stellte  er  die 
macherin  aus,  welche  für  d.  Residenzst. 
seum  Budapest)  erworben  wurde.    1880 
wann  er  den  Künstlerpreis  mit  dem 
„Vor   dem   Richter"    (jetzt   im   Museum 
schönen  Künste,  Budapest).    In  diesem  J; 
verließ  er  München,  um  fortan  in 
zu  wirken,  wo  er  auch  für  Zeitschriften  F 
Zeichnungen  machte  und  u.  a.  (jedichte  J 
Kiss'   illustrierte.     Sein  malerischer   StU 
vom  Münchener  Crenrd>ild  der  dOer 
hängig.    Lebt  in  Budapest  JC. 

Badius,    J.    F.,    Architekt,    Schöpfer 
1520—^8  neu  erbauten  Abteikirche  zu 
benoit,  wie  aus  der  neuerlich  am 


al 
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entdeckten  Inschrift:  J.  F.  Ba- 
1B26  K].  Martii  hervorgeht  Er 
ein  Sohn  oder  Verwandter  des 

Druckers   Jodocus    Badius    (geh. 

Iie  hei  Brüssel). 

od^  d.  heauz-arts  XXI   245   ff., 

H,  V. 

»  s.  Batlowsky. 

A  h  r  a  h  a  m ,  Omamentstecher , 
am  1700.  Von  ihm  eine  Folge 
Jhrdeckel,  Flacons  u.  a. 
I^  1  a  u  d  e,  f ranzös.  Freskomaler, 
Rosso,  dann  unter  Primaticdo 
1  Fontainebleau  tätig  und  da  als 

von  erstem  Rang  bezahlt.  Er 
t  Tei>pichkartons  und,  nach  F6- 
r  für  die  noch  zum  Teil  erhalte- 
srden  in  der  heiligen  Kapelle  zu 
landteichnungen  gefertigt  haben. 
er  mit  dem  von  Vasari  erwähn- 
da  Parigi  identisch. 
I,  Eotretiens  tur  la  vie  des  plui 
xet  I  704.  —  Vasari-Mila- 
1,  4S0.  —  Laborde,  Comptes  des 
toi  I  89,  204.  —  F.  Herb  et,  Le 
'oBtainebleau   1903,  p.  28. 

L.  Psmirr. 

J.  F.,  Kupferstecher  in  Paris, 
1886,  arbeitete  meist  nach  frem- 
em  (Raffael,  Tizian,  Lionardo, 
).  Unter  den  Blättern  eigener 
t  namentlich  erwähnenswert  das 
'ows,  Premier  Ecuyer  de  Londres 

Merlex.  (hier  ausführl.  Verzeich- 
ibeiten).  —  Harald i,  Les  Gra- 
•  Si^e.  H.  V. 

obert  de,  s.  Baudous. 

Adam,  poln.  Maler,  geb.  zu 
367,  t  daselbst  am  28.  9.  1008. 
t  1878  in  der  Krakauer  Kunst- 
Florian  Cynk  und  Leopold  Loeff- 
ehrere  Jahre  in  Wien,  München 
Seinen  Jugendwerken  (z.  B.  Co- 
in  welchen  er  als  Historienmaler 
ten  fast  ausschlieBlich   Porträts, 

Anerkennung  seiner  Vaterstadt 
\  Auslandes  erwarben.  Er  wurde 
[ger  Gersons  an  der  Warschauer 
e  ernannt.    Abgesehen  von  einer 

braunen  Tonung  im  Kolorit, 
b  seine  Porträts  durch  scharfe 
k   aus    (Warschauer    Erzbischof 

Popiel  1896). 

hen  Ausstellungen  war  er  vertre- 
ichen  1893,  in  Berlin  1891  und 
!Sden  1901. 

wtki,  Pamictnik  T.  P.  S.  P.  w 
»4—1904,  mit  weiteren  bibliogr.  An- 
elka Encyklopedya  Illustr. 

C  M.  V.  Görski. 
Bendix,  s.  Bachstett. 

Christoph  (nicht  Christian), 
,  geb.  1613,  der  in  Meyers  Kst- 
i  auf  Grund  des  anonym  erschie- 


nenen Werkes  von  Panzer  „Beytrag  zur  Ge- 
schichte der  Kunst  oder  Verzeichnis  der  Bild- 
nisse der  Nümbergischen  Känstler".  Nürn- 
berg 1784  S.  1)  fälschlich  als  Kupferstecher 
figuriert,  hat  mit  dieser  Kunst  nur  insofern 
etwas  zu  tun,  als  er  Kupferplatten  für  die 
Stecher  verfertigte.  Dies  geht  aus  dem 
Spruch  auf  dem  Schabkunstblatt  des  Georg 
Fennitzer,  der  1674  B.  „ad  vivum"  porträ- 
tierte, deutlich  hervor: 

„Der  so  der  Blatten  viel  zum  stechen  hat 
gemacht 

wird  von  den  Stecher  selbst  zu  kupffer  hier 
gebracht"  Th.  Hampe. 

Badualy  französ.  Architekt,  geb.  in  Bourna- 
zel  (Aveyron),  tätig  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrb.,  studierte  in  Italien  und  war  später 
am  Bau  des  Louvre  beschäftigt 

Lance,  Dict  d.  Architectet  frang         H,  V, 

Badnel,  Paul  Antoine,  Genre-  und  Por- 
trätmaler in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler  von 
Pils,  L^on  Cogniet  und  Feyen-Perrin,  stellte 
in  den  Salons  1875,  77,  80  aus. 

Bellier-Anvray,  Dict  g^.,  Soppl.  H,  V. 

Badnr,  John,  schott.  Mader  in  Rom  im 
18.  Jahrb. 

Missirin i,  Storia  d.  rom.  Accad«  dl  S. 
Luca  1883  p.  468.  ** 

Baeck,  Elias,  genannt  Heldenmut h, 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1679.  Er  stu- 
dierte in  Rom,  wo  er  den  Beinamen  erhielt, 
war  1705  in  Venedig,  lebte  dann  längere  Zeit 
in  Laibach  und  ließ  sich  später  in  Augsburg 
nieder,  wo  er  1747  starb.  Er  malte  und  stach 
hauptsächlich  Porträts,  Landschaften,  Batail- 
len,  Krönungszfige  und  sonstige  Darstellungen 
zeitgeschichtlicher  Ereignisse.  Einige  seiner 
Stiche  sind  bezeichnet:  E.  B.  a.  H.  (Elias 
Baeck  alias  Heldenmuth). 

Meyer,  Kstlerlex.  II  534  (mit  Oeuvre).  — 
N  a  g  1  e  r,  Monogr.  II  No.  513,  1520.  *^ 

Baeck,  s.  ^tuch  Beck. 

Baeckelmana^  Fran^ois,  Architekt  in 
Antwerpen,  geb.  daselbst  1827,  t  1896,  Schü- 
ler der  Antwerpener  Akademie  und  von  Berg- 
mans.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Kirche  Notre- 
Dame  de  hon  Secours  in  Peruwelz.  Gemein- 
sam mit  seinem  Bruder  Louis  erbaute  er  das 
Palais  de  Justice  und  die  Kirche  St.  Amand 
in  Antwerpen,  gemeinsam  mit  H.  Beyaert  die 
Kirche  Saint  Jean  in  Borgerhout. 

Cat  ill.  de  Texpos.  rtoosp.  de  l'art  beige. 
Brüssel  1905.  H.  V. 

Baeckelmana,  Louis,  Architekt  und  Pro- 
fessor an  der  Akad.  zu  Antwerpen,  Bruder 
von  Frangois,  geb.  daselbst  1885,  t  im  No- 
vember 1871,  Schüler  der  Antwerpener  Akad., 
wo  er  1856  den  prix  de  Rome  erhielt  Er 
reiste  darauf  drei  Jahre  in  Frankreich,  Ita- 
lien und  Deutschland.  Seine  beiden  Haupt- 
werke in  Antwerpen  sind  der  an  die  französ. 
Schloßbauten  aus  der  Zeit  Louis'  XIII.  er- 
innernde Justizpalast  und  die  in  frühgoti- 
schem   Stil    erbaute    Backstein  -  Kirche    St. 


nükon.  Bd.  II. 
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Amand.  In  der  Konkurrenz  um  den  Bau 
eines  Justizpalastes  in  Brüssel  errang  er  den 
ersten  Preis,  doch  kam  sein  Entwurf  nicht 
zur  Ausführung. 

Zeitschrift  f.  bUd.  Kunst  XII  51,  78,  79.  — 
Journal  d.  beauz-arts  1871  pag.  168  (Nekrolog). 

H.  V, 

Batde«MaTt1n<i  Johann,  kunstvoller  Bein- 
drechsler in  Breslau,  stirbt  88  Jahre  8  Mo- 
nate alt,  wird  begraben  am  1.  12.  1748. 

B.  HintMg, 

B&hr,  Adam,  Goldschmied,  Augsburg,  f 
1769,  „berühmter  Gold-Arbeiter  allhier",  wie 
er  in  einer  Dedikationsschrift  zu  seiner  Wie- 
derverheiratung 1784  genannt  wird.  Sein 
Wappen,  ein  schreitender  Bär  u.  sein  Todes- 
datum ergibt  sich  aus  der  Augsb.  G.  S.  Wap- 
pentafel 1741. 

Notizen  von  M.  Rosenberg.  ** 

Baehr,  Georg,  Baumeister,  geb.  1666  zu 
Fürstenwalde  bei  Lauenstein  im  Sächsischen 
Erzgebirge,  t  ^^  16.  8.  1788  als  Ratszimmer- 
meister zu  Dresden,  ist  in  der  Geschichte  des 
protestantischen  Kirchenbaues  von  epoche- 
machender Bedeuttmg.  Sein  Hauptwerk,  die 
Frauenkirche  zu  Dresden,  ist,  wenn  auch 
nicht  die  erste,  so  doch  die  charakteristischste 
und  monumentalste  Erfüllung  der  zu  seiner 
Zeit  zuerst  aufgestellten  Forderungen  nach 
einer  den  besonderen  Kultbedürfnissen  evan- 
gelischer Gemeinden  dienenden  Raumgestal- 
ttmg.  Der  gelehrte  Baumeister  Leonhard 
Christoph  Sturm  (1669—1729)  bekundet  in 
seinen  Schriften  (1718)  das  Streben  der  Zeit, 
eine  dem  protestantischen  Gottesdienst  die- 
nende Kirchenbauform  zu  finden.  Zentrale 
Raumanlagen  mit  eingebauten  Emporen;  Or- 
gel, Kanzel  und  Altar  in  der  Hauptaxe  des 
Baues  und  im  Angesicht  der  zu  gemeinsamem 
Cresang  und  Gtbtt  und  zum  Anhören  der  Pre- 
digt zusammengeschlossenen  (gemeinde  wer- 
den gefordert  und  hier  und  da  schon  zu  bil- 
den versucht.  Schon  war  im  sächsischen  Erz- 
gebirge zu  Carlsfeld  (1684—1688)  die  neue 
Form  in  einer  kleinen  Dorfkirche  gefunden 
worden,  und  an  der  einen  Seite  des  vierecki- 
gen Innenraums  Altar  und  darüber  Kanzel 
und  Orgel  zusammengruppiert  worden.  Zu- 
nächst konnte  dann  Baehr  an  solchen  kleinen 
Aufgaben  von  Dorfkirchen  an  der' weiteren 
Losung  der  Bauaufgabe  arbeiten.  Die  Kirche 
in  Loschwitz  bei  Dresden  wurde  170&— 1708 
nach  seinen  Plänen  errichtet.  In  einem  läng- 
lich achteckigen  saalartigen  Raum  sind  die 
Emporen  hufeisenförmig  bis  zum  Altarplatz 
herumgeführt.  In  der  Kirche  zu  Schmiede- 
berg (1718 — 1716)  wird  dann  von  ihm  die 
zentrale  Raumanlage  noch  mehr  betont.  Von 
aufieu  in  der  Form  eines  griechischen  Kreuzes 
mit  Mansardendach  und  zentralem  Glocken- 
turm zeigt  die  kleine  Kirche  im  Innern  drei 
im  Achteck  an  den  Altarraum  angelegte  Em- 
porenreihen   unter    einer    seitlich    gewölbten 


Decke.  Eine  ganz  ähnliche  symmetrische 
Zentralanlage  von  etwas  gröBeren  MaBen 
zeigt  dann  die  Kirche  zu  Forchheim  bei 
Lengefeld,  1719—1721  von  Baehr  errichtet, 
mit  geräumigerem  Altarplatz.  Es  folgt  1726 — 
26  die  Kirche  zu  Hohnstein  bei  Pirna,  bei 
der  infolge  Benutzung  vorhandener  älterer 
Bauteile  der  Altarraum  eine  größere  Tiefe 
bekommt,  aber  der  quadratische  (jemeiiide- 
raum  mit  abgestumpften  Ecken  auch  im  In- 
nern durch  die  im  Kreisbogen  angelegten 
Sitzreihen  als  zentrale  Raumbildung  klar  be- 
'-fflt  wird. 

An  diesen  kleineren  Aufgaben  hatte  Baehr 
sein  Bauprograsun  für  den  evangelischen 
Kirchenbau  mehr  und  mehr  festigen  können. 
Vom  Jahr  1722  ab  erhält  er  Gielegenheit,  die- 
ses in  weit  gröBeren  Verhältnissen  und  in 
monumentaler  Form  im  Bau  der  Dresdener 
Frauenkirche  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Schon  der  beschränkte  Bauplatz  drängte  zu 
einer  zentralen  Anlage  mit  mehrfach  über- 
einander liegenden  Emporen.  Sein  erster 
Entwurf  in  der  Form  eines  gri« 
Kreuzes  von  1722  mit  einem  achteckigen  Mit-, 
telsaal  zeigt  deutlich  die  enge  Verwandtschaf' 
mit  seinen  Dorfkirchen.  Aber  das  Verlangesr-^^i 
nach  größerer  Monumentalität  führt  zum 
Schluß  des  Saales  durch  eine  Innenkuppel 
darüber  zu  einem  hohen  Kuppelbau  mit 
krönender  schlank  aufstrebender  Laterne. 
Beanstandung  der  den  Kreozarmen  vorgel« 
ten  Treppenhäuser  führte  zu  einer  neuen  PI 
nung  mit  kreisrundem  von  acht  Pfeilern 
tragenem  Innenraum,  ringartigen  Emporen 
quadratischen  Außenmauem  und  Anlage 
Treppen  in  den  verbrochenen  Ecken  des 
drates.  Wiederum  ist  das  Innere  mit  ein« 
offenen  Kuppel  abgeschlossen,  Kanzel, 
und  Altar  in  dem  angebauten  Altarraum  ver—' 
einigt.  Wiederum  wächst,  die  innere  Anla 
charakteristisch  zum  Ausdruck  bringend,  at 
der  Bedachung  des  unteren  Baukörpers  d< 
mittlere  Kuppelturm  organisch  empor.  Di« 
Treppen  in  den  vier  Ecken  erhalten  j« 
kleine  Türmchen.  So  hat  Baehr  in  dem  11 
genehmigten,  zunächst  für  eine  Holzkupp^-'^ 
entworfenen  Plan,  im  Innern  den  Bedingun- 
gen des  evangelischen  Kirchenbaues  in  voll- 
kommener Weise  Rechnung  tragend,  in  de- 
äußeren  Erscheinung  eine  Form  gefunden,  mz^ 
der  durch  die  Überführung  aus  dem  würfet 
förmigen  Unterbau  mittels  der  eingesdiweir^ 
ten  Bedachung  zu  der  Wölbung  des 
turmes  das  Dach  für  die  künstlerisdie 
Samterscheinung  des  von  hohen  Häusern 
geschlossenen  Bauwerkes  eine  höchst  n 
volle  bisher  bei  keinem  Kuppelbau 
chend  ausgebildete  Bedeuttmg  bekoounen 
Während  der  Ausführung  faßt  plötzlidi 
den  Plan,  das  ganze  Bauwerk  bis  in  die  Spi 
des  Kuppelturmes  in  Stein  auszuführen, 
er  vermag  es  auch,  trotz  mannigfacher 
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fang  seines  külmeii  Vorhabens,  trotz 
Knappheit  an  Geldmittehit  den  Plan 
imftthren.  Indem  er  an  der  inBeren 
Bdi  gefundenen  Silhouette  f estiiilt,  wird 
üeae  der  Anlaß,  die  Knppd  auch  kon- 
thr  ans  dem  Unterbau  herauswachsen  zu 
I,  dadurch,  daB  er  die  Last  der  Kuppel 
leren  Seitenschub  auf  die  Umfassungs- 
m  überführt  Dies  gieschieht  durch  die 
B  ctngeschweifte  Dach  eingebauten  Stre- 
ben (Spiramen,  wie  er  sie  nennt).  So 
er  konstruktive  Organismus  des  Baues 
Her  äußeren  Erscheinung  klar  zum  Aus- 
:  gdangt  und  hat  zu  einer  im  Zentral- 
Kuppelbau  einzigartigen  kiinstlerischen 
nnentalttät  geführt.  Die  Bedeutung 
n  als  Baukünstler  ist  mehr  noch  durch 
seine  geniale  schöpferische  Tat  begrün- 
Is  durdi  Erfüllung  der  Forderungen  des 
itantischen  Kirchenbaues.  Als  Baehr 
infolge  eines  Schlaganfalles  starb,  war 
wa  erst  bis  zu  dem  SchluBring  der  Außen- 
i  aufgeführt  Statt  der  schlanken  steiner- 
!4Ueme  mit  hohem  bekrönendem  Obelis« 
ivodurch  der  Charakter  des  von  ihm  gf 
sn  Kuppelturmes  besser  zum  Ausdruck 
|t  wäre,  wurde  dann  wegen  auftauchen- 
Bedenken  gegen  die  Tragfähii^ceit  des 
'baues  von  seinem  Schüler  Johann  Ge- 
khmidt  eine  Laterne  mit  gedrungener, 
rbedeckter  Haube  dem  Bau  als  Ab- 
I  gegeben.  Ein  Gutachten  des  Erbauers 
atholischen  Hofkirche,  Gaetano  Chiaveri, 
rte  sogar  die  Abtragung  der  Steinkup- 
lie  nur  durch  das  Gegengutachten  des 
iger  Stadtbaumeisters  David  Schatz  ver- 
rt  wurde.  Am  27.  6.  1748  erhielt  die 
De  das  bekrönende  Kreuz.  Die  Ausfüh- 
des  Baues  in  den  damals  herrschenden 
kformen  ist  der  Konstruktion  glücklich 
laßt,  sie  hat  aber  im  19.  Jahrh.  lange 
ndert,  seiner  künstlerischen  Bedeutung 
if  gerecht  zu  werden.  Gottfried  Semper 
lann  der  erste,  der  sich  in  die  Baehrschen 
Bdanken  vertieft  hat.  Baehrs  Schüler 
idt  hat  an  der  Annenkirche  in  Dresden 
^—1709)  die  Errungenschaften  Baehrs 
rotestantischen  Kirchenbau  weiter  fort- 
D  können,  doch  mußte  er  in  dem  Neu- 
er Kreuzkirche  in  Dresden  (1704—1702) 
pcgnerschaft  der  Klassizisten  weichen, 
•achsen  ist  der  Einfluß  der  Dresdner 
le  an  der  nach  dem  von  Hünichen  1766 
tigten  Entwurf  ausgeführten  Johannis- 
t  in  Zittau  wahrnehmbar,  außerhalb 
tens  an  Joh.  Leonhard  Freys  bedeutend- 
Werke,  der  1906  durch  Brand  zerstörten 
ifichaehkirche  in  Hamburg  (1761--62). 
dem  Bau  der  Dreikönigskirche  in  Dres- 
*r  hatte  M.  D.  Pöppelmann  die  Pläne  an- 
tigt,  aber  die  Ausführung  wurde  Fehre 
&idir  von  der  Stadt  übertragen.     Seit 


1782  wurde  daran  gebaut,  1784  wird  Baehr 
Leiter  des  Baues,  im  Herbst  dieses  Jahres 
aber  ist  die  Kirdie  schon  unter  Dach.  In 
dem  länglichen  Saalbau  konnten  also  Baehrs 
Baugedanken  nur  unvollkommen  zum  Aus- 
druck kommen.  —  Baehr  war  auch  vielfach  im 
Privatbau  tätig,  eines  seiner  Hauptwerke  mit 
kräftiger  Barockfassade  ist  das  ehemalige  Pa- 
lais de  Saxe  ü'etzt  Löwenbräu),  einer  der 
wenigen  erhaltenen  Paläste  des  18.  Jahrh. 
in  Dresden. 

E.  Sülze,  Die  Dreikönigskirche  in  Dresden, 
1889.  —  J.  L.  Sponsel,  Die  Frauenkirche  in 
Dresden.  1893.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  des  Kgr. 
Sachsen,  Heft  1,  2,  5,  6.  16,  18,  19,  21—23,  24, 
26,  28.  —  Dohme,  Gesch.  d.  Baukunst  400  ff. 
—  A.  Barth,  Zur  Bangesch.  d.  Dresdner 
Kreuzkirche.  1907  p.  43—65.  Sponsei. 

Baehr,  Johann  Karl,  Historien-  und 
Porträtmaler,  geb.  am  18.  8.  1801  in  Riga, 
t  am  29.  9.  1869  in  Dresden.  Schüler  der 
Dresdner  Akad.  und  Matthäis.  1827  und 
1884  in  Italien,  zuerst  im  Verkehr  mit  Thor- 
waldsen  und  J.  A.  Koch,  später  mit  Cornelius, 
F.  Reinhart  und  Horace  Vemet  1887  sie- 
delte er  nach  Dresden  über,  wurde  1848  Leh- 
rer und  1846  Professor  der  Akad.  Hauptw.: 
VirgU  und  Dante  vor  der  Stadt  des  Dis  (Bes. 
Frl.  Cädlie  Bahr,  Dresden);  die  Wieder- 
täufer in  Münster  (Bes.  Geh.  Finanzrat  v. 
Berlepsch,  Dresden;  eine  Wiederholung  in 
der  Kunsthütte  zu  Chemnitz.  Lithogr.  v.  Fr. 
Hanfstängl.  1840.  Fol.)  ;  Iwan  dem  Schreck- 
lichen verkünden  finnische  Zauberer  den  na- 
hen Tod.  1860.  Dresdner  Gal;  der  barm- 
herzige Samariter.  1856  (Bes.  R.  Stauwe, 
Riga).  Christus  am  Kreuz  in  der  Kirche  zu 
Zschoppau;  kleinere  Wiederholung  in  der 
Frauenkirche  zu  Dresden ;  Tod  des  Franz  von 
Sikkingen  1865  (Bes.  v.  Kyber,  Riga).  — 
Er  schrieb:  die  (jräber  der  Lieven,  1850,  4^ 
mit  21  Tafeln :  Vorträge  über  Dante  1852 ;  der 
dynamische  Kreis,  Dresden  1862.  2  Bde.  in 
Fol.;  auch  in  französ.  Übersetzung  erschie- 
nen; der  animalische  Magnetismus  und  die 
experimentierenden  Naturwissenschaften,  1862 ; 
Vorträge  über  Newtons  und  Gioethes  Farben- 
lehre 1868.  —  B.  war  ein  Urenkel  (jeorg 
Baehrs. 

Raczynski,  Gesch.  d.  modern.  Kst  III.  — 
Schoms  Kunstblatt  1837,  p.  332.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  I  No.  2286.  — 
Bottiche r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  Nach- 
träge z.  I.  Bd.  —  W.  N  e  u  m  a  n  n.  Halt  Maler 
u.  Bildh.  des  19.  Jahrh.  —  Kat  d.  Ausst.  Dresdn. 
Maler,  1800—1850.     Dresden  1908. 

IV.  Neumann, 

Baehr,  s.  auch  Baer,  Beer,  Sehr. 

Baahzenstecher,  s.  Baerenstecher. 

Baailleur,  s.  Baellieur. 

Baekare,  J  a  e  p  p  a  (Jakobus  Bikare),  schwe- 
discher Baumeister,  t  den  15.  Mai  1404,  ge- 
hörte einem  adeligen  (xeschlechte  an,  das  sich 
in  der  (xesdiichte  Schwedens  unter  der  cal- 
marischen  Union  hervortat.     1898  wurde  er 
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Laienbnider  des  Birgittinerklosters  zu  Wad- 
stena  und  stand  dem  Bau  der  Klosterkirdie, 
die  1888  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört 
worden  war,  bis  zu  seinem  Tode  vor. 

Ericus  Benzelius,  Diarimn  Vazstenente. 
(Ups.  1721.)  —  Svensk  Biogr.  Lex.  Ny  följd. 
2.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  R, 

Bulf  s.  Baalen. 

Badbexghe  (Bamelberghe) ,  J  a  n  n  e  k  i  n 
van,  Illuminator  von  Brügge,  um  1474 — 88. 

Beffroi  IV  288,  815.  H,  V. 

Baetomansy  Peter,  Maler  von  Mecheln, 
Schüler  von  Nicolaus  Smeyers  seit  14.  6. 
1686,  nur  urkundlich  bekannt. 

E.  Nee  ff  8,  Hittoire  de  la  peinture  etc.  ä 
Malines  (1870)  I.  H.  V. 

Baelen,  s.  BaaUn  u.  Baien, 

BaeUa,  i  1,  s.  Cortesi,  Jac. 

Baallieur,  Cornelis  de,  der  Ältere,  Ma- 
ler, geb.  am  6.  2.  1607  in  Antwerpen,  trat 
schon  1617  bei  Antoon  Lisart  in  die  Lehre, 
wurde  neun  Jahre  spater  Freimeister  in  der 
St.  Lukasgilde,  heiratete  zweimal  1688  und 
1686,  war  1644  Dekan  der  „Schilders- 
Kamer",  machte  am  16.  6.  1671  sein  Testa- 
ment und  starb  am  26.  7.  1671  in  Antwerpen, 
wie  sein  Grrabstein  in  St  Jacques  meldet. 
Man  kannte  früher  von  seinen  Werken  nur 
die  Darstellung  „Christus  und  die  Ehebre- 
cherin" in  der  Braunschweiger  Galerie,  be- 
zeichnet Cor.  d.  Baellieur  fec.  (auf  Kupfer) ; 
1879  kam  dann  eine  ebenfalls  bezeichnete  An- 
betung der  Weisen  in  das  Brüsseler  Museum 
(jetzt  wohl  im  D^t,  da  der  neue  Katalog 
von  1906  das  Bild  nicht  mehr  aufführt)  hinzu. 

Van  den  Branden,  Antwerpsche  Schll- 
derschool  907,  1422.  —  Th.  van  Leriiis, 
Biogr.  d'ardstes  anversois,  Antw.  1880.  —  De 
Liggeren  I.  —  Katal.  der  Galerien  von  Braun- 
schweig und  Brüssel.  ** 

Ba/rilieur,  C  o  r  n  e  1  i  s  d  e,  der  Jüngere,  Ma- 
ler in  Antwerpen,  Sohn  des  0>melis  d.  Alt., 
getauft  1642,  wurde  erst  1688—84  Meister  in 
der  St.  Lukasgilde  tmd  starb  1687.  Er  scheint 
Basreliefs  in  Grau  gemalt  zu  haben. 

Th.  van  Lerius,  Biographie«  d'artistes  an- 
versois, Antwerpen  1880  p.  188  ff.  —  De  Lig- 
geren II.  ♦♦ 

Baemler  (Bemler,  Boemler),  Hans  (Jo- 
hannes), Maler,  Miniaturmaler,  Schreiber  u. 
Buchdrucker  zu  Augsburg.  Gtb,  um  1486. 
1468  erscheint  sein  Name  zum  ersten  Male  in 
den  Augsburger  Steuerbüchern,  mit  der  Orts- 
bezeichnung „vor  dem  Tor",  1467  bezeichnet 
er  sich  unter  2  Miniaturen  (s.  u.),  1460  ist 
Thoman  Burgkmair  bei  ihm  als  Lehrjunge. 
1462  wohnt  B.  in  der  Katherinengasse,  1463 
bis  78  (mit  Unterbrechung)  „beim  Rathaus'', 
1466  wird  er  in  die  Zunft  der  Schreiber  und 
Miniatoren  aufgenommen.  Von  1466  an  war 
er  bei  Strafiburger  Druckern  als  Rubricator 
beschäftigt;  1^6  findet  sich  ein  Rubricator- 
vermerk  von  ihm  in  dem  Exemplar  einer  bei 
Eggestein  gedruckten  Bibel  (Hain  8066),  das 
früher  im  Besitze  der  Herzoge  von  Braun- 


schweig-Lüneburg  gewesen  ist,  1468  1 
ähnliche  Vermerke  in  einer  bei  Ment 
schienenen  „Summa"  des  Thomas  ▼• 
(Hain  1464;  Exemplar  der  Mundieni 
u.  Staatsbibl.)  und  in  dem  ,^Augtsstii 
arte  praecandi"  desselben  Druckers 
1966)  in  der  Bibliothek  von  Mancfaeste 
din,  Aedes  Althorpianae  II  S.  20)  vor. 
Bücher  sind  von  dem  Rubricator  rei 
ziert  worden.  1474  läßt  sich  B.  ie 
Drucker  in  Augsburg  nieder,  wo  er  t 
eine  grofie  Anzahl,  meist  mit  Holz» 
reich  geschmückter  Volksbücher  hei 
1477  wird  er  in  den  Akten  zuerst  als  ] 
genannt  1474—1608  wohnt  er  „Von 
gern".  1604  ist  er  gestorben.  Die  ein 
zeichnete  künstlerische  Arbeit,  die  n 
ihm  kennt,  sind  zwei  1467  datierte  Mii 
auf  Pergament,  eine  „Kreuzigung''  o 
Leonhard  befreit  Crefangene"  (B.  Q 
(jeneral  Catalogue  of  Books.  Londo 
Vol  VI  No.  36777).  in  Farben  auf  (k> 
gemalt,  von  Arabeskenumrahmtmge 
geben.  Die  von  ihm  gedrudcten 
scheint  er  nicht  selbst  illustriert  zu 
was  daraus  hervorgeht,  daB  der  haupt 
von  ihm  beschäftigte  Formschneider  s 
andere  Augsburger  Drucker  geaiMi 
Die  Holzschnitte  der  1487  bei  Schoei 
erschienenen  Bibel  (Hain  8189)  wer^ 
von  Nagler  zu  Unrecht  zugewiesen. 

Zani,  Endd.  III  60  u.  266,  22.  —  N 
Monogr.  I  No.  1605  u.  III  No.  653.  —  / 
nard.    De    Torigine    et    des    d6bitts    < 
primerie.  II  101  u.  122.  —  Gaiette  des 
Arts.  XVI  335.  —  Repert.  f.  K.-W.  I 
Jahrb.  d.  preuB.  Kst-Samml.  III  8,  IX  ! 
184.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  III  405.  — 
scher,    Studien    zur    Kunstgeschichte 
u.  566.  —  B  r  a  d  1  e  7,  Dict.  of  miniat.  I 
Muther,    Bücherillustration    I    15.    ^ 
lard,    Early   Illustrated   Books.    S.   46 
B  a  e  r,  Die  illustrierten  Historienbficher. 
42.  —  K.  B  u  r  g  e  r,  Index  to  Copinger's 
ment   to    Hain*s    Repertorium    bibliogn 
S.  19  1 

Baen»  Jacobus   de,    Sohn   und 
von  Jan  de  Baen,  geb.  im  Haag  M&i 
und  dort  1684  und  1687  als  Schüler  e 
kam   1698  unter  dem  Hofstaat  des 
Wilhdm  nach  England,  wo  er  ein  gc 
Porträtmaler  wurde;  u.  a.  malte  er  d 
verstorbenen   Thronfolger,   den   Herz» 
GlouCester,  in  Lebensgröße  in  ganzer 
Schon    einige   Jahre   vorher   war   er 
Frankrdch  nach  Italien  gereist,  wo  er 
Zeit  am  Hofe  des  Großherzogs  von  To^ 
Florenz  verweilte,  und  außer  Portril 
historische  Darstellungen  in  fresco  ma 
Rom  erhidt  er  wegen  sdner  kräftig 
stalt  in  der  Malerzunft  den  Namen  Q 
Schließlich  folgte  er  dnem  deutschen 
nach  Wien  und  soll  dort  bald  darai 
gestorben  sein. 

Houbraken  II  814.  —  v.  Gool 
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Obreent    Axchief    IV    168,    109.    —    G. 
»•t;  Aaninerldiicen,  27.  fi.  W.  Mom. 

km,  Jan  de,  geb.  zu  Hiarlem  am  20.  2. 
t^  war  der  Sohn  eines  Kaufmannes  und 
r  Sdbwester  des  Malers  Heinrich  Piemsn 
Bny4f"t  der  dem  jung  yerwaisten  Knaben 
a  ersten  Unterricht  erteilte.  Etwa  1646 
g  er  nach  Amsterdam  zu  Jacob  Backer, 
cb  bei  Ihm  drei  Jahre  und  bildete  sich  zu 
im  tfichtigen  Bildnismaler  aus.  Von  den 
artrite»  die  er  in  der  nächsten  Zeit  in  Am- 
ttiua  malte,  ist  keins  nachzuweisen.  Nur 
e  idur  TerdienstvoUe  Radierung,  den  Brand 
s  dortigen  Rathauses  (1662)  darstellend, 
inoert  an  seinen  Amsterdamer  Aufenthalt. 
)0  siedelte  er  nach  dem  Haag  über,  wo  er 
Deutlich  in  fürstlichen  Kreisen  ein  hoch- 
iciiitzter  Porträtmaler  wurde.  Karl  IL, 
oig  Ton  England,  lud  ihn  an  seinen  Hof, 
der  Künstler  den  König,  die  Konigin  und 
[e  Persönlichkeiten  des  Hofstaates  malte, 
i  nadi  seiner  Heimkehr  den  Herzog  von 
Ic  (Universität  Göttingen),  den  Großher- 
:  ynm  Toskana,  öfters  den  Prinz  von  Ora- 
a  (u.  a.  von  1667  im  Besitz  des  deutschen 
iam)  und  die  Führer  der  antioranischen 
itei  Jan  und  Comelis  de  Witt  (u.  a. 
uenm  Dordrecht).  Als  der  Pöbel  die  Ge- 
lder de  Witt  ermordet  hatte,  fand  Baen  es 
sam,  sich  zu  verstecken.  Auch  als  Lud- 
g  XIV.  sich  bei  seinem  Aufenthalt  in  Hol- 
id  (1672)  von  ihm  malen  lassen  wollte, 
1  sich  B.  entschuldigt  haben,  und  so  blieb 
der  bevorzugte  Hofmaler  der  Oranier. 
76  war  er  Taxator  der  künstlerischen  Hin- 
rlasienschaft  der  Prinzessin- Witwe  Amalia. 
er  C^ße  Kurfürst,  der  ihn  1676  besucht 
iben  soU,  ernannte  ihn  am  28.  7.  1676  zu 
äoem  Hofmaler.  Von  1666  an  war  er  öfters 
Wdman,  1671,  1672  und  1676  Dekan  des 
Verbundes  Pictura  und  1699  Regent  der 
Jademie.  1672  war  er  Kapitän  der  Schüt- 
^  Auch  von  seinen  Mitbürgern  wurde  er 
'ichatzt.  Schon  1668  nannte  Jacob  van  der 
^  ihn  neben  Johannes  Mytens  u.  Adriaen 
^^Ueman  unter  den  besten  Porträtisten  der 
*>4enz.  Sein  großer  Erfolg  hatte  mehrfach 
^  Keid  der  Fachgenossen  dermaßen  erregt, 
^  %ogar  zweimal  von  ihnen  ein  Attentat  auf 
^  I^ben  ausgeübt  wurde,  wobei  er  einen 
%>v  einbüßte.  Sehr  zahlreich  sind  die  Por- 
^  welche  man  namentlich  in  Privatbesitz 
^  ihm  findet;  zwei  der  besten  sind  wohl  die 
^isse  des  Staatsmannes  Hieronymus  van 
^^«rningk  und  seiner  Frau,  1678,  im  Mu- 
'iki  zu  Amsterdam.  In  seinen  großen  Re- 
»tenstücken  (1675  Museum  zu  Leiden, 
^  Gemeinde-Museum,  Haag,  1688  und  1684 
buenm  zu  Amsterdam,  1686  Museum  zu 
born)  steht  er  weit  hinter  seinen  Vorgängern 
itrock.  —  Barend  Appelman  malte  öfters  die 
Hintergründe  in  de  Baens  Porträts  und  Johan- 
ra  VoUevens  die  Kleider.    Im  Schlosse  Pod- 


horce  in  (jalizien  sollen  zwei  Darstellungen 
aus  der  polnischen  (beschichte  von  seiner 
Hand  sein.  Er  verdiente  sehr  viel,  hatte  aber 
außer  seinen  vier  eigenen  Kindern  drei  sei- 
ner Schwester  und  fünf  seiner  Schwägerin 
zu  erziehen.  Er  wohnte  am  Noordeinde  and 
wurde  am  8.  8.  1702  begraben.  —  H.  Bary, 
A.  BtoteUng,  J.  Visscher,  Ph.  PhiUppe,  P. 
van  (xunst,  D.  G>ster  u.  a.  haben  viele  seiner 
Porträts  gestochen.  Außer  seinem  Sohne 
Jaoobus,  seinem  Schwiegersohne  D.  Vincen- 
tius  und  seinem  Neffen  Jan  van  Sweel,  wer- 
den als  Schüler  von  ihm  genannt  Job.  Vol- 
leven Sr.,  Nie.  van  Ravesteyn,  J.  F.  Bodecker, 
Jac  van  de  Roer,  Hendr.  van  Limborgh, 
Hendr.  Brey,  D.  Godytk  u.  a.  Sein  Selbst- 
porträt ist  im  Museum  zu  Dresden;  ein  an- 
deres hat  SauL  von  Blesendorff  nach  dem 
Leben  gezeichnet  und  geschabt 

Houbraken,  De  Groote  Schoobondi,  II 
SOa— 814,  321,  322.  —  Jac  van  der  Does. 
's  Graven  Hage  (1068)  91.  —  J.  C.  Weyer- 
man,  Leven  der  Schilders  IV  136.  — 
Obreens  Archief  IV  79,  136,  173,  V  86-89, 
131.  —  Ned.  Spectator  1875,  349 ;  1877,  4,  5.  — 
Tijdschrift  voor  Geneesknnde  XXI  1080.  — 
Jahrb.  der  k.  preuß.  KunstsammL  XI  131. 

Bmba»  Alfonso  de,  s.  Alfonso,  Jaime. 

BatBAy  Diego  de,  span.  Baumeister,  wel- 
cher von  1685--89  die  Kirche  vom  süßen  Na- 
men Jesus  in  Puente  Genil  errichtete.  Er  starb 
1589. 

Vifiaza,  Adic.  IV  89.  —  Ramirez,  Ar- 
tist Cordob.  S.  88.  M,  v,  B. 

Baena,  Juan  de,  Bildhauer  in  Sevilla. 
Am  16.  12.  1671  zahlte  die  Stadt  an  ihn  und 
Diego  Hemandez  Cerezo  12  760  maravedis  für 
Tischler-  u.  Bildhauer-Arbeiten  am  Gefängnis. 

Geatoao,  Artif.  SeviU.  I  174.  M,  v.  B. 

Baena,  Pedro  de,  span.  Maler,  lebte  um 
1870  in  Madrid,  wo  sich  ein  mittelmäßiges 
Bild  von  ihm,  der  hl.  Franziskus,  im  Kapu- 
zinerkloster befindet.  Für  besser  gelten  seine 
Leistungen  im  Porträtfach. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  90.  A 

Baener,  J o h.  Alex.,  s.  Boener. 

Baer,  Christian,  Tischler  in  Breslau, 
wird  1788  Meister;  sein  Meisterstück,  ein 
Ausziehtisch  mit  reichen  figürlichen  und  oma- 
mentalen Intarsien,  in  der  Ratsstube  des  Rat- 
hauses in  Breslau. 

Lutsch,  Kunstdenkm.  der  Prov.  Schlesien, 
I  257.  ß-  Hini»€i 

Bmt,  Christian  Maximilian,  Ma- 
ler in  München,  geb.  am  24.  8.  1868  in  Nürn- 
berg, Schüler  der  Münchener  Akademie  unter 
W.  Lindenschmit  Er  schloß  sich  frühzeitig  den 
koloristischen  Bestrebungen  des  Leibl-Trüb- 
nerkreises  an.  Seine  Frühwerke  sind  durch 
tidFe  kräftige  Farben  ausgezeichnet  Eine 
Reihe  von  Jahren  malte  er  für  Speisesäle  in 
Schlössern  Jagdstilleben  mit  lebensgroßen 
Hirschen,  Rehen,  Geflügel  usw.  Daneben 
pflegte   er   das    Stilleben   mit   Figuren  (In- 


34X 


Baer 


terienrs),  aus  dem  sich  allmählich  das  reine 
Genre  entwickelte.  Auch  in  der  Bildnis- 
malerei war  er  mit  Erfolg  tatig.  Von  seinen 
Werken  waren  im  Münchener  Glaspalast 
ansgestellt:  1879  Wild  und  Geflügel,  Still- 
leben; 1888  Martin  Behaim  erklärt  seinen 
ersten  Globus  (jetzt  im  Besitze  des  Königs 
von  Rumänien,  Schloß  Sinaia) ;  1888  Nach 
der  Jagd;  1889  Gemüsegarten;  1890  Durch 
den  Boten,  Garteninterieur;  1894  Fastenzeit 
(II.  Medaille),  Crarteninterieur,  Genre;  1896 
Garten  in  Frauenchiemsee ;  1897  Bei  der  Ar- 
beit; 1899  Am  Fischtrog;  1901  Im  Fisch- 
gewölbe; 1902  Violinspielerin;  1906  Dem 
Sieger;  1904  Kücheninterieur;  1906  Bauem- 
mädchen  aus  dem  Chiemgau;  1907  Sonmier- 
morgen  im  Garten;  Stilleben.  In  der  Mann- 
heimer Ausstellung  1907 :  Studienkopf ;  in  der 
städtischen  Galerie  in  Nürnberg;  Netzstrik- 
kender  CHiiemseefischer  (1888);  Bei  der  Ar- 
beit (1897).  Abbildungen  seiner  Werke:  in 
den  Katalogen  des  Münchener  Glaspalastes 
1889,  1890,  1894,  1907;  der  Grofien  Berliner 
K.-A.  1898;  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902;  Kunst  unserer  Zeit  1899,  II.  S.  47. 
Kunst  für  Alle.    XIII.  S.  866. 

Müller,  Biogr.  Kstlerlex.  1882.  —  F.  ▼. 
Bottiche r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  fVgn. 

Baer»  Ernst,  Historienmaler  zu  Anfang 
des  19.  Jahrb.,  geb.  in  Durlach,  Schüler  von 
Russ  in  Wien.  Er  behandelte  zumeist  Gegen- 
stände aus  der  (beschichte  des  Mittelalters 
und  wird  namentlich  als  gewandter  2^ichner 
gerühmt.  Mit  besonderem  Lob  wurde  sein 
(kmälde  „Die  Befreiung  Friedrichs  III.  durch 
Podjebrad"  von  der  Kritik  1820  erwähnt. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  H.  V. 

Bär,  Eugen,  Architekt  in  München,  geb. 
am  16.  5.  1865  zu  Nordhausen,  lernte  an  der 
Kunstschule  und  dem  Polytechnikum  zu 
München  und  führte  verschiedene  städtische 
und  staatliche  Bauten  aus.  1901  und  1905 
waren  Entwürfe  zu  einer  fürstlichen  Resi- 
denz und  zu  einem  Rathaus  im  Münchener 
Glaspalast  von  ihm  ausgestellt. 

Katalog  d.  Austt  im  Glaspalast  in  München, 
1901  S.  185 ;  1905  S.  208.  H.  P.  Nasse. 

Baer,  Franz,  erzbisch.  Bauinspektor  in 
Freiburg  (Br.),  t  1891.  Von  ihm  die  Ent- 
würfe für  das  großherz.  Mausoleum  in  Karls- 
ruhe, für  das  große  Steinkreuz  auf  Mainau 
und  die  Herz  Jesu-Kirche  in  Freiburg.  — 
1^  erschien  in  Freiburg  von  ihm  die  Schrift : 
Baugeschichtliche  Betrachtungen  über  Un- 
serer lieben  Frauen  Münster.  ** 

Bär,  Franz  Michael,  Schweizer  Kup- 
ferstecher, geb.  am  4.  2.  1800  in  CHiam  (Zug), 
t  daselbst  am  10.  6.  1880,  stach  hauptsächlich 
Porträts  und  religiöse  Sujets  nach  fremden 
Vorbildern. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V, 

Baer,  Fritz,  k.  Professor,  Landschafts- 
maler, geb.  am  18.  8.  1850  in  München,  tätig 


in  Pasing.  Er  widmete  sich  erst  nach  toII- 
endetem  juristischen  Studium  (1875)  unter 
Leitung  von  Prof.  Baisch  der  Landsdiafts- 
malerd.  Großen  Einfluß  gewannen  auf  ihn 
die  Werke  der  Schule  von  Barbizon.  Dupr^ 
und  Trpyon  bezeichnet  er  selbst  alt  seine 
eigentlichen  Leitsterne;  doch  wußte  er  stets 
seine  kiinstlerische  Selbständigkeit  zu  wahren, 
deren  Eigenart  sich  in  großer,  fast  leiden- 
schaftlicher Naturauffassung  und  in  äußerst 
temperamentvollem  Vortrag  ausspricht.  Die 
zerrissene,  nervöse  Technik  seines  Farben- 
auftrages, die  auf  Femwirknng  berechnet  ist, 
verleiht  seinen  Bildern  stark  dramatische  Be- 
lebung. Die  hohe  künstlerische  Wertung  ver- 
danken seine  Werke  ihrer  zwingenden  Stim- 
mungsgewalt. In  den  ersten  beiden  Jahr- 
zehnten seiner  Tätigkeit  entnimmt  er  seine 
Motive  vorwiegend  der  intimen  Landschaft 
der  bayerischen  Hochebene:  Frühlings-  und 
Herbststimmungen  aus  dem  bayerischen  Moos,  ^ 
aus  dem  Allacher  Eichwald,  aus  der  (Segend^^, 
von  Blutenburg  und  Pasing  sind  seine 
fingsthemen.  Von  1900  an  ist  er  mit  Erfolg^X 
bestrebt,  die  Hochgebirgswelt  malerisch 
erschließen.  „Der  große  Eiger^  (1901),  „Aue 
den  Liechtensteinschen  Bergen"  (1902),  ,J>er. 
Patteriol"  (1908),  JDie  Kuchenspitze''  (19041 
bedeuten  die  Hauptwerke  dieser  auf 
monumentale  Wirkung  abzielenden  Firhtnnriijj 
seiner  Kunst.  In  öffentlichen  (Valerien 
den  sich:  Herbstabend  (SM.  Budapest), 
nenuntergang  (Mus.  Weimar),  Hrrlnttabm-^^j^ 
im  Mühltal  (Gral.  Solothum),  VorfrühlinaB.«^^ 
abend  (Kunsthalle  Bremen),  Blutenburg  (*^~ 
nakothek  München) ;  femer  ein  Bild  in  & 
Stadt,  (lalerie  in  Nürnberg  und  eines  im 
sitze  der  Verbindung  für  historische 
Gharakteristische  Proben  seiner  Zddm^ 
kunst  verwahren  das  Kupferstichkabinett 
Darmstädt  und  die  gn^hische  Samml 
München.  Eine  radierte  Landschaft  in 
Jahresmappe  1902  des  Münchener 
eins,  dessen  Vorsitzender  B.  lange  Jahre 
Von  seinen  Auszeichnungen  seien  nur 
nannt:  (jold.  Med.  I.  und  II.  KL  Mänc&( 
kl.  Ck>ld.  Med.  Berlin. 


Abbildungen  seiner  Werke  in  den 
der  GlatpaUstauistellungen  in  München: 
1898,  1900,  1901,  1902,  1903,  1904,  190S, 
1907;  ferner  in  „Die  Kunst  unserer  Zeit"  1( 
S.  156 ;  1895  II  68 ;  1901  S.  171 ;  1903  S.  IM  ^ 
1904  S.  164 ;  1905  S.  237 ;  1907  S.  215.  —  MH^^ 
teiltmgen  des  KünsUers.  Wgit0^^^ 

Baer,  Jean  de  La,  s.  Barre,  J.  de  La. 

Baer,  Johann  Friedrich,  Qrvmarm^^^ 
geb.  1724  in  Strafiburg,  f  1794,  machte  sid^^'^ 
besonders  durch  Erfindung  einer  Art  GuilC^-^^ 
lochiermaschine  verdient.  Als  sein  v( 
liebstes  Werk  wird  ein  in  Mainz  in  PriviUTJ 
besitz  befindlicher  Keldi  bezeichnet,  für 
ches  Werk  der  Künstler  von  der  Pariser 
demie   durch   ehrenvolle   Erwähnung   ai 
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xeiclinet  wurde.  —  Er  ist  wahrscheinlich  mit 
van  ScMe(tt)stadt  identisch,  s.  dort 
(Beer),  Joh.  Heinrich,  Glocken- 
sieBer  von  Ajurau,  Sohn  des  GlodcengieBers 
JPfiedfich  Jakob  B.,  geh.  am  11.  10.  1778, 
"t  am  0.  2.  1826,  lieferte  mit  seinem  Bruder 
*r%€dr.  Joe.   (1770—1846)    mehrere   Glocken 

verschiedene    Kantone    (Aargau,    Bern, 

darus). 

W.  Merz  bei  Bnin,  Schweiser.  Kstlerlex. 
ViXf  K  a  r  o  1  a,  geb.  v.  Mathes,  Landschafts- 
^auüerin,  Gemahlin  des  Prof.  Fritz  Baer-Pa- 
■nig;  geb.  am  26.  9.  1867  in  Ried  in  Ober- 
^Dttcrreich.  Schülerin  ihres  (hatten,  ist  sie  so- 
"^vchl  in  der  Wahl  ihrer  Motive  (Abendstim- 
^nrangen,  herbstliche  Wälder)  wie  in  ihrer 
I3tfalweise  stark  von  ihm  beeinflußt.  Im  Mün- 
^bener  Gla^Mdast  stellte  sie  von  1801  bis  1809 
sUjährUch  aus.  Von  1890-04  leitete  sie  die 
ILandschafts-  und  Stillebenklasse  des  Münche- 
aer  Künstlerinnenvereins. 

MttteUongen  von  Prof.  F.  Bär-Pasing.  Wgn, 
Bacr  joon  SchU(tt)stadi",  elsassicher  Edel- 
stetnschneider  in  Paris  in  der  2.  Hälfte  des 
la  imd  in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  stellte 
in  den  Salons  von  1776  u.  1798  aus.  1791  be- 
richten von  ihm  die  TabUtUs  de  renommie: 
JBaer,  der  berühmte  Edelsteinschneider  des 
(tfafen  von  Artois,  graviert  in  größter  Voll- 
endmig  Schrift  und  Devisen  auf  Christall, 
Petschafte  und  Porträts  nach  der  Natur." 
Von  seinen  sehr  seltenen  Arbeiten,  bezeich- 
net: Baer  F.,  finden  sich  einige  erwähnt  z.  B. 
in  der  Sammlung  Tassie  (Porträt  Heinrichs 
IV.  von  Frankreich),  bei  Leturcq  (auf  bei- 
den Seiten  tief  gravierter  G>malin)  und  in 
der  Sammlung  von  Paul  de  Bussi^res  (Por- 
^t  Napoleons  I.) ;  hier  auch  ein  Miniatur- 
Porträt  Baers,  von  oder  nach  Grenze  gemalt. 
Almanach  des  Artistes,  Paris  1777  p.  110  u. 
JfM.  —  Tablettes  de  renomm^.  Paris,  1791, 
K  Cahier  Q.  —  Catal.  du  Salon  1793  (Mit 
Frey)  p.  44.  —  Babelon,  Catal.  dei  ca- 
^^--~i  antiques  et  modernes  de  la  Bibl.  Nat.  p. 
C-IX.  —  Raspe,  Catal.  de  Tassie,  Londres, 
1^^91,  p.  732  No.  13947.  —  Leturcq,  Notice 
>5&r  Jacques  Guay,  Paris,  1873,  p.  192  Anm.  — 
AtaL  de  l'Expos.  r^trosp.  de  la  Maison  Kam- 
1,  Strasbourg,  1893,  No.  60  u.  63.  —  Vgl. 
Baer,  Johann  Friedrich.        Andri  Girodie, 

%  William  Jacob,  amerikan.  Ma- 
r,  geb.  am  29.  1.  1800  in  Cincinnati,  Ohio, 
«Kridmete  sich  zuerst  der  Lithographie,  stu- 
dierte dann  von  1880  an  mehrere  Jahre  in 
lünchen,  und  ebenda  auch  18^1 — 92.  In 
Jahre  malte  er  seine  ersten  Miniatur- 
^kler,  die  lebhaften  Beifall  fanden.  Seine 
Idealminiaturen  sind:  „Die  (joldene 
le"  (1895),  „Aurora"  (1896),  in  der 
^^^alter's  CoUection  in  Baltimore,  „Daphne" 
^***i  JiHcjoa  Days".  Im  ganzen  hat  er  nur 
^5?  «okhc  Kompositionen  gemalt  (Nymphe, 
lonna.  In  Arkadien,  Der  Apfel,  Betty, 
und  Flora),  alle  übrigen  sind  Por- 
oder Idealköpife.    Man  könnte  ihn  mit 


Recht  den  Vater  der  modernen  Miniatur- 
malerei in  Amerika  nennen.  Er  ist  Präsi- 
dent der  American  Society  of  Miniature 
Painters. 

Scribner's  Magazine  Feh.  1897.  —  New  York 
Evening  Post,  Feb.  1898.      Edmund  von  Mach. 

Baar,  s.  auch  Baehr,  Beer  u.  Behr. 

Birith,  Joh.  Stef.,  s.  Barath. 

Baardemaekei^  F^lix  de,  belg.  Land- 
schaftsmaler und  Radierer,  geb.  in  Löwen 
1886,  t  in  Gtat  1878.  Zuerst  Militär,  wurde 
er  nadi  dem  Beispiel  mehrerer  Familienmit- 
glieder Künstler  und  zwar  ohne  Lehrer,  was 
ihn  indes  nicht  hinderte,  ein  geschickter  Prak- 
tiker und  ein  Mann  von  Geschmadc  in  der 
Wahl  seiner  (gegenstände  zu  werden.  Er 
wählte  seine  Motive  meist  in  den  hügeligen 
Teilen  des  Landes.  Seine  Arbeiten  waren  mit 
Erfolg  auf  den  belgischen  Ausstellungen  bis 
zu  seinem  Tode.  E^  letzte  (jemälde:  Le 
Barrage  ä  Anseremme  wurde  noch  1878  in 
Brüssel  ausgestellt.  Das  Museum  zu  Gtnt 
besitzt  eine  Landschaft  von  ihm. 

L'Art  Universel  1875.  —  Gaz.  d.  b.-art8  II 
P^.  XII  350/1.  —  Journal  d.  b.-art8  1877,  109 ; 
1878,  174  (Nekrolog).  —  Meyer,  Kstleriex. 

H.  Hymans, 

Baexead»  Karl,  Bildhauer  und  Medailleur, 
geb.  in  Dukla  in  Polen  1770,  f  in  Warschau 
nach  1824.  Studierte  in  Dresden  unter  Mat- 
thaei,  Mattersperger,  Casanova  und  Höckner. 
Verschiedene  in  Wachs  ausgeführte  Reliefs 
seiner  Hand  befanden  sich  1794  auf  der  Dres- 
dener Kunstausstellung.  Bei  der  Bildung  der 
neuen  Münze  in  Warschau  1810  wurde  er 
zum  ersten  Graveur  ernannt  und  blieb  in  die- 
ser Stellung  bis  zu  seinem  Ende.  Während 
dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  fast  aus« 
schließlich  mit  der  Medaillenkunst  und  schuf 
folgende  Medaillen:  1818  Fürst  Joseph  Poni- 
atowski.  1814  Graf  Wincent  Krasinsld. 
1815  Alexander  I.  von  Rußland.  1816  Onufry 
Kopczynski.  1816  Samuel  («ottlieb  Linde* 
1818  Maria,  Mutter  Alexanders  I.  von  Ruß- 
land. 1819  Karl  Kurpinski.  1821  (kneral 
Stanislaus  Mokronowski.  1824  Adam  Fürst 
Czartoryski.  Giov.  Batt.  Casanova.  Von  seinen 
anderen  Arbeiten  sind  noch  zu  nennen:  Ein 
Denkmal  des  in  Rom  verstorbenen  Malers  A. 
C.  Kirsch,  das  B.  noch  unter  Prof.  Matters- 
perger in  Dresden  ausgeführt  hatte,  und  meh- 
rere modellierte  Brustbilder,  1821  in  der 
Kunstausstellung  in  Warschau  ausgestellt 

Meyer,  Kstleriex.  —  Kraszewski,  Iko- 
notheka,  Wilna  1858.  Marian  Gumowski, 

Bärenfinger,  Max,  Radierer,  Holzschnei- 
der und  Porträtmaler  in  München,  geb.  am 
1.  1.  1860  daselbst,  Schüler  der  dortigen 
Akademie  unter  den  Professoren  Gysis,  Löfftz 
und  Raab.  Stellt  seit  1890  regehnäßig  im 
Münchener  Glaspalast  aus  (1900  Selbstpor- 
trät in  Ölmalerei).  In  seinen  Radierungen 
und  Holzschnitten  arbeitet  er  teils  nach  frem- 
den Meistern   (Holbein,  v.  Dyck,  W.  Diez, 
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f. 


Gysis  usw.)>  teils  nach  eigenem 


nik  N.  F.  VII  138.  —  Kunst  f.  Alle 

Wgn. 
Rudolf,  Bildhauer,  geb.  am 
1814  in  Karlsburg  in  Siebenbürgen, 
in  München  an  der  Cholera,  kam  11 
alt  nach  Wien.  Erst  bei  einem  Holz- 
zer,  dann  als  Gefäßmodelleur  an  der 
L  Porzellanfabrik  beschäftigt,  gelangte 
nn  in  die  Akademie  und  trat  1833  mit 
ersten  selbständigen  Arbeit  hervor, 
Gruppe  aus  der  Sintflut,  die  vom  Gra- 
Palffy  in  Hemals  gekauft  wurde.  Die 
ppe  Bacchus  und  Ariadne,  die  im  folgen- 
Jahre  entstand,  erweckte  allgemeine  Auf- 
ksamkeit.  Er  erhielt  den  Auftrag,  für 
Kirche  der  Wiener  Vorstadt  Schottenfeld 
a  kolossales  Steinbild  des  Gekreuzigten  aus- 
iführen  und  ging,  von  der  Erzherzogin  So- 
lie  unterstützt,  1885  nach  München,  wo  er 
n  Entwurf  eines  Monuments  für  Kaiser 
ranz  I.  und  wahrscheinlich  auch  das  Mo- 
ll zum  Triumph  der  Venus  arbeitete. 
Meyer,  Kstlerlex.  11.  H,  V. 

Batrtniy  Magdalene  Margrethe, 
b.  Schäffer,  dän.  Bliunenmalerin  und  Stik- 
Irin,  geb.  in  Kopenhagen  am  80.  9.  1787, 
am  7.  6.  1808.  Ihre  Blumenstücke  (haupt- 
chlich  Gouache)  wurden  viel  bewimdert, 
id  erwarben  ihr  die  Gönnerschaft  der  Kö- 
gin Juliane  Marie  von  Dänemark  und  der 
aiserin  Katharina  IL  von  Rußland.  1780 
urde  sie  Mitglied  der  kgl.  Kunstakademie 
Kopenhagen  und  stellte  im  Salon  1794  21 
rbeiten  aus. 

Bricka,   Dansk   biograf.   Lex.    III    303.   — 
eilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896) 
3.  ^.  /v. 

Baeitnstecher,  Jakob  Gottlieb,  Maler 
id  Dichter  des  18.  Jahrb.,  Galerieaufseher  in 
idwigsburg;  Vater  des  Nicolaus  Gottlieb  B., 
it  dem  er  in  Meusels  Teutschem  Kstlerlex. 
isammengeworfen  wird. 
Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Nie.  Gottl.  Baeren- 
Bcher). 

Baennsteclier,  Nicolaus  Gottlieb, 
aler  und  Kupferstecher,  geb.  am  12.  6.  1768 
Ludwigsburg,  Sohn  des  dortigen  Galerie- 
ufsehers,  auch  Malers  und  Dichters  Jakob 
Dttlieb  B.,  besuchte  seit  1789  die  Zeichen- 
imden  der  Karlsschule  und  lernte  das  Kup- 
rstechen  unter  der  Leittmg  Joh.  (jotth.  Mül- 
rs ;  später  zog  er  nach  Nürnberg,  wo  er  vor- 
gliche Miniaturbilder  malte  und  als  Stecher 
tig  war.  Er  scheint  daselbst  um  1808  ge- 
orben  zu  sein. 

Meyer,  Kstierlex.  II  (mit  alt.  Lit.).  H,  V. 
Batnntsaiy  Emilius  Ditlev,  dän.  Por- 
ätmaler,  geb.  in  Kopenhagen  am  80.  10. 
99,  t  ebenda  am  14.  2.  1868,  1821-26  Schü- 
r  der  dortigen  Kunstakademie,  hauptsäch- 
Ji  unter  Einfluß  von  Eckersberg  ausgebil- 
tt;  studierte  darauf  in  München  und  Paris. 


Er  hat  eine  außerordentliche   ProduktiidtSt 
als   Bildnismaler   entfaltet    Mdir    als   9000 
Bildnisse  soll  er  gemalt  hatoi«  darunter  mdi- 
rere  größere  Familienstüdce.  Zti  seisien  beslen. 
Arbeiten  gehören:    König   Chrlitian  VIII. 
und  Königin  Caroline  Amalie   (Schloß  Jae- 
gerspris) ;  die  Schauspielerin  Johanne  Loniae 
Heiberg    (Thorwaldsen-Museum,     Kopenha- 
gen), ein  llOjähriger  Invalide  (Iq;!.  Gemilde* 
sanunl.  Kronborg).     Er  hat  auch  Mlniata- 
ren  und  einzelne  C^enrebilder  gemalt.     1887 
gründete  er  ein  lithographisches  Institut»  das 
er  bis  1846  leitete.    Eine  Reihe  kSnsÜeriach 
wertvoller  Lithographien,  teils  von  ihm  selbst, 
teils  von  jüngeren  Künstlern  ausgeführt,  tind 
aus  dieser  Anstalt  hervorgegangen.    In  sd* 
nen  letzten  Jahren  malte  er  besonders  Ueine 
Kopien  nach  älteren  Meistern.    (Rembrandt, 
Velazquez  u.  a.) 

Bricka,  Dansk  biografisk  Lex.  III  804.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstneriex.  I  (1896). 

—  Reitzel,  Ausstellungs-VerKicluiis  (Mpca- 
hagen  1883).  —  Been-Hannover,  Daa- 
marks  Malerknnst  I  (1908)  09,  108—110.  — 
Meyer,  Künstlerlex,  IL  (hier  ffllscMIch  Ema- 
nuel  B.).  A.  IL 

BaertntitB,  Thomas  Vilhelm,  din. 
Bildhauer,  geb.  in  Kopenhagen  am  6.  4.  1808, 
Schüler  Stefan  Sindings,  weiterauagebiklet  in 
Paris,  in  Rom  und  in  Florenz.  Von  seinen 
Werken  seien  erwähnt:  „Waldstimmnng", 
Statue  (1880) ;  Relief  über  einem  Armen- 
stock (1895);  Modell  zur  Rekonstruktion  der 
alten  Fontäne  im  Schloßhofe  zn  Kronborg 
(1899);  „Greisenalter",  Sutuette,  Bronze 
(1906)  und  „Diogenes  als  Latementriger^, 
Sandstein  (1907).  In  den  letzten  Jahren  bat 
er  besonders  größere  dekorative  Arbeiten 
ausgeführt,  meist  gemeinschaftlich  mit  dem 
Architekten  C.  Brummer. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstneriex.  I  (1886). 

—  Ausstellungskataloge  (Charlottenborg)  1889 
bis  1907.  —  Kunst  (Kopenhagen).  A.  R. 

Bftxer  (Beer),  Blasius,  Steinmetz  in 
Ulm.  Nach  Worermann,  II  646^  kommt  der- 
selbe  als  Steinmetz  in  den  öffentlidien  Bü* 
ehern  zu  Ulm  das  letztemal  1486  vor.  Von 
ihm  wurde  1492  nach  einem  ans  Jemsalem 
gekommenen  Modell  das  heilige  Gnb  gefer- 
tigt, das  in  der  1817  abgebrodienen  Rodiscben 
Kapelle  am  Münster  stand.  Mit  ihm  ist 
wahrscheinlich  identisch  der  Steinmetz  ^Jlasi", 
welcher  bei  Jäger,  Ulms  Leben  im  M.  A.  p. 
674,  mit  der  Jahrzahl  1495  aus  Ulmer  Bürger- 
büchem  aufgeführt  wird. 

Klemm,  Württemb.  Baumstr.  o.  Bildhaner. 
No.  61.  ir.  BmeK 

Baerer,  Henry,  deutsch-amerikan.  Bild- 
hauer, geb.  am  22.  8.  1887  in  Kirdihain, 
Hessen-Kassel,  siedelte  1854  nach  Amerika 
über,  wo  er  unter  v.  Launitz  studierte.  Spä- 
ter ging  er  nach  München,  wo  er  mit  Prof. 
Widemann  zusammen  die  Kolotsalttatnen 
der  Viktoria  für  das  kgl.   SchloS  und  der 
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BiiicWii,  David«  Goldschmied  in  Brugg 
(Schweiz),  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Sichere 
Arbeiten  von  iHm  sind  nicht  nachweisbar ;  der 
Abendmahlsbecher  im  Pfarrhause  zu  Möntfaal 
(Aargau)  mit  den  Wappen  von  Brugg  (1696) 
wird  ihm  vermutungsweise  zugeschrieben. 

H.  Lehmannbei  Bran,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 
Baeiae,  Jacques,  s.  Baerse. 

Ba«ntxaet,  s.  Bitrstraeten, 

Baertt  Alexander,  Teppichweber,  war 
aus  Oudenaarde  nach  Holland  verzogen  und 
mietete  am  1.  6.  1609  im  Stadt  Arsoial  von 
Amsterdam  für  160  G.  jahrlich  Atelierräume. 
Am  20.  1.  1701  wurden  ihm  Zimmer  auf  der 
Börse  überlassen,  um  seine  Teppiche  zum 
Verlauf  auszustellen.  1728  mufi  er,  gemäß 
einer  Urkunde,  verstorben  gewesen  sein. 
Nach  seinem  Tode  wurde  von  der  Witwe  und 
den  Söhnen  die  Werkstätte  fortgesetzt  Sein 
Sohn,  Alexander  d.  Jung.,  scheint  1742  in 
Middelburg  noch  ein  Atelier  einrichten  haben 
zu  wollen.  1760  war  das  Amsterdamer  Ate- 
lier leer  und  das  „Tiqiijthuis''  wurde  als  Re- 
mise verwandt  —  Das  Nederl.  Museum  zu 
Amsterdam  bewahrt  2  wollene  Gobelins,  ohne 
Borten.  Einer  davon  trägt  die  Bezddmung: 
Baert  und  das  Wappen  von  Amsterdam.  Bei 
Fred.  Muller  in  Amsterdam  wurde  im  No- 
vember 1907  eine  (jobelinborte  verkauft,  die 
mit :  A.  Baert  signiert  war  (mit  dem  Wappen 
von  Amsterdam).  Sichere  Arbeiten  des  jün- 
geren Alexander  B.,  und  zwar  6  (Gobelins, 
darstellend  die  6  Weltteile  (Asien  in  2  Tei- 
len), einer  signiert:  A.  Baert  1786,  wurden 
im  Febr.  1897  beim  Antiquar  Schulman  in 
Amsterdam  verkauft.  Im  Katalog  dieser 
Auktion  auf  Tafel  IV  und  V  8  dieser  (Gobe- 
lins abgebildet. 

Algemeen  Handelsblad  vom  17.  2.(?)  1897.  — 
J.  Guiffrey,  Hittoire  de  la  tapisterie  p.  383, 
388.  —  Amsterdamsch  Jaarboekje  1904  p.  104. 

/.  C.  B.  PgeUn, 

Baert,  H.,  Landschaftsmaler  in  Belgien,  tä- 
tig um  1842. 

Sir  et,  Dict  des  peintres.  ** 

Baert,  eine  vläuL  Tapissier-Familie,  deren 
erster  nachweisbarer  Vertreter  Jean  Baert  ist 
Er  verließ  seine  Vaterstadt  Oudenaarde  nach 
dem  Bombardement  1684  und  ließ  sich  zu- 
erst in  Lille  nieder,  wo  er  bis  1692  wohnte. 
Dann  lockten  ihn  besondere  Privilegien  nach 
Toumai.  Hier  erhielt  er  den  Auftrag  auf 
4  Fauteuil-Beziige,  die  als  Creschenk  für  den 
Marschall  von  Bouffiers  bestimmt  waren. 
Nach  etwa  20j  ähriger  Tätigkeit  erlangte  B. 
Patentbriefe  zur  Niederlassung  in  Torcy,  aber 
er  verließ  auch  diese  Stadt  wieder,  um  sich 
1724  nach  Cambrai  zu  wenden,  wo  er  1741 
starb. 

Sein  Nachfolger  wurde  sein  Sohn  Jean 
Jacques,  der  damals  schon  60  Jahre  alt  war 
und  1766  im  Alter  von  86  Jahren  starb. 


An  die  Spitze  des  Ateliers  trat  nun  tein 
Sohn  Jean  BapHste  (geb.  1726) ;  indes  wurde 
das  Atelier  nach  mancherlei  Wechseliällcn 
bei  Beginn  der  Revolution  geschlossen. 

J.  Guiffrey,  Histoire  aMnlt  de  la  ti^i»- 
lerie:  Tap.  francaiaet.  —  Durieuz,  Lea  tm* 
pisseriet  de  Cambrai  1879.  /.  /.  GuUFr^jm 

Baerta,  Corneille,  s.  Ruts. 

BaartsdB,  Albert,  vläm.   Maler,  geb.   in 
C>ent  im  Januar  1866,  begann  in  seinem  neun- 
zehnten Jahre  das  Studium  der  Malerei,  ent- 
wickelte sich  auffallend  selbständig  und  debü- 
tierte 1886  in  der  Kunstvereinigung  L'Essor 
in  Brüssel.     Er  malte,  was  er  von  Jugend 
auf   kannte:    Cient,    Brügge,    Nieuport,    die 
Ufer   der   Scheide,  die   Küste   der   Nordsee, 
aber  mit  ausgesprochener  Vorliebe  die  stillen 
Plätze,  Kanäle  und  GäBchen  der  Armenvier- 
tel   in  ihrer  Melancholie.     Seine  besondere  ^ 
Stärke  liegt  in  der  Luft-  und  lichtmalerei,^^ 
freilich  keines  sonnigen  Lichtes,  sondern  vor^ — ^- 
wiegend    eines    trüben,   sanften,    tranemdcit^ 
Lichtes,  wie  es  Wintermorgen  oder  Abend-^ 
dämmerungen  an  seinen  Lieblingsplätzen  zeif = 
gen.     Sein  wichtigstes  Jugendbild  (um  189^^ 
entstanden)  ist  ,^Abend  in  einer  vlämisdiec^ 
Stadt" ;  zu  seinen  vollendetsten  (kmälden  ai 
der    Folgezeit    gehören:     „Aboid    auf 
Sdielde*'   und    „Abend    in   Nieuport". 
Museum  in  Gtat  besitzt  von  ihm  „\ 
morgen  in  einer  vlämischen  Stadt"   (IBSH^^j^ 
das  Mus^  Luxembourg  „Oude  Vlandersd^  ^ 
Vaart"  (1896),  das  Museum  zu  Antwerpen 
„Pleintje   in   een   Volksbuurt"    (1897),   das 
Museum    zu    Brüssel    „Beurtschepen    in  de 
Sneeuw".   —   Neben   der   Ölmalerei    übt  B. 
auch  meisterhaft  Pastell  und  Zeichnung  und 
begann  vor  einer  Reihe  von  Jahren  zu  ra- 
dieren, wobei  er  meist  seine  eigenen  Gemälde 
zum  (gegenständ  nahm.    Die  ersten  Radierun- 
gen waren  ziemlich  schwarz  und  schwer,  bald 
aber  kam  er  zu  einer  leichten,  skizzierenden 
Behandlung   und    feinen   Wiedergabe    atmo- 
sphärischer Probleme.  —  Baertsons  stille,  an- 
spruchslose, künstlerisch  aber  sehr  wertvolle 
Malerei  hat  auch  im  Ausland  volle  Anerken- 
nung gefunden  und  sichert  dem  Künstler  sei-    - 
neu  Platz  in  der  vordersten  Reihe  der  mo-  - 
dernen  vlämischen  Maler. 

PoldeMontin  Het  Schilderboek,  herBiiaf...a 
von  M.  Rooies,  Antwerpen  1901.  —  Pol  dc^ 
M  o  n  t  in  den  Graphischen  Künsten  XXIV  19  ff  SU 
The  Studio  XIV  227  ff.,  XXXIX  38  ff.  —  Vit»  , 
Pica  im  Emporium  1902  p.  96  ff.  —  Fii  ^ 
reni-Gevaert,  L'Art  moderne  vom  4.  1^ 
1904  —  Art  et  Ddcoration  XTV  p.  258  ff.        »^ 

BIrwald,  Robert,  Bildhauer,  geb.  am  T 
12.  1868  in  Salwin  bei  Bromberg,  t  in  ^ü 
mcrsdorf  am   11.   11.   1896,  war  1880— 1( 
Schüler  der  Berliner  Kunstakademie.    Ti< 
ren   EinfluB   eiiuhr  er   durch  Reinh. 
und  entscheidend  für  seine  DenkmalsplaiP*  ■ 
wurde  das  Vorbild  Schlüters,  dessen  Dcnknr 
des  Großen  Kurfürsten  und  Zeughau jiliu^w 
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enigen  des  Heri  met  de  Bles,  des  Joachim 
dnir,  des  Paulus  Bril,  sowie  Genre-  und 
adschaftsstudien  wie  „Le  mod^e",  —  „Feu 
joie'',    —    „Les    inondations"    etc.     Als 
onstschriftsteller  historische  Abhandlungen 
>er  den  Grundcharakter  der  vlämischen  Ma- 
irschule   (1864    gleichzeitig    mit    der    Ant. 
Viertzschen  Abhandlung  über  dasselbe  The- 
na  mit  der  goldenen  Medaille  der  Brüsseler 
Akademie  prämiiert  tmd  in  deren  Annalen 
verö£fentlicht),  über  die  Kunst  des  Mittel- 
alters, über  die  französische  Malerei  des  18. 
Jahrh.  etc.,  sowie   zahlreiche   Einzelaufsätze 
im  Brüsseler  „Journal  des  B.-Arts''  und  in 
anderen  belgischen   und  franzosischen  Zeit- 
schriften.   Außerdem  veröffentlichte  er  meh- 
rere Romane  (dartmter  in  der  Revue  G^^ 
rale  den  Künsüerroman  „La  famille  Floris"), 
sowie  zahlreiche  Novellen.     Er  wurde  ziun 
Offizier  der  Pariser  Akademie  und  dann  des 
öffentlichen    Unterrichts    ernannt    und    vom 
Gerde  Artistique  zu  Brüssel,  von  der  Sod^ 
des   B.-Arts   zu   Gent  etc.   durch  Medaillen 
ausgezeichnet  £.  ßaes. 

Baas,  Emile,  Professor,  Maler,  Illustra- 
tor und  Literat  in  Brüssd,  geb.  am  12.  11. 
1879  dasdbst,  studierte  aujf  den  Akademien 
in  Brüssd  und  Paris  und  bd  dem  Belgier  J. 
Stallaert.  Nach  dfrigem  Studium  der  gro- 
ßen Meister  in  den  Galerien  entschied  er  sich 
dann  für  die  ihm  zusagenden  Gebiete  des 
rddien  Interieurbildes,  des  historischen  Genre 
und  des  Porträts.  Er  ist  ein  Kolorist  mit 
den  Ausdrucksmitteln  des  Impressionismus. 
Von  seinen  Werken  seien  genannt:  Soumis- 
sion  i  Charlemagne  (Brüsseler  Salon  1008), 
h'&u>U  de  Piaton  (1904)  und  Leonardo  da 
Vind  (1904).  ♦♦ 

B^iM,  Firmin,  bdg.  Maler,  geb.  in  Brüs- 
sel am  19.  4.  1874,  Sohn  des  Henri  B., 
einer  der  besten  Schüler  des  L6on  FrM^ric. 
Seine  Darstellungen  mit  Kinderszenen  vom 
belgischen  Badestrande  und  mit  ländlichen 
Idyllen  aus  dem  Luxemburgischen,  aus 
Knocke,  aus  Seeland  etc.  erregten  durch  die 
Korrektheit  und  Frische  ihrer  malerischen 
Ausführung  und  durch  die  Originalität  ihrer 
künstlerischen  Auffassung  auf  den  Kunstaus- 
stellungen der  letzten  Jahre  die  Aufmerksam- 
kdt  der  Kenner. 

Ktmstchronik,  1897,  p.  8.  —  Die  Grmphisdien 
Künste  1900.  p.  31.  —  Die  Kunst  XI  (Kunst  f. 
Alle  XX,  1905)  4(y0.  —  Kataloge  der  Kunitaus- 
stdlungen  in  Brüssd  (seit  1897),  Paris,  Mün- 
dien,  Ostende  etc.  B,  Ba§s, 

Baesy  Henri,  bdg.  Maler,  geb.  in  Brüssd 
am  11.  8.  1860,  Bruder  des  Jean  B.,  dessen 
Mitarbeiter  er  war  bd  dessen  dekorativen  Ar- 
bdten  in  Brüssel  und  dessen  Nachfolger  er 
wurde  als  Leiter  der  Brüsseler  Ecole  des  arts 
d^coratifs.  Hochbegabt  auf  dem  (jebiete  der 
dekorativen  Malerei,  war  Henri  B.  fast  an 
allen  gröfieren  Arbeiten  dieser  Art,  die  in  un- 


serer Zdt  in  Brüssd  entstanden  sind,  betdligt 
Er  ist  Mitglied  der  bdgischen  Kornmiadon 
des  Monuments.  h.  Bo^f. 

Baal,  Jean,  bdg.  Architekt  o.  Maler  der 
Gegenwart,  geb.  1848  in  Brüssel,  i¥0  er  Satt- 
ler des  Emile  Jaulet  war  und  die  K»qK>d- 
bekrönung  des  Palais  de  Justice  geachiiffeii 
hat  Seine  so  glänzend  beginnende,  von  einem 
großen  Talente  getragene  Architektenlanfbahn 
wurde  leider  durch  schwere  Krankhdt  unter- 
brochen. Ein  von  ihm  in  feinstem  AqoareU- 
druck  veröffentlichtes  Werk  „Tours  et  toa- 
rdles  de  la  Bdgique"  trug  ihm  die  Ernennung 
zum  Präddenten  der  Brüsseler  SoaiM  des 
aquarellistes  et  aquafortistes  ein.  Dort  hat  er 
auch  eine  Anzahl  prächtiger  Zdchnungen  ana- 
gestellt Er  war  Sous-Directeur  der  Brüsse- 
ler Acad^mie  des  B.-Arts. 

Joumd  des  B.-Arts  (Bmxelles)  1876  p.  147; 
1877  p.  87 ;  1885  p.  157.  —  Kunstdironik,  N.  F.    ^ 
III  40.  £.  BoM.^ 

Baas,  Lionel  Oscar,  bdg.  Maler,  geb> 

am  18.  7.  1889  in  Ostende,  Schüler  der  Ant-x  , 
werpener  Akademie,  war  später  lange  Zd".^^ 
Vorsteher  der  Acadteie  Libre  zu  BrussAüs 
Hier  malte  er  zahlreiche  Einzelfiguren,  S 
dienkopfe  und  Porträts,  die  er  im  Cercle 
tistique  ausstellte;  darunter  ein  Bild,  das  d' 
Gräfin  v.  Flandern  ankaufte.    Außerdem  mal' 
er  Landschaften  aus  den  Ardennen,  M 
u.  Strandbilder  von  Ostende,  Aquardlstudii 
(jenrebilder    und    dekorative    Darstell 
mit  mythologisdien  Figuren,  namentlich 
die  Theater  in  Namur  und  in  Loewen. 
als  Landschaftsradierer  hat  dch  liond 

bekannt  gemacht 

Joumd  des  B.-Arts  (Bruxdles)   1877  p.  97 
1887  p.  138,  16L  £.  Bm 

Baei     (Bas,    Basse,    Bassins),    Marti 

Zdchner  und  Kupferstecher  von  

lebte  vermutlich  in  Douai,  da  er  1618—81  füi^fl^ 
Verleger  dieser  Stadt  beschäftigt  war,  täti^:' 
laut  Datierung  seiner  Stiche  sdt  1614. 
stach  in  der  Manier  des  Hieron.  Wiericz 
Joh.  Vddor  und  lieferte  hauptsächlich  Por 
träts   für   verschiedene    Schriftwerke;    sein». 
Art  der  Behandlung  ist  sauber,  aber 
hart  und  trodcen.    Er  bezeichnete  sdne 
in  verschiedener  Weise:  M.  B.  f .  —  M.  Bas 
od.  Mart  Bass.  f.  —  Mart  Baes.  —  M. 
zuwdlen  auch  Mart  Bast  —  Er  war  wo« 
der  Vater  des  Martin  Bast  (s.  d.). 

Na  gl  er,  Monogr.  IV  1627,  1657,  1680. 
Meyer,  KsUerlex.  II  640  u.  III  103  (mit  ■ 
Lit  und  Aufführung  seines  Werkes).  —  MerT 
Köhi.  Kstler.  1808-05  (unter  Bas).  H. 

Baaachlln  (Baeschdin),  Johann  Jak 

Maler  und  Kupferstecher  aus  Schaffhaui 
geb.  1746,  t  dasdbst  1789,  arbeitete  in  N 
berg,  Augsburg  und  Lyon,  kehrte  dann. 
seine  Heimat  zurüde.    Es  gibt  einige 
Bildnisse  von  sdner  Hand,  die  er  z.  T. 
gestochen  hat 
Vogler  bd  Brun,  Sdiweiser.  Kstlerlex. 
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Bmm^  BaTen  de,   M«ler,  wird  1688  als 
l'Mmeiitcr  in  die  S.  Lukugilde  m  Antwer- 
pen atttgenonmen* 
-•       enlU».  H.V. 

.  Johann  C,  Maler  au  Braun- 
Wahrscheinlicb  in  den  letaten  Jth- 
9a  det  18.  Jahrh.  geb.,  endete  in  Uadrid 
^nrch  Selbstmord  und  wurde  am  7.  8.  1887 
4ctt  besraben.  Tätiff  in  Rom  (nach  Mitteil, 
^«a  Dr.  F.  Noack  von  1821  bis  Frültjafar  1821), 
I  in  Florenz  und  Madrid.  Er  leistete  als 
1  Kopien  nach  RaCael  Anigezeich- 
letes.  Seine  leiste  Arbeit  war  die  für  den 
Iremer  Dom  tob  der  Familie  Retberg  be- 
eilte Kopie  nach  Raffads  Spasimo  di  Sidlia, 
tx-en  mtEoreicbendei  Gelingen  jedoch  den 
Cnstler  in  den  Tod  trieb.  Drei  Raffael- 
■SHcn  B.i  in  der  Bremer  Knnithalle.  —  Für 
e  bekannte  Lackwarenfabrik  von  Joh.  Heinr. 
:^>wasser  in  Brannichweig  ist  der  Künstler 
iidi  als  Miniatnnnaler  tätig  gewesen. 

madüatt    18S1,    1824.    —    BcMhr.    Ven.    d. 
.    o.    BUdhancrw.   d.    Ktuutrereüu,   Bremen 
Pauli. 
;  s.  BtMtltr. 
\,  a.  Hatsling,  Dan. 
,   W.,   wenig  bekannter   Maler   nnd 
äthograph  in  Dresden,  t  daselbst  um  18B8. 

Her  er,  Krtlerles.  (hier  einige  seiner  Lltho- 
wM>ien  anfgefahrt).  H.  V. 

BiMacT,  Heinrich,  Schwdier  Maler, 
BU  in  das  Landrecht  von  Uri  anfgcn<»nmen, 
«r  nrlnntdlich  bekannt 
P.  Gan*  bei  Bnm,  Sehwelier.  Katlerlex. 
H.  V. 
Baeatei,  Maria,  belgische  Malerin  in  der 
Taten  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  eine  Tochter 
-on  Balthazar  Panl  Ommeganck.  Ihr  Bild 
lei:  J.  J.  Eeckhoat,  Collection  de  portraita 
ic  Brüssel  1882,  4to.  —  Sie  ist  in  der  ilte- 
CB  titeratur  öfter  mit  Maria  Jacobs  Uyin, 
iner  Schwester  Ommegancks  verwechselt 
forden. 

Kramn,  De  Lerena  en  Wetlcen  etc.,  Aan- 
lancsel  lU.  ** 

BaaataiD7  (Basteroey  oder  Baestroor)>  An- 
Iriea,  Maler,  wird  1668—68  als  Freimeister 
n  die  S.  Lukasgilde  in  Antwerpen  anfge- 
sommen.  Desgleichen  die  gleichnamigen  Ma- 
ler: Jatoh  (1687-88),  /o»  Bapfüt  (1696— 
M)  und  Ptttf  In.  II  (1657-68  u.  1688-88). 
Uggeren  n  Reg.  p.  SS2.  H.  V. 

Bactanbonh,  Michiel  van,   Maler,  wird 
UM— 27  als  Freimeister  in  die  S.  Lnkasgilde 
iQ  Antweri>en  aufgenommen. 
Ligtereo  I  037.  H.  V. 

Baataa,  Frangois  Ignace,  Medailleur, 
;rt>.  im  8.  &  1826  in  Antwerpen,  t  daselbst 
jn  18.  10.  1890,  Schüler  von  V<Trrat;  be- 
T^adete  ein  Gravierinstitut,  das  jetzt  von 
rbua  Söhnen  /mIm  und  Lio«  geleitet  wird. 
e>Be  Signatur  findet  lieh  anf  einer  Medaille 
ft_dem  Bildnis  Wilhelms  III.  von  Holland 


Jnles  B.,  Gravenr,  Bildhauer  und  Me- 
dailleur, Sohn  des  Vorigen,  geb.  am  6.  10. 
1861  tu  Antwerpen,  Schüler  des  Bildhauers 
Th.  Vin^otte  und  der  dortigen  Akademie. 
1896  erhielt  er  einen  1.  Preis  in  einem  von 
der  Acadänie  rojale  de  Belgiqne  ausgeschrie- 
benen Medaillenwettbewerb.  Von  seinen 
lahlreichen  Medaillen  seien  erwähnt :  die- 
jenigen der  Antwerpener  Handelskammer, 
Börse  und  S.  Lukasgilde,  sowie  eine  Medaille, 
die  den  Triumph  der  Kunst  darstellt 

De  Witte,  La  mM.  en  Belgiqna  an  XDCe 
■Ucl&  —   Forrer,    Biogr.    dict   of  medallisti. 

—  Eigene  Notiien.  Frti.  AUök. 
Basti,  Angelas  de,  Maler  und  Zeichner, 

Sofan  VOR  Joannes  de  Bacts  und  der  Joanna 
Jndoca  Vereecke,  geb.  in  Evergem  bei  (rent 
am  24,  11.  1798,  t  in  Gent  am  28.  4.  1866, 
Schüler  der  dortigen  Akademie,  an  der  er 
später  als  Lehrer  wirkte.  Er  beteiligte  sich 
an  den  (^ter  Ausstellnngen  1BS2— 1860. 
Bekannt  sind  seine  Stadt-  tmd  Architektur- 
ansichten sowie  seine  Interieurdarstellnngen, 
doch  malte  er  auch  Porträts.  Er  hat  Zeich- 
nungen und  schöne  Aquarelle  hinterlassen, 
darunter  ein  Inneres  der  Dominikanerkirche 
an  Gent,  1885;  Die  Weihe  des  Bischofs  Del- 
becqne,  1886.  —  Er  war  verheiratet  mit  M. 
B.  van  der  Haeghen. 

Collectian  gantoise  ä  Im  bibliothtqne  de  Genit. 

—  CataL  des  eapos.  —  P  i  r  o  n.  LereosbcscbriJ- 
ving.  —  Biogr,  nation.  de  Bctgnine  IV. 

V.  V.  d.  HattUn. 

Baeti,  JanFrans,  Bildhauer,  wird  1749— 
60  all  Meister  in  die  S.  Lukasgitde  zu  Ant- 
werpen aufgenommen. 

liggeren  II  7BS.  H.  V. 

Baata,  Paul,  BUdhaner,  wird  1697— fiS  in 
die  S.  Lukasgilde  zu  Antwerpen  als  Meister 
aufgenommen,  1707  noch  tätig. 

Uggereo  II  SM,  e04.  —  Uarchal.  U  scnlp. 
tnre  etc.  18S9  p.  501.  H.  V. 

Baat^  Peter  und  Marc,  Landschafts- 
maler in  Antwerpen,  um  1700,  Brüder  und 
durch  Heirat  ihrer  Schwester  Schwäger  des 
Bildhauers  J.  P.  van  Bauerscheit.  Peter  wird 
1608—94  als  Frdmeiater  in  die  S.  Lulcasgilde 


I 


■.X,  Dict  d.  peint  3«  Ädit  1883.  ~  Lig- 
geren II  903,  5S9.  n.  V. 
Bastsolerr    (?),    P  e  r  i  i  n,    Bltmiinator    in 
Brügge,  1464—67. 
Beffroi  IV  873.                                        H.  V. 
BtuerMn, 
.  Bäumzrn. 
Andreas,  Bildhauer  in  Dresden, 
mittätig  am  Nenban  des  Schlosses  Heidecks- 
bnrg  in  Thüringen  (1787  begonnen,  1786  voll- 
endet). 

Ban-  n.  Ktmitdenkmiler  Thüringens.  Scbwars- 
bnrg-KadolMadt  I  SS.  H.  V. 

Blnmei,  Georg,  Bildhauer  in  München, 
geb.  in  Rottenburg  1768.  Von  seinen  Arbei- 
ten (nach  Lipowsl^)  im  kgl.  bayer.  Familien- 
beuU    öne    Kreuz^tnahme   mit    19    ^pireo 
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in  Basrelief  und  eine  Büste  Napoleons  I.; 
ein  Altar  von  ihm  in  der  Studienkirche  ist 
nicht  mehr  erhalten. 

Lipowsky,   Bayer.   Kttlerlex. 

Bäumet,  Heinrich,  Bildhauer,  geb.  am  26. 
2.  1886  in  Warendorf  (Westfalen)  als  Sohn 
eines  Schreinermeisters.  Bei  seinem  Vater 
lernte  er  als  Modelleur,  und  wandte  sich  1869 
als  Schüler  Wilhelm  Schwencks  in  Dresden 
ganz  der  Bildhauerei  zu.  Nachdem  er  in  den 
Jahren  1866—68  in  Rom  gewesen  war,  lebte 
er  bis  zu  seinem  Tode  am  27.  4.  1808  in 
Dresden.  Seine  erste  größere  Arbeit  war  die 
Kolossalfigur  Salomos  für  das  Mausoleum 
des  Prinz-Gemahls  Albert  in  Frogmore.  Von 
seinen  weiteren  Werken  sind  zu  nennen: 
Prometheus  und  Zeus  (Hoftheater),  Justi- 
tia,  Schuld  und  Unschuld  (Landgericht), 
vier  Evangelisten  (Johanneskirche),  Büste 
König  Alberts  (Amtsgericht),  Venus  und 
Amor  (in  den  Anlagen  der  Bürgerwiese), 
diese  samtlich  in  Dresden,  femer  der  Stadt- 
brunnen in  Zittau;  dann  ein  Satyrknabe  in 
Marmor  als  Brunnenfigur,  und  allerlei  Klein- 
plastik, besonders  in  Bronze :  Susanna,  Haus- 
frau, Prometheus,  Das  verlorene  Paradies 
u.  a.  Bei  ausgesprochen  klassizistischer  For- 
mensprache eignet  seinen  Werken  eine  groBe 
Anmut  des  Ausdrucks  und  eine  Zartheit  des 
Umrisses,  die  z.  B.  die  Gruppe  Venus  und 
Amor  in  Dresden  sehr  populär  gemacht 
haben. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipzig  1S98  (Auto- 
biogr.).  —  Kunst  für  Alle  1890,  1891,  1894,  1898. 

—  S^itschr.  f.  bild.  Kst.  u.  Kunstchnmik  an 
vielen  Stellen,  s.  Registerband.  B.  üf. 

BacuBiery  Wilhelm,  Baumeister,  geb.  am 
18.  4.  1829  in  Ravensburg.  Nachdem  er  das 
Polytechnikum  in  Stuttgart  besucht,  ging  er 
1864  nach  Paris  und  trat  in  die  Ecole  des 
Beaux-Arts  ein,  wo  er  mehrere  Medaillen  und 
Preise  erhielt  Aus  der  Zeit  seiner  Lehrer- 
wirksamkeit am  Stuttgarter  Polytechnikum, 
an  das  er  1868  berufen  wurde,  sind  nament- 
lich die  baugeschichtlichen  Exkursionen  her- 
vorzuheben, deren  Resultate  zum  Teil  in  hüb- 
schen, von  seinen  Schülern  gezeichneten  Stu- 
dienblättem  veröffentlicht  wurden.  (Aufnah- 
men und  Skizzen  der  Architekturschule  des 
k.  Polytechnikums  zu  Stuttgart.  Stuttgart 
1868.  Fol.  Architektonische  Reiseskizzen  aus 
Belgien,  gez.  von  Ad.  Schill.  Stuttgart  1869. 
FoL)  Im  Interesse  des  Kunstgewerbes  war 
er  in  besonders  verdienstlicher  Weise  tatig: 
1868  begann  er  im  Verein  mit  Jul.  Schnorr 
die  Herausgabe  der  kunstgewerblichen  Zeit- 
schrift „(yewerbehalle",  von  welcher  schon 
1870  in  6  Sprachen  20000  Exemplare  ver- 
breitet wurden;  1869  entstand  unter  seiner 
Leitung  die  Kunstgewerbeschule  in  Stuttgart. 

—  Zur  Ausführung  seines  Entwurfs  für  den 
Wiener  Nordwestbahnhof,  der  bei  der  Kon- 
kurrenz den  Preis  erhalten  hatte,  siedelte  B. 


1870  nach  Wien  über.    Der  Bau  wnri 
beendigt  und  ist  von  ihm  selbst  in  der 
Allg.  Bauzeitung  ausführlich  betdiridM 
kehrte  der  Künstler  nach  Stuttgart 
und  erhielt  nach  einigen  Jahren  priml 
tigkeit  die  Stelle  eines  Vorstandes  de 
gewerbeschule  zu  Karlsruhe,  wddie 
Gesundheitsrücksichten  nach  6  Jahren 
legen  mußte.     Der  durch  schwere  \ 
niedergebeugte  Mann  raffte  sich  aber 
wieder   auf,  gründete  zu  Anfang  de 
Jahre  eine  kimstgewerbliche  Schäe  t 
Freiersbach  und  zog  1884  nadi   Str 
wo  er  als  Privatardiitekt  und  Priva 
an  der  Universität  bis  zu  seinem  Todf 
It  1896  tatig  war. 

In  der  Mehrzahl  der  ersten  Stui 
Bauten  zeigte  sich  B.  sehr  entschied 
den  Eindrücken  seines  Pariser  Aofentit 
stimmt;  seine  spätere  Richttmg  geht  m 
italien.  Renaissance  mit  grazisierend< 
tails,  übrigens  immer  noch  hier  und 
Anklängen  an  die  alt-  und  neafram 
Schule.  Weitere  Schriften  von  ihn 
1)  Das  bürgerliche  Wohnhaus  der  St 
den  Griechen  und  Römern,  im  deutsdu 
telalter,  im  16.,  17.,  18.  und  19.  Jahrb. 
gart  1862.  —  2)  Das  ehemalige  Lostl 
Stuttgart  als  Monument  des  früheren  ! 
sancestils.    Stuttgart  1869. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Notizen  von  II 
Biumgen  (Bäumchen),  Josef,  Bü 
geb.  1714  in  Düsseldorf,  f  1789  d 
Lebte  20  Jahre  als  Hofbildhauer  in 
bürg,  dann  in  Düsseldorf  als  Profei 
der  vom  Kurfürsten  Carl  Theodor  ffq 
ten  Kunst-Akademie.  Die  Marmortta 
hann  Wilhelms  im  früheren  Galerid 
Düsseldorf  (jetzt  Hof  der  Kunstgi 
schule)  schreibt  Qemen  (Kunstdenkn 
Rheinprovinz  III  61)  einem  Johatm 
gärigen  nach  Theod.  v.  Haupt  (die  ! 
dorfer  (klene,  Düsseldorf  1818,  S.  II 
Dieser  Name  geht  wohl  auf  „Mindeh 
weiser  von  Düsseldorf,  1817,  wo  er 
vorkommt,  zurück.  Wahrscheinlidi  is< 
Baumgärtgen  aber  identisch  mit  Bi 
Der  Sockel  der  erwähnten  Statue  wi 
mals  mit  Marmorplatten  bekleidet,  d 
jetzt  im  historischen  Museum  der  St 
finden,  die  Vorderseite  trägt  die  In 
„Serenissimo  Joanni.  Wilh.  Electori  I 
etc.  Artium  Protectori"  und  die  Rui 
„Jos.  Bäumgen  fec.  1780."  Andere  A 
von  B.  sind:  Sandsteinfiguren  der  4 
Zeiten  in  einem  dem  Düsseldorfer  Ho 
benachbarten  Garten  (1774,  —  drei  eri 
Zwölf  Kindergruppen,  die  Monate  dar 
(1777).  —  Die  Figuren  Bäumgens  t 
dem  schwülstigen  Stile  des  niederiin 
Rokoko  gehalten,  entbehren  aber  gld 
nicht  einer  gewissen  malerischen  Wir! 
Meyer,    Kstlerlex.    II    542.    —    Sc 
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ichmidt,  Geschichte  der  Dflsteldorfer  Kuntt 
1908  S.  M,  87,  875.— StrauTen,  Über  kOnst- 
lerischet  Leben  und  Wirken  in  Dfitteldorf,  1868 
S.  41,  48.  Board. 

BftinDlti;  Georg,  Bildhauer  in  Frankfurt 
a.  M.,  geb.  am  26.  Dez.  1871  in  Kitzingen,  be- 
suchte vom  April  1891  bis  Herbst  1886  die 
Stadelflche  Kunstschule  zu  Frankfurt  a.  M., 
*^s^  er  den  Unterricht  Kauperts  und  Haus- 
csiaxms  geno6,  ging  dann  mit  Professor  Hil- 
^l^rs  nach  Italien  und  lebt  seit  seiner  Rück- 
:k«hr  (1888)  standig  in  Frankfurt    Sein  1901 
zuerst    ausgestelltes    Bildwerk    „Erwachen" 
^^  vielen  Beifall;  in  den  folgenden  Jahren 
^*cbtif  er  den  plastischen  Schmuck  am  Ge- 
stade   des    Physikalischen   Vereins  (Karya- 
^^den,     Giebelfeld    und     Bekrönungsfiguren) 
^      Frankfurt  a.  M.  und  am  Fürstenbau  des 
eixen    Bahnhofes    in    Homburg    v.    d.    H., 
uBerdem  viele  Bildnisbüsten   (u.  a.  Baurat 
«    V.  Hoven  für  die  Künstlergesellschaft), 
wurde  er  Lehrer  der   Bildhauerklasse 
Stadeischen  Kunstschule, 
hälenrerzeichnis     der     Städelachen     Kunst- 
.ide.  —  Die  Kunst  V.  Schrty. 


Johann,    Wismutmaler,    wird 

15.  8.  1698  in  Nürnberg  Bürger  und  zahlt 

von  einem  Vermögen  von  150  fl.  als 

_  4   fl.    (Bürgerbuch    1681—1726    im 

-«omberger  Kreisarchiv  S.  209).  Th,  Hampe, 

"Balyais»  Louis  Emile,  f ranzös.  Maler, 

^1>.  in  Roubaix  (Nord)  am  7.  12.  1872.    Als 

eines   Ausländers   in   seiner   Laufbahn 

T>^liindert,  mufite  er  in  seiner  Vaterstadt  zu- 

T^aLchst  für   StofiF-  und  Möbelfabrikanten  als 

^iS^vsterzeichner  arbeiten.    Nachdem  er  jedoch 

nach   Paris   übergesiedelt   war,   machte 

sich  sehr  bald  vorteilhaft  bekannt  durch 

persönliche  Eigenart  seiner  der  Flora  wie 

Fauna    entlehnten    omamentalen    Ent- 

'^v^wfe  für  bedruckte  Stoffe  und  Buntpapiere, 

e  bei  den  Konkurrenzen  der  Union  Centrale 

Arts  D6coratifs  mehrfach  ausgezeichnet 

'^^'^rden.     Im   Pariser   Salon   stellte   er    seit 

^^08  ebenfalls   erfolgreich  eire   Anzahl   von 

^»Jesdekorationen     für     Kinderzimmer     aus. 

^^  Mitarbeiter  kunstgewerblicher  Publikatio- 

?»?•  ^*  f^Amcublements  de  Style  Moderne" 

C Herausgeber  Archit.  Lambert),  —  „Album 

rvi*  ^^^^«>r**^oß"  (Herausgeber  Calavat),  — 

^*^r    moderne    Stil"    (Herausg.    Hoff  mann- 

^^ttgart),  sucht  B.  neue   Schönheitsformen 

^^    schaffen,  die  einen  billigen  Ersatz  bieten 

^^Hen  für  die  in  bescheideneren  Wohnungen 

Scschmackverderbend  wirkenden  Häfilich- 

cn  der  niederen  Kunstindustrie.  G,  GefFroy. 

Andres,   Goldschmied   in    Sevilla, 

^^r<le  am  21.  5.  1677  geprüft.    Er  fertigte  ein 

-Kleinod  des  Calatrava-Ordens   als   Mcistcr- 
^«■bcit. 

^eatoio,  Artif.  ScviU.  II  146.  M.  v,  B. 
.  «••«,  Diego,  Maler  in  Sevilla,  wo  er  1Ö84 
'''^^«r  Pfarrei  S.  Salvator  wohnte. 

^•«toio,  Artii  SeviU.  II  15.  Jf.  v,  B. 


Bats,  Fructuoso,  Goldschmied  in  Valla- 
dolid.  1686  lieferte  er  für  die  Kirche  S.  Ju- 
liana  in  Villarm«itero  den  FtiB  eines  silb. 
Kruzifixes. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  bist  artist  643. 

Jff  •  V,  B» 

Baes,  Juan,  (joldschmied  in  Salamanca, 
der  1608  für  die  Herzogin  von  Alba  eine  sil- 
berne Lampe  anfertigte. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  bist  artitt  846. 

M.  V.  B. 

Baesa  (Vae^),  Gaspar  de,  span.  Maler, 

1665  in  Tordesillas  bei  Simancas  ansässig,  wo 
er  damals  eine  bedeutende  ^Zahlung  erhielt 
für  Fahnen-  und  Wandmalereien  sowie  für 
Vergolderarbeiten,  die  er  aus  Anlaß  der  Lei- 
chenfeier für  Johanna,  die  Mutter  Karls  V., 
in  der  dortigen  Klosterkapelle  S.  Qara  atis- 
geführt  hatte.  —  Wohl  nicht  identifizierbar 
mit  dem  gleichfalls  Craspar  de  Baeza  (in  An- 
dalusien) genannten  Gaspar  Becerra. 

Jahrb.  der  kontthittor.  Samml.  d.  5sterr.  Kai- 
serhauses XII  (1891)  II  p.  CUII.  « 

Baesa,  Matthias,  span.  Waffenschmied, 
Sohn  und  Schüler  des  Nicolas  Bis,  1788  zum 
Waffenschmied  Philipps  V.  ernannt 

Ed.  Laforge,  Des  arts  et  des  artistes  en 
Espagne  p.  308.  —  Catalogo  de  la  Real  Armeria 
de  Madrid  (1898),  p.  321,  Note  1.  A 

Baeia,  Pedro,  Kupferstecher,  der  1682  in 
Sevilla  lebte. 

G  e  8 1  o  s  o,  Artif.  Sevill.  I  283.  M.  v.  B. 

Baeia,  R a f  a e  1  de,  Kunststicker  in  Sevilla, 
1504  empfängt  er  14960  Maravedi  für  die 
Ausbesserung  einer  der  Kathedrale  gehörigen 
Stickerei. 

Gestoso,  Artii  Sevill.  I  27.  M,  v.  B. 

Baesa,  Salvador,  Silberschmied  in  Se« 
villa,  der  am  18.  9.  1687  geprüft  wurde  und 
als  Meisterstück  eine  getriebene  silberne 
Schüssel  fertigte.  1694  tritt  er  als  Bürge  für 
den  Tischler  Pedro  de  Luque  auf. 

G  e  8 1  o  8  o,  Artif.  Sevill.  II  146.        M.  v.  B. 

Baeza  y  Bia,  Francisco,  span.  Lauf-  u. 
Büchsenmacher  in  Madrid,  Sohn  und  Schüler 
des  Matias  Baeza,  Enkel  des  Nicol&s  Bis; 
1740  zum  Arcabucero  del  Rey  ernannt,  1 1765. 
Die  Madrider  Armeria  Real  besitzt  eine  An- 
zahl von  Jagdbüchsen  aus  der  Sammlung  des 
Königs  Carlos  II.  usw.,  deren  goldtauschierte 
Schlösser  die  Signatur  „Francisco  Baeza  y 
Bis"  zeigen,  während  die  Laufe  in  der  Regel 
die  Marke  des  Nicol4s  Bis  tragen;  dazu  2 
reichverzierte  Pistolen  mit  den  goldtauschier- 
ten  Medaillonbildnissen  des  Königs  Fernando 
VI.  und  seiner  Gemahlin  und  mit  der  Marke 
des  Francisco  B.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten Joh.  von  und  zu  Liechtenstein  in  Felds- 
berg befinden  sich  sechs  prachtvoll  ausgestat- 
tete Schrotflinten  mit  goldtauschierten  Lau- 
fen, signiert  „Franco  Bis  en  Madrid  1784". 

Kunstgewerbebl.  II  76.  —  W.  Boeheim« 
Meister  d.  Waffenschmiedekst.  1897.  p.  20.  — 
Catalogo  de  la  Real  Armeria  de  Madrid  (1898), 
p.  327  f.,  324  f.,  336.  M.  v.  B. 
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Bafoop,  Alexis»  Portrat-  und  Genrema- 
1er,  geb.  am  6.  11.  1804  zu  Cassel  in  Flandern, 
t  1895  daselbst  Gemälde  von  ihm  waren  in 
den  Pariser  Salons  von  1881 — 1848  wieder- 
holt ausgestellt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  H,  V, 

Baffi,  Filippo,  Bildschnitzer  in  Perugia, 
wo  er  1626  für  die  Confratemitä  della  Giu- 
stizia  ein  Prozessionskruzifix  schnitzte. 

Siepi,  Descriz.  etc.  di  Perugia  (1822)  p. 
814.  G.  Dtgli  Ammu 

Baffler,  Jean  Eugene,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  am  18.  11.  1861  in  Neuvy-le-Bar- 
rois,  ausgebildet  an  der  Kunstschule  zu  Ne* 
vers,  an  der  Pariser  £cole  des  Arts  d^ora- 
tifs  und  durch  Aim^  Millet  ip  Paris.  1888 
und  1889  in  den  Pariser  Salons  prämiiert,  ge- 
hört B.  jetzt  zu  den  angesehensten  Mitglie- 
dern der  Soci^^  nationale  des  Beaux-Arts. 
Seine  Hauptwerke  sind:  La  lUpublique 
(Gipsbüste  im  Salon  1880,  1881  in  Marmor 
ausgeführt  für  die  Maine  des  14.  Arrondisse- 
ments  zu  Paris),  Bronzestatue  Marats  (1888, 
Besitz  der  Stadt  Paris),  Bronzestatue  Lud- 
wigs XL  und  des  Jacques  Bonhomme  (1884 
und  1886,  in  den  Museen  zu  Bourges  und 
"Ulis),  Bronzebüsten  der  Mutter  und  des 
Vaters  des  Künstlers  (1886—87,  in  den  Mu- 
seen zu  Bourges  und  Nevers),  Marmorbüsten 
La  Mariette  (1888)  und  La  Jeannette  (1891, 
Besitz  der  Stadt  Paris),  endlich  Denlmiäler 
für  Georges  Regnault  und  für  Michel  Servet 
(Salon  1907,  letzteres  für  die  Place  de  la 
Vieille  Estrapade  zu  Paris  bestimmt).  Auch 
als  Kunstgewerbler,  insbesondere  als  Zinn- 
gießer, hat  sich  B.  mehrfach  erfolgreich  be- 
tätigt; so  zeigte  er  im  Salon  1898  einen  zin- 
nernen Tafelaufsatz  (zwei  Bäuerinnen  einen 
Fruchtkorb  tragend,  —  weitere  wertvolle  Zinn- 
arbeiten B.s  in  Pariser  Privatsammlungen) 
und  1898  einen  großen  Kaminaufbau  für  einen 
Speisesaal. 

Bellier-Auvray,  Dict  gdn.  des  artittes, 
Supplement  —  J.  Martin,  Nos  Peintres  et 
Scolptenrs  (1897).  —  Gzz.  des  B.-Arts  1893,  II 
141  ff.  —  The  Studio  1898,  III  8.  —  Pariser  Sa- 
lon-Kataloge 1880—1907.  S.  Lami, 

Bafflniy  Tommaso,  Maler  von  Modena, 
um  1880,  nur  bei  Zani  (Enc.  met  III  22)  er- 
wähnt H.  V. 

BaffOy  Battista,  Italien,  (joldschmied  u. 
Münzstempelschneider,  f  vor  dem  24.  6.  1640 
in  Venedig,  wo  er  unter  Andrea  Spinelli  als 
„torsello''  (IL  Münzstempelschneider)  an  der 
Münze  angestellt  war.  Auch  als  Sdiriftstel- 
1er  und  als  Freund  des  Pietro  Aretino  be- 
kannt 

Zani,  Encicl.  III  22,  261,  Anm.  7.  —  Ar- 
chivio  Veneto  XXXV  275.  —  Rivista  iul.  di 
Numismatica  I,  fasc.  II  p.  357.  —  Korr  er, 
Biogr.  Dict  of  Medallists.  A,  Baraceki. 

Bagaxd,  C^sar,  Bildhauer,  geb.  1620  in 

Nancy  als  Sohn  des  Nicolas  B.,  f  daselbst 

1709.    Schüler  von  Jacquin,  tätig  zunächst  in 


seiner  Vaterstadt,  insbesondere  1668  an  einer 
steinernen  Brunnengruppe  für  den  (jarten  des 
Palais  Ducal,  darstellend  Amor  als  Löwen- 
bändiger.    Bald  darauf  begleitete  er  seinen 
Lehrmeister  nach  Paris,  wo  er  für  den  1669 
zur   Hochzeitsfeier   Ludwigs   XIV.  und  der 
Maria    Theresia    von    Osterreich    errichteten 
Triumphbogen  die  allegorischen  Statuen  der 
Stärke   und    der    Tugend    ausführte.     Nach 
Nancy  zurückgekehrt  und  1669  zum  Hofbild- 
hauer Herzog  Karls  IV.  ernannt,  schuf  B. 
zahlreiche  Werke  in  Marmor,  Sandstein  und 
Holz  für  dortige  Kirchen  und  Kloster  etc, 
danmter  1678  das  Mausoleum  für  Jean  des 
Porcelets,  Bischof  von  Toul;  einzelne  Frag- 
mente davon  in  der  Franriskanerkirche  und 
im  Musee  Lorrain  zu  Nancy  erhalten,  geben 
von  dem  kraftvollen  plastischen  Stile  ihres^ 
Schöpfers  Kunde.    Die  Mehrzahl  seiner  übri^ 
gen  Werke  —  Kruzifixe,  Madonnen-  und  Hei>. 
ligenstatuen  in  oft  kolossalen 
(Srabmäler,  eine  Büste  Ludwigs  XTV.  für  di* 
ehemalige  Porte  Royale  zu  Nancy  etc.  —  t 
in   der    Revolutionszeit   zugrunde 
Daß  der  Künstler  gelegentlich  auch  als  M& 
bdschnitzer   tätig  war,   geht  aus  _ 

Urkunden  hervor,   wonach  er   1687  für  &M^ 
iCapelle    des    „Auditoire"    zu    Nancy 
Schrank  und  ein  anderes  Mal  für  die 
kirche  St.  Sebastian  außer  einem  noch 
stierenden  Kruzifixe  ein  Chorpult  zu  liefe:^: 
hatte.     Ausgeschlossen   jedoch   erscheint  • 
daß    B.    als    vielbeschäftigter 
(vergl.  das  umfangreiche  Oeuvreverzeiditc^^ 
in    Lamis   Dictionnaire)    auch   jene    Ui 
gleichzeitiger    lothringischer    Schnitzarbeit^ 
u.  Kleinkmistwerke  (Truhen,  Rahmen,  H(^. 
Statuetten  etc.)  geschaffen  haben  könnte,  ^ 

ihm  im  heutigen  französischen  KunsthaiK:....^^^ 
wie  in  Museen,  Privatsammlungen  etc.  ^  * 

schrieben  werden. 

Lami,  Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis 
(1906,  mit  weiterer  Literatur).  —  Gas. 
Arts  1864,  II  164;   1865,  II  342;  1874,  I 
1875,  II  282  f. ;  1907,  II  153  ff.  S. 

Bagard,   Emile,   Zeichner   und   Maler 
Paris,  seit  1866  namentlich  für  die  Parii 
Gazette  illustr^  tätig,   deren  Holzschnittal 
bildungen  aus  dem  Alltagsleb^i  mit  sein< 
Monogramme  £.  B.  signiert  sind. 
N agier,  Monogr.  II  No.  1514.  ^ 

Bagaxd,  Jean,  lothr.  Bildhauer,  tätig  156r 
in  Nancy;  vermutlich  Vorfahre  der  dortii 
Künstlerfamilie  B. 

R^union  des  Soc.  des  B.-Arts  XXIV  312. 

5. 

Bagard,  Nicolas,  lothr.  Bildhauer,  tätip 
in  Nancy  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh. ;  n 
bekannt  als  Vater  des  C^sar  B. 

R^union  des  Soc.  des  B.-Arts  des  D^Mutemen*: 
1900,  p.  312.  —  Gas.  des  B.-Arts  1907,  II  158. 

S.Lm 

Bagasd,  Toussaint,  französ.  Bildhaui 
Sohn  und  Schüler   des  C6sar  B.,  titig 
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Nancy,  wo  er  1096  für  die  mar^cfaale  de 
Lorge  ein  Kruzifix  zn  schnitzen  hatte,  sowie 
1700  am  Katafalke  Herzog  Karls  V^  1701 
im  Gendarmeriegebäude  und  1702  für  das 
Schloß  Lun^üle  arbeitete.  Für  den  Kirchen- 
chor des  Jesuitennoviziates  schuf  er  die  noch 
jetzt  vorhandenen  Kolossalstatuen  der  Heil. 
Stanislaus  Koska  und  Luigi  Gonzaga.  Er 
starb  um  1712. 

Lami,  Dict  des  Sculpteurs  aous  Louis  XIV« 
(1900,  mit  Lit  u.  Oeuvreverzeichnis).  —  Gas. 
des  B.-Art8  1907,  II  158  ff.  S.  Lami. 

Bagatti  (Baggattino),  Giovanni,  Zeich- 
ner in  Mailand,  t  1781;  nur  erwähnt  bei 
Zani.  Enc.  met  III  22.  ** 

Bagatti-yalMOchi»  Pietro,  Glas-  u.  Email- 
maler in  Mailand,  geb.  1801,  f  am  27. 11. 1864. 
In  der  Bibliotheca  Ambrosiana  daselbst  von 
ihm  eine  Emailkopie  nach  Francesco  Podestis 
1888  in  Mailand  ausgestellt  gewesenem  Ge- 
maide „Raffaello  Santi  in  seiner  Werkstatt". 
Für  eines  der  Fassadenfenster  des  Mailänder 
Domes  und  für  die  Kirche  S.  Carlo  zu  Mai« 
land  lieferte  B.  umfangreiche  Glasgemälde 
nach  den  Entwürfen  des  Mailänder  Malers 
M.  G>nconi. 

Schoms  Kunstblatt  1837,  p.  229.  —  Caimi, 
Arti  dd  discgno  etc.  di  Lombardia  (1862),  p. 
ISS,  Anm.  —  Mongeri,  L'Arte  in  Milmno 
(anter  Valsecchi).  —  WilUrd,  Hist.  of  mod. 
itaL  art  (1902),  p.  327  f.  B.  Verga. 

Bagawitti,  Camillo  (auch  Bagazoto), 
tfaler  aus  Camerino  in  den  Marken,  geb. 
1586.  Vom  80.  11.  1664  an  ist  er  als  Ge- 
hilfe Lorenzo  Lottos  tätig  und  am  6.  2.  1666 
erhält  er  eine  Zahlung  von  9  Fl.  6  Bol.  4  Quatt 
für  fi  Monate  und  8  Tage  Arbeit,  die  er  un- 
ter Lotto  an  den  Bildern  im  Chor  der  S.  Casa 
^11  Loreto  geleistet  hatte  (Pietro  Gianuizzi, 
^uov.  Riv.  Misena  VII  p.  88).  Frizzoni  ist 
Q^eneigt,  von  den  genannten  Bildern  die  Dar- 
stellung im  Tempel,  das  Opfer  an  Melchise- 
dek  und  die  Anbetung  der  Konige,  welche 
«ch  durch  graues,  trübes  Kolorit  von  den 
^V/'erken  Lottos  unterscheiden,  dem  Bagazotti 
zuzuschreiben.  Am  26.  4.  1667  erhielt  er  1  Fl. 
iTür  die  Zeichnung  zu  einem  Holzschnitt  zum 
Schmuck  der  Statuten  von  Camerino.  (Titel- 
l>latt.)  Die  ältere  Lit.  über  den  Künstler 
enthält  sich  widersprechende  Angaben  über 
meinen  Lehrmeister.  Lanzi  u.  Ricci,  (Mem. 
^stc.  della  Marca  di  Ancona)  rieten  auf  Bene- 
<5ftto  Nucci  aus  Crubbio,  andere  auf  Sebasti- 
^uio  del  Piombo  und  auf  Feiice  del  Tesoro 
CPelice  Damiani,  der  sehr  viel  in  den  Marken 
hat).  Nach  den  oben  mitgeteilten 
ist  es  aber  weit  wahrscheinlicher, 
er  Schüler  Lorenzo  Lottos  gewesen  ist 
malte  in  Camerino,  Rimini  und  Spello, 
in  der  Kollegiatkirche  S.  Maria  Mag- 
re ein  Leinwandbild  mit  der  Darstellung 
^^ ^  Kommunion  der  hl.  Lucia  firmiert  und 
^fyT^  datiert  ist  Für  die  Kirche  S.  Venanzo 
■Ä»      Camerino  malte  B.  einen  hl.  Perfirio,  der 


zugrunde  gegangen  ist    Der  Charakter  sei- 
ner Kunst  ist  venezianisch. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Arch.  Stör,  dell'  arte 
Ser.  II  VoL  II  p.  440,  442,  444  (Frizzoni).  — 
Nuova  Rivista  Misöia  VI  184,  VII  88  (CHann- 
izzi).  —  Aleandri,  Le  Stampe  di«li  Statuti 
di  Camerino.  Camerino  1002  (angeseift  in  Rass. 
d'Arte  1002  p.  144).  —  Arte  eStoria  XIII  140 
bis  43  (Urbini).  —  Berenson,  Lorenzo  Lotto» 
New  York-London  1895  p.  202,  302,  803. 

WalUr  Bamb0. 

BageUar,  Ernst  Willem  Jan,  Dilettant 
im  Zeichnen  und  Radieren,  geb.  am  16.  9. 
1776  zu  Eindhoven  in  Brabant  Zuerst  Mili- 
tär, gab  er  als  Major  den  Kriegsdienst  auf, 
um  sich  auf  sein  Landgut  Zon  bei  Eindhoven 
zurückzuziehen,  wo  er  am  8.  2.  1887  an 
Gift  starb.  Im  Radieren  übte  er  sich  mit 
Hilfe  von  A.  Bosses  Handbuch  und  er  er- 
hielt dann  für  eine  neue  Art  von  Radierungen 
in  Handzeichnungsmanier  1816  von  der  Ne- 
derlandsche  Huishoudeljrke  Maatschappy  zu 
Haarlem  die  silberne  Medaille.  Seine  Ab- 
handlung über  das  Verfahren  erschien  in  den 
Werken  der  Maatschappy  1817  in  8.  In  die- 
ser Manier  reproduzierte  er  namentlich  Zeich- 
nungen von  Jan  Luyken,  welchen  er  beson- 
ders hochschätzte  und  von  dem  er  eine  große 
Sammlung  von  Handzeichnungen  besafi.  Un- 
ter seinen  Nachahmungen  älterer  Radierun- 
gen sind  besonders  die  Kopien  nach  A.  Cuyps 
Folge  von  6  kleinen  Bll.  mit  Kühen  bemer- 
kenswert. Der  größere  Teil  seiner  andern 
Bll.  besteht  aus  Radierungen  nach  von  ihm 
selbst  entworfenen  Landschaftszeichnungen  u. 
nach  Kompositionen  von  Rembrandt,  A.  van 
de  Velde,  Jac.  Janson  und  J.  Kobell;  bemer- 
kenswert sind  auch  mehrere  Porträts,  unter 
denen  sich  sein  Selbstbildnis  befindet. 

Daß  B.  auch  gemalt,  beweist  die  Unter- 
schrift auf  einem  Bl.  mit  zwei  nach  links  ge- 
wendeten Stieren:  Bagelaar  pinx.  et  fecit  kl. 
Fol.  —  Nach  Zeichnungen  von  ihm  hat  L. 
Portman  das  Porträt  des  Herm.  Hagedoom 
(1807),  und  J.  E.  Marcus  einige  Landschaften 
gestochen. 

Van  Eynden  en  van  der  Willigen, 
(Seschiedenis  etc.  III  188.  —  Immerzeel,  (Se- 
schiedenis  etc.  —  Ch.  Kramm,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Hippert  et  Linnig,  Le 
Peintre-Graveur  hollandais  et  beige  du  XlXme 
SiMe.  Bruxelles  1874.  (In  der  Ksthalle  zu 
Bremen,  Sammig.  H.  H.  Meier,  283  Blätter  B.s, 
von  denen  einige  bei  Hippert  u.  Linnig  nicht 
verzeichnet  sind,  andere  derart  im  Amsterdamer 
Kupferstichkab.)  —  Le  BibliophUe  Beige,  1869 
(5.  Jahrg.).  —  Meyer,  Kstlerlex.  II  543  (mit 
Oeuvre).  —  Mit  Notizen  von  J.  Veth  und  C. 
G.  't  Hooft 

Bagenier(8),  Thomas,  Maler,  wird  1649— 
50  als  Freimeister  in  die  S.  Lukasgilde  zu 
Antwerpen  aufgenommen. 

Liggeren  II  208,  210.  H.  V. 

Bager,  Johann  Conrad,  Sohn  u.  Schü- 
ler des  Joh.  Dan.  B.,  geb.  am  18.  12.  1780 
zu  Frankfurt,  f  am  26.  1.  1866  ebenda.  Nach 
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Gwinner  geschickter  Miniaturmaler,  fand  aber 
seinen  Hauptberuf  als  ausübender  Musiker. 

Gwinner,  Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt. 
S.  385.  Schrey, 

Bager,  Johann  Daniel,  Maler  und  Ra- 
dierer in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  1784  in  Wies- 
baden, t  am  17.  8.  1815,  Schüler  von  Johann 
Christian  Fiedler  in  Darmstadt  und  Justus 
Junker  in  Frankfurt.  Er  malte  Bildnisse, 
Genrestucke,  auch  Landschaften,  hauptsach- 
lich aber  Fruchtstücke,  die  nicht  ohne  Fein- 
heit ausgeführt  sind,  und  in  denen  er  bis- 
weilen A.  Mignon  nahe  kommt.  Seine  Bil- 
der sind  fast  alle  sehr  sichtbar  mit  dem  vol- 
len Namen  bezeichnet.  In  dem  Stadeischen 
Institut  und  der  stadtischen  Gemaldesanun- 
lung  zu  Frankfurt,  in  der  GroBherzoglichen 
Galerie  zu  Darmstadt  finden  sich  treffliche 
Arbeiten  des  Meisters.  Weniger  bedeutend 
sind  seine  Versuche  im  Radieren  (eine  Frau 
mit  einem  Kinde  an  der  Brust  und  Bildnis 
eines  Knaben:  seines  Sohnes  Isaak). 

Gwinner,  Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt 
a.  M.  p.  384.  —  Meyer,  Kstlerlex.  II.  — 
Sammig.  Goldschmidt,  Versteigerungskatalog, 
Wien  1907.  Sckrgy. 

Bager,  Isaak,  Historienmaler,  Sohn  und 
Schüler  des  Joh.  Dan.  B.  Geb.  1768  zu 
Frankfurt,  f  am  16.  9.  1797  zu  Mainz.  Im 
Stadeischen  Institut  zu  Frankfurt  zwei  Hand- 
zeichnungen von  ihm  nach  J.  C.  Seekatz,  die 
als  Vorlagen  für  seine  nicht  sehr  geschickten 
Radierungen  dienten. 

Gwinner,  Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt 
S.  385.  Schrey, 

Bagety  Jules  Pierre,  Blumenmaler 
(Aquarellist)  in  Paris,  geb.  am  27.  1.  1810, 
t  am  81.  1.  1898. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  —  Chro- 
nique  des  arts  1893  p.  46  (Nekrolog).  ** 

Bagetti,  Giuseppe  Pietro,  Aquarell- 
maler und  Architekt  von  Turin,  geb.  1764,  f 
1831,  Schüler  von  Palmieri,  begab  sich  1807 
nach  Paris,  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  die 
Siege  der  Napoleonischen  Armee  zu  malen; 
diese  Aquarelle  befinden  sich  jetzt  im  Mus. 
von  Versailles.  Landschaften  von  ihm,  meist 
Ansichten  von  Italien,  waren  in  den  Salons 
1812  und  1814  ausgestellt.  Eine  kolossale 
Aquarelle,  die  eine  Totalansicht  Italiens  von 
den  Alpen  bis  Neapel  darstellt,  ist  besonders 
bemerkenswert.  Später  kehrte  der  Künstler, 
der  sich  auch  durch  eine  kunsttheoretische 
Arbeit  hervorgetan  hat,  nach  Turin  zurüde 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Sir  et,  Dict.  d. 
peintres.  1883  I.  —  Kugler,  Kleine  Schriften 
III  482.  —  G.  Claretta,  I  Reali  di  Savoia 
protettori  delle  Arti,  in  Miscell.  di  St.  Ital.  edita 
dalla  Deput.  Piemontese  di  St.  Patria,  XXX 
279/80.  H.  V. 

Bagg,   William,   Porträtmaler   in   Lon- 
don,  stellte   1827 — ^29   mehrere   Herren-  und 
Damenporträts  in  der  Roy.  Academy  aus. 
G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  90.  *♦ 

Bagge,    Hamb.     Miniaturporträtmaler    um 


1700,  nicht  näher  bekannt  —  1701  ein  Bagge 
Zögling  der  Bau-  und  Zetdiensdrale  der  Pa- 
triot Gesellschaft  in  Hamburg.  js.  Btn^Mi. 
Bagge,  Bertha,  Malerin  und  Radiererin, 
geb.  am  6.  8.  1860  zu  Frankfurt  a.  M. 
lerin  des  Städelschen  Kunstinstitutes, 
rieh  Hasselhorsts  (1884—^),  Anton  Burgers 
in  Cronberg  (1886—1801)  und  Peter  Halms 
in  München  (Sommer  1805).  Seit  1807 
krankheitshalber  an  der  Ausübung  künstleri- 
scher Tätigkeit  in  gröBerem  Umfange  ge- 
hindert. Werke:  1)  Aus  dem  alten  Frank- 
furt 86  Radierungen  in  6  Heften  1801— 1806. 
2)  Lieder  und  Bilder.  Illustrationen  zu  Ge- 
dichten. 12  Heliogravüren  nach  Federzeich- 
nungen 1802.  8)  Die  alte  Peterskirche 
ihre  Umgebung  in  Frankfurt  a.  M.  14  Licht-r 
druckblätter  nach  Federzeichnungen  1 
4)  12  Radierungen  (1802—06)  zu  dem  in 
Exemplaren  gedruckten  und  nicht  im 
handel  erschienenen  Werke:  „Simon  Mori#^. 
von  Bethmann  und  seine  Vorfahren"  von 


Heinr.  Pallmann.  —  Außerdem  yerschi<  

einzelne   Radierungen:   Ex   libris,   Ansidit^c^r'^ 
aus   Tirol,   München   und  vom   Walcfai 
Endlich   zahlreiche   Aquarelle,    Pastelle   nr. 
Ölbilder  im  Privatbesitz. 

Die  Graphischen  Künste  1896.     Mtttefii 
No.  3  S.  10.  —  K.  E.  Graf  zu  Leininge" 
Westerburg,    Deutsche    u.    öaterr.    Bib! 
thekzdchen.  Ex  Ubris.     1001  p.  451. 

Bagge,  Eva,  schwed.  Malerin,  geb.  in  Sl 
holm  am  15.  12.  1871,  studierte  an  der  Ki 
akademie  1802 — 05,  in  Paris  und  Italien  %.* 
bis  08.    Sie  malt  Porträts,  (jenre-  und 
Schaftsbilder.  g.  Ni 

Bagge,    Her  man,    dän.    Maler,    geb. 
Flensburg,  wird  1701  als  wohnhaft  in 
hagen  erwähnt 

W  e i  1  b ac  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex. I  (18M 

A,  ' 

^SK®>  Johann,  norweg.  Stempelschnei< 

des  18.  Jahrb.,  geb.  in  Bergen,  widmete  std^^ 

der  Medailleurkunst     Christian  VI. 

ihn  ins  Ausland  und  ernannte  ihn  am  6. 

1746  zum  Zollbeamten  in  Drammen  in  Nor^^ 

wegen.    In  der  Kgl.  Münzsammlung  in 

penhagen  befinden  sich  8  Medaillen  von 

eine  auf  die  Einweihung  des  Schlosses  Hörs' 

holm  (1780),  die  zweite  auf  den  Einzug  d«J 

Hofes  in  Christiansborg  (1740)  und  die 

mit  den  Porträts  des  Könige  und  der  K5ni| 

„Minerva"   1800,   IV   288.   —   Weinwi 
Kunsthistorie,    Kopenhagen    1811,    S.    147. 
Weinwich,   Konstneriex.,   Kopenhagen  1( 
—  Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I, 
penhagen  1806.  C.  fV.  Sei 

Bagge,   Magnus   Thulstrup,   noi 
Landschaftsmaler,  geb.  am  0.  8.  1825  in 
stianssund,  f  wahrscheinlich  in  den  00er 
ren  in  Berlin.    Besuchte  die  kgl.  Zeichen- 
Kunstschule  in  Kristiania,  und  studierte 
gefähr  8  Jahre,  seit  1848  oder  44,  an  der 
in  Kopenhagen  und  hatte  gleichzeitig  Ui 
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bei  Prof.  J.  P.  Möller.  1846-47  steUte 
rweg.  Landschaften  in  Kopenhagen  aus 
M6  11.  47  zum  erstenmal  im  Kunstverein 
iftiania.  Ein  größeres  Bild  »Der  Labro- 
galt  für  einen  vielversprechenden  An- 
Seit  1860  war  er  in  Düsseldorf,  vor« 
idi  bei  Professor  Leu  und  bekam,  nach- 
r  mehrere  Bilder  in  die  Heimat  geschickt 

1866  ein  Staatsstipendium.  In  Dussel« 
begann  schon  eine  zahlreiche  norweg. 
Je  sich  um  Tidemand  und  Gude  zu  sam« 

tmd  Bagge  trug  im  Verein  mit  diesem 

dazu  bei,  das  neu  aufkommende  Inter- 
tur  die  heimatliche  Kunst  in  Norwegen 
festigen  und  aufrecht  zu  erhalten.  Er 
uüim  in  diesen  Jahren  wiederholt  Stu- 
äsen  nach  Norwegen,  besonders  nach 
rt    und    Telemarken    und    malte    meist 

tmd  Waldpartien,  in  der  Regel  mit  Bin- 

sn  und  weiter  Aussicht.    1866  wohnte  er 

in  Düsseldorf,  zog  aber  später  nach  Ber- 

ro  er  1894  noch  lebte.    Er  war  in  den 

Fahren  in  Kristiania  Henrik  Ibsens  Leh- 

a  Olmalen.    Stellte  bis  1860  oft  in  nor- 

bhen  Kunstvereinen  aus,  auf  den  skandi- 

:hen  Ausstellungen   in    Stockholm   1866 

n  Kopenhagen  1872.  —  Eine  Landschaft 

^alders  (1857)  ist  in  der  Kgl.  Sammlung 

lygdö  bei  Kristiania ;  einen  Sonnenunter- 

am    Bydingsee    besitzt    der    deutsche 

rr. 

Diethrichson,  Skandinav.  Konstexpo- 
en  in  Stockholm  1866,  S.  80.  —  Meyer, 
rlex.  —  Kunstchronik  V  52.  —  Weil- 
te Njrt  dansk  Konstnerlex.  II.  —  Rosen- 
:,    Düsseld.    Malersch.    1890    p.    65.   —    F. 

Bottiche r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh. 

Diethrichson,  Af  Hans  Gudes  Liv  og 
cer,  Kristiania,  1898,  S.  39.  •—  Derselbe, 
»h  Tidemand  II,  KrisHania  1879,  S.  29  tu 
•  T  h  i  i  8,  Norske  malere  og  billedhuggere, 
n  1904,  I  222.  —  Henrik  Ibsens  breve,  hg. 
I.  Koth  u.  J.  Elias,  Kristiania  1904,  II  181. 

C.  W.  Schnitler. 

Igßt  Oluf  Olufsen,  dän.  Kupf erste- 
ond  Schriftsteller,  geb.  am  22.  12.  1780, 
1  22.  9.  1836,  studierte  im  Auslande 
-24.  Er  hat  u.  a.  eine  Reihe  Blätter  für 
botanische  Werk  „Flora  danica"  und 
nenzeichnungen  für  die  Jugend"  (nach 
Camradt)  gestochen. 

icka,  Dansk  biograf.  Lex.  —  Weil- 
1,  Nyt  dansk  Knnstnerlex.  I  (1896).    A,  R. 

JUjUUtOMf  Ad  albert,  Schweizer  Maler 
tans,  geb.  daselbst  am  81.  5.  1863,  f  am 
.0.  1807,  Schüler  der  Münchener  Akad., 
B  sich  der  Schule  Deschwandens  an.  Auf 
rsten  schweizer.  Kunst-Ausstellung,  Bern 
war  er  mit  einem  Stilleben  „Wohnzim- 
in  der  Rosenburg  in  Stans"  vertreten. 

Uüf  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Kunst  f.  Alle 

H.  V. 


Kti,Ludovico,  italien.  Bildhauer,  1664 
idlidi  erwähnt  als  „console  de'  maestri 


dt  pietra"  in  Rom;  tätig  speziell  in  der  dor- 
tigen Qiiesa  de'  Qu&ttro  Santi  Corooati. 

Bertolotti  in  Arch.  stor.-art.  di  Roma 
III  S86.  G,  DtgH  Ammi, 

Baggiy  Arthur  E.,  Keramiker  in  Mar- 
blehead,  Mass.  U.  S.  A.,  geb.  in  Alfred,  N. 
Y.  am  27.  10.  1886,  studierte  an  der  New 
York  State  School  of  Gay  Working  and 
Ceramics  und  besonders  unter  Prof.  Charles 
F.  Binns.  Erst  seit  kurzem  selbständig,  hat 
er  schon  viele  Poterien  gemacht,  die  in  Form, 
Farbe  und  Textur  einen  auSerordentlich  hohen 
Grad  von  Kunst  und  Können  zeigen. 

F.  A.  WhiHng, 

Bagitr,  Jean,  Architekt,  erhält  1607  den 
Auftrag,  die  zerstörte  Chorbühne  der  Kathe- 
drale zu  Le  Mans  wiederherzustellen. 

Esnault,  Dict  d.  artist  manceaux.   1899. 

H,  V. 

Bagioli,  Tobia,  Bildhauer  des  19.  Jahrh. 
in  Ravenna,  wo  er  für  den  Arkadenhof  des 
Cimitero  die  Büste  des  Angelo  Mariani  und 
die  Grabmäler  Boggi,  Lovatelli,  Rambaldi, 
Randi  und  Vignuzzi  ausführte.  Nach  seinem 
Modell  schuf  auBerdekn  Enrico  Pazzi  die 
Büste  des  Dichters  Jacopo  Landoni  in  der 
Kirche  S.  Giovanni  Evangelista  zu  Ravenna. 

C.  Ricci,  Guida  di  Ravenna  (1900)  p.  67, 
146  f.  G.  DegK  Ajui, 

BagioBiy  Marco,  Sohn  des  Rocho,  wird  im 
Jahre  1507  in  einem  Dokumente  als  Maler  in 
Venedig  erwähnt. 

Cicogna,  Inscrizioni  Venete  IV  346.        ** 

Bai^y,  engl.  Geschütz-  und  Glockengiefier- 
familie  von  Chacombe,  Northants,  17. — 18. 
Jahrb.,  deren  Mitglieder  sind:  Henri  I;  Mat- 
thew (seit  1687  in  London  ansässig,  t  ^' 
selbst  1715;  von  ihm  Glocken  in  Shambrook 
1688,  Tooting  1705);  James  (Glocke  in 
Woodmansterne,  1707) ;  Henri  II  (in  Rea- 
ding  ansässig).  Von  einem  Mitglied  dieser 
Familie  stammt  eine  Kanone  im  Arsenal  zu 
Woolwich,  laut  Inschrift  aus  dem  vierten 
Jahr  der  Regentschaft  der  Königin  Anna 
(1702—14). 

Champeaux,  Dict  d.   fondeurs  etc.  1886. 

H.  V. 

Baglieto,  Leoncio,  span.  Bildhauer,  geb. 
in  Murda,  ausgebildet  an  der  Escuela  espe- 
cial  de  pintura,  escultura  etc.  zu  Madrid; 
späterhin  Leiter  der  Modellierklasse  an  der 
Escuela  de  beilas  artes  zu  Sevilla.  Von  sei- 
nen Werken  sind  erwähnenswert  die  Statue 
des  Bischofs  Fray  Domingo  de  Silos  Moreno 
in  Cadiz  (1854)  und  eine  Kolossalbüste  Muril- 
los  (1860  in  Madrid  ausgestellt). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espaftoles  del  siglo  XIX  (1883—84). 

P.  Lafond, 

Baglione  (Baglioni),  Cavaliere  Giovan- 
ni, Maler,  geb.  in  Rom  1671,  f  daselbst 
1644,  tätig  namentlich  in  Rom,  kurze  Zeit 
in  Neapel  (1600/10),  Schüler  des  Florenti- 
ners Francesco  Morelli.  Weitergebildet  un- 
ter der  Einwirkung  dea  Gay.  d'Axpino,  dann 
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1  beeinflufit  von  Caravaggio.    IMe  Hattpt- 
i  sdner  Werke  noch  heute  in  den  Kirchen 
1  Palästen  von  Rom.    Anfangs  tätig  tin- 
der  Leitung  der  römischen  Untemtfmier 
dBer    Freskodekorationen:    in    der    Scala 
mcta  beim  Lateran  (um  1680);  in  S.  Ma- 
a    deir    Orto    (Tribuna):    Geschichten    der 
faria;  unter  der  Leitung  des  Cav.  d'Arpino: 
.^resken  im  Querschiff  von  S.  Giov.  in  La- 
terano   (um   1600) ;   in   S    Maria  Maggiorc 
(Capp.  Paolina  und  Gewölbe  vor  dieser)  um 
1006.    Für  den  Gesü  malte  er  um  1603  das 
Altarbild  der  Auferstehung  Christi  (vgl.  die 
von   Bertolotti,   Art   Lomb.   veröffentlichten 
Akten  seines  Prozesses  gegen  Caravaggio) ; 
Fresken  im  Palazzo  Santacroce  (um  1604). 
Sein  Hauptwerk  die  Auferweckung  der  Ta- 
bitha  in  S.  Peter,  für  das  ihm  Qemens  VIIL 
das  Kreuz  des  Christusordens  verlieh,  ist  im 
18.  Jahrh.  zugrunde  gegangen  (Kopie  aus  dem 
18.  Jahrh.  in  S.  Maria  degli  Angeli) .  Malereien 
in  der  Anima  (vollendet  1607) ;  in  S.  Cosma 
e    Damiano:    Jfohannes    der    Evangelist   er- 
weckt einen  Toten  (1618)  ;  in  S.  Peter  (Capp. 
(vregoriana) :    FuBwaschung  um  1630  (nicht 
mehr  vorhanden).     Auch   tätig  für   Perugia 
(Cattedrale  di  S.  Lorenzo:  Martyrium  der  hl. 
Barbara,   die  hl.   Clara  als   Befreierin   ihres 
Klosters  in  Assisi  von  den  Sarazenen,  Steini- 
gung des  hl.  Stephanus),  Mantua  und  Loreto. 
Mehrmals  Principe  der  Akademie  von  S.  Luca 
(z.   B.    1618).     Von   ihm  gestochen:   Jakobs 
Traum.    Baglioni  fec.  KL  Fol.  (in  Rumohrs 
Katalog    erwähnt).     Verfasser    des    für    die 
Kunstgeschichte  wichtigen  Werkes  über  die 
Künstler,  welche  in  Rom  von  1578 — 1642  ge- 
arbeitet haben,  eine  Art  Fremdenführers  und 
biographischen  Lexikons  in  Dialogform. 
Seine  Schriften: 

1)  Le  vite  de'  pittori,  scultori,  architetti  ed 
intagliatori  dal  Pontif.  di  Gregorio  XI IL  del 
1672  fino  a'  tempi  di  Papa  Urbano  VIIL  nel 
1642.  Roma  1644.  Am  Schluß:  La  vita  del 
Baglione,  unter  dem  Namen  des  Stampatore. 
—  Die  in  Neapel  erschienene  Ausgabe  von 
1788  hat  als  Anhang  die  Vita  Salvator  Rosas 
von  Passari  (Gio.  Batt.  Passeri.  S.  in:  Pas- 
seri,  Le  vite  etc.  die  Anmerkung  des  Heraus- 
gebers, p.  416). 

2)  Le  nove  Chiese  di  Roma,  nelle  quali  si 
contengono  le  Istorie,  Pitture,  Scolture  e 
Architetture.     Roma.  1689. 

Titi,  Detcriz.  delle  pitt.  di  Roma.  —  Or- 
sini,  Guida  di  Perugia.  —  Lanzi,  Storia  Pitt. 
II  157.  —  Siepi,  DeMr.  etc.  di  Perugia,  1822 
p.  81,  99.  —  C  a  m  p  o  r  i,  Raccolta  de'  cataloghi, 
p.  82.  —  Bertolotti,  Artisti  Bologn.  in 
Roma.  —  Der«.,  Artisti  tubalpini  in  Roma  und 
Artisti  Lombardi  in  Roma.  —  Baruffaldi, 
Vite  dei  pittori  e  tcult  Ferrareti.  —  Arch.  Stör, 
d'arte.  ter.  II,  Bd.  II,  p.  147.  —  Nuova  Rivitta 
Miiena  IV  156.  —  NapoU  NobUittima  VI  132. 
~  Heinecken,  Dict.  (Stiche  nach  B.).  — 
A.  Riegl,  Entstehung  d.  Barockkst.  in  Rom. 
1908  p.  18.  -  Mit  Notizen  aus  dem  lit  Nachlaß 


W.  Kallaba,  die  durch  Herrn  Dr.  W.  Kodüer  in 
Wien  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  wnxdeii. 


BagUeoi,    Alessandro,     Architdct 

Perugia  um  1700. 

Orsini,  Guida  di  PerugU  1784  p.  29L 

BagUeoi,  Andrea  di  Puccino»  (k>ld- 

Schmied  iif  Pistoja,  verfertigte  1887  ffir  den 

Silberaltar  der  Kapelle  S.  Jacopo  im  Dom  zu 

Pistoja  silberne  und  emaillierte  Kandelaber. 

Ciampi,  Notizie  della  Sagristia  Pistojcse, 
p.  134.  •• 

Bai^oniy  Angel o,  da  Monte-noTO, 
Bildhauer  von  Perugia»  um  1788,  nur  bei 
Zani   (Enc.  met  III  24)   erwihnt       H.  V. 

Baglioni,  Baccio  d'Agnolo,  hervor- 
ragender Architekt  und  Holzsdmitser,  geb. 
1462  zu  Florenz,  f  ebenda  1648.  Urqirüng- 
lich  einfacher  ^legnaiuolo",  d.  h.  sowohl  Zim- 
mermann als  Holzschnitzer  und  Meister  in 
eingelegter  Arbeit,  blieb  er  diesem  Handwerk 
auch  dann  noch  treu,  als  er  im  Laufe  der 
Zeit,  begünstigt  durch  nahen  Umgang  mit  den 
hervorragendsten  Künstlern  zu  einem  der  füh- 
renden Baumeister  von  Florenz  geworden  war. 
Sein  Ansehen  als  Architekt  drückt  sich  beson- 
ders durch  die  Wahl  zum  „capomaestro"  des 
Dombaues  aus,  welches  Amt  er  von  1606  an 
wiederholt  längere  Zeit,  wenn  auch  häufig  mit 
anderen  zusammen,  innegehabt  hat.  Immerhin 
beruht  die  Stellung  Bacdos  als  eines  der 
Hauptvertreter  der  Hochrenaissance  in  Flo-, 
renz  wesentlich  mit  darauf,  daß  während  d 
kurzen  Blütezeit  dieser  Stilperiode  die 
vorragenden  Baukünstler  auch  dieser  S 
selbst  meist  außerhalb  derselben  beschälte, 
gewesen  sind  und  daß  dann  die  politi 
Verhältnisse  von  1529  an  auf  längere 
Entstehen  bedeutender  Bauwerke  verhio.« 
haben. 

Das   Hauptgewicht   von   Bacdos    Tätä 
liegt  auf  dem  Gebiet  der  bürgerlichen 
kunst.     Aber    auch    hier   gründet    sich. 
Ruhm  als  Bahnbrecher  eigentlich  nur  a 
einziges,  noch  dazu  nicht  umfängliches 
werk,  den  Palazzo  Bartolini  in 
Tomabuoni  8,  begonnen  1620.     Das, 
diesem  nach  einer  Anekdote  Vasaris  d 
rentinem  neu  und  sogar  lächerlich 
war  die  Umrahmung  der   Fenster   vc 
Portals  mit  Halbsäulen,  Gebälk  nnd 
Aber  dieses  Dekorationsmotiv  war  ni 
cios   Erfindung,   sondern   entstanunte 
wie   das   am    Pal.   Bartolini   gleichfj 
wandte  Nischensystem  der  Braman 
sehen  Schule  in  Rom,  wo  es  in  d 
abgerissenen)    Pal.    d'Aquila    Raffa*- 
Hauptverkörperung  gefunden  hat. 
in  Florenz  selbst  ist  der  derselben 
stammende  Pal.  Pandolfini  mit  d 
sterumrahmung    in    größeren    V 
mindestens  gleichzeitig  mit  Pal.  an- 
standen.    Baccio  hat  seine  Stu^^l 
gemacht.     Er  hat  audi  mit 


en 
das 


^if 
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deren  hervomgenden  Architekten  des  römi- 
.    sehen  Kreises  in  engen  Beziehungen  gestanden. 
Die  Annahme  liegt  deshalb  nahe,  daß  er  beim 
PaL  Bartdini  dirdkten  Inspirationen  von  die- 
ser Seite  gefolgt  ist     Der  ästhetische  Wert 
dieser  Bauwerke  liegt  nun  aber  nicht  allein  in 
der    Anwendung    jener    neuen    Dekorations- 
mittel, sondern  vor  allem  in  der  harmonischen 
Durchbildung    des    AuBem    und    Innern    im 
peiste  der  festlich-heiteren  aber  noch  nicht 
überladenen  u.  schweren  Pracht  der  beginnen- 
den  Hochrenaissance,   insbesondere   auch    in 
der  feinsinnigen  Ausbildung  der  Details.    Die 
schmale  Fassade  mit  nur  drei  Achsen  ist  in 
^(^abgewogenem    Verhältnis    der    Vertikal- 
^    Horizontalgliederung    gehalten.      Denn 
^ihrend  einerseits  die  Portal-  und  Fenster- 
Stilen  sowie  die  kräftige  Rustikaeinrahmung 
der  Ecken  nach  oben  streben,  stellen  Gurt- 
^cftimse  u.  Kranzgesims  sowie  die  Fortführung 
^^3   Fenstergebälks  an   der  Wandfläche   das 
'^^^chgewicht  im  horizontalen  Sinne  her,  u.  die 
^^  sehen  zwischen  den  Fenstern  wirken  mitEr- 
'^l«  nach  beiden  Richtungen.    Die  FensteröfiF- 
'^^^-«igen  sind  dem  Aedicula-Motiv  entsprechend 
''^^^htwinklig  und  durch  je  zwei  übereinander- 
^^^tellte    und    durch    Querbalken    getrennte 
^^^idchen  belebt    Über  den  Fenstern  wechseln 
^^^'land-  und  Spitzgiebel  ab.    Das  von  Vasari 
zu   schwer   getadelte   Kranzgesims    wird 
le  rechten  Grund  einer  späteren  Hand  zu- 
'^^schrieben.     Die    Seitenfronten    nach    zwei 
Gassen  sind  entsprechend  einfacher  ge- 
Jten,  ohne  den  Charakter  der  Hauptfassade 
^]^^fzugeben.    Die  Räumdisposition  des  Innern 
It  anmutigem  Säulenhof  an  der  einen  Seite 

'^^  sich  geschickt  der  schmalen  etwas  un- 

[^^^Imäfligen  Grundfläche  anzupassen.  Alle 
^rofile.  Decken  usw.  sind  auf  das  Sorgfäl- 
"""We  ausgearbeitet 

Stellt  nach  alledem  der  Pal.  Bartolini  einen 
«eiitsamen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  des 
"glichen  Wohnhauses  dar,  so  läßt  sich 
^^^^  *^ches  von  den  anderen  beglaubigten 
■^JlJ^^-  Bacdos  keineswegs  behaupten,  die- 
'^anü^ Jj'^'tcn  vielmehr  den  eingeführten  Flo- 
^.^rcQ  .ft^a8tt3rpus  (Rundbogenfenster  und 
^^^A^  ^^^  Qixaderumrahmung,  Rustikaeinfas- 
9^\^^.  ^  Ecken,  Sparrendach  usw.)  im  all- 
dtMrchzus    fest.     Fortgeschrittenere 


zeigen  nur  das  Innere, 
Vestibüle,  Höfe,  Treppen,  Dek- 
erster  Stelle  wäre  zu  nennen 
Herini  jetzt  Roselli  del  Turco, 
toli  15.  Hier  erfreuen  beson- 
Kompositkonsolen-Kapitäle 
die  vortreffliche  innere 
und  die  Treppcnanlage.  Fer- 
'^Taddd,  später  Pecori-Giraldi 
ia  dei  Ginori  18  mit  höchst 
dessen  Kapitale  den  dorischen 
geigen.  Einen  gleichfalls  sehr 
mit    korinthischen    Säulen 


hat  der  Pal.  Lanfredini,  später  Corboli,  jetzt 
Palace  Hotel,  Lungamo  Guicdardini  7,  wel- 
cher in  neuerer  Zeit  geschmackvoll  restauriert 
worden  ist  Die  ehemaligen  Sgraffitti  der 
Fassade  sind  leider  verschwunden.  Über  den 
ursprünglichen  Zustand  des  Pal.  Torrigiani, 
ehtmals  Nasi,  dann  del  Nero,  piazza  dei 
Mozzi  6,  welcher  1647  infolge  eines  Berg- 
sturzes teilweise  eingestürzt,  durch  Baccios 
Sohn  Domenico  fortgeführt  und  durch  Tom- 
maso  del  Nero  ausgebaut  worden  ist,  läßt 
sich  wenig  feststellen.  Dasselbe  gilt  von  der 
Tätigkeit  Baccios  an  dem  ehemaligen  Garten- 
grundstück der  Familie  Bartolini  in  via  Val- 
fonda,  welches  später  in  den  Besitz  der  Fa- 
milien Riccardi,  dann  Stiozzi-Ridolfi,  schließ- 
lich Strozzi  überging. 

Es  ist  bei  der  vielfach  bezeugten  außer- 
ordentlichen Bautätigkeit  in  Florenz  von  ca. 
1490  bis  zur  Belagerung  von  1529  sowie  der 
angesehenen  Stellung  Baccios  ohne  weiteres 
anzunehmen  und  wird  auch  von  Vasari  aus- 
drücklich bestätigt,  daß  B.  noch  bei  einer 
großen  Anzahl  anderer  bürgerlicher  Bauten 
erheblich  beteiligt  gewesen  ist.  So  wird  ihm 
der  Umbau  des  älteren  Pal.  Bartolini,  später 
Torrigiani,  jetzt  albergo  dclla  Porta  Rossa, 
via  Porta  Rossa  13,  ferner  der  Pal.  Ginori, 
via  Ginori  11,  auch  der  Pal.  Cocchi,  später 
Serristori,  dann  Agostino  della  Seta,  piazza 
S.  Croce  1  und  anderes  zugeschrieben.  Die 
Autorschaft  an  dem  höchst  eigenartigen  zu- 
letztgenannten Bauwerk  würde  für  Baccios 
Kunst  von  hervorragender  Bedeutung  sein, 
sich  aber  nicht  halten  lassen,  wenn  die  Notiz 
Rcdtenbachers  zutrifft,  daß  der  pal.  G>cchi 
schon  1469—1474  erbaut  ist. 

Ein  anmutiges  Werk  Baccios  auf  dem  Ge- 
biete der  Landhaus-Architektur  ist  die  villa 
Castellani,  früher  Borgherini  auf  Bellosguardo 
bei  Florenz  mit  großem  Säulenhof  und  Ter- 
rassen. Von  geringerer  Bedeutung  die  villa 
Bartolini,  jetzt  Favard  in  Rovezzano. 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Beschäftigung 
des  Meisters  an  öffentlichen  Bauten.  Im 
Verein  mit  Antonio  da  Sangallo  schuf  er  am 
Dom  die  nur  auf  einer  der  Seiten  des  Tam- 
bours ausgeführte  Galerie,  aufgestellt  1614 — 
1516,  welche  bekanntlich  den  Tadel  Michel- 
angelos fand,  femer  an  piazza  SS.  Annun- 
ziata  die  der  gegenüberliegenden  Halle  der 
Innocenti  Brunellescos  nachgebildete  Portikus 
(1616 — 1619).  Die  Kirche  S.  Giuseppe  in  via 
dei  Malcontenti  ist  kein  hervorragendes  Werk. 
Ebensowenig  sind  dies  die  beiden  Glocken- 
türme von  S.  Spirito  u.  S.  Miniato  al  monte. 

Die  Entwickelung  von  Baccios  Stil  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiet  des  bürgerlichen  Bau- 
wesens ist  bei  dem  Mangel  genauerer  Daten 
auch  bei  den  meisten  seiner  beglaubigten  Bau- 
ten schwer  festzustellen.  Immerhin  spricht 
die  Vermutung  dafür,  den  1620  begonnenen 
Pal.  Bartolini  als  das  fortgeschrittenste  Werk 
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an  das  Ende  der  Reihe  zu  stellen.  Der 
Mangel  weiterer  Werke  Baccios  dieser  Rich- 
tung erklärt  sich  aus  den  politischen  Verhält- 
nissen besser  als  aus  der  Kritik,  die  dieser 
Bau  bei  den  Florentinern  fand. 

Als  Holzschnitzer  und  Intarsiator  schuf 
Baccio  eines  seiner  wichtigsten  Werke  bereits 
1401 — 1486  in  dem  Chorgestühlwerk  von  S. 
Maria  Novella  in  Florenz.  Mit  verschieden- 
farbigen Hölzern  eingelegte  Renaissance-Or- 
namente, Arabesken  von  anmutigstem  Flufi 
der  Zeichnung  und  zierlich  in  den  Raum  ver- 
teilt. Der  von  Baccio  gleichfalls  gelieferte 
Orgellettner  derselben  Kirche  ist  zum  Teil  in 
das  South-Kensington  Museum,  zum  Teil  in 
die  Kirche  von  Rudi  bei  Paris  gewandert 
Das  Holzschnitz  werk  an  dem  Hauptaltar  der 
SS.  Annunziata  (l&OO)  ist  nicht  mehr  vor- 
handen. Von  1497  an  war  Baccio  mit  der 
Holzschnitzarbeit  in  dem  Saal  der  600  im  Pal. 
Vecchio  beschäftigt,  wo  er  sowohl  die  ganze 
Decke,  wie  das  Schnitzwerk  für  den  Altar 
der  daselbst  errichteten  Kapelle  und  den  Rah- 
men eines  Altarbildes  ausführte.  Diese  Ar- 
beiten sind  bei  dem  späteren  Umbau  des  Saa- 
les durch  Vasari  verschwunden.  1602  über- 
nahm der  Meister,  die  geschnitzten  und  ein- 
gelegten Chorstühle  von  S.  Agostino  zu  Pe- 
rugia angeblich  nach  der  Zeichnung  des  Pietro 
Perugino  zu  fertigen.  Dreißig  Jahre  später 
führte  er  die  Arbeit  weiter,  aber  in  reicherer, 
überladener  Ornamentation.  Auch  weiterhin 
war  Baccio  mit  groBen  Holzarbeiten  im  Auf- 
trage der  Stadt  Florenz  beschäftigt,  so  mit 
den  Triumphbögen  für  die  Ankunft  Leos  X. 
und  später  1536  mit  seinem  Sohne  Giuliano 
für  den  Einzug  Karls  V.  In  den  Häusern, 
die  er  baute,  waren  die  innere  Einrichtung, 
die  Vertäfelung  und  die  Möbel  öfter  von  sei- 
ner Hand,  so  besonders  in  dem  oben  erwähn- 
ten pal.  Borgherini  (Rosclli  del  Turco).  Va- 
sari berichtet  uns  auch  von  verschiedenen 
Bilderrahmen,  die  Baccio  für  Bilder  des  er- 
steren  lieferte. 

Inwieweit  der  Fußboden  des  Domes  zu 
Florenz  von  unserem  Künstler  stammt,  ist 
nicht  genau  festzustellen. 

Vasari-Mllanesi.  ^  Meyer,  Kttler^ 
lex.  (mit  alt.  Lit.).  —  Guhl-Rosenberg, 
Kttlerbriefe.  —  Giomale  stör.  d.  archivi  toteani 
I  50  ff.  —  Jahrb.  d.  Preuß.  Kstsamml.  XVII  12, 
237.  —  Arch.  Stör.  Ital.  ser.  III,  tom.  XVIII 
294  ff.  —  Redtenbacher,  Die  Architektur 
der  ital.  Renaissance  p.  216  ff.  —  II  nuovo  Os- 
servatore  Fiorentino  1885/6  p.  114,  126,  206.  — 
Geymüller-Widmann,  Die  Architektur 
der  Renaissance  in  Toskana.  W,  Limburg^r, 

Baglioni,  Cesare,  Sohn  des  unbedeuten- 
den Malers  Giovanni  Pietro  B.,  geb.  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Cremona,  f  im  ersten 
Viertel  des  17.  Jahrh.  Keiner  bestimmten 
Schule  angehörig,  bald  diesem,  bald  jenem 
Muster  folgend,  arbeitete  B.,  mit  untergeord- 
netem Talent,  aber  mit  handfester  Fertigkeit 


auf  den  verschiedensten  Gebieten  der  ICalerci ; 
er    lieferte    Historienbilder    und    Stilldbei^ 
Kirchengemälde  und  Tierstücke,   Landtdiaf- 
ten    und   architektonische    Proq^dcte.     Zahl- 
reiche Aufträge  erhielt  er  vom  Herzog  Ra- 
nuccio  von  Parma,  bei  dem  er  in  besonderer 
Gunst  stand,  u.  a.  1610  den  Auftrag  zur  ma- 
lerischen Ausschmückung  der  1699  von  Maar. 
Bacchini  erbauten,  1812  zerstörten  Kirche  zu 
Stirone  bei  Parma  und  der  S.  Sepolcro-Kirche 
in  Parma  selbst    Anspruch  auf  ein  gewisses 
Verdienst  haben  seine  jetzt  grÖBtenteila  zer- 
störten dekorativen  Malereien  in 
und  Parmenser  Adelspalästen.     Gut  erhalt 
geblieben  sind  namentlich  seine  18  Freskodar^ 
Stellungen   aus    der   Geschichte   der   Grafen 
familie  Rossi  in  der  Rocca  dl   S.   Seoondi 
dem  Parmenser  Kastell  jenes  jetzt  ausgesti 
benen  Adelshauses. 

Malvasia,  FeUina  pittr.  I  253 ff.,  344,  84 

II,  passim.  —  Baldinucci,   Not.   dei  p 
dd  diaegno  III  414.  —  Gualandi.  M 
IV  157,  I.  —  Amorini,  Vite  dd  pitt.  Bo! 

III.  —  Masini,  Boloana  perluttrmta.  p.  6 
—  Bertoluzzi,   Guida  di   Parma   (1830) 
162.  —  P.  Martini,  Gtiida  di  Parma  (1 
p.   134   f.   —   Meyer,    Kttlerlex.   —    HaL 
hol  er,  Korresp.  Qudlenschr.,  N.  F.  VI  123. 
Arte  e  Storia  XII  65—70.  —  Notiaen  von  & 
Lottid. 

Baglioni,  Domenico,  Architekt  o.  Hbi^ 
Schnitzer  in  Florenz,  geb.  1611  als  der  jüngs^ 
Sohn  Bacdos  d'Agnolo.    Er  ist  Erbauer  da 
pal.  Niccolini,  ursprünglich  für  Bastiane  Qan     ^  ^^ 
Montaguto  um  1660  erbaut,  jetzt  Boutoariic^^^. 
Unbekümmert   um   die   baulichen 
Schäften  sdnes  Vaters  wendet  Domenico  hir 
wieder  den  alten  toskanischen  Palasttypos 
mit  der  Besonderhdt,  daß  kleine  Pfdlerdieic^ 
mit  Sockel  und  Kämpfer  auf  bdden  Sdten  is-^ 
die   Rundbogenfenster   und   das   Portal 
gestdlt  sind.    Die  Gartenloggia  ist  erst  1 
hinzugefügt  worden.    Am  pal.  Torrigiani,  jik 
sprünglich  Nasi,  piazza  dd  Mozzi  8,  hat 
menico  nach  dem  Übergang  dieses  von  Ba».   ^ 
do  d'Agnolo  erbauten  Palastes  an  die  Famig' i»"  «fr 
dd  Nero  im  Jahre  1662  gewisse  Arbdten  aic^vMi»- 
geführt,  dagegen  hat  er  ebensowenig  wie  je    mm  in 
Vater   Bacdo  etwas  mit  dem   angrenzcnc^^Kden 
pal.  Torricpani,  piazza  dd  Mozd  6,  zu  t^ 
wie  irrtümlich  behauptet  worden  ist. 

Ut.  8.  Baglümi,  Baccio  d'A      W. 

BagUoniy  F  i  1  i  p  p  o,  Büdsdmitzer  u. 
tekt   in   Florenz   in   der  2.   Hälfte   des 
Jahrh.,  Sohn  des  Bacdo  d'Agnolo. 

Arte  e  Storia  I  82/3.  —  Bocchi-Cine 
BeUesze  di  Firenze,  1677  p.  274. 
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Baglkmiy  Giov.  Pietro,  s.  Ba^ioni,  ^ 
Baglioni,   Giuliano,   tüchtiger   ArdLS*^^]^ 
und    Holzschnitzer,    in    Florenz    gd>. 
t  1666,   der  älteste  Sohn  Bacdos  d'i 
u.  in  dessen  Werkstätte  gebildet    Als 
tekt  sucht  Giuliano  berdts  seinem  Vatrs" 
genüber    wenigstens    im   Detail    nach 
Ausdrucksmitteln.    Von  seinen  gröBereia 
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Mn  Buten  hat  der  pal.  Grifoni,  jetzt 
tl  in  S.  UinUto  al  Tedesco  noch  den 
iBikhen  Florentiner  T}rpus  mit  Rnnd- 
Eenstcni,  Rustikaecken  und  Spatrendach 

eiaer  hübtchoi  Säu]enk)cgia  im  ober- 
3eidioB.  Nor  swei  groBe  Fenster  im 
■dioB  (fineitre  inginocchJate]  ericheinen 
waode  der  ipiteren  Zeit  Wichtizer  der 
^tmpana    in    CoUe    an    aussichtsreicher 

leider  nur  bis  inr  FemterbrüstmiK  des 
I  Stocks  von  Giuliano  ausgeführt.  Die 
>r  umrahmt  von  Säulen  mit  Gebälk  und 
Rund-,  teils  Spitzgiebeln.  Unter  den 
srplatten  Konsolenpa^re.  Allerlei  an- 
Jetails  sind  in  etwas  gesuchter  Weise 
rächt.  Alles  dies  schon  in  der  Art 
langclos.     Ein  anmutiges  Werk  ist  die 

frühere  villa  Campana,  jetziges  Pfarr- 

m    Montugbi    mit    hübscher    doppelter 
a.      Die    Kapelle    Turini    im    Dom    m 
L  6bne  besondere  Bedeutung, 
liano  mühte  sich  auch  als  architektoni- 

Beirat  Bandioellis  an  der  Ausschmük- 
der  s<venannten  Udienza  am  Nordende 
ules  der  500  des  pal.  Veccfaio  zu  Flo- 

Von  ihm  dürfte  insbesondere  auch  das 
er  nach  der  piazza  herrühren.  SchlieB- 
idiiif  er  in  derselben  Eigenschaft  die 
renchwundenen  Chonchranken  des  Do- 
ebenda   (vollendet   ca.   1S49)   mit   schon 

kon^ilinerterem  Säulen-  und  Pilaster- 
a.  Das  Hatu  des  Giovanni  Conti,  an 
im  Qnliano  nach  Vasari  zwei  besonders 

gefiederte  Parterrefenster  (,^estre 
tcchiate"}  einbaute,  scheint  abgerissen  au 

Allerdings  glaubt  ein  Autor  diese  Fen- 
B  den  noch  vorhandenen  beiden  Fenstern 
isa  Fiaschi  ursprünglich  Almeni,  via  dei 

10   wiederzuerkennen,    aber   kaum   mit 

mri  führt  eine  Reihe  von  Holischnitz- 
en  Giulianos  auf,  so  für  den  Chor  des 
!S  von  Areiio  (15&4). 

S.  unter  Baglioni,  Bacclo  d'Agnolo,  be- 
»    Germüller-WidmaDn,    Dm    Archi- 

dar  Renaissance  in  Toskana. 

ff.  Limbmrgm', 
jHsnl,  Oratio,  italien.   Maler,  fertigte 

Angabe  Camporis  eine  Magdalena,  die 
1640  zu  Reggio  im  Studio  des  Cocca- 
befand. 

apori,  EUccolU  de'  Catal.  p.  1B2.  M,  V. 
(Uanl,  Pictro,  wdtgeraitcr  Architdct 
Schriftsteller,  geb.  am  80.  1.  1629  in  Pe- 
,  t  am  23.  8.  1706,  stammte  aus  dem  in 
[iöchichte  Perugias  berühmten  altadeli' 
Geschlecht  der  Baglioni.  Nach  seiner 
attmg  wurde  1692  das  Oratorium  der 
i  Filippini  in  Perugia  erbaut  und  ihr 
uhans  erweitert  und  restauriert.  Dal 
ter  und  die  Kirche  der  Väter  des  hl. 
hard  sind  ebenfaUi  sein  Werk, 
-slnl.  Golda  dl  Peruna  1784  p.  ES«/7, 
"   -srlex.  n.  H.  V. 


—  Ucyer,  Kstlerlex.  1 


Julias  Theodor,  Architek- 
turmäler  in  Stettin,  stellte  in  dier  Berliner 
Akademie  1884  zwei  innere  Ansichten  der 
St.  Nikolaikirche  und  der  Klosterkirche  zu 
Berlin  aus. 

Kat  d.  Akad.-Ansstei:g.  Berlin  1834  p.  3. 

H.  V. 

BagnaciTallo,  s.  damit  verbundene  Vor- 
MOMm  sowie  Kamtngki. 

Baptadgre  (oder  Bagoatore),  Pier  Ma- 
r  i  a,  Italien.  Architekt  und  Maler,  geb.  um 
1560  in  Orzi  Nuovi  bd  Breicia,  t  um  1619; 
nach  Rosini  Schüler  des  Bergamasken  Giov. 
Batt  Moroni.  In  Rom  trat  er  1566  in  die 
Dienste  des  Alfonso  Goniaga,  Grafen  von 
Novellara.  Seitdem  blieb  er  zum  Hause  der 
Gonzaga  in  naher  Beziehung,  und  in  späteren 
Jahren  verkaufte  er  dem  Grafen  Camillo 
Gonzaga  seine  ansehnliche  Kunstsammlung. 
Er  arbeitete  viel  in  Novellara  und  in  Reggio 
dTmilia,  hauptsächlich  aber  in  Bresda,  wo 
er  nach  Zamboni  1678  den  Neubau  der  Ka- 
thedrale leitete,  1680  die  Kirche  S.  Afra  ar- 
chitektonisch erneuerte  und  mit  omamen- 
talen und  figürlichen  Malereien  schmückte 
(über  der  Cappella  di  S,  Angela  Merid  von 
ihm  ein  trefflich  verkürzter  „Redentore  mor- 
to"),  1581  den  Monte  Grande  und  1696  die 
Portikus  vor  dem  Palazzo  Munidpale  er- 
baute, 1596  das  Modell  zn  dem  Schmuck- 
bnmnen  an  der  Torre  della  Pallata  u.  schlieB- 
lich  1611  den  Kirchenban  von  S.  Domenico 
ausführte.  —  „Seine  Malerden,  unter  denen 
ein  bethlehemi tischer  Kindermord  und  das 
Martyritun  der  hl.  Margarete  in  S.  Fran- 
ceaco  zu  Bresda  lu  den  umfänglichsten  ge- 
hören, lind  ziemlich  schwach  und  gdstlos, 
mit  verwässertem  Rot  im  Fidsch,  ein  blasser 
Nachklang  Morettos.  Das  erite  jener  Bilder 
ist  bezeichn. :  BALNEATOR.  F.  MDKCHIII.- 
(O.  Mündler.)  Das  Gemälde  Morettos  in  S. 
Faustino  in  riposo  zu  Bresda  (Das  Wunder 
des  Faustino  und  der  Giovita)  kopierte  B. 
für  das  Oratorium  derselben  Kirche.  Bresda 
besitzt  von  B.  außerdem  noch  dnc  Geburt  der 
Maria  in  der  Sakristd  von  S.  Maria  delle 
(jrazie,  sowie  eine  Verkündigung  und  eine 
Geburt  der  Maria  in  S.  Maria  dd  Miracoli. 
Endlich  malte  er  für  seine  (rtburtssUdt  Orzi 
Nuovi  die  Kreuzabnahme  in  der  Pfarrkirche 
nnd  das  Martyrium  des  hl.  Laurentins  sowie 
die  Hdligen  Bartholomäus  und  Georg  im 
Muniripalgebäude.  —  Nach  Rossi  hat  B.  drei 
vorzügliche  Landschaften  von  Hudano,  die 
eine  mit  dem  hl.  Onophrius,  die  andere  mit 
dem  hl.  Enstachius,  die  dritte  mit  der  hl. 
Magdalene,  in  Federzeichnungen  kopiert,  nach 
denen  sie  von  Comelis  Cort  gestochen  wur- 
den. Die  Zeichnungen  befanden  sich  eine 
Zeitlang  in  Rubens'  Besitz,  später  in  der 
Sammlung  Crozat 

C  a  m  p  o  r  1,  Art.  it.  e  itian.  nea li  stati  est.  — 
Penaroll,   Dii.  d.   Art.  BrescJanl   (1ST7)   p. 
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15.  —  Chizzola,  Le  Pitture  di  Breida. 
p.  24.  —  Crowe  u.  CaTalcaselle,  Gesch. 
d.  ital.  Malerei  (1871)  VI.  —  Meyer,  Katler- 
lex.  —  Bradley,  Dict.  o£  Miniaturists  (1887). 
—  Arch.  Stör.  Lomb.  VI  666 — 576.  —  Commen- 
tari  deir  Ateneo  di  Bresda  (1896)  p.  179—198. 

L.  ÖMMola. 

Bagnaxa  (Bagnaja  oder  Baynara),  Padre 
P  i  e  t  r  o  d  a,  aus  Imola,  Maler  und  „(janonico 
Lateranense".  Um  1550  tätig  in  Ravenna. 
Die  Angabe,  daB  er  ein  Schüler  RafiFaels  ge- 
wesen, ist  wenig  glaublich,  da  ein  Bild  von 
ihm  in  S.  Maria  della  Passione  zu  Mailand 
das  Datum  1579  trägt.  In  Padua  besitzt  die 
Kirche  S.  Giovanni  di  Verdara  ein  Gemälde 
von  seiner  Hand,  das  1587  bezeichnet  ist: 
oben  Maria  mit  dem  Kind,  unten  in  einer 
Landschaft  Johannes  der  Täufer  und  Au- 
gustin. In  der  Sakristei  ebendort  von  ihm 
eine  hl.  Familie.  Für  die  Kirche  seines  Or- 
dens, S.  Maria  in  Porto  zu  Ravenna,  malte 
er  einen  hl.  Sebastian  und  eine  figurenreiche 
Kreuzigung  Christi;  für  das  Refektorium  die 
wunderbare  Speisung  in  der  Wüste.  Der  In- 
schrift auf  seinen  Gemälden  pflegte  er  bei- 
zufügen: Orate  Deum  pro  anima  hu  jus 
pictoris. 

Lan.zi,  Storia  pittor.  d.  Italia.  5.  Ausg.  1834. 
II  85,  V  57,  VI  18.  —  Meyer,  Ksüerlex.  II 
(mit  alt  Lit).  H,  V. 

Bagnasdii  (Begnaschi),  Alessandro,  eine 
in  der  Kunstliteratur  bis  auf  die  Neuzeit  wie- 
derkehrende Verwechslung  mit  Magnasco, 
Alessandro,  genannt  auch  Lissandrino,  dem 
bekannten  Nachahmer  Salvator  Rosas. 

Siehe  unter  Magnasco,  A. 

Bagnasco,  Rosario,  italieu.  Bildhauer, 
geb.  1845  in  Palermo,  ausgebildet  daselbst 
unter  N.  Morello,  in  Florenz  unter  Duprc 
und  in  Rom  unter  Monteverde.  Eine  in  Flo- 
renz von  ihm  ausgeführte  Statue  „Un  primo 
dolore"  wurde  in  Syrakus  mit  einer  silbernen 
Medaille  prämiiert.  1873  eröffnete  er  in  Pa- 
lermo eine  eigene  Werkstatt,  und  gleichzeitig 
ging  er  aus  einer  dortigen  Konkurrenz  um 
eine  marmorne  Reliefdarstellung  der  Grund- 
steinlegung des  Palazzo  di  Citti  als  Sieger 
hervor.  Ebenso  siegte  er  1880  in  Catania  mit 
einer  Konkurrenzarbeit.  Seine  Hauptwerke 
sind:  L'Uragano  (angekauft  vom  König  Um- 
berto), Aurora  u.  Doni  delK  Onda  (Marmor- 
statuetten, angekauft  vom  Principe  di  Bau- 
cina),  Bildnisbüsten  des  Maestro  Petrella 
(angekauft  vom  Munizipium  von  Palermo) 
u.  des  Filippo  Pariatore  (im  Istituto  Tee- 
nico zu  Palermo)  usw. 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art  ital.  viventi 
(1889).  —  Dupr6,  Ricordi  autobiografici  (Fi- 
renze  1880).  G.  TuHno. 

Bagnato,  Franz  Anton,  s.  folg.  Artikel. 

Bagnato,  Giovanni  Gaspare,  Archi- 
tekt aus  G>mo,  t  1767  im  Sommersitz  des 
Land-Komturs  auf  der  Insel  Mainau  im  Bo- 
densee, wo  er  seit  1732  die  Kirche  und  seit 


1789  das  groBherzogl.  SchloB  erru 
Vorher  war  er  Deutschordensbattmeiit 
Altshausen,  wo  er  aber  „mehr  gepUsit  al 
geführt"  hat.  Im  Auftrage  des  ßJxUi 
St  Gallen  baut  er  1746—47  das  Körnlu 
Rorschach,  „einen  etwas  nüchternen  Bi 
bau",  und  entwirft  1750  einen  Plan  ffii 
neue  Stiftskirche.  Aus  demselben 
stammt  das  SchloB  in  Meersburg,  tk 
Residenz  des  Bischofs  von  Konstanz, 
wohlangelegter,  weiträtmiiger  Bau". 
1753  war  er  in  Salem  beschäftigt;  176( 
warf  er  Pläne  für  die  neue  Münsterl 
von  St.  Gallen,  die  aber  bei  der  Ausfül 
stark  modifiziert  wurden,  wie  das  an: 
Stiftsbibliothek  aufbewahrte  Modell  bei 
nur  die  Ostfassade  ist  wesentlich  sein  ^ 
Außerdem  baute  er  1747  ff.  am  Klost 
Marchthal,  1754  ff.  an  der  Stadtpfarrl 
zu  Ehingen,  wo  ihm  als  Baudirektor 
Sohn  Frang  Anton  Bagnato  (1782 — 
folgte. 

Ad.  Fäh  bei  Brun,  Schweizer.  Kttletl< 
Kraus,  Kst-Denkm.  d.  Großhenogt  Ba< 
Kr.  Konstanz  p.  301,  538.  —  Ktt-  n.  A 
Denkm.  i.  Königr.  Württemberg.  Donaukr. 

Bagnatore,  s.  Bagnadore. 

Bagni,  Alessandro,  s.  AUssandf 
Modena. 

Bagni,  Carlo,  s.  Bagnini,  Carlo. 

Bagni  (Bagno),  Federico  di,  Male 
Mantua,  geb.  1527,  f  am  8.  6.  1561. 

C.  d'Arco,  Delle  arti  etc.  di  Mantova 
II  145. 

Bagni,  Stefano,  Maler  in  Siena  nm 

Zani,  Enc.  III  25.  —  Rassegna  Bibli< 
(1898)  229  ff. 

Bagoienz  (oder  Vaigneux),  Emmai 
Bildhauer  in  Lyon,  wo  er  um  1675  nad 
Entwürfen  des  Thomas  Blanchet  mit 
Bidau  und  Simon  Lacroix  an  der  plaati 
Ausschmückung  der  Abteikirche  St.  1 
arbeitete. 

Lami,  Dict  des  Sculpteurs  toos  Louis 
(1906).  ^. 

Bagnini,  Carlo  (auch  Bagni  gena 
Italien.  Kupferstecher,  tätig  in  Siena  ni 
Mitte  des  17.  Jahrh.  Von  ihm  werden 
Allegorie  auf  die  Familie  Medid  nach  D< 
Burbarini,  Moses  auf  dem  Sinai  nach  Az 
Maria  Ruggieri  und  eine  hl.  Brigitta 
Schweden  angeführt 

Heinecken,  Dict  —  Gualandi, 
morie  V  91.  —  Meyer,  Kstlerlez. 

Bagno,  Cesareda,  italien.  Medaillen 
Gremmenschneider,  mit  vollem  Namen :  C 
di  Niccolo  di  Mariano  Federighi,  geh 
1530  in  Santa  Maria  in  Bagno,  f  in  IC 
1564.  Er  signierte  die  schöne,  michelans 
Medaille  mit  den  Porträts  des  Alfcm 
von  Avalos  und  des  Ferdinando  Frances 
Avalos.  Hieran  reiht  sich  eine  and^ 
Giambattista  C^istaldo.  —  Der  Künst]»^. 
auch  identisch  sein  mit  einem  Ctsart  .^E 
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ino,  der  um  1658  eine  (nicht  mehr  exi— 
ide)  Statue  der  Fides  für  die  Loggia 
ipaie  zu  Brescia  arbeitete, 
n  a  n  d,  Let  Medailleurs  I  173,  III  77.  — 
er,  Biogr.  Dict.  o£  Medallists  I.  —  Com- 
i  dd  Ateneo  di  Brescia,  1889,  p.  60  ff.  ** 
Boli,  Bernard o,  Bildhauer  von  Reg- 
ach Zani  (Enc  met.  III  26)  um  1675, 
sie  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Ftn- 

die    Evangelistenstatuen    und    Relief- 
ente in  der  cappella  maggpore  von  S. 

(Dom)  zu  Bologna, 
ilandi,  Memorie  etc.  Serie  IV  158/9. 

H.  V. 
Boliy  Giovanni,  italien.  Maler,  geb. 
>.  3.  1Ö78  in  Florenz,  f  ebenda  1718; 
T  des  Domen.  Tempesta,  besonders  als 

Früchte-  und  Blumenmaler  geschätzt. 
li,  Encicl.  III  26.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

R, 
idli,    P  o  m  p  e  o,    Maler    aus    Bologna, 

.  Stile  nach  wahrscheinlich  Schüler  des 

Sommacchini  oder  des  Lorenzo  Sab- 

1620  malte  er  in  der  Chiesa  del  SS. 

0  zu  Amandola  (Prov.  Ascoli)  eine 
»darstellung  der  Madonna  mit  dem 
dnde,  die  beim  Umbaue  der  Kirche 
-57)  über  dem  versetzten  Hauptportale 
»  blieb.  Nach  dem  Urteile  G.  Canta- 
as  würde  der  Stil  dieses  Bildes  eher 
len  Maler  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb., 
f  einen  solchen  der  1.  Hälfte  des  17. 

schließen    lassen.    —    Vielleicht    war 
!0  ein  Bruder  des  Vincenzo  B. 
ra  Rivista  Misena  II  (1889)  215  ff. 

M,  Mofici. 
loli,  Vincenzo,  Bildhauer  von  Reg- 
ruder des  Bemardo  (s.  dort),  mit  dem 
nen  er  für  S.  Pietro  zu  Bologna  tätig 
1578  übertrugen  ihm  die  Mönche  von 
colo  zu  Bologna  eine  lebensgroße  Por- 
tue  eines  gewissen  (Traziano,  Verfassers 
ficreto,  zur  Ausführung  in  Terrakotta. 
.  d.  1584  erhalt  er  Bezahlung  für  Stuck- 
Q  am  Chor  der  Kathedrale  zu  Ferrara. 
rrichtete  er  einen  Stucco-Altar  in  der 

del  Rosario  zu  Amandola. 
landi,    Memorie   etc.    Serie   IV    158/9. 
t  a  d  e  1 1  a,  Not  relat.  etc.  a  Ferrara  1864 
\L  —  Mit  Notiz  von  Stef.  Lottici.    H.  V. 

loUao,  Giov.  Maria,  s.  Cerva, 

AlOy  Giorgio  (Zorzi),  italien.  Maler 

ledig,  wo  er  14^  Zahlung  erhielt  für 

ien,  die  er  in  der  „chiesa  piccola"  von 

caria  ausgeführt  hatte. 

aoletti,  Archit.  e  Scult.  etc.   in  Ve- 
1893)  p.  67.  A,  Baracchi, 

Uaiy   Leonardo,   Maler   in   Verona, 

1  Sizilien,  wo  er  zunächst  längere  Zeit 
nini  als  Bürger  ansässig  war,  um  dann 
1567  nach  Alcamo  überzusiedeln;  t  da- 
L585.  —  In  Alcamo  schuf  B.  1557  die 
idit  mehr  existierenden  Fresken  der 
a  di   S.   Marco  in  der   Franziskaner- 

1566  die  Madonna  della  Grazia  in  der 


Sakristei  und  die  Darstellungen  Gott^Vaters 
und  der  Heil.  Petrus  und  Paulus  in  der  Tri- 
buna  von  S.  Maria  del  Soccorso;  femer  in 
der  Sakramentskapelle  der  Annunziatenkirche 
einen  Gott- Vater,  6  Propheten,  4  Heilige  tmd 
eine  Auferstehung;  in  S.  Maria  di  (jesü  eine 
Verkündigtmg  Maria  und  eine  Madonna  dei 
Pericoli  mit  den  Heil.  Franziskus  und  Katha- 
rina; in  der  Chiesa  Madre  die  Fresken  der 
Hochaltar-Tribuna  und  der  Cappella  di  S. 
Sebastiane,  sowie  ein  Altarbild  mit  den  Heil. 
Cosmas  u.  Damianus;  in  der  Cappella  Mag- 
giore  von  S.  Oliva  das  Freskogemaide  der 
Madonna  del  Rosario  und  den  Madonnen- 
altar mit  den  Heil.  Vitus  und  Franziskus; 
endlich  im  November  1580  die  Bemalung  und 
Vergoldung  des  von  Antonio  Gagini  ausge- 
führten, jetzt  leider  nicht  mehr  existierenden 
Sakramentschreines  in  der  Kirche  der  Con- 
fratemitä  del   Sacramento. 

Filangieri,  Ind.  d.  Artefici  etc.  Napolet 
e  Sicil.  (1891)  I  41.  —  Mirabella  in  Arch. 
Stör.  Sicil.,  N.  S.  VI  3  f.  —  Di  Marzo,  I  Ga- 
gini I  411,  489.  L.  OMMola, 

BagoÜBO,  Giov.  Maria  u.  Pieranto- 
nio, s.  Cerva, 

BagoUno,  Sebastian o,  italien.  Maler  u. 

Dichter,  geb.  in  Alcamo  am  10.  1.  1560  als 

Sohn  des  Malers  Leonardo  B.,  f  am  27.  7. 

1604,  tätig  in  Alcamo  (Sizilien).    Von  seinen 

urkundlich    erwähnten    Malereien    ist    nichts 

erhalten  geblieben.     Einige  Zeichnungen  von 

seiner  Hand  befinden  sich  in  Alcamo  und  in 

der  Biblioteca  Comunale  zu  Palermo. 

Zani,  Encicl.  III  26.  —  Mirabella  in 
Arch.  Stör.  Siciliano  IX,  430  ff.        E.  Mauceri, 

Bagshaw,  J.  Richard  (R.  B.  A.,  1904), 

engl.  Landschafts-  u.   Marinemaler,   Schüler 

der  South  Kensington  School  of  Art,  dann 

von  van  Hove  in  Brügge  u.  Hubert  Vos  in 

London.    Er  stellte  1897  zum  ersten  Male  in 

der  Roy.  Academy  aus  und  zwar:    Calm  in 

the  Channel ;  dann  folgten  1900:  The  Eve  of  a 

Storm,  Her  last  Signal,  etc.  1001:    In  Peril 

und  The  Ebb  Tide,  1903 :  Off  to  the  Fishing 

Ground,  1904:   A  Sunmiers  Day  off  Whitby. 

Graves,  Roy.  Academy  of  Arts  I  91.  — 
Who's  Who  1908.  N.  Peaeock. 

Bagnds,  Eugene  Joseph  Antoine, 
Porträt-  und  Genremaler  in  Paris,  geb.  da- 
selbst, Schüler  von  Laporte  und  J.  Lequien, 
stellte  in  den  Salons  1881—1895  wiederholt 

aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.,  Suppl.  — 
Kat  des  Salon.  H,  V. 

Bagneuil  1794  ist  die  Bezeichntmg  einer 
Miniatur  auf  Elfenbein,  Halbfigur  eines  jun- 
gen Mädchens,  in  der  ehemal.  Sammig.  Georg 
Hirth  in  München.    Verkaufskatalog  II  1148. 

Bagutti,  Abbondio,  Freskomaler,  geb.  in 
Rovio  1788,  t  am  4. 10. 1850,  Schüler  der  Mai- 
länder Akad.  und  seines  Vaters  Giov.  Bat- 
iuta.    Seine  Hauptarbeiten  sind  die  Fresken 
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an  den  Seitenwänden  des  Hochaltars  in  der 
Torrianischen  Kirche  zu  Mendrisio  mit  Sze- 
nen aus  der  Zeit  der  Christenverfolgungen, 
sowie  die  gemeinsam  mit  Francesco  Catenazzo 
1816  ausgeführten  Fresken  in  der  Kirche  S. 
Sixinius  ebendort. 

Biancht,  Artitti  Ticinesi  1900.  —  E.  L. 
Girard  bei  Brun,  Schweizer.  Kttlerlex.  H.  V, 

Bagutti,  Gaetano,  Maler  aus  Rovio,  fer- 
tigte 1830—32  die  allegorischen  Wand-  und 
Deckenmalereien  im  GroBratssaale  des  frühe- 
ren Regierungspalastes  zu  Locamo. 

E.  L.  Girard  bei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex.  H.  y, 

Bagutti,  Giovanni  Battista,  Maler 
aus  Rovio,  geb.  1744,  f  am  28.  11.  1823.  Von 
seinen  Gemälden  seien  erwähnt:  Ein  St.  Si- 
xinius am  Hochaltar  der  Kirche  alla  Torre 
in  Mendrisio  und  ein  St.  Ludwig  Gonzaga  in 
der  Sakristei  der  dortigen  Kirche  beim  Gym- 
nasium. 

Bianchi,  Artisti  Ticinesi.  —  E.  L.  Gi- 
rard bei  Bron,  Schweizer.  Kstlerlex.  (Hier 
Giov.  Baltasaro  B.  genannt)  H,  V, 

Bagutti  (Baguti),  Pietro  Martire, 
tüchtiger  Dekorationsbildhauer  und  Stucka- 
teur  aus  Bologna,  um  1760—80.  Erwähnt 
werden  Bildhauerarbeiten  von  ihm  in  den 
Kirchen  Uomobono  und  Aldobrando  zu  Bo- 
logna. 

Füssli,  Kstlerlex.  —  Zani,  Enc.  met  III 
26.  H.  V. 

Bahamontea-AgudOy  Jos^,  span.  Maler, 
geb.  in  Madrid,  ausgebildet  an  der  dortigen 
Escuela  espedal  de  pintura  etc.  Seit  1866 
beschickte  er  mit  seinen  Gemälden  die  Ma- 
drider Exposidön  nacional  de  bellas  artes, 
die  ihn  1887  und  1897  durch  Medaillen  aus- 
zeichnete. Unter  seinen  Genrebildern  und  Ar- 
chitekturstücken sind  erwähnenswert:  „Blu- 
menmädchen" —  ^Zeitungsverkäufer"  — 
„Strafie  in  Toledo"  — „Patio  der  Kathedrale 
zu  Toledo"  —  ,Jnneres  der  Capilla  de  Buen 
Consejo  in  S.  Isidro  zu  Madrid"  (letzteres 
Gemälde  angekauft  für  das  Musto  de  Arte 
modema  zu  Madrid).  Außerdem  hat  der 
Künstler  zahlreiche  Porträts  gemalt. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espafiolet  del  siglo  XIX  (1883-64). 

P.  Lafond. 

Bauen,  J.  G.,  Landschaftsmaler  in  Cham- 
pigny,  stellte  in  den  Pariser  Salons  1885—1895 
wiederholt  aus  (Küstenmotive  bei  Granville, 

Dieppe  etc.)> 

Kat  d.  Salon.  H.  V, 

Bahlaen,  (joldschmied  der  Empirezeit.  Zwölf 
Leuchter  von  seiner  Hand  mit  dem  Monogr. 
des  Kurfürsten  Friedr.  Wilhelm  wurden  in 
der  Auktion  des  Fürsten  von  Hanau  1889  in 
Köln  verkauft.  —  Ein  Goldschmied  Heinrich 
Ludwig  Bahlsen  war  1822  und  vermutlich  in 
Erfurt  tätig. 
Notizen  von  M.  Rosenberg.  ** 

Bahmanw,  Ferdinand,  deutscher  Kup- 
ferstecher, geb.  um  1800,  stach  Bildnisse  nach 


eigener  u.  anderer  Erfindung  f 
Inst,  in  Hildburghausen,  sowie  f 
Lionardo  und  Dominichina 

Bahner,   Hermann,  Landsc 
Düsseldorf,  geb.  am  12.  7.  180 
werth,  Schüler  von  Jemberg  an 
dorfer   Ktmstakademie,    später 
in  Hessen  tätig.    Er  malt  mit 
Motive :    Abendstimmung   am 
Kanal  (Mus.  Magdeburg)  ;  ^ri 
Gal.  Berlin)  ;  Holl.  Dörfchen  a 

Das  gebt  Deutschland.  1898,  L 
resausstellung  der  Freien  Vereio 
dorfer  Künstler  1899.  —  Kat  d 
Kstausstellg.  1904. 

Bahna  (Behns  oder  Bauss] 
Kunsttischler  aus  Zittau,  verfei 
der  alten,  1868  abgebrochenen  K 
dersdorf  die  Holzdecke  und  r 
dem  Maler  Kremsier  die  Kanze 
den  Altar  (1659),  die  bei  dem 
Kirche  leider  mit  verloren  gin| 
Petri-Paulikirche  in  Zittau  liefe 
62  mit  mehreren  anderen  Meia 
stuhl  und  erhielt  am  14.  1.  Ifi 
Kunert  und  Heinr.  Prescher  d 
die  beiden  Statuen  Petri  und  1 
trag.  In  demselben  Jahr  fertig 
Bildhauer  Hans  Bubenik  die  Ka 
Kirche  (nicht  mehr  in  völlig  u 
Zustand).  Am  14.  11.  1654  (h 
stellt  er  mit  Martin  Feist  dt 
Kreuzkirche  daselbst  auf,  „ein 
sches  Beispiel  für  die  verwilder 
in  Knorpel  werk  nach  dem  80jähi 
In  ähnlichem  Stil  das  Epitapl 
Schnitter  daselbst  von  1662. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Königr. 
XXIX  11 ;  Heft  XXX  31,  83,  85, 
105. 

Bahr    (Boer),    Hans,    wäls( 

Bruder  Jakobs,  vielleicht  ident 
hann  Baptista  Parr,  der  1555— 
Schloßbauten  in  Schwerin  und  i 
war.  Er  wird  als  Baumeister  t 
endeten  Rotschlosses  im  Kreis 
nannt.  1569  erscheint  er  bein 
Hauses  in  der  Burgstraße  zu 
sein  Bruder  Jakob  Boer  (Baar 
—  Vermutlich  ein  dritter  Brudei 
(Boer)  genannt,  ist  Baumeistei 
sehen  Diensten,  s.  Parr. 

Schlesiens  Vorzeit  III  270,  873 
seiger  für  Kunde  der  deutschen 
Sp.  82,  165.  —  Fr.  Sarre,  Bcitr 
lenb.  Kunstgesch.,  Berlin  1890,  p 
zeichnis  der  Kunstdenkmäler  Schi 
V  521.  L. 

Bahr  (Baar,  Bavor,  Bavaro, 
Parr),  Jakob,  meist  Jakob  d( 
nannt,  aus  Mailand,  „wälscher  ! 
erscheint  1547  in  Brieg  als  Schi 
1548  nimmt  er  an  einer  Berata 
Lorenz  Günther,  Baumeister  dei 
lau,  und  Jakob  dem  Stadtmülh 
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Fortganges  der  Arbeiten  am  Schloß  teil.    Sein 
Anteil   am    SchloBbau   bis    wenigstens    1666 
steht  fest     1648  erbaut  er  mit  Antoni  von 
Theodor     (Anthonis    von    Zerusa,    Zerroen, 
Szerrtmn?)   die  Stadtschule  auf  dem  Pfarr- 
kirchhofe in  Brieg.    Gegenüber  den  Anfein- 
dungen der  einheimischen  zünftigen  Maurer 
bescheinigt  ihm  unterm  26.  10.  1664  Herzog 
Georg,  daB  er  ihm  sein  fürstlich  Schlofi  meh- 
renteils  gebaut  und  noch  andre  ansehnliche 
Bauten  gefördert  und  sich  stets  eines  ehr- 
baren Lebens  beflissen  habe;  er  nimmt  ihn  in 
besonderen  Schutz.     Im  gleichen  Jahre  1664 
wird  B.  zum  Bau  des  Brieger  Gymnasiums 
berufen,  das  ehedem  reiche  Giebel  mit  den 
Sildnissen  der  neun  Musen  hatte,  während  der 
Turm  mit  dem  Bilde  Apollos  geschmückt  war. 
.A.uch  bei  kleineren  Arbeiten  niederer  hand- 
'vrerksmäBiger  Art  erscheint  er  in  dieser  Zeit 
im  Dienste  des  Magistrats  von  Brieg.    Es  ist 
dies  ein  charakteristischer  Zug  der  wälschen 
^Mf  aurer,  daB  ihnen  jeder  Verdienst  gut  genug 
"^¥ar.     So  hatte  B.  auch  unter  den  Kaufkam- 
snem  einen  Stand.    Am  12.  6.  1670  schließt 
<ler  Magistrat  in  Gegenwart  des  Herzogs  mit 
<lem  vorsichtigen  Jacob  Baar,  Baumeister  und 
3iaurer,  den  Kontrakt  wegen  Wiederaufbaues 
<les  im  Jahre  vorher  abgebrannten  Rathauses 
ad>.    Der  Bau  wurde  von  ihm  1672  vollendet 
3.  war  das  Haupt  der  italien.  Maurerkolonie 
in  Brieg  und  besaß  ein  Haus  in  der  Burg- 
straße  nahe    dem   herzoglichen    Schloß.     Er 
atarb  am  16.  8.  1676.    Der  Gatte  seiner  Toch- 
ter Lucretia  war  Bernhard  Niuron,  ebenfalls 
ein  Wähle,  der  Hofarchitekt  des  Herzogs  Ge- 
org II.  und  seines  Nachfolgers  Joachim  Fried- 
rich. 

Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift  (Zeit* 
Schrift  des  Museums-Vereins  zu  Breslau)  II 
149,  195;  III  267—272,  299—301,  308,  427,  428, 
431,  482;  VI  220,  223-225,  228;  VII  489.  — 
Anseifer  für  Kunit  der  deutschen  Vorzeit,  Or- 
gan des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg 
1878,  Sp.  77-83,  97,  98,  100,  166,  201,  202,  203, 
205,  295.  —  Lübke,  Deutsche  Renaissance, 
2.  Aufl.  II  186.  —  D  o  h  m  e,  Gesch.  d.  deutschen 
Bankonst  1887,  296,  860.  —  Fr.  Sarre,  Bd- 
trige  zur  Meddenb.  Kunstgesch.,  Berlin  1890, 
p.  84  ff.  —  Verzeichnis  der  Kunstdenkm&ler 
Schlesiens  II  314,  325,  826,  335,  337,  338;  V 
521.  L.  Burgemsisier, 

Bakr,  Johann,  Maler  und  Illustrator,  geb. 
in  Flensburg  am  22.  6.  1869.  Wohnt  in  Frie- 
denau  bei  Berlin.  Während  kurzer  Zeit  Stu- 
dium auf  der  Kgl.  Hochschule  f.  bild.  Künste 
zu  Berlin,  sonst  Autodidakt.  Humoristische 
Illustrationen,  besonders  für  die  „Fliegenden 
Blätter'',  ,J.u8tige  Blätter^  u.  a.  Wochen- 
schriften. Hochgebirgsbilder  in  Tempera. 
Aquarelle  humoristischen  Inhalts,  „Schulzens 
Lene"  (1900),  „Gaudeamus"  (1902),  „Sie 
kommen''  (1906),  „Kriegskameraden"  (1906) 
ti.  a.  m.  /.  Svt. 

Bäkr,  Theodor  Anton,  norweg.  Maler, 
gd».  am  20.  9.  1868  in  Stavanger,  bildete  sich 


vom  Herbst  1884  bis  1886  auf  Bergsliens  Ma- 
lerschule in  Kristiania  aus,  war  den  AAHnter 
1886-87  Schüler  von  Chr.  Krohg,  E.  We- 
renskiold  und  Eilif  Peterssen  in  Kristiania. 
Er  hielt  sich  1887  in  Kopenhagen  auf,  reiste 
1889  nach  Melbourne,  1896  nach  Kapstadt 
Im  Winter  1901—02  nahm  er  Studienauf- 
enthalt in  Paris  und  lebt  zurzeit  in  Südafrika. 
Er  malt  meist  Landschaften  und  Porträts  und 
stellte  auf  den  staatlichen  Ausstellungen  in 
Kristiania  1887  und  88,  sowie  in  Kopenhagen 
1887  aus. 

Mitteilungen  der  Gattin  des  Künstlers. 

C.  IV.  Sehmiltr. 

Bahr,  s.  auch  Baar  u.  Parr. 

BahreWi  s.  Baren. 

Bahuche,  Jean,  französ.  Hofmaler,  in  den 
Listen  derselben  1686—48  erwähnt.  Wahr- 
scheinlich ein  Verwandter  der  bekannten  Ma- 
lerin Margareta  Bunel,  geb.  Bahuche. 

Jal,  Dict  crit,  Paris  1872  p.  92.  ♦• 

Bahuche,  Margarethc,  s.  Bunel. 

Bahnet,  Alfred,  französ.  Zeichner  und 
Lithograph,  geb.  in  Paris,  Schüler  von  H^ 
bert.  Roll,  Sirouy  und  (hiauvel.  Man  hat 
von  ihm  folgende  Lithographien:  Mar^chal 
Prim  nach  Henri  Regnault;  Ismael  nach 
Cazin  (Salon  1885) ;  Faust  au  Combat,  Faust 
au  sabbat,  nach  Chifflart  (Salon  1902). 

Livrets  de  salons  1885,  1902.  —  Gaz.  d.  beaux- 
arts.  1885.  2.  p.  126 ;  1891.  1.  p.  484.  /.  Guibert. 

Bahnet,  Jeannin,  französ.  Maler  im 
Dienste  des  Herzogs  von  Mantua  gegen  Ende 
des  16.  Jahrh.  Von  den  Arbeiten  dieses 
seinerzeit  renommierten  Malers  scheint  nichts 
erhalten  zu  sein.  In  einem  Briefe  an  den 
Herzog  vom  2.  12.  1581  erwähnt  er  das  von 
ihm  gemalte  Porträt  der  Herzogin.  Ein  an- 
derer Brief  vom  1.  2.  1582  zeigt  B.  als  Lei- 
ter bei  den  Vorberdttmgen  für  ein  Turnier; 
endlich  finden  wir  in  der  Korrespondenz 
des  Muzio  Manfredi,  veröfiFentlicht  Venedig 
1606,  einen  Brief,  datiert  aus  Nancy  am  21.  6. 
1591,  in  dem  Manfredi  den  Bahnet  freund- 
schaftlich tadelt,  daß  er  ihm  die  Bildnisse 
noch  nicht  gesandt  hat,  die  B.  ihm  von  der 
Komtesse  von  Mirandola  und  der  Komtesse 
von  Säle  versprochen  hatte.  Er  bittet  den 
B.,  ihm  nun  zur  Entschädigtmg  das  Bildnis 
der  Schönsten  von  Mantua  zu  malen.  —  Die 
Daten  seiner  Lebensgrenzen  sind  nicht  be- 
kannt. 

Bertolotti,  Artisti  francesi  in  Roma,  1886. 
—  Rdun.  des  Soc.  des  b.-a.  XXIII  402. 

H,  Longnou* 

Baja,  Angelo,  Maler  in  Padua»  urkund- 
lich erwähnt  1565. 

Moschini,  Della  pitt  in  Padova  Mem. 
(1826)  p.  83.  * 

Bäja,  Stefan,  ung.  Maler  vom  Ende  des 
18.  Jahrh.  Wirkte  vornehmlich  in  Ddva,  wo- 
selbst er  auch  Grundbesitzer  und  ref.  Ober- 
kurator war.    Malte  zumeist  Miniaturporträts. 
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Einiges  too  ihm  wurde  in  den  20er  Jahren 
des  19.  Jahrh.  gestochen. 

MfiT^sxet,  1904,  207  u.  1907,  419.  Bup 
dapett.  K,  Lyka. 

BäÜM,  i  l,  s.  Corso,  Jacopo  di. 

BaUxdiy  Francesco,  Maler  in  Parma, 
Sohn  des  Goldschmieds  Giberto  B.,  malte  1542 
„il  quadro  di  S.  Giacomo". 

Baistrocchi,  Spogli  Storici  (Mscr.  in 
Parma,  Bibl.  Palat).  St.  Lottiei, 

Baüurdi,  Giberto  di  Bertolino,  Gold- 
schmied in  Parma,  1444  zum  ersten  Male  er- 
wähnt in  einem  Prozeß  um  die  Bezahlung  von 
ihm  gefertigter  und  an  den  Goldschmied  Mel- 
chiorre  de'  Posterla  verkaufter  Goldschmuck- 
sachen. 1496  erwarb  er  vom  Kloster  S.  Gio- 
vanni Evangelista  eine  Familienkapelle,  für 
die  einige  von  ihm  gearbeitete  silbervergoldete 
Kelche  mit  in  Zahlung  genommen  wurden. 
Von  seinen  drei  Söhnen  Gaspare,  Palamino 
und  Francesco  wird  der  letztere  als  Maler  er- 
wähnt   Giberto  B.  t  1506. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti. 
(Mscr.  in  Parma,  Bibl.  Palat.)  —  Baistroc- 
c  h  i,  Spogli  Stör.  (Mscr.  in  Parma,  Bibl.  Palat). 

St.  Lottiei, 

Baiardi,  Mercurio,  Maler  in  Parma; 
malte  1674  am  Hause  eines  seiner  Freunde 
ein  Freskobild  der  ihr  Kindlein  säugenden 
Madonna  mit  dem  in  Anbetung  knienden  hl. 
Franciscus  von  Assisi.  Späterhin  wurde  die- 
ses als  wundertätig  verehrte  GtmaAdt  von  der 
Mauer  losgelöst  und  auf  dem  Altare  der  nach 
ihm  benannten  Kirche  S.  Maria  del  Quartiere 
aufgestellt  —  Auch  die  Cliiaroscuro-Malereien 
auf  den  Pilastem  einer  Nische  dieser  Madon- 
nenkirche wurden  von  Mercurio  B.  ausge- 
führt 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti. 
(Mscr.  in  Parma,  BibL  Palat)  St.  Lottiei. 

Bajardo,  Giovanni  Battista,  italien. 
Maler,  geb.  um  1620  in  Genua,  f  1^7  da- 
selbst an  der  Pest.  Von  den  zahlreichen  (Ge- 
mälden, die  er  für  genuesische  Kirchen  etc. 
ausführte,  werden  besonders  gerühmt:  die 
Fresken  im  Kloster  S.  Agostino  und  in  S. 
Pietro  di  Banchi,  die  Heil.  Hieronymus  und 
Franziskus  Xaverius  in  der  Jesuitenkirche, 
das  Wunder  und  das  Begräbnis  des  hl.  Ste- 
phanus  im  Oratorio  dei  Disciplinati  di  S. 
Stefano,  das  Hochaltarbild  mit  der  Christus- 
Vision  der  hl.  Gara  in  S.  Chiara  di  Carignano 
und  dasjenige  mit  der  Kreuzauffindung  in 
der  Cliiesa  dei  Frati  Minimi.  —  Zani,  Enc. 
met.  II  erwähnt  auch  einen  Bruder  des  Obigen 
als  Maler  in  Genua  um  1640  (ohne  Vor- 
namen). 

Soprani-Ratti,  Vite  de'  pittori  etc.  Ge- 
novesi  (1768)  I  334  f.  —  Lanzi,  Storia  pitt 
d.  lulia  (1834)  V  278.  —  Baldinucci,  Not 
dei  prof.  del  Ditegno  (1847).  L.  OmmoIc. 

BÄiatta,  F.,  italien.  Kupferstecher,  nur  von 
Zani,  Enc  III  27,  erwähnt.  p,  k. 

Baier  (Bayer,  Bair,  Pair),  Hans,  Maler 
und  wohl  auch  Bildschnitzer  in  Nürnberg,  wo 


er  sich  1680  verheiratete  (Ehebücher  bei  St 
Sebald  in  Nürnberg).  Am  4.  6.  1541  licfi 
ihm  der  Rat  8  fl.  für  ein  Modell  („patroa"), 
der  Stadt  Nürnberg,  das  er  verfertigt  und 
dem  Rat  dediziert  hatte,  verehren,  ihm  aber 
gleichzeitig  einscharfen,  ,4emer  derigleidien 
nit  mehr  weder  zu  schnitzen  noch  zu  tnalen". 

Bayer.  (kwerbe-Zeitnng  1897  S.  31  £. 

Th.  Hmmpt. 

Baier  (Bayr),  Jeremias,  Maler  zu 
Nürnberg,  verheiratete  sich  daselbst  am  18. 
4.  1699  (Ehebücher  bei  St  Lorenz)  und  ward 
am  16.  10.  1604  Meister.  Da  Hauer  drei 
Lehrlinge  von  ihm  nennt:  Barthel  Wemlein, 
Matthes  Trost  und  CThristoph  Meloniui,  so 
scheint  er  einen  größeren  Werkstattbetrieb 
gehabt  zu  haben.  Arbeiten  von  seiner  Hand 
sind  nicht  bekannt. 

Mitteilungen  aus  dem  german.  Natioiialmos, 
1899  S.  126   (Aufzeichnungen  Johann  Hauers). 

Th.  Hampg. 

Baier  (Bair,  Bayr  etc.),  Melchior,  einer 
der  hervorragendsten  und  meist  beschäftigten 
(joldschmiede  der  Nürnberger  Hochrenais- 
sance, wurde  am  4.  2.  1626  zu  Nürnberg 
gegen  eine  (Gebühr  von  4  fl.  Bürger  und  2 
Tage  darauf  gegen  Erlegung  von  10  fl.  Mei- 
ster. Wenn  er  in  dem  Amoldschen  Verzeich- 
nis der  Nürnberger  (>oldschmiede  (1662)  als 
„Silber-  und  (soldarbeiter"  bezeichnet  wird, 
so  kommt  dies  vielleicht  daher,  daß  Arnold, 
wie  es  scheint,  2  Meister  des  Namens  Mel- 
chior Baicr  (oder  Payer,  Peuer,  Pewer), 
einen  Silberschmied  (Meister  1621)  und  un- 
seren (joldschmied  (Meister  1626)  zusam- 
mengeworfen hat  Die  Möglichkeit  eines 
Doppelgängers  ist  auch  für  die  folgenden 
Angaben  gelegentlich  in  Betracht  zu  ziehen. 

1628  kommt  B.  als  Vertrauensmann  in  der 
Veit  Hirschvogelschen  Nachlaßsache  vor; 
1631  fertigte  er  Silbergeschirr  (Waschgeschirr 
und  Tafelsilber)  für  Adam  (jrafen  von  Betch- 
lingen;  von  1682  bis  in  den  Anfang  der  40er 
Jahre  ist  er  vielfältig  für  den  bekannten 
Rechtsgelehrten  Dr.  (Christoph  Scheurl  und 
durch  dessen  Vermittelung  auch  für  den  Kar- 
dinal von  Trient,  Bernhard  von  Qes,  tatig: 
eine  Reihe  bedeutender  Arbeiten  von  B.  wer- 
den in  Scheurls  Schuld-  und  Rechnungsbuch 
genau  beschrieben.  Der  Meister  wohnte  da- 
mals in  der  Bindergasse.  1682—88  ist  Hein- 
rich Lautensack  (s.  d.),  der  1660  zu  Frank- 
furt Meister  wurde,  bei  ihm  in  der  Lehre 
(Meisterbuch  der  Frankfurter  (^oldschmiede 
im  Besitz  des  Barons  v.  Erlanger  in  Ober- 
ingelheim —  nach  Hofrat  Rosenbergs  mir 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  Eaczerp- 
ten).  1684r--87  ist  er  (jeschworener  seines 
Handwerks.  Von  1688  ist  der  mit  ♦M^B* 
signierte  Silbcraltar  in  der  Jagellonenkapelle 
des  Doms  zu  Krakau  datiert  den  wir  mit 
annähernder  Sicherheit  als  eines  der  Haupt- 
werke B.S  betrachten  dürfen;  schreibt  doch 
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Neodörfer  1647  über  tiOMren  Meister,  daß  er 
»im   Treiben,   Reißen  (Zeichnen,    hier   wohl 
toch  Gravieren)   und  großen  Werken,  von 
Silber  zu  machen,  berühmt"  gewesen  sei  und 
^tm  „Konig  in  Polen  (Sigismund  I.  regierte 
1606 — 1548)    eine   ganz   silberne   Altartafel'' 
gemacht  habe;  „die  wog  viel  Mark".     „Zu 
solcher  Tafel",  heißt  es  bei  Neudörfer  vrei- 
(er,  „machet  Peter  Flötner  die  Patron  (d.  h. 
die    Zeichnung,    den    Karton)   und    Figuren 
von  Holz  (also  die  Buchsbaum  (?) -Modelle), 
al>er  Pankraz  Labenwolf  goß  dieselben  hol- 
xernen   Patronen  von  Messing;   über  diese 
messingene  Tafeln  wurden  die  silbernen  Plat- 
<mi  eingesenkt  und  getrieben."    Überdies  ist 
ci.«sch  noch  später  in  den  Akten  von  Bezie- 
liuflgen  B.S  zu  Krakau  die  Rede.    Da  Neu- 
clc>rfer    auch    von    Hans    (recte    Albrecht) 
G^llm  bemerkt,  daß  er  „in  den  großen  Werken 
^^r  silbernen  Bilder  von  ganzen  Stücken  zu 
tz"«bcn  hodi  berühmt"  gewesen  sei,  und  man 
J"**^  diesen  Freund  Dürers  um  die  Mitte  des 
*^-    Jahrhunderts  größere  Werke  der  Silber- 
^^^n^edekunst   der   Nürnberger   Renaissance 
^u   t>eziehen  liebte,  so  ist  vielfach  auch,  doch, 
JJ^    mir  scheint,  ohne  Grrund,  jener  silberne 
'^^Kelaltar  Sigismunds  I.  mit  Albrecht  Glim, 
^«nigstcns  als  Mitarbeiter,  in  Verbindung  ge- 
"'■«^.oht  worden.  In  seiner  heutigen  Form  voU- 
^^<i«t  wurde  der  Altar  allerdings  erst  unter 
Sigismund  II.  (regierte  164a-1672).  —  Nicht 
^^1«  Grund  möchte  neuerdings  Peartrce  auch 
^i^     beiden   kunstvoll    gearbeiteten    silbernen 
"^^^^rleuchter  im  Krakauer  Dom,  gleichfalls 
^^     Geschenk   König   Sigismunds   L,   bereits 
dem  Jahre  1686,  Melchior  Baier  zuschrei- 


j.     ^C540  lieferte  er  eine  größere  Anzahl  von 
'^^^llein,  d.  h.  kleinen  Bechern  (16  silberne 
•»?*^it  vergulten  Raifen  und  Füeßen"  und  16 
^^^Jfc^rvergoldcte)    für    den    Silberschatz    des 
'^^nberger  Rates,  der  im  Februar  desselben 
•'^^res   auch  jenes  vergoldete  Trinkgeschirr 
•^*^t  einer  deck  (=  Deckel),  darauf  die  siben 
^^^«leten  mit  iren  efecten  künstlich  geschmelzt 
^^^^=:    emailliert)    und   ausgetriben",    für   460 
2j^^^^den   von   B.   kaufte,   das   dann   im   Fe- 
des  folgenden  Jahres  vom  Rat  Kaiser 
1  V.  als  Ehrengeschenk  gewidmet  wurde, 
hatte  unser  Meister  Unannehmlichkeiten 
einiger   wohl   älterer   Becher,   die   er 
«m  Händler  zum  verkaufen  gegeben  hatte, 
^  aber  nicht  das  seit  1541  gesetzlich  vor- 
^^^chriebene  Kontrollzeichen  der  geschwore- 
nst Meister  trugen.     Von  einer   Bestrafung 
^-^  sah  der  Rat  indessen  ab.     Im  Februar 
erbat  sich  und  erhielt  der  Künstler  mit 
ei  anderen   Goldschmieden    (Rüdiger   von 
Burg  und  Nikolaus  Nunhart)   vom  Rat 
„Fürschrift  gen  Krakau";   es  handelte 
^1  dabei  möglicherweise  um  eine  Restfor- 
für den  König  Sigismund  I.  geliefer- 


ten Altar.    Zum  26.  2.  1648  hören  wir  von 
einer  Beschwerde  seiner  Frau,  daß  ihr  Mann 
„ganz   kindisch   und   wahnwitzig"   sei,   nidit 
zu   handeln   verstände   und   nicht   mit   Geld 
umzugehen  wisse  etc.;  sie  wird  damit  vom 
Rat   an   das   (Bericht   verwiesen.     Noch   im 
gleichen  Jahre  -—  zwischen  Cruds   (14.  9.) 
und  Lude    (18.   12.)    1648  —  starb  „Anna 
Melchior  Bairin,  goldschmidin  an  S.  Egidien- 
gassen'.     In   den  Jahren   1549—1661   ist  B. 
verschiedentlich    für    den    Nürnberger    Pa- 
trizier Lienhard  Tucher  tätig,  wie  aus  dessen 
Haushaltungsbuch  (im  Freiherrl.  von  Tucher- 
schen     Familienarchive)     hervorgeht       Etwa 
um  die  gleiche  Zeit  mag  die  köstliche  silber- 
vergoldete, mit  plastischen  Zutaten  und  rei- 
cher Emailmalerei  auf  das  geschmackvollste 
verzierte  Schale  in  der  kgl.  Silberkammer  zu 
München,    ein    Meisterwerk    ersten    Ranges, 
aus  sdner  Hand  hervorgegangen   sein.     Sie 
trägt  außer   dem  Nürnberger   Beschau-  und 
dem  Wüchsenzeichen  eine  Meistermarke  mit 
einem    aus    M    und    B    zusammengesetzten 
Monogramm,     das     audi     als     Merkzdchen 
Melchior   Baiers   auf  den   zugleich   mit   der 
Stempelung  seitens  der  Meister  1641  ange- 
führten   (^Idschmiedstafeln    erscheint.      Für 
ein    Mitglied   etwa   der    Ck>ldschmiedsfamilie 
Bauch   (s.  d.),  der  im  übrigen  wohl  die  in 
Rosenbergs  Buche  „Der  (Soldschmiede  Merk- 
zeichen" (  No.  1249)  unter  Mdchior  Baiers 
Namen    vereinigten    Werke    auch    nach   der 
Meinung  unseres  besten   Kenners,  eben  des 
Verfassers  jenes  Buches  selbst,  zugeteilt  wer- 
den müssen,  ist  aber  die  Arbeit  nach  Aus- 
wds  ihres  Stiles,  ihrer  ganzen  Art  enschie- 
den  zu  früh. 

Nach  1661  hören  wir  nichts  mehr  von  B. 
bis  zu  seinem  Tode,  der  nach  Dopplmayr 
am  8.  8.  1677  erfolgte.  Das  offizidle  Toten- 
buch von  1676/79  im  Nürnberger  Kreis- 
archive enthält  auf  Bl.  1^  zum  6.  August 
1677  die  Notiz:  „Der  ersam  Melchior  Bair 
der  elter,  goltschmidt  in  Sant  Egidiengassen" 
und  nennt  damit  wohl  den  Tag  des  Begräb- 
nisses. Nur  ein  Sohn  ,  Jobst  Bair,  instrumen- 
tist" (also  Instrumentenmacher)  überlebte 
ihn  und  trat  das  für  die  damalige  Zeit  und 
für  handwerkliche  Verhältnisse  nicht  unbe- 
trächtliche Erbe  an,  das  nach  Begleichtmg 
aller  Passiva  noch  1862  fl.  7  h  9  ^  betrug. 

Wie  in  bezug  auf  sein  Leben  bldbt  auch 
hinsichtlich  der  Arbeiten  B.s  noch  vieles,  ja 
fast  alles  dunkel  oder  unsicher.  Wenn,  wie 
es  den  Anschein  hat,  in  der  Tat  sowohl  die 
Silberarbdt  am  Krakauer  Altar  als  auch  die 
wundervolle  Münchener  Schale  von  B.  her- 
rühren, so  muß  er  ein  vielseitiger  Künstler 
und  ein  Meister  in  den  verschiedensten  Tech- 
niken gewesen  sein.  Der  geistige  Haupt- 
anteil an  dem  Altar  gebührt  ja  allerdings 
Flötner,  der  sich  dabd  —  vielleicht  gemäß 
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seines  Auftrages  —  namentlich  in  den  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria, 
stark  an  Dürersche  Vorbilder  anlehnte.  Für 
den  hochentwickelten  Geschmack  B.s  zeugt 
vor  allem  die  Münchener  Schale.  Wie  weit 
er  auch  im  einzelnen  schöpferisch  tätig  ge- 
wesen ist,  das  müßte  eine  besondere  genaue 
Untersuchung  und  die  Auffindung  weiterer 
Werke  des  Meisters,  die  an  der  Hand  der 
oben  erwähnten  eingehenden  Beschreibungen 
Christoph  Scheurls  nunmehr  in  das  Bereich 
der  Möglichkeit  gerückt  scheint,  lehren.  Mit 
der  Veröffentlichung  dieses  und  anderen  un- 
gedruckten Materials  über  den  Künstler  ist 
der  Unterzeichnete  zurzeit  beschäftigt. 

Archivalische  Quellen  u.  handschriftliche  No- 
tizen Marc  Rosenbergs  (s.  o.),  dem  für  seine 
frdl.  Unterstützung  hiermit  herzlichster  Dank 
gesagt  sei.  Femer  zu  M.  B.s  Leben  vgl.: 
Neudörfers  Nachrichten  von  Künstlern  u.  Werk- 
leuten (Edition  Ix>chner)  S.  125  u.  149.  — 
Heinrich  Arnolds  Verzeichnis  der  Nürnberger 
Goldschmiede  (1652,  fortgeführt  bis  1868)  nach 
der  Hs.  im  Bayer,  (jewerbemuseum  hrsgg.  von 
Stockbauer  als  Beiträge  zum  VI.  Bde.  (1803) 
der  Bayerischen  Gewerbezeitung.  —  Doppel- 
mayr.  Historische  Nachricht  S.  204.  —  Roth, 
Ckschichte  des  Nürnberger  Handels  I  (1800) 
S.  310.  —  Kunst  und  Gewerbe  X  (1876)  S.  122 
u.  123.  —  B  o  e  s  c  h,  Revers  des  Goldschmieds 
M.  B.  von  Nürnberg  für  Adam  Grafen  von 
Beichlingen  etc.  in  aen  Mitteilungen  aus  dem 
german.  Nationalmusenm  I  164  f.  —  Derselbe, 
ebenda  H  162.  —  Th.  Hampe  in  der  Bayer. 
(Sewerbezeitong  X  (1807)  S.  30  f.  —  Derselbe, 
Nürnberger  Ratsverlässe  I  No.  3080  (der  hier 
u.  a.  vorkommende  Daniel  Engelhard  war  ein 
ausgezeichneter  Edelsteinschneider). 

Vorzugsweise  die  Werke  betevffend:  Essen- 
w  e  i  n.  Die  mittelalterlichen  Kunstdenkmale  der 
Sudt  Krakau  (1866)  S.  92  f.  —  Bergau 
in  der  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  XV  (1880) 
S.  18  (hier  werden,  um  die  Frage  hinsichtlich 
Albrecht  Glims  zu  losen,  2  verschiedene  Altäre 
konstruiert).  —  Marian  Sokolowski, 
Hans  Sues  von  Knlmbach.  Krakau  1883,  S. 
115 — 116  (in  polnischer  Sprache)  ;  vgl.  dazu : 
Derselbe  im  Repertorium  für  Kunstwissensch. 
Vni  418.  —  Bode,  (beschichte  der  deutschen 
Plastik  (1887)  S.  189.  —  Jahrbuch  der  Kunst- 
sammlungen des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  X 
(1889)  No.  5862.  —  Domanig,  ebenda  XVI 
(1895)  2,  dazu  Anm.  3.  —  Marc  Rosen- 
berg, Der  (Goldschmiede  Merkzeichen  (1890) 
S.  286  und  No.  1249  d  (vgl.  im  übrigen  oben 
und  unten  Meinrad  Bauch  d.  ä.).  —  Mum- 
menhoff, Das  Rathaus  in  Nürnberg  (1891) 
S.  283,  286.  —  Odrzywolski,  Die  Renais- 
sance in  Polen  (1899)  S.  6  u.  Taf.  11  u.  12 
(gute  Abbildungen  des  Krakauer  Altars).  — 
Gazette  des  Beaux-Arts  1901  I  423.  —  Leo- 
nard Lepszy,  Krakau  (Berühmte  Kunst- 
stätten No.  36)  S.  130  (Abb.)  u.  S.  132.  —  (F. 
T.  Schulz),  Katalog  der  histor.  Ausstellung 
der  Sudt  Nürnberg  (1906)  No.  365.  —  Pear- 
tree  im  Burlington  Magarine  No.  XLIV  (No- 
vember 1906)  S.  117  f.  (daselbst  auch  leidliche 
Abbildung  der  Münchener  Schale).  Th,  Hampe, 

Baier,  Michel,  GeschützgieBer  zu  Riga, 
goß  10  reichverzierte  Kanonen  in  den  Jahren 
1666—1682,  die  1887  von  Riga  nach  Peters- 
burg geschafft  wurden,  und  von  denen  das 


kaiserliche  Arsenal  zu  St.  Petersburg  noch 
drei  Stück  mit  den  Daten  1666»  1668  und 
1676  bewahrt. 

Champeaux,  Dictionnaire  des  fondeurt 
etc.  —  Meyer,  KsUerlex.  II  549.  Th.  Hampe. 

Baier    (Bair),    Nikolaus,   Bildschniuer, 

wurde  am  8.  7.  1603  in  Nürnberg  Bürger  und 

zahlte  dabei  4  6.  Stadtwährung  als  Steuer. 

Gümbel  Im  Repertor.  f.  Kunstwiss.  XXDC 
333. 

Baier,  s.  auch  Bair,  Bayer,  Bayr,  Beyer, 
Pair  etc. 

Baierle,  s.  Boyerie, 

Baietti,  Antonio,  s.  Antonio  Baietti. 

Baignol,  £tienne,  namhafter  Porzellan- 
fabrikant zu  Limoges,  geb.  um  1740,  f  1824, 
begründete  1797  die  erste  grofie  Porzellan- 
fabrik in  Limoges,  nachdem  er  vorher  die 
Fabrik  de  la  Seynie  in  Saint- Vrieix  geleitet 
hatte.  Er  lieferte  zahlreiche  Biskuits,  die 
sich  durch  Schönheit  der  Masse  wie  durch 
künstlerische  Ausführung  auszeichnen.  Aus 
seiner  Fabrik  gingen  namentlich  hervor:  Sta- 
tuetten, Vasen,  der  verschiedensten  Form  u. 
Dekoration,  zierliche  Karaffen,  Schalen  in 
C^ondelform,  Schmuckkästchen,  Tintenfässer, 
zahlreiche  Kaffeeservice  usw. 

R6nn.  d.  soc  d.  beaux-arts  XXV  458—67. 

Baiitaa,  Gö  (Künstlername)  des  Yama- 


moto 


»•  üj  ;^  :t"^  Ü. 


^►^ 


eines  japanischen  Malers  der  neuchine^schen 
Schule  (1770—1867).    Na  (eigtl.  Name)  Ryö 

( f^^9  ),    Azana    (Beiname)      Meikyö    oder 

Meikd   (  ^^       ^|p  )•    Geb.  in  Nagoya, 

studiert  die  Meister  der  Cliin.  Yuan-,  Ming-< 
und  Ch'ing-Dynastien,  aufierdem  Nakabayashi^, 
Chikudö   (s.  d.),  dem  er  nach  Kyoto  foli 
t  Ansei  4.  Jahr,  1.  Monat,  2.  Tag  =  27. 
1867,  68  Jahre  alt     Unter  BaiiUus  WerkeK:^^^ 
—  Landschaften,  Figuren-,  Tier-  und 
zenbildem    —    stehen    reiche,    phan 
Pflanzenkompositionen    obenan,    die    er 
größter    technischer    Meisterschaft   ohne 
übliche    Kohlenvorzddmung    entwarf. 
Produktionen  seiner  Bilder  Kokkwa  H.  1 
Selected  relics  of  jap.  art  XII  87,  XIII 
XV    37,     XVI    37.    —    Nanshü-Mci] 
(Tokyo,  Shimbi  Shoin)  H.  2.  H.  12. 

Hist.  de  l'art  du  Japon  S.  216.  —  Ande 
son,  Catalogue   S.  191.  —  Dai  Nihon  j 
jisho  (5.  A.,  Tokyo  1903)   S.  2057.  —  Kur 
kawa  etc.,   HonchS   gwaka  jimmei   jisho 
A.,  Tokyo  1903)    S.  165.  —  Asaoka, 
Bik5   (Tokyo  1903)   S.  1285.  —  Yokoya 
Bijutsu  meika  shöden  S.  190  (Osaka  1901) 
F  u  j  i  o  k  a,   Kinsei   kwaigwashi    (4.   A.,   TO»^ 
1906)    S.    205,   206.   —   Yokoi,    Nihon 
gwaf hi  (T5ky5  1901)   S.  174.  —  K  o  s  u  g  i 
Dai  Nihon  meika  zensho  (2.  A.,  T6ky5  1903"^ 
743.  —  Kohitsu,  Dai  Nihon  shogwa  j 
jisho  (3.  A.,  Tokyo  1903)  S.  273.      O.  JCA 
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iff,  Feodor,  russ.  Maler,  geb.  1825 

srstMirg,  t  1879  in  Tifiis,  Schüler  der 

mrger  Akad.,  malte  «Mprediende  Land- 

n    und    Genrebilder    aus    Südrußland. 

s  hat  er  die  Kathedrale  und  das  Stadt- 

mit    Gemälden    ausgestattet.      Zwei 

haften   des    Künstlers    befanden    sich 

r  Jubiläumsausstellung  in  Wien  1888. 

dir.  f.  bild.  Kunst  Chronik  1873.  S.  388. 
iger,  Kstlerlex.  IV,  Neumann, 

Antoine,  französ.  Maler,  geb.  am 
830  in  Chasselay  (Rhone),  Vater  des 
und  des  Franck  B.,  ausgebildet  1844 
6  und  1858—64  an  der  Ecole  des  B.- 
1  Lyon,  debütierte  im  Salon  von  Lyon 
MS  mit  einem  Interieur  d'atelier,  dem  er 
irei  Stilleben  folgen  ließ;  den  Pariser 
1861  beschickte  er  mit  dem  Bilde  ,,Les 
".  Seitdem  hat  er  in  Paris  und  Lyon 
:he  Interieurs  und  Stilleben,  seltener 
haften  ausgestellt.  Seine  fein  durch- 
en und  breit  gemalten  Gemälde  stellen 
läusliche  Szenen  aus  dem  Leben  der 
Ette  und  der  kleinen  Handwerker  vor 
Seit  1876  in  Paris  ansässig,  ist  B. 
Et  mit  folgenden  Hauptwerken  in  öf- 
len  Galerien  vertreten:  Le  petit  pein- 
i  La  fanfare  de  Bois-le-Roi  (Salon 
n  1881,  Mus.  zu  Lyon),  Soldat  Louis' 
(Mus.  zu  Montpellier),  La  soupe  (Sa- 
Paris  1875,  Mus.  zu  Pau),  Tisserand 
id  (Mus.  zu  St.  Etienne),  Le  dimanche 
rergne  (Salon  de  Paris  1894,  Mus.  zu 
igton).  Außerdem  seien  noch  genannt 
lälde :  Auberge  de  Normandie(  Salon  de 
1882),  Cx>ur  de  ferme  ä  Champagne 
de  Paris  1800  Artistes  frangais),  Brie  ä 
alon  de  Paris  1891) ,  Le  pain  b6iit  (Salon 
s  1892),  L'ecuelle  vide  (Salon  de  Paris 
Femer  hat  er  einige  Radierungen  ver- 
ebt. Seine  Signatur  ist  in  der  Regel 
oder  ^,  Bait",  (die  beiden  Initialen 
onogramm  verschlungen). 
ier-Auvray,  Dict.  g^n.  des  artistes 
L  —  Gas.  des  B.-Arts  I.  p^.,  V  265,  338 ; 
I;  X  40;  XVI  226;  XVIII  285;  XX  868. 
!tin  des  B.-Arts  I  178.  E,  V, 

Franck,  französ.  Maler,  geb.  am 
1858  in  Paris,  Schüler  seines  Vaters 
*  B.  und  später  von  (j^-ome,  seit  1876 
s  ansässig,  debütierte  im  Pariser  Sa- 
B  mit  Poissons,  sowie  gleichzeitig  im 

Salon  mit  Le  pot  au  feu,  denen  er 
ihlreiche  Stilleben,  Interieurs  mit  Fi- 
tnd  Porträts  folgen  ließ.  Seine  Arbei- 
gen sorgfältigste  Durchführung  bei 
;  Auftrag  und  kühner  Farbengebung. 
ichlich  erwähnenswert  sind:    Portrait 

p^re  (Salon  de  Paris  1886),  Un  enlu- 

d'images  (Exposit.  universelle  de 
889,  mention  honorable),  Un  coin  de 
(Salon  de  Paris  1890  Artistes  fran- 
s.  D^haume  dans  son  atelier  (Salon 


de  Paris  1891,  Trocadero-Museum),  L'ccail- 
Wre  (Salon  de  Paris  1900,  III.  Medaille), 
M^itation  (Salon  de  Paris  1901),  Int^ieur 
auvergnat  u.  Int^ieur  normand  (1904,  II. 
Medaille),  Interieur  de  ferme  und  Servante 
ä  la  fontaine  (Salon  de  Paris  1906).  Er 
lithographierte  auch  zwei  (Gemälde  seines 
Bruders  Joseph  B.,  s.  dort.  Seine  Signatur 
ist :  Bail  Franck. 

Bellier-Auvray,  Dict.  d.  artistes,  Suppl. 
—  Ga*.  des  B.-Arts  I.  p^r.,  XV,  XVI,  XXV.  E.  V. 

Bail,  Jean,  s.  Bau,  Pierre. 

Bail»  Joseph,  französ.  Maler,  geb.  am  22. 
1.  1862  zu  Limonest  (Rhone),  Schüler  seines 
Vaters  Antoine  B.,  später  von  G^rome  und 
Carolus  Duran,  debütierte  1878  im  Pariser 
Salon  mit  einem  Stilleben  und  gleichzeitig 
im  Lyoner  Salon  mit  dem  Stilleben:  Les 
huitres.  Seitdem  malte  er  außer  Stilleben, 
auch  (}enre-Interieurs  und  einige  Tierstücke. 
Seine  wohlstudierte,  dabei  breite  Malweise 
und  seine  Kraft  der  Modellierung  und  des 
Kolorits  sichern  ihm  seinen  Platz  unter  den 
Besten  der  französ.  zeitgenössischen  Stilleben- 
und  Interieurmaler.  Nachdem  er  sich  dauernd 
in  Paris  niedergelassen  hatte,  wurde  er  1887 
durch  eine  Medaille  2.  Klasse,  1900  durch 
eme  goldene  Medaille  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung und  1902  durch  die  m6daille  d'hon- 
neur  du  Salon  de  Paris  ausgezeichnet.  Seine 
Hauptwerke  sind:  Le  verre  d'eau  (Salon 
de  Paris  1888),  Bibelots  du  Mus^  de  Quny 
(Salon  de  Paris  1886,  im  Mus.  zu  Nancy), 
Le  marmiton  (Salon  de  Paris  1887),  Oeufs 
sur  le  plat  (Salon  de  Paris  1891,  Artistes 
fran^ais,  Mus.  zu  Lyon),  Refiets  de  soleil 
(Salon  de  Paris  1895,  Mus.  zu  Lyon),  La 
m^ag^re  (Salon  de  Paris  1897,  Luxembourg- 
Mus.),  Les  Joueurs  de  cartes  (Salon  de  Paris 
1897,  Pariser  Stadtmus.,  Petit  Palais),  Une 
cendrillon  (Salon  de  Paris  1900,  Luxem- 
bourg-Mus.),  Les  dentellieres  (Salon  de  Pa- 
ris 1902),  Le  benMicit6  des  hospitali^es  de 
Beaune  (Salon  de  Paris  1903),  Petites  fiUes 
de  nie  de  Marken  (Salon  de  Paris  1905),  Une 
boulangerie  en  Bretagne  (Salon  de  Paris  1906) 
etc.  Er  signiert:  Bail  Joseph.  —  Mehrere 
seiner  Arbeiten  sind  reproduziert  worden: 
Besogne  faite  (Salon  de  Paris  1898)  und 
Les  joueurs  de  cartes,  lithogr.  von  Maurou; 
Bataille  de  chiens  (Salon  de  Paris  1899), 
lithogr.  von  Franck  Bail ;  La  servante  (Salon 
de  Paris  1899),  lithogr.  von  demselben  und 
gestochen  von  Lefort.  Les  dentellieres,  ge- 
stochen von  Focillon;  Petites  fillcs  de  Tlle 
de  Marken,  gestochen  von  Cliiquet. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^.  des  artistes, 
Suppl.  —  J.  Martin,  Nos  peintres  et  sculp- 
teurs.  —  Les  Arts  1904,  No.  30,  p.  3,  8.    B,  V. 

Bail,  die  Brüder  Pierre  und  Jean,  fran- 
zös. Architekten,  die  1464  die  (Gewölbe  der 
Kapelle  zu  Kemasdeden  (Morbihan,  Ge- 
meinde  C^aradec-Tr^gomel)    vollendeten   laut 
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dner  Inschrift  im  Altarraome  dieser  großen 
Kapelle.  Begonnen  1448,  präsentiert  sich 
dieses  Bauwerk  in  einem  fladibogigen  Flam- 
boyantstile. 

Bellier-AuTray,  Dict  «hk.  des  ardttes 
tu  Suppl.  —  Lance,  Diet  des  archit  fran«.  — 
Bauchal,  Nouv.  Dict  des  archit  iranc. 

Bailaxdiy  Ettore,  Maler  aus  Bologna,  t 
1090,  nur  von  Zani  (Enc  met  III  27)  er- 
wähnt H.  y. 

|l^^^fra^t^^  di  Perino  da  Modena,  Ma- 
ler in  Modena  um  1361,  nur  von  Zani,  Enc. 
met  XIII  801  erwähnt.  ♦♦ 

Baildon,  W.  A.,  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don, stellte  1824  eine  Ansicht  von  Edgeroft 
und  1841  eine  Landschaft  in  der  R.  Academy 
aus. 

Graves,  Roy.  Acmd.  of  Arta  I  Ol.  ** 

Balle»  Joseph,  französ.  Maler,  geb.  am  8. 
9.  1819  in  Lyon,  t  am  11.  8.  1866  daselbst, 
ausgebildet  1888—89  an  der  dortigen  Ecole 
des  B.-Arts  als  Schüler  von  Thierriat  und  ar- 
beitete später  bei  Lepage.  Nachdem  B.  dar- 
auf in  Lyon  als  Fabrikzeichner  tätig  gewesen 
war,  lieB  er  sich  für  längere  Ztit  in  Paris  als 
Musterzeichner  nieder,  kehrte  jedoch  1844 
nach  Lyon  zurück,  um  sich  nunmehr  aus- 
schlieBlich  der  Malerei  zu  widmen.  Bereits 
1840  hatte  er  die  Lyoner  Kunstausstellung  mit 
einem  Porträt  beschickt  (falls  dies  nicht  etwa 
von  der  Hand  eines  gleichnamigen  Künstlers 
herrührte) ;  1848—60  stellte  er  dann  eine  An- 
zahl weiterer  Porträts  in  Lyon  aus,  sowie  spä- 
terhin eine  Reihe  sorgfältig  durchgeführter, 
in  leichten  Farben  gehaltener  Blumenstilleben, 
ebenso  auch  in  den  Pariser  Salons  der  Jahre 
1848-61  und  1866.  Neben  einigen  Bildnis- 
zeichnungen hat  er  nur  etwa  16  Ölgemälde  ge- 
malt, darunter:  Fleurs  au  pied  d'un  rocher 
(1861)  und:  Nid  d'oiseau  et  fruits  (1868) 
(beide  im  Museum  zu  Lyon),  ferner  (3orbeille 
de  fruits  (Pariser  Weltausstellung  1866). 
Seine  Signatur  ist:  /.  Baile  oder  /.  Baili  di 
Lyon, 

F.  Gros,  Baile  peintre  (Notiz  u.  Oeuvre- 
Liste)  in  Revue  du  Lyonnait  1856,  II  148.  — 
Le  Salut  Public  de  Lyon  15.  3.  1866.  —  Bei- 
lier-Auvray,  Dict  gfe.  —  Revue  univers. 
des  arts  III  26.  —  £.  Vial,  Catalogue  Ülustr6 
de  l'Expos.  r^trospect  des  Art  Lyonnais,  Lyon 
1904.  E.  y. 

Baile,  s.  auch  BailU  u.  Badile, 

Bailey,  Albert  £.,  engl.  Landschafts- 
maler in  Leicester,  von  1800 — 1904  regelmäßi- 
ger Aussteller  in  der  Roy.  Academy. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  91.  ** 

Bailey,  £.,  Maler  in  London,  stellte  1796  in 
der  Roy.  Academy  ein  Porträt  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  91.  ** 

Bailey,  Edward  Hodges,  s.  Baily, 
E.  H. 

Bailey,  G.,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
1786 — 97  Herren-  und  Damenporträtminia- 
turen  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  91.  ** 


Bailey,  Mrs.  Gervase,  s.  Levkl 
Ruby. 

BaUey,  Henry,  engl.  Landschaftt* 
gurenmaler  der  (Gegenwart  in  Chdi 
stellte  seit  1880  in  der  Roy.  Acaden 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arta  I  91. 

Bailey,  J.,  engl.  Ardiitekt  in  Lambd 
1808 — 1^  in  der  Roy.  Academy  mi 
würfen  für  Villen  und  mit  einem  sola 
ein  Nationalmuseum  vertreten. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arta  I  91. 

Bailey,  J.,  engl.  Bildhauer  in  Padd 
stellte  1861—61  eine  Reihe  von  Portri 
hervorragender  Persönlichkeiten,  Gd 
Militärs  usw.,  und  auch  8  Damenport 
der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Ans  I  92. 

Bailey,  John,  engl.  Radierer  u.  Z 
des  18.  Jahrb.,  Autodidakt  und  später 
nom,  radierte  in  seiner  Jugend  für  H 
son's  Histories  of  Northumberland  an< 
ham  1781—84,  Culley^s  Observations  c 
etc.  —  Ein  Exlibris  für  C^.  Allan,  b 
net :  J.  Bailey  ft  1780  wird  von  ihm  si 

Redgrave,  Dict  1878.  —  Fincha 
titts  and  Engravers  of  British  and  Ai 
Bookplates,  London,  1897. 

Bailey,  John  W.,  geschickter  Eou 
in  London,  stellte  von  1860—97  eine 
von  Arbeiten  in  der  Roy.  Academy  at 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arta  I  98. 

Bailey,  Vernon  Howe,  amerikan. 
ner  der  (Gegenwart,  Schüler  der  Penna; 
School  und  der  Academy  of  Fine  A 
Philadelphia.  Viele  seiner  flotten  und 
ren  Skizzen  alter  Architekturen  und  \ 
nen  Straßenlebens  aus  London,  Oxfoi 
Cambridge  sind  in  Studio  XXV,  \ 
XXXIII  abgebildet. 

Bailey,  Whitman,  amerikan.  nim 
geb.  am  2.  4.  1883  in  Providence,  R.  J 
dierte  am  Pratt  Institute,  Brooklyn, 
Hat  sich  in  New  York  niedergelassen. 
Illustrationen  von  ihm  in  den  laufenden 
mem  der  besten  Monats-  u.  Wochenad 
auch  in  Büchern,  z.  B.  in  Maurice  Hc 
„A  sacriüce  at  Prato".        Bdmund  von 

Baiiget,  J  a  c  o  p,  wird  als  Freimeiater 
in  der  Genter  Malergilde  zugelassen. 

V.  van  der  Haeghen,  Mem.  aur  < 
cuments  faux,  Bruxelles  1899  p.  52. 

Baili,  s.  Badile, 

Baillargi,  Alphonse  Jules,  Ax 
in  Tours,  geb.  in  Melun,  Schüler  von 
stellte  in  den  Pariser  Salons  aus:  Pia 
Wiederherstellung  der  Basilika  Saint- 
zu  Tours  (1876)  ;  Chäteau  de  Loches  ( 
Entwurf  zu  einem  Grabdenkmal  des 
Gu^ranger  für  die  Kirche  u  Solesmes  ( 
Er     leitete     die     Restaurationsarbeite 

Schlosse  zu  Blois. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6i.  So] 
Gaz.  d.  beaux-arts  1S73.  1.  p.  570;  187S 
132. 
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■xt  oder  Billart,  Charles,  französ. 
teister  und  Steinmetz  („expert  jur6  du 
maitre  ma^on  du  conn6table  de  Mont- 
y),  war  laut  Vertrag  vom  10.  8.  1640 
grofien  Treppe  des  Schlosses  Fontaine- 
mitbeschaftigt  Er  wird  zuletzt  1664 
t    Nach  L.  Palustre  (la  Renaissance) 

1681—1660  als   erster  Architekt  am 
le  zu  £couen  tätig  gewesen  sein  und 
jie  dazu  gefertigt  haben. 
chal,  Dict  d.  archlL  fran$.  H.  V. 

^  Alexander,  s.  Baillie. 
%,  Edouard,  französ.  Historien-  und 
analer,  geb.  in  Besan^on  am  14.   10. 

daselbst  am  22.  6.  1888,  Schüler  von 
stellte  von  1887—1885  im  Salon  aus. 
[useum  seiner  Vaterstadt  bewahrt  die 
ailles  de  s.  Sebastien"  und  mehrere 
ts  von  seiner  Hand. 
lier-Auvray,  Dict.  gin.  —  Rlchesses 
»rov.  Mon.  civ.  V  88,  80,  260.  —  Her- 

Le  peintre  Ed.  Baille  etc.  Besannen 
-A.F.  Ducat,Le  peintre  Ed.  Baille 
Oeuvre,  Besangon  1801.  ** 

I,  Louis,  französ.  Kapuziner  und 
von  Besangon,  genannt:  Pire  Raphael, 
von  1886—1899  wiederholt  im  Pariser 
Interieurs  und  landschaftliche  Motive 
n  der  Bibliothek  zu  Besan^on  von  ihm 
mungen  nach  alten  Porträts.  ** 

»y  Pierre,  Goldschmied  in  Paris, 
Meister  1646.  Von  ihm  eine  Vase  im 
Pichon,  Paris  1878  p.  XI  und  20.  ab- 
t. 

von  M.  Rotenberg.  ** 

nil,  s.  BailleuL 

it,  Architekt  in  Paris  („architecte  du 
8.  Jahrb.,  erbaute  das  hötel  de  Brunoy, 
rg  Saint-Honor^. 

chal,  Dict  d.  Archit  franQ.  H,  V, 

»t»  Er  n  est,  französ.  Landschafts- 
in  Paris,  stellte  von  1877—1897  im 
aus. 

ier-Auvray,  Dict.  gin.  Suppl.  ♦♦ 
ity  Marie  Caroline  Elisa,  Com- 
ie,  Malerin  in  Antwerpen,  geb.  1821, 
,  Schülerin  von  Swerts  und  Guffens, 
lie  Wandbilder  in  der  chapelle  des  en- 
e  l'hospice  zu  Antwerpen, 
tt,  Dict  d.  peint.  3.  Ausg.  Suppl.  H.  V. 
)t,  Nicolas,  Bildhauer  und  Maler  in 
L6H39  urkundlich  als  Meister  und  Werk- 
itzer  erwähnt. 

i,  Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis  XIV 

S,  Lamü 

9tp  Pierre,  französ.  Bildhauer,  An- 
es  16.  Jahrb.  urkundlich  in  Dijon  ge- 

i,  Dict  des  iculpt  1898.  R. 

ml,  Baudouin  oder  Baudecon 
[aler  von  Arras,  erhält  1419—1420 
mg  für  Bemalung  des  herzoglichen 
im  Ratssaal  daselbst  mit  Wappenschil- 
£r  ist  wohl  identisch  mit  dem  gleich- 


namigen  Maler,   der   1448   für    Philipp   den 
Guten  Teppichmuster  lieferte. 

L.  de  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  I 
164,  172,  394.  —  R^un.  d.  soc  d.  beaux-arts  XIII 
220.  —  Kramm,  De  Levens  en  Werken  I. 

H.  V. 

Bailleul,  F.,  französ.  Porträt-  und  Land- 
schaftsmaler des  18.  Jahrb.,  nur  bekannt  durch 
einen  Stich  des  B.  Picart  nach  ihm,  darstel- 
lend den  Erzbischof  von  Cambrai  de  la  Motte 
Exelon,  ferner  durch  einen  solchen  des  C. 
Duflos  mit  dem  Porträt  eines  Bischofs  und 
einige  Landschaftsstiche  von  Le  Bas. 

Heinecken,  Dict.  d.  artist  1788  (hier 
Baillenil  genannt).  H.  V, 

Bailleul  (Baillieul),  Fran^ois,  französ. 
Kupferstecher,  um  1720—1748  in  Paris  tätig. 
Man  kennt  von  ihm  einige  Blätter  mit  Dar- 
stellungen der  Feierlichkeiten  bei  der  Krö- 
nung Ludwigs  XV.,  eine  Ansicht  der  festlich 
beleuchteten  rue  da  la  Ferronerie  nach  A. 
Slodtz  usw.  Außerdem  hat  er  verschiedene 
geographische  Karten  gestochen. 

Ein  jüngerer  Bruder  von  ihm,  Nicolas  B,, 
gleichfalls  Stecher,  war  1742  an  dem  grofien 
Plan  von  Paris  mitbeschäftigt,  eine  Schwe- 
ster beider,  Marie  B.,  stach  für  die  Verleger- 
werke ihres  Vaters  Gaspard  Bailleul. 

Heinecken,  Dict  d.  artist  1788  (unter 
Baillenil).  —  Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Por- 
talit-B6raldi,  Les  GnYtan  du  XVHIe 
siicle,  Appendice.  P,  A.  Lemoisne. 

BaUlenly  Marie  u.  Nicolas,  s.  BailUul, 
Francis. 

BaiUeu],  P  i  e  t  e  r,  s.  Bailliu. 

Bailleur,  s.  Baellieur. 

Bailli,  Jean,  Omamentbildhauer,  arbeitet 
1824  am  Karthäuserkloster  von  Val-Saint- 
Esprit-de-(j06nay  in  Artois. 

La  ml,  Dict  des  sculpt  1808.  R. 

BaiUi,  s.  auch  Baüly. 

Baillie^  Alexander,  wenig  bekannter 
schottischer  Stecher,  1764  in  Rom,  später  in 
Edinburgh.  Erwähnt  werden  von  ihm  die 
Stiche  der  Sta.  Cecilia  und  der  hl.  Familie, 
beide  nach  Francesco  Imperiali,  ferner  einige 
Porträts,  darunter  dasjenige  des  Arztes  Rob. 
Simon,  datiert  1776. 

Redgrave,  Dict.  of  artists.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  H  540.  —  Graves,  Society  of  Ar- 
tists 1760-01.  ♦• 

Baillie,  William,  engl.  Amateur-Radierer 
und  Kunsthändler,  gewöhnlich  „Captain  Bail- 
lie'' genannt,  geb.  in  Killbride  (Carlow)  am 
5.  6.  1723,  t  im  Dez.  1792  in  London.  Er 
war  einige  Jahre  Militär,  kämpfte  auch  in 
Deutschland,  muß  aber  schon  während  seiner 
Militärzeit  die  Radierkunst  geübt  haben,  da 
man  ein  Blatt,  Porträt  des  Grenadiers  J.  Gel- 
ding,  mit  dem  Datum  1768  von  ihm  hat  Von 
1760—79  fertigte  er  Jahr  für  Jahr  einige 
Werke  in  Ätz-,  Kreide-,  Tusch-,  Schab-  und 
Farbenmanier,  das  Beste  aber  leistete  er  wohl 
in  seinen  Schabkunstblättem.  Eine  Reihe  von 
Arbeiten  bezeugen  seinen  Aufenthalt  in  Rom 


lattlefkzikoii.   Bd.  n. 
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176&--68.  Er  hat  sich  offenbar  an  Rem- 
brandts  Radierungen  geschult  und  in  seinen 
Blättern  oft  eine  gewisse  äußerliche  Ähnlich- 
keit mit  denen  Rembrandts  erreicht,  freilich 
in  der  Wirkung  des  Plattengrades  und  der 
Schatten  meist  zu  viel  getan. 

Baillie  war  sein  eigener  Verleger.  Seine 
Werke  erschienen  zuerst  einzeln,  nachher  ge- 
sammelt in  zwei  Foliobänden,  von  welchen 
jeder  einige  60  Ell.  enthält,  und  die  er  für 
83  Pfund  Sterling  6  Schilling  verkaufte. 
Dreizehn  oder  vierzehn  Stücke  sind  nach 
Baillies  eigener  Erfindung,  die  andern  nach 
verschiedenen  italienischen,  holländischen  u. 
brabantischen  Meistern,  die  er  sehr  verstän- 
dig wiedergegeben  hat.  Das  früheste  Datum 
auf  den  Bll.  ist  1758,  das  späteste  1787.  Mit 
dem  Verlag  seiner  Kupferstiche  verband  er 
einen  ausgedehnten  Kunsthandel  und  hatte 
dabei  zugleich  die  günstigste  Gelegenheit  zum 
Anlegen  einer  eigenen  Privatsammlung.  Die 
ihm  ehemals  zugehörigen  Handzeichnungen 
und  Kupferstiche  führen  sein  mit  der  Feder 
aufgezeichnetes  Monogramm,  das  bei  heuti- 
gen Versteigerungen  ein  Attestat  guter  Her- 
kunft ist  und  den  Marktwert  erhöht. 

An  seinen  Kupferstichverlag  und  Kunst- 
handel knüpft  sich  ein  kunsthistorisch  sehr 
merkwürdiger,  fast  unglaublicher  Umstand: 
die  Verstümmelung  der  Rembrandtschen  Kup- 
ferplatte, die  unter  dem  Namen  „das  Hun- 
dertguldenblatt" weit  und  breit  berühmt  ist. 
In  stark  abgenutztem  Zustande  hatte  er  die 
Platte  von  einem  Mr.  Greenwod  übernommen, 
stach  sie  wieder  auf  und  machte  Abdrücke 
von  der  wiederaufgestochenen  Platte,  die  auf 
gewöhnlichem  Papier  den  Pränumeranten  für 
4t,  den  Nichtsubslö^benten  für  6  Guineen  (die 
auf  chinesischem  Papier  %  Guinee  teurer) 
verkauft  wurden.  Diese  Neudrucke  haben 
nichts  mehr  von  dem  zauberischen  Total- 
effekte der  früheren  Drucke,  sondern  eine 
harte,  klecksige  Wirkung.  Um  seinen  Neu- 
drucken hochgeschätzten  Vorzug  der  Seltenheit 
zu  bewahren,  machte  B.  davon  nur  eine  ge- 
ringe Anzahl,  und  beging  nachher  die  von 
selten  eines  Kesselflickers  erklärliche,  aber 
von  Seiten  eines  Kupferstechers  unbegreifliche 
Grausamkeit,  daß  er  die  Platte  in  vier  Stücke 
verschiedener  Größe  zerschnitt,  die  er  einzeln 
abdruckte  und  ebenfalls  unter  seine  gesam- 
melten Werke  aufnahm. 

A  Catalogue  of  prints  engraved  by  Capt.  W. 
Baillie  etc.  London,  by  Boydell.  1792,  2  vol.  fol. 
—  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  I  119.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  II  549  (mit  ausfuhr! .  Oeuvre,  von  E. 
Kolloff).  —  Redgrave,  Dict.  of  Artists,  1878. 

Baillieu,  Chr6tien,  Maler,  wird  1738  als 

von  auswärts  kommend  in  die  S.  Lukasgilde 

zu  Brüssel  aufgenommen;  lebt  noch  1744. 

Siret,  Dict.  d.  peintres.  3.  Ausg.  H.  V, 

Baillieu,  d  e,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 

tiamen. 


Baillieiü,  s.  Baüleul 
Baillieiir,  s.  Baellieur, 

Baillif,  Ren 6,  Architekt  in  la  Fliehe,  er- 
hält am  14.  6.  1708  den  Auftrag  zur  Wieder- 
herstellung des  großen  Portals  seiner  Priorei 
von  Sainte-Golombe.  Der  Entwurf  wird  auf- 
bewahrt in  den  Archiven  des  Schlosses  Cha- 
vign6  bei  Brion. 
C.  Port,  Artist  angev.  1881.  H,  V, 

BailUu,  Barend  de,  belg.  Kupferstecher, 
geb.  zu  Antwerpen,  getauft  daselbst  am  8.  6. 
1641,  trat  als  Meisterssohn  1662/8  in  die  St 
Lukasgilde.    Im  Verlage  von  G.  G.  Rossi  in 
Rom  sind  alle  seine  Kupferstiche  herausge- 
kommen; man  darf  daher  annehmen,  daß  er 
sich  lange  in  Rom  aufhielt.     In  der  damals 
hier    bestehenden    nordischen     Schildersbcnt 
hatte   er   den   Beinamen   Hemel    (Himmel). 
Er   war,   wie   es   scheint,   ebensosehr   Maler 
als  Kupferstecher  und  bildete  sich  in  letzterer 
Eigenschaft   wohl   nach   Comelis   Bloemaert, 
der  gleichzeitig  mit  ihm  in  Rom  lebte.    Ohne 
den  schönen  und  brillanten  Grabstichel  dieses 
Meisters  zu  haben,  betätigte  er  sich  doch  mit 
gutem  Erfolg  u.  hinterließ  eine  kleine  Anzahl 
schätzbarer  Blätter.    Er  soll  aus  Rom  in  die 
Heimat  ztu*ückgekehrt  und  daselbst  gestorben 
sein ;  es  wird  aber  nicht  gesagt,  wann  und  wa 
Die  Namenunterschriften  auf  seinen  Kupfer- 
stichen lauten  sehr  verschiedenartig:  Bemard 
Baleu,  de  Baleu,  de  Bailliu,  Baliu  und  Balliu. 
Sein  Hauptblatt  sind  die  fünf  von  Qcmena 
X.  am  12.  4.  1671  kanonisierten  Heiligen  in 
einer   Reihe   nebeneinander:   der  h.   Kajetan 
von  Thiena,  der  hl.  Frandscus  Borgia,  der  hL 
Philippus   Benizzi,   der   hl.   Ludwig-Bertrand 
und  die  hl.  Rosa  de  Santa  Maria.  —  gr.  fol. 
Meyer,   Kstlerlex.    (mit  Oeuvreverseichni«) . 
Notizen  von  H.  Hymana.  R, 

BailliUf  Cornelis,  s.  Balliu. 
Baillin  (oder  Bailleul),  Pieter  de,  belg. 
Kupferstecher,  getauft  zu  Antwerpen  am  1. 
6.  1618,  und  daselbst  1629  in  die  St  Lukas- 
gilde aufgenommen.  Er  lernte  in  seiner  Va- 
terstadt und  ging  dann  nach  Italien.  Sand- 
rart,  der  sich  damals  in  Rom  aufhielt,  spricht 
rühmend  von  ihm  und  gebrauchte  ihn  mit 
mehreren  anderen  niederländischen,  französi- 
schen und  italienischen  Stechern  für  die  Aus- 
führung der  Kupferplatten  zur  Cralleria  Giu- 
stiniana  (1681).  P.  de  Bailliu  verweilte  ziem- 
lich lange  in  Rom;  er  arbeitete  daselbst  noch 
1637.  Später  ging  er  nach  Antwerpen  zurück 
u.  gehörte  hier  in  den  Jahren  1640—1660  zu 
den  namhaften  und  vielbeschäftigten  Mei- 
stern seiner  Kunst  Man  könnte  ihn  für  einen 
Schüler  des  Schelte  ä  Bolswert  halten,  deasen 
Behandlungsweise  seine  Stiche  augenschein- 
lich zur  Grundlage  haben.  Er  bediente  sich 
ausschließlich  des  Grabstichels,  freilich  nicht 
mit  der  Kraft  und  Geschicldichkeit  jenes 
Meisters,  an  die  er  niemals  nahe  hinankommt» 
doch    bisweilen    ziemlich    glücklich    erinnert. 
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wurde  1891  an  Stelle  Meissoniers  zum  Prä- 
sidenten der  Pariser  Akad.  ernannt 

D  e  1  a  i  r  e,  Les  architectes  ^Idves  etc.  Paris 
1907  p.  166.  —  Bellier-AuTray,  Dict  g6n. 
u.  Suppl.  -~  Chronique  d.  arts  1892  p.  13  (Ne- 
krolog). —  A«  Ancelet,  Notice  sur  A.  N. 
BaUly.  Paris  1893.  H,  V. 

Bailly,  Charles  Eloy,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  am  7.  1.  1880  in  Remenoville,  f  >™ 
September  1895  in  Paris.  Ausgebildet  seit 
1866  unter  Robinet  an  der  £cole  des  B.-Arts, 
blieb  dauernd  in  Paris  tatig,  stellte  1863  zum 
ersten  Male  im  Salon  aus  (Gipsstatue  des  hl. 
Sebastian)  und  wurde  im  Salon  1867  prä- 
miiert für  seine  Gipsstatue  „La  besace"  (nach 
Lafontaine).  Unter  seinen  spätem  Werken 
sind  bemerkenswert:  Junge  Römerin  am  Al- 
tare der  Fortuna  Virilis  (1868,  Gipsstatue), 
Amphorenträgerin  ( 1869,  Gipsstatue) ,  Grabmal 
mit  Medaillonbildnis  des  Bildhauers  Jean 
Bart.  Daumas  auf  dem  Montpamasse-Fried- 
hofe  zu  Paris  (1879),  Marmorbüste  des  Ed- 
mond  Valentin  (1881,  Besitz  des  französ. 
Staates),  Statue  der  Sudt  Brest  (1881,  am 
Pariser  Hotel  de  Ville),  Gipsbüste  Garibaldis 
(1882,  im  Pariser  Hotel  de  Ville),  bronzene 
Denkmal  Statue  des  Abb^  Gr^oire  in  Lune- 
ville  (1885),  Bronzebüste  der  Mme  Julie 
Kieffer-Grandidier  auf  dem  Pere  Lachaise 
(1887),  (Chiromantie  (Gipsgruppe,  Salon  1892), 
Diogenes  (Salon  1895). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  d.  Artittes 
u.  Suppltoent.  —  Rlchesses  d'Art,  Paria,  Monum. 
civils,  III  13,  50,  356  f.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art 
fran^aifl  1897,  p.  106.  —  Pariser  Salon-Katal. 
1863—95.  —  Chron.  d.  Arts  1895,  p.  296.  S.  Lami, 

Biailly,  Charles  Franko! s,  französ. 
Bildhauer,  geb.  in  Tarare  (RJione),  Schüler 
des  Joseph  Fabisch,  stellte  im  Pariser  Salon 
1886  eine  „Amphitrite''  aus  (Terrakotta), 
1896  eine  Marmorstatue  Duphots  (für  die 
Rhönepräfektur),  1899  die  Marmorstatue 
eines  Erdarbeiters  mit  der  Hacke,  1903  die 
Gipsstatue  eines  Kugelspielers,  1906  die  Mar- 
morgruppe „Das  Echo  und  die  Welle". 

Pariser  Salon-KaUloge  1886-^1906.     S,  Lami. 

Bailly,  Claude,  Maler  in  Paris,  läßt  am 
26.  9.  1656  einen  Sohn  taufen  und  wird  am 
16.  6.  1662  in  die  St.  Lukas-Akad.  daselbst 
aufgenommen. 

J  a  1,  Dict.  crit.  2e  6dit.  1872.  —  Revue  univers. 
d.  arts  XIII  327.  H.  V. 

BalUy,  David,  Sohn  des  Pieter  Bailly, 
geb.  in  Leiden  1684,  lernte  bei  seinem  Vater, 
bei  dem  Kupferstecher  Jacques  de  Gheyn,  bei 
Adr.  Verburch  und  kam  1601  nach  Amster- 
dam zu  Com.  van  der  Voort,  der  ihn  zu 
einem  tüchtigen  Portratmaler  ausbildete. 
Bis  etwa  1607  blieb  er  dort,  kam  dann  wieder 
nach  Leiden  und  machte  1608  eine  längere 
Reise  über  Hamburg,  wo  er  etwa  ein  Jahr 
blieb,  Frankfurt,  Nürnberg,  Augsburg,  durch 
Tirol  und  über  Venedig  nach  Rom,  zog 
aber  bald  wieder  für  einen  fünfmonatlichen 


Aufenthalt    nach    Venedig   und   kel 
dort   wieder   denselben  Weg   enüaa 
wärts.     Unterwegs   hatte   er  vid   I 
Herrschaften  zu  malen,  u.  a.  für  det 
von  Braunschweig  und  die  Grafen 
rum,    Lippe,    Schaumburg    und    Ol 
Erst  1618  kam  er  wieder  nach  Leide 
als   Portratmaler  geschätzt  wurde, 
er  1626  Joris  van  Schooten  behilflich 
sen  erstem  Schützenstück.     Nament 
er  aber  tätig  in  Universitätskreisen,  t 
rere  seiner  Professorenporträts  sind  | 
von  W.  Jz.  Delff,  C.  van  Dalen,  S. 
Suyderhoeff,  H.  Danckerts  u.  a.    A 
1626  reichte  er  eine  Bitte  ein,  von  de 
zendiensten  befreit  zu  werden,  da 
sichtige,  sich  außerhalb  Leidens  nie 
sen,  welche  Bitte  aber  abgeschlaget 
Bei   der   Vorbereitung   zur   Gründtv 
Malerzunft  in  Leiden,  1642,  war  er 
und  1648  war  er  Hoofdman.    Am  8. 
heiratete  er  Agneta  van  Swanenbu 
soll  in  Leiden  1657  gestorben  sein, 
nen  seltenen  Bildern  sind  zu  erwäl 
Porträts     von     Maria     van     Re3rgc 
(1626)    in   Amsterdam,   des   Prinzei 
von  Dänemark  (1627)  in  der  Samml 
now    in    Kopenhagen,    von    Ant. 
(1686)   in  der  Sammlung  Crespi  in 
und  ein  männliches  Porträt  mit  Stil 
Vanitas  (1651),  früher  in  der  Samml 
mont  in  Cambrai.     Namentlich  das 
im   letztgenannten   Bilde   ist   eine  v 
volle  Leistung,  und  so  kann  es  nie 
raschen,  daß  seine  Neffen,  die  Brüc 
men  und  Pieter  Steenwyck,  seine  Sd 
wesen   sind.     Weniger   selten   als   • 
mälde  sind  seine  sorgfältig  ausgefühi 
weilen  getuschten  Federzeichnungen, 
den  Samml.  zu  Amsterdam,  Berlin 
den.     Eine  Folge  von  Kupferstich« 
bocci  diversi"  wird  in  der  älteren  ] 
erwähnt.    Joris  van  Schooten  hat  1 
Porträt    gemalt    als    Fähnrich    der 
Schützen  in  einem  Schützenstück  im 
Museum,  und  sein   Selbstbildnis  ist 
Waumans  für  de  Bie  gestochen. 

Orlcrs,  Leiden,  371,  372.  —  O» 
II  133.  V  151.  VIII  146.  XXn 
Obreens  Archief  V  41,  187,  196,  - 
landsche  Kunstbode  I  49.  —  Werket 
Maatsch.  der  Nederl.  Letterkunde  N.  ) 
S.  107.  —  Gazette  des  Beaux-Arts  ^ 
307,  2.  P6r.  X  485.  —  Navorscher  : 
—  Martin,  Dou  27.  B.  \ 

Bailly,  Ernest  Joseph,  s.  Bai 

Bailly,  Felix,  französ.  Landsdu 
in  Melun,  geb.  in  Troyes  (Aube),  i 
den  Pariser  Salons  1870  und  1872  m 
Bellier-Attvray,  Dict  g£n.,  Sui 
BaUly,  FrauQois,  lothr.  Bildl 
Nancy,  geb.  um  1645,  Mitglied  sein 
seit  1667,  f  am  9.  12.  1685. 
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K6tiiii<m  des  Soc  des  B.-Arts  des  D^rt  1900, 

314.  S.  Lami. 

Sailly,  FranQois,  Tischler  in  Mirecourt 

erhielt  um  1783  für  die  Kanzel 

dortigen  Kirche  670  livres  ausbezahlt. 

Voav.  Arch.  de  l'art  fran«.  III  s^r.  IV  (1888) 

Xailly,  G6rard,   Bildhauer   in   Reims,   f 

Für  die  Kathedrale  schuf  er  den  jetzt 

miczht  mehr  existierenden  Skulpturenschmuck 

&n   den  Altären  der  Transfiguration  und  des 

S2i.int-Lait ;  von  letzterem  ist  in  den  Archiven 

d^s  Domkapitels  wenigstens   eine  Zeichnung 

evlialten  geblieben.     Das  Museum  zu  Reims 

•sitzt   von   B.   einen   dreiteiligen   steinernen 

Itarauf satz,  darstellend  die  Geburt  Christi. 

^ellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  artistes, 

S.  Lami, 

jBaiUy,  Guillaume  de,  Illuminator,  illu- 
signierte  1881  ein  Exemplar  der  Chronik  von 
n    Froissart,  das  letzterer  für  den  König 
•h  England  bestimmte. 

Xw   Delisle,  Le  Cabinet  d.  Manuscrits  d.  1. 
^1.   Nat,  I  55.  Cte.  P.  Durrieu, 

SaiUy»  Huguenin  I,  Bildhauer  in  Tro- 
s,     arbeitete    1489—1440    als    Gehilfe    des 
^uinin    Oudot    am   Tabernakel    der    Käthe- 
*a.le  daselbst. 

Mouv.  Archiv,  de  Tart  fran«.  3  Sirie.  III  1887 
Tl.  H.  V, 

Bailly,    H  u  g  u  e  s    oder    Huguenin    II, 
^il<lhauer  u.  Architekt  in  Troyes,  wo  er  1508 
1516  unter  der  Leitung  des  Jean  Gailde 
anderen  Meistern  am  Lettner  und  an  der 
S-''*^>«iceaulx-Pforte    der    Madeleinekirche    ar- 
i^ete,  zu  deren  Vollendung  er  1515   seine 
igkeit  in  der  Kirche   Ste.  Savine  unter- 
*>*"e<±cn  mußte.     1511  und  1520—21  hatte  er 
seinem   Bruder  Jean   I   und   mit  Jehan 
ilde  die  Bauarbeiten  an  der  Kirche  St.  Jean 
inspizieren. 

X«  a  m  i,  Dict.  d.  scnlpteurs  de  TEcole  frang.  d. 
"^oycn-age  au  rigne  de  Louis  XIV.  —  B  a  u  • 
<^la  al,  Dict  des  Archit   fran^is    (1887). 

S,  Lami, 
Bailly,    Jacques    I,    französ.    Blumen-, 
Miniaturmaler  und  Kupferätzer    (Peintre  du 
^^i)i  geh.  zu  Gragay  (Cher)  um  1634,  f  zu 
^d-ris  in  seinem  Logement  im  Louvre  am  2. 
IX«  1679,  wurde  Mitglied  der  Akademie  1664. 
Maw  hat  von  ihm  12  radierte  Bll.  mit  Blumen- 
^'i^lcetts;  sie  sind  unten  links  numeriert,  und 
*-^f  dem   ersten   liest   man:    Diverses   fieurs 
*^ac8  en   bouquets.     Dessignces   et   Grav6es 
I>aj  I.  Bailly.  Fol.    (s.  Robert-Dumesnil,   IL 
80.  No.  1—12).    Nach  Basan  (I  88)  radierte 
I-   B.  auch  kleine  Stücke  mit  lasziven  Darstel- 
limgen  für   Tabaksdosen   und    Schmuckkäst- 
chen, die  nicht  mehr  bekannt  sind.    Seb.  Le- 
dere und   F.   Lepautre  stachen  nach   seinen 
Miniaturen  die  drei  TitelblL,  die  zwei  Vig- 
netten und  die  auf  Ludwigs  XIV.  Tugenden 
bezüglichen  82  Devisen  für  die  Tapisseries  du 
'^oy»  auf  welchen  die  vier  Elemente  und  die 
Wer  /ahreszeiten  nach  Ch.  Lebrun  dargestellt 


sind.  Paris,  1668.  gr.  Fol.  (in  der  unter  dem 
Namen  ,J^e  Cabinet  du  Roy"  bekannten 
Sammlung  von  Prachtkupfer  werken).  Die 
Beschreibung  dieser  Bll.  findet  man  im  Cata- 
logue  raisonn^  de  l'oeuvre  de  S^bastien  Le- 
dere, von  Ch.  Ant.  Jombert  (Paris,  1774, 
2  Bde.  8).  I  93  ff. 

Mariette,  Abecedario  I.  —  Archives  de 
rart  fran«.  III  315/6.  —  Fidlere,  £ut  civil. 
—  Nouv.  Archives  de  Tart  fran^.  IV  50.  —  Ja  1, 
Dict.  crit.  p.  95.  —  B  r  a  d  1  e  y,  Dict.  of  Miniat. 
I  87.  —  J.  J.  Guiffrcy  in  L'Art  II  193  und 
J.  J.  Guiffrey  et  F.  Engerand  in  den 
Archives  de  l'art  franc.  1896  p.  113  ff.  (wichtige 
Dokumente).  ♦* 

Bailly,  Jacques  II,  Maler  des  Königs 
und  Inspektor  der  k.  Gemäldesammlungen, 
geb.  in  Paris  1700,  f  am  18.  11.  1768,  Sohn 
des  Nicolas  B.,  verfaßte  den  Katalog  der  Gie- 
mälde  des  k.  Kabinetts  im  Luxembourg. 

Jal,  Dict.  crit.  —  J.  J.  Guif f rtfy  et  Enge- 
rand in  Nouv.  Archives  de  Tart  frang.  1896 
p.  113  ff.  ♦♦ 

Bailly,  Jean  I,  Werkmeister  in  Troyes, 
geb.  um  1480,  f  um  1530.  Seit  ca.  1500  Ge- 
hilfe des  Jean  Gamache  bei  der  Leitung  der 
Arbeiten  an  der  Kathedrale,  scheint  B.  mit 
demselben  Meister  1506—7,  während  nach 
den  Plänen  des  Martin  Cliambiges  die  Por- 
tale und  Türme  der  Kathedrale  erbaut  wurden, 
an  anderen  Teilen  des  Kirchenbaues  beschäf- 
tigt gewesen  zu  sein;  1508  figurierte  er  unter 
den  Begutachtern  des  Turmbaues  und  arbei- 
tete, nachdem  er  im  letzteren  Jahre  zum  Werk- 
meister beim  Kirchenbaue  von  St.  Pantaleon 
ernannt  worden  war,  auch  1509  noch  am 
Kathedralenbaue.  In  St.  Pantalton  erneuerte 
er  die  Pfeiler  und  die  Flachwölbungen. 
Beim  Kirchenbaue  von  St.  Jean  fungierte 
er  1509  mit  Jean  Gamache  als  Sachverstän- 
diger, führte  1511  gemeinsam  mit  letzterem 
den  Emeuerungsbau  des  kleinen  Glockentur- 
mes aus  und  besichtigte  die  ganze  Kirche  1520 
gemeinsam  mit  Jean  Gailde  und  mit  seinem 
Bruder  Huguenin  Bailly,  wahrscheinlich  wegen 
Abnahme  der  fertigen  Arbeiten.  Ein  Paro- 
chialregister  von  St.  Jacques  zu  Troyes  von 
1529 — 31  erwähnt  eine  Stiftung  von  ihm,  wor- 
aus hervorgeht,  daß  Jean  B.  um  1580  gestor- 
ben sein  muß. 

A  r  n  a  u  d,  Voyage  arch^l.  dans  l'Aube.  -^ 
A  8  8  i  e  r,  Maitres  magons  et  comptes  de  la  ca- 
th6dr.  et  de  St  Jean.  —  D  u  h  a  1 1  e,  Comptes 
de  la  constr.  de  r6gl.  St.  Jean  de  Troyes.  — 
L.  P  i  g  e  o  1 1  e,  Etüde  sur  les  trav.  d'archit.  de  la 
cath^dr.  de  Troyes.  —  Bauchal,  Nouv.  Dict 
des  Archit  fran^.  C.  Enlart, 

Bailly,  Jean  II,  Bildhauer  und  Architekt 
in  Troyes,  tätig  an  der  Kathedrale  daselbst 
und  1532  in  Nachfolge  seines  Schwiegervaters 
Jean  de  Soissons  zum  Werkmeister  am  Dom- 
bau ernannt  Er  arbeitete  hier  bis  zu  seinem 
Tode  am  19.  8.  1559.  Außer  anderem  voll- 
endete er  nach  den  Plänen  des  Martin  Cham- 
biges  die  große  Portalrose,  die  reich  skulpier- 
ten    Pyramiden    der    Fassadentürmchen,    die 
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Tour  St.  Pierre  bis  zum  Kranzgesimse  über 
der  Uhr  und  1654  nach  eigener  Zeidinung  den 
prächtigen  steinernen  Abschluß  der  Chapelle 
Drouyn. 

Lit  t.  vorhergeh.  Artikel  und  S.  L  a  m  i,  Dict 
d.  sculpteurt,  1898.  S.  Lami, 

Bailly,  Jean  III,  französ.  Werkmeister, 
geb.  1480  in  Bourges,  wo  er  1616  als  Stein- 
vermesser der  Kathedrale  mit  der  Begutach- 
tung des  baulichen  Zustandes  dieser  Kirche 
betraut  wurde,  nachdem  damals  einer  der 
Kathedralenturme  zusanmiengestürzt  war. 
1587  wurde  B.  zum  städt  Werkmeister  und 
zum  geschworenen  Sachverstandigen  ernannt. 

De  Girardot,  Les  artistet  de  Bourges  de- 
puis  le  Moyen-age.  —  De  Girardot  et  Du- 
rand, La  cathddrale  de  Bourges.        C.  Bnlart. 

Bailly,  Jean  IV,  lothr.  Bildhauer,  ansässig 
in  Damas-aux-Bois ;  schuf  1726  das  Altar- 
tabemakel in  der  Klosterkirche  zu  Bayon 
(Meurthe-et-Moselle) . 

R^union  des  Soc.  des  B.-Arts  des  Departe- 
ments, 1900,  p.  314.  S,  JLantü 

Bailly,  J  e  s  s  o  n,  f ranzos.  Werkmeister  in 
Rethel,  wo  er  1512  das  reiche  und  elegante 
gotische  Portal  des  südlichen  Querschiffes  der 
Stadtkirche  errichtete.  1517  leistete  er  Bürg- 
schaft für  seinen  Mitarbeiter  an  demselben 
Kirchenbaue  Rambaut  Le  Buz,  der  mit  der 
Bauvollendung  betraut  werden  sollte. 

Jadart  et  Demaison,  Monogr.  de  l'^glise 
de  Rethel  (1899).  C.  Enlart. 

Baflly,  Joseph  A.,  französisch-amerikan. 
Bildhauer,  1826  in  Paris  geboren,  kam  früh 
nach  Philadelphia,  wo  er  am  15.  6.  1883  starb. 
Arbeitete  zuerst  als  Holzschnitzer,  dann  als 
Bildbauer;  war  jahrelang  Professor  an  der 
Pennsylvania  Academy  of  Arts.  Von  ihm 
„Washington",  1869  vor  dem  Regierungsge- 
bäude in  Philadelphia  errichtet;  „Franklin" 
ebenda;  „General  Grant"  in  Washington  und 
die  Reiterstatue  des  Präsidenten  Blanco  von 
Venezuela. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  564.  —  Clement 
and  Hutton,  Artists  of  thc  19th  Century,  Lon- 
don 1893.  —  Taft,  American  Sculptitre  S.  505. 

Edmund  von  Mach, 

Bailly,  Leon  Charles  Adrien,  fran- 
zös. Maler,  geb.  1826  zu  Saint-Omer  (Pas  de 
Calais),  Schüler  Cogniets,  stellte  seit  1859  im 
Pariser  Salon  historische  Bilder,  Genrestücke 
und  auch  einzelne  Porträts  aus. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  36  u. 
Suppl.  p.  34.  —  Gaz.  d.  b.-arts  V  264;  VII  63, 
249;  XVI  266;  XVIII  284,  473.  ♦♦ 

Bailly,  Maurice,  Maler  in  Paris,  t  ^™ 
19.  9.  1774,  sonst  unbekannt. 

Nouv.  archiv.  de  l'art  frang.  2e  sir.  (1885)  VI 
298.  H.  y. 

Bailly,  Nicolas,  lothring.  Maler,  sonst 
unbekannt,  läßt  am  22.  1.  1711  in  Lun6ville 
einen  Sohn  taufen. 

R6un.  d.  soc.  d.  beaux-arts  XXIII  402.    H,  V. 

Bailly,  Nicolas,  französ.  Miniaturmaler 
und  Radierer,  „garde  des  tableaux  du  Roi" 
(1699),  geb.  am  8.  6.  1669  in  Paris,  f  da- 


selbst am  13.  11.  1786,  Sohn  des  Miniatur- 
malers Jacques  B.  und  GroBvater  des  Jean 
Sylvain  B.,  des  ersten  Bürgermeisters  von 
Paris  während  der  französ.  Revolution,  der 
1798  das  Schafott  bestieg.  Er  malte  Land- 
schaften und  radierte  nach  eigenen  Zeichnun- 
gen in  etwas  trockener  und  kleinlicher,  aber 
niedlicher  Manier  eine  Sammlung  von  An- 
sichten aus  der  Umgegend  von  Paris  unter 
dem  Titel:  Livre  de  diverses  vues  des  En- 
virons  de  Paris  et  d'autres  endroits.  A  Paris 
chez  S.  Thomassin.  Titelbl.  und  17  Bll.  (nicht 
10,  wie  Nagler  und  Le  Blanc  angeben).  Fer- 
ner gibt  es  von  ihm  ein  wertvolles  ,Jnven- 
taire  des  tableaux  du  Roy",  das  kürzlich  von 
Fernand  Engerand  veröffentlicht  wurde. 

Jal,  Dict.  crit.  1872.  -^  £.  KoUoff  bei 
Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Archiv,  de  Vart  franc. 
(1851)  I  239.  —  Nouv.  archhr.  de  l'art  fran^ 
3e  Ut.  (1887)  III  20i/5;  (1896)  XII  113  ff. 
(Les  Bailly,  peintres  et  gardes  d.  tableaux  du 
Roi,  J.  Guiffrcy  u.  F.  Engerand).  —  P.  Mar- 
cel, La  Peinture  fran^aite  1690--1721  p.  126, 
128,  193.  /.  Guiben. 

Bailly,  Paul-Ernest,  Bildhauer  in  Pa- 
ris, Schüler  des  Vital-Dubray  und  des  Aim6 
Millet  Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnens- 
wert: Bronzebüste  des  Simon  Saint-Jean 
(1886),  Weinlese  (1886,  GipssUtue),  Genius 
der  Musik  (1887,  Gipsstatue),  Kindliches 
Gthet  (1898,  Gipsgruppe). 

Pariser  Salon-Kataloge  seit  1886.        5.  LawU. 

Bailly,  Pieter,  gebürtig  von  Antwerpen, 
war   Schreiblehrer   in   Leiden   und   heiratete, 
dort  am  28.  12.  1577  Wülempje  Wolphertsdr* 
Als  1594  Prinz   Moritz  von  Oranien  sei 
Einzug  in  Leiden  hielt,  entwarf  B.  eine 
FuB  hohe  Ehrensäule  in  der  Gracht  am 
penburg  und  schrieb  die  Verse  an  der 
pforte.    Seit  1597  war  er  auch  Fechtlehrer  i^ 
der  Schule  des  bekannten  Mathematikers  Lxm, 
dolf  van  Oulen.    Als  1602  der  Leidener  M: 
gistrat  ihm  verboten   hatte,  auch   außerhaH 
dieser  Schule  Fechtunterricht  zu  geben, 
er  nach  Amsterdam  und  heiratete  dort 
zweiten  Male  am  19.  5.  1604    (erstes  Axm: 
gebot)  Cathelina  de  Witt. 

Kronick  Hist  Gezdschap   1846,  352-354.     ^ 
Navor«:her  1858,  317—  1871,  361.  —  0«d-I^ 
land  V  236.  B.  W.  Mm. 

Bailly,  s.  auch  BailHu,  Baillu  u;  Baily. 

Baila,  P  i  e  t  r  o,  iulien.  Kupferstecher, 
Mailand  1792,  nur  von  Zani,  Enc.  III  29, 
wähnt.  P, 

Ballon  s.  auch  Badile. 

Baily,  Mlle  Caroline  Berthe  Ali 
französ.  Miniaturporträtmalerin,  geb.  in  Hm^ 
stellte  anfangs  der  80er  Jahre  des  19.  J 
mehrfach  im  Pariser  Salon  aus. 

Bulletin  d.  Beaux-Arts  I  187. 

Baily,    Edward    Hodges,    engl. 
hauer,  geb.  am  10.  8. 1788  in  Bristol,  f  «l 
6.  1867  in  Holloway,  Sohn  eines  SdiiflFsl^    '■"6 
Schnitzers.    Zwei  Gruppen,  die  er  nach 
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mans  Kompositionen  zu  Homer  ausführte,  er- 
regten das  Interesse  dieses  Meisters  und  ver- 
schafften  B.  Eintritt  in  das  Atelier  dessel- 
ben, in  dem  er  über  7  Jahre  arbeitete  und 
n.  a.  Flaxmans  kolossale  Bntannia  ausführte. 
Gleichzeitig  besuchte  er  die  kgl.   Akademie, 
wo  er  1811  die  goldene  Medaille  erhielt    1818 
begründete  B.  seinen  Ruf  mit  einer  Statue, 
Eva  am  Brunnen,  die  er  für  das  literarische 
Institut  in  Bristol  in  Marmor  ausführte.    1821 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  erhielt 
den  Auftrag  zur  Ausführung  von  Skulpturen 
für     den     Buddngham-Palast     (Reliefs     im 
Thronsaal,  Grazien,  Jäger,  schlafende  Nym- 
phe).   Von  idealen  Bildwerken,  die  samtlich 
an   einer  gewissen  Einförmigkeit  leiden,  ar- 
er  noch  eine  große  Anzahl:  Eva  auf 
Stimme  lauschend,  Herakles  und  Lykos, 
Jyfütterliche  Liebe,  Apollo,  Die  Grazien,  Der 
«lüde  Jäger  (die  letzten  6  für  Jos.  Noeld), 
Jielena  sich  vor  Paris  entschleiernd.  Schla- 
fende Nymphe  (für  Lord  Monteagle).    Doch 
^war  sein  eigentliches  Kunstgebiet,  auf  dem  er 
mch  mit  Auszeichnung  bewährte,  die  Porträt- 
statue und  Porträtbüste.     Von  ersteren  sind 
am  nennen:  Telford,  Graf  Egremont,  Sir  Ast. 
Cooper,  Sir  S.  Bourke,  Herzog  von  Sussex, 
Sir  Rob.  Peel,  Nelson  für  Trafalgar  Square, 
Xjord  Holland  für  Westminster;  von  Büsten: 
Plaxman,  Byron,  Brougham,  Herschel.  —  Er 
war  regelmäßiger  Aussteller  in  der  Roy.  Aca- 
demie,  wo  von  1810  bis  1862  im  ganzen  186 
Werke  erschienen.     Mehrere  davon  jetzt  in 
der  National  Portrait  Gallery. 

The  Art-Union   1847  p.  2Ö0.  —  Art-Journal, 
1867  p.  170  (Nekrolog),  1903  p.  331/2,  mit  sci- 
aem    Porträt   von    G.    Mogford.   —   Athenäum, 
a867.  —  Redgrave,  Dict.  of  artistt.  —  Gra- 
wes, Roy.  Acad.  of  arts  I  93.  ♦♦ 

Baily,  J.,  engl.  Radierer  gegen  Ende  des  18. 

«7aluii.,  führte  eine  Anzahl  guter  Aquatinta- 

^^diemngen  von  Landschaften  und  Ansichten, 

'^^amer  auch  einige  Sujets  nach  Morland  aus. 

Vielleicht  ist  der  Obige  identisch  mit  J. 

^yly;  s.  dort. 

Kedgrave,  Dict  of  artisU.  ** 

Saily,  R.  H.,  Maler  in  London,  stellte  1843 
_    1846  2    Fruchtstillcbcn   und   1847   eine 
^— Landschaft  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Oraves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  95.      ♦♦ 
3aily,  s.  auch  Bailly  u.  Bayly, 

^BaiUf    framzos.    Architektenfamilie    des    16. 
™»d  17.  Jahrh.   in  Angers;   ihre   Mitglieder 
~Lxad:  Mathurin,  erneuerte  die  Kirche  Saint- 
■bin  in  Les  Ponts-de-C6  und  den  Hochaltar 
Aat«elbst  (1628)  ;  Jean  I,  Sohn  des  Vorigen, 
^   am  29.  8.  1622 ;  Jean  II,  Sohn  des  Vorigen, 
1-    am  6.  12.  1648;  Eiienne,  t  am  7.  7.  1676. 
C  Port,  Artist  angev.  1881.  H.  V, 

Baia,  Barthelemy,  s.  folgenden  Artikel. 
Baia,  Pierre,  französ.  (Joldarbeiter,  geb. 
Mn  1640,  t  am  80.  11.  1700.    Er  war  beson- 
ders   durch  emaillierte  Goldarbeiten  berühmt, 
dienen  er  hauptsachlich   das   6mail   dair 


(das  durchscheinende  Email)  anwendete. 
Für  Ludwig  XIV.  arbeitete  er  um  1684  eine 
groBe,  am  Rande  mit  Schmelzwerk  versehene 
Schale,  die  100  (XX)  Livres  kostete.  Sein 
Schwager  G^hon  Lesgar^  mit  dem  er  im 
Louvre  eine  gemeinschaftliche  Wohnung  hatte, 
war  sein  Cyehilfe;  sein  jüngster  Sohn  Bar- 
thilimy,  geb.  am  27.  4.  1689,  war  gleichfalls 
Goldschmied. 

Jal,  Dict  crit  2e  Ädit  1872.  —  Meyer, 
Kttlerlex.  II.  —  Nouv.  archiv.  de  l'art  franc. 
2ß  8^e  IV  1883  p.  234.  —  Gac  d.  beaux-arU  X 
155;  1869,  2.  p.  188/89.  H.  V, 

Bain,  W.,  Medailleur,  geb.  in  Edinburgh 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.,  kam  um  1828  nach 
London  und  lebte  dort  noch  1862.  Von  ihm 
eine  Anzahl  Porträtmedaillen  auf  hervor- 
ragende schottische  und  englische  Persönlich- 
keiten, wie  W.  Scott,  James  Watt,  Herzog 
von  Wellington  u.  a.  Er  stellte  in  der  Roy. 
Academy  von  1828  bis  1847  aus. 

L.  Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallists  I  144 
—  G  r  a  v  e  t,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  96.      ♦♦ 

Bainer,  Hans,  Baumeister,  errichtete  1607 
die  Kirche  zu  Predel  im  Kreise  Zeitz. 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Sachsen,  L 
Heft  1.  p.  26,  65. 

Baini,  italien.  Bildhauer,  tätig  in  Rom,  wo 
er  1829  vom  päpstlichen  Schatzmeister  Kar- 
dinal Belisario  Cristalli  den  Auftrag  erhielt, 
gemeinsam  mit  drei  anderen  jungen  Bild- 
hauern die  Endsockel  der  beiden  Halbrund- 
Balustraden  an  der  Piazza  del  Popolo  mit 
den  allegorischen  Statuen  der  vier  Jahres- 
zeiten zu  schmücken.  Und  zwar  schuf  B. 
für  diesen  Zweck  die  Darstellung  des  Win- 
ters in  Cvestalt  eines  in  einen  weiten  Mantel 
gehüllten  Mannes,  der  zu  seiner  Erwärmung 
die  linke  Hand  über  ein  Kohlenbecken  aus- 
streckt. 

F.  Gerardi  in  Giomale  Arcadico  1829,  vol. 
44,  p.  349  ff.  G.  Degli  Ammi. 

Bainville,  Charles,  Pariser  Maler  und 
Dichter,  t  1754;  Gemälde  von  ihm  sind  nicht 

bekannt. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  H.  V, 

Bajodt,  Benedict,  Magister,  ein  Glocken- 
gießer, aus  Lothringen  gebürtig,  goB  1669 
eine  fein  geschmückte  Glocke  für  die  Pfarr- 
kirche in  Soutic  in  Böhmen.  Teige, 

Bair,  Paulus,  namhafter  Goldschmied  von 
Nürnberg,  laut  Inschrift  auf  Arbeiten  seiner 
Hand  bis  1678  tätig.  M.  Rosenberg  nennt 
von  ihm  zwölf  Pokale,  meist  Ananaspokale, 
in  verschiedenen  Sammlungen.  Ein  kleiner 
Abendmahlskelch  aus  vergoldetem  Silber  be- 
findet sich  in  der  Kirche  zu  Hausen  (GroB- 
herzogtum  Hessen). 

M.  Rosenberg,  Goldschm.  Merkzeich.  1890 
No.  1318.  —  Kunstdenkm.  d.  Grofiherzogt  Hes- 
sen II.  Kr.  Friedberg,  p.  131.  H,  V, 

Bair,   s.   auch   Baier,  Bayer,   Bayr,  Beyer, 

Pair  etc. 

Bairdy  Nathaniel  Hughes  J.,  engl. 
Maler   der   Gegenwart   in    Dawlish,    Devon., 
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stellte  seit  1888  in  der  Roy.  Academy  Por- 
trats und  Genrebilder  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  96.  ** 

Baird,  William  Baptist e,  Maler  in 
Paris,  geb.  in  Chicago,  ausgebildet  in  Paris, 
stellte  von  1872—1800  im  Pariser  Salon  Gen- 
rebilder, Landschaften  und  Viehstucke  aus. 
Von  1877 — 1800  war  er  auch  in  der  Roy.  Aca- 
demy in  London  vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.  — 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  06.  —  Ka- 
tal.  der  Salons  1872—1899.  ** 

Baiach,  Hermann,  Maler  und  Radierer, 
geb.  als  Sohn  des  Lithographen  B.  am  12.  7. 
1846  zu  Dresden,  f  am  18.  6.  1804  in  Karls- 
ruhe, siedelt  als  Kind  mit  seinen  Eltern  nach 
Stuttgart  über  und  ist  bei  seinem  Vater  im 
Geschäft  tätig ;  besucht  hierauf  die  Stuttgarter 
Kunstschule  und  geht  1868  nach  Paris,  wo  er 
sowohl  fleißige  Galeriestudien  an  den  alten 
Holländern  (Potter,  Cuyp)  machte,  als  auch 
starke  Anregungen  durch  die  Schule  von 
Fontainebleau  (Rousseau,  Daubigny,  Dupr6, 
Troyon)  empfing.  1860  geht  er  zu  A.  Lier 
nach  München  und  wird  neben  seinem  Mei- 
ster der  Bahnbrecher  einer  neuen  Richtung: 
Die  Natur  zu  erfassen  wie  sie  ist  und  den 
einfachsten  Motiven  und  Gegenständen  durch 
die  idealisierende  Macht  des  Lichtes  zu  be- 
deutender Wirkung  zu  verhelfen.  1881  wird 
er  Professor  an  der  Karlsruher  Kunstakad., 
bildet  von  da  an  seinen  kraftvollen  Stil  zu 
höchster  Vollendung  aus  und  wird  einer  der 
trefflichsten  Freilichtmaler  in  Deutschland. 
Durch  Ferienreisen  nach  Holland  erweitert 
er  sein  bis  dahin  fast  nur  auf  die  Münchener 
Umgebung  beschränktes  Stoffgebiet.  Neben 
den  Bildern  aus  Süddeutschland  entstehen 
jetzt  Strand-  und  Marinebilder,  holländ.  Wei- 
den u.  s.  f.  Er  wird,  nachdem  er  verschie- 
dene goldene  und  silberne  Medaillen  (Berlin, 
Wien,  München,  Karlsruhe,  London,  Mel- 
bourne) erworben  hat,  Ehrenmitglied  der 
Akod.  in  München,  Wien  und  Berlin.  Durch 
die  massive  Kraft  im  Tierstück,  durch  die 
Schlichtheit  und  Natürlichkeit  seiner  Land- 
schaft, durch  die  Feinheit  seines  Naturgefühls, 
durch  die  leuchtende  Farbengebung  erzielt  er 
bedeutende  Wirkungen.  Er  wählt  einfache 
Motive  landschaftlicher  Art,  belebt  sie  meist 
mit  Tier-  oder  Menschenstaffage,  gibt  ihnen 
tiefgefühlte  wahre  Stimmungen  und  hat  einen 
energischen  u.  flüssigen  Farbenauftrag.  Wich- 
tige Werke  von  ihm  sind:  Maimorgen,  Wei- 
denbach, Frühlingsmorgen,  Dünenlandschaft, 
Viehherde  am  Wasser  (Karlsruhe),  Mühle 
im  Mondschein  (1878,  Stuttgart),  Viehherde 
im  Regen  am  Kanal  hinziehend,  Waldinneres 
im  Herbst,  Serfauser  Alp,  Holländische  Vieh- 
weide (München),  Tauholer,  Krevettenfischer, 
Schiffswerft  in  Volendam,  An  der  Tränke 
(Hannover),  Bei  Dordrecht  zur  Ebbezeit 
(Berlin),   Auf  schleppung   eines   holländ.   Fi- 


acherf ahrzeugs,  Ankunft  des  Fiacherbootes 
(Aquarell),  Vorfrühling  bei  München,  hol- 
länd. Flufilandschaft,  Kanallandschaft  (Dres- 
den), holländ.  Krautgarten,  Auf  der  HShtt 
der  Dünen  etc.  Als  Radierer  und  lUnatrator 
zu  Gedichten  und  Sprüchen  seines  Bruders 
Otto  hat  er  sidi  auch  in  der  ScfawarzweiB- 
kunst  betätigt  (jemälde  von  ihm  befinden 
sich  in  den  Gal.  zu  Breslau,  Frankfurt,  Mün- 
chen, Prag  (Rudolphinum),  Stuttgart  etc. 

F.  V.  B  Ott  icher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrfa. 
u.  Nachtr.  zu  Bd.  I.  —  Zeitschr.  f.  biUL  Kunst 
XVI— XXIV,  N.  F.  IV  u.  V.  —  Kunstchrenik 
X— XXIV,  N.  F.  I— VII  an  aahlr.  Stdlen.  — 
Kunst  f.  AUe  III  (1888),  IV  (1889),  V  (1890), 
VII  (1892),  IX  (1894)  Ndcrolog  v.  P.  ScSnOtw- 
Naumborg.  p.  282.  Berimger. 

Baisdi,  Otto,  Lithograph  und  Maler,  gd>. 
am  4.  6.  1840  in  Dresden.  Außer  litliogrm- 
phierten  Blumen-  und  Fruchtstücken  lieferte 
derselbe  hauptsächlich  (jenrebilder  grofieren 
Formates  in  Farbendruck  für  Amerika.  1878 
verkaufte  er  seine  lithographische  Anstalt  and 
siedelte  nach  München  über,  um  sich  ans- 
schliefilich  der  Malerei  zu  widmen,  für  welche 
er  sich  schon  früher  in  der  Stuttgarter  Knnst- 
schule  ausgebildet  hatte.  Jedoch  erzielte  er 
auch  als  Maler  keine  größeren  Erfolge  cmd 
wandte  sich  der  Schriftstellerei  zu.  1888  er^ 
schien  sein  Buch:  CHiristian  Reinhard  u.  s. 
Kreise;  1886  wurde  er  der  Hauptredakteur 
von  „Über  Land  und  Meer".  Erst  62  Jahre 
alt  starb  er  am  18.  10.  1892. 

Eigene  Mitteilungen.  —  Schwab.  Chronik  1892^, 
No.  245.  —  tJber  Land  u.  Meer  1892/3.  No.  8.«^ 

M.Boek^^ 

Baisch,  Wilhelm  Heinrich  Gott-  ^ 
lieb,  Lithograph,  geb.  am  8.  6. 1806  in  Stutt^«^ 
gart,  t  daselbst  am  8. 1. 1864.    Als  artistische;^, 

Leiter  der  Hofdruckerei  von  C  C.  Meinholf^^^j> 

Dresden  hat  er  viel  zur  Entwickelung  A^M^^^^^'^d 

"»de» 
^a«c6 
Vater. 
dm 


-«.  t 


♦  tt 
'«tutt« 


m 

Farbendruckes  beigetragen.    Auch  als  er  _ 

26jähr.  Abwesenheit  wieder  in  seine  Vate^^^^ 
Stadt  zurückgekehrt  war,  pflegte  er  in  d»,^' 
daselbst  errichteten  lithographischen  Insdt  - 
vorzugsweise  die  Chromolithographie. 

Meyer,  Kstlerlez. 

Baisdi,  s.  auch  Beisch  u.  Beuseh. 

Baiae»  Alberto,  Arduino  etc.  d^ 
Abaisi, 

Baise  oder  Baize,  Jean,  Ardiitekt  i^ 
Mans,  t  vor  dem  8.  12.  1669,  schlieBt 
7.  1646  einen  Vertrag  mit  den  Nonn« 
Sainte-Marie  in  Beatt-mont-le->^coin 
hufs  Erbauung  eines  Klostergebiudeft 
war  er  für  die  Nonnen  von  Ave  Mari 
Mans  beschäftigt,  wo  er  auch  das  Or 
baute  (Vertrag  vom  22.  6.  1660). 

Esnault,  Dict  d.  artist  manceai 


dM, 


Baise,  s.  auch  B^it. 
Baisler,  s.  BatMier. 
Baüdo»  Baise,  s.  Abaisi. 
Baifftioeddy    Pietro,   Kupierst 
Ende  des  17.  Jahrh.  in  Parma, 


1«M. 
H.V. 
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Baitüer  —  Bakalowicx 


Verfertiger  der  mit  P.  B.  F.  signierten  Titel- 
blattradienmg  zu  Pompeo  Sacco's  1008  von 
Giuseppe  dall'  Oglio  in  Parma  herausgegebe- 
nem „Novtmi  sistema  medicum".  Das  Bildnis 
des  Künstlers  selbst  ließ  P.  Isidoro  Grassi  für 
seine  Sammlung  von  Portrats  berühmter  Par- 
mesaner  Künstler  durch  Dionigi  Valesi  in 
Kupfer  stechen. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  dl  B.  Arti.  IV. 
(Uacr.  in  Parma,  Bibl.  Palat.)  St,  Lotiici. 

Baittler,  s.  Beutler. 

BahOaidua,    Maler/  Süditalien,    1249.      In 
einer   von    Muratori   überlieferten    Künstler- 
inschrift, die  zugleich  das  Datum  der   Ent- 
stdiungszeit  angibt,  nennt  sich  B.  als  Maler 
eines   zugrunde   gegangenen    Madonnenbildes 
in   der   Abteikirche    (später   Kathedrale)    zu 
XIardö  bei  GallipoH.    Die  Inschrift  lautet: 
Gosfridi  cura  virgo  geniti  genitura 
Pio  Biscardi  doctaque  manu  Baiulardi 
Kc,  sub  felid  regno  divi  Friderid, 
Praeses  erat  quando  fedt  te  venerando. 
Annus  millenus  Christi  decesque  vicenus 
Quartus  agebatur  quindenus  ter  comitatur. 
IDas  hier  angegebene  Datum  ist  zu  lesen  als 
1000  +  (10  X  20)  -t-  d  +  (15  X  8)  =  1248, 
'womit  sich  de  Angabe,  daß  der  Künstler  un- 
ter der  Regierungszdt  Friedrichs  (IL)  lebte, 
deckt    Das  Madonnenbild  selbst  ist  zugrunde 
gegangen,  doch  bewahrt  die  Kirche  in  einem 
abgenommenen  Freskenrest  mit  der  Darstel- 
lung  des   segnenden   Cliristus   dn   Fragment 
hohenstaufischer  Malerd,  welches  vermutlich 
in  Zusammenhang  mit  jenem  Madonnenbilde 
entstanden  ist.    Der  Stil  der  Malerei  ist  by- 
zantinisierend ;    doch   deutet   der    Name   des 
B.,  der  sicher  nicht  bsrzantinisch  ist,  eher  auf 
normannische  oder  lombardische  Heimat  des 
Künstlers. 

Huratori,  R.  I.  S.  XXIV  col.  808.  — 
Zani,  Enc.  I,  III  27.  —  Schule,  Denkm.  d. 
Kst.  in  Unterit  I  273.  —  Bertaux,  L'art  dans 
rit.  m^rid.  I  147.  SvfarMenski. 

Baia^  Juan,  C^oldschmied  in  Barcelona ;  im 

Innungsarchiv   daselbst   dne   Zdchnung  von 

ihm  zu  dnem  Aquamanile  vom  9.  9.  1676. 

Vifiaza,  Adle.  II  43.  M.  v,  B. 

Baixig-6anat6,  Juan,   span.   Maler,  geb. 

^  Barcelona;  Sdiüler  des  Antonio  Caba,  be- 

s<^ckte  B.  1892  mit  Auszdehnung  die  Kunst- 

?ttsstellung  seiner  Vaterstadt  und  1896  die- 

jem^  zu  Berlin.    Von  seinen  Gemälden  sind 

^"^ähncnswert :  „Forellenangler"  —  „Kinder- 

^«Ic"  —  „Auf  dem  Flusse"  usw. 

«o^^^'sttellangskataloge  von  Barcdona  u.  Berlin 

•^^  u.  1896.  P.  Lafond. 

I  ^^^^raa-Vidagper,  Dionisio,  span.  Ma- 

.^  .  ffeb.   in   Barcelona,   ausgebildet   an   der 

^f^^^ffe»  Academia  de  Bellas  Artes  und  unter 

in"  *-^tung  des  A.  Rigalt,  errang  er  Medail- 

^  ttiid  Auszdchnungen  auf  den  Ausstellun- 

7*  *u  Madrid  (1884),  Paris  (1886)  und  Bar- 

^ohä    (1888).    Von  seinen  Gemälden  sind 

enswert:  „SchiflFer  im  Hafen  von  Bar- 


cdona", „Szenerie  in  Hoch-Katalonien",  „Aus- 
besserung der  Seeschäden",  „Erwartung  der 
Fischerboote"  (Pariser  Weltousstdlung  1900). 
Außerdem  betätigt  sich  der  vidseitig  begabte 
Kunstler  als   Porträtmaler. 

Ostorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espafiolet  del  siglo  XIX  (1883—84).  —  A. 
Opisto,  Arte  y  Artistas  Catalanet  (Barcelona 
1900)  p.  8  ff.  —  Pariser  Salonkataloge  seit  1886. 

P.  Lafond. 

Balzet»  Juan,  span.  Architekt,  war  1686 
am  Bau  des  Collegium  Corpus  Christi  zu 
Valenda  beschäftigt. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  3,  69.  — 
A 1  c  a  h  a  1 1,  Art  Valenc.  S.  408.  A 

Baise,  s.  Baise, 

Ballier,  Pierre  Fran^ois  Joseph, 
französ.  Porträtmaler  in  Ol  und  Miniattir, 
geb.  am  19.  2.  1800  zu  Saint- Amand  (Nord), 
t  1863  zu  Valendennes,  Schüler  von  Momal 
und  Aubry  und  der  Ecole  des  Beaux-Arts, 
hauptsächlich  in  Valendennes  tätig.  Das  dor- 
tige Museum  besitzt  von  ihm:  Bildnis  des  Bi- 
schofs von  Cambrai,  Louis  Beimas.  Auf  der 
Miniaturen-Ausstellung  Berlin  1906,  im  Sa- 
lon Friedmann  u.  Weber,  sah  man  von  ihm 
ein  Herrenporträt  in  Ovalform,  datiert  1881. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Kat  d. 
Miniat-Ausstellg.  Berlm  1906  No.  1077.    H.  V. 

Bak,  Willem  ter,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  am  20.  6.  1782  das  Bürgerrecht 
und  war  Maler. 

Aemstels  Oudhdd  V  68.  E,  IV,  Moes. 

Bak,  s.  auch  Back. 

Bakalowics,  L  a  d  i  s  1  a  u  s,  poln.  Porträt- 
u.  Genremaler,  geb.  1883  in  (jhrzanow.  Schü- 
ler der  Warschauer  Kunstschule,  tätig  in 
Paris.  Beschickte  mit  seinen  eleganten,  auf 
Effekt  berechneten  Bildern  die  Ausstellungen 
in  Paris,  London,  New  York,  Wien  etc. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Botticher,  Malerw. 
d.  19.  Jahrh.  —  Katal.  d.  Polnischen  Kunstaus- 
stellung in  Lemberg,  1894  p.  164.  ♦♦♦ 

Bakalowics,  Stephan  Wladisläwo- 
witsch,  russ.  Maler  geb.  1857,  besuchte 
von  1874—76  die  Warschauer  Kunstschule 
und  seit  1876  die  Petersburger  Akad.,  war 
von  1881 — 86  Pensionär  der  Akad.  und  wurde 
1886  zum  Akademiker  ernannt  Tätig  vor- 
herrschend in  Rom.  Von  ihm :  Der  hl.  Sergius 
segnet  den  Großfürsten  Dmitri  Donski  vor  sd- 
nem  Zug  gegen  die  Tartaren  (SIg.  der  Peters- 
burger Akad.)  ;  Abendunterhaltung  (Gal.  Sol- 
datenko) ;  Maiabend  (in  kaiserl.  Bes.) ;  Kas- 
Sandra  prophezeit  den  Untergang  Trojas; 
Nachbarinnen  (Gal.  K.  T.  Soldatenko) ;  die 
Ode  (Bes.  Großfürst  Konstantin  Konstantino- 
witsch)  ;  Klienten  den  Ausgang  ihres  Patrons 
im  Atrium  erwartend  (in  kaiserl.  Bes.). 

Konst  für  Alle  II  4 ;  IH  200;  VI  22a  — 
Kunstchronik  N.  F.  II  468.  —  Catalogoe  Ezpos. 
Moscou  1882,  S.  2.  —  BerUn,  Jub.  Ausstdlg.  Akad. 
1886.  —  Internat  Kst.-Aasst  Berlin  1891.  —  Haim 
zyAoxHBKH  (Unsere  Künstler)  I  28  n.  24. 

fw,  JVit9tllßia9Utm 
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Bak»,  Willem  de,  Maler,  Sohn  von 
Arend  de  Bake  und  Catherina  Ysewyn,  geb. 
um  1460,  gehört  zu  den  Malern,  die  unter 
dem  Dekuiat  des  Hugo  van  der  Goes  in  die 
Genter  Korporation  aufgenommen  wurden. 
Ungefähr  21jährig  erbte  er  am  21.  8.  1470 
(1471  neuen  Stils)  von  seinen  Eltern  ein 
großes  Vermögen,  das  andere  Erbschaften  in 
der  Folge  noch  vermehrten.  Nichtsdesto- 
weniger  suchte  er  die  Freimeisterschaft  nach, 
die  er  am  28.  11.  1474  erlangte.  Er  wird 
zum  letztenmal  am  28.  11.  1488  erwähnt. 

Genter  Archive.  V,  v.  d,  Haeghen. 

Site,  Willem  Archibald,  holl.  Maler, 

Schüler  von  J.  J.  Eeckhout  und  Pieneman, 
starb,  nachdem  er  Proben  besonderen  Talentes 
gegeben  hatte,  kaum  24jährig  in  Aricia  1846. 

K  r  a  m  m.  De  Levent  en  Werken  I  47  u.  Aan- 
hangsd  p.  7.  —  K  o  e  1  m  a  n.  In  Rome,  I  19. 

Baker,  Alfred  R«,  engl.  Landschaft-  und 
Porträtmaler  in  Belfast,  stellte  1889—1001  in 
der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  96.  ** 

Baker,  Charles,  amerik.  Landschaf ts-Ra- 
dicrer,  um  1888/9  tätig.  B.  Richter. 

Balnf,  Frau  Elizabeth  Gowdy,  ame- 
rikan.  Porträtmalerin,  geb.  1860  in  Xenia, 
Ohio,  begann  ihre  Studien  im  Alter  von 
zwölf  Jahren.  Ihre  besten  Leistungen  sind 
Aquarell-Porträts  (Oberst  J.  M.  Jarvis,  Dr. 
Edmund  Carleton,  Frau  Allen  B.  Forbes  u.  a.). 
Bilder  von  ihr  hängen  in  den  Regiments- 
sälen  des  8.  und  72.  Regiments  in  New  York. 

„Town  and  Country"  July  30.  1904  (mit  Ab- 
bildung). —  New  York  Herald,  Dec.  2.  1905. 

Edmund  von  Mach, 

Baker,  F.  W.,  jun.,  engl.  Maler  der  Gegen- 
wart, stellte  See-  und  Kästenbilder  1881—1808 
in  der  Roy.  Academy,  in  späteren  Jahren  auch 
in  der  Roy.  Hibemian  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arti  I  97.      ♦♦ 

Baker,  Frederick  W.,  Landschaftsmaler 
in  London,  stellte  in  der  Roy.  Academy  1850 — 
1888  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Artt  I  97.      ♦♦ 

Baker,  (George  A.,  amerikan.  Porträt- 
maler, geb.  1821  in  New  York,  f  ebenda 
am  2.  4.  1880.  Erhielt  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater,  George  A,  Baker,  einem 
Miniaturmaler,  u.  an  der  National  Academy, 
studierte  1844—48  in  Europa.  1861  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  in  New  York.  Seine 
liebenswürdigen  und  oft  sehr  anmutenden 
Porträts  machten  ihn  zu  einem  der  gesuchte- 
sten Maler  seiner  Zeit,  besonders  von  Frauen 
und  Kindern.  Zu  seinen  besten  Bildern  ge- 
hören: Porträt  eines  kleinen  Kindes  (A.  M. 
Cozzens),  welches  1867  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung erschien,  und  „Cx>ming  from  the 
Woods"  (ein  junges  Mädchen  in  Zigeuner- 
hut). 

Tuckermann,  Book  of  the  Artists,  S. 
489  f.  —  Meyer,  Kstlcrlcx  II  567.  —  Cle- 
ment and  Hutton,  Artists  of  the  19.  Cent. 

Edmund  von  Mach. 


Baktr,  Henry  Aaron  (R.  H.  A.),  Ar- 
chitekt in  Dublin,  Schüler  von  Gandon,  f  1888. 
Er  errichtete  den  Triumphal  Arch  zu  Derry. 

Redgrave,  Dictionary  of  artists.  ** 

Baker,  Horace,  amerik.  Holzstecher,  mn 
1886  für  Zeitschriften  tätig.  B.  RiehUr. 

Baker,  J.,  engl.  Radierer  in  IsUngton,  tätig 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  Erwähnt  werden 
von  ihm  niedliche  Illustrationakopfer,  nament- 
lich Porträts.  Er  arbeitete  auch  für  „Euro- 
pean" und  andere  Zeitschriften. 

Redgrave,  Dictionary  of  artists.  *^ 

Baker,  J.,  hat  1880  eine  Ansicht  des  Sute 
House  in  Boston  auf  Stein  gezeichnet 

E.  RichUr. 
Baker,  J.,  s.  auch  unter  Backer,  Nie.  de. 

Baktr,  J.  H.,  amerik.  Stecher  in  Ponktier- 
manier.  Hat  um  1860  in  Boston  gute  Por- 
träts gefertigt. 

D.  Mo  N.  Stauffer,  Americ.  engravers  1907. 

E.  RickUr. 

Baker,  James  Barnes,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  1864  in  Elizabeth,  New  Jersey,  ab- 
solvierte das  Lafayette  College  1884  und  ließ 
sich  in  New  York  nieder.  Bauten:  Das  Han- 
delskammergebäude und  die  Hanover  Bank, 
beide  in  New  York.  Ersteres  bemerkenswert 
wegen  des  Reichtums  des  verwendeten  Ma- 
terials und  der  vielen  schön  skulpierten  Ein- 
zelheiten. Uvais  P.  Pilch€r. 

Baker,  James  H.,  Kupferstecher  zu  Lon- 
don, geb.  zu  Beaconsfield  1829,  Schüler  der 
Akademien  zu  London  und  Ryalls.     Er  ar-    ^ 
beitet  meist  für  das  Art- Journal,  wo  von  ihm,«: 
eine  große  Anzahl  von  Stichen,  sämtlich  nach«:! 
Bildwerken,  erschienen  ist 

Meyer,   Kstlerlex.   II   566    (zahlr.   ArbeitoK^ 
aufgeführt).  ♦•^« 

Baker,  John,  engl.  Blumen-  und  Fruchtet^ 
maier,  geb.  um  1786,  f  am  80.  4.  1771,  Mitglieü»^ 
und  einer  der  Gründer  der  kgl.  Akademie  irf 
I/>ndon.  Dort  stellte  B.  1769--1771  4  Bh 
menstücke  aus,  nachdem  er  1762 — 1768 
in  der  Society  of  Artists  mit  Blumenstück< 
vertreten  gewesen  war.  Ein  Gemälde 
ihm  soll  sich  im  Ratssaal  in  Somerset-Hous. 
befinden. 

Bryan,  Dict.  of  painters  and  engravers  I^- 
Redgrave,  Dict  of  artists.  —  Graves, 
Roy.  Acad.  of  Arts  I  98  und  The  Society  of 
titU  (1907)  p.  19. 

Baker,  John,  amerik.   Kupferstecher  uctj 

Radierer.    Von  ihm:  Battle  of  Bunker's 

Washington    Crossing    the    Delaware,    ai 

eine  große  gestochene  Auferstehung,  alle  1( 

bis  86  erschienen. 

D.  Mc  N.  S  t  a  u  f  f  e  r,  Americ.  engravers  11 

B.  Ricl 

Baker,  Joseph,  engl.  Schauspieler 
Architekturzeichner,  f  am  26.  4.  1770. 
zeichnete  die  Kathedralen  von  York  und 
coln,  die  von  Fr.  Vivares  gestochen 

Redgrave,  Dict  of  artists.  —  Br 
Dictionary  of  painters  and  engravers  I. 


Baker  —  Bakewdl 


Joseph   E^    amerik.    Lithograph. 
^Mjttxtt  Hälfte  des  10.  Jahrh.  tatig.    Porträts. 

B,  Richtir, 
Bak«r,  Martha  Susan,  amerikan.  Ma- 
lerin, geb.  am  26.  12.  1871  in  Evansville,  In- 
diana.   Erhielt  ihren  Unterricht  am  Art  In- 
^tnte  of  Chicago,  wo  sie  eine  groBe  Zahl 
^on  Porträts,  auch  Miniaturbildnisse  gemalt 
liat  und  eine  sehr  erfolgreiche  Lehrtätigkeit 
entwickelt     Sie  war  mit  vier  Bildern  (dar- 
unter „In  an  old  gown")  an  der  Ausschmük- 
lamg  des  Eine  Arts  Building  in  Chicago  be- 
teiligt 

International  Studio  1904.  —  The  World  To- 
day 1005.  —  Pariser  Salonkat  1007. 

Edmund  von  Mach, 
Baker,  Miß  Mary,  Miniaturmalerin  in  Lon- 
don, stellte  1842--56  eine  Reihe  von  Porträt- 
miniaturen und  auch   eine  Innenansicht   der 
National  Gallery  in  der  Roy.  Academy  aus. 
GraTes,  The  Roy.  Acad.  of  ArU  I  98.      ** 
Baker,  Oliver  (A.  R.  C.  A.,  R.  E.),  Ma- 
ler, Radierer,  Kunstgewerbler  tmd  Antiquar, 
geb.  in  Birmingham  1866,  tätig  in  Stratford- 
on-Avon,  stellte  1888 — 86  in  der  Roy.  Aca- 
demy Landschaften  aus.    Auch  auf  der  Aus- 
stellung   der    graphischen    Künste    in    Wien 
1888  sah  man  7  Radierungen  von  ihm  und 
auf  der  Internat.  Kstausst.  Berlin  1891  deren 
zwei. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  98.  — 
The  Studio  XIX  127—129.  XXIII  125,  XXXII 
345;  Winter  Nomber  1901/2,  Summer-Number 
1902.  —  Who's  Who  1908.  •♦ 

Baker,  Peter,  s.  Backert,  P. 
Baker,  S.,  Maler  in  Lewes,  Sussex,  stellte 
1788  eine  Landschaft  in  der  Roy.  Academy 
aus. 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  98.      *• 
B«k»r,  S.  F.,  amerik.  Holzstecher,  um  die 
Mitte  des  10.  Jahrh.  tätig.     Illustrationen. 

E.  Richter, 

Baker,  Samuel,   engl.   Kupferstecher  um 

1600,    stach    für    eine    Serie   von    Kostümen 

^nige  wenig  bedeutende  Blätter. 

Rcdgrave,  Dict  of  artists. 

Bakar,  Samuel  H.   (R.  £.),  Maler  und 

-Radierer  in  Birmingham,  stellte  1875—86  vor- 

'^^egend  Landschaftsbilder  in  der  Roy.  Aca- 

aus.     Noch  in  den  letzten  Jahren  war 

in  der  Roy.  Cambrian  Academy  und  in  der 

Society  of  Artists  in  Birmingham  vertre- 

—  Er  hat  auch  Radierungen  publiziert, 

B.  in  den  English  Etchings,  und  einige  auf 

Intern.   Kstausst.    in    Berlin   1801    aus- 

^restellt.  ^ 

r,  T  h  o  m  a  s  („Baker  of  Leamington"}» 

1.  Landschaftsmaler  in  Aquarell,  geb.  am 

9.  10.  1809,  t  am  10.  8.  1869,  holte  seine  Mo- 

"^ve  meist  in  den  Midland  Counties.    1881 — 

'^.SGS  stellte  er  in  der  Roy.  Academy  aus.    Im 

british    Museum    befindet    sich    ein    kleines 

Aquarell,  darstellend  Kenilworth  Castle,  be- 

xeidmet  T.  Baker,  und  im  South  Kensington 

Museum  eine  Viehstudie,  bez.:  T.  B.  18^. 


♦• 


Redgrave,  Dictionary  und  DescriptiTe  Ca- 

tal in  the  South  Kentington  Mus.  (1877). 

—  Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  99.  — 
L.  Binyon,  Catal.  of  drawingt  ...  in  the 
British  Mus.  1898.  •* 

Baker,  W.  M.,  Porträtmaler  in  London, 
stellte  1827—88  eine  Reihe  von  Porträts  und 
ein  Interieur  in  der  Roy.  Academy  aus. 
Wahrscheinlich  ist  er  auch  der  Urheber  eini- 
ger Exlibris,  die  die  Signatur  tragen:  W.  M. 
Baker  Southampton.  ** 

Baker,  William,  engl.  Maler  des  16. 
Jahrh.,  malte  1470—1488  über  den  Chor- 
schranken der  Kapelle  im  Eton  College  82 
Szenen  aus  dem  Leben  Mariae:  Verkündi- 
gung, Himmelfahrt,  Begräbnis  und  eine  Reihe 
von  Wundem,  dazwischen  Ganzfiguren  von 
Propheten,  den  4  Evangelisten,  4  Kirchen- 
doktoren und  anderen  Heiligen.  Diese  Ma- 
lereien wurden  1560  auf  Befehl  der  Königin 
Elisabeth  weiß  überstrichen,  aber  1847  wie- 
derentdeckt und  sorgfältige  Zeichnungen  nach 
ihnen  von  R.  H.  Essex  gemacht.  Diese  Zeich- 
nungen und  farbige  Kopien  nach  zwei  Köp- 
fen befinden  sich  in  der  (College  Library.  Die 
Originale  bilden  die  beste  Reihe  von  Wand- 
malereien in  England.  Eine  ähnliche  Reihe 
befindet  sich  in  der  Lady  chapel  zu  Winche- 
ster und  ist  zwischen  1498 — ^1624  gemalt. 

Willis  and  Clark,  Architectunl  History 
of  Eton  College  I  411—412,  1886.  —  M.  R.  J  a  - 
nies,  Frescoes  in  the  chapel  of  Eton  College 
with  facs.  of  the  drawings,  1907.    James  fVeale, 

Baker,  William  Bliss,  amerikan.  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  New  York  1859,  t  *ro  20. 
11.  1886  in  Hoosic  Falls,  N.  Y.,  Schüler  von 
Bierstadt,  M.  F.  H.  de  Haas  und  von  der 
National  Academy.  Seinen  größten  Erfolg 
hatte  er  1884  mit  „Woodland  Brook"  und 
1886  mit  „Under  the  Apple-Trces". 

Champlin-Perkins,  Cydop.  of  Pain- 
ters  etc.  Edmund  von  Mach. 

Baker,  William  H.,  amerikan.  Maler, 
geb.  1826,  t  1876  in  New  York,  studierte  zu- 
erst in  New  Orleans,  tätig  seit  1865  in  New 
York,  seit  1869  in  Brooklyn,  wo  er  1871  die 
Aufsicht  über  die  Schulen  der  Art  Associa- 
tion übernahm.  Außer  Porträts  malte  er 
Genrebilder  und  ideale  Vorwürfe.  Mehr  noch 
als  seine  Künstlerschaft  wird  seine  Geschick- 
lichkeit als  Lehrer  hervorgehoben. 

Clement  and  Hutton,  Artists  of  the 
19th  Century  1893  p.  29.  —  L' Art. III  24  (Nekro- 
log). Edmund  von  Mach, 

Baker,  s.  auch  Backer  u.  Bakker. 
Bakereel,  s.  Backereel. 

Bakewell»  Thomas,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Schwarzkunst,  war  zu  London  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  tätig.  Von 
ihm  gestochen:  1)  The  Cook  maid.  Fol.  — 
2)  The  Contrast  Brustbilder  eines  Traurigen 
und  Fröhlichen  oder  Heraklit  und  Demokrit. 
In  Hogarths  Manier.    In  Ovalen,  gr.  Fol. 

Meyer,  Kstlerlez.  II  307. 


•« 


379 
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BaUndJiai,  Alexander  H.,  um  1830  im 
Haag  geb.,  Schüler  seines  Oheims  Hendrik 
B^  war  wie  dieser  als  Landschafts-  und  Tier- 
maler tatig.  Von  ihm  radiert:  Eine  Land- 
schaft   A.  H.  Bakhuijzen  f.  1866  (in  8  Etats). 

BaUndJien,  Gerardina  Jacoba  van 
de  Sande,  Tochter  und  Schülerin  von  Hen- 
drik Bakhuijzen,  geb.  im  Haag  am  27.  7.  1826, 
t  am  10.  0.  1896  daselbst.  Sie  hat  sich  durch 
eine  reiche  Produktion  von  Blumen-  und 
Fruchtstücken  (in  Ol  und  Aquarell)  weit  be- 
kannt gemacht  und  zahlreiche  Auszeichnun- 
gen erhalten.  In  den  70er  u.  80er  Jahren 
des  10.  Jahrh.  erschienen  ihre  technisch  sehr 
vollendeten  Blumenstücke:  Rosen,  Feldblu- 
men, Azaleen  u.  a.  auch  häufig  auf  deutschen 
und  österr.  Ausstellungen.  Von  öffentlichen 
Sammlungen  besitzen  die  Museen  zu  Amster- 
dam, Haag  (Gem.  Mus.),  Haarlem,  Hanno- 
ver und  Rotterdam  je  ein  Gemälde  von  ihrer 
Hand. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  525.  —  J.  Gram  in 
Rooses,  Het  Schilderboek  (ausführlich  mit  Abb.). 

—  F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 

—  M  a  r  i  u  8,  De  Hollandsche  Schilderkunst  etc. 
1903.  —  Mit  Not.  von  J.  Vcth  u.  C.  G.  't  Hooft. 

BaUndjfoi,  Hendrik(us)  van  de 
Sande,  Maler  im  Haag,  geb.  am  2.  1.  1796, 
t  am  12.  12.  1860  daselbst.  Er  war  Schüler 
von  J.  Hdjmans,  bildete  sich  aber  wesentlich 
durch  fleißiges  Studium  der  Natur  in  Holland, 
Belgien  u.  Deutschland.  Seine  ungekünstel- 
ten Landschaften:  Weiden  mit  Vieh,  Winter- 
bilder und  Seestücke,  erregten  früh  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit.  Sie  wurden  auf 
verschiedenen  Ausstellungen  preisgekrönt,  und 
der  Künstler  selbst  bereits  1822  zum  Mitglied 
der  Akademie  von  Amsterdam  und  zum  Vor- 
stand der  Zeichenschule  im  Haag  ernannt. 
Mit  B.  C.  Koekkoek  tmd  A.  Schelfhout  war 
B.  einer  der  Führer  der  holländ.  Landschafts- 
malerei der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrh.,  eigent- 
lich ihr  Wiedererwecker.  Seine  (kmälde 
finden  sich  in  den  bedeutenderen  öffentlichen 
und  Privatsammlungen  Hollands  und  Bel- 
giens, auch  in  den  Kunsthallen  zu  Hamburg 
(Vieh  auf  der  Weide,  1882)  und  Karlsruhe 
(Schneelandschaft  u.  Seestück)  und  in  der 
Münchener  Neuen  Pinakothek  (2  Winter- 
landsch.).  Man  kennt  von  ihm  auch  6  kleine 
(8vo)  seltene  Landschaftsradierungen  und 
eine  farbige  Lithographie:  Weidende  Kuh 
bei  8  Schafen  (qu.  fol.).  —  Der  treffliche 
W.  Roelofs  gehört  zu  seinen  Schülern. 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  I  24. 

—  F.  V.  B  Ott  icher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh. 

—  Meyer,  Kstlerlex.  II  524.  —  M  a  r  i  u  s.  De 
Hollandsche  Schilderkunst  etc.  1903  180  ff.  — 
Mit  Notizen  von  J.  Veth  u.  C.  G.  't  Hooft 

BaUraiJfen,  Julius  Jacobus  van  de 

Sande,  wurde  am  18.  6.  1835  im  Haag  geb., 

Schüler  seines  Vaters  Hendrik,  studierte  mit 

Sadee  1866  ein  halbes  Jahr  in  Düsseldorf  und 

lieB  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.    Er 


blieb  der  Richtung  seines  Vaters  treu,  fand 
aber  seine  selbständige  Note  und  eine  mo- 
dernere Technik.  Seine  früheren  Bilder 
haben  viel  Licht  und  Farbe,  die  spateren  sind 
gedämpfter.  Für  seine  Aquarelle  wie  Öl- 
gemälde erhielt  er  auf  verschiedenen  Ausstel- 
lungen Preise,  so  1871  die  grofle  Medaille  anf 
der  Ausstellung  zu  Amsterdam.  Das  Stadt 
Museum  im  Haag  und  das  Rijksmuseum  in 
Amsterdam  haben  waldige  Landschaften  vcn 
ihm.  Prägnanter  und  frischer  sind  seine  bei- 
den ausgezeichneten  StadtaQsichten  im  Tef- 
ler-Mus.  in  Haarlem  und  im  Museum  Boy- 
mans  zu  Rotterdam.  —  Crelegentlich  radierte 
er  auch,  z.  B.  8  Waldlandschaften  und  J.  t. 
(joijens  Ansicht  des  Haag. 

L.  M  u  1  d  e  r  in  Het  Schilderboek  von  M.  Roo- 
ses. —  J  o  h.  Gram,  Onze  Schilders  in  Pnlchrl 
Studio  p.  102.  —  F.  V.  B  5 1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke 
d.  19.  Jahrh.  —  Vosmaer,  Onze  hedendaagsche 
Schilders  IL  —  Marius,  De  holl.  Schüder- 
kunst  etc.  1903.  —  Mit  Notizen  von  J.  Veth  u. 
C.  G.  't  Hooft. 

BaUndjfen,  s.  auch  Backhuijgen. 

BakkaxeU,  s.  Backereel. 

B«kk«r,  Arend,  Maler  in  Rotterdam,  geb. 
daselbst  am  14.  8.  1806,  f  in  Matenesse,  in 
der  Nähe  von  Schiedam,  am  10.  1.  1848  aus 
dritter  Sohn  von  Cornelis  Bakker.  Nachdem 
er  den  Unterricht  seines  Vaters  genossen» 
ging  er  auf  ein  Jahr  nach  Antwerpen  in  das 
Atelier  von  G.  Wappers.  In  seine  Vaterstadt 
zurückgekehrt,  war  er  als  (jenremaler  tätig. 
Sein  Porträt,  1836  von  J.  £.  J.  van  den  Berg 
gemalt,  befindet  sich  im  städt  Museum  im 
Haag.  In  den  Jahren  1882,  1886,  1840  stellte 
er  zu  Rotterdam  Interieurs  mit  Figuren  aus» 
ebenso  befand  sich  daselbst  bei  der  Auktion 
de  Bie  am  26.  10.  1840  ein  Interieur  von  A. 
Bakker.  Nach  ihm  gestochen  ein  Vignette- 
Titelblatt  zu  G.  van  Rijn,  (}esch.  d.  St.  Rot- 
terd.  I  1882,  bezeichnet:  A.  Bakker  del.  W. 
Nieuwhoff  sc. 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  I  86. 
—  Rotterdamsche  Historiebladen  III  558. 

Haverkom  v.  Rissgwijk. 

Bakker,    Barent    de,    Kupferstecher    in 
Amsterdam,   dessen   Arbeitszeit  nach   Datie- 
rungen auf  Stichen  von  1762  bis   1804  be- 
grenzt ist.    Er  wohnte  1777  an  der  Elands- 
gracht  bei  der  Baangracht.     Namentlich  für 
den  Buchhandel  tätig,  hat  er  Bibelillustratio- 
nen, Stadtansichten,  Titel  usw.  gestochen,  so- 
wie   mehrere    Porträts   von    Pfarrern.      Am 
besten  ist  wohl  die  Darstellung  des  Leichen-  - 
begängnisses  von  Baron  Bentinck  in  Amster-  - 
dam  1781  nach  einer  Zeichnung  von  H.  P.^ 
Schonten.  B.  W.  MotM.^ 

Bakker,  Cornelis,  Maler,  geb.  am  6.  6 

1771  zu  (k)edereede,  f  am  0.  1.  1849  zu  Rot- 
terdam.    War   daselbst   Schüler  von   A.   C 
Hauck,  dessen  Tochter  er  am  20.   11.  1796 
heiratete.    Am  24.  8.  1808  wurde  er  in  Rot- 
terdam Bürger  und  am  24.  9.  desselben  Jahres 
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Göhrde;  1840/60  in  Schleswig  als  Freischär- 
ler und  Kriegszeichner  mit  General  Gerhard; 
1852—60  besachte  er  das  Atelier  A.  Calames 
in  Genf  und  machte  mit  diesem  Studienreisen 
in  der  Schweiz.  1867  (Jan.  bis  Okt.)  in  Pa- 
ris und  Barbizon.  Er  starb  am  9.  11.  1857 
in  Hamburg.  —  Er  malte  und  zeichnete  Wald- 
und  Gebirgspartien,  Mühlen,  Schmieden,  Rui- 
nen, Kapellen  und  sonstige  Romantik,  Vier- 
waldstätter  und  Genfer  See  zu  verschiedenen 
Tages-  und  Jahreszeiten.  2  Landschaften 
(Morgen  und  Abend,  1848),  im  Besitz  Sigm. 
Freih.  v.  Pranckh,  München,  waren  auf  der 
retrospekt.  Ausstellung  1906  im  kgl.  Glas- 
palast ausgestellt.  —  12  Federzeichnungen  zu 
deutschen  Liedern.  —  Ein  gedrucktes  Ver- 
zeichnis von  ziemlich  800  Gemälden,  Zeich- 
nungen und  Studien  begleitete  Juni  1897  eine 
Ausstellung  des  Hamb.  Kunstvereins. 

Hamb.  Kstlerlex.  —  Deutsches  Kunstbl.  IV 
1853,  441.  —  F.  von  Bötticher,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  —  Hamb.  Nachr.  14.  6. 
1897.  —  Meyer,  Kstlerlex.  E.  Bentgi, 

Bakati6,  Fulgentius,  Bildschnitzer  tmd 
Minoritenmönch,  geb.  im  Anfang  des  18. 
Jahrh.  zu  Gomiliza  im  Kreise  von  Spalato  in 
Dalmatien,  t  1793  in  Umbrien.  Seine  Heili- 
genbilder, in  Holz  und  Elfenbein  geschnitzt, 
befinden  sich  in  verschiedenen  Kirchen  und 
Klöstern  Dalmatiens  imd  Italiens. 

Meyer,  Kstlerlex.  IL  H,  V, 

B^kowmld«  Johann,  poln.  Maler,  geb.  am 
19.  6.  1872  in  Krakau.  Studierte  1895—1898 
an  der  dortigen  Kunstschule,  wo  Axentowicz 
und  Wyczolkowski  den  größten  Einfluß  auf 
ihn  ausübten.  Er  kopierte  viele  Porträts  be- 
rühmter Persönlichkeiten,  besonders  für  das 
fürstbischöfliche  Palais  in  Krakau,  meisten- 
teils koloristisch  noch  harte  Arbeiten.  1908 
studierte  er  an  der  Münchener  Akad.  Seit- 
dem malte  er  hauptsachlich  Porträts  und  fand 
viel  Beifall  in  den  Kreisen  der  polnischen, 
österreichischen  und  böhmischen  Aristokratie. 
Sein  letztes  tmd  wohl  bestes  Bildnis  (Gräfin 
Valerie  Mydelska)  ist  noch  etwas  flau  in 
Kolorit  und  Zeichnung. 

3wieykow8ki,  Paraictnik  T.  P.  S.  P.  w 
Krakowie  1854-1904.  C.  M.  v.  G&rski. 

Bakowaki,  Graf  Johann  Wincent, 
Schriftsteller  und  Dilettant  im  Zeichnen  und 
Stechen,  geb.  1760  in  Wisniowczyk,  t  1826  in 
Lemberg.  Von  seinen  Arbeiten  sind  bekannt: 
1)  Porträt  von  Johann  Andreas  Morsztyn, 
poln.  Großschatzmeister  des  17.  Jahrh.  Eine 
Nachzeichnung  nach  dem  Kupferstiche  J.  Ede- 
lincks,  1792  gemacht.  —  2)  Dasselbe  Blatt  ra- 
diert. —  B)  Porträt  des  pommerschen  Woi- 
woden  Gerhard  Dönhof,  gestochen.  —  4)  Alte 
Münzen  und  Medaillen.  Stich.  —  5)  Ver- 
schiedene Zeichnungen  und  Skizzen  in  der 
Ossolinski sehen  Bibliothek  in  Lemberg. 

Orgelbrand,  Enzykl.,  Warschau  1900.  — 
Kolaczkowski,    Slownik    rytownik6w    pol., 


Lemberg  1874.  —  Kraszewski,  Ikonothda, 
Wilna  1858.  —  Zeitschrift  Ossolinski        p.  123. 

Mmriam  Gumavuku 

Baksty  Leon  Nikolaj  ewitsch,  russ. 
Maler  und  Zeichner  der  Gegenwart,  Schüler 
der  Petersburger  Akad.,  weitergebildet  in 
Paris,  tätig  in  Moskau.  Er  malt  zierlidie  Gen- 
reszenen, doch  liegt  seine  Hauptstarke  auf 
dem  Gebiet  der  dekorativen  Graphik.  Auf 
der  Ausstellung  der  Münchener  ScEession  1899 
befand  sich  ein  Pastellporträt  B.s. 

Kunst  f.  AUe  XVIII  483 ;  XXII  285.  —  Ber- 
lin» Int  Ktt-Aosst  1896.  —  Kunttchronik.  N. 
F.  XVIII  406.  -  A.  Benois,  GeMhichte  der 
russ.  Malerei  im  19.  Jahrh.  *(rass.)  II  268. 

IV,  Neumann. 

Bälf  Jean  Baptiste  Edouard,  Land- 
schafts- u.  Porträtmaler,  geb.  in  Paris,  stellte 
seit  1868—1901  ziemlich  regelmäßig  im  Salon 
aus. 

Bellier-Attvray,  Dict  g^  Suppl.  — 
Salonkataloge.  *^ 

Bai,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  am  7. 
4.  1820  zu  Antwerpen,  f  daselbst  am  81.  7. 
1867.  Nachdem  er  auf  der  Alodemie  in  Ant- 
werpen seine  ersten  Studien  unter  E.  Corr 
gemacht,  ging  er  nach  Paris  und  bildete  sich 
hier  namentlich  unter  der  Leitung  Achille 
Martinets. 

1848  wurde  ihm  der  grofie  Preis  für  Rom 
zuerkannt.  Nach  einem  Aufenthalt  in  Italien 
und  mehreren  Reisen  lieB  er  sich  in  Paris 
nieder  und  begründete  seinen  Ruf  durch  einen 
Stich  nach  der  Versuchung  des  hl.  Antonius 
von  Gallait.  Nach  dem  Tode  des  Kupfer- 
stechers E.  Corr  wurde  er  1862  an  dessen 
Stelle  zum  Professor  an  der  Antwerpener 
Akademie  ernannt.  Seine  Hauptwerke  sind: 
Die  Versuchung  des  hl.  Antonius  nach  Gal- 
lait, La  belle  Jardini^e  (1866)  nach  Ra£Fael, 
Johanna  die  Wahnsinnige  nach  Gallait,  Die 
Montenegrinerin  nach  Czermack.  Die  Ab- 
dankung Karls  V.  nach  Gallait  war  unvoll- 
endet bei  B.s  Tode. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Chronique  des  arts 
1867,  238  (Nekrolog).  —  Gas.  d.  b.-arts  III  186, 
XI  192.  H.  Hynums. 

Bai,  Willem,  holländ.  Holzschneider,  geb. 
in  Rotterdam  am  4.  8.  1808,  begann  als 
Schriftsetzer  im  Haag,  widmete  sich  aber 
dann  mit  bemerkenswertem  Verdienst  der 
Holzschneidekunst  Nach  Immerzeel  zeigte 
er  seinen  ersten  Holzschnitt  im  Nederlandsch 
Magazijn  1884  p.  860  und  betätigte  sich  wei- 
terhin als  Buchillustrator  z.  B.  in  Aardbol, 
Nederlanders  door  Nederlanders  geschetst, 
de  Klok  van  Meester  Humphry  etc. 

J.  Immerzeel,  De  Levens  en  Werken, 
p.  26. 

Bai,  s.  auch  Ball. 

Bala,  s.  Balla. 

Balaam,  S.,  Bildhauer  in  London,  stellte 
1817  eine  Reiterstatuette  des  Herzogs  von 
Wellington  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  99.      *^ 
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Btla^^baxcAy   Juan   de,    Glockengießer    aus 
Cordo-va,  der  am  7.  0.  1688  die  grofle  Glocke 
der  C^mralda  in  Sevilla  goß. 
Ge  ^  tofo.  Artif.  Serill.  I  47.  M,  v.  B. 

BiM^m^liin,  Patrikei,  russ.  Kupferstecher, 
geb.  :1784  als  Sohn  eines  Soldaten,  wurde 
1748  Schüler    der    Zeichenkammer    bei    der 

Alca±.      der  Wissenschaften  in  Petersburg,  seit 
:huler  von  Iwan  Sokoloff  und  seit  1757 
rr  von  G.  F.  Schmidt    Von  ihm  meh- 
rere «^^jisichten  von  Moskau  nach  Zeichnungen 
von     :Bbl.  Machajeff  (1761);   die  Schlacht  bei 
PiltECB-,  1761  mit  N.  Ssablin  gest.;  die  Sta- 
tuen     mun  Katafalk  der  Kaiserin  Elisabeth  zu 
der  ^^  «Schreibung  der  Begräbnisfeierlichkeiten 
1765. 
f^  SKMHCKit,  PyccK.  rptB.  (Rowiniki,  Russ.  Grav.) 
187a  S.  88,  40,  97,  166,  254 

IV,  Nnammtm, 

,  Jos^,   Span.   Maler,   geb.   1810   in 

CartLÄjfcna,  f  lÖ.  11.  1869  in  Madrid,  aus- 
ffebilcf^et  seit  1888  an  der  Escuela  cspedal  de 
Pmtxa«  etc.   zu   Madrid,   ließ   sich    1844   in 
"**^-lx)n  als  öl-  und  Miniaturporträtist  nie- 
'Vro  er  u.  a  ein  Granzfigurbildnis  der  por- 
-sischen  Königin  Dofta  Maria  de  la  Glo- 
l^te.    Nach  einem  längeren  Aufenthalte 
/^xigland  und  Frankreich  kehrte  er  dann 
O     für   immer   nach   Madrid   zurück   und 
j     *<^Kickte  seit  1862  die  dortigen  Kunstausstel- 
^**^^Ti  mit  seinen   Porträtgemälden. 

^sorio   y   Bernard,    Galeria   biogr.    de 
^tpaliolea  del  tiglo  XIX  (1883—8^). 

P.  Lafond, 
^jca  7  CaBMco,  E  d  u  a  r  d  o,  span.  Maler, 
^^*^*  1840  in  Madrid,  ausgebildet  an  der  dor- 
^^*i  Escuela  espedal  de  pintura  etc.,  be- 
■^3*^iolcte  er  seit  1858  die  Ausstellungen  seiner 
-  ^"^^Tstadt  mit  zahlreichen  Gemälden.  Beson- 
^^^"Ä  erwähnenswert  sind:  „Eine  Kastanien- 
,  ^^IcSuferin",  „Episode  aus  dem  Leben  der 
?^-      Therese",    „Die    Philosophie"    (für    das 


na 
itx 


^^;^5^enäum  zu  Madrid),  Die  Evangelisten  Mat- 
^^tas  und  Markus  (für  die  Kuppel  der  Kirche 


Suceso  zu  Madrid),  sowie  namentlich 

'J^^l reiche    Porträts    (darunter   mehrere   des 

^«iigs  Alfonso  XII.  von  Spanien,  der  den 

J^»l  stier  außerdem  1867  mit  9  anderen  span. 

lern  beauftragte,   in   Sevilla  seine   Braut, 

^*^     Infantin  Dofta  Maria  Mercedes,  zu  por- 

^^acren). 

aiorio   y    Bernard,    Galeria   biogr.    de 
etpafioles    del    iiglo    XIX    (1883—84).    — 
EncjclopMie  Lamirault-Paris 

P.  Lafond. 

-.X  7  CasMco,  Ricardo,  span.  Maler, 

-^    '^-^  am  81.  12.  1844  in  Lissabon  als  Sohn  des 

^^?^  B.,  t  am  18.  2.  1880.    Ausgebildet  durch 

,j^**^en  Vater  sowie  an  der  Escuela  espedal  de 

^^^^Vura  etc.  zu  Madrid,  beteiligte  sich  B.  schon 

.^    18jährlger  Knabe  mit  Auszeichnung  an 

^^]^    dortigen    Exposici6n    de    Bellas    Artes. 

V         \3^^  wurde  er  vom  spanischen  Kriegsminister 

\  ■" 


Bürgerkrieges  zu  bereisen  und  die  Haupt- 
episoden dieses  Krieges  malerisch  darzustel- 
len. In  der  Tat  hat  sich  der  Künstler,  der 
übrigens  auf  allen  Gebieten  des  malerischen 
Schaffens  wohl  bewandert  war,  als  Schlach- 
tenmaler besonders  ausgezeichnet.  Seine  be- 
deutendsten (Gemälde  sind:  „Episode  aus  der 
Schlacht  von  Bauen"  und  „Schlacht  von  Al- 
mansa" (beide  für  das  Madrider  Museo  de 
Arte  modema  angekauft),  „Der  Ursprung 
der  Wappenembleme  in  der  Kathedrale  zu 
Cadiz"  (jetzt  im  dortigen  Museo  prövincial), 
„Episode  aus  der  Schlacht  von  Castillejos", 
„Husarenattake  im  afrikanischen  Feldzuge", 
„Kaperung  einer  türkischen  Galiote  durch  die 
Bevölkerung  von  Cadiz",  ,Jesus  mit  seinen 
Jüngern",  „Francisco  Pizarro,  den  Plan  zur 
Eroberung  von  Peru  entwerfend",  „Don  Pe- 
dro de  Castilla  stürzt  sich  bei  Empfang  der 
Nachricht  von  seiner  Exkommtmizierung  mit- 
samt seinem  Rosse  in  den  Guadalquivir", 
„Angriff  der  Navarresen",  „(Christoph  Kolum- 
bus wird  nach  Rückkehr  von  seiner  ersten 
Amerikafahrt  am  Hofe  der  katholischen  Kö- 
nige empfangen".  Außer  einer  Reihe  treff- 
licher Porträtgemälde  hat  B.  sodann  noch 
die  farbigen  Illustrationstafeln  zu  der  von 
Montaner  und  Simon  in  Barcelona  verlegten 
Don  Quijote- Ausgabe  geliefert;  auch  für  die 
„Crönica  de  la  Guerra",  für  die  „Ilustraci6n 
Espafiola  y  Americana"  und  für  die  von 
ihm  selbst  künstlerisch  geleitete  „Academia" 
ist  er  als  Illustrator  tätig  gewesen. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art.  espaftoles  del  siglo  XIX  (1883—84).  —  F. 
M.  T  u  b  i  n  o,  El  arte  y  los  artistas  contempo- 
rineos  (1877).  —  Grande  EncyclopMie  Lami- 
rault-Paris. P,  Lafond, 

Balacescu,  Constantin,  Bildhauer,  geb. 
1865  in  Balbosi  in  Rumänien,  besuchte  die 
Gewerbe-  und  Kunstschule  zu  Craiova,  dann 
die  Kunstakad.  in  Venedig  und  Mailand.  B. 
vertritt  die  italienische  Bildhauerkunst  in  Ru- 
mänien und  ist  der  Schöpfer  zahlreicher  Bü- 
sten hervorragender  Männer  Rumäniens. 
Hauptwerke:  die  Statuen  des  Nationalhelden 
Tudor  Vladimirescu  in  Tirgu-Jiu,  des  Woi- 
woden  Mircea  des  Großen  in  Tulcea  u.  a.  — 
Professor  an  der  Kunstakad.  zu  Jassy.    T,  S, 

BaUgny,  Pierre,  Maler  und  Bildhauer  in 
Paris,  1753  dem  Namen  nach  erwähnt. 

Nouv.  Arch.  de  Tart  fran«.  1884  p.  172.      *^ 

Balaguer,  Juan,  (Goldschmied  in  Barcelona 
um  1510.  Er  führte  ein  reichverziertes  Aqua- 
manile im  Übergangsstil  aus;  die  Zeichnung 
im  dortigen  Innungsarchiv. 

Viftaza,  Adic.  II  43.  —  Davillier,  Or- 
f^r.  en  Bsp.  pl.  2.  M.  v.  B, 

Balaguer,  Juan  Bautista,  span.  Bild- 
hauer, geb.  in  Valencia,  f  daselbst  1747,  Schü- 
ler des  Francisco  Estebe.  In  den  Klöstern 
und  Kirchen  von  Valencia  finden  sich  mehrere 
seiner  Werke,  ein  Eccehomo  im  Convento  del 
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\  vier  Statuen  auf  dem  Hauptaltar  in  S. 
uel  de  los  Reyts. 

ean  Bermudez,  Dicc.  I  90.  —  Alea- 
li, Art  Valenc  S.  346.  A 

lakdTCy  Charles,  Holzschneider  in  Pa- 

.,  geb.  daselbst,  Schüler  von  Fagnion,  stellte 

den  Pariser  Salons  1876—77  und  1882  aus. 

T  arbeitete  für  verschiedene  Zeitschriften: 

^  Monde  illustr^  l'Art,  für  eine  Geschichte 

.Carls  d.  Gr.,  für  eine  Walter  Scott-Ausgabe. 

Bellier-Auvray,   Dict.  g^  Suppl. 

/.  Guiberi. 
Balaiiy  Eugene,  französ.  Maler  und  Li- 
thograph, geb.  1800  zu  Ronen,  f  daselbst  1868. 
Er  malte  Stilleben  und  hauptsachlich  Archi- 
tekturstücke, die  sich  durch  grofle  Feinheit 
der  Behandlung  auszeichnen.  Von  letzteren 
waren  einige  im  Pariser  Salon  von  1887  und 
in  der  Berliner  Akademie  1886,  1838  und 
1842  ausgestellt  (Das  Innere  der  Kirche  St. 
Etienne  du  Mont  in  Paris,  Ansicht  der  Ka- 
thedrale von  Ronen  u.  a.).  Einige  vorzüg- 
liche Lithographien  von  ihm  mit  Ansichten 
von  Amiens  befinden  sich  in  der  Kunsthalle 
zu  Bremen  (Sammig.  H.  H.  Meier).  Eine 
2Mchnung  von  ihm,  Kathedrale  und  Häuser- 
partie am  FluB,  bez.  E.  Balan,  1887,  bewahrt 
die  Berliner  Nationalgalerie. 

Meyer,  Kttlerlex.  II.  —  Bellier-Au- 
vray,  Dict.  g6n.  —  Kat.  d.  Handzeichn.  i.  d. 
K.  Nation..Gar.  1902.  H.  V. 

BaUuiche-Sichaide,     Blaise,     Maler     in 
Grand'  Combe,  geb.  daselbst  am  24.  8.  1622, 
t  am  11.  1.  1696.    Von  seinen  Porträts,  Gen- 
re- und  Kirchenbildem  haben  sich  einige  er- 
halten, z.  B.  das  Porträt  des  Schö£Fen  Boi- 
chard  im  Schloß  CThampagne  (1666)  und  der 
hl.  Joseph  in  der  Kirche  von  Pirey  (1684), 
femer  ein  Exvoto-Bild  aus  dem  Schweden- 
kriege in  der  Kirche  von  Morteau.  —  Er  be- 
zeichnete mit  B.  B.  Richarde. 
Gauthier,  Dict  d.  artist  franc-comt 
BaUuiche-Sichaxde  (oder  Richard),  Clau- 
de-Adrien,  Maler,  1662  in  Grand'  Combe 
als  Sohn  des  Blaise  B.  geb.,  starb  1748  in 
Besangon.    Er  malte  in  den  Jahren  1680  bis 
1748   eine   sehr   große   Anzahl   von   Bildern 
meist    religiösen    Inhaltes,    teils   mit    seinem 
Vater,  teils  mit  seinem  Sohne  Qaude-Marie 
zusammen.     Diese   Bilder   befinden  sich  zu- 
meist in  den  Kirchen  von  Bonn^age,  Grand'- 
Combe,  Marchaux,  Pirey  u.  a. 
Gauthier,  Dict  d.  artist  franc-comt 
BaUnche-Sichaide  (oder  Richard),  Clau- 
de-Marie, Maler,  Sohn  des  Claude- Adrien. 
Ein  Bild  von  ihm  aus  dem  Jahre  1748  befin- 
det sich  in  der  Kirche  von  Villers-le-Sec. 
Gauthier,  Dict  d.  artist  franc-comt 
Balanche-Sichaide    (oder  Richard),   Gas- 
pard,  Maler,  Sohn  des  Blaise,  geb.  um  1670, 
t  1726.    Ein  bezeichnetes  Bild  von  ihm,  der 
Schutzengel,  befindet  sich  in  der  Kirche  von 
Pontarlier. 
Gauthier,  Dict  d.  artist.  franc-comt 


RaUinfln,  s.  a^ch  BaUanch€. 

BaUatt  da  Tiene,  Maler  des  17.  Jahrh., 
Schüler  des  Cavaliere  Liberi,  malte  vier  groBe 
Bilder  (Jagd-  und  Reiterszenen)  im  Palazzo 
Orazio  Porto  zu  Vicenza. 

Descritionc  di  Vicenza  etc.  II  86.  H.  V^ 

Balaaia»  Luis  de,  Kunststicker,  der  1584 
an  den  Ornaten  im  Escorial  arbeitete. 

Vifiaza,  Adic  II  43.  M,  v.  B. 

Balarfno,  Giorgio,  de  Ostravta,  Stein- 
metzmeister, bekannt  aus  einem  im  Kamal- 
dulenserkloster  Bielany  bei  Knlotu  aufbewahr- 
ten Vertrage  aus  dem  Jahre  1618,  wonach 
er  unter  Leitung  des  Baumeisters  Andre» 
Spezza  an  der  schönen  und  großgcdaditcn 
Barockfassade  der  dortigen  Klotterldrdie 
Steinmetzarbeiten  ausführen  sollte. 

Spraw,  Korn.  h.  tzt     Bd.  VI. 

St,  TomkawicM, 

Balarfno,  s.  auch  Ballarmo, 

Balaaaa,  Ferenc  (Franz),  ung.  Maler; 
Mitte  des  10.  Jahrb.  wird  ein  («enuüde  von 
ihm,  „Tod  des  Mathias  C^rvinns"  lobend  er- 
wähnt 

Szana,  Sziz  ^v  a  magjar  mfivteet  tdrt^ne- 
t^b6U  Budapest  58.  iC  Lyha, 

BiÖaaii»  Mario,  Maler  aus  Florenz,  geb. 
1604,  t  am  8.  10.  1667.  Seine  Lehrer  waren 
Jacopo  Ligozzi,  Matteo  Rosselli,  zuletzt  Pas- 
signano,  bei  dessen  Arbeiten  in  Rom  er  als  4 
(jehilfe  beschäftigt  war.  Ffir  den  Füntenra^ 
Taddeo  Barberini  malte  er  hier  eine  zsemlicl:^^ 
plumpe  Kopie  nach  Raffaels  Transfiguratioi^, 
die  sich  jetzt  in  der  Kapuzinerkirdie  ztt 
befindet  Später  gewann  B.  die  Gunst  d» 
Fürsten  Ottavio  Piccolomini,  der  ihn  mit  ii»^^ 
nach  Wien  nahm,  wo  Kaiser  Ferdinand  Fl^^ 
sich  von  ihm  porträtieren  liefi.  Vielleitt^^ 
malte  er  in  dieser  Zeit  auch  die  Madonna  ^- 
dem  (Thristuskind  und  dem  kl.  Johannes, 
Bildchen  auf  Stein,  das  sich  jetzt  in  der  ^ — ^^^^  . 
(jemäldegal.  in  Wien  befindet.  Eine  Zur^^s^Jr 
Setzung,  die  ihm  widerfuhr  —  die  Am»»^  j^ 
rung  eines  bei  ihm  bestellten  Altarbildes  yg. 

die  Stephanskirche  wurde  an  Joachim  S:: ^^g^ 

rart  übertragen  —  verleidete  ihm  den        ^^^^ 
enthalt  in  Wien;  er  kehrte  nach  Italiei^^  j^/ 
rück,    wo   er    für    verschiedene    Kirche^n  u^ 
Pralo,  Florenz  und  Empoli  eine  beträdi-^Zc^ 
Anzahl  von  Altarbildern  ansführte   (in     F!o-> 
renz  für   S.   Michele   eine   Hinmielfahrf  der      / 
Maria,  für  die  Compagnia  delle  Stimate  etncn       / 
hl.  Franziskus,  in  Prato  für  S.  Agostino  den 
hl.  Nikolaus  von  Tolentino,  der  für  einei  »ei- 
ner besten  Werke  galt)  ;  für  die  Portritga^e* 
rie  der  Florentiner  Uffizien  malte  er 
dem    sein    Selbstbildnis.     Ein    Ckmälde 
das  Martyrium  des  Ev.  Johannes  kam 
Kastilien.     In  späteren  Jahren  suchte  er 
Malweise    älterer    Meister   nachzuahmen;    ^ 
malte  er  für  den  Kardinal  Carlo  de'  Med^ 
im    Stile    Albrecht   Dürers   den    GroBhcn^ 
Ferdinand  II.  und  dessen  Omahlin  Vikto^ 
von  Toskana  als  hl.  Qtot%  und  als  hL  V0 
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toria.  Salvatore  Rosa  richtete  gegen  diese 
archaisierenden  Tendenzen  seiner  Zeitgenos- 
sen die  satirische  Schrift  ,J^  pittura". 

Baldinucci,  Not  dei  iMrof .  del  ditegno 
(1847)  III  450;  IV  58«.  —  Richa,  ChieM 
Fiorentiiie,  I  142,  III  78,  210,  224,  V  94,  827, 
228.  VII  178.  —  Titi,  Descr.  di  Roma.  p.  299. 
337.  —  Gaetano  Guasti,  Alcuni  quadri 
dcllm  Galleria  Comnnale  di  Prato.  —  Arte  e 
Storia  XII  ««-«TO.  U  OmmoIo. 

Balat,  Alphonse,  angesehener  belgischer 
Architdct,  geb.  in  Gochen^  (Namur)  1818, 
-f-  in  Ixelles-les-Bnixelles  1905,  Schäler  der 
J^ntwerpener  Akademie,  Architekt  des  Kö- 
aaigs,  tätig  in  Brüssel.  Seine  Hauptwerke 
dort  sind:  Palais  des  Beaux-Arts,  Hotel  du 
niarquis  d'Assche,  Vergsöfiening  des  kgl.  Pa- 
Iws,  femer  das  SchloB  von  Presle. 

Seine    Büste    von    Vin^otte    war    auf    der 

^Ausstellung  des  L'Art  Beige,  Brüssel  1006, 

^^wo  auch  Entwürfe  und  Zeichnungen  Balats 

ausgestellt  waren.  ^^ 

Balaty   Jacques    Christophe    Paul, 

jmi^  vecf torbener  Maler,  geb.  in  Bordeaux 

«m  22.  8.  1804,  f  daselbst  am  17.  11.  1828. 

l>ie    dortige   Galerie   bewahrt   von   ihm   das 

Sild:   Skythe,   den   väterlichen   Bogen   span- 

«lend,   das   Mus^   d'Aquitaine   einige    Stadt- 

^msichten  von  Bordeaux. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  H.  V, 

Balateti,  G  i  n  o  t,  s.  Baltttt,  Guyot. 
Balatri  (oder  Balatrio),  Giambattista, 
Bildhauer  und  Architekt  aus  Florenz,  nach 
2ani  (Enc  met  III  81}  um  1627--6e.  Nach 
seiner  Zeichnung  ist  in  Florenz  die  kleine  ein- 
schiffige Kirche  S.  Paolo  di  padri  Teresiani 
gebaut  (begonnen  1600). 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  H.  V. 

Balay,  Charles,  französ.  Maler,  geb.  in 
St  Etienne  (Loire)  am  29.  9.  1861,  Schüler 
von  A.   Morot  und  T.   Chartran,   stellte   in 
Paris  im  Salon  und  in   der  Societe  d.  art. 
fran^.   Genrebilder  u.   Porträts  aus.     Z.   B. : 
Eine    Straße   in   El   Kantara,   1890;    versch. 
Portrats  (1891,  1894,  1897);  Soldat  Ludwigs 
XV.,  1904;  Kartenspiel,  1906;  Geheime  Ver- 
sammlung, 1906.  A.  Granger. 
Ealay,  s.  auch  Ballay. 
B§Umb    (Blasius),    ung.    Maler,    1533    in 
-K^ssa,  Ung.,  dokum.  erwähnt. 

Jllfiv^sset,  Budapest  1903,  341.     K,  Lyka, 
^lalbacht  Othemar,  Bildhauer  tmd  Stem- 
schneider,  ein  Schüler  Schwanthalers,  geb. 
20.  8.  1810  in  Karlsruhe,  1848  Mühzme- 
*^Älleur,  seit  1856  Lehrer  für  den  Unterricht 
*^      der   Skulptur  an   der   technischen   Hoch- 
J^^ulc  zu  Karlsruhe,  t  am  22.  4.  1897.    Re- 
"•  ^^darstellungen :  die  kaledonische  Jagd,  Kom- 
^^^sitionen  zur  Odyssee  u.  a.,  badische  und 
^^^-lienzollcrnsche  Münzstempel  mit  Hcrrscher- 
^^^dnissen,  signiert  BALBACH. 
^     Nagler,   Kstlerlex.   II   569.   —   E.   Bahr- 
^^Idt,  Das  Münz-  tmd  Geldwesen  der  Fürsten- 
tümer Hohensollem  1900,  p.  140.  N. 


Balbaa»  Alonso,  Bildhauer,  der  um  1660 
das  Chorgestühl  der  Dominikanerkirche  S. 
Esteban  in  Salamanca  ausführte. 

Araujo   Gomez,   Escult.   en   Espalla   367. 

M.  V.  B. 

Balbtr,  Johannes,  («oldschmied,  geb.  in 
Zürich  am  25.  12.  1761,  f  daselbst  am  22.  1. 
1845.  In  Züricher  Privatbesitz  befinden  sich 
von  ihm  angefertigte  zierliche  Services  im 
Empirestil. 

F.  O.  Pestalozzi  bei  Bnm,  Schweizer. 
Kstlerlex.  H.  V. 

Balbi,  Miniaturmaler,  Wien  1770. 
E.  Lemberger,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Mi- 
niaturmalerei, 1907. 

Balbi,  Alessandro,  Architekt  aus  Fer- 
rara,  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.  Nach 
seinem  Entwurf  ist  6xt  Kirche  S.  Maria  della 
Chiara  in  Reggio  ausgeführt,  ein  Kuppelbau 
mit  der  Grundform  des  griechischen  Kreuzes, 
der  namentlich  durch  die  schöne  Anlage  des 
Innern  zu  den  besten  derartigen  Architektur- 
werken jener  Zeit  gehört  Der  Bau  wurde 
unter  Balbis  Leitung  1597  begonnen  und  spä- 
ter von  Francesco  Pacchioni  vollendet  —  In 
S.  Maria  del  Vado  in  Ferrara  erbaute  B.  im 
Auftrag  des  Herzogs  Alfons  IL  von  Este,  in 
dessen  Diensten  er  stand,  die  elegante  Vor- 
halle der  Capella  del  miraculoso  Sangue 
(1594).  Vielleicht  ist  auch,  nach  Cittadellas 
Vermutung,  die  Fassade  der  Universität  in 
Ferrara  (Palazzo  del  Paradiso),  die  gewöhn- 
lich Aleotti  (s.  diesen)  zugeschrieben  wird, 
ein  Werk  Balbis. 

Campori,  GH  artisti  negli  Stati  Ettensi  etc. 
p.  25.  —  Avventi,  Guida  per   Ferrara   1838 

S.  129.  170.  —  Barott i.  Ferrara  p.  144.  — 
larutfaldi,  Le  vite  dei  pittori  etc.  Ferraresi. 
I  22.  —  L.  N.  Cittadella,  Notizie  relative  a 
Ferrara.  1864  p.  344,  546.  —  Burckhardt, 
Cicerone.  •* 

Balbiy  Andrea,  Maler  in  Venedig,  nur  be- 
kannt durch  sein  Testament  vom  7.  (?)  5.  1471. 
Archivio  Veneto  XXIII  400.        A.  Baracchi. 

Balbif  Andrea,  venezian.  Goldschmied, 
der  im  Pest  jähre  1631  „per  placare  con  opere 
propiziatorie  la  clemenza  divina"  vom  Con- 
siglio  Municipale  zu  Padua  die  Ausführung 
von  5  Silberstatuetten  in  Auftrag  erhielt. 
Diese  5  Statuetten  im  Metallwerte  von  ins- 
gesamt 16591  Lire,  darstellend  die  Madonna 
del  Carmine  und  die  4  Stadtheiligen  von 
Padua,  waren  erst  1643  vollendet ;  dem  Künst- 
ler wurden  für  seine  Arbeit  1000  Dukaten 
(ca.  6200  Lire)  ausgezahlt.  Neuere  Nach- 
forschungen nach  dem  Verbleib  dieser  Sta- 
tuetten waren  erfolglos. 

A.  Moschetti,  Un  voto  art-relig.  della 
citta  di  Padova  (1900,  per  le  nozze  Lazzarini- 
Sesler,  Padova).  —  Rassegna  bibliograf.  d.  Arte 
iul.  1900,  p.  246.  * 

Balbiy  Filippo,  italien.  Maler,  geb.  in 
Neapel,  tätig  um  1855  in  Rom,  wo  er  damals 
im  Kloster  und  in  der  Kirche  S.  Maria  degli 
Angeli  eine  Anzahl  malerischer  Arbeiten  aus- 
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führte,  für  die  ihm  Papst  Pius  IX.  bei  einem 
Besuche  des  Klosters  hohes  Lob  spendete. 

Vita  italiana,  1896,  II  450.        G.  DegU  Ammi. 

Balbi,  Marco,  italien.  Maler,  1491  in  Ve- 
nedig urkundlich  erwähnt. 

Arch.  Veneto  XXXIII  400.  A.  Baracchi, 

Balbierer  (Balbyrer,  Barbieri) ,  A 1  b  r  e  c  h  t, 
Architekt  von  Roveredo,  Kanton  Graubün- 
den, baute  mit  seinem  Bruder  Martin  1627  ff. 
den  Chor  der  Klosterkirche  von  Weiflenau 
bei  Ravensburg  (Württemberg).  1642  wurde 
ihm  der  Bau  der  Klosterkirche  zu  Neu  St 
Johann  im  Thurtal  in  Auftrag  gegeben. 

Rothenhäusler  bei  Bnin,  Schweizer. 
Kstlerlex.  —  Kst.  u.  Altertumsdenlon.  i.  Königr. 
Württemberg.  Donaukr.  p.  49.  H.  V, 

Balbierer,  Julius,  Architekt  von  Rove- 
redo, Sohn  des  Albrecht  B.,  leitete  mit  seinen 
Brüdern  seit  1660  den  Neubau  der  Kloster- 
kirche zu  Isny  im  Allgäu. 

Rothenhäusler  bei  Brun,  Schweizer. 
Kstierlcx.  H.  V. 

Balbierer,  Martin,  Architekt  aus  Rove- 
redo, Bruder  von  Albrecht,  erbaute  1617  die 
kathol.  Pfarrkirche  zu  Frohnstetten  bei  Sig- 
maringen (das  Schiff  im  18.  Jahrh.  umge- 
baut). 1627  war  er  mit  seinem  Bruder  in 
Weißenau  beschäftigt  (s.  unter  Albrecht  B.). 

Zingeler-Laur,  Die  Bau-  u.  Kstdenkm. 
in  d.  Hohenzollemschen  Landen.  1896  p.  3.  — 
Rothenhäusler  bei  Brun,  Schweizer.  Kst- 
lerlex. H.  V. 

Balbirer,  Hans,  Bildhauer  zu  Schleiz,  er- 
hält 1642  den  Auftrag,  zum  Schmuck  der 
Burgkischen  Gruft  in  der  dortigen  Bergkirche 
ein  Epitaphium  anzufertigen.  Das  Denkmal 
wurde  —  nach  einem  ausführlichen  Programm 
in  Holz  ausgeführt  —  erst  1706  fertiggestellt, 
wie  die  Inschrift  im  Fries  besagt. 

Bau-  und  K8t.-Denkm.  Thüringens.  Heft  XII 
Fürstent.  Reuß  j.  L.  p.  70/71.  H.  V, 

Balbnlna,  Notker,  s.  Notker  Balbulus. 

Balbns,  N.,  Miniator  des  16.  Jahrb.,  er- 
wähnt ohne  nähere  Angaben  von  Bradley,  im 
Appendix  zum  III.  Bde.  seines  Dict.  of  Mi- 
niaturists.  •* 

Balbyrer,  s.  Balbierer, 

Balcewici,  Franz  Wenzel,  Kupfer- 
stecher in  Wilna  in  der  Mitte  des  18.  Jahrb., 
wahrscheinlich  Geistlicher  oder  Ordensbruder, 
stach  meistens  Heiligenbilder  und  zeichnete 
sich  gewöhnlich  mit  verkürztem  Namen:  F. 
B.  —  Fr.  Balc.  —  Franc.  Wenzcll.  Balc.  —  F. 
Balcewicz  sc.  Wilnae.  Folgende  Blätter 
sind  von  ihm  bekannt:  1746  Marie  Josephe, 
reine  de  Pologne.  Aus  der  Schrift:  Pane- 
giryk  X.  Reginaida  lUiusza.  Wilno.  1747  R. 
P.  Petrus  Skarga  S.  J.  Stephani  ac  Sigis- 
mundi  III.  Regum  Pol.  condonator.  1749  Ef- 
figies  S.  Gasimiri  Regii  Poloniae  AMDL. 
principis.  Mater  pulchrae  dilectionis.  Der 
hl.  Joseph  Kalasanty.  S.  Joannes  Nepomu- 
cenus.  S.  Antonius  Paduanus.  Mater  admir- 
abilis  Eysymontoviensis.  Der  hl.  Johann  Ne- 
pomuk.    S.  Petrus  Regalis.    S.  Albertus  Vil- 


leoniensis.  Muttergottesbüd  in  der  Midiac 
kirche  zu  Wilna.  Muttergottesbild  In  I 
kiski.    Der  hl.  Winzenz  Ferrerius. 

Kraszewfki,  Ikonotheka,  Wilna  18S8. 
Rastawiecki,  Stownik  rytownikdw  polAk 
Posen  1886.  Mmian  Cum&w$ 

Balcewsld,  £.,  poln.  Maler,  tätig  in  Lttan 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  ma 
Porträts  des  Köm'gs  August  III.  und  seif 
Gemahlin,  der  Königin  Maria  Josepha.  W 
tere  Nachrichten  über  ihn  fehlen  bis  jctit 

Hei  necken,   Dict   des  Artistes   II   51. 
Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  III  1 

Dr.  Georg  Graf  MyeiOi 

Balch,  V  i  s  t  u  s,  amerik.  Kupferstecher»  g 
Williamstown,  Mass.,  am  18.  2.  1799,  f  Jol 
stown,  N.  Y.,  am  26.  10.  1884.  In  New  Yc 
tätig.  Illustrat.,  Porträts.  Hat  nach  1( 
einige  Flußlandschaften  zaghaft  auf  Stein  | 
bracht,  auch  1826  ein  Porträt  von  Dr.  M 
chell.  Teilhaber  der  Firmen  Balch,  Raw« 
&  G6.  in  Albany,  und  später  Balch  &  Stilen 
New  York. 

D.  Mc  N.  S  t  a  tt  f  f  e  r,  Americ.  engraven  If 

B.  RiciA 

Balsiaqueta,  Martin  de,  Bildhauer  in  S 
Villa,  von  dem  1666  gesagt  wird,  daB  er  sck 
länger  als  20  Jahre  für  die  Kathedrale  ii 
beite. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  174.  Jf.  v.  j 

Balcke,  Alfred  Julian,  Architdct  : 
Berlin,  geb.  am  1.  6.  1867  daselbst,  Scfaüli 
der  dortigen  Bauakademie,  weiter  ausgd» 
det  in  den  Ateliers  von  Ende  u.  Bodanaii 
dann  Hon.-Ass.  an  der  Techn.  Hocfasdu 
zu  Charlottenburg,  arbeitete  16  Jahre  i 
künstlerischer  Leiter  der  Baufirma  Sdni] 
Schlichting  in  Berlin.  Unter  seinen  eign 
Werken  sind  das  Landhaus  G.  Röhlich»  W3 
park  und  das  Palais  des  Barons  von  Btn 
in  St  Petersburg  zu  nennen.  Der  gro8e  H 
präsentationssaal  der  Ausstellungshalle  t 
Lehrter  Bahnhof,  den  er  1908  schuf,  ist  e 
glänzende  Arbeit,  nicht  ohne  selbsti»^ 
Formgedanken  und  von  kräftigem,  ddoor^ 
vem  Geschmack.  R_ 

Balckenende  (Balkenende,  Balkeneyiai 
Claes  Dirks z.  van,  holl.  BaumeisteiK 
Haag,  1664  f-  Schwiegervater  des  IfcZ 
Paul  Potter.  Restaurierte  für  den  PrlB 
Friedrich  Heinrich  das  Schloß  Honsholr*^ 
u.  erhielt  1636  den  Auftrag,  das  Dodi 
neu  zu  erbauen.  Jan  v.  Ravestdjn 
auf  dem  aus  diesem  Jahre  stammenden  i^ 
(Haag,  Musee  Munidpal)  unter  den  Mm 
stratsmitgliedem  porträtiert,  die  über  4^ 
Bauprojekt  beraten. 

Houbraken,  Groote  Schouburgli  CObcn 
y.  A.  V.  Wurzbach,  Quellenstud.  z.  Kmnitja^jj 
XIV  216).  —  Oud-Holland  XIV  124.  —  W^T^ 
bach,  Niederl.  Kstlerlex.  I  60.  «%< 

Balckeneimda,  Maerten  Ariaensz.  ^ai 
Maler,  begraben  zu  Rotterdam  am  10. 1«  1(^ 
Mit  diesem  Namen  wird  er  in  einer  Uritmi^ 
vom  26.  2.  1631  genannt,  worin  der  Id^^ 
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n  Fransz.  Verwilt  zum  Vormund  über 
Cinder  gestellt  wird. 
sdamer  Archnr.  Havtrkom  v,  Riistwijk. 
m^  Bartolomeo,  italien.  Holzbild- 

wahrscheinlich  aus  Rom  stammend, 
g  in  Sulmona,  wo  er  1577—79  das 
sgtfihl  der  Annunziatenldrche  schnitzte, 
sidie  nnd  geschickte,  aber  nicht  beson- 
sachmackvolle  Arbeit.  Außerdem  schuf 
h  das  Chorgestühl  für  die  dortige  Ka- 
ie^ das  späterhin  in  die  Krypta  dieser 

übergeführt  wurde  und  dort  bis  heute 
ng  erfreulichem  Zustande  erhalten  ge- 
\  ist. 
cirilli  in  Rassegna  Abruzzese  I  1. 

G.  Ceci, 
IM9    Paolo,    italien.    Holzbildhauer, 

lieiiilich  aus  Rom  stammend,  ansässig 
nona,  wo  er  1602  das  Orgelgehäuse  der 
xiatoikirche  schnitzte, 
cirilli  in  Rassegna  Abruzzese  I  6. 

G.  Ceci, 
aed-Goszi,  Maria  Magd.,  s.  Gosii, 

■uns,  A.,   Maler  in  Berlin,  stellte  in 
tttigen  Akademie  1844  zwei  Bildnisse, 
andschaft  und  ein  Genrebild  aus. 
d.  Berlin.  Akad.  Ausstellg.  1844  p.  154. 

H,  V, 
tmeuM,  Pietro,  Maler,  geb.  am  7.  12. 
1  Florenz,  f  daselbst  1901 ;  Schüler  des 
Sacsardi  und  seit  seinem  12.  Jahre  des 
Maffei  an  der  Florentiner  Kunstaka- 
0a  er  im  14.  Lebensjahre  den  rech- 
m  verlor,  brachte  er  es  durch  ausddu- 
Obung  zu  nicht  minder  geschicktem 
iche  des  linken  Armes.  Unter  den 
eben  dekorativen  Malereien,  die  er  in 
z  ausführte,  sind  hervorzuheben:  Zwei 
und  eine  Galerie  in  der  Villa  Stibbert, 
al  im  Palazzo  Borghese,  Deckenmale- 
n  Theatern  und  Privathäusem,  Fries- 
tionen  in  Künstler ateliers  etc.  Außer- 
lalte  er  in  Bern  die  Treppenhausdecke 
useums  der  Bildenden  Künste  und  das 
ul  des  Naturhistorischen  Museums. 
•  ernatis,  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viventi 
;  sowie  In  memoria  di  P.  Baldancoli  (Flo- 
KM).  N.  Tarchiani; 

vuuLf  Luca,  sizil.  Goldschmied,  t  ver- 
1  1548  in  Palermo.  1537  übernahm  er 
sführung  eines  silbernen  Hostienschrei- 
r  das  Kloster  S.  Maria  del  Cancdliere 
ermo.  Ebenso  lieferte  er  den  Hostien- 
für die  Sakramentskapelle  der  Haupt- 
zu  Petralia  Soprana. 
tfarzo,  I  Gagmi  I  629.  B.  Mauetri. 
issare,  maestro,  Bildhauer  („marmo- 
')  in  Rom,  erhält  1452  Bezahlung  für 
mg  einiger  Wappen,  zweier  Marmor- 
e  und  eines  kleinen  Portales  in  den 
Ispalast 

its,  Les  arts  ä  la  cour  d.  papes  1878  I 

H.  V. 
laaan,    Mastro,     Töpfer    in    Pesaro. 


Die  keramischen  Kunstprodukte  der  Werk- 
stätte Baldassars  sind,  wie  ein  von  einem  Ar- 
beiter desselben  signierter  Teller  von  1580 
beweist,  hochentwickelt  gewesen. 

Passeri,  Maioliche  Pesareai  p.  37. 

E,  Scatassa. 

Bsldsnirsy  Holzschnitzer  von  Florenz,  nach 
Zani  (Enc.  met  IH  31)  um  1700,  arbeitete 
zwei  Putten,  die  sich  1722  in  der  Galerie  Ga- 
burri  zu  Florenz  befanden. 

Meyer,  Ksderlex.  II.  H.  V. 

BaldiwaiTe»  genannt  B  a  r  o  c  c  i  o,  Maler 
in  Perugia.  Aus  seinem  Beinamen  darf  ge- 
schlossen werden,  daß  er  Schüler  und  Nach- 
ahmer des  großen  Federigo  B.  gewesen  ist. 
Wir  wissen,  daß  er  viel  in  der  Kirche  und 
im  KJoster  S.  Pietro  zu  Perugia  gemalt  hat 
und  daß  er  daselbst  1082  den  Plafond  neu 
vergoldet  hat,  der  durch  Blitzschlag  beschä- 
digt war. 

Manari,  Doc.  63  u.  Note  63  im  „Apolo- 
getico".  —  Lupattelli,  Storia  della  Pitt  in 
Perugia  p.  61.  Walter  Bombe. 

RaWiian»  diBartolommeo.  Wohnte 
zu  Perugia  im  Quartier  Porta  S.  Angelo  und 
war  im  2.  Sem.  1400  Massaio  und  im  2.  Sem. 
1461  Camerlengo  der  dortigen  Miniaturisten- 
zunft 

L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia  (Giom.  di 
Erud.  Art  II,  1873  p.  317).  Walter  Bombe. 

Baldattars  di  Bartolommeo  da  Mo- 
den a,  in  Gerichtsakten  1485  als  Maler  in 
Bologna  erwähnt. 

Archiv,  stör.  d.  arte  VII  371.  •• 

Baldaaiars  da  Cividale,  Architekt,  stellte 
1468  gemeinsam  mit  seinem  Sohn  und  den 
Meistern  Haelias  und  Beltram  die  am  25.  1. 
1448  durch  Erdbeben  zerstörte  Kathedrale 
(später  S.  Antonio  genannt)  zu  Cividale  wie- 
der her  (1681  wegen  Baufälligkeit  abgetra- 
gen). 

Mothes,  Bauk.  d.  Mittelalt  in  Italien  1883 
p.  267.  H.  V. 

Baldassare  Estense,  italien.  Maler  und 
Medailleur,  geb.  als  natürlicher  Sohn  des 
Niccolö  III  d'Este,  Herrn  von  Ferrara,  in 
Reggio  d'Emilia  u.  deswegen  auch  Baldassare 
da  Reggio  genannt.  Seine  künstlerische  Aus- 
bildung scheint  er  in  Mailand  erhalten  zu 
haben,  wo  er  im  Dienste  der  Herzöge  Fran- 
cesco und  Galeazzo  Maria  Sforza  stand.  Die 
früheste  auf  ihn  bezügliche  Urkunde,  datiert 
vom  16.  1.  1461,  besteht  in  einem  ihm  vom 
Mailänder  Herzoge  bewilligten  Reisepasse, 
gültig  auf  2  Jahre  für  ihn  und  2  Begleiter. 
Am  25.  2.  1469  finden  wir  B.  im  Castell  zu 
Pavia  mit  der  Ausführung  von  Bildnissen  des 
Gral.  Maria  Sforza  und  seiner  (Gemahlin  Bona 
von  Savoyen  beschäftigt.  1469  begab  er  sich 
mit  einem  warmen  Empfehlungsschreiben  des 
Cial.  Maria  an  Borso  d'Este  nach  Ferrara 
„perche  vale  molto  nel  mestiere  suo,  nel  che 
in  molte  cose  d  ha  soddisfatto  benissimo,  e 
ne  ha  riportato  commendazione  assai".    Auf 
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diese  Empfehlung  hin  veranlaßte  Borso  den 
Künstler,  ganz  in  seine  Dienste  überzutreten, 
wozu  der  Herzog  von  Mailand  nur  ungern 
die  erbetene  Zustinunung  gab.  Noch  vor  Ein- 
treffen der  letzteren  (am  20.  9.  1469)  ließ 
Herzog  Borso  seinen  Halbbruder  nebst  Fa- 
milie und  Hausrat  zu  Schiffe  von  Pavia  nach 
Ferrara  überführen,  um  ihn  von  da  an  mit 
Ehrungen  und  Gunstbezeugungen  zu  über- 
häufen. Gleich  Cosm^  Tura  wurde  B.  offi- 
ziell zum  Hofmaler  der  Este  ernannt  und 
1469—74  seinem  speziellen  Rufe  gemäß  na- 
mentlich mit  zahlreichen  Port rätauf trägen  be- 
dacht. Nach  dem  Leben  porträtierte  er  den 
Antonio  da  Correggio  vor  dessen  Flucht  aus 
Ferrara;  für  den  Herzog  Borso  malte  er  zum 
zweiten  Male  die  Bildnisse  des  Galeazzo  Ma- 
ria Sforza  und  der  Bona  di  Savoia.  An  Bea- 
trice d'Este,  Gemahlin  des  Tristano  Sforza  in 
Mailand,  sandte  er  das  Bildnis  der  Marietta 
Calcagnino;  ebenso  porträtierte  er  den  Conte 
Lorenzo  Strozzi  und  den  Monsignor  di  Foy 
mit  einem  seiner  Freunde.  Den  Herzog 
Borso  selbst  hatte  er  mehrfach  zu  malen: 
1}  Auf  einem  großen  Leinwandgemälde  hoch 
zu  Roß,  umgeben  von  den  gleichfalls  beritte- 
nen Hofkavalieren  Alberto  d'Este,  Lorenzo 
Strozzi  u.  Teofilo  Calcagnino,  —  2}  im  Brust- 
bilde auf  Leinwand  (auf  eine  Holztafel  ge- 
spannt), —  3)  ebenfalls  im  Brustbilde  (dem 
Monsignor  di  Foy  als  Geschenk  zugedacht),  — 
4)  in  ganzer  Figur.  Letzteres  Bild  wurde 
von  Baldassare  selbst  in  Begleitimg  zweier 
Gehilfen  dem  Herzoge  Galeazzo  Maria  Sforza 
zur  Erinnerung  an  den  am  24.  5.  1471  ver- 
storbenen Este-Fürsten  im  Oktober  desselben 
Jahres  in  Mailand  überreicht.  Galeazzo  war 
so  entzückt  von  dieser  Porträtleistung  ( —  „ci 
pare  vederlo  vivo  quasi  non  li  manchi  altro 
che  Tanimo'',  schrieb  er  in  einem  Briefe),  daß 
er  den  Maler  in  Mailand  zurückbehielt,  um 
sich  selbst  von  ihm  porträtieren  zu  lassen. 
Baldassare  kehrte  jedoch  noch  vor  Vollendung 
dieses  Bildnisses  nach  Ferrara  zurück,  da  der 
Herzog  an  den  Pocken  erkrankte.  —  Alle 
diese  zahlreichen  Porträtmalereien  schuf  der 
Künstler  —  mit  Ausnahme  des  erst  nach  1478 
vollendeten  großen  Reiterbildnisses  des  Borso 
d'Este  und  seiner  Kavaliere  —  in  nicht  ganz 
2  Jahren.  Dazu  kamen  noch  86  Porträtköpfe 
und  eine  Anzahl  Brustbilder  des  Herzogs 
Borso,  die  Baldassare  (vermutlich  um  sie 
ähnlicher  zu  machen)  zu  übermalen  hatte, 
sowie  eine  Reihe  von  Köpfen  im  Palazzo  Schi- 
fanoia,  wo  Francesco  Cossa  und  die  Schüler 
des  Cosme  Tura  den  großen  Festsaal  ausge- 
malt hatten.  —  Für  Borsos  Nachfolger  Ercole 
L  d'Este  malte  Baldassare  2  Porträts  dieses 
neuen  Herzogs  selbst,  die  bei  dessen  Ver- 
lobung mit  Eleonora  von  Aragonien  an  den 
Neapeler  Königshof  gesandt  wurden,  sowie 
gleichzeitig  2  Porträts  des  Fabrizio  Garaffa, 
Gesandten  des  Königs  von  Neapel  in  Ferrara. 


Von    all    diesen    Porträtmalereien    B.s   ist 
nichts  erhalten  geblieben.    Als  einziges  Zeug- 
nis für  sein  künstlerisches  Schaffen  dient  ans 
heute  eine  von  ihm  gegossene  Medaille  mit 
dem  Brustbilde  des  Ercole  I.  auf  der  Vorder- 
seite und  dem  Reiterbildnisse  desselben  Her- 
zogs auf  der  Rückseite.  —  1472  arbeitete  B. 
im  Auftrage  des  Simone  Ruffini,  eines  Mai- 
länder Kaufmannes  und  Bürgers  von  Ferrara, 
an  der  Ausmalung  einer  Kapelle  in  S 
menico  zu  Ferrara.    Und  zwar  malte  er  do: 
die  Fresken  aus  dem  Leben  des  hl.  Ambro--...^ 
sius  um  dessen  Altarbild,  auf  dem  man  d 
Heiligen  selbst  dargestellt  sieht  nebst  der  ir- 
Anbetung    knienden    Stifterfamilie     (Simo 
Ruffini  mit  seiner  Gattin  und  seinen  Neffi 
Antonio  und  Ambrogio)  und  dem  Notar  Gi 
vanni  di   Gastello,   dem  Abfasser  des   Lief 
rungsvertrages  zwischen  dem  Maler  und  d 
Stifter.     Einige  Zeit  nach  Vollendung  di< 
Fresken   siedelte   B.   nach   seiner   Vateri 
Reggio  d'Emilia  über,  wo  er  zum  Capitan 
Porta  Gastello  ernannt  wurde.    Von  dort 
wandte  er  sich  1498  an  den  Herzog  Ercole 
um  von  diesem  Rache  für  die  Entehrung  ei: 
seiner  Töchter  zu  fordern.     1497  kehrte 
wiederum  nach  Ferrara  zurück  und  bUeb  d 
selbst  bis  1504;  wahrscheinlich  ist  er  im  l 

teren  Jahre  daselbst  gestorben.    In  dieser 

ner  letzten  Schaffensperiode  war  ein  Bildai^^^' 
des  Tito  Strozzi  entstanden,  das  noch  im  vori"'^^^ 
gen  Jahrh.  sich  in  der  Sammlung  Costabili  r^ 
Ferrara  befand,  jetzt  jedoch  nicht  mehr  auft^^ 
findbar  ist  Es  zeigte  den  Dichter  im  Profilen  i^ 
das  Haupt  mit  einem  Barett  bedeckt,  daneber^^ 
nach  Baruffaldi  die  Signatur:  BALDASA^-^ 
RES  •  ESTENSIS  •  NOB.  PDC  ANOB^^ 
36.  1499  Feh.  24.  —  1502  malte  B.  eine  Altaix^ 
tafel  mit  den  12  Aposteln  für  die  Nonnen 
Mortara,  die  damals  in  Ferrara  Unterknnt 
gefunden  hatten.  Ich  bin  zu  der  Vermntiuar. 
gelangt,  es  sei  dies  vielleicht  jenes  Altarbür«# 
gewesen,  das  sich  früher  in  der  von  den  Moc^.B 
tara-Nonnen  gegründeten  Kirche  S.  Mib  tm'l 
delle  Grazie  befand,  späterhin  gleich  so  vielEs^i 
anderen  Gemälden  aus  den  in  NapoleonisdC^^ha 
Z<iit  aufgehobenen  ferraresischen  Kirchen 
die  Sammlungen  Saroli  und  Lombardi  ül 
ging  und  jetzt  zur  Sammlung  des  Dtica 
sari  gehört.  Es  stellt  den  Tod  der  Maria 
und  wurde  im  18.  Jahrh.  dem  Mantcgna 
dem  Michele  Coltellini,  von  Mordli 
Bianchi  Ferrari,  von  Crowe  u.  Cavakas^s-tjfj^ 
dem  jugendlichen  Grandi  bezw.  dem  j 
liehen  Lorenzo  Costa  oder  dem  Michele 
tellini  zugeschrieben.  —  Baruffaldi  erwih 
noch  einige  weitere  Malwerke  mit 


res  Signatur,  so  in  S.  Maria  degli  Angeli 
Ferrara  ein  Altarbild  mit  den  Heil, 
von   Aquino  und  Katharina,  —  ein 
Altarbild   in  der   Chiesa  della 
eine    Predella   im    Besitze   des   Abtes 
Lalli;  auch  diese  (jemälde  sind  jedodi 
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>Uen.  —  Trotz  seiner  doppelten  Be- 
Uitng  als  Maler  und  als  Capitano  von 
Tedaldo  befand  sich  B.  1602  in  schwe- 
Clage.  Gleichwohl  konnte  er  bei  seinem 
n  seinen  Töchtern,  die  in  Reggio  ver- 
t  waren,  und  seiner  zweiten  Gemahlin 
r  Reggianer  Adelsfamilie  der  Fo^iani 
±t  unbeträchtliches  Erbe  hinterlassen. 
nd  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Fer- 
ar  sein  ^arzone"  ein  gewisser  Andrea 

00,  wahrend  des  zweiten  hingegen  Bar- 
o  di  Jacopo  Benati  aus  Parma. 

otti,  Pitt  e  sollt  etc.  di  Ferrara  (1770). 
Cittadella,  Catal.  ist  de'  pitt  etc. 
isi  (1782)  I  66;  II  212.  —  Rosini, 
d.  Pitt  ital.  (1839  ff.)  III  190  (II.  Ausg. 
[I  152,  mit  Abb.).  —  Baruffaldi,  Vite 
L  etc.  ferraresi  (1844)  I  92  f.  —  La- 
li,  La  pitt  ferrarese  (18&6),  p.  38;  so- 
Mcris.   della  quadr.   Costobili    (1838).   ~ 

Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara 
p.  581  f. ;  sowie  Ricordi  e  docum.  etc.  di 

Tura  (1866).  —  Crowe  u.  Caval- 
le,  History  of  painting  in  North  Italy 
n  1871)  I  526  f.  ~  HeiB,  Les  mM.  de 
liss.  (Paris  1881).  —  Armand,  M4dail- 
al.  (1883).  —  Campori,  I  pittori  degli 
(Modena  1886,  Estratto  da^i  Atti  e 
Idle  Dep.  di  stör,  patria  p.  le  ProT.  Med. 
u  Ser.  III,  vol.  III,  ptc.  II).  —  A.  Ven- 
Balthazar  d'Este  (L'Art,  Paris,  1884); 
Gli  affreschi  di  Schifanoia  secondo  re- 
mbUicazioni  e  nuove  ricercbe  (Atti  e 
idla   Dep.   di   Storia   Patria  per  le   Ro- 

1885) ;  ders.,  L'arte  a  Ferrara  nel  pe- 
il Borso  d'Este  (Rivista  storica  italiana 
885) ;  ders.,  L'arte  ferrarese  nel  periodo 
»le  I  d'Este  (Atti  e  mem.  della  R.  Dep.  di 
tria  per  le  prov.  di  Romagna,  III  seria, 
VII,   1888).   ~   E.    Motta   in   Archivio 

Lombardo  1889.  —  G.  Gruyer,  L'art 
is  (Paris  1897).  —  F.  Malaguzri- 
:i,  Pitt  Lombardi  (Milano  1902);  sowie 
legna  d'arte  1903,  p.  148;  und  in  L'Arte 

1.  146.  —  Forrer,  Biogr.  Dict  of  Me- 
(London  1904)    —  Arch.  stör,  lombardo 

5—280;  XVI  403—9;  XVII  999;  XXII 
—  Arch.   stör.   d.   Arte   iUl.   I   142;   II 

VII  95.  —  Jahrb.  d.  preuB.  Kst-Sammlgn. 

11  51  f. ;  V  101,  120  ff. ;  VIII  71,  79  ff., 

6 ;  IX  15  ff.,  21 ;  XI  188.  —  Repertor.  f. 

lensch.  XXII  358.  —  Gaz.  d.  B.-Arts 
371,  382;   1883,   I  82  f.;   1890,   II  95. 

Adolfo  Venturi, 

iMaia  da  Faenza,  Majolikafabrikant, 

1674  eine  Abschlagszahlung  auf  Alba- 

ir  die  Apotheke  von  Isola. 

d.  beaux-arU  XVII  222. 


t« 


da  Forli,  s.  Carrari,  Bald.,  il 


Francesco  di,  ital.  Cjold- 
d  in  S.  Angelo  in  Vado.  Er  heira- 
Sl  Girolama,  Tochter  des  Michelangelo 
ü  mit  einer  Mitgift  von  650  Fiorini. 
r  ,,capo-maestro  d'arte"  und  fertigte 
täte  Arbeiten. 

c  i  a  r  i  n  i,   Dei   Fratelli   Nardini   etc.   p. 

B,  Scatassa. 

laaam   d  i   M  a  1 1  e  o,    Italien.    Miniat. 
Zunft  der  Miniaturisten  zu   Perugia 


eingeschrieben.  Wohnte  daselbst  im  Quar- 
tier Porta  Sole,  im  Hause  des  OMtantino  dei 
Ranieri  und  bekleidete  dreimal  das  Amt  des 
Camerlengats :  Im  2.  Semester  1465,  1468  u. 
1468.    Im  2.  Sem.  1466  war  er  Massaio. 

Giom.  di  Erud.  Art  II  315,  IV  47. 

Walter  Bombe, 

Baldawaiia  di  Matteo  di  Ercolano. 
War  im  2.  Semester  1606  und  im  ersten  Se- 
mester 1609  Camerlengo  der  Peruginer  Ma- 
lerzunft. In  der  Matrikel  findet  sidi  sein 
Name  nicht.  Walter  Bombe. 

BsIdSMSTs  di  Paolo  da  Grona  (Ca- 
rona),  s.  Alberto  di  Pietro  da  Grona. 

Baldatsars  da  P r a t o,  iulien.  Goldschmied, 
tätig  in  Padua,  wo  er  1606  für  S.  Antonio 
2  silbervergoldete  Tabernakel  für  Reliquien 
des  hl.  Felix  und  des  hl.  Bonaventura  aus- 
führte; eines  dieser  Tabernakel  ist  mit  dem 
Bildnis  des  letzteren  Heiligen  geschmückt 

G  o  n  z  a  t  i,  S.  Antonio  di  Padova  I  200,  224 ; 
u.  p.  CXXIV,  Doc.  CXV.  Ä. 

Baldatsars  da  Reggio,  italien.  Maler, 
urkundlich  erwähnt  am  17.  8.  1498  als  Sohn 
„olim  Frandsci  de  Regio  habitatore  Forlivii" 
und  in  einem  anderen  Dokument  vom  28.  9. 
1602 ;  deshalb  zu  tmterscheiden  von  dem  gleich 
ihm  in  Reggio  d'Emilia  geborenen  Baldassare 
Estffue  (s.  diesen). 

C.  Grigioni  in  Rassegna  bibliograf.  d.  Arte 
ital.  1898  p.  4  f. 

Baldaiiars  da  S i e n a,  Sohn  des  Vito,  Ma- 
ler in  Siena  um  1487,  nur  von  Zani,  Enc  met. 
XVII  259  erwähnt. 

Baldaiiars  da  Siena,  s.  auch  Perwtai,  B. 

Baldaiiars  di  Simone  d'Aliotto,  s. 
Embriachi,  B.  degli. 

Baldatiars  di  Terzago,  venezian.  Minia- 
tor  des  16.  Jahrb. 

Bratti,  Miniatori  Veneziani  (Nuovo  Ar- 
chivio  Veneto  1001,  nuova  ser.  tom.  II  parte  I 
p.  74).  F.  ^AneofM. 

Baldaiiars  da  Varignana,  Steinmetz  in 
Bologna,  errichtet  den  steinernen  Hauptaltar 
in  S.  Giovanni  in  Monte  daselbst,  und  erhält 
1460  dafür  Bezahlung. 

Arch.  stör.  d.  arte,  ser.  II,  Bd.  III  227. 

Baldaüari,  Valerio,  wenig  bekannter 
Maler  in  Pescia,  um  1716,  Schüler  des  Pier 
Dandini. 

Lanzi,  Stör.  d.  Pittura,  Firenze  1838,  I  232. 
—  Zani,  Enc.  met  III  31.  ** 

BaTdaairiiri,  Giovanni  Maria,  Maler  in 
Gubbio,  geb.  1640,  f  am  29. 8. 1610.  Schüler  des 
Benedetto  Nucci.  Er  malte  eine  S.  Caterina 
für  die  Kirche  S.  Agostino  und  andere  Altar- 
bilder in  Gubbio,  sowie  eine  Madonna  dei 
Rosario  für  die  Kirche  S.  Niccolo  in  Can- 

tiano. 

Gualandi,  Memorie  etc.  Ser.  IV  40.  — 
Lucarelli,  Guida  di  Gubbio  p.  448. 

Walter  Bombe, 

Baldaaiiwi,  s.  auch  Baldissinu 
Baldauf    (Baldauff),    Anton,    Kupferste- 
cher, geb.  1777  in  Klagenfurt,  t  1812  in  Wien, 
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stach  in  punktierter  Manier  und  radierte 
.  nach  Kompositionen  H.  Fügers.    Die  Al- 
tina in  Wien  bewahrt  von  ihm  u.  a.  dne 
aöhte  Kreidezeichnung:  Herkules  am  Schei- 
;weg. 

Meyer,  KsUerlex.  II.  H.  V. 

Baldavf ,  C,  Landschaftsmaler  des  18.  Jahrh., 

fahrscheinlich    Sohn    des    Eugen    Baldauf. 

£inige  seiner  Bilder  mit  den  Buchstaben  C. 

B.  bezeichnet. 

Na  gl  er,  Monogr.  I  2335.  —  Lipowsky, 
Bayer.  Kstlerlex.  —  Meyer»  Kstlerlex.  II  570. 

Wgn. 
Baldavf,  Eugen,  deutscher  Landschafts- 
und Porträtmaler,  wahrscheinlich  Sohn  des 
Ignaz  Baldauf,  geb.  1758  in  Inchenhofen,  f  in 
Besan^n  (nach  anderen  um  1700  in  Mün- 
chen). Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  den  Nie- 
derlanden und  in  Frankreich  auf  und  wurde 
1788  Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Frei- 
sing. Einige  seiner  Bilder  sind  mit  einem  aus 
E.  .und  B.  zusammengesetzten  Monogramm 
bezeichnet. 

N äff  1er,  Monogr.  I  1777.  —  Gauthier, 
Dict.  d.  artist  franc.  comt  —  Meyer,  Kstler- 
lex. 570.  IVgn. 
Baldawff,  Ignatz,  Freskomaler,  Hofmsjer 
des  Bischofs  von  Augsburg,  geb.  in  Inchen- 
hofen  (Oberbayem),  f  1783  in  Augsburg; 
nähere  Lebensverhältnisse  unbekannt  Einer 
der  Schnellmaler  aus  der  Augsburger  Schule, 
die  über  ein  nicht  unbedeutendes  Dekorations- 
geschick verfügten,  aber  durch  sehr  ungleiche 
technische  Ausführung  ilire  Leistungen  her- 
abminderten. Von  ihm  stammen:  1)  Die 
Deckenfresken  in  St.  Salvator  in  Schroben- 
hausen  (Christus  am  Teiche  Bethesda,  Spei- 
sung der  6000)  1760;  2)  Das  Deckenfresko 
in  der  Pfarrkirche  zu  Obergriesbach  (Grün- 
dung der  Rosenkranzbruderschaft)  1763;  8) 
Die  Deckenbilder  in  der  Kirche  zu  Lauter- 
bach (David  und  Abigail;  Maria  als  Trö- 
sterin der  Betrübten)  1766;  4)  Die  Fresken 
in  der  Kirche  in  Hollenbach  (aus  der  (je- 
schichte  des  hl.  Kreuzes)  1766 ;  6)  Die  Fresken 
in  der  Kirche  zu  Beinberg  1767  (Die  7  Tod- 
sünden, Maria,  die  Zuflucht  der  Sünder,  Die 
Kreuzigung) ;  6)  Die  Deckenbilder  in  der 
Kirche  zu  Langenmoosen  1780  (Glorifi- 
kation,  Berufung  des  hl.  Andreas) ;  7)  Des- 
gleichen in  der  Kirche  zu  Inchenhofen  1780 
(Leben  des  hl.  Leonhard) ;  8)  Die  Fresken 
in  St.  Martin  in  Unterwessen  1781  (Das 
Abendmahl,  Ein  heiliger  Mönch).  Femer 
die  Fresken  in  den  Kirchen  zu  Zahling  (Dek- 
kenbilder  aus  der  Legende  des  hl.  (Tregor), 
zu  Brück  (Die  Ungamschlacht),  zu  Mering 
1779  (verdorben),  Sandizell  (Kommunion 
eines  Priesters,  Tod  des  hl.  Joseph;  in  der 
Art  des  B.).  Altarbilder  seiner  Hand  befin- 
den sich  in  der  Kirche  zu  Halsbach  (Erz- 
engel Michael),  in  der  Klosterkirche  zu  Alto- 
münster  (Salvator  mundi),  in  der  Kirche  zu 
Einertshofen    (Beweinung   Christi),    in   der 


Kirche  zu  Fürstenfeld  (2.  u.  8.  Settcnaltar  r^ 

Petrus  und  Paulus  Abschied  nduneiid;  hL 

Bernhard.     8.  u.  4.  SeitenalUr  L,  Tod  des 

hl.  Benedikt,  hl.  Florian)  und  in  der  PftuT- 

kirche    zu    Aichach    (Himmdfahrt    Marii). 

Letzteres  wird  als  eine  seiner  besten  Arbeiten 

gerühmt 

Weliseh,  Augibarger  Maler  im  18.  JaliriL 
1001  p.  85/86.  —  Kunttdenkm.  d.  Kgr.  Baycn 
I  151/52,  169,  184/5,  187,  191,  196,  SoS;  811,  UO, 
449,  1884.  IF^ 

Baldanf (f),  s.  auch  BalduW. 

Baldasar  oder  Baltiser,  Krakauer  Maler, 
tätig  1443—1462,  steht  in  Beziehungen  zu 
dem  Augustinerkloster,  wo  sich  Denkmiler 
der  Malerei  aus  dieser  2Mtepoche  erhalten 
haben. 

A  Grabowski,  Skarbniczka  p.  89  «.  Kra- 
kow i  jego  okolice,  5.  Ausg.  p.  188.  —  Ra- 
stawiecki,   Slownik  mal.  pol.  III   125. 

JLtOHord  L^psMy» 

Bälde,  J.  Senator  Semenov  in  St  Peters- 
burg besitzt  ein  mannliches  Porträt,  beeinflufit 
von  Rembrandt  und  bezeichnet:  J.  Bälde. 
Vielleicht  sind  von  derselben  Hand  einige 
von  Kramm  erwähnte  Werke. 

Semenov,  Etudes  sur  les  peistres  etc.  Cata- 
logue  S.  9.  —  Kramm,  49.  B.  W.  Mo€S. 

Baldflgofa,  s.  Baldigara. 

BaldelH,  Francesco,  Maler  ans  Urbtna 
Schüler  und  Neffe  des  Barocd.  Malte  vwl- 
leicht  1688  die  Tafel  der  hl.  Luda  über  dem 
Altare  der  Danzetta  in  S.  Agostino  zu  Pi  _ 

gia,  femer  daselbst  für  S.  Maria  dd  Popok^^ 
(nach  Lancellotti,  scorta  sacra.  Ms.  der  BtbW'i 
Comunale  zu  Perugia,  c.  486  t  u.  600) 
Geburt  Christi  auf  dem  Altar  der  Floramon^;»: 
unvollendet  und  noch  erhalten  in  der  städt^. 
sehen  Pinakothek,  Sala  ddla  Decadenza  M* 
26.    Das  erste  dieser  Bilder  wird  ihm 
Orsini  abgesprochen  und  einem  anderen 
1er   des   Barocd,   dem   Antonio   Viviani 
Sordo)  gegeben.    Als  Werk  des  Sordo  wu 
es  1797  nach  Frankreich  entführt    Sdtd^t 
ist  es  verschollen.    Vielldcht  trägt  die 
gäbe  der  dargestellten  Personen:    „Mido^  *4J>a« 
mit  dem  Kinde,  S.  Lucia  und  S.    Awtm    mn^ 
Abate"  dazu  bd,  es  wieder  aufzufinden. 

Orsini,  Gtiida  di  Perugia  p.  14^—3,  w^>       j^ 
der  Anm.  wdtere  Literatur.        IVaU^  B. 


m 

die 


Baldalli,  Luigi,  Architekt  in  Pesaro» 
er  um  17^  geboren  war.    In  Fosaombrone 
baute  er  die  in  dnem  dnzigen  Bogen 
Flufi  Metauro  überspannende  Brüdc^ 
ursprüngliches   Projekt   allerdings   dö*  Gii 
G>simo  Morelli  aus  Imola  entworfen 
soll.     Von  seiner  Vaterstadt  wurde  B. 
Oberintendanten  des  öffentlidien  Bau 
ernannt   Außerdem  wurde  er  für  seine  künsl-^-^' 
lerischen  Verdienste  in  den  Grafenstand 
hoben. 

Zani,  Endd.  III  82,  sowie  Appendioe 
Endd.  (Mscr.  in  Parma,  BibL  Palatiaa.) 

Si.  Loüfei. 
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Mf  Soor  Maria  Chiara,  Malerin 
Bgia.  Nonne  des  KJosters  S.  Giuliana 
oen  Kirche  (r.  u.  1.  vom  Hauptportal) 
n  Bilder  malte,  einen  S.  Matthäus  und 
.  Familie  mit  Joh.  dem  Täufer,  f  1806. 
[>i,  Descr.  etc.  di  Perugia  p.  689.  —  Lu- 
1 1  i,  Stör,  della  Pitt  a  Perugia  p.  81. 

IValttr  Bombe, 
dlo  di  Nello,  1884—37  gemeinsam 
igelo  di  Luccolo  in  seiner  Vaterstadt 
i  Bauvorsteher,  „soprastante",  bei  den 
iten  des  Palazzo  dei  Consoli  und  des 
>  del  Podesti  und  legte  1887  Rech- 
b  über  17161  Lire  Baukosten, 
catinti  in  Arch.  stör,  per  le  Marche 
»ia,  vol.  IV,  fasc.  13—14,  p.  27—30. 

G.  Degli  AtMi. 
nbaeh,  Peter,  Medailleur,  geb.  1762 

( a.  Rh.,  kam  1784  nach  Wien,  1707  bis 
raveur- Adjunkt  an  der  Kaiserl.  Münze, 
.  Medaillen  auf  die  Siege  der  öster- 
Jien  Armee  unter  dem  Prinzen  von 
i-Koburg,  auf  die  Siege  der  russisch- 
ichischen  Armee  in  Italien,  auf  die 
itung  Ludwigs  XVI.  und  der  Marie 
ette,  auf  den  Erzherzog  Karl  u.  a. 
IT  B.  und  B.  D.  B. 

I  e  r,  Monogr.  I  1592,  1766.  —  H.  B  o  1  - 
al,  Skizzen  zur  Kunstgesch.  der  moder- 
daÜlen-Arbeit,  p.  273.  —  F  o  r  r  e  r,  Biogr. 
r  Medallitto  I  116.  N. 

napafer,  Hans,  Maler  des  17.  Jahrb., 
nähere  Lebensumstände  nicht  bekannt 
[n  der  Sammlung  Rolas  du  Rosey  be- 
sieh zwei  Handzeichnungen  desselben, 
effektvoll  in  Tusche  auf  bräunlichem 
\  ausgeführt:  eine  Geißelung  Christi 
ne  Kreuzerhöhung,  die  letztere  1621 
net  Beide  Bll.  trugen  den  Stempel 
sn  Kabinette :  J.  D.  und  J.  P.  V. 
er,  Kstlerlex.  IL  H.  V. 

nwjiiy  s.  Balduin, 

iKf  G.,  Zeichner  und  Maler  in  Luzem, 
87,  nur  bekannt  durch  eine   Porträt- 
ng  des  Jos.  Karl  Amrhyn. 
einemann  bei  Bnm,  Schweizer.  Kst- 

H ,  V. 
NT  (Balderer),  Georg,  Lithograph, 
T,  Historien-  und  Heiligenmaler,  geb. 
ch  1810,  t  in  Freiburg  i.  Br.  am  2.  2. 
chüler  K.  Weidenmanns  in  Winterthur 
r  Münchener  Akademie,  später  in  Frei- 
B.  ansässig,  wo  er  als  Maler  von  Por- 
.  Kirchenbildem  beschäftigt  war.  Die 
.  d  Kst.- Vereins  in  Winterthur  und 
pf.-Samml.  d  Polyt.  in  Zürich  bewah- 
«1  ihm  einige  Handzeichnungen  und 
iphierte  Bildnisse, 
rnst  bei  Brun^  Schweizer.  Kstlerlex. 

H,  V. 
omt,  A  Ion  so  de,  Maler  in  Sevilla, 
97  mit  anderen  bei  der  Restauration 
ippelmalereien  im  Gesandten-Saal  des 
r  beschäftigt  wird. 
K  o  •  o,  Artif.  Sevül.  II  15.  M.  v.  B. 


Baldtxnda,  Martin  de,  Bildhauer  in  Ci- 
zurquil,  der  1626  die  Arbeiten,  welche  Este- 
ban  de  Ostiza  am  Hauptaltar  der  Pfarrkirdie 
in  Fuentarrabia  ausgeführt  hatte,  schätzte. 

V  i  ii  a  z  a.  Adle.  III  201.  M.  v.  B. 

Baldery,  J.  K.,  engl.  Maler  in  Holbom, 
stellte  in  der  Roy.  Academy  17Ö3  ein  Porträt, 
1794  ein  Bild  „The  Gamekeeper"  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  99.      •• 

Baldei,  s.  Valdes, 

Baldetchiy  Conte  Federigo,  Maler  des 
10.  Jahrh.  in  Perugia.  Schüler  des  Mi- 
nardi. Einige  seiner  Landschaften  befinden 
sich  noch  jetzt  im  Palazzo  Baldeschi  und  in 
anderen  Häusern  in  Perugia. 

Lupattelli,  Stör,  della  pittura  in  Perugia 
p.  90.  Walter  Bombe. 

Baldewain,  Eberhard,  Baumeister.  Er- 
baute laut  Inschrift  im  Jahr  1582  für  den 
Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  die  stattliche 
Herrenmühle  in  Marburg.  Der  Bau  steht 
noch  (am  Rudolfsplatz},  die  Inschrift  ist 
erneuert. 

Jacob  Hoffmeisters  gesammelte  Nach- 
richten über  Künstler  u.  Kunsthandwerker  in 
Hessen  usw.  Herausgeg.  von  G.  Prior.  Hanno- 
ver 1855,  S.  7.  —  Dehn-Rotfelser  und 
Lotz,  Die  Baudenkmäler  im  Reg.- Bez.  Kassel. 
Kassel  1870,  S.  163.  R,  KautMSch. 

Baldewin,  s.  Balduin. 

Baldewinua,  angelsächs.  Goldschmied,  der 
um  1170  für  die  Abtei  Saint  Albans  arbeitete. 
Im  Auftrage  des  Abtes  Simon  schuf  er  einen 
großen  goldnen,  mit  reichem  Rankenwerk 
und  mit  Blumen  aus  Edelsteinen  verzierten 
Abendmahlskelch  „quo  non  videmus  in  regno 
Angliae  nobiliorem",  sowie  einen  ebensolchen 
Hostienbehälter,  der  über  dem  Hochaltare  der 
Abteikirche  aufgehängt  und  unter  König 
Heinrich  II.  in  eine  von  diesem  gestiftete, 
nicht  minder  kostbare  Cuppa  eingelassen 
wurde.  Außerdem  lieferte  B.  an  die  Abtei 
8  kleinere  Meßkelche,  einen  goldenen  für  die 
„major  missa  quotidiana"  und  zwei  silberne 
für  die  „missa  quotidiana''  und  für  den  St 
Petersaltar. 

Texier,  Dict.  d*Orf6vrerie  (1857).  S.  Lamu 

Baldig  Bildhauer  in  Venedig,  im  17.  Jahrh., 
ein  untergeordneter  Nachahmer  Bemini  s.  Im 
Oratorio  degli  Scalzi  daselbst  ist  von  ihm  die 
Marmorstetue  einer  hl.  Theresa,  deren  Herz 
von  einem  Engel  durchbohrt  wird.  Vielleicht 
rühren  auch  die  beiden  Engel  zwischen  den 
Säulen  des  Altares  und  oben  das  Relief  mit 
der  engelumschwebten  Dreieinigkeit  von  ihm 
her. 

Moschini,  Venezia  p.  73.  —  C i c o g - 
nara,  Storia  della  Scultura  III  108.  H.  V. 

Baldig  Accursio  .  .  .  .  da  Monte  S. 
Savino,  Bildhauer  und  Erzgießer  in  Flo- 
renz in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Für  den 
Hauptaltar  der  Hospitalkirche  in  Siena  ver- 
fertigte er  zwei  Engelfiguren,  über  deren  Be- 
zahlung Streit  entstand.  Aus  dem  Briefe,  den 
B.  am  6.  April  1686  aus  Florenz  darüber  an 
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Scipione  Cibo  schrieb,  erfährt  man  zugleich, 
daß  Baldi  auch  den  architektonischen  Schmuck 
des  Alures  modelliert  hatte.  —  In  Fermo  ist 
von  B.  die  Bronzestatue  Papst  Sixtus'  V.  am 
dortigen  Konununalfwlast,  die  irrtümlicher- 
weise Andrea  Sansovino  zugeschrieben  wor- 
den ist,  ein  zu  jener  Zeit  durch  verschiedene 
Lobgedichte  gefeiertes  Werk.  (Rime  Tos- 
cane  e  versi  Latini  da  dkfirsi  Autori  com- 
Posti  in  lode  di  Sisto  V,  e  della  statua  di 
BroHMo  della  Cittä  di  Fermo  dedicata  a  sua 
Santitä  e  fatta  da  Accursio  Baldi  Sansovino. 
In  Fermo  per  Sertorio  Monti  1690.  4.)  — 
Nach  einem  von  Ricci  zitierten  Manuskript 
von  Catalani  ist  auch  das  marmorne  Denk- 
mal des  Orazio  Brancadoro  am  Haupteingang 
des  Domes  in  Fermo  von  B.  ausgeführt. 

Gaye,  Carte^^o  III  4M.  —  Milanesi, 
Doctunenti  Senesi.  III  257.  —  Ricci,  Memorie 
•toriche  degli  artisti  della  marca  di  Ancona.  II 
64.  —  Mazzuchelli,  GH  scrittori  d'Italia.  II 
114.  •♦ 

Baldi  (Baldo),  Antonio,  Maler  und  Kup- 
ferstecher, geb.  in  La  Cava  im  Neapolitani- 
schen um  1602,  t  um  1778  (nach  Boni), 
Schüler  des  Francesco  Solimena.  Gemälde 
seiner  Hand  finden  sich  in  Neapel,  wo  er  tätig 
war.  Die  Kupferstechkunst,  der  er  sich  spater 
ganz  widmete,  hat  er  von  Andrea  Magliard 
erlernt.  Heinecken,  Dict.,  führt  eine  Anzahl 
von  Stichen  auf,  die  B.  nach  Solimena,  Guido 
Reni  u.  a.  und  auch  nach  eigenen  Zeichnungen 
angefertigt  hat  Hervorzuheben  sind  der  hl. 
Gregor  (1788),  die  Kommunion  der  hl.  Ma- 
ria Aegyptiaca  (nach  eigener  Zeichn.),  der 
hl.  Filippo  Neri,  Antonius  von  Padua,  S. 
Emigdius,  drei  Widmungsbilder  zur  Hoch- 
zeit des  Königs  beider  Sizilien  tmd  der  Ein- 
zug des  Königs  in  Neapel,  femer  die  Bild- 
nisse Kaiser  Karls  VI.,  des  Königs  Don 
Carlos  von  Sizilien,  des  Arztes  Nie.  Cyrillus 
und  der  Maria  Aurelia  Caracciola. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  o  n  i,  Biografia  etc.  — - 
Heinecken,  Dict.  P,  K. 

Baldig  Bernardino,  italien.  Maler,  geb. 
und  tatig  in  Bologna,  i*  am  26.  2.  1615 ;  am  6. 
12.  1500  wurde  er  in  das  Ratskollegium  der 
Bologneser  Malerzunft  gewählt.  Von  Ma- 
sini wird  eine  Reihe  von  Gemälden  namhaft 
gemacht,  die  B.  für  die  Kirchen  S.  Maria  de' 
Servi,  S.  Maria  di  Miramonte,  S.  Paolo  in 
monte  und  S.  Cristina  in  Bologna  ausführte. 
Hier  gründete  er  auch  die  Academia  degl'  In- 
differenti,  die  bis  zu  der  Zeit,  wo  die  Carracd 
ihre  Akademie  eröffneten,  ein  gewisses  An- 
sehen genofi.  B.  war  ein  eifriger  Sammler 
und  hinterlieB  verschiedene  Manuskripte  an- 
tiquarischen Inhalts,  die  von  Malvasia  häufig 
zitiert  werden. 

Masini,  Bologna  perlustraU,  p.  132,  170, 
563.  —  Malvasia.  Felsina  pittrice,  passim.  — 
Mazzuchelli,  GH  scrittori  d'Italia,  II.  I 
125.  —  Z a n i,  Encid.  —  Gualandi,  Memorie 
III  186,  IV  164.  —  Arch.  Stör.  d.  Arte  Ital., 
•er.  II,  vol.  III,  p.  313.  /?. 


Baldi,  Bernardino,  Architdct.  Gelehr- 
ter und  Dichter,  geb.  1663  in  Urbino,  f  dwn- 
da  1617  (begraben  in  S.  Francesco).  Sein 
Leben  und  seine  bedeutende  literarische  M^rk- 
samkeit  ist  in  den  unten  angeführten  Werken 
von  Mazzuchelli,  Affö  und  Tirabosdii  ein- 
gehend geschildert.  1580  trat  B.  als  Mathe- 
matiker in  die  Dienste  Ferrantes  IL,  Herzogs 
von  GuastSilla,  der  ihn  1586  zum  Abt  (Ab- 
bate  ordinario)  von  Guastalla  ernannte.  Von 
1600  bis  zu  seinem  Tode  lebte  er  in  seiner 
Vaterstadt  Urbino.  Aus  den  von  Campori 
mitgeteilten  Dokumenten  geht  hervor,  daB  er 
in  Guastalla  verschiedene  bauliche  Unterneh- 
mungen des  Herzogs  leitete.  Seine  künstle- 
rische Bedeutung  im  Gebiete  der  Architddur 
erhellt  aus  dem  Umstand,  daB  die  Kirche  S. 
Chiara  in  Urbino,  die,  wie  Pungileoni  nach- 
gewiesen, von  B.  erbaut  wurde,  lange  Zeit 
für  ein  Werk  Bramantes  gegolten  hat. 

Campori,  Gli  artisti  etc.  negli  stati  EstensL 
p.  26.  —  Mazzuchelli,  Gli  scrittori  d'Italia. 
—  Äff 6,  Vita  di  Monsignore  Bernardino  Baldi 
da  Urbino.  Parma  1783.  —  Tiraboschi, 
Storia  della  Lit  It.  H.  F. 

Baldig  Carlo,  italien.  Kupferstecher,  tätig 
in  Neapel  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  hat  be- 
sonders nach  Solimena  gestochen. 

Heinecken,  Dict.  —  Zani,  Enc.  III  33. 

P.  IC. 

Bald!»  P.  Filippo  di  Bartolomeo, 
Architekt,  17.  Jahrh.  Von  ihm  die  Zeich- 
nungen für  die  Fassade  und  für  den  inneren 
Ausbau  des  Benediktinerinnenklosters  S.  Ma- 
ria degli  Angeli  zu  Pistoia. 

Tolomei,  Guida  di  Pistoia  1821  p.  127, 
152.  Walter  Bombe. 

Baldi,  Giovanni,  Bildhauer  aus  Mailand, 
der  laut  brieflicher  Mitteilung  des  Ministers 
C^.  Ignazio  Rocca  an  den  Herzog  Francesco 
Farnese,  datiert  aus  Piacenza  vom  16.  8.  1780,  . 
bald  nach  Absendung  jenes  Briefes  in   Pia* 
cenza  eintreffen  sollte,  um  dort  oder  in  Pkmm. 
eine  Anzahl  in  Mailand  für  den  Herzog  be- 
gonnener kupferner  Statuen  zu  vollenden. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti. 
(Micr.  in  Parma,  Bibl.  Palat.)  St.  Lottiei 

Baldi,  Giovanni  Battista,  Architekt 
aus  Pistoja,  baute  1720  den  Palazzo  Amati 
Cellesi  daselbst  sowie  eine  Kapelle  im  Palazzo 
Vescovile.  Außerdem  schreibt  ihm  Garlitt 
die  Palazzi  Marchetti  und  Talini  in  Pistoja 
vermutungsweise  zu. 

Gurlitt,  Gesch.  des  Barockstiles  in  Italien. 
Stuttgart  1887  p.  262.  H.  V. 

Baldi,  Giuseppe.  Nach  Zani,  Enc  met 
III  88  ein  vortrefflicher  Wandmaler  in  Neapel 
im  18.  Jahrb.,  den  wir  aber  sonst  nicht  er- 
wähnt finden.  •♦ 

Baldi,  L  a  z  z  a  r  o,  Maler,  geb.  um  1684  xu 
Pistoja,  t  zu  Rom  den  80.  8.  1708»  titig  in 
Rom,  Schüler  und  Nachfolger  des  Pietro  da 
Cortona,  beeinflußt  durch  Carlo  Muratla. 
Zahlreiche  Fresken  und  Olgemllde  von  seiner 
Hand  in  den  Kirchen  von  Rom,  Perugia,  Ca- 
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merifio,  Pistoia,  Massa.  Der  hl.  Martin,  ein 
totes  Kind  erweckend,  im  Wiener  Hofmu- 
seum.  Als  Radierer  durch  ein  einziges  Blatt 
bekannt  (Bekehrung  Pauli,  bez. :  DE.  SAVLO. 
PAVLVS.  ET.  DOCTOR.  GENTIVM. 
LAZZERVS.  BALDVS.  PISTORIENSIS. 
INVENIT.  ET.  EXCVDIT.  kl.  Fol.  (B.  XXI. 
88,  No.  1.)  Verfasser  einer  Lebensbeschrei- 
bung seines  Schutzpatrons,  des  griechischen 
Malers  S.  Lazzaro  (9.  Jahrh.)  mit  Kupfern 
nach  eigenen  Zeichnungen  (Breve  compendio 
della  vita  e  morte  di  S.  Lazzaro  monaco  et 
insigne  pittore.    Roma  1681). 

Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  II  153  ff.  — 
Fil.  Titi,  Detcr.  delle  pitture  di  Roma.  — 
Heinecken,  Dict.  —  L e  B  1  a n c,  Manuel 
I  125.  —  Arch.  della  Soc.  Rom.  di  Storia  Patria 
VIII  549.  —  Orsini.  Guida  di  Perugia.  — 
Tolomei,  Guida  di  Pistoia  1821.  —  Can- 
c e II i e r i,  II  Mercato,  il  Lago  dell'  Acqua  Ver- 
gine  ed  il  Palazzo  Panfiliano.  .  Roma,  1811.  — 
Arch.  stör,  dell'  arte  I  460.  Posse. 

Bddit  Pier  Maria,  italien.  Maler  und 
Architekt,  tätig  in  Florenz;  um  1680  großher- 
zoglicher Oberaufseher  der  Bauten  in  Livomo 
and    Pisa.     In    Florenz    wurde    nach    seiner 

Zeichnung  1673  die  Fontäne  auf  der  Piazza 
S.  Croce  ausgeführt  (erneuert  1816).     In  S. 

XDomenico  al  Maglio  ebenda  malte  er  den  hl. 

^Dominikua,  der  von  der  Madonna  den  Rosen- 

Icranz  empfängt,  in  S.  Spirito  die  Taufe  des 

ftil.  Augustin. 

R  i  c  h  a,  Chiese  FiorenUne  I  39,  VII  106,  IX 

A6.  —  Zani,  Encid.  III  33.  —  Meyer,  Ktt- 

^erlex.  R. 

Baldi,  Valentino  di  Raffaello, 
^Slumen-  und  Dekorationsmaler,  geb.  zu  Pi- 
stoia 1744.  Lernte  die  Anfangsgründe  der 
^^if  alerei  unter  Francesco  Beneforti,  ging  dann 
'Siach  Bologna,  wo  er  Geliilfe  des  Malers 
lAiauro  Tezi  wurde  und  die  Förderung  des 
^^rafen  Massimiliano  Gini   erfuhr.     Er   starb 

»1  Bok)gna  am  22.  10.  1816.     Tat  sich  als 
^daler  von  Blumenstück^n,  Architekturen  und 

3)ekorationen  hervor,  nach  Zani    III  p.   88 

^war  er  auch  Stecher.    Er  war  auch  als  Bil- 

^lerrettaurator  tätig. 

Tolomei,  Guida  di  Pistoia  1821  p.  41,  154, 

a55.  Walter  Bombe, 

Baldi,  s.  auch  BMo. 

BaMIgara,  Julius  u.  Octavius,  italien. 
Architekten  im  Dienste  Kaiser  Maximilians 
II.  Julius  erhält  1671  Gehaltszahlung  und 
wird  als  Baumeister  zu  Gorz  noch  1608  beim 
Aufbau  des  Schlosses  Maranut  erwähnt.  Oc- 
tavitts  wird  1571  nach  Prag  berufen;  1688 
erhält  seine  Witwe  eine  Pension. 

Jahrb.  d.  Kattamml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  IV, 
VII,  XI,  XV,  XIX  •♦ 

BaldlBy  Hermann,  Schweizer  Bildhauer, 
geb.  1877  in  Zürich,  Schüler  der  dortigen 
Kunstgewerbeschule  und  der  Berliner  Aka- 
demie, weitergebildet  in  Florenz.  1897  und 
1904  stellte  er  im  Züricher  Künstlerhause  aus 
( Porträtbüsten}.     Von  ihm  die  Rütligruppe 


für  den   Kuppelbau  des   Parlamentsgebäudes 
in  Bern. 

C.  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Die  Kunst 
XI  (Kunst  f.  Alle  XX)  p.  439.  H,  V. 

Baldinacd,  Pietro  Paolo,  Maler  in  Gub- 
bio.  Schüler  des  Bemardino  di  Nanni,  arbei- 
tete in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Ging 
^äter  zur  Manier  des  Sinibaldo  Ibi  und  des 
Orlando  Merlini  über.  Von  ihm  viele  Altar- 
bilder in  Gubbio,  die  Lucarelli  angibt.  — 
Wohl  dentisch  mit  Pierpaolo  di  Filippo  Bal- 
dinacd, der  gemeinsam  mit  Mastro  Silvio 
ein  Pallium  für  S.  Croce  della  Foce  in  Gub- 
bio bemalte  und  für  die  Confraternita  von 
S.  Maria  dei  Laici  ebenda  einen  Baldachin 
und  ein  Pallium.  1626  und  1627  erhielt  er 
Zahlungen  dafür  (s.  Giom.  di  Erud.  art. 
III  290-W7). 

Gualandi,  Memorie  IV  49.  —  Luca- 
relli, Guida  di  Gubbio  p.  446.  Walter  Bombe. 

Baldinelli,  Baldino,  Florentiner  Maler, 
von  Vasari  unter  den  Schülern  des  Donu 
Ghirlandaio  erwähnt,  war  1476  als  der  Sohn 
des  Antonio  d'Ubaldino  del  Rosso  geboren 
und  lebte  noch  1616.  Arbeiten  von  ihm  sind 
nicht  bekannt. 

Vasari,  Vite,  ed.  Milanesi  III  277  u.  Anm. 

BaMiiig,  H.  C,  engl.  Kupferstecher,  von 
dem  man  Blätter  im  Art  Journal  1869—1876 
findet.  ♦♦ 

Baidinger,  Arnold  Karl,  Maler  und  Ra- 
dierer, Sohn  des  Architekten  Franz  Heinrich 
B.,  geb.  am  10.  4.  1860  in  Wien.  Schüler  der 
Stuttgarter  Kunstschule  und  der  Wiener  Aka- 
demie. Er  radierte  für  die  Gesellschaft  für 
vervielfältigende  Kunst  in  Wien  mehrere 
Bll.,  darunter  Rahls  Vorhang  im  Wiener 
Opernhaus.  Späterhin  hat  er  sich  mit  Vor- 
liebe dem  Illustrationsfache  zugewendet  und 
eigene  Kompositionen  für  verschiedene  illu- 
strierte Zeitschriften  ausgeführt 

Meyer,  Kttlerlex.  II.  —  Oud-HoUand  II 
(1884)  247,  VI  (1888)  140.  H.  V. 

Baldingtr,  Franz  Heinrich,  Architekt 
in  Stuttgart,  geb.  am  19.  9.  1827  in  Zurzach, 
Kanton  Aargau,  t  zu  Stuttgart  am  8.  8.  1887. 
Er  kam  1888  nach  Wien  und  machte  seine 
Fachstudien  im  dortigen  poljrtechnischen  In- 
stitut. Später  arbeitete  er  im  Atelier  des 
Dombaumeisters  Ernst  an  der  Restauration 
der  Stefanskirche,  von  welcher  er  eine  große 
Ansicht  mit  genauester  Wiedergabe  der  De- 
tails aufnahm  (abgeb.  in  d.  Leipz.  111.  Zeitg. 
1867  No.  721).  1869  nach  der  Schweiz  zu- 
rückgekehrt, erhielt  er  bei  der  Konkurrenz 
für  das  St.  Jakobs-Denkmal  in  Basel  für  sei- 
nen (nachher  nicht  ausgeführten)  Entwurf 
den  ersten  Preis.  In  Stuttgart,  wohin  er 
1866  übersiedelte,  bekleidete  er  seit  1869  an 
der  Baugewerkeschule  eine  Lehrstelle  für  Bau- 
zeichnen. Seine  Spezialität  waren  architek- 
tonische  Illustrationen,   wie   er   sie   zu   ver- 
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schiedenen  ktinstgeschichtl.  Werken,  haupt- 
sächlich zu  denen  Lübkes,  ausgeführt  hat 

Meyer,  Kstlerlex. 

RaMlnl,  Antonio,  Italien.  Bildhauer  in 
Neapel,  1618  an  der  Abfassung  der  Statuten 
der  dortigen  Bildhauerkorporation  beteiligt 

Ceci  in  Napoli  Nobilits.  VI  125.      G.  C€cu 

BiWIirii  Baccio  (Bartolomeo),  italien. 
Goldschmied  und  Kupferstecher,  tätig  in  Flo- 
renz in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
Unsere  Kenntnis  von  diesem  Künstler  be- 
schränkt sich  auf  das,  was  Vasari  im  An- 
schluß an  seine  anekdotenhafte  Erzählung 
von  der  Erfindung  der  Kupferstechkunst 
durch  Maso  Finiguerra  in  Florenz  über  ihn 
mitteilt  (Vasari,  ed.  Milanesi  V  896) :  „Fu 
seguitato  costui  (Finiguerra)  da  Baccio  Bal- 
dini orefice  fiorentino,  il  quäle,  non  avendo 
molto  disegno,  tutto  quello  che  fece  fu  con  in- 
venzione  e  disegno  di  Sandro  BotticellL" 
Sonst  wird  B.  von  zeitgenössischen  Schrift- 
stellern nicht  erwähnt  Es  läßt  sich  auch 
kein  einziger  Florentiner  Kupferstich  mit 
Sicherheit  als  sein  Werk  bezeichnen.  Alle  Zu- 
schreibungen  späterer  Autoren  beruhen  auf 
Vermutungen.  Vasaris  Worte  gestatten  nur 
den  einen  Schluß,  daß  wir  B.s  Arbeiten 
unter  denjenigen  florentinischen  Kupferstichen 
des  16.  Jahrh.  zu  suchen  haben,  deren  Zeich- 
nung den  Stil  Botticellis  erkennen  läßt  Va- 
sari erzählt  im  Leben  Botticellis  (III,  817), 
daß  dieser  mit  der  Illustration  von  Dantes  In- 
ferno und  mit  der  Vervielfältigung  anderer 
seiner  Zeichnungen  viel  Zeit  vertan  habe: 
„  .  .  per  essere  persona  sofistica,  comentö  una 
parte  di  Dante,  e  figurö  lo  Inferno,  e  lo  mise 
in  stampa;  .  .  .  mise  in  stampa  ancora  molte 
cose  sua  di  disegni  ch'egli  aveva  fatti,  ma  in 
cattiva  maniera,  perch^  Tintaglio  era  mal 
fatto:  onde  il  megÜo  che  si  vegga  di  sua 
mano  h  il  trionfo  della  Fede  di  Fra  (jirolamo 
Savonarola  da  Ferrara  .  .  ."  Der  hier  er- 
wähnte Trionfo  della  Fede  hat  sich  nicht  mehr 
nachweisen  lassen,  die  Illustrationen  zum  In- 
ferno könnte  man  dagegen  vielleicht  in  den 
19  Kupferstichen  wiedererkennen,  die  für  die 
am  80.  August  1481  in  Florenz  von  Nicolö  di 
Lorenzo  Dellamagna  vollendete  Ausgabe  der 
von  Landini  kommentierten  Comedia  divina 
angefertigt  worden  sind.  (Bartsch,  P.-Gr. 
XIII  175  No.  87—56,  Kolloff,  Baldini  in 
Mayers  Kstlerlex.  No.  124—142.)  In  die 
meisten  Exemplare  dieses  Druckes  sind  nur 
2  oder  8  der  Kupfer  eingedruckt,  manche 
haben  überhaupt  gar  keine  Illustrationen  und 
nur  in  einige  wenige  sind,  offenbar  später, 
Abdrücke  auch  der  übrigen  Platten  eingeklebt 
worden.  Die  stilistische  Beziehung  dieser 
Stiche  zu  Botticelli  ist  augenfällig.  Sie  schei- 
nen einzelne  Szenen  und  Gruppen  der  groß- 
artigen Zeichnungen  Botticellis  im  Berliner 
Kupferstichkabinett  in  abgekürzter  Form  wie- 
derzugeben.   Die  Technik  dieser  Blätter  cha- 


rakterisiert sich  durch  sehr  kraftige,  dicke 
Linien  der  Umriß-  und  Innenzeichnung  und 
durch  eigentümliche  Modellierung  der  Formen 
mitteb  breiter  Schattenflächen,  die  aus  engen, 
unregelmäßigen,  feinen  Strichmassen  zusam- 
mengesetzt sind.  Die  Absicht  dieser  Technik 
ist  offenbar  die,  eine  malerische  VHrkung 
durch  die  zu  Tönen  sich  «lAammMifrhli^Bfn- 
den  Schraffierungsmassen  hervorzutHingen. 
Im  Gegensatze  zu  einer  anderen  ebenso  großen 
Gruppe  Florentiner  Kupferstiche,  die  nur 
durch  gleichlaufende,  weite  Schraffierungen, 
wie  Federzeichnungen  modelliert  sind,  scheint 
hier  die  Nachahmung  der  getuschten  (lavier- 
ten) Federzeichnung  beabsichtigt  zu  sein. 
Kolloff  hat  (in  Meyers  Kstlerlex.:  Baldini) 
den  Stil  dieser  Gruppe  von  Stichen  als  die 
„feine  Manier",  den  jener  anderen,  den  Feder- 
zeichnungen ähnlichen  als  die  „breite  Manier* 
bezeichnet.  Man  könnte  die  Gruppe  der  Jtor- 
nen  Manier''  auch  die  Botticelleske,  die  der 
„breiten  Manier"  die  Pollaioleske  nennen, 
weil  jene  fast  ausschließlich  Zeichnungen  im 
Stile  Botticellis  wiedergeben,  diese  nicht  nur 
von  der  Technik  der  eigenhändigen  Stiche 
Antonio  Pollaiolos  ausgeht,  sondern  andh 
zum  größten  Teil  den  Kunstcharakter  dieses 
Meisters  erkennen  läßt  Ob  die  ganze  Masse 
der  Stiche  der  feinen  Manier,  die,  wie  gesagt, 
wegen  ihrer  künstlerischen  Beziehung  m 
Botticelli  allein  für  B.  in  Betracht  kommen 
können,  von  einem  und  demselben  Stecher 
herrüh]^  ist  zum  mindesten  sehr  zweifelhaft 
Kolloff  rechnet  in  seinem  Verzeichnis  (a.  a. 
O.  p.  580  ff.)  zu  dieser  Crrnppe  sogar  noch 
zahlreiche  nicht  zugehörige  Blätter,  anch 
Werke,  die  überhaupt  gar  nicht  florentinischen 
Ursprungs  sind,  wie  die  venezianische  Folge 
der  sogenannten  „Tarocchi"  (Lehrbilderlnidi 
No.  64 — 118),  den  ebenfalls  venezianischen 
Tod  des  Orpheus  (No..62)  u.  a.  m.  —  Anßer 
den  19  Kupferstichen  'fih*  die  Danteausgabe 
von  1481  sind  nur  noch  die  drei  Illustratioiien 
zu  Antom'o  Bettinis  Monte  Santo  di  Dio,  der 
1472  in  Florenz  von  dem  Drucker  des  Dante 
herausgegeben  wurde  (Bartsch,  P.-C^r.  XIII 
187  ff.  Na  67—69,  KoUoff  121—123),  sicfaer 
zu  datieren.  Diese  drei  Stiche  sind  wesentUcfa 
besser  gezeichnet  und  sauberer,  sorgfältiger 
und  zarter  gestochen  als  die  Bilder  zum 
Dante.  Von  anderen  Florentiner  Stichen 
gleichen  Stils  und  gleicher  Tedmik,  die  mSg- 
licherweise  zu  B.s  Werk  gehören  konnten, 
sind  zu  nennen :  Die  Folgen  der  24  Profdieten 
und  der  12  Sibyllen  (in  der  feinen  Manier  SL 
1—86),  der  Erzengel  Ckibriel  (K.  87),  die 
(Geburt  Christi  (K.  88  u.  89),  (3iristns  wr 
Pilatus  (K.  41),  die  Bekehrung  PanU  (K. 
42),  Madonna  mit  Sebastian  und  Katharina 
(K.  46),  hl.  Nikolaus  (K.  174),  Theseos  und 
Ariadne  (K.  68),  der  Bacchuszng  (K.  54), 
einer  der  vorzügÜchsten  und  Bo^icellis  Art 
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ihn  mit  Aufträgen:  für  Valencia,  Athen, 
Corfu,  Berlin,  Oxford,  Rio  de  Janeiro  und 
andere  Städte  schuf  er  Bühnenbilder.  Er 
starb  am  26.  11.  1881  zu  Perugia,  als  Lehrer 
an  der  dortigen  Akademie 

Lupattelli,  Storia  della  pittura  in  Pe- 
rugia, Foligno  1895  p.  88—89.  —  Cet.  Fani» 
Elogio  funebre  di  Annibale  Angelini,  Perugia 
1881  IVaiter  Bombe. 

Baldiidy  Vittorio,  italien.  Buchdrucker 
und  Holzschneider,  tatig  in  Ferrara  erst  als 
herzoglicher,  dann,  seit  1598  als  päpstlicher 
Drucker,  f  in  Ferrara  1618.  Er  hat  mehrere 
Sonette  gedichtet  und  eine  „Cronologia  eccle- 
siastica"  (1591)  verfaßt.  Das  Titelblatt  mit 
dem  Bildnis  des  Heiligen  in  der  „Orazione  in 
lode  di  S.  Carlo  Borromeo"  von  Gasparo  Le- 
valori  (1611)  ist  bezeichnet  V.  B.  F.  Als 
seine  Arbeiten  werden  auch  die  35  Holz- 
schnitte in  den  „Profetie  deir  Abbate  Gio- 
achino  et  di  Anselmo  Vescovo  di  Marsico", 
deren  einer  ein  liegendes  B  als  Künstlersigna- 
tur aufweist,  angesehen,  ebenso  die  topographi- 
schen Tafeln  in  der  1601  von  ihm  gedruckten 
„Difesa  per  riparare  alla  sommersione  del  Po- 
lesine  di  S.  Giorgio"  von  Aleotti.  Papillen 
(Traite  bist,  et  prat.  d.  1.  grav.  s.  bois) 
schreibt  ihm  auch  die  Illustrationen  zur  Aus- 
gabe von  Tassos  Amyntas  von  1599,  Nagler 
(Monogr.  I  1557)  die  in  der  1606  in  Venedig 
erschienenen  Ausgabe  von  Guarinos  „Pastor 
fido"  zu. 

Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  p.  482  f. 
u.  702  u.  desselben  Memorie  int.  a.  vita  dell' 
Aleotti  in  seiner  1847  in  Ferrara  erschienenen 
Ausgabe  von  Aleottis  „Interrimenti  del  Po  di 
Ferrara".  —  Gaz.  d.  Beaux-Arts  1889  I  345.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  F.  K. 

Baldino,  Maler  in  Rom,  wo  er  1518  eine 
Zahlung  von  655  (}olddukaten  erhielt  für 
Fahnenmalereien  zur  Krönungsfeier  Papst 
Leos  X. 

Rossi  im  Giom.  di  Erudiz.  Artist.  VI  279. 

G,  Degli  AMsi. 

Baldino  di  Cino  da  Firenze,  italien. 
Architekt,  ist  gemeinsam  mit  einem  Meister 
Nicolo  di  Francesco  1368  als  Architekt  des 
Palazzo  della  FraternitA  in  Arezzo  in  einer 
im  dortigen  Archiv  bewahrten  Urkunde  ge- 
nannt. 

L.  Cittadini,  Storia  di  Arezzo.  Firenze 
1893  (mit  Abdruck  d.  Urkunde).       SwarMenski, 

Baldino  d  i  S  u  r  s  o,  italien.  Holzbildhauer 
aus  Pavia,  dessen  Signatur  nebst  dem  Datum 
des  20.  10.  1477  in  das  wundervoll  geschnitzte 
und  mit  Intarsien  geschmückte  Chorgestühl 
von  S.  Giovanni  de  Dommate  zu  Asti  ein- 
gemeiBelt  ist.  Dieses  Gestühl,  demjenigen 
von  S.  Ambrogio  zu  Mailand  stilistisch  nahe 
verwandt,  blieb  bis  1764  an  Ort  und  Stelle 
unversehrt  erhalten;  1866  wurde  es  von  bar- 
barischen Restauratoren  leider  wesentlich  um- 
gestaltet. —  Demselben  Künstler  werden 
außerdem  vier  meisterhaft  geschnitzte  Tür- 
füllungen mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 


des  S.  Secondo  —  des  Stadtheiligen  von  Asti 
—  zugeschrieben,  die  sich  zurzeit  im  Besitze 
von  Maggiora-Vergano  befinden. 

A  Melani  in  Arte  e  Storia  XXIV  65  f.  - 
A.  Taramelli  in  Arte  itaL  decor.  e  industr. 
VIII  83.  —  DelTAcqua,  Ricordi  biogfaficL 

G.  Degli  AmmL 

BaMino,  s.  auch  Baläinus. 

Baldinottit  Domenico,  Architekturmaler 
von  Pisa,  18.  Jahrb.,  ohne  nähere  Angaben 
nur  bei  Zani  (Enc  met  III  84)  erwähnt 

H.  y. 

BaUiBUCcif  Filippo,  bekannter  Floren- 
tiner Kunstschriftsteller  sowie  Dilettant  im 
Malen  und  Zeichnen,  geb.  in  Florenz  1624, 
t  dort  1. 1. 1606.  Mehrere  von  ihm  gezeichnete 
JBildnisse  bewahrt  das  Handzeichnungen-Ka- 
binett des  Louvre.  Sein  literarisches  Hat^t- 
werk  sind  die  in  mehreren  Auflagen  erschie- 
nenen Notizie  de'  professori  dd  dis^^o  da 
Cimabue  etc.  —  Firenze,  1681—1728.  6  Bde.  4. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  (mit  alt.  Ut).    H.  V. 

Baldinna  de  V a r  i  s i o,  lombard.  Fresko- 
maler des  16.  Jahrb.,  von  dem  Caffi  ein  sig- 
niertes und  1428  oder  1478  datiertes  Fresko 
in  Bizzozero  gesehen  haben  will. 

Fr.  Malagussi-Valeri,  Pittori  lom- 
bardi,  Milano  1902  p.  208.  *• 

Baldiiiiri,  s.  Baldassari. 

Baldiwera,  s.  Baldassare, 

Bialdinara  daFerrara,s.  Mascare,  B.  da. 

Baldiaafni  (auch  Baldassini),  Nicolö, 
Maler  in  Venedig,  lebte  von  1709  bis  1783. 
Sein  Lehrer  war  Pasquali.  In  Venedig  malte 
er  die  Allegorien  der  Fortezza  und  Tempe- 
ranza  in  S.  Pantaleone  und  die  Engelsg^rie 
an  der  Decke  der  Kirche  Raffaello  Arcangelo. 
Außerdem  war  er  auch  in  Padua  tätig. 

Mosch  in  i,  Venezia,  p.  243,  247,  278.  — 
Brandolese,  Pitture  etc.  di  Padova,  p.  114. 
115.  ff.  V. 

Raldisaini,  s.  auch  Baldassini. 

Baldner,  Baumeister  von  Straßburg,  baute 
im  14.  Jahrb.  zu  Hagenau  den  im  Anfang  des 
19.  Jahrh.  zerstörten  Chor  der  Augustiner- 
Kirche,  wo  sich  in  einem  Fenster  hinter  dem 
Altar  sein  Bildnis  befand. 

Bernhard-Hcrtsog,  Elsässische  Chro- 
nik, Straßburg,  1592.  Buch  IX.  p.  158.  —  G^• 
r  a  r  d,  Les  art.  de  TAlsace  I  328. 

Baldner,  Leonhard,  Maler  in  StraBlnirg, 
geb.  daselbst  1612,  f  1694.  Von  Beruf  Fi- 
scher und  Hagemeister,  hatte  er  sich  nebenbei 
zu  einem  geschickten  Maler  von  allerhand 
(jeder,  Wasservögeln  und  Insekten  in  Aqua- 
rellfarben herangebildet.  Auf  der  Ausstellung 
von  Kunst  und  Altertum  in  Straßburg  1805 
sah  man  von  ihm  auch  ein:  Schifferstechen 
auf  der  111  von  1666. 

Nagler,  Kstlerlex.  —  Reiber,  L'Hiatoire 
naturelle  des  eaux  strasbourgeoises,  1887.  —  Re- 
pertorium  für  K^twissensch.  XVIII  476.  —  Mit 
Notizen  von  A.  Seybotlu 

Baldner,  Oswald,  Büchsengießer,  wird 
am  16.  6.  1540  in  Nürnberg  Burger.  wobei 
ihm  das  Bürgergeld  nachgelassen  wird.    1546 
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Baldo  d i  P i e r o  u.  BaUo  di  Rysticho, 
2  Malemamen,  von  denen  sich  der  erstere 
1350 (?)  der  andere  1337  im  Gildenbuche  der 
Florentiner  Maler  verzeichnet  findet 

Gnalandi.  Memorie  VI  178/9.  •<* 

Baldo  di  Simone  di  Bern-ardino, 
Maler  in  Perugia,  im  Quartier  Porta  S.  An- 
gelo  ansässig..  Erhält  1528 — 1563  verschie- 
dene Zahlungen  für  Malereien,  die  er  im 
Ospedale  della  Misericordia  daselbst  ausge- 
führt hatte.  Walter  Bombe. 

BaldOy  s.  auch  Baldi. 

Baldolf,  Maler  in  Strafiburg,  um  1470  er- 
wähnt. Vielleicht  verwandt  mit  dem  Baseler 
Hans  Balduff ;  sonst  imbekannt. 

N agier,  Monogrammisten  I  No.  1008. 

Baldolf ,  s.  auch  Baldulf. 

Baldouiii»  Claude,  s.  Badouin. 

Baldoviattti,  Alesso,  Maler  u.  Mosaizist, 
wurde  in  Florenz  vermutlich  am  14.  10.  1425 
geboren.  Dieses  Jahr  ergibt  sich  aus  einer 
Steuererklärung  seines  Vaters  und  aus  der 
Angabe  eines  Nachkommen,  des  Francesco 
Baldovinetti  in  seinem  „Memoriale"  (Mila- 
nesi  scheint  das  Datum  in  den  Libri  deir  Etä 
verlesen  zu  haben).  Als  Todesdatum  ist 
durch  die  Eintragung  im  Libro  de'  Morti  der 
29.  8.  1490  gesichert  Welche  künstlerische 
Erziehung  B.  durchgemacht  hat,  läßt  sich 
mit  Hilfe  literarischer  Zeugnisse  nicht  nach- 
weisen. 1448  lieB  er  -sich  in  die  Florentiner 
Malergilde  aufnehmen.  Gleich  im  nächsten 
Jahr  setzt  sein  uns  abschriftlich  erhaltenes 
Geschäftsbuch,  die  Ricordi,  ein,  in  das  er  seine 
Aufträge,  Arbeiten,  Schulden,  Ansprüche  etc. 
aufgezeichnet  hat.  Die  früheste  Tätigkeit 
B.S  ist  in  Dunkel  gehüllt,  da  uns  für  diese 
Zeit  kein  Werk  überliefert  ist.  Möglicher- 
weise war  er  in  seiner  Jugend  als  Geselle  bei 
der  Ausmalung  der  Kirche  S.  Egidio  im  Ho- 
spital von  S.  Maria  Nuova  beschäftigt,  wo 
Domenico  Veneziano  von  1489  bis  1445  tätig 
war  und  Castagno  1451  die  Arbeit  fortsetzte. 
Seine  Beteiligung  an  diesen  Fresken  wird  bei 
Vasari  und  Albertini  erwähnt,  während  seine 
Ricordi  darüber  schweigen.  Urkundlich  wis- 
sen wir  über  Arbeiten  von  ihm  in  S.  Egi- 
dio nur,  daß  er  1460  eine  kleine  Zahlung 
für  einige  Figuren  am  Hochaltar  erhielt  und 
1461  eine  Geschichte  der  Maria,  die  Dome- 
nico Veneziano  unfertig  gelassen,  zu  vollen- 
den hatte.  Auf  Beziehungen  zu  Castagno 
weist  ein  Auftrag,  den  er  von  diesem  1454 
übernahm:  eine  Hölle  für  das  Hospital  der 
Servi  zu  malen.  Das  früheste  erhaltene  und 
beglaubigte  Werk  ist  das  Fresko  der  Geburt 
Christi  im  Vorhofe  der  S.S.  Annunziata,  an 
dem  er  von  1460  bis  1462  malte.  Gewisse 
Eigenschaften  seiner  Kunst  werden  trotz  star- 
ker Zerstörung  daran  noch  deutlich.  Er  zeigt 
sich  als  Anhänger  jener  realistischen  Rich- 
tung, die  auf  exakte  zeichnerische  Durchbil- 
dung   besonderen    Wert    legt     Kein    hoher 


Schönheitssinn  ist  ihm  eigen;  er  strebt  mehr 
dem  Wahren  als  dem  Gefälligen  zu.  Um 
eine  möglichst  natürliche  Wiedergabe  der  Fi« 
guren  und  des  Beiwerkes  ist  es  ihm  zu  tun. 
Die  Gestalten  sind  meist  schmächtig  und  fein- 
gliedrig  und  treten  mit  einer  gewissen  Steif- 
heit auf.  Um  sie  legen  sich  schwunglos,  hart 
und  brüchig  die  Gewandungen.  Alles  Bei- 
werk wird  mit  liebevollem  Eingehen  der 
Wirklichkeit  nachgebildet  Die  Landschaft 
ist  ein  besonderes  Forschungsgebiet  des 
Künstlers.  Vasari  sucht  dessen  Fähigkeit 
nach  der  Richtung  in  ein  helles  Licht  zu 
rücken.  Und  in  der  Tat  ist  B.  in  dem  ein- 
heitlichen Zusammenfassen  eines  größeren 
landschaftlichen  Ausschnittes  einer  voq  den 
Bahnbrechern  gewesen.  Für  das  Amotal  hat 
er  die  künstlerischen  Darstellungsmöglich- 
keiten entdeckt.  Der  Reiz  seiner  Kunst  liegt 
in  der  ihm  eigenen  etwas  herben  Art  seines 
zeichnerischen  Stils,  der  wie  das  Quattro- 
cento überhaupt  zum  streng  Dekorativen 
neigt.  Für  dekorative  Arbeiten  der  verschie- 
densten Richtungen  wurde  er  auch  vielfach 
in  Anspruch  genommen.  Dem  Giuliano  da 
Majano  zeichnete  er  1463  für  seine  Intarsien 
der  Florentiner  Domsakristei  fünf  Kopfe  und 
die  Geburt  Christi,  die,  wie  man  noch  heute 
an  dem  Holzmosaik  erkennen  kann,  dem 
Fresko  der  Annunziata  sehr  nahe  steht  Eine 
malerisch  dekorative  Aufgabe,  die  viel  Takt 
erforderte,  war  die  Ausschmückung  der  an 
Kunstwerken  so  reichen  Kapelle  des  Kardi- 
nals von  Portug^  in  S.  Miniato,  wo  B.  an 
der  Wand  eine  Verkündigung,  an  der  Decke 
Evangelisten  und  Kirchenväter  malte.  Der 
Zeitraum  der  Ausführtmg  wird  durch  die 
Jahre  1466  und  1478  begrenzt.  Ein  dem 
Künstler  am  14.  2.  1469/70  in  Auftrag  ge- 
gebenes Altarbild  mit  einem  Tabernakel  in 
der  Mitte  für  die  Sakramentsreliquie  in  der 
Kirche  S.  Ambrogio  ist  kürzlich  von  Herbert 
Home,  allerdings  in  sehr  schlechtem  Zustand, 
in  einem  Nebenraum  der  Kirche  wiederge- 
funden worden.  Da  die  Reliquie  später  in 
einem  andern  Tabernakel  untergebracht  wur- 
de, so  wiu-de  in  dem  Bilde  die  Mitte  durch 
eine  bei  B.  bestellte  Anbetung  des  Christkin- 
des ausgefüllt,  die  Home  nicht  unwahrschein- 
lich einem  Schüler  Graffione  zuschreibt,  so 
daß  sich  jetzt  dieses  Mittelstück  von  den 
anbetenden  Heiligen  und  Engeln  der  ur- 
sprünglichen Tafel  umgeben  darstellt  Den 
Höhepunkt  seines  Lebenswerkes  bildeten  wohl 
die  Fresken  in  der  Chorkapelle  von  S.  Trinitä, 
die  er  Anfang  der  70er  Jahre  in  Angriff  nahm. 
Leider  sind  mit  Ausnahme  von  vier  Pro- 
pheten an  dem  Kreuzgewölbe  nur  traurige 
Reste  erhalten.  Ein  sehr  lebendiger  männ- 
licher Kopf  der  Gall.  Mordli  in  Bergamo^ 
der  aus  S.  Trinitä  stammt,  soll  von  diesen 
Fresken  herrühren  und  wird  als  das  Selbst« 
bildnis  des  B.,  das  sich  auf  einer  der  Dar- 
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Stellungen  unter  den  Porträts  befunden  ha- 
'ben  soll,  ausgegeben.    Auf  uns  gekommen  ist 
aber  sein  Altarwerk  für  S.  Trinit4,  die  Trini- 
tät  mit  Heüigen  und  Engeln  (1470-71,  Aka- 
demie, Florenz),  das  die  etwas  vulgaren  Ty- 
pen seiner  späteren  Periode  und  eine  ziem- 
lich pltunpe  Formgebung  zeigt     Als  Vision 
iSedacht  ist  das  Bild  doch  mit  seiner  brutalen 
^^tttlichkeit  in  dieser  Absicht  verfehlt    Aus 
^^   letzten   Zeit   seines    Lebens    hören    wir 
^och,  dafi  er  1491   als  Preisrichter  für  die 
Korentiner  Domfassade  fungierte.  —  Die  Tä- 
tigkeit seiner  späteren  Jahre  war  besonders 
der  Mosaikarbeit  gewidmet.    In  seinem  lan- 
gen Leben  hat  er  sich,  wie  wir  aus  seinen 
J^cordi    ersehen,   ebenso   wie   seine   meisten 
Zeitgenossen  audi  mit  den  kleinen  handwerk- 
/Adicn  Arbeiten  seines  Berufes  abgeben  müs- 
tCMM    und  Truhen,  Kästchen,  Schilde,  Wappen 
bcxxMalt,     Auch   als   Glasmaler   muB  er   sich 
^acs    s^ewissen  Rufes,  auch  außerhalb,  erfreut 
^bexi.    Man  lieB  ihn  in  den  70er  Jahren  Ent- 
M^r*f<e    für  Glasfenster  in  S.  Martino  in  Lucca 
ULfez-^igen;    1481    lieferte    er    Kompositionen 
ö«"     -k:*"«ister  in  S.  Agostino  in  Arezzo.     Er- 
^t^sx.    hat    sich    von    diesen    Glasgemälden 
«    Home  möchte  aber  ein  Fenster  mit 
L  Andreas  in  der  Pazzi-Kapelle  von  S. 
auf   ihn   zurückführen,   dessen   Zeich- 
in  der  Tat  seinem  Stil  nahesteht. 
Tlich  ist  die  Zahl  der  Arbeiten,  die  sich 
^     ^!^nmd  stilistischer  Übereinstimmung  mit 
^  t^<?glaubigten  Werken  B.  zuweisen  lassen, 
^adonnenbilder  dürfen,  wie  ich  glaube, 
eigenhändige  Ausführung  ohne  weiteres 
ruch  machen :  Maria,  das  Kind  anbetend, 
*   Heiligen  aus  der  ehemaligen  Mediceer- 
in   Caffaggiolo    (Uffizien),   eine  kleine 
^nna,  die  das  auf  ihrem  SchoBe  liegende 
in  ähnlicher  Weise  wie  dort   anbetet 
^^        is,  Mad.  Andre)   und  eine  Madonna  in 
^**^*"    Landschaft,  die  einen  weiten  Blick  über 
^1^     -Amotal  gewährt   (Louvre,  ehemal.  Slg. 
V^^^atel);    die    letztere    besonders    reizvoll 
**^^^^  den  innigen  Blick  der  Mutter  und  die 
??*^'^<re  Anmut  des  lockigen  Kindes.     In  S. 
*^^^o  hat  man  jüngst  einen  starkbeschädig- 
J®      CTrudfixus  mit  dem  hl.  Antoninus  ent- 
"•^•^^  der  B.S  Richtung  nahekommt.     In  S. 
^^^razio,    der    Palastkapelle    der    Rucellai, 
W**^^    ihm   ein   auferstandener   Christus   von 
ei^^en  Forschern  zugeschrieben.     Die  Gür- 
td^^ende  der  Maria  an  den  Apostel  Thomas 
tf^    S.  Niccolö  oltr'  Arno,  die  zuweilen  un- 
ter seinem  Namen  geht,  ist  sicher  kein  eigen- 
t^diges  Werk.     Von  Handzeichnungen,  die 
fpan  versucht  hat  auf  B.  zu  taufen,  ist  keine 
^flch  nur  einigermafien  glaubwürdig.    Allge- 
lUein  anerkannt  ist  jetzt  aber  das  Gemälde 
rtner   Verkündigung    Mariae,    die    in    einer 
Säulenhalle  vor  sich  geht    (Uffizien),   eines 
meiner  anmutigsten  Bilder.    Um  der  Zartheit 
de»  Ausdruckes  willen  ist  man  geneigt,  es  in 
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seine  Jugendperiode  zu  setzen.    Als  früheste 
Arbeiten  B.s  hat  man  sich  entschlossen,  drei 
kleine  Bildchen  in  der  Florentiner  Akademie 
anzusehen,  die  zu  dem  Zyklus  gehören,  den 
Fra  Angelico,  wahrscheinlich  am  Ende  der 
40er  Jahre,  für  die  Sakristeitüren  der  S.S. 
Annunziata  herstellte:    Taufe  Christi,  Hoch- 
zeit zu  Kana,  Verklärung.     Stilistische  Zu- 
sammenhänge verknüpfen  sie  mit  den  beglau- 
bigten Werken,  und  die  naive  Unbeholfenheit 
läBt  sie  wohl  als  frühe  Versuche  eines  be- 
gabten Künstlers  erscheinen.    Diese  Bildchen 
bringen  zum  Teil  einen  fremden  Geist  in  die 
Folge  Ang^licos.     Sie  zeigen,  dafi  der  junge 
Künstler  mehr  einer  Richtung  zuneigte,  die 
man  als  die  realistische  zu  bezeichnen  pflegt, 
als  deren  Vertreter  ihn  auch  alle  seine  spä- 
teren Werke  erweisen.     Mit  Angelico  steht 
er     in    keinem    unmittelbaren     Schulzusam- 
mcnhange.     Er   hat   jedenfalls   von   Anfang 
an    mehr    zu    der    Kunst    eines    Domenico 
Veneziano  und  Castagno  geneigt.     Sein  Ma- 
donnentypus steht  besonders  dem  Domenicos 
nahe.    Vielleicht  hat  er  auch  zu  Giuliano  Pe- 
sello  in  Beziehungen  gestanden,  wenn  dieser, 
wie    ich    nachzuweisen    versuchte,    mit    dem 
Meister    des    Carrandschen    Triptychons    zu 
identifizieren   ist.     Dafür   spräche   auch   der 
Umstand,  daß  uns  der  alte  Pesello  als  Mo- 
saizist bekannt  ist,  dafi  B.  also  von  ihm  die 
Kunst  des  Mosaizierens  gelernt  haben  könnte, 
in  der  er  zu  seiner  Zeit  unübertroffen  war, 
und   die   er  dann   auf   seinen   Schüler   Ghir- 
landajo  vererbte.     Da  die  Mosaikkunst  da- 
mals   in    Florenz    wenig   verbreitet    war,    so 
dürfte   die  Annahme   eines    solchen   Zusam- 
menhangs nicht  der  Berechtigung  entbehren. 
Die  Anekdote,  die  Vasari  erzählt,  wie  B.  zur 
Kenntnis   dieser   Kunst   gelangte,   ist   jeden- 
falls höchst  unwahrscheinlich.  —    Urkundlich 
wissen  wir  von  einer  ganzen  Anzahl   seiner 
Mosaikarbeiten.  1461  wurde  er  nach  Pisa  be- 
rufen, um  an  der  AuBenseite  des  Domes  über 
einer  Tür  einen  Johannes  Baptista  zu  mosa- 
izieren,   der   jedoch   durch   die   späteren   Re- 
staurationsarbeiten gänzlich  entstellt  worden 
ist.     1481    besserte    er    das    Fassadenmosaik 
von   S.    Miniato   aus.     In   derselben   Kirche 
führte  er  Restaurationsarbeiten  in  der  Chor- 
kapelle aus,  für  die  er  1491  bezahlt  wurde. 
Die  umfangreichste  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
war  die  Ausbesserung  der  Mosaiken  des  Bap- 
tisteriums,  die  1482  begonnen  wurde  und  ihn 
Jahre  hindurch  in  Anspruch  nahm.    Er  galt 
als  erste  Autorität  in  der  Mosaikkunst  und 
soll  auch  ein  Lehrbuch  über  diese  Technik 
verfaßt  haben. 

Das  Technische  spielt  überhaupt  in  seiner 
Kunst  eine  groBe  Rolle.  Auf  dem  Gebiete 
der  Malerei  scheint  er  ein  Experimentator 
gewesen  zu  sein.  Vasari  nennt  ihn  mit  Giu- 
liano Pesello  und  Domenico  Veneziano  zu- 
sammen als  die,  welche  zuerst   (vor  Anto- 
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nelk)  da  Messina)  Versuche  mit  Ölma- 
lerei maditen.  In  welcher  Weise  das  Ol  da- 
bei verwendet  wurde,  hat  bisher  nicht  auf- 
geklärt werden  können.  Nach  dem  heutigen 
Aussehen  Baldovinettischer  Bilder  läßt  sich 
sagen»  daB  sie  tiefer  und  kräftiger  in  der 
Farbenwirkung  besonders  an  einzelnen  Ge- 
wandpartien «sind,  als  etwa  Werke  anderer 
gleichzeitiger  Maler,  wie  Angelicos  oder  Fi- 
lippo  Lippis.  Die  Zusammenstellung  der  Far- 
ben ist  bunt,  ohne  Rucksicht  auf  eine  Ge- 
samtharmonie. Bezeichnend  für  ihn  ist,  daß 
er  es  liebt,  einzelne  kleine  Stücke  mit  inten- 
siver Lokalfarbe  grell  heraustreten  zu  lassen. 
Wenn  Werke  von  ihm  auch  wohl  intimere 
künstlerische  Reize  besitzen,  so  ist  er  seiner 
Richtung  nach  zu  sehr  Techniker,  als  daß 
das  Technische  ganz  hinter  der  Verwirk- 
lichung großer  künstlerischer  Ideen  zurück- 
träte. Durchaus  originell  und  stellenweise 
anzieliend,  ist  er  für  uns  nicht  so  sehr 
bedeutsam  durch  Genialität  der  künstlerischen 
Gestaltungskraft  wie  historisch  interessant 
als  Mittelglied  zwischen  den  Generationen 
am  Anfang  und  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Quattrocento. 

G.  Pierotti,  Ricordi  di  A.  B.,  Lucc«,  1868. 
—  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Storia  della 
pittura  in  Italia,  VI.  —  Emilio  Londi, 
Aletso  Baldovinettt,  Florenz,  1907.  —  B.  Be- 
renson,  The  study  and  criticismc  of  Italian 
art,  II  series.  —  Derselbe,  Drawingif  of  the  Flo- 
rentine  Painters  I.  —  Repertorium  f.  Kstwiss. 
XXV  1902,  S.  393  (Fabriczy,  Dokomente  f. 
Annunziata-Fresko),  XXVIII  1905,  S.  540  (Fa- 
briczy, Memoriale  des  Francesco  Baldovi- 
netti).  —  Jahrbuch  der  k.  preuß.  Kunstsamini. 
XXII  1901,  S.  51  (Weisbach,  Der  Meister 
des  Carrandschen  Triptychons).  —  Kunstchronik, 
N.  F.  IX  325  ( W  e  i  s  b  a  c  h,  Duchatel- Madonna 
im  Louvre).  —  Archivio  storico  deir  arte  V, 
1892,  S.  221  (Frizzoni,  Selbstbildnis,  Gall. 
Morelli),  VI,  1893,  S.  419  (Supino.  Mosaik, 
Pisa).  —  Mise,  d'arte  I,  1903  S.  50  ff.  — 
RivisU  d'arte  III,  1905,  S.  206  (Giglioli, 
S.  Egidio),  IV,  1906,  S.  89  (Giglioli, 
S.  Miniato),  ebenda  S.  191  (Londi,  (Geburts- 
datum). —  Rassegna  d'arte  VII,  1907,  S.  26 
(Giglioli,  S.  Marco).  —  Arte  e  Storia  VII, 
1889,  S.  42  (Cavallucci,  Mosaiken  in  S. 
Giovanni).  —  The  Burlington  Magazine  II,  1903, 
S.  22,  167  (H.  Hörne,  A  newly  discovered 
„Libro  di  Ricordi"  of  A.  B.) ;  VIII.  1905,  S.  51 
(Home,  Altar  in  S.  Ambrogio). 

Werner  Weishach, 

Baldovini,  Bernard o,  Maler  und  Por- 
trätist in  Mailand  um  1681;  nur  von  Zani, 
Enc.  met.  III  35  ohne  nähere  Angaben  er- 
wähnt. 

Baldrey,  John  K.,  engl.  Radierer  u.  Zeich- 
ner, geb.  um  1750,  tätig  in  London  und  Cam- 
bridge um  1780 — 1810,  zog  sich  später  nach 
Hatfield  zurück,  wo  er  noch  1821  lebte.  Er 
hat  in  Punktiermanier,  z.  T.  in  Farben,  eine 
Reihe  von  Darstellungen  nach  Salv.  Rosa, 
Maratti,  Reynolds  u.  a.  radiert.  Sein  Haupt- 
werk ist  nach  Redgrave:   Ansicht  des   Ost- 


fensters der  King's  College  Chapel  in  Cam- 
bridge, gezeichnet,  radiert  und  fdn  in  Farben 
ausgeführt. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  615.  —  Le  Blane. 
Manuel.  —  Redgrave,  Dict  of  artista.      *^ 

BaMrigU,  Costanza,  italien.  Malerin  u. 

Kupferstecherin,  Tochter  des  Giusefipc  B.  nnd 

seit  1806  Gattin  des  Malers  Biagio  Ifartini, 

nach  Zani,  Enc.  XIII  83,  geb.  in  Parma.    Nag- 

1er,  Monogr.  I  2889,  schreibt  ihr  vermotungs- 

weise  eine  C.  B.  f.  signierte  Radierung,  Nar- 

dssos  darstellend,  zu. 

Meyer,  Kttlerlex.  ~  Campori,  Lettere 
art  p.  386.  P.  K. 

Baldrii^  Gaetano,  Italien.  Maler  um 
1760  (vielleicht  ein  Verwandter  von  Giu- 
seppe), nur  von  2Uini,  Enc.  met  III  86  er- 
wähnt •♦ 

Baldzighi,  Giuseppe,  Maler  in  Parma, 
geb.  1723  in  Stradella  bei  Pavia,  f  1802.  Zu- 
nächst Schüler  des  Vincenzo  Meucd  in  Flo- 
renz, ging  B.  1766  auf  Kosten  des  Heraogs 
von  Parma  nach  Paris,  wo  er  unter  Francs 
Boucher  an  der  Acadteie  des  Beaux-Arts 
Studiertc.  Seine  akademische  Prdsarbdt,  ein 
lebensgrofies  Gemälde  der  „Caritas  Romana" 
(1757  im  Pariser  Sakm  aosgestdlt)  ist  1872 
aus  dem  Depot  des  Loitvrenrasenms  in  die 
Galerie  zu  Angers  übergeführt  worden.  Nach 
Parma  zurückgekehrt,  wurde  B.  zum  Hof- 
maler des  Infanten  Philipp  von  Bourbon,  Her- 
zogs von  Parma,  ernannt,  den  er  dann  im 
Kreise  seiner  Familie  auf  dnem  IdiensgroBen 
Gruppenbilde  porträtierte.  Letzteres  Kolos- 
salgemälde befindet  sich  jetzt  in  der  Pinako- 
thek zu  Parma,  ebenso  dn  gleichzddg  ent- 
standenes Gemälde  mit  der  Befrdung  des 
Prometheus  durch  Herakles.  Späterhin  war 
B.  hauptsächlich  als  Porträtist  in  Ol-,  Pastell- 
und  Miniaturmalerei  tätig.  Besonders  zu  er- 
wähnen ist  sein  von  P.  A.  Pazzi  in  Kupfer 
gestochenes  Bildnis  des  Herzogs  Antonio  de' 
Medici,  sowie  außerdem  das  Selbstbildnis  des 
Künstlers  in  der  Florentiner  Uffiziengalerie 
(ebenfalls  gestochen  von  Pazzi).  Interessant 
sind  auch  drei  Gruppenbildnisse  in  der  Pina- 
kothek und  in  der  Biblioteca  Palatina  zu 
Parma,  auf  denen  man  Giuseppe  Baldr^hi 
mit  seinen  Parmenser  Freunden  und  Knnst- 
genossen  Gaetano  Callani  und  Pietro  Ferrari 
dargestellt  sieht;  und  zwar  ist  jedes  dieser 
drei  Bilder  von  einem  der  drei  Künstler  selbst 
gemalt. 

Lanzi,  Stör.  Pitt  (ediz.  IV)  IV  112.  -« 
Boni,  Btogr.  d.  Art.  (1840).  —  Martini,  La 
Scuola  Pannense  di  B.  Arti  (1862).  —  Cam- 
pori, Lettere  artistiche.  —  Meyer,  Katleriex. 
—  Archives  de  l'Art  Francais,  Documenta  I  389, 
II  358.  —  Richesses  d'Art  en  Province,  Momim. 
civils,  III  53.  St.  LonicL 

Baldry,  Alfred  Lys,  engl.  Maler,  geb. 

1858  in  Torquay,  Schüler  der  South  Kensing- 

ton   School   of   Art,  dann  von   Alb.   Moore, 

stellte  seit  den  80er  Jahren  in  vielen  Londoner 
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Stipino,  Arte  Piauia  (Florenz  1004).  —  A. 
Venturi,  Storia  d.  Arte  itsL  (MiUno  1906) 
IV  640-«35.  Adolfo  VenUm. 

Balducd,  Giovanni,  nach  seinem  mütter- 
lichen Oheim  Cosd  znboiannty  Maler  aus  Flo- 
renz, in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  war 
ein  Schüler  des  Battista  Naldini.  An  dem 
Kardinal  Alessandro  de'  Medici,  dem  nach- 
maligen Papst  Leo  XI.,  fand  er  einen  Gönner, 
der  ihn  reichlich  beschäftigte.  Von  Florenz, 
wo  er  im  Dom  das  Abendmahl  mid  andere 
Fresken,  im  Kloster  della  Crocetta  die  Auf- 
findung des  Kreuzes  Christi  malte,  ging  er 
um  1590  nach  Rom  und  führte  auch  hier  zahl- 
reiche Bilder  aus,  unter  denen  die  Fresken  in 
S.  Prassede  und  in  S.  Giovanni  in  Laterano 
für  die  besten  gelten.  Später  folgte  er  einem 
Rufe  des  Kardinals  Alfonso  Gesualdo  nach 
Neapel,  wo  er  um  1606  starb. 

Baglioni,  Le  Vite  de*  pittori  etc.  p.  74.  — 
Heinecken,  Dict.  des  artistes  II.  —  Lanzi, 
Pitt  It.  I  176.  —  Richa,  Chiete  Fiorentine, 
paMim.  —  Descrizione  del  regale  Apparate  etc. 
f'irenze  1689  (unter  A.  Allori  I.  606).  —  Ce- 
lano, Notizie  della  citti  di  Napoli.  —  Rat- 
segna  d'arte  1904  p.  91  (eine  feine*  Zeichnung 
von  ihm  abgebildet).  —  Arte  e  Storia  XXIV  7/8. 
27/28,  66/67,  87/89.  ♦♦ 

Balducdy  Gregorio,  italien.  Maler  in 
London,  stellte  1777  in  der  Society  of  Artists 
ein  Bild  ^Tod  des  Adonis"  aus.  —  Dieser 
Künstlername  ist  uns  sonst  nicht  begegnet 

Gravea,  The  Society  of  Artists  etc.  London 
1907.  ♦♦ 

Balducd,  Matteo  (di  (jiuliano  di  Lo- 
renzo),  umbrischer  Maler,  geb.  im  letzten 
Viertel  des  15.  Jahrh.  in  Fontignano  bei  Fe« 
rugia,  Schulnachfolger  Pinturicchios,  zu  dem 
er  laut  Zeugentmterschrift  unter  einer  Ver- 
tragsurkunde von  1609  in  personlichen  Be- 
ziehungen gestanden  zu  haben  scheint  1617 
trat  er,  bis  dahin  bereits  in  Citti  della  Pieve 
ansässig,  auf  6  Jahre  als  Gehilfe  in  die  Siene- 
ser  Werkstatt  des  Sodoma  ein.  1628  hatte 
er  f&r  die  Kirche  S.  Francesco  zu  Pian  Ca- 
stagnaio  (Montamiata)  ein  Altarbild  zu  ma- 
len. 1648  wird  er  in  Citti  della  Pieve  als 
(Grundbesitzer,  1660  und  1664  ebenda  als  Mit- 
glied des  (jemeinderates  aufgeführt  —  Zu- 
geschrieben werden  ihm  die  folgenden  Pin- 
turicchio-Schulwerke,  in  denen  freilich  von 
einem  Einflüsse  Sodomas  keine  Spur  wahr- 
nehmbar ist:  In  der  Cappella  Borghesi  von 
S.  Spirito  zu  Siena  das  Altarbild  der  Assunta 
in  der  Engelglorie  zwischen  den  Heil.  Fran- 
ziskus und  Katharina;  in  der  Akademie  zu 
Siena  die  zu  diesem  ersteren  Altare  gehörige 
Predella  mit  einer  Pieti  zwischen  Darstel- 
lungen der  Stigmatisierung  derselben  beiden 
Heiligen,  —  zwei  Halbfigur-Madonnen  zwi- 
schen anbetenden  Heiligen,  —  ein  anbetender 
Engel,  —  4  allegorische  Einzelfiguren  der 
christlichen  Kardinaltugcnden ;  in  S.  Madda- 
lena  zu  Siena  eine  Geburt  CJhristi  und  eine 
Madonna  mit  den  beiden  Kindern;  im  Mino- 


ritenkloster  zu  Otona  (Prov.  Siena)  eine 
Madonna  zwischen  den  Heil  Laurentiiu  und 
Franziskus  und  mit  6  Heiligen-Rundbildeni 
auf  der  Predella;  in  der  Pfarrldrcfae  Madoona 
delle  Nevi  zu  S.  Giusto  bei  Murlo  (Prov. 
Siena)  eine  Halbfigur-Madonna  mit  dem 
segnenden  Christkinde;  in  der  Klosterkirche 
S.  Agnese  bei  Montq>ulciano  eine  Halbfignr 
der  hl.  Katharina  von  Siena;  endlich  im  Pa- 
riser Louvre-Museum  eine  Madonna  mit  Hei- 
ligen und  in  der  Sammlung  des  Eari  of  Craw- 
ford  in  London  ein  Tondo  mit  Diana  und 
Aktaeon. 

Crowe  u«  Cavalcatelle,  CSeach.  d. 
italien.  Malerei  (1871)  IV  819  f.  —  Mila- 
nesi.  Arte  Toscana  (1873)  p.  194  1  —  Ler- 
moli^f  f  in  Zeittchr.  f.  Uld.  Kst  1887,  p.  148; 
sowie  Die  (Valerie  zu  Berlin  (1893)  p.  29,  848, 
368.  —  Kunttchronik  1893,  p.  169.  —  Brogi 
Inventario  gen.  d.  prov.  di  Siena  (1897)  p.  107, 
828,  879.  -^  Arch.  Stör.  d.  Arte  ItaL  U  62;  Vn 
174.  —  Rassegna  d'Arte  1904,  p.  163.  —  Let 
Arts  1904,  No.  33,  p.  14;  No.  34,  p.  14.  — 
Frizzoni,  Le  (jallerie  dell'  Acc.  CJurara  in 
Bergamo.  1907,  p.  63.  * 

Balducd,  Mauro,  s.  Malducci. 

Balducd,  Niccolo»  Maler  in  Venedig, 
den  nur  Zani,  Enc.  met.  III  87  und  zwar  ohne 
Zeitangabe  erwähnt  ** 

Balducd,  Pier  Antonio,  italien.  Stein- 
metz, der  laut  Zahlungsurkunde  vom  14.  1. 
1664  seit  Juli  1688  an  den  Neubauten  der 
Porta  del  Popolo  und  der  Porta  Pia  tu  Rom 
tätig  war,  von  denen  der  erstere  erwieaencr^ 
maßen,  der  letztere  wahrscheinlich  nach  den 
Entwürfen  und  unter  der  Leitung  Midid- 
angelos  ausgeführt  wurde.  Vermutlich  war 
B.  nicht  nur  Steinmetz,  sondern  auch  Bau- 
meister, da  er  in  obiger  Urkunde  unter  den 
Architekten  und  Bauleitern  der  beiden  Stadt- 
tore aufgeführt  wird;  ebenso  auch  in  einer 
Urkunde  vom  22.  8.  1566  über  Zahlungen  für 
Arbeiten  an  den  römischen  Stadtbefestigun- 
gen. 

Bertolotti,  Art  Subalpini  in  Roma 
(1884)  p.  44;  und  in  Arch.  stor.-art  di  Roma 
I  166.  G.  D€gH  AmmL 

Balduodo  de  Bacza,  Italien.  Architekt 
in  Neapel,  wo  er  1840  als  Nachfolger  des 
Atanasio  Primario  zum  Leiter  der  Banarbd- 
ten  am  Castello  di  Belforte  und  an  der  hier- 
mit verbundenen  Certosa  ernannt  wurde,  die 
König  Robert  auf  dem  St.  Erasmus-Berge 
bei  Neapel  errichten  ließ  (jetzt  bekannt  un- 
ter dem  Namen  Castello  di  S.  Elmo). 

Staatsarchiv  in  Neapd:  Registro  (Hovanna  I, 
No.  340  £,  f.  194  (cf.  Schulz,  Denkm.  der 
Kunst  des  Mittdalters  in  Unterital.  IV,  Doc. 
417).  --  Mothes,  Baukunst  des  Mittelalt  in 
Italien,  p.  660.  —  F.  Colonna  di  Stigli- 
ano  in  Napoli  Nobiliss.  V  28;  X  97.    G.  Ceeu 

Balduodo  di  Cecco,  s.  Andrea  di  NerL 
Balduff   (Balluff,  Ballof,  Baldolf,  Baldns), 
Hans,  Maler,  seit  1461  in  Basel  wohnhaft, 
wird  1461  Bürger  daselbst,  1488  zum  letzten- 
mal erwähnt,  f  am  8.  9.  1^2.    Arbdten  von 
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schaffen  ist  Weizsäcker  trennt  die  Gruppe 
von  B.s  Werk  und  gibt  sie  einem  besonderen 
Dürer-Nachfolger,  der  um  1606  etwa  in 
Frankfurt  tätig  gewesen  sei  (Repertorium 
XXV  82  ff.). 

In  der  Vorstellung,  daß  B.  in  Dürers  Werk- 
statt gelernt  habe,  hat  man  ihm  die  guten 
Wiederholungen  der  Adam-  und  Eva-Tafeln 
in  Florenz  zugesprochen  (No.  14,  in  Eisen- 
manns Liste  in  Meyers  Kstlerlex.). 

Erst  von  1607  an  ist  die  Tätigkeit  B.s  un- 
unterbrochen zu  übersehen.  Die  Freiburger 
Periode  (1612 — 1616)  kann  als  die  eigent- 
liche Blütezeit  seiner  Malkunst  angesehen 
werden.  Der  Freiburger  Hochaltar  ist  sein 
Meisterstück,  durch  Umfang,  Gestaltenreich- 
tum und  Dekorationswirkung  hervorragend. 
(F.  Baumgarten,  der  Fr.  Hochaltar,  49.  Heft 
d.  Stud.  z.  Deutsch.  Kstg.  Strafiburg  i.  E.) 
Von  1612  ist  die  spät  bekannt  gewordene  Be- 
weinung Christi  in  der  Londoner  National 
Gallery  datiert,  die  zu  den  vollkommen,  auch 
koloristisch  befriedigenden  Schöpfungen  des 
Meisters  gehört.  1617,  soweit  wir  sehen,  zum 
ersten  Male,  hat  B.  einen  profanen  Vorwurf 
im  Gemälde  behandelt,  den  Tod,  der  ein  jun- 
ges Weib  angreift  (Basel,  Offentl.  fCunsts.). 
Von  dieser  Zeit  an  hat  er  oft  nackte  (jestal- 
ten  gemalt,  mit  besonderer  Vorliebe,  unter 
verschiedenen  Vorwänden,  gewöhnlich  alle- 
gorisierend.  Von  1618  und  1616  sind  die  er- 
sten Bildnisse  datiert,  die  wir  von  B.  besitzen. 

B.  stand  mit  dem  Markgrafen  Christoph 
von  Baden,  dessen  Holzschnittporträt  er 
schon  1611  herausgab,  in  Beziehung  und  hat 
für  diesen  Fürsten  mehrere  Aufträge  aus- 
geführt. Für  das  Ansehen,  dessen  er  sich 
bei  Lebzeiten  erfreute,  spricht  die  Erwäh- 
nung seines  Namens  („Hans  Grün")  in  Jean 
Pelerins  De  artifidali  perspectiva  von  1621. 

Die  beste  Übersicht  über  die  Gemälde  des 
Meisters  bietet  G.  v.  T^reys  große  Publi- 
kation (Strafiburg.  bei  Heitz  1806,  mit  96 
Lichtdrucktafeln),  eine  bessere  Übersicht  als 
das  von  demselben  Verfasser  1893  herausge- 
gebene Verzeichnis  (Strafiburg,  bei  Heitz,  als 
1.  Heft  der  Studien  zur  deutschen  Kunst- 
geschichte). Seitdem  haben  einige  (Gemälde 
Eigentümer  und  Ort  gewechselt,  so  sind  die 
Tafeln  mit  Adam  und  Eva  aus  dem  Besitz 
des  Grafen  Schönborn  zu  Wien  in  die  Ga- 
lerie von  Pest  gekommen,  das  Fragment  des 
Amor,  das  G.  v.  T6rey  besafi,  ist  in  den  Pa- 
riser Handel  gelangt,  und  mehrere  Bilder  hat 
die  Strafiburger  Galerie  an  sich  gezogen.  We- 
nige Nummern  der  T^reyschen  Liste  sind  mit 
einem  Fragezeichen  zu  versehen,  wie  die  Ma- 
donna mit  der  Meerkatze  zu  Nürnberg  und 
.  Christus  am  Kreuz  in  Breslau. 

Einige  Werke  führe  ich  zur  Vervollständi- 
gung des  Bilderkataloges  hier  an :  1)  Venus  in 
natürlicher  Große,  zweimal  signiert  mit  H  B 


(aneinandergestellt)  und  von  1686  datiert, 
im  Pariser  Handel  (1906).  —  8)  Die  Bewei- 
nung Christi,  1906  für  das  Kaiser-Friedrtch- 
Mttseum  in  Berlin  erworben,  aus  Sud-Frank- 
reich stammend.  Dem  Stil  nach  um  1515 
anzusetzen.  —  8)  Maria  mit  dem  Kinde  und 
dem  kleinen  Johannes,  Venedig,  Sammlung 
Manfrin.  —  4)  Maria  mit  dem  Kinde,  Stg- 
maringen  (1907  in  Basel  erworben).  —  6)  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  und  Engeln,  StraBbwf 
Stadt.  Museum  (neuere  Erwerbung).  —  6) 
Bildnis  des  (trafen  Ludwic  zuo  Lewenstein 
von  1618,  signiert  HB,  in  Berliner  Privat- 
besitz. 

Zum    Verständnis   des    Meisters    sind   die 
Holischnitte  mindestens  ebenso  wichtig  wie 
die  Bilder.    B.  entfaltet  im  Holzschnitt  seine 
Phantasie  freier,  wählt  die  Aufgaben  mehr 
nach  eigener  Lust     Die  gedruckten  Blätter 
verraten  mehr  von  seinem  Innern  als  die  Ma- 
lereien.     B.    ist    eher    Zeichner    als    Maler. 
Seine    Farbentechnik    ist    zumeist»    nament- 
lich in  der  späteren  Zeit,  ohne  Feinheit,  sein 
Farbensinn  unsicher.     Namentlich  im  Holz- 
schnitt sind  ihm  einige  kühne  Erfindungen, 
markige,  große  und  gut  bewcigte  (gestalten  ge- 
lungen.   Das  beste  Verzeichnis  seiner  Holz- 
schnitte findet  man  bei  Eisenmann   (Meyers 
Kstlerlex.),  wo  den  älteren  Listen  von  Bartach 
und  Passavant  allerlei  zumeist  mit  Recht  hin- 
zugefügt ist.    Zweifelhaft  ist  die  Apostelfdlge, 
die  Eisenmann  unter  No.  60—62  katalogisiert 
hat.     Für   den   Straßburger   Buchholzscfanitt  _ 
hat  B.  einiges  geschaffen  (a.  1511  und  1516).» 
Einige  wirkungsvolle  Blätter  hat  er  mit  m^ — 
reren    Platten    gedruckt,    wie    die    bekannter 
Hexendarstellung  von  1610   (E.  140).     Eic& 
unbeschriebenes  Blatt  mit  dem   Studienkop^ 
eines  bärtigen  Mannes  im  Berliner  Ku^er- 
stichkabinett. 

Im  Kupferstich  ist  die  Leisttmg  B.s  auf- 
fallend gering.    Auf  diesem  Felde  folgte  der 
Meister  dem  Dürerschen  Vorbild  nicht.    Setne 
Grabsticheltechnik  ist  ohne   Schmiegsamkeit 
Er  scheint  nach  wenigen  Versuchen  in  frühe- 
rer  Zeit  diese  Technik   aufgegeben   zu  ha- 
ben.    Eisenmann    führt    nur    vier    Kuftfer- 
stiche  auf,  dabei  ein  Blatt  mit  dem  Datom 
1607  und  der  Signatur  H.  G.    Der  Stich  mit 
Herkules  u.  Omphale,  den  Passavant  (No.  5) 
notiert,  von   dem  Eisenmann  meint   „dürfte 
echt   sein"    (Meyer,   Kstlerlex.    S.    686),    ist 
nicht  einmal  süddeutsch,  vielmehr  in  der  Art 
Jan  (jossaerts. 

B.  hat  eine  große  Zahl  Zeichnungen  hinter- 
lassen, eine  größere  Zahl  als  irgendein  ande- 
rer deutscher  Maler  seiner  Zeit,  von  DSrer 
und  dem  jungen  Holbein  abgeadien.  Diese 
Zeichnungen  sind  zum  Teil  Studien,  zom  Teil 
Entwürfe  zu  Glasscheiben,  zum  Tdl  sorgsam 
in  Helldunkeltechnik  durchmodeUierte^  in  aidi 
abgeschlossene    Schöpfungen.     G.    v.   T€nj 
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hat  fast  alle  Zeichnimgen  des  Meisters  in 
einer  dreibiiidigeii,  bei  Heitz  in  StraBtmrg  er- 
sdrienenen  Publikation  (1894-1896)  auf  276 
Tafeln  rqiroduziert  Viele  Blätter  sind  frei- 
lich ans  dieser  Veröffentlichung  als  Kopien, 
Nachahmungen  oder  Arbeiten  verwandter 
Meister  auszuscheiden  (ygl.  H.  A.  Schmid 
im  Rq>ertorium  XXI  804  ff.).  Das  so- 
genannte Sldzzenbuch  B.s  in  Karlsruhe  ent- 
hält Stiftzeichnungen,  Studien  aller  Art,  auch 
Bildnisse,  die  der  Meister  zu  verschiedenen 
Zeiten  seines  Lebens  ausgeführt  hat  (veröf- 
fentlicht von  M.  Rosenberg,  Frankfurt  a.  M. 
1889).  Die  Scheibenrisse  mit  Wappen  von 
B.S  Hand  befinden  sich  in  größerer  Zahl  in 
der  Albertina  zu  Wien  (veröffentlicht  von  A. 
Grenser,  Wien  1877/8  H.  B.  Gr.  und  seine 
heraldische  Tätigkeit,  20  Wappenentwürfe  im 
Besitz  der  Albertina)  und  in  Koburg  (ver- 
öffentlicht von  Rob.  Stiaßny,  Zeitschrift  der 
k.  k.  heraldischen  Gesellschaft  Adler,  Wien 
1896). 

Umfangreich  und  glücklich  war  die  noch 
nicht  nach  Gebühr  geschätzte  Tätigkeit  B.s 
für   die  Glasmalerei.     Reiche  Proben   seiner 
Knnst  auf  diesem  Felde  im  Freiburger  Mün- 
ster (Fr.  (Seiges,  d.  alte  Fensterschmuck  des 
Fr.  M.,  Freiburg  1902  ff.  Herder).    Auf  glei- 
cher Höhe  wie  die  besten  Fenster  in  Frei- 
iMirg  stehen  die  14  Scheiben  der  gräfl.   W. 
Sottglasschen  Sammlung,  die  1897  auf  einer 
Versteigerung   bei   J.   M.   Heberle   in   Köln 
<2S.   November)    zerstreut,   zum   Glück  fast 
ausnahmslos    in    deutsche    Museen    gerettet 
"^Rnsrden  (Berlin,  Nürnberg,  Basel,  Karbruhe, 
IPreiburg).      Über    diese    angeblich    aus    der 
Karthäuserkirche   zu   Basel,   wohl    eher    aus 
^reiburg  i.  B.,  stanmienden,  dann  im  Klo- 
gtergymnasium    zu    St.    Blasien    bewahrten, 
SU  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  vom  Groß- 
lierzog  Ludwig  von  Baden  für  Schloß  Lan- 
jgenstein   erworbenen   Scheiben   ist   der   mit 
«Abbildungen    versehene    Auktionskatalog    zu 
^ver^eichen  und  der  Bericht  im  Repertorium 
:XXI71  ff. 

In  der  Glasmalerei,  im  Heraldischen,  im 
Holzschnitt,  entfaltet  B.  seine  Gaben  am 
glücklichsten.  Breitspurige,  landsknechtmä- 
Bige  Figuren  gelingen  ihm  zuweilen  vortreff- 
lich. Eine  dreiste  Sinnlichkeit  lieB  ihn  gern 
schwere  nackte  Frauen  in  starker  Bewegung 
in  Hdzschnitten  und  Zeichnungen  gestalten. 
Für  die  Landschaft,  für  Architektur  und  Re- 
naissance-Ornamentik zeigt  er  geringeres  In- 
teresse als  die  meisten  seiner  Zeit-  u.  Lands- 
genossen. Den  Ton  für  das  Idyllische  und 
für  das  Andachtsbild  fand  er  nicht  leicht. 

ZJUrmiwr:  Die  ganze  ältere  Literatur  ist  in 
Bijgmmammi  Aufsatz  in  Mejrers  Kstlerlex.  sorg- 
fihig  attteffihrt  und  verarbeitet.  Die  Publi- 
kadoaen  G.  v,  Tireys,  die  das  Material  an  Zeich- 
mmgea  und  Gemälden  (auch  einige  Glasmale- 
reien) ausbreiten,  wie  mehrere  neuere  kritische 
Bcitfigeb  sind  im  Text  zitiert.    Die  Holzschnitte 


und  Kupferstiche  sind  bei  BarUch  (peintre  gra- 
veur  VII  808  ff.)  und  bei  Passavant  (p.  gr.  III 
818  ff.)  beschrieben. 

Femer:  R.  Vischer,  Über  H.  B.  Gr.,  Mün- 
chener Allgemeine  Zeitung  1896  Beil.  15.  —  H. 
Geiger,  Einiges  über  H.  B.  Gr.,  die  Rhetn- 
lande  V  85  (1902/3).  —  F.  Wolff,  Ein  altes 
Glasfenster  in  der  Klosterkirche  zu  Nieder- 
münster,  nach  H.  B.s  Zeichnung,  Das  Kunst- 
gewerbe in  Elsafi-Lothringen   III    (1902/3)   141. 

Frisdländer, 

Baldua,  s.  BaldufF. 

Baldvwin,  s.  Baiduin. 

Baldwin,  A.  H.,  amerik.  Radierer.  Hat 
1879— Ö2  in  New  York  ein  paar  Studienköpfe 
usw.  ausgestellt.  E.  Richter. 

Baldwin,  B.,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
1842—46  3  Porträts  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  100.  ** 

Baldwln,  Robert,  vielbeschäftigter  Archi- 
tekt in  London,  der  1762 — 83  in  der  Society 
of  Artists  und  1787—73  in  der  Free  Society 
zahlreiche  Entwürfe  für  Villen,  Mietshäuser, 
Brücken  (Black-Fryars  bridge)  usw.  ausstellte. 

Graves,  The  Society  of  Artists  etc.  London 
1907  p.  19.  ♦• 

Baldwln,  Thomas,  bekannter  engl.  Ar- 
chitekt, tätig  in  Bath  um  1775,  entwarf  dort 
viele  Mietshäuser,  das  Stadthaus,  die  Bade- 
hallen, die  Westfront  und  die  Portikus  für 
,JCing's  pump-room"  (1796).  Er  starb  dort 
70j  ährig  am  Z  3.  1820. 

Redgrave,  Dict.  of  artists.  ** 

Bale,  Edwin  (R.  J.).  Maler,  Art  Director 
bei  Cassell  &  Co.  in  London,  geb.  daselbst 
1842,  Schüler  der  South  Kensington  Schools 
und  der  Akademie  in  Florenz,  stellte  von 
1870 — 83  Genrebilder  und  Landschaften  in 
der  Roy.  Academy  aus. 

Who's  who  1908.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
of  Arts  I  100.  ♦♦ 

Balechini,  Nico  16,  Karrossenmaler  in 
Ferrara,  tätig  1664  für  den  Marchese  Tassoni. 

Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  p.  632.  ** 

Balechou  (Baleschoux),  J  e  h  a  n,  Maler  in 
Tours,  1557  daselbst  urkundlich  erwähnt. 

Giraudet,  Artist  tourangeaux.  p.  12.  H,  V, 

Balechoii»  Jean  Joseph,  französ.  Kup- 
ferstecher, geb.  zu  Arles  am  9.  7.  1719,  f  z« 
Avignon  am  18.  8.  1764.  Zuerst  Schüler  des 
Petschaftstechers  Michel  in  Avignon,  bildete 
sich  Weiter  bei  Lepici^  in  Paris.  Hier  wurde 
er  Mitglied  der  legi.  Malerakademie,  aber  1762 
aus  ihren  Listen  gestrichen,  nachdem  er  un- 
redlicherweise von  einer  Platte  mit  einem 
Bildnis  König  Augusts  III.  von  Polen,  die 
er  nach  Rigaud  gestochen  hatte,  gegen  sein 
Versprechen  einige  Abdrücke  für  sich  behal- 
ten hatte.  Er  mußte  nach  Avignon  fliehen, 
wo  er  sein  Leben  beschloß. 

B.  hat  eine  Sammlung  Omamentzeichnun- 
gen  gestochen  unter  dem  Titel:  Livre  de  di- 
vers dessins  d'omements.  Ferner  gibt  es 
große  Blätter  von  ihm  nach  Vemet:  Der 
Gewittersturm,  Die  badenden  Frauen,  Die 
Wmdstille;  nach  Jeaurat  hat  er  Die  Näherin 
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gestochen,  Der  ImbiB,  Der  eifersüchtige  Gatte, 
Der  Operateur  Barri,  Die  entlassene  Dienerin ; 
nach  C.  Van  Loo  eine  hl.  Genoveva.  Aher 
die  Eigenart  B.s  offenbart  sich  recht  erst  im 
Porträt.  Seine  berühmtesten  Porträtstiche 
sind  die  der  Mme  Aved  nach  J.  A.  Aved;  des 
Grafen  Brühl  nach  L.  Silvestre;  Augusts  III. 
von  Polen  nach  Rigaud;  der  Herzogin  von 
Chäteauroux  nach  Nattier;  des  M.  de  Ju- 
Henne  nach  de  Troy;  des  M.  de  la  Pope- 
liniere nach  L.  Vigde;  der  M™«  Louise  Elisa- 
beth de  France,  Herzogin  von  Parma  nach 
Nattier  usw. 

B.  gehört  zu  den  eleganten  französischen 
Kupferstechern  des  18.  Jahrh.,  die  sich  vor- 
nehmlich durch  die  effektvolle  Wiedergabe 
der  stofflichen  Dinge  auszeichnen.  Es  lag  ihm 
mehr  daran,  die  Bravour  seiner  Hand  zu  zei- 
gen und  seinen  Stichen  einen  schimmernden 
Glanz  zu  verleihen,  als  die  geistige  Eigentüm- 
lichkeit des  Vorbildes  getreu  wiederzugeben. 
Bei  aller  Schönheit  haben  seine  BU.  durch 
die  übertriebene  Glätte  und  Brillanz  der  Be- 
handlung etwas  Hartes  tmd  Kaltes  und  ent- 
behren der  Naturwahrheit,  besonders  im 
Nackten  der  Figuren,  das  meist  ein  eigen- 
tümlich metallenes  Ansehen  hat. 

E.  Kolloff  be'  Meyer,  Ksilerlex.  11  (mit 
aosführl.  Oeuvre).  —  Portalis  et  B^raldi, 
Les  Graveurs  du  XVIIIe  si^le.  1880.  ~  Bel- 
lier-Auvray,  Dict.  g6n.        P.  A.  Lemoisne, 

Balegno,  Giuseppe,  Maler,  geb.  in  Tu- 
rin, tätig  um  17d8,  nur  von  Zani,  Enc.  met. 
III  89  ohne  Näheres  erwähnt.  ** 

Baleman,  Jan,  geb.  in  Groningen,  kaufte 
am  80.  7.  1727  in  Amsterdam  das  Bürger- 
recht und  war  Maler. 

Aemstels  Oudheid  V  68.  B.  W.  Moes, 

Baien,  Fernande  van,  Antwerpener  Ma- 
ler, wird  1646  Lehrling  des  Pieter  Aertsen 
und  1561  Freimeister  in  der  Gilde.  Sonst 
nicht  weiter  bekannt. 

Uggeren  I  157,  226.  •• 

Baien,  Gaspard  van,  Maler,  zweiter 
Sohn  Hendricks  des  alten,  geb.  in  Antwerpen, 
getauft  am  12.  5.  1616,  t  in  Rom  am  7.  8. 
1641,  Schüler  seines  älteren  Bruders  Jan, 
den  er  1639  nach  Italien  begleitete.  Wie  sein 
Bruder  und  sein  Schwager  Dirck  van  Thul- 
den,  beteiligte  sich  Gaspard  um  1686  an  der 
Dekoration  von  Triumphbögen,  die  unter  Ru- 
bens' Leitung  in  Antwerpen  zum  Einzug  des 
Kardinal-Infanten  Ferdinand  von  Osterreich 
errichtet  wurden. 

J.  van  den  Branden,  Geschiedenis  der 
Antw.  Schilderschool,  1883  p.  467.  H.  Hymans. 

Baien,  Hendrikvan,  Maler,  geb.  in  Ant- 
werpen 1575,  t  daselbst  am  17.  7.  1632.  Nach 
van  Mander  Schüler  des  Adam  van  Noort, 
wurde  er  1592  —  also  mit  17  Jahren  —  als 
Freimeister  in  die  Lukasg^lde  aufgenommen, 
deren  Dekan  er  1609—1610  war.  Ohne  Zweifel 
hielt  er  sich  in  Rom  auf,  denn  er  gehörte  in  Ant- 
werpen zur  Bruderschaft  der  „Romanisten",  die 


sich  aus  Vlamen»  die  Rom  besucht  hatten»  rdkm- 
tierten;  1618  war  er  auch  hier  Dekan.  1606 
heiratete  er  in  Antwerpen  Margareta  Briers, 
die  ihm  11  Kinder  gebar,  von  denen  mdbrere 
Maler  wurden.  Die  Gildenregister  erwähnen 
26  seiner  Schüler,  von  denen  die  meisten  un- 
bekaimt  blieben,  dafür  aber  zwei  zu  Welt- 
ruhm gelangten:  Anton  van  Dydc  und  Frans 
Snyders.  Das  Porträt  des  Meisters  von  der 
Hand  van  Dycks  befindet  sich  in  der  Ikoaa- 
graphie.  Öfters  hat  er  mit  andern  Malern  ge- 
meinschaftlich gearbeitet,  zuweilen  mit  Josse 
de  Momper  und  seinem  Schüler  Fr.  Snyders, 
besonders  häufig  mit  den  Jan  Bruec^d,  denen 
er  in  einer  großen  Zahl  seiner  Bilder  die  Aus- 
führung des  Hintergrunds  und  des  Beiweiks 
überließ,  während  er  viele  ihrer  Landschaften 
mit  Staffage  versah.  Die  figurenreichen  my- 
thologischen und  biblischen  Darstellungen, 
die  er  meist  in  kleinem  Maßstab  auf  Holz 
oder  Kupfer  malte,  sind  gut  kono^pooiert  und 
erfreulich  durch  die  Sorgfalt  der  Ausfühnmg 
und  die  Frische  und  Durchsicfatifl^t  der 
Farbe.  In  den  Werken  seiner  späteren  Zeit 
gewahrt  man  deutlich  den  glüddidien  Ein- 
fluß, den  sein  großer  Schüler  van  Pyck  auf 
ihn  ausübte,  so  unter  den  drei  Gonalden  der 
Jakobskirche  zu  Antwerpen,  einer  Dreieinig- 
keit, einer  Verkündigung  und  einer  Aufer- 
stehung, besonders  in  dem  letzteren  Bild» 
welches  sein  Grabmal  in  dieser  Kirdie  ziert 
und  so  elegant  in  der  Form,  so  Idar  in  der 
Färbung  und  so  fein  im  Ton  ist»  daß  man 
es  vielfach  für  eine  Arbeit  van  Dycks  ge- 
halten hat.  Von  den  vortrefflichen  Bild- 
nissen Balens  und  seiner  Frau,  die  gleich- 
falls an  dem  Grabmal  aufgestellt  sind,  vslL 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ungewiß,  ob  sie 
von  ihm  oder  von  van  Dyck  h«TÜhren; 
jedenfalls  sind  sie  des  letzteren  würdig. 
Die  Kathedrale  von  Antwerpen  besitzt  von 
B.  eine  hl.  Familie,  das  dortige  Maseum 
die  Seitenflügel  dazu,  musizierende  Engel; 
das  Museum  im  Haag:  Die  Jahreszeiten, 
der  Kybele  opfernd;  die  Galerie  in  Brüssel: 
Die  Fruchtbarkeit;  das  Museun^  in  Amster- 
dam: Die  Gotter  des  Olymp;  die  Uffi- 
zien  in  Florenz:  Vermählung  der  Maria;  der 
Louvre  in  Paris:  Ein  Gottermahl;  das  Mu- 
seum in  Berlin:  Die  Schmiede  Vulkans  (das 
Beiwerk  von  Jan  Bruegfad) ;  die  Galerie  in 
Dresden:  Diana  und  ihre  Nymphen,  von  Sa- 
tyrn belauscht  (mit  Landschaft  von  Jan 
Brueghel),  Hochzeitsfest  des  Peleus  und  der 
Thetis,  Hochzeitsfest  des  Bacchus  und  der 
Ariadne,  Diana  und  Aktäon;  die  (xalerie  in 
München:  Hieronymus  in  Betrachtang,  Ein 
Göttermahl,  Ein  Bacchanal,  Diana,  nach  der 
Jagd  ruhend  (die  Landschaften  auf  den  drei 
letzten  Bildern  von  J.  Brueghel),  Die  Tier 
Jahreszeiten  (Folge  von  vier  Bildern,  die 
Landschaften  gleichfalls  von  J.  Bmcghel),  £r- 
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legtes  Wild»  von  Nymphen  auf  Maultiere  ge- 
laden (Tiere  von  Fr.  Snyders);  die  Gal.  in 
Wien:  Jupiter  und  Europa;  die  Galerie  in 
Kastei:  D^ana  und  AlctSon  (Landschaft  von 
Bmeghel).  Auch  kleinere  Galerien  besitzen 
Bilder  von  ihm,  so  die  Omaldesammliing  in 
Sanssouci.  —  Übrigens  hat  er  auch  Kartons 
für  (slasf enster  geschaffen. 

Er  bezeichnete  seine  Bilder  gewöhnlich 
H.  ▼.  BALXN,  audi  H.  ▼.  basl;  die  Bezeichnung 
HVbaig,  nach  Brulliot,  auf  einigen,  von  Cris- 
pin  de  Passe,  L.  Vorsterman,  Cömelis  Gkdle, 
Hieronymus  Wierx  u.  a.  nach  (jemälden  oder 
Zeichnungen  Balens  ausgeführten  Stichen. 

▼  an  Mander,  Het  Schüder  Boeck,  FoL 
i06a  und  die  Übersetsung  von  H.  Hymans  II 
MS.  —  Houbraken,  De  groote  Schouwbuxgh 
etc.  I  81.  —  C.  d  e  B  i  e,  Het  Gnlden-Cabinet  — 
Campo  Weyerman,  De  Leren^Betchfyvin- 
len  I  349.  —  Descamps,  La  Vie  des  peintret 
flam«  cte.  I  237.  —  Biogr.  nationale  de  Belgique. 

—  De  Liggeren  I  u.  IL  —  Meyer,  Kstlerlex. 

—  J.  van  den  Branden,  Gcechiedenls  der 
Antw.  Schilderschool,  p.  463.  —  Van  Lerius, 
Bk>gr.  d'Artistes  Anvers.  1881,  II  236-337.  — 
Mit  Notizen  von  H.  Hymans.  R. 

BaliSBy  Hendrikvan,d.J.,  Maler,  Sohn 
Hendriks  d.  A.,  geb.  in  Antwerpen  am  16.  L 
1028,  t  daselbst  am  2.  8.  1661.  Zuerst  Schü- 
ler seines  Bruders  Jan,  hatte  er  dann  seit 
1088  Jan  Wildens  zum  Lehrer  u.  wurde  1640 
Preimeister  in  der  Antwerp.  Lukasgilde.  1645 
irar  er  in  Frankreich  und  scheint  sich  in 
Tours  bis  1648  aufgehalten  zu  haben.  Man 
^ndet  ihn  dann  (am  18.  1.  1668)  in  Rom,  im 
November  desselben  Jahres  in  Genua.  Er 
malte  religiöse  Gegenstande,  kam  aber  weder 
xo  Vermögen  noch  zu  Ruf.  Man  weist 
ihm  die  Sta£Fagefiguren  in  einigen  Gemälden 
4es  Samt-Brueghel  zu,  besonders  in  dem  Bilde 
im  Museum  zu  Besan^on:  Christus  erscheint 
der  Magdalena ;  da  aber  Johann  Bmeghel  1626 
tot  war,  kann  Hendrik  v.  B.  nicht  sein  Mit- 
arbeiter gewesen  sein. 

Th.  van  Lerius,  Biogr.  d'artistes  anvers. 
Pi  868  ff.  —  J.  van  den  Branden,  Antwerp. 
SchUderschool,  p.  868.  H.  Hymans. 

Balsa,  Jacob  Wolfertsz.  van,  kommt 
1687  und  1648  vor  als  Glasmaler  in  Haarlem. 

Van  der  Willigen,  73.        B.  W.  Mo€s. 

Baien»  Jan  van,  Maler,  Sohn  Hendriks 
d.  A^  getauft  am  21.  7.  1611  zu  Antwerpen, 
t  daselbst  am  14.  8.  1664.  Er  bildete  sich 
unter  der  Leitung  seines  Vaters  und  besuchte 
dann  Italien,  von  wo  er  1642  nach  Antwerpen 
zuruddcehrte.  Seine  Malereien,  in  denen  er 
besonders  gern  Kindergruppen,  Engel  und 
Amoretten  darstellte,  haben  ein  frisches  und 
heiteres  Kolorit  und  erinnern  öfters  an  die 
BQder  Albanis,  die  er  mit  Vorliebe  studierte. 
1686  nahm  er  mit  seinem  Bruder  Ga^ard  teil 
am  Schmucke  von  Triumphbögen,  die  für  den 
Bnzug  des  Kardinal-Infanten  Ferdinand  von 
Oiterreich  in  Antwerpen  erriditet  wurden. 
Die  K.  K.  Gemaidegalerie  in  \^en  besitzt 


unter  mehreren  Bildern  Balens  eine  Kopie 
desselben  nach  Rubens'  Liebesgarten»     Sein 
Selbstbildnis,  gestochen  von  W.  Hollar,  in: 
C  de  Bie,  het  Gulden-Cabinet 
Lerius,  Bk>gr.  d'artistes  anvers.  II  338  ff. 

—  J.  van  den  Branden,  Getchiedenis  der 
Antw.  SchUderschool  467  ff.  —  Mit  Notizen  von 
H.  Hymans.  R. 

Baien,  Matthys,  geb.  in  Dordrecht  am 
24.  2.  1684,  war  der  Sohn  von  Jan  Baien  und 
Dina  Schepens  und  der  Enkel  des  bekannten 
Dordrechter  Historiogtaphen  Matthys  Baien. 
Er  war  Schüler  von  Am.  Houbraken,  hei- 
ratete am  8.  6.  1728  Maria  van  Bavel  und 
starb  zu  Dordrecht  am  7.  L  1766.  In  der 
Samml.  Bonde  in  Eriksberg  ist  ein  kleines 
Bildchen  mit  einem  lesenden  Eremiten,  be- 
zeichnet M.  Baien;  und  in  der  Galerie  in 
Darmstadt  wird  ihm  von  altersher  eine  Land- 
schaft mit  einer  hl.  Familie  zugeschrieben. 
Nach  seinen  Vorzeichnungen  sind  die  Bild- 
nisse der  holländischen  Generalgouvemeure 
von  Indien  gestochen  in  Fr.  Valentyns  Oud- 
en  Nieuw-Ost-Indien,  Dordrecht,  Amsterdam 
1724—26.  Selber  radierte  er  einen  Hausierer 
(Kopie  nach  Adr.  van  Ostade). 

V.  G  o  o  1,  II  56—57.  —  Oud-HoUand  XII  IM. 

—  Mitt  von  J.  L.  van  Dalen,  Archivar  von 
Dordrecht.  JS.  W.  Mo€S. 

Baien»  Nicolaus  van,  Maler  oder  Bild- 
hauer von  Mecheln,  am  19.  11.  1640  in  die 
Lukasgilde  daselbst  aufgenommen. 

E.  Neeffs,  Histoire  de  la  peinture  etc.  i 
Malines  (1876).  I  302.  H.  V. 

Baien  (Balem),  Pieter,  Maler,  geb.  1580 
zu  Lüttich,  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei 
Jean  Ramajre,  einem  Schüler  von  Lambert 
Lombard,  studierte  später  in  Italien  und  kehrte 
dann  nach  Lüttich  zurück,  wo  er  noch  1666  am 
Leben  war.  Er  soll  nur  Kabinettstücke  klei- 
nen Formates  gemalt  haben;  eine  Ausnahme 
wäre  dann  die  in  großen  Dimensionen  ausge- 
führte Dreieinigkeit  in  der  Kirche  St.  Chri- 
stoffel zu  Lüttich.  —  Unter  den  Csemälden  im 
Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
deren  Inventar  im  Archive  des  Fürsten  von 
Schwarzenberg  erhalten  ist,  figuriert  unter 
No.  151  der  vläm.  Werke:  „Ein  Studdi  von 
Ohlfarb  auf  Holcz  worin  ein  Ecce  homo  auf 
einem  Althan  .  .  .  hoch  4  Span  und  8  Span 
6  Finger  breidt,  von  Petro  von  Baelen  Ori- 
ginal, Mahler  von  Antorff."  —  Ob  es  sich  um 
unseren  Künstler  handelt,  läfit  sich  freilich 
nicht  sicher  sagen. 

K.  van  Mander,  Het  Schilderboeck  ed. 
Hymans  I.  —  Immerseel,  De  Levens  en 
Werken  etc.  —  Biographie  nationale  de  Bei- 
gi<tne.  —  Mit  Notizen  von  H.  Hymans. 

Baien,  s.  auch  Baalin. 

Baleno  (Baien?),  Ruggiero,  Maler  in 
Rom  1622,  nach  eigener  Aussage  aus  Ant- 
werpen stammend.  In  den  Liggeren  nicht  er- 
wähnt und  sonst  unbekannt. 

Bertolotti,  Artisti  subalpin!  IL  Ausg. 
1884. 
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BalMter,  s.  Bailesttr. 

Balettimy  Architekt  aus  Rom.  Er  begleitete 
den  Lord  Hamilton  1799  auf  seiner  Reise 
nach  Griechenland,  Asien  und  Ägypten  ttnd 
lieferte  zur  Beschreibung  dieser  Expedition 
eine  Reihe  architektonischer  Aufnahmen. 
Später  baute  er  den  englischen  Gesandt- 
sdiaftspalast  in  Pera  bei  Konstantinopel. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  H.  V. 

Balestxa,  Angelo,  italien.  Maler,  geb.  in 
Bassano  am  4.  9.  1808,  f  in  Viiom.  am  6.  6. 
1881;  Schüler  von  Paroli.  Seine  Hauptwerke 
sind  eine  Kopie  von  Tizians  Assunta  und 
eine  Maria  im  Museo  Gvico  zu  Bassano. 

Brentari,  Storia  dl  BasMOO  (1884)  i>.  717. 

—  G.  Gerola,  CataL  dei  dipinti  della  pinaco- 
teca  di  Bassano.  P,  M,  Tua. 

Balestxa,  Antonio,  italien.  Maler  u.  Kup- 
ferstecher, geb.  am  12.  8. 1686  in  Verona,  f  da- 
selbst am  21.  4.  1740;  ausgebildet  durch  Giov. 
Zaifio  in  Verona,  Aiit.  Bellucd  in  Bologna 
u.  Carlo  Maratta  in  Rom,  tätig  und  ansässig 
meist  in  Venedig.  Seine  Gemälde  wurden  von 
den  Zeitgenossen  sehr  hoch  geschätzt  u.  sind 
in  den  Kirchen  zu  Venedig,  A^cenza,  Padua, 
Verona,  Brescia,  Bergamo,  Cremona  noch  zahl- 
reich vorhanden,  darunter  verschiedene  Nach- 
ahmungen von  Correggios  berühmter  „Notte 
Santa".  Auch  für  den  Marchese  di  S.  Tom- 
maso  in  Turin  und  für  den  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  hatte  B.  mehrfach  Gemälde  zu  lie- 
fern. Aus  seinen  Briefen  an  den  Floren- 
tiner Kunstsammler  Gabburri,  der  Zeichnun- 
gen von  seiner  Hand  besaß,  geht  hervor,  daB 
er  auch  literarische  Studien  betrieb.  Als  Ma- 
ler ein  mittelmäßig  begabter  Eklektiker,  hat 
B.  als  Lehrer  seiner  Kunst  hervorragende 
Talente  wie  Mariotti,  Nogari  und  die  Rosalba 
Carriera  gleichwohl  erfolgreich  zu  fördern 
gewußt.  Als  Radierer  hat  er  eine  kleine  An- 
zahl frei  und  geistreich  behandelter,  aber  sehr 
nachlässig  ausgeführter,  jetzt  ziemlich  selte- 
ner Blätter  hervorgebracht,  und  zwar  2  Ma- 
donnen mit  Engeln  (datiert  1702),  eine  Ma- 
donna mit  2  Heiligen,  eine  Soldatenszene  u. 
ein  Blatt  mit  leicht  hingekritzelten  Studien- 
köpfen; dazu  noch  6  Radierungen  für  ein 
1785  von  B.s  Freund  u.  Schüler  G>nte  Aless. 
Pompei  in  Verona  veröffentlichtes  Werk,  be- 
titelt „Le  cinque  ordini  dell'  architettura  d- 
vüe  di  Michele  San  Micheli"  (TitelbUtt  mit 
Allegorie  der  Architektur  und  mit  San  Mi- 
chelis  Bildnis,  Vignette  mit  allegor.  Putto, 
endlich  Porträts  der  Architekten  L.  B.  Al- 
berti,  A.  Palladio,  V.  Scamozzi  und  G.  Vig- 
nola). 

Federici,  Biogr.  di  A  Balestra  (1733).  — 
Z  a  n  e  1 1  i,  Detcriz.  d.  pittore  di  Venexia  (1733). 

—  Brancolini,  Suppl.  II  221.  —  Dal  Poz- 
zo,  Vite  dei  pitt.  etc.  Veronesi.  —  Zannan- 
dreis,  Vite  dei  pitt.  etc.  Veronesi.  —  Mor- 
r  o  n  a,  Pisa  illustr.  (1703).  in  136.  —  M  a  n  i  a  g  o, 
Guida  di  Udine  (1825)  p.  43.  —  S  u  s  a  n  i,  Nuov. 

Srosp.  d.  pitt  etc.  di  Mantova  (1830)  p.  16.  — 
iertoluzzi,  Guida  di  Parma  (1880)  p.  89. 


—  Searabelli,  Gnida  di  Piaoenza  (1841)  p. 
173.  —  Martini,  Guida  di  Parma  (1871)  p. 
107.  —  Carboni,  Pitt  e  Scnlt  a  Brcada  p. 
160,  153,  171,  174.  —  Federaghi,  Mem.  T^ 
Tigiane  II  135.  —  Cignaroli  in  MiscelL  aer. 
IV  della  R.  Dq»ttt  Veneta  di  Stör.  Patr.  XI 
10--63.  —  Miacdl.  della  R.  Depot  PiemontMe 
di  Stör.  Patr.  XXX  66.  —  Nagler,  Monogr. 
I  153,  219,  231,  223,  1058.  —  Wetsely  in  Re- 
pertor.  f.  Kstwiasensch.  V  44.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  (mit  weiterer  alt  Lit  u.  grapk.  Oenvxe- 
Verzdchnis).  —  Ferro,  Catal.  dei  diaegni  d. 
UffizL  —  Mosehetti,  BolL  dei  Mus.  Civ.  di 
Padova  (1900)  p.  186.  —  Matteueci,  Le 
Chiese  dei  Mantovano  (1903).  —  Gonsati, 
La  BasiL  dei  Santo  etc.  di  Padova  I,  Doc 
CXXIX.  —  Rivista  d'Arte  V  66  ff .      L.  OmmoU. 

Balestxa,  Carlo  Pio,  röm.  Architekt  und 
Hydrauliker,  f  1776. 

Zani,  Enc  met  III  40.  *^ 

Balestxa,  Giovanni,  Italien.  'KsapUx- 
Stecher,  geb.  in  Bassano  1774,  f  in  Rom  1842. 
AusgeÜldet  durch  Suntach  sowie  in  der  Cal- 
cografia  Remondini  zu  Bassano,  war  B.  seit 
1806  in  Rom  ansässig,  wo  er  (Semalde  alter 
Meister  (namentlich  Raffaels)  sowie  Skoip- 
turen  Canovas  und  Thorwaldsens  in  Kiqifer- 
stich  reproduzierte. 

Catal.  d.  Art  Bassanesi  viv.  (1807)  p.  80.  — 
Di  Bassano  e  dei  Bass.  ül.  (1847)  p.  306.  — 
Meyer,    Kstlerlex.    (mit    Oeuvre- Vmeichnis). 

—  Brentari,  Storia  di  Bassano  (1884)  p.  737. 

Pm  if .  Tua, 
Baleatn,  Pietro,   lombard.   Architekt  in 

Atri  (Abruzzen),  wo  er  1664  den  Bau  der 

Kathedralen-Sakristei  vollendete. 
Sorricchio  in  Rivista  Abruzrese  XII  6. 

(r.   CfCt. 

Balestxa,    Pietro,    Maler    aus    Piacfnxa,  - 
geb.  1711,  t  1789.  hauptsachlich  in  Bussetoi» 
tatig,  wo  sich  in  den  Kirchen  S.  Bartolomeo» 
St  Nicolö,  S.  Ignazio  und  in  verschiedene!» 
Villen  eine  große  Anzahl  Gemälde  von  ihm 
befinden. 

Zani,  Enc  met  III  40.  —  Vitali,  Le  Pit- 
ture  di  Busseto  1819  p.  53  ff.  H.  V, 

Balastra  (Balestri),  Pietro,  aus  Siem 
(genannt  Pietrucdo),  mittelmäfiiger  Bild- 
hauer aus  der  Schule  Beminis,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  arbeitete  in  Rom 
und  stand  längere  Zeit  in  den  Diensten  der 
Königin  Christina  von  Schweden.  Unter  den 
Marmorwerken  des  grofien  Crartens  in  Dres- 
den, die  unter  August  IL  angekauft  wurden, 
befindet  sich  eine  Gruppe  von  ihm:  der  (aott 
der  Zeit,  von  welchem  die  Schönheit  entfuhrt 
wird;  zu  Füßen  ein  weinender  Amor.  Meh- 
rere andere  Skulpturen  Balestras,  ein  Mele- 
ager,  Venus  mit  Amor,  Herkules  und  der 
Silen  mit  dem  Bacchuddnd,  Kopien  nach  der 
Antike,  wurden  zu  derselben  Zeit  für  Dresden 
erworben.  Die  beiden  letzteren  stehen  jetzt 
vor  dem  Palais  des  (jroßen  CSartens.  Im 
Kreuzgang  des  Doms  von  Sicna  ist  von  B. 
die  Statue  Papst  Pius'  III. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  (mit  alt  Lit).  —  Bao- 
imd  Kunstdenkm.  d.  Kdnigr.  Sachsen,  tieft  XXI 
bis  XXIII  479,  480,  483,  ft04.  H.  V. 
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Bitottn,  8.  auch  Baiistri. 

Bftkstxi,  Francesco,  Italien.  Maler  des 
17.— 18.  Jahrh.  ans  Argenta  (Prov.  Ferrara), 
erwähnt  in  Bertoküs  Storia  d.  Mad.  d.  Cel- 
letu  (p.  20). 

Baruffaldi,  Vite  de*  pitt  etc.  Ferraresi 
(1846)  II  595.  R. 

Balflstxi,  Marco  Nicol6,  italien.  Maler, 
Bildhauer  und  Architekt  aus  Argenta  (Prov. 
Ferrara),  geb.  1666,  f  1609.    Von  ihm  ist  die 
Kirche  der  Madonna  della  Celletta  bei  Ar- 
genta erbaut.     Als  Maler  schuf  er  für  das 
Oratorio  di  S.  Giov.  Battista  zu  Argenta  ein 
Altarbild  mit  der  Geburt  Johannes  des  Täu- 
fers, signiert  „Marcus  de  Balestris  Pictor  Ar- 
Sentanus  1694".  —  Mit  ihm  ist  wohl  ein  1605 
in  Argenta  erwähnter  Nicold  B,  zu  identifi- 


Zani,   Endcl.  III   40   f.   —  Baruffaldi, 
^ite  de'  pitt.  etc.  Ferraresi  (1846)  II  595.      R. 

Baleatri,  s.  auch  BaUstra, 
Baleatxieii,    Domenico,    Maler    des    16. 
JTahrh.  aus  S.  Ginesio  in  den  Marken,  nach 
Xanzi  der  Schule  von  Fabriano  entstammend 
*vnd  um  1468  mit  der  Ausführung  eines  Altar- 
Txfldes  des  hl.  Rochus  für  die  Kirche  dieses 
heiligen  in  S.  (jinesio  beauftragt.    Ricci  da- 
C^egen  verwechselt  die  Kirche  S.  Rocco  zu  S. 
Ginesio    mit    derjenigen    zu    Fabriano    und 
möchte  auf  Crrund  der  aus  dieser  Verwech- 
selung   entspringenden    Ungereimtheiten    die 
Existenz  dieses  Malers  überhaupt  in  Zweifel 
ziehen.     Offenbar  entstammte   Domenico  B. 
der  gleichen  Familie,  wie  jener  Pietro  B.,  den 
Ried   selbst  unter   der  Jahreszahl   1440  als 
Prioren  der  Hauptkirche  von  S.  Ginesio  an- 
führt. 

Lanzi,  Stör.  pitt.  II  19.  —  Ricci,  Mem. 
ttor.  etc.  d'Ancona  I  192.  —  S  a  1  v  i,  Mem.  Stör, 
di  S.  Ginesio  (Camerino  1889).  V.  AUandri. 

Baleatzieri,  Gabriello,  Maler  in  Parma, 
tätig  1684-44,  wie  aus  seinen  Briefen  an 
Paolo  Coccapani,  Bischof  von  Reggio  d'Emi- 
lia  hervorgeht,  für  den  er  auBer  zahlreichen 
(aemälderestanrierungen  auch  einige  Original- 
malereien  (Madonna  mit  Christkind  etc.)  aus- 
zuführen hatte.  Außerdem  war  er  für  den 
Herzog  Franz  I.  von  Modena  als  Berater  und 
Agent  bei  dessen  (jemäldeankäufen  tätig. 

F.  Testi,  Opere  scelte  II  176.  —  G.  Cam- 
pori,  Artitti  ital.  e  stran.  negli  Stati  Estensi 
(1855)  p.  29  f.  St.  LotHci. 

Baleatzieri,  Giuseppe,  Maler  und  Geist- 
licher in  Messina,  geb.  1682,  f  1719;  nach 
Zani  hauptsächlich  als  Kopist  tätig.  Seine 
Arbeiten  werden  häufig  mit  denjenigen  des 
Gabriello  B.  verwechselt. 

Zani,  Encid.  III  41.  St.  Lottici. 

Balastrieriy  Lionello,  ital.  Maler,  geb. 
1874  in  Cetona  (Prov.  Siena),  studierte  in 
Siena,  später  bei  dem  großen  Süditaliener 
iXnnenico  Morelli  in  Neapel,  dessen  Lieb- 
ttqgaschüler  er  wurde.  Gleichwohl  bekundete 
er  alsbald  eine  völlig  abweichende  künstle- 


rische Veranlagung.  Denn  wälirend  jener 
biblische  Historien  und  christliche  Legenden, 
landschaftliche  Studien  und  Naturszenerien 
bevorzugte,  neigte  er  selbst  vielmehr  zu  sen- 
timentalen Vorwürfen,  zu  Darstellungen  aus 
dem  freien  und  bewegten  Leben  der  Künst- 
lerbohtoe.  Im  Jahre  1897  siedelte  er  dann 
nach  Paris  über,  wo  sich  sein  Leben  zunächst 
ebenso  reich  an  Entbehrungen,  wie  an  phan- 
tastischen Illusionen  gestaltete.  Diese  letz- 
teren haben  auch  dem  gesamten  bisherigen 
Künstlerschaffen  Balestrieris  sein  so  unge- 
mein charakteristisches  Gepräge  verliehen. 

Ein  1897  im  Pariser  Salon  ausgestelltes 
symbolistisches  (jemälde  „In  attesa  della  glo- 
ria"  blieb  so  gut  wie  unbeachtet,  ebenso  auch 
das  1898  ausgestellte  Bild  „La  morte  di  Mi- 
mi",  das  in  seinem  Schöpfer  bereits  den  lei- 
denschaftlichen Verehrer  und  begeisterten 
Interpreten  von  Murgers  „Vie  de  Bohtoe" 
erkennen  ließ.  Mit  einem  Schlage  wurde  B. 
dann  weit  bekannt  durch  sein  Beethoven- 
Gemälde,  das  ihm  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung 1900  eine  goldene  Medaille  eintrug, 
und  das  er  dann  1901  von  der  venezianischen 
Kunstausstellung  aus  eine  so  erfolgreiche 
„Toum^"  durdi  Europa  und  Amerika  an- 
treten ließ.  Dieses  durch  photomechanische 
Reproduktionen  alsbald  weit  verbreitete  Cie- 
mälde  führt  das  Innere  eines  Künstlerateliers 
vor  Augen.  Im  Hintergrunde  des  Bildes  sieht 
man  zwei  Musiker  in  der  Ausführung  eines 
Musikstückes  für  Klavier  und  Violine  begrif- 
fen. Drei  junge  Künstler  und  eine  elegante 
junge  Dame  —  vermutlich  die  Gattin  oder 
die  Creliebte  eines  der  Anwesenden  —  lau- 
schen in  ekstatischer  Begeisterung  den  magi- 
schen Harmonien  des  großen  Tondichters, 
dessen  Bildnismaske  an  der  Wand  sichtbar 
ist  Der  leidenschaftliche  Empfindungsgehalt 
war  es,  der  gewisse  Schwächen  der  Malerei 
des  Bildes  leicht  übersehen  ließ  und  ihm  die 
enthusiastische  Anerkennung  der  gesamten 
zeitgenössischen  Kritik  eintrug.  —  (jeringe- 
ren  Erfolg  hatte  B.  mit  seinem  1008  in  Vene- 
dig ausgestellten  (jemälde  „Gli  Ultimi  giomi 
di  Domenico  Morclli'^  Die  hoch  gesteigerte 
Ausdruckskraft  des  Beethoven-Bildes  fand  er 
dagegen  wieder  mit  seinem  (Thopin-Tripty- 
chon  (Venezianische  Kunstausstellung  1905). 
Im  letztgenannten  Jahre  schuf  er  sodann  das 
reich  belebte,  von  künstlichem  Licht  durch- 
flutete Interieurbild  „Una  birreria  a  Mont- 
martre", eine  meisterliche  malerische  Ver- 
herrlichung des  Pariser  „Nachtlebens";  fer- 
ner 1906—07  „La  moglie  del  poeta",  gleich 
einigen  früher  entstandenen  Malereien  des 
Künstlers  (wie  z.  B.  „II  bado",  —  ,J1  dis- 
accordo**,  —  „La  Riconciliazione")  wiederum 
eine  Darstellung  aus  dem  Privatleben  der 
Künstler-Bohtee ;  schließlich  1907  das  C^- 
mälde  „Decadenza",  ebenfalls  jenem  von  B. 
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etwas  allzu  einseitig  gepflegten  Stoffgebiete 
der  Bohtee  entlehnt.  —  Diejenige  Kunstgat- 
tung jedoch,  in  der  B.  bisher  die  größte  und 
beständigste  Frische  und  Kraft  des  Schaffens 
gezeigt  hat,  ist  in  der  Tat  nicht  die  Malerei, 
sondern  die  mehrfarbige  Kupferatzung;  und 
zwar  übt  er  diese  Technik  nicht  in  dem 
komplizierten  Druckverfahren  von  mehreren 
Farbplatten,  sondern  er  trägt  nach  dem 
Vorgange  des  jungverstorbenen  Malerradie- 
rers Vitalini  die  verschiedenen  Töne  einer 
allerdings  ziemlich  beschränkten  Farbepskala 
auf  eine  einzige  Atzplatte  auf,  wobei  er  durch 
Verreiben  der  Farben  vermittels  der  Finger- 
spitze (oder  auch  eines  leinenen  Wischers) 
aufierordentlich  harmonische  und  zarte  Über- 
gänge hervorzubringen  weiß.  Von  diesen  seit 
1902  entstandenen,  mehrfarbig  gedruckten 
Radierungen  B.s,  unter  denen  (ebenso  wie 
auf  seineu  (Gemälden)  die  mannigfaltig  be- 
lebten Darstellungen  aus  dem  Pariser  Welt- 
stadtleben überwiegen,  seien  hier  als  die  be- 
kanntesten hervorgehoben:  Notturno,  —  A 
Montmartre  (eine  trübe  und  regnerische  Pa- 
riser Dämmerungsstimmung  mit  einem  lei- 
denschaftlichen Liebespaare  unter  dem  Regen- 
schirme), —  Fra  Lucerta  (Klostermauer- 
Idyll  mit  einem  Mönchlein  und  drei  lachend 
an  ihm  vorübereilenden  jungen  Mädchen),  — 
Notre  Dame  (eine  wundervolle  Sonnenunter- 
gangsvision mit  der  in  abendliches  Sonnen- 
gold getauchten  Pariser  Kathedrale  und  mit 
der  bereits  von  rötlichen  Dämmerungsschat- 
ten überlagerten,  von  Dampfern  und  Last- 
kähnen belebten  Seine),  endlich:  In  viaggio, 
Crepusculo  und  Heidelberg  (die  beiden  letz- 
teren Blätter  1007  in  Venedig  ausgestellt.). 

V.  Pica,  L'Arte  Mondiale  a  Vedezia  1901, 
1903,  1905,  1907;  sowie  im  Emporium  (Ber- 
gamo) 1904.  p.  477  ff.  —  R.  Paralupi,  L'Arte 
EuFopea  a  Venezia  (Florenz  1901).  —  R«  P  i  n  - 
t  i  n  i,  L'Arte  Italiana  (herausgeg.  von  der  Ras- 
•egna  Intemaz.,  Florenz  1901).  —  A.  Cola- 
santi  in  L'Arte  1901,  p.  266.  —  Willard, 
History  of  Modem  Italian  Art  (1902)  p.  580  f. 
—  K  E.  S  c  h  m  i  d  t  in  der  „Woche"  1908  No.  4. 

Dr.  M.  Mam. 

Balestrieri,  Marco,  Miniaturist  und  Kalli- 
graph in  Parma,  wo  er  1641  eine  Zahlung  von 
18  Croldscudi  erhielt  für  seine  Kalligraphen- 
arbeiten im  Dienste  der  Stadtbehörden.  In 
der  Tat  sind  die  Aktenbände  des  Parmenser 
Stadtarchives,  in  denen  die  „Ordinationes" 
aus  den  Jahren  vor  1541  enthalten  sind,  mit 
einer  Anzahl  trefflicher  Miniaturmalereien  ge- 
schmückt. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti. 
(Mscr.  in  Parma,  Bibl.  Palat)  St,  LotHci. 

Balestrini,  Carlo,  Maler  in  Mailand,  geb. 
daselbst  1808,  Schüler  Bertinis  an  der  dorti- 
gen Akad.,  tätig  als  Historien-,  Genre-,  Bild- 
nis- und  Landschaftsmaler;  jedoch  bevor- 
zugte er  sittenbildliche  Freiluftmotive  aus 
seiner  engeren  lombardischen  Heimat.     Für 


seine  (jemälde  „Abel"  u.  ^Le  Slitte"  wurde  B. 
auf  Mailänder  Ausstellungen  prämiiert  (letz- 
teres für  die  Brera-(jalerie  angekauft) ;  der 
Konig  von  Italien  erwarb  von  ihm  das  Öl- 
bild „(Tavallanti  di  ritomo''.  Auf  videa  euro- 
päischen Ktmstausstellungen  sah  man  Bilder 
von  ihm,  z.  B.  1901  im  Münchener  Glaspalaste 
„Eissammler  bei  Mailand",  1008  in  Venedig 
„La  calata  della  neve",  „La  quiete  dd  Ves- 
pero",  „Triste  vigilia"  und  „Fiori  dd  Con- 
vento",  1907  in  Venedig  „Rimorchiatori  dd 
Naviglio". 

Rassegna  Nazionale,  voL  133,  p.  581;  134,  p. 
217.  —  Natura  ed  Arte  1898—1905,  passim.  — 
Arte  e  Storia  XVIII  53  1,  XXIV  67  ff.,  88  ff^ 
100  ff.,  150  ff.,  181  ff.  B.  V^fta. 

Baletet,  Guyot,  Miniaturmaler  von  Avig- 
non,  1468—91  daselbst  tu-kundlich  vorkom- 
mend, t  vor  1610,  von  wdchem  Jahre  das 
Testament  seiner  Witwe  datiert  Auf  der 
Bibliothek  zu  Avignon  befindet  sich  ein  mit 
figürlichen  Initialen  verziertes  (^betbuch  von 
ihm,  das  er  laut  Inschrift  am  28.  4.  1488  voll- 
endete. Es  ist  dies  das  einzige  Miniatur-Ma- 
nuskript sicher  bezeugten  Avignoneser  Ur- 
sprungs aus  dieser  Zeit,  daher  besonders  wert- 
voll. Die  27  Miniaturen  stellen  biblische  Sze- 
nen u.  Heilige  dar  tu  sind  mit  außerordentlicher 
Sorgfalt  u.  Delikatesse  ausgeführt  B.  scheint 
ein  sehr  beschäftigter  Miniaturist  gewesen  zu 
sein,  denn  am  21.  9.  1468  mufi  er  die  Anfer- 
tigung zweier  Manuskripte  an  den  Bruder 
Jeoffroy  de  CIoso  abgeben,  vermutlich  weil  er 
nicht  allen  ihm  erteilten  Aufträgen  nachkom- 
men konnte.  (Sein  Testament  ist  vom  7.  8. 
1494  datiert.) 

L.  H.  Labande  in  der  R^nion  d.  toci^  d. 
beaux-arts  XXII  (1898)  p.  501  ff.  —  Dera.  in 
der  Gazette  d.  beaux-arts  1907  I  303  ff.    H.  V. 

Baleu,  s.  Bailliu, 

Balf our,  David,  dän.  Architekt,  wird  1618 
als  Baumeister  des  Königs  Christian  IV.  er- 
wähnt.   Scheint  vor  1684  gestorben  zu  sein. 

Weilbach,  Nyt  danak  Kunatnerlex.  I. 

Balf onr,  Robert  S.,  Architekt  in  London, 
stellte  1897—1902  mehrere  große  Bauentwürfe 
in  der  R.  Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Art«  I  100.      ♦♦ 

Balfourier,  Adolphe  -  Paul  -  £mile, 
französ.  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  am 
11.  8.  1816  in  Montmorenqr  (Seine-et-Oise). 
War  zuerst  Advokat  in  Paris.  Nadidem  er 
aber  bei  Ch.  Raymond  Malerei  studiert  hatte, 
der  damals  mitten  in  der  romantischen  Be- 
wegung fast  allein  den  alten  klassischen  Stil 
von  David  repräsentierte,  besuchte  B.  Italien, 
Spanien,  Süd-  und  Mittelfrankreich  and 
schickte  dem  Salon,  von  1843  bis  1876,  fast 
ohne  Unterbrechung,  Bilder,  die  er  selbst 
charakteristischerweise  als  „Komponierte  Land- 
schaften" bezeichnete.  Seine  Ansichten  vom 
Luganer  See  brachten  ihm  1844  eine  Medaille 
2.  Klasse,  trotz  ihres  ein  wenig  monotooen 
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Kolorits.  Andere  Werke  sind:  Umgebung 
Ton  Valldemuza,  Insel  Majorka  (Salon  1864), 
jetzt  im  Musemn  von  Nantes;  Mundung  des 
Gapeau  (Weltausstellung  1867).  B.  hat  auch 
eine  Anzahl  Landschaften  radiert,  von  denen 
mehrere  in  L'Artiste  publiziert  wurden. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  u.  Suppl.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  G.  Gelfroy. 

Balgiano^  Taviano  di  Niccol6  del, 
Bildschnitzer  aus  Volterra;  hatte  1802  ge- 
meinsam mit  Andreocdo  di  Bartolomeo  die 
Schnitzarbeiten  des  Bama  di  Turino  und  sei- 
ner Gehilfen  im  Chore  des  Domes  zu  Siena 
abzuschätzen. 

Milan  es i,  Docum.  Seneti  (1854)  I  369.     * 

Balhaini^  Giovanni,  italien.  Edelstein- 
schneider, schnitt  unter  anderem  auch  die 
Kameen  für  die  Agraffen  am  Krönungsmantel 
Napoleons  I.  B.  starb  Ende  April  1864  in 
Cremona. 

Oettinger,  Monitenr  des  Datet,  Suppl.  14. 

Balicki,  Karl,  Illustrator  und  Veduten- 
zeichner in  Krakau,  geb.  1820,  f  daselbst  am 
16.  6.  1864. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  648.  ** 

Ballen,  s.  Baüliu. 

BaHgand,  Jean  Jacques,  Architekt  und 
Ingenieur,  geb.  1697  zu  Bauves  im  Hennegau, 
t  am  21.  12.  1762  in  Nancy.  Er  bekleidete 
das  von  Stanislaus  1760  gestiftete  Amt  eines 
Prafekten  für  Brücken-  und  Straßenbau  in 
Lothringen.  Zu  der  großen  Straße  von  St 
Di^  entwarf  er  den  Plan;  in  Nancy  erbaute 
er  1747  das  gegenwärtige  Präfekturgebaude 
und  das  Hotel  Genin.  Von  architektonischen 
Entwürfen  sind  mehrere,  mit  seinem  Namen 
bezeichnete,  bekannt. 

Wahrscheinlich   ein  Bruder   von  ihm   war 

der  1746  f  Architekt  Frangois  B.  „inspecteur 

des  bitiments  du  roi  Stanislas". 

Utm.  d.  Soc  d.  beaux-arts.  XXV  302,  XXVII 
33«.  H.  V. 

Baiin,  Jehan,  Illuminator,  wohnte  1647 
in  der  Parochie  St.  Benoit  in  Paris. 

Herlutson,  Actes  d'tet  civil  d'artistes 
irmnc  —  Jal,  Dtctionnaire  crit.  II  A.  p.  534. 

Ct€,  P,  DurrUu. 

BaUiiy  s.  auch  Ballin. 

BiMnakl,  Stanislas,  Zeichner  und  Kup- 
ferstecher, geb.  1782  in  Wihio,  f  1818  in  Kra- 
kau. Studierte  auf  der  Universität  in  Wilno 
unter  Prof.  Rustem  und  hinterließ  aus  dieser 
Zeit  viele  schöne  Kreidezeichnungen  und 
einige  Proben  des  Kupferstechens.  Von  sei- 
ner ausländischen  Reise  zurückgekehrt,  be- 
idiäftigte  er  sich  immer  mehr  mit  literari- 
schen Arbeiten  und  1810  wurde  er  zum  Se- 
kretär des  Justizministeriums  in  Warschau 
ernannt,  welche  Stellung  er  bis  zum  Tode  be- 
hielt Voo  ihm  gestochen  ist  das  Portrat  des 
Fürsten  de  la  Rochefoucault  1812;  nach  ihm 
stach  David  Weiß  die  PorträU:  Taddaeus 
Csacki  und  Georg  Mniszech,  1818. 


Meyer,  Kstlerlex.  —  Orgelbrand,  £n- 
zykl.,  Warschau  1900.  Marian  Gumawski. 

B£lint  (Valentin),  ung.  Maler,  in  Sieben- 
bürgen, am  6.  6.  1496  dokum.  erwähnt 

Müv^szet,  Budapest  1902,  434.    K.  Lyka. 

Bilint,  Z  o  1 1 4  n,  ung.  Architekt,  geb.  1871 
in  Nagyvirad,  absolvierte  das  Polytechnikum 
in  Budapest  und  gewann  1896  die  Ybl-Me- 
daille  des  Ung.  Architekten- Vereins.  Seit 
1897  arbeitet  er  mit  dem  Architekten  Ludwig 
Jämbor  gemeinschaftlich,  errang  mit  ihm  den 
I.  Preis  bei  den  arch.  Konkurrenzen  für  das 
Redoute-Gebäude  in  Szatmär,  für  den  isr. 
Tempel  in  Budapest-Lip6tviros.  Gemeinschaft- 
lich installierten  beide  die  ung.  Abteilung  der 
großen  Pariser  Weltausstellung  1900  und  be- 
kamen daselbst  den  Grand  Prix.  1902  wurde 
ihnen  eine  goldene  Medaille  in  Turin  und 
1908  ein  erster  Preis  bei  der  Konkurrenz  für 
das  Gymnasium  in  Nagykanizsa  zuteiL  Öf- 
ters gewannen  sie  auch  Preise  für  architek- 
tonische Arbeiten  bei  plastischen  Wettbewer- 
ben. Bälint  u.  Jämbor  repräsentieren  die 
jüngere  Richtung  der  ung.  Architektur,  ihre 
Arbeiten  charakterisiert  das  streng  Tektoni- 
sche  und  Materialgerechte,  bei  den  Wohn- 
bauten wohl  auch  ein  Hervorheben  ung.  om. 
Motive  in  Majolika  und  Eozin,  wobei  der 
Farbe  eine  pointierte  Rolle  zufällt.  Derlei 
Bauten  in  Budapest.  K.  Lyka. 

Baiita,  s.  Baüliu. 

Baikay,  P41  (eigentl.  Derbalkay),  ung. 
Maler,  geb.  am  29.  6.  1786  in  Tisza-Ors,  war 
1804—1808  bei  Füger  in  Wien,  ging  dum 
nach  Ungarn,  wo  er  Altarbilder  für  die  Kir- 
chen von  Tiszafüred,  Besnyö,  Föddnes,  Eger 
usw.  malte  und  Porträtvorlagen  für  Stecher 
lieferte.  1820  malte  er  für  das  Nationalmu- 
seum die  „Segnungen  des  Friedens",  ein  alle- 
gorisches Bild  im  Geschmack  der  Zeit  1886 
besuchte  er  Venedig,  kopierte  auch  dort  man- 
ches. Wird  von  den  zeitgenössischen  ung. 
Kritikern  hauptsächlich  als  Kopist  gelobt, 
seine  Originalwerke  verraten  einen  biederen 
Eklektizismus,    f  am  14.  7.  1846. 

Müv^szet  Budapest,  versch.  Jahrg.  — 
Alte  Briefschaften.  K.  Lyka, 

Balke,  Peder,  norweg.  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Hedemarken  am  4.  11.  1804,  f  in  Kri- 
stiania am  16.  2.  1887,  kam  1827  nach  Kri- 
stiania, wo  er  die  Kgl.  Zeichen-  u.  Kunstschule 
durchmachte  und  bei  Jakob  Munch  malte. 
Später  studierte  er  Landschaftsmalerei  in 
Stockholm,  unternahm  mehrere  Auslandrei- 
sen, so  war  er  1844  mit  Staatsstipendium  in 
Dresden,  wo  er  J.  C.  C  Dahls  Schüler  war. 
Er  malte  häufig  Mondscheinlandschaften  und 
Motive  aus  Nordland  nach  einer  Studienreise 
dorthm  1833.  In  den  Jahren  1836  bis  1844 
stellte  er  mehrere  Arbeiten  in  den  Kunstver- 
einen von  Bergen  und  Kristiania,  1849  in 
Stockholm  aus  und  verkaufte  1862  zwei  Land- 
sdiaf ten  an  Friedridi  Wilhelm  IV.  von  Preu- 
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Ben.  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Bergens 
Stadt.  Bildergalerie  und  im  Nationalmus.  in 
Stockholm. 

Private  Mitteilangen.  —  T  h  i  i  s,  Norske  Ma- 
lere og  billedhoggere.  Bergen  1904,  I  62.  — 
Kunstblatt,  Stuttgart  1851.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  C.  W.  SchnitUr. 

BaUnma,  Cornelis  Filippus,  holländ. 
Zeichner  und  Schriftsteller,  geb.  am  26.  12. 
1805  zu  Holwierda.  Einige  seiner  Zeichnun- 
gen sind  gestochen  worden. 

Immerxeel,  De  Levens  en  Werken  p.  28. 

Balkanende,  Balkandjnde,  s.  Balckenende. 

Balko,  s.  Falko. 

Ball,  Arthur  E.,  engl.  Maler  und  Ra- 
dierer in  Richmond,  stellte  1880 — 85  in  der 
Roy.  Academy  Stinunungslandschaften  und 
StraBenansichten  aus  und  behandelte  auch  in 
seinen  meist  kleinen  Radierungen  ähnliche 
Sujets,  z.  B.  Altenglische  Straße  und  Ben- 
fleet marsh.  ** 

Ball,  Frau  Caroline  Peddle,  ame- 
rikan.  Bildhauerin,  geb.  am  11.  11.  18d0  in 
Terre  Haute,  Indiana,  studierte  in  Phila- 
delphia, New  York,  Florenz  und  Paris.  Ihr 
Hauptlehrer  war  der  irisch-amerikanische 
Bildhauer  Aug.  St.  Gaudens  in  New  York. 
Von  ihr  die  Viktoria  auf  dem  Vereinigte 
Staaten-Gebäude  auf  der  Pariser  Weltausst. 
1900.  Eine  andere  Hauptarbeit  von  ihr  ist 
der  „Gedächtnisbrunnen''  in  Flushing,  Long 
Island;  außerdem  seien  noch  Porträtstatuen 
und  das  Rundrelief  „Der  Kuß"  genannt. 

„Scrip",  Jttly  1906.  —  „Harpers  Bazaar". 

Edmund  von  Mach, 

Ball,  Hugh  Swinton,  amerikan.  Ma- 
ler, t  am  16.  1.  1888,  seinerzeit  hochgeschätzt 
und  1887  zum  Mitglied  der  National  Aca- 
demy gewählt. 

Cummings,  History  of  the  National  Aca- 
demy. Edmund  von  Mach. 

Ball,  L.  C 1  a  r  e  n  c  e,  amerikan.  Land- 
schaftsmaler, geb.  am  4.  7.  1866  in  Mount 
Vemon,  Ohio,  bekannt  durch  seine  Bilder  von 
dem  „Kaukakee  Marsh'',  die  sowohl  auf  der 
Ausstellung  in  Chicago  (1893)  als  auf  der  in 
St.  Louis  (1004)  rühmend  erwähnt  wurden. 

Edmund  von  Mach. 

Ball,  Percival,  Bildhauer  in  London, 
Schäler  der  Roy.  Academy,  1866  prämiiert 
für  sein  Basrelief:  Aufrichtimg  der  ehernen 
Schlange,  wandte  sich  später  hauptsächlich 
der  Porträtbildhauerei  zu.  Er  stellte  1866—82 
in  der  Roy.  Academy  aus.  In  der  Nat.  Por- 
trait Gallery  befindet  sich  von  seiner  Hand 
die  schlichte  Marmorik>rträtbüste  der  Schrift- 
stellerin A.  Blandford  Edwards  (in  Rom  1878 
vollendet). 

L.  Cust,  The  Nat.  Portrait  GaU.  II  181.  — 
Gravet,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  101.      ** 

BaU,  Thomas,  amerikan.  Bildhauer,  geb. 
am  8.  6.  1819  in  Charlestown  bei  Boston 
Mass.,  zuerst  Maler,  widmete  sich  aber  spä- 


ter ganz  der  Bildhauerei.  Seine  Erstlings- 
werke z.  B.:  Büste  von  Jenny  Lind,  haben 
nur  historischen  Wert,  obgleich  auch  sie  schon 
die  wahrhaft  künstlerische  Auffassung  Bj$ 
zeigen.  1864  ging  er  zum  erstenmal  nach 
Florenz,  kehrte  nach  zwei  Jahren  zurück  mid 
ist  dann  wiederholt  in  Europa  gewesen.  Seine 
Tätigkeit  erstreckte  sich  bis  beinahe  zu  sei- 
nem 80.  Lebensjahr.  Seitdem  hat  er  sich 
immer  mehr  von  der  Öffentlichkeit  zurück- 
gezogen.   Er  lebt  in  Montdair,  New  Jersey. 

Seine  bedeutendsten  Werke  sind :  in  Boston 
Reiterstatue  von  Washington  im  Public  Gar- 
den, Josiah  Quincy  vor  dem  Rathaus  und 
Lincoln  und  der  kniende  Neger  (Kopie  der 
Emanzipationsgruppe  in  Washington)  im 
Park  Square,  (Tharles  Sumner  im  Public  Gar- 
den, St.  John  the  Evangelist  im  Forest  Hill 
Cemetery;  in  Cambridge,  Mass.  im  Mt  An- 
burn  Cemetery  das  Chickering  Monument;  in 
Methuen,  Mass.  das  Washington  Monument, 
vielleicht  sein  bedeutendstes  Werk.  ,JEa  ist 
pyramidal  auf  einem  ungeheueren  Block  von 
Carrara-Marmor  aufgebaut  Auf  der  unter- 
sten Stufe  sitzen  vier  Bronze-Figuren:  Gn- 
cinnatus,  Viktoria,  Revolution  und  Bedruk- 
kung.  In  Nischen  darüber  sind  vier  Portrit- 
büsten von  Washingtons  berühmten  Generä- 
len, Lafayette,  (xreene,  Knox  und  Lincoln  n. 
oben  steht  Washington  selbst,  eine  Kolossal- 
figur.'* Diese  Statue  von  Washington  war 
1896  auf  der  r  Weltausstellung  von  Chicago  in 
der  großen  llotimda  des  Kunstpalastes  ana- 
gestellt In  Washington:  Emanzipations- 
gruppe. In  New  York:  Kolossalstatue  von 
Daniel  Webster  im  Ontralpark;  in  Philadel- 
phia: Edwin  Forest  als  Coriolanus  im  Actors 
Home;  in  Concord,  N.  H.  eine  Statue  von 
Daniel  Webster.  Seine  Büsten  sind  sehr  zahl- 
reich, und  es  seien  von  ihnen  nur  genannt: 
Napoleon  I.,  Rufus  Choate,  Henry  Ward 
Beecher,  ^hraim  Peabody  (in  der  King's 
Chapel,  Boston).  Von  Idealfiguren  seien  er- 
wähnt: „Weihnachten",  „St.  Valentinea 
Morgen",  „Der  Liebe  (sedächtms",  „Pan- 
dora"  (eine  seiner  wenigen  Aktstücke)  und 
„Eva  ins  Leben  tretend".  Dies  letztere  halt 
Ball  für  sein  bedeutendstes  Werk.  Sein 
Idealkopf  „La  Petite  Pens^"  ist  sehr  be- 
rühmt, (jerühmt  werden  auch  seine  Sta- 
tuen vom  (jouvemeur  John  A.  Andrew  nnd 
dem  Zirkusbesitzer  P.  T.  Bamum. 

Wer  Ball  richtig  würdigen  will,  darf  seine 
historische  Stellung  nicht  vergessen.  Er  fing 
an  zu  arbeiten,  als  das  Land  gute  Kunst  nidit 
kannte  und  war  schon  beinahe  vierzig  Jahre 
alt,  als  er  nach  Italien  ging.  So  fehlt  denn 
der  Oberfläche  seiner  meisten  Figuren  die 
Grazie  einer  leichten  Technik;  auch  zeigt  sidi 
hier  und  da  (z.  B.  in  der  Emanzipierunga- 
gruppe  in  Washington  und  Boston)  eine  ge- 
wisse Härte  in  der  ganzen  Komposition,  äe- 
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ganz  ist  erst  ganz  langsam  in  seine  Werke 
eingezogen.  Bewundernswert  ist  aber  der 
gediegene  Ernst,  die  Würde  nnd  die  ktinst- 
lerisch  strenge  Auffassung.  Man  darf  wohl 
sagen,  daß  er  einer  der  bedeutendsten  ame- 
rikanischen Bildhauer  ist  und  daß  er  den  An- 
sporn zu  der  neueren  amerikanischen  Bild- 
hauerkunst gegeben  hat 

Meyer,  Kstlerlex.  II  649  (Artikel  von  S.  R. 
Kdhler).  —  Taft,  American  Sculpttire,  S.  141 
ff.  —  Ball,  My  three  Score  Yeara  and  Ten, 
Botton  1891.  ~  New  England  Magazine  (N.  S.) 
voL  12  S.  291.  Edmund  von  Mach. 

Bau,  Wilfred  Williams  (R.  E.),  engl. 
Aquarellmaler  u.   Radierer,  geb.   in  London 
am  4.  1.  1868,  trieb,  im  kaufmännischen  Be- 
rufe stehend,  seine  Kunsttatigkeit  lange  Zeit 
als  Amateur,  widmete  sich  aber  später  der 
Radierung  mit  solchem  Erfolge,  daß  er  für 
einige  seiner  Szenen  vom  Themsestrand  das 
warme  Lob  Whistlers  erhielt.    Von  1877  bis 
1908  war  er  alljährlich  mit  Radierungen  oder 
Aquarellen  in  der  Roy.  Academy  vertreten, 
häufig  auch  in  der  New  Gallery.    Was  seine 
Arbeiten  so  reizvoll  macht,  ist  die  schlichte 
Wiedergabe   liebevoll    eindringender    Natur- 
beobachtung, sein  Geschmack  in  der  Auswahl 
der  wirksamsten  Punkte  in  einer  Landschaft 
uiül  seine  sidiere  Technik.  Er  arbeitet  eigent- 
lich mit  wenig  Farben,  erreicht  aber  immer 
harmonische    Farbeneffekte,    während    seine 
Skizzen  im  Freien  sich  durch  Ursprünglich- 
keit nnd  Frische  auszeichnen.     Sein  Oeuvre 
unaf  aßt  eine  Reihe  von  Zeichnungen  der  Nor- 
folk  Broads   (1886)   und  die'  Folgen :   Vene- 
<lig  (1887),  Holland   (1889),  Nürnberg  und 
Rothenburg  (1891),  Ägypten  (1898)  und  Eng- 
lische Szenerien. 

SttMUo  XVI  3  ff.  mit  Abb.,  XXXI  72/3.  —  The 
«Art  Journal  1905  219  ff .  —  G  r  a  v  e  s,  Roy.  Aca- 
^ftemy  of  Arts  I  101/2.  N.  Peacoek. 

Bau,  s.  auch  Bai, 

Balla,  Giacomo,  Maler  der  Gegenwart 
Rom,  geb.  in  Turin  machte  sich  durch 
agenartige  derbe,  kontrastreiche  Landschaf- 
ten bekannt  Auf  der  Intern.  Ausst.  in  Düs- 
seldorf 1904  sah  man  von  ihm  das  Bild:  Das 
'^/^orspannpferd. 

Roma  Letteraria  1904  p.  168—175.  —  L'Italia 

^^Bodcrna  1905  vol.  II  931—35.  —  Kstchronik  N. 

9.  XVIII  476.  —  Riviita  d'Italia  V,  Uac  4  p. 

mn  ff,  *♦ 

BalUf  Id  i  c  h  e  1  e,  (joldschmied  (u.  Medail- 
leur?) in  Rom,  heiratete  1546  u.  wird  mehr- 
lach bis  1572  urkundlich  erwähnt.  —  L.  For- 
Ter  schreibt  ihm  eine  Medaille  auf  Gregor 
mV^  signiert:  Caval.  Mi.  B.  (1601)  zu. 

Bertolotti,  Artistt  tnbalpini  in  Roma  116, 
118/9.  —  L.  Forrer,  Dict  of  MedalliiU  p. 
117.  ♦♦ 

BaBador,  Johann  Georg,  Edelstein- 
schneider in  Nürnberg  und  als  solcher  ein 
Sdiüler  des  (^ristoph  Dorsch  (s.  d.).  Nach 
Murr  ward  der  in  dürftigen  Verhaltnissen 
lebende  Künstler  von  dem  gelehrten  Schul- 


mann Andreas  Götz  auf  den  Kardinal  Quirini 
als  großen  Kunstfreund  aufmerksam  ge- 
macht, dessen  Bildnis  er  alsdann  nach  einer 
Medaille  oder  einem  Kupferstich  auf  das  vor- 
trefflichste in  einen  Karneol  schnitt  Von 
dem  falschen  Freunde  indessen  um  den  Lohn 
seiner  Arbeit  betrogen,  verließ  B.  Nürnberg 
und  begab  sich  nach  Amsterdam,  wo  er  sich 
verheiratete  und  1757  starb. 

Christoph  Gott  lieb  von  Murr, 
Denkmal  zur  Ehre  des  sei.  Herrn  Klotz  .  .  . 
Frankfurt  und  Leipzig  1772,  S.  16  Anm.  2. 

Th.  Hamp€. 

Ballaert,  Hendrik  van,  vläm.  Bildhauer 
in  €ient,  wo  dieser  „antyksnyder,  Albastwer- 
ker  en  steenhouwer  in  beeiden"  1571  für  die 
Kapelle  des  Notre  Dame-Hospitales  zu  Aude- 
naerde  das  Altar-Tabernakel  der  hl.  Agnes 
ausführte,  sowie  gleichzeitig  einige  Ornament- 
skulpturen für  die  Kapelle  und  den  Friedhof 
desselben  Hospitales.  Für  alle  diese  Arbeiten 
erhielt  B.  112  ,4ivres  parisis"  ausgezahlt 
1578  schuf  er  dann  in  €ient  für  die  K^eUe 
des  Hotel  du  Conseil  de  Flandre  „trois  imai- 
ges  d'allebastre",  die  ihm  mit  „^  livres  de 
40  gros"  bezahlt  wurden.  Nach  einem  noch 
unveröffentlichtem  Archivfund  von  Victor 
van  der  Haeghen  übernahm  B.  bereits  1553 
den  Sculpturenschmuck  des  Hauses  „Grenoet 
Appel"  in  der  rue  Langhemunte  mit  den  Sta- 
tuen von  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung.  Die 
Unterschrift  des  Künstlers  findet  sich  in  den 
Akten  im  StadUrchiv  in  Gent  (1553—1555). 

Pinchart,  Messager  des  sciences  histor.  de 
Belgique,  1855.  —  Biographie  nationale  de  Belgi- 
que.  —  £.  Marchai,  La  scnlpture  etc.  beiges 
(1895),  p.  240.  B,  d§  Taeye, 

Ballawche,  Antoine,  französ.  Architekt 
(„taiUeur  de  pierres  et  maitre  d'oeuvres"), 
unternahm  1565—66  den  Umbau  des  Schlosses 
in  Avenches,  wohin  er  mit  seinem  Bruder  un- 
bekannten Namens  berufen  war.  Auf  seinen 
Anteil  entfällt  ein  einstöckiger,  reichskulpier- 
ter  Flügel  samt  dem  Treppenturm,  der  zu 
den  vornehmsten  schweizerischen  Baudenk- 
mälern aus  dieser  Zeit  gehört 

A  N  ä  f  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Ballanche,  s.  aucb  Balanche. 

Balland,  Heinrich,  deutscher  Maler  des 
17.  Jahrh.  Von  ihm  ein  Gemälde  auf  Kupfer 
mit  der  Auferweckung  des  Lazarus  im  Ama- 
lienstift  in  Dessau  (1636). 

Cat  d.  Gem.-Sammlg.  der  Amalienstift.  zu 
Dessau  1877  p.  28.  H.  V. 

Ballante,  Gaspare,  Italien.  Glasmaler  aus 
Ferrara,  der  am  8.  6.  1564  die  Summe  von 
6  Scudi  und  15  Grossi  ausgezahlt  erhielt  für 
Ausführung  eines  7%  Ellen  messenden  Glas- 
gemäldes in  der  K^>elle  der  Tesoreria  Apo- 
stolica  zu  Perugia,  eines  Baues,  an  dem  die 
besten  umbrischen  Künstler  der  Zeit  mitge- 
arbeitet hatten. 

L.  Fumi  in  Append.  II  al  BoUett  della  R. 
Deput  di  Stör.  Patr.  per  TUmbria  (1901)  p. 
204.  G.  Degii  AäMt, 
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BalUnti,  Francesco,  italien.  Terrakotta- 
bildner  in  Faenza,  wo  er  um  1796  gemeinsam 
mit  seinem  Bruder  Giov.  Batt.  B.  für  die 
Majolikafabrik  von  Femiani  als  Modelleur 
tätig  war. 

Lit.  f.  u.  Ballanti,  GioY.  Batt      N.  Tarchiani. 

Balkmti,  Giovan  Battista,  gen.  G r a- 
ziani,  italien.  Bildhauer  u.  Modelleur,  geb. 
1762  in  Faenza,  f  1886.  Zunächst  als  Zeich- 
ner für  den  Kupferstich  ausgebildet,  widmete 
er  sich  später  ausschließlich  der  Bildhauer- 
kunst, studierte  die  Kunstdenkmäler  Vene- 
digs, Paduas,  Ferraras,  und  Roms  (1826). 
In  Faenza  hat  er  zahlreiche  Schüler  aus- 
gebildet Für  die  Kirchen  der  Romagna  und 
der  Emilia  hat  er  eine  große  Anzahl  von 
Heiligenstatuen  in  Gips  modelliert,  darunter 
diejenigen  in  der  Klosterkirche  des  SS.  Sa- 
cramento  zu  Fognano,  sowie  auch  den  Sar- 
kophag des  heil.  Emilianus  im  Dome  zu 
Faenza.  Femer  arbeitete  er  Kruzifixe,  Engel- 
figuren etc.  für  Turiner,  Mailänder,  Floren- 
tiner und  Römische  Kirchen  und  für  ein 
Stadttor  zu  Imola  ein  Terrakottarelief,  dar- 
stellend die  Madonna  zwischen  den  Heil. 
Cassianus  und  Petrus  Chrysologus.  Auch 
Grabdenkmäler  und  Bildnisbüsten  hat  er  aus- 
geführt. Endlich  arbeitete  er  gemeinsam  mit 
seinem  Bruder  Francesco  B.,  sowie  mit  Tren- 
tanove,  G.  B.  Sangiorgi  und  Giulio  Ton^ba 
als  Modelleur  für  die  Majolikafabriken  von 
Femiani  und  Dal  Borgo  zu  Faenza;  für  die 
letztere  Fabrik  fertigte  er  in  der  durch  ihn 
wieder  zu  Ehren  gebrachten  Robbiatechnik 
einen  heil.  Franziskus,  der  die  Wundmale 
empfängt  (jetzt  in  der  Vcrnia). 

D.  Vaecolini  in  Giom.  Arcad.  1834--d5, 
p.  343  ff. ;  sowie  in  T  i  b  a  1  d  o  s  Biogr.  d.  ItaL 
Illustri  IV  315,  318.  —  G.  Campori,  Art 
Ital.  etc.  negli  Statt  Estensi  (1851)  p.  30.  —  C. 
Malagola,  Mem.  stör,  sulle  maioliche  di 
Faenza  (1880)  p.  198  ff.,  216  f.,  273.  528.  — 
Arte  e  Storia  1882,  p.  126.  N.  Tarchianu 

Ballaatyne,  Miß  Edith,  engl.  Malerin  in 
Melksham,  Wilts.,  stellte  von  1866-^  in  der 
Roy.  Academy  und  bis  1887  in  der  Roy.  Scot- 
tish  Acad.  Genrebilder  aus. 

Gray  es,  The  Roy.  Acad«  of  Arts  I  102.    ** 

Banastyne,  John  (R.  S.  A.  1846),  schott 
Porträtmaler,  geb.  1815  zu  Kelso,  'f  zmtZ.li. 
1897,  studierte  in  Edinburgh,  kam  1882  nach 
London,  stellte  schon  1885  in  der  Roy.  Academy 
ein  Porträt  aus  und  war  dort  fast  alljährlich 
bis  1883  vertreten.  Bekannt  ist  seine  Reihe  von 
Porträts  berühmter  Maler  in  ihren  Ateliers. 
So  stellte  er  auf  dem  Bilde  in  der  Nat.  Portr. 
Gallery  den  beriihmten  Tiermaler  Sir  E. 
Landseer  in  Baron  Marochetti's  Studio  dar, 
wie  er  einen  der  großen  Löwen  für  den  Tra- 
falgar  Square  (81.  1.  1867)  modellierte. 

Gray  es,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  102/3.  — 
B  r  y  a  n,  Dict  of  painters  I.  ^  Nat  Portr.  Gall. 
Cat  1903.  —  Studio  1907,  Roy.  Scottish  Aca- 
demy. —  People  of  the  Pcriod,  vol.  I. 

N.  Peacock, 


•* 


Baltexdy  F.,  franzos.  Kupferstecher,  der  um 
1625,  wahrscheinlich  in  Limoges,  tätig  war. 
Man  kennt  von  ihm  drei  Blätter,  darunter 
zwei  Stiche  nach  Bambocdo. 

Meyer,  Kstlerlex.  IL  /.  Gmbert. 

Baltexd,  Jean,  Glasmaler,  fertigte  1248 
Glasmalereien  für  die  Kathedrale  zu  Chartres. 

Bulteau,  Deseription  de  la  cathM.  de 
Chartres.  H.  V. 

BaUazdy  Laurent,  franzos.  Geschützgie- 
Ber.  Eine  mit  seinem  Namen  und  1676  bez. 
kleine,  mit  trefflichen  Gravierungen  verzierte 
Kanone  befindet  sich  im  Mus^  d'artillerie  in 
Paris. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeors  etc.  1886. 

H.  V. 

BäSlaxäf  Thomas,  Maler  in  London, 
stellte  1865—77  (Genrebilder  in  der  Roy.  Aca- 
demy aus. 

Gravet,  The  R.  Acad.  of  Arts  I  108. 

BaHarini,  Anna  de,  vermählte  de  Hebra, 
Malerin,  geb.  in  Trient  am  11.  11.  1820,  f  in 
der  Pflegeanstalt  in  Pergine  am  6.  2.  1906, 
malte  kleine  Landschaften,  meistens  Aquarell, 
versuchte  sich  aber  auch  mit  Glück  in  der 
Figurenmalerei.  Ein  vortreffliches  Selbst- 
porträt von  ihr  besitzen  die  beiden  Nichten 
der  Künstlerin,  Frls.  de  Ballarini  in  Trient 

L.  O. 

Ballaxiiii  (Ballerini),  Carlo,  Maler  aus 
Ferrara,  nach  Zani  (Enc  met  III  42)  um 
1640,  malte  hier  verschiedene  Deckenbilder  in 
der  Kirche  S.  Francesco. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara,  p.  28,  29. 
—  Ces.  Baro>tti,  Pitt  e  Seolt  a  Ferrara, 
1770  p.  130.  H.  V. 

Ballarini,  Domenico  de,  Onkel  der 
Anna  de  B.,  Aquarellist,  f  1891  fast  OOjährig 
in  Rovereto.  Seine  kleinen  Landschaften  sind 
sehr  graziös  und  zeichnen  sich  durch  Farben- 
harmonie  und  poetisches  Ciefühl  aus.      L.  O. 

BalliTini,  E  r  n  e  s  t  o,  geschätzter  itaL  Holz- 
schneider der  (jegenwart,  geb.  im  September 
1845  zu  Bologna,  Schüler  der  dortigen  Aka- 
demie und  von  Ratti,  seit  1880  Professor  an 
der  Holzschneideschule  im  Ospizio  di  S.  Mi- 
chele  in  Ront  Er  hat  für  verschiedene  illu- 
strierte Werke  mitgearbeitet  und  begründete 
1888  gemeinsam  mit  Becchetti  und  Bianchi 
die  Italia  artistica  illustrata. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  Art  Ital.  Vhrenti 
1889.  ->  Chron.  f.  vervielf.  Kunst  II  37,  III  14. 
Wien  1889  u.  90.  H.  V. 

Banaiini  (oder  Ballerini),  Giambat- 
tista,  italien.  Architekt  in  Bologna,  wo  er 
1583  gleichzeitig  mit  Pietro  Fiorini  zum 
Stadtbaumeister  ernannt  wurde.  An  der 
Porta  delle  Lamme  (bei  S.  Filippo  e  (Ha- 
como)  errichtete  er  1589  eine  Portikus,  und 
1606  erhielt  die  Kirche  S.  Benedetto  nach 
seinem  Plane  ihre  jetzige  (^talt  Im  Hause 
B.s  befand  sich  die  Akademie  der  Carracd. 

Bianconi,  Guida  di  Bologna  (1826)  p.  Vi, 
65.  —  Gualandi,  Memorie  (1843—45)  IV 
161,  VI  9  f.,  28.  Ä. 
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Virgen  de  los  Remedios  der  Kirche  S.  Gi] 
in  Z.  aus. 

Vifiaza,  Adic  II  44.  Jf.  v.  B. 

Baüecto»  Francesco  del,  s.  Francesco 
d' Antonio. 

BaüeiSy  Macarius,  Kupferstecher,  geb. 
am  1.  1.  1761  zu  Aindling  in  Bayern.  Er  kam 
11  jähr,  in  die  Karlsschule  nach  Stuttgart, 
wurde  dort  Schüler  von  Joh.  Gotth.  Müller 
und  erhielt  1789  die  Ernennung  zum  Hof- 
kupferstecher, t  am  4.  2.  1790.  Er  stach 
vorzugsweise  architektonische  Entwürfe  und 
Landschaften. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  11  Num.  s.  Arbei- 
ten). —  Wagner,  G^cb.  d.  H.  Karlsschule  I 
361,  474. 

Banenbexger,  Friedrich,  Maler,  geb.  am 
6.  4.  1866  zu  München,  Schüler  der  dortigen 
Akademie.  Längere  Jahre  in  München  an- 
sässig, betätigte  er  sich  zumeist  im  Porträt- 
fach. Auch  versuchte  er  sich  in  landschaft- 
lichen Studien,  die  er  auf  seinen  Reisen  in 
Italien  gesammelt  hat. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipzig  1898,  S.  25. 
—  Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906. 

BaUenbexger,  Karl,  Maler,  Radierer  und 
Lithograph,  geb.  am  24.  7.  1801  zu  Ansbach, 
t  am  21.  9.  1860  zu  Frankfurt  a.  M.  Er  war 
anfänglich  Tassenmaler  in  der  Porzellan- 
fabrik zu  Bruckberg,  dann  Steinmetz,  als 
welcher  er  durch  ein  heimlich  verfertigtes 
Basrelief  die  Aufmerksamkeit  des  Ansbacher 
Architekteia  Keim  (Vater)  auf  sich  lenkte, 
bei  dem  er  die  gotische  Kunst  gründhch 
studierte.  1881  kam  er  nach  München,  wo  er 
v<Mi  dem  begeisterten  Gotiker  Fr.  Hoffstadt 
Zeichenunterricht  erhielt  und  die  Akademie 
besuchte.  In  Frankfurt,  wo  er  1833  seinen 
Aufenthalt  nahm,  schloß  er  sich  an  Phil. 
Veit  an  und  studierte  im  Sinne  der  roman- 
tischen Richtung  jener  Zeit  mit  großer  Hin- 
gebung die  „altdeutbche"  Kunst.  Seine  Bil- 
der, klein  im  Format,  meist  hart  in  Zeich- 
nung imd  Färbung,  aber  sorgfältig  durchge- 
führt, fanden  damals  lebhafte  Anerkennung. 
(Kleine  Heiligenbilder  in  Ol,  aquarellierte 
Zeichnungen:  Götz  von  Berlichingen,  Sieg- 
fried mit  dem  Drachen.)  Zu  seinen  tüchtig- 
sten Leistungen  gehören  die  für  den  Kaiser- 
saal des  Römers  zu  Frankfurt  von  ihm  aus- 
geführten Bildnisse  von  Konrad  I.,  Ludwig 
dem  Bayer,  Ruprecht  von  der  Pfalz  und 
Günther  von  Schwarzburg.  Zu  den  von  J. 
von  Hefner  herausgegebenen  „Trachten  des 
christlichen  Mittelalters"  (Mannheim  1840) 
lieferte  er  verschiedene  Beiträge.  Seine  zahl- 
reichen Studien  hierzu  befinden  sich  in  der 
Trachtensammlung  des  Städelschen  Instituts 
zu  Frankfurt,  daselbst  auch  zwei  Ölgemälde 
und  zahlreiche  Handzeichnungen,  meist  Auf- 
nahmen mittelalterlicher  (kbäude,  nur  wenige 
ausgeführte  Studien  zu  Gemälden.  Die  durch 
seine  ersten  Lehrer  ihm  eingepflanzte  Vor- 


liebe für  die  Gotik  äußert  sich  auch  in  der 
Anbringung  gotisierender  Omameote  und 
Umrahmungen  auf  und  um  seinen  Bildern. 
Er  lithographierte  ein  Blatt  „Das  Fahrtor  in 
Frankfurt"  und  radierte  ein  Künstlerwappen. 
B.  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Herstellung 
von  Modellen  für  Monstranzen,  Kelche, 
Abendmahlkannen,  Grabsteine  und  schnitzte 
Wappen  und  Figuren  in  Holz.  Im  Jahre 
1843  zog  er  in  der  Gefolgschaft  Ph.  Veits  in 
das  Deutschordenshaus  in  Sachsenhauaen. 

Gwtnner  in  Mitteilgn.  d.  Ver.  1  Gesch.  u. 
Altert-Kde.  in  Frank!  IV  98  ff.  (ausfohriich; 
wieder  abgedruckt  in  Rittwegers  Frankf.  Hao»- 
blätter  N.  F.  1.  Jahrg.  S.  234,  835).  —  J.  B. 
Bauer,  Biographie  (Manuskript  in  der  Samm- 
lung der  Frankf.  KünstlergeseUsch.).  —  Meyer, 
Kstlerlex.  IL  —  F.  v.  Bötticher,  Malerwerke 
d.  19.  J^irh.  —  Raczynski,  Goch.  d.  mod. 
Kst  III  379.  380.  —  Weissäcker,  Frankf. 
Kunstleben  S.  37.  —  Eggers,  Dtsch.  Kmisibl. 
1854  S.  199.  —  Kunstchronik  X  897.        Schrty. 

Balleiini,  Giovanni,  italien.  Architekt, 
erbaute  1606  die  einschiffige  Kirche  S.  Bene- 
detto  zu  Bologna;  die  Fassade  zeigt  Fjnffiissf 
Pellegrino  Tibaldis. 

C.  G  u  r  1  i  1 1,  Gesch.  d.  Barockstiles  in  Italien 
1887  p.  141.  H.  V, 

Balieiinif  s.  auch  Ballarim. 

Ballexino  da  Vicenza,  s.  BUtonie,  Giov. 

Ballero  (Balleri),  Giovanni,  reproduzie- 
render ital.  Kupferstecher  des  19.  Jahrb.,  geb. 
in  Cjenua,  Schüler  von  G.  Long^. 

Alizeri,  Not  d.  Prof.  d.  dis.  in  Ltgurii 
1866.  III  366,  479.  —  Meyer,  KsUerlex.  IL 

H.  V. 

Balleroy,  Albert,  comte  d  e,  Tier-,  Genre- 
und  Porträtmaler  und  Radierer  in  Paris,  geb. 
in  Ig6  (Ome)  am  15.  8.  1828,  f  1878,  Schüler 
von  Schmitz,  stdlte  in  den  Sakxis  1868—1870 
fast  alljährlich  aus.  Einen  besonders  belid>- 
ten  Vorwurf  für  ihn  bildeten  Jagdszenen 
(Hirsch-,  Eberhetzen  etc.).  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  gehören  die  Meuten  von  Jagdhunden 
in  Lebensgröße  („La  Meute  sous  bois",  Sakxi 
1861,  Landschaft  von  L.  Belly,  etc.),  die  er 
auch  in  der  Radierung  festgehalten  hat 
(Hunde,  sich  um  einen  Hasen  streitend,  1862, 
Societ^  des  Aqua-fortistes.  qu.  fol.). 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  u.  Suppt  — 
Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  H e  1 1  e r - 
Andresen,  Handbuch  f.  Kupferstkhsammler. 
1870.  H.  y. 

Ballexoy,  Charles  de,  Maler  in  Paris, 
geb.  in  Limoges  ( Haute- Vienne),  Schüler 
seines  Vaters  Albert  d.  B.  und  von  G^rome, 
stellte  in  den  Salons  1878  und  1880  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^,  SuppL  H.  V. 

Ballsster,  M^,  Bildhauer,  geb.  Lluchmayor 
auf  den  Balearen,  f  in  Pahna  1.  12.  1681. 

Viiiaza,  Adic  II  46.  M.  v.  B. 

Ballester,    Gabriel,    katalan.    Maler    um 

1478. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc  Catal.  I  8. 

M.  V.  B. 

Ballester,  Joaquin,  Maler  nnd  Kupfer- 
stecher aus  Valencia,  geb.  um  1741,  wurde 
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irektor  der  Akad.  von  S.  Carlos  in 
u  Als  Maler  besonders  im  Portrat 
dmet,  sind  von  seinen  Stichen  die  be- 
cn  jene  zu  der  Ausgabe  des  Don  Qui- 
Iche  die  Madrider  Akad.  veranstaltetei 
:  Blätter  nach  Bildern  von  Alonso 
[iirillo  u.  a.  B.  t  anfangs  d.  19.  Jahrh. 
it,  Kstlerlex.  II  643  (mit  Oenvreverz.). 
ihalt,  Artist.  Valene.  S.  36.  M.  v.  B. 

tar»  Juan,  Maler  in  Barcelona,  wo 
10.  6.  14S4  die  Wappenmalerei  eines 
bezahlt  wird.  Vielleicht  ist  er  iden- 
t  jenem  J.  B.,  der  die  von  Pablo  de 
(s.  d.)  und  Francisco  da  Napoli  in 
liedrale  von  Valencia  1471 — 1478  aus- 
n  Fresken  zu  schätzen  hatte. 
za,  Adic.  I  22.  —  Alcahali,  Artif. 
S.  66.  Af.  V.  B. 

bsr,  Julian,  Kupferstecher,  geb.  zu 
de  Mallorca  am  24.  1.  1750,  f  in 
im  Okt  1800.  Schüler  des  D.  Jos6 
£r,  dem  er  bei  der  Fertigstellung  der 
Carte  der  Balearischen  Inseln  zur  Hand 
T  studierte  an  der  Universität  Palma, 
{roBe  Reisen  durch  Spanien  und  Ita- 
1  wurde  1795  Schatzmeister  des  Erz- 
von  Valencia.  Er  stach  nach  Alonso 
!aella,  Camicero  u.  a.,  meist  Porträts, 
n  v.  Aranjuez,  Festdekorationen  usw. 
z  a,  Adic  II  44—46.  M.  v.  B. 

tu  7  Aygnali,  Juan,  span.  Maler, 
84.  12.  1887  in  Vinaroz,  f  am  19.  8. 
Barcelona,  studierte  in  Paris,  wid- 
h  hauptsächlich  der  Dekorationsmale- 
lie  Theater  der  Stadt  Barcelona, 
rio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
ftoles  dd  siglo  XIX  (1883—84). 

P.  Lafond. 
bexos»  Francisco  de,  Glocken-  u. 
Egießer  in  Sevilla,  dessen  Tätis^dt 
fahre  1618,  1627,  1680  urkundUch  be- 

1681  ist  er  gestorben,  da  ihm  sein 
ersohn  Juan  Banber  im  Besitze  eines 
in  der  Pfarrei  S.  Bemardo  folgt. 
OSO,  Artif.  SeviU.  I  47,  274,  401. 

M,  V.  B. 
btroa,  Francisco,  span.  Stückgie- 
ter  des  Vorhergehenden  und  in  Ma- 
ig.  Von  ihm  eine  „Francisco  Balle- 
dventor  et  fezit  1622"  bez.  Kanone 
^al  Armeria  in  Madrid, 
ipeaux,  Dict  des  fondeurs  S.  55.  *** 
texos,  Hernando  de,  d.  A.,  Gold- 
in Sevilla,  wo  sein  Name  als  Mitglied 
Sligius-Bruderschaft  1544  zum  ersten 
cheint  Bis  1593  war  er  Goldschmied 
thedral-Kapitels,  in  welcher  Eigen- 
r  1551,  1669,  1669,  1577,  1581  bedeu- 
ihlungen  empfing,  teilweise  für  Ori- 
eiten  wie  Reliquiarien,  Leuchter  u.  a. 

Reparaturen.  1580—87  arbeitete  er 
a  de  Arfe  an  der  berühmten  silber- 
todie.  Er  war  verheiratet  mit  Anna 
lez,  1564  wohnte  er  in  der  calle  Jimios 


und  war  1670  Vorstand  der  Eligius-Bruder- 
schaft 

Cean  Bermodez,  Dice.  I  90.  —  Ge- 
stoso, Artif.  SevUl.  II  147—18.  M.  v.  B. 

BaÜMtnoi»  Hernando  de,  d.  J.,  Gold- 
schmied in  Sevilla,  Sohn  und  Schüler  des 
Vorigen.  Er  war  verhdratet  mit  Anna  de  H- 
lescas,  war  1576  Beschaumdster  der  Innung 
und  1582  Alcalde  der  Eligius-Bruderschaft 

Gestoso,  Artif.  SerilL  II  148.        M.  v.  B. 

Ballaatttioa,  Valentin,  span.  Architekt 
Er  arbdtete  sdt  1608  als  Baumdster  an  der 
von  Orddfiez  1602  begonnenen  Jesuitenkirche 
in  Alcalä  de  Henares.  Der  bd  Llaguno  als 
Steinmetz  aufgeführte  Agostin  de  BalUsteros 
ist  nach  der  Note  des  Cean  Bermudez  vermut- 
lich kdn  anderer  als  Valentin  B. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  115.        A 

Balletta,  s.  Francesco  d' Antonio. 

BaUtyfniar-Diiduital,  Mme  IL,  franzos. 
Porträt-  und  Genremalerin,  stellte  in  den  Pa- 
riser Salons  1888—1896  wiederholt  aus. 

Kat  d.  Salon.  H.  V. 

BalÜyPaola  (nachZani:  GiuliaPaola 
de  Balli  Casanova),  Malerin  aus  Bo- 
logna, dasdbst  tätig  in  der  Zdt  von  1702  bis 
1780.  Im  Oratorium  der  Kirche  Madonna 
della  Grada  zu  Bologna  ist  von  ihr  dn  Ge- 
mälde, die  Madonna  und  der  hL  Antonius, 
wdches  die  Inschrift  trägt:  Pavola  de  Ballis 
fedt  1701. 

Zani,  Endcl.  met  III  44.  —  Bianconi, 
Guida  di  Bologna  1826.  p.  60.  H.  V. 

Balliy  Simone,  Italien.  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  in  Florenz,  tätig  im  Anfange  des 
17.  Jahrh.  in  Genua,  wohin  er  mit  seinem 
Lehrer  Aurdio  Lomi  gdcommen  war,  und  wo 
er  auch  gestorben  ist.  Er  hat  zahlreiche  Ge- 
mälde für  Genueser  Kirchen,  für  S.  Giacomo, 
S.  Maria  del  Carmine  und  S.  Spirito  gearbeitet, 
in  denen  er  sich  stark  von  Ajidrea  dd  Sarto 
beeinflußt  zdgen  soll.  Besonders  geschätzt 
waren  sdne  kldnen  auf  Kupfer  gemalten  Bild- 
chen. B.  soll  auch  Devotions-Kupferstiche  an- 
gefertigt haben. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Soprani,  Pittori 
Genovtti  I  467.  —  Le  Blanc,  Manud.  P,  K, 

BaUidum,  Benoit,  franzos.  Werkmdster, 

war  unter  Leitung  des  Jean  Perr^al  1605— 
1509  an  den  Klosterbanten  in  Brou  beschäf- 
tigt. Am  7.  4.  1507  erhalten  er  und  die  Werk- 
meister Am^  de  Rogemont  und  Qaude  Char- 
don  den  Auftrag  zum  Neubau  der  Kloster- 
kirche. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  d.  archit  —  R^un.  d.  Soc. 
d.  beaux-aru  XXI  294.  H.  V. 

Ballicq,  Jacques,  Maler,  leistet  am  20. 
10.  1698  den  Eid  der  Malergilde  von  Cambrai. 

R6un.  d.  Soc.  d.  beaux-arts  XII  433.      H.  V. 

Ballier,  Abraham,  Maler  zu  Nürnberg, 
der  (nach  Joh.  Hauer)  1649—58  bd  dem 
Maler  Georg  KrauB  (s.  d.)  seine  Lehrzeit 
absolvierte.    Sonst  wissen  wir  nichts  von  ihm. 

Mitteilungen  aus  dem  german.  Nadonalmuaeum 
1899,  S.  126.  Th.  Hampe. 


MkilezikoD.    Bd.  n. 
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Ballin,  Auguste,  französ.  Radierer  und 
Maler,  geb.  in  Boulogne-sur-Mer  am  17.  3. 
1842,  Schüler  von  J.  Noel,  stellte  im  Pariser 
Salon  1868 — 1880,  nach  seiner  Übersiedlung 
nach  England  in  der  Roy.  Academy  von  1872 
bis  87  Gemälde  und  Radierungen  aus.  In 
seiner  Frühzeit  malte  er  Marinebilder,  z.  B. 
Hafen  von  Le  Havre,  Hafen  von  Boulogne- 
sur-Mer.  Später  wandte  er  sich  vorwiegend 
der  Radierung  zu.  Er  gab  bei  Cadart  in  Pa- 
ris ein  Heft  von  25  Radierungen  heraus  unter 
dem  Titel :  Paysages  et  Marines  i  Teau  forte. 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  ungleich,  oft  trocken 
und  zerfahren,  am  geringsten  die  Seegefechte 
und  bewegte  See,  dagegen  zumeist  besser  die 
Architekturblätter. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  Suppl.  — 
B  ^  r  a  1  d  i,  Graveurs  du  19«  si^le  I.  —  G  r  a  - 
VC 8,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  103.  —  Eine 
ziemlich  vollständige  Samml.  seiner  Radienm- 
gen  in  der  Bremer  Kunsthalle,  Samml.  H.  H. 
Meier.  ♦♦ 

Ballin,  Claude  I,  Bildhauer  und  Gold- 
schmied in  Paris,  geb.  um  1616,  f  am  22.  1. 
1678.  Schüler  seines  Vaters  Pierre  B.,  trieb 
er  bereits  1684  für  Kardinal  Richelieu  vier 
große  silberne  Schalen  mit  Darstellungen  der 
vier  Weltalter.  Seine  späteren  Hauptwerke 
sind:  Silberne  Reliefs  mit  Darstellungen  der 
Träume  Pharaos,  der  erste  Degen  und  der 
erste  Brusthamisch  Ludwigs  XIV.  (reich 
ziseliert),  zahlreiche  für  denselben  König  ge- 
arbeitete kostbare  Gefäße  und  Geräte,  Arm- 
leuchter, silberne  Tische  etc.  (1680 — ^90  zur 
Bestreitung  von  Kriegskosten  eingeschmol- 
zen), 6  silberne  Kandelaber,  ein  Kruzifix,  ein 
Ostensorium  imd  ein  Lampadarium  für  die 
Pariser  Notre-Dame-Kirche  (während  des 
siebenjährigen  Krieges  eingeschmolzen),  ein 
in  Silber  gearbeitetes  Haupt  des  hl.  Remigius 
für  die  Kathedrale  zu  Reims  (von  Ludwig 
XIV.  zur  Krönungsfeier  gestiftet).  Erhalten 
sind  nur  Nicolas  De  Launa/s  Zeichnungen 
nach  den  für  Ludwig  XIV.  geschaffenen  Sil- 
berarbeiten B.s,  sowie  eine  Anzahl  bronzener 
Vasen  in  den  Gärten  von  Versailles  (Parterre 
du  midi  und  Parterre  du  Nord).  —  1676  \ 
wurde  B.  als  Nachfolger  Jean  Warins  zum 
Direktor  der  Pariser  Münze  („garde  de  la 
monnaye  du  moulin  aux  galleries  du  Louvre")^ 
ernannt.  Die  Stadt  Paris  hat  diesem  größten 
(joldschmiede  Ludwigs  XIV.  an  einer  der 
Fassaden  des  Hotel  de  Ville  durch  den  Bild- 
hauer Alfred  Roß  1882  eine  Statue  errichten 
lassen. 

P.  M  a  n  t  z  in  Gaz.  des  B.-Arts  1861,  X  138  ff., 
149  f.,  164  f.,  XI  115.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  sous  Louis  XIV.  ^  F  o  r  - 
rer,  Biogr.  Dictionary  of  Medallists  (1904).  — 
Eug.  Piot,  Etat  Civil  (1873)  p.  8.  —  Nouv. 
Archives  de  l'art  fran^ais  1872,  p.  265;  1876, 
p.  307;  18S5,  p.  39.  —  Richessea  d'Art,  Paris, 
Monum.  civils  III  18.  5*.  L^mi, 

Ballin,  Claude  II,  Pariser  (joldschmied, 

Sohn  des  Malers  Michel  B.,  geb.  1661,  f  am 


18.  8.  1754  Er  kam  an  Talent  und  Ruf  dem 
älteren  Qaude  B.,  seinem  Oheim,  nicht  gleich, 
gehörte  aber  zu  den  angesehensten  Gk>ldar- 
beitem  seiner  2^it.  Unter  seinen  zahlreichen 
für  kirchliche  Zwecke  bestimmten  Arbeiten 
wird  besonders  eine  große,  reich  mit  Figuren 
geschmückte  Monstranz  von  vergoldetem  Sil- 
ber gerühmt,  die  er  1708  für  die  Kathedrale 
Notre  Dame  in  Paris  ausführte;  die  Zeich- 
nung lieferte  de  Cotte,  das  plastische  Modell 
der  Bildhauer  Bertrand.  1722  fertigte  er  die 
Krone  Ludwigs  XV.  Für  den  Prinzen  Eugen 
und  verschiedene  europäische  Höfe,  für  den 
König  von  Spanien  und  den  König  von  Däne- 
mark war  er  vielfach  beschäftigt.  Für  den 
Marschall  Dann  lieferte  er  1726  ein  berühm- 
tes Silbergeschirr.  In  seinen  Arbeiten,  von 
denen  ein  beträchtlicher  Teil  zug^runde  ge- 
gangen, tritt  das  reine  Ornament  gegen  den 
figürlichen  Schmuck  mehr  und  mehr  zurück, 
und  in  der  Überladung  mit  dekorativen  De- 
tails zeigen  sich  schon  die  Ausartungen  des 
Rokokogeschmacks.  Zwei  weißsilbeme  Tafel- 
aufsätze von  ihm  bewahrt  die  kaiserl.  Silber- 
kammer in  Petersburg,  einen  vergoldeten 
Aufsatz  von  1726  Graf  Scheremetreff  da- 
selbst. —  Sein  Sohn  Jacques  war  gleich- 
falls Goldschmied,  geb.  gegen  Ende  des  17. 
Jahrb..  f  1764  zu  Paris. 

Jal,  Dict  crit.  1872  p.  102/03.  —  Gazette  d. 
b.-arts  XI  111  ff.  —  Dnssieux,  Artist.  fran9. 
ä  l'ftrang.  1876  p.  105,  149,  374.  —  Roaen- 
berg,   Goldschm.   Merkzeichen  1890  No.   19T7. 

—  Kunstgewerbeblatt  III  (1887)  p.  62.      H.  V. 

Ballin,  Henry  Edward,  Graveur,  Kup- 
ferstecher und  Kupferdrucker  in  Hamburg» 
geb.  ca.  1788  in  London,  f  am  11.  1.  1868  ia 
Hamburg.  £.  BeneU. 

Ballin,  Hugo,  amerikan.  Maler  und  Hin- 
strator,  geb.  am  7.  8.  1879  in  New  York  City. 
Mit  achtzehn  Jahren  besuchte  er  die  Art 
Students  League  in  New  York  und  machte 
dann  eine  dreijährige  Studienreise  nach 
Europa.  Er  ist  einer  der  vielversprechend- 
sten jungen  amerikanischen  Künstler  und  ge- 
hört als  Assodate  bereits  der  National  Aca- 
demy of  Design  an.  In  seinen  großaufgefaß- 
ten, farbigen  Figurenstücken  zeigt  er  Ein- 
flüsse sowohl  von  italien.  Renaissancemalerei 
als  auch  von  Meistern  wie  Böcklin  und 
Stuck.  Von  seinen  bedeutendsten  Bildern 
sind  zu  nennen :  Susanna  im  Bad,  Die  Lauten- 
schlägerin,  Drei  Frauen  in  Renaissancetradit 
einen  Amor  umringend  (Shaw-Preis  1906) 
und  Mutter  und  Kind  (Clarke-Preis  1906). 
Neuerdings  widmet  er  sich  auch  der  deko- 
rativen Wandmalerei. 

Homer  St.  Gaudens,  Critic  Bfag.  1906. 

—  Kunst  u.  Kunsthandwerk  (Wien)  1900  p.  684, 
685.  Edmund  van  Maek. 

Ballin,  Jacques,  s.  BäUin,  Qaude  II. 

Ballin,  Joel  (im  Auslande  häufig  John 
genannt),  dän.  Kupferstecher,  geb.  am  22.  8. 
1822  in  Vejle  (Jütland),  f  am  21.  8.  1886 
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in  den  00er  Jahren  für  25  000  Dollars  verkauft 
Er  führte  dann  48  Illustrationen  zum  alten 
und  neuen  Testament  aus,  sowie  Kolossalbil- 
der zu  Bunyans  Pilfl^rims  Progreß  (1807), 
„Grant  in  the  Trenches  before  Vicksburg"  und 
eine  Reihe  Porträts  von  den  groBen  Männern 
der  Republik  (wie  z.  B.  Admiral  Ferragut,  in 
der  Seekadettenakad.  in  Annapolis,  die  Gene- 
räle Thomas  und  Reynolds  in  Union  League 
in  Philadelphia).  Aus  Norwegens  alter  Ge- 
schichte malte  er  die  Schlacht  in  Hafrsfjord. 
Im  Mai  1874  ließ  er  sich  in  Horten  in  Nor- 
wegen nieder,  wo  er  34  Porträts  von  norweg. 
Marineoffizieren  für  die  Porträtgalerie  der 
Marinewerft  malte.  Im  Herbst  1879  zog  er 
wieder  nach  New  York,  wo  er  Porträts  malte 
(General  Roome  im  Tempel  der  großen  Loge 
in  New  York)  und  mehrere  größere  Dekora- 
tionsarbeiten ausführte.  1881 — ^00  weilte  er 
in  Mexiko  und  führte  auch  dort  große 
Dekorationsarbeiten  aus  (die  Metropolitan- 
bank,  die  Kirche  St.  Maria,  die  Blindenanstalt, 
2>ntralbahnhof  in  Vera  Cruz  u.  a.),  femer 
auch  Porträts  (General  Grant,  amerikan.  Ho- 
spital, daselbst).  Seit  1890  wohnte  er  in  Kri- 
stiania als  mexikanischer  Konsul,  abgesehen 
von  einem  Aufenthalt  in  New  York  1896 — 96. 

Mitteilungen  der  Gattin  des  Künstlers.  — 
Selbstbiographie,  „Erinnerungen  aus  einem  lan- 
gen Leben",  Kristiania  1905.  —  Norsk  Folkeblad 
1870,  S.  124.  —  Folkebladet  1898  (s.  225),  1899 
(s.  317),  1901  (s.  151,  8.  159).  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  C.  W.  SchnitUr, 

Ballini,  »Camillo,  Maler  in  Venedig, 
Schüler  des  Jacopo  Palma  (yiovane,  zweite 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  Mehrere  seiner  manie- 
nstischen  Dekorationsmalereien  sind  im  Do- 
genpalast zu  Venedig:  in  der  Sala  dello 
Scrutinio  Der  Seesieg  des  Marco  Gradenigo 
und  Jacopo  Dandolo  im  Hafen  von  Trapani, 
in  der  Galerie,  die  zu  diesem  Saale  führt, 
drei  Deckenbilder:  Flora,  Pallas  und  Venezia, 
vom  Ruhme  gekrönt.  Carlo  d'Arco  nennt  B. 
unter  einer  Reihe  von  Malern,  die  in  Sabbio- 
neta arbeiteten;  in  der  Tat  wird  ihm  im 
Testamente  des  Vespasiano  Gonzaga  ein  An- 
denken vermacht. 

Vasari-Milanesi,  V  116,  Anm.  5.  — 
Z  a  n  i,  Encicl.  —  Mosebin  i,  Venezia.  p.  460, 
472,  474,  475.  —  Zanetti,  Venezia.  p.  362.  — 
Rossetti,  Padova.  354.  —  L  a  n  z  i,  Pitt  It. 
III  171.  —  Carlo  d'Arco,  Arti  etc.  in  Man- 
tova.  II  206.  —  Gaz.  d.  b.-arts  1898.  I  213.      ♦♦ 

Ballini,  G  i  u  1  i  o,  italien.  Kupferstecher  und 
Verleger,  tätig  in  Venedig  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrb.,  soll  die  1&89  in  Venedig  von 
ihm  herausgegebenen  „Disegni  delle  piü  illu- 
stri  cittä  e  fortezze  del  mondo"  gestochen 
haben.  Die  Tafeln  dieses  Werkes  sind  aber 
jedenfalls  von  verschiedenen  Stechern,  z.  T. 
von  Domenico  Zenoi,  gearbeitet  worden. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Ballin  (Ballyus),  C  o  r  n  e  1  i  s,  Maler,  trat 
kurz  nach  der  Reorganisation  der  (jenter 
Malergilde  1575  in  dieselbe  ein.    1599—1600 


beteiligte  er  sich  an  den  wichtigen  Arbeiten, 
die  zu  dieser  Zeit  für  den  Empfang  des  Erz- 
herzogs Albrecht  von  Osterreich  und  seiner 
Gemahlin  Isabella  von  Spanien  in  Gent  aus- 
geführt wurden. 

£.  de  Busscher,  Peintres  gantois  II.  — 
Reg.  de  la  Corporation  de  Gand. 

K.  V.  d.  Haegken. 

Ballin,  s.  auch  Baüliu. 

B«116,  Ede  (Eduard),  ung.  Maler,  geb. 
1860  in  Lipt6-Szent-Mikl6s,  absolvierte  die 
ung.  Landes-Zeichenschule  in  Budapest  nnter 
J.  Greguss  u.  B.  Szdcely  und  verbrachte  lange 
Jahre  auf  Studienreisen.  Erst  in  München 
bei  Seitz  u.  Benczur,  in  den  90er  Jahren  in 
Paris  bei  Bouguereau  u.  J.  P.  Laurens,  dann 
in  Belgien,  Madrid  und  Rom.  1895  wiirde  er 
zum  Professor  an  der  ung.  LandeS'-Zeichen- 
schule  ernannt  und  wirkt  noch  jetzt  daselbst 
Seine  ersten  Bilder  sind  Genredarstellungen, 
doch  widmete  er  sich  bald  ausschliefilich  der 
Bildnismalerei,  malte  u.  a.  Hohenlohe,  Statt- 
halter von  Elsad-Lothringen  (1893),  Kardinal 
Schlauch,  den  Tondichter  Franz  Erkel,  die 
Politiker  Grafen  Albert  Apponyi  u.  Dcsider 
Sziligiri,  den  (Chemiker  Vincenz  v.  Wartha 
n.  a.  Wurde  1892  in  Madrid  mit  2  MedaiUen, 
auf  der  JubiL-Kunstausstellung  in  Rom  1898 
mit  der  gold.  Medaille  der  Stadt  Rom,  in  Bu- 
dapest 1897  mit  der  kleinen  gold.  Medaille 
ausgezeichnet.  Sein  malerischer  Stil  lehnt 
sich  an  den  der  jüngeren  Pilotyschüler  an. 

Ezred^es  Orsz.  Kiällitis.  A  Ktpxöm,  cso- 
port  k^pes  tärgymuUt6ja.  Budapest  1896,  66. 
—  Pallas-Lex.  K.  Lyka. 

Ballof,  s.  BaldufF. 

Ballon,  Spitzname  von  Jean  Petit  und  von 
Pieter  Verbruggen  in  der  Malerzunft  zu  Rom. 

Houbraken  II  356. 

Ballon,  Henri,  Bildhauer  und  Maler, 
1586  in  Fontainebleau  beschäftigt,  wo  er  ver- 
schiedene Stückarbeiten  in  der  großen  Ga- 
lerie des  Schlosses  herstellte. 

Lami,  Dict.  des  sculpt  1898.  R. 

Ballot,  Georges  Henri,  franzos.  Ma- 
ler, geb.  am  14.  6.  1866  in  Paris,  Schüler  der 
dortigen  Ecole  des  B.-Arts,  beschickte  seit 
1885  den  Salon  der  Soc  des  Artistes  Fran- 
gais  und  seit  1896  denjenigen  der  Soc  Nat. 
des  B.-Arts.  1905  und  1906  bereiste  er  Al- 
gier und  Tunis  und  stellte  hierauf  im  Salon 
der  Soc.  des  Peintres  Orientalistes  aus,  wo 
sein  Gemälde  „Mosqu^  i  Bou-Saada"  vom 
Staate  angekauft  wurde.  B.  gehört  zu  den 
modernen  „Intimisten",  malt  aber  außer  In- 
terieurs auch  Bildnisse.  Im  Salon  1907  sah 
man  von  ihm :  La  vieille  et  les  deux  servantes 
u.  Tisserands  tunisiens  ä  Raz-el-Djebel. 

Pariser  Salonkataloge  seit  1885.      G.  Gtffroy. 

Ballu,  Albert,  Architekt  in  Paris,  geb. 
daselbst  1849,  Schüler  von  Magne,  F.  Barrias 
und  seinem  Vater  Thtedore  B.,  erhielt  zahl- 
reiche Auszeichnungen  und  Medaillen.  Unter 
seinen  Bauten  seien  erwähnt:  Die  Gerichta- 
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Glasmalereien  vertreten.  1908  erhielt  der 
K&nstler  gemeinsam  mit  Alb.  Welti  den  Auf- 
trag, ein  Freskogemälde  für  den  Ständerats- 
saal in  Bern  zu  malen. 

J.  Zemp  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  — 
P.  Ganz,  Schweizer.  Exlibriskünstler:  Aloys 
Balmer.  Schweizer.  Blätter  für  Exlibrissammler 
II  108—110.  —  Kunst  u.  Handwerk.  54.  Jahrg. 
190a/04  p.  241—49  (ausfuhr!.  AufsaU  von  M.  O. 
Baron  Lasser,  mit  zahlr.  Abbldgn.).  H,  V, 

Balmer,  George,  engl.  Aquarellmaler,  geb. 
in  North  Shields  um  1806,  f  am  10.  4.  1846  zu 
Ravensworth.  Er  fand  zuerst  mit  einer  An- 
zahl aquarellierter  Landschaften,  die  er  1831 
zu  Newcastle  ausstellte,  lebhaften  Beifall. 
Auf  einer  Reise  durch  Deutschland,  die  Nie- 
derlande, die  Schweiz  und  Frankreich  malte 
er  die  Ansichten  von  Bingen,  St.  Goar,  Rot- 
terdam, Haarlem  usw.  Späterhin  wandte  er 
sich  hauptsächlich  der  Seemalerei  zu.  Sein 
Hauptbild  ist  die  Schlacht  bei  Trafalgar  in 
Trinityhouse  zu  Newcastle.  1836  begann  er 
im  Verlag  von  Finden  eine  große,  aber  un- 
vollendet gebliebene  Publikation:  The  Ports 
and  Harbours  of  Grcat  Britain.  —  Ein  klei- 
nes Seestück  in  Aquarell,  bezeichnet:  Balmer, 
im  British  Mus. 

The  Art  Union  1846  p.  280/1  (Nekrolog).  — 
Redgrave,  Dictionary.  —  B  i  n  y  o  n,  Catal. 
of  drawings  in  the  British  Mus.  I.  ** 

Balmer,  Joseph  A.,  Schweizer  Historien- 
u.  Heiligenmaler,  geb.  am  27.  11.  1828  zu  Abt- 
wyl  im  aargauischen  Freiamt,  lebt  in  Luzem. 
Den  ersten  Unterricht  empfing  er  durch  Ant 
Butler  in  Luzem  (t  1874),  kam  1852  auf  die 
Düsseldorfer  Akad.  und  trat  bald  in  das  Ate- 
lier des  Heiligenmalers  Professor  Mücke.  Ein 
Bild  von  lokalem  Interesse,  das  er  in  seiner 
Heimat  malte:  Wie  die  Bürger  von  Zofingen 
nach  der  Schlacht  bei  Sempach  die  Leiche 
ihres  Schultheißen  Nikiaus  Thut  finden,  der 
gegen  die  Eidgenossen  kämpfend  in  das  Ban- 
ner der  Stadt  mit  den  2^hnen  sich  eingebissen 
hatte,  verschaffte  ihm  ein  kleines  Stipendium. 
Nach  einer  Studienzeit  in  Karlsruhe  unter 
Des  Coudres  u.  später  unter  Canon,  erhielt  er 
zahlreiche  Bestellungen  für  katholische  Kir- 
chen im  Badischen  und  in  der  Schweiz.  Für 
die  Kirchen  in  Küsnacht  hat  er  Decken-  und 
Wandbilder  ausgeführt,  sowie  Altarbilder  für 
die  Kirchen  zu  Mühlau  (Kanton  Aargau)  und 
Oos  (Großherzogt  Baden).  1865  nahm  er 
seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Luzem  und 
ist  dort  für  die  Kirchen  in  Baldegg,  Oberrüti, 
Dietwyl  (Aargau),  St.  Oswald  in  Zug,  St 
Imien  .(Bern)  u.  a.  mit  Bestellungen  für  Al- 
tarbilder und  Wandgemälde  beschäftigt  ge- 
wesen. Auf  der  Schweizer  Ausstellung  von 
1871  hatte  er  einen  Zyklus  von  Aquarellskiz- 
zen für  neue  Fresken  in  der  Tdlskapelle  auf 
der  Teilenplatte  bei  Fluelen,  die  lebhaft  ge- 
malt, ausdrucksvoll  komponiert  und  sehr  an- 
sprechend waren.  Dies  Werk  ist  aber  nicht 
zur  Ausfühnmg  gelangt.  —  Unter  den  Ar- 


beiten der  letzten  Jahre  sind  die  Wandmale- 
reien in  Tempera  in  der  neuen  Kirche  zu  Nott- 
will,  sodann  ein  Hochaltarbild  für  Appenzell 
(der  hL  Mauritius)  und  eine  Kreuzabnahme 
für  die  Kirche  in  Meierskappel  (Kant  Lu- 
zem) wohl  die  bedeutendsten.  —  Auch  für 
Glasgemälde  (z.  B.  für  die  förche  von  Schaff- 
hausen) hat  er  die  Kartons  entworfen.  In 
seinen  mittleren  Jahren  entfaltete  er  als  Illu- 
strator eine  erfolgreiche  Tätigkeit,  und  man 
findet  seine  Arbeiten  in  „Über  Land  und 
Meer",  „Die  Schweiz",  ,J>ie  Monatrosen" 
(Bern),  „(Thristliche  Abendruhe"  (Solothum), 
in  J.  Näfs  „Hausiererfranz"  und  in  X.  Her- 
zogs „Der  Götti".  Als  Radierer  versuchte  er 
sich  in  2  Blättern  für  Krüsis  „Album  von 
Schweizerkünstlem". 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Franz  Heine- 
mann bei  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlex.  ** 

Balmer,  Wilhelm,  Maler  und  Radierer, 
geb.  in  Basel  am  18.  6.  1866,  Schüler  der 
Müncheuer  Akademie,  namentlich  unter  Prof. 
G.  Hackl  u.  Prof.  Ludw.  Löfftz,  weiter  aus- 
gebildet auf  Reisen  nach  Paris,  England,  Hol- 
land und  Italien.  1892  stellte  «r  im  Pariser 
Salon  zwei  Bilder:  „In  den  romischen  Ther- 
men" und  „Aktstudie"  aus.  1892—07  lebte 
er  in  Basel,  dann  in  München,  seit  1902  in 
Florenz  ansässig. 

Sein  Hauptgebiet  ist  das  Porträtfach  (na- 
mentlich Kinderbildnisse).  Von  seinen  zahl- 
reichen Bildnissen  seien  erwähnt  die  des  Re- 
gienmgsrates  Dr.  Karl  Burckhardt-Burck- 
hardt  und  des  Musiklehrers  R.  Low.  Das 
Basler  Museum  besitzt  ein  lebensgroßes 
Damenporträt  von  ihm,  das  Museum  Rath 
in  Genf  ein  Bildnis  seiner  Gattin  mit  den 
beiden  jüngeren  Knaben  des  Künstlers  (1900) 
sowie  den  „Erstgeborenen"  (Mutter  mit 
Kind  im  Arm,  1896),  der  Basler  Kunstver- 
ein sein  Selbstporträt  und  nacktes  Mäd- 
chen am  Meer.  Arbeiten  von  ihm  waren 
in  Basel,  Bern,  München  (Sezession  1899), 
Beriin  (1896),  Düsseldorf  (1904),  Paris 
(Expos,  decen.  1900)  usw.  ausgestellt.  In 
letzter  Zeit  hat  B.  auch  die  dekorative  Ma- 
lerei gepflegt.  So  hat  er  in  Basel  ein  Zim- 
mer mit  einem  Fries  von  Kinderköiffen  aus- 
gemalt und  den  neuen  Basler  Rathausturm 
mit  einem  über  6  m  hohen  Bannerträger  ge- 
schmückt; auch  hat  er  die  Fassadenmalereien 
des  alten  Rathauses  1900 — Ol  neu  hergestellt, 
sowie  im  Inneren  und  im  Hof  Malereien  aus- 
geführt. Seine  Radierungen  behandeln  teils 
Landschaften  (für  das  „Basler  Jahrbuch"), 
teils  Bildnisse. 

H.  Trog  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  — 
Kst.  f.  Alle  V  1890;   Die  Kunst  I  1900   (KsL 
f.  Alle  XV);   X   (1904)  p.  529;   XI   (1905) 
210,  438 ;  XIII  (1906)  p.  71.  —  The  Studio,  voL- 
27  p.  307  (mit  Abb.).  H.  K- 

Baimette,  Jules  Jean,  französ.  Porträt— 
und  Cienremaler,  geb.  in  G)gnac  (Qiarente)» 
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Balmier  —  Balsgaard 


Schüler  von  Yvon,  stellte  in  den  Pariser 
Salons  1868—1879  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  Suppl.  H,  V, 

Balmier,  A.,  Landschaftsmaler  in  Paris, 
stellte  in  den  Salons  1890—1896  wiederholt 
ans.  (Neben  heimatlichen  Motiven  solche  aus 
Rom  und  Algier.) 

Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

Kalmond,  Andr6,  Goldschmied  u.  Email- 
leur  in  Paris,  urkundlich  erwähnt  um  1739 
und  genannt  als  Verfertiger  von  emaillierten 
Tabati^res,  von  denen  eine  6489  liv.  kostete. 

Nouv.  Arch.  de  Tart  fran9.  X  (1883)  370.  — 
Maze-Sencier,  Livre  d.  Coli.  p.  154.        ** 

Balmont,  Jacques  de,  Maler  u.  Bildhauer 
(„peintre  ymagier")  in  Lyon  1512—1638,  1583 
bei  den  Vorbereitungen  für  den  Einzug  der 
Königin  von   Frankreich  daselbst  tätig. 

Nat.  Rondo t,  Les  peintres  de  Lyon  p.  75. 

Ct€,  P*  DurrUu. 

Balmont,  Jean  de,  Maler  und  „faiseur 
d'ymaiges"  in  Lyon,  1624—1538. 

Nat.  Rondo t,  Les  peintres  de  Lyon  p.  82. 

Cte.  P.  Durrieu, 

Balneator,  s.  Bagnadore. 

Balochea  (Balloches),  Pierre  (Perrin), 
Dekorateur  und  Anstreicher  in  Paris,  von 
1394—1402  häufig  für  König  CHiarles  VI.  und 
die  Königin  Isabeau  von  Bayern  tätig,  aber 
mit  geringfügigen  Arbeiten  (Anstreichen  von 
Möbeln  bis  zum  Papageienkäfig)  erwähnt. 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  fran«.  1878  p.  176. 

Cte.  P.  Durrieu, 
Balonset,  Auguste,  französ.  Maler,  geb. 
am  18.  2.  1868  in  St.  Genis  Laval  (Rhone), 
t  am  13.  5.  1906  in  Charbonnieres  (Rhone). 
Seine  kiinstlerischen   Neigungen,   denen   von 
seiner  Familie  entgegengearbeitet  wurde,  fan- 
den Unterstützung  durch  den  im  benachbarten 
Oullins  ansässigen  Maler  L.  Lortet,  der  den 
Jüngling  in  den  Grundelementen  der  Land- 
schaftsmalerei unterrichtete  und  mit  ihm  Stu- 
dienreisen in  die  Schweiz  unternahm.    B.  de- 
bütierte im  Lyoner  Salon  1878  mit  den  Land- 
schaften:  Le  Besso   (Valais)    und  Apr^  la 
pluie,  environs  de  St.  Genis  Laval,  sowie  im 
Pariser  Salon  1883  mit  dem  Bilde:  Solitude. 
Hr  wurde  bald  als  Landschafter  bekannt,  da 
seine   Gemälde   viel   Harmonie   bei   kunstge- 
rechter,   sicherer    Ausführung    zeigten.      Er 
suchte  nicht  das  Detail,  sondern  die  Gesamt- 
vrirkung.     Besonders   Hervorragendes   leistet 
3.    in  grauen  und  trüben  Regenstimmungen 
sowie  in  düsteren  Gewitterlandschaften;  seine 
Sonneneffekte  dagegen  sind  oft  hart.     Aus- 
nahmsweise hat  er  auch  Blumen-,  Tierstücke 
und    Interieurs    gemalt.      Seine    Hauptwerke 
sind:  La  Rosee  (Salon  von  Lyon  1886),  Lever 
de  lune  dans  la  vall^  haute   (Paris  1888) ^ 
Soir   d'autonme   ä   Poncin   und    Le   lac   du 
Ri£Fel  (Paris  1891),  Cr^uscule  sur  l'^tang  de 
Billionnay    (Lyon   1894),   Soir   d'autonme   ä 
Morestel   (Paris  1897),  Le  Rhone  ä  Miribel 
(L3ron  1901)  und  andere  Landschaftsdarstel- 


lungen von  den  Ufern  der  Rhone,  der  Loire, 
der  Isere  sowie  aus  dem  Juragebirge  und  aus 
den  Schweizer  Alpen.  1889  schuf  er  außer- 
dem für  den  Ccrcle  International  zu  Vichy 
eine  Folge  von  7  Gemälden:  Matinee  de  mai. 
1892  und  1896  veranstaltete  m^n  in  Lyon 
Sonderausstellungen  seiner  Werke;  1893  und 
1897  wurde  er  in  Paris  durch  Medaillen  aus- 
gezeichnet    Seine  Signatur  ist:  A.  Balouzet, 

Tai r ig,  Nos  peintres  chez  eux  (Lyon  1888;, 
p.  27.  —  Edmond-Durand  in  Revue  du 
Siide  (Lyon)  1892,  p.  652;  1897,  p.  117.  — 
L'exposition  Balouzet  (La  vie  francaise,  Lyon 
1895,  p.  384).  —  J.  B.  Sisley  in  La  vie  fran- 
^iae  (Lyon)  1897,  p.  24.  —  Atelier  A.  Balouzet, 
Lyon  1905  (Katalog  der  NachlaBversteigerung). 

E.  V. 

Balaamo,  Giacomo,  Miniator,  tätig  um 
1600  an  den  Choralbüchem  der  Kathedrale 
von  Bergamo. 

Bradley,  Dict.  of  Miniat.  I  89. 

P.  d'Ancona. 

Balaano    (nicht    Belsono),    Ga spare,    si- 

zil.  Maler,  geb.  in  Palermo,  wo  er  in  den 
letzten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrh.  durch  den 
1611  verstorbenen  Maler  Gius.  Albina,  gen. 
il  Sozzo,  zum  Künstler  ausgebildet  wurde. 
Von  den  Werken  B.s  ist  in  der  Cappella  Triolo 
der  Chiesa-madre  zu  Alcamo  ein  prächtiges 
Altarbild  erhalten  gebliebeUp  darstellend  die 
Madonna  mit  dem  Qiristkinde,  umgeben  von 
den  Heil.  Vitus  und  Bartholomaeus  und  von 
Engelscharen.  Das  Cremälde  wurde  dem 
Künstler  am  11.  6.  1612  von  dem  alkamesi- 
schen  Bürger  Don  Vincenzo  Triolo  in  Auf- 
trag gegeben;  und  zwar  sollte  es  binnen  10 
Monaten  vollendet  sein  und  mit  dem  Preise 
von  26  Onden  bezahlt  werden.  B.  zeichnet 
sich  mit  diesem  Bilde  vor  den  meisten  sei- 
ner Zeit-  und  Schulgenossen  aus  durch 
Schlichtheit  der  Komposition,  Korrektheit 
der  Zeichnung,  Harmonie  des  Kolorites  und 
Sicherheit  im  Erzielen  der  beabsichtigten 
Wirkungen;  von  dem  eklektischen  Manieris- 
mus jener  Zeit  hat  er  sich  ziemlich  freizu- 
halten gewufit 

P.  M.  R  o  c  e  a  in  Arte  e  Storia  XXV  72 ;  und 
in  Arch.  Stör.  SicU.,  Nuova  Serie  VIII  511  ff. 

G,  Degli  Ammu 

Balsgaard,  Carl  Vilhelm,  dän.  Maler, 
geb.  in  Kopenhagen  am  29.  12.  1812,  f  am 
14.  8.  1893,  Schüler  der  Kunstakademie  in 
Kopenhagen.  Er  malte  anfänglich  Genre- 
bilder und  Bildnisse  (auch  auf  Porzellan), 
später  ausschließlich  Blumen-  und  Frucht- 
stücke und  sonstige  Stilleben.  1856  unter- 
nahm er  eine  Reise  nach  Paris,  1868  wurde 
er  Mitglied  der  Kunstakademie  in  Kopenha- 
gen, 1^  Konservator  der  Privatsammlung 
des  Königs  Christian  IX.  Die  kgl.  (Gemälde- 
sammlung erwarb  1868  zwei  seiner  Blumen- 
stücke und  —  als  testamentarisches  (beschenk 
—  sein  großes,  nach  seiner  eigen  Meinung  sehr 
tiefsinniges,  aber  in  Wirklichkeit  recht  kindi- 
sches  Bild   „Allegorie   des   Menschenlebens" 
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BaltimdU  -  Baltard 


(1888).  Ein  beceidiiietes  und  1866  datiertet 
Bild  aus  seiner  Pariser  Zeit  befindet  sich  in 
der  Hamburger  Kunsthalle;  ein  kleines  Still- 
leben (1846)  aus  der  Sainmlung  des  Ham- 
burger Malers  Eiffe  gelangte  10Q8  mit  rur 
Versteigerung. 

F.  Y.  Bdtticher,  Malerw.  d.  10.  Jahrh.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Knnstnerlex.  I  (1806). 
—  B  r  i  c  k  a,  Dansk  biograf .  Lex.  I.  —  KataL  d. 
Hamburger  Kunsthalle  1887.  —  Verfcaufikat  d. 
Sammlg.  Eiffe,  KöUi  1003.  A.  R. 

BaUintelH,  Francesco  di  Giulio,  nea- 
pol.  Bildhauer,  verpflichtete  sich  1608,  ein 
Grabmal  für  Monsignor  Resca  zu  machen. 

G.  Ceci,  Per  la  biogr.  d.  artisti  etc.,  Trani 
1007,  p.  30.  ♦♦ 

Balaimeltii  Giulio  di  Lessandro  und 
Lessandro  di  Niccolajo,  Italien. 
Steinmetzen,  arbeiteten  1687  unter  Vasari  an 
der  Lantema  von  S.  Maria  dell'  Umilti  in 
Pistoia. 

O.  H.  Giglioli,  Pistoia,  1004  p.  U.        ♦♦ 

BalfimelHy  Romolo,  Italien.  Bildhauer  u. 
Architekt,  aus  Florenz  stammend,  tätig  in 
Neapel  als  geschickter  Renaissance-Dekora- 
teur; er  schuf  daselbst  1612 — ^16  die  Kapelle 
der  Carafa,  Grafen  von  S.  Severina,  in  S.  Do- 
menico Maggiore  mit  ihrem  kostlichen  Relief- 
dekor, sowie  1619  im  Brunellesco-Stile  den 
Wiederaufbau  der  Kirche  S.  Caterina  a  For- 
mello. 

Filangieri  in  Doc  per  la  Storia,  le  Arti 
etc.  III  35,  V  24.  —  C  e  c  i  in  Napoli  Nobiliss. 
IX  70.  G.  C€cu 

BalsimeUiy  s.  auch  BalmmelU, 

Baltanely  Juan,  Bildhauer  in  Sevilla  um 
1641. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  174.  M.  v.  B, 

Baltard,  Jules,  französ.  Maler,  geb.  am  8. 
6.  1807  zu  Paris  als  Sohn  des  Architekten 
Louis-Pierre  B.,  ausgebildet  an  der  Ecole  des 
B.-Arts  unter  der  Leitung  von  Hcrscnt,  be- 
schickte er  die  Pariser  Salon-Ausstellungen 
1887  und  1848  mit  einigen  Porträts. 

Baltard,  Louis  Pierre,  franzos.  Archi- 
tekt, Maler  u.  Kupferstecher,  geb.  am  9.  7. 
1764  in  Paris,  f  am  22.  1.  1846  in  Lyon.  In 
der  1766  von  J.  J.  Bachelier  zu  Paris  gegrün- 
deten Freischule  zunächst  im  Zeichnen  und 
Kupferstechen  ausgebildet,  wurde  er  später  in 
die  damals  im  Louvrepalais  installierte  Ecole 
academique  d'architecture  aufgenommen,  wo 
er  durch  die  Professoren  Mique  (Hofarchi- 
tekten  der  Marie- Antoinette),  Peyre  le  jeune, 
Ledoux  u.  Brongniard  unterrichtet  wurde. 
1784 — 88  hatte  er  für  den  Comte  de  Caylus  u. 
für  den  Baron  de  Breteuil  Baupläne  zu  ent- 
werfen und  Abbildungen  von  Kunstalter- 
tümem  zu  zeichnen.  1788  wurde  er  vom  Mi- 
nister des  Kgl.  Hauses  mit  einer  Jahrespen- 
sion nach  Rom  geschickt  zur  zeichnerischen 
Aufnahme  der  Hauptmontunente  der  römi- 
schen Antike.  Von  dort  brachte  er  zahlreiche 
Ol  Studien   sowie   Sepia-,   Rötel-   und  Tusch- 


zeichnnngen  mit  nach  Frankreicfa  rorSck. 
Nachdem  er  in  Lyon  eine  Zeitlang  als  Olmaler 
tatig  gewesen  war,  ging  er  1791  wieder  nadi 
Paris,  wo  er  am  Opemhanse  als  Dekoradoos- 
zeichner  angestellt  wurde  und  spater  beim 
Geniekorps  der  französ.  Armee  als  Konttink- 
tionszeichner  Dienste  leistete.  1818  wurde  er 
dann  zum  Professor  für  Ardiitekturtheorie 
an  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts  ernannt  und 
schließlich,  nachdem  er  inzwisdien  verschie- 
dene andere  städtische  Amter  bekleidet  hatte, 
1887  zum  Inspecteur  gte^ral  des  Travaux  de 
Paris.  Die  Pariser  Salonausstdlnngen  1791 
bis  1886  beschickte  er  mit  einer  Reihe  von 
Gemälden  sowie  Tusch-,  Feder-  und  Bleistift- 
zeichnungen, darstellend  historische  Land- 
schaften, Ansichten  aus  Italien,  aus  der 
Schweiz  und  von  der  Is^e,  sowie  Bauent- 
würfe und  Rekonstruktionen  antiker  Baudenk« 
maier.  Unter  den  in  Paris  von  ihm  ausge- 
führten Bauwerken  seien  erwähnt  die  Kapel- 
len in  den  Gefängnissen  von  Ste.  P61agie  und 
St.  Lazare  sowie  einige  Gebäude  zu  Bicetre 
(1816  und  1818} ;  unter  denjenigen  zu  Lyon 
der  Salzspeicher  (1828,  jetzt  abgebrochen), 
das  Gefängnis  von  St.  Joseph  zu  Perrache 
(1886)  und  das  Palais  de  Justice  (1886— 4ß). 
Von  der  umfangreichen  Liste  der  Architek- 
turwerke, die  B.  herausgegeben  oder  an  denen 
er  mitgearbeitet  hat,  sind  hier  anzuführen: 
Recueil  de  vues  des  monuments  antiques  et 
des  prindpales  fabriques  de  Rome  (1801)  ;  — 
Paris  et  ses  monuments,  dessin^  et  grav^ 
par  Baltard,  avec  des  descriptions  historiques 
par  le  citoyen  Amaury  Duval  (1808) ;  — 
Essai  m^thodique  sur  la  d^ooration  des  6di- 
fices  (1817);  —  Grands  Prix  d'Architec- 
ture  .  .  .,  Projets  couronn^  .  .  .,  grav^  et 
publi^s  par  Baltard  et  Vaudoyer  (2  Bde^ 
1818  und  1884) ;  —  Pariseum  des  monuments 
de  France  etc.  Die  Mehrzahl  der  häufig  in 
Aquatinta -Technik  geätzten  Kupfertafeln  aller 
dieser  Werke  stammt  von  seiner  Hand.  Au- 
ßerdem hat  er  zahlreiche  Illustrationsplatten 
in  Kupfer  gestochen  für  das  große  Werk  der 
Expedition  nach  Ägypten  und  für  Denons: 
Voyage  dans  la  haute  et  hasse  Egsrpte.  End- 
lich schuf  er  ein  Kupferstichporträt  des  Phi- 
libert  de  Lorme.  Auch  als  Steinzeichner  ist 
er  tätig  gewesen.  Die  Pariser  Ecole  nat  des 
B.-Arts  besitzt  von  ihm  zwei  Handzeichnun- 
gen, darstellend  das  Innere  der  Cappella  Si- 
stina  zu  Rom.  Zwei  Kupferstiche  F.  (jode- 
froys  mit  Darstellungen  der  Wasserfälle  von 
Tivoli  sind  nach  B^  Zeichnung  ausgeführt. 

A.  Lance,  Dict  des  artistes  fran«.  —  Bel- 
li er,  Dict.  —  Meyer,  Kstlcrlex.  (Oenvrever- 
zeichnis,  27  Nrn.).  —  Qu^rard,  France  litt^ 
raire.  —  Gäbet,  Dict  des  Artistes.  —  Porta- 
lis et  B^raldi,  Les  gravears  du  XVIIIe  s. 
—  B^raldi,  Les  graveurs  du  XIX«  t.  appen- 
dice.  —  Invent.  des  richesses  d'art.  Paris,  Mo- 
num  civils  I.  —  Gas.  des  Beauz-Arts,  I^re  sdrie 
XI  44.  —  Arch.  de  l'Art  fran«.VI  81S,  817,  829. 
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Unter-Dekan.  K.  van  Mander  gibt  irrtüm- 
lich 1579  als  Jahr  der  Zulassung  Baltens  in 
die  Gilde  an»  aber  er  bringt  die  interessante 
Notiz,  dafi  B.,  befreundet  mit  Com.  Ketel, 
mit  diesem  Epistel  in  Versen  gewechselt  habe. 
Man  setzt  B.s  Tod  in  das  Jahr  1698.  Seine 
Arbeiten,  hauptsächlich  Genrebilder,  haben 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  denen  Pieter 
Brueghels  d.  A.,  wozu  noch  die  Gleichheit  der 
Initialen  P.  B.  tritt.  Ein  Stich  des  N.  Gu^ 
rand  z.  B.  nennt  P.  Brueghel  als  Autor  einer 
großen  Komposition  des  Festes  des  hl.  Mar- 
tin, eines  Werkes  Pieter  Baltens,  das  in  meh- 
reren bezeichneten  Exemplaren,  besonders  in 
Amsterdam  und  in  Antwerpen  erhalten  ist 
Lukas  Kilian  hat  mit  dem  Datum  1609  das 
Porträt  des  Künstlers  gestochen«  —  1558  hatte 
P.  B.  die  Orgelflügel  in  der  Hauptkirche  in 
Antwerpen  zu  malen.  Van  Mander  zitiert  von 
ihm  eine  Predigt  Johannis,  mit  der  unkon- 
trollierbaren Notiz,  dafi  Kaiser  Rudolph  II. 
den  Heiligen  in  diesem  Bilde  durch  einen  Ele- 
fanten habe  ersetzen  lassen.  Nach  dem 
Mechelschen  Kataloge  besafi  die  Wiener  Ga- 
lerie von  B.  eine  Predigt  Johannis  in  Aqua- 
rell auf  Pergament,  während  das  betr.  Ölge- 
mälde nicht  mehr  nachweisbar  ist.  Die  Stiche 
B.s  tragen  seinen  Namen  oder  seine  Initialen, 
mit  Ausnahme  der  Folge  der  brabantischen 
Herzöge  im  Kostüm  des  goldenen  Vlieses, 
herausgeg.  1575  unter  dem  Namen  Petrus 
Balthazarus.  Dem  in  Meyers  Kstlerlex.  ge- 
gebenen Verzeichnisse  der  Stiche  ist  noch 
hinzuzufügen :  1 )  Dorfliche  Hochzeit,  wo  zum 
Dudelsack  getanzt  wird,  mit  der  Beischrift 
„Noch  prys  ick  ons  bruyt.  Sy  en  can  niet 
proncken  .  .  ."  Signiert  P.  B.,  querfol.  — 
2)  Der  Hochzeitsabend,  Halbfiguren,  mit  der 
Beischrift:  Maintenant  pleurer  icy  voyez 
TEpousee,  Nu  schryt  de  bruyt,  nochtans  ick 
wcdde.  .  .  .  Signiert  P.  B.  breit  quart.  Do- 
minicus  Custos,  der  fruchtbare  Stecher,  war 
sein  Sohn. 

Karel  v.  Mander,  Het  Schilderboeck  ed. 
Hymans  II  17.  —  Meyer,  Kstierlex.  (mit  Vcrz. 
der  Stiche).  —  Biographie  Nationale  de  Bel- 
gique.  —  Tb.  v.  Frimmel,  Kleine  Galcrie- 
stndien  II  50.  —  van  Bastelaar  et  de  Loo, 
P.  Brueghel  Tancien,  son  oeuvre  et  son  temps, 
Bnizelles,  1906  p.  371  ff.  H.  Hymans. 

Baltenius,  s.  Balten. 

Baltena,  Dominien s,  s.  Custos, 

Baltena,  Pieter,  s.  Balten. 

Balteser,  F I  o  r  i  s,  s.  Berckenrode. 

Balthasar  („Paltzer").  „Meister",  Rats- 
maurer zu  Leipzig  1499 — 16Cß,  erneuerte  1498 
bis  1503  die  Treppengiebel  des  nicht  mehr 
vorhandenen  gotischen  Gewandhauses  daselbst, 
dessen  Erbauung  1477  begonnen  war,  baute 
1500  auf  1501  am  Grimmaischen  Tor  in  Leip- 
zig und  tünchte  1502  auf  1508  das  neu  er- 
baute Stadt  Wagegebaude  daselbst,  das  1555 
abgebrochen   und   durch   die  in   veränderter 


Gestalt  jetzt  noch  erhaltene  „alte  Wage**  er- 
setzt wurde. 

Bau-  u.  Kunstdenkxn.  d.  Kgr.  Sachsen  XVII— 
XVIII  293,  305,  347/9,  377.  A.  KunweUy. 

Balthasar,  Glasmaler,  1487—1517  in  Luzem 
nachweisbar,  wo  er  eine  reiche  Tätigkeit  ent- 
faltete, von  der  sich  jedoch  keine  Spnren  er- 
halten haben. 

F.  Heinemann  bei  Brun,  Schweizer.  Kst- 
lerlex. H.  y. 

Balthasar  von  Balingen,  Steinmetz, 
1518  in  Konstanz  am  Münsterbau  beschäftigt 

Kunstdenkm.  d.  Grofiherzogt.  Baden.  I.  Kr. 
Konstanz,  p.  124.  H.  V, 

Balthasar,  Casimir  Victor  Alexan- 
dre de,  Maler  in  Paris,  geb.  am  4.  11.  1811 
zu  Hayange,  f  im  April  1875,  Schüler  von 
Paul  Delaroche.  Die  Mehrz^l  seiner  Ge- 
mälde, Historienbilder  und  Porträts,  waren 
in  den  Pariser  Salons  von  1833  bis  1868  aus- 
gestellt Von  ihm  sind  in  der  Galerie  zu  Ver- 
sailles das  Porträt  dtr  Marie  Louise  Gabrielle 
von  Savoyen,  Königin  von  Spanien  (Kopie 
nach  dem  Gemälde  von  Menendez)  und  das 
Porträt  des  General  Law.  Die  letzten  10  Jahre 
seines  Lebens  verbrachte  er  in  Totil,  wo  er 
mit  der  Wiederherstelltmg  der  Glasmalereien 
der  dortigen  Kathedrale  beauftragt  war. 

Schoms  Kunstblatt  1836  p.  186;  1837  p.  182 
(Balthasar).  —  Bellier-Auvray,  Dict 
S^n.  —  Chron.  d.  arU  1875  p.  142  (Nekrolog). 

Balthasar  von  Darmstadt,  Baumeister, 
seit  1535  am  Schloßbau  zu  Tübingen  mittatig, 
aber  nicht  als  leitender  Architekt.  Klemm 
urteilt:  „Neben  Hieronymus  Latz  war  er  aus- 
führender Werkmeister.  Der  sächsische  Edel- 
mann Heintz  von  Lütter  scheint  beratend  als 
des  Festungsbaues  kundig  mitgewirkt  zu  haben. 
Die  Oberleitung  hatte  der  jeweilige  fürstliche 
Baumeister."  Klemm  teilt  auch  das  vermut- 
liche Steinmetzzeichen  des  Meisters  mit. 

Die  Kunst-  und  Altertumsdenkmale  im  Kö- 
nigreich Württemberg.  Inventar.  Schwarzwald- 
kreit.  Anhang  (Klemm,  Baumeister  und  Bild- 
hauer) S.  519.     Stuttgart  1897.        R.  Karntjuek. 

Balthasar,  Fran^.  Sav.,  s.  Balthasar,  Fr. 

Balthasar  v.  G  a  i  s  1  i  n  g  en,  s.  Guidoni, 
Bald.  dei. 

Balthasar  von  Horrheim,  Arch.,  zuerst 
1458  genannt  in  einer  Inschrift  über  dem 
westl.  Eingang  der  Kirche  zu  Mühlhausen  an 
der  Enz.  Eine  Inschrift  vom  2a  7.  1459  über 
dem  südl.  Portal  der  Kirche  zu  Lomershdm, 
O.-A.  Maulbronn,  nennt  ihn  als  deren  Er- 
bauer und  bezeichnet  seine  Herkunft  aus 
Horrheim.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  In- 
schrift am  östi.  Sakristeifenster  der  Kirche 
zu  Tiefenbronn  in  Baden:  1463  mayster  bal- 
thasar  auf  ihn  zu  beziehen.  Er  ist  vielleicht 
identisch  mit  einem  1480—81  in  Pfaffenhofen, 
O.-A.  Brackenheim  vorkommenden  Balthasar, 
Murer. 

Klemm,  Württ.  Baumstr.  u.  Bildh.  121.  — 
Kst-  u.  Altert.-Denkm.  im  Königr.  Württemberg. 
Neckarkr.  p.  429,  478,  577.  H.  V. 
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land  gebracht,  wo  sie  unpubliziert  in  der  Lon- 
doner Royal  Library  aufbewahrt  werden. 

E.  Paniacchi  in  Vita  Italiana  1896—07, 
I  295  ff.  G.  DegU  Ammu 

Balnachaky  Hans,  Maler,  Zeichner  und 
Graphiker,  geb.  am  9.  5.  1870  zu  Breslau, 
wohnt  in  Schöneberg  bei  Berlin.  Studium 
auf  der  kgl.  Akad.  d.  bild.  Kste.  in  Berlin, 
1889 — 1894,  ohne  Anschluß  an  einen  bestimm- 
ten Lehrer,  frühzeitige  Herausbildung  der 
spater  eingeschlagenen  Richtung.  B.  ist  Mit- 
glied der  BerL  Sezession,  des  Deutsch.  Kstler.- 
Bundes,  des  Vereins  Berlin.  Kstler.  u.  d.  Ver- 
bandes Deutscher  Illustratoren.  Nur  für 
seine  gröfiten  Bilder  bedient  sich  B.  der  Öl- 
malerei, meist  bevorzugt  er  eine  Kombination 
von  Aquarell-  resp.  Gouachefarben  mit  01- 
kreidestiften.  — 

Eigenartige,  oft  unbeholfene  perspektivische 
Behandlung,  klare,  häufig  nüchterne  Farben- 
gebung.  Die  Farbtöne  stehen  etwas  unver- 
mittelt nebeneinander,  wodurch  leicht  der 
Eindruck  einer  gewissen  Buntheit  entsteht  — 

Er  entnimmt  die  Vorwürfe  zu  seinen  Kom- 
positionen in  erster  Linie  dem  Leben  der  un- 
teren Volksschichten  Berlins,  er  schildert  ihr 
Treiben  in  den  zum  Teil  noch  halbbebauten 
Straßen  an  der  Peripherie  der  Großstadt  und 
beobachtet  das  Volk  an  den  dürftigen  Statten, 
die  seinem  Vergnügen  dienen,  in  zweifelhaf- 
ten Kneipen  und  Lokalen  mit  zweifelhaften 
Kunstgenüssen.  Femer  den  Arbeiter  bei  sei- 
ner Tätigkeit,  auf  dem  Heimwege  und  in  sei- 
ner freien  Zeit,  wie  er  mit  Frau  und  Kind 
Erholung  sucht  in  der  mageren  Natur,  die 
ihm  die  Nähe  von  Wohnung  und  Fabrik  bie- 
tet, den  ,Jcleinen  Mann"  am  Sonntag,  auf  dem 
Spaziergang,  in  Bier-  und  Kaffeegärten  und 
in  den  vorstädtischen  Tanzlokalen.  Weiter 
gibt  die  Eisenbahn  dem  Künstler  mannig- 
fache Anregung  zu  Darstelltmgen  von  Bahn- 
höfen und  nächtlichen  Rangierfeldem  mit 
ihrem  Gewirr  von  bunten  Lichtern,  Signalen 
und  endlosen  Güterzügen.  >—  Schließlich  schuf 
B.  auch  Landschaftsbilder  in  Zyklen,  mit  der 
besonderen  Tendenz  die  Entwicklung  einer 
Gegend  durch  Menschenhand  darzulegen. 

Der  Künstler  steht  jedem  Pathos,  >eder 
Sentimentalität  ebenso  fem,  wie  einem  kari- 
kierenden Betonen  des  Gewöhnlichen  oder 
Lächerlichen.  Er  will  nicht  tendenziös  wir- 
ken, er  kritisiert  auch  nicht,  sondern  be- 
schränkt sich  lediglich  auf  die  Schilderung 
von  Dingen,  an  denen  er  ein  warmes  Inter- 
esse nimmt.  — 

Seine  Hauptwerke  sind:  „Berliner  Bilder- 
buch: Zwischen  O.  und  W."  (Schwarzweiß- 
rotzeichnungen), „Die  Betmnkene",  „Mon- 
tagmorgen", „In  der  Sonne".  —  1897:  Krie- 
gerverein „Düppel".  —  1898:  Zyklus  „Die 
Eisenbahn"  (6  Buntzeichnungen),  „Kohlen- 
zug^  (Mus.  zu  Magdeburg),  Landschafts- 
zyklus „Sylt".  —  1900:  „Fabrikarbeiterinnen". 


—  1901:  „Kohlenfuhren".  —  1902:  JSahn- 
wärterglück",  ,J>er  Mai  ist  gekonmien'',  „Auf 
der  Lokomotive".  ^  1906—04:  „Sonntags- 
sänger", „Der  Bahnhof".  —  1904:  Zyklus 
„Aus  dem  Riesengebirge".  —  1906 :  „Die  Spi- 
ritisten". —  1906:  „Bettlerfamilie",  „Der  Va- 
gabond",  ,Jifittag",  „Tippdschickaen".  — 
1907:  „Zur  Waklerdbeere",  „Dadigartm", 
„Artistenfamilie",  „Sonntag  auf  dem  Tempel- 
hofer  Feld",  Zyklus  „Opfer"  (12  Berliner 
Kohlezeichnungen).  Graphische  Arbeiten  u. 
a.  „Der  Landstreicher",  färb.  Lithogr. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipzig  1898  (anto- 
biogr.  Angaben).  —  H.  Esswein,  Moderne 
Illustratoren  II.  Hans  Bahitchek  (Piper,  Mün- 
chen). —  F.  Servaes,  „Präludien"  (Schuster 
u.  Löffler,  Berlin).  —  G.  Hermann,  „Mono- 
graphie" (Schuster  u.  Löffler,  Beiün).  —  W. 
Pastor,  „CharakterkSpfe"  (Essays).  —  H. 
Mackowsky,  Aufs.  L  Kst  u.  Künstler,  I 
Jahrg.  1903.  /.  Sievers, 

Balvay,  s.  Bervic. 

BaliaCy  Charles  Louis,  Architekt,  geb. 
1752  zu  Paris,  f  daselbst  am  29.  6.  1820;  er 
wurde  der  Expedition  nach  Ägypten  beigeord- 
net und  entwarf  zahlreiche  Zeichnungen  für 
das  grofie  Werk  der  Kommission  Denon  über 
die  Monumente  Ägyptens.  Unabhängig  von 
diesen  Arbeiten  machte  er  zahlreiche  Auf- 
nahmen der  interessantesten  (jebäude,  die  er 
in  Ägypten  sah:  der  Moschee  von  Hassan,  des 
Kamac-Palais,  der  Psrramiden  von  Ghizeh. 

B.  war  nicht  nur  Architekt,  er  verfaßte 
auch  (Richte,  unter  denen  „doulenr  et  gu^ 
rison"  1819  ziemlich  berühmt  war.  Er  didi- 
tete  atich  das  Textbuch  zu  einer  komischen 
Oper:  „Les  deux  meuniers",  die  in  Kairo  mit 
Musik  von  Rigal  aufgeführt  wurde.  1817 
veröffentlichte  er  ein  „Recueil  de  po6sies  ad 
libitum".  Betreffs  seiner  Architekturentwürfe 
sind  seine  Ausstellungen  im  Salon  erwähnens- 
wert: Der  Triumph  der  Freiheit,  Der  Plan 
eines  öffentlichen  Platzes  auf  dem  Terrain 
der  Bastille,  Das  Innere  des  französ.  Pan- 
theons (1793),  Die  Ruinen  antiker  Bader, 
Plan  einer  Schwimmschule  und  eines  Was- 
serschlosses (1810),  Innere  Ansicht  der  gro- 
ßen Moschee  (1811),  Ansicht  des  C^mac- 
Palais  in  Theben  (1814).  c.  Ge^roy. 

Balsac,  Jean  Frangois,  (Goldschmied 
in  Paris,  tätig  um  1748—^. 

Eudcl,  Orf.  1884,  Taf.  30,  38.  ♦• 

BalsaCy  s.  auch  Baudry  de  Balzac. 

Balzafioii,  Antonio,  Maler  und  Stecher, 
wahrscheinlich  von  Vicenza,  um  1808,  nur  bei 
Zani  (Enc.  met  III  47)  erwähnt  Ebendort 
wird  auch  ein  gleichzeitig  tätiger  Palladio 
Bahaßori,  Maler  und  Architekturzeichner, 
wahrscheinlich  von  Viterbo,  genannt.     H.  V. 

Halfan,  Peter  (Pierre),  Ziseleur  aus  Lat- 
tich, 17.  Jahrh.  Er  wurde  nadi  Paris  be- 
rufen, wo  Ludwig  XIV.  ihm  verschiedene 
Arbeiten  auftrug.  1784  befanden  sich  in  der 
Mobilienkammer   des   Königs   noch   mehrere 
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von  B.  ausgeführte  silberne  Tische  und  Toi- 
lettenkasten;  in  der  Kathedrale  von  Lüttich 
bis  zur  französ.  Revolution  ein  besonders  fein 
gearbeiteter  Reliquienschrein. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  E..  Marchai,  La 
Sculpture  etc.  1895  p.  463.  H.  V. 

Baliani,  Giov.  Girolamo,  Maler  und 
Bildhauer  in  Bologna,  geb.  1667,  t  1734» 
Schüler  Pasinellis;  malte  Altarbilder  für  ver- 
schiedene Kirchen  Bolognas  und  Porträts, 
die  mit  Lob  erwähnt  werden. 

Crespi,  Vite  de'  pitt  Hol.  non  descr.  nella 
Felsina  Pittrice.  p.  136.  —  Guida  di  Bologna, 
1782  u.  1826.  —  Zani,  Encicl.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  R, 

Balsani,  Giuseppe,  Maler  aus  Bologna, 
Ende  des  18.  Jahrh.  Er  lernte  bei  Antonio 
Gionima  und  Giov.  Battista  Grati  und  hielt 
sich  lange  Zeit  aufierhalb  Italiens,  namentlich 
in  Polen,  auf.  Später  lebte  er  vielbeschäftigt 
wieder   in   seiner  Vaterstadt. 

Zani,  Encid.  met.  III  48.  —  Guida  di  Bo- 
logna, 1782.  H.  V. 

BalaanOy    Battista,    Intarsiator   in    Fer- 

rara  um  1571. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara  1844  p. 
326.  706.  ♦♦ 

Baliaietti,  Giuseppe,  Architekt,  geb.  am 
29.  1.  1801  in  Pavia,  f  am  80.  4. 1874  in  Mai- 
land, wo  er  hauptsächlich  tätig  war  und  1867 
bis  1868  im  Auftrage  des  Erzherzogs  Maxi- 
milian von  Osterreich  die  Parkanlagen  der 
Giardini  Pubblid  schuf,  in  denen  ihm  selbst 
späterhin  ein  Ehrendenkmal  errichtet  wurde. 
Eine  eigenartige  Bauschöpfung  des  Künstlers 
38t  das  kirchturmartige,  in  romanischen  Zier- 
formen reich  gegliederte  Mausoleum,  das  er 
über  dem  Grabe  des  letzten  Gonzaga  im  Parke 
der  Villa  Poldi-Pezzoli  (jetzt  Trivulzio)  bei 
Bellag-io  am  Lago  di  Como  zu  errichten  hatte. 

Ulustraz.  lul.  1874,  No.  26,  p.  207.  —  Natura 
cd  Arte  1897— 98,  II  567. —  Th.  Gsell-Fels, 
Oberitalien  (1892),  p.  121.  £.  Vtrga. 

Balzazi,  (Qaudio)  Salvatore,  iulien. 
Landschaftsmaler,  geb.  am  26.  12.  1761  in 
Gok>mo,  t  am  17.  4.  1889  in  Parma.  Land- 
schaftsgemälde von  seiner  Hand  befinden  sich 
in  einigen  Adelspalästen  in  Parma;  sein 
Selbstbildnis  in  der  Pinakothek  zu  Parma. 

F.  De  Castagnola,  Not  biogr.  zu  S.  B. 
(Parma  1839) ;  und  in  Gazetta  di  Parma  1839, 
No.  33.  —  Scarabelli-Zunti,  Mscr.  fasc. 
IX  Im  R.  Mtiseo  zu  Parma.  —  C.  Ricci,  La 
Galleria  di  Parma  (1896)  p.  259.       St.  Lotiicu 

Balze,  Paul,  franzos.  Maler  u.  Emailleur, 
von  französ.  Eltern  in  Rom  geboren  am  29. 
4.  1815,  t  in  Paris  am  24.  8.  1884,  Schüler 
von  Ingres  und  zwar  einer  derjenigen,  die 
sich  des  Meisters  Lehren  am  engsten  an- 
schk)88en.  So  hat  er  auch  Kopien  nach  meh- 
reren Kompositionen  desselben  hergestellt. 
Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind:  1)  Wand- 
nuüerden  in  der  Kirche  St.  Roch  in  Paris 
(Die  Pest  in  Mailand.  —  Der  Tod  Pius'  IV., 
dat  1867)  und  in  der  Vorhalle  der  Kirche- 


Ste.  Trinite  in  Paris  (versch.  auf  die  Trini- 
tat  bezügl.  Darstellungen,  1868).  2)  Ausge- 
zeichnete Kopien,  zusammen  mit  seinem  Bru- 
der Raymond,  nach  den  Loggien  und  Stanzen 
Raffaels.  8)  Malereien  auf  Email,  auf  glasier- 
ten Lavaziegeln  und  auf  Fayenceplatten,  inter- 
essant wegen  der  dekorativen  Verwendung  die- 
ser Technik  für  Arbeiten  großen  Formats.  Der- 
artige Arbeiten  sind  die  Kopien  nach  der  Vision 
Ezechiels  und  dem  Triumph  der  Galate  von 
Raffael  (Ecole  Nat  d.  Beaux-Arts),  femer 
die  drei  theologischen  Tugenden  in  der  Kirche 
S.  Augustin  in  Paris  (1802)  und  die  Fassa- 
denmalercien  der  Kirche  Notre  Dame  in  Pui- 
seux  (Loiret)  (1862). 

Bellier-Auvray,  Dict  g£n.  I  40  und 
Suppl.  p.  36.  —  Notice  sur  les  fresques  de  Ra- 
phäel  et  de  Michel-Ange,  dont  les  copies  ex^cu- 
t^es  par  MM.  Raymond  et  Paul  Balze  sont  ex- 
pos^es  au  Panthten,  Paris  1847.  —  A  P  i  c  h  o  t, 
P.  Balze  et  la  peinture  d'Email,  Paris  1868 
(Auszug   aus   der   „Revue    Britannique"   1863). 

—  Journal  d.  Beaux-Arts,  Bruxelles  1864,  101. 

—  Gar.   d.    Beaux-Arts,   Table   alphab.    I— XV, 
XVI— XXV,   II   Per.   I— XXII.  Pr.  U. 

BalM,  Raymond,  franzds.  Maler,  Pa- 
stellist und  Zeichner,  von  französ.  Eltern  in 
Rom  geb.  am  4.  6.  1818,  Bruder  Pauls  und 
wie  dieser  ein  Schüler  von  Ingres.  Er  malte 
Historien  und  stellte  im  Salon  von  1848—1898 
aus.  Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind:  Chri- 
stus beschwichtigt  den  Sturm  (1849),  Die 
Apotheose  des  h.  Ludwig  (1869),  Päpstlicher 
Segen  in  S.  Maria  Maggiore  in  Rom  (1874), 
Jeanne  d'Arc  in  Patay  (1877).  Mit  seinem 
Bruder  arbeitete  er  an  den  Kopien  nach  den 
Stanzen  Raffaels,  und  lieferte  femer  zahl- 
reiche Kartons  für  die  Glasmalerei-Manufak- 
tur von  Saint-Galmier. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^.  I  40  und 
Suppl.  p.  36.  Pr,  M. 

Balzer,  Andreas  und  Hans,  ausgezeich- 
nete Baumeister  aus  Neifie  in  Schlesien,  am 
Hofe  des  Ladislaus  Welen  von  Zierotin  1689 
bis  1822  in  Mähr.-Trübau  tatig.  1608  er- 
bauten sie  die  dortige  Friedhofskirche  zur 
Auffindung  des  hl.  Kreuzes. 

Mitteil,  der  k.  k.  Zentral-Kommission  für 
Kunst-  u.  histor.  Denkm.  N.  F.  X  p.  CLXXXI 
u.  CLXXXII.  —  Czerny.  Der  poliL  Bezirk 
M.  Trübau  1882.  S.  40  u.  62.  —  Prokop,  Di« 
Mariegrafschaft  Mähren  in  ktmstgeichichd.  Be> 
Ziehung  III  680.  W.  Schräm. 

Balzer,  Anton.  Kupferst,  Sohn  des  Jo- 
hann B.,  geb.  zu  Prag*1771  (nach  Dlabacz), 
t  am  10.  12.  1807.  Nach  den  ersten  vom 
Vater  erlernten  Anfangsgründen  studierte  er 
gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Johann  Karl 
an  der  Wiener  Kunstakademie  unter  dem 
Kupferstecher  Jak.  Schmutzer.  In  Dresden 
lernte  er  später  bei  Schulze  und  Kiengel.  Er 
bereiste  Böhmen,  die  Alpenländer,  Tirol, 
Venedig  und  widmete  sich  ausschließlich  dem 
Landschaftsstich.  In  seinen  Stichen  und 
2^chnungen  herrscht  zwar  oft  eine   ideale 


429 


Balzer  —  Balxico 


2^tauffa8Stiiig  als  auch  phantastische  Deko- 
ration vor,  er  erreicht  aber  trotzdem  auf  ein- 
fache Art  getreue  Abbildung,  u.  manchmal 
konunt  auch  das  Streben  nach  gehöriger  Be- 
leuchtung zur  Geltung.  Die  Reise  in  das 
Riesengebirge  1792  hatte  die  Herausgabe  von 
24  Blättern  mit  Ansichten  desselben  als  auch 
mit  Motiven  von  Adersbach  zur  Folge.  Nach 
des  Vaters  Tode  arbeitet  er  gemeinschaftlich 
mit  seinem  Bruder  in  Prag.  Seine  Werke 
dediziert  er  mit  großer  Vorliebe  seinen  Gön- 
nern, deren  Gastfreundschaft  er  wohl  bei  sei- 
nen Reisen  in  Anspruch  genommen  hatte. 

Über  Literatur  u.   Oeuvre  s.  Johann  BaUer, 

A.  D, 

Baiser,  Ferdinand,  Frankfurter  Maler, 
stellte  auf  der  VII.  Jahresausstellung  Frank- 
furter Künstler  1905  einige  aquarellierte  Kin- 
derszenen, „Aus  meinem  Skizzenbuch"  betitelt, 
aus. 

Die  Kunst  XIII  (Kunst  f.  Alle  XXI)  p.  133. 

H,  V. 

Baiser,  Gregor,  Kupferstecher,  Bruder 
des  Johann  B.,  f  am  9.  6.  1824  in  Prag,  70 
Jahre  alt  (nach  den  Matrikeln).  Wahrschein- 
lich zu  Gradlitz  geboren,  wo  seine  Eltern 
um  1750  weilten.  Anfangs  half  er  blofi  sei- 
nem älteren  Bruder,  nach  dessen  Tod  jedoch 
errichtete  er  seine  eigene  Werkstatte  und 
einen  Verlag.  Nur  wenige  Stiche  von  ihm 
sind  erhalten,  deren  einige  das  Monogranmi 
Gr.  B.  führen  (siehe  Nagler,  Monogr.  III 
824).  In  künstlerischer  Hinsicht  steht  er  sei- 
nem Bruder  nach. 

Über   Literatur   u.   Oeuvre   s.  Johann  BaUer. 

A.  D. 
Baiser,  Hans,  s.  Baiser,  Andreas. 

Baiser,  Johann,  k.  k.  privilegierter  Kup- 
ferstecher, geb.  1788  zu  Kukus  in  Böhmen, 
t  am  14.  12.  1799  in  Prag.  Sein  Lehrer  war 
der  an  Schöpfungen  historischen  und  religiö- 
sen Inhalts  fruchtbare  Kupferstecher  Mich. 
H.  Rentz,  welcher  sich  in  Diensten  seines 
Gönners,  des  bekannten  Kunstfreundes  Gra- 
fen Fr.  V.  Sporck,  befand.  Nach  seiner  Aus- 
bildung in  Deutschland  trat  B.  in  Sporcks 
Dienste  ein  und  liefi  sich  auf  dessen  Herr- 
schaft Lysa  (Lissa)  nieder,  wo  er  jahrelang 
verblieb.  Nachdem  er  bekannt  geworden  und 
ein  Vermögen  erworben  hatte,  zog  er  nach 
Prag,  wo  er  mit  seinen  Brüdern  Gregor  und 
Matthias  eine  groBe  Werkstätte  mit  einem 
Kupferstichverlage  errichtete.  Es  gibt  eine 
grofie  Anzahl  seiner  Stiche;  über  1000  Blät- 
ter von  sehr  ungleicher  künstlerischer  Bedeu- 
tung werden  ihm  zugeschrieben,  die  nicht  sel- 
ten bloß  handwerksmäßig  gearbeitet  sind. 
Von  seinen  besseren  Arbeiten  ist  besonders 
zu  erwähnen  die  Sammlung  von  Bildnissen 
böhmisch-mährischer  Künstler,  die  ursprüng- 
lich mit  dem  lateinischen,  später  mit  dem  von 
Pelzl  erweiterten  deutschen  Texte  erschienen 
ist.    Ahnlich  wie  dieses  Album  hat  er  noch 


viele  Bildnisse  gleichzeitiger  Herrscher  und 
hervorragender  Männer  nach  Kleinhardt  und 
Jahn  herausgegeben.  Am  meisten  wurde  er 
(selbst  im  Auslande)  durch  phantastische 
Landschaften  und  Genres  bekannt,  die  er  nach 
den  Bildern  seines  Freundes  Norbert  Grund 
gestochen.  Diese  phantastischen  Landschafts- 
bilder und  reizenden  ^Pctes  champetres", 
deren  Originale  nur  in  geringer  Anzahl  in 
Prager  Sanmilungen  erhalten  sind,  entspra- 
chen dem  Geschmack  der  Zeit  und  waren  sehr 
verbreitet. 

Füssli,  Kstlerlex.  II  33.  —  Dlabacz, 
Kstlerlex.  für  Böhmen  I  73  f.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  —  v.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  I  140. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr. 
III.  —  Ottuv  Slovnik  Nau£n:^  III.  —  Neue  Bibl. 
der  schönen  Wissehsch.  u.  Künste  XVIII,  1775, 
S.  324.  —  Karel  Chytil,  Norbert  Grund  in 
der  Monatschrift  „Kv6ty"  V  1883,  S.  427—40.  - 
Jan  Herain,  Jahn  Jakub  Quirin.  Biogr^hi- 
sehe  Daten  als  Einleitung  z.  Katalog  d.  Privat- 
galerie Ing.  Richard  Jahn  in  Prag  1902.  —  Das 
Kupferstichkabinett  des  böhmischen  Landesmu- 
seums in  Prag  besitzt  eine  große  Anzahl  Ton 
Stichen  der  Balzer.  Der  Unterzeichnete  be- 
reitet eine  monographische  Arbeit  über  die  Ter- 
schiedenen  Mitglieder  dieser  Familie  vor,  auf 
die  besonders  auch  des  Oeuvreverzeschnisses 
halber  hiermit  verwiesen  wird.        A,  DoUnskj, 

Baiser,  Johann  Karl,  Bruder  Antons, 
geb.  in  Prag  1768  (nach  einem  Reisepafi  im 
Prager  Stadtarchiv),  t  dorts.  am  14.  6.  1806. 
Seine  künstlerische  Bildung  gewann  er  mit 
dem  Bruder  Anton  in  Wien  und  Dresden. 
Er  brachte  wohl  mehr  die  Zeichnung  zur 
Gelttmg,  denn  auf  einigen  Blättern  des  Va- 
ters ist  er  als  „Delineator"  bezeichnet;  und 
selbst  seine  eigenen  Arbeiten  haben  einen 
mehr  kompositiven  Charakter.  Einige  Zeit 
verbrachte  er  teils  auf  Reisen  mit  seinem 
Bruder,  teils  in  London. 

Über  Literatur  u.   Oeuvre  s.  Johann  BaUer. 

A,  D. 

Baiser,  Matthias,  Kupferstecher,  Bru- 
der des  Johann  und  Gregor.  Geburta-  und 
Todesjahr  sind  unbekannt.  Lernte  mit  seinem 
Bruder  Johann  bei  Rentz  und  trat  später  in 
Johanns  Werkstatte  ein.  Seine  nicht  zahl- 
reichen Arbeiten  bezeugen  eine  sorgsame 
Durcharbeitung,  sowie  das  Bestreben,  die 
Vorbilder  richtig  zu  erfassen.  Am  meisten 
bekannt  sind  die  Abbildungen  von  Münzen 
im  Werke:  Nie.  Adauct.  Voigt,  Beschreibung 
böhm.  Münzen.    Prag,  1771—1787. 

Über  Literatur  u.   Oeuvre  s.  Johann  Balten, 

A.  D. 
Baiser,  s.  auch  Baltzer, 

Balsioo,  Alfonso,  italien.  Bildhauer,  geb. 
1820  in  Cava  de'  Tirreni  bei  Neapel,  t  «n 
2.  2.  1901  in  Rom;  ausgebildet  an  der  Nea- 
peler Akademie  unter  Tito  Angelmi  u.  Franc 
Citarelli,  erhielt  für  seine  Reliefdarstellunff 
der  „Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse** 
den  Rompreis  zuerkannt  Während  seiner 
römischen  Studien  schuf  er  neben  einer  Kolos- 
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talstatue  Johannes  des  Täufers,  einer  „Ver- 
gine  della  puriti",  einem  „Noli  me  tangere" 
seine  prächtige  Büste  des  Flavio  Gioja,  die 
ihm  eine  goldene  Medaille  eintrug,  und  die 
er  späterhin  zur  Ausführung  eines  der  schön- 
sten Monumente  Amalfis  verwertete.  Auf 
Studienreisen  durch  Italien  wurde  er  dann 
in  Mailand  mit  Vela,  Hayez,  Magni  und  Ber- 
tini bekannt,  sowie  in  Florenz  mit  Massimo 
d'Azeglio,  der  ihn  seitdem  protegierte.  Nach 
seiner  Rückkehr  nach  Neapel  verkaufte  er  an 
verschiedene  Mitglieder  des  bourbonischen 
Königshauses  seine  8  Statuetten  „UIngenua", 
—  „La  Povera",  —  „La  Vendette",  und  1860 
an  die  Stadt  Neapel  als  Geschenk  für  den 
König  Vittorio  Emanuele  eine  ähnliche  Sta- 
tuette, betitelt  „La  Civetta".  Im  letzteren 
Jahre  vollendete  er  außerdem  für  eine  Nea- 
peler Preiskonkurrenz  das  Modell  zu  einer 
patriotischen  Denkmalgruppe  „II  plebiscito", 
das  ihm  eine  Einladung  an  den  Turiner  Kö- 
nigshof und  die  Aufträge  auf  2  Porträtbüsten 
des  Principe  di  Carignano,  auf  das  Turiner 
Massimo  d'  Azeglio-Monument  und  auf  ein 
bronzenes  Reiterdenkmal  für  den  Duca  Fer- 
dinando  di  Genova  eintrug.  Letzteres  Mo- 
nument, das  Hauptwerk  des  Künstlers,  das 
den  Lieblingsbruder  des  Königs  in  der 
Schlacht  von  La  Bicocca  auf  seinem  todes- 
wund unter  ihm  zusammenbrechenden  Rosse 
darstellt,  wurde  1867  in  Turin  enthüllt.  Der 
mächtige  Marmorsockel  ist  mit  bronzenen 
Schlachtenreliefs  geschmückt.  Das  Bronze- 
standbild des  Dichters  Massimo  d'Azeglio 
wurde  1872  vollendet.  Nach  der  Enthüllung 
dieses  zweiten  Turiner  Monumentalwerkes 
siedelte  B.  nach  Rom  über.  Dort  schuf  er  das 
1886  in  Neapel  enthüllte  Marmorstandbild 
des  Opemkomponisten  Vincenzo  Bellini  und 
die  1897  vollendete  Reiterstatue  zu  dem  von 
Emilio  Franceschi  begonnenen  Neapeler  Vic- 
tor Emanuel-Monument  (die  Sockelfiguren 
und  Reliefs  sind  von  Tom.  Saleri  ausgeführt). 
Von  seinen  übrigen  römischen  Bildwerken 
sind  noch  zu  erwähnen:  die  Porträtbüsten  des 
Erbprinzen  von  Portugal  und  des  Botschaf- 
ters Conte  Nigra,  sowie  die  1900  in  Paris  mit 
einer  goldenen  Medaille  prämiierte  marmorne 
Aktstatue  „Kleopatra".  Zahlreiche  Skulp- 
turen und  Modellskizzen  aus  seinem  Nach- 
lasse werden  in  seinem  römischen  Atelier  in 
Via  S.  Susanna  aufbewahrt,  danmter  eine  be- 
sonders gerühmte  Gruppe  des  Romulus  und 
Remus.  Bei  einer  1907  in  Neapel  veranstal- 
teten Sonderausstellung  der  hinterlassenen 
Hauptwerke  B.s  kam  man  zu  der  Erkennt- 
nis, daß  B.  in  der  sonst  so  wenig  glücklichen 
letztvergangenen  Epoche  der  italienischen 
^Hastik  in  der  Tat  eine  der  erfreulichsten 
SCünstlererscheinungen  gewesen  ist. 

Dioskuren  1872,  p.  294 ;  1873,  p.  28.  —  Kunst- 
^=ihronik  1883—84,  p.  95,  239,  645;  1883—86,  p. 
',  1896—97,  p.  476.  —  Gubernatis,   Die. 


d.  Art.  iUl.  viventi  (1889).  —  Natura  ed  Arte 
1896—97,  II  342  ff.,  853  ff.;  1900—1901.  p. 
711—717  (mit  Abb.).  —  Arte  e  Storia  VII  49  f., 
VIII  82  ff..  XVI  102  f.,  XVII  146  f.  —  Napoli 
NobilUs.  IX  32.  —  Illustrax.  lul.  1900,  I  121. 

Cr.  Tutino. 
Bsltimelli,    Jacopo,    Bildhauer    in    Rom 
um  1600,  nach  Zani,  Enc.  met.  III  48. 

Balsimelli,  s.  auch  Balsimelli. 

Bambaglioli,  Uguccione,  Zeichner,  Mi- 
niaturist und  Kalligraph,  geb.  gegen  Ende  des 
18.  Jahrh.  in  Bologna,  wo  er  1818  durch  Kaiser 
Heinrich  VII.  als  Feind  der  Ghibellinenpartei 
vor  (Bericht  geladen  wurde,  1818  Mitglied 
guelfischer  Kampfgenossenschaften  war,  1828 
zum  Notar  im  Ufficio  dei  Memoriali  erwählt 
wurde  und  1825  dem  Consiglio  del  Popolo 
und  dem  Consiglio  degli  Anziani  angehörte. 
In  einem  der  von  B.  eigenhändig  geführten 
Urkundenbücher  findet  sich  nun  eine  gra- 
ziöse Handzeichnung,  darstellend  eine  üppige 
Frauenfigur,  die  einem  vor  ihr  knienden 
Manne  einen  Kranz  darreicht,  —  nach  einer 
wohlbegründeten  Hypothese  die  „grassa  e 
dotta  Bologna",  durch  deren  Hand  Dante 
Alighieri  mit  dem  Dichterlorbeer  bekrönt 
wird.  Die  Vermutung,  dafi  wir  es  hier  in 
der  Tat  mit  einer  der  ältesten  bildlichen  Dar- 
stellungen des  Dichters  der  Divina  Conmiedia 
zu  tun  haben,  hat  Giov.  Livi,  der  Direktor 
des  Bologneser  Staatsarchives,  des  weiteren 
durch  den  Nachweis  zu  erhärten  vermocht, 
dafi  der  Schöpfer  dieser  Zeichnung,  Uguc- 
cione Bambaglioli,  in  nahen  Verwandtschafts- 
und Freundschaftsbeziehungen  zu  Ser  Gra- 
ziolo  Bambaglioli  gestanden  hat,  der  eben- 
falls in  Bologna  als  Notar  tätig  war,  als 
einer  der  ersten  Kommentatoren  Dantes  her- 
vortrat und  sicherlich  mit  dem  großen  Dich- 
ter persönlich  bekannt  war. 

0.  Livi  in  Nuova  Antologia  vom  1.  4.  1904, 
p.  10—23 ;  u.  vom  1.  6.  1906,  p.  442—456. 

G.  Degli  AiMt, 

Bambaja,  s.  BusH,  Agostino. 

Bambelli,  s.  Damiano  u.  Stefano  da  Ber- 
gamo. 

Bambexgy  Peter  von,  Schweizer  Archi- 
tekt, erbaute  laut  untergegangener  Inschrift 
1505  die  spätgotische  Kirche  S.  Maria  bei 
Lenz    (  Graubünden  ) . 

J.  R.  Rahn  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Bamberger,  Fritz,  Landschaftsmaler,  k. 
Professor;  geb.  am  17.  10.  1814  in  Würzburg, 
t  am  18.  8.  1878  in  Neuenhain  bei  Bad  Soden. 
Die  erste  geregelte  Unterweisung  erhielt  B. 
1828  an  der  Berliner  Akademie  unter  G. 
Schadow;  er  trat  jedoch  bald  wieder  aus  der 
Anstalt  aus  und  nahm  bei  dem  Marinemaler 
Wilhelm  Krause  Unterricht  Nach  Über- 
siedelung seiner  Eltern  nach  Kassel  (1880) 
wurde  er  Schüler  des  kurfürstl.  Hofmalers 
Primavesi.  1882  kam  er  nach  München,  wo 
er  unter  den  Einflufi  Carl  Rottmanns  geriet 
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Verlegeraufträge,  malerische  Ansichten  ans 
dem  Rhein-  und  Maintal  zu  zeichnen,  führten 
ihn  1886  nach  Frankfurt  nattck.  1886  be- 
reiste er  zum  ersten  Male  die  Küsten  von 
Nordfrankreich  und  England.  Nachdem  er 
lSff7—40  in  Würzburg  seiner  Militärpflicht 
genügt  hatte,  wurde  ihm  zu  Beginn  der  40er 
Jahre  (wahrscheinl.  1841)  die  Gelegenheit 
geboten,  als  Befl^eiter  eines  Frankfurter 
Herrn  die  pyrenaische  Halbinsel  zu  bereisen. 
Mit  Studienmaterial  reich  beladen,  nahm  er 
nach  seiner  Rückkehr  dauernden  Aufenthalt 
in  München,  das  er  in  späteren  Jahren  noch 
zweimal  (1851  und  1868}  zu  längeren  Reisen 
nach  Spanien  verließ.  Hatte  ihn  die  Reise 
nach  England  zu  einem  seiner  besten  Bilder: 
Das  Schlachtfeld  von  Hastings  mit  dem  Aus- 
blick auf  das  Meer,  angeregt,  so  wandte  er 
sich  nun  ganz  der  Schilderung  der  südspani- 
schen Landschaft  zu.  —  In  seiner  Kunst 
schliefil  er  sich  eng  an  Rottmann  an,  ohne  je- 
doch die  Größe  seiner  Auffassung  zu  er- 
reichen. Bei  unruhiger  Detailausführung 
bleibt  er  in  rein  äußerlichen  Farbeneffekten 
stehen,  die  in  unerfreuliche  Manier  ausarten. 
Einen  regen  Förderer  seiner  Kunst  fand  B. 
in  München  in  Graf  Schack,  der  seiner  Ga- 
lerie 7  von  B.s  besten  Bildern  —  Ansichten 
von  Gibraltar,  Toledo,  Granada,  aus  der 
Sierra  Nevada  u.  a.  —  einverleibte.  Auch  für 
die  Höfe  in  Stuttgart,  München  und  Schwe- 
rin war  B.  viel  beschäftigt,  hat  er  doch  seine 
dritte  spanische  Reise  im  Auftrage  des  Grpß- 
herzogs  von  Mecklenburg  untemonmien.  Be- 
kanntere Gemälde  seiner  Hand  besitzt  die  k. 
Neue  Pinakothek  in  München  (Felsschlucht 
bei  Cuenca,  San  Geronimo  in  Kastilien)  und 
das  k.  Landhaus  Rosenstein  bei  Stuttgart 
(Sorrent,  Alcazar,  Cuenca).  Von  seinen  sehr 
exakt  durchgeführten  Handzeichnungen  befin- 
den sich  charakteristische  Proben  in  der  Mail- 
linger-Sammlung  und  in  der  k.  graphischen 
Sammlung  in  München.  Man  hat  von  ihm 
auch  eine  Originallithographie:  Auf  der  Alp. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  665.  —  Allg.  Deutsche 
Biographie  II  38/39.  —  Rechenschaftsbericht  des 
Kunstvereins  in  München  f.  d.  J^r  1873,  S. 
66/66.  —  Bötticher,  Malerw.  —  Schack, 
Meine  Gemäldesammlg.  3.  A.  1884  S.  217—222. 
—  Kataloge  der  Ausstellungen  im  k.  Glaspalast 
in  München,  1888  S.  XII  und  1906  II.  Abt  S. 
6.  —  M  a  i  1 1 1  n  g  e  r,  BUderchronik,  II  3621—36, 
IV  1918-27.  IVgn. 

Bambeiger,  Gustav,  Aquarellist  in  Krems 
a.  d.  Donau,  geb.  1860  in  Würzburg,  stu- 
dierte zuerst  das  Baufach  auf  dem  Wiener 
Polytechnikum  und  war  von  1884 — 91  im 
Atelier  des  Oberbaurats  Friedr.  von  Schmidt 
in  Wien  mit  dekorativen  Arbeiten  am  Wie- 
ner Rathaus  und  im  Dom  zu  Fünfkirchen  be- 
schäftigt. 1896  wandte  er  sich  ganz  der  Ma- 
lerei zu,  studierte  in  Karlsruhe  bei  Carlos 
Grethe,  und  fand  dann  viel  Beifall  mit  seinen 
tmgekünstelten    landschaftlichen    Aquarellen. 


Die    Graphi«:hen    Kste.    XXII    96.  

Chronik  IV  428,  V  243,  VI  4,  898.  —  Kataloge 
des  Wiener  Aquarellistenklube,  des  Hagenbim- 
des  usw.  *^ 

Banibexgvr,  Johann,  Zinngießer  des  18. 

Jahrh.  in  Linz.     Im  Stifte  St   Florian  bei 

Linz  befinden  sich  zwei  Werke  von  ihm  von 

künstlerischem  Wert:  zwei  groBc,  je  hundert 

Pfund  schwere  Apothekervasen  ans  Zinn  vom 

Jahre   1768,   auf   Schlangengewinden   ruhend 

und  gekrönt  von  einem  mit  einer  Schlange 

kampfenden  Adler  aus  vergoldetem  Messing. 

A  Czerny,  Kunst  u.  Kunsthandw.  im  Stift 
St  Florian.    Linz  1886,  p.  818.  **^ 

BamlwiiBi,  Domenico  (oder  Anton  Do- 
menico), Maler  in  Florenz,  geb.  1666^  f  1741. 
Schüler  des  Simone  Pignoni,  studierte  einige 
Zeit  in  Rom  und  malte  nach  seiner  Rüdekehr 
nach  Florenz  für  dortige  Kirchen  und  Pa- 
läste eine  große  Anzahl  Fresken  und  Ölbilder. 
Auch  als  Porträt-  und  Stillebenmaler  ist  er 
bekannt.  Die  Uffiziengalerie  besitzt  das 
Selbstbildnis  des  Künstlers. 

Zani,  Encicl.  III  48.  —  Paiii,  Serie  de^ 
Ritratti  etc.  I  229.  —  Arte  e  Storia  XXUI  147  1, 
161  f.  R. 

Bambtritti,  Giuseppe,  namhafter  Mo- 
saikmaler in  Florenz  um  1700. 

Zani,  £nc  met  III  48.  *^ 

Bambi,  Giuseppe  Francesco  (einst 
genannt  der  Michelangelo  der  SUbersduniede), 
tätig  in  Florenz  um  1686.  Von  ihm  im  Dom 
zu  Florenz  ein  silbemes  TabemakeL 

Zani,  Enc.  met  III  48. 

Bambini,  Giacomo,  Maler,  geb.  nm  1688 
in  Ferrara,  f  ebenda  1629.  Schüler  des  Do- 
menico Mona,  von  dessen  bizarrer  Manier 
er  sich  später  befreite.  Mit  dem  Maler  (jinlio 
Cromer  (genannt  Cronu)  gründete  er  in 
Ferrara  die  erste  Akademie,  jedenfalls  unter 
dem  Einflüsse  der  Bestrebungen  der  Carracd. 
In  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  aiod  von 
ihm  viele  Gemälde  zu  finden:  in  der  Kathe- 
drale eine  Verkündigung  und  ein  Abendmahl 
sowie  2  wdtere  Bilder  im  Altarchore;  in  S.  ^« 
Stefano  mehrere  die  Ikona  di  Maria  Vergine 
umgebende  Malereien;  in  S.  Giov.  Bittiiti^  j^ 
dne  Madonna  mit  S.  Carlo  Borromeo;  iniKarmJ 
Jesuitenkolleg  eine  Assunta  u.  eine  rhrintnn-  ^a, 
Vision  des  hl.  Ignatius;  in  S.  Margherita 
Deckenfresko  mit  dem  Martyrium  der  hl. 
Margarete  und  eine  Darstellung  der  Patien-4 
tia;  in  S.  (yuglidmo  eine  hl.  Katharina;  isj 
der  Chiesa  alle  Stimmate  dne  Madonna  iml 
Gloria  mit  den  Hdl.  Carlo  und  Francesc»: 
Saverio;  in  S.  Francesca  Romana  eine  Ma 
donna  mit  den  Heil.  Benediktus  und  Bear: 
nardo  Tolomei;  im  Oratorio  della 
dne  Madonna  mit  den  Heü.  (jeorg,  Carlo 
Franziskus;  in  S.  (jiuliano  das  Altarbild 
Namenshdligen  (B.s  letzte  Arbdt,  vollen< 
von  Cesare  Cromer).  Außerdem  in  der 
kothek  des  Ateneo  Civico  zu  Ferrara  die 
Nikolaus  und  Ludwig  von  Frankrdcfa 
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der  Chiesa  del  Gesüi  za  Mantua  8  Altar1>ilder 
mit  den  HeiL  Ignatius  de  Loyola,  Luigi  Gon- 
zaga  und  Francesco  Saverio. 

AYventi,  Gvida  per  Femra  (1838)  p.  UD 
patthn.  —  F  r  i  z  s  i,  Mem.  etc.  di  Femra  (1847 
ff.,  2.  Amg.)  V  429.  —  Campori,  Raccolta 
dd  catalogi  (1870).  —  Meyer,  Kttlerlex.  (mit 
weit,  alt  Ut).  —  Arte  e  Storia  XIV  187  ff. 

L.  OmmoIo» 

Bambiai,  Giovanni,  italien.  Maler  des 
17. — 18.  Jahrb.,  nur  erwähnt  als  Sohn  des  Ni- 
col6  B.  R. 

Banilrfnl,  Giovanni  Battista,  Maler 
in  Ferrara,  nur  dem  Namen  nach  urkundlich 
genannt  1646. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferra»  p.  631.  ** 

RaniMiti,  N  i  c  o  1 6,  italien.  Maler,  geb.  1661 
in  Venedig,  f  ebenda  1786.  Ausgebildet  unter 
Mazzoni  in  Venedig  und  unter  Maratta  in 
Rom,  geriet  nach  seiner  Ruckkehr  nach  Vene- 
dig unter  den  Einfluß  Liberis.  Schwächer  in 
der  Farbe  als  in  Kompositionen,  ließ  er  man- 
che seiner  Bilder  durch  den  (Genuesen  Cassana 
retouchieren.  Unter  den  zahlreichen  Malwer- 
ken B.s  sind  hervorzuheben:  in  Venedig  die 
Deckenmalereien  in  S.  Mosi  (früheste  Arbeit 
des  Künstlers),  die  (jeburt  Qiristi  in  S.  Ste- 
fano und  die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Zac« 
caria;  in  Udine  die  Deckenmalereien  in  der 
Privatkapelle  des  erzbischöfl.  Palastes,  die 
Gemälde  in  der  Bibliothek  und  die  Heimsu- 
chung Mariae  im  (}onvertitenkloster ;  im  Aus- 
lande das  Urteil  des  Midas  im  Museum  zu 
Basel,  die  Rache  der  Fulvia  in  der  (Valerie  zu 
Kassel  und  das  Achilles-Bild  im  Neuen  Pa- 
lais zu  Potsdam. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  Kunst- 
taniiiUiuig  Basel,  Kaulog  1889,  p.  63.  —  Ma- 
n i a g o,  Guida  di  Udine  (1825).  —  Mosch  ini, 
Guida  di  Murano  1808,  p.  6,  116.  —  Federig i. 
Mem.  Trevigiane  II  134.  —  C  r  i  c  o,  Lettere,  p. 
295.  /e. 

Bambini,  Stefano,  italien.  Maler  des  17. 
bis  18.  Jahrb.,  nur  erwähnt  als  Sohn  des 
Nicol6  B.  R, 

Bambocd,  Pietro-Sante  di  Carlo, 
Maler  aus  Florenz,  um  1711,  nur  bei  Zani 
(Enc  met.  III  40)   erwähnt.  h,  V, 

Bambocdate,  Michelangelo  delle,  s. 
Cerquossi, 

Bambocdo^  s.  Baboccio  u.  Laer,  Pieter  v. 

Bambost,  Jean,  Holzbildhauer  von  (knt, 
fertigte  1657  die  schonen  durchbrochenen 
Holztüren  der  Einfriedigung  der  Notre- 
Dame-Kapelle  in  St  Bavo  zu  (Jent. 

RMarchal,  La  Sculpture  etc.  1805  p.  386. 

H.  V, 

Bambridg»,  Arthur,  engl.  Porträt-  und 
Stillebenmaler,  stellte  in  den  80er  und  00er 
Jahren  des  10.  Jahrb.  sowohl  in  der  Roy. 
Academy  in  London  wie  auch  auf  deutschen 
Ausstellungen  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  103.  — 
Kitchronik  XXII  615.  —  Kst.  f.  Alle  V  (1800). 

Baatlbergh«,  s.  Baelberghe. 


BamaaUar»  Hans,  nach  van  Mander  ein 
geborener  Deutscher,  war  Schüler  von  Lam- 
bertus  Lombardus  und  wohnte  als  Porträt- 
maler in  (jouda  und  in  Amsterdam,  wo  er 
ungeachtet  seiner  Trunksucht  in  einem  Alter 
von  beinahe  100  Jahren  gestorben  sein  soll. 

C.  V.  Mander,  Het  SchUderboeck  ed.  1617, 
148  vcrso.  JB.  IV.  Moes. 

Bamford,  Alfred  Bennett,  engl.  Maler 
der  Gegenwart,  tätig  in  Chelmsford,  stellte 
hauptsächlich  Architektur-  und  Seestücke  seit 
1883  in  der  Roy.  Academy,  im  Roy.  Inst  of 
Painters  in  Water  Colours  und  auf  anderen 
Ausstellungen  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  103/4.  *♦ 

Bamfylde»  Copplestone  Warre,  engl. 
Baron,  Amateur-Maler  und  -Radierer,  Ende 
des  18.  Jahrb.,  f  1701.  Auf  den  Ausstellun- 
gen der  Londoner  Akademie  1771 — 88  befan- 
den sich  von  ihm  eine  Landschaft,  (hegend 
von  Devonshire,  eine  Ansicht  von  Southamp- 
ton  u.  a. 

Meyer,  Kstlerlex.  (daselbst  einige  Arbeiten 
aufgeführt).  —  Redgrave,  Diction.  —  Gra- 
ves, The  R.  Acad.  of  Arts  I  104.  H,  V. 

Bamler,  s.  Baemler. 

Bampfylda,  s.  Bamfylde. 

BamptoUt  Thomas,  Silberschmied,  Lon- 
don, 16.  Jahrb.  Ein  kunstvoll  im  Renais- 
sancestil ausgeführtes  Salz-  und  Pfeffergefäfi, 
Tempietto-Form,  silbervergoldet  mit  Berg- 
krisüll,  mit  der  Londoner  Hall  Mark  1577 
wird  von  J.  W.  Caldicott,  The  Values  of  old 
English  Silver,  Lond.  1006,  dem  Bampton 
zugeschrieben.  Abgebildet  Taf.  IV  (1002 
für  3000  Pfd.  Sterl.  verkauft).  •♦ 

Ban,  Aernkin  van  der,  vläm.  Bild- 
schnitzer, erhält  1468  Bezahlung  im  Dienste 
der  Herzöge  von  Burgund. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne,  II 
No.  4746. 

Bau,  Benedikt,  Maler  zu  Luzem,  um 
1566,  nur  urkundlich  bekannt;  wohl  identisch 
mit  dem  Benedikt  Bann,  der  (nach  Brun, 
Schweizer.  Kstlerlex.)  um  dieselbe  Zeit  Mit- 
glied der  Luzemer  Lukas-Bruderschaft  war. 
P.  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V, 
Ban,  Christoffel,  Maler  und  Form- 
schneider (?)  von  Zürich,  geb.  daselbst  am 
17.  12.  1554,  lebte  1506  in  Frankfurt  a/M., 
nur  urkundlich  bekannt. 
P.  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  //.  V, 
Baa,  Gerbrand,  geb.  in  Haarlem  etwa 
1618,  heiratete  am  26.  7.  1640  (erstes  Auf- 
gebot) in  Amsterdam,  wohnend  Achterburg- 
wal, Willemyntje  Boelen,  und  war  dort  auch 
als  Kunsthändler  beschäftigt.  In  der  Sanun- 
lung  des  Herzogs  von  Leicester  zu  Carton  in 
Irland  ist  ein  männl.  Porträt  von  1640  (Notiz 
von  Dr.  Hofstcde  de  Groot),  im  Museum  zu 
Amsterdam  ein  kleines  männliches  Porträt, 
bezeichnet:  G.  Ban  1650,  und  ein  ähnliches 
von  1652  in  Privatbesitz  in  Haarlem.  Da 
dies  letztere  und  einige  andere  seiner  Por- 
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trätfl  Enkhuiser  Patrizier  darstellen,  ist  es 
wahrscheinlich,  dafi  er  um  diese  ^Zeit  dort 
gewohnt  hat.  In  der  Ausstellung  in  Bremen 
1904  war  bei  den  Anonymen  (No.  77)  eine 
von  ihm  bezeichnete  Judith  (Notiz  von  Dr. 
Hofstcde  de  Groot). 

Obreens  Archief  V  11.  —  Moet,  Iconogr. 
Bat  no  7147.  —  Pauli,  Gem&lde  alter  Meister 
im  bremischen  Privatbesitx  1904.    B,  W,  Mo€S, 

Bau,  Hans  Heinrich,  Glasmaler  und 
Glaser  von  Zürich,  geb.  daselbst  15S6,  f  nach 
1688,  Sohn  Ulrichs  d.  J.,  nur  urkundlich  be- 
kannt 

P.  Gans  bei  Bran,  Schweizer  Kstlerlex.  H.  K, 

Ban,  Heinrich,  Maler  und  Glasmaler 
von  Zürich,  geb.  daselbst  vor  1625,  f  ^699, 
Sohn  von  Ulrich  B.  d.  A.,  mutmafilicher  Schü- 
ler des  Hans  Funk  in  Bern,  1640 — 1660  in 
Freiburg  (Schweiz)  ansässig,  wo  er  am  11. 
2.  1541  als  Stadtglasmaler  angestellt  wird, 
darauf  bis  an  seinen  Tod  in  Zürich  tätig. 
Hier  gab  er  die  Glasmalerei  vollkommen  auf 
und  arbeitete  ausschliefilich  als  Maler  und 
Flachmaler.  Eine  Rundscheibe  mit  den  Wap- 
pen des  Peter  Ammann  und  seiner  Ehefrau 
Isabelle  de  Gruy^e  von  1545  legt  ein  glän- 
zendes 2^eugnis  von  seinem  hohen  zeichneri- 
schen und  malerischen  Können  ab. 

P.  Ganz  bei  Bron,  Schweizer  KsUerlex.  H,  V. 

Ban,  Jan  Matthysz.,  Goldschmied  und 
Kunstfreund  in  Haarlem,  begleitete  um  1591 
Hendrik  Goltzius  nach  Neapel.  Er  war  auch 
mit  Karel  van  Mander  nahe  befreundet,  der 
ihm  und  C.  G.  Vlasman  sein  Schilderboek 
1604  widmete. 

K.  van  Mander,  Het  Schilder-Boek.  edit 
Hymans  II  367.  /.  C.  E.  PeeUn, 

Bau,  Ulrich  d.  A.,  Glaser  und  Glasmaler 
in  Zürich,  Stammvater  einer  bedeutenden  Zü- 
richer Künstlerfamilie,  nur  urkundlich  er- 
wähnt: 1518,  1514  und  1532--1535. 

P.  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstledex.  H.  V, 

Ban  (Bann,  Pan),  Ulrich  d.  J.,  einer 
der  vielbeschäftigtsten  Glasmaler  in  Zürich, 
seit  1582  für  den  Rat  tätig,  lieferte  er 
102  Wappenscheiben,  danmter  zweibogige  u. 
vierbogige,  also  prunkvolle  Stücke,  von  denen 
aber  noch  keines  nachgewiesen  worden  ist. 
Neben  der  Kunst  des  Glasmalens  verschmähte 
er  auch  einfache  Glaserarbeiten  nicht  und 
mufi  andererseits  auch  als  Maler  tätig  ge- 
wesen sein,  denn  er  gehörte  auch  der  Maler- 
zunft zur  Meise  an  und  wurde  1571  bei  sei- 
ner Aufnahme  in  den  Rat  Maler  genannt.  — 
Er  starb  1576. 

H.  Meyer,  Die  Schweiz.  Sitte  der  Fenster- 
u.  Wappenverschenkg.  p.  191.  ♦* 

Banato,  Carlo,  Maler  in  Genua  im  18. 
Jahrb.,  nur  von  Zani,  Enc.  met.  III  50  mit 
unvollständigen  Angaben  erwähnt  ** 

Banaurek,  Martin,  Maler  in  Kunstadt  in 
Mähren,  malte  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
das  Altarblatt  „des  hl.  Martin"  für  die  Kirche 
in  Rowetschin. 


Cerroni,  Verzeichnis  von  Malern  u.  ihren 
Arbeiten  in  verschiedenen  Kirchen  Mährens  il 
Schlesiens.  S.  9  (Ms.  im  mähr.  Landea-Archiv). 

W,  Schräm, 

Banc,  s.  Banck. 

Baace,  Albert,  Tier-  und  Landschafts- 
maler in  Paris,  geb.  daselbst  um  1848,  f  im 
Februar  1899,  Schüler  von  Butin  und  van 
Marcke,  stellte  wiederholt  in  den  Salons 
1876—1886  aus  (Landschaften  mit  weidenden 
Kühen,  Marinen  usw.). 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.,  Snppl.  — 
Chron.  d.  arU  1800  p.  60  (NekroL).  H.  V. 

BancnHw,  Etienne,  Bildhauer  in  Paris, 
urkundlich  erwähnt  1887. 

Jal,  Dict  crit  de  biogr.  et  dliist  (1872)  p. 
206  (unter  Bemard,  Nicolas).  5.  LamL 

BanchezD,  Angelo,  Maler,  geb.  in  Sestri 
bei  (knua  am  80.  7.  1744,  f  «m  la  11 
1794  in  Rom.  Er  bildete  sich  hier  unter  der 
Leitung  Battonis,  malte  anfangs  Porträts,  so 
z.  B.  1772  in  Genua  das  Bildnis  des  Dogen 
Giambatt  Cambiaso.  Seit  1778  blieb  er 
dauernd  in  Rom  und  malte  eine  Reihe  von 
Altarbildern  wie  für  die  Kirche  delle  Romite 
in  Rom  (bei  S.  Maria  Maggiore)  das  Hoch- 
altarbild mit  der  Predigt  Johannes'  des  Täu- 
fers (1777),  für  die  Kapuzinerkirche  zu  Qt- 
nua  2  ovale  Bilder  mit  Halbfiguren  von  Heili- 
gen, für  die  Annunziata  al  Guastato  eine 
Mater  Dolorosa.  —  Nach  Alizeri  (s.  u.),  der 
ausführliche  Nachrichten  und  Berichtigmigen 
über  diesen  Künstler  gibt,  war  B.  ein  begab- 
ter Eklektiker,  dessen  Arbeiten  doch  ein  ge- 
wisser künstlerischer  Wert  innewohnt 

Alizeri,  Not  dei  prof.  etc.  in  lignria 
(1864)  I  301.  •• 

Banchi,  Giovanni,  Bildhauer  in  Ferrara, 
machte  für  die  Festdekoration  bei  Ankunft 
des  Papstes  Paul  III.  die  Figuren  der  Pru- 
dentia  und  der  Justitia. 

C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not  rel.  a  Ferrara  p.  667.  ** 

Banchieiiy  Agostino  und  Francesco, 
Cienueser  Sticker,  für  den  Papsthof  im  17. 
Jahrh.  tätig. 

Bertolotti,  Art.  Subalpin!,  II.  Aoag.  1884. 

Banchieri,  s.  auch  Banchcro. 

Bando,  Antonio  de,  Maler  in  Ferrara, 
1423  dem  Namen  nach  erwähnt 

Cittadella,  Doc  ed  illustr.  Ferraresi, 
1868.  ♦♦ 

Banck  (auch  Banc  oder  Bank),  Johan 
oder  Jan  van  der,  Maler,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  London  tätig  war 
und  daselbst  am  28.  12.  1789  ungefähr  46 
Jahre  alt  gestorben  ist;  vermutlich  war  er 
ein  Sohn  des  Pieter  van  der  B.  Er  malte 
hauptsächlich  Bildnisse  in  leichter,  oft  ziem- 
lich nachlässiger  Manier,  die  großenteils  von 
J.  Faber  in  Schabmanier  reproduziert  wurden. 
Sehr  häufig  findet  man  BUdnisse  ihm  zuge- 
schrieben, die  von  Johan  de  Baen  herrührea 
Geschickt  als  Karikaturist,  zeichnete  er  die 
Illustrationen  für  die  XJbersetzung  des  ^Don 
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Qnichote"  von  Lord  Carteret.  In  der  Nat. 
Portr.  Gall.  befinden  sich  von  v.  d.  Banck  das 
Portrat  des  Rev.  Sam.  Garke  und  das  von 
Isaac  Newton;  femer  ein  weniger  gelungenes 
großes  Figurenstück  in  Hampton  Court. 

Wal  pole  (und  Vertue),  Anecdotes  of 
painting  in  England.  —  Van  Eynden  en 
Van  der  Willigen,  Geschiedenis  der  vader- 
landsche  Schilderkunst.  I  280.  —  Sternberg, 
Kat  IV  No.  4796,  5408.  —  N  a  g  1  e  r,  KtUerlex. 
I  240,  252.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Red- 
grave,  Dict.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (Verr. 
von  Stichen  nach  ihm).  —  Kat  d.  Nat.  JPortr. 
Gallery,  London.  ** 

Baiick  (oder  Banc),  Pieter  van  der, 
Kupferstecher,  geb.  1649  in  Paris,  f  1697  in 
Bradford,  Schüler  von  Francis  PoiUy.  Um 
1674  ging  er  mit  dem  französischen  Maler 
Henri  (jascard  nach  London^  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode  tatig  war.  Seine  Stiche,  mei- 
stenteils Bildnisse,  sind  durch  große  Sauber- 
keit und  Feinheit  der  Behandlung  ausgezeich- 
net und  haben  zum  Teil  besonderes  histori- 
sches Interesse,  wie  seine  Porträtkopfe  für 
Kennet's  History  of  England,  seine  Stiche 
nach  vielen  bedeutenden  Porträts  Knellers 
und  nach  Verrios  Ciemälden  in  Windsor. 

Walpole,  Anecdotes  of  painting  in  Eng- 
land p.  137.  —  Ders.,  A  Catal.  of  engravers  p. 

10.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (Vcrx.  s.  Werke).  — 
Redgrave,  Dict.  1878  p.  441.  •♦ 

Bancky  s.  auch  Bank, 

Banckacrt,  Jooris,  Glasmaler  in  Brügge, 
lernte  bei  Buekel  Herman  seit  dem  26.  7. 
1628,  wurde  Freimeister  am  2.  11.  1536,  „Vin- 
der"  1639/40  und  Regent  der  Gilde  1546/7. 
Am  7.  6.  1644  wurde  ein  Kontrakt  mit  ihm 
abgeschlossen  betreffs  Lieferung  von  6  ge- 
malten Glasfenstem  für  den  neuen  Saal  im 
Schöppenhause.  Die  Fenster  sollten  enthalten 
die  Porträts  des  Königs,  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin,  das  Wappen  der  Königin-Regentin, 
die  Devise  Plus  oultre,  das  Wappen  von  Vlan- 
dem  und  dasjenige  von  Brügge.  Für  jedes 
sollte  er  14  s.  gr.  erhalten.  —  Bald  darauf,  am 

11.  8.  desselben  Jahres,  übernahm  er  auch  die 
Lieferung  2  gemalter  Fenster  für  die  Kapelle 
im  Schöppenhause. 

Ferie  Boucken  der  Tresorie  van  der  stede 
van  Bmgge,  vol.  2.  James  Weale, 

Bancka,  s.  Banks, 

Banoo,  Abramo,  italien.  Kupferstecher 
ans  Siena,  tatig  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrb., 
von  dem  nur  eine  Reihe  von  Begräbnisfeier- 
lichkeiten nach  Zdchntmgen  des  Francesco 
Perucd  (Sohn  des  Orazio  P.),  die  1639  in  Ve- 
nedig erschienen,  bekannt  ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Le  Blanc,   Manuel. 

P.  K, 

Banoo,  Antonio  di,  florentinischer  Bild- 
hauer gegen  Ende  des  14.  und  zu  Anfang  des 
15.  Jahrh.  In  den  Jahren  1394—1407  war  er 
bei  den  Arbeiten  an  der  äußeren  Ausschmük- 
kung  des  Domes  von  Florenz  beschäftigt,  ur- 
^rünglich,  wie  es  scheint,  als  bloßer  Stein- 
metz (lastrajuolo),  später  als  Bildhauer  und 


Maestro.  In  dem  letztgenannten  Jahr  ar- 
beitete er  mit  seinem  Sohn  Giovanni  oder 
Nanni  (s.  diesen)  gemeinschaftlich  an  den 
Skulpturen  des  (nach  dem  Chor  zu)  zweiten 
nördlichen  Domportals.  1414  ist  er  Dom- 
baumeister. Neuerdings  schrieb  man  ihm 
eine  streng  gehaltene  Verkündigung  im  Dom- 
museum zu,  aber  die  Urkunden  ergaben  Ja- 
copo  di  Piero  als  Verfertiger. 

Vasari-Milanesi,  II  161  ff.  —  Quellen- 
schriften zur  Kunstgesch.  etc.  herausg.  von  £i- 
telberger,  IX:  Donatello,  seine  Zeit  u.  Schule, 
von  H.  Semper  p.  55,  56,  58,  60,  61.  —  H.  S  e  m  • 
per.  Die  Vorläufer  Donatellos,  in  Zahns  Jahrb. 
f.  Kstw.  III  26  ff.  —  Jahrb.  d.  preuß.  Kstsamml. 
VIII  148,  149,  152,  153.  227—230;  XI  98.  — 
A.  V  e  n  t  u  r  i,  Storia  d'artc  IV  716. 

Frits  Knapp. 

Banco,  Nanni  d'Antonio  di,  floren- 
tinischer Bildhauer,  Sohn  des  Antonio,  geb. 
OL  1378,  am  12.  2.  1421  schon  gestorben, 
Schüler  Niccolo  d'Arezzos,  nicht  Donatellos, 
dessen  Altersgenosse  er  war.  An  Talent  und 
Bedeutung  diesem  nicht  gleich,  gehört  er  im 
Gebiet  der  Skulptur  jedoch  jedenfalls  mit  zu 
den  bahnbrechenden  Meistern  der  Renais- 
sance. Er  wurde  am  2.  2.  1406  in  der  Stein- 
metzenzunft immatrikuliert.  Zusanunen  mit 
seinem  Lehrer  arbeitete  er  1407 — 00,  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Vater  und  gleichzeitig 
mit  Donatello,  an  dem  zweiten  nördlichen 
Seitenportal  des  Florentiner  Doms  ein  Kranz- 
gesims mit  Blattwerk  und  einen  Fries  mit 
Engelfiguren.  1408  wurde  er,  zugleich  mit 
Niccolö  d'Arezzo,  Donatello  und  Ciuffagni 
beauftragt,  für  die  Fassade  des  Doms  die 
sitzenden  Evangelistenstatuen  auszuführen, 
die  seit  1686  in  den  Seitenka^len  des 
Domchores  ausgestellt  sind.  Seine  Statue  des 
Evangelisten  Lukas  ist  noch  vorwiegend  im 
Stile  Niccolös.  Mehr  als  Donatello,  der  eher 
von  ihm  gelernt  hat,  wirkte  das  Vorbild  der 
Antike  auf  ihn  wie  bei  keinem  andern  Pla- 
stiker seiner  Zeit.  Besonders  seine  frühen 
Statuen  an  Or  San  Michele  zeigen  das  so- 
wohl in  den  schweren  untersetzten  Proportio- 
nen, wie  in  der  Bildung  der  Köpfe  und  der 
stark  eingebohrten  Haare.  Der  hl.  Philippus 
und  die  seit  1408  gearbeiteten  vier  Heiligen 
für  die  Nische  der  Bauhandwerker  bekunden 
das  am  besten.  Freilich  lassen  sie  in  ihrer 
Unbelebtheit  und  starren  Haltung  sehr  die 
frische  Naturanschauung  vermissen.  Darun- 
ter ist  ein  vorzügliches,  von  antikem  Re- 
Hefstil  stark  influenziertes  Relief,  das  einen 
Bildhauer  bei  der  Arbeit  an  einer  Knabenfigur, 
andere  mit  architektonischen  Arbeiten  be- 
schäftigt darstellt.  Bezüglich  der  Gruppe  der 
vier  Heiligen  erzählt  Vasari,  daB  Donatello 
dem  Künstler  für  ein  Abendessen  Hilfe  ge- 
leistet, indem  er  die  Statuen  durch  Ver- 
kürzung der  Schulterbreite  und  andere  Ver- 
änderungen dem  Räume  angepaBt  habe;  doch 
ist  an  den  Figuren  von  solchen  gewaltsamen 
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Verbesserungen  nichts  zu  bemerken.  Dona- 
tellos Einfluß  macht  sich  an  einem  hl.  Petrus 
ebenda  bemerkbar.  Unter  Ghibertis  EinfluB 
lebendiger,  zugleich  gotischer  ist  der  hl.  Eli- 
gius,  um  1616,  an  Or  San  Michele,  der  in 
seiner  frischen  Haltung  vielleicht  auf  Dona- 
tellos Ritter  Georg  gewirkt  hat. 

Ein  Meisterwerk,  das  den  Geist  der  Re- 
naissance schon  in  voller  Deutlichkeit  zeigt, 
ist  seine  letzte  Arbeit,  die  schöne,  zu  Vasaris 
Zeit  dem  Jacopo  della  Quercia  zugeschriebene 
Giebelgruppe  über  dem  oben  erwähnten,  nörd- 
lichen Seiteneingang  des  Domes:  Die  Ma- 
donna, in  einer  Mandorla  von  Engeln  um- 
geben, dem  hl.  Thomas  ihren  Gürtel  reichend. 

—  Über  Bancos  architektonische  Tätigkeit 
haben  wir  nur  die  eine  Notiz,  daB  er  1416  im 
Auftrag  der  Dombauverwaltung  gemeinschaft- 
lich mit  Brunelleschi  und  Donatello  ein  Kon- 
kurrenzmodell für  die  Domkuppel  herstellte. 

—  Ein  Porträt  des  Künstlers,  Brustb.  im 
Profil,  gez.  von  Vasari,  Holzschn.  in  versch. 
Ausg.  des  Vasari,  in  der  Bottarischen  Radie- 
rung. Gest.  von  Cecchi,  in:  Serie  degli 
uomini  i  piu  illustri  etc.  4. 

Vasari-Milanesi,  II  161—5.  —  Va- 
sari-Heitz,  III  21.  —  Baldinucci,  Op. 
V  172—180.  —  M.  Reymond,  Gazette  d.  b.- 
arts  1895  I  40.  FritM  Knapp, 

Banco,  s.  auch  damit  verbundene  Vornamen, 

Bancoli,  italien.  Kupferstecher  des  18.  Jahrb., 
nur  von  Zani,  Ena  III  61,  erwähnt.      p,  k. 

Bancods,  Lotto  de.  Seine  Signatur: 
„Ego  Presbjrter  Lottus  de  Bancosis  hanc  prae- 
fatam  primam  partem  scripsi,  hac  die  prima 
mensis  Novembris  explevi  1471"  sah  Zani  (Enc 
met.  III  61,  266)  und  nennt  ihn  einen  vor- 
trefflichen Schreiber  u.  Miniator,  ohne  nähere 
Angaben  über  den  betreffenden  Codex.        ♦* 

Bancroft,  Elias  (R.  C.  A.),  engl.  Land- 
schaftsmaler in  Manchester,  stellte  seit  1874 
bis  in  die  letzten  Jahre  häufig  in  der  Roy. 
Academy  und  in  der  Roy.  Cambrian  Academy 
aus.  Unter  den  Motiven  seiner  Bilder  be- 
gegnen uns  scuch  mehrere  aus  Rothenburg 
o.  d.  T. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts  I  104.      *♦ 

Band,  engl.  Gemmenschneider  des  18. 
Jahrb.,  bekannt  durch  eine  Gemme,  darstel- 
lend :  Kastor  und  Pollux,  mit  Helm  u.  Lanze, 
zu  Pferd.    Bez.  BAND.  INV. 

Raspe,  Descriptive  Catalogoe  (der  grofien 
Getnmenpastensaramlung  von  TassU),  London 
1701,  No.  1266.  —  Manutcr.  RoUett. 

Bandy    Franz,    gen.    Bandinelli,    Zeichner 

und  Maler,   aus  Porrentruy  im  Bern.  Jura, 

t  daselbst  1818.    Von  ihm  ein  Jugendporträt 

Leopold  Roberts,  der  1806—06  sein  Schüler 

war  (im  Besitz  Nicolet  in  Chaux-de-Fonds). 

Ein    anderes    Cremälde    von    ihm    stellt    den 

Durchmarsch  Schweiz.  Gefangener  bei  Cour- 

rendlin  1798  dar.    Ein  besonderes  Verdienst 

Bands   ist   die   zeichnerische   Aufnahme   der 

alten  Schlosser  nnd  Ruinen  des  Bemer  Jura. 


E.  L.  Girard  bei  Bran,  Schweizer.  Kstler- 
Icx.  H.  V. 

Bandar,  Claude,  Radierer,  1661  in  Paris, 

nur   dem   Namen   nach   urkundlich   genannt 

Herluison,  Actes  d'£tat-Ctvil,  OMum 
1873  p.  18.  •♦ 

Bandarth.  Jesuitenbruder  aus  Antwerpen, 
beendete  gegen  1610  den  von  Bemardoni  und 
anderen  begonnenen  Bau  der  Jesuitenkirche 
zu  St  Peter  in  Krakau,  eines  umfangreichen 
und  zu  den  edelsten  im  Nordosten  Europas 
gehörenden  Denkmals  der  Barockarchitektor. 

St,  TomkawieM, 

Bandaiif  Carl,  wenig  bekannter  Porträt- 
maler in  Berlin,  stellte  auf  der  Ausstellung 
der  k.  Akad.  der  Künste,  Berlin  1834  meh- 
rere Bildnisse  in  Ol  aus. 

Kat  d.  AuMtellg.  H.  V, 

Basdeiza,  D.  Laura  Saurinet,  Malerin, 
Portugal,  war  auf  der  Dezennal-Ansstellung, 
Paris  1900  mit  dem  Porträt  des  (kigenma- 
chers  Victor  Wagner  vertreten.       a.  Haupt. 

Bändel,  Ernst  von,  Bildhauer,  geb.  am 
17.  6.  1800  in  Ansbach,  kam  1817  nach  Mün- 
chen auf  die  Kunstakademie  und  arbeitete  im 
Atelier  Karl  von  Fischers  plastische  Archi- 
tekturomamente.  Nach  Fischers  Tod  (1820) 
ging  B.  von  der  Architektur  zur  Malerei  über 
und  zeichnete  und  malte  als  Schüler  von  P. 
V.  Langer,  der  der  streng  antikisierenden  Auf- 
fassung in  der  Malerei  huldigte,  korrekt  und 
fleißig  nach  der  Antike.  Andere  Lehrer  B.s 
auf  der  Akademie  waren  Kellerhoven,  J. 
Hauber,  A.  Seidl,  W.  v.  Kobell,  C.  E.  Heß. 
B.  kopierte  Rubens  tmd  van  D3rck;  seine  Fa- 
milienbildnisse in  Ol,  Aquarell,  Bleistift  und 
Farbstift  zeigen  früh  seine  Begabung  im  Bild- 
nis. Zahlreiche  Aktstudien  nach  dem  leben- 
den Modell  (Auswahl  der  besten  in  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Hannover).  König 
Maximilian  von  Bayern  nahm  sich  seiner  vä- 
terlich an;  im  Auftrage  der  Königin  malte  er 
in  großen  Aquarellen  die  Zinuner  der  kgl. 
Familie  im  Münchener  Schloß  (1821).  B. 
fing  auch  zu  modellieren  an,  geriet  1820  in 
die  Werkstatt  des  durch  seine  Portratbüsten 
bekannten  Bildhauers  Haller  und  ging  zur 
Bildhauerei  über.  1826  ging  er  auf  2  Jahre 
nach  Italien;  in  Rom  trat  er  zu  Thorwaldaen 
in  Beziehung,  mit  dessen  Klasstzismus  ei* 
nicht  einverstanden  war ;  er  suchte  nach  Wahr — 
heit  und  Natürlichkeit  und  einer  gesundefs 
volkstümlichen  Kunst  In  Rom  strenges  Sta- 
dium der  Antike  und  des  lebenden  Moddls« 
gezeichnet,  modelliert,  gemeißelt;  er  haut  die 
Büste  Ebelings  direkt  aus  dem  Marmor.  Die 
beiden  römischen  Jahre  sind  die  arbeitsreicJi- 
sten  u.  glücklichsten  seines  Lebens.  Freund- 
schaftlicher Verkehr  mit  Schwantfaaler»  ohne 
Möglichkeit  eines  dauernden  Verständnisses. 
September  1827  kehrt  er  nach  München  za- 
rück;  hier  gehört  er  7  Jahre  zu  dem  Kreise 
der  klassizistischen  Bildhauer,  die  Ludwig  I. 
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nm  sich  versammelte  und  beschäftigte  (Gie- 
belschmuck der  Glyptothek,  Walhalla);  B. 
arbeitet  zusammen  mit  Rauch,  Rietschel, 
Schwanthaler.  1884  ging  er  nach  Berlin; 
hier  sagte  ihm  die  realistische  Richtung  Scha- 
dows  und  seine  scharf  charakterisierende  Ar- 
beit sehr  zu;  auch  zu  Rauch  trat  er  in  nähere 
Beziehung.  Größere  Aufträge  führten  ihn 
noch  1884  nach  Hannover,  wo  er  Reliefkom- 
positionen für  den  Tanzsaal  im  Schloß  und 
die  Schloßkirche  schuf  und  im  Anschluß  dar- 
an Gipsreliefs  in  der  Aula  der  Universität 
Gottingen.  Schon  in  München  hatte  er  den 
Plan  eines  monumentalen  Armin-Denkmals 
gefaßt ;  dieser  Plan  führte  ihn  1836  nach  Det- 
mold; er  wählte  die  Grotenburg  (Teutberg) 
im  Teutoburger  Wald  als  Denlcmalsplatz. 
Das  erste  kleine  Modell  zum  Denkmal  ent- 
stand 1880,  ein  größeres  stellte  B.  1884  in 
Berlin  aus,  1886  entstand  in  Hannover  ein 
weiter  ausgeführtes.  Die  lange  Entstehungs- 
geschichte durchzieht  das  ganze  fernere  Le- 
ben B.s.  Der  architektonische  Unterbau,  eine 
Art  Rundtempel  mit  kuppeiförmiger  Be- 
dachung war  1846  vollendet.  Dazwischen 
unternahm  B.  wieder  zwei  Reisen  nach  Ita- 
lien, 1888 — 89  war  er  in  Carrara  aufs  eifrigste 
mit  Marmorarbeiten  beschäftigt;  es  entstan- 
den einige  seiner  besten  Werke.  1844  war 
er  abermals  zu  diesem  Zwecke  in  Carrara. 
1847  siedelte  er  von  Detmold  wieder  nach 
Hannover  über;  von  1846  bis  1862  trat  ein 
volbtändiger  Stillstand  in  der  Denkmalsfrage 
ein;  in  diesen  Jahren  schuf  B.  in  Hannover 
eine  große  Reihe  neuer  Werke.  1862  wurde 
die  Denkmalsarbeit  wieder  aufgenommen; 
eigenhändig  hämmerte  B.  die  Riesenfigur  des 
Armin  in  Kupfer.  Am  16.  8.  1875  wurde  das 
Denkmal  in  Gegenwart  Kaiser  Wilhelms  I. 
imd  vieler  deutscher  Fürsten  eingeweiht.  B. 
starb  auf  der  Rückkehr  aus  Italien  am  26. 
9.  1876. 

Werke:  Büste  P.  v.  Langers  (in  Marmor 
1884)  auf  dem  Friedhof  in  Haidhausen.  Le- 
bensgroße Statue  eines  ruhenden  Mars,  Faun, 
der  einer  Ziege  auf  einer  Schalmei  vorbläst, 
Amor,  Caritas  (1884  in  Marmor,  Musetun 
Hannover),  Mädchen  mit  Orakelblume,  sämt- 
lich 1820  in  Gips.  1821—22  in  Nürnberg  zur 
Restaurierung  des  Schönen  Brunnens  sechs 
große  Figuren  in  Sandstein  und  die  Modelle 
zu  Moses  und  den  Propheten.  1824  die  Fi- 
guren am  Skelldenkmal  in  München,  in  Sand- 
stein. —  In  Rom  entstanden  in  Marmor  die 
Büsten  von  Sickingen  (Walhalla),  Ebeling, 
Maximilian  L,  des  Bankiers  Eichthal,  ein 
Grabrelief  in  Marmor  (auf  B.s  eigenem  Grab, 
Friedhof  Hannover),  die  Figur  eines  sich 
verhüllenden  Amor  und  die  Büste  der  schö- 
nen Albanesin  Vittoria  (Hannover,  Privatbe- 
sitz). —  In  der  Münchener  Zeit  von  1827  bis 
1884  entstanden  meist  im  Auftrage  Ludwigs  I. 
die  Glyptothek-Giebelfiguren  .»Bildhauer"  und 


„Hoffnung",  lebensgroß  in  Marmor,  Karjra- 
tidenköpfe  für  das  Herzog  Max-Palais,  ein 
segnender  CHiristus  für  die  Michaeliskirche 
in  Hof  (beide  in  Gips),  eine  Marmorvase  für 
Graf  Schönbom,  eine  Kopie  der  griechischen 
Vase  von  St.  Cäcilia  in  Trastevere,  Büsten 
von  P.  Heß,  Stieler,  Gärtner,  Dominik  Quag- 
lio,  Skizzen  zu  den  Büsten  von  H.  Heß,  Zim- 
mermann, Rottmann,  OhlmüUer,  Voigt,  Ams- 
1er,  Ziebland;  die  ersten  Skizzen  des  Armin- 
Denkmals.  In  Berlin  1884  Büste  (]hamissos 
(Gips),  in  Hannover  Relief  der  0  Musen  u. 
von  Orpheus  und  Arion  im  Schloß,  die  Re- 
liefs aus  der  Heilsgeschichte  Christi  in  der 
Schloßkirche,  in  (jöttingen  das  Giebelrelief 
für  die  Aula  Der  (Genius  der  Wissenschaften 
(Sandstein),  zwei  Grabmäler  in  Sandstein 
und  die  Statue  Wilhelms  IV.  vor  der  Uni- 
versität. In  Hannover  wiederum:  Büste  der 
Prinzessin  Augusta  von  Cambridge  (Mar- 
mor), die  Figur  Heinrichs  des  Löwen  (Gips). 
In  Carrara  1838-39  und  1844—45:  Thus- 
neldastatue in  Marmor  (Detmold,  Schloß), 
Thusneldabüsten  in  Gips,  die  Marmorgruppe 
Herakles  und  Iphiklea  (Berlin,  Privatbes.), 
Christus  auf  dem  Kreuz  schlafend  (Marmor), 
Madonna  mit  dem  Christuskinde  (Gips), 
Taufstein  für  die  St.  Petrikirche  in  Hamburg, 
Sich  schmückende  Venus  (Marmor,  Hanno- 
ver, Museum),  Büsten  des  Fürsten  und  der 
Fürstin  Pauline  zu  Lippe  (Marmor,  Detmold, 
Schloß),  Mädchen  mit  Amor,  Venus  in  der 
Muschel  (beide  in  Gips),  Merkur,  der  die 
Leier  erfindet  (Cumberland^Galerie  Hanno- 
ver), Jahreszeiten  (Statuetten  in  Marmor, 
Blasewitz  Privatbes.),  Skizze  von  Venus, 
Jimo,  Minerva,  zu  einer  Gruppe  Paris'  Urteil, 
Erste  Skizze  der  Amor  u.  Psyche-Gruppe, 
Jäger  mit  Hunden.  In  Hannover  von  1846 
bis  1862:  Sandsteinreliefs  am  Militärhospital, 
der  Entbindungsanstalt,  Taufsteine  in  Mar- 
mor für  die  Kirche  in  Rosdorf  u.  die  Schloß- 
kirche in  Hannover,  Apostelfiguren  in  Sand- 
stein für  den  Loccumer  Altar,  Bronzemedail- 
lons von  F.  Andrea  und  Rohrs  (Hannov., 
Grabmal),  Büste  Grabbes  ((^ps,  Detmold 
Bibliothdc),  Shakespeare-  und  (joldoni-Sta- 
tuctten  in  Sandstein  (Hannov.,  Hoftheater), 
(joethe-Statuette,  Amazone,  Ruthstatue  (Berl., 
Privatbesitz),  David-Statuette  (Hannover, 
Mus.),  Tag  und  Nacht  (kl.  Gruppe),  (jerech- 
tigkeit  und  Einigkeit  (Statuetten),  sämtlich 
in  Gips,  Marmormedaillons  von  König  C^e- 
org  V.  und  Königin  Mario,  Wandmalereien 
im  Saale  des  Kunstvereins  in  Hannover,  bis 
1875:  Arminstandbild. 

B.  wollte  der  herrschenden  antikisierenden 
Richtung  nicht  angehören  und  auch  der  Ro- 
mantik (Schwanthalers)  sich  nicht  in  die 
Arme  werfen;  er  wollte  ganz  selbständig  sein, 
aber  er  war  nicht  groß  genug,  eine  Plastik, 
die  er  ahnte,  zu  verwirklichen,  wie  es  in 
Frankreich  Rüde  und  David  d' Angers  getan 
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hatten.  Ahnlich  wie  Rauch  und  Rietschel  er- 
strebte er  eine  realistische,  nationale  Plastik, 
ohne  sich  über  die  Mittel  ihrer  Verwirkli- 
chung klar  zu  sein,  denn  B.  war  kein  bahn- 
brechendes Genie,  auch  nicht  in  seinem  Ar- 
mindenkmal,  sondern  nur  ein  Talent;  sein 
deutscher  Charakter  war  größer  als  sein 
künstlerisches  IngeniunL  So  ist  er  im  Grunde 
über  die  Schranken  der  Hallerschen  Kunst- 
richtung nicht  hinausgekommen;  er  ist  im 
wesentlichen  in  der  klassizistischen  Formen- 
welt im  Sinne  Thorwaldsens  gebannt  ge- 
blieben. Dabei  leidet  er  zuweilen  an  dem 
Grundfehler  Schwanthalers,  der  Flüchtigkeit 
der  Mache.  Sein  Bestes  und  Eigenstes  gab 
B.,  wie  sein  Lehrer  Haller,  in  seinen  Porträt- 
büsten. Sie  bekunden  am  deutlichsten  seinen 
gesunden  Blick  für  das  wirkliche  Leben  und 
für  das  Charakteristische,  eine  frische  Natür- 
lichkeit und  Realistik,  die  ihn  in  die  Nähe 
von  Rauch  führt;  man  spürt  das  gründliche 
Studium  der  Porträtplastik  der  römischen 
Kaiserzeit.  Von  seinen  Idealfiguren  sind  die 
bedeutendsten  die  Caritas  (durch  Brand  ver- 
nichtet) und  die  sich  schmückende  Venus. 

Herrn.  Schmidt,  Ernst  von  Bändel.  Ein 
deutscher  Mann  u.  Künstler.  Neue  Aufl.  Han- 
nover 1900.  —  Bändel,  Die  Arminsaule,  Han- 
nover 1861.  —  H.  Thorbeck e.  Zur  Geschichte 
des  Hermannsdenkmals.  Festschrift  m.  e.  biogr. 
Skizze.  Detmold  1875.  —  Das  Hermannsdenkmal 
u.  d.  Teutoburger  Wald,  nach  d.  Nat.  aufgen.  v. 
J.  Menke.  Mit  e.  Titelbl.  in  Farbendrude  von 
Scheuren  u.  poet.  Text  v.  F.  Dahn,  F.  Freilig- 
rath,  E.  Geibel,  R.  Gottschall  u.  a.  Detmold 
1875.  —  Zeitschrift  f.  bild.  K.  Beiblatt  VI  (1871) 
212  ff.,  X  736  ff.  P.  Kühn. 

Bandely  F.  A.  Ein  diesen  sonst  unbekann- 
ten Namen  tragendes  Stilleben  (totes  (Ge- 
flügel)  wurde  mit  der  Sammltmg  Brade 
(Wiesbaden)  bei  Heberle  in  Köln  im  Dez. 
1897  verkauft.  •* 

Bändel,  Heinrich  von,  Sohn  des  Ernst, 
Bildhauer,  geb.  am  28.  6.  1829  in  München, 
t  am  10.  10.  1864  in  London.  Er  bildete  sich 
unter  Leitung  seines  Vaters,  zeigte  außerge- 
wöhnliche Begabtmg  für  das  Porträt  Im 
Winter  1844—45  war  er  mit  seinem  Vater  in 
Carrara,  wo  er  seine  erste  Marmorarbeit,  ein 
Reliefbildnis  des  Fürsten  von  Lippe-Detmold 
ausführte.  1849  folgte  er  einem  Ruf  nach 
London,  arbeitete  dort  zuerst  für  den  Bild- 
hauer (Tampbell  ein  überlebensgrofies  Modell 
Lord  Benticks  und  entwarf  zahlreiche  Kom- 
positionen für  andere  Künstler.  In  den  Jah- 
ren 1858 — 1861  war  er  auch  regelmäßiger 
Aussteller  in  der  Royal  Academy. 

Werke:  Lebensgroßes  Gipsmodell  eines  jun- 
gen Achill,  eine  auf  springendem  Panther 
sitzende  Bacchantin,  Gruppe  Venus  u.  Amor, 
beide  in  Gips.  Eine  Gruppe  Bacchantin  mit 
Satyr,  eine  sterbende  Amazone  zu  Pferd,  mit 
Figuren  reich  verzierter  Kandelaber,  samtl. 
in  Bronze,  12  Relieffiguren  (Tages-  u.  Jahres- 


zeiten)   im    Bridgewater-House    m    London 

(Gips),  eine  lebensgroße  Mignon  in  Marmor 

auf  Marmorpostament  mit  bronzenem  Relief. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  670.  —  Graves,  The 
Roy.  Academy  of  Arts,  1905  p.  104.      P.  Kühn, 

Bändel,  Johann  Georg,  Medailleur  in 
Kassel,  dessen  Monogramm  J.  G.  B.  auf  einer 
ovalen  Schaumünze  des  Landgrafen  Ludwig 
VI.  von  Hessen-Darmstadt,  datiert  1666,  er- 
scheint —  Auch  im  18.  Jahrh.  werden  in 
Kassel  noch  mehrere  Münzmeister  des  Na- 
mens (auch  Bandeil,  Bantel  geschrieben)  er- 
wähnt. 

Hoffmeisters  gesammelte  Nachr.  über 
Kstler.  u.  Ksthandw.  in  Hessen.  Hannover  1885. 

Bandeil,  Enge  nie  L.,  Landschaftsmalerin 
und  Radiererin  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  da- 
selbst am  21.  12.  1863  Schülerin  von  G.  Cor- 
nicelius,  B.  Mannfeld  und  W.  Trübner. 

Drefilers  Kunstjahrbuch  1908.  —  Hirsch, 
Künstlerinnen  der  Neuzeit  S.  30.  —  Kunst  fnr 
Alle  XVIIL  —  Weizsäcker,  Kunst  u.  Kstl. 
in  Frankf.  S.  90.  —  Ausstellungskataloge  iL  a. 
München,  Berlin  (Sezession).  -y. 

BandevÜle,  französ.  Bildhauer,  1863  er- 
wähnt unter  denjenigen  Künstlern,  die  zur 
Ausschmückung  des  1862 — 64  neu  erbauten 
(jrand  Thtiitre  zu  Toulon  dekorative  Skdp- 
turen  zu  liefern  hatten. 

Richesses  d'Art,  Province,  Monum.  civ.  VI  277. 

S.  Lami, 

Bandieza»  Benedetto,  Maler  in  Perugia, 
geb.  1564  in  Perugia,  f  am  1.  6. 1684  daselbst 
(nach  Lancellotti,  Eph.  Perusina,  Ms.  der 
Bibl.  Communale,  ad  diem.).  Nach  Lanzi  ist 
er  ein  Verwandter  des  Sicnesen  Franc  Vaimi. 
Als  sein  Lehrmeister  gilt  Fcderigo  Barocdo, 
unter  dessen  Einfluß  ihn  seine  Gemälde  in 
S.  Angelo  della  Pace,  im  Hospital  der  Mi- 
sericordia,  in  S.  Caterina,  in  S.  Francesco  al 
Prato  tmd  anderen  Peruginer  Kirchen  zeigen. 
Von  1590—1610  war  er  für  die  Kirche  und 
das  Kloster  S.  Pietro  dei  Cassinesi  vor 
Perugia  tätig.  Mehrere  Werke  von  ihm  sind 
dort  noch  vorhanden.  Eine  Madonna  mit 
S.  Caterina,  Maria  Maddalena  und  anderen 
Heiligen  wurde  von  den  Franzosen  1811  auf 
Grtmd  eines  kaiserlichen  Dekretes  aus  der 
Kirche  S.  Caterina  im  Quartier  Porta  S.  An- 
gelo entführt,  aber  1817  wieder  zurückgege- 
ben. Seine  Fresken  in  den  Lunetten  des  er- 
sten Klosterhofes  von  S.  Agostino  und  vier 
Lunetten  im  Klosterhof  von  S.  (jirolamo, 
letztere  Taten  des  Hl.  Franz  darstellend,  sind 
zugrunde  gegangen.  In  der  Matrikel  der 
Peruginer  Malerztmft  wird  er  unter  den  Mit- 
gliedern fuori  del  Collegio  aufgezählt  und 
zur  Steuer  von  jährlich  10  Soldi  heran- 
gezogen. 

P  a  8  c  o  1  i,  Vite  de'  pitt.  scult.  e  archit.  perug., 
Roma  1732  p.  162.  —  Orlandi,  Abeced.  pttt 
—  Orsini,  Guida  di  Perugia  (an  vielen  Stel- 
len). —  Lansi,  Storia  pitt.  II  135.  —  Ma- 
nari,    Doc.    e    Note    63    in:    Apologetico.   — 
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Rossi,  Giornale  di  £ru<L  Art.  IV  212,  214.  V 
326,  VI  23,  105.  —  Lnpattelli,  Storia  deUa 
Pitt,  in  Perug.,  Foligno  1895  p.  59,  61,  62. 

IVaiUr  Bomb€. 

''^Ti^^nf}}*,  Bartolommeo,  gen.  Baccio 
Bandinelli,  geb.  am  12.  11.  1403  in  Florenz, 
Sohn  des  angesehenen,  von  den  Medici  viel 
beschäftigten  Goldschmieds  Michelangelo  di 
Viviano  de'  Brandini  da  Gaiuole,  nahm  1630 
statt  seines  eigentlichen  Familiennamens  de' 
Brandini  unberechtigterweise  den  Geschlechts- 
namen der  altadeligen  Sieneser  Familie  Ban- 
dindU  an  (Vasari-Milanesi  VI  133,  Anm.  2). 
Er  bildete  sich  als  Schüler  seines  Vaters  und 
des  Giovanfrancesco  Rustici,  unter  dem  Ein- 
fltiß  der  Schlachtenkartons  von  Michelangelo 
und  Lionardo. 

Die  zeitgenössischen  Quellen  über  sein  Le- 
ben sind  nicht  tmgetrübt:  teils  stehen  sie 
unter  dem  Eindruck  des  Hasses,  den  sein  un- 
seliger Charakter  sich  selbst  gesät,  teils  der 
verlogenen  Schönfärberei,  mit  der  er  die 
eigene  Entwickelung  der  des  von  ihm  be- 
neideten Michelangelo  anzunähern  suchte. 
Cellinis  Ausfälle  wie  Vasaris  ausführliche,  auf 
eigene  Angaben  B.s  zurückgehende  Notizen 
wollen  darum  mit  gleicher  Kritik  aufgenom- 
men sein.  Von  dem  Vorwurf,  aus  Miß- 
gunst Michelangelos  Klarton  1516  zerschnitten 
zu  haben,  hat  ihn  die  neuere  Forschtmg  be- 
freit Schon  Vasari,  auf  dessen  Biographie 
diese  Nachricht  zurückgeht,  widerspricht  sich 
selbst  im  Leben  Michelangelos;  auch  erwäh- 
nen weder  G>ndivi  noch  Benedetto  Varchi  in 
seiner  Leichenrede  auf  Buonaroti  diese  Tat- 
sache, und  nicht  einmal  Cellini,  der  1518  noch 
vor  dem  Karton  studierte,  weifi  davon  zu  mel- 
den. Herrscht  über  seinen  Charakter  bei  Mit- 
tmd  Nachwelt  ziemliche  Einmütigkeit,  so  ist 
seine  künstlerische  Persönlichkeit  desto  mehr 
umstritten. 

Als  Bildhauer  hat  er  sich  selbst  geschädigt, 
indem  er  sich  ohne  Aufhören  neben  die  Größ- 
ten stellte  und  ihre  Wege  kreuzte,  dabei  in 
ewiger  Gier  nach  Erwerb  Auftrag  über  Auf- 
trag an  sich  reißend,  seine  unausgereiften  Ar- 
beiten halb  fertig  ließ  oder  flüchtig  durch- 
führte. Die  Malerei  hat  er  nach  geringen 
Versuchen,  über  die  Vasari  anekdotisch  be- 
richtet, aufgegeben  (sein  gutes  Bildnis  in  der 
Malersammltmg  der  Uffizien  soll  von  B.s 
eigener  Hand  herrühren).  Als  Meister  der 
Zeichnung  hat  der  Vielgetadelte  der  Floren- 
tiner Schule  zweifellos  Ehre  gebracht.  So 
hat  nach  ihm  Marcanton  den  Kindermord 
und  das  berühmte  große  Blatt  mit  dem  Mar- 
tyrium des  hl.  Laurentius  gestochen,  Ago- 
stino  Veneziano  anatomische  Studien,  eine 
Komposition  der  Iphigenie,  eine  nackte  Qeo- 
patra. 

Als  Bildhauer  begann  er  seine  Laufbahn 
mit  einer  VA  Ellen  hohen  in  Wachs  ana- 
tomtacfa  subtil  und  naturalistisch  durchgeführ- 


ten Hieronymusstatue,  die  Lionardo  gelobt 
haben  soll  (vielleicht  eine  der  ersten  dieser 
später  so  beliebten  anatomischen  Akademien), 
und  einem  jugendlichen  Merkur,  der  später 
an  Franz  I.  nach  Frankreich  kam.  —  Mit  der 
Rückkehr  der  Medici  setzte  für  B.  die  Pro- 
tektion dieser  Familie  ein.  Der  Herzog  von 
Nemours  verschaffte  ihm  den  Auftrag  zu  einer 
der  Apostelstatuen  für  den  Dom,  dem  hl.  Pe- 
trus. Beim  Einzug  Leos  X.  in  Florenz  fiel 
sein  Kolossalentwurf  einer  Gruppe  Herkules 
und  Cacus  auf,  sein  größter  künstlerischer 
(ledanke,  dessen  Ausführung  oft  dtu'chkreuzt, 
sich  durch  sein  ganzes  Leben  hinziehen  sollte. 

Besonders  reich  ist  er  in  Rom  mit  Auf- 
trägen bedacht  worden:  die  Arbeit  für  den 
Papst  an  der  Santa  Casa  in  Loreto  unterbrach 
er  zwar  nach  einem  Zerwürfnis  mit  Sanso- 
vino,  soll  aber  doch  1531  sein  Relief  der  Cie- 
burt  Maria  selbst  vollendet  haben.  Auf  Ver- 
wendtmg  des  ihm  besonders  gewogenen  Kar- 
dinals Giulio  bestellte  Leo  bei  Ba.  eine  Mar- 
morgruppe Orpheus  u.  Cerberus  für  den  Hof 
des  PaL  Medici,  die  später  ins  (^ino  di  S. 
Marco  kam.  Die  Kopie  des  Laokoon,  die  der 
Papst  an  Stelle  des  versprochenen  Originals 
für  Franz  I.  bestimmt  hatte,  ist  noch  heute  in 
den  Uffizien  erhalten. 

Für  den  Eingang  der  Villa  des  Kardinals 
am  Monte  Mario  (später  Villa  Madama)  hat 
B.  damals  zwei  „giganti"  gearbeitet,  die  zu- 
grunde gegangen  zu  sein  scheinen. 

Als  Günstling  des  mediceischen  Hauses 
mußte  er  zwischen  1527  und  1530  die  Vater- 
stadt meiden.  Zu  (^nua  und  Bologna  tritt 
er  damals  in  Beziehtmgen  mit  Karl  V.;  auf 
das  (beschenk  eines  Bronzereliefs  der  Kreuz- 
abnahme machte  ihn  der  Kaiser  zum  Ritter 
von  S.  Jago.  Das  Standbild  des  Andrea 
Doria  als  Neptun  für  die  Genueser  Republik 
ließ  er  trotz  empfangener  Bezahlung  unvoll- 
endet. Unausgeführt  blieb  auch  das  Modell 
eines  hl.  Michael,  der  nach  dem  Wunsch  des 
Papstes  die  Engelsburg  krönen  sollte. 

Die  Wiederkehr  der  Medici  bringt  eine 
Zeit  der  Triumphe  für  B.:  der  mächtige  Mar- 
morblock aus  Carrara,  seit  1508  bestimmt  von 
Michelangelo  zu  einer  (Gruppe  des  Herkules 
und  Cacus  am  Eingang  des  Palazzo  vecchio 
dem  David  gegenüber  verarbeitet  zu  werden, 
wurde  tmter  Einwirktmg  seiner  jetzt  fürst- 
lichen (jönner  dem  republikanisch  gesinnten 
Meister  aberkannt  und  dem  loyalen  Bandinelli 
übergeben.  Die  1534  erfolgte  Aufstellung 
der  (jruppe,  die  seither  ihren  Platz  vor  dem 
Pd.  Vecchio  (anders  wie  ihr  Gegenstück) 
behauptet  hat,  bedeutete  zwar  den  ersten  wirk- 
lichen Triumph  über  sein  mit  Neid  verfolgtes 
großes  Vorbild,  brachte  aber  die  abfällige 
Meinung  über  den  künstlerischen  Charakter 
seiner  Arbeiten  in  vernichtender  Schärfe  zum 
Ausdruck.  Dafür  äußerte  sich  die  Zufrieden- 
heit seiner  Auftraggeber  in  Belohnungen,  wie 
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der  Dedikation  eines  Landgutes  oder  in  neuen 
großen  Aufträgen.  Die  Gräber  der  beiden 
Medici-Päpste  —  heute  im  Chor  der  Minerva 
in  Rom  —  waren  ihm  von  Clemens  VII.  zu- 
gedacht, sollten  aber  nach  des  Papstes  Tode 
1554  an  Alfonso  Lombardi  vergeben  werden. 
Durch  die  Gunst  der  Donna  Lucrezia  Salviati, 
einer  Schwester  Leos  X.,  wußte  B.  den  Auf- 
trag wieder  an  sich  zu  bringen,  erfüllte  ihn 
aber  erst  nach  Jahren,  wobei  er  gerade  die 
Hauptfiguren  dem  Raffaello  da  Montelupo 
und  dem  Nanni  di  Bacdo  Bigio  überließ. 
Denn  inzwischen  hatte  er  sich  dem  Monument 
zugewandt,  das  der  junge  Herzog  Cosimo  I. 
seinem  Vater  Giovanni  delle  bände  nere  in  S. 
Lorenzo  setzen  wollte.  Der  Sockel  mit  sei- 
nem historischen  Relief  wird  zu  B.s  befrie- 
digendsten Arbeiten  gerechnet;  mit  der  un- 
fertigen Statue  ist  er  erst  1850  zu  dem  heuti- 
gen tmerfreulichen  Ensemble  vor  der  Kirche 
zusammengefügt. 

Durch  seine  Berufung  als  Baumeister  und 
Bildhauer  bei  Vollendung  der  von  Michel- 
angelo begonnenen  Kirche  der  Madonna  della 
Quercia  vor  Florenz  zum  Renommee  eines 
Architekten  gekommen,  wurde  er  ähnlich  wie 
Michelangelo  bei  Paul  III.  vom  Herzog  zum 
Leiter  aller  Arbeiten  beim  Dom  bestellt 

Als  der  Herzog  1540  den  alten  Familien- 
palast der  Witwe  Alessandros,  Margareta 
von  Osterreich  überließ  und  selbst  den  Pal. 
Vecchio  bezog,  projektierte  B.  gemeinsam 
mit  Giuliano  di  Baccio  Bigio  einen  großen 
Audienzsaal,  dem  in  Wirklichkeit  später  Va- 
sari  die  endgültige  Gestalt  geben  durfte. 
Ausgeführt  wurden  von  ihm  nur  die  Porträt- 
statuen der  Medici:  Herzog  Alessandro,  Leo 
X.,  und  die  nur  zum  Teil  von  ihm  gearbeitete 
Krönung  Karls  V.  durch  Clemens  VII. 

Als  Leiter  des  Dombaus  ging  er  im  Auf- 
trag des  Herzogs  an  die  Verwirklichung  von 
Bnmnellescos  ursprünglichem  Plan  für  den 
„coro",  Schranken,  die  in  weitem  Achteck  mit 
architektonischen  Abschlüssen  den  riesigen 
Altar  unter  der  Kuppel  umziehen  sollten.  Die 
Einzelstatuen  hatten  ihre  Schicksale:  eine,  den 
Adam,  arbeitete  er  gleich  zu  einem  Bacchus 
um  (Pal.  Pitti)  ;  die  schließlich  aufgestellten 
Figuren  der  Voreltern  sind  als  indezent  tmter 
Spott  entfernt  und  ins  Bargello  gekommen; 
die  Statue  Gottvaters  (von  Vincenzio  de' 
Rossi  ausgeführt)  und  die  Gruppe  des  toten 
Christus  stehen  heute  in  der  Kirche  und  im 
vorderen  Klosterhof  von  S.  Croce.  Die  88 
Relieffüllungen  mit  Propheten  und  Heiligen 
an  der  Balustrade  zeigen  ihn  endlich  von  sei- 
ner glücklichsten  Seite:  als  Zeichner  voll 
Grazie  und  Kraft,  mit  feinem  Sinn  für  die 
Füllung  eines  gegebenen  Raums  und  uner- 
müdet  im  Finden  neuer  Motive  für  das  gleiche 
Thema.  Als  man  die  Chorschranken  enger 
machte,  brachte  man  24  Reliefs  in  die  Opera 
del  Duomo. 


Die  unglücklichen  Arbeiten  der  Altarfignren 
haben  das  günstige  Urteil,  das  diese  Reliefs 
verdienten,  beeinträchtigt  In  den  Augen  des 
Herzogs  begann  die  Menge  der  Arbeiten,  die 
er  an  sich  gerissen  und  dann  unvollendet  ge- 
lassen, gegen  ihn  zu  sprechen.  Der  schwung- 
lose, aber  gewissenhafte  und  brauchbare  Va- 
sari  hat  ihn  für  die  letzten  Lebensjahre  zu- 
rückzudrängen vermocht  Dem  Einfluß  des 
Aretiners  mag  auch  zuzuschreiben  sein,  daß 
des  abwesenden  Michelangelo  Bedeutung  für 
den  Herzog  und  Florenz  wieder  stieg. 

An  Bandinellis  Stelle  hat  Vasari  dann  den 
Ausbau  u.  die  Ausschmückimg  der  neuen  Säle 
im  Pal.  Vecchio  besorgt  Doch  hat  jener 
gegen  sein  Ende  hin  wenigstens  die  Gunst 
der  Herzogin  Eleonora  v.  Toledo  zurückzu- 
gewinnen gewußt;  einige  dekorative  Arbeiten 
im  Giardino  Boboli  mögen  am  Ende  der 
langen  Reihe  für  die  Medici  geschaffener 
Werke  stehen.  Der  Herzogin  dankt  er  auch 
den  vornehmen  Platz  für  sein  eigenes  Grab 
in  der  SS.  Annunziata;  hierfür  hatte  sein 
Sohn  Qemens  die  Gruppe  des  toten  Christus 
und  Nikodemus  (dem  er  die  Züge  des  Va- 
ters gab)  begonnen.  Kurz  nachdem  diese 
Gruppe  ihren  Platz  erhalten,  ist  Bandinelli 
am  7.  2.  1560  (1559  flor.  St.)  gestorben.  Bac- 
cios  vielumstrittene  Erscheinung  verknüpft 
auch  da,  wo  sie  tmbefriedigt  läßt  und  durch 
Mangel  an  Seele  und  (Gewissen  verletzt,  kunst- 
geschichtlich sehr  interessant  die  alte  tos- 
kanische  Herrschaft  über  den  Stein  mit  der 
Bravour  der  Barockzeit  Alle  Vorzüge  der 
Florentiner  Schule  aber  offenbaren  die  Zeich- 
nungen. 

Bandinellis  Züge  überliefern  uns  außer  dem 
erwähnten  ihm  selbst  zugeschriebenen  Por- 
trät der  Künstlergalerie  in  den  Uffizien  und 
dem  Holzschnitt  bei  Vasari  das  Marmorrelief 
der  Opera  del  Duomo  in  Florenz  und  das 
Tonmodell  dazu  im  Kaiser  Friedrich-Museum 
zu  Berlin,  eine  Medaille  von  Leone  Leoni 
(Armand  I  168)  tmd  schließlich  ein  dem  Se- 
bastiano  oder  Salviati  zugeschriebenes  Por- 
trät (Sammig.  Mrs.  Gardener,  Boston)  in 
ganzer  Figur,  sitzend,  im  Schmuck  des  S. 
Jagoordens,  mit  einer  Rotelzeichnung  des> 
Herakles  u.  Cacus,  seiner  Lieblingsschöpfung. 

Biographien  in  Meyers  Kstlerlex.  III  (H. 
Lücke)  und  Zeitschrift  f.  bUd.  Kst  XI  (1876> 
(Jansen),  in  denen  wichtigste  ältere  Lit  —  Da- 
ani:  Molini,  La  metrop.  fiorentina  1820  p. 
43  ff.  —  Berenson,  Drawings  o£  the  Flor. 
Painters,  1003.  —  Colasanti,  II  memoriale 
di  B.  B.  (Repert  f.  Kstwiss.  XXVIU  406  ff.). 

O.  FUcM. 

Bandinelli«  demente,  italieo.  Biidhaner, 
geb.  1684  in  Florenz  als  natürlicher  Sohn  des 
Baccio  B.,  in  dessen  Werkstatt  er  später  als 
(Gehilfe  tätig  war ;  f  1664  in  Rom.  Als  viel- 
versprechende eigenhändige  Arbeiten  hinter- 
ließ demente  B.  das  Terrakottamodell  des 
Kopfes  zu  einer  Bildnisstatue  des  Herzogs 


440 


Bandinelli  —  Bandini 


Cosimo  de'  Media,  die  für  die  Udienza  in 
dessen  Florentiner  Palazzo  bestimmt  war; 
einen  fast  vollendeten  Marmorkopf  G>simo8, 
den  Bacdo  B.  später  über  dem  Portale  seines 
in  der  Via  de'  Ginori  gelegenen  Hauses  auf- 
stellte; sowie  eine  unvollendete  Gruppe  des 
Nikodemus  mit  dem  Leichnam  Christi,  die 
von  Baccio  B.  in  der  Familienkapelle  der  Ban- 
dinelli in  der  Chiesa  de'  Servi  zu  Florenz  auf- 
gestellt wurde.  Der  Nikodemus  der  letzteren 
Gruppe  soll  nach  Vasari  ein  wohlgetroffenes 
Bildnis  des  Baccio  B.  dargestellt  haben. 

Zani,  Encicl.  III  53.  —  Vasari-Mila- 
n  e  s  i,  Vite,  VI  162,  185  f.  —  Repcrt.  XXVIII 
439,  441.  • 

BandfnolH,  Francesco,  da  Imola,  Ma- 
ler zu  Anfang  des  16.  Jahrb.,  wird  von  Mal- 
vasia  unter  den  Schülern  des  Francesco  Fran- 
da  aufgeführt. 

Malvasia,  Flblsina  pittrice.  ** 

Bandinelli,  Franz,  s.  Band, 

BandiiielH,  Marco,  gen.  Marchino  di 
Guido  Reni,  Maler  in  Bologna,  erwähnt  1642 
als  Modell,  Hausmeister,  Gehilfe  und  Schüler 
des  Guido  Reni.  Für  das  Oratorium  der  Bo- 
logneser Confratemiti  di  S.  Giacomo  malte 
er  (nach  Malvasia)  ein  Altarbild. 

Malvasia,  Fdsina  pittrice  (Ausg.  1841)  II 
42,  410  etc.  —  C  r  e  i  p  i,  Vite  dei  pitt.  Bologn. 
non  descr.  nella  Fels,  pittr.  Q-769).  —  Zani, 
Encicl.  III  53.  —  Boni,  Biogr.  d.  Artitti 
(1840).  IL 

[Bandinelli],  Michelangelo  di  Vivi- 
a  n  o  (richtiger  di^  Brandini,  da  erst  der  Sohn 
Baccio  den  Namen  Bandinelli  annahm),  ita- 
lienischer (joldschmied,  geb.  1469  in  Florenz; 
Vater  und  erster  Lehrer  des  Bildhauers  Bac- 
cio B.    Nach  dem  übereinstimmenden  Urteile 
des  Benven.  Cellini,  des  Raffadlo  da  Monte- 
lupo  und  Vasaris  war  er  einer  der  bedeutend- 
sten (joldschmiede,  Niellisten  und  Emailleure 
seiner  Zeit    Nach  Vasari  wurde  er  von  Lo- 
renzo  il  Magnifico  de'  Medid  und  dessen  Brü- 
dern und  Söhnen,  die  ihn  1494  bei  ihrer  Ver- 
treibung aus  Florenz  auch  mit  der  Verwah- 
rung ihrer  (jold-  und  Silberschätze  betrauten, 
hauptsachlich  mit  der  Anfertigung  von  prunk« 
vollem    Tumiergerät    beschäftigt,    wie    auch 
Raffaello  da  Montelupo,  der  1515—17  in  B.s 
Werkstatt   als   Lehrling   arbeitete,   in   seiner 
Antobiographie  bestätigt    Ein  silbernes  Kru- 
zifix mit  Passionsreliefs,  das  B.  seit  1514  ge- 
meinsam mit  Antonio  di  Salvi  im  Auftrage 
Papst  Qemens'  VIT.  für  den  Florentiner  Dom 
auszuführen  hatte,   hinterließ   er  bei   seinem 
Tode   (13.   8.   1528)   unvollendet   (auf  päpst- 
lichen Befehl  wurde  es  wieder  angeschmol- 
zen). 

Zani,  Endcl.  III  52.  —  Vasari-Mila- 
nesi,  Vite.  IV  553;  VI  133  ff.  —  Texier, 
Dict  d'Orf^vr.  (Paris  1857)  p.  224.  —  Repert 
t  KstwisMnsch.  XXVIII  409,  418  f.  * 

BawdfatlH»  Michelangelo,  Bildhauer  in 
Florenz,   legitimer   Sohn   des   Baccio   B.,   in 


dessen   Memoriale   1552   noch  als   Kind   er- 
wähnt; nach  Zani  jung  verstorben. 

Zani,  Encicl.  III  52  f.  —  Repert  f.  Kstwis- 
sensch.  XXVIII  416,  440  ff .  * 

Bandinelli,  Michelangelo,  Bildhauer  in 
Florenz,  Neffe  oder  Enkel  des  Baccio  B.; 
arbeitete  1596  mit  Domen.  Atticdati  am  Altare 
der  hl.  Katharina  von  Siena  in  S.  Maria  No- 
vella  zu  Florenz.  —  S.  unter  AtHcciati,  Do- 
menico. 

Meyer,  Kstierlex.  * 

Bandini,  Candido,  italien.  Kupferstecher 
des  18.  Jahrb.,  von  dem  1904  in  Siena  eine 
Stichdarstellung  des  Oratorio  del  Palazzo 
Reale  ausgestellt  war. 

C.  Ricci  im  Catal.  gen.  della  Mostra  d.  ant 
arte  Senese  1904  p.  30.  G.  DegU  Ajui. 

Bandini,  Francesco,  Florentiner  Bild- 
hauer, Freund  Michelangelos.  Ihm  und  sei- 
nem Diener  Antonio  schenkte  Michelangelo 
die  berühmte  Pietä,  die  er  für  sein  Grabmal 
bestimmt  hatte,  dann  zerbrach  und  liegen  ließ. 
Sie  wurde  von  Bandini  und  Tiberio  Calcagni 
restauriert,  befand  sich  dann  im  Besitz  seines 
Sohnes  Pierantonio  Bandini  und  wurde  spä- 
ter hinter  dem  Hauptaltar  des  Florentiner 
Domes  aufgestellt.  Francesco  B.  gehörte  auch 
zu  den  Männern,  die  Michelangelo  veranlaß- 
ten,  ein  Modell  für  die  Kuppel  der  Peters- 
kirche  auszuführen.  Im  August  1561  wird 
B.  noch  als  lebend  erwähnt,  im  März  1564 
war  er  bereits  gestorben. 

Vasari-Milanesi,  VI  125,  VII  243,  244, 
249,  277.  —  D  a  e  1 1  i,  Carte  Michelang.  inedite, 
Milano  1865,  p.  34,  55.  —  Nuova  Antologia  vol. 
125  (1906)  p.  443.  B,  Sieinmann. 

Bandini,  Francesco  Maria,  s.  Baldini, 

Bandini,  Giorgio,  italien.  Maler,  geb. 
1880  in  Siena,  f  daselbst  1899.  Schüler  von 
Maffei,  Bruni  und  Mussini  an  der  Akademie 
zu  Siena.  Seine  Erstlingsarbeiten  waren  de- 
korative Malereien  in  einigen  Sieneser  Pa- 
lästen und  ein  Freskobild  im  Teatro  dei  Rin- 
nuovati.  Ihnen  folgten,  nachdem  B.  nach  den 
Raffaelischen  Loggienfresken  im  Vatikan  zu 
Rom,  sowie  nach  den  Malereien  Peruzzis  und 
der  Venezianer  erneute  Studien  gemacht  hatte, 
die  Deckenfresken  der  Sala  Monumentale  des 
Palazzo  Pubblico  zu  Siena,  Wanddekoratio- 
nen in  den  Palästen  der  Odescalchi  und  der 
Lavaggi  in  Rom,  Malereien  im  Dome  zu  Or- 
vieto,  in  S.  Margherita  zu  G>rtona,  sowie  in 
Salisbury-Castle  in  England.  Als  Restaura- 
tor hat  B.  namentlich  an  den  Fresken  des 
Pastorino  und  der  Rustici  am  Deckengewölbe 
der  Loggia  di  Mercanzia  zu  Siena  gearbeitet, 
sowie  an  den  Peruzzi-Fresken  im  Schlosse  zu 
Belcaro. 

F.  Petrucci  Bargagli  in  Arte  e  Storia 
1899,  p.  66  ff.  —  L.  Fumi,  II  Duomo  di  Or- 
vieto  (1891)  p.  255,  258,  382,  384.  N,  Tarchiani. 

Bandini,  Giovanni,  Miniaturmaler  in 
Avignon  unter  Papst  Clemens  VII.,  Ende  des 
14.  Jahrh. 

Gazette  d.  beaux-arts  1907  I  219.  H.  V. 
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Bandlni,  Giovanni  di  Benedetto,  da 
Castello,  Florent.  Bildhauer,  geb.  1540, 
t  am  18.  4.  1599,  Schüler  Baccio  Bandinellis, 
mit  dem  Beinamen  Giovanni  dall'  Opera  (del 
Duomo),  weil  er  immer  in  einer  Werkstatt 
des  Dombauplatzes  arbeitete.  Er  war  bei 
der  Ausführung  von  Bandinellis  Relieffiguren 
an  den  Chorschranken  im  Florentiner  Dom 
beteiligt  und  arbeitete  später  für  den  Dom 
die  Statuen  der  HeiL  Philippus  und  Jakobus 
d.  J.,  die  sich  in  jener  Zeit  des  beginnenden 
Barock  durch  eine  gewisse  Schlichtheit  der 
Behandlung  auszeichnen  (abgebildet  bei  Ci- 
cognara,  II.  Tav.  LXI);  für  die  Kirche  S. 
Maria  Novella  in  Florenz  lieferte  er  die  Altar- 
reliefs in  der  Kapelle  Gaddi  (eines  derselben 
abgebildet  bei  Cicognara,  II.  Tav.  LV.),  für 
das  von  Vasari  entworfene  Grabmal  Michel- 
angelos in  S.  Croce  zu  Florenz  die  allegori- 
sche Figur  der  Baukunst,  gleichfalls  eine 
tüchtige,  an  die  Muster  der  früheren  Epoche 
erinnernde  Arbeit  (abgebildet  bei  Cicognara, 
II.  Tav.  LXV).  Eine  grofie  Arbeit  aus  sei- 
nen letzten  Jahren  war  die  marmorne  Kolos- 
salstatue des  Großherzogs  Ferdinand  I.  für 
Livomo.  Die  Porträtbüsten  Bandinis,  deren 
Baldinucd  mehrere  erwähnt,  waren  sehr  ge- 
schätzt. 

Vasari,  ed.  Milanesi  VII  298,  304,  317, 
638.  —  Baldinucci,  Not  d.  Prof.  d.  disegno 
III  529.  —  G.  Campori,  GH  artisti  iUl.  etc. 
negli  stati  estensi,  1855.  —  Arte  e  Storia 
XXIV.  —  L'Artc  II  (1899)  388.  ♦♦ 

Bandini,  Niccolo  di  Francesco,  Bild- 
hauer aus  Florenz,  erwähnt  in  einem  Gre- 
richtsakt  in  Siena  von  1570,  wo  er  erklärt, 
49  Jahre  alt  zu  sein. 

Milanesi,  Docum.  d'arte  Ben.  III  237.  ** 
Bandini,  Tommaso,  italien.  Bildhauer, 
geb.  1807,  Schüler  Lor.  Bartolinis  in  Florenz, 
tätig  in  Parma  als  Akademielehrer.  Er  starb 
daselbst  am  3.  5.  1849  als  ein  Vorkämpfer 
des  Verismus  gegen  den  Konventionalismus. 
Seine  in  Parma  erhalten  gebliebenen  Haupt- 
werke sind :  Im  Dome  das  Grabmal  des  Kar- 
dinals Caselli  (in  der  3.  Kapelle  des  nördl. 
Seitenschiffes)  ;  in  der  Kirche  der  Madonna 
della  Stcccata  die  1845  von  der  Erzherzogin. 
Marie  Louise  gestiftete  Pieti-Gruppe  und  die 
Reliefkomposition  über  dem  Hauptportale;  in 
der  Kirche  der  Madonna  del  Quartiere  die 
Statue  des  heil.  Ludwig  von  Frankreich ;  end- 
lich die  Porträtstatue  der  als  „Harmonie" 
dargestellten  Sängerin  Giulietta  Gresi. 

Campori,  Letterc.  —  F.  Martini,  Gulda 
di  Parma  (1871)  p.  127,  134.  —  Scarabelli- 
Zunti,  Mem.  di  belle  Arti  (Mscr.  in  Parma, 
R.  Museo).  —  Mit  Notizen  von  Stef.  Lottid. 

G.  TuUno, 

Bandino  di  Ser  Rainuccio,  in  die 
Zunft  der  Miniaturmaler  zu  Perugia  einge- 
schrieben ;  wohnte  daselbst  im  Quartier  Porta 
Santa  Susanna.  Er  war  Camerlengo  der  Mi- 
niaturisten im  1.  Semester  1377. 


L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia  (Giom«  di 
Emd.  Art  VoL  II,  1873  p.  311).  IVait^r  Bombe. 

Bandino  di  Stefano,  Florent  Bildhauer 
oder  Bronzegießer,  (^ilfe  Ghibertis  an  den 
Baptisterium-Türen,  um  1403. 

Vasari,  ed«  Milanesi  II  255.  •* 

Bandol,  s.  Bondol. 

Baadncdy  s.  Vanducci, 

Banegaa,  Antonio,  Bildhauer  in  Sevilla, 
fertigte  zwischen  1689  und  1667  den  ReUbk) 
der  Brudersdiaftkapelle  vom  allerheiL  Sakra- 
ment in  der  Pfarrkirche  von  S.  Isidoro. 

G  e  s  t  o  i  o,  Artif .  SevilL  I  219.  U.  v.  B. 

Banalli,  Francesco,  italien.  Zeichner 
und  Holzschneider,  tätig  in  Lucca  um  1680. 
Zani,  Enc  III  64  u.  267  erwähnt  einen  Holz- 
schnitt aus  2  Blättern,  mit  dem  Crocifisao  di 
Lucca,  umgeben  von  17  Darstelltmgen  aus  der 
Legende  des  hl.  Nicomedes,  der  die  Bezeich- 
nung: „Fran.  Banelli.  inven.  e  scul.**  trägt 

P.  K. 

Banfiy  Antonio,  Historien-  und  Genre- 
maler in  Mailand.  -In  den  zwanziger  und 
dreißiger  Jahren  des  19.  Jahrh.  sah  man  Ar- 
beiten von  ihm  auf  den  Kunstausstellungen 
der  Brera.  (Diomedes,  Orest  und  Iphigenie, 
Francesca  da  Rimini,  Kaiser  Joseph  U.  am 
ICrankenbett  einer  Witwe,  römische  Osterie.) 

Meyer,  KsUerlex.  IL  H.  V. 

Baniiy  Girolamo,  Maler  von  Mailand, 
tätig  daselbst  um  1720  (nach  Zani,  Enc  met 
III  64).  Gemälde  von  ihm  in  mehreren  Kir- 
chen Mailands. 

Meyer,  Kstlerlex.  K.  V, 

Bang,  Christian,  dän.  Maler,  geb.  in 
Rönne  (Bomholm)  am  29.  4.  1868.  Er  hat 
Bildnisse,  Genrebilder  (Besucher  der  Werk- 
statt Thorwaldsens,  1899)  und  auch  einige 
Altarbilder  gemalt. 

Ausstellungskatal.  (Charlottenborg)  seit  1897. 

A.  R. 

Bang^  Dietrich,  s.  Bang,  Theodor. 

Bang,  Georg,  Nürnberger  Silberschmied, 
Sohn  des  Hieronymus  B.,  bei  dem  er  1605—9 
lernte.  Von  ihm  ein  prächtiger  Tafelaufsatz, 
aufbewahrt  im  Romanoffschen  Hause  in  Mos- 
kau und  bestehend  aus  chinesischer  Porzel- 
laiischale  auf  einem  Korallenzweige,  der  sich 
von  einem  Berge  aus  vergoldetem  Silber  er- 
hebt. Am  Fuße  des  Zweiges  ist  ein  Mann 
dargestellt,  der  ihn  mit  einer  Axt  fällen  wilL 
Bezeichnet:  1630.    Georg  Bang. 

Martin,  Dänische  Silberschätze  in  Moskau; 
Stockhohn  1900,  No.  15.  ** 

Bang,  Hieronymus,  Goldschmied,  Or- 
namentstecher und  Kunstverleger  in  Nürn- 
berg, war  1663  zu  Osnabrück  geboren  und, 
wie  es  scheint,  von  Haus  aus  Farber.  Als 
Goldschmiedsgeselle  kam  er  1687  nach  Nürn- 
berg, ward  daselbst  1688  als  Silberarbeiter 
Meister  tmd  am  12.  7.  1689  gegen  eine  Ge- 
bühr von  4  fl.  Bürger  (Bürgerbuch  1684  bis 
U331  Bl.  122a).  1698  liefert  er  C^oldschmiede- 
arbeit  für  ein  Mitglied  der  Scheurlschen  Fa- 
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milie.  Jakobi  1508  bis  Jakobi  1604  erlernt 
ein  Jakob  Michel  bei  ihm  das  Goldschmiede- 
handwerk; desgleichen  Ostern  1605  bis 
Ostern  1600  sein  Sohn  Georg  Bang  und  Neu- 
jahr 1628  bis  Neujahr  1688  ein  Paulus  Krieg- 
baum.  Letzterem  gibt  nach  Schluß  der  Lehr- 
zeit „sein  lerfrauch  zeignis,  das  er  sich  erlig 
hat  Verhalten  und  ausgelemed"  (Lehrlings- 
rolle der  Nürnberger  Goldschmiede  1505  bis 
1680  in  der  Bibliothek  d.  Ktmstgewerbemus. 
in  Berlin).  Zum  81.  10.  1620  erscheint  ,,Anna, 
Hieronymi  Bangs,  goldtschmidts,  filia",  als 
Taufpatin:  der  Meister  wird  hier  noch  nicht 
als  »»s(elig)"  bezeichnet.  Er  starb  also  zwi- 
schen dem  81.  10.  1620  und  1.  1.  1688. 

Goldschmiedearbeiten  von  B.  haben  bisher 
nicht  nachgewiesen  werden  können.  Wenn 
ich  früher  meinte,  er  möge  etwa  mit  dem 
Meister  HB  —  No.  1228  bei  Rosenberg,  Der 
Goldschmiede  Merkzeichen  —  identisch  sein, 
so  widerspricht  dem  doch  die  Verschieden- 
heit der  Monogramme  auf  dem  betr.  Gold- 
schmiedestempel und  B.S  Stichen.  Über  diese, 
Folgen  der  12  Monate,  der  5  Sinne  usw., 
namentlich  aber  Ornamentstiche,  die  wohl  in 
erster  Linie  auf  Verwendung  in  der  Gold- 
schmiedekunst berechnet  waren,  vgl.  die  un- 
ten zitierten  Bücher  von  Heller,  Nagler,  An- 
dresen  und  das  Meyersche  Künstlerlexikon. 
Man  wird  daselbst  auch  einiges  über  die  Sig- 
nierung der  Blätter  —  außer  dem  HB  er- 
scheint gelegentlich  ein  zweites  aus  C  und  F 
bestehendes  Monogramm,  das  man  auf  einen 
Gehilfen  B.s  hat  deuten  wollen  —  angegeben 
finden,  indessen  ist  die  Forschtmg  über  den 
Künstler  und  sein  Werk  noch  nach  keiner 
Richtung  hin  abgeschlossen,  was  zum  Teil 
in  der  großen  Seltenheit  der  B.schen  Blätter 
seinen  Grund  haben  mag.  Insbesondere  seine 
Omamentstichfolgen  sind  noch  nirgends  ge- 
nauer beschrieben  worden,  und  eine  derselben, 
10  numerierte  Bll.  mit  Fruchtgehängen  und 
der  Bezeichnung  „Ifiang  fecit  —  Paulus 
Fürst  Excudit"  auf  Bl.  1  (Kupferstichkabi- 
nett des  Germanischen  Museums  in  Nürn- 
berg) scheint  überhaupt  in  der  Literatur  noch 
nicht  erwähnt  worden  zu  sein.  Ebensowenig 
vermag  ich  eine  Folge  von  10  unnumerierten 
Bll.  —  bez.:  „Hieronimus  Banng  in  Nürn- 
berg Excudit"  (er  war  also  vielleicht  nur  der 
Verleger)  und  je  75  mm  hoch  und  110  mm 
breit,  mit  Frudbtbündeln,  Vögeln  und  Gro- 
tesken in  lambrequinartiger  Anordnung  — 
mit  einer  der  in  der  Literatur  bisher  aller- 
dings nur  ungenügend  beschriebenen  Folgen 
zu  identifizieren.  In  den  besten  seiner  Blät- 
ter zeichnet  er  sich  durch  (leschmack  und 
Eleganz  aus;  in  ihnen  klingt  noch  die  große 
Zeit  der  Renaissance  nach.  Punzenstiche 
von  B.s  Hand,  von  denen  Heinecken  spricht, 
scheint  es  nicht  zu  geben. 

Vgl.  B.t  Brustbild  (,^et.  76.  1620"),  Schab- 
lninsti>latt  von  Joh.   Friedr.    Leonart«   —   Gold- 


•chmiedeverzeichnis  in  der  Beilage  zum  6.  Bde. 
der  Bajrerisehen  Gewerbezeitung  No.  545.  — 
Hampe,  Nürnberger  Ratsverlässe  II  No.  980, 
932.  —  Derselbe  m  den  Mitteilungen  aus  d. 
germ.  Nationalmus.  1900  S.  113.  —  Heller, 
Handbuch  f.  Kupferstichsammler  S.  29.  —  Nag- 
ler, Monognunmisten  III  No.  678.  —  An- 
dresen,  Handbuch  I  59.  —  Meyer,  KsÜer- 
lex.  —  Winkler  im  Jahrbuch  d.  Kgl.  preuß. 
Kunstsammlungen  XIII  105.  Th,  Hampg. 

Bing,  J.  August,  schwed.  Maler,  geb. 
1831,  Grutsbesitzer,  machte  Malstudien  bei 
Holm  u.  Kallenberg,  malte  eine  Menge  Land* 
Schafts-  und  Küstenbilder.  c.  Nardtnsvan. 

Bang,  Jens,  dän.  Architekt,  geb.  am  1.  8. 
1737  in  Kopenhagen,  f  daselbst  am  23.  2.  1808. 
Seinem  eigentlichen  Beruf  nach  Arzt,  trieb 
er  als  Liebhaberei  architektonische  Studien 
und  erhielt  1766  die  goldene  Medaille  der 
Kopenhagener  Akademie,  in  die  er  1788  ab 
Ehrenmitglied  aufgenommen  wurde.  Es  gibt 
Entwürfe  von  ihm  für  eine  Strafanstalt  und 
ein  Hospital. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I. 

V.  LcrenMtn. 

Bang,  Ingeborg  Marie,  dän.  Malerin, 
geb.  am  27.  8.  1838,  Schülerin  von  F.  Heisted 
und  Rasmus  Eilersen,  stellte  1871 — 83  eine 
Reihe  Landschaften  aus. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 
—  Ausstellungskatal.  (Charlottenborg)  1871—93. 

A.  R. 

Bang,  Knut  Sevaldsön,  norweg.  Kup- 
ferstecher, geb.  in  Kristiania  1633,  f  10^4, 
kam  1648  nach  Dänemark  und  absolvierte 
1656  die  Schule  zu  Sorö,  wurde  1662  Pfarrer 
in  Toten,  im  Amt  Kristiania,  1690  Propst  in 
Totens-Lands  und  Hadelands  Propstei.  Von 
seinen  religiösen  Schriften,  die  zum  Teil  mit 
Stichen  von  seiner  Hand  ausgestattet  sind, 
können  genannt  werden:  Ein  neues  Giesang- 
buch  für  die  Kinder  (jottes  in  Totens  (je- 
meinde  (Kopenhagen  1679)  ;  die  Katechismus- 
erklärung: Die  süße  und  wohlschmeckende 
Cathechismi  Brustmilch  (Kopenhagen  1681). 
Er  hat  außerdem  den  Titel-Kupferstich  in: 
Niels  Thomesen,  Cestus  Sapphicus  (Kristia- 
nia 1661)  hergestellt. 

Dansk  biographisk  Lex.  von  C.  F.  Bricka, 
Kopenhagen  1887,  I  485.  —  Worm,  Lex.  over 
laerde  Maend.  Helsingör  1771,  I  85.  —  C.  P. 
Casparis  Ausgabe  von  Bangs  Katechismus- 
erkläning,  Kristiania  1865.  —  Salomonsen, 
Nordisk  Konversationslex.  C.  W.  Schnitter» 

Bang,  Paul,  dän.  Maler,  Sohn  des  Ma- 
lers Peter  Mar  ins  B.,  geb.  in  Aarhus  (Jüt- 
land)  am  11.  8.  1869,  Schüler  der  Kunst- 
akademie in  Kopenhagen.  Er  malt  haupt- 
sächlich Bildnisse. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

A.  R. 

Bang,  Peter  Marius,  dän.  Blumen- 
maler, geb.  in  Aarhus  (Jüdand)  am  22.  10. 
1829,  Schüler  der  Kunstakademie  in  Kopen- 
hagen,   Ottesens    und   J.    L.   Jensens.     Eine 
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Augenkrankheit  bereitete  seiner  kunstleriachen 
Laufbahn  ein  frühzeitiges  Ende. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1806). 

A.  R. 

Bang,  Theodor,  Kupferstecher,  ist  wahr- 
scheinlich identisch  mit  einem  Silberarbeiter 
Dietrich  Bang  und  war  wohl  ein  Verwandter 
von  Hieronymus  B.  (s.  d.)>  der  gelegentlich 
B.  zugeschriebene  Blätter  verlegte.  Nach 
einer  handschriftl.  Nürnberger  Chronik  von 
1620  wird  er  1606  in  Nürnberg  Meister;  von 
1611  ist  seine  Ansicht  von  Bamberg  datiert. 
Mit  seinem  vollen  Namen  bezeichnet  ist  eine 
bei  Balthasar  Caimox  verlegte  Folge  von  12 
mit  Schwung  und  Geschmack  gezeichneten 
Omamentstichen,  Stickereivorlagen  mit  Vö- 
geln, Blumen  und  Früchten  in  reichem  Ara- 
besken- und  Rankenwerk.  Außerdem  wird 
ihm  noch  eine  Folge  mit  Darstellungen  der 
7  freien  Künste  zugeschrieben. 

Goldschmiedeverzeichnit  i.  d.  Beilage  zum  6. 
Bde.  der  Bayer.  Gewerbezeitung  No.  630.  — 
N  a  g  1  e  r,  Monogrammisten  II  No.  950.  —  A  n  - 
d  r  e  8  e  n,  Handbuch  I  59.  —  Meyer,  KsUer- 
lex.  Th,  Hampe. 

Bang,  Vilhelmine  Marie,  dän.  Ma- 
lerin, geb.  in  Kopenhagen  am  8.  8.  1848, 
Schülerin  von  Vilh.  Kyhn,  1876—79  in  Paris 
unter  Robert  Fleury  weiter  ausgebildet  Sic 
malt  besonders  Landschaften,  Interieurs  und 
Bildnisse. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

A.  R. 

Bange,  Claude,  Bildhauer  in  Troyes,  wo 
er  1627  am  Statuenschmuck  der  Kathedrale 
arbeitete  und  1644  für  das  Hauptportal  der 
Kirche  St.  Pantaleon  eine  Madonnenstatue 
ausführte. 

Lami,  Dict.  des  Sculpteurs  (1898).  S.  Lamü 

Bangert,  Karl  Eduard,  Berliner  Archi- 
tekt, stellte  auf  der  großen  Berliner  Kunst- 
Ausstellung  1904  und  1906  mehrere  Entwürfe 
(Villen  im  Grunewald,  Neu-Ruppin,  Etablis- 
sement Kaiser-Wilhelm-Garten,  Treptow  etc.) 
aus.  Von  ihm  stammt  u.  a.  die  stattliche  Villa 
Hecht  im  Grunewald  (1898/99  erbaut). 

Kat.  d.  Ausstellen.  —  Berliner  Architekturwelt 
II  (1899)  196  ff.  H.  y. 

Bangerth,  Christian  Gottfried, 
Bildhauer  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
wird  tatig  am  Neubau  der  Kreuzkirche  zu 
Dresden  erwähnt. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Kgr.  Sachsen,  Heft 
21—23  p.  34.  H.  V. 

Bangillon,  Emile,  franzos.  Bildhauer,  geb. 
1826  in  Meru  (Oise),  ausgebildet  unter  der 
Leitung  Rüdes.  Von  seinen  Werken  sind  er- 
wähnenswert: Steinstatue  des  hl.  Julien, 
Bischofs  von  Le  Mans,  für  die  Kirche  zu  (}ouy 
(Maine-et-Loire,  1869),  —  Prometheus-Gruppe 
(1861,  Gips),  —  Bronzestatuette  einer  Bac- 
chantin (1864). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  artistes 
(1882).  —  Gaz.  des  B..ArU  1859,  III  186. 

S.  Lami. 


BanhardCt),  Johannes,  Maurermeister 
aus  Ludwigsburg,  f  1756;  baut  1789  unter 
Aufsicht  des  Frater  Aegidius  das  ehemalige 
Kapuziner-Hospiz  auf  dem  Michaelsberg  bei 
Qeebronn  (O.-A.  Brackenheim). 

Kst.-  u.  Altert.-Denkm.  im  Königr.  Württem- 
berg. Neckarkr.  p  113,  568,  582.  H.  V. 

Ballier,  Louis,  franzos.  Historienmaler, 
um  1675  als  Hofmaler  in  Piemont  erwähnt 

L  a  n  z  i,  Storia  pittorica.  V  Ed.  1834.  V  318, 
VI  19.  H.  V. 

Baninclr,  P  au  eis,  Maler,  wird  1542  als 
Freimeister  in  die  S.  Lukasgilde  zu  Antwer- 
pen aufgenommen. 

Liggeren  I  143.  H.  V. 

Bank,  Heinrich,  Landschafts-  und  Ar- 
chitekturmaler in  Graz,  geb.  am  28.  11.  1884 
in  Dux  (Böhmen),  1855—62  an  der  Akade- 
mie der  bild.  Künste  in  Prag  unter  Ed.  En- 
gerth,  1864  ordentl.  Professor  an  der  techn. 
Hochschule  in  Graz.  1906  trat  Bank  in  den 
Ruhestand. 

Im  „Steirischen  Künstlerlexikon"  (Graz 
1888)  gibt  J.  Wastler  ein  Verzeichnis  seiner 
hauptsächlichsten  Werke.  Seine  Aquarelle 
(seit  1870;  vorher  malte  er  in  Ol)  sind  meist 
Landschaften  (Böhmen,  Schweiz,  Italien, 
Kärnten,  Kroatien)  und  ArchitekturtMlder. 
Wastler  rühmt  das  getreue  Erfassen  des  ar- 
chitektonischen Details,  die  korrekte  Per- 
spektive, die  klare,  durchsichtige  Behandlung 
der  Feme. 

Mitteilungen  der  K.  K.  Technischen  Hoch- 
schule in  Graz.  Wilhelm  GSrtner, 

Bank,  John,  engl.  Bildhauer,  Schüler  des 
Franc.  Fancelli,  tätig  noch  1718. 
W  a  1  p  o  1  e,  Anecdotes  of  painting. 
Bank,  s.  auch  Banck, 

Bankart,  G.  P„  engl.  Plastiker  der  Ckgen- 
wart,  hat  sich  besondere  Verdienste  um  die 
Wiederbelebung  des  engl.  Wand-  u.  Decken- 
stucks erworben,  der  sich  übrigens  von  dem 
italienischen  „stucco  duro"  unterscheidet. 
Seine  im  besten  Sinne  modernen  Arbeiten 
z.  B.  Weinrebengewinde  oder  figürliche  ein- 
fache Motive  an  Wänden,  Friesen,  Decken- 
flächen u.  Deckenbalken,  in  leichtem  Relief 
weiß  auf  weifi,  den  besonderen  Bestimmun- 
gen der  Räume  angemessen,  zeigen  einen  vor- 
nehmen, feinsinnigen  Geschmack.  Auch  in 
reliefiertem  ZinnguB  zu  bauomamentalen 
Zwecken  z.  B.  als  Dachrinnenköpfe,  hat  ^r 
interessante  und  künstlerisch  wertvolle  Ar- 
beiten geschaffen. 

Studio,  XXVII  268  ff.  mit  Abb. ;  XXIX  90  ff. 
mit  Abb.  von  Zinngüssen;  XXXIX  144  ff.  mit 
Abb.  N.  Peacock. 

Bank^  Johann,  Kupferstecher,  geb.  1887 

in  Nürnberg,  f  am  12.  6.  1006  in  München; 

Schüler  und  Schwager  des  Kupferstechers  u. 

Radierers  Albr.  Schultheiß,  dessen  malerische 

Wiedergabe  der  Originale  er  sich  aneignete. 

1866  in  Paris,  ließ  er  sich  1867  dauernd  in 

München  nieder.    Unter  seinen  Arbeiten  be- 
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finden  sich  viele  Blätter  für  Pechts.  »»Lessing- 
nnd  Shakespeare-Galerie"  (Leipzig,  Brock- 
haus). Eine  seiner  bekanntesten  Arbeiten  ist 
der  Stich  nach  Watters  „Lustige  Fahrt" 
(1871),  ein  vielbeliebtes  Nietenblatt  für 
Kunstvereine.  Seit  1874  lieferte  er  Porträts 
V.  Liebig  (nach  Trautschold),  Mozart,  Händel, 
Richard  Wagner  (im  Auftrag  König  Lud- 
wigs II.)  usw.,  die  ihn  den  besten  Farben- 
Stechern  der  Münchener  Schule  anreihten. 
Zu  seinen  glänzendsten  Leistungen  zählt  der 
„Raub  der  Sabinerinnen"  und  „Kastor  u.  PoU 
lux"  (nach  Rubens). 

Fr.  P e c h t  in  Meyers  Kstlerlex.  —  Zeit- 
flchr.  f.  bild.  Kst  VII  88.  —  Wien.  Graphische 
Ansttell.  1886  p.  2.  Hyac.  Holland, 

Banken  (Banquy),  Quirinus  van,  Ma- 
ler, der  von  1618---1640  in  Avignon  arbeitete 
und  daselbst  starb.  Sein  Name  scheint  auf 
vlämische  Herkunft  hinzuweisen.  1640  malte 
er  ein  großes  Altarbild  für  die  Chapelle  du 
Refuge  in  Avignon.  Sein  Grab  befindet  sich 
in  der  dortigen  Kirche  Saint  Agricol. 

Archive«  de  l'art  francais,  Documenta.  IV  185. 
—  Barjavel,  Dict.  biogr.  de  la  Vaucluse.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Banks  (eigentlich  Bancks),  Charles, 
schwed.  Miniaturmaler,  tätig  in  England  seit 
1746.  Sein  Selbstminiaturporträt  von  M'  Ar- 
deil gestochen.  Eine  Handzeichnung  von 
ihm  im  South  Kensington  Mus. 

Redgrave,  Dict  of  artirts.  —  William- 
ion,   History  of  Portrait  Miniat  I  182.         ** 

Banks,  Charles,  engl.  Bildhauer,  Bruder 
des  Thomas,  Schüler  der  Roy.  Academy, 
deren  goldene  Medaille  er  1774  gewann.  Auf 
den  Ausstellungen  der  R.  Academy  war  er 
von  1776— Ö2  gelegentlich  vertreten,  zuerst 
mit  dem  Modell  eines  schlafenden  Adonis, 
zuletzt  mit  der  Gruppe  Diana  und  Endjrmion. 

Redgrave,  Dict.  of  artists.  —  Graves, 
The  R.  Acad.  of  Arts  I  104.  ♦♦ 

Banks,  J.  O.,  engl.  Genremaler  in  Dulwich, 
stellte  1866—78  in  der  R.  Academy  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts  I  105.        ** 

Banks,  R.,  engl.  Maler,  stellte  1816  und 
1822  in  der  Roy.  Academy  die  Bilder:  Near 
St.  Ives,  Front  of  Penhurst  Palace  and  In- 
terior  of  Leigh  Church,  Kent,  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts  I  105.        ♦• 

Banks,  R.  R.,  s.  Barry,  Charles. 

Banks,  Thomas,  R.  A.,  engl.  Bildhauer, 
geb.  am  22.  12.  1786  zu  Lambeth,  f  am  2.  2. 

1805  zu  London.  Schüler  der  Roy.  Academy, 
deren  goldene  Medaille  er  1770  für  das  Bas- 
relief „Raub  der  Proserpina"  erhielt.  Von 
1772—79  studierte  er  in  Rom,  ging  dann  nach 
kurzem  Aufenthalte  in  London  nach  Peters- 
burg, wo  er  der  Kaiserin  sein  Werk  „Cupido 
quält  einen  Schmetterling"  verkaufte.  Nach 
etwa  2  Jahren  nach  London  zurückgekehrt, 
beendigte  er  hier  sein  erstes  grofies  Werk, 
eine  Kolossalstatue  des  „Adiilles,  der  den 
Verlust   der  Briseis   beweint".     Seit   1770— 

1806  war  er  regelmäßiger  Aussteller  in  der 


Roy.  Academy,  deren  gewähltes  Mitglied  er 
seit  1785  war.  Von  seinen  klassizistischen 
Werken  befinden  sich  mehrere  in  der  West- 
minsterabtei  und  in  der  Paulskirche  zu  Lon- 
don; in  der  letzteren  die  Statue  des  Marquis 
von  Comwallis  und  das  Monument  des  an 
Nelsons  Seite  gefallenen  Kapitäns  Blaydon 
Westcott  Bekannt  sind  femer  zwei  Rdiefs 
von  seiner  Hand:  Shakespeare  zwischen  der 
tragischen  und  komischen  Muse  und  ein  ge- 
stürzter Gigant,  im  Hintergrund  flüchtender 
Satyr,  Hund  und  Ziege. 

Cunningham,  The  lives  of  the  most 
eminent  painters  etc.  1830,  III.  —  Redgrave, 
Dict.  of  artists.  —  Graves,  The  Roy.  Acad. 
of  Arts  I  105.  —  The  Art  Journal  1890,  342.  — 
Catal.  der  Nat.  Portrait  Gallery.  *♦ 

Banka  and  Barry,  s.  Barry,  Charles. 

Bann,  s.  Ban, 

Bannatyne»  J.  J.,  schott.  Landschaftsmaler, 
stellte  von  1869 — 86  in  der  Roy.  Academy, 
1898  zum  letzten  Male  im  Glasgow  Institute 
seine  meist  der  Umgebung  der  schottischen 
Lochs    entnommenen    Landschaftsbilder    aus. 

Bannerman»  Alexander,  engl.  Kupfer- 
stecher, geb.  in  Cambridge  um  1790,  in  Lon- 
don bis  gegen  1780  tätig.  Er  stach  mehrere 
Bll.  für  Boydells  Kollektion  und  eine  Reihe 
von  Bildnissen  für  Walpoles  Anecdotes  of 
Painting.  Seinen  Ruf  begründete  er  mit  dem 
sorgfältig  ausgeführten  Stich  nach  Velazquez 
„Der  Tod  des  hl.  Joseph".  —  Eine  Reihe  sei- 
ner Stiche  nach  Reni,  Le  Nain,  Pourbus, 
Ostade  usw.  stellte  er  1761—74  in  der  Society 
of  Artists  in  London  aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Redgrave,  Dict. 
of  artists.  —  Graves,  The  Society  of  Artists 
1760—91,  London  1007.  ♦♦ 

Bannennan,  J.,  amerik.  Kupferstecher.  An« 
fang  des  19.  Jahrh.  tätig.     Porträts. 

D.  Mc  N.  S  t  a  u  f  f  e  r,  Americ.  engravers  1907. 

Bannennany  W.  W.,  amerik.  Kupferstecher. 
Erste  Hälfte  19.  Jahrh.  tätig.  Porträts  für 
Zeitschriften. 

D.  Mc  N.  Stauffer,  Americ.  engravers  1007. 

E,  Richter, 

Bannes  du  Port  de  Pontcharra 
Puygiron,  Fr^d^ric  Charles  Ed- 
mond  de,  Militärmaler  und  Gardeoffizier 
in  Paris,  geb.  am  1.  11.  1824  in  Strafiburg, 
Schüler  von  Jobb^Duval,  stellte  1868—1866 
in  den  Pariser  Salons  aus.  Seine  Bilder  be- 
handeln meist  Szenen  aus  den  Kriegen  der 
Franzosen  in  China  und  Rußland.  Eins  der- 
selben, „Abend  nach  der  Einnahme  des  Forts 
Ta-Kow  in  China",  befand  sich  auf  der  Aus- 
stellung des  rheinischen  Kunstvereins  in 
Karlsruhe  1866. 

Bellier-Auvray,  Diet  g6n.  —  Diosku- 
ren  1865.    p.  325.  H.  V. 

Bannaatet,  Clawes,  Glockengießer  von 
Magdeburg,  goß  1415  die  große  Glocke  für 
die  St  Nicolaildrche  zu  Kalbe. 

Mithoff,  Mittelalterl.  Kstler.  u.  Werkmstr. 
Niedersachsens  u.  Westf.  1885.  H.  V. 
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Bamriiifc  William  J.,  geschickter  ameri- 
kan.  Porträtmaler,  geb.  in  Lyme,  Ct.  1810, 
t  1866,  Schüler  der  Nat.  Acad.  unter  Sam. 
Waldo,  tätig  in  Long  Island  und  Connecticut. 

Clement  and  Hat  ton,  Ardsts  of  the 
XlXth  cenL  •♦ 

Baimistiery  Edward  M.,  amerikan.  Ma- 
ler, geb.  1833  in  St  Andrews,  New  Bruns- 
wick, t  am  9.  1.  1901,  kam  jung  nach  Boston, 
wo  er  unter  Dr.  Rimmer  studierte.  Seine 
Bilder  erschienen  jahrelang  auf  den  Aus- 
stellungen des  Boston  Art  Qub.  Trotz  guter 
Leistungen  ist  sein  Ruf  lokal  geblieben,  nur 
ein  „Under  the  Oaks'',  welches  1876  auf  der 
Weltausstellung  in  Philadelphia  erschien, 
machte  ihn  weiter  bekannt.  Er  lebte  lange 
in  Boston,  und  zog  sich  dann  nach  Provi- 
dence  zurück.  B.  war  einer  der  wenigen 
Neger,  die  in  der  Kunst  Gutes  geleistet  haben. 

Edmund  von  Mach, 

Bumitter,  James,  anglo-amerik.  Kupfer- 
stecher, geb.  England  1821,  f  Brooklyn  am 
11.  10.  1901.  Banknotenstecher,  einer  der 
Gründer  der  Franklin  Bank  Note  Engr.  Co. 
und  darin  langjährig  tätig.  E.  Richter, 

Bannoia.  Diesen  sonst  unbekannten  Stecher- 
namen trägt  ein  Porträtstich  der  Königin 
Elisabeth  von  England. 

S  t rn 1 1,  Biogr.  Dict  of  Engravers.  ** 

Bano,  Francesco,  Mailänder  Kunst- 
sticker,  erhält  seit  1594--1619  große  Summen 
für  Gold-  und  Silberstickereien,  die  er  für 
den  Papsthof  z.  T.  als  Greschenke  für  die  Kö- 
nige von  Spanien  und  England  geliefert  hat 

Bertolotti,  Art.  lomb.  a  Roma  I  376,  II 
265.  ** 

Bajum,  Pierre  de,  Werkmeister  von 
Montpellier,  1489  zum  Konsul  seiner  Korpo- 
ration ernannt,  nur  urkundlich  bekannt. 

Bauchal,  Dict  d.  Archit  frang.  H,  V. 

Banpeae,  D.  Jacobo,  Goldschmied  in  Se- 
villa. Im  Juli  1755  war  er  Obermeister  der 
Innung. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  148.  M,  v.  B. 

Banquy,  s.  Banken. 

Banae,  französ.  Architekt,  entwirft  1756  den 
Marienaltar  in  der  Kirche  Saint-Sylvestre, 
Gemeinde  Grand-Camp. 

Banchal,  Dict  d.  Archit.  frang.  H,  V, 

Banaiy  Barb.  (Babette),  verehel.  Nannoni, 
Genremalerin,  geb.  am  26.  10.  1777  zu  Fläsch 
bei  Maienfeld  in  Graubünden,  f  ^oi  ^-  ^* 
1863  im  Kloster  Ste.  Clotilde  in  Paris,  wo  sie 
seit  1823  als  Lehrerin  der  Malerei  tätig  war, 
Schülerin  von  Vestier,  G^rard  tmd  Suv^  in 
Paris.  Sie  lebte  lange  Jahre  in  Italien  und 
begleitete  hier  Lätitia  Bonaparte,  die  Mutter 
Napoleons  I.,  einige  Zeit  nach  Rom  und  Nea- 
pel, um  1814  nach  Paris  zurückzukehren.  Sie 
lieferte  mehrere  Porträts  für  die  Familie 
Murat. 

C.  J  e  c  k  1  i  n  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 
—  Gazette  d.  beaux-arts  1890.  2  p.  462.      H,  V. 

Banaia,  s.  Pensieri, 


Baut»  G.,  süddeutscher  Freskomaler  des  18. 
Jahrh.,  malte  das  Gewölbe  der  Kirche  in  Te- 
gembach  aus. 

Kunstdenkmale  d.  Konigr.  Bayern.  Bd.  I. 
Oberbayem.    p.  446.  H.  V, 

Bantel»  J.  Chr.  Diesen  Namen  tragen  3 
Zeichnungen  für  Rokokogiefier  u.  Tafelauf- 
sätze. Die  Blätter  waren  vor  einigen  Jahren 
im  Kunsthandel  und  sollen  aus  dem  Anfang 
des  18.  Jahrh.  stammen.  ** 

Bantftlmamiy  Joh.  Fried r.  Ludwig, 
Amtsmaler  in  Hamburg,  geb.  1774  bei  Han- 
nover, t  aim  25.  7.  18^  in  Hamburg.  Ko- 
pierte Landschaften,  Blnmenstücke  und  Hi- 
storienbilder. 

Hamb.  Kstlerlex.  E,  Benesi. 

Baiitelmann,  Joh.  Wilh.  David,  Por- 
trätist und  Landschafter  in  Hamburg,  geb. 
am  8.  2.  1806,  f  am  21.  3.  1877.  Er  war  Sohn 
des  Vorigen,  Schüler  von  G.  Hardorff;  stu- 
dierte in  Berlin,  München  und  Wien.  Reiste 
im  Harz,  in  der  Sachs.  Schweiz  und  in  Tirol 
und  stellte  1826  Kopien  nach  Battoni  u.  Sal- 
vator  Rosa  aus;  18^1  „Das  belauschte  Ren- 
dezvous" ;  1833  „Hof  in  der  Burg  in  Lübeck" ; 
ferner  Heidegegenden,  Waldhütten,  Sonuner- 
landschaf  ten  aus  Holstein,  Blankeneser  Strand, 
Familienbilder  usw.  In  der  Kunsthalle  zu 
Hamburg  „Heide  im  Hannoverschen";  „Diele 
in  Blankenese"  u.  a. 

Hamb.  Kstlerlex.  E.  Beneei, 

feanti,  Cristiano,  Italien.  Maler,  geb. 
1824  in  Santa  Croce  (am  Arno),  f  ld<^  in 
Florenz.  Ausgebildet  an  der  Akademie  zu 
Siena  unter  Nanis  Leitung,  errang  er  seinen 
Erstlingserfolg  mit  einem.  „Galileo  dinanzi 
air  Inquisizionc".  Er  siedelte  nach  Florenz 
über  und  widmete  sich  dort  unter  dem  Ein- 
flüsse der  bekannten  „Macchia"-Genossen- 
schaft  des  Caff^  Michelangelo  mit  Feuereifer 
naturalistischen  und  Freilichtstudien.  Unter 
seinen  nur  selten  auf  Ausstellungen  gezeigten 
Gemälden  sind  besonders  bekannt  geworden: 
Le  tre  vecchie  in  riposo,  —  Le  predone,  — 
II  ritorno  dalla  pesca  dal  lago  di  Bientina; 
letzteres  Bild  erweckte  namentlich  in  Eng- 
land großen  Beifall.  Alle  drei  Werke  sind 
mit  anderen  Bildern  von  Bands  Hand  und 
mit  zahlreichen  Gemälden,  Studien  und  Zeich- 
nungen der  berühmtesten  unter  den  übrigen 
Florentiner  „Macchiaiuoli"  bisher  im  Besitze 
der  Familie  Banti  in  Florenz  verblieben.  Ein 
großer  Teil  dieser  interessanten  Sammlung 
wurde  auf  der  1905  in  Florenz  veranstalte- 
ten Toskanischen  Kunstausstellung  in  einem 
besonderen  Saale  vorgeführt.  —  Reich  begü- 
tert, konnte  B.  in  Florenz  ein  wahres  Maece- 
natenleben  führen.  Auch  Fontanesi  hat  seine 
Gastfreundschaft  genossen,  und  die  wertvoll- 
sten Gemälde  dieses  Künstlers  befinden  sich 
noch  jetzt  im  Besitze  der  Familie  Banti.  Als 
allgemein  geschätzter  Kenner  wurde  er  1870 
zum  Juror  der  Kunstausstellung  zu  Parma 
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at.    Er  starb  als  Professor  der  Floren- 

Knnstakademie. 

rte  in  Italia  1871,  tav.  32.  —  Gnberna- 

»iz.  de  Art.  Ital.  Viventi  (1889).  —  Chir- 

tn  Natura  ed  Arte  1893—94,  II  926.  —  A. 

Chi,  Arte  e  Artisti  Toscani  (1902)  p. 
—  A.  Cecioni,  Scritti  e  Ricordi  (1905), 

ff.  —  C.  J.  Cavallucci,  Maniiale  di 

deir  Arte  IV  322.  N,  Tarchiani. 

ti,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Italien.  Bildhauer,  geb. 
rona,  tatig  um  1810  in  Carrara,  wo  er 
s  eine  Statue  Napoleons  I.  vollendete, 
im  von  der  (Camera  di  Commercio  zu 
lig  in  Auftrag  gegeben  worden  war. 
[mperator  war  in  heroischer  Haltung 
stellt,  in  der  Linken  den  Globus  tragend, 
echte  zum  Friedensgruße  ausgestreckt, 
OS  einem  seltenen  Kupferstiche  von  Fe- 
aliani  zu  ersehen  ist  B.  wurde  für  die- 
^erk  zum  Ehrenmitgliede  der  Akademie 
irrara  ernannt 

^  a  m  p  o  r  1,  Mem.  biogr.  d.  scult  etc.  di 
m  (1873)  p.  180  f.  —  Comandini, 
a  nei  Cento  Anni  (1901)  p.  503.  —  P. 
not  tan,  Les  Arts  en  Toscane  sous  Na- 

(1901)  p.  49,  228  f.  AT.  Tarchiani. 

tüf  Leonhard,  Schweizer  Dilettant 
luarellmalcn,  geb.  in  Meilen  am  17.  1. 
t  daselbst  am  5.  2.  1880,  Neffe  und 
ST  des  Aquarellmalers  J.  J.  Meyer  von 
1.  Eine  größere  Aquarelle  von  ihm  mit 
Qsicht  der  Jungfrau  von  der  Wengernalp 

ausgestellt)  befindet  sich  in  der  Samm- 
ler Züricher  Kunst-C^esellschaft,  andere 
ten  werden  in  der  Kupferstich-Samm- 
les  Eidgen.  Polytechnikums  aufbewahrt. 
O.  Pestalozzi  bei  Bnin,  Schweizer, 
lex.  H.  V. 

taer,  Carl  Ludwig  Noah,  Maler, 
im  6.  8.  1867  in  Ziegenhain  (Hessen), 
rte  1875—1880  auf  der  Berliner  Aka- 
als  Schüler  von  Thumann,  Knille, 
lel  und  Gussow,  dann  in  Dresden  bei 

Pohle,  und  lernte,  zweimal  in  Paris 
id,  besonders  technisch  allerhand  von 
'ranzosen.  Schon  in  den  feinen  kleinen 
bildem,  die  man  Ende  der  80er  Jahre 
hm  sah,  konnte  man  die  Intimität  der 
ssung  und  den  sichern  Geschmack  der 
osition  bewundern.  Ein  historisches 
bild  von  1888  „Wallfahrer  am  Grabe 
iL  Elisabeth  in  Marburg"  (Dresdner 
ie),  verriet  seine  Fähigkeit,  den   Stoff 

zu  beseelen,  als  die  geschichtliche  At- 
läre  sonst  herzugeben  pflegte,  und  dazu 
Beherrschung  des  Malerischen,  wie  sie 
m  reifer  Künstler  geben  konnte.  In 
1  Heimatland  Hessen  holte  sich  B.  von 
in  die  Anregung  zu  seinem  weiteren 
:en,  und  so  gelang  ihm  mit  der  ,^Abend- 
feier  in  einer  hessischen  Dorfkirche" 
»  Berlin,  Nationalgalerie)  ein  wahrhaft 
r  Wurf.  Die  ernste  und  kraftvolle  Stim- 
,  die  diese  prachtvollen  Bauern  in  ihrer 
iten  Andacht    umschwebt,    hat    er    in 


glänzendem  Realismus  festgehalten,  für  die 
ganze  Szene  eine  geradezu  monumental  zu 
nennende  malerische  Form  gefunden.  Die 
„Hessische  Bauernhochzeit",  die  1004  auf  der 
Dresdner  Kunstausstellung  erschien,  bezeich- 
net auf  diesem  Wege  einen  Fortschritt  in 
der  Richtung  der  farbigen  Delikatesse  und 
intimen  Charakteristik,  in  dem  „Dorftanz" 
wird  ein  schwieriges  malerisches  Problem, 
das  Wogen  und  Rauschen  der  faltigen  Frauen- 
röcke, meisterhaft  gelost.  In  dem  „Bildnis" 
seiner  Frau,  wie  in  dem  Bildnis  einer  alten 
hessischen  Bäuerin  (Dresdner  Galerie)  be- 
wies er  seine  gestmde  und  ernste  Künstler- 
schaft auch  auf  diesem  Gebiete.  B.  ist  kein 
Künstler,  dem  das  Schaffen  leicht  von  der 
Hand  geht;  er  läßt  seine  Werke  ruhig  aus- 
reifen, bis  sie  jene  innere  Konzentration» 
jene  Einheit  gewinnen,  die  allein  bleibende 
Bedeutung  gewährleistet.  Auch  als  Organi- 
sator —  er  war  der  erste  Vorsitzende  der 
Dresdner  „Sezession",  die  später  in  die 
Kunstgenossenschaft  zurückkehrte  —  und 
Lehrer  —  seit  1807  Professor  an  der  Dres- 
dener Akademie  —  hat  B.  eine  ungemein 
fruchtbare  Tätigkeit  entfaltet  Die  Universi- 
tät Marburg  hat  den  Künstler,  in  dessen  Ar- 
beiten das  Hessenland  und  seine  Bewohner 
sich  so  eindringlich  verkörpern,  zum  Ehren- 
doktor gemacht. 

Bottiche r,  Malerw.  d.  10.  Jahrh.  u.  Nach- 
trag zu  Bd.  I.  —  The  Studio  XIX  65,  XX  126. 
—  Katalog  Künstlerhaos  Wien  1804,  p.  43.  — 
Kunrt  f.  Alle  III.  IV,  V.  VIII,  IX.  XI,  XII, 
XVIII,  XX.  —  Zeitschrift  für  bild.  Kst.  u.  Kit- 
Chronik  an  vielen  Stellen,  s.  Registerbände.  — 
Eine  Sammlung  seiner  Lithographien  in  der 
Bremer  Kunsthalle.  B,  H, 

Bantaer,  Christof,  Augsburger  Gold- 
schmied, t  1053;  ein  vergoldeter  Pokal  von 
ihm  im  Budapester  National-Museum,  ein 
ähnliches  Stück  mit  der  Sammig.  Agath  im 
Nov.  1906  in  Berlin  bei  Lepke  verkauft. 

M.  Rosenberg,  Goldschmiede  Merkzeich. 
II.  Aufl.  1909  p.  75  (hier  weitere  Werke  von 
B.).  H.  V. 

Banu  el  Mn'allim  ist  der  arabische  Name 
eines  Stammes  oder  einer  Familie  in  Ägyp- 
ten, welche,  wie  es  scheint,  die  Malerei  ztmft- 
mäßig  betrieb.  Als  die  Moschee  am  groBen 
Karäfa-Berge  bei  Kairo  im  Stadtteile  des 
Stammes  el  Ma'äfir  976  n.  Chr.  durch  die 
verwitwete  Fürstin  Derzan  nach  dem  Vor- 
bilde der  großen  Moschee  el  Azhar  in  Kairo 
umgebaut  und  in  eine  Hauptmoschee  verwan- 
delt wurde,  schmückten  die  Banu  el  Mu'allim 
gemeinschaftlich  mit  den  Basrensem  (s.  diese) 
das  Innere  der  Moschee,  Wände,  Decken, 
Bögen  und  Pfeiler  mit  reichen  Malereien. 
Diese  erlangten  eine  große  Berühmtheit  und 
waren  ohne  Zweifel  Dekorationen  im  Charak- 
ter jener  hauptsächlich  auf  mathematischen 
Formen  beruhenden,  an  den  Dekorationsstil 
der  Byzantiner  anknüpfenden  Ornamentik,  die 
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späterhin  bei  den  Arabern  zur  höchsten  Aus- 
bildung gelangte.  Zur  Schule  der  Banu  el 
Mu'allim  gehören  Al-Kutami  und  El-Näzikk, 
von  denen  der  erstere  auch  als  Maler  mensch- 
licher Figuren  bekannt  war  (s.  den  Art  Al- 
Kutami). 

Makrixi,  Gesch.  Ton  Ägypten,  Ausg.  von 
Bulak.  II  318.  H.  V. 

Bann  Zuzeik,  berühmte  Architektenfamilie 
unter  den  Abbasiden  Chalifen  zu  Bagdad, 
welche  dort  aufier  anderen  Bauten  auch  die 
große  Brücke  über  den  Kanal  el  Rufeil  oder 
Nahr'Isa  aufführte,  die  nach  ihnen  den  Na- 
men Cantara  Banu  Zureik  erhielt. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Bafiuelos  y  Aguayo,  D.  Juan,  Goldschmied 
in  Cordova,  Schüler  des  Seb.  Torralvo.  Am 
8.  12.  1734  legte  er  als  Meisterstück  eine  sil- 
bervergoldete Skulptur,  den  Hl.  Antonius  dar- 
stellend, vor. 

Vifiaza,  Adic.  IV  89.  —  Ramirez,  Artist. 
Cordob.  88.  AT.  v.  B, 

BaftndM-Thomdike,  Antonia  de,  spä- 
tere Marquise  d'Alcedo,  span.  Damenpor- 
trät-, Genre-  und  Kindermalerin,  geb.  in 
Rom  von  einem  span.  Vater  und  einer  ame- 
rikan.  Mutter,  Schülerin  von  Charles  Chaplin 
in  Paris,  lebt  in  Paris  und  Biarritz,  stellte 
in  den  Madrider  und  Pariser  Salons  wieder- 
holt aus  (1879,  80,  87,  89).  Auf  der  Welt- 
ausstellung in  Paris  1900  erhielt  sie  eine 
Bronzemedaille.  Besonderer  Beliebtheit  er- 
freuen sich  ihre  Kinderbildnisse,  von  denen 
Shaw-Sparrow :  Women  Painters  of  the 
World,  London  1905,  2  charakteristische  Pro- 
ben in  Abbildungen  bringen. 

Ossorio  y  Bernard,  Gal.  biogr.  de  art. 
esp.  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4.  —  A. 
Hirsch,  Die  bild.  Kstlerinnen  d.  Neuzeit. 
Stuttgart,  1905.  —  KaL  d.  Auastellgn.       H,  V, 

Banyai,  S  t  e  f.,  Goldschmied  in  Ungarn  um 
1696.  Ein  kleiner  silberner  und  vergoldeter 
Pokal  von  ihm  auf  der  Ausstellung  in  Buda- 
pest 1806.     Kat.  No.  3777. 

Notiz  von  M.  Rosenberg.  H,  V, 

Banzati,  Giacomo  (nicht  Banzoli  oder 
Banzoti),  Italien.  Kupferstecher,  tätig  in  Ve- 
nedig und  Verona  (?)  am  Ende  des  18.  Jahrb., 
von  Zani,  Enc  II  56  u.  Anm.  28,  erwähnt,  der 
die  Bezeichnung  „Jacobus  Banzati  Del.  Et 
Sculpsit  V  (Veronae?)  1781  oder  1789"  an- 
führt, p,  K. 

Banzenmacher,  Martin,  Stadtbaumeister 
von  Ulm  1617,  nur  urkundlich  bekannt. 

Klemm,  Württemberg.  Baumstr.  u.  Bildh. 
1882.  H.  V. 

Banaer,  Christian  Gottlob,  Bild- 
hauer der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  fer- 
tigte einige  Kapitale  am  zweiten  und  dritten 
TurmgesdioB  der  iCreuzkirche  zu  Dresden. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Kgr.  Sachsen,  Heft 
21—23  p.  35.  H,  V. 

Bansiy  Ercole,  Maler  in  Bologna,  1519 
in  (Serichtsakten  erwähnt. 

Arch.  aton  d.  arte,  VII  371.  ♦♦ 


Baaio,  Antonio,  Stecher  in  Rom  um 
1810,  stach  meist  nach  RaflFael. 

Meyer,  KsUerlcx.  II  (Verz.  s.  Arbeiten).  ♦♦ 

Baaioli  (Banzolo),  Giammaria,  Archi- 
tekt aus  Guastalla,  um  1619,  nur  bei  Zani 
(Enc.  met  III  66)  erwähnt  h.  V, 

Baonr,  F.,  Kupferstecher  zu  Toulouse,  erste 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  —  Von  ihm  gestochen: 
1)  Joseph  de  Caulet,  Präsident  des  Parla- 
ments von  Toulouse.  2)  P.  (kwideltn.  Nach 
einer  Büste  von  Marc  Ards.  Gez.  von  Despasc 
1725.    4.    8)  Ferreol  de  Lafage,  Historiker. 

M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  H.  V. 

Bapst,  Alfred,  geschätzter  Hofjnwelier 
in  Paris,  t  1879  als  66jähriger.  Besonders 
auf  der  Exposition  universelle  1878  wurden 
seine  gröfitenteils  selbst  entworfenen  und  aus- 
geführten Fassungen  von  Juwelen  bewundert 

Chronique  d.  arts  1870  p.  278/79.  H.  F. 

Baptendier,  Imbert,  Gießer  von  Mar- 
seille, erhielt  am  15.  1.  1510  die  Rahmenstücke 
der  Türen  der  Kirche  Saint-Sauveur  zu  Aix 
(Provence)  in  Auftrag.  Die  in  feinem  Mes- 
sing ausgeführten  Arbeiten  waren  am  29.  It 
1510  beendet 

R^nion  d.  Soc.  d.  beaux-arts  XX  419.  H.  V. 

Bapteur,  Jean,  de  Fribourg,  Miniator, 
im  Dienste  der  Herzöge  von  Savoyen  1428— 
1485,  hat  hauptsächlich  an  der  Illustration 
einer  bildergeschmückten  Apokalypse  gear- 
beitet, die  der  Unterzeichnete  seinerzeit  in  der 
Bibliothek  des  F«skonal  wiedergefunden  hat. 

A.  Vesme  et  Fr.  Carta  in  L'Arte  IV 
(1901)  35.  —  M6m.  et  Doc.  publik  par  la  Soc 
Savois.  XII  (1870)  60,  67,  273  (mit  Urkunden). 

Cu.  C.  DurrUu. 

Baptict,  Jacobus,  nach  einer  nicht  ver- 
bürgten Notiz  bei  Le  Blanc  in  Doetinchem 
geb.,  stach  in  Amsterdam  um  die  Wende  des 
17.  und  18.  Jahrh.  für  den  Buchhandel.  Von 
seinen  Stichen,  die  von  1696—1704  datieren, 
sind  die  Illustrationen  zu  Mortiers  großem 
Bibelwerk  die  bekanntesten.  Von  den  Por- 
träts ist  dasjenige  des  Pfarrers  Martinus 
Greier  voll  bezeichnet.  E,  W,  Moes. 

Baptist,  Jan,  Maler  in  Amsterdam,  1629  als 
bei  einem  Straßenskandal  beteiligt  erwähnt. 
Auch  ist  er  1640  dort  noch  tätig.  1654  unter- 
schreibt zu  Amsterdam  ein  vielleicht  mit 
obigem  identischer  Maler  Jan  BaHsta,  der 
mit  Johan  van  Pitten  in  Lübeck  Bilderhandel 
trieb  (Notiz  von  Brcdius).  Blumenstücke 
von  ,Jan  Baptist"  kommen  in  der  Mitte  des 
17.  Jahrh.  in  Delfter  und  Haagschen  Inven- 
taren  häufig  vor.  £.  ^.  Moes. 

Baptist,  Jan.  Am  14.  6.  1659  wird  der 
Maler  Jan  Baptist  zu  Rotterdam  zum  Vor- 
mund ernannt  (Archiv  in  Rotterdam)  und 
1674  als  in  der  Walensteeg  wohnhaft  erwähnt 
(Rotterdamsche     Historiebladen     III     558). 

Haverkam  v,  Rijsumß, 

Baptist,  Jan  Jasper  (gen.  Leljr's  Bap- 
tist), s.  Jaspers,  J.  B. 
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itlsty  Johannes,  geb.  in  Amsterdam, 
t  dort  am  10.  1.  1781  das  Bürgerrecht 
rar  Maler. 

istels  Oudheid  V  68.  E.  W.  Moes. 

ititta  (fr^e),  französ.  Maler  in  Rom; 
hm  stammen  8  Wandgemälde  in  einer 
k  des  Klosters  der  hl.  Dominikus  mid 
I  in  Rom,  bez.:  Fra  Baptista  Francese 
^redicatori  Pingebat  An.  1697,  mit  den 
ellungen  der  Heimsuchung  Maria,  der 
t  und  der  Darstellung  im  Tempel, 
nr.  archiv.  de  Tart  fran^.  3«  s^.  XI  1805 
6.  H.  y. 

itlsta»    B  e  r  n  a  b  6,    Steinschneider    in 
a,  1599  urkundlich  erwähnt. 
stoto,  Artil  Sevill.  I  333.  M.  v.  B. 

itiatay  Hans,  Italien.  Maurer,  wird 
in  Breslau  Bürger,  lebt  um  1660  in 
Er  arbeitete  wahrscheinlich  mit  dem 
netzen  Hans  Bernhard  von  Verona  an 
Schloßbau  des  Hertwig  Seidlitz  auf 
iroda  bei  Münsterberg. 
eiger  f.  Kunde  d.  deutsch.  Vorzeit  1879 
\.  —  Schultz,  Wälsche  Maurer,  S.  147. 

E,  HintMt. 
itiatt,  padre  Joäo,  portugies.  Archi- 
18.  Jahrh.  Entwarf  die  Kirche  Nossa 
>ra  de  Ayres  in  Vianna  do  Alemtejo,  die 
:u  bauen  begonnen  wurde ;  geweiht  1760. 
Bsa  Viterbo,  Dicc.  dos  arch.  87. 

A,  Haupt, 
tictay  Johann,  Hofmaler  des  Kurfür- 
oachim  I.  zu  Berlin,  der  erste  besoldete 
aler  daselbst.  Er  wird  schon  1624  er- 
:  und  war  vermutlich  Italiener.  1671 
er  das  Bildnis  der  Kurfürstin  Katha- 
um  dieselbe  2^it  das  Porträt  Thurneissens 
strin,  von  dem  in  einem  Briefe  die  Rede 
\  welchem  sich  B.  „fürstlich  Pommer- 
Konterfaitmaler"  unterschreibt 
e  o  1  a  i,  Nachrichten  von  Künstlern  Ber- 
..  12.  —  Meyer,  Kstlcrlex.  H.  V, 

titt«,  Juan,  Steinschneider,  der  1528 
reuz  von  Bergkristall  für  die  Kathedrale 
evilla  arbeitete,  das  ihm  mit  50  Dtikaten 
t  wurde. 

itoso,  Artif.  Sevill.  I  333.  M.  v.  B. 

titta,   Juan,    Kupferstecher   in   Valla- 
der  1606  eine  Zahlung  von  440  Realen 
le  Arbeit,  den  Stich  eines  Gnadenbildes 
Fr.  in  der  Pfarrkirche  S.  Lorenz©  in  V. 

laza,  Adic.  II  47.  M,  v.  B, 

fcista,  L  u  i  z,  Architektur-  und  Dekora- 
laler  in  Lissabon,  geb.  1725  oder  1726, 
►.  Angeleitet  von  Thomaz  Gomes,  war 
rst  Gehilfe  bei  Francisco  de  Moura  bei 
eckenbemalung  der  Kapelle  in  der  Kar- 
rkirche, dann  bei  Lourenqo  da  Cunha 
eater  do  Bairro  Alto ;  dann  malte  er  um 
len  perspektivischen  Plafond  der  Pfarr- 
der  Pena  unter  Beihilfe  von  Jos^  Tho- 
omes  und  Jeronimo  de  Andrade.  Schü- 
ie  Brüder  Manoel  und  Eusebio  Lopes 
io.  — 


Cyrillo  Machado,  Coli,  de  memorias,  p. 
206.  —  Raczynski,  Dict.  p.  20.  —  Meyer, 
Kstlcrlex.  A,  Haupt. 

Baptista»  Fr.  Manoel,  Baumeister  aus 
Damäo  (Portugal)  16.  Jahrh.  Erhaute  das 
Kloster  Nossa  Senhora  do  Pilar  in  Goa  (In- 
dien). 

Sousa  Viterbo,  Dicc.  dos  arch.  87. 

A.  Haupt, 

Baptista»  Michel,  italien.  Waffenschmied, 
dessen  Signatur  auf  den  Bügeln  zweier  171^ 
in  der  kgl.  Waffenfabrik  zu  Neapel  gearbeite- 
ten, auf  den  Läufen  mit  (xoldeinlagen  verzier- 
ten Jagdflinten  der  Madrider  Armeria  Real  zu 
lesen  ist. 

Catilogo  de  la  Real  Armeria  de  Madrid 
(1898)  p.  328.  * 

BaptlstSy  s.  auch  Battista, 

Baptiste,  renommierter  französ.  Blumen- 
maler, tätig  für  die  kgl.  (jobelinmanufaktur 
in  Paris;  er  malte  z.  B.  1688  die  Blumen  für 
die  Bordüre  des  (jobelins  „Passage  du  Rhin". 

Nouv.  Arch.  Tart  fran«.  Ille  s^r.  XII  1896 
p.  141.  —  Gaz.  d.  b.-art8  XII  391,  Ile  P6r.  VII 
370.  •♦ 

Baptist«,  französ.  Bildschnitzer,  Schüler  des 
Pierre  Puget;  schnitzte  1692  eine  Anzahl 
Holzreliefs  mit  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben verschiedener  Heiligen  des  Dominika- 
nerordens für  das  Sanktuarium  der  Kirche 
zu  St.  Maximin   (Var). 

Lami,  Dict.  des  Sctalpteurs  lous  Louis  XIV 
(1906).  S,  Lami. 

Baptiste,  Porträt-  und  Miniaturmaler  in 
Paris  um  1700,  nur  bekannt  durch  seine  Ge» 
Schäftsanzeige. 

Maze-Sencier,  Le  Livre  des  collection- 
ncurs  (1885)  p.  482.  ♦♦ 

Baptist»,  Hennequin,  vläm.  Maler,  14d8 
in  Brügge  tätig  erwähnt. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  I. 

Baptist«,  Martin  Sylvestre,  Maler 
und  Lithograph,  geb.  am  21.  4.  1791  zu  Paris, 
t  daselbst  1859,  Schüler  von  Vincent  Gu€nn, 
Er  malte  hauptsächlich  (jenrebilder,  die  in 
den  Pariser  Salons  1822 — 1840  ausgestellt  wa- 
ren. In  die  Galerie  von  Versailles  kam  ein 
Gemälde  von  ihm:  Die  Belagerung  von  Na- 
mur  (1602).  In  Lithographie  veröffentlichte 
er  eine  Folge  von  Darstellungen  zur  (je- 
schichte  des  Gil-Blas  und  eine  Reihe  von 
Volksszenen  (die  letzteren  bei  Engel  mann  in 
Paris). 

Gäbet,  Dict.  —  Bcllicr-Auvray,  Dict. 
gto.  H,  V, 

Baquero,  G  i  r  o  1  a  m  o,  span.  Maler  um 
1757. 

Zani,  £nc.  III  56. 

Baqusio,  Mariano,  span.  Maler,  geb.  in 
Aranjuez.  Ausgebildet  an  der  Escuela  espe- 
cial  de  pintura  etc.  zu  Madrid  sowie  durch 
Gleyre  in  Paris,  debütierte  B.  in  der  Madrider 
Ausstellung  1860  mit  einem  (Gemälde  „La 
bonne  aventure"  (nach  einer  Romanze  des 
Duque  de  Rivas). 


ttwtlOTlaiikon.    Bd.  n. 
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Ossorio  y  Bernard,  GftlerU  biogr.  de 
art  espifiolet  d.  s.  XIX  (188a-«4).    F.  Lafond. 

Baquexo  y  Rodado,  Isabel,  span.  Malerin, 
geb.  in  Madrid,  wo  sie  an  der  Escuela  edpedal 
de  pintura  etc.  ausgebildet  wurde  und  auf 
den  Kunstausstellungen  1892  und  1895  Aus- 
zeichnungen erhielt.  Von  ihren  Gemälden 
seien  genannt:  „Museumsinterieur",  ,,Die  Bar- 
ken". 

Madrider  AussL-Kat  seit  1892.        P,  Lafond. 

BaqiNio  7  ZaxuL,  Juan,  span.  Maler,  geb. 
zu  Iman  (Prov.  Guadalajara),  debütierte  auf 
der  Madrider  Kunstausstellung  1881  mit  dem 
Gemälde  „Gestörtes  Frühstück^  und  malte 
seitdem  hauptsächlich  Genrebilder. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  btogr.  de 
art  espafioles  d.  s.  XIX  (188a— 84).    P.  Lafond. 

Baqnoy,  Ang61ique  Rosalie  Ad^le, 
französ.  Stecherin,  geb.  am  29.  7.  1796  zu 
Paris  als  jüngste  Tochter  von  Pierre  Charles 
B.,  stach  Vignetten  nach  A.  Dev6ria  und  a. 

Meyer,  KsUerlex.  H.  V. 

Baquoy,  Henriette,  s.  Baquoy,  Louise 
Sebastienne. 

Baqnoy,  Jean  Charles,  Kupferstecher 
in  Paris,  Sohn  des  Stechers  Maurice  B.,  geb. 
daselbst  am  16.  6.  1721,  f  am  24.  2.  1777. 
Er  signierte  seine  Arbeiten  meist  C.  Baquoy 
und  gehört  zu  den  guten  Vignettenstechem 
des  18.  Jahrh.  Er  fertigte  Platten  für  die 
von  Basan  verlegte  französ.  Übersetzung  der 
Ovidschen  Metamorphosen;  Vignetten  nach 
J.  B.  Oudry  für  die  Fabeln  des  Lafontaine, 
Paris  1756;  Vignetten  nach  Ch.  Eisen  für  die 
Erzählungen  des  Lafontaine  usw. 

Femer  stach  er:  Le  contract  de  mariage 
nach  Jan  Steen;  Le  coup  de  Titrier  nach 
Wouwerman ;  Les  Laveuses  nach  Vernet  usw. 

E.  K  o  1 1  o  f  f  b.  Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  P  o  r- 
talis  et  B^raldi,  Les  Grav.  du  18e  iiicle.  — 
Piot,  Etat  civil  1873.  —  Invent.  g6n.  d.  rieh, 
d'art  Paris,  Monum.  civ.  I  46.  P,  A,  Lemoisne, 

Baquoy,  Louise  Sebastienne,  gen. 
Henriette,  französ.  Stecherin,  geb.  am 
2.  8.  1792  zu  Paris,  Tochter  von  Pierre 
Charles  B.,  stach  hauptsächlich  Vignetten, 
z.  B.  8  solche  nach  Chasselat  für  eine  Vol- 
taire-Ausgabe und  eine  Reihe  von  Vignetten 
für  das  Mus6e  Royal  de  France,  Filhol,  Paris 
1827,  10  Bde.  Sie  stach  auch  Blätter  nach 
A.  Carracci,  Albrier  u.  a. 

Meyer,  Kstlerlcx.  F.  V. 

Baquoy,  Maurice,  Kupferstecher  in 
Paris,  geb.  um  1680,  f  am  6.  8.  1747,  stach 
namentlich  Vignetten  für  historische  Werke. 
Man  kennt  von  ihm  Vignetten  nach  2^ich- 
nungen  Fr.  Bouchcrs  für  die  Histoire  de 
France  von  Gabr.  Daniel,  Paris  1713;  Vig- 
netten für  die  Histoire  de  Tabbaye  de  St. 
Germain-des-Prcz  von  Jacq.  Bouillart,  Paris 
1724;  das  Seegefecht  bei  Hangouss  (am  27. 
7.  1714)  nach  P.  D.  Martin  junior;  Eine  An- 
sicht vom  Portal  des  Hospitals  St.  Frangois 
in  Rouen  etc. 


Le  Blanc,  Manuel  L  —  E.  Kolloff  bei 
Meyer,  Katleriex.  IL  —  Dussienjc»  Artist 
franc.  ä  l'^tranger  8«  6dtt.  1876  p.  649. 

P.  A,  LnMitnt, 

Baquoy,  Pierre  Charles,  Kupferste- 
cher in  Paris,  geb.  daselbst  am  27.  7.  1760, 
t  am  4.  2.  1829,  Sohn  und  Schäler  des  Jean 
Charles  B.  Er  stach  hauptsächlich  Vignet- 
ten; so  nach  Moreau  le  Jeune  für  die  bei 
Kehl  herausgegebene  Voltaire-Ausgabe,  1784— 
1789;  femer  nach  Marillier,  Monnet,  Mon- 
siau,  Challiou,  Chasselat  und  Le  Barbier  für 
die  Ausgaben  der  Pucelle,  des  Faublas,  der 
Religieuse,  der  Idyllen  des  Theokrit,  der  Li- 
aisons Dangereuses  usw.  Er  stach  ferner 
einige  grofie  Blätter  wie:  Der  hl.  Vincenz 
von  Paula  nach  Monsiau,  1819;  F6nfion  nach 
Evar.  Fragonard,  1822;  Montaigne  und  Tor- 
quato Tasso  nach  L.  Duds  usw. 

Le  Blanc,  Manuel  I.  —  E.  Kolloff  bei 
Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Portalis  et  B<- 
raldi,  Les  Graveurs  du  18«  siMe  1880.  — 
B^raldi,  Les  Graveurs  du  19«  ai^e  1885  L 

P.  A,  LmmaiinM, 

Bar,  Alexandre  de,  Landschaftsmaler 
und  Radierer  in  Paris,  spater  in  Auteuil,  geb. 
am  14.  7.  1821  zu  Montreuil-sur-Mer,  Sdhüler 
von  Alexis  de  Fontenay.  Landschaftsge- 
malde,  Zeichnungen  und  Radierungen  von 
ihm  waren  in  den  Pariser  Salons  1848 — ^1881 
fast  alljährlich  ausgestellt.  1866  beteiligte  er 
sich  als  Zeichner  an  der  äg]rptischen  Expedi- 
tion zur  Erforschung  der  Nilquellen.  Er  hat 
sich  namentlich  als  Illustrator  betitigt,  so 
z.  B.  an  dem  Magasin  pittoresque,  dem  Tour 
du  monde,  sowie  für  le  lac  von  Lamartine  (16 
Bl.  gr.  in  4).  Ein  vollständiges  Verzeich- 
nis seines  radierten  Werkes,  das  72  Bl.  um- 
faßt, gibt  B^raldi.  Eine  Orientlandschaft  von 
ihm  bewahrt  das  Museum  in  Chalon-sur- 
Saone. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  und  SuppL 
(mit  Aufzählung  seiner  ausgestellten  Arbeiten). 
—  B^raldi,  Les  Graveurs  du  XIX«  aiMe. 
1885.  I  92.  —  Inv.  d.  rieh,  d'art  de  la  France. 
Prov.  monum.  civ.  I  20.  H.  V. 

Bar,  Bastien  de,  Bildhauer,  machte  1681 
dekorative  Skulpturen  im  Schlosse  des  Her- 
zogs von  Lothringen  zu  Gondreville  und  VS8& 
im  herzogl.  Schlosse  zu  Nancy. 
Rdunion  d.  soc.  d.  beaux-arU  XXIV  314.  ** 
Bar,  Bonaventure  de,  Maler  in  Paris, 
geb.  daselbst  1700,  t  1.  Ö.  1729.  Ein  Jahr  vor 
seinem  Tode  (25.  9.  1728)  wurde  er,  gleich- 
zeitig mit  Chardin,  in  die  Akademie  aufge- 
nommen. Seine  Rezeptionsarbeit  (^F^ 
champctre",  von  D'Argenville  „Foire  de  Be- 
zons"  genannt)  befindet  sich  im  Louvre;  die- 
selbe zeigt  ihn  als  einen  geistvollen  Nach- 
ahmer Watteaus.  Seine  Bilder  sind  selten. 
Eine  „Danse  en  plein  air"  von  ihm  besitzt 
der  Marquis  de  Barth616my.  Im  Louvre  wird 
eine  Handzeichnung  (bez.  De  Bar  F.),  einen 
Bauerntanz  darstellend,  im  Museum  zu  Ren- 
nes  einige  Bleistiftzeichnungen  mit  Figuren* 
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stttdien  von  ihm  aufbewahrt.  Ein  Gemälde 
von  seiner  Hand  „Im,  Nöce  champetre"  be- 
fand sich  in  der  ehemal.  Sammlung  Sedel- 
meytr  in  Paris  (Abb.  im  Cat.  I  p.  14S,  Paris 
1907). 

ChronkiM  d.  arts  1905,  p.  335  u.  343,  ausfuhrL 
Atrftats  v.AntonyValabrigue.  —  D'Ar- 
genvUie«  Descr.  d.  ouvrages  exp.  dans  les 
MÜea  de  rAcadteüe  1728.    .  H.  V. 

BttXg  IdUe  C16mentine  de,  Porträt-, 
Genre-  und  Heiligenmalerin,  geb.  in  Paris 
1807,  t  in  Martincourt  (Vosges)  am  6.  9. 
1866,  Sdiülerin  von  Paul  Guerin,  später  Zei- 
chenlehrerin an  der  maison  de  la  Legion 
d'bonneur  zu  Saint-Denis,  stellte  in  den  Pa- 
riser Salons  fast  alljährlich  1836-1849,  haupt- 
sächlich Damenbildnisse,  aus.  In  der  Kirche 
zu  Saint-Goudon  befindet  sich  von  ihr  das 
Gemälde:  Esther,  das  1841  im  Salon  ausge- 
stellt war. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g&.  —  Invent. 
f6n.  d.  rieh,  d'art  etc.  Prov.  Mon.  rel.  I  213. 

H.  V. 

Bar,  Etienne  de,  Bildhauer-Architekt  u. 
Bischof  von  Metz,  f  ^m  29.  12.  1168, 
schmückte  den  Hochaltarraum  seiner  Kathe- 
drale und  restaurierte  die  Kirchen  Saint- 
Pierre-aux-Images  und  Notre-Dame-la-Ronde. 

B  ^  g  i  n,  La  cath^drale  de  MeU.  H,  V. 

Ba^  Jacques  Charles,  f ranzös.  Ra- 
dierer und  Arbeiter  in  Tuschmanier,  war 
zwischen  1776  und  1800  in  Paris  tätig.  Er 
ist  besonders  bekannt  durch  die  Herausgabe 
eines  groBen  Kostümwerks:  Recueil  de  tous 
les  costumes  des  ordres  religieux  et  militaires, 
enrichi  de  notes  et  de  planches  colorito  par 
M.  Bar,  ä  Paris,  etc.  Bei  Beginn  der  Re- 
volution (1792)  setzte  er  diese  Publikation 
unter  dem  Titel:  Mascarades  monastiques 
und  unter  dem  Pseudonym  Rabelli  fort. 

L e  B 1  a n c,  Manuel  I.  —  Portalit  et  B^- 
raldi,  Les  Graveurs  du  ISe  si^le  L 

P,  A,  Ltmoisn€, 

Bar,  Nicolas  de,  f ranzös.  Architekt  in 
Pont-Saint- Vincent  (Meurthe),  wurde  1515 
zum  „maitre  des  oeuvres  de  magonnerie"  der 
Grafschaft  Vaudemont  (Lothringen)  an  Stelle 
des  verstorbenen  Mengin-Chevron  ernannt. 
Wichtige  Arbeiten  von  ihm  am  Schloß  zu 
Nancy. 

Lance,  Dict.  d.  archit  L  —  Rdunion  d. 
Soci^t^  d.  beaux-arts.  XXV  337.  H.  V, 

Bar  (auch  Bari),  Simon  de,  Bildhauer 
und  Maler,  geb.  wahrscheinlich  in  Bar-le-Duc 
gegen  Ende  des  15.  Jahrb.,  arbeitete  1582  am 
Louvre.  —  Ein  gleichnamiger  Münzschneider 
in  Nancy  1515—1526  tätig. 

Lami,  Dict.  d.  sculpteurs  etc.  1898  p.  34.  — 
Rondot,  Medailleurs  en  France.  ** 

Bar,  de,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namin. 

Baxiy  Johann,  s.  Barra,  Joh.  u.  Barre, 
Jean  de  la. 

Baxiy  Joseph,  Bildhauer  in  Angers,  nur 
nrkon^ch  dadurch  bekannt,  dafi  er  am  20. 


8.  1784  ein  (jutachten  über  einige  Statuen  ab- 
gibt, welche  der  Bildhauer  Graultier  für  den 
Chor  der  Kathedrale  daselbst  geliefert  hatte. 

C  P  o  r  t,  Artiites  angevins.  H.  V, 

Baxiy  Leopold,  Genre-,  Porträt-  und  Hi- 
storienmaler in  Wien,  geb.  daselbst  am  28. 
10.  1846,  Schüler  der  dortigen  Akademie  un- 
ter A.  Feuerbach,  bildete  sich  dann  in  Italien 
weiter  und  beteiligte  sich  an  der  wissenschaft- 
lichen Expedition  des  Grafen  Lanckoronski  nach 
Griechenland  und  Kleinasien.  Er  stellte  seit 
Mitte  der  70er  Jahre  in  Wien  in  den  Jahres- 
ausstellungen des  Künstlerhauses  und  in  den 
intemat  Kunstausstellungen  in  München  vieN 
fach  aus. 

F.  V.  Botticher,  Malerwerke  d.  10.  Jahrh. 
1891.  —  Kosel,  Deutsch-österr.  Kstlerlex.,  Wien 
1902  I.  H.  V. 

Baxaban,  Louis  Victor,  Architekt  in 
Paris,  geb.  daselbst  am  8. 10. 1^,  Schüler  von 
J.  H6iard  und  der  £cole  des  Beaux-Arts, 
stellte  in  den  Salons  1867,  1869  und  1872  aus 
(Kirchbauentwurf:  Saint-Michel  in  Lille  etc.) 
und  führte  zahlreiche  Privatbauten  aus.  B. 
war  Inspecteur  des  monuments  historiques 
und  starb  1906. 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.  u.  Suppl.  — 
E.  Delaire,  Les  architectes  hXbftM  etc.,  Pa- 
ris 1907.  H,  V. 

Barabao,  s.  auch  Barraban, 

Barabandf  s.  Barraband, 

Barabäa,  Miklös  (Nikolaus),  sehr  be- 
kannter und  populärer  ung.  Maler  und  Gra- 
phiker, geb.  1810  in  Märkusfalva,  zeichnete 
sich  schon  als  Schulknabe  durch  frappante 
Porträtzeichnungen  aus.  Lange,  bevor  er  in 
Wien  an  der  Akademie  einen  eigentlichen 
Unterricht  genossen  hatte,  war  er  schon  als 
Porträtzeichner  bekannt.  1880  ging  er  von 
der  Wiener  Akademie  in  seine  Heimat,  Sie- 
benbürgen, wo  er  viele  Porträts  (in  Kolozs- 
vär,  Nagyszeben)  zeichnete  und  malte,  kam 
dann  nach  Rumänien  und  verdiente  viel  GM 
in  Bukarest,  konnte  somit  auf  längere  Zeit 
nach  dem  lange  ersehnten  Italien  reisen.  Er 
hielt  sich  in  Venedig,  Bologna,  Florenz,  Rom 
und  Neapel  auf,  überall  fleißig  zeichnend  und 
die  alten  Meister  studierend,  ohne  seinen  eige- 
nen, schwer  erworbenen,  anmutig-weichen, 
peinlich  genauen  Vortrag  beeinflussen  zu  las- 
sen. 1840  siedelte  er  nach  Pest  über  und  kon- 
terfeite mit  seinem  staunend  fruchtbaren  Stift 
fast  alle  berühmten  Zeitgenossen.  Eine  Ga- 
lerie, welche  in  die  Tausende  zählt  und  alles 
in  sich  birgt,  was  damals  bekannt  war  oder 
sein  wollte.  Seine  äußerst  sauberen  und  spie- 
gelblanken Olporträts  finden  sich  heute  noch 
fast  in  jeder  wohlhabenden  ungar.  Familie, 
eine  Unzahl  Albumblätter,  Almanach-Illu- 
strationen,  Zigeuner-  und  Bauernszenen,  hu- 
moristischer Apercus,  Lithographien  waren 
Jahrzehnte  hindurch  der  stereotype  Wand- 
schmuck des  kleinen  Mannes.  Eines  seiner 
Ölgemälde,  die  wandernden  Zigetmer   (1848 
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bis  44),  besang  der  große  Dichter  Petöfi  in 
einem  längeren  Gedichte.  Außer  diesem  be- 
finden sich  von  ihm  noch  im  Bestände  des 
Museums  d.  schönen  Künste  Budapest:  Die 
Ankunft  der  Braut  (1866),  Grundsteinlegung 
der  Kettenbrücke  (1866) ;  dann  von  den  Por- 
träts: Erzh.  Albrecht,  Benj.  Egressy,  Franz 
Joseph  I.,  General  Gosztonyi,  Baron  Jeszen&k, 
Palatin  Erzh.  Josef,  Franz  Liszt,  Rosalie 
Schodel  usw.  Kaum  ist  es  heute  noch  mög- 
lich, all  seine  graph.  Porträts  zu  sichten.  In 
jeder  Weise  geehrt,  setzte  er  seine  Tätigkeit 
auch  noch  im  Greisenalter  bis  zu  seinem  1808 
eingetretenen  Tode  emsig  fort.  Ein  Teil  sei- 
nes künstL  Nachlasses  war  1899  in  Budapest 
ausgestellt  Inmitten  dieser  regen  Arbeitsam- 
keit verfaßte  er  auch  einen  theoretischen  Trak- 
tat über  neue  Gesichtspunkte  der  Perspektive 
und  wurde  hierfür  1886  zum  Mitglied  der 
ung.  Akademie  der  Wissenschaften  gewählt. 
Seine  Memoiren  sind  nach  seinem  Tode  unter 
dem  Titel  „Barabis  Miklos  eml6kiratai"  Bu- 
dapest, 1902,  Franklin,  erschienen.  Ihm  auch 
ist  es  zu  verdanken,  daß  das  Künstlerleben 
in  Budapest  reger  geworden  ist  und  der  noch 
heute  blühende  Landes-Kunstverein  gegrün- 
det wurde. 

Szegedy-Masz&k,  Barabis.  —  Budapest! 
Naplö  1808,  Feb.  23.  „Barabia  Miklöa".  K.  Lyka, 

Bimbaai,  Stanislaus,  poln.  Architekt, 
1867  in  Bochnia  (Westgalizien)  geb.,  stu- 
dierte am  Wiener  Polytechnikum,  darauf  in 
der  Wiener  Kunstgewerbeschule  am  österr. 
Mus.  für  Kirnst  u.  Industrie.  1884 — 91  war 
er  Leiter  der  städtischen  Zeichen-  und  Mo- 
dellier-Schulc  in  Krakau,  1891—1901  Pro- 
fessor an  der  Staats-Gewerbeschule  daselbst. 
Seit  1888  stellt  er  im  Kunstverein  Ölbilder 
und  Aquarelle  aus:  Ansichten,  Interieurs, 
Kanzeln  ICrakauer  Kirchen,  1891  das  schöne 
Projekt  eines  Reliquienschreines.  1900  fer- 
tigte er  die  Zeichnung  zu  dem  etwas  schweren 
Rahmen  der  Gedächtnistafel,  welche  von  dem 
Krakauer  Stadtrat  der  Jagelionischen  Univer- 
sität zur  fünfhundertjährigen  Feier  ihrer 
Wiedergeburt  gewidmet  wurde  (Hof  der 
Univ.-Bibliothek).  1901  wird  er  Direktor 
der  Fachschule  für  Holzarbeiten  in  Zakopane 
(am  Tatragebirge).  —  Er  publizierte  Orna- 
mente aus  der  Renaissanceepoche  in   Polen. 

Swieykowski,  Pamietnik  T.  P.  S.  P.  w 
Krakowie  1854—1004.  C.  M,  v,  Görsku 

Banbbino,  s.  Barrahhino. 

Baxmb^  Pierre  Andr6,  Architekt  und 
Radierer  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  geb. 
zu  Ronen,  um  1780  in  Paris  und  Versailles 
tätig.  Er  war  einer  der  ersten,  die  in  Aqua- 
tintamanier  (Gravüre  dans  le  goüt  du  lavis) 
arbeiteten. 

Fiorillo,  Gesch.  d.  zeichn.  Kste.  1805  III 
375.  —  Meyer,  Ksüerlex.  II.  H.  V. 

Banbiai,  Gaetano,  Freskomaler  des  10. 
Jahrh.  in  Mailand,  erwähnt  als  Schüler  des 
Pelagio  Palagi. 


Caimi,  Artisti  nelle  prov.  dl  Lombardia 
(1863),  p.  57.  E.  Verga, 

Banbino,  Carlo  Francesco,  Architekt, 
geb.  zu  (knua  am  11.  2.  1768,  f  daselbst  am 
8.  0.  1885.  Er  gehört  zu  den  Künstlern,  wel- 
che unmittelbar  vor  tmd  während  der  französ. 
Revolution  von  der  Kunstweise  des  "Rokoko 
sich  vollständig  ab-  und  einem  strengen  Sta- 
dium der  Antike  zuwendeten.  Schüler  von 
Giuseppe  Barberi  in  Rom.  Nach  Genua  zu- 
rückgekehrt, wurde  er  zum  Stadtbamneister 
ernannt,  durch  Umtriebe  dieser  Stelle  jedoch 
bald  entsetzt  (1708).  1818  wurde  ihm  vom 
Könige  von  Sardinien  das  Stadtbaumeister- 
Amt  wieder  anvertraut;  damit  fiel  ihm  der 
Entwurf  und  die  Ausführung  aller  öffent- 
lichen Bauten  der  Stadt  zu.  Indessen  blieben 
viele  seiner  umfassenden  Pläne,  denen  man 
Hinneigung  zu  allzugroBer  Pracht  vorwarf, 
unausgeführt.  1820  führte  er  die  „kaltnüch- 
teme"  Westfassade  von  S.  Siro  in  (ienua  aus. 
Auch  der  Entwurf  zu  dem  neuen  großen 
Friedhofe  rührte  von  ihm  her;  doch  starb  B. 
über  dessen  Ausarbeitung.  Seine  Büste  wurde 
zur  Ehre  seines  Andenkens  in  der  Akad.  auf- 
gestellt 

F.  Alizeri,  Notizie  dei  Profeaaori  del  Di- 
segno  in  Ugaria.  1864--66.  in  7—147.  —  N. 
d'Althan,  Gli  artist  italiani  1002.  —  Natnra 
ed  arte  1002/3.  I  470—74.  —  Mothes,  Bank.  d. 
Mittdalt.  i.  Italien  657  Anm.  H.  V. 

Baxmbino,  Nicolo,  bdcannter  Historien- 
und  Freskomaler  zu  Cienua,  geb.  in  Sampier- 
darena  bei  Genua  1882,  f  in  Florenz  1801.  Er 
hatte  seinen  ersten  Erfolg  mit  seiner  „Ma- 
donna Consolatrice  degli  afflitti*'  und  fand 
dann  lebhaften  Beifall  mit  dem  Gemälde :  Der 
Tod  Bonifaz*  VIII.,  das  er  1866  in  Florenz 
ausstellte.  Neben  der  Tafelmalerei  widmete 
er  sich  auch  der  Freskomalerei  und  schuf  in 
Genua  in  einem  Saale  der  palazzina  Celesia 
seine  Hauptwerke  in  drei  Fresken:  Galilei  vor 
der  Inquisition,  Pier  Capponi  vor  Carl  VIII. 
und  die  Sizilianische  Vesper.  Andere  bedeu- 
tende Fresken  malte  er  im  Palazzo  des  Ad- 
vokaten Orsini  und  im  Ospedale  der  Herzogin 
von  Galliera,  beide  in  Genua. 

A  de  Gubernatis,  Dizionario  d.  art.  itaL 
viventi,  Firenze  1880.  —  E.  de  Fonseca,  Nie. 
Barabino.  Studio  sulla  vita  etc.,  Firenze  1808. 
—  Archivio  »tor.  d.  arte,  IV  5  (Nekrolog).  -^ 
Arte  e  StorU,  X  23  (Nekrolog)  ** 

Baxmbinoy  Pietro,  Maler  und  Zeichner  in 

Genua,  10.  Jahrb.,  Schüler  des  Gius.  Isola. 

Alizeri,  Not.  d.  Prof.  d.  disegno  in  Li- 
guria,  1866,  III  435.  ^* 

BaxmbinOy  s.  auch  Barrahhino, 

Bamcchia,  Andriola  de',  Äbtissin  des 
Benediktinerinnenklosters  S.  Feiice  in  Pavia 
um  14^,  signierte  als  Malerin  ein  jetzt  im 
Museo  Cvrieo  in  Pavia  befindliches  Madon- 
nenbild (No.  70)  :  Opus  reveren  —  due  An- 
driole  de  Baracchis  hujns  monasterü  abba- 
disse  1480.    Nach  Malaguzzi-Valeri  zeigt  das 
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und  nicht  gut  erhaltene  Bild 
fluß  Borgognones. 

(na  d'Arte,  1901,  152;  1905,  90.  ** 

i^  Guillaume  de,  schrieb  und  illu- 

1862—67  Bücher  für  die  Kathedrale 
ijres. 

Archiv,  de  Tart  innq.  IX  43. 
•ly  Pariser  Goldschmied  und  Ziseleur 
iang  des  18.  Jahrh.,  Verfertiger  phy- 
ler  Instrumente,  von  Sonnenuhren  u. 
onen,  unter  dem  Namen  „6critoires 
radel"  bekannten  Schreibzeugen.    Ein 

,4c  jeune"  wird  in  gleicher  Tätigkeit 
Paris  erwähnt  und  ist  wohl  Sohn  des 

esitz  des  Majors  v.  Baidinger,  Stutt- 
findet  sich  ein  Etui  mit  silbernen  Meß- 
enten, bezeichn.  Baradelle,  Paris,  des- 
rfertiger  vermutlich  mit  einem  der 
obengenannten  Künstler  identisch  ist 
npeanx,  Dict.  d.  Fondeurs  etc. 
Mit  Notiz  von  M.  Rosenberg.  H,  V. 
h,  s.  Barath, 

nay  (Baraguey),  Thomas  Pierre, 
Architekt,  geb.  am  24.  6.  1748,  f  am 
1820,  „architecte  du  roi  et  du  palais 
:embourg^,  leitete  1818  mit  Chalgrin 
nbau  des  Theatre  de  l'Od^n.  Sein 
.1  auf  dem  P^re-Lachaise  mit  einem 
-medaillon  von  der  Hand  Davids 
•s. 

:c,  Dict  d.  archit  1872.  —  Nouv.  Ar- 
l'art  innq.  3e  S6rie,  XIII.  1897,  p.  133. 

H.  V. 
lOBAy  Sebastian  de,  Maler  in  Se- 
i  1697. 

:0  8  0,  Artif.  Sevill.  II  15.  M,  v.  B. 

,  Ludwig,  Berliner  Hofgoldschmied, 
am  27.  7.  1665  das  Recht  als  Frei- 

e,  Berliner  Goldschin.-Zft.,  Berlin  1895, 
.  113.  Hs.  L. 

Bt,  s.  Barralet. 
lUf  Louis  A.,  f ranzös.  Bildhauer,  geb. 

7.  1862  in  Toulon.  Ausgebildet  in 
inter  Cavelier  und  Barrias,  stellte  B. 
i8  im  Pariser  Salon  aus  und  erwarb 
imals  wie  1894  und  1902  mehrfache 
hnungen.  Seine  Hauptwerke  sind: 
tue  des  Philoktet  (1888  für  das  Mus. 
Ion  angekauft),  —  2  Gipsgruppen,  dar- 
„Rettung"  und  „SchiflFbruch"  (1894 
)2,  ebenfalls  jetzt  im  Mus.  zu  Toulon), 
ibfiste  des  Bildhauers  Barrias  (1896), 
igorie   der   Mechanik    (dekorative   Fi- 

der  Gare  de  Lyon  zu  Paris). 
:r  Salon-Kataloge  seit  1888.  —  Persön- 
ttteilungen.  S.  Lamt, 

nbio,  Fray  Gregorio,  span.  Mönch 
n  Orden  dela  Merced  C^zada,  der  im 

seines  Ordens  zu  Burgos  die  Malerei 
1788  malte  er  für  die  Kirche  dieses 
s  einen  hl.  Pedro  Nolasco.  Er  war 
irer  des  Bildhauers  Celedonio  de  Arce. 
Q  Bermudez,  Dicc.  I  91.        M.  v.  B, 


Banm,  Samuel,  Maler  aus  Brieg  in  Pr.- 

Schlesien,  wurde  1721  in  Brunn  getraut  und 

starb  dort  am  22.  4.  1788. 

Schweige  1,  Verzeichnis  der  Maler  etc.  in 
Brfinn  von  1588—1800,  S.  20  (Ms.  des  mähr. 
Landes-Arch.).  JV.  Schräm. 

Bannetikiy  Glykeri,  russ.  Formschnei- 
der des  18.  Jahrh.  in  Kiew.  Von  ihm  das 
Titelblatt  zu  dem  Kiewschen  Kalender  von 
1718,  daselbst  auch  die  (^burt  Jesu.  —  In 
dem  Buche  der  Apostel  (1722)  das  Bild  des 
Apostels  Petrus. 

PoBMHCKÜ.  PyccK. ipftB. (Rowioski, Russ. Grav.) 
Moxkao  1870,  S.  155.  IV.  Neumaim. 

Baimgier,  s.  Banngier. 

BiTawIn,  Rados,  Architekt  des  14.  Jahrh., 
geb.  zu  Antivari  in  Albanien.  1886  übernahm 
er,  laut  eines  noch  vorhandenen  schriftlichen 
Kontraktes  mit  dem  Steinmetz  Peter  von 
Cattaro,  den  Bau  des  schönen  Benediktiner* 
klosters  von  Cattaro  in  Dalmatien,  welchen  er 
auch  vollendete. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Baianoff»  N  i  k  o  1  a  u  s  v.,  halt  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  am  1.  (18.)  6. 1808  zu  Wätz, 
Kirchspiel  Turgel  in  Estland,  f  am  6.  (18.)  8. 
1868  in  WeiBenstein  in  Estland.  B.  war  taub- 
stumm und  wurde  seit  seinem  10.  Jahre  in 
der  Wadischen  Taubstummenanstalt  in  Ber- 
lin erzogen.  Er  studierte  in  München  und 
Wien.  Nach  längerem  Aufenthalt  in  Peters- 
burg lebte  er  in  Weißenstein.  1859  wurde  er 
auf  Grund  eines  Landschaftsbildes  zum  freien 
Künstler  der  Akad.  ernannt.  Von  (Genrebildern 
des  Künstlers  sind  bekannt :  Der  Waffenherold» 
Jäger  am  Brunnen  u.  a.;  unter  seinen  Por- 
träts eine  große  Reihe  von  Bildnissen  russ. 
Schauspieler  und  Schauspielerinnen:  A.  P. 
Bobrows,  A.  G.  Schtschenikows,  der  Ssem- 
jonowa,  Ponomarews,  Botschenkows  u.  a. 

Raczynski,  Gesch.  der  neueren  deutschen 
Kunst  III  27.  —  Ramasanows  Artikel: 
„Einige  Briefe  S.  F.  Schtschedrins"  in  der 
Kunttzeitschr.  der  Gesellsch.  der  Kunstfreunde 
zu  Moskau,  red.  vom  Grafen  A.  S.  Uwarow.  p. 
185.  —  Mitteil.  d.  Frau  M.  v.  Baranoff. 

W.  Neumann. 

Baimaol^  Wassili,  russ.  Medailleur  war 
bis  1848  Schüler  der  Petersburger  Akad., 
wurde  1846  als  Medailleur  beim  Petersburger 
Münzhof  angestellt,  1852  zum  älteren  Me- 
dailleur ernannt  und  1866  wegen  Erblindung 
pensioniert  Er  hat  vorzugsweise  kopiert,  und 
daher  trägt  die  Mehrzahl  seiner  Medaillen  ein 
IC  Hauptarbeiten:  Verdienstmedaille  der 
medico-chirurgischen  Akad.  in  Wilna;  Me- 
daille zu  Ehren  des  Admirals  Adam  Joh.  v. 
Krusenstem;  Medaille  der  kaukas.  landwirt- 
schaftlichen (^Seilschaft 

K).  ÜBepcefTb,  CioB.  Mcx*  (Jal>  Iverten,  Lex.  d. 
Medailleure).  —  Rvlkh  fiibl.  U  482.      fV.  Niumatm. 

IfaiTiwii  8.  Barrasst. 

Baxmt;  A.,  Uhrmacher  in  Paris  um  1760. 
Eine  prächtige  Rokoko- Wanduhr,   reich  mit 
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Rocaillen  in  Goldbronze  verziert,  ehemals  in 
der  Sammlung  Hammer  in  Stodcholm  (Ver- 
kaufskat. I  1249  mit  Abb.),  trägt  auf  dem 
Zifferblatt  seine  Signatur.  ** 

Baimty  Jacques,  französ.  Bildschnitzer, 
der  1677  an  Dorothea  von  Lothringeii,  Her- 
zogin von  Braunschweig,  eine  Anzahl  künst- 
lerisch skulpierter  Möbel  lieferte. 

R^union  des  Soc.  des  B.-Arts  des  Departe- 
ments, 1900.  314.  S.  Lamu 

Banty  Jean,  Maler  von  Cambrai,  um 
1568/69,  nur  urkundlich  bekannt 

R^union  d.  Soci^  d.  Beaux-Arts.     XII  434. 

H.  V. 

Baimt  (Barrat,  auch  Berat),  Pierre  Mar- 
tin, französ.  Porträtmaler  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrb.,  „professeur  de  l'Acad^mie  royale 
de  peinture  et  sculpture  de  Lyon  et  peintre 
de  la  ville  de  Nimes".  1774  malte  er  ein  Por- 
trät Voltaires  (von  B.  L.  Henriquez  gestoch. 
Folio),  der  in  einem  Brief  vom  28.  6.  1776 
an  die  Kaiserin  Catharina  IL,  in  deren  Be- 
sitz das  Bild  überging,  des  Malers  Verdienste 
rühmt.  Um  1784  ist  das  „Barat^  bezeichnete 
Bildnis  des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  be- 
rühmten Antiquars  J.  Francis  Signier  anzu- 
setzen, das  in  seiner  geistvollen  Konzeption 
den  Maler  in  bestem  Lichte  zeigt  (abgeb.  in 
der  R^union,  s.  u.).  1784  verpflichtet  B.  sich, 
in  einer  noch  erhaltenen  vom  26.  8.  datierten 
„proposition",  ein  Olbildnis  von  Louis  XVI. 
für  den  Beratimgssaal  des  Stadthauses  in 
Nimes  zu  malen,  das  1786  an  seinem  Bestim- 
mungsort aufgestellt  wurde.  Im  Museum  zu 
Grenoble  wird  eine  Schwarzstift-Zeichnung 
von  einem  Pierre  Barat  aufbewahrt:  Junges 
Mädchen  mit  einer  Mausefalle,  der  wohl  mit 
Obigem  identisch  ist. 

R^union  d.  Soci^  d.  beaux-arts  XXVIII  557 
ff.  (ausfuhr!.  Aufsatz  von  Paul  Clause  1). 
—  Invent.  g6n.  d.  rieh,  d'art:  Prov.  Monum.  civ. 
VI  99.  H.  V. 

Barat,  s.  auch  Barrat, 

Barata,  Antonio,  katalan.  Maler  in  Bar- 
celona, erwähnt  1426  u.  1484. 

Sanperey  Miquel,  Cuatroc  Catal.  I  177. 

if .  V,  B. 

Barata«  Gabriel,  katalan.  Maler  in  Bar- 
celona, erwähnt  1400. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc.  Catal.  I  114. 

if  .  v.  B, 

Baimta,  Laurens,  geb.  in  Rom,  wohnte 
1628  in  Utrecht  und  schenkte  1629  dem 
Hiobsstift  daselbst  eine  von  ihm  gemalte 
Landschaft  mit  Figuren.  Er  hat  auch  einige 
Folgen  von  italienischen  Ruinenlandschaften 
radiert,  bezeichnet  mit  seinem  Namen  oder 
mit  Initialen. 

Kramm,  De  Levens  etc.  —  Muller,  Arch. 
134.  —  Meyer,  Kstlerlex.  II  689.  B.  W.  Mo9*. 

Baxata,  Manoel,  Kalligraph,  Portugal, 
16.  Jahrb.,  geb.  zu  Lissabon.  Wird  gerühmt 
als  „die  ausgezeichnetste  Feder,  die  man  bis 
zu  seiner  Zeit  in  Europa  gekannt  habe".  Lebte 
zur  Zeit  König  Sebastians,  dessen   Schreib- 


meister er  war;  gab  das  kalligraphische  Werk: 
„Arte  de  escrever"  1571  heraus.  Nach  seinem 
Tode  erschien  (1690)  eine  Sammlung  ver- 
schiedener Alphabete  von  ihm. 

Raczynski,  Dict.  p.  80.  —  Barboss 
Machado,  Bibl.  lusitania  III  190.    A.  Haupt. 

Baimta,  s.  auch  Baratta. 

BaimteiiOb  s.  Barattiero. 

Baimth  (Baräth,  Bäräth  Woräth),  Jo- 
hann Stefan,  Maler,  wurde  am  7.  4.  1684 
auf  Empfehlung  des  Grafen  Nicola  von  Lo- 
dron  trotz  des  Widerspruches  der  übrigen 
Maler  zu  Innsbruck  als  Inwohner  aufgenom- 
men. A,  Sikom. 

Baimth  (Baräth,  Bäräth),  Stefan  d.' J.,  Ma- 
ler zu  Innsbruck,  war  mit  Anna  Gast  verhei- 
ratet; seine  8  Kinder:  Franz  Xaver  (geb. 
1700),  Johann  Anton  (geb.  1701)  und  Maria 
Theresia  (geb.  1702)  wurden  zu  Innsbruck 
geuuft.  A.  Sikarm. 

Baimtiy  Innocenz,  Maler  zu  Buri^anaen, 
malte  das  Innere  der  Kürche  zu  Vannbach 
1637  hl  Fresko. 

Lipowsky,   Bayer.    Kstlerlex. 

Baimti,  s.  auch  Borattu 

Baimtiexiy  s.  Barattiero. 

Baxmtoni,  Luigi,  Architekt  in  Rom.  Von 
ihm  die  Fassade  der  Kirche  S.  (jiovanni  Cala- 
bita  gelegentlich  der  Wiederherstellung  der 
Kirche  1741. 

An  gell,  Le  Chiese  di  Roma  p.  164.  *^ 

Batatta,  italien.  Bildhauer,  wurde  aus  Car- 
rara  nach  Spanien  berufen,  wo  er  zwischen 
1786  und  1740  am  Palast  S.  Ildefonso  die 
Karyatiden  und  sonstigen  plastischen  Deko- 
rationen der  Fassade  auf  der  (sartenaeite  nach 
Zeichnungen  des  Yubarra  ausführte.  Er  ist 
vielleicht  identisch  mit  dem  Bildhaner  Giov. 
Maria  B.  d.  /,,  der  1702  einen  Preis  von  der 
Accad.  di  S.  Luca  in  Rom  erhält 

Cean  Bermudez,  Dicc.  hist.  1800  p.  91. 
—  Ant  Ponz,  Viage  de  Espalla  X  122.  — 
Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara.  1878  S.  22. 

Batatta,  Alessandro,  italien.  Veduten- 
Zeichner  und  Kupferstecher,  tatig  1629—80 
in  Neapel,  wie  aus  zwei  mit  seinem  Namen 
signierten  Kupferstichpanoramen  von  Neapel 
hervorgeht.  Auf  diesen  aus  je  B  Qnerfolio- 
blättern  zusammenzusetzenden  friesartigen 
Kompositionen  ist  dargestellt  der  Einzug  des 
Herzogs  von  Alcala  am  16b  8.  1629  und  die 
Abreise  der  Infantin  Maria  d'Austria  am  19. 
12.  1630.  —  Vielleicht  ist  dieser  Künstler  zu 
identifizieren  mit  einem  nach  2^ani  allerdings 
erst  1708  in  Parma  verstorbenen  Ardutdcten 
und  Vedutenstecher  gleichen  Namens.  — 
Außerdem  wirkte  in  Parma  ein  nach  Zani 
1687  geborener  und  1714  gestorbener  Archi- 
tektur- und  Theatermaler  namens  Alessan- 
dro B. 

Zani,  Endcl.  III  60.  —  Bertoluszi, 
Guida  di  Parma  (1830)  p.  54.  —  Le  Blanc, 
Manuel  de  Tamat  d'estampes  (1864)  I  143.  — 
G.  Caps 880,  II  Collegio  dei  Nobiu  di  Parma 
(1901).  —  Napoli  NobiUss.  X  130.  Xm  lOL  R. 
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BaxmtUy  Andrea,  Italien.  Bildhauer  ans 
Carrara,  1666  in  Rom  tätig;  und  zwar  erhielt 
er  damals  Zahlung  für  die  von  ihm  ausge- 
führten Statuen  der  Religion  und  der  Ca- 
ritas über  dem  Portale  der  von  Giov.  Maria 
Baratta  neu  erbauten  römischen  Kloster- 
kirche S.  Nicola  di  Tolentino,  Späterhin  ar- 
beitete er  hauptsächlich  für  den  herzoglichen 
Hof  zu  Modena.  So  schuf  er  eine  Statue  des 
Kardinals  u.  späteren  Herzogs  Rinaldo  (laut 
eigener  Briefangabe  dieses  Fürsten)  und  eine 
Büste  des  Herzogs  Francesco  IL  (jetzt  im 
Treppenhause  der  kgl.  Galerie  zu  Modena), 
2  allegorische  Figuren  für  die  Haupttreppe 
und  eine  Neptun-  und  Amphitrite-Gruppe  für 
den  Brunnen  im  Hofe  des  herzoglichen  Pa- 
lastes (1690),  endlich  gemeinschaftlich  mit 
Andrea  Vannucci  den  Altar  für  die  Kirche 
der  Madonna  del  Voto  zu  Modena. 

G.  Angelini,  I  marmi  santificati  etc.  della 
Mad.  del  Voto  (Modena  1694).  —  Tira- 
b  o  8  c  h  i,  Notizie  de'  pitt.  etc.  di  Modena  (1786). 

—  Camper i,  Mem.  biogr.  d.  tcult.  etc.  di 
Carrara  (1873)  p.  19,  380.  —  Bertolotti, 
Art  Modeneti  etc.  in  Roma  (1882)  p.  96  f.  — 
Aste  e  Storia  XXV  97  ff.,  113  ff.  —  Notizen  von 
L.  Ozzola.  R. 

Baxmttiy  Antonio  (oder  Baratti) ,  italien. 
Kupferstecher,  geb.  7.  1.  1724  in  Belluno, 
t  28.  7.  1787  in  Venedig,  wo  er  hauptsächlich 
tatig  war,  hat  nach  G.  B.  Piazetta  (Halb- 
figur des  hl.  Hieronymus  Aemilianus,  u.  eine 
hl.  Theresa),  nach  G.  Reni  (hl.  Joseph  mit 
dem  Christkinde),  nach  Paolo  Veronese, 
Francesco  Vanni  (Verzückung  des  hl.  Fran- 
dscus),  nach  Fr.  Maiotto  u.  O.  Marinari 
gestochen,  nach  P.  A.  Novelli  die  Religions- 
gebräuche der  Juden  und  der  Kaffem,  je 
6  Blatt,  nach  J.  B.  Canale  eine  Vorstellung 
im  Theater  S.  Benedetto  vor  den  Großfür- 
sten von  Rußland  (22.  Jan.  1782),  nach 
Petitot  ein  Blatt  zu  den  „Feste  celebrate  in 
Parma  per  le  nozze  deir  Infante  Don  Fer- 
dinande coUa  Arciduchessa  Maria  Amalia", 
Parma  1769,  nach  Giacoboni  zwei  (knredar- 
stellungen  in  der  Art  Joseph  Wagners.  Von 
B.  sind  auch  Bildnisse,  z.  B.  die  Papst  Bene- 
dicts XIV.,  des  Patriarchen  F.  M.  Giovanelli 
und  Buchillustrationen  und  Buchtitel,  z.  B. 
für  P.  £.  Pampis  Tragödie  „BibU''  (Modena 
1714)  und  für  Lecchis  „Memorie  idrostatioo- 
storiche"  (Modena  1T7B)  u.  a.  m.  bekannt. 
Er  hat  audi  an  den  Stichen  des  von  Monal- 
dini  in  Rom  herausgegebenen  Virgilcodex  und 
in  Declaustres  Dizionario  mitologico  (Vene- 
dig 1756)  mitgearbeitet.  Seine  drei  Söhne: 
Domenico,  Pietro  und  Tomaso  ha- 
ben als  seine  Grehilfen  mit  ihm  in  Venedig 
gearbeitet. 

Meyer,    Kstlerlex«    —    Le    Blanc,    Man. 

—  Campori,  Art  n.  Stati  Estensi  p.  31  und 
495.  —  Volpe,  Cat.  cronol.  d.  tcult.  etc.  Bel- 
liinetL     Nozze  Monti-Crocini,  Belluno  1892. 

P.  K. 
Bairntta,  Carlo,  Bildhauer,  in  Berlin  tätig. 


Schüler  von  Rauch,  beteiligte  sich  dort  1886 — 
1842  an  den  Ausstellungen  der  Akademie  mit 
Marmorporträts  und  einer  Nymphenstatuette. 
1864  und  1865  wird  ein  gleichnamiger  Bild- 
hauer in  Carrara  erwähnt,  der  wohl  mit 
Obigem  identisch  ist 

KaUl.  d.  Berl.  Akad.  1836—42.  —  Dioskurcn 
1864—65.  ♦• 

Baratta,  Carlo  Alberto,  italien.  Maler, 

geb.  zu  GtnvuL  1754,  t  1815. 

Alizeri,  Not  d.  Prof.  d.  dis.  in  Liguria  II 
45,  300,  371,  384,  391 ;  III  112.  —  Arch.  stör.  d. 
arte  2a  Serie,  II  126.  P.  K. 

Baxmtta,  Domenico,  Bildhauer  von  Car- 
rara, fertigte  1747  das  Ciborium  des  Sakra- 
mentsaltars im  Dom  zu  Pictrasanta. 

Campori,  Mem.  biogr.  deg.  scult  etc.  di 
Carrara.  1873  p.  23.  H.  V, 

BaxMttMf  Eumone,  italien.  Bildhauer,  geb. 
1828  in  Carrara  als  ein  Nachkomme  der 
dort  seit  Jahrhunderten  ansässigen  Künstler- 
familie. Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er 
in  seiner  Vaterstadt,  um  dann  seit  1847  in 
Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Von  hier 
aus  stiftete  er  der  Kunstakademie  zu  Orrara 
einige  noch  jetzt  daselbst  befindliche  Studien- 
arbeiten, wie:  (jesü  legato  alla  colonna,  — 
L'educazione  materna,  —  Una  compagna  di 
Diana  cacciatrice.  Beim  Ausbruche  der  rö- 
mischen Revolution  von  1849  beteiligte  er  sich 
als  leidenschaftlicher  Republikaner  eifrig  an 
der  Verteidigung  Roms  gegen  die  päpstlichen 
Belagerer.  Nach  dem  Wiedereinzuge  des 
Papstes  in  Rom  siedelte  B.  nach  Florenz  über 
und  schuf  dort  eine  Anzahl  romantischer 
Gruppenkompositionen,  deren  Darstellungs- 
motive er  meist  den  Dichtungen  Ariosts  und 
Tassos  entlehnte.  1855  zum  Lehrer  an  der 
Akademie  zu  Carrara  ernannt,  kehrte  er 
schließlich  für  immer  in  seine  Vaterstadt  zu- 
rück. Sein  bekanntestes  Werk  ist  die  1860 
vollendete,  maßvoll  abgewogene  und  aus- 
drucksvoll durchgebildete  Gruppendarstellung 
aus  Tassos  (krusalemme  Liberata:  Olindo 
e  Sofronia  condannati  ad  esser  bruciati  vivi. 
In  seinen  reiferen  Jahren  bevorzugte  B.  dann 
religiöse  Stoffe  aus  dem  Neuen  Testamente. 
Seine  schönsten  Schöpfungen  dieser  Art  sind : 
Gesü  a  dodici  anni  che  di  Sputa  fra  i  Dottori 
u.  Gresü  nel  sepolcro.  In  Rom  wurden  be- 
sonders geschätzt  seine  heiter-gelassen  und 
friedlich-maßvoll  aufgefaßten  allegorischen 
Bildwerke,  wie:  Fedelti,  Amore  e  Fedeltä, 
Mansuetudine  etc. ;  für  letzteres  Werk  wurde 
ihm  1870  auf  der  Esposizione  Romana  dellc 
Opere  d'arte  relative  al  culto  cattolico  sogar 
der  1.  Preis  zuerkannt.  Gleichzeitig  errang 
er  auch  einen  ziemlich  bedeutenden  schrift- 
stellerischen Erfolg  mit  seiner  satyrischen 
Komödie  „Onesti  e  valore".  In  höherem 
Alter  wurde  er  bei  abnehmender  Produktivi- 
tät in  seiner  bildnerischen  Darstellungsweise 
immer  banaler  und  konventioneller.    Er  starb 
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zu  Carrara  gegen  Ausgang  des  19.  Jahrhun- 
derts. 

Gttbernatis,  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viventi 
(1889).  Dt.  M.  Mafüi. 

Baxmttiy  Francesco,  Italien.  Bildhauer, 
geb.  als  Sohn  des  Steinmetzen  Jacopo  B.  in 
Massa  di  Carrara,  f  1666  zu  Rom,  ein  ge- 
schickter Schüler  Beminis,  arbeitete  län- 
gere Zeit  als  dessen  Gehilfe.  In  Berninis 
Auftrag  führte  er  für  den  Altar  der  Kapelle 
Raimondi  in  S.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom 
ein  Relief  aus  (der  hl.  Franziskus,  die  Wund- 
male empfangend) ;  für  den  von  Bemini  ent- 
worfenen Hauptbrunnen  auf  der  Piazza  Na- 
vona  In  Rom  die  Statue  des  einen  FluBgottes, 
der  in  der  (Gestalt  eines  Mohren  den  La- 
Plata-Strom  darstellt,  eine  der  besten  Fi- 
guren des  Künstlers,  in  welcher  die  Manier 
Beminis  ziemlich  gemafiigt  auftritt.  In  S. 
Nicolo  di  Tolentino  zu  Rom  arbeitete  B.  an 
dem  nach  Algardis  Plänen  errichteten  Haupt- 
altar die  Engelfiguren  im  Frontispiz.  Von 
den  übrigen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  des 
Künstlers  wurden  mehrere  von  August  II. 
für  Dresden  erworben:  Herkules,  Marsyas, 
Kleopatra,  Lukretia,  Herkules  und  Omphale 
(meist  im  Großen  Garten  aufgestellt),  eine 
Statue  der  büßenden  Magdalena  (in  der  ka- 
thol.  Hofkirche)  etc. 

Bellorl,  Le  VIte  etc.,  Roma,  1728  p.  258. 
—  Passer i,  Le  Vitc  etc.,  Roma,  1772  p.  360— 
363.—  Pasc  oll,  Le  Vitc  etc.,  Roma,  1736  p. 
437—445.  —  Campori,  Mem.  biogr.  etc.,  Mo- 
dena  1873  p.  15.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  B  c  r  - 
t  o  1  o  1 1  i,  Art.  Lombardi  a  Roma ;  Art.  Mode- 
nesi  a  Roma;  Art.  Svizzeri  a  Roma.  —  Bau-  u. 
Kstdenkm.  des  Königr.  Sachsen  XXI— XXIII 
(1903)  242,  479  ff.  (mit  Abbildgn.).  R. 

Baratta,  Francesco,  Bildhauer  von  Car- 
rara, t  aro  21.  6.  1747.  Von  ihm:  der  Altar 
in  der  Kirche  der  Madonna  delle  lacrime  in 
Carrara  (Vertrag  vom  23.  7.  1722) ;  Statue 
des  Castagnola  für  das  Hospital  degli  Incu- 
rabili  in  C^enua  (Vertrag  vom  24.  Oktober 
1724) ;  die  beiden  allegorischen  Figuren  der 
Jungfräulichkeit  und  der  Demut  für  die  Stec- 
cata  zu  Parma  (bestellt  1726,  vollendet  1786). 

Campori,  Mem.  biogr.  degli  scult.  etc.  di 
Carrara  1873  p.  23.  H.  V. 

BaxmttAy  Francesco,  Italien.  Maler,  geb. 
1805  in  Genua,  wo  er  hauptsächlich  als  Hi- 
storienmaler tatig  war  und  gegen  1870  starb. 
Sein  Hauptwerk  ist  ein  umfangreiches  Ge- 
mälde  aus  der  (beschichte  der  ligurischen 
Guelfen-  und  Ghibellinenkämpfe  mit  der  die 
gesamte  wilde  Kampfesszene  beherrschenden 
Mönchsgestalt  des  Jacopo  da  Voragine,  des 
Verfassers  der  „Legenda  aurea".  In  seiner 
Darstellung  hat  er  einen  gewissen  grandiosen 
Zug,  zeigt  sich  aber  doch  als  ein  echtes  Kind 
seiner  im  klassizistischen  Akademismus  be- 
fangenen Zeit. 

Giora.  Arcad.  1824,  p.  112  f.  —  Alizeri, 
Not.  dei  Prof.  d.  Dia.  in  Liguria  dalla  Fondaz. 
deir  Accad.  (1864  ff.),  I  129,  138,  194,  216;  II 
132  f.,  148 ;  III  437.  Dr.  M,  Maffii, 


Baimtt«,  Francesco,  s.  auch  Bargtta. 

Baimtt«,  Giovanni,  d.  J.,  Bildhauer  yoo 
Carrara,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Er  wird  in  dem  Briefe  eines  deutschen  Bi- 
schofs vom  21.  10.  1767  als  Verfertiger  einer 
trefflichen  Puttengruppe  gerühmt  In  einem 
Brief  vom  15.  8.  1768  an  den  Conte  Alderano 
Luciani  bewirbt  er  sich  um  den  Auftrag  zu 
einigen  Statuen  für  die  Neapler  Stadtmauer. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara  1873 
p.  23/24.  H.  V, 

BaxmttAy  Giovanni  Battista,  italien. 
Bildhauer,  tatig  um  1614  in  Massa  Carrara. 
Nach  Zani  war  er  ein  Sohn  des  Jacopo  B. 
und  Bruder  des  Francesco  und  des  Giov.  Ma- 
ria sen.  B.  (also  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  Conte  C^ov.  di  Isidoro  B.) ;  Werke  un- 
bekannt 

Zani,  Encicl.  III  50.  —  Campori,  Mem. 
biogr.  di  Carrara  (1873)  p.  14.  R. 

Baxmtta,  Giovanni  Giacomo,  d.  J., 
Bildhauer  von  Carrara.  Er  führte  mit  Hilfe 
seines  Bruders  zwei  Kolossalstatuen  des  Da- 
vid und  Joachim  aus,  die  1722  am  Marien- 
altar in  der  Steccata  zu  Parma  aufgestellt 
wurden. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara  1873 
p.  23.  H.  V. 

BaiAtta,  Giovannijacopo,  Maler,  geb. 
in  Carrara  1589,  t  im  17.  Jahrb.,  malte  u.  a. 
die  große  Piet4  auf  dem  Hauptaltar  in  der 
Kirche  S.  S.  Giacomo  e  Cristoforo  daselbst. 
Von  ihm  ist  auch  das  Martyrium  der  6  Schutz- 
heiligen von  Carrara  im  Dome  S.  Andreae. 

Lazzoni,  Carrara,  (juida,  II  ed.  1906,  p. 
207.  H.  V. 

BaxmttAy  Conte  Giovanni  di  Isidoro, 
italien.  Bildhauer,  geb.  zu  Carrara  am  18.  5. 
1670,  t  daselbst  am  21.  6.  1747.  Schüler  von 
Foggini  und  Soldani  in  Florenz  und  in  Rom 
durch  einen  Preis  ausgezeichnet,  erhielt  er 
bald  für  (}enua  und  Turin  zahlreiche  Bestel- 
lungen, und  zwar  sowohl  für  vornehme  Pri- 
vate als  für  Kirchen.  Danmter  sind  hervor- 
zuheben in  Genua:  zwei  Statuen  der  Kleo- 
patra und  Artemisia  für  den  Palazzo  Du- 
razzo  (jetzt  Pal.  Reale),  die  Aeneas  und 
Anchises-Gruppe  für  den  Brunnen  der  Piazza 
di  Fossatello,  die  Grabmaler  des  Giulio  und 
Francesco  Spinola  in  der  Kirche  S.  Caterina, 
sowie  die  Statuen  des  Ignazio  Bona  und  des 
Marcello  Durazzo  im  Hofe  des  Ospedale  di 
Pammatone;  in  Turin:  die  Statuen  an  der 
Kirche  S.  Teresa,  die  Statuen  an  der  Fassade 
des  Palazzo  Reale  (1720),  sowie  die  Statuen 
der  vier  Kirchenväter  in  der  Kirche  ddla 
Veneria.  Femer  schuf  B.  für  Livomo  den 
Sakramentsaltar  im  Dome,  die  Statuengmppe 
auf  dem  Hochaltare  von  S.  Ferdinando  und 
die  Seitenaltarstatuen  in  der  CSiiesa  Armena; 
für  Florenz  die  Nischenstatue  des  hL  Tho- 
mas an  der  Kirche  S.  Michde  degli  Antinort, 
sowie  die  Gruppe  Tobias  und  Raphael  in  S. 
Spirito;  für  Pistoja  den  Hauptaltar  mit  zwei 
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Statuen  in  S.  Giovanni  Battista;  für  Lucca 
den  Sakramentaaltar  in  S.  Ponziano,  endlich 
für  Pisa  die  Büste  des  Mathematikers  Giov. 
Grandi  auf  dessen  Grabmal  in  S.  Michele. 
Die  Leichtigkeit,  mit  der  er  im  Geschmack 
seiner  Zeit  arbeitete,  erwarb  ihm  vielen  Bei- 
fall und  sogar  1722  von  Seiten  des  Königs 
einen  Ruf  nach  England,  dem  er  aber  nidbt 
gefolgt  zu  sein  scheint.  Als  Auszeichnung 
für  seine  Werke  verlieh  ihm  der  Herzog  von 
Massa  den  Grafentitel. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit).  —  Laz- 
z  o  n  i,  Guida  di  Carrara  (1905)  p.  209  1 

L.  OsMola. 

Bantta,  Giovanni  Maria  d.  A.,  ita- 
lien.  Steinmetz  und  Architekt,  geb.  in  Massa 
di  Carrara  als  Sohn  des  jacopo  B.  und  als 
Bruder  des  Francesco  B.,  mit  dem  er  nach 
'Rom  ging.  Dort  unter  der  Leitung  Algardis 
zum  Architekten  ausgebildet,  wurde  B.  von 
letzterem  mit  der  Ausführung  seiner  bedeu- 
tenden Bauentwürfe  betraut,  insbesondere  mit 
dem  Baue  der  Villa  Pamfili  vor  der  Porta  S. 
Pancrazio  und  mit  der  Restaurierung  des 
Palazzo  Pamfili  am  Corso.  Nach  dem  Tode 
Algardis  (1654)  erbaute  dann  B.  nach  eige- 
nen Entwürfen  im  Auftrage  des  Principe  Ca- 
millo  Pamfili  die  Kirche  S.  Nicola  da  Tolen- 
tino  in  Rom;  nur  für  den  Hauptaltar  dieser 
Kirche  hatte  Algardi  Entwurfzeichnungen 
hinterlassen.  Außerdem  schuf  B.  für  die 
Kirche  S.  Agostino  zu  Rom  den  Altar  des 
hl.  Thomas  von  Villanova.  —  1660  wurde  B. 
ztun  Mitgliede  der  Accademia  di  S.  Luca  er- 
nannt; 1666  findet  er  sich  beim  Tode  seines 
Bruders  Francesco  zum  letzten  Male  urkund- 
lich erwähnt. 

Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873) 
p.  17  f.  —  Bertolotti,  Art.  Modenesi  etc. 
a  Roma  (1882)  p.  83^  96;  sowie  in  Arch.  stör, 
art  etc.  di  Roma  III  316  f.  —  Lazzoni,  (Hiida 
di  Carrara  (1905)  p.  208.  R. 

Bazmtta,  Giov.  Maria  d.  J.,  s.  Artikel 
Baratta,  p.  464. 

Baxmtta,  Giuseppe  Antonio,  Bildhauer 
von  Carrara,  Sohn  des  Giov.  Maria  d.  J.,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  tätig,  lebte 
noch  1818.  Er  war  dem  französ.  Bildhauer 
L  (xuiard  bei  der  Ausführung  des  Denkmals 
für  den  hl.  Bernhard  in  der  Abtei  von  St. 
Qairvaux  behilflich  und  erhielt  nach  dessen 
Tode  (1788)  den  Auftrag  zur  Vollendung,  die 
indes  durch  die  Revolution  unterbrochen 
wurde. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara.  1873. 

H.  V. 

Bantta,  Lorenzo,  ital.  Bildhauer,  geb. 
1782  in  (Tarrara  als  Sohn  des  Giuseppe  An- 
tonio B.,  von  dem  er  den  ersten  Kunstunter- 
richt erhielt.  Nachdem  er  bis  gegen  1806 
in  Toscana  gelebt  hatte,  ging  er  nach  Mai- 
land, wo  Napoleon  I.  damals  die  Vollendung 
der  Domfassade  in  Angriff  nehmen  ließ.  B. 
fand  bei  diesem  Werke  reichliche  Beschäfti- 


gung als  Omamentbiklhauer  n.  hatte  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Statuen  für  den  Demi 
auszuführen,  ohne  jedoch  in  diesen  ziemlich 
harten  und  groben  Arbeiten  höhere  künst- 
lerische Begabung  zu  bekunden.  Er  starb  in 
Orrara  um  1860. 

Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873) 
p.  25.  Dr.  M.  MaHU. 

Baxmtta,  Lorenzo,  s.  auch  Barata,  Lau- 
rens. 

Bantta,  Paolo,  Italien.  Maler,  geb.  1874 
in  Noceto  bei  Parma,  ausgebildet  an  der  Aka- 
demie zu  Parma  unter  Barilli  und  nach  Er- 
langung des  großen  Rompreises  an  derjeni- 
gen zu  Rom;  seit  1807  Lehrer  an  der  Kunst- 
akademie seiner  Vaterstadt.  Noch  während 
seiner  römischen  Studienzeit  erhielt  er  Aus- 
zeichnungen für  die  (jemälde:  II  giuramento 
in  Pontida  und  Paolo  davanti  ad  Agrippa. 
Von  seinen  späteren  Werken  seien  genannt: 
Enthauptung  des  B.  Pietro  Fabbre  in  S.  Gio- 
vanni decollato  (1897)  u.  B.  Diego  da  Cadice 
in  der  Chiesa  dei  Cappuccini  zu  Parma 
(1898),  In  attesa  (1898  in  Turin  ausgestellt), 
enkaustische  Medaillongemälde  mit  Heiligen 
in  der  Kirche  zu  Cicognara  bei  Mantua,  Kir- 
chenmalcreien  in  Chiavari  bei  (knua.  Die 
Pinakothek  zu  Parma  besitzt  von  ihm  die 
(jemälde:  Povertä  e  Quiete  und  Una  visita 
al  convento.  In  jüngster  Zeit  malte  B.  für 
die  Scuola  Centrale  di  Tiro  zu  Parma  ein 
lebensgroßes  Bildnis  des  Königs  Vittorio 
Emanuele  III. 

C.  Ricci,  La  R.  Galleria  di  Parma  (1896) 
p.  185.  —  U.  Ojetti  in  Corriere  d.  Sera  1898. 
—  U.  Fl  eres  in  RivisU  dltalia  1898,  XII 
749.  —  Rivista  d.  Etposiz.  d'Arte  Sacra  in  To- 
rino  1898,  II  292  (mit  Abb.).  —  Rondaniin 
GazzetU  di  Parma  1898  u.  1905.  —  Propaganda 
SocialisU,  Nov.  1905,  No.  60.  St.  Lottici, 

Baxmtta,  Pietro,  Bildhauer  von  Carrara, 
nach  Zani  (Enc.  met.  III  69)  um  1695.  Von 
ihm  soll  das  Denkmal  der  Kardinale  und 
Päpste  mit  Engeln  in  der  Kapelle  Casoni  des 
Domes  zu  Sarzana  gefertigt  sein. 

Campori,  Memorie  biogr.  degli  scultori  etc. 
di  Carrara,  1873.  H.  V. 

Baxmtta,  Pietro,  Bildhauer  in  Venedig, 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  ar- 
beitete für  die  Fassaden  der  Jesuitenkirche 
und  der  CThiesa  di  S.  Eustachio  sowie  den  Al- 
tar der  Kirche  S.  Sebastiano  (für  letzteren 
zwei  Statuen :  Joseph  und  Anna) .  Als  Haupt- 
werk des  Künstlers  gelten  die  Statuen  und 
Basreliefs  am  Grabmal  des  Dogen  Bertucci 
Valier  in  der  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo 
in  Venedig.  Mehrere  seiner  zopfigen,  sehr 
unbedeutenden  Skulpturen,  die  allegorischen 
Figuren  des  Ruhms,  der  Starke,  der  Pracht 
und  der  Großmut,  kamen  zur  Zeit  Augusts  II. 
nach  Dresden. 

B  a  r  t  o  1  i,  Pitt  Scult  etc.  di  Rovigo.  1793  p. 
24.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Baxmtta,  s.  auch  Baratti, 
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BaimttttllAy  Z  a  n  i  n  u  8,  Maler  in  Treviso  im 

16.  Jahrh. 

Memorie  Trevigiane  suUe  opere  di  diiegno 
etc.  Venezxa  1803  (herausg.  von  Federigi  de' 
Prcdicatori).  ♦♦ 

Bantti,  Giovanni,  italien.  Kupferstecher» 
geb.  in  Venedig;  tätig  in  der  1.  Hälfte  des 
19.  Jahrh.  in  Bassano  für  die  Calcografia  Re- 
mondini.  Unter  seinen  Kupferstichen  waren 
besonders  beliebt:  II  Pescatore  und  II  Macel- 
la jo. 

Di  Bassano  e  de!  Bass.  Ulustri  (1847)  p.  170. 

P.  M.  Tua. 

Baiattiy  8.  auch  Baratta. 

Barattitxo^  Niccolo,  Baumeister  und  In- 
genieur aus  der  Lombardei,  in  Venedig 
tätig.  Auf  der  Piazzetta  daselbst  hat  er 
1172  die  beiden  Granitsäulen  aufgerichtet, 
die  der  Doge  Domenico  Michde  1126  von 
seinem  siegreichen  Zuge  gegen  den  griechi- 
schen Kaiser  mitbrachte.  Die  Sockel  und 
Kapitelle  der  Säulen  wurden  wahrscheinlich 
nicht  mit  aus  dem  Orient  herübergebracht, 
sondern  von  Barattiero  hinzugefügt ;.  sie  sind 
im  byzantinischen  Stil  gehalten,  jedoch  sehr 
eigentümlich  behandelt  Erst  viel  später  sind 
der  bronzene  Markus-Lowe  und  die  Marmor- 
statue des  hl.  Theodorus  auf  die  Spitze  die- 
ser Säulen  gestellt  wordexL 

Von  B.  wird  außerdem  berichtet,  daB  er 
Mathematiker  und  Baumeister  gebildet,  Ma- 
schinen zum  Heraufschaffen  des  Baumaterials 
auf  den  Campanile  erfunden  und  ein  Modell 
zu  der  Rialtobrücke  gemacht  habe.  Nach  die- 
sem Modell  kam  die  Brücke,  aus  Holzbalken 
bestehend,  die  über  eine  Anzahl  Barken  ge- 
legt wurden,  1180  zur  Ausführung.  Es  war 
wohl  dieselbe  hölzerne  Rialtobrücke,  die  noch 
1262  eine  Restauration  erfuhr.  Erst  1264 
trat  an  ihre  Stelle  eine  auf  eingerammten 
Pfählen  errichtete  Brücke. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit).  —  P. 
Molmenti,  Storia  di  Venezia  nella  vita  priv. 
(1905)  I  840.  A.  BaracchL 

Baxmttini,  Francesco,  wird  als  Holz- 
schneider genannt  Nagler,  Monogr.  I  1612 
und  2040,  schreibt  ihm  ohne  Begründung  die 
mit  b  oder  b.  R.  bezeichneten  Holzschnitte  in 
Marozzos  zuerst  in  Modena  1686,  dann  in 
Venedig  1550  erschienener  „Opera  nova  chia- 
mata  Duello"  zu,  deren  Verfertiger  Drugulin 
(Naumanns  Archiv  f.  d.  z.  Künste  IX  409) 
in  Giovanni  Britto,  dem  (jehilfen  Francesco 
Marcolinis,  vermutet  (s.  dort).  Die  frei 
zeichnerisch  und  rauh  geschnittenen  Illustra- 
tionen im  Marozzo  haben  jedoch  mit  der 
einzig  bekannten  Arbeit  Brittos,  dem  Bildnis 
Tizians  (Passavant,  P.  gr.  VI  244  No.  108a) 
nichts  gemein. 

G  a  n  d  e  1 1  i  n  i,  Not.  I  30.  —  M  e  y  e  r,  Künst- 
lerlex.  P.  JT. 

BaxmttiBi,  Francesco,  Holzbildschnitzer 

und  Münzstempelschneider,  geb.  in  Bologna, 

tätig  um  1760,  zeichnete  nach  Nagler,  Mo- 


nogr. II  1060,  mit  den  Buchstaben  F.  B.  F. 
Drugulin  (Meyers  Kstlerlex.)  identifinert 
ihn  vermutungsweise  mit  einem  Holzachnei- 
der, der  zwei  Holzschnitte)  die  Heiligen  Cris- 
pin  und  Crispinian  und  den  hL  A16,  F.  B. 
BOL  bezeichnet  hat. 

Forrer.  Biogr.  Dict  of  Medallitts.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  F.  K. 

Baxmiiy  Emile,  franzos.  Landschaftsmaler 
in  Neuilly,  geb.  in  Reims  am  11.  8.  1881, 
Schüler  von  Cr^ome  an  der  Ecole  des  b.-arts, 
reiste  in  Holland  und  Dänemark  und  fand 
dann  lange  Zeit  die  Lieblingsmotive  für  seine 
einfachen,  sonnigen  Freilichtbilder  in  Reims 
und  Umgegend.  Im  Luxemboorg  sind  von 
ihm  die  (jcmälde  f,Sur  la  Snippe''  (1884)  mid 
„Vue  de  la  butte  de  Chalons"  (1896) ;  andere 
Arbeiten  von  ihm  findet  man  in  den  Museen 
von  Tours  und  Blois.  Er  stellte  öfter  im 
Salon  aus,  so  1906  und  1907  die  Bilder  Jjt 
vieux  parc  et  l'aqueduc  d'Arcueil"  mid  JLe 
Printemps". 

J.  Martin,  Nos  peintres  et  acolptenrt.  — 
Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppi.  —  (Saz. 
d.  b.-arts  1887  p.  500.  —  Kataloge  des  Salon 
1886—1907.  •• 

Baxmiideiie,  Jean  Michel,  franzos.  Bild- 
hauer, geb.  27.  4.  1674  in  Angers  als  Sohn  des 
Pierre  B.,  schon  1688  urkundlich  als  „scnlp- 
teur"  erwähnt,  mehrere  Jahre  in  St  Georges- 
sur-Loire  tätig,  f  1728  in  Vem  (Maine-et- 
LcMre),  wo  er  an  der  plastischen  Ausschmnk- 
kung  des  Hauptaltares  der  Pfarrkirche  ar- 
beitete. 

Lami,  Dict  des  Sculpteurs  soos  Lonis  XIV 
(1906).  S.  Lami. 

BaimiidetiSy  Pierre,  franzos.  Architekt  u. 
Bildhauer,  geb.  1643  in  Poitiers,  f  2.  4. 1729  in 
Angers,  wo  er  sich  seit  1666  niedergelassen 
und  zunächst  unter  der  Leitung  des  Pierre 
Biardeau  gearbeitet  hatte.  Im  Stile  dieses 
Meisters,  dessen  dekorative  Begabung  sich  bei 
ihm  in  erhöhtem  MaBe  wiederfindet,  war 
Pierre  Barauderie  namentlich  für  die  Kirchen 
St  Samson,  St  Maimboeuf,  des  Angustins 
und  de  Fontaine-Couverte  zu  Angers  tätig. 
Erhalten  geblieben  sind  von  ihm  2  plastische 
Gruppen  in  der  Kirche  zu  Allen^on  und  ein 
Altar  in  der  Kirche  zu  Faye  bei  Angers. 

Lami,  Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis  XIV 
(1906).  5.  Lami. 

Baxba,  A Ion  so,  span.  Architekt  Er 
wurde  von  Andres  de  Valdevira  in  dessen  Te- 
stamente vom  16.  4.  1676  zu  seinem  Nach- 
folger als  Oberbaumeister  der  Kathedrale  von 
Jaen  empfohlen.  Der  Bau  blieb  nach  wenigen 
Jahren,  nachdem  Barba  die  Sakristd  1677  zu 
Ende  geführt  hatte,  aus  Mangel  an  Geldmit- 
teln liegen  und  wurde  erst  1684  wieder  auf- 
genommen. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  132,  II  19]| 
III  36.  —  Cean  Bermudes,  Dicc  I  91,  V 
100.  A 

Bax1»a,    Gaetano,    italien.    Architekt    in 

Neapel,  wo  er  1787  die  Entwürfe  zdcbnete 
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für  den  Marmordekor  der  Cappella  Cito  in 
S.  Chiara.  Gleichzeitig  veröffentlichte  er  im 
Verlage  von  Barbiellini  in  Rom  eine  Denk- 
schrift über  die  Restaurierung  der  Stuckdeko- 
rationen am  Kuppeltambour  der  St.  Januarius- 
kapelle  im  Dom  zu  Neapel.  1788  leitete  er 
die  Dekorierung  des  Hochaltares  in  S.  Giu- 
seppe zu  Neapel. 

Catalant.  Chiese  di  Napoli  II  134.  --  Ce- 
lano, Not.  etc.  di  Napoli  (Ausg.  1792)  III  62. 
—  Misstrini,  Storia  d.  rom.  Acad.  di  S. 
Lnca  (1823)  p.  462.  G.  Ceci, 

Baxba,  Galeazzo  della,  s.  Riveüo,  G. 

Baxba,  Genesio  del,  Maler,  geb.  am  17. 
10.  1891  zu  Massa  di  Carrara,  lebte  noch  1786. 
Er  malte  hauptsächlich  Tapeten  (Nachahmun- 
gen von  Arazzi)  und  war  mit  solchen  Arbei- 
ten in  Rom  für  die  Paläste  Corsini,  Odes- 
calchi,  Pamfili  u.  a.  vielfach  beschäftigt.  Bild- 
nis des  Künstlers  bei  Pommi^  Serie  di  ritratti 
di  cel.  pitt.  1784. 

C  a  m  p  o  r  i,  Mem.  biogr.  1873  i>.  84/85.  H,  V, 

Barba,  Giuseppe,  Italien.  Bildhauer,  tätig 
in  Rom,  wo  er  1980  im  Auftrage  des  Mon- 
signore  Muzzarelli  für  die  Protomoteca  des 
Kapitols  die  Bildnisherme  des  Jesuiten- 
Schrifstellers  Daniello  Bartoli  auszuführen 
hatte;  die  prächtige  Büste  zeigt  treffende 
JUinlichkeit  mit  dem  in  der  Bibliothek  des 
Collegio  Romano  befindlichen  Porträt  des 
dargestellten  Jesuitenpaters.  —  In  der  Bawo- 
rowskischen  Bibliothek  in  Lemberg  befindet 
sich  die  Statue  eines  liegenden  Satyrs,  be- 
zeichnet Giu,  Troyse  Barba  F,  Roma  1849, 
wahrscheinlich  gleichfalls  ein  Werk  des  oben- 
genannten Künstlers  (Mitteil,  von  Herrn  Z. 
Batowski). 

A.  Bianchini  in  Giomale  Arcadico  1830, 
voL  46,  p.  115  ff.  G.  Degli  Ammu 

Baxba,  Jacopo  della,  Florent  Bronze- 
gie£er  des  16.  Jahrb.,  der  nach  Vasari  meh- 
rere Güsse  für  Bacdo  Bandinelli  vortrefflich 
ausführte. 

Vasari,  ed.  Milaneti  VI  153.  ** 

BaxlMi,  Juan,  Kunstschmied  in  Sevilla,  der 
für  die  Kathedrale,  den  Alcazar  und  das  Rat- 
haus verschiedene  Arbeiten  geliefert  hat.  1672 
mit  Francisco  Lopez  für  die  Kapelle  der  An- 
tigua beschäftigt,  führt  er  dann  von  1586  bis 
1690  die  Reja  der  gleichen  Kapelle  aus  und 
empfängt  inzwischen  1587  eine  Zahlung  von 
764888  maravedis  für  einen  Balkon  des  Rat- 
hauses. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  362.        M,  v.  B. 

Baxba,  Juan  Sanchez,  s.  Sanches. 

Bazba,  Luigi,  italien.  Maler,  geb.  1828 
in  Palermo,  studierte  zunächst  die  Baukunst, 
widmete  sich  dann  ausschließlich  der  Malerei, 
in  der  er  mit  Vorliebe  historische  und  reli- 
giöse Darstellungsstoffe  behandelte.  Ein  1861 
in  Florenz  ausgestelltes  Odaliskenbild  B.s 
wurde  mehrfach  prämiiert.  Die  Pinakothek 
zu  Palermo  besitzt  von  ihm  mehrere  Arbei- 
ten, darunter  das  (jemälde  „Ruggero  di  Lau- 


ria". Für  den  Palazzo  Munidpale  seiner  Va- 
terstadt malte  er  eine  Episode  aus  der 
Schlacht  bei  Novara,  für  die  Real  Chiesa  zu 
Calascibetta  ein  riesiges  Velarium  mit  einer 
Kreuzigungsdarstellung. 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viventi 
(1889).  N.  Tarchiani. 

Barba,  Nunzio  (oder  Nuzzo),  italien. 
Bildhauer  und  Architekt,  geb.  in  Galatina 
(Prov.  Otranto),  tätig  in  einigen  Städten  der 
Nachbarprovinz  Bari;  und  zwar  schuf  er  zu 
Conversano  1481  das  Grabmal  des  Giul.  Ant. 
Acquaviva  in  der  Kirche  S.  Maria  dell'  Isola 
und  zu  Bitonto  1485  das  Grabmal  des  Pietro 
Bovio  in  der  Kirche  S.  Domenico.  In  letzte- 
rer Stadt  leitete  er  außerdem  1484—86  die 
bauliche  Wiederherstellung  eines  der  Kathe- 
dralentürme. 

Napoli  Nobilitt.  VIII  10,  29.  57,  XIV  95. 

G,  Cteu 

Baxba,  Ramon,  span.  Bildhauer,  geb.  1767 
in  Moratella,  t  1^1  in  Madrid.  Von  König 
Carlos  IV.  zum  Studium  der  Bildhauerkunst 
nach  Italien  gesandt,  führte  er  in  Rom  für 
die  Kirche  St.  Alexis  ein  Basrelief  aus,  fer- 
ner die  jetzt  in  Madrid  befindlichen  Statuen 
des  Königs  und  seiner  (Gemahlin  Doüa  Maria 
Luisa.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat 
beteiligte  sich  B.  1821  an  der  plastischen  Aus- 
schmückung der  damals  neu  aufgebauten  Puer- 
ta  de  Toledo  zu  Madrid  und  modellierte  eine 
Merkurstatue  sowie  eine  allegorische  (jruppe, 
darstellend  die  Hispania,  wie  sie  der  (jöttin 
Minerva  die  jugendliche  Infantin  Isabella  zu- 
führt. Nach  dem  Tode  des  Pedro  Hermoso 
wurde  B.  zum  ersten  Hofbildhauer  der  Köni- 
gin, 1823  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  San 
Fernando  und  1828  zum  Leiter  der  Bildhauer- 
kurse an  dieser  Akad.  ernannt. 

Ossorio  y  Bernard,  (x&leria  biogr.  de 
art  espafioles  del  sigio  XIX  (1883—84).  --Vi- 
fiaza,  Adiciones  al  Diccion.  hist.  de  Ceän  Ber- 
mudez  (1894).  —  Misstrini,  Stör,  della  ro- 
mana  Accad.  di  S.  Luca  (1823).  —  Grande  En- 
cyclopedie  Lamirault-Paris.  P.  Lafond, 

Baxba,  s.  auch  Morelli,  Giuliano  di  Niccolö. 

BailMibin,  F  r  a  n  q  o  i  s,  Landschaftsmaler 
und  Radierer,  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
tätig,  wahrscheinlich  Franzose.  Seine  Ar- 
beiten erinnern  an  die  Art  Abraham  (xenods, 
dessen  Schüler  er  vielleicht  gewesen.  Von 
ihm  radiert:  1)  Wasserfall  mit  doppeltem 
Sturz.  F.  Barbabin  in  et  fedt  1710.  —  2)  Ein 
monumentaler  Brunnen.  Bez.  F.  B.  F.  — 
8)  Befestigte  Brücke.  Bez.  F.  B.  F.  —  4)  Fel- 
sige Landschaft  Bez.  F.  B.  F.  Jedes  Bl.  h. 
58  mm,  br.  62  mm. 

R.  Dumesnil,  Le  Peintre-(kaveur  III  313« 
—  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  2.  No.  1944.  H.  V, 

Barbachouz,  Pierre,  französ.  Glasmaler 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Von  ihm  ein 
Fenster  im  rechten  Nebenschiff  (vom  Chor 
aus)  der  Kirche  Saint-Ithier  in  Sully-sur- 
Loire  mit  6  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl. 
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Jacotms,  deren  Reihenfolge  bei  einer  Restau- 
rierung des  Fensters  (1842)  verändert  wurde. 

Invent  g6n.  d.  rieh,  d'art:  Prov.  Monum. 
reUg.  I  240,  848.  H.  V. 

Bibacovi,  Francesco,  Bildhauer,  geb. 
um  1640  zu  Taio  im  Nonsberge  bei  Trient, 
erhielt  seine  künstlerische  Bildung  in  Salz- 
burg. Sonst  ist  sein  Leben  in  tiefes  Dunkel 
eingehüllt.  Sein  Geburtsort  Taio  besitzt 
mehrere  Stücke  von  ihm:  so  die  Medaillons 
mit  der  Büste  der  Mutter  Gottes  und  dem  hl. 
Johannes  v.  Nepomuk  im  Hause  Depero-Mau- 
rizi;  ferner  ein  Medaillon  mit  der  Madonna 
und  dem  Kinde  auf  dem  Platze  vor  der  Ma- 
riakirche und  ein  Weihwasserbehälter  ^cr. 
zwei  Engeln  getragen,  Privateigentum  einer 
Familie  Barbacovi;  unweit  von  Taio,  im 
Schloß  Bragher  ein  Basrelief,  die  Mutter 
Gottes  mit  ihrem  göttlichen  Sohne  darstel- 
lend. Überdies  kennt  man  von  B.  eine  kleine 
Zierplatte  mit  dem  hl.  Sebastian  und  eine 
Madonnenbüste,  Basreliefs  im  städt.  Museum 
in  Trient,  und  zwei  weitere  Stücke  im  Mu- 
seum Ferdinandeum  in  Innsbruck,  Lot  mit 
den  zwei  Töchtern  und  Rinaldo  und  Armida 
aus  Tassos  befreitem  Jerusalem.  Ein  Meister- 
werk des  Künstlers  ist  die  Gruppe  von  Adam 
und  Eva,  aus  einem  Block,  oberhalb  des  Mar- 
moraltars der  Kruzifix-Kapelle  im  Dom  von 
Trient.  Eine  allerdings  nicht  sehr  alte  Über- 
lieferung schreibt  dem  B.  noch  das  schöne 
Portal  (zWei  Karyatiden  tragen  einen  mit 
drei  kleinen  Putti  gezierten  marmornen  Bal- 
kon) des  Palazzo  Sardagna  in  Via  Calepina 
in  Trient  zu.  Jedoch  Francesco  Bartoli  aus 
Bologna  (Manuskript  No.  1207  der  Trienter 
Biblioteca  comunale),  der  in  einer  dem  Ent- 
stehen des  genannten  Werkes  näher  liegen- 
den Epoche  lebte,  weist  es  mit  mehr  Recht 
dem  Christoph  Benedetti  (s.  diesen)  zu,  mit 
dessen  Stil  das  Eingangstor  des  Palazzo  Sar- 
dagna in  der  Tat  auch  mehr  im  Einklang 
steht. 

Fr.  Ambrosi,  Scrittori  ed  artisti  Trentini. 
2.  Aiifl.  Rovereto  1893,  8®  p.  66.  —  N  ic.  To- 
neatti,  Saggio  d'illustrazione  del  Duomo  di 
Trento.  Trento,  1872.  16®,  p.  76.  —  Tirol.  Kst- 
lerlex.  p.  20.  L.  O. 

Baxbade,  Pierre,  Maler  von  Bordeaux, 
erhält  am  28.  9.  1620  mit  Pierre  Barbot  Be- 
zahlung für  die  Bemalung  der  Jacht  des  Kö- 
nigs anläßlich  dessen  feierlichen  Einzugs  in 
Bordeaux. 

R^on.  d.  Soci6t  d.  beaux-arts  XXI  820,  862, 
964,  1126,  1130.  H.  V. 

Baxbadillo  y  Oterio,  D.  Michele,  span. 
Maler  um  1757. 

Z  a  n  i,  Enc.  III  62. 

BaxbageUta«  Giovanni  di  Niccolö, 
von  Rapallo,  Maler  in  Genua,  1484  zuerst 
erwähnt.  Von  seinen  zahlreichen  Altarwer- 
ken und  Fresken  ist  allein  erhalten  das  Altar- 
bild in  der  Kirche  zu  Candiasco  bei  Sestri 
mit    den    Darstellungen    der    Verkündigung 


Maria,  Christi  am  Kreuze  und  Johannes  des 
Täufers  zwischen  St.  Paulus  und  dem  Erz- 
engel Michael.  Ei  ist  bezeichnet:  Joannes 
Barbazerata  pinxit  MCCCCLXXXXVmL 
Um  1608  muß  er  gestorben  sein,  da  am  16. 
11.  dieses  Jahres  seine  Werkstatt  an  Lor. 
Fasolo  weitervermietet  wird. 

Alizeri,  Not.  d.  prof.  d.  disegno  in  Li- 
guria  II  169-206,  261  (ausführliche  Angaben). 

BaxlMiglla,  G  i  u  s  e  p  p  e,  Genremaler  in  Mai- 
land, geb.  daselbst  1841,  Schüler  Bertinis  an 
der  dortigen  Akad.  Sein  Erstlingsw«1c,  ein 
„Christus  am  Olberge",  wurde  vom  König  von 
Italien,  eine  seiner  frühesten  Genredarstellun- 
gen, die  „Ziviltrauung",  vom  Mailänder  Bür- 
germeister G.  Bellinzaghi  angekauft  Von  sei- 
nen späteren  Werken  seien  genannt:  ,3un- 
gersnot  in  Sizilien"  (jetzt  im  Munizipalpalaste 
zu  Pavia),  —  „Pompejanisches  Bad"  (durch 
einen  Akademiepreis  ausgezeichnet),  —  »»L'al- 
loggio  forzato"  (Quartier  eines  Napoleoni- 
schen Grenadiers  in  einem  Pfarrhause,  das 
populärste  Bild  des  Künstlers),  —  ,JL'arlec- 
chino  ardito"  (Hintergrund  wie  auf  vielen 
Gemälden  B.s  ein  meisterlicher  Prospekt  des 
großen  Saales  im  Palazzo  Qerici  zu  Mailand). 
Unter  den  ihrer  altmeisterlichen  Durchfüh- 
rung wegen  vielgerühmten  Porträts  B.s  ist 
das  bekannteste  dasjenige  des  Komponisten 
Giuseppe  Verdi  (1887). 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  ital.  viventi 
(1889).  —  Zeitschr.  f.  BUd.  Kit  IV  22. 

Jb.  ytrgHm 

Baxbaglia,  Leonello,  f errares.  Künstler, 
t  1589. 

Baruffaldi,  Vite  dei  pitt.  e  scult.  iemr. 
II  589.  • 

Baxbaif  Urs  in,  französ.  Architekt,  geb. 
am  21.  1.  1750  bei  Les  Andelys,  f  am  17.  10. 
1824  in  Montmirail,  lieferte  in  den  letzten 
Jahren  der  Regierung  Louis'  XVL  die  Pläne 
zu  dem  Schloß  seines   Heimatsdorfes. 

Lance,  Dict.  d.  Archit  fran^.  H.  V, 

Baibalonga,  Antonio,  italien.  Maler  aus 
der  edlen  Familie  der  Alberti  (häufig  ver- 
wechselt mit  Ant.  Ried),  geb.  1^)0  zu  Mes- 
sina, t  daselbst  1649.  Er  studierte  die  Ma- 
lerei in  seiner  Vaterstadt  bei  Simone  (>o- 
mand^  dann  in  Rom,  in  der  Schule  des  Do- 
minichino,  dessen  Manier  er  sich  vollkonmien 
zu  eigen  machte,  wie  die  Himmelfahrt  der 
Maria  in  S.  Andrea  della  Valle  zu  Rom  und 
noch  mehr  das  große  Altarbild,  die  Heil,  (jae- 
tano  und  Andrea  Avdlino  in  einer  Engel- 
glorie, in  S.  Silvestro  a  Monte  Cavallo  be- 
weisen. 1681  kehrte  er  nach  Messina  znrüdc 
Das  erste  Bild,  das  er  hier  malte,  war  der  hl. 
Filippo  Neri  in  der  dortigen  CHiiesa  dell'  Ora- 
torio;  ein  anderes  (jemälde  in  der  nämlidien 
Kirche,  eine  Pietä,  hat  die  Inschrift:  An- 
tonius Aliberti  Barbalonga  1684.  Als  das 
Hauptwerk  unter  den  zahlreichen  übrigen 
(Gemälden,  die  er  für  verschiedene  Kirchen 
Messinas  ausführte,  gilt  die  Bekehrung  des 
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Paulus  in  der  Klosterkirche  S.  Aimu  Für 
die  öffentliche  Gtlerie  in  Messina  malte  er 
eine  Anzahl  Bilder,  die  vom  Gmte  di  S.  Ste- 
fano nach  Spanien  gebracht  wurden  (eines 
derselben,  die  „Signora  della  Lettera",  ist  in 
der  Iconologia  Samperis  gestochen).  Einige 
Bilder  des  Künstlers  werden  als  in  Palermo 
befindlich  erwähnt  (in  der  Galerie  des  Prin- 
cipe di  Bdmonte  und  in  der  Compagnia  de! 
Sangue  di  Cristo).  Im  Museo  del  Prado  zu 
Madrid  ist  von  ihm  eine  hl.  Agathe  (im  ICa- 
taloge  Madrazos  irrtumlich  dem  Ant  Ried 
zugeschrieben).  In  seiner  Vaterstadt  grün- 
dete B.  eine  Malerschuk,  die  lange  Zeit  in 
Blüte  stand. 

Meyer,  Kstlerlex.   (mit  alt  Lit).  R. 

Baibalonga,  s.  auch  Riccij  Ant.  u.  Fermeyen, 
J.  C. 

BaTbairi,  Nicolo,  Maler  aus  Capodistria, 
wird  in  Modena  von  1458 — 88  verschieden- 
fach urkundlich  erwähnt. 

G.  Campori«  GH  artisti  ital.  e  stran.  negli 
ttati  estensi.  ** 

IWiTlMiiri,  Pietro,  Miniator  und  Architekt 

von  Carpi,  um  1476,  nur  bei  Zani  (Enc.  met 

III  62)  rühmend  erwähnt  H.  V, 

Baibanty  Charles,  bekannter  Reproduk- 
tionsholzschneider in  Paris,  geb.  daselbst 
Schüler  von  Best,  stellte  fast  alljährlich  in 
den   Salons  1869—1882  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.,  Suppl.  (mit 
Verzeichnis  seiner  Arbeiten).  H,  V, 

Baibaatan,  Charles,  französ.  Heiligen- 
maler, malte  laut  Inschrift  1886  die  Antonius- 
Icapelle  der  Kirche  Saint-Pierre  in  Avignon 
aus  u.  schmückte  1887  die  Josephskapelle  der- 
selben Kirche  mit  7  figürlichen  Fresken  aus 
der  Geschichte  des  alttestamentlichen  Joseph 
Und  des  Pflegevaters  Jesu. 

Invent.    gfyi.    d.    Richesses    d'Art    Province. 
^onum.  religieux.  III  140,  154.  H.  K. 

Baibaza,  Alonso  u.  Thomas,  q>an.  Gt- 
^chützgießer  um  1477. 

Champeaux,  Dict  des  Fondeurs  58. 

M,  V.  B. 

Barbara  y  Belia,  Joaquin,  span.  Maler, 
^eb.  in  Llodio  (Prov.  Alava).  Ausgebildet 
^in  der  Escuela  especial  de  pintura  etc.  zu 
Madrid,  errang  er  auf  der  dortigen  Kunst- 
ausstellung 18d7  eine  Medaille  2.  Klasse.  Von 
^en  bisherigen  Gemälden  dieses  vielverspre- 
^Jienden  jungen  Künstlers  sei  als  das  bedeu- 
tendste hier  angeführt  „Der  Gang  nach  £m- 
xnaus". 

Madrider  Ausstellungskataloge  seit  1807. 

P.  Lafond, 

BaTbaTiTi,  französ.  Bildhauer  in  Nevers,  wo 
er  1710  für  die  Johanneskapelle  der  St  P^re- 
Kirche  ein  Altarbild  meißelte. 

L  a  m  i,  Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis  XIV 
(1006).  5.  Lami. 

BftxlMnuiy  Louis,  französ.  Zeichner  und 
Stecher,  gehörte  dem  Prämonstratenserorden 
an  und  war  1678  ordentlicher  Kanonikus  von 


S.  Martin  de  Laon  und  Prior  von  Missy. 
Man  kennt  von  ihm  zwei  Blätter  mit  Aufriß 
und  Perspektive  der  Prämonstratenser-Abtei 
(1666)  und  einen  Plan  der  Abtei  St.  Jean 
des  Vignes  zu  Soissons  (1673). 

Meyer,   Kstlerlex.   IL  /.   Guibert. 

Baxbaxmty  Jean,  Glasmaler  von  Trpyes, 
tätig  daselbst  um  1668—1694.  In  der  Kirche 
St  Martin  daselbst  stammt  von  ihm  laut  In- 
schrift die  obere  Hälfte  des  Fensters  des 
südl.  Querschiffes  (1664).  Der  vom  1.  2.  1668 
datierte  Vertrag  hat  sich  erhalten.  Wohl  ein 
Bruder  des  Obigen  ist  der  1692  und  1694  mit 
ihm  erwähnte  Glasmaler  Bämg  B, 

R6un.  d.  Soc  d.  beaux-arta  XXVII  557,  566. 
—  L  e  v  y,  Histoire  de  la  Peint  »ur  verre.  H.  V, 

BaitmrBlli,  Giorgio,  s.  Giorgione. 

Baibazi,  J a c o p o  de',  Italien.  Maler,  Kup- 
ferstecher und  Zeichner  für  den  Holzschnitt, 
ist  in  Venedig  geboren  und  zwar  etwa  1440 
bis  60,  da  er  1611  von  Margarete  von  Oster- 
reich, der  Statthalterin  der  Niederlande,  deren 
Hofmaler   er   damals   war,   als   alt   und  ge- 
brechlich   mit   einer    Pension    bedacht    wird. 
So  sicher  es  ist,  daß  B.  mit  dem  von  Dürer 
und  Neudörffer  genannten  Jacob  Walch  iden- 
tisch ist,  wie  jetzt  auch  allgemein  anerkannt 
wird,  so  wenig  wahrscheinlich  ist  es,  daß  der 
vom  Anonimo  des  Morelli  (M.  A.  Michiel) 
mehrfach  erwähnte  Miniaturmaler  Jacometto 
ein  und  dieselbe  Person  sei  wie  B.    Der  Stil 
seiner  erhaltenen  (jemälde  und  seiner  Kupfer- 
stiche zeigt  deutlich,  daß  B.  aus  der  Schule 
der  Vivarini  hervorgegangen  ist  und  in  ihrer 
Art  gearbeitet  hat.     Bis  zum  Ende  des  16. 
Jahrb.  ist  B.,  soweit  wir  wissen,  in  Venedig 
geblieben,  1494 — 06  scheint  ihn,  wie  wir  sehen 
werden,  Dürer  dort  getroffen  zu  haben,  seit 
1497  ist  er  mit  der  1600  von  Anton  Kolb  her- 
ausgegebenen  großen   Ansicht  von  Venedig, 
deren   Zeichntmg   ihm   mit   der   allergrößten 
Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  werden  kann, 
beschäftigt   gewesen.     1600    tritt   er    in    die 
Dienste     Kaiser     Maximilians    als     „contra- 
feter  und  illuminist",  wie  es  in  der  Bestallung 
vom  8.  April  1500  heißt,  und  ist  vornehmlich 
wohl  in  Nürnberg  ansässig.    Anfang  1604  er- 
folgt die  endgültige  Abrechnung  zwischen  ihm 
und  Anton  Kolb  einerseits  und  dem  Kaiser 
andererseits.    Er  war  also  auch  hier,  wie  ver- 
mutlich in  Venedig,  in  (Gemeinschaft  mit  Kolb 
tätig  und  mag  wohl  durch  diesen,  der  nach 
Dürers  Äußerung  sein  Bewunderer  war,  dem 
Kaiser  empfohlen  worden   sein.     1603 — 1606 
steht  B.  in  festem  Dienst  als  Maler  des  Kur- 
fürsten Friedrich  III.  des  Weisen.     Er  wird 
in   den   Urkunden   mit  vollem   Namen   oder 
„Meister  Jacob  der  weylische  oder  wellische 
Maler"    genannt    und    arbeitet    in    Torgau, 
Naumburg,  Weimar  und  in  Wittenberg,  wo 
wahrscheinlich    die    Gremälde    des    Schlosses, 
die  vornehmlich  Gegenstände  aus  der  Mytho- 
logie und  der  römischen  Geschichte  darstell- 
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ten,  von  ihm  ausgeführt  worden  sind,  und  wo 
er  auch  u.  a.  im  August  1604  mit  Dürer  zu- 
sammentraf. 1608  ist  B.  für  Joachim  I.  von 
Brandenburg  tätig.  Bildnisse  der  Ursula,  der 
Tochter  des  Kurfürsten  Johann  von  Bran- 
denburg und  ihres  Gemahls,  des  Herzogs 
Heinrich  von  Mecklenburg  vom  Jahre  1607 
werden  im  Heidelberger  Schlofiinventar  von 
1686  aufgeführt.  Nach  dieser  Zeit  muB  B. 
nach  den  Niederlanden  gegangen  sein.  Er 
wird  hier  als  Maler  des  kunstsinnigen  Grafen 
Philipp  von  Burgund  von  dessen  Biographen 
Gerardus  Noviomagus  (Geldenhauer)  genannt. 
1510  ist  er  als  „varlet  de  chambre  et  pein- 
tre"  in  Diensten  der  Statthalterin  Margarete 
von  Osterreich,  die  ihn  augenscheinlich  sehr 
hoch  schätzt  und  ihm  am  1.  März  1611  in  An- 
sehung seiner  guten  und  dauernden  Dienste  und 
in  Anbetracht  seines  Alters  und  seiner  Gebrech- 
lichkeit eine  Pension  von  100  livres  anweist. 
In  den  Inventaren  von  1616  und  1616  wird  er 
als  verstorben  bezeichnet,  sein  Tod  muß  also 
zwischen  1611  und  1616  eingetreten  sein.  In 
diesen  Inventaren  (von  1516,  1616  und  1524) 
werden  Gemälde  B.s  als  besonders  vorzüglich 
hervorgehoben,  und  zwar  ein  groBes  Bild  mit 
einem  Armbrustschützen  mit  einem  Hirsch- 
kopf (begleitet  von  seinem  Armbrustspan- 
ner?), ein  hl.  Antonius,  ein  Kruzifix,  der  Kopf 
eines  Portugiesen  in  Helldunkel  (sans  couleur) 
und  ein  Bildnis  der  Fürstin  selber,  femer  23 
gestochene  und  zum  Abdruck  benutzbare  Kup- 
ferplatten verschiedener  Größe  „de  divers 
myst^res".  Es  wären  das,  wenn  man  den  Aus- 
druck „myst^res"  als  gleichbedeutend  mit 
„repr^sentation",  Darstellung  überhaupt,  auf- 
fassen darf,  die  Platten  der  bekannten  Stiche 
B.s.  Als  Dürer  1521  in  Mecheln  von  der 
Erzherzogin  Margarete  empfangen  wird,  be- 
wundert er  gute  Werke  von  B.,  den  er  Jacob 
Walch  imd,  wie  in  seinem  Briefe  von  1606 
aus  Venedig,  Meister  Jacob  nennt,  und  er- 
bittet ein  Zeichenbuch  des  Meisters  von  der 
Fürstin,  die  es  aber,  wie  sie  sagt,  schon  ihrem 
Hofmaler  versprodien  hatte.  Marcantonio 
Michiel  (der  Anonimo  des  Morelli)  sah  1621 
Werke  von  „Barberino  Venetiano,  che  ando 
in  Alemagna  et  Borgogna  et  presa  quella 
maniera  fece  molte  cose**  im  Hause  des  Kar- 
dinals Grimani  in  Venedig.  Neudörffer,  der 
tms  auch  mitteilt,  daß  Hans  von  Kulmbach 
sein  Schüler  gewesen  sei,  kennt  von  „Jacob, 
Walch  genant"  zwei  Stücke,  ein  Bildnis  des 
Friedrich  Behaim,  des  Vaters  und  ein  anderes, 
dessen  (jegenstand  er  nicht  mehr  zu  nennen 
weiß.  Von  den  erhaltenen  Gemälden  B.s  be- 
fand sich  das  wichtigste,  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  Johannes  und  Antonius  Abbas  in 
Landschaft,  im  Besitze  Galichons,  der  in  der 
Gaz.  d.  Beaux-Arts  1861,  XI  318/9  eine  Ab- 
bildung gibt,  bezeichnet  mit  I.  A.  D.  B. 
und  dem  Schlangenstab.    Sein  gegenwärtiger 


Aufbewahrungsort  ist  nicht  bekannt  Ganz 
gleichen  Stils  scheint  das  Bild  der  Berliner 
(Valerie,  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  Bar- 
bara und  Johannes,  der  die  Stifterin  Caterina 
Comaro  empfiehlt  Die  Dresdener  Gialerie 
besitzt  eine  Halbfigur  (Thristi,  die  der  Insdirift 
auf  einem  Holzschnitte  von  1558  zufolge  1506 
gemalt  worden  ist,  femer  zwei  Halbfiguren 
der  hl.  Barbara  und  Katharina  und  endlich 
eine  Galatea,  die  nackt  auf  einem  Delphin 
durch  das  Meer  fahrt  Die  Sammlung  zu 
Weimar  bewahrt  eine  Wiederholung  des  Dres- 
dener Christus  (aus  dem  Praunschen  Kabinett 
in  Nürnberg),  die  mit  lA  DB  und  dem  (3adu- 
ceus  bezeichnet  ist  Eine  zweite  Wieder- 
holung ist  aus  den  Sammlungen  F.  Lippmann 
und  Przibram  zu  Frau  Goldschmidt  in  Brüs- 
sel gekommen.  Die  Augsburger  Galerie  be- 
sitzt ein  mit  dem  vollen  Namen  »Jac^  de  bar- 
barj  P.  1504"  und  dem  Caduceus  signiertes 
Stilleben,  ein  Rebhuhn,  ein  paar  Eisenhand- 
schuhe und  ein  Armbrustbolzen,  die  an  einem 
Nagel  aufgehängt  sind.  Ein  Bild  mit  einem 
Falken  befindet  sich  in  der  Sammlung  Lajard 
in  Venedig.  Die  Darstellung  einer  MandöUne 
hatte  Mündler  in  Regensburg  gekauft  (s. 
Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1869.  IV  162  f.). 
Ebendaher  stammt  auch  das  Bild  der  Samm- 
lung Weber  in  Hamburg,  die  Halbfiguren 
eines  Alten,  der  eine  junge,  mit  Lorbeerkranz 
gekrönte  Frau  umarmt  bezeichnet:  lA.  DA. 
BARBARI.  MDIII,  und  Schlangenstab  (S. 
Arch.  stör.  d.  Arte  IV  [1801]  p.  86).  Die 
anderen  B.  zugeschriebenen  Gremalde  und 
Fresken  sind  wenig  gesichert.  Am  meisten 
Wahrscheinlichkeit  hat  der  von  Frizzoni  B. 
zugeschriebene  Fries  am  Grabmal  des  Melch. 
Trevisani  in  S.  M.  d.  Frari  zu  Venedig  für 
sich.  Dagegen  würden  die  von  Morelli  als 
B.s  Werke  aufgeführten  Fresken  des  Onigo- 
Grabmals  im  Dom  zu  Treviso  und  das  Bildnis 
der  Wiener  Galerie,  die  auch  untereinander 
wie  gegenüber  anderen  von  Morelli  B.  zuge- 
schriebenen Werken  starke  Verschiedenheit 
zeigen,  eine  ganz  andere  künstlerische  Potenz 
und  Auffassung  voraussetzen,  als  die,  die  sich 
aus  den  gesicherten  Werken  B.s  ergibt  Das 
neuerdings  von  der  Galerie  zu  Neapel  er- 
worbene schöne  Bildnis  des  Luca  Pacioli  hat 
mit  B.  gar  nichts  zu  tun  (S.  Napoli  Nobilis- 
sima  XII  [1908]  27.  —  L'Arte  1908  p.  96  m. 
Abb.  —  Kunstchronik  XIV  [1908]  606.  — 
Rassegna  d'Arte  1906  p.  28.).  Außer  den  auf- 
geführten (jemälden  und  einigen  wenigen 
Zeichnungen  gehören  noch  etwa  80  Kupfer- 
stiche und  8  große  Holzschnitte  zu  dem,  was 
noch  von  B.s  Werk  erhalten  geblieben  ist 
Bartsch  (P.-Gr.  VII  516  ff.)  beschreibt  von 
dem  „maitre  au  caduo^e",  wie  er  B.  in  Un- 
kenntnis seines  Namens  nannte,  24  Blätter. 
Er  führt  diese  Stiche  der  Tradition  folgend 
unter  den  deutschen  Arbeiten  auf,  obgleich  er 
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ist  aber  auch  zu  beachten,  daß  B^  lichte,  flüs- 
sige Farbengebung  und  sein  Stil  nicht  bloB 
auf  den  als  seinen  unmittelbaren  Schüler  be- 
kannten Hana  von  Kulmbach  sondern  wahr- 
scheinlich auch  auf  andere  deutsche  Maler 
jener  Zeit  stark  eingewirkt  haben  müssen. 
Literatur.  Urkunden :  Jahrb.  d.  konsth.  Samml. 
d.  allerh.  Kaiserh.  III.  Wien  1885,  Urk.  No.  2880, 
2284,  2397,  2550.  —  Repertorium  XVII  (1804) 
p.  425  XL  XVIII  (1895)  p.  113.  —  Brück, 
Friedr.  d.  Weise  als  Ford.  d.  Kst.    Strafib.  1903 

&166  ff.  u.  286  f.  —  Geldenhauer  (Ger. 
oviomagus),  Vita  Philipp!  Burgundi  in  Fre- 
hert  Rer.  germ.  script.  StraBb.  1717,  III  224.  — 
Le  Glay,  Maximilien  I  et  Marguerite  d'Autri- 
che,  Paris  1839  p.  96  ff.  -^  Social  de  Thist.  de 
France,  vol.  16  u.  17:  Le  Glay,  Correspond.  de 
Maximilien  et  de  Marguerite.  Paris  1839  II 
p.  466  ff.  —  Gabinet  de  VAmateur  (Piot)  1842 
p.  216  ff.  —  R6vue  archdologique  VlI  (Paris 
1850)  p.  86  u.  80.  —  Mitteilungen  z.  Gesch.  d. 
Heidelberger  Schlosses  III  (1896)  p.  201  u.  225. 

—  Düren  Tagebücher,  hgb.  v.  Thansing  p.  6  u. 
126 ;  hgb.  v.  Ldtochuh  (1884)  p.  87.  —  Z  a  h  n  s 

Jahrb.  f.  Kstwiss.  I  (1868)  p.  14.  —  Anonimo 
forelliano.  Notizie,  hgb.  v.  Frunmel  (Wien  1888) 
p.  102  u.  Beiblatt  II  zu  d.  Blättern  für  (^emalde- 
Irande.  Wien  1907.  —  Neudörffer,  Nach- 
richten  (Wien  1875)  p.  130  u.  134.  —  Ci- 
cogna,   Iscrizioni   Veneziane   IV   699   n.   751. 

—  Marin  Sanuto,  Diario  III  730.  —  Vincentii 
Ravenatis  (de  Thomais)  Oracio,  Wittenberg 
1505.  4<>,  Fol.  A  Illa.  —  Publikation  der 
Kupferstiche  B.8  durch  die  Internat.  CHialcogr. 
Ciesellsch.    1896    (hgb.   v.    Kristeller). 

Abhandlungen:  Renouvier,  Kstbl.  1854,  p. 
99.  —  Harzen  im  Archiv  f.  d.  zeichn.  Künste 
I  (1855)  p.  210  ff.  --  Galichon,  Gaz.  d. 
Beaux-Arts  1861  (XI)  p.  311  u.  445;  1873  (VIII) 
p.  223.  —  Passavant,  P.  gr.  (1862)   II  134. 

—  Grimm,  Über  Künstler  u.  Kunstw.  I  (1865) 
p.  142  ff.  —  M  ü  n  d  1  e  r,  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst 
IV  (1869)  p.  162  f.  —  Crowe  u.  Cavalca- 
selle,  Gesch.  d.  italien.  Mal.  (1873)  V  p. 
237  ff.  —  Gaz.  d.  Bcaux-Arts  1894  X  399.  — 
Ephrussi,  Notes  biogr.  sur.  J.  d.  B.  Paris 
1876  (Gaz.  d.  Beaux>Arts  1876,  XIII  529  ff. 
Dazu  s.  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kunsts.  IV  (1883)  p. 
138  u.  Zeitschr.  f.  bild  K.  XI  (1876)  p.  383.  — 
Zeitschr.  f.  bUd.  K.  XII  (1877)  p.  1  u.  38.  — 
Gaz.  d.  Beaux-Arts  1878,  XVII  p.  122  ff.  —  K  o  I  - 

I  o  f  f  in  Meyers  Kstlerlex.  (1878).  —  F  r  i  z  z  o  - 
ni  im  Arch.  Veneto  XV  u.  XVI  (1878).  — 
Wickhoff.  Mitt.  d.  Inst.  f.  österr.  Gesch.- 
Forsch.  I   (1880)  p.  415  ff.  u.  ebenda   (Lehrs) 

II  (1881)  p.  281  ff.  —  G  r  i  m  m,  Jahrb.  d.  k.  pr. 
Kunsts.  II  (1881)  p.  189  f.  —  A.  E,  Can- 
ditto,  Jac.  de  Barbari  et  A.  Dürer,  Bru- 
xelles   1881    (Appendice  par  A.   W.   Frangois). 

—  Ephrussi,  Dürer  et  ses  dessins.  Paris 
1882.    —    Thode,    Jahrb.    d.    k.    pr.    Kunsts. 

III  (1882)  p.  107  ff.  —  Jan  it  seh,  ebenda  IV 
(1883)  p.  60  ff.  —  Frizzoni,  Gaz.  d.  Beaux- 
Arts  1883  (XXVII)  p.  365.  —  Delaborde, 
Grav.  en  Italic.  Paris  (1883)  p.  134  ff.  —  E r- 
r  a  r  d,  Lucas  de  Leyde  et  A.  Dürer.  Brux.  1884. 

—  Thausing,  A.  Dürer  2.  A.  1884,  I  289  ff. 

—  Thode.  Kunstfreund  I  (1885)  p.  59.  — 
F  i  8  h  e  r,  Introd.  to  a  Cat.  of  the  early  ital. 
prints  in  the  Brit.  Mus.  Lond.  1886  p.  291  ff.  — 
Lippmann,  Italian  Woodengr.  in  the  15  Cent. 
Lond.  1888.  —  Stiassny,  Repertorium  XI 
(1888)  p.  385.  —  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kunsts.  Xl 
(1890)  p.  92  f.  —  M  o  r  e  1 1  i,  (;al.  zu  München 
u.   Dresden    (1891)    p.   19,   47,   254   f.,   370   u. 


(Hü.  zu  Berlin  (1893)  p.  96.  --  Schmidt,  Re- 
pertorium XV  (1892)  p.  69  u.  433.  —  Cust, 
Jahrb.  d.  k.   pr.   Kunsts.   XIII    (1892)   p.   113. 

—  Paoletti,  Arch.  e  Scnlt.  in  Venesia 
(1893),  bes.:  II  150  u.  174.  —  Berenson, 
Venetian  painters  2nd  ed.  1895  p.  34  ff.  — Jacob- 
son, Arch.  stör.  d.  Arte  1895  p.  109.  —  Rei- 
nach, Gaz.  d.  Beaux-ArU  1896  (XVI)  p.  826  ff. 

—  Frimmel,  Kleine  Galeriestndien,  N.  F.  V 

(1897)  51  ff.  —  Frizzoni,  Zeitschr.  f.  bOd. 
K.  N.  F.  VIII  (1897)  p.  97.  —  Biscaro,  Note 
e  doc  d.  arti  Trevigiane  (1897)  p.  25  ff.  u.  88. 

—  Haendcke,  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kunsts.  1898 
(XIX)  p.  161  ff.  —  Justi,  Repertorium  XXI 

(1898)  p.  346  u.  439  (u.  XXIX  [1906]  p.  372). 

—  Lange,  Zeitschr.  f.  bUd.  K.  N.  F.  IX  (1898) 
123  u.  XI  (1900)  204.  —  Berenson,  Gas.  d. 
Beaux-Arts  1899  I  p.  377  ff.  —  Ders.,  Lorcnzo 
Lotto  2d  ed.  London  1901  p.  26  ff.  —  Justi, 
Konstruierte  Figuren  u.  Köpfe  unter  den  Werken 
Dürers,  Leipz.  1902.  —  Burckhardt,  Caee- 
rone,  IX  Aufl.  (1904)  p.  73L  —  Wolf flin, 
die  Kunst  Albr^ht  Dürers.  München  1005  p. 
313  ff.  —  Dann,  Kunstchronik  N.  F.  XVI 
(1905)  152.  —  Wurzbach,  Niederländ.  Kst- 
leriex.  1906  I  82  ff.  —  W  e  i  s  b  a  c  h.  Der  junge 
Dürer.    Leipzig  1906.  P.  JC. 

Baibaii,  N  i  c  c  o  1 6  d  e',  Maler  aus  Venedig, 
Zeitgenosse  und  vielleicht  Verwandter  des 
Jacopo  de'  Barbari.  Im  Palast  >Uuise  Mo- 
cenigo  zu  Venedig  befindet  sich  voo  ihm  ein 
(jemälde,  die  Ehebrecherin  vor  Christus,  mit 
der  Bez.:  Nicholaus  de  barbaris  fedt;  dar- 
unter ein  Dreizack. 

Der  Charakter  dieses  Bildes,  dem  Crowe  u. 
Cavalcaselle  „Härte  der  Farbengebung",  Min- 
haltlosigkeit und  Häßlichkeit  der  Physio- 
gnomien", sowie  Steifheit  der  Gewandbdtand- 
lung  vorwerfen,  läßt  Einflüsse  der  Schule 
Giov.  Bellinis  und  auch  von  nordischer  Ma- 
lerei erkennen.  Andere  Arbeiten  des  Künst- 
lers sind  nicht  bekannt.  Der  einzige  urknndl. 
Nachweis  über  ihn  ist  eine  Zahlung,  die  er 
1516  im  Kloster  zu  Montecassino  erhalten  hat 

Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  Crowe  u.  Ca- 
valcaselle, Gesch.  d.  italien.  Mal.  Deutsche 
Ausg.  1873,  V  237/38.  —  Burckhardt,  Ooe- 
rone.  a«  k  • 

Baxbaziiiy  Thomas  de,  franzos.  Porträt- 
und  Genremaler,  t  am  ^-  3.  1892  zu  Paris 
Tljährig,  Schüler  von  Delaroche  und  Scheffer, 
stellte  in  den  Salons  seit  1846  wiederholt  aus. 

Chronique  d.  Arts.  1802.  p.  117.  H.  V. 

Baibaxioiy  Franz,  Landschaftsmaler  und 
Radierer,  geb.  1804  in  Znaim,  trat  beim  Bild- 
hauer Jos.  Kempel  in  Wien  in  die  Ldire, 
widmete  sich  später  der  Landschaftsmalerei 
und  lieferte  Graveurarbeiten  für  Gold-  und 
Silberwarenfabrikanten.  Er  schuf  zahlrddie 
ansprechende  Ölgemälde,  Aquarelle  und  Ra- 
dierungen, die  hauptsächlidi  als  Frucht  seiner 
Studienreisen  durch  die  österr.  Alpen  und  die 
Schweiz  zu  betrachten  sind.  Sein  Ölbild  »Ti- 
roler Landschaft  mit  einer  in  den  Felsen  ge- 
hauenen StraBe  zur  Rechten"  (1842)  befindet 
sich  im  kunsthistor.  Hofmuseum  in  Wien. 
Die  Radierungen  u.  Lithographien  des  Kunst- 
lers hat  F.  K.  Zimmermann  in  Meyers  Kstler- 
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lex.   sorgfältig  Terzeichnet.     Barbtrini  starb 
zu  Wien  am  SM).  1.  1878. 

Meyers  Kstleriex.  II.  —  A.  v.  Wurx- 
bach«  österr.  btogr.  Lex.  185e  I.      W.  Sehnm. 

Uff^w«!^  Giov.  Battista,  Maler  in 
Ferrara,  nur  nach  seinem  Todesdatum  16.  4. 
1821  bekannt 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara  p.  9M. 

Baibaro^  Antonio  (Marcantonio),  Archi- 
tekt aus  Venedig,  um  1560,  nur  bei  Zani  (Enc. 
met  III  68)  erwähnt  H.  V. 

Baibaioaz»  Edmond  Paul  Auguste, 
franzos.  Maler,  geb.  in  Toulon  am  6.  7.  1882, 
Schüler  von  Montenardet  de  Cauvin,  debü- 
tierte im  Salon  der  Soc.  Nat  des  B.-Arts  mit 
geschickt  gemalten  Landschaften  und  Ma- 
rinen. Er  schildert  mit  Vorliebe  die  maleri- 
schen Reize  seiner  Heimat  1003  brachte  er 
ümdschaftsstudien  aus  der  Provence  in  Paris 
zur  Ausstellung  sowie  Veduten  von  alten 
StraBen  und  GäBchen  in  Ollioules  (Var),  die 
ihm  auf  der  Marseiller  Exposition  Coloniale 
et  Maritime  desselben  Jahres  einen  Grand- 
prix eintrugen ;  1904  Ste.  Anastasie,  Provence, 
Les  bords  du  Loiret  und  La  Moisson  (letz- 
teres Bild  auf  der  Lyoner  Exposit  Internat 
desselben  Jahres  mit  dem  (yrand-prix  ausge- 
zdchnet) ;  1905  Le  Cannet  du  Luc  (Ausstel- 
lung zu  Bastia)  und  1906  La  vieille  garde 
(Exposit  Coloniale  des  B.-Arts  zu  Paris), 
letztere  beiden  Bilder  für  den  franzos.  Staat 
angekauft;  endlich  im  Pariser  Salon  1907 
dekorative  Entwürfe  für  Buntpapiere  und  für 
Fayencen.  C.  Geifroy. 

Basteiou^  Jean,  Glockengießer  von  Tou- 
Ion,  goB  1657  eine  Qocke  für  das  Stadthaus 
daselbst 

Champeaux,  Dict  d.  Fondeurs  etc.  1886. 

H.  V. 

BailMUNiii^  Joseph,  GieBer  von  Toukm, 
«rhalt  1686  gemeinsam  mit  Frangois  Birage 
^en  Auftrag  für  zwei  groBe  Messingleuchter 
Kr  die  chapelle  du  Corpus  Domini  in  der 
Kathedrale  daselbst,  für  die  er  die  Zeichnun- 
gen geliefert  hatte.  Er  wird  zuletzt  am  15. 
ai.  1668  erwähnt 

Koov.  archiv.  de  Tart  fran^.  3e  s€r.  X  1894 
1>.  30/31;  XI  1895  p.  13.  H.  V. 

BaiteKom;  Joseph,  Maler  von  Toulon, 
vielleicht  ein  Sohn  des  Vorigen,  kommt  1682 — 
1696  daselbst  urkundlich  vor,  f  nach  1720, 
in  welchem  Jahre  sein  Name  in  einer  dorti- 
gen Steuerrechnung  erscheint. 

Nouv.  archiv.  de  Tart  fran^.  3«  s^r.  IV  1888 
p.  150 ;  VI  1890  p.  215 ;  X  1894  p.  203.  —  R^in. 
d.  Soc  d.  beaux-arto  VIII  355.  H.  V. 

Baitenoz,  Pierre  Frangois,  franzos. 
Bildhauer,  geb.  in  Marseille;  beschickte  seit 
1880  die  Pariser  Salonausstellungen,  in  denen 
er  1884,  1888  und  1889  durch  Medaillen  aus- 
gezeichnet wurde,  t  1003.  Von  seinen  Wer- 
ken sind  erwähnenswert:  Graziella  l'Alm^ 
(Gipsstatue  1884),  La  Nuit  (Gipsstatue  1888), 


Joseph  und  Potiphars  Weib  (Gipsgruppe 
1898),  L'adieu  au  mousse  (Gipsgruppe  18M). 

Pariser  Salonkataloge  seit  1880.  5.  LamL 

Baxbia,  G  e  r  o  n  i  m  o,  Bildhauer  von  Cadix, 
arbeitete  1709  den  Hochaltar  des  Sagrario 
der  Kathedrale  zu  Sevilla.  Die  Kolossal- 
Statuen  daran  gehören  noch  zu  den  besten 
Arbeiten  des  Pedro  Duque  G>mejo.  Barbis 
fertigte  vermutlich  auch  die  Tabernakel  der 
Seitenaltäre. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  92.        M,  v.  B. 

Birtaian,  Louis,  s.  Borbaran. 

Paibail«,  Mariano,  Maler  in  Anticoli 
C^rrado  (Italien),  geb.  in  Saragossa  am  8.  2. 
1864  malt  Straßenszenen,  Marktbilder  (Markt 
in  Toledo,  in  Anticoli)  und  Landschaften. 
Er  war  auch  auf  deutsdien  Ausst.,  z.  B.  In- 
tern. Kstausst.  Berlin  1891,  Münchener  Glas- 
palast 1901,  femer  im  Wiener  Könstlerhaus 
1894  vertreten.  ** 

Baxbat.  Familie  von  Tapissiers  in  Aubus- 
son  im  17.  und  18.  Jahrh. 

R^union  d.  soci^^  d.  b.-arto  XVIII  559. 

Baxbatalliy  Bernardino,  s.  Poccetti,  B. 

Baxbato,  Antonio,  neapolit.  Bildschnitzer 
in  Sizilien,  Schwager  des  Giovanni  Gili,  des 
bedeutendsten  Bildschnitzers  von  Palermo. 
1520  hatte  er  die  Hälfte  des  CSiorgestOhles 
von  S.  Maria  di  Gesül  zu  Alcamo  auszuführen. 
1580  arbeitete  er  gemeinsam  mit  Andrea  del 
Ponte  aus  Neapel  unter  Vito  la  Pica  aus  Tra- 
pani  am  Chorgestuhle  der  Hauptkirche  zu 
Alcamo,  sowie  1548  gemeinsam  mit  seinem 
Sohne  Geronimo  B.  an  Schnitzarbeiten  für 
den  Dom  zu  Palermo. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'intaglio  (Rom 
1885)  p.  110.  112.  —  Filangieri,  Indicc  d. 
artefici  etc.  Napoletani  (1891)  I  44.  * 

Baxbato,  Marco,  iulien.  Bildhauer,  um 
1490.  Man  schreibt  ihm  die  von  einigen  auf 
Ovid  getaufte  Statue  im  Gymnasium  zu  Sul- 
mona  zu,  welche  früher  vor  dem  Prätoren- 
palast daselbst  aufgestellt  war. 

Filangieri,  Indice  degli  Artefici.        H.  V. 

Baxbato  da  Sulmona,  italien.  (k>ld- 
schmied,  dessen  Signatur  auf  einem  1840  im 
Auftrage  des  Bischofs  Giovanni  di  Gocco  aus- 
geführten Reliquiar  der  Kirche  S.  Nicandro 
zu  Venafro  (Prov.  Campobasso)  zu  lesen  ist. 
Das  prächtig  in  Silber  getriebene  Büsten- 
reliquiar  umschließt  den  Schädel  des  hl.  Ni- 
kander.  —  Irrtümlicherweise  ist  dieser  Künst- 
ler früher  mit  dem  gleichzeitigen  Sulmoneser 
Staatsmanne  und  Kleriker  Marco  Barbato  ver- 
wechselt worden,  der  in  Neapel  mit  Petrarca 
in  freundschaftlichem  Verkehr  stand  und  1343 
von  dort  nach  Sulmona  zurückkehrte. 

Meyer,  Kstleriex.  II  718.  —  Gmclin, 
L'Oreficeria  medioev.  ncgli  Abnizzi  (Übers,  von 
L.  Cnignola,  Teramo  1891)  p.  23,  48.     G.  Ceci. 

Barbault,  Jean,  franzos.  Maler  und  Kup- 
ferstecher, geb.  um  1706,  f  z«  Ro™  ^'^^' 
Er  erhielt  das  Studienstipendium  für  den 
Aufenthalt  in  der  franzos.  Akademie  zu  Rom, 
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wo  er  den  größten  Teil  seines  Lebens  zu- 
brachte und  sich  vorzüglich  mit  Zeichnen 
und  Radieren  antiker  Architektur-  und  Skulp- 
turüberreste beschäftigte.  Seine  illustrierten 
Werke  enthalten  zahlreiche  Radierungen  nach 
eigenen  Zeichnungen.  (Les  plus  beaux  monu- 
ments  de  Rome  ancienne,  Rom  1761  u.  a.) 
Außerdem  radierte  6.  etliche  große  Blätter, 
die  in  der  kecken,  effektvollen  Manier  des 
Tiepolo  behandelt  sind.  Seine  Gemälde  sind 
ziemlich  selten;  12  Naturstudien  von  ihm  hat 
Leon  Gaucherei  gestochen  tmd  unter  dem 
Titel  ,,douze  costumes  d' Italic  d'apr^  les 
peintures  inedites  de  B."  herausgegeben.  Sein 
Hauptgemälde :  Les  quatre  parties  du  Monde, 
1751  befindet  sich  im  Museum  zu  Besancon. 
£.  Kolloff  bei  Meyer,  Kstlerlex.  II.  —  P. 
M  a  n  t  z  in  der  Chron.  d.  arts  1863  p.  157  ff.  — 
Inv.  g^n.  d.  rieh.  d*art.   Prov.  Mon.  civ.  V  90. 

H.  y. 

Barbazelli,  Teodoro,  italien.  Kupferste- 
cher, tätig  zu  Rom  um  1750.  Von  ihm  wer- 
den nur  die  Illustrationen  zu  Zabaglias  Werk: 
Castelli  e  ponti  .  .  .  con  la  descrizione  del 
trasporto  dell'  obelisco  Vaticano  e  di  altri  del 
Cav.  Dom.  Fontana  (Rom  1743)   erwähnt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  o  n  i,  Biogr.       P.  K. 

BaxbaiexmtA,  s.  Barbagelata. 

Barbasza,  Antonio  Giuseppe,  italien. 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1722. 
Er  soll,  nach  Heinecken,  Mitglied  der  Akad. 
zu  Bologna  gewesen  und  1771  nach  Spanien 
gegangen  sein.  Von  seinen  Radierungen  wer- 
den aufgeführt  4  Köpfe  nach  der  Natur  (1766), 
ein  Medaillon  mit  einem  Kopfe  mit  der  Um- 
schrift :  „GENIO  P.  R.  F.  Barbazza  ine."  und 
ein  karikierende  Darstellung  von  Musikanten. 
B.  hat  an  den  Kupfern  zu  Monaldinis  Ausgabe 
des  Virgilcodex  und  zu  Bianchinis  „Istoria 
Ecclesiastica"  mitgearbeitet.  Einen  Antonio 
Barbassa,  der  in  Rom  um  1670  (Druckfehler?) 
gearbeitet  habe,  erwähnt  Zani  Enc.  III  65. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Baibazza,  Francesco,  italien.  Kupferste- 
cher, tätig  zu  Rom  am  Ende  des  18.  Jahrh. 
Er  hat  nach  Ant.  Barbazza  den  Aloysius  Cen- 
turionus  Januensis  und  nach  Francesco  Pan- 
nini eine  Reihe  von  Ansichten  römischer 
Gebäude  (Calcografia  Romana  1707)  und 
Visitenkarten   gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Knnst-Chronik  N.  F. 
VIII  (1897)  275.  P,  K, 

Baxbe,  französ.  Glockengießer,  goß  laut  In- 
schrift 1544  die  Glocke  der  Kirche  zu  Fon- 
tenay-le-Vicomtc. 

Champeaux,  Dict.  d.   f ondeurs  etc.   1886. 

H.  V. 

Barbe^  Genfer  (joldschmiedef amilie  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  und  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrb.,    nur    urkundlich    bekannt. 

B  r  u  n,   Schweizer.  Kstlerlex.  H,  V, 

Barbe,  La,  s.  Pins,  Hennequin  du. 

Barbe,  Ancelet,  Pariser  (joldschmied  u. 
Graveur  von  Jetons,  fertigte  Jetons  für  meh- 


rere hohe  Persönlichkeiten,  darmiter  1506  für 
den  Sieur  de  Taillebourt,  1518  für  Suzanne, 
Herzogin  von  Bourbon. 

Forrer,  Biogr.  dict  of  medalliats.  —  R en- 
do t,  Les  mMailleur*  etc.  en  France  173.  — 
Mazerolle,   Les   m^dailleurs   fran^aia,   1902. 

Prid.  AMm. 

Baxb€,  Antoine,  französ.  Architekt,  wird 
1656  unter  den  zur  Erhaltung  des  Louvre 
angestellten  Architekten  erwähnt. 

Nouvelles  Archives  de  Tart  franc  I  1872.  p.  9. 

Baxbe,  Claude,  französ.  Maler  und  Bild- 
hauer, seit  1658  Mitglied  der  Academie  de  St 
Luc  zu  Paris ;  übernahm  1674  die  Ausführung 
verschiedener  Arbeiten  im  Hause  des  ehe- 
maligen conseiller  du  roi  Qaude  Baudoin  in 
der  nie  St  Louis  en  Tlle. 

Revue  univers.  des  arts  1861,  p.  325.  —  Lami, 
Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis  XIV   (1906). 

S.  LamL 

Baxbe,  Guillaume  und  Jean,  Glas- 
maler in  Rouen  im  15.  Jahrb.,  werden  ur- 
kundlich als  mittätig  an  den  Fenstern  der 
Kathedrale  von  Rouen  erwähnt  lean  B. 
führte  auch  in  (Gemeinschaft  mit  Ant  Che- 
nessen  die  Fenster  des  Schlosses  (jaillon  aus. 

Lab  arte,  Histoire  d.  arts  induttr.  1872.  ** 

Baxbe,  Jacques,  französ.  Architekt,  wird 
am  25.  7.  1527  als  am  Bau  der  Kathedrale  von 
Limoges  tätig  erwähnt,  woselbst  die  zwischen 
1515  und  1580  errichtete  Nordfassade  ihm 
zugeschrieben  werden  dürfte. 

Louis  Bourdery  in  R^union  d.  Soci^  d. 
Beaux-Arts.  XX  312  u.  f.  H.  V. 

Barbe,  Jacques,  französ.  Bildscfanitzen 
seit  1668  Mitglied  der  Acad.  de  St  Lac  zu 
Paris;  schnitzte  1670  für  den  garde-menble 
du  roi  vier  große  Schränke  aus  Eichenholz, 
arbeitete  1676—78  in  St  (krmain-en-LiQre, 
Versailles  und  Qagny  und  t  1679. 

Revue  univers.  des  arts  1861,  p.  329.  —  L  a  m  i, 
Dict  des  Sculpteurs  sous  Louis  XIV.      5*.  LamL 

Baxbe,  Jehan  la,  Illuminator,  in  Dijoo 
um  1490  erwähnt. 

Gaz.  d.  b.-aTts,  HI«  P6r.  VI  170. 

Barbe»  Jean,  s.  auch  Barbe,  Guill. 

Baxb€,  Jean  Baptiste,  ^Zeichner,  Kiqn 
ferstecher  und  Kupferstichvcrleger  in  Ant- 
werpen, getauft  daselbst  am  28.  7.  1578» 
Schüler  von  Philips  Galle,  wurde  1610  Mei- 
ster in  der  St.  Lukasgilde.  In  der  Zwischen- 
zeit war  er  in  Italien  und  begegnete  dort 
Rubens.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Ant- 
werpen heiratete  er  Christine  Wiericx,  eine 
Tochter  des  Stechers  Hieron.  Wiericx.  1688 
führte  er  einen  Prozeß  gegen  N.  Lauwers 
wegen  Usurpation  von  Privilegien,  in  dem 
die  meisten  Antwerpener  Künstler  der  Zeit, 
Rubens  mit  einbegriffen,  als  Zeugen  vor- 
kamen. Er  starb  in  Antwerpen  1649  nnd 
wurde  in  der  Hauptkirche  begraben.  Sem 
Bildnis,  von  van  I>yck  gemalt,  hat  Schelte 
a  Bolswert  für  die  Ikonographia  gestochen. 
Seine  Blätter  zeigen  dieselbe  Manier  wie  die 


466 


Barb£  —  Barbella 


der  Galle  tmd  Wiericx,  die  nämliche  aufier- 
ordentlicfa  feine  und  sorgsame  Behandlung. 
Man  hat  von  diesem  fleißigen  Künstler  eine 
Menge  sowohl  nach  seiner  eigenen  Erfindung, 
als  nach  andern  Meistern  gestochener  Heili- 
gen- und  Andachtsbildchen,  die,  im  Geist  und 
Geschmack  der  jesuitischen  Religiosität  ge- 
dacht, zu  seiner  2^it  sehr  gesucht  waren. 

Zu  dem  ausführlichen  Oeuvreverzeichnisse, 
das  E.  Kolloff  in  J.  Meyers  Kstlerlex.  gibt, 
ist  hinzuzufügen:  1)  zu  No.  76.  Vita  beati 
P.  Ignatii  Lpyolae,  Rom  1609,  78  Bll.  4to,  als 
Komposition  dem  Rubens  zugeschrieben,  doch 
als  solche  zweifelhaft;  2)  Die  hl.  Cecilie, 
oval,  für  das  Werk  des  Agilonius :  Opticorum 
libri  VI,  Antwerpen  1618. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  720  ff.  —  Hymans, 
Histoire  de  la  Gravüre  dans  TEcole  de  Rubens 
26—36.  —  A.  V.  Wurzbach,  Niederl.  Kstler- 
lex. —  Mit  Notizen  von  H.  Hymans.  R, 

BAib€^  Jules  Edouard  Desir^,  Still- 
lebenmaler in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler 
von  Di^erle  und  S^chan,  stellte  in  den  Salons 
1866—1876  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  u.   Suppl. 

H.  V. 

Barbeoca,  s.  Giovanni  di  Feo. 

Barbedieane»  Ferdinand,  Fabrikant  von 
Bronzen,  geb.  am  10.  1.  1810  zu  St.  Martine 
de  Fresnoy  (Calvados).  Seine  Eltern  waren 
einfache,  mittellose  Bauern  und  schickten  1822 
ihren  Sohn  nach  Paris,  wo  er  einige  Zeit  bei 
einem  Sattler  und  dann  4  Jahre  bei  einem 
Tapetenhändler  arbeitete.  Nach  einigen  Jah- 
ren der  Tätigkeit  in  derselben  Branche  fand 
er  die  Mittel,  die  ihm  erlaubten  auf  eigene 
Kosten  in  kurzer  Zeit  eines  der  wichtigsten 
Handelshäuser  der  Hauptstadt  zu  gründen. 
1883  schloß  er  sich  mit  Ungestüm  der  roman- 
tischen Bewegimg  an  und  auf  den  Rat  von 
Künstlern  versuchte  er  die  Meisterwerke  der 
französ.  u.  Italien.  Renaissance  in  Bronze  zu 
reproduzieren.  1839  assoziierte  er  sich  mit 
einem  Erfinder  Achille  G^llas,  dessen  ge- 
schickten Versuchen  es  gelungen  war,  die 
größten  Kunstwerke  mathematisch  zu  verklei- 
nern. Durch  das  Verfahren  Collas'  kannte 
Barbedienne  keine  Schwierigkeiten  mehr,  die 
besten  Kunstwerke  unserer  europäischen  Mu- 
seen in  allen  Formaten  herzustellen.  Mit 
Hilfe  von  300  Arbeitern  und  Künstlern  fabri- 
zierte er  durchschnittlich  1200  Stück  im  Jahr. 

Leider  hatte  das  Unternehmen  Barbedienne- 
G>llas  nach  einem  großen  Erfolg  kritische 
Zeiten,  da  eine  finanzielle  Krise  es  zu  ruinie- 
ren drohte.  Jedoch  gelang  es  durch  Arbeit 
und  unausgesetzte  Energie  das  Werk  fortzu- 
setzen, die  Werkstätten  und  die  Produktion 
zu  vergrößern  und  zu  vervollkommnen,  sowie 
die  Fabrikation  von  Bronzen  zu  dekorativen 
Zwecken  neu  anzufügen.  Barbedienne  ist  es 
zu  verdanken,  daß  die  Meisterwerke  der  Pla- 
stik zum  Allgemeingut  wurden,  die  ohne  ihn 


so  gut  wie  tmbekannt  geblieben  wären,  und 
hierdurch  gewinnt  er  die  Berechtigung,  in 
diesem  Werke  erwähnt  zu  werden.  Auch 
japanische  Bronzen  und  chinesische  Emaillen 
brachte  er  in  die  Mode;  diese  führte  er  mit 
größter  Sorgfalt  weniger  in  cloi sonne  als  in 
champ  leve  aus.  1860  wurde  er  mit  dem 
Ameublement  der  Salons  des  Pariser  Rat- 
hauses betraut  1856  erhielt  er  die  Ehren- 
medaille auf  der  Pariser  Weltausstellung  und 
von  Jahr  zu  Jahr  bis  zu  seinem  Todesjahre 
1802  unzählige  Auszeichnungen. 

Gazette  d.  b.-arts  I  P^r.  XXIII  420,  422—25, 
428,  433,  XXIV  76,  78—79.  —  J.  Falke,  Die 
Kunstindustrien  der  Gegenwart,  Leipzig  1868, 
101,  103.  —  Kunst  und  Kunstindustrie  auf  der 
Wiener  Weltausst.  1873,  herausg.  von  C.  von 
Lutzow,  Leipzig  1875  p.  146/7,  327.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Vict.  Champier,  Ferd.  Bar- 
bedienne. C  Geifroy, 

Baxbedor,  Guillaume,  Pariser  Gold- 
schmied um  1439 — 79,  und  Stammvater  einer 
während  des  15.  und  16.  Jahrh.  tätigen  Gold- 
schmiedefamilie, unter  deren  Mitgliedern  je- 
doch nur  Jehan  B,  erwähnenswert  ist,  der 
1494  für  Karl  VIII.  einen  Schmuck  mit  3 
figurengezierten  Kameen  lieferte. 

B^rard,  Dict.  biogr.  1872.  —  Forrer, 
Biogr.  Dict.  of  Medallists  1904  I.  H,  V, 

Barbee,  William  Randolph,  ame- 
rikan.  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  einen  großen  Ruf  be- 
saß. Gestorben  im  Juni  1868  in  Virginien. 
Heute  kennt  man  eigentlich  nur  noch  seine 
etwas  exzentrische  Statue  „Kokette".  —  Sein 
Sohn  Herbert  war  auch  Bildhauer. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  724. 

Edmund  von  Mach, 

Baibeiy  s.  Barbey. 

Barbella,  Costantino,  italien.  Maler, 
geb.  1852  in  Neapel,  lebt  in  Chieti.  Schüler 
der  Neapeler  Kunstakademie.  1874  debü- 
tierte er  auf  der  Promotrice-Ausstellung  mit 
dem  Gemälde  „Due  contadinelli  abruzzesi'', 
das  vom  König  von  Italien  lür  die  Gemälde- 
sammlung zu  Capodimonte  angekauft  wurde. 
Seitdem  beschickte  er  die  Kunstausstellungen 
mit  frischen  und  lebensvollen  Darstellungen 
aus  den  Abruzzen.  Diese  Gemälde  fanden  in 
viele  Kunstsammlungen  Italiens  und  des  Aus- 
landes Eingang.  Auch  als  Porträtist  hat  B. 
Hervorragendes  geleistet,  insbesondere  mit 
den  1899  in  Venedig  ausgestellten  Porträts 
der  Musiker  Braga  und  Mascagni. 

M.  Della  Rocca,  L' Arte  modema  in  Italia 
(1883)  p.  351  ff.  —  Gubernatis,  Diz.  d.  Art 
Ital.  Viventi  (1889).  —  L.  Lucilio  in  Natura 
ed  Arte  1895—96,  II  376.  —  W  i  1 1  a  r  d,  History 
of  mod.  ital.  art  (1898)  p.  177  ff.  —  Lo  scultore 
C.  B.  in  „Regina"  1907,  No.  11—12,  p.  14  ff.  — 
Vita  Ital.,  1895,  voL  2  p.  452.  —  Rivista  Abniz- 
zese,  1894,  vol.  9  p.  262;  1896,  vol.  11  p.  223; 
1897,  vol.  12  p.  29.  —  Secolo  XX,  1906,  p.  707. 

N,  Tarckiani, 

BazbellA  (oder  Barbello),  Giovanni 
Giacomo,  italien.  Maler  u.  Kupferstecher, 
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l^b.  1690  in  Crema,  f  1656;  tätig  in  Bergamo, 
wo  er  für  S.  Lazzaro  das  von  Pasta  beson- 
ders gerühmte  Altarbild  mit  dem  Titular- 
heiligen  der  Kirche  malte,  und  in  Bresda, 
wo  er  für  S.  Francesco  den  Kirchenheiligen 
im  Paradiese  darstellte.  Außerdem  soll  B. 
nach  Franc.  Paglias  Beschreibung  der  Kunst- 
schätze von  Brescia  (vom  Anf.  des  17.  Jahrh.) 
im  Oratorio  di  S.  Rocco  zu  Brescia  eine  Reihe 
vpn  Fresken  gemalt  haben,  zu  denen  angeb- 
lich Agostino  Avanzi  die  architektonischen 
Prospekte  ausführte.  Zani  sah  von  ihm  eine 
Handzeichnung,  darstellend  eine  Heilige,  die 
durch  ihre  Fürbitte  Seelen  aus  dem  Fege- 
feuer befreit;  u.  signiert  „Gio.  Giacomo  Bar- 
bella D/'.  Als  Kupferstecher  ist  B.  bekannt 
geworden  durch  einen  dem  Sr.  Conte  Pon- 
zoni  zugeeigneten  Foliostich,  darstellend  die 
Madonna  in  Gloria  mit  2  Heiligen  und  sig- 
niert „Jac.  Barbella  pinx.  et  sc.  1684". 
Averoldo,   Scelte  pitt  di  Brescia   (1700). 

—  Pasta,  Le  pitt  not  di  Bergamo  (1775).  — 
Zani,  Encid.  (1820)  III  65,  285,  noU  31.  — 
Brognoli,  Guida  di  Brescia  (1826).  —  Ro- 
sini, Storia  pitt  d.  Italia  (1834)  III  210.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  II  724;  cf.  455  (u.  Avanzi). 

—  Napoli  Nobiliss.  VII  18.  R, 

Baxber,  Charles  Burton,  engl.  Tier- 
maler, geb.  in  Great  Yarmouth  1845,  tätig  in 
London  und  t  daselbst  am  27.  11.  1894,  Schü- 
ler der  Academy  Schools  in  London.  Er 
malte  meist  Hundeporträts,  auch  kombiniert 
mit  Kinderporträts;  so  auch  die  Lieblings- 
hundc  der  Königin  Viktoria  zusammen  mit 
ihren  Enkeln.  Er  stellte  von  1866—1898 
regelmäßig  in  der  Roy.  Academy  aus. 

B  r  y  a  n,  Dict  of  painters  etc.  —  G  r  a  v  e  s, 
Roy.  Acad.  of  Arts  1905  I  107.        AT.  Peacock. 

Baxbtr,  Charles  E.,  geb.  London  184D. 
Wurde  1869  als  Graveur  an  der  Ver.  St. 
Münze  in  Philadelphia  angestellt  Seine 
besten  Arbeiten  die  Garüeld-Arthur-Medaille, 
Indian  peace  medal  und  das  grofie  Siegel  der 
Ver.  Staaten.  Folgte  seinem  Vater,  William 
Barber,  1880  als  Hauptgraveur  der  Münze. 

D.  Mc  N.Stauffer,  Araeric.  engravers  1007. 

B.  Riehi0r. 

Baxber,  Charles  Vincent,  engl.  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Birmingham,  tätig  in 
Liverpool,  zuerst  Lehrer,  seit  1818  Präsident 
des  Institute  of  Art.  181^  wurde  er  Associate 
der  Water-(rolour  Society,  deren  Ausstellungen 
er  1818—16  beschickte.  Er  war  regelmäßig 
in  den  Lokalausstellungen  vertreten,  gelegent- 
lich auch  (1829  u.  1849)  in  der  Roy.  Aca- 
demy. Sein  eigentliches  Gebiet  waren  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Stimmungsbilder 
\i*ie  Sonnenaufgänge,  neblige  Tage,  Abend 
nach  dem  Regen  und  ähnliche  Motive.  In- 
des ist  er  doch  nur  zu  lokalem  Ruf  gekom- 
men.   Er  starb  in  Liverpool  im  Januar  1854. 

Redgrave,  Dictionaiy  1878  u.  Watcr-Colour 
Paintings  1877  p.  73.  —  The  Art  Journal  1854 
p.  50  (Nekrolog).  —  J.  L.  Roget,  Rist  of  old 
Water-Coloor  Society  1891  I  341. 


** 


B«zb«r,  Christopher,  engl, 
miniaturist,  geb.  um  1786^  f  in  Marylebooe, 
London,  am  8.  8. 1810.  Im  Jahre  1768  wurde 
er  Mitglied  der  Incorporated  See.  of  Artists, 
aber  1766  wieder  ausgescfaloasen,  da  er  mit 
der  konkurrierenden  Free  Society  ausgestellt 
hatte.  Von  1770—1808  zeigte  er  zahhreiche 
Damenporträts  in  Crayon  wie  in  Ölmalerei, 
auch  einzelne  kleine  Landschaften  und  1808 
sein  Selbstporträt,  in  der  Roy.  Academy. 

Redgi'ave,  Dict  1878.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  of  Arts  I  107.  —  Williamton,  Hi- 
story  of  portr.  miniatnres,  London  1904  (Tafd 
LXXV  5  tt.  7  Abb.  von  2  Kinderportrftts). 

N,  Peacock, 

Bazbar,  D.,  Porträtmaler  um  1828  in  Lon- 
don, um  18^  in  Paris,  stdlte  in  diesen  Jah- 
ren in  der  Roy.  Academy  in  London  ver- 
schiedene Porträts  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  108.  ** 

Baxber,  J.,  engl.  Medailleur,  führte  1814 
eine  schöne  Medaille  auf  die  V^ederherstel- 
lung  des  Friedens  in  Europa  aus,  femer  1888 
als  sein  bestes  Werk  die  Porträtmedaille  auf 
Geo.  Walter  und  1841  eine  sehr  seltene  Me- 
daille auf  Sir  (Charles  Nappier.  In  den  Jah- 
ren 1823—1888  war  er  mehrfach  mit  Porträts, 
einer  Pferdegruppe,  Medaillen  usw.  in  der 
Roy.  Academy  vertreten. 

Redgrave,  Dict  of  artists.  —  Graves, 
The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  108.  —  Forrer. 
Dict  of  medallisu  I  128.  ^ 

Baxber,  J.,  engl.  Kupferstecher  um  1880, 
stach  malerische  Ansichten  von  der  Isle  of 
Wight,  aus  Schottland  usw. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  725. 

Baxber,  John  Thomas,  s.  Biommant, 
John  Th.  Barber. 

Baxbar,  John  (?)  Vincent,  engl.  Land- 
schaftsmaler und  Zeichner,  geb.  vcnnntfidi 
in  Birmingham  gegen  Ende  des  18.  Jahrh., 
wo  sein  Vater  Joseph  (1767—1811)  Zeichen- 
lehrer war,  t  in  ^om  bakl  nach  1680.  In 
der  Roy.  Academy  war  er  1812—1880  mit 
Bildern  wie:  Luganer  See,  Morgen,  Abend 
u.  a.  vertreten.  Er  war  auch  an  den  Illu- 
strationen für  „Graphic  Illustrations  of  War- 
wickshire"  (1829)  mit  anderen  namhaften 
Aquarellmalern  beteiligt. 

Redgrave,  Dict  1878.  —  Graves,  Roy. 
Academy  of  Arts  I  108.  —  Dict  Nat  Biography. 

N.  P9aco€k, 

Baxber,  John  Warner,  amerik.  Holz- 
und  Kupferstecher;  geb.  Windsor,  Oxm.  am 
2.  2.  1798,  t  New  Haven.  Conn.  Juni  1885. 
Gab  eine  Anzahl  geschichüicher  u.  religiöser 
Werke  heraus,  deren  selbstverfaßten  Text  er 
mit  hunderten  von  kleinen  selbstgezeichneten 
Holzstichen,  zuweilen  auch  Kupferstichen, 
ausstattete. 

W.  J.  Linton,  History  of  Wood-engraving 
in  America.  — Appleton,  Cyclop.  o£  American 
Biography.  B.  RiekUr, 

Baxbtr,  Joseph  Moseley,  engt  Maler, 
früher  in  Birmingham,  spater  in  Chelaea,  de- 
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butierte  1869  in  der  Ausst.  der  Insütttdon  of 
Fine  Artt  mit  dem  Genrebilde  „FdlatAiood, 
and  a  Mother's  Admonition"  tu  stellte  Land- 
schaften und  Genrebilder  in  der  Roy.  Aca- 
demy  von  1864—78,  auf  anderen  Ausstellun- 
gen bis  1880  aus.  Er  hatte  in  Birmingham 
David  G>x  und  John  Pye  zu  Schülern. 

The  Art  Journal  1859»  121.  —  J.  L.  R  o  g  e  t, 
Hiat  of  the  Old  Water-Colour  Soc  I  831/2.  — 
Gray  et,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  108.        ** 

Baiber,  L  u  c  i  u  s,  s.  Barbor, 

Baibei;  R.(?)»  unbekannter  engl.  Zeichner 
um  1775,  von  dem  das  British  Mus.  2  Illu- 
strationen zu  Sterne's  „Sentimental  Joumey'* 
besitzt. 

Binyon,  Catal.  of  drawingt  etc.  in  the  Bri- 
tish Mus.  I  67.  ** 

Baibtr»  Reginald,  engl.  Genre-  u.  Por- 
trätmaler der  Gegenwart  in  Manchester, 
stellte  1886—98  in  der  Roy.  Academy,  1894/5 
im  Pariser  Salon,  spater  meist  in  Manchester 
aus.  •* 

Baibei;  Thomas,  engl.  Porträtmaler  in 
Nottingham,  geb.  daselbst  um  1708,  f  ebenda 
am  12.  9.  1848.  Er  hatte  (nach  Redgrave) 
einigen  Unterricht  bei  Sir  Th.  Lawrence  ge- 
nossen und  malte  unter  dessen  Einflüsse,  aber 
ohne  rechte  Kraft  u.  Ausdruck  Porträts,  die 
ihm  wenigstens  einen  lokalen  Ruf  verschafft 
zu  haben  scheinen.  1810—1829  stellte  er  wie- 
derholt in  der  Roy.  Academy  aus,  darunter 
1819  auch  ein  Porträt  der  Mrs.  Siddons. 
Auch  einige  Landschaften  hat  er  gemalt. 

Redgrave,  Dict.  1878.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  of  Arts  1905  I  109.  N.  Ptocock, 

Baibar,  W.  T.  Scott,  engl.  Miniaturmaler, 

früher   in   Qifton,    später   in    Florenz   tätig, 
sandte    1898 — 1901    zahlreiche    Porträtminia- 
turen in  die  Roy.  Academy-Ausstellungen. 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  108.    ** 
Baibtr,  William,  geb.  London  am  2.  5. 
1807,  t  Philadelphia  am  81.  8.  1879.     Kam 
mit   seinem   Vater  John   B.   nach   Amerika, 
lernte  von  diesem  das  Stechen  auf  Silbergerät 
und  betrieb  diese  Tätigkeit  10  Jahre  in  Bo- 
ston.    Wurde  1865  Assistent  des  James  B. 
Longacre  an  der  Ver.  St  Münze  in  Phila- 
delphia und  folgte  diesem  1869  als  Jiaupt- 
graveur. 
D.  Mc  N.  S  t  a  u  f  {  e  r,  Americ.  engravert  1907. 

JE.  Richter. 
Baibtr»   William   Thompson,   Minia- 
turporträtmaler   in    London,    war    mit    zahl- 
reichen Miniaturporträts  (meist  von  Damen) 
in  der  Roy.  Acad.  von  1876—85  vertreten. 
Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  109.    ** 
BiaitMim    (la),  Vincenzo,  Italien.   Maler 
des  17.  Jahrb.,  aus  Termini.     In  der  Kirche 
San    Domenico    seiner   Vaterstadt    wird    ein 
Bild  mit  der  Darstellung  des  hl.  Cosimo  er- 
wähnt. —  Femer  findet  man  seinen  Namen 
auf   einem  großen   Stiche  mit   der   Bezeich- 
nung:   Arcus   genvensis   nationis   Vincentius 
Barbera   inv.   et   pict.    (1    Exemplar   in   der 
Bibl.  Nat.  in  Paris). 


Rosini,  Storia  d.  pitt  VI  176.  —  Guil- 
mard,  Les  maitres  omemanistes,  Text.  p.  312. 

Baxbanau,  Claude,  Maler,  nur  bekannt 
durch  Erwähnung  seiner  Aufnahme  in  die 
Acad.  de  Saint-Luc  in  Paris  am  17.  10.  1671. 

Revue  univers.  d.  arts  XIII  330.  H.  V. 

Baxbent,  Goldschmiedefamilie  in  Lyon,  de- 
ren Mitglieder  Frangois  (1628—1628),  Clau- 
de (1680—1705)  und  Pitrre  (1704—1712) 
nur  urkundlich  bekannt  sind. 

Kouv.  Archiv,  de  l'art  fran«.  3«  S^e,  IV. 
1888,  p.  105,  109,  111.  H.  V. 

Baibtii,  C,  Gk>ldschmied  zu  Anfang  des 
19.  Jahrh.  in  Petersburg (?).  Von  ihm  Dosen 
mit  Mosaikdarstellungen  auf  der  Petersbur- 
ger Ausstellung  1885. 

Notiz  von  M.  Rosenberg.  ** 

Bazbiiiy  Enrico,  italien.  Bildhauer  und 
SchrifUteller,  geb.  am  22.  7.  1850  in  Bologna, 
Schüler  u.  späterhin  Lehrer  an  der  dortigen 
Accademia  di  Belle  Arti.  Seine  späteren 
Hauptwerke  sind  neben  einer  Statue  des  hl. 
Franziskus  (in  der  Chiesa  dei  Cappuccini  zu 
Imola)  einige  Grabmonumente  in  der  Certosa 
zu  Bologna,  darunter  diejenigen  der  Familien 
Trombetti,  Bisteghi  u.  Cavazza.  1896—97 
schuf  er  das  Daämal  für  Marcello  Malpighi 
zu  Crevalcore  bei  Bologna  mit  der  bronzenen 
Sitzstatue  dieses  großen  Bologneser  Arztes  u. 
Naturforschers. 

T.  Tozzi  in  Natura  ed  Arte  189^-93,  II 
601—9  (mit  Abbildgn.) ;  cf.  1806—97,  II  664  u. 
662  (Abbildg.).  —  L'Italia  artistica  e  Industriale 
(Roma)  1893,  p.  5.  —  La  Vita  Italiana  1895, 
p.  234.  B.  Verga. 

Bixbaiiy  Francesco,  Bildhauer  aus  Rom, 
18.  Jahrb.,  nach  Zanis  unvollständiger  Angabe 
(Enc.  met.  III  66),  wohl  identisch  mit  dem 
von  Erculei,  Catalogo  etc.  d'intaglio  (Rom 
1885)  p.  112  erwähnten  gleichnamigen  Holz- 
bildhauer in  Sirilien.  h.  V, 

Bixbaiiy  Giovanni,  Architekt  und  Archi- 
tekturmaler in  Rom,  entwarf  1786  den  Pro- 
spekt der  neuen  Sakristei  der  Peterskirche. 

Meyer,  KsUerlex.  H.  V. 

Bixbaiiy  Michel  Angel o,  Mosaidst  in 
Rom,  19.  Jahrh.  Seine  Arbeiten  gehören  zu 
den  vorzüglichsten  Leistungen  der  neueren 
italienischen  Mosaikkunst.  1843  vollendete  er 
für  den  Klaiser  von  Rußland  zwei  große  Mo- 
saiktafeln, welche  die  Stadt  Rom  in  den  4 
Hauptepochen  ihrer  Cyeschichte  darstellen, 
1854  im  Auftrage  des  Fürsten  Demidoff  in 
Florenz  ein  Mosaikbild,  das  Forum  romanum, 
das  wegen  seiner  harmonischen  Farbenwirkung 
besonders  gerühmt  wird.  Ein  anderes  Mo- 
saik desselben,  den  Triumph  der  Liebe  dar- 
stellend, wird  unter  den  Kunstwerken  des 
kaiserl.  Museums  in  St.  Petersburg  erwähnt. 

Kunstblatt  1843  p.  368;  1854  p.  87,  450.  — 
HerpoBi»  xpaTKoe  otfosp.  MosaaHH.  xtaa  oco6.  wh 
Poccia  (Petrow,  kurze  Übersicht  der  musivi- 
schen  Kunst,  bes.  in  Rußland).  St.  Petersburg 
1864,  p.  56,  57,  63,  64.  —  G.  C.  Servi,  Su  dl 
una   tavola   in    Musaico   rappr.    le   24   ore   dd 
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giomo  in  Roma,  eseguita  da  M.  Barben,  s.  1. 
n.  d.  8vo.  —  Alcuni  Muaaici  usciti  d.  studio  del 
Cav.  M.  Barberi,  22  pl.  fol.  Roma  1856.  —  Gaz. 
d.  b.-arts,  Ile  P6r.  XVI  10.  —  L'Art  XX  40  (mit 
Abb.).  ♦♦ 

Baxb^xiio,  £.  de,  Landschafts-,  Genre-  und 
Porträtmaler  in  Marseille,  stellte  in  den  Pa- 
riser Salons  1883—1901  fast  alljährlich  aus 
(Schlachtfeldszenen:  „Agares"  18Ö3.  —  „Fra- 
temitc  1894  etc.). 

Kat.  d.  Salon.  H,  V. 

Barberiis,  P  i  e  t  r  o  d  e,  italien.  Bildhauer  in 
Neapel,  wo  er  1684  den  Marmordekor  des 
Altarchores  von  S.  Croce  di  Lucca  und  1688 
die  Weihwasserbecken  für  dieselbe  Neapeler 
Kirche  ausführte. 

Ceci  in  Napoli  Nobiliss.  XII  147.     G,  Ceci. 

Barberin,  Le  Chevalier,  französ.  Architekt 
und  Ingenieur,  fertigte  um  1777  die  Pläne 
zu  dem  von  Dupoux  und  Martin  ausgeführ- 
ten Zeughause  zu  Lyon. 

Baue  ha  1,  Dict.  d.  archit.  franc.  H.  V. 

Baxbeiini,  Giovanni  Battista,  lom- 
bard.  Bildhauer,  geb.  in  Laino  di  Val  d'Intelvi 
bei  Gomo  (nach  anderen  aus  Mendrisio  stam- 
mend), t  1666  in  Cremona.  Letztere  Stadt 
besitzt  von  seiner  Hand  in  der  Kirche  S. 
Agostino  außer  verschiedenen  Stuccoarbeiten 
eine  Anzahl  plastischer  Passionsszenen;  Man- 
tua  im  Palazzo  dei  Sordi  gleichfalls  Stucco- 
arbeiten und  einige  Statuen;  Bologna  in  S. 
Petronio  verschiedene  Omamentskulpturen  am 
Hochaltare,  am  Sakramentshause  und  am  Or- 
gelgehäuse. 

Malvasia,  Le  pitture  di  Bologna  (1686)  p. 
S41.  —  P  a  n  n  i,  Cose  notevoli  di  Bologna  p.  83, 
86,  90.  —  B  i  a  n  c  o  n  i,  Cniida  di  Bologna  (1826) 
p.  114.  —  M.  Caf  f  i,  Di  alc.  archit.  e  scult.  d. 
Svizzera  ital.  (1885)  p.  18.  —  Arch  Stör.  Lomb. 
XII  65-65.  St,  Lottici. 

Baxberino,  Francesco  da,  Dichter  und 
Allegorienzeichner  in  Florenz  und  Treviso 
in  der  1.  Hälfte  des  14.  Jahrh. 

Alb.  Zenatti,  Trionfo  d'Amore  ed  altre 
allegorie  di  Franc,  da  Barberino  (Rivista  d'Italia 
1891  fasc.  7—8).  —  L'Artc  V  1902  p.  1  flf. 

Baxberis,  Luigi,  Architekt  in  Turin,  wo 
er  1764  die  Fassade  der  Karmeliterkirche  S. 
Teresa  ausführte.  Außerdem  soll  er  nach 
Bartoli  die  Kapelle  der  Madonna  del  Rosario 
in  S.  Domenico  und  die  Cappella  de'  Sartori 
in  S.  Francesco  d'Assisi  zu  Turin  neu  aus- 
gebaut haben. 

F.  Bartoli.  Not  d.  pitt.  etc.  d'Italia  (1776) 
I  19.  23,  48.  ♦ 

Barbery,  Louis,  französ.  Kupferstecher, 
tätig  in  Paris,  geb.  um  1652,  f  am  28.  12. 
1729.  Er  ist  vielleicht  ein  Bruder  eines  gleich- 
zeitig in  Paris  tätigen  Stechers  (oder  Ver- 
legers) Charles  B.,  denn  einige  Blätter  von 
Louis  tragen  auch  die  Pariser  Adresse  des 
letzteren.  E.  Kolloff  in  Meyers  Kstlerlex.  II 
zählt  13  Stiche,  meist  biblische  Vorwürfe, 
Porträts,  einen  Plan  von  Paris  von  ihm  auf. 

Jal,  Dict.  crit.  2e  6dit  1872.  —  Le  Blanc, 
Manuel  I  146.  /.  Guibtrt. 


Baxbery,  Fra  Luigi,  Maler  aus  Savpjren, 
um  1670—90,  Schüler  des  P.  Pozzi  und  Ge- 
hilfe desselben  bei  der  Ausmalung  der  Kup- 
pel  der   Kirche   S.   Bartolomeo  in   Modena. 

Er  wird  häufig  mit  dem  gleichzeitigen  Pa- 
riser Stecher  Louis  B.  verwechselt. 

Campori,  Gli  artisti  ital.  etc.  estensi  1855. 

H.  V. 

Barbetti,  Giambattista,  Maler  aus  Mai- 
land, um  1700,  nur  bei  Zani  (Enc.  met.  III  68) 
erwähnt.  h.  V. 

Barbet,  Adrien,  Medailleur  und  Stein- 
schneider in  Paris,  geb.  daselbst  am  9.  9. 
1882,  Schüler  von  Caillouette  und  Levassenr, 
stellte  in  den  Salons  1864—1882  wiederholt 
Medaillen  und  Kameen  mit  Porträts  usw.  ans. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  u.  Suppl. 

H,  V, 

Baxbet,  J.,  Architekt,  Frankreich,  um  1^5. 

Nach  ihm:  Livre  D'Architecture  d'Autels,  et 

de  Cheminees  de  J.  Barbet.     Grave  ä  l'eau 

forte  Par  A.  Bosse.     1632.  —  Ein  Architekt 

Barbet  —  vielleicht  identisch  mit  Obigem  — 

baute   1642—1653   einen   Glockenturm    „ä   la 

moderne"  auf  den  Nordturm  der  Kathedrale 

von  Orleans. 

Guilmard,  Maitres  omemanistes.  S.  49.  — 
Buzonni^re,  Hittoire  d'Orl^ans. 

Baxbety  Jean  (genannt  Barbet  de  Lyon), 
Bildhauer  und  BronzegieBer  in  Lyon.  1475 
modellierte  und  goß  er  eine  mächtige  bron- 
zene Engelfigur,  die  ein  hohes  und  schlankes 
Kreuz  in  der  Linken  hält  und  auf  der  Rück- 
seite des  linken  Flügels  die  gotische  Inschrift 
zeigt:  „Le  XXVIIe  jour  de  mars  Tan  Mil 
CCCCLX  +  XV  Jehan  Barbet  dit  de  Lyon  fist 
cet  angelot".  Diese  prächtige  spätgotische 
Bronzestatue  schmückte  bis  1867  eine  der 
Turmspitzen  des  Schlosses  Le  Lude  (Sarthe) 
als  Wetterfahne,  wurde  dann  im  Treppen- 
hause dieses  Schlosses  aufgestellt  und  ge- 
langte schließlich  in  die  Kunstsammlung  des 
Amerikaners  Pierpont  Morgan  (Gipsabguß  im 
Pariser  Trocadero-Mus.).  —  Seit  1491  führte 
B.  den  Titel  „canonnier  du  Ro3r^  und  war 
dann  mit  seinem  Bruder  Valentin  B.  bis  1512 
für  die  Stadt  Lyon  als  Kanonengießer  und 
Pulverfabrikant  tätig.  Zwei  von  der  Insel 
Rhodos  in  das  Pariser  Mus^  d'Artillerie  ge- 
langte Kanonen  mit  den  Namensinschriften 
„Le  Saint-(}illes"  und  „Le  Furieux"  zeigen 
die  Signatur  „faict  ä  Lyon  1507"  und  sind 
daher  mit  Sicherheit  als  Erzeugnisse  der 
Barbetschen  Gießerwerkstatt  zu  betrachten. 
Jehan  B.  starb  um  1514. 

C}az.  des  B.-Arts  1867,  II  316.  —  Cham- 
peaux,  Dict.  des  Fondetirs  (1886).  —  Lami, 
Dict.  des  Sculpteurt  (1898).  —  Etnault,  Dict 
des  artistes  etc.  Manceaux  (1899,  mit  Abbildg.)^ 

5.  Lami— 

Barbet,  Pierkin,  Maler  von  Arras,  unx 
1470,  Schüler  des  Jacques  Lombart,  sons^ 
nicht  weiter  bekannt. 

Sir  et,  Dict.  d.  peintret  3«  Mit.  1883.    H.  r. 
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BailMty  Valentin,  s.  Barbet,  Jean. 

BazlMtUy  GiovanniBattista,  Brescia- 
ner  Maler  um  1780,  ohne  Näheres  erwähnt  im : 

Arch.  Stör,  per  Trieste,  Tlstria  e  11  Trentino 
III  96. 

Baibettm,  Paolo,  Batmieister  in  Venedig, 
der  nach  Sansovino  (Venetia  descr.  fol.  lOb.) 
den  842  begonnenen  Bau  der  dortigen  Kir- 
che S.  Maria  formosa  1076  nach  dem  Vorbild 
des  mittleren  Teils  der  Markuskirche  zum 
AbschluB  brachte.  Die  Fassade  von  istrischem 
Stein  ist  jedoch  erst  durch  den  Senator  Vin- 
cenzo  Capello   (t  1541)   hinzugefügt 

Fälschliche  Angabe  von  Mothes  (Geschichte 
der  Bauk.  u.  Bildh.  Vened.  I  129) :  die  Kirche 
sei  1850  durch  Barbetta  restauriert  worden. 
Er  fügt  hinzu:  im  15.  Jahrb.  habe  Turin 
Tonon  die  Kirche  neu  bauen  lassen,  nachdem 
der  Blitz  eingeschlagen,  und  spätere  Aus- 
schmückung habe  jede  Spur  der  alten  Form 
vertilgt. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V, 

Baibetta,  S  i  1  v  e  s  t  r  o  (fu  Pietro),  Mosai- 
cist  an  San  Marco  in  Venedig,  urkundlich 
1492  und  1512  erwähnt. 

Archivio  Veneto,  t  XXXIII  parte  II,  anno 
XVII  N.  S.  (1887)  p.  40.  XXXIV  205.  —  F. 
Saccardo,  Les  mos.  de  S.  Marc  ä  Venise. 
1897  p.  40.  ♦♦ 

Baibette,  J  o  s  i  a  s  (Josie),  Email-  und  Mi- 
niaturmaler, geb.  in  Straßburg  um  1660, 
flüchtete  1685  nach  Kopenhagen,  t  nach  1728. 
Von  seinen  Arbeiten  werden  erwähnt:  Bild- 
nisse des  Königs  Christian  V.  und  der  Kö- 
nigin Sophie  Hedevig,  sowie  einige  „Tugen- 
den" (im  Schlosse  Rosenborg).  —  Sehr  zier- 
liche bezeichnete  Emailmalereien  von  ihm  aus 
den  Jahren  1690 — 98,  die  er  auf  seinen  Reisen 
gemalt,  befinden  sich  im  Museum  zu  Cassel, 
bei  Herrn  Bankdirektor  Klemperer  in  Dresden 
und  Herrn  Dr.  List  in  Magdeburg.  Er  zeich- 
nete auch  manchmal  nach  seiner  Heimat: 
Argentinae  (Notiz  v.  Dr.  E.  W.  Braun). 

Bricka,  Dansk  biograf.  Lex.  I  516.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

—  Dutsieux,   Artistes   franoais   4   Titranger 
p.  347.  —  M  o  1  i  n  i  e  r,  Dict  des  imailleurs  1885. 

—  Curiosit6  d'Alsace  II  163  (hier  Barbet,  Jos.). 
<—  H.  Meyer,  StraBb.  Goldschm.-Zunft  S.  219. 

A.  R. 
Barbettiy  Angiolo,  Italien.  Bildschnitzer, 
geboren  im  Jahre  1803  in  Siena,  f  um 
1880  in  Florenz;  mit  seinem  Heimatgenossen 
Manetti,  mit  den  Florentinern  Spighi  und 
Faldni  und  mit  dem  Brescianer  Rosani  einer 
der  Wiedererwecker  der  italien.  Bildschnitzer- 
und Intarsiatorenkunst.  (Gemeinsam  mit  Ma- 
netti restaurierte  er  ein  altes  Schnitzaltar- 
werk in  der  Kirche  der  Contrada  della  Tar- 
tuca  zu  Siena  und  fertigte  dann  im  Anschlüsse 
an  ältere  Vorbilder  eine  Anzahl  trefflicher 
Originalarbeiten,  die  auf  verschiedenen  Kunst- 
ausstellungen prämiiert  wurden.  Nach  seiner 
Übersiedelung  nach  Florenz  errichtete  er  da- 
selbst   eine    vielbesuchte    Bildschnitzerschule, 


in  der  auch  seine  Söhne  Raffaello  und  Rinaldo 
ihre  Ausbildung  erhielten. 

Finocchietti,  Della  scult  e  tarsia  in 
legno  (1873)  p.  210  f.,  221,  228;  sowie  in  L'Arte 
in  Italia  1869,  p.  112  ff.  —  F.  F.  C  o  c  c  h  i,  In- 
tomo  ad  Angelo  e  Rinaldo  Barbetti  (Florenz 
1879).  N,  Tarckitmi, 

BaxbetÜ,  Cristofano  di  Bartolo- 
meo,  Architekt  aus  Pistoia,  tätig  um  1688 
nach  Fioravanti  (Mem.  Car.  480).  Baute 
für  die  Venezianer  das  Kastell  Alma  Nuova. 

Tolomei,  Guida  di  Pistoia,  1821  p.  155. 

Walter  Bombe, 

Baxbetti,  Raffaello,  italien.  Bildschnit- 
zer, geb.  1828  in  Siena  als  Sohn  des  Angiolo 
B.,  mit  dem  er  gleich  seinem  Bruder  Rinaldo 
gemeinschaftlich  auf  verschiedenen  Kunst- 
ausstellungen für  Schnitzarbeiten  prämiiert 
wurde. 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viventi 
(1889).  N,  Tarchianu 

Barbetti,  Rinaldo,  italien.  Bildschnitzer, 
geb.  1830  in  Siena,  f  1908  in  Florenz.  Schü- 
ler und  (jehilfe  seines  Vaters  Angiolo  B., 
fertigte  dann  Statuetten  und  Flachreliefs,  die 
er  nach  eigenen  Tonmodellen  in  Holz 
schnitzte.  Seine  bekanntesten  Werke  sind: 
Die  Tür  der  russischen  Kirche  S.  Donato  mit 
24  Reliefdarstellungen  aus  dem  Alten  Testa- 
mente, die  in  Elfenbein  und  Ebenholz  ge- 
schnitzte Kassette  für  die  italien.  Königs- 
krone, 6  große  Reliefdarstellungen  aus  dem 
Alten  Testamente  für  die  KoUegiatkirche  zu 
Nottingham,  sowie  die  Decken-  und  Möbel- 
sdmitzereien  im  Kabinett  der  (Camera  dei 
Deputati  zu  Rom.  Zahlreiche  Arbeiten  des 
Rinaldo  B.  wurden  auf  Kunstausstellungen 
prämiiert. 

Fioretti  in  L'Esposiz.  Ital.  del  1861,  p. 
19  ff.,  23  ff.,  56.  —  Finocchietti,  Della 
scult  e  tarsia  in  legno  (1873)  p.  226,  227 ;  sowie 
in  L'Arte  in  Italia  (1869)  p.  113  f.  —  P.  P. 
C  o  c  c  h  i,  Intomo  ad  Angelo  e  Rinaldo  Barbetti 
(Florenz  1879).  —  Gubernatis,  Diz.  d.  Art. 
Ital.  Viventi  (1889).  N.  Tarchiani. 

Barbey  (Barbei),  Antonio,  Kupferstecher, 
tätig  in  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.,  nach  der  Biographie  nationale  de  Bel- 
gique  vielleicht  niederländischer  Herkunft  Er 
hat  einen  großen,  1697  veröffentlichten  Plan 
von  Rom  u.  36  Blätter  für  das  von  Domenico 
Rossi  1702 — 21  herausgegebene  „Studio  d'Ar- 
chitettura  civile  sopra  gli  omamenti  .  .  .  tratti 
da  alcune  f  abbriche  insigni  di  Roma"  und  auch 
dn  Blatt  für  desselben  Verlegers  „Palazzi  di 
Roma"  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  o  n  i,  Biogr.  —  Hei- 
necken, Dict  (unter  Barben).  P.  K. 

Barbi,  Francesco,  italien.  Maler  und 
Schriftsteller,  tätig  im  17.  Jahrb.  in  Brescia. 

Zani,  Encid.  III  68.  —  Fenaroli,  Art 
Bresciani,  Append.  R» 

Baxbiani,  Andrea,  italien.  Maler,  geb.  um 
1709  in  Itavenna  als  Sohn  des  Dekorations- 
malers Pier  Damiano  B.,  f  daselbst  1779.  In 
Ravenna   und   Rimini    sind   in   Kirchen   und 
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B&Mfgf  D^sir^,  Tier-  und  Landschafts- 
maler, geb.  in  Paris  im  August  1822,  Schüler 
von  Badelot,  stellte  in  den  Salons  1840  bis 
1848  wiederholt  aus  (Kühe  auf  der  Weide 
etc.). 

Bellier-Attvray,  Dict.  g^.  H,  V, 

BazUtr,  Fran^ois,  Maler,  nur  bekannt 
durch  Namenserwähnung  bei  seiner  Auf- 
nahme in  die  Acad.  de  Saint-Luc  in  Paris  am 
26.  4.  1678. 

Reme  univeri.  d.  arts  XIII  330.  üf.  V. 

BaiUer,  G.  P.,  franzos.(?)  Portratmaler, 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  in  London  tatig, 
stellte  1702—1796  jedes  Jahr  eine  Reihe  von 
Herren-  und  Damenporträts  in  der  Roy.  Aca- 
demy  aus. 

Gravet,  The  Roy.  Acad.  of  arts  I  107.    ** 

Baibi«i;  J.  B.,  franzos.  Glockengiefier,  goß 
1743  eine  Glocke  für  Auzainvilliers  (Vosges) 
und  schmolz  1747  mit  Jean  Buret  die  große 
Glocke  von  Saint-Epvre  in  Nancy  um. 

Champeauz,  Dict.  d.  Fondenrs  etc.  1886. 

H.  V. 

BazUtr«  Jacques,  franzos.  Maler  der 
ehem.  Provinz  Gatinais,  arbeitete  1646  — 
damals  19jährig  —  im  Konigszimmer  im 
SchloB  zu  Fontainebleau. 

Rteiion  d.  Sod^  d.  beaux-arts  XXVI  442. 

H,  V. 

BaiMtt^  J  a  c  q  u  e  8,  8.  auch  Barhii. 

BaiMtt^  J  an,  8.  Dapt,  J. 

BazUti;  Jehan,  Goldschmied  in  Paris, 
wird  14^  als  Lieferant  für  Louis  XI.  er- 
wähnt. 

Labarte,  Arts  induttr.  II  400.  ** 

BazUtr,  Nicolas  Alexandre,  Land- 
schaftsmaler, geb.  am  18.  10.  1789  zu  Paris, 
t  am  4.  2.  1864  in  Sceaux,  Schüler  von  Xavier 
Leprince.  Ursprünglich  malte  er  Genrebilder 
mit  architektonischen  Motiven,  dann  wurde 
er  von  Courbet  und  Daubigny  beeinflußt.  Er 
hinterließ  zahlreiche  Werke,  die  seinerzeit  ge- 
schätzt waren.  Im  ganzen  war  er  ein  ver- 
dienstvoller, gewissenhafter  Künstler.  Wäh- 
rend einiger  Jahre  war  er  Zeichenlehrer  der 
Söhne  Louis-Philippes.  Beliier  veröffent- 
lichte eine  lange  Liste  der  vom  Künstler  in 
den  Pariser  Salons  von  1824  bis  1861  aus- 
gestellten Werke.  Die  geschätztesten  sind: 
Schloß  de  la  Muette  (die  Figuren  von  Le- 
prince), Kirche  von  Vemeuil  (Salon  v.  1824), 
Bauernfamilie  (S.  1889),  Ansichten  vom 
Seine-Ufer  und  Das  Dorf  Wirtshaus  (S.  1842), 
verschiedene  Interieur-Szenen  und  Ansichten 
von  Denkmälern  (S.  1848—1860),  Umgebung 
von  Paris,  Ansichten  von  Sceaux,  Meulan, 
Boogival  (S.  1868—1861).  Der  Salon  von 
1861  war  der  letzte,  in  dem  der  Künstler  ver- 
treten war. 

Er  war  ein  vielseitig  gebildeter  Künstler. 
In  Gemeinschaft  mit  Chenet  (1846,  12mo) 
schrieb  er  das  »Jtesum^  du  manuel  de  mo- 
rale  pratique  et  religieuse"  und  zusammen  mit 
•einer    Tochter    Victoire    (1861,    8vo)    ,J^ 


Mdtre  d'aquarelle".  Er  ist  auch  der  Ver- 
fasser der  „Lettres  famili^es  sur  la  litt^a- 
ture"  (1862,  12mo)  und  verschiedener  Ar- 
tikel in  Zeitschriften. 

Gäbet,  Dict  d.  artistes  1831.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g^n.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Chronique  des  arts  1864  p.  301  (Nekrolog). 

G,  Gfifroy. 

Baibier,  Nicolas-Frangois,  belg.  Ar- 
chitekt, Bildhauer,  (jraveur  und  Ziseleur,  geb. 
am  8.  9.  1768  zu  Namur,  f  am  10.  6.  1826 
daselbst.  Ausgebildet  in  Antwerpen  und  spä- 
ter in  Paris  bei  J.  Verberkt  aus  Antwerpen, 
wurde  B.  dann  zum  „sculpteur  des  batiments 
du  roi"  ernannt  mit  Amtswohnung  im  Louvre. 
Nach  Namur  zurückgekehrt,  zeichnete  er  sich 
besonders  aus  durch  kleinere  Arbeiten  in  ge- 
triebenem Metall,  sowie  durch  Figuren  und 
Medaillons  in  Terrakotta.  Seinen  Haupter- 
folg erzielte  er  1826  in  der  Nationalausstel' 
lung  zu  Harlem  mit  den  getriebenen  ziselier- 
ten Medaillon-Darstellungen  einer  Qiristus- 
figur,  einer  Vestapriesterin,  eines  sinnenden 
(jreises,  eines  Löwen  etc.  Die  Mehrzahl  sei- 
ner durch  eine  silberne  Medaille  ausgezeich- 
neten Arbeiten  wurde  vom  König  Wilhelm 
von  Holland  angekauft  Das  1816  übernom- 
mene Amt  als  Stadtbaumeister  von  Namur 
legte  er  bald  wieder  nieder,  um  sich  ganz  sei- 
ner bildnerischen  Tätigkeit  wieder  widmen  zu 
können. 

J.  Hei  big,  La  Scolpt.  au  pays  de  Li^ 
(1890),  p.  196.  —  E.  Marchai,  La  aculptnre 
etc.  beiges  (1895),  p.  644.  —  Biographie  Natio- 
nale de  Belgique  I  208.  E.  <U  Taeye. 

Baxbier,  Nicolas  Louis,  Maler  von  Pa- 
ris, Mitglied  der  Acad^mie  de  Saint-Luc, 
t  daselbst  am  11.  6.  1779,  nur  urkundlich  be- 
kannt 

Nottv.  archiv.  de  Tart  frang.  VI  1885.  p.  102 
u.  103.  H.  y. 

Baxbier,  Simon,  Bildhauer  zu  Laon  um 
1588 — 49,  war  an  der  Ausschmückung  der 
Kapellen  der  Kathedrale  und  von  Saint-Martin 
beschäftigt. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpteurt  etc.  1898.  —  Nouv. 
archiv.  de  Tart  frang.  3e  s^.  XI  1895  p.  78/9. 

H.  V. 

BczUer,  Victor  ine,  s.  Regnier,  V. 

Baxbier- Walbonne,  Jacques  Luc,  Gt- 
schichts-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Nimes 
1769,  Schüler  von  David,  malte  verschiedene 
Bilder  mit  Sujets  aus  der  römischen  (be- 
schichte, und  seine  Arbeiten  waren  sehr  ge- 
schätzt. Zwei  davon  sind  im  Museum  von 
Versailles:  Porträt  von  Morcau  und  Porträt 
von  Moncey,  die  während  des  Kaiserreichs 
mit  dem  Porträt  des  Herzogs  von  Ragusa 
(Salon  V.  1810)  in  der  „salle  des  mar^chaux" 
in  den  Tuilerien  sich  befanden.  1797  erhielt 
er  einen  Preis  von  8000  Pres,  für  sein  (Ge- 
mälde „Moralpredigt  eines  Vaters  an  seinen 
Sohn". 

Barbier-Walbonne  stellte  1822  im  Salon 
einen  neapolitanischen  Fischer  aus,  den  der 
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Herzog  von  Berwick  kaufte.  Sein  „Tod  des 
Paulus  Emilius"  und  „Numa  Pompilius  bei 
der  Nymphe  Egeria"  waren  im  Salon  von  1827 
bemerkenswert.  Seitdem  stellte  er  nur  noch 
selten  aus,  er  wurde  Misanthrop  und  zog  sich 
von  seinen  Zeitgenossen  zurück. 

Er  starb  1860  in  Passy,  91  Jahre  alt,  nach- 
dem man  ihn  schon  seit  Jahren  verstorben 
wähnte. 

Gäbet,  Dict  d.  artittes  1831.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  J.  van  den  Branden,  Antwerp. 
Schilderschool,  Antwerpen  1883  p.  1270 — ^78. 

G,  Gelfroy. 

Halbier,  s.  auch  BarhU  u.  Lebarbier. 

Barbieze,  Alessandro,  s.  Fei. 

Baxbiera,  Domenico  del,  Bildhauer, 
Stukkateur,  Maler,  Kupferstecher  und  Archi- 
tekt, geb.  um  1506  zu  Florenz  (genannt  Do- 
menico Fiorentino).  Er  war  ein  Schüler  des 
Rosso,  den  er  nach  Frankreich  begleitete,  als 
dieser  1640  von  Franz  I.  dorthin  berufen 
wurde,  um  an  der  Ausschmücktmg  des  neuen 
Schlosses  in  Fontainebleau  teilzunehmen. 
Hier  und  im  Palast  von  Meudon  war  B.  tmter 
Rossos  und  Primaticcios  Leitung  vornehmlich 
mit  Stuckarbeiten  beschäftigt,  in  denen  er 
sich,  wie  Vasari  in  den  Biographien  jener  bei- 
den Künstler  rühmt,  besonders  auszeichnete. 
Bei  Cte.  De  Laborde,  in  den  Auszügen  aus 
den  Rechnungsbüchern  von  Fontainebleau, 
sind  Zahlungen  für  verschiedene  Arbeiten 
Barbieres  während  des  Zeitraums  von  1587 — 
1562  aufgeführt.  Er  wird  da  meist  als  Bild- 
schnitzer und  Maler  bezeichnet  u.  hatte  z.  B. 
1560  9  Statuen  von  Göttern  u.  Göttinnen,  aus 
Holz  geschnitzt,  für  die  Gärten  von  Fontaine- 
bleau zu  liefern.  Seit  1541  hatte  er  seinen 
Wohnsitz  in  Troyes,  arbeitete  dort  viel  für 
Kirchen,  z.  B.  St.  Etienne  einen  Lettner  (von 
dem  sich  4  Reliefs,  jetzt  in  der  Kirche  von 
Bar-sur-Aube,  erhalten  haben)  und  für  St. 
Pantal6on.  Auf  der  Höhe  seines  Ansehens 
stand  er,  als  er  1548  zum  Einzug  Heinrichs  IL 
und  Katharinas  von  Medici  in  Troyes  die 
großartigen  Festdekorationen  zu  entwerfen 
hatte.  1565  machte  er  auch  das  Modell  für 
die  Grabstatue  Heinrichs  IL  in  St.  Denis. 

Am  meisten  bekannt  machte  sich  B.  als 
Kupferstecher.  Seine  Blätter  sind  mit  zier- 
lichem Grabstichel  und  sicherer  Hand  aus- 
geführt; der  Stil  seiner  Zeichnung  ist  aber 
ganz  in  der  manierierten  Geschmacksrichtung 
des  Rosso  befangen.  Er  bezeichnete  seine 
Platten  zuweilen:  Domenico  Fiorentino,  Do- 
menico del  Barbiere,  zuweilen  mit  den  Buch- 
staben: D.  F.  —  Früher  ist  B.  nicht  selten 
mit  dem  französischen  Kupferstecher  Do- 
minique Barriere  (t  1678)  verwechselt  wor- 
den.— Von  plastischen  Arbeiten  desselben  wird 
noch  das  Piedestal  u.  das  Modell  zur  Bronze- 
vase am  Grabmonument  Heinrichs  IL  von 
Frankreich  erwälmt;  die  Vase,  in  welcher  das 
Herz  des  Königs  aufbewahrt  wurde,  ging  zu- 


grunde, die  drei  allegorischen  Gestalten  von 
Germain  Pilon,  die  sie  trugen,  befinden  sich 
jetzt  im  Louvre  zu  Paris.  —  Sein  Todesdatom 
ist  nicht  bekannt,  muB  aber  zwischen  1665 
und  1575  liegen. 

Alb.  Babeau,  Dominique  Florentin,  in  der 
R6union  des  Soc.  d.  beaux-arts  I  (1877)  p.  108 
ff.  —  Meyer,  Kstlerlex.  II  728  (mit  alt  Lit. 
u.  Verxeichn.  seiner  Stiche).  ** 

Baxbierer  (Palbierer,  Falberer),  Domini- 
k  u  s,  Maler  aus  Dillingen,  bat  schon  1687  um 
Aufnahme  als  Inwohner  zu  Innsbruck,  wurde 
aber  erst,  nachdem  er  am  9.  2.  1688  die  Wald- 
burg Lederer,  Witwe  des  Malers  Balthasar 
Moser,  geheiratet  hatte,  aufgenommen.  Er 
führte  um  1646  Malereien  am  hl  Dreifaltig- 
keitsaltar der  Pfarrkirche  aus,  wofür  er  5 
Gulden  erhielt.  1654  verlangt  er  8  Gulden 
als  Bezahlung  für  seine  Arbeit  bei  dem  in 
der  Pfarrkirdie  aufgerichteten  Altar.  1662 
war  er  des  Todschlags  an  seinem  Gesellen 
angeklagt,  wurde  aber  auf  die  Vorstellungen 
seiner  Frau  freigelassen.  A.  Sikon, 

Baxbiexi,  Alessandro,  Bildhauer  von 
Reggio,  im  18.  Jahrh.  zu  Bologna  tätig,  Schü- 
ler des  Petronio  Tadolini.  An  der  Türe  von 
S.  Petronio  zu  Bologna,  die  nach  dem  Platze 
del  Pavaglione  führt,  sind  die  Ornamente 
und  Figuren  von  seiner  Hand  (Nachahmung 
von  Marmor) ;  andere  Arbeiten  in  S.  Apollo- 
nia  daselbst. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Baibieii,  Alessandro,  Genremaler  in 
Mailand,  geb.  daselbst  1850.  1881  debütierte 
er  in  der  Kunstausstellung  seiner  Vaterstadt 
mit  dem  Gemälde  „In  attesa  del  mortidno". 
Seitdem  beschickte  er  die  Ausstellungen  Mai- 
lands und  Venedigs.  Hervorgehoben  seien 
die  Genrebilder  „Avanti  la  cresima",  —  ,J)o- 
lorose  rimembranze",  —  „Bufera  infernale", 

—  „Dopo  vespro"  usw.  Auf  der  Mailänder 
Ausstellung  1006  sah  man  von  ihm  das  Ge- 
mälde „Alba  Cristiana". 

Gubernatis,  Diz.  d.  Art  ital.  viventi 
(1889).  —  Natura  ed  Arte  1893—94,  II  673  ff. 

—  Arte  e  Storia  VII  142  f.  E.  Vtrga. 

Barbieri,  Alessandro,  s.  auch  Fei. 

Baxbiexi  (Barbier),  Annibal,  Maler  in 
Paris,  erhält  1685  als  II.  Akademiepreis  eine 
goldene  Medaille.  —  Er  scheint  der  Sohn  des 
gleichnamigen  „peintre-decorateur"  der  kgL 
italien.  Oper  gewesen  zu  sein,  der  1665  in 
Paris  begraben  wurde. 

Archives  de  l'art  fran?.  V  280.  —  Herlui- 
son,  Actes  etc.  p.  20.  ** 

Baxbiexi,  Antonio,  Bologneser  Maler  des 
16.  Jahrb.,  nur  in  (jerichtsakten  erwähnt. 

Archivio  stör.  d.  arte,  VII  371. 

Baxbiexi,  Carlo,  lombardischer  Maler,  geb. 
Ende  November  1816  zu  Mailand,  ausgebildet 
an  der  Brera-Akademie  unter  Comerio,   Sa-* 
batelli,  Sala  u.  Palagi,  war  in  seiner  Vaterstadt 
hauptsächlich  als  Illustrationszeichner,  Litito« 
graph  u.  Zeichenlehrer  tätig.    Die  litfaographi' 
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sehe  Illustrierung  von  Manzonis  ,,Promessi 
Sposi"  mußte  er  nach  Ausführung  der  ersten, 
von  Manzoni  selbst  sehr  gelobten  Platten  in- 
folge des  Todes  des  Verlegers  D'Apel  unvoll- 
endet lassen.  Als  Maler  beschickte  er  in 
jüngeren  Jahren  mehrfach  die  Mailänder 
Brera- Ausstellungen ;  unter  seinen  späteren 
Altargemälden  wird  dasjenige  in  der  Privat- 
kapelle des  Priesters  Giuseppe  Silva  zu  Mai- 
land lobend  hervorgehoben. 

Gubernatit,  Diz.  degli  Art.  Ital.  viventi 
<1889)»  p.  567  f.  E.  Verga. 

Baxbieii,  Domenico,  Goldschmied  in 
Parma,  wo  er  1760  von  der  Familie  Scarabelli 
Zahlung  erhielt  für  Ausführung  eines  Salz- 
fasses sowie  mehrerer  Eßbestecke  und  1763 
für  den  Dom-Altar  des  hl.  Bernhard  eine  sil- 
berne Altarbekleidung  zu  liefern  hatte. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti. 
(Mscr.  in  Parma,  Bibl.  Palat.)  —  Sgavetta, 
Cronaca  (im  Ardiivio  di  Stato  zu  Parma). 

St,  Lottici, 

Baibkily  D  o  m  e  n  i  c  o,  s.  auch  Barbiere, 

Baxbieii,  Enrico,  Italien.  Maler,  geb.  1818 
in  Parma,  f  daselbst  1888;  ausgebildet  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  nach 
Erlangung  des  großen  Rompreises  an  derjeni- 
gen zu  Rom.  Seit  1860  Inspektor  und  spä- 
terhin Professor  an  der  Akademie  zu  Parma, 
wurde  er  1882  zum  Direktor  der  dortigen 
Pinakothek  ernannt.  Die  letztere  besitzt  von 
ihm  außer  seinem  Selbstbildnis  das  Gemälde 
„Uincreduliti  di  S.  Tommaso".  Andere  Ge- 
mälde von  seiner  Hand  befinden  sich  in 
Parma  in  Privatbesitz. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  fasc.  IX  im 
R.  Museo  ru  Parma.  —  Gazzetta  di  Parma  1888, 
No.  323  f.  —  C.  Ricci,  La  R.  Galleria  di 
Parma  (1896)  p.  170,  264.  St.  Lottici. 

BaxUexiy  Francesco,  Bildhauer  aus  Ma- 
nerbio,  um  1550  unter  Palladio  am  Baue  des 
Palazzo  Comunale  zu  Bresda  beschäftigt. 

Z  a  n  i,  Encid.  III  71.  —  F  e  n  a  r  o  1  i,  Diz.  d. 
Art  Bresciani  (1877)  p.  17.  * 

Barbieri,  Francesco  (genannt  Francesco 
Sfrisä  oder  Sfrisato  oder  11  Legnago),  Maler, 
geb.  1623  zu  Legnago  bd  Verona,  f  1608.  Er 
war  dn  Schüler  Pietro  Ricchis  und  malte 
außer  Historienbildern  hauptsächlich  Land- 
«chaften  und  Architekturen,  meist  in  kleinem 
Format.  Im  Palazzo  Canossa  zu  Verona 
schmückte  er  1678  einige  Cremächer  mit  Dek- 
kengemälden.  Kirchliche  Gemälde  von  seiner 
Hand  sieht  man  in  S.  Pietro  zu  Legnago,  in 
S.  Vito  zu  Cerea  und  im  Duomo  Vecchio  zu 
Bresda  (Evangelisten  Matthaeus  und  Jo- 
hannes). Das  große  Deckenbild  aus  S.  Ma- 
ria ddla  Ghiara  zu  Verona  ist  neuerdings 
nach  Ungarn  ausgeführt  worden.  —  B.s  Schü- 
ler war  Giov.  Batt.  Lanceni. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Literatur).  — 
Zannandreis,  Vite  dei  pitt.  etc.  Veroneti 
<ed.  G.  Biadego,  1891).  L.  Simeoni. 

BaxMAri,  Francesco,  Maler  in  Pavia,  wo 
er  1742  den  Kreuzaltar  mit  Maria,  Joseph  u. 


Pius  V.  für  die  Pfarrkirche  S.  Maria  (^ppella 

malte.    Auch  für  andere  Kirchen  Pavias  schuf 

er  laut  Bartoli  größere  Altarbilder,  darunter 

für  den  Hochaltar  von  S.  Francesco  die  figu- 

renrdche     Darstellung     der    Gründung    des 

Franzi  skaner  or  dens. 

F.  B  a  r  t  o  1  i.  Not  d.  pitt.  etc.  d'Italia  (1776) 
I  14,  25.  37,  38.  • 

Barbieri,  Francesco,  s.  auch  Guercino. 

Bari)ieriy  Franz  Dominik,  italien.  Ma- 
ler in  Prag  1732—41,  um  1732  Lehrer  des  dor- 
tigen Malers  Joh.  Wenzel  Spitzer.  Er  war 
kirchlicher  Historienmaler,  und  es  sind  fol- 
gende Werke  von  ihm  bekannt:  1)  Der  hl. 
Bartholomäus  für  die  St.  Bartholomäuskirche 
in  Dobrowitz.  2)  Für  den  1736  aufgestellten 
Hauptaltar  der  St.  Nikolaikirche  in  Zerü6 
malte  er  ein  Bild,  wofür  er  90  fL  bekam.  Ab- 
bildg.  des  Altares  p.  411  Fig.  346.  3)  Für  die 
Pfarrkirche  zu  Sejcin  malte  er  den  hl.  Wen- 
zel. Als  von  seiner  Hand  herrührend,  wer- 
den noch  die  Altargemälde  St.  Johann  Ne- 
pomuk  in  der  St.  Nepomuk- Pfarrkirche  von 
Rejschitz  (1737)  und  St.  Martin  in  der 
Pfarrkirche  von  Luschtenitz,  wofür  der 
Künstler  42  fl.  bekam,  bezeichnet. 

Soupis  pamatek  histor.  a  umH  v  Ctehäch,  XXI 
1005  Bez.  Jung-Bunzlau  p.  44,  140,  330,  348, 
411.  —  D 1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  I  80. 

Br.  BischofF, 

Bari>ieriy  Giacomo,  Bildhauer  in  Parma, 
wahrscheinlich  Schüler  des  Luca  Reti,  an- 
geblich Schöpfer  des  grandiosen  Relief- 
schmuckes über  dem  Portale  der  Annunzia- 
tenkirche  (Stuckdarstellung  der  Verkündi- 
gung Mariae),  der  ihm  nach  dnigen  Quellen 
1652,  nach  Aff6  dagegen  erst  nach  1680  vom 
Pater  Guardianus  Don  Diego  da  Parma  in 
Auftrag  gegeben  worden  sein  soll.  Ebenso 
sollen  die  1691  vollendeten  Statuen  der  hl. 
Lucia,  Agathe  und  Hilarius  Episcopus  an  der 
Fassade  des  Oratorio  di  S.  Lucia  von  B.  aus- 
geführt sein. 

Z  a  n  i,  Encid.  III  67,  71.  —  A  f  f  6.  Ricerche 
stör,  sulla  chiesa  deir  Annunziata  (Parma  1796) 
p.  73.  —  B  a  r  t  o  1  u  z  z  i,  Gxiida  nuoviss.  di 
Parma  C1830)  p,  7;  148.  Mscr.  in  Parma.  — 
Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti  (Macr. 
in  Parma,  Bibl.  Palat.)  und  CmdB,  di  Parma 
(Mscr.  in  Parma,  R.  Museo).  5*/.  Lottici, 

Bari)ieri,  Giacomo  de,  Bildhauer,  geb.  in 
(}enua  1844,  Schüler  von  S.  Vami  daselbst, 
vielbeschäftigt  in  Genua,  Neapel  und  Rom 
mit  Porträtbüsten,  Grabmälem  und  Reliefs 
für  Kirchenschmuck. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viv.  1889 
p.  584.  ♦♦ 

Bazbieri,  Giambattista  di  Pelle- 
grino,  Bildhauer  aus  O>rreggio,  tätig  in 
Parma  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  (Bd 
Zani,  Encicl.  III  70  und  Nota  37,  wird  der 
Künstler  schon  1544  zum  ersten  Male  urkund- 
lich in  Parma  erwähnt,  und  zwar  als  Maler.) 
Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Conte 
Guido  da  Correggio  in  der  Kirche  Della  Stec- 
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cata  zu  Panna,  mit  dessen  Ausführang  er 
1668  von  der  Cömpagnia  della  Steccata  beauf- 
tragt wurde;  1670  ward  das  Denkmal  voll- 
endet (Abgebildet  in  Uttas  Albero  Genea- 
logico  de'  Correggesi.)  Aus  den  Rechnungs- 
büchem  der  Kathedrale  in  Parma  ergibt  sich, 
daß  B.  in  der  Zeit  von  1664  bis  1678  für  Her- 
stellung eines  zur  Aufnahme  der  Gebeine  des 
hl.  Agapito  bestimmten  marmornen  Reliqui- 
ariums  in  verschiedenen  Raten  176  Goid- 
scudi,  und  1678  für  Ausführung  eines  mar- 
mornen Weihwasserbeckens  26  Goldscudi  er- 
hielt. Das  Rdiquiarium,  in  der  Unterldrche 
der  Kathedrale,  besteht  aus  einem  Sarkophag 
mit  der  Statue  des  Heiligen  imd  allegorischen 
Darstellungen.  Außerdem  von  B.  ein  Relief 
der  Verkündigung  über  dem  Haupttor,  das 
zum  inneren  Vorhof  der  Anhunziata  zu  Parma 
führt. 

Pungileoni,  Mem.  Stör.  d'A  Allegri.  I 
177,  II  206.  —  Gualandi,  Mem.  orig.  etc.  V 
121—126.  —  Donati,  Nnova  Descrinone  di 
Parma,  p.  24,  111,  171.  —  Martini,  Guida  di 
Parma,  1876.  p.  108,  126  ff.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex. 

BaiUexiy  Giovanni,  italien.  Landschafts- 
maler, geb.  am  17.  3.  1780  in  Bologna,  f  da- 
selbst am  18.  11.  1864.  Schüler  Tambronis, 
wurde  er  1886  zum  Mitgliede  der  Akademie 
in  Parma  ernannt.  Die  dortige  Pinakothek 
besitzt  von  ihm  die  beiden  1882  datierten  Öl- 
gemälde: Monas tero  sopra  un  colle  und  Villa 
Aldini  presso  Bologna. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  fasc  X  im 
R.  Museo  zu  Parma.  —  P.  Martini,  Guida  di 
Parma  (1871)  p.  56.  —  C.  Ricci,  La  Gmlleria 
di  Parma  (1896)  p.  367.  St.  LotticL 

BaiUeil,  Giovanni  Battista,  Maler, 
geb.  zu  Sondno  1680,  tätig  daselbst  um  1614 
und  1616.  In  Cremona  ausgebildet,  dann  in 
seine  Heimat  zurückgekehrt,  verblieb  er  da- 
selbst bis  an  sein  Ende.  Er  malte  1616  eine 
Madonna  mit  Heiligen  und  dem  Stifterpaar 
für  die  Kirche  S.  Maria  bei  Soncino. 

Gratteil  i,  Abecedario  biograf .  dei  Pittori 
etc.  Cremonesi.  —  Meyer,  Kstlerlex.        H,  V, 

BazUezi,  Giovanni  Domenico,  Archi- 
tekt und  Theatermaler  aus  Parma,  ausgebil- 
det in  der  Schule  der  Bibbiena,  tatig  in  Mai- 
land, wo  er  1717  im  Auftrage  der  Nobilität 
und  des  Österreichischen  Gk>uvemeurs  Fürsten 
von  Loewenstein  das  1708  durch  eine  Feuers- 
brunst zerstörte  Teatro  Ducale  wieder  auf- 
baute, das  dann  1776  von  neuem  abbrannte. 
Nach  Zani  war  der  Künstler  1740  noch  am 
Leben. 

Lattuada.  Descriz.  di  Milano  (1737)  II 
138.  —  F.  Bart  Ol  i,  Not.  d.  pitt.  etc.  d'Italia. 
1776  I  210.  —  Zani.  Encicl.  III  71.  —  Scara- 
belli-Zunti,  Mem.  di  B.  Arti  (Mscr.  in 
Parma,  Bibl.  Palat).  SL  Lottici. 

Bazbiexiy  Giovanni  Francesco,  s.  Gu- 

iTCtHO, 

Bazbieiiy  Giuseppe,  italien.  Architekt, 
geb.  am  2.  12.  1777  in  Verona,  f  am  10.  1. 
1888  daselbst  als  Ingcgnere  Munidpale,  war 


Schüler  von  Bart  Giuliari  tmd  Luigi  Trezza, 
in  seinem  Schaffen  ein  strenger  Klassizist 
Seine  Veroneser  Hauptwerke  sind:  Dar  im 
dorischen  Stile  durchgeführte  Cimitero  Mo- 
numentale, der  Palazzo  dd  Mnnidpio  (ko- 
rinthisch), die  Loggia  Arvedi  in  Vim  Mazzini, 
der  Palazzo  Palmarini  (jetzt  Ck^dschmiedt) 
in  Stradone  S.  Fermo  etc. 

Zani,  Encicl.  III  72.  —  B.  Morelli,  II 
Cimitero  d.  R.  citti  di  Verona  (1838).  — 
Schoms  Kunstblatt  1843  p.  413.      L.  Simeom. 

BaiUeil,  Giuseppe,  Architekt  in  Ferrara, 
erwähnt  als  Erbauer  des  1741  geweihten  Ora- 
torio  di  S.  Teresa  zu  Ferrara  nebst  dem  zu- 
gehörigen Karmeliternonnenkloster. 

Avventi,  Gnida  per  Ferrara  (1838)  p.  150.^ 

BaiMeri,  Giuseppe  Maria,  Maler  in 
Carpi,  geb.  1682,  f  1767,  nach  Boni  hat4>tsach- 
lich  als  begabter  Kopist  tätig.  Auf  zwei  um 
1760  entstandenen  Kupfersticfadarstellungen 
der  iCreuzabnahme  Christi,  gestochen  von 
Gins.  Benedetti  da  Bologna  und  vom  Monaco 
Pietro  da  Belluno,  wird  Gius.  Maria  B.  als 
Zeichner  der  Stichvorlagen  genannt. 

Boni,  Biogr.  d.  Artisti  ital.  1840.  —  Cam- 
pori,  Art  Ital.  etc.  negli  Statt  Estensi  (1855) 
p.  61,  321.  —  Zani,  Eaciel.  III  73.  ^ 

BaiUeil»  Lodovico  (zuweilen  verwech- 
selt mit  Luca  B.),  italien.  Maler  und  Kup- 
ferstecher, 1660—1704  in  Bologna  tätig;  viel- 
leicht zu  identifizieren  mit  einem  von  Zani  er- 
wähnten Savoyarden  gleichen  Namens,  einem  . 
Schüler  des  Andrea  Pozzo.  In  Bologna  malte 
er  für  S.  Gabriele  eine  Madonna  mit  Heiligen 
und  für  die  Chiesa  de'  Servi  einen  S.  Pas- 
quale.  Als  Kupferstecher  ist  er  bekannt  ge- 
worden durch  einen  seltenen  Foliostich  in  der 
Art  des  Pietro  Cantarini,  darstellend  eine 
Krankenheilung  des  „B.  Pellegrino  Lazkm 
servita"  und  signiert  „Lod.co  Barbteri  Invent 
et  fedt". 

Zani,  Encicl.  III  72,  290,  nota  39.  — 
Bartsch,  Peintre-Graveor,  XIX  418.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  (mit  weit  alt  Lit).        R, 

Baibieri«  Loren zo,  Maler  in  Fano.  Von 
ihm  ein  Bild  in  der  Kirche  S.  Pietro  in  Valle 
zu  Fano  mit  der  Darstellung  des  S.  Paulus, 
der  den  jungen  Eutichius  erweckt 

Rass.  Bibliogr.  deir  Arte  ItaL  I  1898  p.  233 
(Scipioni).  JViüter  Bomhe. 

Bazbieii,  Luca,  italien.  Maler  des  17. 
Jahrb.,  nach  Malvasia  Schüler  des  A  Tiarini, 
tätig  in  Bologna  als  Ciehilfe  des  Freskomalers 
Franc  Carboni;  in  der  älteren  Literatur 
mehrfach  mit  Lodovico  B.  verwechselt 

Meyer,  Kstlerlex.   (mit  alt  Lit).  R* 

BaiUeiiy  Niccolö,  Architekt  ans  Fer- 
rara. Von  ihm  der  Bau  des  Oratoriums  S. 
Teresa  daselbst  v.  1741. 

Avventi,  Guida  per  Ferrara.  1838  p.  150. 

Walter  Bombe. 

BaiUeiiy  Paolo  Antonio,  Bruder  des 
Giov.  Francesco  Barbieri  gen.  (Suercino,  geb. 
am  7.  6.  (nach  Baruffaldi),  getauft  am  16.  6. 
1606  zu  Cento,  f  1^^  zu  Bologna.     Einer 
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er  auch  eine  Fabrik  von  Tapeten,  Zimmer- 
u.  Gartendekorationen  an,  deren  er  viele  für 
die  Landsitze  in  der  Umgebung  von  Amster- 
dam lieferte.  Eine  Folge  „Verzameling  von 
verscheide  Tuin-gezigten  naar  Chinees  ge- 
volgt,  zoogenaamde  Grotwerken,  ICoepels,  Ka- 
binetten, Boogen  en  Zitbanken  enz.  van 
nieuwe  en  vreemde  vinding,  zoo  hier  als 
eiders,  pp  Buitenplaatsen  gebouwd  en  ge- 
schilderd  van  Pt.  Barbiers"  ist  von  H.  Henke 
in  Kupfer  gestochen.  Er  zeichnete  sich  aber 
namentlich  in  vorzüglichen  Theaterdekoratio- 
nen aus,  nicht  nur  für  das  Amsterdamer,  son- 
dern auch  für  die  Theater  in  Leiden,  Haag 
und  Rotterdam.  Von  den  Amsterdamer  De- 
korationen sind  mehrere  von  C  Philips,  C. 
Bogerts  und  R.  Vinkeles  gestochen.  Sein 
großes  Interesse  für  das  Theater  hatte  er 
auch  früher  schon  gezeigt,  als  er  in  seinen 
Mußestunden  ein  ,,Theatrum  Artificiosum" 
oder  „Migniatur  Theater"  anfertigte,  das 
er  selber  in  einer  bei  Frans  Sadelaar  in  Am- 
sterdam erschienenen  Broschüre  beschrieb,  am 
14.  6.  1756  dem  Hofe  im  Haag  zeigen  durfte, 
und  das  danach  in  der  Kalverstraat  in  Am- 
sterdam für  das  Publikum  zugänglich  war. 
Von  seinen  gemalten  Kabinettstücken  scheint 
nichts  übrig  geblieben  zu  sein;  erwähnt  wird 
eine  Innenansicht  der  Amsterdamer  Reit- 
schule, wozu  Lud.  Bakhuysen  die  Pferde 
malte.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  siid  ge- 
stochen; so  eine  Folge  Darstellungen  des 
Theaterbrandes  in  Amsterdam  1772  (C.  Bo- 
gerts sc),  zwei  Folgen  von  Bettlern  (P.  Lan- 
gendijk  und  A.  Smit  sc.)  usw.  Selber  hat  er 
1766  das  Brustbild  eines  Greises  mit  Pelz- 
mütze radiert.  Er  gab  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  in  Perspektive,  spielte  mehrere  Mu- 
sikinstrumente, war  Dichter,  namentlich  für 
die  Bühne,  und  schließlich  ein  ungemein  ge- 
schickter Gaukler.  Er  wohnte  1766  in  der 
Anjelierstraat  und  starb  in  Amsterdam  am 
7.  9.  1780.  Sein  Nachlaß  wurde  dort  am  16. 
1.  1781  versteigert.  J.  E.  Marcus  hat  sein 
Porträt  für  van  Ejmden  u.  v.  d.  Willigen  ge- 
stochen. Außer  seinen  Söhnen  Peter  und 
Bartholomeus  werden  als  Schüler  genannt 
J.  P.  van  Horstok,  J.  Kamphuysen  und  J. 
Hulswit. 

v.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  II  141—145. 
IV  193.  —  de  Roever,  Uit  onze  oude  Amttel- 
stad  II  88—50.  —  Mitteilungen  von  W.  R.  Ve- 
der,  Archivar  von  Amsterdam.  JE.  IV,  Moes, 

Baxbitn  Bartholomeus z.,  Pieter, 
Sohn  u.  Schüler  von  Bartholomeus  Barbiers, 
geb.  Amsterdam  am  23.  1.  1772,  übte  neben 
der  Landschaftsmalerei  auch  das  historische 
Fach  und  war  ein  sehr  gesuchter  Zeichenlehrer 
in  Haarlem.  Seine  Zeichnungen  mit  histori- 
schen Darstellungen  wurden  wiederholt  von 
der  Gesellschaft  Felix  Meritis  in  Amsterdam 
preisgekrönt  (1804,  1807,  1810).  Im  Haar- 
lemer  Museum  ist  von  ihm  eine  Szene  aus 


der  Belagerung  dieser  Stadt  i.  J.  1578.  Seine 
Darstellung  der  Trünuner  der  Abtei  Rijns- 
burg  (1812)  ist  von  J.  P.  Visser  Bender  ge- 
stochen. Er  heiratete  Maria  Geertmida 
Snabili^,  selber  eine  bekannte  Blumenmalerio. 
Er  starb  am  Schlage  am  10.  9.  1887  in  Haar- 
lem, wo  im  selben  Jahre  noch  sein  Nachlaß 
versteigert  wurde.  Einige  Aquadntablätter, 
wovon  eines  zusanunen  mit  A.  Sern^  eine 
radierte  Landschaft  mit  Figurensta£fage  und 
eine  größere  Zahl  lithographischer  Versuche 
bilden  sein  graphisches  Werk.  Er  war  der 
Vater  von  Pieter  Barbiers  Jr.  Sein  Porträt 
ist  von  seinem  Sohne  auf  Stein  gezeichnet 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  III  164  bis 
166,  IV  60.  61.  £.  IV.  Moes. 

Baxbiert  Pietersz.,  Pieter,  Sohn  und 
Schüler  von  Pieter  Barbiers,  geb.  in  Amsterdam 
am  26.  10.  1749,  bildete  sich  zu  einem  tüch- 
tigen Landschaftsmaler  aus,  malte  aber  auch 
viele  Zimmerdekorationen  (z.  B.  ein  Zimmer 
im  städtischen  Archiv  zu  Haarlem),  öfters 
staffiert  mit  Figuren  von  J.  Lauwers.  Von 
seinen  Landschaften,  meistens  mit  Motiven 
aus  der  Umgebung  von  Haarlem,  aus  Drenthe 
und  aus  Brabant,  besitzt  das  Amsterdamer 
Musetun  ein  Bauemgehöft  bei  Helvofrt  (Bra- 
bant). Sehr  zahlreich  sind  seine  Handzeich- 
nungen, außer  Landschaften  auch  vorzüg- 
liche Tierstudien,  von  denen  eine  große  Zahl 
im  Amsterdamer  Kabinett  ist.  1822  wurde 
er  Mitglied  der  Kgl.  Akademie  in  Amster- 
dam. Er  starb  daselbst  am  26.  10.  1842;  im 
nächsten  Jahre  wurde  sein  Nachlaß  verstei- 
gert. Außer  seinem  Sohne  Bartholomeus 
werden  als  seine  Schüler  genannt  J.  Hulswit, 
J.  Jelgerhuis  Rz.,  C  L.  Hansen,  D.  Kerkhoff 
imd  A.  J.  Ruytenschildt.  B.s  Porträt  wurde 
1814  von  J.  E.  Marcus  für  dessen  „Studiewerk'' 
gestoch. ;  in  hohem  Alter  ist  B.  bei  Inunerzeel 
abgebildet,  eine  (janzfigur  von  J.  P.  Visser 
Bender  gezeichnet  im  Amsterdamer  Kabinett. 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  III  49,  50. 
—  Immerzeel,  De  Levens  etc.  £.  IV,  Moes. 

Bazbiera  Jr.,  Pieter,  geb.  in  Haarlem  am 
27.  4.  1798,  Sohn  des  Pieter  Barbiers  Bar- 
tholomeusz.,  bildete  sich  unter  Leitung  seines 
Vaters  zum  Landschaftsmaler.  1823  wurde 
er  Stadtzeichenlehrer  zu  Zait-Bommel,  1824 
zu  Kampen  tmd  1826  Lehrer  an  der  Kunst- 
schule zu  Herzogenbusch,  wo  er  bis  1846 
blieb.  Er  war  verheiratet  mit  Maria  Agnes 
Meyerink  und  starb  in  Zwolle  am  29.  11. 
1848.  Außer  den  von  Hippert  u.  Linnig  ge- 
nannten Landschaften  existieren  noch  andere 
Radierungen  seiner  Hand,  tmd  auf  Stein  hat 
er  mehrere  Porträts  gezeichnet,  u.  a.  die  sei- 
nes Vaters  und  seiner  Mutter.  Sein  gemal- 
tes Porträt  ist  in  der  Kunstschule  zu  Herzo- 
genbusch. 

Immerzeel,  De  Levens  etc.  —  van  der 
Aa,  in  voce.  —  Hippert  u.  Linnig,  62. 

B.  W.  Moes. 
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Maler  aus  Nancy,  tatig  daselbst,  f  am  82.  8. 
1686,  nur  urkundlich  bekannt. 

Rteiion  d.  Soci^t.  d.  Beaux-Artt.  XXIII 
402/03.  H.  V. 

Bazbor»  Lucius,  schwed.(?)  Miniatur- 
maler  des  18.  Jahrb.  in  London,  gerühmt 
wegen  seiner  geschickten  Miniaturportrats  so- 
wohl in  Aquarell  wie  in  Ölmalerei  und  in 
Email,  stellte  in  den  Spring  Gardens  Exhibi- 
tions,  1763—86  in  der  Society  of  Artists  aus. 
Er  starb  am  7.  11.  1767.  —  Zwei  Selbs^r- 
träts  eines  Mr.  Barbor  werden  von  William- 
son,  History  of  Portr.  Miniatures,  II  138  er- 
wähnt. •♦ 

Baibotini,  Domenico,  Gießer  in  Parma, 
wo  er  1768 — 81  zahlreiche  Glocken  ausführte 
für  die  Kirchen  S.  BasUide,  S.  Maria  del  Car- 
mine,  S.  Vitale  und  dei  Serviti  in  Parma,  so- 
wie für  die  Pfarrkirchen  zu  Marano  und  So- 
ragna.  St,  LotHci. 

Baiboaa,  Albino  Pinto  Rodrigues, 
Maler,  Portugal,  war  auf  der  Dezennalaus- 
stellung  in  Paris  1900  mit  Porträts  auf 
Fayence  vertreten.  —  Eine  Mmc  A.  V,  Bar- 
bosa,  Malerin  in  Lissabon  stellte  im  Pariser 
Salon  1898  ein  Gemälde:  Matin  de  la  Saint- 
Jean  aus. 

Katal.  d.  beiden  Ausst  A,  Haupt, 

Baiboty  Gabriel,  Maler  in  der  Gemeinde 
Saint-Pierre  de  Saumur,  zwischen  1684  und 
1698  urkundlich  vorkommend. 

C.  Port,  Les  Artistes  angevins.  H,  V, 

Baibot^  Jean-Fran^ois,  f ranzös.  Bild- 
hauer in  Caen,  urkundlich  erwähnt  1776 — 83. 

RÄinion  des  soc.  des  B.-Arts  des  d^artementt 
1899,  p.  93.  S.  Lamu 

Baiboty  Mathieu,  Dekorationsmaler  in 
Nantes,  malte  1551  für  den  feierlichen  Ein- 
zug Heinrichs  II.  und  der  Katharina  von 
Medici  Figuren  zum  Schmucke  von  Schau- 
gerüsten und  Bühnen,  die  hier  aufgerichtet 
wurden. 

Nouvelles  Archivet  de  Tart  fraoQ.  tom.  XIV 
(1808).  H,  Longnon, 

Baxbot,  Pierre,  s.  Barbade,   Pierre. 

Baibety  P  r  o  s  p  e  r,  f ranzös.  Landschafts- 
maler in  Le  Caire  bei  Nantes,  geb.  in  Nan- 
tes 1798,  Schüler  von  Watelet  und  Jules  Coig- 
net,  stellte  in  den  Pariser  Salons  fast  alljähr- 
lich 1827 — 1840,  anfangs  hauptsächlich  italie- 
nische Landschaften  aus.  Im  Mus.  zu  Nan- 
tes 2  Bilder  von  ihm:  Antiker  Aquädukt  bei 
Tivoli  (1833)  und  Wald  bei  Woodstock 
(1883),  im  Mus.  zu  Angers:  Umgegend  von 
Dicppe  (1835). 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  —  Invent. 
g6n.  d.  rieh,  d'art,  Prov.  Monum.  civ.  II  11,  12, 
III  12.  H.  V. 

Baibotin,  William,  Maler,  Bildhauer  und 
Radierer  in  Paris,  geb.  in  Ars-en-Re  (Char. 
Inf^r.)  am  25.  8.  1861.  Schüler  von  Bougue- 
reau,  Robert-Fleury  u.  a.     Er  debütierte  im 


Pariser  Salon  1880,  wo  er  auch  1891,  94  und 
96  Radierungen  und  Skulpturen  aoastdlte. 
Das  Museum  von  La  Rochelle  hat  von  ihm 
„Paysan  et  Paysanne".  Eine  seiner  delikaten 
Radierungen  nach  Prud^hon  abgebildet  in  der 
Revue  de  l'art  anc.  et  mod.  1906,  II  864. 

J.  Martin,  Not  peintret  et  acnlpteart,  Pa- 
ris 1897.  —  Kataloge  der  Salons.  ** 

Baxbottit  Paolo,  Maler  in  Pavia  om  1860; 
ausgebildet  an  der  dortigen  Kunstschule  unter 
der  Leitung  Giacomo  Treoourts,  malte  Ende 
der  60er  Jahre  des  vorigen  Jahrb.  ein  groBes 
Ölgemälde,  darstellend  den  hl.  Epiphanius» 
Bischof  von  Pavia. 

G.  d.  C,  Illostr.  di  un  gran  quadro  di  Bar- 
botti  (Pavia  1858).  B.  Vwrgß. 

BaxIrado-SancliMy  Salvador,  span.  Ma- 
ler, geb.  1858  in  Xeres  de  La  Frontera  (nadi 
And.  in  Sevilla) ;  ausgebildet  durch  Jos^  ^- 
legasy  lieB  er  sich  dauernd  in  Rom  nieder 
und  widmete  sich  dort  hauptsächlich  der 
Interieur-  und  Bildnismalerei.  Unter  seinen 
Gemälden  sind  hervorzuheben:  Das  Fest  des 
Erlösers,  Ein  C^a-Konzert,  Genesung,  Ate- 
lierinterieur usw.  Ein  1886  in  Mailand  prä- 
miiertes Hamlet-Gemälde  dieses  Kunstlers 
wurde  für  das  Mus.  zu  Barcelona  angekauft. 

L'Art  en  Italie  1885,  No.  47,  p.  3—10.  — 
Gubernatis,  Dit.  d.  Art  Ital.  viventi  (1889). 
—  A.  G.  Temple,  Modem  Spanish  Painting, 
London,  1908,  p.  97. 

Bailraliay  Giuseppe  de,  Maler  des  16. 
Jahrb.  in  Bergamo,  nur  erwähnt  bei  Locatdli, 
lUustri  Bergamaschi  II  (1869)  271.  * 

Baibvt,  James,  Insektenmaler  in  London, 
stellte  1777—86  zahlreiche  Bilder  in  der  Roy. 
Academy  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts  1905, 
I  110. 

Bailraty  Salom6n,  jüd.  Goldschmied  in 
Barcelona.  Im  Mai  1849  verpflichtet  er  sich, 
für  das  Kloster  der  Augustiner-Eremiten  ein 
silbervergold.  Reliquiarium  auszuführen.  Er 
scheint  1361  gestorben  zu  sein. 

Vifiaza,  Adic  I  22.  M.v.B, 

Baitrat-Davzay,  Luc,  f ranzös.  Maler,  geb. 
hn  Oktober  1862  zu  Nimes,  Schüler  Cabanels 
während  seines  fünfjährigen  Studiums  an  der 
Pariser  Ecole  des  B.-Aru.  Seine  ersten  Ar- 
beiten waren  Porträts  und  Historienbilder 
wie  David  vor  Saul  (Pariser  Salon  1888), 
Biblis  (Salon  1895)  etc.,  aus  denen  zunächst 
noch  die  streng  akademische  Schulung  spricht 
Späterhin  dagegen  wandte  sich  B.  der  Cienre- 
und  Interieurmalerei  zu,  in  der  er  ausgezeich- 
nete Werke  voll  Leben  und  Qiarakter  sdmf. 
Mehrere  derselben  wurden  auf  den  Ausstel- 
lungen zu  Reims,  Nimes  und  Angers  prä- 
miiert, auch  für  deutsche  (Berliner),  eni^- 
sche  und  amerikanische  Privatsammlungen 
angekauft.  Das  Charakteristische  in  seiner 
Kunst  ist  sein  sorgfältiges  Studium  von  Luft 
und  Licht  in  intimen  Ausstattungen. 

Pariser  Salonkataloge  seit  1885.      C.  Geihüy. 
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Matteo,  sizil.  Maler,  der  1466 

für  einen  gewissen  Marco  Burza  ein  Altarbild 

zu  malen  hatte. 

Di  Marso,  La  Ptttnra  a  Palermo,  p.  81. 

£.  Maueerü 

BaAy,  Johann  (Matthaeus),  Bildhauer 
in  Breslan,  Sohn  des  Zimmermeisters  Mat- 
thaens  Barlyy  in  Altenburg  i.  Sachs.,  heiratet 
am  12.  10.  1728  Anna  Margareta,  die  Toch- 
ter des  Breslauer  Kupferstechers  Johann 
OerU.  Stirbt  vor  1741 ;  am  20.  10.  1741  wird 
seine  Witwe  begraben.  B.  Hintäg. 

Baxea,  Architekt,  seit  1800  Hofbaumeister 
in  Ludwigslust  an  Seydewitz'  Stelle;  voll- 
endet 1817  den  Turm  der  katholischen  Kirche 
daselbst  (Weihe  am  18.  8.  1817)  und  entwirft 
die  Zeichnungen  zur  Kanzel  und  zum  Beicht- 
stuhl. Femer  stammen  von  ihm  der  Rathaus- 
neubau in  Wismar  (1817/19),  „ein  etwas 
schwerer  Bau  klassizierenden  Stils",  sowie 
wahrscheinlich  auch  das  Mausoleum  der  1808 
verstorbenen  Herzogin  Louise  zu  Ludwigslust 

Die  Kst-  u.  Geschichts-Denkm.  d.  Grofiherzgt. 
Mc«^enbarg-Schwerln.  2.  Aufl.  (1900)  II  176, 
m  M8,  268.  H.  V. 

Bazea    (Barcha),   Ettore,   Architekt  aus 

Mailand,  um  1680,  nur  bei  Zani  (Enc.  met 

III  74)  erwähnt  H,  V. 

Baita  (oder  Barchi),  Giovanni  Bat- 
tista,  Maler  aus  Mantua,  hauptsächlich  in 
Verona  tätig,  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrh. ;  vielleicht  ein  Schüler  Dom.  Fetis.  Er 
gehörte  in  Verona  zu  den  geschätztesten  Ma- 
lern jener  2>it  und  wurde  zum  Cavaliere  er- 
nannt Für  die  Kirche  S.  Fermo  in  Verona 
malte  er  eine  Pieti,  für  S.  Maria  della  Scala 
ebenda  eine  Madonna  mit  Heiligen  und  das 
Martyrium  der  hL  Crispin  und  Crispinian; 
andere  Gemälde  von  seiner  Hand  in  den  Kir- 
chen S.  Bemardino,  S.  Niccolö,  S.  Maria  An- 
tica,  in  der  Pinacoteca  comunale  (Besuch  der 
Maria  bei  Elisabeth),  sowie  in  Kirchen  der 
Umgebung  Veronas  (Illasi,  Volargne,  Avio, 
Lonato,  Concamarise).  1650  war  B.  noch  am 
Leben. 

Meyer,  Kttlerlex.  (mit  alt  Ut).  —  Zan- 
nandreis,  Vite  dei  pitt  etc.  Veroni  (ed.  G. 
Biadego,  1891).  L.  Simgani. 

Bazea,  Giuseppe,  Architekt  von  Mailand, 
um  1617—1680,  Neffe  des  Pietro  Antonio 
Barca.  Die  alte  Kirche  S.  Romano  in  Mai- 
land wurde  nach  seinen  barocken  Plänen 
restauriert. 

Meyer,  Ksderlex.  H.  V. 

Baita»  Joh.  Petrus,  Baumeister  aus  Por- 
letia  im  Mailändischen,  stellte  1674 — 1682  das 
Kloster-  und  Kirchengebäude  zu  Brück  bei 
2^naim  wieder  her.  Er  wurde  von  dem  dor- 
tigen berühmten  Abt  Freytag  von  Cziepiroh 
als  ingeniosus  architectus  bezeiclmet  und  zum 
Stiftsbaumeister  ernannt. 

Schräm,  Der  Abt  von  Kloster-Bruck  Frey- 
tag von  Cdepiroh.  S.  6  n.  Zeitschr.  d.  deutsch. 


Ver.  f.  die  Gesch.  Mährens  und  Schlesiens»  1697. 
3.  Heft,  S.  107  f.  W.  Schräm. 

Bazea,  Pietro  Antonio,  Architekt  in 
Mailand,  beteiligte  sich  1600  an  der  Konkur- 
renz für  den  Bau  der  Fassade  des  Mailänder 
Domes.  Die  Konkurrenzarbeiten  (Modelle 
und  Zeichnungen)  werden  im  Mailänder  Dome 
aufbewahrt.  Eine  Schrift  Barcas  über  die 
bürgerliche  und  Kriegs-Baukunst  erschien 
1620  in  Mailand. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Mothes,  Bank, 
d.  Mittelalt  in  Italien  1883  p.  507  (Anm.).  — 
Arch.  Stör.  Lomb.  ser.  2  XIII  298—362.  —  Arte 
e  Storia  XXI  39—41.  H.  V. 

Barea»  d  e  1  a,  s.  Calderon  de  la  B. 

Barcaflia,  Donato,  ital.  Bildhauer,  geh. 
in  Pavia  am  1.  12.  1849,  tätig  hauptsächlich 
in  Mailand,  wo  er  unter  der  Leitung  des  A. 
Sangiorgio  an  der  Akademie  ausgebildet 
wurde.  Sein  Erstlingswerk  war  die  „II  ri- 
tomo  dalla  vendemmia"  betitelte  Aktstatue 
eines  Jünglings  (im  Palazzo  Reale  zu  Mai- 
land). Nachdem  er  in  Rom  seine  Studien 
beendet  «hatte,  errang  er  sich  1876  in  der  Flo- 
rentiner Kunstausstellung  die  große  goldene 
Medaille  mit  einer  Gruppe  «Junges  Mädchen, 
von  Amor  geblendet".  Seine  in  Philadelphia 
prämiierte  Gruppe  „Das  Leben  versucht  den 
Lauf  der  Zeit  zu  hemmen"  wurde  für  das 
Museo  Civico  zu  Triest  angekauft,  ebenso 
seine  Statue  „La  Vergogna".  In  Boston 
wurde  seine  Gruppe  „Seifenblasen"  prämiiert. 
Sein  Meisterwerk  ist  eine  1902  in  Petersburg 
durch  die  große  goldene  Medaille  ausgezeich- 
nete Athletenstatue.  Auch  seine  (Gruppe  „(jroB- 
vaterfreuden"  wurde  1904  in  Petersburg  prä- 
müert  Größere  Monumentaufträge  hatte  der 
Künstler  auszuführen  für  Mailand,  Triest, 
Fiume,  London  u.  Warschau.  Neuerdings 
wurde  er  für  Entwurf  u.  Ausführung  des 
grandiosen  Ossariums  bei  Melegnano  (für  die 
(gefallenen  vom  8.  6.  1869)  vom  Konig  von 
Italien  zum  Commendatore  u.  vom  Präsiden- 
ten der  französ.  Republik  zum  Ritter  der 
Ehrenlegion  ernannt. 

Gubernatis,  Die.  d.  Art.  Ital.  viventi 
(1889).  —  Natura  ed  Arte.  1003—4,  II  «02; 
190S-6,  II  321  ff.,  871  ff.  —  UArte  all'  Emosiz. 
di  Torino  1898,  No.  22,  p.  170.  —  Zeitschr.  f. 
bUd.  Kunst  XVI  365.  —  Kunst  f.  AUe  III  238. 

B.  Vtrgfl. 

Bazeia,  D.  Salvadorede,  Töpfer,  der  im 
18.  Jahrh.  in  Sevilla  feines  Steingut,  eine  Art 
von  Porzellan,  herstellte. 

G  est  OSO,  Artif.  SevUl.  I  74.  M.  v.  B, 

Baxcatta,  Fabian  P.,  zurzeit  Franziskaner- 
mönch zu  Kaltern,  verfertigte  1907  die  Por- 
trätbüste des  Erzherzogs  Heinrich  in  Mar- 
mor und  ein  Modell  für  das  Speckbacher- 
Denkmal  am  Berg  Isel.  Er  ist  ein  geborener 
Bozener.  Dr.  FranM  Innerkofer. 

Baicelö,  Joaquin  Garcia,  span.  Maler, 
geb.  in  Valencia,  f  un  80.  8.  1879  in  Madrid, 
wo  er  Lehrämter  an  der  Acad.  de  San 
Fernando  und  am   Cooservatorio   de   Bellas 
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bekleidete.  Unter  seinen  Gemälden  sind 
onenswert  mehrere  Porträts  der  Königin 
A\tL  II.  (im  Justizpalaste  zu  Madrid,  im 
ntamiento   zu   Talavera  und  in  der   In- 
:erie8chulc  zu  Toledo)  sowie  das  Kolossal- 
i  „Die  Virgen  del  Carmel  als  Retterin  der 
elen  aus  dem  Fegefeuer'^ 
A.lcahali,  Diccion.  biogr.  de  art.  Valencia- 
>■  (1897).  P.  Lafond. 

Bazcel6»  Miquel,  Bildhauer  in  Palma  auf 
lallorca  um  1682. 
V  i  ft  a  z  a.  Adic.  II  48.  M.  v.  B. 

Baxcaloiiy  Juan,  Kupferstecher  in  Madrid 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Stach 
(gemeinsam  mit  Nie.  Barsanti)  24  Blatt  nach 
Luca  Giordanos  Fresken  im  Palast  Buen  Re- 
tiro  (nach  Zeichnungen  C^stillos),  das  Por- 
trät des  Juan  de  Torquemada  (nach  J.  Maea) 
und  2  Blatt  für  die  1780  in  Madrid  erschie- 
nene Ausgabe  des  Don  Quijote. 
Meyer,  Kstlerlex.  III  12.  ^ 

Bäxoena,  Gonzalo  de  la,  span.  Baumei- 
ster, gebürtig  aus  (xuennes  in  den  Bergen  von 
Santander,  um  1585  in  Valladolid  tätig.  Er 
baute  zwischen  1588  und  1831  einen  Brunnen 
im  Schlosse  Simancas  in  Altcastilien  nebst 
der  dazu  gehörigen  Wasserleitung  und  er- 
neuerte den  von  Juan  de  Cerecedo  (f  1668) 
aufgeführten  Aquäduct  de  los  Pilares  bei 
Oviedo. 

Llaguno  y  Amirola,  Noticiat.  II  330, 
III  96.  —  M  a  r  t  i  T  M  o  n  ■  6,  Ettnd.  hiat  arttst. 
661.  ^ 

Barcety  D  e  s  i  r  ^,  f ranzös.  Bildhauer  m 
Lyon;  ausgebildet  an  der  dortigen  Ecole  des 
B.-Arts  und  unter  der  Leitung  C^veliers  in 
Paris,  figurierte  B.  seit  1888  im  Pariser  Salon 
mehrfach  als  Porträtbildhauer  und  erzielte 
1808    eine    „mention    honorable"    mit    einer 

(jipsgruppe  „Ismael". 

Pariser  Salonkataloge  seit  1888.  S,  Lami. 

Buch,  s.  Barck  u.  Bark, 

Baxdia,  s.  Barca. 

Bazclietta,  Andrea,  s.  Borghetta,  Ago- 
stino. 

Baxchi,  s.  Barca, 

Barchmann  (Berchmann,  Borchmann),  Ja- 
cob, Glaser  in  Bremen,  wurde  1614  Meister 
und  sUrb  1644.  Laut  Reederbuch  von  1617 
u.  ff.  lieferte  er  mehrfach  Wappenfenster, 
1641  auch  eines  für  den  Dom  im  Werte  von 
88  Mark. 

Pocke,  Bremische  Werkmstr.,  p.  8.    Hs,  L, 

Barchmami,  Sivert,  Lüneburger  Grapen- 
gießer,  goß  laut  Inschrift  1540  den  bronzenen 
Taufkessel  der  ehemaligen  Lambertikirche  zu 
Lüneburg,  der  heute  im  O^iov  der  Johannis- 
kirche  daselbst  steht.  Wahrscheinlich  sind 
von  ihm  auch  einige  für  die  Stadt  Lüneburg 
gegossene,  mit  S.  B.  und  der  Jahreszahl  1584 
bezeichnete  Cveschütze. 

Mithoff,  Mittelalterl.  Kstler.  u.  Werkm. 
Nieders.  u.  Westf.,  2.  Aufl.  1885.  —  Kunstdenk- 
mäler d.  Prov.  Hannover.  III.  Reg.-Bez.  Lüne- 
burg.   Heft  5  u.  6,  p.  122,  129.  H,  V. 


Barehmaim,  Valentin,  Läneborger 
r,  goß  1558  eine  Uhrglocke  für  die 
abgebrochene)  Lambertikirche  daselbst, 
eine  Schelle  für  den  Heiligengeistturm  ( 
heute  im  Turm  der  Nikolaikirche), 
mehrere  Cjeschütze  in  den  Jahren  1542- 
Seine  Initialen  V.  B.  auf  einer  Brom 
von  1554  an  einem  der  Garlopenbäus 
Lüneburg. 

Mithoff,    Mittelalteri.    Kstler.    u.    V 
Nieders.  u.  Westf»  2.  Ausg.  1885.  —  Knni 
mäler  d.  Prov.  Hannover.  III.  Reg.-Bes. 
bürg.    Heft  5  u.  6,  p.  154,  810. 

Baithof,  Hans,  Glockengießer  goß 
Inschrift  1555  eine  Glocke  für  die  Kirc 
Ivenack  in  Mecklenburg  und  wahrschc 
noch  eine  zweite  Glocke  daselbst. 

Mithoff.  MitteUlterL  Kstler.  Niedc 
Westf.,  2.  Ausg.  1885. 

Baiciy  Andrea,  (xoldschmied  in  Vi 
ziselierte  um  1780  die  Messingplatten,  i 
die  südliche  Eingangstür  von  S.  Antoi 
Padua  zieren,  mit  heiligen  (jeschichten. 
liest  darauf  sein  Monogranun  A.  B. 

Moschini,  Guida  di  Padova.  p.  18,  2 
Gonzati,  S.  Antonio  di  Padovm.  I  U 
Meyer,  Kstleriex. 

Baxda  y  Pavon,  Angel,  span.  Malet 
in   Cordova.     Ausgebildet  an  der  Aca 
de  San   Fernando  zu   Madrid,  debutiei 
1858   in  der    Provinzialausstellung  zu 
mit  einer  Landschaft  mit  Staffagefigurei 
beschickte  dann  bis  1871  die  Madrider  I 
ausstellungen  mit  Cvemälden  wie  „Tint 
an  der  Leiche  seiner  Tochter",  „Sab 
illius",  „Eine  Synagoge",  „Heilige  Ft 
„Hl.    Hieronymus    und    Erzengel    Ra 
„Darstellung  der  Jungfrau   Maria  io 
pel".  —  Spaterhin  trat  B.  in  einen  7 
orden  ein  und  widmete  sich  dem  Kof 
richte  und  der  Kunstkritik.    An  de 
teca  Nacional  zu  Madrid  war  er  ** 
der  Abteilung  für  die  bildenden  Kü 

Ossorio    y    Bernard,    Galeria 
art  espaiioles  del  sigio  XIX  (1883—/ 

Barck,  Nils  Ivan  Joakim,  C 
discher  Künstler,  geb.  in  Malmo 
1863,  seit  der  Kindheit  in  Pari 
machte  sich  in  den  „Salons"  dt 
motive  aus  Nordfrankreich  bekar 
tungsboot  sticht  in  See  (1897),  B 
u.  a.     Er  hat  sich  indessen  bef 
angewandten   Kunst  ausgezeic^ 
verdienstvolle    Arbeiten    in   ge 
ausgeführt.    Eine  Kollektion  s 
stellte  er  auf  der  Weltausst 
und  erhielt  die  silberne  Meda 
treten  im  Stockholmer  Nati 

Barck,  s.  auch  Bark, 

Barcke,    Francesco    ^ 
aus  Antwerpen,  Maler  in 
1578  das  Peruginer  Bürgen 
wurde  er  in  die  Perugir 
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genommen  und  1690  starb  er.  In  der  Ka- 
pelle des  Hl.  Gregorius  im  Klosterhofe  von 
S.  Pietro  malte  er  1678  die  Jungfrau  Maria 
mit  S.  Cecilia,  S.  Agata,  S.  Ildefonso  und  S. 
Bemardo  Abate.  Diese  Malereien  sind  mit 
der  Kapelle  zerstört  worden. 

Marlotti,  Lettere  pittor.  perug.,  Perugia 
1788  p.  70.  —  Rassegna  bibl.  dell'  arte  II  p.  212 
(Mauatinti).  Walter  Bombe. 

Batckhaw  (Barkhan),  Johann  Hiero- 
nymus,  Maler  und  Lithograph  in  Hamburg, 
geb.  am  26.  8.  1786,  lebte  1866  noch.  Er 
lernte  bei  seinem  Onkel  Joh.  Ad.  Koch  aus 
Hildesheim,  später  bei  G.  Hardorff.  1806  bis 
1807  ermöglichte  ihm  ein  Stipendium  der  Pa- 
triot. Gesellschaft  das  Studium  in  Dresden 
imter  Graff  und  Schubert  1821  war  er  wie- 
der in  Hamburg  und  lithographierte  „Aus- 
sicht  von  Itzehoe".  Seit  1822  Zeichenlehrer 
am  Hamburger  Waisenhause.  Bildnisse  in 
Pastell,  Steindruck  und  Ol.  1828  Pastor 
Noodt  für  die  Petrikirche.  Miniaturen  des 
Kaufmanns  Kinnecke  u.  seiner  Frau  (Kunst- 
hallc).  Viele  Wappen  für  die  Wappenbücher 
der  bürgerlichen  Deputationen.  Porträts  in 
Lith.:  J.  C.  Gläser  (1829);  R.  D.  Prale 
(1888) ;  Schenkwirtin  Marianne  und  Erbprinz 
von  Oldenburg. 

Hamb.  Kttlerlex.  —  E.  Zimmermann, 
Gesch.  d.  Uth.  in  Hamburg.  29.  B.  BeneiS, 

BiTckhaiM,  s.  Barkhaus. 

Barckhula,  Joost  Einige  1729  von  ihm 
gemalte  Porträts  sind  in  holländischem  Pri- 
vatbesitz. 

Mo  et,  Iconographia  Batava  No.  4336 — 4338. 

E,  W.  Moes. 

Baickhujaen,  J.  B.,  vläm.  Goldschmied  und 

Edelsteinschneidcr,  18.  Jahrh.  Seine  Signa- 
tur befindet  sich  auf  einer  großen  Silberdose 
in  der  ehemal.  Samml.  Perlbach  in  Hamburg, 
deren  Deckel,  eine  Perlmutterplatte,  in  ge- 
schnittenem Relief  eine  Darstellung  des  Paris- 
urteiles  zeigt.  Drei  weitere  Arbeiten  von  ihm, 
zwei  Basreliefs  und  ein  Bürstenrücken  mit 
einer  Diana-  und  Actaeon-Szene  im  Pariser 
Privatbesitz. 

Katal.  d.  Sammlgn.  J.  H.  Perlbach  zu  Ham- 
burg, Köln  1899  No.  842.  —  Maze-Sen- 
cier,  Livre  d.  Collectioneurs,  Paris  1885  p. 
W4.  H.  V. 

Baiclay,  Edgar,  engl.  Landschafts-  und 
Figurenmaler  und  Radierer  in  Hampstead, 
war  1864  Schüler  von  Schnorr  in  Dresden, 
studierte  1874—76  in  Rom,  und  stellte  seit 
1809  bis  in  die  letzten  Jahre  fast  regelmäßig 
seine  einfachen,  kraftvollen,  oft  an  Millet  er- 
innernden* Landschaften  mit  wirksamer  Fi- 
gurenstaffage aus  dem  Volksleben  in  der  Roy. 
Academy  aus.  —  Eine  seiner  stimmungsvollen 
Radierungen  bringt  das  Art  Journal  1894  p. 


The  Art  Journal  1894  p.  266.  —  Graves, 
The  Roy.  Acad.  of  Arts  I  111.  —  The  Years 
Art  —  CataL  de  Texpos.  d^cennale  des  b.^arts. 


Paris  1900.  —  Catal.  du  Salon  1885.  —  Notizen 
von  Dr.  F.  Noack  in  Rom.  ♦♦ 

BaxcUy,  Hugh,  Miniaturmaler,  geb.  in 
London  1797,  tätig  daselbst  und  in  Paris,  wo 
er  im  Lou\Te  die  großen  Italien.  Meister  ko- 
pierte.   Er  sUrb  1869. 

Redgrave,  Dict.  of  artists.  *^ 

Baxday,  J.  M.,  schott.  Porträtmaler,  geb.  in 
Perth,  tätig  in  Edinburgh,  Mitglied  der  Roy. 
Scottish  Academy  seit  1871,  stellte  1860—76 
eine  Reihe  von  Porträts  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten der  engl.  Gesellschaft  in  der  R. 
Academy  in  London,  später  meist  in  Edin- 
burgh aus.    Er  mufi  um  1887  gestorben  sein. 

Clement  and  H  u  1 1  o  n,  Artists  of  the  19th 
Century.  —  Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts, 
II  111.  —  The  Studio  1907 :  Royal  Scottish  Aca- 
demy. •♦ 

Barclay,  William,  Miniaturmaler  in  Tot- 
tenham  in  Middlessex,  war  17G4 — 69  regel- 
mäßig mit  mehreren  Porträtminiaturen  (auch 
nach  antiken  Gemmen)  in  den  Ausstellungen 
der  Free  Society  in  London  vertreten. 

Graves,  The  Society  of  Artists  of  Great 
Britein  1760-91  etc.,  London  1907  p.  21.       ** 

Barclay,  William,  Miniaturmaler  in  Lon- 
don, stellte  von  1832—1866  eine  lange  Reihe 
von  Porträtminiaturen  in  der  Roy.  Academy 
aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts,  I  111.  ** 

Baxco»  A  Ion  so,  Kunstschmied  in  Valla- 
dolid,  welcher  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  an 
der  Reja  des  Chors  der  Kathedrale  in  Palen- 
cia  arbeitete. 

Viftaza,  Adic  II  48.  —  Zarco  del  Valle, 
Docum.  S.  364.  M,  v.  B. 

Barco,  Alonso  del,  Maler,  geb.  in  Ma- 
drid 1646,  t  daselbst  1686.  Schüler  des  Josef 
Antolinez,  wendete  sich  von  der  Historienma- 
lerei später  ausschließlich  der  Landschaftsma- 
lerei zu,  in  welcher  er  zu  ziemlichem  Rufe 
gelangte.  Von  seinen  Bildern  befinden  sich 
die  meisten  in  span.  Privatsammlungen. 

Palomino,  £1  museo  pict.  III  609.  —  C  e  a  n 
Bermudez,  Dicc.  I  92.  A 

Barco,  Gabriel  del,  Fliesenmaler,  Portu- 
gal, 17.  Jahrh.  Von  ihm  sind  in  der  Kapelle 
des  Landgutes  der  Familie  Cordes  bei  der 
Kirche  von  Barcarena  die  Wände  mit  blauer 
Fliesen  maierei  geschmückt  Diese  stellen  dar : 
die  Taufe  S.  Johannis,  und  diesen  Heiligen 
in  der  Wüste;  sonst  Omamentwerk  mit  Kin- 
dern. Links  vom  Eingang  liest  man:  D.  Ga- 
briel del  Barco  F.  1691  (92?).  —  In  der 
Kirche  S.  Thiago  zu  Evora  sind  schone  Flie- 
senmalereien, die  Geschichte  des  verlorenen 
Sohnes  darstellend,  bez.:  Gabriel  del  Barco 
1699.  In  der  Kirche  S.  Bartholomeu  da  Qiar- 
neca  sind  ebenfalls  zwei  Fliesenbilder  von 
ihm,  eines  bez.:  G.d  B.co  F.  1699. 

Bei  der  ungeheuren  Verbreitung  besonders 
blauer  Fliesenmalereien  aus  dem  17.  und  18. 
Jahrh.  in  Portugal,  mit  denen  Kirchenwände 
innen  und  außen,  wie  auch  die  Wände  von 
Zimmern  und  Sälen  bedeckt  waren,  sind  die 
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sehr  spärlichen  Namen  von  solchen  Malern 

von  Wichtigkeit. 

Sottsa  Viterbo,  Koticia  de  alguns  pin- 
tores  portuguexes,  Lissabon  1903«         A.  Htmpt. 

BazcOy  Garciadel,  span.  Maler  aus  Avila» 
verpflichtete  sich  im  Okt.  1476,  in  Gemein- 
schaft mit  Juan  Rodriguez  aus  B^jar  im  Pa- 
last des  Herzogs  von  Alba  in  Barco  de  Avila 
verschiedene  Räume  auf  maurische  Weise  aus- 
zumalen. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  VI  59—61. 

if .  V.  B. 

Barco,  Juan  del,  Kunstschmied  in  Valla- 
dolid.  1506  liefert  er  ein  Gitter  für  die  von 
Luis  de  Mercado  gestiftete  Kapelle  S.  Jadnto 
im  Kloster  S.  Pablo  in  V. ;  1601  empfängt  er 
eine  Zahlung  für  8  Balkons,  die  er  in  dem 
Kloster  S.  Pablo  ausgeführt  hat;  1616  über- 
nimmt er  die  Anfertigung  zweier  Gitter  für 
2  Kapellen  der  Kirche  S.  Maria  la  Real  delas 
Huelgas,  die  nach  Entwürfen  des  Francisco 
de  Prades  angefertigt  werden  sollen. 

Marti  y  Monsö,  Ettud  bist,  artist.  passim« 

if .  V.  B. 

Baico^  Pedrodel,  Kunstschmied  in  Valla- 
dolid.  1608  liefert  er  ein  eisernes  Kreuz  für 
das  Dach  der  capilla  de  S.  Catalina  in  Valla- 
dolid,  1685  das  Gitterwerk  für  die  Kirche  S. 
Maria  de  la  Espina  ebenda. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  hist  artist  186, 
381.  M.  V.  B. 

Baxcone,  s.  Bargom. 

Bardy  Jean  Auguste,  Historien-,  Genre- 
und  Porträtmaler  in  Paris,  geb.  daselbst  am 
16.  1.  1812,  Schüler  von  Paul  Ddaroche  und 
Ingres,  stellte  in  den  Pariser  Salons  1881  bis 
1861  wiederholt  aus.  Im  Museum  des  Louvre 
befindet  sich  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem 
Christuskinde  (1841). 

Bellier-Aiivray,  Dict.  g^  H,  V, 

Bard,  Nicolas  Ve r n i e r,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  1721  in  Omans  (Doubs),  tätig 
um  1760  in  Besangon. 

Gauthier,  Dict.  des  art.  franc-comtois. 

5.  Lami. 

Bardf  Ol i vier,  s.  Bart. 

Baidanelli,  J  a  c  o  p  o,  go6  laut  Inschrift  im 
Jahre  1400  eine  Glocke  der  Kathedrale  zu 
Andria. 

Schulz,  Denkm.  d.  Kst.  des  MA  in  Unter- 
italien I  152.  *>» 

Bardault,  s.  Bardoul. 

Bardazi,  Francisco,  katalan.  Maler  in 
Barcelona,  erwähnt  1616. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc  CataL  I  8. 

M.  V.  B. 

Baxde,  Joseph,  Goldschmied,  geb.  1716  in 
Grenoble,  tätig  in  Nancy,  t  dasdbst  am  26. 
2.  1785.  Er  war  Hofgoldschmied  des  Königs 
Stanislas  Leczinski.  1769  hatte  er  für  das 
Damenkloster  in  Nancy  2  massiv  silberne 
Leuchter  zu  machen. 

Rteuon  d.  sod6t^  d.  b.-art8  XXIX  489.  ** 

Baxda^  L  e  r  o  y,  vicomte  d  e,  s.  Leroy. 

Bazdel,  Louis  Thomas,  französ.  Genre- 


und  MUitärmaler,  geb.  in  Paris  am  2.  2.  1804, 
Schüler  der  £cole  des  Beanx-Arts,  stellte  in 
den  Salons  1888—1841  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  ghu  H.  V. 

Baxdella,  L^on-R.,  französ.  Bildhaner, 
geb.  in  Limoges;  ausgebildet  unter  Bonnaa- 
sieux,  Dumont  und  Thomas,  hat  B.  seit  1801 
im  Pariser  Salon  zahlreidie  Bildnisbüsten 
ausgestellt  und  ist  1895  für  seine  Gipsstatne 
„D^sespoir"  mit  einer  8.  Medaille  prämiiert 
worden. 

Pariser  Salonkataloge  seit  1891.  5.  LamL 

Baxdelli,  Alessandro,  Maler,  geb.  1583 
zu  Uzzano  bei  Pesda,  1688  wegen  eines  Lie- 
beshandels getötet.  Er  arbdtete  in  der  Ma- 
nier der  Guerdno  und  Curradi,  welch  letz- 
terer vermutlich  sein  Lehrer  war.  Für  das 
früher  dem  Margaritone  zugeschriebene,  aber 
dem  Bonaventura  Berlinghieri  gehörige  Ge- 
mälde in  der  Kathedrale  von  Pescia,  das  den 
hl.  Franriskus  darstellt,  malte  er  friesartige 
Randbilder  (Die  Tugenden  des  Heiligen), 
oben  eine  Engelglorie ;  in  der  Taufkapelle  der- 
selben Kirche  die  Taufe  Christi. 

Zani,  Eacicl.  met  III  76.  —  Laasi,  Stör. 
Pitt  4.  Ed.  I  251.  —  Crespi,  Dckt.  deUe 
pitt  etc.  di  Peseta,  p.  85.  —  Meyer,  Kstlericac 

H.  V. 

BarfldHwi,  P  i  e  t  r  o,  neapolit  Maler  des  18. 
Jahrh. 

NapoU  Nobiliss.,  VIII  25 ;  IX  78, 1S5 ;  X  4,  23. 

Barflaiiw«xp«r,  Goldschmiedefamilie  der  S. 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Bramiacfawcig^ 
deren  Vertreter:  Epiphamms,  Harns,  Henmig 
und  Zacharias  nur  urkundlidi  bdcainnt  sind. 

Mithoff,  Mittelalt.  KaUer.  u.  Wcrfaitetr. 
Niedersachs,  u.  Westf.  1885.  H.  V. 

Bardeiy,  Louis  Armand,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  in  Neuilly-sur-Mame,  ausgebildet 
unter  Thomas,  Injalbert  und  Vital  Comu, 
errang  im  Pariser  Salon  1905  eine  nMention 
honorable"  mit  seiner  Gipsstatue  nFTtnukrt 
dMllusion". 

Pariser  Salonkataloge  seit  1005.  5.  Lamt. 

Bazdewieky  Wilhelm,  Maurermeister  in 
Glückstadt  (seit  1789),  später  kgl.  Batiinn»ek- 
tor  daselbst,  geb.  daselbst  1715,  f  am  25.  1. 
1778.  Von  ihm  die  neue  Kirch^  in  Breiten- 
berg (1764-68),  die  St  C^eorgskircfae  in 
Horst  (1768—1771,  1861  restauriert)  und  das 
neue,  von  Mose  1851—58  umgebaute  Herren- 
haus in  Heiligenstedten. 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Schleswig- 
Holstein  II  445,  468,  476;  III,  L  TeU»  Ksder.- 
Reg.  H.  y. 

Baxüey,  Auguste,  französ.  Bildhauer, 
geb.  in  Beaume-les-Dames  (Doubs),  Sdiüler 
Dumonts  in  Paris,  f  daselbst  1876.  Von  sei- 
nen Werken  sind  erwähnenswert:  „Le  berger 
Tirds"  (1869,  Marmorstatue)  und  „Le  bar- 
bier du  roi  Midas"   (1876,  Gipsstatne). 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n  d.  artistea.  — 
Lavigne,  £tat  dv.  d.  art  fran^aia.    5.  L&mu 

Baxdey,  Louis,  französ.  Maler  u.  Ddco- 
rateur,  geb.  am  1.  10.  1851  in  L]fOtt»  adt  1867 
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Sdmler  der  dortigen  Ecole  des  B.-Arts  unter 
Booirote,  Gtiichard  n.  L.  Charvet,  arbeitete 
nach  Vollendung  seiner  Studien  ftir  die, Lyo- 
ner Seidenindustrie  sowie  für  die  Architekten 
Andr^  u.  L.  Charvet  und  zeichnete  Dekora- 
tions-  und  Möbelentwürfe  für  das  Geschäfts- 
haus Fladiat  et  G>chet  Den  Lyoner  Salon 
beschickte  er  1872  mit  einer  Bildniszeichnung 
(Portrait  de  Dardel),  1874  mit  einer  Land- 
schaft Um  1880  etablierte  er  sich  in  Lyon 
als  Dekorateur  und  hat  seitdem  für  Ljron  und 
Umgegend  eine  große  Anzahl  Entwürfe  für 
verschiedene  Industrien,  für  Webereien,  für 
Architektur,  Möbel,  Bucheinbände,  Gold- 
achmiedewaren  etc.  geliefert  Seit  1897  Pro- 
fessor für  dekorative  Kunst  an  der  Lyoner 
Ecole  des  B.-Arts,  hat  B.  durch  sein  Wissen 
und  seine  eigenartige  Begabung  für  Dekor 
zur  Erneuerung  der  alten  Stilformen  beige- 
tragen. Häufig  stellt  er  in  seinen  Komposi- 
tionen die  natürlichen  Blumenformen  den  de- 
korativen Formen  gegenüber.  In  der  Lyoner 
Kunstgewerbeausstellung  1883  erhielt  er  eine 
GroBe  Medaille  für  sein  allegorisches  Wand- 
bild: Les  arts  d^coratifs  ä  Lyon  i  T^poque 
de  la  Renaissance,  sowie  für  8  Plafondent- 
würfe. Unter  seinen  Dekorationsarbeiten 
sind  noch  hervorzuheben  diejenigen  im  Rats- 
sitzungssaale des  Lyoner  Hotel  de  Ville,  im 
Festsaale  der  Rhone-Präfektur,  in  der  Kirche 
St.  Louis,  in  der  Brasserie  Tantonville  und 
in  den  Caf6-Häusem  Mademi  und  Maison 
Dor^  zu  Lyon«  sowie  diejenigen  im  Schlosse 
zu  La  PeroUi^re  bei  Sain  Bei  und  in  den 
Theatern  zu  Bourg  und  zu  Besan^n.  End- 
lich hat  er  auch  für  das  Grand  Th^tre  zu 
Lyon  eine  Reihe  von  Bühnendekorationen  ge- 
malt 

J.  B.  Giraud,  Les  Industries  d'Art  i  Lyon 
(1890)  u.  L.  Magnhl,  relienr  lyonnais  (1905). 

B.  V. 

Basfliy  Antonio  di  Giovanni  Mi- 
nelli  de',  Bildhauer  in  Padua,  wo  er  ver- 
mutlich um  li80  als  Sohn  des  (Hov.  d' Antonio 
Minelli  de'  B.  geboren  wurde  und  seit  1600 
als  Gehilfe  seines  Vaters  an  der  Ausschmük- 
kung  der  S.  Antonius-Kapelle  im  Santo  be- 
teiligt war.  Die  im  „Cicerone"  enthaltene 
Notiz,  wonach  Antonio  bereits  1508 — 6  in 
Venedig  tätig  gewesen  sein  soll  als  Cvehilfe 
des  Lorenzo  Bregno  bei  Ausführung  des 
(yrabmales  für  Benedetto  Pesaro  in  der  Frari- 
kirche,  erscheint  nicht  haltbar,  da  sie  durch 
keine  einzige  zeitgenössische  Nachricht  be- 
glaubigt wird.  Wohl  aber  arbeitete  er  1510 
und  auch  späterhin  vorübergehend  in  Bologna ; 
u.  zwar  schuf  er  dort  gemeinsam  mit  Antonio 
da  Ostiglia  15  Halbfiguren  von  Propheten  für 
das  Hauptportal  von  S.  Petronio.  In  Padua 
sind  auBer  den  in  dem  Artikel  über  seinen 
Vater  («iovanni  aus  stilistischen  Gründen  ihm 
zugewiesenen  Arbeiten  8  Bildwerke  Antonios 
mit    Sicherheit   nachweisbar.     Zunächst   das 


erste  der  die  Innenwände  der  S.  Antonius- 
kapelle im  Santo  schmückenden  Marmor- 
reliefs, darstellend  die  Einkleidung  des  Heili- 
gen als  Ordensbruder,  eine  ärmliche,  nüch- 
terne und  phantasielose  Arbeit,  die  trotz  ge- 
wisser technischer  Fertigkeiten  schon  den 
Zeitgenossen  des  Bildners  mißfiel:  Laut  Be- 
schluß der  Bauverwaltung  vom  20.  5.  1512 
mußte  dieser  sich  mit  einem  Arbeitslohne  von 
60  Dukaten  „ad  summum"  zufriedengeben, 
andernfalls  er  aufler  den  bereits  empfangenen 
Teilzahlungen  den  von  der  Bauverwaltung 
gelieferten  Rohstein  zurückerstatten  sollte  „et 
accipiat  pro  se  tabulam  satis  inepte  exculp- 
tam".  Gleichzeitig  wurde  ihm,  allerdings  un- 
ter entsprechender  Preisnormierung,  die  Aus- 
führung eines  zweiten  Marmorreliefs  über- 
tragen, auf  dem  die  Wundererweckung  des 
Knaben  Parrasio  darzustellen  war.  Antonio 
förderte  jedoch  diese  ursprünglich  dem  Vene- 
zianer Giov.  Batt.  Bregno  übertragene  Arbeit 
so  langsam  (1522  hatte  er  noch  immer  das 
Modell  nicht  abgeliefert)  und  wiederum  zu  so 
geringer  Zufriedenheit  seiner  Auftraggeber, 
dafl  diese  1528  den  Meister  Jacopo  Sansovino 
mit  der  Vollendung  des  Reliefs  betrauten. 
Nach  weiteren  6  Jahren  kam  die  Arbeit  end- 
lich zustande;  jedoch  verweigerte  Sansovino 
die  Signierung  der  Platte  mit  seinem  Autor- 
namen, —  und  in  der  Tat  läßt  das  Relief  trotz 
den  von  Sansovino  angebrachten  Verände- 
rungen die  bereits  bei  dem  ersten  Relief  An- 
tonios gerügten  Mängel  deutlich  genug  wie- 
dererkennen. —  Gleichzeitig  mit  jener  ersten 
Reliefarbeit  für  die  Santokapelle  hatte  An^ 
tonio  auch  die  Ausführung  des  Grabdenkmales 
für  (}iov.  Calfurnio,  Lehrer  des  Griechischen 
an  der  Universität  Padua,  übernommen.  Ur- 
sprünglich in  S.  (yiovanni  di  Verdara  aufge- 
stellt, wurde  dieses  Monument  erst  im  vori- 
gen Jahrh.  in  den  Chiostro  del  Noviziato  bei 
S.  Antonio  übergeführt  Die  Bildnisfigur  des 
(yelehrten  ist  in  der  für  Professorengräber 
üblichen  Weise  auf  dem  Lehrstuhle  sitzend 
dargestellt  Die  im  Quattrocentostile  von 
graziösen  Fruchtgehängen  flankierte  Relief- 
tafel wirkt  trotz  einer  gewissen  auch  hier 
sich  geltend  machenden  Nüchternheit  der 
Ausfühnmg  immerhin  recht  gefällig  infolge 
einer  gewissen  primitiven  Schlichtheit  der 
Auffassung  wie  auch  durch  die  an  Bellano 
erinnernde  Genauigkeit  der  technischen  Be- 
handlung. Obwohl  Calfurnio  bereits  150B  ge- 
storben war,  ist  die  Ausführung  des  Monu- 
mentes laut  Pietruccis  Angabe  erst  1512  er- 
folgt. —  Der  Hauptgrund,  weshalb  A.  das 
zweite  Antoniusrelief  für  die  Santokapelle 
unvollendet  ließ,  dürfte  in  seiner  1524  bewerk- 
stelligten Übersiedelung  nach  Venedig  zu 
suchen  sein.  In  eben  diesem  Jahre  war  Lo- 
renzo Bregno  gestorben,  und  Antonio  über- 
nahm jetzt  die  Vollendung  des  von  diesem 
venezianischen     Bildhauer     bereits     ziemlich 
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weit  geförderten,  von  Paolo  Trevisan  gestif- 
teten Altarwerkes  in  S.  Maria  Mater  Domini. 
Anfang  1525  erwarb  er  von  Lor.  Bregnos 
Witwe  Maddalena  das  gesamte  Werkstatt- 
inventar des  Verstorbenen  mit  der  Verpflich- 
tung, einige  von  diesem  unvollendet  hinter- 
lassene  Bildwerke  zu  Ende  zu  führen.  Unter 
anderem  hatte  er  zu  einem  von  Lorenzo  ge- 
meißelten Engel  das  Gegenstück  anzufertigen 
sowie  eine  für  den  Dom  zu  Montagnana  be- 
stimmte Madonnenfigur  zu  vollenden.  Letz- 
tere ist  vermutlich  zu  identifizieren  mit  der 
über  dem  Portal  jener  Kirche  erhalten  ge- 
bliebenen Madonnenstatue,  die  in  der  Tat 
von  einem  zu  Beginn  des  16.  Jahrh.  vorgenom- 
menen Emeuenmgsbaue  des  Domes  herzu- 
rühren scheint. 

Lit.  8.  u.  Bardi,  Giovanni.  A.  Moschetti. 

Baxdi,  Baidassar  e,  Bronze-Bildhauer, 
wahrscheinlich  aus  Rom,  um  1743,  nur  bei 
Zani,  Enc.  met.  III  77,  erwähnt.  H,  V. 

Baxdi,  Boniforte  Conte  de',  Maler  aus 
Pavia,  jüngerer  Bruder  des  Donato  d.  B.,  er- 
scheint 1484  zuerst  in  Genua.  Am  21.  6. 
1434  bittet  er  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
den  Dogen  um  Entlastung  von  öffentlichen 
Abgaben.  Am  7.  7.  1488  übergibt  B.  getreu- 
lich einige  Gegenstande,  die  er  im  Hause  eines 
an  der  Pest  gestorbenen,  aus  Pavia  gebürtigen 
Priesters  übernommen  hatte,  den  Erben  des- 
selben. Auch  bei  dem  Volkstumult  gegen  den 
Dogen  Tomaso  da  Campofregoso  hat  B.  wie- 
der Räubern  ihre  Beute  abgekauft  und  stellt 
sie  am  0.  1.  1448  den  rechtmäßigen  Eigen- 
tümern zurück.  Gegen  einen  Zunftgenossen, 
der  sich  ungebührlich  benommen,  Gaspare 
deir  Acqua  (s.  d.)  verbindet  sich  B.  mit  zwei 
anderen  Malern  in  dem  gegenseitigen  Ver- 
sprechen, den  Geächteten  in  keiner  Weise 
unterstützen  zu  wollen.  Genaueres  über  seine 
Person  berichtet  B.s  Eingabe  an  den  Rat 
vom  20.  4.  1450:  Er  sei  aus  edlem  Geschlecht, 
Krieg  habe  die  heimatlichen  Güter  verwüstet, 
er  habe  die  Malerei  nur  zum  Vergnügen  ge- 
lernt und  jetzt  solle  er  sein  Brot  damit  ver- 
dienen; als  Fremder  sei  er  preisgegeben,  er 
bitte  um  eine  jährliche  Unterstützung,  um 
mit  6  Töchtern  und  3  Söhnen  ruhig  tmd 
sicher  leben  zu  können.  Zum  letzten  Male 
findet  sich  B.  am  10.  10.  1453  erwähnt,  als  er 
einen  seiner  Söhne  zu  einem  Tuchweber  für 
6  Jahre  in  die  Lehre  gab. 

Ein  malerisches  Werk  B.s  ist  nicht  be- 
kannt, bisher  auch  kein  Dokument,  das  einen 
Auftrag  auf  ein  solches  enthielte. 

Fed.  Alizeri,  Notizie  de'  Professori  del 
disegno  in  Liguria,  Pittura  I  p.  248—260,  444— 
447.  —  M.  Staglieno,  App.  e  Doc.  sopra  div. 
art.  etc.  in  Genova  (1870)  p.  28—33. 

Wilhelm  Suida. 

Bardi,  Cristofero  de',  mailänd.  Maler 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  im  Dienste  Kö- 
nig Ludwigs  XL  von  Frankreich;  vielleicht 


mit  dem  1474  in  einem  Briefe  erwähnten  „Mm- 
gistro  Cristoforo  de  Mediolano  pictor^  iden- 
tisch. 

Fr.  Malaguzzi-Valeri,  Pittori  lombardi 
(Milano  1902)  p.  233.  —  Arch.  Stör.  lomb.  aer. 
III  fasc.  XXII  (1895)  p.  408  ff.  ** 

Baxdi,  Donato  Conte  de',  Maler  aus  Pa- 
via, tätig  in  Ligurien.  Zum  erstenmal  in 
einem  Akt  von  1426  in  Genua  als  Bürge  ge- 
nannt. Ein  adeliger  Pavese,  hatte  er  in 
Kriegswirren  seine  heimatlichen  Güter  ver- 
loren und  kam  so  wie  sein  Bruder  Boniforte 
nach  Ligurien,  um  dort  als  Künstler  seinen 
Unterhalt  zu  verdienen.  Am  20.  8.  1488  er- 
hielt er  von  dem  Kanonikus  Oderico  da  Cre- 
mona  den  Auftrag  auf  ein  Altarwerk  mit 
Malereien  und  Schnitzereien,  darstellend  die 
hl.  Magdalena  und  andere  Heiligen  und  Hi- 
storien, wahrscheinlich  für  den  Dom  von 
Genua.  Über  die  schlechten  Vermögensver- 
hältnisse des  Künstlers  unterrichtet  ein  Akt 
vom  18.  0.  1448:  Eine  Zahl  von  Goldschmie- 
den richtet  eine  Petition  an  den  Rat  der  Re- 
publik, Donato  möge  Steuerfreiheit  gewährt 
werden  wegen  der  hohen  Kunst  des  Meisters 
und  dessen  Nutzen  für  ihr  (jewerbe.  Vor 
dem  80.  6.  1451  ist  Donato  gestorben.  An 
diesem  Tage  wurde  ein  von  ihm  unvollendet 
gelassenes  Altarwerk  dem  Paveser  Maler 
Giovanni  Giorgio  zur  Fertigstellung  über- 
geben. 

Erhalten  ist  von  Donato  ein  bezeichnetes 
Gemälde  auf  Leinwand:  Der  (gekreuzigte  mit 
Maria,  Johannes  und  Magdalena  nebst  Scha- 
ren kleiner  schwebender  Engel  im  Museum 
von  Savona,  bezeichnet:  Donatus  Comes  Bar- 
dus  papiensis  pinxit  hoc  opus.  —  Eine  zweite 
noch  im  Spitzbogen  abschließende  Kreuzi- 
gungstafel Donatos  habe  ich  in  S.  Giuliano 
d' Albaro  bei  (}enua  gefunden.  Man  weiß, 
daß  Donato  auch  Wappen  für  die  Onnune 
und  Dekorationen  an  Häusern  gemalt  hat, 
doch  ist  davon  nichts  erhalten  geblieben. 

Die  beiden  sicheren  Werke  zeigen,  daß  Do- 
nato, mit  dessen  Auftreten  das  Vorherrschen 
des  lombardischen  Einflusses  in  der  liguri- 
schen  Malerei  beginnt,  ein  Meister  von  sehr 
hohem  Range  war.  Er  erhebt  sich  weit  über 
den  Stil  der  Übergangsmeister,  seiner  iSeit- 
genossen,  eines  Michelino  Mulinari  da  Be- 
sozzo,  Lionardo  da  Besozzo  od.  der  ZavattarL 
Nicht  unbeeinflußt  durch  den  florentinisdien 
Frührenaissancestil,  der  ihm  etwa  durch  Do- 
menico Veneziano  vermittelt  sein  könnte, 
schafft  er  als  Lombarde  etwas  den  Werken 
dieses  letztgenannten  Künstlers  Analoges. 
Von  Donato  leitet  dann  Vincenzo  Foppa,  seit 
1461  in  Ligurien  nachweisbar,  seinen  Stil  ab. 

Fed.  Alizeri,  Notizie  de'  Profeaaori  dd 
disegno  in  Liguria;  Pittura  I  248—200,  444— 
447.  —  M.  Staglieno,  App.  e  Doc  aopra  dhr. 
art.  etc.  in  Genova  (1870)  p.  28—83.  —  W. 
Suida,  Genua,  Leipzig  1906  p.  71  f. 

Wilhelm  Smdm. 
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Antonius-Kapelle  legte  Giovanni  1519  wieder 
nieder.  —  Die  letzte  urkundliche  Nachricht 
über  ihn  besagt,  daß  ihm  1526  die  Ausführung 
des  Stadtwappens  von  Padua  und  des  vene- 
zianischen Marcus-Löwen  für  die  Loggia  del 
Conaiglio  in  Auftrag  gegeben  wurde,  von 
denen  der  letztere  beim  Sturze  der  Dogen- 
republik vernichtet  wurde,  wahrend  das 
erstere  sich  noch  jetzt  am  alten  Platze  be- 
findet 

Den  bisher  besprochenen  urkundlich  be- 
glaubigten Arbeiten  Giovannis  reihen  sich 
einige  weitere  an,  die  diesem  Künstler  aus 
stilkritischen  Gründen  zuzusprechen  sind,  dar- 
unter mehrere  zeitlich  ziemlich  genau  be- 
stimmbare. Vor  allem  sind  hier  die  beiden 
prächtigen  polychromen  Terrakotta- Altare  der 
Eremitanikirche  zu  nennen  (zu  beiden  Seiten 
des  Hauptportales,  jetzt  ihrer  Altartische  be- 
raubt). Ihre  Zuweisung  an  Giovanni  de*  B. 
stammt  von  W.  Bode.  Der  Altar  zur  Rechten 
wurde  1495  von  der  Scuola  di  S.  Nicola  di 
Tolentino  errichtet.  Er  zeigt  drei  von  4  ele- 
ganten Fi  lästern  und  einem  Lunettenf  ronton 
umrahmte  Nischen,  deren  zwei  seitliche  die 
mit  den  Tonstatuen  des  Museo  Civico  sti- 
listisch völlig  übereinstimmenden  Statuen  der 
Apostel  Philippus  und  Jacobus  enthalten.  — 
Der  ähnliche  Altar  zur  Linken  enthält  in  den 
Seitennischen  die  Statuen  der  Apostel  Johan- 
nes und  Petrus,  in  der  Mittelnische  dagegen 
ein  altertümliches  Madonnenfresko  mit  Engeln 
und  Heiligenfiguren  zu  beiden  Seiten,  über 
dem  AbschluBgesimse  Puttenfigürchen  und 
einige  Heiligenbüsten.  Die  Madonna  des 
Freskobildes  zeigt  den  Stil  der  paduanischen 
Trecentomalerei,  während  die  Gestalten  der 
Engel  und  der  Heil.  Christina  und  Katharina 
in  einem  allerdings  etwas  archaisierenden 
Cinquecentostile  gehalten  sind.  Mitten  unter 
dem  Bilde  ist  die  Jahreszahl  MDXI  aufgemalt, 
die  jedoch  Fabriczy  nicht  als  Datum  für  die 
Errichtung  des  Altares  akzeptieren  möchte, 
und  zwar  auf  Grund  einer  ihm  von  mir  selbst 
angegebenen  testamentarischen  Urkunde  vom 
2.  8.  1478,  worin  der  Altarstifter  Francesco 
Polcastro  das  Jahr  1481  als  Termin  für  die 
Errichtung  des  Altares  angibt.  In  der  An- 
nahme, die  Errichtung  sei  in  der  Tat  zu  die- 
sem Termine  erfolgt,  glaubt  nun  Fabriczy  die 
offenkundige  Inferiorität  der  Statuen  dieses 
Madonnenaltares  gegenüber  denjenigen  des 
Nikolausaltares  u.  des  Museo  Civico  aus  der 
Unentwickeltheit  des  1481  allerdings  wohl 
noch  sehr  jugendl.  Giovanni  de'  B.  erklären 
zu  können.  Nach  meinen  neuerlichen  Unter- 
suchungen und  Urkundenforscbungen  hat  sich 
jedoch  jene  Annahme  Fabriczys  mitsamt  den 
daraus  abgeleiteten  Schlufifolgerungen  als  irr- 
tümlich erwiesen.  Den  neu  von  mir  aufge- 
fundenen Urkunden  zufolge  gab  das  Kapitel 
der  Eremitanimönche  erst  1508  den  Erben 
des  Stifters  Polcastro  seine  Einwilligung  zur 


Errichtung  des  Altares,  und  wurde  dieser 
selbst  erst  am 1620  geweiht  Das  zwi- 
schen diesen  beiden  Jahreszahlen  in  der  Mitte 
liegende  Datum  MDXI  kann  sieb  slso  nur 
auf  die  Vollendung  des  Freskogonildes  und 
auf  den  Beginn  der  Arbeiten  an  dem  zur  Um- 
rahmung bestimmten  Altare  bedien.  Dieser 
Zeitangabe  entspricht  dann  auch  der  Oma- 
mentotil  an  den  Pilastem  dieses  Altares,  der 
jedenfalls  jünger  ist  als  derjenige  des  Niko- 
lausaltares (mit  Ausnahme  eines  einzigen  Pfei- 
lers, der  merkwürdigerweise  mit  denen  des 
älteren  Altares  stilistisch  zosammengdit). 
Ebenso  die  Formenbehandlung  der  beiden 
Apostelstatuen,  die  nach  meiner  festen  Ober- 
zeugung nicht  von  Giovanni  de'  B.  herrühren 
können,  sondern  in  den  weniger  banachigen 
und  dafür  zierlicheren,  enger  an  die  Köiper 
sich  anschmiegenden  Gewandfalten,  in  der 
viel  feineren  Ausführung  des  Haupt-  und 
Barthaares,  in  den  weniger  vorspringenden 
Backenknochen  und  in  der  flaueren  Gesamt- 
wirkung die  Manier  des  Sohnes  Antonio  de' 
B.  erkennen  lassen,  wie  sie  uqs  in  dessen  be- 
glaubigten Bildwerken  in  der  St  Antonius- 
Basilika  entgegentritt 

Als  weitere  schätzenswerte  Arbeiten  Gio- 
vannis sind  nach  Fabriczy  auf  Grund  ihrer 
stilistischen  Eigenart  mit  Sicherheit  zu  be- 
trachten: Der  nach  meinen  Feststellungen 
1488 — 87  entstandene,  aus  S.  Agostino  in  Pa- 
dua nach  Boston  in  den  Besitz  der  Mrs.  Gar- 
dener  gelangte  Terrakotta-Altar  mit  der  Re- 
liefdarstellung der  Grablegung  Christi  und  der 
in  Anbetung  knienden  Stifterin  Carlotta,  Toch- 
ter des  Königs  Jakob  von  Cypem  (von  Bode 
dem  Bellano  zugeschrieben,  von  Fabriczy  da- 
gegen weit  richtiger  als  Jugendarbeit  des  aus 
der  Werkstatt  des  ersteren  hervorgegangenen 
Giovanni  de'  Bardi  nachgewiesen).  Femer 
die  wahrscheinlich  um  1488  entstandene,  in 
farbigem  Stuck  modellierte,  aus  9  Utst  lebens- 
großen Hochrelieffiguren  zusammengesetzte 
Gruppe  der  Taufe  Christi  nüt  6  Engeln  und 
2  Propheten  in  S.  Giovanni  Battista  zu  Bas- 
sano.  Dann  eine  Terrakottatafel  mit  den 
Hochrelieffiguren  der  Hl.  Frandscus  und  An- 
tonius im  Besitze  des  Sign.  Acton  zu  Florenx; 
die  Terrakottastatuen  der  HL  Augustinus  und 
Monika  im  Besitze  des  Herrn  von  Beckeratb 
zu  Berlin  (letztere  meiner  Ansicht  nach  woU 
eher  dem  Antonio  de'  B.  zuzuweisen).  Hier- 
zu kommen  nach  meinen  eigenen  Feststellun- 
gen im  Museo  Civico  zu  Padua  eine  Hoch- 
relieffigur des  St  Bemardinus  (Gips),  ein 
prächtiger  Kamin  mit  biblisdien  und  mytho- 
logischen Flachreliefs,  der  Kopf  dnes  weinen- 
den Johannes  (wohl  aus  einer  Pietikompo- 
sition),  sowie  vielldcht  auch  ein  Tondo  mit 
der  Ganzfigurdarstellung  (jott  Vaters.  — 
Nicht  bdstimmen  kann  ich  der  Fabriczyschen 
Zusdirdbung  der  Madonnenstatuette  der  Sa- 
kristd  von  S.  Giustina  zu  Padua,  die  idi  schon 
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mls  ttnxweifelhafte  Arbeit  des  Giovanni  da 
Pisa  nachgewiesen  habe  auf  Grund  ihrer 
nahen  Stilverwandtschaft  mit  der  Madonnen- 
statue dieses  Meisters  in  der  Mantegna-Ka- 
pelle  der  Eremitanikirche.  Auch  Bode  hat 
im  ^Cicerone"  die  Madonna  von  S.  Giustina 
mit  der  Manier  des  Giovanni  da  Pisa  in  Zu- 
sammenhang gebracht.  Der  von  der  Porta 
Ognissanti  zu  Padua  zur  Revolutionszeit  in 
den  Stadtgraben  gestürzte  und  jetzt  auf  dem 
Palazzo  delle  Assecurazioni  Generali  zu  Rom 
(Piazza  Venezia)  aufgestellte  Marcus-Löwe 
wurde  früher  dem  Gigli  Bergamasco  als  dem 
Erbauer  jenes  Stadttores,  dann  dem  Giovanni 
Minelli  und  schließlich  dem  Angelo  Buono 
zugeschrieben,  ohne  daß  für  eine  dieser  Zu- 
schreibungen  überzeugende  Beweise  beige- 
bracht worden  wären. 

C   v.   Fabriczy,   Giov.   Minello,   ein   Pa- 
duaner  Bildner  vom  Ausgang  des  Quattrocento 
Qahib.    d.    Preoß.    Kstaamml.    XXVIII    53    fg. 
mit  Abb.  und  Zusammenfassung  der  alt.  Lit). 

—  Eigene  Notizen.  A,  MoseketH, 

Baxdi,  Pietro,  Italien.  Bildhauer,  der 
1818  in  der  Akademie  zu  Carrara  eine  Re- 
liefkomposition »Joseph  als  Traumdeuter" 
ausstellte;  späterhin  hauptsächlich  als  Oma- 
mentbildhauer  tätig,  f  >&  Carrara  als  Aka- 
demieprofessor. 

G.  Campori,  Mem.  Biogr.  d.  Scult  etc.  di 
Carrara  (1873)  p.  26.  G,  Tuüno. 

Barflili,  Alessandro,  Maler  des  15. 
Jahrh.  in  Parma(?),  nur  dem  Namen  nach 
erwähnt. 

GaUerie  Nazionali  Ital.  I  22. 

BaidiBy  Ziseleur  und  Gießer  des  18.  Jahrh. 
in  Paris,  tätig  für  die  kgl.  Schlösser. 

Champeaux,  Dict.  d.  Fondeurs.  ^* 

Baxähkf  Ambroise  Margu6rite,  Por- 
trätmalerin und  Stecherin,  vermählt  mit  Mo- 
li^e,  dem  Direktor  einer  Porzellanmanufak- 
tur zu  Orions,  geb.  am  20.  6.  1768  zu  Char- 
mentray,  Tochter  und  Schülerin  von  Jean  B. 
Ein  Miniaturbildnis  ihres  Vaters  von  ihrer 
Hand  im  Mus.  zu  Orleans.  Von  ihr  gesto- 
chen 2  Blätter:  Exercice  de  Diane  und  L'A- 
mour  guerrier,  nach  Jean  Bardin.  Von  ihr 
lithographiert  das  Porträt  ihres  Bruders,  des 
Baron  Etienne  Alexandre. 

Herluison,  Artistct  Orl^anaif.  Orleans 
1863.  —  Meyer,  Kstlerlex.   (mit  älterer  Ut). 

—  Nouv.  archiv.  de  l'art  fran«.  8«  S6rie  I  1885,  p. 
156.  —  R^union  d.  soei^  d.  beaux-arts.  XXVI 
81.  H.  y. 

BazdiBy  Jean,  Historienmaler,  geb.  am 
81.  10.  1782  zu  Montbard,  f  am  6.  10.  1809 
zu  Orleans.  Er  war  ein  Schüler  Lagrente 
d.  A.  und  Pierres  und  ging  1785  mit  dem 
akad.  Stipendium  nach  Rom.  Von  da  nach 
Paris  zurückgekehrt,  erwarb  er  sich  1779  mit 
dem  (jemälde  „Disputation  der  hl.  Katharina'' 
das  Recht  zum  Eintritt  in  die  Akad.,  ließ  sich 
jedoch  nidit  in  dieselbe  aufnehmen.  1788 
wurde  er  zum  Direktor  der  Ecole  des  Beaux- 
Arts  zu  Orleans  und  nach  der  Revolution 


zum  korrespondierenden  Mitglied  des  Insti- 
tut frangais  ernannt  Die  Pariser  Salons 
beschickte  er  seit  1776  mit  seinen  Gemälden, 
teils  religiösen,  teils  historischen  Inhalts.  Für 
die  Kapelle  von  Fontainebleau  malte  er 
1780/81  eine  Anbetung  der  Konige  (oval), 
für  die  Kirche  Saint  Andr^  von  Douai  1770 
das  Mart3rrium  des  hl.  Andreas.  Als  Künst- 
ler war  er  von  geringer  Bedeutung;  seine 
Zeichnung  ist  zwar  elegant  und  korrekt,  sein 
Kolorit  aber  matt  und  ohne  Feuer.  Als  Leh- 
rer ist  er  jedoch  nicht  ohne  Verdienste;  seine 
berühmtesten  Schüler  waren  David  und  Reg- 
nault  Im  Mus.  zu  Orleans  befinden  sich  von 
ihm  das  (jemälde:  Mars  und  Venus,  sowie 
eine  1799  datierte  Skizze  zu  diesem  Bilde; 
femer  eine  signierte  Zeichnung  von  1786: 
Der  Ruhm.  Ebendort  wird  ihm  das  Bildnis 
eines  Greises  zugeschrieben;  femer  daselbst 
sein  Minaturporträt,  von  seiner  Tochter  Am- 
broise Margu^rite  gemalt. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Lit.)>  —  B  e  1  « 
lier-Auvray,  Dict.  gin.  (mit  Aufführung  sei- 
ner ausgest  Arbeiten).  —  Chronique  d.  arts.  1895, 
p.  347.  —  Revue  univers.  d.  arts  XXII  187  u.  f. 
—  Invent.  g^n.  d.  richess.  d'art  de  la  France. 
Prov.  Monum.  civ.  I  7S-76,  97,  141—148.  H.  V. 

Bardin,  Jean  Hippolyte,  f  ranzös. 
Zeichner  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  (?). 
Im  Mus.  zu  Besan^n  von  ihm  eine  lavierte 
Federzeichnung:  Entwurf  für  den  plastischen 
Schmuck  einer  (}ebäudefront  mit  der  Dar- 
stellung einer  (^ritas.  Auf  demselben  Blatt 
finden  sich  außerdem  2  Zeichnungen  von 
Jean  Honor^  Fragonard  (Allegorien  der  Ma- 
lerei und  Skulptur).  In  der  Bibliothek  da- 
selbst von  ihm  eine  Bisterzeichnung:  Heim- 
kehr der  Winzer. 

Invent.  g6n.  d.  richesses  d'art  de  la  France. 
Prov.  Monum.  civ.  II  222 ;  V  185.  H.  V. 

Baxdon,  Michel  Fran^ois  d'Andr^, 
s.  Dandri'Bordon,  M.  F. 

BaidoB,  Theodore,  franzos.  Landsdiafts- 
maler,  stellte  in  den  Pariser  Salons  1889,  1848 
und  1849  aus  (Motive  der  Normandie  etc.). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  H,  V, 

Baxdot,  J  e  h  a  n,  Werkmeister  von  Blois,  er- 
hält 1420  Bezahlung  für  Arbeiten  an  der  Kir- 
che  Saint-Sauveur  daselbst 

Bauchal,  Dict.  d.  archit  frang.  H.  V, 

Bazdou,  franzos.  Bildhauer  in  Paris,  wo  er 
1782  im  Salon  de  la  Correspondance  eine 
Anzahl  \Vachsreliefs  mit  Tierdarstellungen 
ausstellte. 

Revue  univers.  des  arU  18M,  p.  254.    5.  Lami. 

Baxdoii,  Alexander,  jun.,  Porträtmaler 
in  Berlin,  stellte  auf  den  Ausstellungen  der 
kgl.  Akad.  d.  Kste.  1888,  1889  und  1842  ver- 
schiedene   Pastellbildnisse   aus. 

Kat  d.  Ausstellgn.  H.  V. 

Bardou»  Emanuel,  Bildhauer,  geb.  1744 
in  Basel,  t  1818  »n  Berlin,  wo  er  seit  177Ö 
Modelleur  an  der  kgl.  Porzellanmanufaktur 
war.     Er  stellte  in  den  Akad.-Ausstellungen 
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seit  1786  häufig  aus,  so  1786  eine  BronzesU- 
tuette  Friedrichs  des  Großen  (ausgest  auf 
der  histor.  Abtlg.  der  Berliner  intern.  Aus- 
stellung 1896)  und  eine  Statue  Schwerins, 
1787  eine  Leda,  1789  einen  Faun  und  eine 
Karyatide  usw.  Namentlich  beschäftigte  ihn 
das  Porträt.  Der  Verein  für  die  Geschichte 
Berlins  besitzt  von  ihm  eine  Chodowiedd- 
Büste.  In  der  Marienkirche  daselbst  von  ihm 
das  Rohloffsche  Grabmal,  Standbild  der  Hoff- 
nung (1794). 
Deutsches  Kunstblatt  1851,  p.  173—197  u.  210. 

—  R.  Waiden,  Die  Chodowiedd-Büste  d.  Ver- 
eins f.  d.  Gesch.  Berlins  (Sonderabdruck  aus  d. 
Schriften  d.  Vereins  f.  d.  Gesch.  Berlins.  Heft  37. 
Berlin  1900).  —  Katal.  d.  Berliner  Akademie- 
Ausstellgn.  1786  p.  33,  1787  p.  40,  1788  p.  46, 
1789  p.  47,  1791  Anhang  p.  15,  1794  p.  46,  47, 
1802  p.  13.  —  Katal.  der  intern.  Kst-Ausstellg. 
1896  p.  190.  —  Dehio,  Handb.  der  deutschen 
Kunstdenkm.  II  24.  H,  V. 

Bardou  (Bardow),  Johann  F.,  Berliner 
Pastell-Maler,  kam  1775  nach  Warschau  und 
arbeitete  hier  einige  Jahre,  aber  ohne  größe- 
ren Erfolg.  Er  war  kgl.  Maler,  und  in  der 
Galerie  des  Königs  Stanislaus  August  be- 
fanden sich  4  seiner  Bilder:  Porträt  eines 
Grafen  im  Jagdanzug,  Porträt  des  Fürsten 
Adam  Czartoryski,  der  Fürstin  Jablonowska 
vom  Hause  Czaplic  und  der  Gräfin  Potocka. 
Während  dieses  Aufenthaltes  in  Warschau 
fertigte  er  auch  einige  unbedeutende  Kupfer- 
stiche tmd  8  russische  Porträts:  1784  Graf 
Lanskoj  und  Katharina  II.,  1788  Fürst  A. 
M.  Golitzyn.  Vielleicht  sein  schönstes  Blatt 
ist  das  Porträt  der  Sängerin  Henriette  Ba- 
ranius,  in   Schwarzkunst.     Gr.  Fol. 

Rastawiecki,  Slownik  rytowniköw  pol., 
Posen  1886.  III  125.  —  Kratzewski,  Ikono- 
theka,  Wilna  1858.  —  Rowinski,  GaoBapi» 
pyccKBxii  rpwBcp.  nopTper.,   Petersburg  1872.  IV, 

—  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Marian  Gumowiku 
Bazdou,    Karl    Wilhelm,    Porträtmaler 

in  Berlin,  stellte  auf  den  Kunstausstellungen 
der  kgl.  Akad.  der  Kste.  1797,   1836,  1888, 
1889  und  1842  verschiedene  Ol-  und  Pastell- 
|)ildnisse  aus. 
Kat.  d.  Ausstellgn.  H,  V, 

BaidoUy  Paul  Joseph,  Porträt-  u.  Genre- 
maler in  Berlin,  geb.  daselbst  1746,  f  1814, 
stellte  auf  der  Ausstellung  der  k.  Akad.  der 
Künste  1797  verschiedene  öl-  und  Pastell- 
gemälde aus.  Von  ihm  war  in  der  histor.  Ab- 
teilung der  intern.  Kunstausstellung,  Berlin 
1896  ein  Pastell:  „Der  Künstler"  (Eigentum 
der  k.  Akad.  der  Künste). 

Kat  d.  Ausstellgn.  H.  V. 

Baidoul  de  la  Bigotti^re,  Michel, 
französ.  Architekt,  geb.  in  Angers  um  1786, 
t  in  Trelaz^  1806,  Schüler  der  Pariser  Akad. 
(seit  1762).  Nach  Sjährigem  Aufenthalt  in 
Italien  ließ  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wo  er  am  28.  2.  1780  zum  „inspecteur  des 
travaux,   ^difices   etc.    de   la   ville"    ernannt 


wurde.  Seine  beiden  Hauptwerke  sind  das 
1781—1784  errichtete  Hotel  Besnardiere  in 
Angers  und  Schloß  Pignerolles  in  Saint-Bar- 
thdemy.  Andere  Werke  von  ihm  sind: 
Schloß  Chateaubriand  am  Einfluß  der  Maine 
in  die  Loire  sowie  die  hötds  Livois,  Maquill6 
und  Lantivy  zu  Angers. 

C.  Port,  Les  Artistes  Angevins.  1881.  — 
Godard-Faultrier,  L'hötel  Besnardiere. 
Angers  1887.  H.  V. 

Baxdow,  s.  Bardou. 

Baiüt,  Balthasar,  Maler  in  Brieg 
(Schlesien),  1606  erwähnt 

Lutsch,  Kstdenkm.  Schlesiens,  V  522 

BaxdteBichlAger,  Andreas,  Stadtwerk- 
meister und  Steinmetz  in  Reutlingen,  1717, 
baut  laut  Inschrift  1731  am  Spiul  daselbst 

Klemm,  Württemberg.  Baumstr.  u.  Btldh. 
1882.  —  Kunst-  u.  Altertumsdenkmale  im  Köägr. 
Württemberg.  Schwarzwaldkr.  p.  528.  H.  V. 

Bardt«nschUiger,  JohannKaspar,  Werk- 
meister  in  Reutlingen,  um  172^—1749,  ver- 
mutlich Sohn  des  Andreas  B.,  plant  nach  dem 
Brand  1726  den  Wiederaufbau  des  Salmanns- 
wdler  Hofs. 

Kunst-  u.  Altertumsdenkmale  im  Königr.  Würt- 
temberg.    Schwarzwaldkr.  p.  528.  H,  V. 

Bardtenadilager,  Joseph,  Werkmeister  in 
Reutlingen,  vermutlich  Sohn  des  Johann  Kas- 
par B.,  erbaut  1770  das  jetzige  Pfarrhaus  da- 
selbst 

Kunst-  u.  Altertumsdenkmale  im  Königr.  Würt- 
temberg.   Schwarzwaldkr.  p.  528.  H.  V. 

Bardua,  Caroline,  Porträt-  und  Histo- 
rienmalerin in  Berlin,  Schülerin  von  Hein- 
rich Meyer  und  Franz  Gerhard  Kügelgen. 
Von  ihr  2  Bildnisse  C^oethes,  das  eine  von 
1806  „frommsüßlich",  das  andere  in  römi- 
schem Kostüm.  Ein  „dilettantenhaftes"  Bild- 
nis von  CThristiane  Vulpius  befindet  sich  im 
Goethehaus  in  Weimar.  Sie  stellte  in  den 
Ausstellungen  der  Berliner  Akad.  zwischen 
1822  und  1840  verschiedentlich  aus. 

H.  Grimm,  Die  Malerin  Carol.  Bardua,  Ber- 
lin 1874.  —  W.  Bardua,  Jugendleben  der  Ma- 
lerin Carol.  Bardtm.  Nach  e.  Manuskr.  heraus- 
geg.  von  W.  Schwarz.  Breslau  1874.  —  Zeit- 
schrift f.  bild.  Kunst  N.  F.  V  252,  284.        H.  V. 

Baxdttcd,  V.,  Italien.  Kupferstecher,  tätig 
um  1768.  Diese  Jahreszahl  trägt  das  von 
ihm  gestochene  Bildnis  des  korsischen  (jenerals 
Pascale  Paoli. 

Meyer,   Kstlerlex.  —  Le  Blanc,  Man. 

p.  #r. 

Baxduleck,  Max,  modemer  Medailleur,  Kgl 
sächs.  Münzgraveur,  fertigte  außer  Münz- 
stempeln auch  verschiedene  Medaillen,  so  auf 
König  Albert  u.  Königin  Carola  von  Sachsen, 
im  Auftrage  des  deutschen  Münzforschertages 
auf  mehrere  hervorragende  Numismatiker, 
Jos.  V.  Mader,  K.  F.  W.  Erbstein,  Jos.  v. 
Bergmann,  Julius  Friedländer. 

Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallists  I  124. 
—  Kunstchronik  N.  F.  V.  13.  AT. 

BaxdwcU,  Thomas,  engl.  Porträtmaler  u. 

Kopist,  t  um  1780.     In  der  Sammlung  der 
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starb  am  80.  oder  81.  12.  1686  in  Wien  im 
Alter  von  71  Jahren.    Wo  er  geboren  wurde, 
ist  nicht  nachzuweisen.     Er  war  Kanonikus 
zu  Soignies  (Henegau,  Belgien)  und  trat  um 
1660  als  Nachfolger  des  Hofkaplans  Vincenz 
Jellich   in  die   Dienste   des   Statthalters   der 
Niederlande,   des    Erzherzogs    Leopold   Wil- 
helm,  in  dessen  Gefolgschaft  er  1666  nach 
Wien  übersiedelte.    Hier  führte  er  dann  die 
Aufsicht  über  die  Kunstsammlungen  des  Erz- 
herzogs  und   verfaßte   wahrscheinlich   selbst 
jenes  von  ihm  und  zwei  andern  Hofbeamten 
unterzeichnete,    außerordentlich    interessante 
und    wichtige    Inventar    des    erzherzoglichen 
Kunstbesitzes  von  1669,  das  im  1.  Bde.  des 
»Jahrbuchs   der  kunsthist.   Sammlungen   des 
Allerh.    Kaiserhauses"   publiziert   ist.     Nach 
dem  Tode  Leopold  Wilhelms  wurde  van  der 
B.  in  die  kaiserlichen  Dienste  übernommen 
und   verwaltete   weiterhin   die    Sammlungen, 
die  jetat  Kaiser  Leopold  I.  gehörten.  —  Das 
genannte  Inventar  beschreibt  auch  zwölf  Ge- 
mälde des  van  der  Baren,  Stilleben,  Blumen- 
stücke und  von  Blumen  bekränzte  Darstel- 
lungen,   eine    Gemäldegattung,    die    in    der 
Sammlung  des  Erzherzogs  zahlreich  vertreten 
war.    Von  diesen  zwölf  Bildern  sind  nur  noch 
zwei  im  Wiener  Hofmuseum  ausgestellt,  ein 
drittes  befindet  sich  im  Vorrate  der  Galerie, 
andere  sind  nur  in  Reproduktion  bei  Storffer 
und  bei  Stampart  und  Prenner  nachzuweisen. 
Ein  Gemälde  des  Wiener  Hofmuseums,  das 
erst  jüngst  als  van  der  Baren  erkannt  wurde, 
kommt  im  Inventar  von  1660  noch  nicht  vor. 
Außerdem  besitzt  dann  noch  das  Stift  Hei- 
ligenkreuz ein  Werk  des  Künstlers,  das  dort 
aber  als  Daniel  Seghers  verzeichnet  ist.    Ein 
Gemälde  der  Schleißheimer  Galerie,  das  der 
Katalog  dem  van  der  Baren  zuschreibt,  hat 
mit  diesem  Künstler  nichts  zu  tun,  es  gehört 
eher  dem  Philipp  van  Thielen.  —  Van  der 
Barens  Malweise  ist  bestimmt  durch  subtilste 
Zeichnung  von  fast  photographischer  Treue. 
Die  malerischen  Qualitäten  liegen  nicht  in  der 
Pinselführung,   sondern  nur   in   der  Zusam- 
menstellung der  Farben,  die  immer  vornehm 
und  harmonisch  bleibt.    Von  Seghers  unter- 
scheidet sich  van  der  Baren  durch   größere 
Naturtreue  des  Kolorits  und  durch  das  Be- 
streben, seine  Blumengewinde  in  geschlosse- 
nen  Linien   zu   gruppieren.     Die   Nachricht, 
daß  er  ein  direkter  Schüler  des  Segbers  sei 
oder    ihn    überhaupt   persönlich    kannte,    ist 
nicht  zu  erweisen  und  geht  wohl  nur  darauf 
zurück,  daß  beide  Maler  Priester  waren. 

Literatur:  Register  des  , Jahrbuch  der  kunit- 
historischen  Saxnmlungen  des  allerhöchst.  Kaiser- 
hauses" I,  V,  X,  XXIV.  —  Die  lexikalischen 
guellen  sind  durchaus  falsch  oder  unzureichend, 
ine  größere  Studie  von  V.  Fleischer  erschdut 
in  einem  der  nächsten  Bände  d.  Jahrb.  d.  Kst» 
samml.  d.  Allerh.  Kaiserh.,  Wien.  Viet.  Fteiseher. 

Bazen,  Josse  van  der,  Maler  zu  Löwen 
um    1600,    wahrscheinlich    Schüler    von    M. 


Coxie.  Er  gehörte  zu  den  italienisierendeii 
Manieristen  dieser  Epoche.  In  der  Peters- 
kirche zu  Löwen  befindet  sich  dn  Triptychoo 
seiner  Hand:  Die  Enthauptung  der  hl.  Doro- 
thea (1594),  in  der  St.  Gertrudskirche  ein 
Altarfragment  Für  die  Abbaye  du  Parc  in 
Löwen  malte  er  ein  Bildnis  des  Abtes  Fr.  van 
Vlierden  und  eine  Szene  aus  dem  Leben  des 
hl.  Norbert;  1604  entwarf  er  Zeichnungen 
für  das  „Lovanium"  mit  Ansichten  von  Lö- 
wen und  H^erle. 

Meyer,  Kstlerlex.  ~  Even,  L'anc.  fo>le  de 

Sant  de  Louvain,  1870  p.  435.  —  Biogr.  Nat  de 
elgique.  H.  V. 

Baiaibiixx,  D.,  wenig  bekannter  Portrat- 
zeichner. Von  ihm  eine  bezeichnete  und  1845 
datierte  Bildniszeichung  des  Kaspar  Maxi- 
milian von  Droste-Vischering,  Bischofs  von 
Münster,  in  der  Handzeichnungen-Sammhuig 
der  Berliner  National-Galerie. 

Katal  d.  Handzdchn.  etc.  d.  kgt  Natioo.-GaL 
1W2.  H.  V. 

BaztBd,  ein  Glasmaler  in  Haarlem,  der 
1408  in  den  Rechnungen  der  dortigen  St 
Bavokirche  erwähnt  wird. 

V.  d.  Willigen,  Les  Artistea  de  Haarlcm 
53.  B,  W.  Uo€t. 

BavBBda,  BavBBdaen,  s.  auch  BarendsM,  Sa- 
rents,  Barentsen  u.  BarentSM, 

Bax«ndt&,  Anthony,  s.  den  1.  Artikel 
BarendsM,,  Dirck. 

BaxMidai.,  Cornelis,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  am  15.  10.  1684  das  Bürgerredit 
und  war  Maler. 

Aemstels  Oudhdd  IV  63.  B.  W.  iioes. 

BaMBdat.,  Dirck  (Theodoricus  Bemardi), 
Maler,  aus  Amsterdam  stammend,  kam  1510 
(oder  etwas  früher)  nach  En^and.  Er 
scheint  sich  in  Sussex  und  zwar  in  Chichester 
niedergelassen  zu  haben.  Robert  Sherbome, 
Bischof  dieser  Diözese,  hat  ihn  häufig  be- 
schäftigt. So  sind  noch  in  der  Kathedrale 
von  Chichester  zwei  umfangreiche  historische 
Malereien  von  B. :  1)  König  Ceadwalla  ver- 
leiht Selsey  an  St.  A^ilfrid  und  2)  König 
Heinrich  VII.  bestätigt  ^ie  Schenkung  an 
Bischof  Sherbome.  Beide  Gemälde  wurden 
1747  von  Mr.  Tremaine  restauriert.  Femer 
malte  er  dort  die  Reihe  von  Hmlbfiguren- 
porträts  der  Könige  von  England  und  der 
Bischöfe  von  Selsey  und  Chichester  (alle  in 
Ölmalerei  auf  Holz).  In  Amberley  Ca^e,  für 
das  Königszimmer,  malte  er  in  Halbfiguren 
die  Reihe  von  0  berühmten  Frauen  der  Wdt: 
Cassandra,  Tomyris,  Sinope,  etc.  (jetzt  in 
das  bischöfliche  Palais  in  (^ehester  über- 
geführt). Femer  bemalte  er  die  Chorwöl- 
bung der  Kirche  der  Boxgrove  Priorei;  be* 
merkenswert  ist  daran  das  eigentümlich  Uau- 
grüne  Laubwerk.  —  Alle  diese  Arbeiten  wer- 
den Dirck  zugeschrieben,  aber  wahrscheinlich 
gehören  sie  wenigstens  zum  Teil  seinem 
Sohne  Anthony,  der  in  Chichester  im  Alter 
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von  106  Jahren  starb  und  am  29.  12.  1619 
begraben  wurde. 

SuMtx  Archaeological  CoUectiont  XVII  201. 
—  Hittoty  of  Wettern  StiMez  I  181« 

BaiMidai.,  Dirck,  Sohn  und  Schüler  too 
Barend  Dirdcsz.,  wurde  geboren  zu  Amster- 
dam 1584.    1556  zog  er  nach  Italien  und  kam 
in  Venedig  ins  Atelier  zu  Tizian»  dessen  Por- 
trät er  gemalt  hat    Als  Weltmann  —  er  war 
angenehm  im  Umgang,  beflissen  in  der  Lite- 
ratur, der  lateinischen  Sprache  machtig  und 
ein  großer  Musikliebhaber  —  wurde  er  mit 
mehreren  bedeutenden  Männern  eng  befreun- 
det.   Philips  Mamix  machte  in  Italien  seine 
Bekanntschaft  und  besuchte  ihn  später  öfters 
in   Amsterdam;  mit   Dominicus  Lampsonius 
führte     er     eine     ständige     Korrespondenz. 
Durch   Frankreich   kehrte   er    1602   in   seine 
Vaterstadt  ztuiick  und  heiratete  dort  in  die- 
sem Jahre  Agnies   Florisdr.   aus  vornehmer 
Familie.     Als    Porträtmaler   bekam   er   bald 
wichtige  Aufträge.     Von  1664  an  malte  er 
mehrfach  Schützenstücke,  welche  z.  T.  noch 
im  Amsterdamer  Rijksmuseum  sich  befinden 
und   einen    wesentlichen    Fortschritt    in    der 
Entwickelung    der    Korporationsmalerei    be- 
deuten.   Bei  Einzelporträts  wurde  ihm  öfters 
Nachlässigkeit  in  der  Behandlung  vorgewor- 
fen.   Auch  das  historische  Genre  fand  in  ihm 
einen  eifrigen  Pfleger,  aber  wenn  auch  van 
Mander  noch  mehreres  gesehen  hat,  so  be- 
schränkt sich  unsere  Kenntnis  auf  ein  ein- 
ziges großes  Triptychon,  mit   Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  Maria,  gemalt  für  das 
Brüderhaus  in  Gouda,  jetzt  im  Musetun  da- 
selbst  aufgestellt.     Zwar   manieriert   in   der 
Komposition,  hat  es  in  figuraler  Beziehung 
manche    Vorzüge,    während    man    über    das 
Kolorit  bei  dem  kläglichen  Zustande  des  Bil- 
des kein  Urteil  mehr  haben  kann.    Als  1687 
Leicester  seinen  feierlichen  Einzug  in  Amster- 
dam hielt,  arbeitete  B.  mit  an  der  Bemalung 
einer  Ehrenpforte.    1607  wohnte  er  am  Turf- 
markt  und  am  7.  11.  1609  hatte  er  ein  Grund- 
stück außerhalb  des  Regulierstores  am  Am- 
ttelfloß gekauft ;  als  er  aber  am  20.  6.  1602  in 
<ler    Neuen    Kirche   begraben    wurde,    stand 
Seine  Wohnung  in  der  Nähe  des  Ckisthuis- 
tiK>lentores.      Bei    seiner    Tochter    sah    van 
^soider  das  1602  gemalte  Selbstporträt  des 
^üiutlers  und  dasjenige  seiner  Frau.     Viel- 
leicht geht  das  Porträt  in  der  Hondiuaachea 
Sammlung  auf  dieses  Bild  zurück.    Viele  sei- 
ner Handzeichnungen  mit  biblischen,  mytho- 
^offigchen    und    allegorischen    Darstellungen 
^ind  schon  während  seines  Lebens  von  den 
^bedeutendsten  Stechern  reproduziert  worden, 
von  Hendr.  Goltzius,  Adr.  G>llaert,  Har- 
nnd  Jan  Muller,  Job.  und  Raph.  Sadeler, 
Jac  Matham  u.  a.    Die  Vorzeichnung  einer 
^Darstellung  von  Jonas  ist  in  der  Albertina 
211  yTitSL    Schüler  von  ihm  waren  Hans  de 


Weerdt  von  Antwerpen,  Willem  Betz  von 
Mecheln  und  Andries  Jacobsz.  von  Delft 

Hadr.   Junius,    Batavia,    L-B.    1588,    239. 

—  C.  V.  Mander,  Het  Schilderboeck  ed.  1817, 
178,  177.  —  Pontanus,  Remm  et  mbis  Amst 
historia,  1811,  245.  —  Hoof ts  Brieven  No.  138. 

—  Taurel,  Christelijke  Kunst  II  175—202.  — 
Riegel,  Das  holländische  Grappenportrit  138 
bis  145.  —  De  Wapenberaut,  1903,  188.  — 
Elias,  De  Vroedschop  van  Amsterdam  I  139, 
140.  —  Obreens  Archief  VI  38.  —  Oud-Hol- 
land  XXI  85—80.  —  Arend  van  Buchel 
(in  seinem  kurslich  erschienenen  Tagebuche)  er- 
zählt, dafi  er  1592  im  Garten  der  Bogenschützen 
kunstvolle  und  lebenswahre  Gemälde  von  „Theo- 
dorus  Bemardus"  sah  (Notiz  von  Bredius).  — 
Noch  unveröffentlichte  Notizen  von  Dr.  N.  de 
Roever.  B.  W,  Uo€s. 

Basendas.,  D  i  r  c  k,  wurde  1644  Schüler 
von  Zacharias  Paulusz.  in  Alkmaar. 

Obreens  Archief  II  44.  £.  W.  Uo9t. 

Bavsndas,  s.  auch  Barentsz, 

Barenger,  J.  R.,  Maler  in  C^amberwell ;  von 
ihm  auf  der  Ausstellung  der  Roy.  Acad.  1858 
2  Bilder:  Plumstead  Church  und  Eltham  Pa- 
lace  in  Kent. 

Graves,  The  Royal  Acad.  of  arts  1905.  H.  V. 

Barenger,  James,  Tiermaler  in  Kentish 
Town,  geb.  zu  London  den  26.  12.  1780,  f  da- 
selbst nach  1831.  Schon  sein  gleichnamiger 
Vater  (1745—1818)  hatte  sich  durch  Zeich- 
nungen von  Insekten  in  Wasserfarben  be- 
kannt gemacht  (1793—1799  in  der  Roy.  Acad 
vertreten).  James  hatte  namentlich  mit  der 
Darstellung  von  Rennpferden  Erfolg;  doch 
malte  er  auch  Park-  und  Wald-Szenen,  die 
er  mit  allerhand  Tieren  belebte.  Um  1820 
war  er  für  die  Tattersalls  mit  Porträts  von 
Pferden  und  Hunden  viel  beschäftigt.  In 
.der  Roy.  Acad.  waren  von  1807—1881  gegen 
40   seiner   Gemälde   ausgestellt. 

Redgrave,  Dictionary.  1878.  —  Graves, 
The  Royal  Academy  of  arts  1905.  H.  V. 

Baiengier,  Antoine,  Hofmaler  („peintre 
ordinaire  du  Roi")  in  Laon,  geb.  daselbst» 
t  Anfang  Febr.  1667,  erhalt  am  8.  9.  1641  ge- 
meinsam mit  dem  Maler  Nicolas  Bellot  und 
den  Bildschnitzern  Louis  Gx:quelet  und  Jac- 
ques Ducastel  den  Auftrag  zur  Lieferung 
zweier  Altarblätter  für  die  Franziskanerkirche 
daselbst.  Er  kommt  urkundlich  in  Laon 
1689—1667  vor. 

Rteiion  d.  Soci£t6s  d.  beaux-arts.  XIX  124. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'art  fran«.,  3«  S^rie.  XI  1895 
p.  85—87.  H.  V. 

Barent8(s),  G  e  r  i  j  t,  ,^laessemaicker"  zu 
Amsterdam,  lieferte  1668  für  den  verhältnis- 
mäßig hohen  Preis  von  18  Gulden  eine  gemalte 
Scheibe  auf  Bestellung  des  dortigen  Bürger- 
meisters. 

Dud  Holland  1905  p.  242.  H,  V. 

Barenta,  Jan,  hol!.  Bildhauer,  1669  ur- 
kundlich in  Amsterdam  genannt 

Obreen,  Archief  V  19. 

Barentsen,  Dirik,  (^Idschmied,  Leeuwar- 
den  um  1625.    Von  ihm  eine  reliefierte  weiB- 
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silberne  Platte  auf  der  Ausstell.  Amsterdam 
1883  im  Stile  der  Vianen. 

Notiz  von  M.  Roienberg.  ** 

Basentaen,  s.  auch  BarendsM  u.  BarentsM. 

Baventas,  Dirk,  s.  BarendsM, 

Basentai,  Jan,  holländ.  Maler,  geb.  1688/ 
1589  zu  Leiden,  wohnte  schon  vor  1618  in 
Amsterdam,  wo  er  in  diesem  Jahre,  und  1028 
ztmi  zweiten  Male  heiratete.  A.  B, 

Basentax,  Jan,  holländ.  Maler,  aus  Leiden 
gebürtig,  geb.  1679/1580,  heiratete  1618  Hen- 
drickje  Hermansdochter  und  lebte  als  Wit- 
wer wieder  1628  in  Amsterdam.  1667  be- 
klagte sich  ein  Maler  Jan  BarentSM  in  Amster- 
dam, daß  er  nicht  malen  könne,  weil  man 
ihm  das  Licht  seines  Ateliers,  nahe  beim 
Dach,  zugezimmert  habe.  Wahrscheinlich  ein 
anderer  Maler  dieses  Namens,  vielleicht  Jan 
Barentsz  Muyckens  (s.  dort).  Eigentümlich 
ist,  daß  am  7.  11.  1626  ein  Mr.  Jan  BarentSM, 
„Schilder"  (Maler)  alt  81  Jahre  ungefähr, 
in  Amsterdam  vor  dem  Notar  Carels  erklärt, 
er  habe  1622  dem  Kaufmann  Benjamin  Bon- 
nel,  in  Amsterdam,  wohnend  auf  der  Heeren- 
gracht, ein  großes  Gemälde  Salomo  und 
Bathseba  und  ein  männliches  und  weibliches 
Bildnis  (Kopf)  geliefert,  alle  drei  von  ihm 
selbst  gemalt;  und  1628  habe  er  im  Hause 
Bonneis  dessen  Crattin  auch  selbst  contra- 
feihet.  Das  Ckburtsjahr  stimmt  nicht  mit 
dem  in  Leiden  geborenen  Maler.  1681  wohnt  ein 
Jan  Barentsz,  Maler,  in  Amsterdam;  seine 
Frau  heißt  Lysbeth  Valckenburgh.  A.  B. 

Barentsz,  Michiel,  holländ.  Maler,  zwi- 
schen 1625—1651  in  Amsterdam  erwähnt.  Er 
starb  dort  im  März  1651.  Heißt  Maler  der 
Ost-Indischen  Compagnie.  In  seinem  Nach- 
laß unfertige  Bilder,  viele  Landschaften,  Bac- 
chus, Venus  und  Ceres,  Judith  und  Holo- 
fernes,  ein  David,  ein  nacktes  Kind;  zahllose 
Zeichnungen,  Radierungen,  Kuriositäten  usw. 
Einmal  wird  er  merkwürdigerweise  Michiel 
Barentsz  Keyser  genannt.  a.  B, 

Barentsz,  s.  auch  Barendss, 

Baratt,  Jean  Louis,  Maler,  f  am  8.  8. 
1778  in  Paris,  wohl  identisch  mit  dem  Ver- 
fertiger des  Kruzifixus  in  der  Kirche  Saint- 
(krmain  in  Sully-sur-Loire,  bez. :  Barere  1718, 
und  dem  bei  Heinecken  (Dict.  d.  Artistes. 
1788.  II)  erwähnten  gleichnamigen  Pariser 
Maler,  nach  dessen  Porträt  des  Louis  Chau- 
bert,  Abtes  von  St.  CJenevieve,  Ficquet  1760 
einen  Stich  gefertigt  hat 

Nonvelles  Archives  de  Tart  fran«.  2«  S6rie.  VI 
255.  —  Inventaire  g^6ral  d.  Richesses  d'art  de 
la  France.  Province  Monum.  relig.  I  242.  H,  K. 

Baiescut,  Mlle  Estelle  F^licit^  Ma- 
rie de,  Porträt-  und  (knremalerin,  geb.  in 
Versailles,  stellte  in  den  Pariser  Salons  18^ 
bis  1851  wiederholt  aus  (meist  Damen-  und 
Kinderbildnisse). 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  H.  V. 

Batet  dtt  Condert,  Mme,  geb.  Rozier,  Por- 


trätminiaturenmalerin, geb.  in  (Thartres  am 
81.  1.  1882,  Schülerin  von  MUe  Durieu,  stellte 
in  den  Pariser  Salons  1857—1877  wiederholt 
Arbeiten  teils  eigener  Erfindung,  teils  nach 
alten  Meistern  (Mme  Lebrun,  van  Dyck,  etc.) 
aus. 

Bulletin  d.  beaux-arts.  I  188.  H.  V. 

Barett  s.  auch  Barret. 

Baretta,  Miniator  aus  Mailand,  soll  1571 
für  die  Certosa  da  Pavia  18  große  Choral- 
bücher miniiert  haben. 

Mongeri,  L'arte  del  minio  nel  Ducato  di 
Milano  (Arch.  stör.  Lombardo  XII  544,  791). 

P,  d'Ancoma. 

Baretta,  Francesco,  römischer  Mosaik- 
künstler der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  fer- 
tigte im  Auftrage  Urbans  VIII.  eine  Kopie 
der  Giottoschen  Navicella  in  S.  Pietro  in  Va- 
ticano  für  die  1624  gegründete  Kirche  S.  Ma- 
ria della  Cx>ncezione  in  Rom. 

A  n  g  e  1  i,  Le  Chiese  di  Roma,  293.  H.  V. 

Baretta,  Francesco  (od.  Baratta),  italien. 
Stecher,  tätig  in  Venedig  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Er  hat  nach  Pietro  Mainotti  die 
vier  Fakultäten  und  einige  Cienredarstellun- 
gen:  lo  Speziale,  il  Seggiolajo,  l'Ortolano,  il 
Barbiere  gestochen. 

Meyer,  Kttlerlex.  P.  JC 

Baretta,  Baietti,  s.  auch  Baratta, 
Barettone,  Niccolo,  rönu  Maler  von  ge- 
ringer Bedeutung,  erwähnt  von  Bertolotti  im 
Arch.  stör.  art.  di  Roma  IV  90. 

Bareuille,  M^^^  Kupferstecherin  zu  Paris 
um  1780;  von  ihr  2  Blätter  nach  (jemälden 
Angelica  KaufFmanns. 

Le  Blanc,  Manuel.  H.  V. 

Baxezii,  Stefano,  italien.  Maler  und  BO- 
derrestaurator,  aus  Busseto,  1820  in  Rom,  um 
1854—1856  in  Mailand  tätig,  Erfinder  eines 
Verfahrens,  Freskogemälde  von  der  Maoer 
auf  Holz  zu  übertragen.  Vermutlich  identisch 
mit  dem  bei  Brun  (Kstlerlex.)  erwähnten 
Schweizer  Fresken-  und  Dekorationsmaler 
Barossi  aus  Brissago,  der  1825  die  Malereien 
an  der  Schlachtkapelle  zu  Sempach  erneuerte. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  F.  Heinemaao 
bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Arte  e  Storia 
XXVI  66—72.  —  Emilio  Scletti,  Comme- 
morazione  del  pittore  BarezzL  Müano  1899. 

H.  V. 

Bazfooty  J.  R.,  Miniaturmaler  in  London, 
stellte  1880—1857  wiederholt  in  der  R£»y- 
Acad.,  meist  Porträts,  aus. 

G  r  a  v  e  8,  The  Royal  Academy  Exhib.  I  1905. 

H.  V. 

Bazfxaleriy  Giovanni,  Maler  aus  Pine- 
rolo.  Erhielt  1501  den  Auftrag,  das  Haus 
der  Disdplinati  (CkiBelbrüder)  in  Bnssana 
(Ligurien)  für  den  Preis  von  12  Dukaten  zu 
dekorieren.  Es  scheint,  daß  er  diese  Arbeit 
nicht  ausgeführt  oder  doch  nicht  zu  Ende 
geführt  hat,  denn  gegen  Ende  des  Jahres  ist 
er  im  Kloster  S.  Francesco  in  Ventimtgtia 
tätig.    Während    der   Arbeit   erkrankte   er. 
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machte  am  21.  12.  1601  sein  Testament  und 
starb  wenige  Stunden  danach. 

Arte  e  Storia  X,  1891  p.  33—34  (GiroL  Rosd). 

IVolt^  Bomb*. 

Baifua,  Martin,  Brief  maier  und  Form- 
schneider in  Breslau  um  1469—1471,  f  vor 
1477. 

Lutsch,  Kstdenkm.  d.  ProT.  Schlesien  V  521. 

H.  y. 

Baxfna,  Paul,  Kupferstecher,  geb.  am  17. 
8.  1828  zu  GroBgründlach  bei  Nürnberg,  f  am 
24.  8.  1896  in  München,  wo  er  seit  1861  tätig 
war.  Schüler  der  Kunstschule  in  Nürnberg 
nnter  Reindel,  der  Akad.  in  Leipzig  unter 
Neher,  dann  in  München  in  der  Schule  von 
Prof.  Julius  Thater  weiter  ausgebildet.  Er 
stach  hauptsachlich  Bildnisse  nach  fremden, 
meist  zeitgenössischen  Vorbildern,  z.  B.  Mo- 
zart und  Beethoven  nach  Fr.  Schwörer  (g^. 
Fol.),  Luther,  Brustbild  nach  L.  Cranach 
(4^),  etc.,  dann  aber  auch  Genreszenen  nach 
Gemälden  von  Defreggcr  („Die  Brüder") t  W. 
Lindenschmitt  („Auerbachs  Keller"),  J. 
Schnorr  (Kreuzigung  Christi). 

Heller-Andresen,  Handbuch  f.  Kupfer- 
ttjchsammler  1870.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Knnstchronik.  N.  F.  VI  347  (Nekrolog).  —  Allg. 
Deutsche  Biogr.  Bd.  46  (1902)  p.  215.        H.  F. 

Bazgy  Erhard,  Bildhauer  aus  Schwäbisch- 
Crmünd  in  Freiburg,  um  1600,  nur  urkundlich 
bekannt 

Kunst-  u.  Altertnmsdenkm.  im  Königr.  Würt- 
temberg.   Jagstkr.  p.  352.  H.  V, 

Baxg,  Erhard,  Bildhauer,  der  zweite  die- 
ses Namens,  geb.  1644  zu  Schwäbisch-C^münd, 
Itfitarbeiter  des  bekannten  Bildhauers  Simon 
Schlör.     Als   Wappenbildner    1582   tatig   am 
Portal    des    alten    Würzburger    Universitäts- 
^ebäudes,  auch  in  Württembergisch-Franken 
nachweisbar.    Er  arbeitete  zu  Komburg  1685 
iivahrscheinlich    an    den    Bauten    Neustetters 
ixnd  in  Kocherstetten,  übernahm  die  Anferti- 
j^ting   des   Grabdenkmals   für   Eberhard   von 
Stetten.    Wird  als  „ehrloser,  verlogener  und 
versoffener  Bösewicht  und  Hadler"  bezeich- 
net, arbeitet  aber  trotzdem  mit  seinem  Mei- 
ster Schlör  1586  in  Stuttgart    Zuletzt  1687 
erwähnt,  wo  er  verklagt  wird  wegen  Nicht- 
lieferung eines  für  Eichstatt  bestimmten  Ala- 
baster-Epitaphiums. 

Niedermaier,  Kstg.  d.  St  Wirzburg,  2. 
Aufl.  274.  —  Klemm,  Württ  Baumstr.  und 
Bildh.  (auch  miter  Barsch).  —  Kst-  u.  Altert- 
Denkm.  im  Königr.  Württemberg,  Jagstkreis 
354,  488,  590,  624.  Fr,  Uitschuh, 

BäTgßMf  A.  F.,  Radierer  (und  Maler?)  in 
Brüssel,  wo  er  1692  Meister  wurde.  Er  war 
vermutlich  ein  Schüler  von  Pieter  Bout ;  seine 
teils  nach  Kompositionen  desselben,  teils  nach 
eigener  Erfindung  radierten  Blätter  sind 
leicht  und  sicher  behandelt  und  meist  mit 
seinem  Namen  bezeichnet  (die  Anfangsbuch- 
staben der  Vornamen  zuweilen  verschlungen). 
Nagler  in  den  Monogrammisten  I  No.  661 
erwähnt  ein  mit  A  F  (ligiert)  B  f.  bez.  Ciemälde 


„eine  Landschmiede",  für  dessen  Urheber  er 
B.  häU,  das  aber  wahrscheinlicher  dem  A.  F. 
Baudewyns  zuzuschreiben  sein  wird.  Für 
seine  Tätigkeit  als  Maler  haben  wir  vorläufig 
keinen  anderen  Anhalt  als  die  dokumentari- 
sche Notiz,  dafi  der  „Figurenmaler  de  Bar- 
gas" 1692/3  als  Meister  in  die  St.  Lukasgilde 
zu  Brüssel  aufgenommen  wurde. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit  u.  Oeuvre- 
verzeichnis). —  Journal  d.  b.-arts  1878  No.  4 
p.  31.  —  Biographie  Nat  de  Belgique.  —  A.  v. 
Wurzbach,  NiederL  Kstlerlex.  —  Mit  No- 
tizen von  H.  Hymans.  R. 

Baxgai,  Armand,  Medailleur  der  CSegen- 

wart  geb.  in  Paris,  Schüler  von  Mayeux  und 

Valton,  stellte  im  Salon  1887  1  Porträt  und 

2  Medaillen,  1902  2  Plaketten,  4  Medaillen 

und  1  Bildnis  aus. 

Forrer,  Biogr.  dict  of  medallists.  —  Kat 
d.  Salon.  Frid.  AMn, 

Baxgai,  Paul,  Pariser  Bildhauer  und  Me- 
dailleur der  Gegenwart,  Schüler  von  Vimonti. 
Er  stellte  im  Salon  1901  zwei  Porträtmedail- 
lons der  MM.  di  Marso  und  Chevalier  und 
1903  eine  Bildnisplakette  der  Mme  Madeleine 
Tellier  aus. 

Forrer,  Biogr.  dict  of  medallists. 

Frid.  Alvin, 

Baxfelleaiy  Floriano,  italien.  Steinmetz, 
tätig  in  Bologna,  wo  er  1646  beim  Baue  des 
Klosters  S.  Giovanni  in  Monte  erwähnt  wird; 
und  zwar  hatte  er  damals  (vermutlich  unter 
der  Leitung  des  Ant  Terribilia)  den  Bau  des 
zweiten  Klosterhofes  vollendet  sowie  den  dem 
Refektorium  zugewandten  Teil  des  Kloster- 
baues. In  den  damals  entstandenen  Deko- 
rationsskulpturen dieses  Baues,  von  denen 
wenigstens  ein  Teil  ihm  zuzuschreiben  sein 
wird,  bekundet  sich  B.  als  ein  korrekter  und 
gewissenhafter  Bildhauer,  wenn  er  auch  nur 
nach  Modellen  des  Terribilia  gearbeitet  zu 
haben  scheint  Erhalten  sind  von  diesen  Klo- 
sterbauten: Eine  reich  dekorierte  Vorhalle, 
deren  Türumrahmungen  an  den  Architraven 
mit  Triglyphen,  Metopen,  Stierköpfen,  Disken 
und  Schilden  (nach  dem  Muster  der  von 
Peruzzi  am  Palazzo  Massimo  in  Rom  ange- 
brachten Wappenschilde)  geschmückt  sind; 
der  erste  Hof  mit  doppelter  Loggienanlage, 
deren  Arkadenpfeiler  bis  zum  Dachgesimse 
durchgeführt  sind,  während  die  Fenster  des 
Obergeschosses  von  toskanischen  Säulen  flan- 
kiert werden;  ein  noch  reicherer  zweiter  Hof 
mit  ebenfalls  zweigesdiossigem  Arkaden- 
umgange  (Erdgeschoß  dorisch,  Obergeschoß 
jonisch),  der  bekrönt  wird  von  einem  dritten 
Geschosse  mit  korinthischen  Halbsäulen. 
Außerdem  sind  im  Treppenhause  und  in  an- 
deren Räumen  des  Klosters  an  den  architek- 
txmischen  Bindegliedern  aufs  feinste  in  Sand- 
stein gemeißelte  Omamentfriese  des  Gnque- 
cento  erhalten  geblieben,  die  vermutlich  auf 
B.s  Bildhauerhand  zurückzuführen  sind. 

O.   Mazzoni-Toselli,   Mem.   etc.  di   S. 
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Giov.  in  Monte  (Bologna  1844).  —  C.  Ricci, 
Guida  di  Bologna  (1893).  —  F.  Malagussi- 
Valeri,  L'Ardiit.  a  Bologna  nel  Kinase 
(1890)  p.  197  £. ;  und  in  Aich.  ttor.  d.  Arte  ital. 
Ser.  II,  VoL  III,  p.  830.       P.  MalaguMMi-VoUri. 

Baxfdleai,  Girolamo,  Italien.  Bildhauer, 
1520—80  in  Bologna  tatig,  nur  von  Zani,  Enc. 
met  III  80  erwähnt.  R- 

Baxgdleaiy  Sigismondo,  italien.  Bild- 
hauer in  Bologna,  wo  er  1524  nach  Modellen 
des  Ercole  Leccadenari  einen  Teil  der  Mar- 
mordekorationen an  den  beiden  seitlichen  Fas- 
sadenportalen von  S.  Petronio  ausführte  und 
um  1550  als  (khilfe  des  Andrea  da  Formigine 
an  den  Reliefdekorationen  der  Portikus  von 
S.  Petronio  arbeitete. 

Zani,  Encicl.  III  80.  —  C  Ricci,  (Kuda  di 
Bologna  (1893).  —  F.  Malaguzzi- Valeri, 
L'Archit  a  Bologna  nel  Rinasc  (1899)  p.  197 
u.  f.  F.  MiüaguMMi-VaUri. 

Baxgelleaiy  Stefano,  italien.  Steinmetz 
der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Bologna. 

O.  Mothes,  Die  Baukunst  des  Mittelalt  in 
Italien  (1883)  p.  499,  Anm.  R. 

Baxgdlini,  Sigismondo,  Bildh.  in  Bo- 
logna, 1504  urkundlich  erwähnt.  Vielleicht 
identisch  mit  Sig.  Bargellesi. 

Rep.  f.  K.-W.  XXII  299. 

Baxgelloso,  s.  Bargellesi, 

BazssDy  Cordt,  Glockengießer,  goß  laut 
Inschrift  1507  eine  Glocke  für  Sack  bei  Al- 
feld a.  d.  Leine. 

Mithoff,  Mittelalterl.  Kstler.  u.  Werkmstr. 
Niedersachs,  u.  Wcstf.  1885.  H,  V. 

Baigiaccliiy  F 1  a  m  i  n  i  o,  reproduzierender 
Kupferstecher  des  19.  Jahrh.  zu  Florenz, 
Schüler  des  Perfetti. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  H.  K. 

BaxgigU,  Paolo,  italien.  Architekt,  geb.  in 
Livomo  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Zu 
Beginn  des  19.  Jahrh.  wurde  er,  nachdem 
er  laut  Alizeris  Angabe  vorher  „architetto 
del  Gonsolato  Romano"  gewesen  war,  von 
der  Fürstin  Elisa  Baciocchi  als  Lehrer  für 
Architektur  und  Ornamentzeichnen  an  die 
Kunstakademie  zu  Carrara  berufen,  wo  er 
dann  1809  als  Nachfolger  Fantonis  zum  Se- 
kretär ernannt  wurde.  In  dieser  Stellung 
blieb  er  bis  1814;  einige  Jahre  später  starb 
er.  Seinen  ausgezeichneten  Ruf  scheint  er 
mehr  seiner  Lehrtätigkeit,  als  eigenen  Arbei- 
ten von  künstlerischem  Wert  zu  verdanken 
gehabt  zu  haben. 

C  a  m  p  o  r  i,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873)  p. 
281.  —  A 1  i  z  e  r  i,  Not  dei  Prof.  d.  Dis.  in  U- 
guria  dalla  fondaz.  d.  Accad.  (1864  ff.),  III  37  f. 

Dr.  M,  Uafüi. 

Bargman,  H  i  n  r  i  c  h,  Glockengießer  zu 
Hannover,  goß  laut  Inschrift  1510  die  große 
Glocke  für  den  Dom  zu  Verden  und  wahr- 
scheinlich auch  die  aus  demselben  Jahre  stam- 
mende C^cilienglocke  daselbst. 

Mithoff,  Mittelalterl.  Kstler.  u.  Werkmstr. 
Niedertachs.  u.  Westf.  1885.  H.  V. 

Bargnola,  Giacomo,  s.  Paracca,  Giov. 
Giac. 


(Barcone),  Giacomo  (von  eini- 
gen irrtümlich  Barbooe  gcnaimt),  Dekora- 
tionamaler  von  Ruf  in  (joiua,  Ende  des  10. 
und  Anfang  des  17.  Jahrh. 

Lanzi,  Storia  pittor.  d.  Italia,  V.  Ansg.  1834 
V  «49.  H.  V. 

Baifoe,  Charles,  Maler  und  Lithograph, 
geb.  zu  Paris,  f  1888;  er  war  urq>rünglich 
Gienremaler  unter  der  Ldtong  von  J.  L.  Gi- 
rome,  aber  er  stellte  niemals  Bilder  im  Salon 
aus.  Bald  wendete  er  sidi  der  Lithographie 
zu  und  erhielt  bei  den  Ausstellungen  von  1867 
und  1868  Medaillen  für  seine  nach  Zeichnun- 
gen alter  und  modemer  Meister  ausgeführten 
Arbeiten.  Die  Lithographien  nach  den  Genre- 
bildern Ed.  de  Beaunionts  gehören  zu  den 
besten  seiner  Arbeiten.  Seine  Malerei  fand 
aber  auch  Liebhaber,  wie  man  nach  hohen 
Preisbewertungen  annehmen  mnfl.  So  brachte 
ein  Bild  von  ihm:  Flötenbläser,  vente  Pillet 
1881,  80000  Pres.  Gemälde  von  Bargne  be- 
finden sich  in  der  Sammlung  C.  L,  Wolf  in 
New  York  und  in  der  Sammlung  W.  H.  Van- 
derbilt:  Die  Wache  in  Algier,  der  Künstler 
und  sein  Modell,  Die  Almeh. 

Von  seinen  Uthographischen  Publikationen 
seien  genannt:  1)  Qnirs  de  dessin  extoite 
avec  le  concours  de  J.  L.  Geröme.  1.  Pxirtie: 
Mod^es  d'apr^  la  bosse.  70  pl.  2.  Partie: 
Moddes  d'apr^  les  maitres  de  tontes  les 
^poques  et  de  toutes  les  Cooles.  67  pL  Paris, 
Goupil.  Fol.  —  2)  Exerdces  au  fusain  pour 
pr^arer  ä  l'^tude  de  l'academie  d'aprte  na- 
ture.  60  pl.  Paris,  Goupil  1870,  fol. 

Bellier-Auvray,  Dict  u.  SimpL  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  B  ^  r  a  1  d  i,  Les  Gravcms 
de  XIXe  si^le.  —  Gazette  d.  b.-arts  I«  P^.  XXIU 
£63,  XXIV  118.  G.  Gelfray. 

Bargnet,  Jean  de,  Schreiber,  Illuminator 
und  Buchbinder,  tätig  in  Troyes  1480—86. 
Nouv.  Archiv,  de  Tart  fran^  IX  49. 
Bazi,  Johann  Christoph,  Kupfer- 
stecher zu  Regensburg,  stach  um  1626  nach 
der  Zeichnung  eines  Monogrammisten  S.  C 
(Simon  Cato)  eine  Ansicht  von  Karlsbad  in 
Vogelperspektive. 

Nagler,  Monogr.  II  No.  245.  H.  V. 

Bari,  Niccolö  da,  s.  Area,  Nie.  dall*. 
Bari«  Peter,  Maler  in  Polen  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrh.,  ohne  Zweifel  Italien. 
Herkunft,  vielleicht  aus  Bari.  Er  malte  Altar- 
bilder für  die  Kapuziner-Kirche  in  Krakau, 
in  welcher  sich  auch  sein  Grabmal  befindet 
S.  C  i  a  m  p  i,  Viaggio  hi  Polonia  136  (Firense 
1831).  —  Derselbe.  Bibliograpbia  critica  II  24S. 
—  Rastawiecki,  Stownik  mal.  polaldch 
I  48.  Dr.  Georg  Graf  MycieUku 

Bari,  s.  auch  damit  verbundene  Vornamen 
und  Bary, 

Baxic,  Jules  Jean  Antoine,  Kari- 
katurenzeichner, geb.  1880  m  St  Catherine 
de  Fierbois  (Indre-et-Loire),  t  «n  27.  6.  1905 
in  Monnnaie  (Indre-et-Loire).  in  Tours  er- 
zogen, erst  Postbeamter,  ging  dann  nach 
Paris  und  wurde  seit   1857   Illustrator  der 
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Witzblätter  JPeth  Journal  pour  rire"  und  des 
»Journal  amüsant"  und  bildete  sich  zu  einem 
der  fruchtbarsten  und  schärfsten  französischen 
Karikaturisten  aus.  Von  seinen  Einzelpubli- 
kationen sind  die  geschätztesten  die  Proverbes 
travestis  und  Balivemes  militaires  (1867),  die 
Parodie  der  Mis^bles  von  Victor  Hugo 
(1862)  ,,un  tour  au  salon"  (1866)  und  die 
Parodie  de  Quatre-Vingt-Treize  von  Victor 
Hugo  (1874). 

Auch  für  das  Theater  ist  er  als  Mitver- 
fasser von  Revuen  und  Operetten  tätig  ge- 
wesen und  hat  selbst  ein  Drama  in  6  Akten: 
La  tete  noire,  mit  Musik  von  Laurent  de  RilU 
geschrieben. 

Chronique  d.  arU  1905,  198  (Nekrolog).  — 
Bulletin  de  Tart  ancien  et  moderne  1905,  804 
(Nekrolog).  —  M.  Legrand,  Jules  Baric  et 
ies  pajsans,  in  der  Revue  de  Bien  I,  IX. 

G,  GefFroy. 
Baii«^  F.,  Maler  in  Paris  im  18.  Jahrb., 
fertigte  nach  J.  S.  Duplessis  die  Kopie  des 
Brustbildes  Benj.  Franklins,  die  sich  jetzt  in 
der  National  Portrait  Grallery  in  London  be- 
findet; abgeb.  in  L.  Custs  Catalogue  I  289.  ** 
Bazier    (Barrier),    Fran^ois    Julien, 
Edelsteinschneider,  geb.  am  81.   1.   1680  zu 
Laval  als  Sohn  eines  später  zu  Paris  arbeiten- 
den Goldschmiedes  und  Schmelzmalers,  führte 
in   Hoch-  und  Tiefschnitt  Köpfe  nach  An- 
tiken, Bildnisse  nach  dem  Leben,  die  sehr  ge- 
schätzt   waren,    Figuren,    Tiere    und    reiche 
Kompositionen  aus.     Er  war  in  technischer 
Beziehung  sehr  geschickt  und  er  wußte  ganz 
Icleine  Figuren,  besonders  auf  Karneol-  und 
^chat- Vasen,    mit    großer    Deutlichkeit    zu 
schneiden;  doch  fehlte  es  ihm  dabei  an  Si- 
cherheit  der   Zeichnung.     Viele   seiner   Ar- 
l>eiten  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  Lud- 
"wig   XV.,   welcher   ihn   zum   Hof-£delstein- 
scfaneider  ernannte.     Der  Künstler  starb  am 
12.  6.  1746  zu  Paris.    Von  seinen  Arbeiten 
sind   hervorzuheben:     1)    Weibliches   Brust- 
bild, mit  Weinblätterkranz  im   Haar    (Bac- 
chantin?).   Bez.  BA.  —  2)  Fontcnelle,  Bild- 
ntskopf.  —  8)  Bildnis  des  Marchese  Rangoni, 
Gesandten  des  Herzogs  von  Modena  am  fran- 
zös.  Hofe.     (Besonders  gerühmte  Arbeit)  — 
4)  Vase  mit  der  Darstellung  von  Venus  und 
Amor  u.  mit  aus  Sirenen  gebildeten  Henkeln. 
Mariette,  Tratte  des  pierres  grav^es.  Pa- 
ris 1750.  I  149.       G  i  u  1  i  a  n  e  1 1  i,  Memorie  etc., 
p.  72.  —  Leturcq,  Notice  stir  Jacques  Guay 
etc..  Pari»  1873,  p.  38—39.  —  L.  Forrcr,  Biogr. 
Dict.  of  Medallists  etc.  I  1904.  —  Bucher,  Ge- 
schichte der  techn.  Künste,  Stuttg.,  1875,  p.  350 
(im  Abschnitt  „Glyptik"  von  Hermann  Rollett). 
—  Manuscr.  H.  Rollett 

Barier,  Jacques,  Werkmeister  am  Bau 
der  Kathedrale  zu  Le  Maus,  wo  sich  außen 
an  der  Galerie  des  um  1420  erbauten  Nord- 
giebels  sein  Name  eingehauen  findet. 

Esnault,   Dict   d.  artist   manceaux.   1899. 

H.  V. 
Baxief;  s.  auch  Barrier, 


Barigiani,   Sismondo    (oder   Giocondo) 
di  Vincenzo,  Maler  in  Perugia  1618. 
Rass.  Bibl.  d.  arte  itaL  II  212,  215. 

Barigioni,  Filippo,  Architekt  uad  Bild- 
hauer, geb.  1690  in  Rom,  f  ebenda  1768,  angeb- 
lich Schüler  Matteo  Rossis.  Erbaute  versdiie- 
dene  öffentliche  Gebäude  in  Rom;  in  der 
Peterskirche  daselbst  ist  von  ihm  die  Statue 
des  hl.  Norbert  und  das  (jrabmal  der  Maria 
Qementina  Sobieska.  Die  Katafalke  für  die 
Exequien  beim  Tode  der  Päpste  Qemens  XL, 
Innocenz  XIII.  u.  Clemens  XII.  in  der  Pe- 
terskirche, sowie  der  Katafalk  für  die  Leichen- 
feier Augusts  IL,  Königs  von  Polen,  in  S. 
Qemente  zu  Rom  wurden  nach  seinen  Ent- 
würfen errichtet.  Von  ihm  ist  auch  die  reich 
mit  Marmor  und  Bronze  ornamentierte,  dem 
hl.  Franciscus  von  Paola  geweihte  Kapelle 
des  Querschiffes  von  S.  Andrea  delle  Fratte 
erbaut.  1729  renovierte  er  die  Kirche  S.  Gre- 
gorio  della  Divina  Pieti  in  Rom,  1732  die  bis 
dahin  gotische  Kirche  di  S.  Domenico  in 
Urbino. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  (mit  alt  Ut).  — 
A  n  g  e  1  i,  Le  Chiese  di  Roma  (hier  falschlich 
Barigoni).  —  E.  Calzini,  Urbino  e  i  suoi 
Monum.  (1899)  p.  92.  H.  V. 

BarigHmi»  Giannantonio,  Maler  und 
Zeichner  in  Rom,  um  1696—1706  (nach  Zani, 
Enc.  met.  III  81),  malte  Allegorien,  Madon- 
nen, Heilige  und  Porträts. 

Heinecken,  Dict  d.  Artistes.  1788.  IL 
(mehrere  Arbeiten  aufgeführt).  H,  V, 

Bariglietto»  Antoine,  Maler;  Hofmaler 
des  Herzogs  Karl  Emanuel  I.  von  Savoyen, 
1603  zuerst  erwähnt,  1609  seines  Amtes  als 
„peintre  du  chateau  de  Rivoli"  enthoben  und 
zum  Gouverneur  des  Schlosses  ernannt  Von 
Werken  seiner  Hand  ist  nichts  bekannt. 

Mto.  de  la  SociM  Savoisienne  T.  XV  2, 
p.  216. 

Barigllone,  Ascanio,  Maler  des  17.  Jahrh. 

in  Rom. 

Missirin i,  Storia  d.  rom.  Accad.  di  S. 
Luca  p.  462. 

Bazile  (Barili),  Antonio  (di  Neri  di  An- 
tonio), geb.  in  Siena  am  12.  8.  1458,  f  am  20. 
2.  1516,  berühmter  Holzschnitzer  und  Intar- 
siator. Seine  Arbeiten,  namentlich  seine 
durch  reiche  und  phantasievolle  Erfindung, 
durch  Eleganz  und  Kraft  der  Formen  und 
Feinheit  der  technischen  Behandlung  gleich 
ausgezeichneten  Intarsien  gehören  zu  den 
vorzüglichsten  Leistungen  im  (Gebiete  der 
Dekorationskunst  der  Renaissancezeit.  Über 
die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  ist 
wenig  bekannt;  er  war  mit  Maddalena  di 
Domenico  del  Rossi  vermählt,  von  der  er 
vier  Kinder  hatte;  sein  Neffe  war  der  unten 
genannte  Giovanni  B.  Hinsichtlich  seiner 
Tätigkeit  wird  berichtet,  dafi  er  mehrfach 
auch  mit  architektonischen  Arbeiten,  nament- 
lich mit  Entwürfen  zu  Befestigungswerken 
beschäftigt    war;    1484    restaurierte    er    die 
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durch  Hochwasser  zerstörte  Bracke  von 
Boonconvento,  1486  erhielt  er  Bezahlung  für 
das  Modell  zu  einer  anderen  Brudce,  die  er 
spater  gemeinschaftlich  mit  einem  Ingenieur 
ausführte.  1508,  für  die  Feier  der  &önung 
Pius'  III.  (Franc  Piccolomini),  errichtete  er 
vor  dem  Palast  der  Signoria  in  Siena  eine 
reidi  dekorierte  Tribüne.  Sein  erstes  be- 
deutendes Werk  im  Gebiet  der  Holzschnitze- 
rei war  das  Chorgestühl  der  Taufkapelle  des 
Doms  von  Siena,  an  welchem  er  während 
eines  2^traums  von  19  Jahren  (von  1488 — 
1602)  arbeitete.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrhun- 
derts ward  dasselbe  wegen  seines  schadhaf- 
ten Zustandes  aus  der  Kapelle  entfernt;  ein- 
zelne Teile  desselben  befinden  sich  gegen- 
wärtig in  der  Kirche  S.  Quirioo  d'Orda 
(Prov.  Siena),  eine  Intarsientafel  mit  dem 
Selbstbildnis  Ant  Bariles,  die  zu  diesem 
Werke  gehörte,  besitzt  das  k.  k.  österr.  Mu- 
seum für  Kunst  u.  Industrie  in  Wien.  Nach 
der  ausführlichen  von  Della  Valle  in  den 
Lettere  Senesi  (s.  u.)  publizierten  Beschrei- 
bung Landis  zog  sich  das  Stuhlwerk  rings 
um  die  Wände  des  achteckigen  Kapellen- 
raumes; die  Lehne  (spalliera)  über  den  Sitz- 
bänken war  durch  Pilaster  in  neunzehn  mit 
Intarsien  ausgefüllte  Felder  geteilt,  Architrav 
und  Gesims  über  den  Pilastem  mit  reichem 
Schnitzwerk  geziert.  Die  erwähnte  Intarsien- 
tafel, die  eines  der  Felder  schmückte,  trägt 
die  Inschrift:  Hoc  ego  Antonius  Barilis  opus 
coelo  (sie)  non  penicello  (mit  dem  Messer, 
nicht  mit  dem  Pinsel)  excussi  An.  Du. 
MCCCCCII.  Stellenweise  ist  die  Tafel  un- 
geschickt restauriert.  Näheres  über  dieselbe 
s.  in  den  Mitteilungen  des  k.  k.  österr.  Mu- 
seums für  Kunsf  und  Industrie,  XIV.  Jahrg. 
(1879),  No.  160.  —  Von  anderen  Arbeiten 
Bariles  sind  zu  erwähnen:  die  Büchergestelle, 
die  er  1496  im  Auftrag  des  Kardinals  Fran- 
cesco Piccolomini  für  die  Libreria  des  Domes 
ausführte,  die  Ergänzung  des  Stuhlwerks  im 
Hauptchor  des  Doms,  die  ihn  1606  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Neffen  beschäftigte, 
die  Lettner  der  Orgel  und  der  Sängertribüne 
des  Doms,  mit  deren  Ausführung  er  und 
sein  Neffe  zugleich  mit  Giovanni  di  Pietro 
gen.  Castelnuovo  1610  beauftragt  wurden. 
Bald  nachher  (um  1611)  fertigte  er  die  Wand- 
bekleidung eines  Zimmers  im  Palast  des 
Pandolfo  Petrucci,  von  welcher  sich  8  un- 
gemein reich  und  zierlich  ornamentierte  Pi- 
laster erhalten  haben,  die  jetzt  in  der  Aka- 
demie (Saal  8  u.  9)  in  Siena  aufbewahrt  wer- 
den. Das  Stuhlwerk  der  Ortosa  von  Mag- 
giano,  zu  dessen  Ausfübnmg  er  und  Gio.  B. 
1611  den  Auftrag  erhielten,  eine  mit  Intar- 
sien, teils  architektonischen  Perspektiven, 
teils  Figuren,  reich  geschmückte  Arbeit,  ist 
vollständig  zugrunde  gegangen.  Besonderen 
Ruf  hatten  die  von  B.  geschnitzten  Bilder- 
rahmen, von  denen  Landi  a.  a.  O.  mehrere 


ausführlich  beschreibt  Von  einem  derselben, 
der  ein  der  Familie  Savini  gehöriges  Madoa- 
nenbild  Sodomas  einfaßte,  besitzt  das  österr. 
Museum  das  mit  Rankenwerk  und  Greifen 
in  starkem  Relief  gf schmückte  Friesstuck, 
das  auf  einem  Täfelchen  die  Bezetchntu« 
hat:  Antonius  Barilis  Senensis  Opus  (sie). 
Nach  einer  Bezeichnung  an  anderer  Steile 
stammte  diese  Arbeit  vom  Jahr  160L  Im 
folgenden  Jahre  lieferte  B.  einen  Rahmen  för 
das  Altarbild  Raffaelinos  dd  Garbo  in  der 
Kirche  S.  Maria  degli  Angdi  vor  der  Porta 
Romana  von  Siena.  (Das  Gemälde  ist  be- 
zeichnet: Raphad  de  Florentia  pinxit  a.  d. 
1602.)  —  Wir  erwähnen  noch  von  Arbdten, 
die  ihm  zugeschrieben  werden:  in  der  Nisdie 
des  Klosters  della  Osservanza  bd  Siena  die 
verzierten  Schränke  in  der  Sakristei,  auf 
Kosten  des  Pandolfo  Petrucd  ausgeführt;  in 
dem  Kloster  II  Santucdo  zu  Siena  den  rdch 
geschnitzten  Rahmen  um  die  „Geburt  Christi'' 
von  Pinturicchio,  femer  dne  Ueine  Truhe 
im  Besitze  des  Munidpiums  von  Siena.  Audi 
die  schönen  Schränke  in  der  Sakristd  des 
Klosters  Montoliveto  Maggiore  in  der  Nähe 
von  Siena,  vom  Jahre  1^,  ebenso  die  fdn 
geschnitzten  Türen  der  Libreria  daselbst 
wurden  und  werden  noch  bisweilen  als  ein 
Werk  des  B.  angesehen;  da  aber  der  nidit 
minder  berühmte  Bildschnitzer  und  Intarsia- 
tor Giovanni  da  Verona  zu  den  Brüdern  des 
Ordens  gehörte  und  sdt  1476  in  jenem  Klo- 
ster sich  aufhielt,  werden  diese  Arbdten  olme 
Zwdfd  ihm  angehören. 

Vasari-Milanesi,  III  518;  IV  409-415; 
VI  896  No.  3.  —  Della  Valle,  Letter«  Se- 
nesL  Venexia  e  Roma.  178S— 1786.  —  Mila- 
ne s  i,  Documenti  per  la  storia  dell'  arte  Sfnesr, 
1856  und  Sulla  storia  d.  arte  totcana,  Siena  187S, 
p.  69/70,  160,  176—181.  —  Finocchietti, 
Ddla  scultura  e  tarsia  in  leano.  Ftrense,  187S. 

—  Burckhardt,  Gesdu  der  Renaissance  In 
Italien.  2.  Aufl.  p.  803,  807,  808,  814,  393.  —  Mit- 
teilungen des  k.  k.  Stterr.  Museums  für  Konst 
u.  Industrie.  XIV.  Jahrg.  No.  166.  (Artikd  von 
Prof.  H.  y.  Tschudi,  mit  einem  Holzschnitt 
nach  dem  oben  erwähnten  Sdbsd)ildnis  A.  Ba- 
riles und  dnem  Holzschnitt  nach  dem  giekh* 
fdls  oben  erwähnten  Fries  Tom  PyJim^n  ^ 
Sodomaschen  Gemäldes.)  —  Guida  artistica  di 
Siena.  p.  88,  130,  137,  148,  158,  158.  —  B  o  r- 
ghesi  e  Banchi,  Nuovi  Docum.,  Appendioe 
alla  racolta  dd  docum.  p.  d.  G.  Müuiesi«  p.  848, 
359,  885/6,  407.  —  RivisU  Storica  Benedittiaa» 
I  31—53,  196—885.  —  Nnora  Antologia,  toL 
16  fasc.  2  p.  467—475.  —  Archhrio  Storico  ItaL 
ser.  III,  tom.  X,  parte  I,  p.  178  ff.  —  Aite  e 
Storia  XXIII  128—131.  —  BrogL  luTentario 
Generale  d.  oggetti  d'arte  d.  prov.  di  Siena  (1897). 

—  Calzini  e  Mazzatinti,  Guida  di  Fori! 
(1893).  —  Ricci.  Mottra  d.  antica  arte  senese; 
Catal.  generale,  Siena  1904.  ^ 

Baiile  (Barilla  oder  Barilli),  Aurelio, 
Maler  in  Parma,  Schüler  und  Nachahmer 
des  Franc  Mazzola  (il  Parmegianino),  in 
dessen  Stil  er  1574—75  die  CappdU  6^  Ca- 
nonici im  rechten  Seitenschiffe  des  Domes 
sowie  die  an  diese  anstoBende  Aharinpelle 
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mit  Wtndgemäldeii  schmückte.  Nur  diejeni- 
gen der  letzteren  Kapelle  sind  erhalten  ge- 
blieben» nnd  zwar  sieht  man  hier  die  Ge- 
stalten der  Heiligen  Anastasius,  Katharina 
imd  Agathe»  die  letztere  an  einen  Bawnstamm 
gefesselt,  sowie  ein  Madonnenbild;  in  der 
Csiipella  dei  Canonici  dagegen  sind  nur  noch 
R^te  der  alten  Omamentumrahmungen  wahr- 
ndunbar.  In  S.  Pietro  Martire  malte  B. 
die  Glorie  der  C^>pella  di  S.  Croce  dell'  In- 
quisiziocie.  Nach  Lanzi  u.  Boni  soll  B.  außer- 
dem 1688  in  der  Steccata-Kirche  Malereien 
ansgeföhrt  haben. 

Aiiö,  n  Parmiglanino  Senritor  di  Piazxa 
(1794).  —  Bertolusii,  Guida  di  Parma 
(1890).  —  Lanti,  Stör.  Pitt  (ediz.  IV)  IV 
108.  —  B  o  n  i,  Biogr.  d.  Art  (1840).  —  Z  a  n  i, 
BaetcL  III  85;  xl  Mser.  in  Parma,  Bibl.  PaUt 
No.  3888.  —  Scarabelli-Zunti,  Guida  di 
Parma  (Macr.  in  Parma,  R.  Museo).  St.  LotHcu 

Baxila,  G  i  a  n,  Maler  in  Florenz  gegen  Ende 
des  16.  Jahrb.,  ein  Künstler  von  untergeord- 
netem Rang,  bekannt  nur  als  erster  Lehrer 
Andreas  del  Sarto.  Milanesi  identifiziert  ihn 
Irrtümlicherweise  mit  dem  1626  in  den  Flo- 
rentiner Malerlisten  vorkommenden  Giovanni 
di  maestro  Salvi  e  casagi,  genannt  Gaiuole, 
der  erst  1486  geboren  ist 

Vasari-Milanesi  V  7.  —  Gnalandi, 
Ifcmorie  VI  183.  H.  V. 

BatÜa,  Giovanni,  Holzschnitzer  und  In- 
tarsiator, Ne£fe  des  Antonio,  geb.  in  Siena, 
t  daselbst  1629  (?).  Die  Werke,  die  er  mit 
seinem  Oheim  gemeinschaftlich  ausführte,  s. 
miter  BariU,  Antonio.  Er  war  namentlich  in 
geschnitzten  Arbeiten  berühmt.  Um  1614 
siedelte  er  nach  Rom  über,  wo  Raffael  ihn 
kennen  lernte.  An  den  Türen  der  Raffael- 
schen  Stanzen  des  Vatikans,  die  durch  eine 
besonders  schöne  Verbindung  von  Intarsien 
mit  Schnitzarbeit  ausgezeichnet  sind,  ist  die 
letztere  von  B.  (in  der  Zeit  von  November 
1614  bis  Oktober  1621,  für  6  Dukaten  mo- 
natlich) nach  Zeichnungen  Raffaels  ausge- 
führt (Die  Intarsien  sind  von  Fra  (}iovanni 
Verooese.)  Für  Raffaels  Transfiguration 
sdmitzte  er  einen  Rahmen,  der  nicht  mehr 
vorhanden  ist 

Vasari-Milanesi,  IV  363,  378;  V  571. 
—  Milanesi,  Doc.  senesi  III  42,  147;  denu, 
Afts  toscana  etc.,  Siena  1873  p.  60,  70,  160, 
1T6— 181.  —  Gas.  d.  b.-arts  1879  II  524.  —  Ar- 
eUvio  Stör.  Ital.  ser.  III,  tom.  X,  parte  I,  p. 
178  ff.  *• 

BazÜa,  s.  auch  BariU  u.  Barüli, 

Baxmianlty  Jean,  Maler  von  Bordeaux,  16. 
JahfiL,  nur  urkundlich  bekannt. 

Rtenion  d.  SociMs  d.  beaux-arts.    XXI  810. 

H.  V. 

BariU,  Salvi  d'Andrea  di  Dome- 
nico, Steinmetz  von  Rovezzano,  geb.  1438, 
t  1608.  Er  war  Oberaufseher  am  Neubau 
der  Kirche  Santo  Spirito  in  Florenz  u.  hatte 
8  Söhne,  Andrea  (geb.  1468)  und  Giovanni 
(geb.  1486),  die  beide  Maler  waren  und  am 


10.  11.  1617  bez.  am  16.  1.  1626  in  die  Floren- 
tiner Malergilde  aufgenommen  wurden.  Letz- 
terer wird  von  Milanesi  mit  Gian  Barile,  dem 
Lehrer  des  Andrea  del  Sarto,  verwechselt. 

Vasari-Milanesi,  V  7  Anm.  2.  — 
Gualandi,  Memorie  VI  183.  H.  V. 

Bazili,  8.  auch  Barile  u.  Barüli. 

Barilla,  s.  Barüe, 

BariUari,  Bildschnitzer  in  Serra  in  (^abrien, 
von  denen  au8er  Domenico  B,  namentlich 
MicheU  B,  mit  Auszeichnung  erwähnt  wird. 
Ein  von  letzterem  1864  gearbeitetes  Madon- 
nenrelief wurde  von  Lenormant  seltsamerweise 
als  spatrömisches  Bildwerk  aus  der  Zeit  des 
Justinian  beschrieben  und  abgebildet. 

R.  Erculei,  Catalogo  etc.  d'iataglio  (Rom 
1886)  p.  102.  —  E.  Caviglia  in  Byzant  Zeit- 
schr.  1904,  p.  284  ff.  * 

Barille,  Jacques,  s.  Barilli,  Giac 

Barillet,  £tienne,  Gie8er  in  Paris,  er- 
halt am  17.  4.  1621  Bezahltmg  für  Lieferung 
des  Ghorgitters  in  die  Kirche  Notre-Dame 
daselbst 

Nouv.  archiv.  de  l'art  franc  3«  s^r.  III  1887 
p.  80/1.  H,  V, 

Bazilliy  Cecrope,  italien.  Maler,  geb.  in 
Parma,  wo  er  als  Akademielehrer  tatig  ist; 
stellte  1888  in  Parma,  1886  in  Turin,  1888  in 
Bologna,  1896  in  (jenua  Genregemaide  aus. 

Gubernatis,  Dix.  d.  Art  Ital.  Viventt 
(1889).  N.  Tarchiani. 

Barilliy  Giacomo  (Jacques  BariUe),  De- 
korationsmaler aus  der  Schule  der  Bibbiena. 
Trat  1701  mit  Franc.  GalH  da  Bibbiena  in  den 
Dienst  des  Vizekönigs  von  Neapel;  1708 — 
1706  war  er  an  der  Ausmalung  der  (jemacher 
im  Palazzo  Famese  zu  Colomo  beteiligt  und 
1710—1722  in  Nancy  tätig.  Er  malte  daselbst 
zahlreiche  Paläste  und  Theater  aus,  darunter 
die  in  einen  Theatersaal  tmtigewandelte  salle 
des  machines  (1710),  die  hötels  Mahuet  und 
Lupcourt  (1712)  und  die  Chapelle  du  College 
(1717),  letztere  gemeinschaftlich  mit  Oaude 
Charles,  der  die  Figuren  und  Blumen  lieferte. 

Rten.  d.  Sog.  d.  beaux-arts.  XXIII  403.  —  G. 
L  o  m  b  a  r  d  i,  U  Versailles  dei  Famesi.    H.  V. 

Bazilliy  8.  auch  Barile  u.  Bariii. 

Baifliot  (Barillat,  Barillet),  Bildnismaler  in 
Angers,  Anfang  des  18.  Jsiirh.,  wurde  vom 
Stadtrat  daselbst  häufig  mit  der  Ausführung 
von  Bürgermeister-  oder  Schöffenporträts  für 
die  salle  d'honneur  des  Stadthauses  beauf- 
tragt (Delatmay  und  Romain  1725,  Olivier 
und  Rousseau  de  Pantigny  1726,  Portelise, 
Delorme,  Crosnier,  Trioche  de  Boispineau 
1727).  Das  Museum  zu  Angers  besitzt  von 
ihm  das  Porträt  von  Gaude  Pocquet  de  Li- 
vonniirc. 

C.  Port,  Les  artiftes  angerins.  1881.  —  Inv. 
d.  rieh,  d'art  de  la  France.  Prov.  monum.  civ. 
III  298/9.  H.  V. 

Barilloty  L^on,  Maler,  geb.  in  Montigny- 
les  Bains  (Lothringen)  1844,  war  in  seiner 
Vaterstadt  Schüler  von  C.  Cathelinaux,  de- 
bütierte dann  im  Pariser  Salon  1800,  nachdem 
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er  noch  Bonnats  Atelier  besucht  hatte.  Er 
machte  sich  besonders  als  Tiermaler  bekannt 
Sein  Gemälde:  Le  gu^  de  Las-Laudies  (1978) 
wurde  auf  der  Ausst.  in  Melbourne  mit  einer 
Medaille  ausgezeichnet.  Seine  Motive  fand 
er  nacheinander  in  Haute  Marne,  Lothringen» 
Somme  und  in  der  Niedernormandie.  —  Seine 
Bilder  zeigen  einen  klaren,  lichten  Ton  und 
eine  sehr  eingehende  Durchführung.  Bei  der 
Wiedergabe  der  Tiere,  besonders  der  Kühe, 
trägt  der  Künstler  Sorge,  die  verschiedenen 
Tierrassen  inuner  genau  in  diejenige  Natur- 
umgebung zu  stellen,  in  der  man  sie  gewöhn- 
lich findet:  Sologne,  Charolais,  Normandie 
oder  Dombes.  Er  exzelliert  in  der  Darstel- 
lung der  Wiederkäuer  auf  den  grasigen  und 
feuchten  Wiesen,  er  weiB  sie  in  der  Munter- 
keit des  Morgens,  in  der  Melancholie  des 
Abends  zu  geben.  Die  Kühe,  die  roten, 
weiBen,  schwarzen,  scheckigen,  die  dahin- 
ziehen oder  im  hohen  Grase  am  Saume  der 
Weidenreihe  ruhen,  zeigen  ein  langsames  Ge- 
haben oder  gähnen  ernst,  und  ihre  starren 
Augen  reflektieren  die  Ruhe  der  Dinge,  die 
sie  umgeben.  —  Solche  Bilder  B.s  gehen  jetzt 
unter  in  der  Überfülle  der  jährlichen  Salons, 
aber  man  wird  sie  später  schätzen  wegen  ihrer 
einsichtigen  Wahrheitsliebe  und  ihrer  feinen 
und  harmonievollen  Poesie. 

Hauptwerke  von  ihm  sind:  Les  ^tangs  de 
St.  Paul  de  Varax  (Ain)  (Museum  von 
Amiens) ;  La  barri^e  (Museum  zu  Ronen) ; 
Matinee  d'^t^  (Mus.  zu  Lille) ;  Berg^es  Lor- 
raines (Mus.  du  Luxembourg);  Embarque- 
ment  de  bestiaux  au  marais  Poitevin  (Mus. 
zu  Nancy). 

AuBer  Gemälden  hat  B.  auch  Radienmgen 
in  die  Salons  geschickt,  von  denen  genannt 
seien:  Verhungerte  Pferde  vor  Metz  (Salon 
1872)  und  einige  vortrefflich  radierte  Wieder- 
gaben seiner  (jemälde. 

Seine  Biographie  in  „La  galerie  contempo- 
raine",  herausg.  von  L.  Baschet.  —  Le  Dio- 
tionnaire  illuftr6  des  contemporaini,  herausg. 
von  E.  Dentu.  —  Bellier-Auvray.  Dict« 
g<n.  II  Suppl.  38.  G,  Gtfhroy. 

BarUlot-Bonraltty  Mm«  L^onie,  Blumen- 
malerin in  Paris,  geb.  in  Montigny-les-Metz 
(Moselle),  f  am  12.  12.  1901  in  Paris,  Schü- 
lerin von  Jules  Lefebvre,  Benjamin  Constant 
und  ihrem  Bruder  L^on  Barillot,  stellte  in 
den  Salons  seit  1878  fast  alljährlich  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.,  Suppl.  (auch 
unter  Bonvalet).  —  Chronique  des  arts  1001.  p. 
327  (Nekrolog).  H.  V. 

Baxilotto  (Barilotti,  Barlotti),  Pietro, 
Bildhauer  von  Faenza.  Im  Dom  zu  Faenza 
befinden  sich  zwei  von  ihm  ausgeführte  Grab- 
mäler;  das  eine  —  das  des  Africano  Severoli 
(t  1622)  —  „zierlich  aufgebaut  und  deko- 
riert", trägt  die  Inschrift:  Petrus  Barilotus 
Faventinus  fedt  1628,  das  andere  —  das  des 
Giovanbatt.  Bosi  — ,  das  bereits  q>äte  Renais* 


sanceformen  zeigt,  die  Inschrift:  Petma  Bart- 
lottus  Civis  Faventinus  fadebat  1642. 

Zani,  Enc.  met  III  82.  —  Bnrokhardt, 
Cicerone.  —  Rass.  bibl.  d.  arte  itaL  II  (1829) 
2,  5.  H.  y. 

Baiina,  Juan,  (soldschmied  in  Barodonm 
am  Ende  des  16.  Jahrh.  Im  dort.  Innungsar- 
chiv  die  Zdchnung  seines  Mdsterstücks  (ab- 
gebildet bd  Davillier). 

Vifiasa,  Adic.  I  22.  —  Davillier«  R*- 
cherches  pl.  1.  J#.  v.  S« 

Baxiad,  Giovanni  Battista,  Bildhauer 
und  Bronzearbeiter  in  der  1.  HlUfte  des  17. 
Jahrb.,  geb.  in  Siena.  Er  ging  1620  mit  G.  B. 
Crescenzi,  dem  Philipp  III.  den  Bau  der  Kö- 
nigsgruft  (des  „Pantheon")  im  Eskorial  über- 
tragen hatte,  nach  Spanien  und  war  bd  der 
plastischen  Ausschmückung  derselben  be- 
schäftigt. 

Zani,  Endd.  met.  III  82.  -—  B ermüdet, 
Dicc.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H,  V, 

Baxinelli,  N  i  c  c  o  1 6,  Bildhauer  in  Forli,  wo 
er  nach  Cignani  —  vermutlich  1786  bdm  Um- 
baue der  Pfarrkirche  S.  Mercuriale  —  die 
Marmorskulpturen  in  der  Ki^dle  zur  Linken 
des  Hochaltares  ausführte. 

C.  Cignani,  Cenni  stör.  ece.  d.  dtü  di 
ForU  (1838)  p.  25.  * 

BaxjoUe,  französ.  Bildhauer  in  Rouen,  wo 
er  1781  nach  den  Zdchnungen  des  Architdc- 
ten  Jean-Pierre  Defrance  den  Altarvorsats 
und  das  Tabernakel  der  Kirche  St  Jeaa  aas- 
geführt hat. 

Bauchal,  Dict.  des  Architectes  Crangais 
(1887)  p.  161.  S.  LamU, 

Baxjoa»  Victor,  franzos.  Maler,  geb.  am 
12.  12.  1846  in  Moirans  (Is^),  ließ  sich, 
nachdem  er  14  Jahre  lang  mit  dem  Maler  J. 
A.  Achard  aus  der  Dauphin^  zusammen- 
gearbeitet hatte,  1887  in  Lyon  nieder,  wo  er 
in  demselben  Jahre  dn:  Dans  le  misseau  de 
Morges  k  Moirans  betiteltes  (Gemälde  im  Sa- 
lon ausstellte,  das  er  1886  schon  im  Salon 
de  Paris  gezeigt  hatte.  Seitdem  sah  man  von 
ihm  in  den  Lyoner  Salons  alljährlich  Land- 
schaften von  der  Loire  und  aus  der  Bretagne 
sowie  Marinen  von  der  Küste  des  Mittd- 
ländischen  Meeres,  und  zwar  sowohl  in  Ol-, 
Aquarell-  und  Pastell-Malerei,  wie  in  Feder- 
zeichnung. Auch  hat  er  ca.  40  Blatt  Radie- 
rungen geschaffen.  Sdne  (Semalde  haben 
Luft  tmd  Licht  Er  ist  übrigens  auch  der 
Erfinder  eines  Verfahrens,  durch  das  Zeich- 
nungen in  Atztechnik  faksimiliert  werden 
können.    Seine  Signatur  ist:   Vor  Barjon. 

Baxiaanua  da  Trani,  sfiditalien.  Bildhauer 
u.  Erzgießer'  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh., 
Schöpfer  der  8  zwdflügdigen  Bronzetüren  an 
den  Domkirchen  zu  Trani,  Ravello  und  Mon- 
reale.  Die  älteste  ist  diejenige  von  TranL 
Sie  besteht  aus  zwd  Eichenholzflügeln,  auf  5 
die  82  durch  schmale  Tierfrieae  vonetnandera 
getrennte  Bronzeplatten  aufgenagelt  wurden.^ 
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künstlerische  Ausbildung  in  Dresden.  1760 
folgte  er  der  Aufforderung  eines  russ.  Edel- 
mannes nach  Astrachan,  kam  1707  nach  Riga» 
wo  er  sich  als  Porträtmaler  beschäftigte,  und 
1770  an  den  herzogL  kurländischen  Hof  als 
Hofmaler.  Im  Mus.  zu  Mitau  eine  große  An- 
zahl seiner  Porträts,  viele  in  Priv^bes.  und 
in  den  Rigaschen  Mus.  Mehrere  seiner  Por- 
träts wurden  von  Joh.  Fried.  Martin  in  Stock- 
holm gestochen.  1786  erteilte  ihm  die  Peters- 
burger Akad.  für  das  Bild  der  102  Jahre 
alten  Frau  des  Rigaschen  Brandmeisters  Link, 
die  er  mit  einem  verlöschenden  Licht  in  der 
Hand  dargestellt  hatte,  den  Künstlergrad.  In 
Deutschland  ist  bisher  nur  eine  Jugendarbeit, 
das  Porträt  des  Grafen  Johann  C^stian  v. 
Hennicke  in  der  Kirche  zu  Wiederau  bei 
Pegau  in  Sachsen  nachgewiesen.  1788  malte 
er  die  Ddcorationen  zur  Oper  Cyrus  u.  Kas- 
sandra  für  das  herzogL  Hoftheater.  Im  her- 
zogl.  Schloß  zu  Mitau  befanden  sich  Decken- 
gemälde von  ihm;  im  ehemaligen  herzogl. 
SchloB  zu  Ruhental  (jetzt  in  Gräfl.  Schuwal- 
lowschem  Bes.)  werden  ihm  die  Deckenmale- 
reien in  10  Zimmern  zugeschrieben. 

Meyer,  Kttleriex.  —  Bau-  u.  Knnstdenk- 
mller  in  Sachsen.  XV  118.  —  Sitsgsber.  der 
kurländ.  Ges.  f.  Lit  u.  Kunst  1866.  p.  44. 

IV,  Neu  mann, 

Baxiaini,  Barisino  dei,  Maler  in  Mo- 

dena,  f  1843,  Vater  des  Tonunaso  da  Modena. 

Federids    Identifikation    Barisinos    mit    dem 

Treviser  Maler  Buzacarino  ist  durch  neuere 

Dokumentenfunde  widerlegt 

G.  Bertoni  e  E.  P.  V i c i n i,  Tommaso  da 
Mode&a,  in  Atti  e  Memorie  d.  R.  Depot  di  Sto- 
ria  patria  p.  1.  prov.  Modeneii,  ser.  V  vol.  III 
(1903).  •♦ 

Barisini,  s.  auch  Tommaso  da  Modena  und 
Bonifacio  di  Tommaso. 

Baxiaon,  Giuseppe,  Italien.  Genremaler 
in  Triest,  geb.  daselbst  am  6.  9.  1858,  Schüler 
der  Wiener  Akademie  unter  Prof.  Ed.  v. 
Engerth.  Seine  häufig  Motive  aus  Venedig 
behandelnden  Bilder  sind  trefflich  beobachtet. 
Er  stellte  in  Berlin  (1884,  1886),  in  München 
(1888,  1900,  1901,  1907)  und  in  Wien  (intern. 
Jubil.-Ausstell.  1888)  aus.  Zwei  Arbeiten 
von  ihm:  „Heitere  Lektüre"  und  „Erwartung" 
kamen  mit  der  ehemaligen  Sammlung  Zeller 
in  Prag  1906  in  Berlin  zur  Versteigerung. 
Ein  anderes  Bild  „Venezianische  Familie"  be- 
wahrt die  Stuttgarter  (Gemäldesammlung. 

F.  y.  Bottich  er,  Malerwerke  d.  19.  JahriL 
I  1.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XXIII  231.  —  Kst- 
Cbronik  IX  741,  XVII  632,  XIX  862,  XXII 
653.  H.  y. 

Bariaeu  (Baryzeu),  Jan,  Bildschnitzer, 
wird  1499  als  Freimeister  in  die  S.  Lukas- 
gilde zu  Antwerpen  aufgenonunen. 

Liggeren  I  32,  64,  67,  70,  116.  H.  V. 

Baxison,  Robert  Louis,  Maler  in  Paris, 
Bruder  des  1788  daselbst  verstorbenen  „peintre 


en  rubans"  Jean  Antoim  Marig  B.,  mar  ur- 
kundlich bekannt 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  Iraa«.  2  SMe.  VI  tU. 

H  V 

Baxk  (Barch),  Klaus,  Maler,  erhält  1611 

die  Bezahlung  von  18  Tlr.  84  (jrosdien  für 
Arbeiten  im  Lmem  der  SchloBkapdle  zu  (jot- 
torf  bei  Schleswig. 

Bau-  u.  Kstdeäon.  d.  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein. II  864,  ni  1.  Teil,  Nachtrag  p.  16.  Reg. 
p.  18.  hTv. 

Bazk,  s.  auch  Barek, 

BaikudBaa,  Willem,  vlänt  CiieBer.  Von 
ihm  ein  bezeichneter  und  1486  datierter  Apo- 
thekermörser  im  Mus^  de  U  porte  de  Hai 
in  Brüssel. 

Champeauz,  Dict  d.  londenfs  etc.  1886. 

H.  V. 

Bazkmtin,  Hanss,  1696  Maler  zu  Ham- 
burg, 1611  Altermann  des  Maleramts,  f  am 
4.  2.  1624. 

Hambg.  Zeitschr.,  N.  Folge  II  866.  JS.  B#fMsl. 

BazkmtiB  and  Slater,  BronzegieBer  in  Lon- 
don um  1804.  Von  ihnen  eine  relietote,  ver- 
goldete und  versilberte  Tischglocke  im  Sooth- 
Kensington  Mus.  ** 

Barhsnwarä,  s.  Backtrwtrd, 

Baiter,  Benjamin,  d.  A.,  en|^.  Pferde- 
maler, seinerzeit  geschätzt  wegen  seiner 
Pferdeporträts,  geb.  in  Newark,  f  am  12.  6. 
1796  in  Bristol. 

Redf  rave,  Dict  of  artists.  ^ 

Baiter,  Benjamin,  d.  J.,  eng^  Land- 
schaftsmaler, Bruder  des  Thomas,  geb.  1776^ 
t  am  2.  8.  1888  in  Totness  (Devonshire),  tätig 
in  Bath,  stellte  1800-1881  gdegentitch  in  der 
Roy.  Academy  und  regelmäßig  in  der  Water- 
Colour  Society  seine  verdienstvollen,  aber 
etwas  altmodischen  Landschaftskompositioiien 
(sowohl  Ölmalerei  als  Aquarelle)  aus.  — 
Theodore  Fielding  hat  48  derselben  in  Aqua- 
tinta  reproduziert  Mehrere  seiner  Aquarelle 
befinden  sich  im  South-Kensingtoo  Mus. 

The  Art  Union  1843  p.  86.  —  Redgrave» 
Dict  of  Artists  und  Descript  CataL  of  tiie  hi- 
stor.  Colt  of  Water-Colour  Paintings  in  tiie 
South  Keniington  Mus.  (1877)  p.  74/6.  —  J.  L. 
Rofet,  Hift  of  old  WateM:!oloar  Soeiely  I 
396.  —  Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Ann,  I 
113.  ♦♦ 

Barker,  Henry  Aston,  engt  Panoramen- 

maler,  geb.  in  Glasgow  1774,  Sohn  Robert 
B.S,  t  am  19.  7.  1866  in  Bitton  bei  Bristol. 
Schüler  der  R.  Academy,  befreundet  mit  Tur- 
ner und  Robert  Ker  Porter.  1792/8  voll- 
endete er  sein  erstes  Panoramenbild  mit  einer 
Londoner  Ansicht  Die  Zeidmungen  dazu 
gab  er  in  Radierungen  (datiert  1792  und  86) 
heraus.  1802  war  er  in  Paris  und  vollendete 
dort  sein  Panorama  von  Paris;  sein  letztes 
Werk  dieser  Art  war  der  Kr6nuDgasi|g 
Georgs  IV.  1822. 

J.  L.  Roget,  History  of  the  JM  Water- 
Colour^  Society  I  103-6.  112.  —  Redgrav 
Dict  of  artists.  —  The  Art  Journal,  1867, 
(Ndorolog). 
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Bad«;  J.,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
1818  in  der  R.  Acmderny  aus.  —  Ein  Barker, 
/.  S.,  war  dort  ebenfalls  mit  Historien  und 
Porträts  in  den  Jahren  1841—68  vertreten. 

Grayes,  The  Roj.  Acad.  of  Arts  I  113.      ** 

Baiter»  John  Joseph,  engl  Genremaler 
in  Ba^  stellte  1886—88  in  der  R.  Academy 
ans. 

Baikar,  Robert,  Panoramenmaler,  geb. 
1789  zu  Keils  in  Irland,  f  am  8.  4.  1806  in 
Lambeth.  Sein  erstes  noch  sehr  unvollkom- 
menes Panoramenbild  war  eine  Ansicht  von 
Edinburgh,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt; 
er  stellte  dasselbe  1788  in  dieser  Stadt,  im 
folgaiden  Jahr  in  Glasgow  und  London  aus, 
ohne  besondere  Aufmerksamkeit  für  seine 
interessante  Erfindung  zu  erregen.  Später 
jedoch  erluigte  seine  in  Perspektive  u.  äugen- 
täusdiender  Naturdarstellung  wesentlich  ver- 
besserte Panoramenmalerei  Popularität,  na- 
mentlich durch  die  Panoramen  von.  London, 
das  er  von  den  Albion  Mills  aufnahm,  von 
Elba,  Athen,  Lissabon  und  der  russischen 
Fkytte  bei  Spithead.  —  Nach  ihm  stach  Th. 
Gangain  „The  wood  boy".  Sein  Porträt,  von 
C  Allingham  gemalt,  ist  von  J.  Flight  in 
Mezzotinto  geschabt 

Germ.  Bapst,  Essai  sor  Thittoire  des  Pa- 
noramas et  des  Dioramas,  Paris.  Masson  1801. 
—  S.  Hausmann,  Die  Erfinmmg  der  Pano- 
famen  (in  Kst  f.  AUe,  IV)  p.  108  ff.  ** 

Badser,  Samuel,  engl.  Blumenmaler,  t 
1787  in  jugendlichem  Alter.  Er  war  ein  Vet- 
ter und  Schüler  von  J.  van  der  Banck  und 
malte  zuerst  Bildnisse,  wandte  sich  aber  bald 
der  Blumen-  und  Früchtemalerei  zu,  wobei 
er  hauptsächlich  Monnoyer  nachahmte.  — 
Nach  ihm  stach  J.  Sturt  das  Bildnis  von  W. 

Addy   (Fol.). 

Redgrave,  Dlct  of  artists,  1878. —  Meyer, 
Ksderlex.  H.  V. 

Bnzksr  (genannt  Barker  von  Bath),  Tho- 
mas, Landschafts-,  Porträt-  und  (jenremaler, 
Uthogr.,  Bruder  des  Benjamin,  geb.  1769  zu 
Pontypool    (Monmouthshire),   f   am    11.    12. 
1847  in  Bath.     Er  studierte  anfangs  haupt- 
aäclilich  nach  holländischen  Meistern,  in  dtn 
Jahren  1790—88  hielt  er  sich  in  Italien  auf 
^und  fand  in  England  später  besonders  mit 
«einen  genreartigen  Bildern  Beifall.    Darstel- 
lungen, wie  Der  alte  Tom,  Die  Zigeunerin, 
IDer  Holzhauer  u.  a.  wurden  damals  auf  Por- 
zellan-  und   TongefäBen   und   selbst   in   Gt- 
wd>en  vielfach  nachgebildet.    Zu  seinen  gro- 
Beren  (kmälden  gehört  Das  Verhör  der  Kö- 
nigin Raroline  von  England  (mit  zahlreichen 
Porträts,  1821);  in  seinem  Hause  msJte  er 
1828  in  Fresko  den  Angriff  der  Türken  auf 
Chioa.     In  der  Roy.  Academy  war  er  von 
1791 — ^1899  gelegentlich  vertreten.    Zwei  sei- 
ner mit  Hirten  und  Herden  staffierten  Land- 
sdiaften  kamen  in  die  National  Cvallery;  zwei 
Aqnarellskizzen  in  das  South-Kensington  Mu- 
seum und  eine  Aquarellskizze  ins  British  Mu- 


seum.   Von  seinen  lithogr.  Veröffentlichungen 

sind  zu  nennen:  1)  BU.  in  den  Inkunabeln  der 

engl  Lithographie  aus  den  Jahren  1801—1807 

Landschaften    u.    historisdie    Darstellungen. 

Qu.  Fol.    2)  Forty  Lithographie  impressions, 

from  drawings  by  T.  B.,  selected  of  Rustic 

Figures    after    Nature.      Fol.     Bath    1818. 

8)  Thirty-two  Lithogr.  inq>ressions  from  Pen 

drawings  of  Landscape  scenery  (nur  in  60 

Exempl.  gedruckt).    FoL  Bath  1814. 

The  Art-Uaion,  1848  p.  51  (Ndcrolog).  —  P. 
Bäte,  Thomas  Barker  ol  Bath  im  Coonoisseor 
X  107—112,  XI  78-81,  mit  AbbUdnngen.  — 
Graves,  The  Roy.  Academy  of  Aits  I  114.  — 
Katal.  des  South  Kensington  Mus.,  des  British 
Mus.,  der  National  (Sallery  etc.  ** 

Baiter,  Thomas  Edward,  engl.  Pano- 
ramenmaler, ältester  Sohn  Roberts  B.,  tätig 
anfangs  für  seinen  Vater,  seit  1802  in  Cie- 
meinschaft  mit  R.  Reinagel.  AuBer  Pano- 
ramen hat  er  gelegentlich  auch  Seestucke  ge- 
malt wie  A  Fresh  Breeze  tmd  Weymouth 
Harbour,  die  er  1800  und  1801  in  der  Roy. 
Academy  ausstellte. 

J.  L.  Rof  et,  Hist  of  the  old  Water  Cokmr 
Society,  I  537.  —  Graves,  The  R.  Acad.  of 
Arts,  I  U4.  •♦ 

Baikar,  Thomas  Jones,  Schlachten- 
maler, geb.  zu  Bath  1816,  f  zu  Haverstock 
Hill  am  89.  8.  1882,  Sohn  u.  Schüler  des  Tho- 
mas B.  19  Jahre  alt  ging  er  nach  Paris,  wo 
er  im  Atelier  Horace  Vemets  arbeitete,  dem 
er  sich  im  Stil  seiner  Darstellungen  und  in 
der  Wahl  der  (^enstände  am  nächsten  an« 
schloB.  In  der  Zeit  von  1885—1846,  wo  er 
nach  England  zurückkehrte,  waren  von  ihm 
in  den  Pariser  Salons  zahlreiche  Bilder  aus- 
gestellt Eines  seiner  Hauptwerke  aus  dieser 
Zeit,  im  Auftrag  Louis  Philippes  ausgeführt, 
war  Der  Tod  Ludwigs  XIV.  (1848  bei  der 
Plünderung  des  Palais  Rojral  zerstört),  ein  an- 
deres, für  das  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion 
erhielt.  Die  Braut  des  Todes,  für  die  Prin- 
zessin Maria  gemalt.  Die  bedeutendsten  un- 
ter seinen  späteren  Arbeiten,  wegen  deren 
man  ihn  den  engl.  Horace  Vemet  nannte, 
waren  fast  ausschlieBlich  Kriegsszenen  und 
Schlachtenbilder:  Napoleon  nach  der  Schlacht 
bei  Bassano,  Die  Begegnung  Wellingtons  und 
Blüchers  bei  Waterloo,  Wellingtons  Übergang 
über  die  Pyrenäen,  eine  Episode  aus  Welling- 
tons Einnahme  von  Pamplona,  Die  verbünde- 
ten Grenerale  vor  Sebastopol,  Die  Räumung 
von  Kars,  Die  Belagerung  von  Lucknow. 
Mehr  genreartige  Schilderungen  waren  „Sal- 
vator  Rosa  unter  den  Räubern"  und  „Das 
Rennen  auf  dem  Corso  in  Rom",  welches 
letztere  Bild  namentlich  wegen  der  trefflichen 
Darstellung  der  Pferde  gerühmt  wird.  1870— 
71  befand  er  sich  auf  den  Hauptschauplätzen 
des  deutsch-französischen  Krieges,  aus  wel- 
chem er  verschiedene  Vorgänge  geschildert 
hat  (den  Angriff  preußischer  Kürassiere  auf 
Chasseurs  d'Afrique  bei  Vionville,  Napoleon 
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nach  der  Schlacht  bei  Sedan»  Herrenlose 
Pferde  nach  dieser  Schlacht  zwischen  den 
Leichen  ihrer  Reiter).  —  Von  anderen  Bil- 
dern des  Künstlers  sind  noch  zu  nennen:  ,^A. 
Poacher's  Cottage  in  the  Olden  Time"  (von 
1871),  »ßalaklava;  One  of  the  Six  Hundred'' 
(von  1874),  „The  Retum  through  the  Valley 
of  Death"  (von  1876).  Von  1846—1876  war 
er  fast  regelmäßiger  Aussteller  in  der  Roy. 
Academy. 

Clement  and  Hutton,  Artisti  of  the 
lOth  Century.  —  The  Art  Journal  1858, 126 ;  1860, 
183;  1861,  253;  1867,  158;  1878,  60—72;  1882, 
159.  —  Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Artt, 
I  114,  •♦ 

Baxker,  W.  Bligh,  Blumenmaler  in  Lon- 
don, tätig  um  188&--60.  —  Auch  seine  Frau 
malte  Blumen. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Artt,  I  115.    *^ 

Bazlnr,  William,  amerik.  Kupferstecher, 
um  1795—1808  in  Philadelphia  u.  New  York 
tätig.    Stach  meist  Landkarten.       b,  Riehier, 

Barker,  Wright  (R  B  A),  engl.  Maler  der 
Gegenwart,  tätig  in  Ollerton,  Newark,  stellte 
seit  1898  ziemlich  regelmäßig  in  der  Rpy. 
Academy  seine  einfachen  aber  eindrucksvollen 
Landschaften  und  Figurenbilder  aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts,  I  115.    ** 

Barichaiu-ll^esenhilttaiy  Charlottevon, 
geb.  von  Velthdm,  Dilettantin  im  Malen  und 
Radieren,  geb.  am  12.  2.  1786  in  Frankfurt 

a.  M.,  t  am  29.  8.  1804  ebenda.  Ihre  radier- 
ten Blättchen,  mit  Bildnissen  oder  Genre- 
darstellungen sind  wenig  geschickt  gearbei- 
tet, auch  die  von  ihr  gelegentlich  angefertig- 
ten gemalten  Porträts  werden  wohl  auf  glei- 
cher Stufe  stehen. 

Brulliot,  Dict  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Nag  1er,  Monogr.  I  No.  2446.  —  Gwinner, 
Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt.  S.  353.  Sckrty. 

Bazlaoehi«  Francesco,  Kupferstichver- 
leger des  16.  Jahrh.  Seinen  Namen  vermutet 
Nagler,  Monogr.  II  1986  in  der  Adresse  F. 
B.  exe  auf  einem  Stich  nach  Battista  Franco. 

P.  K, 

Barlacchi,  T  o  m  m  a  s  o  (auch  Barlacca,  Bar- 

lacch,  Barlacchio),  Italien.  Kupferstecher  und 
Verleger  des  16.  Jahrb.,  aus  Salona  (in  Dal- 
matien)  oder  Saloniho  (Salonichi?)  gebürtig. 
Er  hat  in  Rom  zahlreiche  Platten  von  Stechern 
der  Marcantonschule  herausgegeben,  die  er 
vielleicht  retuschiert  hat  Von  ihm  selber  ge- 
stochen ist  ein  Kranz  von  Grotesken  in  der 
Art  des  Enea  Vico,  bez. :  Tommaso  Barlacchi 

faciebat 

Meyer,  KsUerlex.  —  Nagler,  Monogr.  V 
690  tt.  803.  —  Gandellini,  Not  L        P.  K. 

Baxlachy  Ernst,   Bildhauer   in   Friedenau 

b.  Berlin,  geb.  am  2.  1. 1870  in  Wedel  in  Hol- 
stein, Schüler  der  Dresdener  Akademie  unter 
Robert  Diez,  bildete  sich  in  Paris  weiter.  Er 
stellte  1906  in  der  Großen  Berliner  Kstausst, 
1907  in  Düsseldorf,  1907  und  1908  in  der  Ber- 
liner  Sezession  und   1908  in   Dresden  aus. 


Er  bevorzugt  stilisierte  russische  Bauern-  n. 
Bettlertypen  und  als  Material  Ton  und  Holz. 
Seine  sensible,  phantasievolle  Art  kommt  be- 
sonders in  seinen  stark  omamental  gehalte- 
nen Zeichnungen  zum  Ausdruck. 

Singer,  Kstlerlez.  Nachtr.  1906.  —  Die 
Kunst  V  (1902)  78  ff.  —  KunstgewerfoebUtt  N. 
F.  XIII  225.  —  Deutsche  Kst  u.  Ddu>ration 
XI   (1902/03).  H.  V. 

Baxlachy  Jacob  August  Georg,  dän. 
Maler  und  Lithograph,  geb.  1822  in  Flens- 
burg, t  ebenda  nach  1856.  Schüler  der 
Kunstakademie  in  Kopenhagen,  wo  er  1846 
bis  1860  Bildnisse  und  Genrebilder  ausstellte. 
Drei  dieser  letzteren  hat  der  Kunstverein  an- 
gekauft. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

A.  R. 

Barlaer,  Abraham  van,  Glasmaler,  kam 
als  Meisterssohn  1649/60  in  die  Zui^t  in 
MiddelbuTg  und  starb  1668.  Wahrschein- 
lich war  er  ein  Sohn  von  Comelis  van  Bar- 
laer  Sr. 

Obreens  Archief  VI  176,  204.  B.  W.  Mots. 

Baxlaer,  Abraham  van,  kam  1666  in  die 
Zunft  in  Middelburg.  Er  zeichnete  das  Por* 
trat  von  Comelis  van  den  Brande  (R.  &  Per- 
syn  sc). 

Obreens  Archief  VI  201.        B.  W.  Mots. 

Barlaer,  Cornelia  van,  Glasmaler  in 
Middelburg,  war  1681  und  lfö9  „Beleeder' 
in  der  Zunft  und  starb  daselbst  1648/44. 
1688  lieferte  er  der  Stadt  ein  Glasgem.  für  die 
Kirche  von  Westersouburg.  Er  war  verhei- 
ratet und  wahrscheinlich  der  Vater  von 
Abraham  van  Barlaer  Sr.  und  Comelis  van 
Barlaer  Jr. 

Obreens  Archief  VI  171,  262,  268.  —  Ar- 
chief Zeeland  VIII— 3  S.  78.  £.  W.  Uoft. 

Barlaer,  Cornelia  van,  Glasmaler  in 
Middelburg,  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  von 
Cörnelis  van  Barlaer  Sr.,  1662/68  und  1666 
bis  67  war  er  ,JDdcen"  der  Zunft  Von  1647 
bis  1672  lieferte  er  der  Stadt  Middelbuig 
Glasgemälde  für  das  Rathaus  und  für  die 
Kirchen  von  Oostcapelte,  St  Laurens,  Ooster- 
land,  Westcapelle  usw.  1668  zeichnete  er 
Wappen  für  den  Magistrat  und  1672  entwarf 
er  einen  Leuchter  für  die  Neue  Kirche  in 
Middelburg.  1674  dedizierte  er  dem  Magi- 
strat ein  Gedicht  1681  war  er  bereits  tot 
Als  sein  Schüler  wird  Abraham  de  Roose 
erwähnt 

Obreens  Archief  VI  197,  202,  203.  —  Ar- 
chief Zeeland  VIII-3,  S.  45,  74,  75,  Vni-4, 
S.  32,  41.  43,  68,  69,  62.  78,  126,  142. 

£.  W.  Uoes. 

BazUum  (Barläus?),  Johann,  lifaler,  be- 
malte (laut  untergegangener  Inschrift)  1649 
den  schönen  aus  teils  geschnitzten,  teils  stuk- 
kierten  Reliefs  sich  zusanmiensetzenden  Ba- 
rock-Altar der  Marienkirche  zu  Rendsburg 
vom  Jahre  1610. 

Bau-  u.  Kstdenkmiler  d*  Prov.  Schleswig-Hol- 
stein. 1888.  II  203/204  (mit  AhbOdg.).       H.  V. 
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BtxlAg»  Isak  Philip  Hartvig  R^e, 
norweg.  Landschaftsmaler,  geb.  am  7.  12. 1840 
in  Kristiania.  Schüler  der  Kgl.  Zeichenschtile 
in  Kristiania,  dann  in  Eckenbergs  Maler- 
schule,  wo  er  von  1861  bis  1863  arbeitete. 
In  diesem  Jahr  zog  er  mit  Staatsstipendium 
nach  M&nchen  und  studierte  dort  ohne  Leh- 
rer bis  1864.  Tätig  seitdem  in  Kristiania, 
wo  er  1879  Lehrer  im  Zeichnen  an  der  Kgl. 
Kunst-  und  Gewerbeschule,  1880  Oberlehrer 
wurde.  Er  stellte  von  ca.  1866  bis  in  die 
achtziger  Jahre  im  Kunstverein  zu  Kristiania 
aus,  1866  auf  der  nordischen  Ausstellung  in 
Stockholm,  1872  auf  der  nordischen  Ausstel- 
lung in  Kopenhagen.  Seine  Motive  sind 
Hochgebirgs-,  Winter-  und  Fjordbilder. 

Private  Mitteilungen  des  Künstlers.  —  Thiis, 
Nonke  malere  og  billedhuggere.  Bergen  1904, 
I  268-69;  II  142.  —  Jul.  Lance,  Nu- 
tidskunst,  Kopenhagen  1873,  S.  400.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  L.  Diethrichion,  Den  Skan- 
dinaviska  Konstexpositionen  in  Stockholm  1866, 
S.80.  —  Aubert,  Det  nye  Norges  Malerktmst, 
Kristiania  1904,  S.  28.  C.  W.  SchnUUr. 

BsTland,  Adams,  Landschaftsmaler  in 
London,  stellte  von  1848 — 68  regelmäßig  in 
der  Roy.  Academy  Wald-  und  Flußlandschaf- 
ten aus. 

Graves,  The  Roy.  Acad.  of  Arts,  I  115/6.  ** 

Badasa,  Domenico,  Architekt  aus  Cal- 
darola,  wurde  gemäß  Kontrakt  vom  17.  6. 
1449  in  Sanseverino  nach  mangelhafter  Ar- 
beit verschiedener  Meister  mit  der  Wiederher- 
stellung der  Stadtmauer  zwischen  den  Türmen 
Abramo  und  Peso  betraut  Die  Arbeit  wurde 
schnell  ausgeführt  und  am  22.  6.  1449  be- 
zahlt 

Nuova  Rivista  Misena  III  140.      £.  Scaiassa. 

Barleae,  Giovanni,  Architekt  aus  Calda- 
rola  in  den  Marken,  vollendete  1436  einen 
grandiosen  Stauwerk-  und  Brückenbau  über 
den  Potenza-Fluß  bei  S.  Severino  und  erhielt 
1487  den  Auftrag,  den  Neubau  des  Podesti- 
Palastes  zu  Caldarola  auszuführen. 

Ricci,  Mem.  stör.  etc.  d'Ancona  I  132.  — 
Aleandri  in  Arte  e  Storia  1895,  No.  12—13. 
—  Nnova  Guida  stor.-art  di  S.  Severino,  1898. 

V.  AUandm 

Badet,  Claudius,  Architekt,  war  1746 
mit  Johannes  Louis  zusammen  beim  Bau  des 
S.  Amulfklosters  in  Metz  beschäftigt 

Kraus,  Kunst  u.  Altert  in  £ls.-Loth.  Bd. 
III,  Lothringen,  p.  663. 

Bazletta,  da,  s.  damit  verbundene  Vor- 
namen,  sowie  Bonolio,  Pietro  de. 

Bailieiit  Hans,  norweg.  Bildschnitzer,  geb. 
in  Overhalden  in  Namdalen  um  1770,  f  in 
Nordamerika  am  81.  10.  1842.  Seit  1808 
wohnte  er  einige  Jahre  in  Drontheim,  wo  er 
einen  kleinen  Hof  kaufte,  um  den  Betrieb 
einer  Töpferwerkstatt  zu  übernehmen.  Neben- 
bei beschäftigte  er  sich  mit  der  Herstellung 
verschiedener  Arten  mechanischer  Arbeiten, 
z.  B.  von  Uhren  und  wurde  ein  tüchtiger 
Holzschnitzer.     Später  erwarb  er  den  Hof 


Overgaard  in  Namdalen  und  legte  dort  eine 
Buchdruckerei  an.  Wegen  seiner  Kunstfertig- 
keit wurde  er  am  28.  6.  1809  zum  Danebrog- 
mann  ernannt,  wanderte  1887  nach  Nordame- 
rika aus.  Er  ist  auch  Verfasser  mehrerer 
politischer  und  ökonomischer  Schriften. 

Halvorsen,  Norsk  Foriatterlex.  I,  Kristia^ 
nia  1885.  —  B.  M  o  e,  Biographiske  Efterretnln- 
ger  om  Eidsvolds  Repraesentanter  og  Storthing»- 
mand,  Kristiania  1845.  —  W  e  i  n  w  i  c  h,  Kunst- 
nerlex.,  Kopenhagen  1829.  —  Ders.,  Knnsthisto- 
rie,  Kopenhagen  1811,  S.  222.  —  SevelBlock, 
Trondhjemske  Blandinger  I  92—94,  Drontheim 
1804.  —  C.  Pavels,  Dagbogsoptegnelser  1815 
bis  1816,  Kristiania  1867,  passim.  —  E.  Sun  dt, 
Beretning  om  Fantefolket,  2.  Ausg.,  S.  143 — 44, 
Kristiania  1852.  —  L.  Diethrichson,  Den 
norske  Traeskjaererktmst  Kristiania  1878,  S.  89. 
—  Historiske  Afhandlinger  tilegnet  Prof.  Dr.  J. 
E.  Sars,  Kristiania  1905,  S.  162.  C.  W.  ScknUltr. 

Baxldains,  Georg,  Illustrator  und  Maler 
in  Charlottenburg,  geb.  am  8.  6.  1864  in  Mag- 
deburg, Schüler  der  Berl.  Kstgew.-Schule,  der 
Münchener  Akad.  u.  Otto  Knilles.  f  im  Juli 
1908.  Besonders  bekannt  sind  seine  Illu- 
strationen für  Kalender,  für  die  Publikatio- 
nen des  Jungbrunnens,  für  die  Meistersinger 
usw.,  die  in  altdeutscher  Manier  voll  herber 
Charakteristik  mit  klaren  energischen  Linien 
wirken.  Femer  lithographierte  er  Burgen- 
bilder, Ex-libris  etc.  Von  seinen  malerischen 
Arbeiten  seien  erwähnt:  Bildnis  des  Staats- 
sekretärs Stephan  (Reichspost-Mus.  Berlin), 
Wandgemälde  im  Theater  des  Westens  in 
Charlottenburg,  im  Rathause  zu  Halberstadt, 
im  neuerbauten  Dompropstdgebäude  dasdbst, 
Glasfenster  in  der  Berliner  Dankeskirche. 
Außerdem  Genrebilder  voll  behaglichen,  ori- 
ginellen Humors,  die  ihre  Stoffe  gern  aus  der 
Biedermeierzeit  holen.  Er  stellte  in  Berlin 
(Große  Kstausst  1890,  1906,  1907)  und  in 
Düsseldorf  (Deutschnat.  Kstausst.  1902)  aus. 

Singer,  Kstlerlex.  NaChtr.  1906.  — -  Die 
Kunst  II  1900  (Dekor.  Kst  IH)  p-240/41;  VII 
1003  (Kst  i  Alle  XVIII)  p.  267;  XIII  (Kst. 
f.  Alle  XXI)  p.  47.  H.  V. 

Barlotti,  s.  Barilotto. 

Baxlow,  Francis,  engl.  Tiermaler,  geb.  in 
Lincolnshire  1026,  f  1702,  Schüler  des  Por- 
trätmalers Will.  Sheppard.  Anfangs  malte  er 
auch  Porträts,  folgte  aber  dann  seiner  beson- 
deren Begabung  für  die  Darstellung  von  Tie- 
ren, besonders  Pferden,  Hunden,  Vögeln. 
Man  rühmt  an  seinen  Tierbildem  die  Kraft 
und  Naturwahrheit  und  die  schönen  land- 
schaftlichen Gründe.  Seine  Bilder  sind  meist 
in  englischem  Privatbesitz.  Von  deutschen 
Sammlungen  durfte  allein  die  Amalienstiftung 
in  Dessau  ein  Werk  von  ihm  besitzen  (Jagd- 
gesellschaft im  Freien,  früher  irrtümlich  als 
von  Pieter  Baroldt  im  Katalog  bezeichnet). 
Er  hat  auch  in  Kupfer  gestochen  und  viel 
radiert  und  gezeichnet.  Eine  Hauptarbeit  von 
ihm  derart  sind  die  lUustr.  zu:  Aesop's  fahles 
with  his  life  in  English  French  and  Latin  etc. 
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Illustrated    with    one    htmdred    and    twelve 
•culptnres  by  Francis  Barlow.    London  16Q6L 

—  II.  Ausg.  Anuterdam  1714.  —  Die  Ori- 

ginalzeicfanungen  hierzu  im  British  Mnsenm. 

Redgrave,  Dict  of  artists.  —  Le  Blanc» 
ICanuel.  —  Meyer,  KsUerlez.  III  24.  —  B  i  n  - 

fon,  Catal.  of  drawingi  by  British  Artists  etc. 
67—78.  •• 

Baxlow,  MiB  Hannah  Bolton,  engL 
Tierzeichnerin»  geb.  in  Little  Hadham  bei 
Bishop's  Stortford,  Herts,  seit  1868  Schülerin 
der  Mrs.  J.  Sparkes,  auf  deren  Anregung  hin 
sie  anfangs  der  70er  Jahre  begann,  Tierzeich- 
nungen  in  Sgraffitomanier  in  die  Poterien  von 
Doulton  &  Co.  zu  machen.  Diese  Arbeiten 
fanden  vielen  Beifall;  eine  Vase  und  ein 
Becher  derart  von  1878  im  Hamburgischen 
Kunstgewerbemuseum.  In  der  Roy.  Academy 
war  sie  mit  ihren  Arbeiten  1881 — ^1800  ver- 
treten. 

Clayton,  English  Female  Artists  (1876)  II 
808.  —  G  r  a  V  e  s,  The  R.  Academy  of  Axts  I  116. 

—  Brinckmann,  KataL  d.  Hambnrger  Kst- 
gewerbemos.  ** 

Bailow,  Inigo,  Kupferst.  in  London  um 
1790,  radierte  ein  Portrat  der  Mrs.  Siddons 
als  „Rosalind"  und  zahlreiche  Illustrationen 
für  Rees'  Encydopaedia  und  andere  derart 
Werke.  Er  hat  auch  Ornamente  und  eine 
Reihe  von  Exlibris  radiert. 

Redgrave,  Dict.  of  artists.  —  Fincham, 
Artists  and  Engravers  of  Boolq>lates  etc.,  Lon- 
don 1897.  •* 

Bailow,  John  Noble,  engL-amerikan. 
Landschaftsmaler,  geb.  1861  in  Manchester, 
Engl.,  studierte  in  Paris  unter  Constant,  Le- 
febvre  und  Dalauce  und  wurde  1887  amerika- 
nischer Bürger.  1898 — 1902  stellte  er  in  der 
Rojral  Academy  in  London  aus;  auch  auf 
den  Salons  in  Paris  befanden  sich  Bilder  von 
ihm  (1889,  1890,  1899),  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  von  1900  sein  „Sommer- 
abend". 

G  r  a  V  e  s,  The  Rosral  Acad.  of  Arts. 

Bdmund  von  Maeh, 

Baxlow,  Thomas  Oldham,  engt  Kup- 
ferstecher, geb.  am  4.  8.  1824  zu  Oldham  bei 
Manchester,  f  in  Kensington  am  24.  12.  1889, 
Schüler  der  dortigen  Stecher  Stephenson  und 
Royston,  ließ  sich  1846  in  London  nieder,  wo 
er  dann  Lehrer  an  der  South-Kensington 
Schule,  1881  Mitglied  der  R.  Academy  wurde. 
Besonders  geschätzt  sind  seine  Stidie  nach 
John  Phillip,  J.  E.  Millais  und  Turner.  Von 
1851—1890  war  er  regelmäßiger  Aussteller  in 
der  R.  Academy. 

The  Art  Journal  1890  p.  94  (Nekrolog).  — 
Clement  and  Hutton,  The  artists  of  the 
19th  Century.  —  Graves,  The  R.  Academy  of 
Arts  I  116.  —  Heller-Andresen,  Hand- 
buch für  Kupferstichsammler,  I  65.  *^ 

Baxlj,  Cosme  de,  französ.  Architekt,  er- 
halt 1658  gemeinsam  mit  Louis  Dnpuy  Be- 
zahlung für  Arbeiten  am  Palais  von  Tour- 
nelles  und  in  demselben  Jahr  weitere  Bezah- 


Inngen   für   Arbeiten  am  Arsenal   und  am 
Grabmal  Franz'  I. 

Banchal^  Diet  d.  Afdüteetes  fraa«.    H.  F. 

Baily,  Pierre  de,  franzos.  Steinmetz, 
war  1876—79  mit  den  Arbeiten  am  Tormhdm 
der  Kathedrale  zu  Cambrai  besdiiftigt 

Lami,  Dict  d.  acolpteors  1896.  H.  F. 

BannaBii,  Michael,  Bildhauer  ans  Sulz- 
bach, fertigte  1757  den  noch  an  (M  und  Stelle 
befindlichen  Hochaltar  der  Kirche  xu  Kal- 
tenbrunn« 

Kunstdenkmiler  d.  Königr.  Bayern.  IL  Bd.  IX. 
Heft,  p.  58,  106.  H.  V. 

Baxmon^  Honor^  Landschafts-,  Archi- 
tektur- und  Stillebenmaler  in  Paris,  gd>.  da- 
selbst 1810,  Sohn  von  Jean  Hooor6  Marmont 
de  B.,  Schüler  von  V.  Bertin,  stellte  in  den 
Salons  1889—1861  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  |^  H.  F. 

Bazmont,  Jean  Honor6  Marmont  de, 
Landschaftsmaler  in  Paris,  gd>.  daselbst  1770, 
t  1846,  Schüler  von  V.  Bertin,  stellte  in  den 
Salons  1817—1884  wiederholt  aus. 

Bellier-Anvray,  Dict  g^  H.  F. 

Baraa  (oder  Bema,  nicht  zu  identifizieren 
mit  dem  Bildschnitzer  Bama  di  Turino  da 
Siena),  Maler  aus  Siena,  wo  er  in  S.  Ago- 
stino  Freskomalereien  ausführte,  die  jedoch 
ebenso  zugrunde  gegangen  sind,  wie  diejeni- 
gen, die  er  in  S.  Spirito  zu  Florenz  (C^p. 
di  S.  Niccol6)  und  in  verschiedenen  Kirnen 
von  Cortona  und  Arezzo  malte.  In  Arezzo, 
wohin  B.  1869  übersiedelte  und  wo  er  nnter 
anderem  die  bereits  in  Florenz  dargestellte 
Legende  des  hl.  Jacobus  wiederholte,  ist  von 
seiner  Hand  nur  eine  Kreuzigung  mit  Heili- 
gen, die  er  für  Guccio  di  Vanni  TarUti  malte, 
im  bischöflichen  Palaste  erhalten  gd>lidien. 
Am  besten  jedoch  ist  er  uns  heute  noch  be- 
kannt durch  seinen  groBen  Freskenzyklus  in 
der  Pfarrkirche  zu  S.  Gimignano,  der  in  der 
Tat  unvollendet  blieb,  da  B.  nach  einer  von 
Vasari  überlieferten  Tradition  1880  bei  dieser 
Arbeit  durch  einen  Sturz  vom  Malgerüste  sei- 
nen Tod  fand.  Seine  Fresken  bedecken  die 
gesamte  rechte  Kirchenwand.  In  drei  Reihen 
übereinander  angeordnet  sind  hier  ca.  80  Sze- 
nen aus  dem  Leben  Christi  geschildert,  von 
der  Verkündigung  Maria  an  bis  zur  Aus- 
gieBung  des  hl.  Geistes.  Die  verschiedenen 
Tendenzen  der  sienesischen  Schule  des  Tre- 
cento  treten  in  diesen  Freskomalereien  B.s 
deutlich  genug  zutage;  und  zwar  sind  seine 
Bildkompositionen  aus  denjenigen  auf  Dnc- 
dos  berühmtem  Sieneser  Altarwerke  herge- 
leitet (Christus  an  der  Säule  usw.),  seine  dra- 
matischen Bewegungsmotive  aus  den  Gemäl- 
den der  Lorenzetti  (Judas*  Verraterlohn 
usw.),  seine  Typen  endlich  häufig  ans  den- 
jenigen des  Simone  Martini  (man  vergleidie 
z.  B.  seinen  Johannestypus  anf  der  Darstel- 
lung des  hl.  Abendmahles).  —  Zugeschrieben 
werden  dem  Künstler  (allerdings  nidit  wider- 
spruchslos)    einige    Tafeigemilde,    wie    die 
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igimg  der  S>minlang  Benton  in  Lon- 
i  Madonna  zwischen  den  Hl.  Bemar- 
;  Katharina  von  Siena  in  der  Kirche 
ifratemita  della  Miferioordia  zu  CoUe 
d'Elsa,  die  Madonna  del  Latte  in  der 
I  det  SS.  Chiodi  zu  Siena  etc.  VöUig 
enn  anch  heute  noch  immer  wieder  be- 
ist  die  Zuweisung  der  Malereien  am 
in  von  S.  Giovanni  in  Laterano  zu 
1  Bama,  da  diese  Malereien  in  der  Tat 
toniazzo  Romano  ausgeführt  wurden. 
iri-Milaaesi,  I  647-651.  —  Bal- 
e  i,  Not.  d.  iMTol  d.  dis.  (1767)  II  IM  ff. 
iwe  tt.  Cavalcaselle,  Gesch.  der 
MaL  II  280-884.  —  Arch.  Stör.  ItaL, 
fol  XII,  p.  70  f^  899,  801.  —  Rassesia 
L904,  p.  117,  147.  —/Arte  e  Storia  IX 

-  A.  Venturi,  StöF.  d.  Arte  ital.  V 
740  f.  —  W.  Rothes,  Die  Blfiteieit  d. 
alerei,  Strafib.  1904.  G.  Dt  Nicola, 

i  Bertini,  Maler  in  Siena,  1840 
[en  Geschworenen  auf  der  Mercanzia 
;  ermhnt;  nach  Milanesis  Vermutung 
,  I  647)  identisch  mit  dem  bekannten 
r  Maler  Bama,  s.  dort. 
k  di  Turino,  Bildschnitzer  in  Siena, 
leit  1878  erwähnt  wird  in  Schitzungs- 
sn  über  die  von  Francesco  del  Tonghio 
sn  Sohn  Jacopo  ausgeführten  Schnitz- 
L  am  Chorgestühle  des  Domes.  Nadi- 
am  6.  2.  1887  von  seinem  Vater  Tu- 
Bemardo  für  „sui  juris"  erklärt  wor- 
ir,  übernahm  er  18813  selbständige  Ar- 
mi  Domchorgestühle,  u.  zwar  schnitzte 
LSM  nach  den  Entwürfen  des  Mariano 
k>  Romanelli  gemeinsam  mit  Giov.  di 
del  Cicchia  u.  Luca  di  Giovanni  eine 
von  Tabernakeln  und  anderen  Zier- 
i,  für  die  er  nebst  seinen  Genossen 
ahlung  erhielt;  1888-01  fungierte  er 
*m  als  Capomaestro  der  Domopera.  — 
m  er  femer  bereits  187^-80  für  die 
Snia  della  SS.  Triniti  zu  Siena  eine 
fei  gefertigt  hatte,  erhielt  er  1807—86 
Bfen  für  eine  von  ihm  geschnitzte  und 
lolo  di  Giovanni  bemalte  Altartafel  für 
>p.  di  S.  Pietro  im  Dome  sowie  für  ein 
üls  für  den  Dom  bestimmtes  Weih- 
iecken;  auch  schnitzte  er  1400  im  Auf- 
les  Domkanonikus  Mino  für  den  Hoch- 
ron S.  Stefano  eine  Altartafel,  deren 
mg  von  Andrea  di  Vanni  ausgeführt 

—  Schließlich  übernahm  er  1408,  nach- 
gletchzeitig  für  eine  von  ihm  gelieferte 

ruhe  von  der  Signoria  Zahlung  erhalten 
nach  dem  Muster  der  früher  ebenfalls 
im  gearbeiteten  Möbelausstattung  der 
iknre  si  mangia''  die  Ausführung  des 
lestühles  und  der  Sitztruhen  für  die 
i  Balia  im  Palazzo  Comunale  zu  Siena; 
rar  diese  Arbeit  bereits  vollendet  und 

» 

anesi,   Doc    Sen.    (1864)    I   806,  818, 

.6,  854,  366,  361,  868,  375,  388.  —  B  o  r  - 

•  B  a  n  c  h  i,  Nuovi  Doc  Sen.  (1898)  p. 


49,  50.  55,  68,  66  i  —  P.  Martini  in  Arch. 
Stör.  ItaL,  ser.  III,  vot  X,  p.  I.  p.  178  ff.  —  V. 
Lusini  in  Arte  Ant  Senese  (1904)  p.  808.  — 
A.  Venturi,  Storia  d.  Arte  ItaL  iV  (1906) 


Bazna,  s.  auch  Barnaba  und  Bartolommto 
di  Nuto. 

Banaha  di  Bruno  da  Siena,  Maler  in 
C^enua,  wo  er  sich  1860  dem  Griovanni  Re  da 
Rapallo  auf  6  Monate  und  1888  dem  Barnaba 
da  Modena  auf  8  Monate  als  Gehilfe  ver- 
dingte. 

Aliieri,  Not  dd  proi.  etc.  in  ligoria 
(1870  ff.)  I  181  f.,  405  i  G.  D0  Nicola. 

Baraaha  da  Modena,  Maler  aus  Modena, 
1867  in  (}enua  ansässig,  wo  er  damals  die 
Madonna  der  Frankfurter  Cialerie  malte,  sig- 
niert ,»Bamabas  de  mutina  pinxit  in  ianua 
MCCCXXVir'.  Wahrscheinlich  arbeitete  er 
in  Ligurien  und  Piemont  bis  1880,  also  bis 
er  von  den  Pisanem  nach  Pisa  berufen  wurde 
zur  Vollendung  der  von  Andrea  da  Firenze 
begonnenen  Camposanto-Fresken  aus  der  St 
Rainerius-Legende.  Von  1809  ist  Bamabas 
Bild  in  der  Berliner  Crtilerie,  von  1870  das- 
jenige der  Turiner  Cialerie,  von  1874  das- 
jenige des  Lord  Wensleydale,  von  1877  die 
Madonna  in  der  Kirche  S.  Giovanni  Battista 
zu  Alba  datiert  Alle  diese  (Gemälde  lassen  in 
B.  einen  hinter  seinen  Zeitgenossen  zurück- 
gebliebenen Künstler  erkennen,  der  wahr- 
scheinlich in  Siena  oder  in  Pisa,  wo  damals 
sienesische  Maler  das  Feld  behaupteten,  aus- 
gebildet wurde.  Man  findet  bei  ihm  nicht 
nur  einige  der  hieratischen  Formen  der  siene- 
sischen  Schule  im  allgemeinen  wieder,  son- 
dern in  seinen  Putten  sogar  einige  der  beson- 
deren Charakteristika  der  Lorenzetti.  Bei  sei- 
ner Übersiedelung  nach  Pisa  i.  J.  1880  reiste 
er  über  Modena.  Die  Camposanto-Malereien, 
die  von  ihm  verlangt  worden  waren,  hat  er 
nicht  ausgeführt  Der  letzten  über  ihn  vor- 
handenen Nachricht  zufolge  war  er  1888  wie- 
der in  (jenua  anwesend.  Hier  sieht  man  in 
SS.  Cosnui  e  Damiano  noch  jetzt  eines  seiner 
typischen  Madonnenbilder;  ein  zweites  (aus 
Finalborgo  stammend)  in  der  Pinakothek  zu 
Savona,  ein  drittes  (gleich  den  übrigen  mit 
der  üblichen  (soldhöhung  des  Madonnen- 
mantels) in  der  Cappella  di  S.  Secondo  des 
Domes  zu  Ventimiglia,  ein  viertes  im  Museo 
Qvico  zu  Pisa,  ein  fünftes  im  Besitze  des 
Prof.  Schiff,  ein  sechstes  (dem  Simone  Mar- 
tini zugeschrieben)  im  Kolner  Museum.  Aus- 
ser diesen  Madonnen  malte  B.  das  große, 
18ß7  von  Lord  Wenslcjrdale  in  Manchester 
ausgestellte  Altarwerk,  sowie  ein  ähnliches, 
von  dem  jedoch  nur  zwei  Teilstücke  erhalten 
geblieben  sind:  Die  Himmelfahrt  Christi  in 
der  Sammlung  Sterbini  zu  Rom  und  die  Aus- 
gieBung  des  hL  (Geistes  in  der  Londoner 
National  (jallery.  B.s  (Seburtsstadt  Modena 
endlich  besitzt  von  ihm  ein  aus  der  Samm- 
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lung  Puccini  zu   Pistoja  stammendes  Altar- 
chen, signiert  ,,B&niabas  de  Mutina  pinxit". 

A 1  i  z  e  r  i,  Not.  dei  prof .  del  disegno  in  Li- 
guria  (1870—80)  I  129  ff.  (Urkundliche  Nach- 
richten über  Bamaba  von  1361  an).  —  AVen- 
turi,  La  R.  Gall.  Estenae  in  Modena  (1883); 
ders.,  La  Gall.  Sterbini  in  Roma  (1905);  ders., 
Storia  d.  Arte  iul.  (Milano  1906)  V  948  ff.  — 
£.  Jacobsen  in  Repertor.  f.  Kstwitsensch. 
XVIII  (1895)  p.  99  f.  —  Bertoni  e  Vicint 
in  Rassegna  d'Arte  1903  p.  117  ff.  —  Snida, 
(»enua  (Leipzig  1906).  —  Archivio  stör.  d.  Arte 
ital.  I  90,  139;  ser.  II,  vol.  III,  p.  122.  —  Gal- 
lerie  Naz.  Ital.  I  108.  —  L'Arte  1905  p.  427; 
1906  p.  461  f.  —  Arte  e  Storia  XXIII  90  ff.  — 
Rassegna  Nazionale  XXIX,  fasc.  616,  p.  483  ff. 

Adolfo  Venturi. 

Baxnabat,  Anton,  Bildhauer  in  Krano- 
witz  bei  Ratibor  in  Oberschlesien,  arbeitet  in 
den  Jahren  1750—1789  den  Hochaltar  in  der 
kath.  Pfarr-  und  Wallfahrtskirche  in  Pschow 
Kr.  Rybnik  nach  dem  Muster  des  Marien- 
altares  der  Pfarrkirche  in  Troppau. 

Lutsch,  Kunstdenkm.  der  Prov.  Schlesien, 
IV  362.  B.  HintMe. 

Bamabe,  Feiice  Antonio  Maria,  s. 
Bernabe, 

Bamabei,  Tommaso,  s.  Papacello. 

Bamabeiy  s.  auch  Bernabei, 

Bamaert,  Anthony,  war  1612  Schüler 
von  Francesco  Badens  in  Amsterdam. 

O  b  r  e  e  n  f  Archief  VI  35.  £.  IV,  Moes. 

Bamard  &  Didc,  amerik.  Kupferstecher- 
firma um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.   E,  Richter, 

Bamard,  Edward  Herbert,  amerikan. 
Landschaftsmaler,  geb.  am  10.  7.  1855  in 
Belmont.  Mass.  Erhielt  eine  vorzugliche 
technische  und  akademische  Ausbildung  in 
Boston  und  Behnont  und  studierte  dann  von 
1885—1889  in  Paris  unter  Julian  und  (3ollin. 
Bradford  Academy  in  der  Nähe  von  Boston 
besitzt  mehrere  seiner  Werke,  ebenso  der 
St.  Botolph  Qnb  in  Boston  und  die  Ne- 
braska Art  Association  in  Lincoln,  Nebraska. 
Er  entwickelt  eine  sehr  erfolgreiche  Lehr- 
tätigkeit. 

Art  Interchange.  June  1901. 

Edmund  von  Mach, 

Bamard,  Frederick  (Fred),  Illustrator 
und  Genremaler  in  London,  geb.  daselbst  am 
26.  5.  1846,  t  in  Wimbledon  am  28.  9.  1896, 
Schüler  von  Bonnat  in  Paris.  Er  war  Mit- 
arbeiter am  Punch  (schon  seit  1868),  an  den 
(}ood  Words,  Once  a  Week  und  Illustrated 
London  News.  Von  seinen  (Gemälden  seien 
genannt:  „Die  Gardemusik  in  St.  James- 
Park",  „Die  Samstag-Nacht  im  Ostviertel 
von  London"  (letzteres  Bild  befand  sich  auf 
der  Pariser  Weltausstellung  von  187&I).  Eine 
Reihe  anderer  Bilder  von  ihm  erschienen  seit 
1858  (?)  bis  1867  auf  den  Ausstellungen  der 
Roy.  Academy. 

Bryan,  Dictionary,  I  84.  —  Graves,  The 
R.  Acad.  of  Arts,  I  117.  —  The  Year's  Art  1897 
p.  309.  —  Dict.  of  Nat.  Biogr.  1908.  ** 

Bamard,  George,  engl.  Landschaftsmaler, 
soll  Schüler  von  J.  D.  Harding  gewesen  sein. 


t  um  1890.  Von  1887—78  war  er  in  der  R. 
Academy  meist  mit  Alpenlandschaften  ver- 
treten. 

J.  L.  Roget,  Hist  of  the  Old  Water-Cx>loiir 
Society  II  179.  ^  Graves,  The  R.  Acad.  of 
Arts  I  117.  ♦♦ 

Bamard,  George  Grey,  bekannter  Bild- 
hauer in  New  York,  geb.  1868  in  Bellefonte, 
Pennsylvania,  verlebte  seine  Knabenzeit  in 
Muscatine,  Iowa,  und  erhielt,  durch  sch¥ne- 
rige  Verhältnisse  sich  hindurchringend,  sei* 
nen  ersten  Kunstunterricht  im  Art  Institute 
in  Chicago.  Mit  dem  ersten  Ertrage  einer 
Arbeit,  einer  Mädchenböste  in  Marmor,  eilte 
er  1883  nach  Paris,  wo  er  8H  Jahre  uner- 
müdlich studierte  und  die  volle  Meisterschaft 
in  der  bildnerischen  Technik  erwarb.  Seine 
erste  Arbeit  dort  war  „Boy",  eine  fein  mo- 
dellierte Marmorstatue  eines  lo-iechenden  Kin- 
des; 1887  folgte  ein  Grabdenkmal  „Brotherly 
Love"  für  Norwegen,  in  seiner  Behandlung 
übrigens  an  Rodinsche  Arbeiten  anklingend, 
was  man  von  den  späteren  Werken  höchstens 
noch  in  betreff  mancher  geheinmisvoller  Titel 
sagen  kann.  Im  Jahre  1891  folgte  „Norwe- 
gian  Stove"  mit  Reliefdarstellungen  aus  der 
altnordischen  Sage.  In  den  nächsten  beiden 
Jahren  entstand  dann  das  Hauptwerk  seiner 
Jugendzeit,  die  Marmorgruppe  mit  dem  selt- 
samen Titel:  „Ich  fühle  zwei  Naturen  in 
mir."  Es  ist  eine  echt  plastisch  aufgefaßte 
und  wirkungsvoll  dreieckig  aufgebaute  (Gruppe 
aus  einem  liegenden  und  einem  wie  trium- 
phierend über  ihm  stehenden  nackten  Jüng- 
linge. Man  glaubt  das  Ende  eines  Ring- 
kampfes dargestellt  zu  sehen,  bei  dem  der 
Sieger  nach  dem  Publikum  schaut  und  auf 
den  Unterliegenden  hinweist  Eine  Fülle  von 
plastisch  wirksamen  Formen  und  Linien  hat 
sich  dem  Künstler  aus  diesem  Motiv  ergeben 
und  ihm  Gelegenheit  geboten,  seine  Formen- 
beherrschung und  glänzende  Technik  zu  zei- 
gen. Kein  Wunder,  dafi  dies  Werk  ihm  auf 
der  Exposition  Nationale  des  B.-Arts  (1904) 
starken  Beifall  der  Kritik  einbrachte  und 
später  für  das  Metropolitan-Museum  erwor- 
ben wurde.  1890  kehrte  er  nach  New  York 
zurück,  zeigte  in  einer  Separataussteüung 
seine  Arbeiten  und  errang  sich  in  unermüd- 
lichem Streben  nach  Vervollkommnung  all- 
mählich den  Ruf  eines  der  kraftvollsten  und 
selbständigsten  unter  den  modernen  nord- 
amerikanischen Bildhanem.  Im  Jahre  1908 
vollendete  er  die  marmorne  Kolossalfigur 
„The  Hewer",  eines  athletischen  nackten 
Jünglings,  der  halbkniend  in  weit  ausholen- 
der ziehender  Bewegung  einen  kraft*  und 
machtvollen  Eindruck  macht.  Ebenso  mei- 
sterhaft 'wie  er  gigantische  Jünglingskor- 
per  in  schwierigen  Stellungen  darstellt,  so 
zart  und  sinnig  und  in  echt  weiblichem  Ge- 
haben weiB  er  weibliche  Gestalten  zu  ver- 
körpern.    Zu  nennen  sind  da  seine  oft  er- 
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wäknte  Grabfigur  „Roae  Maiden"  (in  Mus- 
catine)  und  die  reizvoll  halb  aufgerichtete 
und  adilicht-anmutige  Madchenfigur  „Maiden- 
hood".  In  den  letzten  Jahren  erhielt  er  den 
Auftrag  für  das  Staatskapitol  von  Pennsyl- 
▼anien  in  Harrisburg  eine  Reihe  von  Kolos- 
salgruppen zu  schaffen,  deren  Mittelstück 
eine  86  Fuß  hohe  Apotheose  der  Arbeit  bil- 
den soll. 

The  World's  Work.  Dcx,  1902  (mit  Abb.).  — 
T  a  f  ^  The  History  of  American  Sculpture,  New 
York  1903  p.  356  ff.  (mit  Abb.).  —  Kunst  u. 
Kunsthandw.,  Wien  1003  p.  243. 

Bdmund  von  Mach, 

Bamaxd,  J.  Langton,  engl.  Maler  der 
(Gegenwart,  geb.  1868  in  London,  tatig  in  W. 
Drayton,  Middlesex,  stellte  1878—1902  in 
der  Roy.  Academy,  1906  im  New  English  Art 
Club  aus.  —  Auch  seine  Frau  ist  Malerin  und 
stellte  in  der  Roy.  Academy,  meist  Blumen, 
aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Artt,  I  118.        ** 

Bamaxd,  J.  P.,  Bildhauer  u.  Ckmmenschnei- 
der  in  London,  stellte  1840—60  in  der  Roy. 
Academy  Porträt-Intaglien  etc.  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Artt,  I  118. 

Banuurd,  Mrs.  P.  A.,  s.  Saundtrs,  Hebe. 

Baxnaxd,  Philipp  Augustus,  Portrat- 
maler in  London,  stellte  1840—84  Herren-  u. 
Damenporträts  in  der  Roy.  Academy  aus, 
<larunter  1861  auch  das  Bildnis  der  Miniatur- 
malerin  Miß  Hebe  Saunders,  die  später  seine 
Prau  wurde. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Artt,  I  118.        *^ 

Bamard,  Walter,  Porträtminiaturmaler  in 
London,  stellte  1876 — 1891  eine  Reihe  von 
Damen-  und  Herrenporträtminiaturen  in  der 
R.  Academy  aus. 

Gravei,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  118.        ** 

Bamaxd,  William,  reproduzierender  Kup- 
ferstecher in  Schwarzkunst-Manier  zu  Lon- 
don, geb.  1774,  t  am  11.  11.  1849.  Er  stach 
meist  Bildnisse  (Nelson,  nach  L.  F.  Abbott). 
Zu  seinen  bekanntesten  Blättern  gehören 
Sommer  und  Winter  nach  G.  Morland. 

L e  B 1  a n c,  Manuel  I.  —  Redgrave,  Dict 
of  Artists.  H.  V, 

Bameby,  John,  engl.  Maler,  mit  Hugo  von 
St  Albans  an  den  1860—1868  ausgeführten 
Malereien  der  Stephanskapelle  im  Schlosse 
von  Westminster  beschäftigt  (die  Kapelle 
1834  niedergerissen).  Diese  (jemälde  wenig- 
stens erhalten  durch  im  Jahre  1800  von 
Smirke  danach  angefertigte  Zeichnungen  und 
Stiche. 

Schnaase,  Gesch.  d.  bild.  Kste.  2.  Aufl. 
1874.    VI  648  (mit  weiterer  Literatur).       H.  V. 

Baxnakow,  Albert,  schwed.  Maler,  geb. 
am  80.  4.  1820,  f  in  Anagria  (Italien)  am  17. 
2.  1889,  war  Offizier  1846—47,  zog  später 
nach  Rom  und  malte  im  Auftrag  König  Os- 
kars I.  Raffaels  Apotheose  (das  Cionälde 
später  in  Chr.  Hammers  Sammlungen). 

G.  Norätfuvan, 

Banakow,  Brita,  dän.  Malerin,  geb.  in 


Kopenhagen   am  4.   1.   1888,   Schülerin   der 
Frauenschule  der  Kunstakademie  unter  Viggo 
Johansen.    Sie   malt   besonders   Bildnisse   in 
Ol  und  Pastell. 
W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dantk  Kunstnerlez.  I  (1896). 

—  Ausstelluns^taloge    (Charlottenborg)    1892 
Wt  1907.  A.  R. 

Bamekow,  Robert,  dän.  Maler,  geb.  in 
Faaborg  (Fünen)  am  2.  10.  1848,  Schüler 
der  Kunstakademie  in  Kopenhagen,  stellte 
1878—^  einige  Arbeiten  (Interieurs,  Grenre- 
bilder  und  Landschaften)  aus.  1890  ist  er 
nach  New-Zeeland  übersiedelt 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dantk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

A.  R. 

Baxnersy  s.  Bemei. 

Barnes,  James,  Landschaftsmaler  der  Ge- 
genwart in  Liverpool,  stellte  meist  in  Liver- 
pool, von  1870 — 1901  auch  in  der  Roy.  Aca- 
demy aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  119.        ** 

Barnes,  Johann,  Kupferstecher,  um  1770 
in  Dresden  tätig,  nach  Le  Blanc  vielleicht  mit 
dem  gleichzeitigen  engl.  Kupferstecher  Barns 
identisch.  Bei  Heinecken  und  im  Katalog 
Paignon-Dijonval  (No.  2444)  sind  als  von  J. 
B.  gestochen  angeführt:  eine  Ansicht  der 
Elbe  bei  Mühlberg  und  eine  Ansicht  des  Li- 
liensteines in  Sachsen.  Außerdem  soll  er  nach 
Zingg  und  van  de  Velde  gestochen  haben. 

Heinecken,  Dict  —  Le  Blanc,  Manuel. 

—  Meyer,  Kttlerlex.  H,  V. 
Barnes,  Joseph  H.,  engl.  C^enremaler  der 

Gegenwart,  in  Liverpool  tätig.  ** 

Barnes,  Ro b  e r  t  (A.  R.  S.  A.  —  A.  R.  W. 
S.),  engl.  Genremaler,  zuletzt  in  Brighton 
tätig  in  den  70er  bis  90er  Jahren  des  19. 
Jahrb.,  war  1878—81  in  der  R.  Academy, 
1888  auf  der  Wiener  Intern.  Kstausst.  ver- 
treten. ♦♦ 

Barnes,  W.,  angesehener  Architekt  in  Lon- 
don, tätig  hauptsächlich  in  den  80er  Jahren 
des  19.  Jahrb.,  seit  1887  assoziiert  mit  W. 
Smith. 

G  r  a  V  e  •,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  120.        ** 

Barnes,  Zacharias,  Xunsttöpfer  zu  Li- 
verpool, t  1820. 

Jaennicke,  Grundr.  d.  Keramik.  1879.  p. 
690  und  Anhang  p.  59  No.  167L  //.  V. 

BaiBsto  7  Yasques^  Vicente,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Jerez  de  los  Caballeros  (Prov. 
Bsdajoz),  debütierte  1871  in  der  Madrider 
Exposiciön  Nadonal  mit  einer  Innendarstel- 
lung des  römischen  Colosseum  Flavianum 
und  brachte  1876  ein  Giemälde  „Die  Verdamm- 
nis des  Don  Juan  de  Lanuza''  zur  Ausstellung, 
femer  eine  „(}emeinderatssitzung  in  einem 
Dorfe  der  Provinz  Estrenudura".  Außerdem 
zeichnete  er  vielfach  für  die  Zeitschrift  „Uu- 
strad6n  Cat61ica". 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  eqiafioles  dd  siglo  XIX  (1883—64). 

P.  Laiond. 

Banetty  James  D.,  engl.  Maler  der  zwei- 
ten Hälfte  des  19.  Jahrb.,  schuf  hauptsächlich 
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malerische   Stadtmnsichten  sowohl  aus  Eng- 
land als  aus  Burgund,  der  Normandie  und 
vom  Rhein.     Er  stdlte  1866—72  in  der  R. 
Academy  aus. 
Grayes,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  120.        •* 

Banatty  R.  C,  Porträtmaler  in  London  um 
1798.  •• 

Bamett,  W.,  engl  Gemmenschneider  und 
Medailleur,  mit  dem  Titel:  Siegelstecher  und 
Medailleur  des  Prinzen  von  Wales,  in  Lon- 
don tatig  von  1786—1824.  Von  seinen  zahl- 
reichen Cameol-Intaglien  mit  antik-mytho- 
logiachen  u.  allegoriachen  Darstellungen  hat 
Raspe  in  seinem  Descriptive  Catalogue  (der 
Geinmenpastensammlung  von  Tassie)  Lon- 
don 1791  eine  Reihe  aufgeführt.  Mehrere 
Gemmen  und  Medaillen  stellte  er  1786—1824 
in  der  Royal  Academy  aus. 

Mapqscr.  H.  RoUett  —  Forrer,  Biogr.  Die« 
tionary  of  Medallistf  —  Graves,  The  Rosral 
Academy  of  Arts  I  120. 

Bamsfrald,  Gerrit  van,  geh.  m  Neerlang- 
broek,  kaufte  am  8.  1.  1787  in  Amsterdam 
das  Bürgerrecht  und  war  Maler. 

AemsteU  Oadheid  V  68.  B.  W.  Mots, 

Banaveld,  Jacobus,  holL  Bildhauer  in 
Alkmaar.  Tritt  1720  als  Lehrling  bei  J.  Get- 
terlingh  ein,  wird  1728  Mitglied  der  Lukas- 
gilde u.  t  1749. 

Obreen,  Archief  II  38,  50.  *•* 

Bamey^  Maler  in  Rotterdam.    Die  Zunft 

der  Weinhändler  zu  Rotterdam  gab  im  18. 

Jahrh.  öfters  Festlichkeiten.     In  einer  Rech- 

.nung  vom  9.  11.  1781  steht:  An  Barneveit, 

den  Maler,  laut  seiner  Rechnung  fl.  9. 

Obreen,  Archief  III  230. 

Havtrkom  v,  Ris'sewijk. 

Banavalt»  Hendrikvan,  geb.  in  Utrecht 
etwa  1759,  war  dort  Tapetenmaler  und  gab 
Zeichenunterricht.  Er  ist  1888  in  Utrecht 
bei  einer  Cholera-Epidemie  gestorben.  Kranun, 
der  sein  Schüler  gewesen  ist,  besaß  sein  ge- 
zeichnetes Selbstportrat. 

Kramm,  De  Leveni  etc.  B.  W,  Moei, 

Baxnewits,  Bildhauer,  von  ihm  die  Grab- 
steine des  Cordt  Rudolph  Koneke  (f  1787) 
und  des  Hans  Heinrich  Rahlwes  (f  1758)  in 
Kirchhorst   (Hannover). 

Konatdenkmller  d.  Prov.  Hannover  1902.  III. 
Recienmgsbezirk  Lüneburg.  Heft  4  p.  66  (mit 
AbbO.  H.  V. 

Bamey,  Joseph,  reproduzierender  engl. 
Kupferstecher,  gegen  Ende  des  18.  Jahrb., 
arbeitete  meist  in  Punktiermanier. 

L e  B 1  a n c,  Manuel  I.  —  Redgrave,  Dict. 
1878.  H.  V. 

Baxney,  Joseph,  engl.  Maler,  namentlich 
von  Blumen-  und  Fnichtstücken,  geb.  1751 
zu  Wolverhampton.  Schüler  von  Zucchi  und 
Angelica  Kauffmann,  war  dann  27  Jahre  Zei- 
chenlehrer an  der  Royal  Military  Academy. 
Zum  ersten  Male  stellte  er  1777  in  der  So- 
ciety of  Artists  in  London  aus  und  war  von 
1784—1827    regelmäßiger    Aussteller    m    der 


Rpy.  Academy;  seine  frühesten  Bilder  bdian- 
ddn  vorzugsweise  Szenen  aus  Tasso  und 
Shakespeare  ((^ypso,  Erminia  u.  a.);  1791 
folgte  eine  Kreuzabnahme,  dann  Darstellun- 
gen hauslicher  Vorginge,  gelcgentli^  auch 
Bildnisse.  Viel  Beifall  fanden  dann  seine 
Blumen-  und  Fruchtstücke  wegen  ihrer  zar- 
ten Ausführung.  Dieser  (jattung  widmete  er 
sich  nun  vorzugsweise  und  wurde  auch  1815 
als  Blumenmaler  beim  Prinz-Regenten  an- 
gestellt 

Redgrave,  Dict  of  artiata.  —  Graves, 
The  R.  Acad.  of  ArU,  I  120  und  The  Sodety 
of  Artists  etc.,  London  1907.  *• 

Banay,  Joseph,  Blumenmaler  in  South- 
ampton,  Sohn  des  Vorhergehenden,  tätig  um 
1818. 

Redgrave,  Dict  of  arttsta.  ** 

Banay,  William  Whiston,  Bruder 
des  Vorhergehenden,  Kupferstecher  in  Mezzo- 
tinto (Porträts  und  Sport),  Schüler  von  Rey- 
nolds, gab  um  1806  seine  Kunsttättgkeit  auf. 

Redgrave,  Dict  of  Artists.  —  Illttstr.  Cat 
of  Engl.  Mezzotint  Portraita.  Burlington  Fine 
Arts  Qub.  London  1908,  p.  57.  ** 

Baznhoniy  Clement  J.,  amerikan.  Bild- 
hauer, geb.  in  Cincinnati,  Ohio,  studierte  in 
Paris,  wo  er  seinen  ersten  grofien  Erfolg  1896 
hatte.  Auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1900 
erschien  seine  Magdalene,  ein  tief  ergreifen- 
des Werk  trotz  der  zu  realistischen  Wieder- 
gabe des  durch  moderne  Kleidung  verunschon- 
ten  Körpers  seines  Modells.  Die  Statue  ist 
jetzt  im  Kunstmuseum  in  Cincinnati,  wo  B. 
eine  große  Lehrtätigkeit  entwickelt  Für  die 
Rockwood  Pottery  Co.  in  Gndnnati  model- 
lierte B.  1906  einen  schönen  Wandbrunnen. 

Taft,  American  Sculpt  520. 

Bdmund  von  Mach. 

Band,  Giuseppe,  reproduzierender  ital. 
Stahlstecher  um  1860. 

Meyer,  Kstleriex.  III.  —  Apell,  Handbw 
f.  Kupfertdchsammler.  H,  V, 

Baznide,  James,  Maler  in  London,  stellte 
als  Ilonorary  Exhibitor  1821—1848  wieder- 
holt Landschaften  tmd  Architekturanaichten 
in  den  Ausstellungen  der  Roy.  Acad.  aua. 

Graves,  The  Royal  Academy  1905,  I  18L 

H.  y. 

Bamikal,  C,  Kupferstecher  um  1728  in 
Wittenberg,  meist  für  Buchhändler  tätig. 

Nagler,  Monogr.  I  No.  231L  ff.  V. 

Bamoia,  Camille,  Porträtmaler  in  Paris 
und  Avignon,  Schüler  von  Cabanel  und  Yvon, 
stdlte  in  den  Salons  1889—1879  wiederholt 
aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gbu,  Sc^pl-  H.  V. 

Bunola,  J  o  s  ^,  Gesdiützgiefier  in  Barcelona 
um  1756. 

Champeaux,  Dict  d.  Fondeora  S.  72. 

M,  V.  B. 

Baxnond,  französ.  Maler  des  18.  (?)  Jahrb. 
Eine  Himmelfahrt  des  hL  Franziskus  von 
Paula  von  ihm  wird  in  den  Inventarangaben 
der  Franziskaner  an  der  Place  n^yale  in  "^ 
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vom  20. 12.  1790  alt  im  Sanktuarium  daselbst 
befindlich  aufgefOhrt 
Noiiv.  ArdÜT.  de  l'art  fraa«.  8«  SMe.  VI  1890 

p.  94.  H.y. 

BaxBoidB,  Vincent,  Maler  in  Toulon,  geb. 
daselbst  1760,  wurde  1708  auf  Grund  falscher 
politischer  Verdächtigungen  xu  Toulon  er- 
schossen. 1782  erhielt  er  Bexahlungen  für 
im  Hafen  ausgeführte  Malereien  und  am  26. 
1. 1789  solche  für  ein  großes  Gemälde  der  Ge- 
burt der  Maria  für  das  Sanktuarium  der  neuen 
Pfarrkirche  von  la  Garde  bei  Toulon.  (Das 
BOd  wurde  1798  bei  der  Belagerung  von  Tou- 
lon zerstört)  Eine  „heilige  Familie"  in  der 
Kirche  zu  Six-Tours-le->neux  wird  ihm  ver- 
nmtungsweise  zugeschrieben. 

NmiT.  Archiv,  de  l'art  fran«.  8«  SMe.  I  1886 
p.  119—121,  rV  1888  p.  158,  X  1894  p.  203,  846, 
368.  H.  V. 

Banionw,  Nicolaas,  Maler,  geb.  am  22. 

i.  1809  zu  Schiedam,  f  zu  Overschie  1878  oder 

1874,  Schüler  des  J.  de  Meijer  zu  Rotterdam. 

Er  verheiratete  sich  am  2.  4. 1861  zu  Schiedam 

und  lebte  dort  in  einer  amtlichen  Stellung,  die 

•eine  Kunsttatigkeit  einschränkte.    Am  14.  6. 

1869  zog  er  nach  dem  Dorfe  Renkum  (Prov. 

Gclderland),  vertauschte  jedoch  bald  Renkum 

snit  Overschie,  in  der  Nähe  von  Rotterdam. 

Xr  malte  Landschaften  und  schickte  seine  sehr 

'cnibedeutenden  Gemälde  zu  den  Ausstellungen 

such  Rotterdam  von  1840—1870. 

Immersee  1,  De  Levens  en  Werken  I  31. 
—  Catal.-Aiisst  Rotterdam.  —  Archiv  Schie- 
dam. Havtrkom  v,  RijstwUk, 

Bazns,  en^^.  Kupferstecher,  um  1788  in  Pa- 
Tis  tätig,  stach  nach  Jos.  Marie  AHen,  Jos. 
"Vemet,  Pierre  Devos,  Louis  Belanger  etc. 
tmd  ist  vielleicht  mit  Joh.  Barnes  identisch. 

Meyer,  Kstlerlesc  III  27. 

Baznsley,  James,  amerik.  Radierer,  um 
1889  tätig.    Marinen.  B.  Richier. 

BaTnnccio,  italien.  Holzbildhauer,  stellte 
1488  die  alte,  wahrscheinlich  aus  Holz  ge- 
fertigt gewesene  Kanzel  der  Kirche  Santo 
Stefano  zu  Empoli  wieder  her  (1682  durch 
eine  neue  ersetzt). 

Giglioli,  EmpoU  artisttca  (1906)  p.  129. 

Bamnevo,  s.  Herrtra, 

BazBvn,  Emily  Keene,  amerikan.  Ma- 
lerin, geb.  am  29.  8.  1874  in  New  York  City. 
Studierte  daselbst  und  in  Paris.  Sie  hat  be- 
sonders (jutes  in  Aquarellen  geleistet  Bilder 
von  ihr  im  Privatbesitz  in  New  York,  Port- 
land, Buffalo,  Qncinnati,  Philadelphia  usw. 

New  York  Sunday  Herald,  Nov.  1899  u.  1906. 
—  Haxper's  Bazaar,  Nov.  1899. 

Eidmund  von  Miaeh, 

Baio^  Jean,  Maler,  1898  in  Lyon  erwähnt, 
wo  er  1418  oder  1414  in  Armut  starb. 

Nat.  Rondot,  Les  peintres  de  Lyon,  p.  47. 

CU,  P,  Dnrrien, 

Baioociy  Ambrogio  d'Antonio,  s. 
Ambrogio  da  Milano. 

Baiocciy  Ambrogio  di  Federico 
(audi  Barozzi,  Barocdo,  Barozio,  Barotius), 


BUdhauer,  geb.  zu  MaUand  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrb.,  f  zu  Urbina  Er  wurde  vom 
Herzog  Federico  Montefeltro  zur  Ausschmük- 
kung  des  von  ihm  ^eu  erbauten  Palastes  mit 
einer  Anzahl  anderer  Künstler  nach  Urlnno 
berufen.  Er  war  der  Vater  des  urbinatischen 
Malers  Federico  Barocd  und  ein  Enkel  des 
Ambrogio  d'Antonio  Barocd. 

Bellori,  Le  vite  de'  Pittori  etc.  1728.  R. 

Baioeciy  Bernardino  u.  Cristoforo 
d'Ambrogio,  s.  Stoporone 

Baiocd  (auch  Baroodo),  Federico,  gen. 
Fiori  da  ürbino,  geb.  1626  (nach  älteren  An- 
gaben 1628)  in  Urbino,  f  daselbst  1612,  ist 
der  Urenkel  des  Mailänder  Bildhauers  Am- 
brogio B.  und  der  Sohn  des  Ambrogio  di  Fe- 
derico Barocd  (s.  oben).  Sdne  erste  ar- 
tistische Erziehung  verdankt  er  neben  sd- 
nem  Vater  wahrscheinlich  dem  Maler  Bat- 
tista  Franco,  der,  obgldch  Venetianer,  doch 
ganz  in  den  Spuren  Michdangdos  wandelte; 
Franco  malte  1646  (und  1661)  Decken  im 
Dom  zu  Urbina  Kaum  zum  Jüngling  her- 
angewachsen, begab  dch  B.  nach  Pesaro 
zu  sdnem  Onkel  Bartolommeo  (^enga,  der 
damals  Architekt  des  Herzogs  Guidobaldo  IL 
war.  Dieser  G«nga  brachte  dem  jungen 
B.  Architektur,  Ckometrie  und  Perspektive 
bd,  auch  verschaffte  er  ihm  Zutritt  zu 
der  herzoglichen  Guardaroba,  in  der  er 
hauptsächlich  Werke  von  Tizian,  aber  auch 
von  anderen  Meistern  studieren  konnte.  Als 
er  ungefähr  20  Jahre  alt  war,  schickte  ihn 
sein  Vater  nach  Rom,  damit  er  dort  an  den 
Werken  RafiFads  sich  wdterbilden  könne. 
Durch  Vermittlung  eines  anderen  Onkds,  der 
Hausmdster  des  Kardinals  Giulio  della  Ro- 
vere  war,  kam  er  unter  den  Schutz  dieses 
mächtigen  Mannes,  dessen  Porträt  er  auch 
malte,  und  konnte  sich  nun  ungestört  dem 
Studium  sdnes  großen  Landsmannes  Raffad 
widmen. 

Nach  dnigen  Jahren  kehrte  er  nach  Urbino 
zurück.  Er  führte  dort  vide  Arbeiten  aus, 
u.  a.  das  groBe  (Gemälde  des  hl.  Sebastian 
(1667),  das  sich  jetzt  im  Dom  zu  Urbino  be- 
findet Besonders  die  Madonna  in  den  Wol- 
ken, die  über  dem  hl.  Sebastian  schwebt,  aber 
auch  anderes  in  diesem  Bild  —  das  markante 
Gtlb,  das  Eindringliche  des  Contraposto  — ^ 
erinnert  stark  an  Corrtggio,  obgldch  Bdlori 
(der  Hauptbiograph  B.s)  behauptet,  daß  ihm 
erst  kurz  nach  dieser  Zeit  Zeidmungen  und 
Pastelle  dieses  Mdsters,  die  dn  Maler  von 
Parma  nach  Urbino  brachte,  bekannt  gewor- 
den sden.  Jedenfalls  gerät  er  von  nun  an 
stark  in  den  Bann  Correggios,  ohne  ihn  je- 
doch jemals  sklavisch  zu  imitieren.  Dtan 
nach  Parma  selbst  ist  er  —  zu  seinem  Glück 
—  niemals  gekommen,  und  so  konnte  sich  sein 
Farbengefühl  ganz  unabhängig  entwickdn. 
1680  ist  er  neuerdings  in  Rom  und  führt  dort 
gemdnsam  mit   Fed.  Zucchero  Fresken  aus 
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speziell  in  dem  sogenannten  Kasino  des  Pap- 
stes Pins  IV.  in  den  vatikanischen  Gärten,  das 
um  diese  Zeit  unter  Leitung  von  Pirro  Li- 
gorio  vollendet  wurde.  Diese  Fresken  sind 
noch  erhalten  (wenn  auch  teilweise  beschä- 
digt). Besonders  die  4  Tugenden  in  den 
Zwickeln  der  Wölbung  des  vorderen  Saales 
sind  von  außergewöhnlicher  Kraft  und  Ele- 
ganz sowohl  der  Zeichnung,  wie  der  Farbe 
und  zeichnen  sich  bei  weitem  vor  zeitgenössi- 
schen Werken  dieser  Art  aus.  Doch  konnte 
B.  diese  Fresken  nicht  vollenden,  da  er  mit- 
ten im  Werke  schwer  erkrankte,  nach  Bel- 
lori  infolge  eines  Vergiftungsversuches  seiner 
auf  sein  Talent  neidischer  Kollegen.  Die 
Krankheit  hat  ihm  jahrelang  zu  schaffen  ge- 
macht, so  daß  er  angeblich  nur  wenige  Stun- 
den am  Tage  zu  arbeiten  vermochte.  Trotz- 
dem hat  er  eine  überaus  große  Anzahl  von 
Ölgemälden,  Zeichnungen  und  Pastellen  hin- 
terlassen. Er  nahm  von  nun  an  in  Urbino 
seinen  ständigen  Aufenthalt.  Für  verschie- 
dene Kirchen  der  Stadt  (S.  Francesco,  Cap- 
pudni)  schuf  er  religiöse  Bilder,  u.  a.  die 
Madonna  detta  di  S.  Simone,  jetzt  in  der 
Pinakothek  zu  Urbino  —  ein  farbig  sehr 
fortgeschrittenes  Bild  trotz  Anklänge  an 
G)rreggio.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  schnell, 
sodaß  die  Bürger  von  Perugia  ihm  das 
große  Bild  für  den  Altar  der  Kapelle  S. 
Bemardino  der  Kathedrale  in  Auftrag  gaben 
—  eine  Kreuzabnahme,  die  1560  vollendet 
wurde.  In  der  Lichtwirkung  ist  auch  die- 
ses große  Gemälde  noch  von  Correggio  ab- 
hängig, farbig  geht  es  aber  darüber  hinaus 
und  läßt  ebenso,  wie  in  der  Komposition  fast 
schon  an  Rubens  oder  van  Dyck  denken. 
Ein  wenig  später  fällt  ein  Gemälde  „Die 
Flucht  nach  Ägypten",  das  er  seinem  Gast- 
freund Simone  ^astagi  als  Dank  nach  Pe- 
rugia sandte  (1573).  In  der  Galleria  di  S. 
Luca  in  Rom  befindet  sich  ein  kleineres  Bild, 
das  dieses  Thema  behandelt,  es  ist  besonders 
in  der  Komposition  stärker  von  Correggio 
abhängig,  als  gewöhnlich  (eine  Duplik  befin- 
det sich  in  engl.  Privatbesitz). 

Nach  diesem  Zwischenspiel  schuf  er  in  Ur- 
bino für  S.  Francesco  eine  große  Altartafel 
mÜ  perdono  di  S.  Francesco  d'Assisi",  das 
Innere  einer  Kirche,  in  der  der  hl.  Franzis- 
Icus  zu  der  in  Wolken  thronenden  Madonna 
als  Fürsprecher  betet  Er  soll  7  Jahre  an 
diesem  Werk  gearbeitet  haben.  Ein  Origi- 
nalstich  danach  erschien  1581.  Für  die  Pieve 
in  Arezzo  malte  er  ein  großes  (Gemälde  einer 
Misericordia,  die  sogenannte  Madonna  del 
popolo  —  die  Madonna  als  Fürsprecherin  der 
Armen  und  Kinder  (sign.  1579,  jetzt  in  den 
Uffizien  zu  Florenz),  ein  Bild,  das  ihm  eben- 
so, wie  das  Altarbild  in  Perugia  großen  Ruhm 
schon  bd  den  2>itgenossen  eintrug.  Im  ein- 
zelnen, in  Grenrefiguren  zeigt  es  malerisch 
große  Schönheiten,  wenn  es  auch  im  ganzen 


ziemlich  zerflackert  Als  er  von  Arezzo  ans, 
wohin  er  das  Bild  persönlich  gebracht  hatte» 
Florenz  besuchte,  wollte  ihn  der  Großherzog 
für  Florenz  gewinnen.  Er  lehnte  aber  diesen 
Antrag  (ebenso  wie  die  späteren  von  Kaiser 
Rudolph  II.  und  Philipp  IL)  ab  und  blieb  in 
Urbino. 

Sehr  berühmt  war  auch  die  für  die  Con- 
fratemiti  di  Santa  Croce  in  Sinigaglia  1582 
gemalte  Grablegung,  die  viel  kopiert  wurde. 
(Sie  ist  von  ihm  selbst  am  Ende  seines  Le- 
bens restauriert  worden.)  In  der  Brera  zu 
Mailand  befindet  sich  ein  Martyrium  des  hL 
Vitalis  (aus  S.  Vitale  in  Ravenna  stammend, 
gez.  1588),  ein  großes  Bild,  das  dieselben  Feh- 
ler in  der  Komposition  und  dieselbe  virtuose 
Behandlung  des  Fleisches  und  des  Stofflichen 
zeigt  wie  die  Florentiner  Madonna.  In  der 
Chiesa  nuova  zu  Rom  (S.  Maria  in  Valli- 
cella)  befinden  sich  2  AltarlHlder  von  B.: 
eine  Heimsuchung  (jetzt  sehr  geschwärzt) 
und  ein  Tempelgang  Maria  (der  aber  erst 
später,  ca.  1504  entstand).  Letzterer  sehr 
schön  im  Ton  und  genremäßig  in  der  Auf- 
fassung. 1584  vollendete  er  die  Berufung 
der  Apostel  Andreas  und  Paulus  zunächst  für 
die  Confratemitä  di  S.  Andrea  in  Pesaro; 
doch  wurde  das  Bild  von  dem  Herzog  Fran- 
cesco Maria  IL  als  (beschenk  für  Philipp  IL 
nach  Spanien  gesandt.  (Ein  Bild  dieses  Ge- 
genstandes jetzt  in  Brüssel.)  Für  die  Chiesa 
di  S.  Francesco  in  Pesaro  entstand  ein  Bild 
der  Beata  Michelina  im  Pilgerkleid,  die  auf 
dem  Kalvarienberg  kniet  das  sich  jetzt  in 
der  Vatikan.  Gralerie  befindet  Ebenda  ist 
auch  eine  Verkündigung,  wahrscheinlich  die- 
selbe, die  ursprünglich  für  Loreto  gemalt 
wurde  (eine  andere  Verkündigung  kam  nach 
Spanien,  eine  dritte  soll  sich  angeblich  in  der 
Sammlung  Stroganoff  in  St  Petersburg  be- 
finden, eine  Duplik  des  Vatikan.  Bildes  in  den 
Uffizien).  Für  Fossombrone  malte  B.  eine 
Madonna  auf  einer  Wolke  thronend,  vermut- 
lich identisch  mit  dem  Louvre-Bild  zu  Paris. 
1590  ist  die  Darstellung  der  Beschneidung  in 
Pesaro  datiert.  Ebenso  das  Noli  me  tangere 
in  den  Uffizien  (ders.  (gegenständ  München 
Pin,  und  Pal.  Corsini,  Rom).  Einige  Jahre 
später  fällt  der  Kruzifixus  im  Dom  zu  (jenua, 
im  Auftrag  des  Dogen  gemalt,  vom  Cicerone 
für  das  beste  Werk  des  Meisters  erklärt.  Ein 
anderer  Kruzifixus  mit  der  Jungfrau  und 
Maria  Magdalena,  gemalt  für  die  Compagnia 
della  morte  in  Urbino,  ist  ungefähr  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  entstanden  (doch 
sind  die  Figuren  von  Alessandro  Vitali,  dem 
begabtesten  Schüler  B.s  gemalt).  Auch  das 
einzige  nicht  religiöse  Werk,  das  wir  von 
B.  kennen:  der  Brand  von  Troja  mit  der 
Errettung  des  Anchises,  jetzt  in  der  Cvalleria 
Borghese  in  Rom  (ein  identisches  war  von 
Kaiser  Rudolph  IL  bestellt  worden)  fällt  in 
diese  SpäUeit  (bez.  1596).    Zwei  Darstellun- 
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gen  des  Abendmahls  fallen  in  sein  hohes  Al- 
ter, di«  eine  für  den  Papst  Qemens  VIII^ 
jetrt  in  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom,  die 
andere  größere  und  bedeutendere  in  der  Ka- 
pelle des  erzbischöflichen  Palastes  zu  Urbino, 
sein  letztes  größeres  Werk,  aber  vielleicht 
auch  sein  bedeutendstes  —  in  der  Raumwir- 
kung schon  fast  seicentistisch  und  von  einer 
unveränderten  Süßig^t  des  Tones  im  ein- 
zelnen. 

Von  anderen  Bildern  des  Meisters  mögen 
noch  erwähnt  werden,:  eine  Stigmatisation  des 
hl.  Franz  für  die  Kapuzinerkirche  in  Urbino 
(jetzt  in   der   Pinak.   daselbst),   ein   ziemlich 
sdiwerflüssiges  Bild,  aber  durch  eine  Radie- 
rung B.S  sehr  bekannt  geworden;  die  sogen. 
Madonna  del  Gatto,  eine  hl.  Familie  mit  einer 
Katze,  ursprünglich  für   den  Conte  Branca- 
leoni   gemalt  —  wahrscheinlich  das  jetzt  in 
der   Nationalgalerie  zu   London  aufbewahrte 
Bild    (dasselbe  in   Chantilly,  und  ein  wenig 
verändert  in  der  Galleria  Corsini  zu  Rom) ; 
eine    schöne  und  farbenfrohe  hl.   Familie  in 
Spoleto;  eine  außerordentlich  feine  und  auch 
in    den   Schatten  von   Licht   erfüllte   Geburt 
Christi  (Joseph  öffnet  ein  wenig  die  Tür  des 
Stalles)  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand  (viel- 
leicht nur  eine  Kopie  des  im  Prado  zu  Madrid 
l>efindlichen  Originals),  Bilder  in  Turin,  Fer- 
Dresden,    Bologna    (letzteres    unvoll- 


Als  Porträtist  zeichnete  er  steh  ebenfalls 
kus.  Hier  ist  das  glänzende  Porträt  des  Her- 
Francesco  Maria  IL  von  Urbino  in  den 
XJffizien  zu  Florenz  zu  nennen,  sowie  das 
Icleine  Kinderporträt  eines  Prinzen,  der  ge- 
-«rickelt  auf  blauem  Lager  ruht,  aus  dem  Jahr 
Tt606,  im  Palazzo  Pitti. 

Zahllos  sind  die  Zeichnungen  und  Skizzen 
S.S,  von  denen  die  Uffizien  eine  reiche  Samm- 
Itm^f  besitzen.  Besonders  sind  seine  Pastell- 
Icöpfe  hervorzuheben. 

Auch  als  Radierer  hat  sich  B.  ausgezeichnet. 
Ja  eine  ganz  neue  und  eigenartige  Technik 
punktierter  Halbtöne  erfunden.  Nur  wenige 
Radierungen  B.s  sind  von  seiner  eigenen 
Hand  (Verkündigung,  Maria  auf  den  Wol- 
ken, Stigmatisation  des  hl.  Franz  und  der  hl. 
Franz  in  der  Kapelle),  dagegen  sind  seine 
Gemälde  vielfach  und  schon  früh  im  Stich 
vervielfältigt  worden. 

Bellori  feiert  B.  als  Bahnbrecher  —  er  ist 
es  auch  in  gewissem  Sinne,  (gegenüber  den 
sich  immer  mehr  in  nüchterne  Stilisierung 
verlatifenden  Bestrebungen  der  Michelange- 
listen —  der  Vasari,  Salviati  usw.  —  betonte 
er  das  Studium  der  Natur,  die  eifrige  Arbeit 
des  2^chnens,  was  seine  vielen  Studien  be- 
weisen. Es  wird  von  ihm  erzählt,  daß  er  die 
Figuren  seiner  Bilder  mitunter  erst  in  wd- 
cfaem  Wachs  formte,  was  wohl  vereinbar 
scheint  mit  der  Weichheit  seiner  Umrisse,  die 
von  der   schneidigen  Kälte  der   Florentiner 


überaus  absticht  Er  übt  dadurch  einen  gro- 
ßen Einfluß  auf  die  spätere  Generation  aus 
und  ist  in  diesem  Sinne  als  ein  Vorläufer 
der  Carracd  anzusehen.  Sein  Hauptverdienst 
liegt  aber  darin,  daß  er  als  erster  wie- 
der in  Mittel-Italien  ein  stark  malerisches 
Element  vertritt  im  Sinne  der  weichen  Ver- 
schmelzung der  Töne.  Besonders  in  seinen 
späteren  Werken  geht  er  über  Correggio  und 
die  Norditaliener  hinaus.  Mitunter  setzt  er 
sogar  ganz  moderne  blaue  Töne  in  die  Fleisch- 
schatten. Am  meisten  erinnert  er  in  seiner 
Farbengebung  an  Rubens  —  ohne  dessen 
Kraft  Sicherlich  haben  die  Werke  B.s  auf 
Rubens  während  seines  italienischen  Aufent- 
halts großen  Eindruck  gemacht 

A.  Lazzari,  Memorie  di  Federico  Barocci 

—  Bellori.  Le  vite  de'  Pittori  1728  p.  98  ff. 

—  Baldinucci,  Opere  IX.  —  Mezzanotte 
u.  Vermiglioli,  La  Deposizione  della  Croce 
nella  Cattedrale  di  Perugia,  Perugia  1818.  — 
D.  C.  Farabulini,  Sopra  una  sacra  famiglia 
di  Barocci  neir  Espotizione  romana,  Roma,  1870. 
8^  —  Calzini,  Urbino  e  i  sooi  Monumenti, 
Rocca  S.  Casciano  1807  (an  vielen  Stellen).  — 
The  Athenaeum  30.  1.  1904  p.  153,  181.  —  Ga- 
zette des  Beaux-Arts  1904  I  p.  424.  —  II  Ro- 
sario.  Memorie  Domenicane,  Nov.  1905  (An- 
selmi).  —  Schmerber,  Italien.  Malerei  im 
17.  Jahrh.  1906  p.  150,  179-80.  —  Meyer,  Ktt- 
lerlex.  —  Rassegna  bibliogr.  deir  arte  ital.  I 
103  (Calzini)  II  255  (Cattellani  und  Grigioni). 
III  78  (ScaUssa).  IV  81  (Cantalamessa),  129 
(Scatassa).  VIII  140  (Anselmi).  —  E.  Sca- 
t  a  8  8  a  in  Le  Marche,  giugno  1901.  —  F.  B  r  o  g  i, 
Invent  gen.  ,  .  .  della  Provincia  di  Siena  1897. 

—  L'Arte  IV  384  (Calzini).  —  Repertor.  f.  Kst- 
wiss.  XXV  444.  IV.  PrUdlaender, 

Baxood,  Francesco,  Italien.  Maler,  Neffe 
u.  Schüler  des  Federico  B.,  tätig  1680—1600. 
Siepi  sah  von  ihm  in  der  1596  gestifteten  Cap- 
pella Floramonti  in  S.  Maria  del  Popolo 
(neuerdings  als  Börsenhalle  ausgebaut)  zu 
Perugia  ein  unvollendetes  Altarbild,  darstel- 
lend die  Anbetung  der  Hirten,  das  sich  jetzt 
im  Oratorium  S.  Bemardino  befindet. 

Sieoi,  Descriz.  di  Perugia  (1822)  p.  649. 

W,  Bombe. 
Baxood,  Luigi,  reprodurierender  Kupfer- 
stecher in  Rom,  erste  Hälfte  des  19.  Jahrh. 

Le  Blanc,  Manuel  I.  —  Apell,  Handb.  f. 
Kupferstichsammler  1880.  H.  V. 

Barocd,  s.  auch  Baroui  u.  Vignola, 

Baiocdo,  s.  Barocci  u.  Baldassarre  (II  887). 

Baiod,    Richard,    Maler,    1693—1611    in 
Besangon. 
Gauthier,  Dict  d.  artist.  franc-comt. 

Barodio,  Maler  um  1720,  wird  als  der  Ver- 
fertiger eines  der  Altarbilder  in  der  Drei- 
laltigkeitskirche  in  der  Baura  bei  Lambach 
(Oberösterr.)  erwähnt. 

Mitt  d.  C.-Commi88ion,  N.  F.  XVI  101.      *• 

Baroffio,  Antonio,  Schweizer  Heiligen- 
maler, geb.  in  Mendrisio  1760,  f  1820  in  Mos- 
kau, wo  er  an  den  Dekorationsarbeiten  des 
Kremls  beschäftigt  war,  Schüler  der  Akad.  in 
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Rom.  Arbeiten  von  ihm  in  Bdlinzona  (Alle- 
gorie im  Grofiratsaal),  Mendrisio  (Heilige 
Familie  in  der  Pfarrkirche,  Johannes  Bap- 
tista  in  der  Sakristei  des  Gymnasimns),  Gigno 
in  der  Lombardei  (hl.  Michael  am  Hauptaltar 
der  Pfarrkirche). 

E.  Motta  bei  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlex. 
BaroffiOy  Giuseppe,  Maler  des  18.  Jahrh. 

in  Pavia;  malte  daselbst  perspektivische 
Scheinarchitekturen  in  S.Andrea  inCittadella 
(Deckenwölbung)  und  in  der  Jesuitenkirche. 

F.  B  a  r  t  o  1  i.  Not.  d.  pitL  etc.  d'ItolU  (1777) 
II  2.  ♦ 

Baroffio,  Tommaso,  Schweizer  Fresko- 
maler, von  Mendrisio,  t  in»  August  1877  da- 
selbst. Genannt  seien  seine  Fresken  in  den 
Kirchen  von  Marseille,  Nimes  und  Avignion, 
in  den  Theatern  von  Marseille  und  Mont- 
pellier, sowie  im  Schlosse  des  Marschalls  Soult 
in  St  Amans-la-Bastide  (D^art  du  Tarn.). 

£.  G  i  r  a  r  d  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  y. 

Baioja,  Gregorio  de,  (joldschmied  in 
Toledo.  1584  beendet  er  für  die  Kathedrale 
einen  silbernen  Leuchter,  den  Franc  Merino 
begonnen  hatte.  1585  erwirbt  das  Kapitel  von 
ihm  ein  silbervergold.  Prozessionskreuz  und 
läfit  es  von  Marcos  Hemandez  und  Lorenzo 
Marches  schätzen.  1580  und  1592  lieferte  er 
Reliquiarien,  Gefäfie  u.  a.  für  das  Sagrario  der 
Kathedrale  von  Toledo.  1589  hatte  er  (kfäße 
des  Diego  de  Valdivieso  und  1592  den  Sarko- 
phag der  Hl.  Leocadia  zu  schätzen,  welchen 
Fr.  Marino  nach  Zeichnungen  des  Nie  Ver- 
gara  ausgeführt  hatte. 

Ccan  Bermudez,  Dicc  I  93,  —  D a v i  1  - 
Her,  Orffvr.  S.  245—46.  M.  v.  B, 

Baroia,  Bonaventure,  französ.  Bild- 
hauer, 1678—82  als  Mitglied  der  Pariser  Acad. 
de  Saint-Luc  aufgeführt. 

Revue  univers.  des  arts  1861,  p.  333.    S,  Lami, 

Baxoifl,  s.  auch  Barrois. 

Baiolet»  s.  Barralet, 

Banm,  Sänftenmaler  in  Montpellier,  erste 
Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Gazette  d.  beaux-arts.  XXII.  1867  p.  181.  H.  V, 

Baron,  Fayencemaler  in  Rennes,  18.  Jahrh. 
Es  gibt  mit  „Baron  1775"  bezeichnete  Ar- 
beiten von  ihm,  welche  ein  reines  Mangan- 
violett zeigen  und  häufig  mit  einem  liegenden 
Schaf  verziert  sind. 

Jaennicke,  Grundr.  d.  Keramik.  1879.  p. 
545.  —  Gazette  d.  beaux-arts.  XVIII  1865  p.  169, 
170  (hier  fälschlich  1675  sutt  1775).        H,  V. 

Baron,  Abel  Frangois,  kam  1663  als 
Schüler  in  die  Haager  „(3onfrerie",  wird  aber 
schon  1658  dort  erwähnt  (Notiz  von  Dr. 
Bredius). 

O  b  r  e  e  n  8  Archicf  V  147.  E.  W.  Moes, 

Baron,  Balthazar  Jean,  s.  Baron,  Jean. 

Baron,  B  e  r  n  a  r  d,  franzos.  Stecher  und 
Radierer,  geb.  i.  J.  1696  in  Paris,  f  am  24.  1. 
1762  (nach  anderen  1766)  zu  London,  Schü- 
ler und  Schwiegersohn  von  Nicolas  Tardieu, 
war  in  Paris  und  in  London  tätig. 


Er  stach  zahlreiche  Porträts  für  den  Lon- 
doner Verleger  Bosrdell,  darunter:  Karl  I. 
im  Kreise  seiner  Familie  nach  van  Dyck; 
Robert,  Earl  of  Camarvoo  und  seine  Ge- 
mahlin nach  van  Dyck  usw.  Femer  stach  er 
mehrere  Blätter  nach  Watteau:  TAmour  pai- 
sible;  les  ComWens  Italiens;  TAccord  par- 
fait;  les  deux  Cousines;  a  viUage  ploundered 
by  the  Enemy;  the  Country-People's  Revenge. 
Auch  für  die  Sammlung  Crozat  war  er  mit- 
beschäftigt und  stach  18  Vignetten  nach  Wot- 
ton  und  Kent  für  die  Fabeln  des  M.  Gay, 
London  1727. 

L  e  B 1  a  n  c,  Manuel  I.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
in.  —  Portalis  et  B^raldi,  Les  Graveurs 
du  18«  si^le.  —  Invent.  g<6n.  d.  rieh,  d'art  Paris, 
Monum.  civ^  I  141.  P,  A.  Lemcisn^. 

Baron,  Claude,  Kupferstecher,  geb.  1738 
zu  Paris,  Schüler  von  Le  Bas.  Er  hat  nur 
einige  ziemlich  unbedeutende  Arbeiten  hinter- 
lassen, darunter  88  Blätter  für  Buffons  Natur- 
geschichte nach  de  S^ve,  femer  einige  Por- 
träts nach  zeitgenossischen  Meistern. 

Portalis  et  B^raldi,  Les  Graveurs  du 
XVIIIe  si^de.  1880  I  97  (hier  einige  Arbeiten 
aufgeführt).  H.  V. 

Baron,  Claude  Jean  Accary,  Archi- 
tekt, geb.  1788  in  Paris,  Schüler  von  Labarre. 
Er  erhielt  1812  den  zweiten  akademischen 
Preis  und  wurde  später  Inspecteur  des  tra- 
vaux  de  la  ville  de  Paris.  Das  Collie  Saint- 
Louis  und  ein  Teil  der  (jefängnisse  in  Paris 
wurden  von  ihm  erbaut 

Gäbet,  Dict  —  Bellier-Auvray,  Dict. 
g6n.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.  V, 

Baron,  Denis-Guillaume,  Maler,  1766 
bis  71  in  Besan^on. 

Gauthier,  Dict  d.  artist  franc-comt 

Baron,  Dominique,  Genre-  und  Land- 
schaftsmaler in  Toulouse,  später  in  Paris,  geb. 
in  Toulouse,  stellte  in  den  Pariser  Salons 
1842—1881  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict    g£n.    u.    SuppL 

H,  V, 

Baron,  Emile,  Genremaler  (Aquarell)  in 
la  Turballe,  geb.  in  Paris,  Schüler  von  Mac- 
Henry  und  Ingres,  stellte  in  den  Salons  1870 
und  1878  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict   gkn.,  Suppl. 

Baron,  Enrico,  span.  Bildhauer  in  Rom, 
wo  er  um  1890  als  Pensionär  der  span.  Aka- 
demie 2  Hochreliefkompositionen  aus  dem 
Leben  des  hl.  Joseph  ausführte  als  Predellen- 
stücke für  den  1800  nach  dem  Entwürfe  des 
Architekten  G.  Sacconi  vollendeten  Altar  der 
Cappella  di  S.  (Giuseppe  in  der  Basilika  zu 
Loreto. 

Nuova  RivisU  Misena  III  (1890)  00. 

M,  MoricL 

Baron,  F.,  Prospektmaler  und  Stecher  zu 
Potsdam  um  1776.  Von  ihm  gestochen:  Drei 
Prospekte  der  Sudt  Potsdam.  Nach  eigener 
Zeichnung. 

Füssli,  Ksüerlex.  IL  H.  V, 
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Bazooy  Gaillaume,  Maler  von  Mont- 
pdlier,  war  1498  bei  den  Leichenfeierlichkeiten 
für  Karl  VIII.  tätig. 

B^rard,  Dict  biogr.  d.  artistes  fran^  H.  V, 

Baxob»  Henri  Charles  Antoine,  fran- 
zos.  Maler,  geb.  am  28.  6.  1816  in  Besanqon, 
t  am  18.  9.  1886  in  Genf,  Schüler  seines 
Landsmannes  Jean  Gigoux,  debütierte  im  Pa- 
riser Salon  1840  mit  einem  Interieur  de  sculp- 
tear  und  Villa  dans  le  pays  latin  mid  lieB  sich 
nach  einer  mit  seinem  Lehrer  untemonmienen 
langen  Reise  durch  Italien  in  Paris  nieder.  Er 
malte  leuchtend  farbige,  bisweilen  etwas  ma- 
nierierte Genreszenen  (auch  zeitgenössische 
Sittenbilder)  in  Ol  und  Aquarell;  seine  Mal- 
weise ist  temperamentvoll  und  elegant  und 
wirkt  reizvoll  durch  sprühende  Farben.  Be- 
sonders in  Mode  waren  seinerzeit  seine  Aqua- 
rellbilder. Seine  Hauptwerke  waren  im  Pa- 
riser Salon  in  folgenden  Jahren  ausgestellt: 
L'enfance  de  Ribeira  (1841);  Une  sieste  en 
Italic  (1842);  Les  oies  du  frere  Philippe 
Balducci  (dies  Bild  sein  erster  großer  Erfolg, 
1846)  ;  A.  del  Sarto  peignant  la  madone  dans 
le  doltre  de  l'Annunziata  i  Florence  (1847) ; 
Un  printemps  de  Toscane  und  Enfant  vendu 
par  des  pirates  (1848) ;  Les  noces  de  Ga- 
mache  (1849);  3  Supraporten  (Le  Bouquet, 
Le  Toücher,  TOuie)  für  das  Ministerium  des 
Innern  und  Les  vendanges  en  Romagne  (1866, 
Pariser  Weltausst.) ;  La  fete  de  St.  Luc  4 
Venise  (1869);  Retour  de  chasse  (1861); 
Tir  ä  Tarc  en  Toscane  (1864).  Dieses  Ge- 
mal  de  war  dann  auf  der  Pariser  Weltausst 
1867  zugleich  mit  dem  schon  genannten  La 
fete  de  St.  Luc  Femer  waren  im  Salon  aus- 
gestellt: Le  Butler  et  Fete  officielle  aux 
Tttileries  pendant  l'exposition  univers.  de  1867 
(Aqiutrel],  1868)  ;  Les  Patineurs  (1870)  ;  Le 
vieux  fou  de  son  Altesse  und  Son  Eminence 
chez  ses  neveux  (1874)  ;  B^b^  (1878).  —  Seit 
1879  beteiligte  er  sich  auch  an  den  Ausstel- 
lungen der  Soci6t^  des  Aquarellistes  franqais. 
Außerdem  zeichnete  er  für  illustrierte  Publi- 
kationen und  illustrierte  zahlreiche  Werke 
gemeinsam  mit  Johannot,  Frangais,  C.  Nan- 
teuil.  Treffliche  Lithographien  schuf  er  nach 
seinen  eigenen  Jugend  werken  (L'enfance  de 
Ribeira,  L'Empirique,  Condottieri,  Une  sieste 
en  Italic,  Les  oies  du  fr^e  Philippe,  La  Sou- 
brette, Le  madrigal  etc.)  sowie  nach  Gemäl- 
den von  G>uture,  P.  Huet  und  Leleux.  1847, 
48,  66  und  67  wurde  B.  in  Paris  durch  Me- 
daillen ausgezeichnet.  Cremälde  von  seiner 
Hand  befinden  sich  in  den  öffentlichen  (Vale- 
rien zu  BesanQon  (Les  noces  de  Gamache), 
Chantilly  ((^lantilly  au  16«  siMe.  ,Xa 
Peche'Ot  Otni  (Joueur  de  mandoline  und  das 
Aquarell  „Le  cerf-volant")f  Paris,  Luxem- 
bourg-Museum  (Les  vendanges  en  Romagne 
nnd  Fete  officielle  aux  Tuileries  pendant 
rExposition  universelle  de  1867,  aquarelle). 

Gas.  des  B.-Arts  V  62,  241,  VI  110,  265,  VIII 


57,  113  f.,  XI  55,  XVI  175.  —  BclHer-Au- 
vray,  Dict  g^n.  des  artistes  u.  Supplement.  — 
B  6  r  a  1  d  i,  Les  gravetura  du  XIXe  si^le.  — 
L'Artiste,  passim  (Reproduktionen  der  Haupt- 
werke B.8).  —  Chronique  des  Arts  3.  10.  1885. 

—  La  Grande  Encyclop^die.  JE.  V. 

Baron  (Baronius,  auch  Tolosano  genannt), 
Jean,  französ.  Kupferstecher,  geb.  in  Tou- 
louse 1681  (nach  anderer  Version  1616),  be- 
gab sich  frühzeitig  nach  Rom,  wo  er  bis  zu 
seinem  Tode  blieb.  Er  arbeitete  dort  unter 
der  Leitung  und  in  Gemeinschaft  mit  Com. 
Bloemaert  Seine  Stiche  zeigen  eine  sorg- 
fältige, aber  etwas  trockene  Behandlung. 
Sein  99  Blätter  umfassendes  Werk  ist  bei 
Le  Blanc,  Manuel  I,  aufgefülirt;  es  behan- 
delt namentlich  religiöse  Vorwürfe  und  Por- 
träts berühmter  italien.  Künstler  (Folge  von 
67  Bildnissen.) 

Mariette,  Abecedario  I  71.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  III.  /.  Guibert, 

Baron,  Jean,  Maler  in  Montpellier,  um 
1788/84,  nur  urkundlich  bekannt. 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  frang.  2e  S^rie.  IV 
1883  p.  306.  H.  V, 

Baron,  Jean,  Bildhauer,  geb.  in  Angers, 
t  vor  1770,  nur  urkundlich  bekannt. 

C.  Port,  Artistes  angevins.  1881.  H.  V, 

Baron,  Jean  (eigentlich  Balthasar  Jean  B.), 
französ.  Seidenfabrikant  und  Radierer,  geb. 
am  14.  7.  1788  zu  Lyon,  f  am  24.  6.  1869 
ebendaselbst.  Er  lernte  ohne  Lehrer  Zeich- 
nen und  begann  mit  einigen  Lithographien 
und  widmete  sich  dann  um  1826  der  Radie- 
rung. Seine  (Geschäftsreisen  nach  Paris  be- 
nutzte er  dazu,  im  Walde  von  Fontainebleau 
zu  zeichnen;  außerdem  bereiste  er  ganz 
Frankreich  und  besuchte  Illyrien.  Anfangs 
stand  er  als  Radierer  völlig  unter  dem  Ein- 
flüsse seines  Landsmannes  de  Boissieu,  von 
dem  er  sich  jedoch  dank  den  Ratschlägen 
des  Pariser  Radierers  E.  Bl^  befreite.  Sein 
radiertes  Oeuvre,  von  dem  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Palais  des  Arts  zu  Lyon  eine  Samm- 
lung befindet,  umfaBt  178  in  den  Jahren  1826 
bis  1868  entstandene  Radierungen  meist  klei- 
nen Formates  (viele  davon  nur  in  Visiten- 
kartengröBe).  Mit  wenigen  Ausnahmen  sind 
es  Landschaftsdarstellungen,  und  zwar  meist 
in  Radierung;  nur  eine  kleine  Anzahl  von 
Blättern  ist  in  Vernis-mou-Technik ;  89  Blatt 
zeigen  Ansichten  aus  Lyon  oder  dem  Lyon- 
nais.  Sie  sind  signiert:  J.  B.  (getrennt  oder 
im  Monogramme),  —  B.  J.  B.,  —  Baron  fccit., 

—  J.  Baron  fedt,  —  B.  J.  Baron  fedt  —  Er 
zeigt  in  ihnen  echtes  Naturgefühl  und  eine 
klare,  schlichte  und  sichere  Zeichnung.  Die 
Bäume,  die  er  mit  Geschicklichkeit  und  Leich- 
tigkeit wiedergibt,  sind  sein  Lieblingsmotiv, 
während  er  in  den  Staffagefiguren  fast  immer 
unbeholfen  erscheint.  Häufig  kommt  er  de 
Boissieu  in  der  Kraft  und  im  Effekt  nahe. 
Als  seine  besten  Blätter  sind  zu  nennen:  Les 
aquedttcs    du    vallon    d'Ecully    (1880),    L'Ile 
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Barbe  (1881),  Tuilerie  i  Rochecardon  (1886), 
Bois  i  Yzeron  und  Les  chataigniers  i  Yzeron 
(1846),  Vue  de  FrancheviUe(1840).  Sein  künst- 
lerischer Nachlaß  enthielt  Zeichnungen  in 
Feder-,  Bleistift-,  Tusch-  und  Sepia-Tedmüc 
sowie  Aquarelle.  In  Paris  hat  er  1888,  1866 
und  1866,  in  Lyon  1861—62  und  1868  aus- 
gestellt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Le  Blane,  Mannet 
—  N agier,  Monogr.  III,  No.  1934.  1982.  — 
L'oeuTre  de  Baron  aquafortiste  (Kopie  des  Ton 
M.  Chatelain  aufgestellten,  123  Nummern  um- 
fassenden Baronschen  Oeuvre-Kataloges  in  der 
Bibliothek  des  Palais  des  Arts  zu  Lyon).  —  C  h. 
Fraisse  in:  Le  Salut  public  de  Lyon  30.  8. 
1869.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XIX  84.  —  Catalogue 
de  ü  Collection  Agassis  (Lyon  1891).  —  A. 
B  1  e  t  o  n  in  Revue  du  Lyonnsis  1899,  I  385. 

B,  V. 

Baron,  Martin,  poln.  Maler,  geb.  am  Ende 
des  16.  Jahrh.  in  Jaroslaw  ((jalizien),  dann 
wahrscheinlich  in  Deutschland  tatig.  Er 
malte  Heiligenbilder,  nach  welchen  Peter 
Overadt  in  Köln  zwei  in  den  Jahren  1605  und 
1606  gestochen  hat,  den  hl.  Stanislaus  Kosika 
und  den  hl.  Hyazinth  darstellend.  Weitere 
Nachrichten  über  ihn  fehlen  gänzlich. 

Sancti  et  Sanctae  Poloniae  (seltene  Ausgabe 
in  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel).  —  Rasta- 
w  i  e  c  k  i,  Slownik  mal.  polskich  III  126. 

Dr.  Georg  Graf  Mycielski. 

Baion^  Paul,  französ.  Maler,  geb.  am  11. 
11.  1827  zu  (jivry  (Saone  et  Loire),  Schüler 
der  Ecole  des  B.-Arts  zu  Lyon  1846—1862 
unter  der  Leitung  Bonnefonds.  Er  scheint 
in  der  dortigen  Kunstausstellung  1855—66  de- 
bütiert zu  haben  mit  einem  (jemälde  „Le  Vin''. 
Er  hatte  einen  Namensvetter.  Nach  seiner 
Übersiedelung  nach  Paris  beschickte  er  die 
dortigen  Salonausstellungen  mit  (jemälden, 
wie  Le  Parasol  und  Portrait  de  Femme 
(1850),  Mariage  mystique  de  Ste.  Catherine 
(1865,  dasselbe  1867  in  Lyon  ausgestellt  zu- 
sammen mit  dem  (jenrebilde:  IMpart  pour  la 
Promenade  und  mit  2  Porträts),  L'Amour 
d^sarm^   (1868),  Odalisque    (1870). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  Artistes. 

Baron,  Stephane,  französ.  Maler,  geb. 
um  1880  in  Lyon  als  Sohn  des  Radierers  Bal- 
thazar  Jean  B.,  Schüler  seines  Vaters,  dann 
seit  1853  des  L^n  Cogniet  in  Paris,  debü- 
tierte im  Lyoner  Salon  1851  mit  seinem  Selbst- 
bildnis und  mit  einem  Fruchtstück  und  be- 
schickte diese  Ausstellungen  auch  weiterhin 
mit  Stilleben,  Landschaften  und  Porträts.  Im 
Pariser  Salon  stellte  er  zum  1.  Male  1853  aus, 
und  zwar  ein  von  der  Kritik  erwähntes  (Ge- 
mälde: Le  Fou,  dem  er  dann  eine  Reihe  tem- 
peramentvoller und  origineller  Historien-  und 
(Genrebilder  sowie  einige  Landschaften  und 
Seestücke  folgen  ließ.  Genannt  seien  noch 
die  Gemälde:  Le  doute  de  Faust  und  Episode 
des  massacres  de  M^rindol  en  1540  (Salon 
de   Paris  1857)   und  ebenda:   Rolla   (1859), 


Un  reve  d'amour  (1861),  L'enfance  de  Ju- 
piter (1865),  Mariage  de  raison  (1867),  Bar- 
ques  en  perdition  ä  Gapri  (1868),  La  Com^ 
die  de  TAmour  (1869),  Retour  de  la  fontaine, 
(jolfe  le  Naples  (1870),  Joueur  de  guitare  de 
la  vieflle  E^agne  (1875),  Une  consnltation 
(1879),  La  Tragödie  (dekoratives  Panneau 
für  das  Theater  zu  Beifort  (1880).  Seit  1868 
malte  er  in  Aquarell  eine  Anzahl  trefflicher 
Kopien  nach  (Gemälden  Raffaels,  Tiqwlos, 
Murülos  und  Velazquez*  in  den  Cialerien  zu 
Madrid  und  Sevilla,  sowie  nach  Watteaus 
„Embarquement  pour  Cythere  (Salon  de  Pa- 
ris 1882).  Für  seine  Aquarellkopien  nach 
Velazquez  erhielt  er  im  Pariser  Salon  1868 
eine  „mention  honorable".  Als  Radierer  hat 
er  einige  Reproduktionen  nach  Gemälden 
spanischer  und  italienischer  Meister  veröffent- 
licht. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  des  artistes 
u.  Suppltoent.  —  Gaz.  des  B.-Arts  IV  IM.  — 
Nouv.  Archives  de  l'Art  francais,  wkx.  III,  voU 
III.  —  A.  Thiers,  Grande  Encyclop^die.  B,  F. 

Baron,  Theodore,  bekannter  belgischer 
Landschaftsmaler,  Direktor  der  Akademie  in 
Namur,  geb.  in  Brüssel  1840,  f  am  4.  9.  1899 
in  Saint-Servan  bei  Namur,  war  Schüler  von 
de  la  Charlerie  u.  L.  Dubois.  Sein  Lieb- 
lingsthema wurde  die  Dünenlandschaft  und 
die  Ufer  der  Maas,  meist  in  ernster,  melan- 
cholischer Stimmung.  Sein  echt  künstleri- 
sches Schaffen  blieb  nicht  ohne  Einfluß  auf 
die  moderne  belgische  Landschaftsmalerei 
(Rosseeis,  Crabeels,  Hymans),  und  er  kann 
als  der  Begründer  der  sogen.  Grrijze  School 
(Ecole  grise,  1865—75)  angesehen  werden. 
Gemälde  von  ihm  besitzen  die  Museen  von 
Brüssel,  Antwerpen,  Mons,  Lüttich,  Namur, 
sie  finden  sich  auch  häufig  im  Privatbesitz 
z.  B.  in  Brüssel,  wie  die  retrospektive  Aus- 
stellung L'Art  Beige  in  Brüssel  im  Sommer 
1905  zeigte;  als  sein  Meisterwerk  ist  ^I^e 
Maas  bei  Profondeville"  (Mus.  in  Antwerpen) 
zu  betrachten. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  .32.  —  Chronique  des 
arts  1899  p.  269  (Nekrolog).  —  CataL  iU.  de 
TExposition  rtoosp.  de  l'Art  Beige  1905.  —  M. 
Des  Ombiaux,  Th.  Baron,  le  peintre  de  la 
Meuse  (in  der  Wallonia  1902  p.  209).  —  E.  Pi- 
c  a  r  d,  A  la  memoire  de  Th.  Baron  (im  Art  mo- 
derne 1902,  278).  ~  Lemonnier,  L'Ecolc 
beige  de  peinture  1906.  Pol  de  MonU 

Baxon»  Vincent- Alf  red,  französ.  Bild- 
hauer und  Medaifieur,  geb.  am  11.  6.  1820 
in  Meximieux  (Ain).  AusgebUdet  seit  1837 
an  der  Ecole  des  B.-Arts  zu  Paris  unter  Ra- 
mey  und  Jacquot,  stellte  B.  1849—61  im  Pa- 
riser Salon  eine  Anzahl  Bildnismedaillen  aus» 
unter  denen  diejenigen  des  Schauspielers  De- 
bureau  und  des  Generals  C^mte  Boutourlin 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdie- 
nen. Seit  1841  hatte  sich  B.  außerdem  am 
Pariser  Conservatoire  zum  Schauspieler  aus- 
bilden lassen  und  als  solcher  an  den  Pariser 
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Theatern  Odlcm,  Ambigu,  La  Gait6  und  Porte 
St  Martin  mit  Erfolg  die  Bühne  betreten. 

Bellier-AuTray,  Dict  ff6n.  des  artittes. 

S,  LamU 

Baioo»  8.  auch  Barone,  Baroni  u.  Barron, 

BanoBctlli,  Antonio  di  Niccolö,  da 
Firense,  Holzschnitzer,  Sohn  des  Niccolö 
di  Giovanni  B.  (genannt  Nicolö  dal  Cavallo), 
erhalt  laut  Vertrag  vom  20.  3.  1461  Bezahlung 
für  eine  in  die  Sakristei  der  Kathedrale  zu 
Ferrara  gelieferte  Holzschniuerei,  darstellend 
Gott- Vater  und  zwei  Engel. 

Cittadella,  Notize  relative  a  Ferrara  68. 

H.  V. 

BanoBotllit  Carlo,  BronzegieBer  u.  Archi- 
tekt TOD  Florenz,  um  1440,  Sohn  des  Nicol6 
„dal  Cavallo",  nur  bei  Zani  (Enc  met  II  87) 
erwihnt  H.  V. 

Bazoneelliy  G  i  o  v.  Franc,  Maler  in  Turin, 
um  1672  (nach  Zani,  III  87),  nur  bekannt 
durch  den  von  G.  Tasni^re  nach  ihm  gestoche- 
nen Entwurf  der  Schauseite  für  den  kgL  Jagd- 
hof daselbst  und  die  Zeichnung  eines  Feuer- 
werks, von  Gius.  Abbiati  gestochen. 

Heinecken,  Dict.  d.  Artistes.  1788.  II.  — 
Ottler,  Notices.  H,  V. 

Bazimotllit  Giovanni  di  Niccolö,  s. 
folgenden  Artikel. 

Baroncelli,  Nicolö  di  Giovanni  (gen. 
Nicolö  dal  Cavallo),  Bildhauer  und  Bronze- 
gieBer aus  Florenz,  nach  Vasari  Schüler  des 
Brunelleschi.  Schon  früh  siedelte  er  mit  sei- 
ner Familie  nach  Ferrara  über,  wo  er  sein 
ganzes  Leben  im  Dienste  des  Lionello  d'Este 
zubrachte.  Im  Auftrage  des  letzteren  schuf 
er  1448  für  S.  Maria  degli  Angeli  (am  Pa- 
lazzo  di  Belfiore)  eine  Exvoto-Figur  aus  be- 
maltem Wachs,  darstellend  einen  lebensgros- 
sen  Falkonier  mit  zwei  Jagdfalken,  und  1446 
für  die  Cappella  di  Corte  die  Wachsmodelle 
zu  6  Engelüguren,  die  1446  in  Kupfer  gegos- 
sen, ziseliert  und  von  Michele  Ongaro  ver- 
goldet wurden.  B.  erhielt  für  diese  Engel- 
figuren einen  Lohn  von  287  Lire  marchesine 
und  10  Soldi  ausgezahlt,  war  jedoch  mit  die- 
ser Bezahlung  nicht  zufrieden.  1444  faßte 
LioneUo  den  Plan,  Nicolö  III  d'Este  (1898— 
1441  Regenten  von  Ferrara)  ein  Reitesstand- 
bild  zu  errichten,  und  beauftragte  die  Bild- 
hauer Nie  Baroncelli  und  Ant.  di  Cristoforo 
(gleichfalls  Schüler  des  Brunelleschi)  mit  der 
Herstellung  von  Konkurrenzmodellen.  Da 
beider  Modelle  von  den  Schiedsrichtern  — 
darunter  Leon  Battista  Alberti  —  einander 
ebenbürtig  befunden  wurden,  erhielten  die 
Konkurrenten  den  Auftrag  zu  gemeinsamer 
Ausführung  des  Monumentes.  Wahrschein- 
lich übernahm  jedoch  Baroncelli  speziell  die 
Ausführung  des  Rosses,  da  er  von  da  an  — 
ebenso  wie  sein  Gehilfe  Domenico  di  Paris  — 
den  Beinamen  „dal  cavallo"  führte.  Das  Mo- 
nument fand  so  großen  Beifall,  daB  Borso 
d'Ette  sich  entschloß,  noch  bei  Lebzeiten  sich 
ein  ahnliches  Reiterstandbild  setzen  zu  lassen 


und  bereits  am  1.  9.  1461  Baroncelli  die  Aus- 
führung übertrug.  Dieser  starb  jedoch  be- 
reits zwischen  dem  24.  und  29.  10.  1468,  so- 
daß  das  Borso-Monument  von  seinem  Sohne 
Giatfonni  B.  unter  der  Mitwirkung  des  Do- 
menico di  Paris  u.  zahlreicher  anderer  Bild- 
hauer (der  Mehrzahl  nach  Florentiner)  voll- 
endet werden  mußte.  Das  Denkmal  des  Ni- 
colö III  wurde  am  Himmelfahrtstage  1461 
enthüllt,  dasjenige  des  Borso  d'Este  1464  und 
zwar  vor  dem  Palazzo  della  Ragione.  Von 
dort  wurden  beide  Monumente  1472  auf  den 
Platz  vor  dem  Hauptportale  des  Palazzo 
Estense  versetzt  Bereits  1582  durch  eine 
Feuersbrunst  beschädigt,  wurden  sie  schließ- 
lich 1796  durch  die  Republikaner  völlig  ver- 
nichtet —  Für  die  Cappella  di  Corte  hatte  B. 
1447  zwei  weitere  Engelfiguren  gegossen. 
Gleichzeitig  arbeitete  er  an  einer  Madonna 
und  einem  Johannes  d.  T.,  für  die  er  1448 
2^1ung  erhielt;  dann  1450—68  an  den  6 
Bronzestatuen,  die  er  im  Auftrage  des  Bi- 
schofs von  Ferrara  für  den  dortigen  Dom 
auszuführen  hatte.  Und  zwar  vollendete  er 
selbst  mit  seinem  Sohne  Giovanni  den  ge- 
kreuzigten Christus  zwischen  Maria  und  Jo- 
hannes, während  die  Statuen  der  Heiligen 
Georg  und  Maurilius  von  seinem  Sohne  Gio- 
vanni unter  Mitwirkung  des  Domenico  di 
Paris  geschaffen  wurden.  Diese  bis  heute  er- 
halten gebliebenen,  überlebensgroßen  Bronze- 
statuen des  Domes  zu  Ferrara  sind  die  einzi- 
gen Bildwerke,  die  mit  Sicherheit  als  Ar- 
beiten B.S  betrachtet  werden  können.  Ob- 
wohl sich  B.  hier  als  ein  ziemlich  mittelmäßi- 
ger Künstler  bekundet,  wurden  früher  ver- 
schiedene Meisterschöpfungen  Donatellos  ihm 
zugeschrieben,  wie  z.  B.  die  beiden  Büsten  des 
Ludovico  III  Gonzaga  im  Berliner  Museum 
und  in  der  Sammlung  Andr^  zu  Paris;  ja 
sogar  die  Bronzestatuetten  am  Santo-Altare 
zu  Padua  galten  ehemals  als  Arbeiten  des 
Nicolö  B. 

Vasari-Milanesi,  II  386.  —  Gua- 
1  a  n  d  i,  Mem.  orig.  ital.  IV  33-48 ;  V  178—183. 

—  Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  (1864) 
p.  46—49,  74,  100,  415—422,  668;  Docum.  ed 
Illustr.  etc.  Ferrar.  (1868)  p.  21,  221.  —  Gru- 
yer,  L'art  Ferrarais  (1897)  I  42,  62,  287,  801, 
309.  475,  510—517,  559,  593,  601;  II  607.  — 
Gaz.  des  B.-ArU  le  p6r.,  XXV  314,  318;  II« 
p^..  XXV  234;   XXVII  78;  Ille  p6r.,  VI  184. 

—  Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  IV  414.  —  L'Arte 
1904  p.  158.  —  Arte  ital.  decor.  e  industr.  III 
85.  G,  d€  Nicola. 

Baronoelli-Javon,  Henriette  -  Marie 
de  Chazelles  marquise  de,  franzöa. 
Malerin,  geb.  im  April  1846  auf  Schlofi  Belle- 
Cöte  bei  Nimes,  t  am  1.  8.  1906  zu  Avignon. 
Seit  1884  beschickte  sie  den  Pariser  Salon  de 
la  Soc.  des  Art  fran^ais  mit  fein  ausgeführ- 
ten, harmonisch  und  vornehm  wirkenden  Mi- 
niaturporträts, unter  denen  besondere  Erwäh- 
nung verdienen  diejenigen  des  G>mte  de 
Chambord,  der  Comtesse  d'Eu,  des  Kaisers 
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Dom  Pedro  von  Brasilien,  des  Dichters  Fr6- 
d^ric  Mistral  (1891)  etc.  E.  V. 

Baroncini,  Vincenzo,  Bildhauer,  geb.  in 
Brescia,  tatig  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh. 
Er  arbeitete  mehrere  Statuen  für  die  Kirche 
S.  Martino  zu  Alsano. 

Mcycr,  Ksticrlcx.  III.  H,  V. 

BaroBcz  (Bar^cz),  Tadeusz  von,  Bild- 
hauer, geb.  in  Lemberg  1840,  stammt  aus 
einer  polnisch-armenischen  Familie.  Schüler 
der  Krakauer  Kunstschule  und  der  Münchener 
Akad.  Nach  2jähr.  Aufenthalte  in  Italien 
und  Wien  machte  er  sich  in  seiner  Vaterstadt 
selbständig,  wo  er  1905  starb.  Sein  nam- 
haftestes Werk:  Sobieski-Denkmal  in  Lem- 
berg (1898).  Außerdem  modellierte  er  viele 
Bildnisse  und  einige  kleinere  Denkmäler  für 
galizische  Provinzstädte.  Zeichnet  sich  durch 
gewandte  Kompositionsgabe  aus. 

Intern.  Kst-Ausst  Berlin  1891  p.  212.  — 
Swieykowski,  Pami^tnik  p.  196,  262.  —  W. 
Encyklopedya  lUustr.  VI  p.  926.      Z.  Batawski, 

Baitme,  Andrea,  italien.  Bildhauer,  fer- 
tigte 1644  eine  Statue  der  hl.  Helena  für  den 
Dom  zu  Palermo. 

Filangieri,   Indice   degli   artefici   1891   I. 

H.  V. 

Barone,  s.  auch  Baron  u.  Baroni, 

Baroni,  Andrea,  wenig  bedeutender  Ma- 
ler, geb.  in  Bologna,  tätig  daselbst  von  1620 
bis  1660,  Lehrer  Lorenzo  Pasinellis. 

Crespi,  Vite  de'  Pittori  Bolognesi  non  de- 
scritte  nella  Felsina  Pittrice.  p.  130,  131.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Barimi  (Barone),  Antonio,  gen.  Ba- 
roni il  vecchio,  Maler  zu  Verona,  um 
1660^1670  tätig,  nur  bei  Zani  (Enc.  met.  III 
88)  erwähnt.  H.  V, 

Baroni,  Antonio,  gen.  Baroni  il  gio- 
V  a  n  e,  Maler,  geb.  zu  Verona  1678,  f  daselbst 
1744,  nach  Zani  (Enc.  met.  III  88)  vielleicht 
Sohn  des  Vorigen.  Er  machte  seine  ersten 
Studien  in  Verona  unter  Simone  Brentana  und 
giqg  dann  nach  Bologna  in  die  Schule  des 
Marcant.  Franceschini.  In  seine  Vaterstadt 
zurückgekehrt,  malte  er  daselbst  für  das  Re- 
fektorium des  Klosters  Della  Caritä  eine 
Szene  aus  dem  Leben  des  hl.  Gualfardo  Gui- 
dotti,  für  die  Kirche  S.  Biagio  ein  Opfer 
Abrahams.  —  D.  Zannandreis  führt  noch  eine 
Reihe  anderer  Werke  auf. 

Dal  Pozzo,  Le  Vite  de*  Pittori  etc.  Vcro- 
nesi  p.  198.  —  Mcycr,  Kstlerlex.  —  D.  Zan- 
nandreis, Le  Vite  dei  pitt.  etc.  Veronesi  (ed. 
Biadego  1891)  p.  343.  H.  V. 

Baroni,  Bartolommeo,  Bildhauer  von 
Vicenza,  18.  Jahrh.,  nur  bei  Zani  (Enc.  met. 
III  89)  erwähnt  H,  V, 

Baroni,  Bernardino,  Maler  zu  Siena  um 
1680.  Von  ihm  u.  a.  in  der  Kirche  der  Cer- 
tosa  vor  der  Porta  Romana  daselbst  die  Al- 
tartafel mit  der  Himmelfahrt  der  Maria 
(früher  Prozessionsfahne  der  Kirche).  Eine 
Madonna  in  der  Wolkenglorie  mit  den  h. 
Bemard  u.  Catarina  in  der  Kirche  in  S.  Nic- 


colö  a  Maggiano  (Commune  delle  Masse  del 
Terzo  di  S.  Martino). 

Romagnoli,  Cenni  storico-artistict  di  Sicna. 
1840.  p.  84,  99,  114.  —  Meyer,  Krtlcrlex.  — 
B  r  o  g  i,  Inv.  gen.  d.  Prov.  di  Siena  1897  p.  215. 

H.  V. 

Baroni,  Bernardino  di  Simone,  Ma- 
ler, geb.  J.786  in  Siena,  Todesjahr  unbekannt. 
Er  malte  Altarbilder  für  verschiedene  Kirchen 
seiner  Vaterstadt. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Lit).    H.  V, 

Banmi,  Carlo,  italien.  Kupferstecher  aus 
Mantua,  tätig  in  Rom  um  1701—76.  Er  hat 
nach  Rubens  die  Salbung  Sauls  und  nach 
Poussin  (?)  das  Martyritun  der  hl.  Cacdlie 
gestochen,  mit  C.  Faucci  zusanunen:  Ads  und 
Galatea  und  Herkules  als  Kind  die  Schlange 
würgend  nach  Pomp.  Batoni. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  C.  d  'A  r  c  o,  Di  cinque 
valenti  incisori  Mantovani  (Mantova  1840)  p.  00. 

P.  K. 

Baroni,  Celso,  Sieneser  Maler  des  18. 
Jahrh.,  von  dem  in  der  Prioria  di  S.  Ansano 
zu  Dofana  und  in  den  Pfarrkirchen  S.  Donato 
zu  Vallerano  und  S.  Giov.  Evang.  zu  Basciano 
(Prov.  Siena)  Altarbilder  mit  Darstellungen 
der  Madonna  in  der  Wolkenglorie  und  mit 
lebensgroßen,  in  Anbetung  knienden  Heiligen- 
figuren erhalten  geblieben  sind. 

F.  Brogi,  Invent.  gen.  etc.  della  prov.  di 
Siena  (1897)  p.  85,  351,  374.  « 

Banmi,  Cosimo  de',  Miniaturmaler  von 
Ferrara,  um  1458—1471,  lebte  noch  1475; 
schmückte  1468  „sonetti  e  canzoni**  für  den 
Herzog  von  Ferrara  mit  Miniaturen.  Nach 
Cittadella  (Docmn.  ed  illustr.  etc.  Ferrarese. 
Ferrara  1868)  darf  man  ihm  vielleicht  die 
früher  fälschlich  Cosimo  Tura  zugeschriebe- 
nen, in  der  Bibliothek  der  Certosa  zu  Ferrara 
aufbewahrten  Miniaturen  der  18  Chorbücher 
zuweisen,  welche  Herzog  Borso  der  Certosa 
zum  (beschenk  machte,  und  von  denen  ein 
Blatt  das  Datum  1468  trägt 

Gruyer,  L'art  ferrarais.  Paris  1897,  II  427, 
451.  —  Jahrb.  d.  kunsthist.  Sammlgn.  d.  Allerh. 
Kaiserh.  XXI  182,  190.  H.  V. 

Banmi,  Domenico,  Maler  in  Bologna,  t 
daselbst  1671.  Für  den  Hauptaltar  der  Kirche 
S.  Giovanni  de'  Fiorentini  zu  Bologna  malte 
er  Johannes  den  Täufer,  für  das  Oratorium 
derselben  Brüderschaft  mehrere   Wandbilder. 

Crespi,  Vite  de'  Pitt  Bol.  non  descr.  nella 
Fels,  pittr.  p.  28.  —  Pittare  etc.  di  Bologna. 
1782  pp.  122,  197.  H.  V, 

Banmi,  Domenico,  italien.  Maler,  f  ^un 
1860  in  Modena,  wo  er  als  Akademielehrer 
tätig  war;  Schüler  des  Pietro  Benvenuti  aus 
Arezzo,  malte  er  hauptsächlich  Genrebilder 
sowie  Szenen  aus  Dantes  „Divina  commedia*'. 

Manfredini,  Arti  del  disegno  in  Modena 
(1862)  p.  17.  —  G.  Campori,  Lettere  artist 
(1866)  p.  483  f.,  500.  N.  Tarchianu 

Baroni,  Elena,  s.  Baroni,  Giuseppe. 

Baroni,  Francesco,  Glasmaler  aus  Pe- 
rugia, aus  der  Familie  der  Brunaoci  stam- 
mend,    Mönch    des    dortigen     Benediktiner- 
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klosters  S.  Pietro,  seit  1460  in  Rom  für  Ni- 
colaus  V.  tätig.  1446  bekommt  er  vier  Glas- 
malereien für  den  Dom  zu  Orvieto  in  Auf- 
trag, nachdem  er  1443  ein  Fenster  für  Sta. 
Maria  de'  Servi  in  Perugia  geliefert  hatte. 
Am  20.  2.  und  am  80.  3.  1460  erhält  er  Zah- 
lungen für  Glasmalereien  für  den  Neubau  von 
St  Peter  in  Rom  (weitere  Zahlungen  am  20. 
12.  1451,  29.  12.  1462,  17.  2.  1463).  1458--64 
finden  wir  ihn  mit  seinem  Neffen  Neri  da 
Monte  für  den  Palast  des  Vatikan  beschäftigt 
1468  ist  ein  Aufenthalt  in  Perugia  bezeugt 
wo  er  1460  für  sein  Kloster  arbeitete.  1461— 
63  war  er  Kaplan  von  S.  Costanzo  daselbst. 
Er  ist  begrab«!  in  S.  Paolo  in  Rom. 

Müntz,  Les  arts  ä  la  cour  d.  papes,  1878  I 

09,  77,  134—38.  —  L.  Manzoni  in  Repert.  f. 

Kstwisscnsch.  XXVI  124,  126,  130  ff.  —  Va- 

sari-Milanesi,    II    530.    —   L.    Fumi,    II 

Duomo  di   Orvieto   (1891)   p.  108,  194  f.,  207, 

228,  231-235.  H,  V. 

Baiimi,    Francesco,   Omamentbildhauer 

aus  Rovigo,  um  1600,  nur  bei  Zani,  Enc.  met. 

III  88  erwähnt  H.  V. 

Baxoni,   Giovanni,    Schlachtenmaler   aus 

Sacco  bei  Rovereto,  um  1690  in  Rovereto  tätig, 

erster  Lehrer  und  Vetter  des  G.  A.  Baroni  di 

Cavalcabo  (s.  d.). 

Zani,  Enc  III  88. 

Bazoniy  Giovanni,  Verfertiger  von  Fayen- 
cen zu  Nove  bei  Bassano,  Ende  des  18.  Jaührh. 
£ine  schöne  Vase  von  ihm  mit  feinen  Kopien 
nach  Lebrun  auf  blauem  Grunde  in  der  Samm- 
iuns  Reynolds  in  London,  bez.:  „Fab  Baroni 
^ove"  und  „Bracdano  alle  Dove"  (der  letz- 
tere Name  wohl  den  Maler  bezeichnend). 

Jaennicke,  Gmndr.  d.  Keramik.  1870.  p. 
tiTZ  (mit  Faksimile  der  Fabrikmarke.  Anhang 
»o.  1193).  H.  V. 

Banmiy  Giuseppe,  italien.  Kupferstecher 
9US  San  Giuliano,  tätig  in  Rom  und  Venedig, 
^ygro  er  1780  starb.    Von  ihm  das  , Joseph  Ba- 
Yonius  sculps."  bezeichnete  Blatt  mit  der  gros- 
sen Regatta  von  1709  nach  Luca  Carlevaris, 
«in  hl.  Ignatius  (bez.  Giuseppe  Baroni)  usw. 
3yfit  Dom.  Rossetti  u.  Andrea  Zucchi  arbeitete 
er  an  den  Kupfern  für  „11  gran  teatro  delle 
pitture  e  prospettive  di  Venezia"  (das  Titel- 
blatt ist  Iseppo  Baroni  indd.  1720  bez.)  und 
nach  Heinecken  u.  Basan  soll  er  auch  nach 
einer  ganzen  Reihe  italien.  Maler,  wie  Pietro 
Liberi,  Franc.  Maffei,  J.  B.  Piazzetta,  Poussin, 
Pompeo  Batoni   usw.  gestochen  haben.     Die 
von  Heinecken  angeführten  Giuseppe  Baron 
(Dict  II  153)  und  Joseph  Baroni  (II  169)  sind 
wohl  sicher  identisch.  —  Auch  die  Tochter 
des  Giuseppe,  Elena  Baroni,  nennt  Heinecken 
als  geschickte  Kupferstecherin.  *** 

Baroni,  J.  B.,  conte  di  Tavigliano, 
italien.  Kupferstecher,  hat  1768  Juvaras  Ent- 
würfe zur  Kirche  S.  Filippo  Neri  zu  Turin 
in  20  Blättern  herausgegeben. 

Meyer,   Kstlerlex.  —  Le   Blanc,   Man. 

P.  K, 
Baxoniy  Paolo,  italien.  Maler  und  Kupfer- 


stecher, tätig  in  Venedig  im  Anfange  des 
18.  Jahrh.  Sein  Name  findet  sich  auf  einem 
geistreich  radierten  Blatte,  das  die  Enthaup- 
tung eines  Heiligen  darstellt.  Auf  einer  Ra- 
dierung, die  neun  Musen,  die  einen  Fürsten, 
dessen  Bildnis  oben  in  einem  Oval  erscheint 
verherrlichen,  findet  sich  ein  Monogramm  aus 
P.  B.,  das  Nagler  Monogr,  IV  2818  auf  B. 
bezieht  p.  k. 

Baroni  (Baronni),  Paul  Nicole  Fran- 
ko i  s,  Maler  aus  Piacenza,  spätestens  seit  1750 
in  Angers  ansässig,  f  daselbst  am  12.  2.  1771, 
68j  ährig.  In  der  Kirche  zu  Cheffes,  deren 
(Thor  und  Schiff  er  ausgemalt  hatte,  sieht  man 
von  ihm  noch  eine  Taufe  (Christi.  In  Angers 
malte  er  in  der  Kapelle  des  Grand-Stoinaire 
und  lieferte  zahlreiche  Arbeiten  für  dortige 
Kirchen. 

C.  Port  Artistes  angevins.  1881.  H,  V. 

Baroni,  Pietro  di  Nicola,  Maler  in 
Orvieto,  1447  Gehilfe  des  Fra  Angelico  bei 
Ausführung  der  Gewölbefresken  in  der  Cap- 
pella Nuova  des  Domes.  Nach  Fra  Angelicos 
Weggange  (im  Herbst  desselben  Jahres)  er- 
hielt Baroni  noch  bis  1450  fortlaufende  Zah- 
lungen für  Malereien  im  Dom,  ebenso  1458 
für  Ausführung  eines  Madonnenbildes  „in 
prodo".  Femer  hatte  er  1470  und  1471  Ma- 
donnenbilder zu  malen  „nella  bottega  di 
piazza"  sowie  in  S.  Sepolcro  fuori  porta  mag- 
giore.  Zum  letzten  Male  findet  er  sich  1489 
als  Mitglied  des  Dombauvorstandes  erwähnt. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (1891)  p.  367, 
370,  394—397.  ♦ 

Baroni,  Siro,  Maler  zu  Mantua  um  1750. 
Altartafeln  von  seiner  Hand  in  den  Kirchen 
S.  Andrea  und  S.  Catarina  zu  Mantua. 

C  o  d  d  ^,  Memorie  biografiche.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  //.  V. 

Baroni  di  Cavalcabo,  Caspare  Anto- 
nio, Maler,  geb.  1682  in  Sacco  bei  Rovereto, 
t  1759.  Schon  als  Knabe  verriet  er  große 
Neigung  zur  Kunst,  indem  er  ohne  Anleitung 
Zeichnungen  improvisierte  und  hie  und  da 
sich  selbst  in  der  Freskomalerei  versuchte. 
Den  ersten  Unterricht  gab  ihm  sein  Vetter 
Giovanni  Baroni,  welcher  sich  in  der  Schule 
des  Alessandro  Marchesini  und  des  Antonio 
Calza  in  Verona  eine  gewisse  Gewandtheit 
im  Malen  erworben  hatte.  Hierauf  schickte 
ihn  sein  Vater  selber  nach  Verona  in  die 
Schule  des  Antonio  Balestra,  mit  dem  er 
bald  nach  Venedig  übersiedelte.  Hier  ver- 
blieb B.  von  1703  bis  1705,  und  nachdem  er 
hierauf  auf  kurze  2^it  die  Heimat  besucht 
hatte,  ging  er  1707  dem  Rate  des  Balestra 
folgend  zu  Carlo  Maratta  nach  Rom.  Der 
Tod  seines  Vaters  zwang  ihn  aber  schon  nach 
2  Jahren  wieder  heimzukehren,  um  der  Mut- 
ter in  der  Hausverwaltung  behilflich  zu  sein. 
B.,  der  damals  26  Jahre  zählte,  empfand 
schmerzlich  nebst  dem  herben  Verluste  die 
ihm    aufgenötigte    Unterbrechung    in    seiner 
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Ktinsttatigkeit,  aber  kaum  war  sein  jüngerer 
Bruder  Quintilio  herangewachsen,  so  über- 
ließ er  diesem  ganz  die  häuslichen  Sorgen 
und  kehrte  mit  verdoppelter  Energie  wieder 
zur  Malerei,  von  welcher  er  sich  seitdem 
während  seines  langen,  ehelosen,  allein  dem 
künstlerischen  Schaffen  gewidmeten  Lebens 
nicht  mehr  trennte.  Baroni  starb  fast  78jäh- 
rig  in  Villa  Lagarina,  während  er  nahe  daran 
war,  die  Dekorierung  des  Presbyteriums- 
gewölbes  der  Pfarrkirche  daselbst  zu  voll- 
enden. 

Dank  dem  unermüdlichen  Eifer  des  genia- 
len Künstlers  gibt  es  heute  noch  kaum  eine 
Kirche  oder  ein  herrschaftliches  Palais  im 
Lagertal,  welche  nicht  von  einem  oder  meh- 
reren Bildern  von  ihm  geschmückt  seien. 
Von  seinen  Werken  verdienen  hauptsächlich 
erwähnt  zu  werden  sechs  große  biblische  Dar- 
stellungen in  der  Kirche  von  S.  Maria  del 
Carmine  und  das  Abendmahl  in  S.  Maria 
Lauretana  in  Rovereto,  die  reichen  Fresko- 
malereien der  Pfarrkirche  in  Sacco  und  der 
Dreieinigkeitskirche  daselbst,  das  Bild  mit 
dem  Rosenkranz  und  eine  Madonna  mit  dem 
auf  einem  Kissen  ruhenden  Kinde  in  der  Vin- 
cenzkirche  zu  Isera,  das  herrliche  Altarge- 
mälde, den  Märtyrertod  des  hl.  Stephan  vor- 
stellend, in  der  Dekanatskirche  von  Mori,  die 
Jungfrau,  das  Kind  dem  hl.  Anton  von  Padua 
überreichend  in  der  Annunziatakirche  in 
Trient,  etc.  Auch  schmückte  B.  mit  Fresko- 
gemälden das  Gewölbe  des  Trienter  Domes. 
Leider  aber  gingen  diese  Malereien  infolge 
von  Ablösungen  der  Mauer  großenteils  bald 
zugrunde  u.  mußten  von  L.  d'Origny  erneuert 
werden«  Gelegentlich  des  unlängst  erfolgten 
Umbaues  der  Domkirche  wurden  sie  jedoch 
insgesamt  vernichtet.  Die  einzigen  übrigge- 
bliebenen Spuren  sind  ein  himmlischer  Vater 
und  ein  Engelskopf,  welche  nun  im  Trienter 
Kommunalmuseum  aufbewahrt  werden. 

Nebst  einer  reichen  Phantasie  und  einem 
tiefen  Naturgefühl  besaß  B.  eine  genaue 
Kenntnis  der  prospektischen  Kunst.  Die  Hal- 
tung seiner  Figuren  ist  edel  und  die  Köpfe 
voll  Begeisterung,  die  Darstellung  des  Nack- 
ten ganz  vortrefflich.  In  seinen  letzten  Jah- 
ren verlor  er  jedoch  den  richtigen  Farben- 
sinn, seine  Pinselführung  wurde  schwer  und 
unsicher,  und  von  seiner  früheren  Naturtreue 
abweichend  wurde  er  plump  und  geziert. 

Clementino  Vannetti,  Notizie  ixitorno 
al  pittore  Gasparantonio  Baroni  Cavalcabo  di 
Sacco  (Verona  1781,  8*).  —  Adamo  Chiu- 
8  o  1  e,  Notizie  antiche  e  moderne  della  Valle 
Lagarina  e  degli  uomini  illustri  della  medesima 
(Verona  1787,  8*),  p.  212  u.  f.  —  Ago  st  i  no 
Perini,  Statistica  del  Trentino  (Trento  1852, 
8*).  II  45  u.  f.  —  Tirol.  Ksticrlcx.  —  Fran- 
cesco Ambrosi,  Scrittori  cd  artisti  trentini. 
2.  Aufl.  (Trento  1894,  8*)  p.  152  u.  f.  L.  O. 

Baroni,  s.  auch  Baron  u.  Barone, 
Baronino,    Bartolomeo,    Architekt   von 


Casal  Monferrato,  geb.  1611,  tätig  in  Rom  seit 
1586  als  Unternehmer  großer  Arbeiten  wie 
Straßenbauten,  Platzanlagen,  des  Batts  des 
Palazzo  des  Duca  di  Castro  usw.  Er  führte 
in  Rom  auch  einen  Brunnen  aus,  den  Vasari 
gezeichnet  hatte.  —  B.  wurde  1654  in  Rom 
erstochen.  Man  ehrte  sein  Andenken  durdi 
sein  Begräbnis  im  Pantheon  und  Anfstellong 
seiner  Büste  auf  dem  KapitoL 

Bertolotti,  Artisti  Subalpin!  in  Roma, 
Mantova  1884;  derselbe:  Archivio  stör.  art.  etc. 
di  Roma,  I  74  ff.  —  G.  Minina,  Di  B.  Baro- 
nino,  in  der  RIt.  di  stör.  d.  arte  etc.  d.  provincia 
di  Alessandria,  IV  (1895)  fasc.  9.  ** 

Baxmiiiia,  s.  Baron,  Barone  u.  Baroni, 

BazoniicH  Giovanni,  da  Rimini,  wenig 
bekannter,  aber  zweifellos  erfolgreicher  Ver- 
breiter giottesker  Kunst  in  der  Romagna, 
t  vor  1802.  Tonini  erwähnt  seinen  Namen 
mit  einigen  anderen  rimineser  Künstlern  in 
dem  Werke  „Rinuni  nella  Signoria  dei  Mala- 
testa",  als  er  beim  Jahre  1845  auf  das  be- 
kannte Polyptychon  im  Refektorium  der  Mi- 
nori  Conventuali  di  Macerata  Feltria,  seit 
1861  oder  62  in  der  Galleria  di  Urbino,  hin- 
weist Cavalcaselle  spricht  ebenfalls  von  dem 
kostbaren  Bild,  dessen  Unterschrift  nicht 
mehr  vollständig  leserlich  ist,  die  aber  ge- 
nügt, um  das  Werk  mit  dem  verloren  ge- 
glaubten zu  identifizieren.  Das  Triptjchon 
mit  kleinen  Figuren  auf  Goldgrund  wurde 
in  den  alten  Ksütalogen  der  Galerie  von  Ur- 
bino dem  Taddeo  Gaddi  zuerteilt,  obgleich  die 
Unterschrift  sagt:  Anno  dni  miUo  CCCXL 
qninto  tpe  dni  clemtis  pp.  oc,  opus  fecii  Jan- 
ms  barontius  ds  arimino,  Edese  Inschrift 
bei  der  geringen  Anzahl  der  Werke  des  Gio- 
vanni machen  das  Gemälde  doppelt  interes- 
sant Es  wurde  von  Prof.  Calzini  zuerst  in 
der  Arte  1901  unter  den  wichtigsten  Gemäl- 
den der  (jalerie  von  Urbino  publiziert  Im 
Mittelpunkt  des  Gemäldes  die  Jungfrau  auf 
dem  Thron,  den  zu  ihren  Füßen  stehenden 
Christus  liebkosend,  auf  der  einen  Seite  ein 
Engel  und  ein  heiliger  Mönch  mit  Bischofs- 
stab, hierauf  2  Kompositionen  übereinander, 
oben  die  Anbetung  der  hl.  8  Könige,  unten 
die  Darstellung  im  Tempel,  auf  der  andern 
Seite  ein  Engel  und  S.  Francesco  und  in  der 
letzten  Abteilung:  Das  Abendmahl  Christi, 
darunter  die  Gefangennahme.  Von  den  7 
Giebeln  fehlt  einer  (kürzlich  durch  einen 
Holzgiebel,  aber  ohne  die  Figur  des  Heiligen, 
welche  verloren,  ersetzt).  In  dem  mittleren 
Giebel  die  Kreuzigung,  im  linken  vom  Be- 
schauer die  Heiligen  Pietro,  Agostino  und 
Gio.  Battista,  in  den  beiden  rechts  die  Ver- 
kündigung. Die  Figuren,  obgleich  arm  an 
Formen,  haben  schon  einen  bestimmten  Cha- 
rakter, die  weiblichen  besonders  eine  gewisse 
Grazie.  Die  technische  Ausführung  ist  gut, 
das  Kolorit  klar,  die  Rundung  etwas  mangel- 
haft     Die    langen    Köpfe,    mandelförmigen 
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Augen,    zarten    Nasen,    wächsernen    Fleisch- 
farben und   grauen   Schatten   werden   durch 
die  Frische  der  Farbe  und  den  zarten  Aus- 
druck des  Gesichtes  kompensiert,  wie  Thode 
bemerkt.     Nach    der    Ansicht    des   letzteren 
gehören  zwei  kleine  Tafeln  No.  756  u.  767 
mit    8    Passionsszenen    im    Kölner    Museum 
dem  Giuliano  da  Rimini  oder  dem  Giovanni 
Baronzio  an.  —  Einstimmig  schreibt  die  Kri- 
tik  unserem    Künstlef    die    Ausmalung   von 
Santa  Maria  in  Porto  fuori  in  Ravenna  zu. 
Cavalcaselle  nannte  zuerst  Giovanni  Baronzio 
als  einen  der  rimineser  Künstler,  die  in  dieser 
Kirche    arbeiteten,    und    der    Charakter    des 
nach  Urbino  gekommenen  Tafelbildes  scheint 
die  neue  Hypothese  zu  bestätigen.    Die  Male- 
reien von  S.  Maria  in  Porto,  von  Rosini  dem 
Giotto  zugeteilt,  zeigen  in  der  Wölbung  des 
Presbjrteriums  die  4  Doktoren  der  Kirche,  an 
den   Wänden   S.  Joachim   aus   dem   Tempel 
gejagt,  die  Geburt  der  Madonna,  die  Darstel- 
lung im  Tempel;  auf  der  andern  Seite  den 
Kindermord,  das  Abendmahl  der  Apostel,  den 
Tod  und  die  Verklärung  Mariae,  die  Him- 
melfahrt und  die  Krönung  Mariae.    In  einer 
der    Seitenkapellen    Szenen    vermutlich    aus 
dem  Leben  des  Apostels  Matthäus,  auf  dem 
Bogen   Christus   zwischen   2    Propheten   mit 
einem  Buch  in  der  Linken,  die  Rechte  zum 
Segnen  erhoben.    In  der  andern  Kapelle  sieht 
man  die  Reste  von  Fresken,  darunter  noch 
am  besten  die  Lünette  und  die  Figur  eines 
jungen  Heiligen,  der  auf  einem  Tuche  von 
2  £ngeln  zum  Himmel  getragen  wird.    Auf 
<len  Pfeilern  und  Bögen  noch  andere  wenig 
erhaltene  Figuren  von  Heiligen.     Diese  Ge- 
xnalde  mit  langen  Figuren  und  übertriebenen 
fiewegungen  scheinen  trotz  der  nachgeahmten 
XHcrentiner   Manier   nicht   von    einer   Hand, 
baronzio   könnte   vielleicht   bei   der   Ausfüh- 
Tung  von  romagnolen   Künstlern  unterstützt 
^^Rforden  sein. 

Hermanin  schreibt  dem  B.  in  einer  römi- 
schen Zeitschrift  (s.  Lit.)  auch  die  Gemälde 
in  der  großen  Kapelle  von  San  Nicola  in  To- 
lentino  zu,  welche  von  anderen  dem  Orcagna, 
Gaddi,  Giotto  zuerteilt  werden.  Wie  von 
andern  schon  bemerkt  worden  ist,  können 
diese  Malereien  aber  nicht  von  B^  Hand 
sein,  da  sie  trotz  gewisser  Verwandtschaft 
weit  über  den  Fresken  von  S.  Maria  in  Porto 
und  den  Werken  der  giottesken  Meister,  welche 
gegen  Mitte  des  14.  Jahrh.  in  der  Romagna 
arbeiteten,  stehen.  —  £.  Scatassa  beschreibt 
in  Arte  e  Storia  1904  ein  Bild  mit  der  Ver- 
kündigung an  die  Jungfrau  in  Macerata  Fel- 
tria  und  glaubt  es  wegen  seiner  Ähnlichkeiten 
mit  dem  Triptjrchon  des  Baronzio  in  Urbino 
mit  letzterem  in  Beziehung  setzen  zu  können. 

R  o  s  i  n  i,  Storia  della  pittura  vol.  II  p.  63. 
—  C.  T  o  n  i  n  i,  Rimini  nella  Signoria  de'  Mala- 
tetta  vol.  I V  p.  389  u.  f.  —  C  r  o  w  e  tL  Caval- 
caselle, Storia  della  pittura  italiana,  vol.  4^. 


—  H.  Thode  in  Arch.  stör,  dell'  arte  I  138, 
II  51.  —  E.  Calzini,  Urbino  e  i  tuoi  monu- 
menti  1897  p.  31  und  in  l'Arte  IV  1901,  384.  — 
A  Brach,  Giottos  Schule  in  der  Romagna, 
Straßburg,  Heiu  1902.  —  £.  Scatassa  in  Arte 
e  Storia  1904,  p.  92.  —  Graf  Vitzthum  im 
Sitzungsbericht  d.  Berliner  Kunstgeschichtlichen 
Gesellschaft  1905  III  18.  —  Rivista  Ligure  di 
Sdenze,  Lettere  XXIV  249—262.  —  J.  Her; 
man  in,  GH  affreschi  di  G.  Baronzio  e  dei  suoi 
seguaci  in  Tolentino,  in  Bollettino  della  soc. 
filol.  romana  1905  No.  7  p.  65.  —  A.  Cola- 
santi  in  Rivista  Marchigiana  illustr.  I  71  imd 
in  L'Arte  1907  p.  272.  JE.  Cafsini. 

Baronzio,  Laurentio,  Maler  in  Mailand 
1481. 

Arch.  stör.  lomb.  ser.  Illa,  fasc.  VI  anno  XXII 
(1895)  p.  408  ff.  ♦♦ 

BanMso,  Andrea  tmd  Franceschino, 
s.  unter  Barosso,  Girolamo. 

Baroaao,  Girolamo  d'Andrea  (/«ro- 
nimo  Baroxo),  Italien.  Steinmetz,  1878 — ^1409 
in  Venedig  urktmdlich  erwähnt,  darunter 
1408  als  Miterbe  im  Testamente  des  Pier 
Paolo  dalle  Masegne,  unter  dessen  Leitung 
er  1891—89  am  Baue  von  S.  Petronio  zu  Bo- 
logna mitarbeitete.  —  Sein  Vater  Andrea  Ba- 
rosso scheint  in  der  Frarikirche  zu  Venedig 
gearbeitet  zu  haben,  da  1876  ein  „Andrea 
maestro  tajapiera"  für  sich  und  seine  Fa- 
milie in  dieser  Kirche  eine  Grabstätte  erhielt. 
Ein  zweiter  Sohn  dieses  Andrea  B.  war  wohl 
der  Steinmetz  Franceschino  Barosso,  der 
1382  seine  Gattin  Margarita  beerbte  und  1414 
im  Testamente  seiner  Tochter  Dominica  als 
bereits  verstorben  erwähnt  ist. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  SciilL  etc.  in  Vc- 
nezia  (1893)  p.  4,  5,  20,  39,  46,  50,  54,  94. 

A,  Baracchu 

Baiotte,  Jean,  Bildhauer  tmd  Architekt  in 
Chaumont,  errichtete  1587  die  nicht  mehr  be- 
stehende porte  Chamarande  und  schmückte 
dieselbe  mit  einer  Statue  des  hl.  Michael. 

Bauchal,  Dict.  d.  archit  franc.  H,  V, 

Bazotti,  Odino,  Maler  aus  Fossano,  um 
1574,  nur  bei  Zani,  Enc  met.  III  90  nach 
seiner  Signatur:  Odinus  Barottus  Foss.  fedt 
1574  ohne  nähere  Angaben  erwähnt     H.  V. 

Baron  (Mrs.),  Miniattumalerin  in  London, 
die  von  1797 — ^1801  Porträtminiaturen  in  der 
R.  Academy  ausstellte. 

G  r  a  V  e  8,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  122.        ♦♦ 

Bazovidno,  Giovanni,  Maler  in  Parma, 
nur  dem  Namen  nach  durch  seinen  Ehekon- 
trakt vom  21.  8.  1588  bekannt. 

Bertolotti,  Artist!  modenesi  etc.  a  Roma; 
Modena,  1882  p.  57.  •• 

Barovieri  (oder  Barroero,  Beroviero,  Be- 
ruerio),  Angel  o,  gen.  Agnolo  da  Murano, 
Glaskünstler  in  Murano,  zum  ersten  Male  er- 
wähnt 1424,  t  zwischen  dem  18.— 24.  2.  1461. 
Er  war  1484  Camerlengo  u.  1435  Cancelliere 
der  Stadt  Murano,  1453  Cancelliere  des  Pa- 
triarchen von  Venedig.  Noch  vor  1468  wurde 
B.  an  den  byzantinischen  Kaiserhof  berufen, 
dann  auch  an  den  römischen  Papsthof,  wo 
er   zum   Lettore   Apostolico   und    Segretario 
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Papale  ernannt  wurde;  ebenso  erhielt  er  Ein- 
ladungen an  die  Höfe  des  Königs  Alfonso 
von  Neapel,  der  Medici  in  Florenz  und  des 
Herzogs  Francesco  Sforza.  Er  war  Schüler 
des  venezianischen  Chemikers  Paolo  Godi  da 
Pergola,  von  dem  er  die  Buntfärbung  von 
Glasflüssen  erlernte,  und  Freund  des  An- 
tonio Filarete,  der  ihn  in  seinem  „Trattato 
d'Architettura"  als  hochbegabten  Verfertiger 
kunstvoller  Kristall-  und  GlasgefäBe  rühmte 
und  ihn  für  den  geeignetsten  Künstler  er- 
achtete, ziir  Ausführung  der  Fufibodenmo- 
saiken  für  den  Fürstenpalast  seiner  Ideal- 
stadt „Sforzinda".  Marcou  hat  dem  Ang^lo 
B.  eine  in  der  Pariser  Sammlung  Dutuit  be- 
findliche frühvenezianische  Kanne  aus  dunkel- 
blauem Glas  mit  farbigem  Emaildekor  zuge- 
wiesen; ähnliche  Stücke  in  den  Sammlungen 
Davillier  und  Rothschild  in  Paris. 

Ant.  Filaretes  Trakut  über  die  Bau- 
kunst in  Quellenschr.  f.  Kstgesch.,  N.  F.  III 
302.  —  V.  Lazari  in  Gaz.  des  B.-ArU  XI 
(1861)  p.  322  ff.  —  A.  Jacquemart  in  Gaz. 
des  B.-Arts  1874,  II  136.  —  E.  Müntz,  Les 
ArU  ä  la  Cour  des  Papes  (1878)  II  205  (mit 
Anm.  1).  —  C.  A  L  e  v  i,  L'Artc  del  vetro  in 
Murano  (1805),  p.  12—18.  —  F.  Malaguzzi 
in  Rassegna  bibliograf.  d.  Arte  ital.  1900,  p.  218. 
—  Nuov.  Antologia,  vol.  63,  fasc.  11,  p.  441  ff., 
fasc.  14,  p.  294  ff.  —  P.  F.  Marcou  in  Gaz, 
des  B.-Arts  1903,  I  146  (cf.  Abbldg.  p.  145). 

A,  Baracchi. 

Baxovieri  (oder  Beroviero  etc.),  Anto- 
nio, Glaskünstler  (phiolarius),  urkundlich 
erwähnt  in  Murano  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  und  demnach  Stammvater  der  gleich- 
namigen  muranesischen   Künstlerfamilie. 

C.  A.  L  e  v  i,  L'Artc  del  vetro  in  Murano 
(1895)  p.  11.  —  F.  M  o  1  m  e  n  t  i,  La  storia  di 
Venezia  nella  vita  priv.  (1905)  I  314  f. 

A.  Baracchi, 

Barovieriy  Giacomo  di  Bartolomeo, 
Italien.  Glaskünstler  aus  Murano,  der  1416  in 
Padua  eine  Gläserwerkstatt  eröffnete. 

C.  A.  Levi,  L'Aite  del  vetro  a  Murano 
(1895)  p.  12.  A,  Baracchi. 

Barovieriy  Giovanni  di  Angel o,  Glas- 
künstler in  Murano,  wo  er  1481  zum  Gastaldo 
dei  vetrai  ernannt  wurde;  1489  hatte  er  die 
Glasflüsse  für  Mosaikarbeiten  in  S.  Marco  zu 
Venedig  zu  liefern. 

C.  A.  Levi,  L'Arte  del  vetro  a  Murano 
(1895)  p.  19—24.  —  P.  Paolctti,  Archit.  c 
Scult.  etc.  in  Venezia  (1893)  p.  118.  A,  Baracchi, 

Barovieri,  Giovanni  di  Giacomo, 
italien.  Glaskünstler  des  15.  Jahrh.  in  Mu- 
rano, nur  urkundlich  erwähnt. 

C.  A.  Levi,  L'Arte  del  vetro  a  Murano 
(1895)  p.  12.  A.  Baracchi, 

Barovieri  (oder  Beroviero  etc.),  Marino, 
Glaskünstler  in  Murano,  wo  er  als  Sohn  des 
Angelo  B.  geboren  war  und  vor  1490  starb. 
Er  war  seit  1460  Gastaldo  dei  vetrai  und  spä- 
terhin Cavaliere  del  Podestä  und  Richter  in 
Murano.  Aus  seiner  Schule  gingen  die  besten 
venezianischen  Glaskünstler  des  16.  Jahrh. 
hervor.    Nach  den  Entwürfen  Vivarinis  hatte 


Marino  B.  das  Hauptfen^ter  der  Kirche  S. 
Pietro  Martire  zu  Murano  mit  Glasmalereien 
zu  schmücken. 

Moschini,  Guida  di  Murano  (1808)  p.  13. 
—  V.  Lazari,  Not.  d.  opere  d'arte  etc.  delU 
Raccolte  Correr  di  Venezia  (1859)  p.  91;  sowie 
in  Gaz.  des  B.-Arts  XI  (1861)  p.  326.  —  M. 
Caf  f  i  in  Arch.  Stör.  Ital.,  ser.  III,  voL  XXVI, 
p.  328  f.  —  C.  A.  Le^if  L'Arte  drf  vetro  a 
Murano  nel  Rinasc  (1895)  p.  18  £.  A.  BaracchL 

Baxovieri,  Pietro,  iulien.  Glaskünstler  in 
Murano,  der  1480  von  der  venezianischen 
Signoria  an  den  Herzog  von  Mailand  anp- 
fohlen  wurde  unter  gleichzeitiger  Übersen- 
dung zweier  von  ihm  gearbeiteter  kunstvoller 
Glasgefäße. 

F.  Malaguzzi  in  Rassegna  bibliograf.  dell' 
Arte  ital.  1900,  p.  218.  R. 

Barosd,  Ambrogio,  s.  Ambrogio  da  Mi- 
lano. 

Baiosziy  Bartolommeo,  daVignola, 
Maler  von  Modena,  um  1565,  nur  bei  Zani 
(Enc.  met  III  91)  erwähnt  H.  V. 

Baxoud  (Barocci),  Gaetano,  Maler  von 
Bologna,  18.  Jahrh.,  Bruder  des  Giuseppe 
Gioachino  B.,  nur  bei  Zani,  Enc  met.  III  9&, 
erwähnt.  /f.  y, 

Baxoud  (Barocci),  Giuseppe  Gioa- 
chino, Dekorations-  und  Omamentmaler  von 
Bologna,  f  daselbst  1780,  Schüler  Gio.  Za- 
nardis.  Mit  seinem  Bruder  Serafino  ging  er 
nach  Rußland  und  war  hier  als  Dekorateur 
bei  den  Bauten  des  chinesischen  Palais  und 
des  „Rutschberg"  (Russischer  Berg,  Katäl- 
naja  (jorka)  in  Oranienbaum  bei  St  Peters- 
burg sowie  in  Moskau  eine  Zeitlang  beschäf- 
tigt In  Bologna  hat  er  im  Oratorium  der 
Kirche  SS.  Simone  e  Taddeo  und  in  S.  Gior- 
gio gemeinschaftlich  mit  Serafino  verschiedene 
dekorative  Arbeiten  ausgeführt  (Festons  an 
den  Pilastern,  Bogenverzierungen  etc.). 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit.).  —  Reper- 
torium  f.  Kstwissenschaft  XXVI  239.  H.  V, 

Barozzi,  Guarniero  di  Bartolom- 
meo, da  Vignola,  Maler  von  Modena,  um 
1555,  Sohn  des  Bartolommeo  B.,  nur  bei 
Zani  (Enc  met  III  91,  92)  erwähnt.    H.  V. 

Barozzi  (Barocci),  Serafino  Lodo- 
vico,  Ornament-  und  Architekturmaler, 
Bruder  des  Giuseppe  Gioachino  B.,  f  1810  in 
Bologna.  Er  lernte  bei  seinem  Bruder,  ging 
mit  diesem  nach  Rußland  und  war  nach  seiner 
Rückkehr  in  Bologna  mit  zahlreichen  und 
umfänglichen  Arbeiten  beschäftigt  Außer  den 
mit  Giuseppe  gemeinschaftlich  ausgeführten 
(siehe  diesen)  sind  zu  erwähnen  seine  Oma- 
mentmalereien  in  SS.  Cosma  e  Damiano,  S. 
Caterina,  S.  Maria  della  Vita  zu  Bologna, 
in  der  Sala  Armonica  des  Theaters  zu  Fer- 
rara,  im  Pal.  Gini,  Pal.  Pallavicini,  Pal. 
Bovi  Silvestri  und  im  Istituto  delle  Sdenze 
e  deir  Arti  ebenda.  Ahnliche  Dekorationen 
sind  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Vitale  zu  Ra- 
venna.    Auch  gab  er  1782  eine  Beschreibung 
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dieser  Kirche  nebst  Plänen  und  Aufriß  her- 
aas. 

Meyer,  Kttlerlex.  III  (mit  alt.  Lit).  — 
Cittadella,  Notix.  rel.  a  Ferrara  1864  p. 
636.  ~  L'Arte  III  1900  p.  406.  —  Calzini 
e  Mazzatinti,  Guida  di  Forll  (1893)  —  C. 
Ricci,  Guida  di  Ravenna  (1900).  H.  V. 

Baxossiy  s.  auch  BaresMt,  Barocci  u.  Vignola. 

Baxono,  Ariodante  (auch  Bramante  ge- 
nannt), Stukkator  aus  Vercelli,  arbeitete  1673 
in  der  Sala  dei  Re  im  Vatikan. 
Bertolotti,  Artisti  subalpini,  1884  p.  110. 
Baxquasy  Vincent  de,  (joldschmied  in  St. 
Omer,  verfertigte   für   das   Schützenfest   da- 
selbst 1438/9  als  Siegespreise:  Bogen  u.  Pfeil, 
Schwert  und  Schild  aus  Silber. 
DeLaborde,  Les  ducs  de  Bourgogne,  I  360. 
Baixm,  Joannes,  wahrscheinlich  aus  Mid- 
delburg  stammend,  stach  1698  eine  Susanna 
nach  Hendr.  Goltzius,  herausgegeben  von  W. 
P.  Zimmermann  in  Augsburg,  1699  ein  Jüng- 
stes Crericht,  erschienen  in  Nürnberg,  und  im 
selben  Jahre  einen  Titel  lu  Barth.  Dolendos 
Folge    ,Just]tie    over    Willem    den    Goede" 
(Balth.    Caymox    exe.)*      Eine    allegorische 
Darstellung  des  Todes,  1604  verlegt  von  Ri- 
chard Schilders  in  Middelburg,  ist  von  dem 
Stecher  dem  dortigen  Schulmeister  Johannes 
Coutereels  gewidmet.    Andere  Blätter,  wobei 
nach  Jod.  van  Winghe,   Hans  von  Aachen, 
Abr.  Bloemaert,  P.  Stephani  u.  a.  sind  viel- 
fach   von   ihm    selbst    herausgegeben.      1611 
^'ohnte  er  in  Amsterdam,  aber  von  1628  an, 
^^^ahrscheinlich  schon  früher,  in  London.    Im 
letztgenannten  Jahre  ist   dort  von  ihm  ge- 
stochen   eine    Folge    „De    Grotesco    perutilis 
«tque  Omnibus  quibus  pertinebit  valde  neces- 
«arius   liber"   nach   Nicasius   Rousseel,   dem 
Ooldschmied  (kprge  Henot  gewidmet.*)    Ein 
ausgezeichnetes    Porträt    von    Lodovic   Duke 
of  Richmond  &  Lenox  nach  Paulus  van  Se- 
iner, ist  1624  datiert    Die  letztbekannte  Da- 
tierung ist  1627,  wiederum  auf  einer  Darstel- 
lung der  Susanna.    Er  soll  erst  1684  in  Eng- 
land gestorben  sein.     Öfter  ist  er  mit  dem 
Antwerpener  Glasmaler  Jan  de  la  Barre  (s. 
dort)  verwechselt  worden. 

Obreens  Archief  VII  248.  —  Sidney 
Colvin,  Early  engravings  and  engravers  in 
England,  114,  115.  —  A.  von  Warzbach, 
Niederl.  Kstlerlex.  E.  W.  Moes. 

*)  Wird  von  H.  Hjrmans  dem  J.  de  la  Barre 
zugewiesen  (Anmerk.  d.  Redaktion). 

Baxxa,  s.  auch  Barre, 

Baxxaban  oder  Barraband,  weitverzweigte 
Teppichmacherfamilie  zu  Aubusson,  2.  Hälfte 
des  16.  bis  Ende  des  18.  Jahrh.  Deren  Mit- 
glieder sind:  Denys,  1678;  Jacques  I  (auch 
als  Maler  erwähnt)  1656—79;  Isaac,  t  1Ö73 
in  Kopenhagen;  Elie,  Sohn  des  Jacques,  auch 
als  Maler  erwähnt  1679--86;  Pierre,  Sohn 
des  Vorigen ;  Jacques  II,  1685—1700 ;  Lionard; 
Sibastien,  Sohn  des  Vorigen,  1726;  Charles, 
1728—68;  Jacques  III,   1760-^,  Vater   des 


gleichnamigen  Malers  (siehe  dort).  —  Über 
Jean  I  u.  //  s.  Barraban,  Jean. 

Rdun.  d.  80C.  d.  beaux-arts  XVIII  559.  H.  V. 

Barraban  (oder  Barraband),  Jacques, 
franzos.  Maler,  geb.  1767  (oder  1768?)  in 
Aubusson  (Grenze),  f  am  1.  10.  1809  in  Lyon 
(im  Totenregister  als  89] ährig  bezeichnet  und 
Jacques  Barraband  genannt).  Schüler  von 
Malaine,  beschickte  er  die  Pariser  Salons 
1798—1806  mit  Porzellangemälden,  für  die 
er  1804  mit  einer  goldenen  Medaille  ausge- 
zeichnet wurde.  Er  malte  hauptsächlich  Blu- 
men und  Vögel  und  war  nach  Bellier  nicht 
nur  für  die  Porzellanmanufaktur  zu  Sivres, 
sondern  auch  für  die  Gobelinsmanufaktur  als 
Zeichner  tätig.  Femer  dekorierte  er  den 
Speisesaal  im  Schlosse  zu  St.  Qoud,  bemalte 
nach  Perciers  Entwürfen  ein  „cabinet  portatif •' 
für  Joseph  Bonaparte  und  zeichnete  Illustra- 
tionstafeln zu  Le  Vaillants  „Histoire  naturelle 
des  oiseaux  de  Paradis",  zu  Buffons  „Hi- 
stoire naturelle"  (edition  Sonnini)  und  lu 
Latreilles  „Histoire  des  insectes".  1807  sie- 
delte B.  von  Paris  nach  Lyon  über,  tun  an 
der  dortigen  neu  gegründeten  Ecole  des  B.- 
Alts  die  Professur  für  Blumenmalerei  zu 
übernehmen.  Noch  nach  seinem  Tode  wur- 
den Malereien  von  semer  Hand  in  den  Pari- 
ser Salons  1812  und  1814,  sowie  in  der  Lyo- 
ner Ausstellung  1828  (Gemälde  mit  Darstel- 
lungen von  Vögeln)  dem  Publikum  vorge- 
führt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Gäbet,  Dict.  des  Ar- 
tistes.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  des 
artistes.  —  Riunion  des  Soc.  des  B.-Arts  XIII 
739.  —  Bryan,  Dict.  of  Painters  1903.  —  Ar- 
chives  municipales  de  Lyon,  S^rie  R*  (Ecole  des 
B.-Arts).  —  Lyoner  Ausstellungs-Katalog  1828. 

E.  V. 

Barraban  (Barraband),  Jean,  Tapissicr  aus 

Aubusson,  war  mit  seinem  Schwager  Paul 
Mercier  1686  nach  Berlin  gekommen  und 
wohl  in  dessen  Atelier,  der  kurfürstl.  Hof- 
tapi ssier  geworden  war,  tätig.  In  einem  In- 
ventar von  1609  wird  indes  ausdrücklich  ver- 
merkt, dafi  B.  6  Tapeten  mit  Landschaften  an- 
gefertigt habe,  und  dafi  ihm  eine  zweite  Folge 
von  6  Landschaften  abgekauft  worden  ist  Er 
starb  in  Beriin  am  80.  8.  1709,  62  Jahre  alt 
—  Sein  gleichnamiger  Sohn,  Jean  Barraban 
II,  gründete  1720  in  Berlin  mit  Kaufmann 
(Hiarles  Vigne  ein  Kompagniegeschäft,  das 
nach  seinem  Tode  am  7.  8.  1725  von  Vigne 
allein  weitergeführt  wurde. 

Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml.  XII  138,  153,  194 
(urkundl.  Forschungen,  die  die  Angaben  in  der 
R^nion  d.  soci^tis  d.  b.-arts  XIII  737  in  allen 
Punkten  berichtigen).  ** 

Barraban,  s.  auch  Baraban  u.  Barraband, 
Barraband,  Isaac,  Teppichweber  in  Berlin, 
Erbe  des  Jean  II  B.,  1725  dort  erwähnt. 
Jahrb.  d.  preufi.  Kstsamml.  XII  196.  •* 

Barraband,   Pierre   Paul  (falsche  Vor- 
namen), s.  Barraban,  Jacques. 
Barraband,  s.  auch  Barraban, 
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BanmbUao  (Barabbino),  Simone,  Italien. 
Maler,  geb.  rnn  158S  in  Polcevera  im  Genue- 
sischen, tätig  in  Genua  und  Mailand.  Schü- 
ler des  Bern.  Castello.  Von  B.s  selbständigen 
Arbeiten  in  Genua  hebt  Soprani  besonders 
ein  Gemälde  in  S.  Giacomo  e  Leopardo  her- 
Yor,  darstellend  ein  Wunder  des  hl.  Leonhard, 
sowie  ein  anderes  in  der  Annunziata  del  Gua^ 
stato,  darstellend  ein  Wunder  des  hl.  Diego. 
Die  geringe  Anerkennung,  die  B.  in  seiner 
Heimat  fand,  veranlaßte  seine  Übersiedelung 
nach  Mailand,  wo  er  rasch  zu  Ansehen  ge- 
langte. Für  die  dortige  Kirche  S.  Girolamo 
malte  er  ein  Altarbild  der  Madonna  mit  dem 
Leichnam  Christi  und  zwei  Heiligen,  das  von 
Land  als  eine  sehr  tüchtige  Leistung  bezeich- 
net wird.  Spater  begann  B.  einen  Handel 
mit  Farben,  der  schlechten  Erfolg  hatte;  er 
verlor  sein  Vermögen  und  starb  im  Mailän- 
der Schuldgefängnisse. 

Soprani-Ratti,  Vite  de'  pitt  etc.  geno- 
veti.  (1768)  t  165  ff.  —  Lanzi,  Pitt  It.  V  256. 
—  B  o  8  8  i,  Guida  di  Milano.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  L.  ÖMaola. 

Barcable,  George  Hamilton,  Land- 
schafts- und  Figurenmaler  in  London,  stellte 
1875—87  wiederholt  in  der  R.  Academy  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  122.        ** 

Banable,  Miß  MiUie  und  Mrs.  T.  J. 
(Amalia),  Miniaturmalerinnen,  London,  erstere 
1883-86,  letztere  1847—1880  in  der  Roy. 
Acad.  mit  Miniaturporträts  vertreten. 

G  r  a  V  e  8,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  122.        ** 

Banaochi,  s.  Baracchis, 

Barcachin,  Verfertiger  von  Porzellan  in  Pa- 
ris, seit  1778.  Er  fand  Unterstützung  durch 
Charles  Philippe,  Grafen  von  Artois,  daher 
die  Erzeugnisse  seiner  Fabrik  „porcelaine  du 
comte  d'Artois"  genannt  werden  und  das 
Monogramm  des  Protektors  mit  der  Krone 
darüber  tragen.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich 
durch  „geschmackvolle,  sorgfältig  behandelte 
Verzierung**  aus. 

Jaennicke,  Grundriß  d.  Keramik.  1879  p. 
798,  806.  H,  V. 

Banachin,  Honor^,  Maler  in  Lyon,  er- 
wähnt 1607—1647;  1616  war  er  beschäftigt 
bei  den  Vorbereitungen  zum  Einzüge  der  Kö- 
nigin von  Frankreich. 

Nat.  Rondo  t,  Les  peintres  de  Lyon,  p.  75. 

Cte.  P,  Durrieu, 
Banadiin,  Louis,  Sohn  des  Honore,  Ma- 
ler in  Lyon  1616—1583. 

Nat.  Rondot,  Les  peintres  de  Lyon,  p.  80. 

Cte.  P.  Durrieu, 

Barraga,  Frau,  geb.  Ott,  Lithographin  in 
München  um  1825.  Von  ihr  einige  Land- 
schaften und  Städteansichten,  bez.:  B.  geb.  O. 

N  a  g  1  e  r,  Monogr.  I  No.  1863.  H.  V. 

Barral,  Ornamentbildhauer  in  Paris,  wo  er 
1878  die  Steinvasen  auf  den  Front-Alo-oterien 
der  Sorbonne-Kirche  zu  restaurieren  und  1876 
bis  1877  die  dekorativen  Skulpturen  am  Mai- 


ne-Gebäude des  XVI.  Arrondisiementf  aus- 
zuführen hatte. 

Richesses  d'art;  Paris,  Monum.  rdig.  III  122; 
Mottum.  civUs  II  25.  S.  Lami 

Banalst,  James,  Zeichner  und  Maler  in 
London,  stellte  177Q— 1772  in  der  Roy.  Aca- 
demy und  zwar  zuerst  Landschaftszeichnun- 
gen, dann  Historienentwürfe  aus  dem  Alter- 
tum aus  (Alexander  und  Diogenes,  Telemadi 
und  Kalypso).  1778  und  1779  stellte  er  in  da 
Free  Society  Landschaften  mit  Hirten-  und 
Viehstaffage  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  128;  der- 
selbe, The  Society  of  Artists  etc.  {iW!)  p.  22. 

Banalst,  J.  Melchior,  engl.  Aquarellist, 
Bruder  des  John  James  B.,  Schüler  der  Roy. 
Academy,  stellte  dann  in  deren  Ausstellungen 
1776—1787  eine  Reihe  von  Veduten  in  Zeich- 
nungen aus.  1783  war  er  auch  in  der  Sodetj 
of  Artists  mit  10  Ansichten  in  farbiger  Zeich- 
nung und  Aquarell  und  2  Porträts  in  Aquarel] 
vertreten. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  The  R. 
Acad.  of  Arts,  I  123 ;  ders.,  The  Society  of  Ar- 
tists (1907)  22.  •• 

Barcalet  (Bandet,  Barolet),  John  Ja- 
mes, engl  Aquarellmaler  und  Kupferstecher, 
geb.  1747  in  Irland,  bildete  sich  in  Dublin 
zum  Lehrer  aus,  betrieb  einige  Zeit  die  (Has- 
malerei  und  wandte  sich  dann  besonders  der 
Aquarellmalerei  zu.  Er  wurde  Mitglied  der 
Society  of  Artists  in  London  und  stellte  dort 
1778—1780  aus,  1778  und  1776  auch  in  der 
Royal  Academy:  Landschaften,  Bildnisse  und 
historische  Zeichnungen.  1706  wanderte  B 
nach  Philadelphia  aus  und  starb  dort  1816 
B.  hat  selbst  einige  Blätter  gestochen  nn 
zeichnete  auch  für  andere  Stecher,  z.  B.  fi 
Bartolozzi. 

Redgrave,  Dict.  of  art  —  Meyer,  Kfin 
lerlex.  —  L.  Binyon,  Cat.  of  Drawings  •  . 
the  Brit   Mus.   1898.  —  Graves,  The  Ro 
Academy  1905  u.  The  Society  of  Artists  1207 
D.  Mc  N.  Stauffer,  Americ  engravers  V 

E.  Riel 

Barzanco,  Bern.,  s.  Martines  del  B.,  B 

Barzanco,  Francisco,  Maler,  geb.  in 
dalusien,  um  1646  tätig.    Er  malte  haupti 
lieh  (^rebilder  im  (jeschmack  der  sog.  J 
bocciaden  und  galt  in  solchen  Darstellt 
als  ein  geschickter  Meister. 

Cean  Berxnudez,  Dicc.  I  93. 

Barranco,  Pedro,  span.  Künstler  der 
ten  Hälfte  des   18.  Jahrh.     Er  hat  f 
Prachtausgabe  des  Don  Quijote,  Madri 
einige  Illustrationen  gezeichnet 

Heinecken,  Dict.  d.  art  II  159.     I 

Barcas,  Sebastien,  Maler  und  ' 
geb.  1653  zu  Aix  in  der  Provence,  f 
1708.    Boyer  d'Aiguilles,  ein  reicher 
1er  zu  Aix,  der  selbst  die  Malerei  un^ 
kunst  übte,  sorgte  für  seine  Erzieh 
ihm  den  ersten  künstlerischen  Unter 
ließ  ihn  dann  zu  seiner  weiteren  A 
nach  Rom  reisen.    Nach  seiner  Rv 
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die  Vaterstadt  war  B.  lange  Zeit  mit  Male- 
reien im  Hause  seines  Gönners  (Hotel  d'Ai- 
guiUes)  beschäftigt;  im  großen  Saale  dessel- 
ben malte  er  eine  Kopie  des  von  Pietro  da 
Cortona  im  Palast  Barberini  zu  Rom  aus- 
geführten Deckengemäldes  (Sieg  der  Tugend 
über  die  Laster).  Von  gröBerer  Bedeutung 
war  er  als  Kupferstecher.  Mehrere  Porträts 
stach  er  nach  eigenen  Zeichnungen.  Den 
größten  Teil  seiner  Stiche  (Schwarzkunst- 
blätter) fertigte  B.  nach  Gemälden  der  Sanmi- 
lung  Boyers.  Sie  finden  sich  in  einigen  Exem- 
plaren der  ersten,  von  dem  Stecher  J.  Coele- 
mans  1709  zu  Aix  publizierten  Ausgabe  des 
^ecueil  des  plus  beanx  Tableaux  du  cabinet 
de  M.  Boyer,  seigneur  d'Aguilles'',  sonst  nur 
selten.  In  dem  Recueil  Mrurden  die  Platten 
später,  bis  auf  zwei  Blätter  nach  R.  Mon- 
tagne  durch  J.  Coelemans  überarbeitet,  der 
eine  Anzahl  von  Platten  zu  dem  nämlichen 
Sammelwerk  geliefert  hatte,  da  Boyer,  wie 
P.  J.  Mariette  berichtet,  Gleichförmigkeit  in 
der  Behandlungsweise  der  Blätter  wünschte. 
Die  Stiche  von  Coelemans  kommen  denen  von 
B.  nicht  gleich.  Eine  zweite  Ausgabe  des 
Recueil  wurde  von  P.  J.  Mariette  (1744),  eine 
dritte  von  Basan  veröffentlicht 

Mariette,  Abecedario  I  71/2.  -—  Le 
Blanc,  Manuel  I.  —  Meyer,  Kstlerlex.  III 
(mit  alt.  Lit.).  7.  Guibert, 

Baxnssi  (Barassi),  Giov.  Domenico, 
Steinmetz  aus  Arsegno,  t  1580,  Sohn  des  1473 
im  Uffizio  delle  biade  in  Ferrara  tätigen  Stein- 
metzen Giacomo  dito  Barasso  Er  war  um 
1619  mit  dem  Architekten  Ambrogio  Mut- 
toni  di  Legiuno  in  Carpi  beschäftigt. 

Camp  ort,  QU  artitti  etc.  estenti  1855.  — 
Cittadella,  Notix.  rel.  a  Ferrara  1864  p. 
«62.  H.  V. 

Banmt,  Adolph,  malte  zusammen  mit 
Xjodtwyk  van  Pais  0  Glasfenster  im  Chor  der 
Kirche  von  Sinte  Niclaus  zu  Dixmude  (West- 
rändern). 

Notiz  von  James  Weale. 

Baxzat,  s.  auch  Barat, 

Bantt,  Reginald  (A.  R.  W.  S.),  Ma- 
ler, geb.  in  London  am  26.  7.  1861,  studierte 
Architektur  bei  Norman  Shaw  und  Malerei 
l>ei  Lef^bvre  u.  Bouguereau  in  Paris.  Auf 
weiten  Studienreisen,  besonders  im  Orient, 
fand  er  die  Motive  für  seine  Darstellungen 
des  Volkslebens  und  der  Architektur.  Er 
stellte  in  der  Roy.  Academy  (seit  1886),  in 
der  R.  Society  of  Painters  in  Water-Colours 
und  der  New  Gallery  aus.  Zwei  seiner  C^e- 
mälde  „The  Mooled  Ahmadee"  und  „Cour- 
tyard dF  Ducal  Palace,  Venice",  befinden  sich 
in  der  Manchester  Corporation  Gallery. 

Wlio's  Who  1908.  —  Graves,  Roy.  Acad.  of 
Arts  1005,  I  123.  AT.  Ptacock. 

Baxxatt,  Thomas,  engl.  Tier-  und  Land- 
schaftsmaler, stellte  1862—1898  in  der  R.  Aca- 
demy aus. 

G  r  a  V  e  8,  The  R.  Acad.  of  ArU,  I  124.        ** 


Banmn»  Kupferstecher  in  Paris  um  1820. 
Seine  Stiche  nach  Aubry,  Bouchot  u.  a.  er- 
schienen bei  Cereghetti  in  Paris. 

L  e  B  1  a  n  c,  Manuel«  H,  V. 

Banmn»  Laureano,  Maler  in  Madrid, 
geb.  in  Caldatas  im  Jahre  1864,  ausgebildet  in 
Barcelona  durch  Antonio  CabsL  und  in  Paris 
durch  G^öme,  brachte  B.  schon  mit  18  Jah- 
ren in  Barcelona  ein  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, auf  dem  ein  Aquarellistenatelier  dar- 
gestellt war,  sowie  gleichzeitig  im  Madrider 
Aquarellistenklub  vier  Zeichnungen,  darstel- 
lend eine  „Regenstimmung",  das  „Portal  des 
Latina-Klosters",  die  „Plaza  del  Angel  zu 
Barcelona"  und  „Die  Arbeit".  Auf  den  Aus- 
stellungen zu  Barcelona  1892  und  zu  Madrid 
1904  wurde  er  durch  Medaillen  ausgezeich- 
net, und  die  Soddt^  Nationale  des  B.-Arts 
zu  Paris  ernannte  ihn  zu  ihrem  „assod^". 
Von  B.S  späteren  Gemälden  sind  erwähnens- 
wert: „Feigenverkäuferin",  „Paresse",  JEU- 
verie",  „Kinder  des  Kain",  „Heimkehr  vom 
Fischzuge",  „Strand  am  Mittelländischen 
Meere",  sowie  eine  Anzahl  Porträts. 

Pariser  Salonkataloge  seit  1889.  —  T  e  m  p  1  e, 
Modem  Spanish  Painting,  London,  1908  p.  110. 

P.  Lafond. 

Baxxan»  Th6ophile  Eugene  Victor, 
französ.  Bildhauer,  geb.  in  Carcassonne 
(Aude).  Ausgebildet  in  Paris  unter  Jouff- 
roy  und  Falgui^e,  debütierte  B.  im  Salon 
1^4  und  errang  Medaillen  in  den  Sa- 
lons von  1870,  1880,  1892  und  1900.  Seine 
Hauptwerke  sind:  Caprice  (Gipsgruppe  1878), 
Steinstatue  der  Stadt  Le  Mans  am  Pariser 
Hotel  de  Ville  (1880).  Salome  (Marmor- 
statue 1889),  Matho  und  Salamb6  (Marmor- 
gruppe  1892),  Susanna  (Marmorstatue  1895), 
Le  sommeil  de  l'innocence  (Bronze  1897)  etc. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  des  artistes. 
—  Bulletin  des  B.-Arts  I  114.  —  Richesses  d'Art, 
Paris,  Monum.  Civils  III  13.  —  Gas.  des  B.-Arts 
1887,  II  43;  1892,  II  82  (mit  Abbildg.).  —  Zeit- 
schr.  f.  Bild.  Kst.  1880,  p.  320;  1900,  p.  288.  — 
Kunst  für  Alle  1887,  p.  336.  —  Pariser  Salon- 
kataloge seit  1874.  S.  Lamü 

Barxand,  Allan  F.,  Maler  u.  Radierer, 
stellte  1873—1900  fast  regelmäßig  in  der  R. 
Academy  aus. 

G  r  a  V  e  s,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  124.        ♦♦ 

Baxnrad,  Henry,  engl.  Porträt-  u.  (Senre- 
maler,  geb.  1811,  f  am  17.  6.  1874,  in  London, 
Schüler  von  J.  J.  Middleton,  malte  Porträts 
in  Verbindung  mit  Pferden  und  Hunden, 
aber  auch  Landschaften  und  Figurenstücke 
wie  „The  Pope  Messing  the  Animals"  (1842). 
Er  stellte  1888—1869  in  der  Roy.  Academy 
und  1881—1868  in  der  Soc.  of  British  Artists 
aus.  Bisweilen  arbeitete  er  mit  seinem  Bru- 
der William  gemeinsam,  z.  B.  in  dem  oben- 
genannten Bilde  von  1842.  Seine  populärsten 
Bilder  waren  „We  praise  Thee,  O  God", 
„The  London  Season",  ,J^rd's  Cricket  Ground'^ 
und  „Lobby  of  the  House  of  Conunons'^. 
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Mauritius-Altar  der  dortigen  Kathedrale  eine 
Statue  des  hl.  Liborius  in  Auftrag. 

Esnault,  Dict  d.  artist.  manceaox  1899,  I 
180/1,  H,  V. 

BaiKB,  Guillaume  de  la,  französ.  Bild- 
hauer in  Le  Mans,  der  1610  für  die  Abtei 
Beaumont-les-Tours  einen  Altaraufsatz  nebst 
Altarvorsatz  auszuführen  hatte. 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  francais  (1887).  * 

Baxrt,  Guillaume,  s.  auch  Barrey, 

Baxre,  Jacques  de  la,  s.  Barre,  Charles 
de  la« 

Baxre,  Jean  de  la,  Maler  und  Glasmaler 
von  Avignon,  tätig  1465—1614,  Sohn  des 
Pierre  B.  und  Schwiegersohn  des  berühmten 
Bildhauers  Francesco  Laurana,  nur  urkundlich 
bdcannt. 

R^un.  d.  Soc.  d.  b.-a.  XIII  147,  148.        H.  V. 

Bm€,  Jean,  französ.  Maler,  geb.  um  1608, 
t  am  22.  2.  1663  in  Fontainebleau,  wo  er 
hauptsachlich  gewohnt  zu  haben  scheint  und 
wo  er  1626  mit  seinen  Kollegen  C  Bouz^  und 
Guy  Vernansal  sich  für  Malereien  im  Hause 
des  Herrn  de  Lom^nie,  k.  Kabinettssekretars, 
verpflichtet.  1640—42  arbeitete  er  im  Schlosse 
von  Fontainebleau  unter  Louis  Coubichon. 

R^onion  d.  Soc.  d.  Beaux-Arts  XXVI  427.  — 
F.  Kerbet,  Artistes  de  Fontainebleaa  II«  86rie 
p.  7.  H,  Stein, 

Barre,  Jean  de  la  (auch  Bara,  Barra  od. 
La  Baer),  Glasmaler,  Zeichner  und  Stecher, 
Sohn  des  Antoine,  geb.  zu  Herzogenbusch 
1606,  t  in  Antwerpen  1668.  Diese  Daten  ge- 
nügen, um  frühere  Angaben  zu  entkräften,  nach 
denen  der  Künstler  mit  einem  Stecher  Joan- 
nes Barra  identisch  sein  sollte,  der  mit  1699 
datierte  Stiche  gemacht  hat  und  1684  in  Lon- 
don gestorben  sein  soll  (s.  unter  Barra).  — 
Den  obigen  Künstler  betreffend,  wissen  wir, 
daß  er  in  Amsterdam  unter  dem  Einflüsse 
des  Goltzius  I  gelebt  hat.  Im  Februar  1625 
als  Freimeister  in  die  Antwerpener  St  Lukas- 
gilde aufgenommen  (ohne  Angaben  über  seine 
Lehrzeit),  wurde  er  im  August  desselben 
Jahres  Bürger.  Er  bezeichnete  sich  selbst  als 
„pictor  vitrarius",  und  mehrere  seiner  Glas- 
malereien existieren  noch.  In  Antwerpen  be- 
teiligte er  sich  1684  unter  Rubens  an  den  De- 
korationen für  den  Einzug  des  Statthalters 
Kardinal-Infanten  Ferdinand  von  Osterreich. 
Als  ein  wirklich  hervorragender  Künstler  be- 
wies sich  Jean  de  la  B.  in  seinen  Glas- 
malereien in  St  Jacques  und  in  St  Paul  in 
Antwerpen  und  ganz  besonders  in  denen  der 
Capelle  de  la  Vierge  von  St.  Michel  und  Gu- 
dule  in  Brüssel.  Sie  sind  nach  erhaltenen 
Kartons  von  Th.  van  Thulden  ausgeführt, 
der  ebenfalls  aus  Herzogenbusch  stammte. 
Die  Fenster  sind  1649—1663  datiert  und  stel- 
len dar:  Albert  und  Isabella,  den  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm,  den  Kaiser  Ferdinand  III. 
und  seine  Gemahlin  Eleonore,  endlich  den 
Kaiser  Leopold.  Oben  in  den  reichen  Archi- 
tekturumrahmungen   sind    dargestellt:     Die 


Verkündigung,  die  Heimsuchung,  Mariae  Ver- 
mahlung und  Reinigung.  Dies  alles  bildet 
ein  glanzvolles  und  fast  einzigartiges  (Gan- 
zes durch  seine  Stilgrofie  und  die  Pracht 
der  Farben  und  das  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Glasmalerei  sonst  ihre  Bedeutung  verloren 
hatte.  Die  Kartons  im  Kunstgewerbe-Mu- 
seum in  Brüssel  sind  bezeichnet:  J.  de  la 
Baer  Antverpiensis  pictor.  Designatis  a 
Theodoro  van  Thulden  anno  1656,  habitante 
Sylvae  Ducis.  La  Barre  erhielt  die  Summe 
von  1390  Gulden  für  diese  bemerkenswerte 
Arbeit.  Seinem  Stichel  weist  man  eine  Reihe 
bezeichneter  Blätter  zu,  freilich  nicht  mit  vol- 
ler Sicherheit.  Die  Hauptblätter  davon  sind: 
Die  Fassade  der  Jesuitenkirche  (jetzt  St 
Carolus-Borromaeus)  in  Antwerpen.  Bekannt- 
lich wurde  die  Architektur  dieses  Baus  lange 
Zeit  dem  Rubens  zugeteilt,  aber  einer  der 
Stiche  berichtigt  diesen  Irrtum;  nämlich  die 
Darstellung  der  Fassade  trägt  die  Inschrift: 
Petrus  Huijsens  Brugcnsis  Soc  Jesu  Archi- 
tectus  est  —  Joannes  de  la  Barra,  imaginum 
pictor  delineavit,  in  aere  sculpsit  et  excudit 
—  Nach  van  den  Branden  bezahlte  die  Regie- 
rung von  Antwerpen  dem  Künstler  am  8.  1. 
1646  60  Gulden  für  den  ihm  gewidmeten  Ab- 
druck dieser  Platte.  Indes  trägt  ein  Probe- 
druck die  Widmung  an  Gregor  del  Piano. 
1650  stach  er  auch  die  Errichtung  des  Tur- 
mes, ein  großes  Blatt  (1,20  m  hoch),  das 
noch  seltener  als  das  vorhergenannte  ist  und 
die  Signatur  trägt:  Hanc  famosissimi  templi 
Dom.  profess.  Soc  Jesu  Ant.  turrim  in  aere 
expressit  Joan.  de  La  Barre  Pictor  vitrarius 
1660.    Dieses  Blatt  ist  sehr  wichtig. 

Barre  hielt  sich  in  London  auf  und  zwar 
vor  seiner  Ankunft  in  Antwerpen.  Man  hat 
nämlich  mit  dem  Datum  1623*)  eine  Folge 
von  Ornamentstichen  nach  Nicasius  Rousseel, 
betitelt:  De  Grotesco  perutilis  atque  omnibus 
quibus  pertinebit  valde  necessarius  Liber: 
Per  Nicasium  Rousseel  omatissimo  generosis- 
simo  atq.  variarum  artium  peritissimo  viro: 
Domino  G.  Heriot.  Diese  auBerordentlich 
seltene  Folge  ist  in  verschiedener  Hinsicht  be- 
achtenswert. Nie.  Rousseel  war  vläm.  Her- 
kunft und  Goldschmied  Jacobs  I  ebenso  wie 
Georges  Herriot,  der  Gründer  des  berühmten 
und  heute  noch  bestehenden  College  in  Edin- 
burgh. Auch  noch  andere  Arbeiten  de  La 
Barres  bezeugen  seine  Beziehungen  zu  Eng- 
land, wie  besonders  das  Porträt  Ludwigs  von 
Richmond  und  Lenox  nach  Paul  van  Somer. 
Dieser  Stich,  datiert  1624,  zeigt  den  Darge- 
stellten in  Ganzfigur  in  Kniehosen.  Andere 
Blätter  z.  B.  Nr.  44,  46,  47  und  48  des  Oeuvre 
bei  Meyer  (s.  u.)  gehören  offenbar  in  dieselbe 
Zeit;  Nr.  44  mit:  D.  L.  inv.  ist  zweifellos 
nach  David  Loggan. 

*)  Wird  von  E.  W.  Moes  Joannes  Barra  zu- 
gewiesen (Anmerk.  d.  Redaktion). 
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Michel  Natalis  hat  nach  J.  de  la  „Baer" 
gestochen:  Vrai  pourtrait  de  la  d^ote  et  tr^ 
vertneuse  soeur  C.  M.  Fr.  de  Cusance,  Rdi- 
gieoses  de  l'ordre  de  la  Visitation  Ste.  Marie, 
fondatrice  du  couvent  de  Champlit.  Dieses 
Blatt  in  foL  steUt  die  Nonne  (f  1040)  in 
Vollfigur  in  Ordenstracht  dar. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  ftlt  Lit.  u.  Oeuvre- 
venc).  —  A.  ▼.  Wurzbach,  Niederl.  Kstler- 
lex.  —  Henne  et  Wauters,  Histoire  de  la 
viUe  de  Bruxelles  1845  III  269.  —  Sidney 
CoItIu,  Early  Engraving  and  Engravers,  Lon- 
don, 1005.  H,  Hymans. 

Bans,  JeanAuguste,  f  ranzos.  Bildhauer 
und  Medailleur,  geb.  am  26.  0.  1811  in  Paris 
als  Sohn  des  Medailleurs  Jean  Jacques  B.  u. 
älterer  Bruder  des  Albert  D^sir6  B.  Schäler 
seines  Vaters  und  seit  1826  G>rtots  an  der 
Ecole  des  B.-Arts,  wurde  1884  und  1840  in 
den  Pariser  Salons  prämiiert,  f  1896.  Seine 
Hauptwerke  sind:  Odysseus  als  Bettler  von 
seinem  Hunde  wiedererkannt  (Marmorstatue 
1884),  Puttenallegorien  der  4  Jahreszeiten 
an  der  Fontaine  du  Qrque  aux  Champs-Ely- 
8^  (Eisenguß,  1840),  Statue  des  Evang.  Lu- 
kas an  der  Fassade  der  Kirche  St  Vincent  de 
Paul  zu  Paris  (1843)),  Marmorstatue  des  Ma- 
thieu  MoU  (1846  im  Musee  du  Luxembourg). 
Bronzebüsten  Napoleons  III.  und  des  Prinzen 
Louis-Napoleon  (1862  von  Patry  gegossen, 
im  Palais  des  Archives  Nationales  zu  Paris) 
sowie  Napol^ns  III.  und  der  Prinzessin  Ma- 
rie Qotilde  (im  Mus^  Napoleon  zu  Ajacdo), 
Grabmal  für  Alfred  de  Musset  auf  dem  P^re 
Lachaise  (1868),  Prudentia-Statue  an  der 
Fontaine  St.  Michel  zu  Paris  (1861),  Bronze- 
statue des  Pariser  Erzbischofs  Mgr.  A£Fre  für 
die  Sudt  Rodez  (1864),  Bronzestatuetten  der 
Tänzerinnen  Fanny  Eisler  und  Maria  Ta- 
glioni  (1870,  Coli.  San  Donato  zu  Paris), 
ein  Bronzemedaillon  mit  dem  Haupte  des 
Apollon  (1881),  sowie  eine  große  Anzahl 
weiterer  Bildnisstatuen,  Büsten  und  Medail- 
lons berühmter  Persönlichkeiten  vom  Hofe 
und  aus  der  Zeit  Napol^ns  III.  Unter  sei- 
nen nicht  in  den  Salons  ausgestellten  Arbeiten 
sind  zu  erwähnen  die  Büsten  Louis'  II.,  Her- 
zogs von  La  Tr^ouille,  und  Isabellas  von 
Aragonien  im  Museum  zu  Versailles  sowie 
die  Statue  Gutenbergs  in  Strafiburg  (1860). 
—  Als  Medailleur  schuf  B.  unter  anderen 
Bildnismedaillen  diejenigen  des  Königs  Leo- 
pold von  Belgien  (1834)  und  des  Dichters 
Alexandre  Dumas-pere  (1838). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  artistes 
u.  Supplement.  —  Champeaux,  Dict  des 
Fondeurs.  —  Forrcr,  Biogr.  Dict.  of  Medal- 
lists.  —  Chron.  des  Arts  1896,  p.  51.  —  Nouv. 
Archives  de  l'art  fran^ais  1897,  p.  331,  note  2.  — 
Richesses  d'Art,  Paris,  Monum.  relig.  I ;  Monum. 
civils  I,  II.  III.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1859,  III 
33;  1860.  IV  64;  1862,  II  318;  1874,  I  492.  — 
Pariser  Salonkataloge  seit  1831.  —  Mit  Notizen 
von  Fr6d.  Alvin.  S,  Laml, 

Barrly  Jean-Baptist e,  Maler  u.  Ver- 


golder in  Nantes,  vermutlich  der  Sohn  eines 
1767  ohne  Vornamen  urkundlich  erwähnten 
dortigen  Bildhauers  Barr^;  1769  verheiratet, 
übernahm  Jean-Bapt  B.  1780  die  R^tanrie- 
rung  der  Altäre  in  St  Julien-de-Concdles. 
1708  findet  er  sich  zum  letzten  Male  erwähnt 
als  „offider  munidpal"  zu  Nantes. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^ais  1898  p.  18.  * 
Baxrt^  Jean-Baptiste,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  180T  in  Nantes,  Schüler  Debays 
und  Malknechts,  wurde  1848  im  Pariser  Sa- 
lon prämiiert,  f  1877.  Seine  Hauptwerke 
sind:  Ecce  Homo  (Gipsstatue  1846),  Bronze- 
bfisten  der  Dichter  Ev.  Boulay-Paty  und 
Ed.  Turquety  (1861,  Mus.  zu  Nantes),  Ren6 
Descartes  (Gipsstatue  1866),  Bronzebüste  des 
1798  zum  Maire  der  Stadt  Rennes  ernannten 
Bürgers  Leperdit   (1874,  Mus.  zu  Rennes). 

Bellier-Auvray»  Dict  g6n.  des  artistes 
u.  Suppltoent  —  Richesses  d'Art,  Province, 
Monum.  dvUs  II  168.  —  Pariser  Salonkataloge 
sdt  1843.  S.  LamL 

Baxre,  Jean  Jacques,  Medailleur,  geb. 
am  8.  8.  1798  in  Paris,  t  am  10.  6.  1866.  Aus 
dner  armen  Arbeiterfamilie  hervorgegangen, 
trat  er  erst  12 jährig  bd  einem  Ziseleur  in  die 
Lehre,  ging  aber  bald,  da  er  sich  hier  nicht 
befriedigt  fühlte,  in  das  Atelier  Thioliers, 
eines  (vraveurs  der  Pariser  Münze,  über. 
Da  ein  Übermaß  von  Arbdt,  wozu  ihn  die 
materiellen  Sorgen  um  seine  Familie  zwangen, 
es  ihm  nicht  erlaubte,  den  Studiengang  der 
£cole  d.  beaux-arts  zu  verfolgen,  bildete  er 
sich  autodidaktisch  wdter,  indem  er  dnen 
Tdl  der  Nächte  zum  Zdchnen  und  Moddlie- 
ren  benutzte.  Ohne  den  dementaren  Unter- 
richt genossen  zu  haben,  erregte  er  dodi 
gleich  mit  seinen  ersten  Arbdten  —  zahl- 
rdchen  Bdträgen  für  die  Cyalerie  numis- 
matique  des  grands  hommes  frangais  und  die 
Series  numismatica  universalis  —  die  Auf- 
merksamkeit des  Publikums  und  wurde  einer 
der  besten  Mitarbdter  des  Direktors  der 
Monnaie  des  m^dailles,  M.  de  Pujrmaurin. 
Im  Salon  1819,  sdner  erstmaligen  Ansstd- 
lung,  fanden  dnige  Medaillen  von  ihm  die 
beste  Anerkennung;  sdtdem  stdlte  er  häufig 
Medaillen,  Porträts,  Münzstempel,  Denk- 
münzen und  auch  Entwürfe  in  Wachs  aus. 
1848  wurde  er  zum  „graveur  g^ndral  des 
monnaies  de  France"  ernannt,  welches  Amt 
er  bis  zu  seinem  Tode  innehatte.  Von  seinen 
zahlrdchen  Arbeiten,  die  sämtlich  auf  Haupt- 
ereignisse der  französ.  Geschichte  Bezug  ndi- 
men,  sden  nur  die  folgenden  Hauptstüdce 
erwähnt:  Salon  1822:  Der  Minister  Marquis 
de  Lauriston,  Wachsbildnis;  Tod  des  Prin- 
zen Cond^;  Opfer  an  Aeskulap;  Salon  1884: 
Erinnerungsmedaille  auf  den  Besuch  Ati  Kö- 
nigs und  der  kgl.  Familie  in  der  Münze; 
2  Porträtmedaillons  (Studien  für  letztge- 
nannte Arbdt);  Salon  1885:  Der  König 
schlägt  zugunsten  sdnes  Sohnes  die  Krone 
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der  Belgier  aus  (Entwurf  zu  einer  Medaille) ; 
Salon  1886:  Belohnnngsmedaüle  für  die  ,,ac- 
tes  de  d^vouement"»  Med.  der  kgl.  Familie, 
ein  wahres  Meisterstück;  Salon  1887:  Erin- 
nenmgsmedaille  auf  die  lateinisch-französ. 
Bibliothek  des  M.  Panckoucke  und  auf  die 
Eröffnung  der  Eisenbahn  von  Saint-Germain- 
en-Laye;  Salon  1888:  Medaille  auf  die  Hoch- 
zeit des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Or- 
leans; Salon  1840:  Medaille  auf  die  Erhal- 
tung der  öffentl.  und  histor.  Denkmäler;  Er- 
innerungsmedaille auf  den  Tod  des  General- 
prokurators Bellart,  auf  die  französ.  Siege 
und  Eroberungen  von  1702 — ^1816,  auf  das 
Denkmal  des  Herzogs  von  Berry  in  Lille, 
auf  die  Wiedereinführung  des  alten  Kultus 
in  der  Kirche  St.-Genevi^e,  auf  die  Salbung 
Karls  X.  (2  Med.  großen  Formats),  auf  die 
Statuen  Ludwigs  XIV.  in  Bordeaux  und 
Montpellier,  auf  die  Heimbringung  der  Ge- 
beine Napoleons,  auf  die  Errichtung  der  Sta- 
tue des  Herzogs  von  Orleans  usw.  In  dem 
Wettbewerb  um  die  Münze  der  Republik  von 
1848  erlangte  B.  die  8  Nebenpreise;  er  erhielt 
darauf  den  Auftrag  zur  Anfertigung  der  Sie- 
gel der  Nationalversammlung  und  der  des 
Staates.  Femer  gravierte  er  die  Medaille 
auf  den  Präsidenten  der  Republik  (1860)  und 
auf  den  vom  Herzog  von  Luynes  1851  ge- 
gründeten landwirtschaftlichen  Verein. 

Ebenso  geschickt  im  Kupferstechen  wie  im 
Gravieren  von  Medaillen,  hat  er  1841 — 43  die 
Platten  gearbeitet,  die  lange  für  den  Druck 
der  Banlmoten  der  Banque  de  France  dienten, 
sowie  die  für  die  Banken  von  Rouen,  Lyon 
und  Toulouse.     Seine  letzte  bedeutende  Me- 
daille war  die  auf  das  Comit6  des  monuments 
historiiiues,  dessen  Mitglied  er  war  und  für 
das   er  1851   einen   beachtenswerten   Bericht 
über  ältere  und  neuere  Verfahren  des  französ. 
Münzwesens   erstattete.  —  Sein   Porträt  ist 
1840  von  Amaury  Duval  gemalt  worden. 

Didot,  Biogr.  gto^.  —  Bellier-Au- 
>rray,  Dict  gfyi,  —  Dussieux,  Art.  frang.  ä 
Vetr.  3.  Aufl.  1876.  —  Gäbet,  Dict.  d.  art.  1831. 
—  Lavigne,  Etat-civil.  —  Inv.  g6n.  d.  Ri- 
ebest, d'art  Prov.  Montim.  civ.  III;  Paris,  Mo- 
sum.  civ.  I.  —  Annuaire  de  la  Soc.  frang.  de 
nomism.,  1867.  —  La  Grande  EncyclopMie.  — 
Forrer,  Biogr.  Dict  o£  medallists. 

Frid.  Alvin, 

Bazxi,  Louis  D6sir4  Porzellanmaler 
(Blumen)  an  der  Manufaktur  zu  S^vres,  seit 
1872  Chef  der  Malerateliers  daselbst.  Zwei 
von  ihm  1862  bemalte  Vasen  (Winden  auf 
beUblauem  Grund)  machte  Napoleon  1868 
dem  König  von  («riechenland  zum  (jeschenk. 

Dussieux,  Artistes  frang.  k  l'^tranger. 
3ß  Ädit  1876.  —  Chronique  d.  Arts,  1871—72  p. 
840.  H.  V, 

Bane^  Paul  de  la,  Goldschmied  in  Paris, 
hat  eine  Reihe  von  ihm  entworfener  Oma- 
mentstiche  (Blumenbuketts  für  (joldschmiede) 
▼er5£Fentlicht 


G  u  i  1  m  a  r  d,  Les  maitres  omemanistes,  Pa- 
ris 1881,  Textband  p.  49.  •* 

Barre,  Pierre  de  la,  Maler  in  Avignon 
1441—67,  NeflFe  des  Bertrand.  Unter  ande- 
ren Arbeiten  erhielt  er  1441  von  Jean  de 
Quiqueran,  Ritter  von  Arles,  den  Auftrag  auf 
ein  Altarwerk  mit  der  Darstellung  der  Ma- 
donna als  Trösterin  auf  Goldgrund  mit  den 
Porträts  des  Stifters  und  seiner  Frau. 

Abb6  Requin  in  Rionion  des  SodMs  des 
b.-art8  XIII  129.  CU,  P.  Durrieu. 

Barre,  Renedela,s.  Barre,  Charles  de  la. 

Baxre,  Rolanddela,  Maler  von  le  Maus, 
Sohn  des  Bildhauers  Gervais  II  de  la  B., 
tätig  daselbst  um  1687— -1719,  nur  urkundlich 
bekannt. 

Esnault,  Dict.  d.  artist  manceaux  1899,  I 
181/2.  H,  V. 

Barre,  s.  auch  Debarre,  Delabarre  u.  La- 
harre. 

Barreau  de  ChefdeviUe,  Frangois  Do- 
minique, französ.  Architekt,  geb.  1725, 
Schüler  von  Boffrand  und  der  Akademie  in 
Rom.  Er  wurde  nach  dem  Tode  von  L'Assu- 
rance  einer  der  Architekten  des  Palais-Bour- 
bon  in  Paris.  1749  errang  er  den  großen 
Architekturpreis  in  der  Konkurrenz  um  einen 
Friedenstempel. 

Lance,  Dict.  de  Archit  frang.  1872.      H,  V. 

BaneaUy  s.  auch  Bareau. 

Baneda,  Melchordela,  Maler  in  Valla- 
dolid,  1548  an  der  Ausschmückung  der 
Triumphbogen  tätig,  welche  die  Stadt  zum 
Einzug  des  Infanten  Philipp  (II.)  und  seiner 
ersten  Cjemahlin  errichten  ließ. 

Marti  j  Monsö,  Estud.  bist  artist  448. 

M.  V.  B. 

Baneda,  Miguel  de,  Maler  in  Valladolid. 
1548  ist  er  Sachverständiger  im  Prozeß  des 
Francisco  Giralte  gegen  Juan  de  Juni;  1550 
beurteilt  er  in  der  gleichen  Eigenschaft  Ar- 
beiten des  Innocencio  Berruguete,  mit  dem  zu- 
sammen er  sich  1551  zur  Anfertigung  des 
Hochaltars  in  der  Kirche  der  Trinitarios  cal- 
zados  in  Valladolid  verpflichtet  Im  gleichen 
Jahre  übernimmt  er  mit  anderen  die  Ausfüh- 
rung des  Hochaltars  der  Kirche  S.  Francisco 
in  Talavera.  Er  hat  nicht  sowohl  Bilder  ge- 
malt als  das  Bemalen  (estofado)  der  Statuen 
besorgt  Ob  er  es  ist,  der  1587  noch  als  lebend 
erwähnt  wird? 

MartS  y  Mona 6,  Estad.  bist  artist  pas- 
sim.  M,  V,  B. 

Barreda,  Miguel  de,  Bildhauer,  Schüler 
und  (khilfe  des  Juan  de  Juni,  dem  er  1570  bis 
15S3  bei  den  Arbeiten  für  den  Hauptaltar  der 
Pfarrkirche  in  Santoyo  zur  Hand  ging. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  93.        M.  v,  B, 

Barrena,  Martin  de,  Architekt,  der  von 
1578—85  an  verschiedenen  Bauten  des  Alca- 
zar  in  Toledo  tätig  war. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  II  314. 

M.  V.  B. 

Baneray  Antonio,  Porträt-  und  Histo- 
rienmaler in  Savoyen  1782. 


KttntUeriazlkoiL    Bd.  H. 
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Mte.  d.  L  SociM  Sayoisienne,  tom.  XII  860. 
—  MlecelUnea  di  Stör.  Ital.  ed.  d.  Dep.  Piemon- 
tese  di  Stör.  Patria  XXX  837.  ** 

Baxr«ray  Carlo,  Architekturzeichner  von 
Vicenza  um  1786,  nur  bei  Zani  (Enc.  met.  III 
94)  erwähnt.  h.  V, 

Baxrexm,  Diego  (von  einigen  Jacobo  ge- 
nannt), Span.  Maler  untergeordneten  Ran- 
ges. Er  malte  1622  die  Bilder  und  bemalte 
die  Statuen  an  der  Puerta  del  Perdon  der 
Kathedrale  von  Sevilla. 

Cean  Bermudes,  Dioc.  I  93.  —  Ge- 
8t OSO,  Artif.  Sevill.  II  15.  A 

Baxrexm,  Francisco,  span.  Maler  von 
Blumen-  und  Fruchtstücken  im  17.  Jahrh.  Er 
beteiligte  sich  1640  an  dem  Protest  der  Kunst- 
maler gegen  die  Abgabe  der  Alcabala. 

Cean  Bermudes,  Dicc.  193.  —  Vifiaza, 
Adic  II  49.  M.  V,  B. 

Bazreray  Jacobo,  s.  Bamra,  Diego. 

Baxrtre,  s.  Barire. 

BaziMy  Pierre,  Goldschmied  des  Königs 
und  „valet  de  chambre  du  Dauphin"  in  Paris, 
arbeitete  1862  für  die  Gemahlin  des  Dauphin. 

Labarte,  ArU  industr.  II  389.  ** 

BazTMa,  Juan,  Architekt,  der  1680  das 
zweite  Stockwerk  (mit  jonischen  Säulen)  des 
Kreuzgangs  im  Kloster  S.  Miguel  de  los  Reyet 
in  Valencia  aufführte. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  36. 

M.  V,  B. 

Baxxety  F61ix  Claude  Auguste 
Louis,  Porträt-  und  (jenremaler,  geb.  81.  8. 
1807  zu  Brest  (Finist^e),  Schüler  von  F. 
(j^ard.  In  den  Pariser  Salons  war  er  1881 
bis  1848  wiederholt,  hauptsächlich  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  bretagnischen  Volksleben 
vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  H,  V. 

Baxxety  George,  d.  A.,  R.  A.,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Dublin  1782  (1728  ?),  f  am  29. 
6.  1784  in  Paddington.  Er  war  Autodidakt, 
ging  1782  nach  London,  kam  dort  schnell  zu 
Ruf  und  wurde  1788  einer  der  Crründer  der 
R.  Academy.  In  den  Ausstellungen  derselben 
war  er  von  1769 — 82  regelmäßig  und  meist 
mit  mehreren  seiner  Landschaften  und  An- 
sichten von  Schlössern  vertreten.  Viel  sprach 
man  zu  seiner  2^it  von  einer  Serie  von  Land- 
schaften von  Cumberland  Lake,  die  er  in 
einem  großen  Saale  zu  Norburg  Park  als 
Wandbilder  gemalt  hatte.  Man  rühmt  an  sei- 
nen Landschaften  das  starke  (^fühl  für  die 
besonderen  Reize  englischer  ländlicher  Sze- 
nerie. Er  hat  auch  aquarelliert  und  radiert 
Das  R.  Victoria  and  Albert  Mus.  besitzt  von 
ihm  eine  staffierte  Landschaft  und  das  British 
Mus.  eine  Landschaft  mit  Figuren  (Aquarell). 

R.  u.  S.  Redgrave,  Century  of  Painters 
(1866)  I  104—9.  —  L.  R  o  g  e  t,  Hist.  of  the  old 
Watcr-Colour  Society,  I  149  ff.  —  Gravet, 
The  R.  Acad.  of  Arts,  I  126  u.  The  Society  of 
Artists  (1907)  p.  22.  —  Binyon,  Cat  of 
drawings  etc.  in  the  British  Mus.  I  74.  ** 

Barrett    George,    d.    J.,    hervorragender 


engl.  Aquarellist  der  klassischen  Landsdiaft, 
Sohn  des  Vorhergehenden,  geb.  in  Londcm  um 
1767,  t  1842.  In  den  Jahren  1800—1802  war 
er  in  der  R.  Academy  mit  Landschaften  ver- 
treten und  nachdem  er  1804  Mitglied  der  Old 
Water-Colour  Society  geworden,  war  er  in 
deren  Ausstellungen  regelmäßiger  Aussteller. 
Vor  allem  liebte  er  die  wunderbaren  Effete 
der  aufgehenden  oder  sinkenden  Sonne  und 
zartgestinmite  Mondscheinlandachaften  dar- 
zustellen. Manche  seiner  Landschaften  er- 
innern wohl  in  der  Komposition,  in  der  Weit- 
räumigkeit und  dem  ernsten  klassischen  Ein- 
drucke an  Werke  Qaude  Lorrains,  haben  aber 
dabei  auch  einen  ganz  bestinunten  person- 
lichen Stil.  Mehrere  seiner  Arbeiten  befinden 
sich  in  der  Art  Gallery  in  Manchester,  andere 
im  Printroom  des  British  Mus.  —  1840  ver- 
öffentlichte er  in  Briefform:  Theoiy  and 
Practice  of  Water-cdour  Painting. 

Redgrave,  Dict  of  artists,  I.  —  J.  U 
Roget,  Hitt.  of  the  old  Water-Coloor  Society, 
I  176.  —  A  £.  Cropper,  George  Barret  Jon. 
in  The  Artist,  1896  p.  78,  —  J.  O  r  r  o  c  k,  George 
Barret  in  The  Art  Journal  1898  p.  129—132 
(mit  Abb.).  —  The  Studio  1905 :  The  old  Water- 
Colour  Society.  —  Binyon,  Cat  of  drawings 
etc.  in  the  British  Mus.  I  74.  ** 

Baxret,  James,  engl.  Aquarellist,  tatig  in 
Paddington,  Bruder  des  George  d.  J.,  war 
von  1785—1819  mit  einer  langen  Reihe  von 
Hochlandslandschaften,  Park-  u.  Waldszene- 
rien und  Schloßansichten  vertreten.  Zwei 
Aquarelle  von  ihm  im  British  Museum. 

Redgrave,  Dict  of  artists.  —  Graves, 
The  R.  Acad.  of  Arts,  I  127.  —  Binyon,  Cat 
of  drawings  etc.  in  the  British  Mus.  I  75.        *^ 

Batret,  Miß  M.,  Aquarellistin  mid  Minia — 
turmalerin,  Schwester  des  George  d.  J.,  stellte- 
1797 — 1800  Porträtminiaturen  in  der  R.  Aca- 
demy aus,  wurde  1823  Mitglied  der  Water* 
Colour  Society  und  stellte  dort  ihre  Arbeiten 
(auch  Stilleben)  bis  1886  aus,  um  welche  Zeit 
sie  starb. 

Redgrave,  Dict  of  Artists.  —  Gravei, 
The  R.  Acad.  of  Arts,  I  128.  «* 

Baxxety  Ranelagh,  engl.  Kopist,  beson- 
ders gerühmt  wegen  seiner  Rubenskopien, 
t  1788. 

Redgrave,  Dict  of  Artists. 

Barrett  s.  auch  Barrett, 

Baxreto,  Maler,  Portugal,  Anfang  des  19. 
Jahrb.,  aus  Porto.  Raczynsld  sah  von  ihm 
ein  Gemälde,  Tod  der  Kleopatra,  im  Stil  des 
David.    (Wohl  identisch  mit  Jos.  Teix.  B.) 

Raczynski,  Dict  p.  21,  22.  A.  Haupt. 

Baxreto  (oder  Barretto),  Antonio  Cor- 
r  e  a,  portugies.  Kupf erstcdier  von  Landschaf- 
ten, Schüler  von  Comte,  geb.  1818  in  Lissabon, 
1848  Lehrer  an  der  Akad.  daselbst 

Raczynski,  Dict  p.  22.  A.  Hampt. 

Baxreto,  Joseph  Teixeira,  portugies. 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1767  su  Porto. 
Mit  16  Jahren  wurde  er  Benediktinermönch; 
1790  wurde  er  von  Lissabon  aus  nach  Rom 
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geschickt,  wo  er  hauptsächlich  bei  Gagne- 
raax,  einem  f ranzös.  Pensionär»  studierte.  Seit 
1791  ging  er  zur  Kupferstecherei  über  und 
stach  zuerst  Umrisse  zu  den  Scherzi  poetid 
des  Rosst;  nach  eigenen  Gemälden  dann  Mo- 
ses im  Flusse,  Darius'  Frau  vor  Alexander, 
Ruhe  in  Ägypten,  Venus  und  die  Nymphen 
und  ähnliches.  1797  kehrte  er  heim  und 
folgte  1806  Vieira  im  Amte  des  Direktors  der 
Akademie  zu  Lissabon.  Er  starb  1810.  Es 
werden  von  ihm  zahlreiche  Gemälde  im  Klo- 
ster de  Tibäes  in  Porto  erwähnt. 

Cyrillo  Machado,  Collecg.  de  memoriaa 
p.  298.  —  Racxyntki,  Dict  p.  288.  A,  Haupt. 

Bazxett^  Charles  Robert,  engl.  Illu- 
strator von  topographischen  Werken  in  Feder- 
zeichnung, tätig  um  1890.  Er  veröffentlichte: 
JEssex^,  Serie  I  mit  99  lUustr.  (18  Radier.)» 
Serie  II  mit  128  Illustr.  (18  Radier.), 
femer  MSomersetshire"  mit  167  Illustr.  (6 
Rad.),  „Surrey"  mit  1^  Illustr.  (6  Rad.), 
1  Band  „The  Battlefields  of  England"  mit 
102  111.  und  Studien  von  alten  Bauwerken 
z.  B.  The  Tower  of  London  mit  26  111.  (18 
Rad.). 

Sketchley,  English  Book-Xllustr.  of  to-day. 

AT.  Peacock, 

Bamtt,  Jerry,  engl.  Maler,  geb.  um  1814, 
t  am  21.  1.  1906.  Als  seine  besten  Bilder 
werden  genannt:  Miß  Florence  Nightingale, 
die  Verwundeten  in  dem  großen  Hospital  von 
Skutari  empfangend;  der  erste  Besuch  der 
Königin  im  Hospital  zu  CHiatham  1856,  und 
Mrs.  Fry  bei  den  (kfangenen  in  Newgatc. 
In  der  Rpy.  Academy  war  er  bis  1888  ver- 


Art  Journal  1861,  101.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
- —  Gravet,  Roy.  Acad.  1905,  I  128.  —  The 
Veart  Art  1907.  N,  Peacock. 

Baxzstt,  s.  auch  Bamt. 
Baney,   Guillaume,    französ.   Holzbild- 
liauer  und  Maler  in  Rouen.    Er  lieferte  1622 
^ür  die  Notre  Dame-Kapelle  der  Kirche  St 
lifadou  die  reich  geschnitzte  Umrahmung  zu 
«inem  Altarbilde  sowie  einen  vergoldeten  höl- 
zernen Reliquienschrein.    1625  für  die  Pfarr- 
Idrche  St.   Victor  die   Statuen   der   Apostel 
Jaoobus  und  Andreas  und  1627  für  die  Kirche 
^otre  Dame  de  la  Couture  zu  Bemay  (Eure) 
«inen  umfangreichen,  mit  verschiedenen  figür- 
lichen und  omamentalen  Skulpturen  und  Ma- 
lereien geschmückten  Lettneraufbau.  —  Au- 
genscheinlich   ist    dieser   Künstler    identisch 
mit  jenem    Guülaumg  Barri,   der    1668    die 
Schnitzarbeiten  am  Orgelgehäuse  der  Pfarr- 
kirche   St.  Jean  zu  Rouen  auszuführen  hatte. 
L  a  m  1,  Dict  des  Sculpteurs  1808,  p.  36 ;  1906, 
p.  21.  —  R6inion  des  Soc  des  B.-Arts  des  D^ 
partements  1802,  p.  340  f.  S.  Lami. 

Baxxi,  Giacomo,  Maler  und  Kupferste- 
cher französ.  Herkunft,  tätig  in  Venedig  um 
1670.  Als  Maler  ist  er,  nach  Lanzi,  Nach- 
ahmer Tizians,  Tintorettos  und  Paolo  Vero- 
neses  gewesen.    Er  hat  nach  Paolo  Veronese 


1667  die  Anbetung  der  Hirten  und  Christus 
beim  Pharisäer  Simon,  nach  Filippo  Gherardi : 
die  Sibylle  mit  Kaiser  Augustus  und  nach 
Giov.G>lliLuchesi  und  Gherardi :  Seleukus  und 
Stratonike  am  Bette  des  Antiochus,  die  beide 
die  Bezeichnung:  nGiacomo  Barri  francese" 
tragen,  radiert,  außerdem  die  von  Ludni  ge- 
stochenen Platten  nach  12  der  bedeutendsten 
Grabdenkmäler  in  Venedig  herausgegeben  und 
ein  Werk:  „Viaggio  pittoresco,  in  cui  si 
notano  tutte  le  pitture  famose,  che  si  conser- 
vano  in  qualsivoglia  citta  d'Italia",  verfaßt, 
das  1671  und  1679  in  englischer  Übersetzung 
von  W.  L.   (Lodge)   erschienen  ist 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Campori,  Artisti  it. 
e  stran.  n.  stati  estensi  (1855)  p.  57.  —  Ma- 
riette,  Ab^id.  I  72.  —  Malvasia,  Fels, 
pittr.  I  251.  —  Le  Blanc,  Man.  P.  K. 

Baxxi,  Hendrick,  s.  Bary. 

Baxxias  (le  Vieux),  Rouleaux-  und  Porzel- 
lanmaler, in  den  ersten  Dezennien  des  19. 
Jahrh.  in  Paris  tätig,  Vater  des  F61ix  Joseph 
B.  und  des  Emest  B. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Baxxias,  Emest,  französ.  Bildhauer,  geb. 
am  18.  4.  1841  in  Paris  als  Sohn  des  Rou- 
leaux- und  Porzellanmalers  Barrias  und  als 
jüngerer  Bruder  des  Historienmalers  F^lix- 
Joseph  B.,  t  am  4.  2.  1905.  Ausgebildet 
wurde  B.  seit  1864  in  der  Werkstatt  C4iveliers 
als  Lehrling  und  seit  1867  in  derjenigen 
Jouffroys  als  Schüler  der  £cole  des  B.-Arts, 
die  ihn  1861  mit  dem  Rompreise  an  die  rö- 
mische Acad^mie  de  France  entließ  und  ihm 
1865  für  die  Relieffriese  „Die  Gründung  von 
Marseille"  sowie  „Krieg,  Handel  und  Fische- 
rei" den  1.  Ehrenpreis  verlieh.  Im  Pariser 
Salon,  den  B.  von  da  an  regelmäßig  beschickte, 
wurden  B.s  Bildwerke  1870,  72,  78,  89  und 
1900  mit  den  höchsten  Medaillen  prämiiert 
1884  wurde  B.  an  Dumonts  Stelle  zum  Mit- 
gliede  des  Institut  de  France  erwählt,  femer 
1894  als  Nachfolger  Caveliers  zum  Leiter  des 
Meisterateliers  für  Bildhauerktmst  an  der 
Acad^mie  des  B.-Arts  und  1897  zum  Vize- 
präsidenten dieses  Institutes.  —  Als  Haupt« 
werke  dieses  Künstlers,  der  einen  Kompro- 
miß anstrebte  zwischen  den  traditionellen 
Schönheitsidealen  des  akademischen  Klassi- 
zismus und  den  naturalistischen  Zielen  der 
neueren  2^it,  sind  hier  hervorzuheben:  Mar- 
morstatue eines  Mädchens  von  Megara  (1870, 
Mus^  du  Luxembourg),  Der  Eid  des  Spar- 
tacus  (Marmorfi^ruppe,  1871  im  Tuilerien- 
garten  aufgestellt),  Les  premi^es  fun^railles 
(Adam  und  Eva  den  Leichnam  Abels  be- 
stattend, 1878  in  Cxips,  1888  in  Marmor  aus- 
geführte Hauptgruppe  des  Meisters),  La 
Comptabilit6  (Steinrelief  von  1878  am  Pa- 
villon de  Marsan  in  den  Tuilerien),  Die  Ver- 
teidigung von  Paris  (Denkmalgruppe  von 
1^0  am  Rond-Point  zu  C^rbevoie),  Ber- 
nard   Palissy    (Bronzestatue    von    1881    am 
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Square  de  St.  Germain-des-Pr^),  Die  Ver- 
teidigung von  St  Quentin  (De^lanalgruppe 
von  1882),  Mozart  als  Knabe  seine  Geige 
stimmend  (Bronzestatue  von  1887  im  Mus6e 
du  Luxembourg),  Blumenstreuendes  Mädchen 
von  Bou  Saada  (Grabmal  für  den  Orient- 
maler Guillaumet  auf  dem  Montmartre-Fried- 
hofe, 1890),  Bronzegrabmal  des  Anatole  de 
la  Forge  (auf  dem  Pire  Lachaise,  1803), 
Bronzemonument  für  Emile  Augier  (auf  der 
Place  de  TOdton,  1896),  Der  Madagaskar- 
Feldzug  (Denkmalgjuppe  von  1897),  Monu- 
ment Lavoisiers  (1898),  La  Nature  se  de- 
voilant  (polylithe  Marmorstatue  von  1899  im 
Mus^  du  Luxembourg),  Die  große  Uhr  an 
der  Biblioth^ue  Nationale  (1901),  das  Vic- 
tor Hugo-Monument  für  Paris  (1902),  Jeanne 
d'Arc  als  Gefangene  (1908),  Grabstatue  der 
Herzogin  von  Alengon  (1904) ;  endlich  eine 
große  Anzahl  von  Bildnisbüsten,  darunter  die- 
jenigen Jules  Favres,  Henri  Regnaul  ts,  Mun- 
kicsys  und  Caveliers. 

Bellier-Auvray,  Dict  gfyi,  des  artistet 
u.  Supplement.  —  Journal  des  AstB  8.  2.  1905.  — 
Chronique  des  Art«  1905,  p.  47.  —  G  a  b  r.  M  o  u  - 
rey  in  Les  Arts  1005,  No.  40,  p.  29  ff.  —  A 
Soubies,  L.-E.  Barrias,  Notes  biogr.  (Paris 
1905).  —  Ausfuhr!.  Aufs,  von  ö.  Lafenestre 
in  Revue  de  l'art  anc.  et  med.  XXIII  (1908)  p. 
321  ff.  S.  Lami. 

BaxriaSy  Felix  Joseph,  Maler,  geb.  in 
Paris  am  13.  9.  1822,  f  daselbst  am  26.  1. 
1907,  Sohn  des  Miniatur-  und  Porzellan- 
malers Barrias  d,  Ä,  Schüler  von  L6on  Cog- 
niet  und  während  der  ganzen  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrh.  einer  der  ernstesten  Vertreter  der 
historischen  und  akademischen  Malerei  in 
Frankreich.  Er  stellte  in  den  Salons  1840 — 
1904  fast  alljährlich  aus.  Unter  seinen  Wer- 
ken seien  als  die  hauptsächlichsten  erwähnt: 
Gallischer  Krieger  mit  seiner  Tochter,  1849; 
Pilger  auf  dem  Wege  nach  Rom  zur  Jahr- 
hundertfeier im  Jahre  1300,  1866;  Verschwo- 
rung unter  den  (Kurtisanen  Venedigs  (1630), 
1861;  Horaz,  Augustus  und  Maecenas,  1864; 
Sokratcs  nimmt  Abschied  von  seinen  Freun- 
den, 1873;  Tod  (^lopins,  1886;  Triumph  der 
Venus,  1886;  Camille  Desmoulins  im  Palais 
Royal  am  12.  7.  1789,  1888;  Pause  während 
einer  Sitzung,  1896;  außerdem  zahlreiche 
Porträts  (1890,  92,  96,  1902)  usw.  Femer 
betätigte  er  sich  als  Illustrator;  zu  seinen  be- 
kanntesten Arbeiten  auf  diesem  (kbiet  ge- 
hören die  Illustrationen  zu  den  bei  Didot  er- 
schienenen Virgil-  und  Horazausgaben.  Als 
Wandmaler  hat  sich  B.  namentlich  während 
der  Jahre  1860—76  hervorgetan.  So  fertigte 
er:  1862  einen  Rundfries  für  den  Pariser 
Winterzirkus  mit  Darstellungen  gynmasti- 
scher  und  equestrischer  Spiele;  1866  die  Pla- 
fonddekorationen des  Grofien  Saales  und  die 
des  Lesesaales  im  Hotel  du  Louvre  (letztere 
sowie  den  Zirkusfries  in  Gemeinschaft  mit 
Gosse) ;  gleichfalls  1866  die  Malereien  der 


(Thapelle  Saint-Louis  in  der  Kirche  St  Eu- 
stache  in  Paris ;  1863  einen  Plafond  in  Wachs- 
malerei für  das  groBe  Treppenhaus  des  Mu- 
seums zu  Amiens  (die  Picardie  umgeben  von 
ihren  Hauptstädten) ;  1866  (xrisaiUefiguren 
für  die  Kuppel  des  Museums  zu  Amiens  (Der 
Ruhm  krönt  die  grofien  Männer  der  Picar- 
die);  1868  Malereien  der  (Giebelfelder  des 
Hauptschiffes  der  Eglise  de  la  Trinit6  in  Pft- 
ris  mit  Darstellung  der  Kirchenväter;  1877 
Malereien  der  Chapelle  Sainte-Genevi^e  in 
derselben  Kirche;  1868  verschiedene  deko- 
rative Arbeiten  für  das  Hotel  Hoare  in  Lon- 
don; 1873  einen  Fries  mit  Darstellung  der 
Künste  und  Wissenschaften  in  der  großen 
Galerie  des  Grosvenor  House,  Palais  des 
Herzogs  von  Westminster,  in  London;  1874 
die  Malereien  in  einem  der  seitlichen  Foyers 
in  der  Grand  Op^ra  mit  Darstellungen  der 
lyrischen,  der  ländlichen  und  der  dramati- 
schen Musik  sowie  den  Plafond  mit  einer 
Verherrlichung  der  Harmonie. 

Im  Mus^  du  Luxembourg  befinden  sich 
von  ihm:  Die  Verbannten  des  Tiberius  (Sa- 
lons 1861  und  1866);  andere  (Gemälde  von 
ihm  in  den  Museen  zu  Versailles,  Nantes, 
Laval,  Autun  und  Tarbes. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  u.  SoppL  — 
Grande  Encyclop^e  V  490,  Artikel  von  Ad. 
T  h  i  e  r  8.  —  Expos,  univer.  de  1900,  Rapports  de 
Jury,  introd.  g6n.  2«  partie,  Beaux-Arts,  von 
L^once  Bin^dite,  Paris  1904  p.  200.  —  Gas. 
d.  beaux-arts,  passim.  —  Invent.  d.  richesa.  d'aft, 
Paris,  monum.  rel.  I,  II,  III,  monum.  civ.  I; 
Province,  monum.  civ.  II,  V.  —  Chronique  d. 
arts  1907  p.  39  (Nekrol.).  —  Bulletin  de  l'art 
anden  et  mod.  1907  p.  36   (Nekrol.). 

Frangois  Monod, 

Bazriaa,  Paul,  Architekt  in  Paris,  gd>. 
1876,  Sohn  des  berühmten  Bildhauers  Emest 
B.,  erhielt  bei  der  Konkurrenz  für  das  Mu- 
seum in  Beauvais  den  II.  Preis. 

D  e  1  a  i  r  e,  Les  Architectes  etc.  Paris  1907.  ** 

Baniat,  Porzellanmaler  an  der  Manufaktur 
zu  Sivres.  2  von  ihm  mit  Darstellungen  der 
Jagd  und  des  Fischfanges  bemalte  rhodische 
Vasen  machte  Napoleon  III.  1868  der  preufii- 
sehen  Königin  zum  Cieschenk.  Eine  mit  Or- 
chideen bemalte  Vase  von  Nimes  (1874)  von 
ihm  im  Besitz  des  belgischen,  2  weitere  Va- 
sen (1868,  Landmädchen  bei  der  Arbeit)  im 
Besitz  des  schwedischen  Königshauses. 

Dussieux,  Artistes  frang.  ä  l'dtranger. 
3«  Edit.  1876.  H.  V. 

Baniat,  Charles,  Landschafts-  und  CSen- 
remaler  in  Paris,  geb.  daselbst  1821,  Schüler 
von  Sdchan,  Di6terle  und  Despl^chin,  stellte 
in  den  Salons  1862 — ^1866  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  H.  F. 

Baxxic,  Hugues,  Bildhauer  in  Montpel- 
lier, wo  er  1498  die  Ausfuhrung  des  Hodi- 
altaraufsatzes  für  die  Kirche  St  Amans  zu 
Rodez  übernahm. 

Bauchal,  Dict  des  Archit  Fran^ais  (1887). 
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BurioeUi,  M  a  u  r  i  z  i  o,  junger  Italien.  Ma- 
ler der  Gqsenwart,  tätig  in  Rom.  1901  be- 
schickte er  die  venezianische  intern.  Kunst- 
aussteUong  mit  dem  Gemälde  ,fM  di  U  della 
morte",  dessen  Feinheiten  in  der  Perspektive 
mid  in  der  Farbe  von  der  Kritik  hervorge- 
hoben wurden.  Lebhafte  Anerkennung  ern- 
tete B.  dann  mit  seinem  durch  die  Kühnheit 
der  Komposition  und  der  Lichteffekte  auf- 
fallenden, umfangreichen  Gemälde  ,X^  ro- 
vine",  das  er  1904  im  römischen  PaJazzo  di 
Belle  arti  ausstellte. 

Roma  Letteraria  1901,  p.  276;  1904,  p.  168  ff. 

G.  Degli  ÄMMi, 

Sanier,  Guy,  Maler  zu  Lyon,  nur  dadurch 
bekannt,  daß  er  am  16.  12.  1626  als  Pate  einer 
Zwillingstochtcr  des  Bildhauers  Simon  Har- 
doin  daselbst  urkundlich  erwähnt  wird. 

Notxy.  Archiv,  de  Tart  fran^  3«  S^e.  1887  p. 
294.  H.  V. 

Barrier,  Jehan,  Glasmaler  in  Rennes,  wo 
er  1406  in  der  Kathedrale  beschäftigt  war. 

Villeneuve,  M^langes  d'arch^ologie  bre- 
tonne.  H.  V, 

Baxrier,  s.  auch  Barier. 

Banito,  Dominique,  französ.  Zeichner  u. 
Kupferstecher,  geb.  in  Marseille,  wahrschein- 
lich zwischen  1610  und  1620,  da  das  früheste 
seiner  Blätter  in  dem  1640  erschienenen 
Werke  von  Strada  „De  hello  Belgico"  sich 
findet.  Er  lebte  lange  Zeit  in  Rom,  wo  er 
vermutlich  1678  starb.  Das  späteste  Datum 
in  der  Reihe  seiner  Blätter  ist  1674.  Seine 
Radierungen,  unter  denen  besonders  diejeni- 
gen nach  Qaude  Lorrain  bemerkenswert  sind, 
zeichnen  sich  fast  durchgehends  durch  geist- 
reiche Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  Be- 
handlung aus.  Sein  Stecherwerk  ist  ein  sehr 
umfangreiches  (208  Nummern  in  Meyers 
Kstlerlex.  aufgeführt) ;  es  umfaßt  Marine- 
stücke, Landschaften,  Ansichten  von  Rom, 
römischen  FeststraBen,  Palästen  und  Villen 
(Pamfili,  Aldobrandini),  Allegorien,  antike 
Statuen  usw.  Femer  lieferte  er  2^ichnungen 
für  einen  kleinen  römischen  Führer:  Roma 
ricercata  nel  suo  sito  ...  da  Fioravante 
Martinelli  Romano.    Roma  1668. 

Mehrere  seiner  Blätter  tragen  das  Mono- 
gramm B  u.  D  (ligiert),  andere  die  Bezeich- 
nung: Dom,  Barr,  fe,,  noch  andere  den  voll- 
ständigen Namen. 

L  e  B  1  a  n  c,  Manuel  I.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
III  (mit  alt  Lit).  —  Bertolotti,  Artisti 
Francesi  in  Roma  1886.  /.  Guibert. 

Baxxigioni,  s.  Barigioni, 

Baxxignes  (Barrigue)  de  Fontainieu, 
Prosper  Frangois  Irene  e,  Land- 
schaftsmaler, geb.  am  17.  7.  1760  zu  Mar- 
seille, t  daselbst  am  28.  9.  1860.  Er  war 
portugiesischer  Herkunft  und  widmete  sich 
anfänglich  dem  Marinedienst  In  der  Malerei 
war  S.  Denis  in  Neapel  sein  Lehrer.  Von  1801 
bis  l8l9  beschickte  er  ziemlich  regelmäßig  die 
Pariser  Salons  mit  Landschaften,  deren  Mo- 


tive grofienteils  den  Umgebtmgen  von  Neapel 
und  Marseille  entnommen  waren.  1822  er- 
blindete er.  Eines  seiner  Gemälde,  eine  An- 
sicht von  Cava  im  neapolitanischen  Gebiet, 
befindet  sich  im  Museum  zu  Marseille,  ein 
anderes,  „Francis  I.  et  la  reine  Qaude  de 
France  visitant  la  sainte  Beaume",  Im  Palais 
zu  Fontainebleau. 

Etienne  Parroeel,  Annales  de  la  pein- 
ture.  Paris.  1861.  —  Bellier-Auvray,  Dict 
g6n.  (hier  seine  autgestellten  Arbeiten  aufge- 
führt). H.  V. 

s.  Barile  u.  Barrilli. 


Banillet,  Louis,  Maler  in  Paris,  f  vor  2. 
6.  1727,  nur  urkundlich  bekannt 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  frang.  2  SMe.  IV  292. 

H   V 
BaniUi,  (ital.?)  Maler,  stellte  1788  in  der 

Free  Society  in  London  einen  Seehafen  und 

eine  Seeschlacht,  letztere  in  Miniatur,  aus. 

Graves,  The  Society  of  Artists  etc.,  Lon- 
don 1907.  ♦♦ 

Baxxio,  E  V  a  r  i  s  t  o,  span.  Maler,  geb.  in 
Burgos,  seit  1874  korrespondierendes  Mit- 
glied der  Acad.  de  San  Fernando,  hat  seit 
1876  die  Madrider  Kunstausstellungen  regel- 
mäßig mit  seinen  Genremalereien  beschickt, 
unter  denen  besonders  hervorzuheben  sind: 
Ein  Eingeborener  von  Zaragoza,  Die  Feman 
Gonzales-StraBe  zu  Burgos,  Kreuzgang  der 
Kathedrale  zu  Burgos,  Grabmal  des  Kardinals 
Fernando  de  la   Puente. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espafioles  del  siglo  XIX  (1883->84). 

P.  Lafond. 

Baxriot,  Claude  (gen.  Qaudius),  französ. 
Maler,  geb.  am  9.  11.  1846  zu  Lyon,  f  im 
April  1908.  Ausgebildet  an  der  Ecole  des 
B.-Arts  in  Lyon  1861 — 66  unter  Guichard 
und  später  in  Paris  6  Jahre  lang  in  den 
Ateliers  von  G^ome,  Gleyre  und  Jules  Le- 
febvre  tätig,  kehrte  dann  nach  Lyon  zu- 
rück und  debütierte  im  Lyoner  Salon  1865 
mit  seinem  Selbstbildnis  und  mit  einer 
Kopfstudie  (Zeichnung),  sowie  im  Pariser 
Salon  1888  mit  dem  (jemälde  „Une  Faneuse". 
Neben  Porträts  hat  er  hauptsächlich  Frei- 
lichtszenerien ausgestellt,  darstellend  Motive 
von  den  Ckstaden  der  oberitalienischen  Seen, 
aus  der  Schweiz,  aus  Südfrankreich,  sowie 
Marinen,  und  zwar  in  Ol-  und  Aquarellmale- 
rei wie  in  Pastell-,  Kohle-  und  Bleistiftzeich- 
nung. Licht  und  leicht  sind  seine  dekorativen 
Malereien  im  Cercle  International  zu  Vichy 
(1884,  darstellend  den  Tanz,  die  Olympischen 
Spiele),  in  der  Kirche  zu  St  Euphemie  (Ain, 
um  1899)  u.  in  der  Kirche  St  Pierre  de  Vaise 
zu  Lyon  (um  1900—1905).  AuBerdem  lie- 
ferte er  die  Gartons  zu  den  Dekorationen  der 
Karmel-Kapelle  zu  Kaipha  (um  1900)  und 
für  die  Krypta-Mosaiken  in  St  Nizier  zu 
Lyon  (1904---6  ausgeführt).  Unter  seinen 
besten  Staffeleigemälden  sind  zu  nennen:  Le 
roi    du    tapis    (Lyoner    Salon    1884),    Aux 
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champs  (Pariser  Salon,  Marsfeld  1891),  La 
cueillette  des  haricots  (Lyoner  Salon  1892), 
£n  silence  doucement  sur  les  flots  dapoteux 
(Pariser  Salon  1899,  Soc  nat  des  Beaux 
Arts),  Le  Lac  du  Grimsel  (Lyoner  Salon 
1906),  Les  joueurs  de  dominos  en  Normandie 
(Pariser  Salon  1906).  Im  Lyoner  Salon 
wurde  er  1891  durch  die  MMaille  dlionneur 
ausgezeichnet;  1892  veranstaltete  er  in  Lyon 
eine  Sonderausstellung  seiner  Werke.  Sein 
Bestes  gibt  er  in  Figuren  im  Freilicht  oder 
im  Sonnenschein.  Seine  Zeichnung  ist  äuBerst 
gewissenhaft,  seine  Malerei  licht,  harmonisch 
und  breit  hingesetzt.  Die  Signatur  ist:  C 
Barriot 

T  a  i  r  i  g,  Not  peintres  ches  eux  (Lyon  1888), 
p.  7.  —  Exposition  Barriot  et  Balouzet  in  „Re* 
voe  du  SiMe"  (Lyon)  18Q2,  p.  852.  —  J.  L. 
Vitton  in  „La  Vie  fran^ai^^'  (Lyon)   10.  8. 

1898.  —  H.  P  e  t  i  t  in  „Revue  du  SiMe"  (Lyon) 

1899,  p.  337.  B.  V. 
Buxioty   Judith,    franzos.    Malerin,   geb. 

um  1881  in  Lyon  als  Tochter  des  Malers 
Qaude  B.,  Schülerin  ihres  Vaters,  sowie  der 
Lyoner  Cöurs  munidpaux,  beschickt  sie  die 
Salons  ihrer  Vaterstadt  seit  1901  mit  figur- 
lichen Freilichtdarstellungen  und  mit  Land- 
schaften. E.  V, 
Barxitt,  W.,  amerik.  Holzstecher.  Tätig 
um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.    Illustrationen. 

£.  Riehter. 
Bamezo,  s.  Barovieri. 

Baxroeta,  Juan,  span.  Maler,  geb.  am  10. 
10. 1886  in  Bilbao,  f  1906.  Ausgebildet  an  der 
Escuela  especial  de  pintura  etc.  zu  Madrid 
unter  der  Leitung  des  Federico  de  Madrazo, 
bewarb  er  sich  mehrmals  erfolglos  um  den 
Rompreis,  und  zwar  1864  mit  einer  „Aufer- 
stehung des  Lazarus"  (prämiiert  auf  der 
Madrider  Ausstellung  1866,  jetzt  im  dortigen 
Museo  de  Arte  Modema)  und  1869  mit  einem 
„Auszug  des  Cajus  Gracchus  und  seiner  An- 
hänger'*. Von  den  späteren  (^mälden  B.s 
sind  erwähnenswert:  Allegorie  der  Republik 
(1873  für  das  Ayuntamiento  zu  Bilbao  ge- 
malt), Idealbildnisse  des  CHiindosvinto  und 
des  Leovigildo  (für  eine  chronologische  Bild- 
nisserie der  spanischen  Könige)  sowie  eine 
Anzahl  nach  dem  Leben  gemalter  Porträts 
(darunter  König  Alfonso  XII.  von  Spanien, 
datiert  1875).  Außerdem  lieferte  B.  eine 
Reihe  von  Zeichnungen  für  die  „Ilustradön" 
imd  andere  spanische  Zeitschriften. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
art  espafioles  del  siglo  XIX  (1883—84). 

P,  Lafond, 

Barrois,  Frangois,  französ.  Bildhauer, 
geb.  1666  in  Paris,  t  daselbst  am  10.  10.  1726. 
Ausgebildet  an  der  Acad^mie  des  B.-Arts, 
gewann  er  1688  den  Rompreis  und  wurde 
1700  für  seine  Marmorstatuette  der  sterben- 
den Kleopatra  zum  Mitgliede,  1706  zum  Pro- 
fessor und  1720  zum  stellvertretenden  Rek- 
tor der  Akademie  ernannt.  —  Nach  dreijähri- 


gem Studienaufenthalte  in  Rom  nach  Paris 
zurückgekehrt,  schuf  B.  für  Versailles  1666 
bis  88  die  Hermenstatuen  des  Vertumnus 
und  der  Pomona  sowie  eine  Marmorvase  mit 
Füllhörnern  (amTapis  vert  des  Schloßparkes) 
und  1707  die  allegorische  Statue  der  Religioo 
(an  der  Außenseite  der  SchloBkapelle) ;  für 
das  Trianon-Palais  neben  omamentalen  Sculp» 
turen  in  Stein  und  Holz  1688  die  vier  Patten- 
gruppen über  dem  Peristyl  (gemeinsam  mit 
Jouvenet  und  Mazeline) ;  für  das  Schloß  zu 
Marly  neben  dekorativen  Arbeiten  1706  eine 
Nymphengruppe  (gemeinsam  mit  Bertrand  in 
(xips  und  Zinn  ausgeführt)  und  1709  eine 
Marmorstatue  der  Pomona;  endlich  für  den 
Pariser  Invalidendom  1690--98  eine  Anzahl 
Engelfiguren  und  (^erubimköpfe  zur  äußeren 
Ausschmückung  der  Kirche  sowie  1705—9 
eine  Gipsstatue  des  hl.  Cjregorius  (seinerzeit 
in  der  Kapelle  dieses  Heiligen  aufgestellt). 
Die  Salonausstellungen  beschickte  B.  1700 
mit  der  bereits  erwähnten  Kleopatra-Statuette 
und  1704  mit  einem  Marmorrelief,  darstellend 
die  Mutter  Maria  mit  dem  auf  ihren  Knien 
ruhenden  Leichname  Christi. 

Lami,  Dict.  des  Seolpteors  sous  Louis  XIV 
(1906,  mit  Oeuvreverzeichnis  u.  Literatur). 

S,  LamL 

Banois^  Jean  Pierre  Prüderie,  Por- 
trät- und  (jenremaler  in  Ol  und  Miniatur,  geb. 
1786  zu  Paris,  f  in  Meaux  (Todesjahr  unbe- 
kannt), Schüler  von  Fontallard  und  Hersent. 
In  den  Pariser  Salons  von  1806—1841  waren 
wiederholt  Arbeiten  von  ihm  ausgestellt  In 
der  Kathedrale  zu  Qermont  befindet  sich  ein 
Heiligenbild  von  seiner  Hand,  ein  anderes 
Bild  (sterbender  Savoyarde,  1827  ausgest) 
wurde  für  die  (Valerie  der  Herzogin  von 
Berry  seinerzeit  erworben. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  —  Gäbet 
Dict  d.  artistes.  1831.  H.  V, 

Barrois,  Pierre  Frangois,  Kupferste- 
cher in  Paris,  geb.  daselbst  um  1770.  Er  war 
ein  Schüler  Bervics  und  stach  hauptsächlich 
Vignetten  und  naturgeschichtliche  I>arstellun- 
gen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit/).  H.  V. 

Barrois,  s.  auch  Barois  u.  Barroy. 

Barron,  Maler  und  Bildhauer  in  Vezelize 
(Lorraine),  17.  Jahrh..  sonst  unbekannt 

R^union  d.  Soci6t^  d.  beaux-arts.  XXIII  404. 

H.  F. 

Barron,  Eduardo,  span.  Bildhauer,  geb. 
in  Moraleja  del  Viso  (Prov.  Zamora).  Aus- 
gebildet an  der  Escuela  especial  de  pintura, 
escultura  etc.  zu  Madrid  unter  der  Leitung 
des  R.  Alvarez,  errang  auf  der  Madrider 
Ausstellung  1884  eine  Medaille  2.  Klasse. 
Später  an  der  Spanischen  Akademie  «in  Rom, 
wo  sich  in  S.  Pietro  in  Montorio  eine  Gips- 
statue des  heil.  Joseph  von  ihm  befindet 
Unter  seinen  Bildwerken  sind  hervorzuheben; 
Die  Bronzestatue  des  Lusitaniers  Viriatfaus 
im  Museo  de  Arte  Modema  zu  Madrid,  die 
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Statne  des  Henum  Cortes,  das  Montiment  für 
RonoevaUes  sowie  eine  Anzahl  von  Bildni»- 
bosten  und  -Medaillons.  Vor  einigen  Jahren 
ist  B.  zum  Konservator  und  Restaurator  ftir 
die  Sknlptnrenabteilung  des  Madrider  Museo 
Nadonal  de  Arte  antica  ernannt  worden. 

L'Art  en  Italle  1885,  No.  47,  p.  2.  —  Arte  e 
Storia  VII  64.  —  D.  Angeli,  Chiese  dl  Roma 
p.  485.  P.  Lafonä. 

BanoDy  Giovanni,  bologn.  Freskomaler 
oder  Stockarbeiter,  unter  der  Leitung  des 
Primaticcio  in  Fontainebleau  1688—1640  ta- 
tig; vielleicht  mit  Virgilio  Barun  verwandt 

Labor  de,  Comptet  des  Bätiments  du  roi  I 
188.  L,  Dimier, 

Banon,  Hugh,  Porträtmaler,  geb.  um  1746 
in  London,  f  daselbst  1791.  Er  war  Schüler 
von  Joshua  Reynolds;  auf  seiner  Reise  nach 
Italien,  die  er  1770  antrat,  blieb  er  eine  Zeit- 
lang in  Lissabon,  wo  er  einige  Porträts  malte. 
Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalte  in  Rom 
kehrte  er  nach  London  zurück.  In  den  Jah- 
ren 1766—1778  stellte  er  zahlreiche  PorträU 
in  der  Society  of  Artists  und  1782,  1783  und 
1786  in  der  Academy  daselbst  mehrere  Bild- 
nisse aus,  schwache  Nachahmungen  der  Ma- 
nier seines  Lehrers.  Er  beschäftigte  sich  viel 
mit  Musik  und  war  als  vorzüglicher  Violin- 
spieler bekannt. 

Redgrave,  The  Dict  of  Artists.  —  Gra- 
▼  e  s,  The  R.'  Acad.  of  Arts,  I  120  und  The  So- 
ciety of  Artists,  I  23.  ** 

Bazxon»  William  Augustus,  Land- 
schaftsmaler, jüngerer  Bruder  des  Hugh, 
Schüler  von  William  Tomkins,  tätig  um 
1764—81.  1766  gewann  er  einen  Preis  von 
der  Society  for  the  encouragement  of  Arts; 
in  den  Ausstellungen  der  Londoner  Academy 
von  1774 — 1777  war  er  mit  verschiedenen 
Landschaften,  großenteils  Veduten,  vertreten. 
IXe  von  ihm  gemalte  Ansicht  von  „Wanstead 
House'^  wurde  von  Picot  gestochen.  Später- 
hin gab  er  die  Malerei  auf.  —  Ein  Aquarell 
von  ihm,  Ansicht  der  Richmond-Brücke  1776, 
"bewahrt  das  British  Museum. 

Redgrave,  Dict.  of  Artists.  —  Graves, 
The  R.  Acad.  of  Arts,  I  129.  —  B  i  n  y  o  n,  Ca- 
talogue  of  drawings  etc.  in  the  British  Mus.  I 
75.  •♦ 

BazxoB  7  Canillo,  Manuel,  span.  Maler, 
geb.  in  Sevilla.  Ausgebildet  1828-31  an  der 
dortigen  Escuela  de  Bellas  Artes,  wurde  er 
späterhin  an  dieser  Schule  als  Lehrer  ange- 
stellt Als  produzierender  Künstler  erschien 
er  auf  der  Madrider  Ausstellung  1834  mit 
den  Gemälden  „Posada  del  Huesca"  und 
„Campana  de  Cordova".  Von  seinen  späteren 
Werken  sind  hervorzuheben:  Büffelherde  an 
der  Tränke,  Kathedrale  von  Sevilla,  Pano- 
rama von  Sevilla  (1862  von  der  Konigin  Isa- 
bella von  Spanien  angekauft).  Der  Guadal- 
quivir  mit  der  Torre  de  Oro  (im  Besitze  der 
Familie  Montpensier). 

Ossorio   y   Bernard,    Galeria   biogr.    de 


art.    espafioles    del    si^o    XIX    (1883—84).   — 
Grande   Encyclop^iie  Lamlrault-raris. 

P.  Laiand. 

BaxroDy  s.  auch  Baron, 

Banoiy  Antonio  de,  Wappenmaler,  Por- 
tugal, 16.  Jahrb.,  f  1601.  Philipp  II.  ernannte 
ihn  1696  zu  seinem  Tempera-Maler  als  Nach- 
folger seines  indischen  Wappenmalers  Gas- 
par  Garvalho. 

Racsynski,  Dict  p.  23.  —  Sousa  Vi- 
terbo,  Noticia  de  alguns  pintores  portogueses. 
p.  88.  A.  Haupt. 

Banoiy  Eleuterio  Manoel  de,  portu- 
gies.  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lissa- 
bon, Schüler  in  der  1769  erridhteten  Schule 
des  Joaquim  Cameiro  da  Silva;  dann  in  Rom 
bei  Lodovico  Estemi.  Er  brachte  von  dort 
das  große  Bild  Batonis  für  die  Kirche  da 
Estrella  zu  Lissabon  mit,  für  deren  Kloster 
er  „Elias  seinen  Mantel  zurücklassend"  malte. 
Er  entwarf  die  Decken  für  den  Palast  des 
Joäo  Ferreira,  die  durch  Francisco  de  Setubal« 
Domingos  de  Sequeira  u.  a.  ausgeführt  wur- 
den. Später  trat  er  in  die  Direktion  der  Akad. 
zu  Lissabon  und  wurde  Leiter  der  Zeichen- 
schule. Sein  Nachfolger  war  1828  Faustino 
Jos^  Rodrigues. 

Cyrillo  Machado,  Collecg.  de  memorias 
p.  294.  —  Raczynski,  Dict  p.  22.  A.  Haupt, 

Banos,  Jofto  Baptista,  Architekt,  Por- 
tugal. Wurde  1716  zum  Architekten  der  Rit- 
terorden von  S.  Thiago  und  S.  Bento  ernannt, 
als  Nachfolger  von  Joio  Antunes.  f  1748. 
War  auch  Architekt  des  Senates  zu  Lissabon 
und  Festungsbaumeister. 

Sousa  Viterbo,  Dicc.  dos  archit.  p.  90. 

A.  Haupt. 

BaxToa-Ferreixa,  Jeronymo  de,  Maler  u. 
Architekt,  Portugal,  geb.  am  8.  9.  1760  zu 
Guimaräes,  f  am  80.  10.  1806  in  Lissabon. 
Mit  Miguel  Antonio  de  Amaral  in  letzterer 
Stadt  studierend,  dann  Mitglied  der  Akad. 
S.  Jos^  übernahm  er  zuerst  das  Bemalen  von 
Prachtkutschen  für  Pedro  Alexandrino,  der 
auf  diesem  Gebiete  angesehen  war,  es  aber 
aufgab,  um  sich  Größerem  zuzuwenden.  Bar- 
ros-Ferreira  gelangte  hierin  zu  großem  Rufe; 
insbesondere  durch  seine  Blumen,  Ornamente 
und  Bambocciaden ;  außerdem  pflegte  er  die 
Miniatur  im  Porträtfache.  Größere  dekora- 
tive Malereien  führte  er  aus  am  Plafond  der 
Klosterbibliothek  von  S.  Domingos,  der  Spei- 
sesaaldecke beim  Marquis  von  Marialva ;  Dek- 
ken  beim  Marquis  von  Niza  in  Xabregas;  an 
dem  Gewölbe  über  dem  Altar  der  Trinas  auf 
dem  Rato;  die  Architektur  und  die  Gemälde 
der  Brigittenkapelle  in  der  Kirche  zu  Lumiar ; 
Porträts  der  Königin,  der  Eltern  des  D.  Mi- 
guel Pereira  Forjas  und  vieles  andere.  — 
Sein  Sohn  Silenci-Chritien  war  Kupferstecher 
an  der  Akad.  zu  Lissabon. 

Cyrillo  Machado,  Collect,  de  memorias 
p.  127.  —  Raczynski,  Dict.  p.  22.   A.  Häuft. 

BaxToa-LaboriOy  Joaquimjos^de,  Bild- 
hauer, geb.  1762  zu  Lissabon,  f  daselbst  am 
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80.  8.  1820.  Zehn  Jahre  alt  kam  er  zu  JoSo 
Grossi,  bei  dem  er  vier  Jahre  blieb,  um  2^ch- 
nen  und  Modellieren  zu  lernen,  dann  ging 
er  zu  dem  Holzbildhauer  Joäo  Paulo;  darauf 
war  er  Gehilfe  bei  Raymundo  da  Costa  u.  Pater 
Joäo  Chrisostomo,  zuletzt  6  Jahre  bei  Manoel 
Vieira.  Sodann  ließ  er  nach  eigenen  Modellen 
die  Statuen  von  Sta.  Qara  und  S.  Francisco 
durch  Francisco  Xavier  und  Antonio  Machado 
ausführen.  Unter  seinen  zahlreichen  Werken 
werden  geriihmt  das  marmorne  Tympanon  der 
Kirche  zu  Bemposta  und  die  Fama  mit  den 
Bildnissen  des  Königspaares  am  Obelisk  von 
Bellas.  Der  König  übertrug  ihm  die  Weiter- 
führung der  Bildhauerarbeiten  am  Kloster- 
schlosse zu  Mafra,  die  aber  durch  den  Ein- 
bruch der  Franzosen  unterbrochen  wurde. 
Später  verfertigte  ef  eine  Reihe  von  allegori- 
schen Figuren  und  anderes  für  den  neuen 
Palast  von  Ajuda,  unterstützt  von  seinen  Söh- 
nen Manoel  Joaquim  und  Josi  Pedro,  sowie 
seinem  Mitschüler  Caspar  Joaquim  da  Fon- 
seca  aus  Viz6u. 

Cyrillo  Machado,  Collect  de  memorias 
p.  274.  —  Raezyntki,  Dict  S.  23.  A.  Haupt. 

Banoaoi  Miguel,  span.  Maler,  geb.  1688 
zu  Consuegra  (Neu-Castilien),  t  tm  20.  0. 
1600  im  Escorial,  Schüler  Becerras.  1686 
msllte  er  ein  Altarbild  für  die  Kirche  des  Ho- 
spitals S.  Juan  de  Afuera  in  Toledo,  dann 
führte  er  eine  Anzahl  Gemälde  im  Qaustro 
de  los  evangelistos  im  Escorial  aus;  an  den 
Außen-  und  Innenseiten  der  Türen  des  Ora- 
toriums: die  Himmelfahrt  Christi,  die  Aus- 
gießung des  hl.  Geistes,  Christus  nach  der 
Auferstehtmg  den  Jüngern  erscheinend,  die 
Predigt  des  hl.  Petrus;  auf  den  Außenwänden 
des  Oratoriums  dieselben  Gegenstände  in 
Fresko.  1680  ernannte  ihn  Philipp  H.  zum 
Hofmaler. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  93—95.  —  Pa- 
lomino, Muteo  pict.  II  388.  A 

Barrovieri,  s.  Barovieri, 

Banow,  J.,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
1708 — 1836  zahlreiche  Damen-  und  Herren- 
porträts aus. 

Gravet,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  130.      ** 

Banow,  John,  Maler  in  London,  stellte 
1812—23  Porträts  und  Idealfiguren  (Madonna, 
Venus)  in  der  Roy.  Acadcmy  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  1  130.      ** 

&now,  Joseph  Charles,  (F.  S.  A.), 
Maler  und  Antiquar  in  London,  stellte  1780— 
1802  in  der  Roy.  Academy  und  1700  und  Ol 
in  der  Society  of  Artists  zahlreiche  Land- 
schaften und  Architekturansichten  aus.  Eine 
Zeichntmg  von  ihm  (Feder  und  Aquarell): 
Ansicht  von  Croyland  Abbey  im  British  Mus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  130;  The 
Society  of  Artists  etc.  (1907)  p.  23.  —  B  i  n  y  o  n, 
Cat  of  drawings  etc.  in  the  British  Mus.,  I  75.  ** 

Barrow,  Thomas,  engl.  Porträtmaler,  war 
1792—1810  in  der  R.  Academy,  1770-1776  in 


der  Society  of  Artists  Aussteller  von  Porträts 
(gelegentlich  auch  in  Miniatur). 

Graves,  The  R.  Acad.  of  ArU,  I  130;  The 
Society  of  ArtisU  etc.  (1907)  p.  iA.  •* 

Barrowsky,  Johann  Christoph,  (Gold- 
schmied in  Riga,  tätig  um  1778—76.  Ter- 
rinen, Becher  etc.  von  ihm  im  Privatbesitz 
in  Riga  u.  St.  Petersburg,  eine  Patene  in  der 
Nicolaikirche  zu  Waldheim  (i.  S.),  dn  über- 
reich in  Rokokoformen  ornamentiertes  sil- 
bemes  Räuchergefäß,  früher  im  Besitz  der 
Kaiserin  Friedrich,  abgeb.  im  Jahrb.  d.  preufi. 
Kstsamml.  XIV  p.  80. 

M.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Merk- 
zeichen (1890)  p.  490.  ** 

Bazxoy  (Barrois),  Antoine,  Dekorations- 
maler zu  Paris  („peintre  ordinaire  du  Rpsr^), 
t  daselbst  am  8.  11.  1678,  nur  urkundlich  be- 
kannt. Er  schuf  mit  einem  gewissen  de  Quar- 
xnes  zusammen  die  Bühnendekoration  zu  der 
Oper  Isis,  welche  1677  zuerst  in  Paris  aufge- 
ftÜhrt  wurde.  Es  werden  4  Gemälde  von  ihm 
als  nach  seinem  Tode  in  seinem  Atelier  be- 
findlich erwähnt:  Die  Samariterin,  der  Par- 
naß, eine  Madonna  und  eine  Landschaft 

Nouv.  Archiv,  de  Tart  fran^  2«  S^rie.  IV  p. 
XXI  u.  15—25.  —  Eug.  Piot,  Ätat  civil  etc 
1873.  //.  V. 

Barroy,  s.  auch  Barrois, 

Bazrn,  Jean,  französ.  Kupferstecher,  tätig 
in  Aix,  um  1600,  später  in  London;  man 
kennt  Porträtstiche  von  ihm. 

Le  Blanc,  Manuel  I.  /.  Guiberi. 

BaxraeU,  Bildhauer  in  Sevilla,  1540  in  den 
Büchern  der  Kathedrale  genannt. 

Gestoso,  Artlf.  SevilL  I  175.        M.  v.  B. 

Barmfat,  Juan,  span.  Architekt,  welcher 
1487  den  Bau  der  Kirche  S.  Maria  in  Cervera, 
Prov.  Lerida,  beendigte. 

Vifiaza,  Adic  I  23.  M.  v.  B. 

Barry,  August,  amerik.  Radierer,  um 
1870—80  tätig.  Landschafts-  und  Genreblät- 
ter nach  einheimischen  und  französ.  Künst- 
lern. E,  Rickier. 

Barry,  Sir  Charles,  Knt  R.  A.,  hervor- 
ragender Architekt,  geb.  am  28.  6.  1705  zu 
London,  f  daselbst  am  12.  5.  1860.  Seine  er- 
sten Studien  im  Architekturfach  machte  er  bei 
Middleton  und  Bailey  in  London  (Lambeth). 
Am  28.  6. 1817,  nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
ging  B.  zu  seiner  weiteren  künstieriachen 
Ausbildung  zunächst  nach  Italien,  dann  be- 
reiste er  Griechenland,  die  Türkei,  Ägypten, 
Palästina  und  Syrien.  Nach  seiner  Rückkehr 
nach  England  (1820)  beteiligte  er  sich  bakl 
an  mehreren  Konkurrenzen,  die  für  ihn  glück- 
lich atisfielen.  Zunächst  erhielt  er  den  Auf- 
trag zur  Erbauung  der  St.  Peterskirche  in 
Brighton,  dann  folgten  rasch  einander  Auf- 
träge von  Manchester  und  Oldham,  gleicfa- 
falls  zu  Kirchenbauten,  bald  nachher  ward  er 
zum  Architekten  des  Dulwich  College  er- 
nannt und  1832  vollendete  er  sein  erstes  be- 
deutendes Werk  in  London,  das  Haus  des 
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Traveller's  Club  (in  Fall  Mall),  einen  ebenso 
einfachen  wie  eleganten  und  graziösen  Bau. 
Spater  wurde  daselbst  das  Reformklub-Haus, 
das  College  of  Surgeons  und  das  Bridge- 
water-Haus  nach  seinen  Plänen  ausgefiihrt 
In  allen  diesen  Londoner  Gebäuden  schloß 
sich  B.  dem  italienischen  Renaissancestil  an. 
Dasjenige  Werk  des  Künstlers,  das  seinen 
Namen  berühmt  machte,  ist  das  Parlaments- 
gebäude  in  London  (the  new  Palace  of  West- 
minster).  Nachdem  1834  das  alte  Parla- 
mentshaus niedergebrannt  war,  hatte  man  im 
folgenden  Jahr  die  Errichtung  eines  neuen 
großartigen,  der  Bedeutung  der  englischen 
Volksvertretung  entsprechenden  Gebäudes  be- 
schlossen und  eine  Konkurrenz  dafür  ausge- 
schrieben, bei  welcher  B.  den  Preis  davon 
trug.  Am  27.  4.  1840  wurde  zu  dem  kolossa- 
len Gebäude,  der  größten  architektonischen 
Aufgabe  der  Zeit,  der  Grundstein  gelegt.  Die 
Wahl  des  Stiles  war  nicht  frei  gegeben,  son- 
dern der  englisch-gotische  als  der  am  mei- 
sten nationale  von  der  Baukommission  aus- 
drücklich verlangt  Er  zeigt  sich  an  dem 
Gebäude  in  reichster  Gestalt,  namentlich  in 
der  vorwiegend  in  geometrischen  Formen  ge- 
haltenen Ornamentik  der  ganz  in  Hausteinen 
ausgeführten  Hauptfassade.  Die  Kosten  des 
Baues,  die  auf  eine  Million  Pfund  veran- 
schlagt waren,  haben  diese  Sunune  bedeu- 
tend überschritten.  Das  House  of  Lords  war 
zur  Session  von  1847  fertig,  während  das 
House  of  Commons  1852  eingeweiht  wurde. 
Abschließende  Arbeiten  hat  dann  noch  sein 
Sohn  Edw.  Middleton  B.  auszuführen  gehabt. 
Bald  nach  dem  Tode  B.s  entspann  sich  eine 
auch  heute  nicht  vollständig  aufgeklärte  Kon- 
troverse über  den  vielleicht  sehr  bedeuten- 
den Anteil  des  Gotikers  Welby  Fugin  an  den 
Entwürfen  für  die  Aufrisse  des  Parlaments- 
hauses; indessen  stanmit  wohl  zweifellos  die 
Komposition  und  der  Generalplan  von  Barry. 
Im  einzelnen  leistete  W.  Fugin  noch  wich- 
tige Dienste,  denn  er  war  praktisch  der  Lei- 
ter für  die  Modellierarbeiten,  für  die  Holz- 
schnitzereien, die  Inneneinrichtung,  die  Me- 
tallarbeiten, die  Glasmalereien  und  Ziegel- 
brennereien. —  Von  den  Bauten  Barrys,  die 
ihn  gleichzeitig  mit  dem  Bau  des  Farlaments- 
hauses  beschäftigten,  sind  noch  die  vorneh- 
men Landhäuser  zu  nennen,  die  er  für  Lord 
Tankerville  zu  Walton-on-Thames,  für  den 
Herzog  von  Sutherland  zu  Trentham,  Qief- 
den  tmd  Dunrobin  Castle  (in  Schottland) 
ausführte.  Auch  als  Landschaftsgärtner  hat 
er  Ausgezeichnetes  geleistet.  Er  war  Mit- 
glied der  Royal  Academy  (seit  1841),  der 
Royal  Society  und  des  Institute  of  British 
Architects  und  Ehrenmitglied  zahlreicher  Aka- 
demien des  Auslandes. 

Sir  D.  Wyatt,  On  the  architectural  career 
of  the  late  Sir  C.  Barry.  —  E.  W.  P  u  g  i  n.  Who 
was  the  Art  Architect  of  the  Houses  of  Parlia- 


mcnt,  London  1867.  —  A.  Barry,  Architect  of 
the  New  Palace  at  Weatminster,  London  1868. 
—  ABarry'a  Reply  to  Mr.  E.  Fugin,  London 
1868.  —  £.  M.  Barry*8  Correspondence  with 
J.  R.  Herbert,  London  1868.  —  A  B  a  r  r  y,  Me- 
moir  of  the  life  and  works  of  Sir  Ch.  Barry,  2. 
Ausg.,  London  1870.  —  Eastlake,  Hiat.  of 
the  Gothik  Rivival,  London  1872.  —  Fergus- 
s  o  n,  Hist.  of  the  modern  styles  of  archit.,  Lon- 
don 1873.  —  Graves,  The  Roy.  Academy  of 
Art»,  1905,  I  130.  —  Dict.  Nat  Biography.  — 
The  Studio,  Summer  Number  1904.  —  R.  I>e  1 1, 
Who  was  the  architect  of  the  Houses  of  Parlia^ 
ment?  im  Burlington  Magazine  VIII  403  ff. 

N,  Peacock. 

Barry,  Charles,  Architekt,  Sohn  des  Sir 
Charles  B.,  geb.  1828,  Mitarbeiter  des  R.  R. 
Banks  (t  1872),  des  bekannten  Schülers  von 
Sir  Charles  Barry.  Die  Front  des  Burlington 
House  wurde  von  Banks  &  Barry  entworfen, 
ferner  Dulwich  New  College,  viele  Kirchen 
luid  Wohnhäuser.  Von  187d--78  war  Barry 
Präsident  des  Royal  Institute  of  British 
Architects. 

People  of  the  Period  vol.  I.  N.  Peacock. 

Bany,  Charles  A.,  amerikan.  Zeichner 
und  Maler,  geb.  am  14.  7.  1880  zu  Boston. 
Studierte  in  London  und  Paris  und  ließ  sich 
später  in  Boston  nieder,  wo  er  sich  um  den 
Zeichenunterricht  in  Schulen  großes  Verdienst 
erwarb.  1860  wurde  er  zum  Mitglied  der 
National  Academy  erwählt,  trat  ihr  aber  nie 
bei.  Seine  Zeichnungen  von  Idealköpfen 
waren  in  den  sechziger  Jahren  besonders  be- 
liebt. 

Meyer,  Kstlerlex.  Edmund  von  Mach. 

Bany,  Edward  Middleton  (R.  A.), 
hervorragender  Architekt,  dritter  Sohn  des  Sir 
Charles,  geb.  am  7.  6.  1830  zu  London,  t 
daselbst  am  27.  1.  1880.  Er  machte  seine 
künstlerischen  Studien  beim  Architekten  T.  H. 
Wyatt  und  zuletzt  unter  der  Leitung  seines 
Vaters,  mit  dem  er  später  gemeinschaftlich 
mehrere  Bauten  ausführte.  Nach  dem  Tode 
desselben  ward  ihm  die  Vollendung  des  Par- 
lamentshauses übertragen  (s.  oben).  Von 
seinen  zahlreichen,  meist  im  Charakter  des 
Renaissancestils  gehaltenen  Bauwerken  sind 
zu  nennen:  die  Grammar-School  von  Leeds, 
das  Covent-Garden-Theater  (1869—60),  die 
dicht  neben  dem  letzteren  gelegene  Floral 
Hall,  Duxbury  Hall,  Lancashire,  1859,  Bum- 
ley  Grammar-School,  1860,  die  Birmingham 
Free  Public  Library,  1861,  das  Midland- 
Institute  zu  Birmingham,  New  Opera  House, 
Malta,  1861—4,  Barbon  Park  Lodge,  West- 
moreland,  1862-— 8,  die  Bahnhotels  von  Cha- 
ring-Cross  u.  Cannon  Street,  1868 — 6,  im 
New  Palace,  Westminster:  Arcade-Enclosure, 
New  Palace  Yard,  St  Margarets  Square 
186e-8,  Crewe  Hall,  Cheshire,  1866—71,  im 
New  Palace:  Queen's  Robing  Room,  Royal 
Staircase,  1866—9,  Anbau  an  das  Fitzwilliam- 
Museum  und  Downing-College  zu  Cambridge, 
das  Kinderhospital  von  Great  Ormond-Strcet 
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zu  London  und  die  neuen,  gjoBartig  angelegten, 
im  Charakter  des  italienischen  Palaststils  ent- 
worfenen Partien  der  Nationalgalerie  in  Lon- 
don, welche  letztere  zu  seinen  bedeutendsten 
Leistungen  gehören;  sie  wurden  nur  teilweise 
unter  seiner  Leitung  ausgeführt  Mehrere 
alte  Schlösser  und  Landhäuser  der  englischen 
Aristokratie  hat  er  im  Stil  der  alten  Archi- 
tektur mit  grofiem  Geschick  restauriert  und 
ergänzt.  Seit  1869  war  B.  Mitglied  der  Royal 
Academy,  seit  1878  Professor  der  Architek- 
tur, seit  1874  Schatzmeister  an  genannter 
Akademie. 

B i t a r d,  Biographie  gtoirale.  —  Clement 
u.  Hut  ton,  Artist!  of  the  nineteenth  Century 
and  their  works.  —  Art  Journal  1880  139,  140. 
—  Builder,  Lectures  on  Architecture,  with 
Introdnctory  Memoir,  1880.  —  The  Portfolio 
1880,  56;  Nekrolog.  —  Dict.  Nat.  Biogr.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  131/2  (zahlr. 
Entwürfe  von  1850—1876).  N.  Peacock. 

Bany,  Fran^ois  Pierre  Bernard, 
Landsdiafts-  und  Marinemaler,  geb.  am  5.  6. 
1813  zu  Marseille,  f  Ende  August  1906  in 
Saint-Laurent-du-Var.  Ursprünglich  Coif- 
feur,  bildete  er  sich  in  seiner  freien  Zeit  an 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter  Aubert 
aus.  1888  stellt  er  bereits  einen  „Schiffbruch" 
und  „Inneres  einer  Schmiede"  aus.  Er  ging 
dann  1840  nach  Paris  in  das  Atelier  Gudins 
und  erhielt  1840  im  Salon  eine  Medaille 
8.  Klasse  für  2  Marinebilder  „Nebelstinmiung" 
und"  „Fischerboot".  Er  war  ein  sehr  guter 
Zeichner  und  leistete  Hervorragendes  in  der 
Wiedergabe  von  Luft-  und  Wasserstinmiung. 
Die  meisten  seiner  Motive  sind  dem  Hafen 
von  Marseille  entnommen.  Seine  hauptsäch- 
lichsten Werke  sind:  „Ankunft  des  Prinzen 
von  Joinvillc,  des  Herzogs  und  der  Herzogin 
d'Aumale  in  Marseille"  (Salon  1845,  Galerie 
in  Versailles),  „Fischerboot"  (Salon  1845,  Mu- 
seum in  Lyon),  „Franz  I.  das  Schloß  d'If  in 
Marseille  besuchend"  (Salon  1847),  Zwei 
Episoden  aus  der  Seeschlacht  von  Punto- 
Obligado  (Salon  1847),  Ankunft  der  Königin 
von  England  auf  der  Reede  von  Chcrbourg 
am  5.  August  1857  (Salon  1859,  Museum  in 
Marseille)  und  der  Empfang  des  Kardinals 
Patrizzi,  in  Marseille,  am  6.  6.  1856.  Im 
Gefolge  des  Prinzen  Napoleon  besuchte  Barry 
Ägjrpten  und  brachte  von  dort  verschiedene 
Bilder  mit,  unter  denen  die  Ruinen  von  Car- 
nak  u.  Ansicht  des  1.  Katarakts,  Tal  der  Ka- 
lifengräber (Salon  1867)  hervorzuheben  sind. 
Er  war  auch  ein  tüchtiger  Aquarellist. 

Eins    seiner    Hauptwerke:    Die    Einnahme 

von  Algier,  besitzt  das  Museum  zu  Versailles. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  hat  er 

nichts  mehr  gemalt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  u.  Suppl.  — 
Gaz.  d.  b.-arts  le  P^r.  IV  188 ;  X  34.  —  Chroniquc 
des  arts  1905,  247  (Nekrolog).  G.  GefFroy. 

Bany,  Frederick,  engl.  Maler,  stellte 
1848  zwei   Seestäcke,   1849   ein  Architektur- 


bild (Oldenham   Church)   in   der   Roy.  Aca- 
demy aus. 
Gravet,  The  R.  Acad.  of  ArU,  I  132.        •• 
Barry,    G.,    Porträtmaler   in   London,    um 
17Ö8— 1800  tätig.  •• 

Bany,  Gustave,  Porträt-  u.  Landschafts- 
maler und  Lithograph  in  Paris,  gd>.  in  Ares- 
nes-sur-Helpe  (Nord),  stellte  in  den  Salons 
1848—1882  wiederholt,  meist  Porträtzeicfa- 
nungen  sowie  Lithographien  nach  fremden 
Vorbildern  (Bouguereau,  Lerpy,  Linder  etc.) 
aus.  Sein  umfangreidies  lidiographiaches 
Oeuvre  ist  bei  B^raldi  in  den  Hauptstucken 
aufgeführt. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^n.  u.  Suppl.  — 
B^raldi,  Les  Graveurs  du  XIX«  Si^e.  1885. 

H.  V. 
Barry,  Hendrick,  s.  Bary. 

Barry,  James  (R.  A.),  Maier  u.  Radierer, 
geb.  am  11.  10.  1741  zu  Cork  in  Irland,  t  vn 
22.  2.  1806  zu  London,  Schüler  der  Zeichen- 
schule Wests  in  Dublin.  22  Jahre  alt,  malte 
er  ein  großes  Historienbild,  ^J^it  Bekehrung 
und  Taufe  des  Königs  von  Ldcester",  weldies 
Aufsehen  machte  und  ihm  die  Freundschaft 
Edmund  Burkes  u.  Reynolds  gewann.  Erste- 
rer  ließ  ihn  1764  nach  London  konmien  und 
gab  ihm  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien, 
die  er  im  folgenden  Jahre  antrat.  In  Rom, 
wo  er  sich  6  Jahre  aufhielt,  hat  er  außer  einem 
Gemälde,  das  an  die  Akademie  in  Bologna 
kam  (tt'DtT  verwundete  Philoktet'O»  wenig  pro- 
duziert Nach  seiner  Rückkehr  nach  London 
stellte  er  daselbst  in  der  Royal  Academy  1771 
und  1772  zwei  Gemälde  aus,  ^Adam  und  Eva" 
und  „Venus  Anadyomene",  später  ein  drittes, 
,Jupiter  und  Juno",  die  mehr  Widerspruch 
als  Anerkennung  fanden,  so  daß  er  lange  Zeit 
ganz  ohne  Aufträge  blieb.  1778  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie.  Zwei  Jahre  später 
veröffentlichte*  er  über  „die  wirklichen  und 
eingebildeten  Hindemisse  des  Fortschreitens 
der  Künste  in  England"  eine  Schrift,  die  sich 
hauptsächlich  gegen  Winckelmann  richtete. 
Ein  Gemälde,  das  er  1776  vollendete  und  in 
welchem  er  ein  modernes  Sujet  in  antikisie- 
rendem Geschmack  behandelte,  „der  Tod  des 
Generals  Wolf",  erregte  gleichfalls  den  Wider- 
spruch der  Kritik.  Im  folgenden  Jahre  end- 
lich fand  er  die  Möglichkeit  zur  Ausführung 
eines  umfänglichen  Werkes,  wie  es  seinen 
Neigungen  entsprach.  Er  hatte  sich  erboten, 
für  den  großen  Versammlungssaal  der  Society 
for  the  Encouragement  of  Arts,  Manufactiu^s 
and  Commerce  in  London  einen  Cyklus  von 
Bildern  auszuführen  und  nur  die  Bedingung 
gestellt,  daß  die  Gesellschaft  die  Kosten  für 
Leinwand,  Farben  und  die  nötigen  Modelle 
übernehme.  Letztere  war  auf  das  Anerbieten 
eingegangen ;  in  einem  Zeitraum  von  6  Jahren 
malte  B.  für  den  genannten  Saal  eine  Reihe 
von  6  allegorischen  Bildern,  von  denen  die 
zwei  größten  je  14  m  lang  sind,  und  zu  denen 
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er  selbst  einen  ausführlichen  Kommentar  ver- 
faßte. Sie  schildern  den  Entwicklungsgang 
der  menschlichen  Kultur  und  haben  in  ihrer 
klassiristischen  Auffassung  vielfach  entschie- 
dene Züge  von  Großartigkeit.  Nach  diesen 
Bildern  sowohl,  wie  nach  anderen  seiner  Hand 
hat  B.  selbst  Radierungen  gefertigt  1782, 
nach  dem  Tode  Pennjrs,  wurde  er  Professor 
der  Malerei  an  der  Royal  Academy.  Seinen 
hochgehenden  Intentionen,  mit  denen  er  in 
England  als  ein  Vertreter  der  klassischen,  auf 
den  großen  Stil  der  Kunst  gerichteten  Be- 
strebungen jener  Zeit  erscheint,  war  das 
künstlerische  Vermögen  nicht  in  vollem  Maße 
entsprechend.  Ein  exzentrisches  Naturell,  ein 
Sonderlingscharakter,  zum  Lehrer  wenig  ge- 
eignet, mißtrauisch  und  empfindlich,  verwik- 
kelte  er  sich  mit  der  Londoner  Akademie  in 
Streitigkeiten,  infolge  deren  er  schließlich 
(1792)  abgesetzt  und  sein  Name  aus  der  Liste 
der  Akademiker  gestrichen  wurde.  Die  letz- 
ten Jahre  seines  Lebens  verbrachte  er  in  dürf- 
tigen Verhältnissen  und  völliger  Zurückge- 
zogenheit. Von  seinen  Radierungen  seien  ge- 
nannt: 1)  Der  Sturz  des  Satan.  1777.  Roy. 
Fol.  —  2)  Die  Bekehrung  des  Polemon  (Ge- 
genstand aus  den  Memorabilien  des  Valerius 
Maximus).  1778.  Aquatinta.  Gr.  Fol.  — 
8)  Der  verwundete  Philoktet.  1777.  Aqua- 
tinta. Gr.  Fol.  —  4)  A  Series  of  16  Etchings 
by  J.  B.  from  his  original  paintings  in  the 
Great  Room  of  the  Society  of  Arts  etc.  Lon- 
don. 1808.  Fol.  —  6)  Milton,  seine  Dichtung 
diktierend.  —  6)  William  Pitt  1778.  Aqua- 
tinta.  Fol.  —  Sein  Selbstporträt  bewahrt  die 
National  Portrait  Gallery. 

Fryer,  The  works  of  J.  Barry,  historical 
painter,  London  1809,  2  Bde.  (mit  einer  biogr. 
Einleitung).  —  Redgrave,  Dict.  of  artists.  — 
The  Art  Journal  1890  p.  258—61  (mit  Porträt) 
—  B  i  n  y  o  n»  Catal.  of  drawings  etc.  in  the 
British  Mus.  I  76—78  (Verzeichnis  Ton  18  Ori- 
^inalzeichnungen).  —  Graves,  The  Roy.  Acad. 
of  Arts,  I  132.  •♦ 

Bany,  John,  Miniaturmaler  in  London, 
stellte  von  1784—1827  zahlreiche  Porträt- 
miniaturen  (und  eine  landschaftliche)  in  der 
Hoy.  Academy  aus.  Nach  Redgrave  soll  er 
1788  in  Lissabon  gewesen  sein.  ** 

Barry,  Nicolas  de,  französ.  Werk-  und 
Zimmermeister,  wurde  1672  mit  der  Vollen- 
dung des  Glockenturmes  Saint- Pierre  der 
Kathedrale  von  Troyes  beauftragt  1584  schloß 
er  mit  dem  Kapitel  der  Kirche  von  Sainte- 
Savine-les-Troyes  einen  Vertrag  betreffs  An- 
fertigung einer  Chorbühne,  welche  er  um  1598 
vollendet  haben  soll. 

Bauchal,  Dict  d.  Archit  franQ.  1887.  H,  V. 

BaxB,  Nicolas,  Maler  in  Bourg,  wird 
1504  urkundlich  erwähnt  als  bei  den  Bei- 
setzungsfeierlichkeiten des  Herzogs  Philibert 
von  Savoyen  tätig. 

Mte.  de  la  SociM  Savoisienne  T.  XII.  p.  118. 

Banac^  MUe  Laure,  Genre-  und  Porträt- 


malerin in  Paris,  geb.  1808  daselbst,  Schülerin 
von  Regnatüt. 

Gäbet  Dict  d.  Artiatea  etc.  1831.         H,  V. 

Banae,  Mlle  Zulime,  Genre-  und  Land- 
schaftsmalerin in  Paris,  geb.  daselbst  1800, 
wie  ihre  Schwester  Laure  Schülerin  von  Reg- 
nault,  stellte  in  den  Salons  1836 — 1844  wie- 
derholt aus. 

Bellier- Auvray,  Dict  g^  H.  V, 

Baxaaati  (Bersanti),  Ferdinando,  Ma- 
ler von  Rom,  um  1708,  Schüler  des  Ant.  (3a- 
vallucd.  Ein  von  ihm  gemaltes  Porträt  des 
Padre  Abate  di  Govemo  befindet  sich  über 
einer   Tür   im   Kloster   S.   Bartolommeo  zu 

Rovigo. 

Fr.  Bartoli,  Pitture,  Sculture  etc.  di  Ro- 
vigo 1793  p.  39.  277.  H,  V. 

Baxaaati,  Nicolo,  Kupferstecher  in  Ma- 
drid, 2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Stach  (gemein- 
sam mit  Juan  Barcelon)  24  Blatt  nach  Luca 
Giordanos  Fresken  im  Palast  Buen  Retiro 
(nach  Zeichnungen  Castillos).  *** 

Barach,  Erhard,  s.  Barg, 

Barachall,  M.,  Maler  in  Berlin,  war  1880  u. 
1882  in  den  Ausstell,  der  kgl.  Akademie  mit 
Porträts  (dartmter  auch  Bildnis  Napoleons  als 
Konsul)  und  kirchlichen  Darstellungen  ver- 
treten. 

Akademiekat  1830/32.  ** 

Barschall,  Th.  Carl,  Porträtmaler  in 
Liegnitz,  stirbt  am  11.  8.  1873.        E.  HintMf. 

Baiacher,  Gregor,  Glasmaler  in  Freiburg 
i.  d.  Schweiz,  erhält  Bezahlungen:  1484  für 
Fenster  mit  den  Wappen  der  Herzoge  von 
Zähringen  in  die  Kathedrale  St  Nicolas  und 
das  Stadthaus,  1486  für  ein  Fenster  in  die 
Kirche  von  Mareens.  Arbeiten  von  ihm  ha- 
ben sich  bisher  nicht  nachweisen  lassen. 

J.  Zemp  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Barse,  G.  R.  Jr.,  amerik.  Radierer,  um  1888 
bis  1889  tätig.     Genreblätter.  E.  Richtgr. 

Barae,  George  R.,  Jr.,  amcrikan.  Maler, 
geb.  1861  in  Detroit,  Mich.,  studierte  187&— 
1884  in  Paris  unter  Cabanel,  Boulanger  tmd 
Lefebvre.  Seine  besten  Leisttmgen  sind  im 
Ideal-(5cnre  und  besonders  in  der  Dekora- 
tionsmalerei, darunter  seine  „Literatur"  in 
der  National-Bibliothek  in  Washington.  Viele 
Privathäuser  in  New  York  verdanken  ihm 
ihren  würdigsten  Schmuck.  Er  ist  auch  ver- 
treten im  Camegiemuseum  in  Pittsburg  und 
in  der  Bibliothek  in  Syracuse.  Mitglied  der 
Nat.  Academy  of  Design.  Abbildungen  un- 
ter den  Copley  Prints,  Curtis  und  Cameron. 
Boston.  Edmund  von  Mach, 

Barse,  Jacques  de  la,  französ.  Werk- 
meister und  Bildhauer,  arbeitete  1404  mit 
Claux  Sluter  an  der  großen  Karthause  zu 
Dijon  und  am  Grabmal  Philipps  des  Kühnen. 

Bauchal,  Dict  d.  archit.  frang.  H.  V, 

Barsimaker,  Paulus,  „Waterschilder",  1577 

als  Mitglied  der  S.  Lukasgilde  zu  Antwerpen 

erwähnt 

Liggcren  I  264.  H.  V. 
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Btünpahnf  Michiel  van,  Figurenmaler 
aus  Flandern,  unterzeichnete  am  8.  1.  1674  in 
der  römischen  Schilderbent  den  Aufnahme* 
brief  für  A.  Genoels.    Sonst  unbekannt. 

Houbraken,  Groote  Schouborgh  III  102.  ** 

Barat  (Parst),  Georg,  Goldschmied  zu 
Nürnberg,  wo  er  am  26.  11.  1627  als  Silber- 
arbeiter Meister  wird.  1641  ist  er  Geschwo- 
rener seines  Handwerks.  Sein  Meisterstem- 
pel zeigt  ein  aus  einem  G  mit  angeschlosse- 
nem, etwas  kleinerem  B  bestehendes  Mono- 
gramm. Außer  den  bei  Rosenberg  angegebe- 
nen Werken  des  Meisters  in  Wien,  Mariazell 
und  Gotha  nenne  ich  noch  die  hübsche  silber- 
vergoldete Fassung  eines  Glases  im  National- 
museum zu  Kopenhagen  (Höhe  16,  größte 
Breite  9  cm)  und  die  ähnliche  Fassung  einer 
prächtigen  Schale  aus  Bergkristall  im  Natio- 
nalmuseum zu  Stockholm  (Höhe  86,  größte 
Breite  18  cm). 

Beilage  zur  Bayer.  Gew.-Zeitung  VI  (1803) 
S.  10.  —  Marc  Rotenberg,  Der  Gold- 
schmiede Merkzeichen  No.  1336.       Th.  Hamp$, 

Bart,  Ferdinand,  Maler  von  G>urtrai, 
Sohn  des  Oliver  B.,  wurde  als  Freimeister  in 
die  Lukasgilde  zu  Brügge  am  28.  7.  1619  zu- 
gelassen. Er  war  viel  als  Kartograph  tätig 
und  führte  1619  ein  (jemälde  des  Jüngsten 
Gerichts  für  das  Brügger  Stadthaus  aus,  wo- 
für er  20  1.  16  s.  8  d.  g.  erhielt.  Indes  war  es 
bei  seinem  Tode  1628  noch  nicht  vollendet. 

Pinchart,  Arch.  I  205.  —  Casteele, 
Keuren  p.  254.  —  Eigene  txrkundl.  Notizen. 

James  WeaU, 

Bart,  Jean,  Maler  (sonst  unbekannt)  in 
Lyon  1415—1444. 

Nat  Rondo t,  Les  peintrei  de  Lyon.  p.  49. 

Cte,  P,  Durrieu, 

Bart,  Oliver,  Maler  in  Brügge,  wird 
1680  in  einer  Vormundssache  erwähnt. 

L e  B  e f  f  r o i,  III  209.  —  C.  vanMander, 
Het  SchUderboeck,  I  399.  •* 

Bart,  Thomas,  Kupferstecher  aus  Salz- 
burg, sucht  1675  die  Erlaubnis  zur  Nieder- 
lassung in  Braunschweig  nach. 

Mithoff,  Mittelalt.  Kstler.  u.  Werkmstr. 
etc.  p.  26.  ♦♦ 

Bart,  Wilhelm,  Bildhauer  aus  Gent,  fer- 
tigte 1508  den  steinernen  Kamin  in  der  1596 
vollendeten  Sommerratsstube  (sogen,  „roter 
Saal")  des  Danziger  Rathauses.  Bemalt  und 
vergoldet  wurde  derselbe  von  Vredeman  de 
Vries. 

Dohme,  Gesch.  d.  Deutschen  Baulc,  1887  p. 
328,  364.  —  Dehio,  Handb.  d.  deutschen  Kst- 
denkm.  II  (1906)  p.  96.  H.  V. 

Bart,  8.  auch  Barth. 

Bartalache,  Simon,  Bildhauer  in  Avignon, 
1615  dem  Namen  nach  erwähnt. 

Arch.  de  Tart  fran«.,  IV  185.  ♦♦ 

Bartaliy  Lorenza,  Marmor-  und  Bronze- 
bildner von  Siena,  um  1480,  nur  bei  Zani 
(Enc.  met  III  96)   erwähnt.  h.  V. 

Baxtaliniy  s.  Bartolino. 

Bartalo,  s.  Bartolo  u.  Bartolommeo. 


Bartanmieux,  Charles  Victor,  Archi- 
tekt in  Paris,  geb.  daselbst  1^2,  f  im  Dezem- 
ber 1907,  von  ihm  zahlreiche  und  künstlerisch 
wertvolle  Nutzbauten  in  den  neuen  Pariser 
Stadtvierteln. 

Delaire,  Les  architect.  dl^.  1907  p.  169. 
—  Bulletin  de  Tart  anc  et  mod.  1907  p.  315 
(Nekrolog).  H.  V. 

Bartel,  Adalbert,  Architekt  der  C^en- 
wart  in  Troppau.  Von  seinen  zahlreichen 
Bauten  sind  besonders  nennenswert:  das  Pa- 
lais für  den  Fürsten  (vrigori  Stnrza  in  Buka- 
rest, die  Bank  in  Troppau,  mehrere  Villen  in 
Reinowitz  und  Johaimesberg,  die  Schule  in 
Josefstal,  die  Kirche  in  Grünwald. 

Kosel,  Deutach-österr.  Kstler-  u.  Schriftst- 
Lex.  II.  1906.  H.  V. 

Bartel,  s.  auch  BartM, 

Bartelli,  Giuseppe,  italien.  Bildhauer  in 
Neapel,  wo  er  mit  anderen  Künstlern  an  der 
bildnerischen  Ausschmückung  der  Kirdie  S. 
Trinitä  delle  Monache  beteiligt  war. 

Napoli  Nobilist.  VIII  186,  XI  176.     G.  Ceci. 

BarteHoni,  Giovanni  Lorenz o,  Majo- 
likatöpfer in  Osimo,  urkundlich  erwähnt  1788. 

Nuova  Rivista  Misena  III  73.        M.  Morieu 

Bartels,  B  a  r  t  o  1  d,  aus  Osterode,  1620  bis 
1624  Münzmeister  in  Lauenburg,  zugleich  1619 
bis  1620  u.  1628—1626  Münzmeister  des  Her- 
zogs Julius  Ernst  zu  Dannenberg,  1680 — ^1681 
in  Harburg.  Münzstempel;  auch  die  ovale 
Medaille  auf  Herzog  Julius  Heinrich  von  Lü- 
neburg wird  ihm  zugeteilt. 

M.  Bahrfeldt,  Beitr.  z.  Münzgesch.  der 
Lüneburg.  Lande  1893,  S.  225.  —  E.  Merz- 
bacher, Kunstmedaillen-Katal.  1900,  No.  483. 

N. 

Bartels,  C.  £.,  (jeschützgieBer  in  Hannover 

um  1794.  Von  ihm  laut  Inschrift  eine  Kanone 
im  kaiserl.  Arsenal  zu  St.  Petersburg. 

Champeaux,  Dict.  d.  Fondeurs  etc.  1886. 

H,  F. 

Bartels,  Daniel,  Bildhauer  von  Hannover. 
Von  ihm  die  Schnitzarbeiten  (Mittelteil :  Auf- 
erstehung Christi)  des  1678  aufgestellten  Al- 
tarblattes der  Kirche  zu  Kirchhorst  Die  [ge- 
malten?] Seitenteile  gingen  1774  bei  einer 
Umgestaltung  des  Altars  verloren. 

Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Hannover  1902,  Reg.- 
Bez.  Lüneburg.  Heft  4.  p.  60.  ff.  F. 

Bartels,  Gerrit,  wird  von  Houbraken  er- 
wähnt als  ein  Maler  in  Amsterdam,  der 
durch  einen  Steinwurf  tödlich  verwundet 
wurde.  Er  muß  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 
gelebt  haben. 

Houbraken  I  220.  —  Jan  Vos,  Gedich- 
ten 1662,  721.  fi.  W.  Moes, 

Bartels,  Hans,  Holzschnitzer  im  Anfange 
des  16.  Jahrh.  Im  Lübecker  Dom  befindet 
sich  von  ihm  ein  dreisitziges  Gestühl  mit  Re- 
lieffigur der  hl.  Katharina  (aus  der  Katha- 
rinenkirche  stammend). 

Dehio,  Handbuch  d.  deutschen  Kunstdenk- 
mäler. II  (1906)  258.  H.  y. 

Bartels,  Hans  von,  Maler,  geb.  zu  Ham- 
bürg  am  26.  12.  1866,  Sohn  des  einige  Mo- 
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nate  später  verstorbenen  russischen  Kollegien- 
assessors Dr.  von  Bartels.  Schon  als  12-  bis 
14jähriger  Knabe  hatte  sich  B.  auf  Reisen 
mit  seiner  Mutter  im  Skizzieren  geübt  u.  Lust 
zum  Malerwerden  bekommen,  zumal  er  früh- 
zeitig zufällig  durch  einen  englischen  Aquarel- 
listen in  Genf  wichtige  technische  Winke  emp- 
fangen hatte.  —  Drei  Jahre  lang  war  der 
Hamburger  Marinemaler  Rud.  Hardorff  Bar- 
tels Lehrer.  Der  wollte  ihn  zum  Landschafts- 
maler machen.  Der  Zwang,  der  so  verschlos- 
senen anderen  Gebiete  der  Malerei  künstlerisch 
teilhaftig  zu  werden,  steigerte  im  jungen 
Künstler  früh  die  Fähigkeit  raschen,  gedächt- 
nisartigen Aufnehmens  der  Außenwelt  nach 
ihrer  wichtigsten  künstlerischen  Erscheinung. 

Auf  der  ersten  Studienreise  1874  nach  Lüt- 
jenburg  in  Holstein  reizte  B.  bereits  viel  mehr 
das  Studium  des  Wassers  nach  Bewegung 
und  Farbe,  als  das  der  Eichen.  Andere  Stu- 
dienreisen nach  deutschen  Küsten  folgten. 
Inzwischen  (1876/77)  war  B.  nach  Düssel- 
dorf übergesiedelt  zu  Ad.  Schweitzer.  1877 
stellt  er  in  Hamburg  sein  erstes  Bild  „Rahl- 
stedter  Mühle"  aus.  Luft  und  Lidhtfreude 
ist  hier  noch  mehr  Richtung  des  Zeitge- 
schmackes als  Eigenart.  1879  in  Ham- 
burg, kommt  er  unter  den  Einfluß  des  jun- 
gen Oesterley,  dessen  stärkere  Farbfreudig- 
kdt,  dessen  Liebe  für  die  Wässer  Norwegens 
B.S  zweifellosem  Hang  zu  Meer  und  Strand 
neue  Unterstützung  gab.  Jetzt  schon  ver- 
sucht er  sich  im  Aquarell,  also  der  Technik, 
die  rascheres  Erfassen  und  Schaffen  verlangt 
als  Ölmalerei.  Die  Momentanität,  Impulsi- 
vität des  Erfassens  und  künstlerischen  Fest- 
haltens bleibt  ja  eine  wichtige  Eigentümlich- 
keit Bartelsscher  Kunst.  Schon  in  den  ersten 
Aquarellen  sparte  er  jedoch  nicht  das  Weiß 
aus,  sondern  verwendete  auch  für  Weiß  Deck- 
farben. Das  fiel  den  Hamburgern  als  revolu- 
tionär auf,  zumal  B.  unerhört  große  Formate 
für  seine  Aquarelle  bevorzugte.  Wie  Ed. 
Hildebrandt,  wie  Ad.  Menzel  erweiterte  auch 
B.  unbeeinflußt  und  aus  eigener  Beobachtung 
und  Kühnheit  heraus  die  traditionellen  tech- 
nischen Grenzen  und  Möglichkeiten  der  Aqua- 
rellmalerei. 

Im  Winter  1879  zu  1880  macht  er  eine  Reise 
nach  Rom  und  Pästum.  In  Italien  führte  B. 
nur  die  Studien  in  Wasserfarben,  die  Bilder 
darnach  aber  meist  in  Ölfarben  aus.  —  Bald 
darauf  ist  er  wieder  an  seiner  Waterkant,  um 
für  das  Krönersche  Verlagswerk  „Künstler- 
fahrten an  der  Nord-  und  Ostsee"  Zeichnun- 
gen zu  liefern.  —  Neu  gibt  er  sich  als  Künst- 
ler bei  seiner  zweiten  italienischen  Studien- 
reise 1881.  Statt  bisheriger  Vielfarbigkeit 
sacht  er  nun  mehr  symphonische  Harmonien 
in  einem  Farbenton  zu  schaffen.  —  Auf 
der  Hochzeitsreise  —  er  hatte  sich  am  17. 
August  1882  mit  der  Dichterin  Wanda  Groß, 


einer  Rittergutsbesitzerstochter  von  Düster- 
walde  in  Ostpreußen  vermählt  —  trifft  er  auf 
Rügens  Mönchgut  mit  Hans  Gude  zusammen. 
1881  wohnt  B.  in  Berlin,  dann  in  Hamburg. 
In  den  nächsten  Jahren  führen  ihn  Studien- 
reisen wiederholt  nach  Ober-Italien,  bis  er 
endlich,  um  Italien  näher  zu  sein,  1885 
nach  München  übersiedelt  Seine  Erwartung, 
sich  in  Münchens  frohgemuter  Luft  am  ehe- 
sten und  tüchtigsten  entwickeln  zu  können, 
hat  ihn  nicht  getäuscht  Wenn  auch  die  Er- 
folge nun  gerade  eher  von  Norddeutschland 
kommen  sollten.  Und  von  München  aus 
geht's  nun  erst  recht  oft  —  nicht  nach  Ita- 
lien sondern  an  die  Ost-  oder  Nordsee.  Seine 
Bemühungen,  dem  Aquarell  endlich  die  der 
Ölmalerei  gleiche  Stellung  in  den  Kunstaus- 
stellungen zu  verschaffen,  hatten  endlich  Er- 
folg. Sicher  ist  kein  deutscher  Aquarellist 
durdi  seine  Leistungen  in  technischer,  seine 
Schöpfungen  in  künstlerischer  Hinsicht  so 
sieghaft  gegen  das  alte  Vorurteil  —  das  Aqua- 
rell sei  minderwertig  —  losgezogen  wie 
Bartels.  Und  mit  der  allgemeinen  Rang- 
erhöhung, die  B.  dem  Aquarell  erwirbt,  ver- 
dient er  sich  ersten  auffallenden  Ruhm,  er- 
weitert er  sein  Gebiet  und  sein  Können  in 
erstaunlich  rascher  Weise.  Sein  „Fischerdorf 
auf  Mönchgut"  und  seine  „Heringsfischer  am 
Mönchguterstrande"  bringen  ihm  auf  der 
Berliner  Jubiläumsausstellung  von  1886  die 
zweite  Medaille.  Er  wird  in  einem  Lipper- 
heideschen  Wettbewerbe  für  Vorlagen  zur 
Holzschnittwiedergabe  zweiter  Sieger  neben 
Hans  Hermann. 

Auf  der  Dresdener  Aquarellausstellung  von 
1^7  bekommt  B.  das  Ehrendiplom.  —  In 
diese  kunstgeschichtlich  bedeutsame  Wende- 
zeit für  die  Aquarellmalerei  Deutschlands, 
deren  Bahnbrecher  B.  zu  nennen  ist,  fällt  auch 
eine  andere  Erweiterung  seines  Schaffens- 
kreises. Die  Figuren  treten  jetzt  mehr  und 
mehr  in  seinen  Bildern  als  wichtige,  ja  oft 
entscheidende  Werte  auf.  Die  Neigung  zu 
der  ihm  vom  ersten  Lehrer  absichtlich  ver- 
schlossenen Figurenmalerei  bekam  in  dem 
warmen  Sommer  von  1887,  den  Bartels  in 
Katwijk  verbrachte,  zufällig  neue  Nahrung. 
Die  Seemalerei  fesselte  ihn  in  diesem  Som- 
mer nicht  so  wie  sonst  Jetzt  entsteht 
auch  eine  ganze  Reihe  jener  fröhlichen 
und  frischen  holländischen  Interieurs,  die  mit 
Israels  ernsten,  Höckers  stillvergnügten  und 
Max  Liebermanns  oder  Kühls  sachlichen  Bil- 
dern ähnlicher  Art  verglichen,  erst  recht  die 
ganz  persönliche  malerische  und  lebensfrische 
impulsive  Art  Bartels'  deutlich  hervortreten 
lassen.  —  Diese  Jahre,  in  denen  Bartels  volle 
Meisterschaft  in  der  malerischen  Darstellung 
des  Meeres,  der  bewegten  Fluten,  erreicht, 
bringen  ihm  manchen  Triumph  in  Nord- 
deutschland ein.   Die  Nationalgalerie  erwirbt 
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sein  „Fischerdorf  am  holländischen  Strande". 
In  des  Kaisers  Besitz  kommt  die  erste  der 
vielen  Bartelsschen  Marinen:  „Schleppdamp- 
fer mit  dänischer  Flagge  verläßt  die  Mole 
bei  starker  Brandung."  Bomholm,  die  Stn- 
dieninsel  B.s  1888,  hatte  auch  dieses  Bild  ge- 
zeitigt 

Dann  wird  Holland  wieder  die  eigentliche 
Heimat  der  meisten  künstlerischen  Schöp- 
fmigen  B.s.  Mehr  als  ein  dutzendmal  war 
Katwijk  sein  Wohnsitz. 

Die  HoUandrcisen  wurden  selten  unter- 
brochen. Nach  England  ging  B.  erst  1894. 
Das  Ziel  war  ein  Ort  lauterster,  blauweißer 
Brandung:  Landsend  mit  seinen  Klippen  und 
Felsen,  die  Frucht:  große  Ölgemälde  des 
brandenden  Meeres.  Doch  die  ganze  Tendenz 
der  Entwickelung  scheint  auf  ein  anderes  zu 
gehen:  die  ^gur  als  malerisch  und  mensch- 
lich Interessantes.  Immer  mehr  rückt  er  sie 
in  den  Vordergrund  seiner  Bilder.  Jetzt  ist 
die  Figur  oft  genug  alles,  nur  glücklich  um- 
rahmt von  allen  Farbenwundem,  die  er  zu 
bannen  weiß  in  den  fliesenumkleideten  Wän- 
den, in  der  Luft  mit  dem  Meer  als  Hinter- 
grund. Neu  ist  jetzt  die  psychologische  Ver- 
tiefung in  B.s  Bildern.  Gesichtsfarbe  tmd 
Bewegung  lassen  sich  oft  schwer  darauf  prü- 
fen, ob  Malerisches,  Physisches  oder  Psychi- 
sches ausschlaggebend  wirkte. 

18G6  wird  B.  Ehrenmitglied  des  Royal  In- 
stitute of  Painters  in  Water-Colours.  Tech- 
nisch immer  selbst  erfinderischer,  entschlos- 
sener, scheint  er  seine  Motive  nicht  zu  suchen, 
sondern  wie  ein  Glücklicher  nur  zu  finden. 
Tatsächlich  geht  B.  nie  auf  eine  bestinunte 
Studie  aus,  sondern  studiert  und  hält  das 
malerisch  intensiv  fest,  was  ihm  gerade  der 
Tag  zeigt  Das  schließt  freilich  nicht  aus, 
daß  er  dann  zur  Vollendung  begonnener  Stu- 
dien denselben  Ort  wiederholt  aufsucht,  der 
ihn  einmal  zufällig  gefesselt  hat  Ich  sah 
einen  ganzen  Zyklus  von  Studien  des  gleichen 
Raumes  —  alle  aber  bei  anderer  Stimmung 
aufgenommen.  —  Auch  die  Bilder  B.s  ent- 
stehen nicht  nach  einem  vorher  durchdachten 
Plane,  sondern  aus  der  Verwertung  der  Stu- 
dien heraus  so,  daß  immer  die  Frische  mo- 
mentaner Eingebung  und  Beobachtung  allein 
alle  Folgeerscheinungen  der  allmählichen  Ge- 
samtkomposition künstlerisch  notwendig  zeitigt 

Nun  umfaßt  sein  künstlerisches  Gebiet, 
außer  der  großen  See-  und  Wassermalerei, 
Landschaften  und  Genre  und  Figürliches  von 
durchaus  selbständigem  Wert.  —  So  hat  B. 
eine  Entwickelung  als  Maler  durchlaufen,  die 
uns  jetzt  pädagogisch  überdacht  vorkommen 
könnte.  Die  Steigerung  der  Aufgaben  findet 
aber  in  B.s  künstlerischem  Naturell  allein 
schon  volle  Erklärung.  Es  ist  nichts  ausge- 
klügelt Planmäßiges,  aber  konsequente  Ent- 
wickelung von  Fall  zu  Fall  —  wie  in  seinen 
Schöpfungen  von  Wert  zu  Wert. 


B.  führt  seit  1887  das  Adelsprädikat,  das 
er  früher  abgelegt  hatte.  •—  Er  hat  nie  Wert 
darauf  gelegt,  einer  bestimmten  Gruppe  un- 
serer vielgespaltenen  Künstlerschaft  anzuge- 
hören. Lange  Jahre  hat  er  in  der  Münchener 
Künstlergenossenschaft  ausgestellt,  und  nie 
hat  er  den  Ehrgeiz  gefühlt,  lüs  Gruppenführer 
zu  gelten  und  zu  glänzen. 

Die  von  Heyck  gegebene  Liste  ausgeführter 
Gemälde  finde  hier  nur  eine  Ergänzung  durch 
Angabe  öffentlicher  Sanunlungen  und  der 
Orte,  die  Werke  B.s  besitzen:  National- 
galerie Berlin,  Prager  Galerie,  Hamburger 
Senat,  Kgl.  Schloß  in  Berlin,  K.  Pinakothek 
in  München,  St.  Petersburg,  Knnsthalle  Ham- 
burg, Ungarische  Nationalgalerie  zu  Budapest, 
Museum  zu  Indianapolis,  Museum  zu  Barce- 
lona, Museum  in  Brest,  Galerie  Magdeburg, 
A^lla  Hügel  bei  Essen,  Städtisches  Museum 
zu  Leipzig,  Museum  Rivoltilles  in  Triest, 
Museum  zu  Elberfdd,  Museum  zu  Brüssel, 
Freiburger  Galerie,  Glasgow,  Mus6e  du 
Luxembourg,  Paris. 

Ed.  Heyck,  Hans  von  Bartelt  (1903).  —  F. 
von  Bottiche r,  Malerwerke  des  10.  Jahrb. ; 
desgl.  Nachträge  zu  I.  —  Das  geistige  Deutsch- 
land 1808  (auf  Grund  eigener  Angaben).  —  Die 
graphischen  Künste  XVI  21.  —  Femer  an  vielen 
Steilen  in:  Zeitschrift  f.  b.  Kunst  und  Knnst- 
chronik,  Kunst  für  Alle,  Leipziger  lUnstrierte 
2^itung,  Kunst  unserer  Zeit.  B.  W.  Bredt. 

Bartels,  HansGeorg,  Glockengießer,  goB 
1704  eine  Glocke  für  die  Barfüßerkirche  in 
Frankfurt  a/M.  und  1707  eine  solche  für  den 
Dom  daselbst. 

Otte,  Glockenkunde.  H.  V. 

Bartels,  Johann  Philipp,  Glocken- 
gießer in  Bremen,  goß  laut  Inschrift  1781  die 
größte  Glocke  der  Kirche  zu  Goldenstedt 
Bezeichneter  Bronze-Einpfünder  mit  dem 
Wappen  von  Bremen  (1786)  in  der  Berliner 
Ruhmeshalle. 

Bau-  u.  Kstdenkmäler  d.  Herzogt.  Oldenburg. 
1000.  II  Heft.  p.  122.  H.  V. 

Bartels,  Konrad  Heinrich,  Bildhauer 

aus  Celle,  fertigte  1702  das  Schnitzwerk  an 

der  Kanzel  der  Kirche  zu  Walsrode  und  um 

1716—18  dasjenige  am  Altar  der  Kirche  zu 

Barsinghausen. 

Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Hannover  I  Reg.- 
Bez.  Hannover.  Heft  1.  p.  68;  III  Reg.-Bez. 
Lüneburg.  Heft  4.  p.  160.  i?.  V. 

Bartels,  Wera  von,  2^chnerin,  Büd- 
hauerin,  Tochter  des  Hans  von  Bartels,  geb. 
am  4.  1.  1886, 

Sie  zeigte  schon  als  Kind  auffallende  künst- 
lerische Begabung,  die  ohne  Lehrer  sich  vor- 
züglich entwickelt  hat.  Sie  modellierte  aus 
verschieden  gefärbten  Wachstafeln  immer 
lebendiger  erfaßte,  oft  lebensgroße  Tiergnqn 
pen.  Solche  Werke  wurden  bei  TifFany  in 
New  York,  in  Paris  und  München  ausgestellt 
und  machten  Aufsehen  durch  Auffassung  und 
Technik.     Prinzregent  Luitpold  von  Bayern 
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kaufte  mehrere  Tiergnippen.  Auf  der  Aus- 
stdlung  in  Paris  »JL'art  de  la  femme"  1906 
erwarb  sie  sich  den  prix  d'honneur.  Die 
Nymphenburger  Porzellanmannfaktur  erwarb 
einen  ,J)ackcl"  als  Modell.  Außer  den  mo- 
dellierten Tierfiguren  hat  W.  v.  B.  auch  durch 
gezeichnete  Porträts  schon  Merkenswertes, 
etwas,  das  Außergewöhnliches  verspricht,  ge- 
liefert. 

New-Art  Magazine.  —  L'Art  et  les  Artistes. 
—  L'Art  de  U  Femme.  E.  W.  Bredt. 

Baztds,  s.  auch  Bartheis. 

Baxttr,  Joseph,  Maler  in  Brüssel,  malte 
hauptsächlich  Städteansichten,  von  denen  sich 
zwei  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1886 
befanden  (der  große  Platz  von  Brüssel  zur 
Zeit  des  Mittelalters,  eine  Ansicht  des  Ka- 
nals in  Brüssel). 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc. 

H.  V. 

Bazttr,  R.,  engl.  Bildhauer  in  Cork,  stellte 
1864—74  Porträtbüsten  und  Reliefs  in  der 
Roy.  Academy  aus. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  134. 

BartermasBy  Johann,  Silberschmied  in 
Augsburg,  soll  dort  1698  von  Danzig  zuge- 
zogen sein.  Er  wurde  1700  in  der  Zunft  Ge- 
schaumeister, 1714  Vorgeher  und  f  1782. 
Nach  Füssli,  Kstlerlex.  soll  er  für  den  Her- 
zog von  Sachsen- Weißenfels  u.  a.  ein  silbernes 
Bettgestell  in  getriebener  Arbeit  gemacht 
haben.  Zwei  silberne  Weinfontänen  in  der 
herzogl.  Silberkammer  in  Dessau  erhalten. 

A.  Buff,  Das  Augsb.  Kstaewerbe  etc.  Beil. 
z.  Allgem.  Ztg.,  München,  29.  9.  1887.  —  M. 
Rosenberg,  Der  Goldachm.  Merkzeichen,  2. 
Aufl.  1909.  ♦• 

Barteschf  J.,  Silberschmied,  Ungarn  (?). 
Von  ihm  ein  Deckelpokal  von  1684,  ausge- 
stellt in  der  ungar.  Abteilung  auf  der  Pariser 
Weltausst.  1900. 

Notiz  von  M.  Rosenberg.  ** 

Bartesago,  Enrico,  lombard.  Maler,  geb. 
in  Lugano,  tätig  in  Mailand,  von  wo  aus  er 
seit  1878  die  Kunstausstellungen  Italiens  und 
des  Auslandes  mit  Genrebildern,  Porträts  und 
Aquarellen  beschickte.  Unter  seinen  Genre- 
bildern werden  hervorgehoben:  Bauemfamilie 
(Wien  1878),  Trompeter  u.  Drehorgelspieler 
(Zürich  1877),  («etreidetenne  eines  lombardi- 
schen (^tshofes  (Paris  1878),  Hausierer  im 
Bauernhöfe  (München  1879),  Kinder  mit  Vo- 
gelnest (Zürich  1879),  Fuhrmannspferde 
(München  1888),  Der  Affe,  Markt  in  Varallo 
nsw.  (Venedig  1887).  1892  ging  B.  aus  einer 
Mailänder  Preiskonkurrenz  für  (Genremalerei 
als  Sieger  hervor.  In  der  Mailänder  Kunst- 
ansstellung 1894  fanden  seine  impressionistisch 
behandelten  Tierstücke  die  Aufmerksamkeit 
der  Kenner,  in  derjenigen  von  1901  einige 
Bildnisgemälde  von  seiner  Hand. 

Gttbernatis,  Diz.  d.  Art  itaL  viventi 
(1889).  —  F.  V.  Bottich  er,  Malerwerke  des 
19.  Jahrh.  (1891).  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kunst 
Beiblatt  1878,  p.  159 ;  1879,  p.  604.  —  Natura  ed 


Arte  1892,  II  1176;  1893—94,  II  685.  —  Arte  e 
Storia  VII,  119  f.  —  The  Studio  XXIII  60.    R. 

Baiteiago,  Luigi,  Maler  in  Mailand,  geb. 
1820,  t  19Gi6.  Von  ihm  waren  in  der  Mün- 
chener Kunstausstell.  1888  2  Architektur- 
Veduten,  darstellend  S.  Lorenzo  in  Mailand 
und  das  Rathaus  in  Zug.  —  In  seiner  Heimat 
wird  er  als  Theatermaler  erwähnt 

lUustraz.  Ital.  1905,  II  44.  £.  Vtrga. 

Barth,  Maler,  wird  1772  als  an  der  Porzel- 
lanfabrik zu  Kelsterbach  a.  M.  beschäftigt  er- 
wähnt 

Kunstgewerbeblatt  1886  II  31.  H.  V. 

Barth  (Warth),  Andreas,  Steinmetz  in 
Neuhaus  in  Böhmen  1688 — 1696;  von  ihm  ein 
Springbrunnen  daselbst  in  Form  einer  fünf- 
blättrigen Rose.  T9%g$. 

Bartht  Carl  Wilhelm  Böckmann, 
norweg.  Marinemaler,  geb.  am  0.  11.  1847 
in  Kristiania,  1871  Offizier  der  norweg.  Ma- 
rine, aus  deren  Dienst  er  1884  austrat  In- 
zwischen hatte  er  D.  Amesens  Zeichenschule 
in  Kristiania  besucht  und  war  1881 — 88  Mei- 
sterschüler der  Kgl.  Akad.  der  Künste  in  Ber- 
lin in  Professor  H.  Gudes  Atelier.  Er  be- 
schäftigte sich  fast  ausschließlich  mit  Marine- 
malerei und  nahm  seinen  Wohnsitz  in  Kri- 
stiania, wenn  ihn  nicht  weitere  Studienreisen 
nach  der  norweg.  Küste,  nach  England, 
Frankreich,  Italien  und  Tunis  führten.  Eins 
seiner  frühesten  Bilder  (Marine  mit  Lotsen- 
boot, 1882)  ist  im  Kunstmus.  in  Kristiania, 
außerdem  sind  Ciemälde  von  ihm  im  National- 
mus, in  Stockholm  (1891),  auf  dem  kgl. 
Schloß  in  Kristiania  (1888),  in  der  Galerie 
des  Drontheimer  Kunstvereins,  in  der  Marine- 
Gesellschaft  in  Horten,  in  der  „Norweg.  Ge- 
sellschaft" in  Kristiania,  im  Besitz  des  Kö- 
nigs Oskar  von  Schweden  (1894),  sowie  in 
norweg.  und  ausländischem  Privatbesitz.  Er 
hat  bis  1006  ungefähr  600  Bilder  gemalt  und 
auf  den  staatlichen  Ausstellungen  in  Kristi- 
ania nach  1888  attsgestellt. 

Mitteüungen  des  Künstlers.  —  T  h  i  i  s,  Norske 
Malere  og  Billedhuggere,  Bergen,  1904,  S.  259 
(das  Jahr  1880,  das  für  seine  Studienzeit  bei 
Gude  angegeben  ist,  muß  in  1881  tungeändert 
werden).  —  Thommessen,  Norsk  Billed- 
kunst,  Kristiania  1904,  S.  170.  —  A  u  b  e  r  t,  Det 
nye  Norges  Malerkunst,  Kristiania  1904,  S.  40. 

—  L.  Diethrichson,  Det  norske  National- 
gallerie,  Kristiania  1887,  S.  51.  —  Ders.,  Af  Hans 
Gudes  Uv  og  Vaerker,  Kristiania  1899,  S.  124. 

—  Folkebladet  15.  Febr.  1898  (als  Datum  sei- 
nes GeburtsUges  ist  fälschlich  9.  12.  für  9.  11* 
angegeben).  C.  W,  SchniiUr. 

Barth,  Christian,  Maler  in  Breslau; 
zwischen  1708  und  1716  urkundlich  erwähnt. 

C.  B. 

Barth,  F.  W.,  Glockengießer  von  Erfurt, 
goß  1766  eine  Glocke  für  (kbesee,  1766  eine 
solche  für  Ottenhausen. 

0 1 1  e,  Glockenkunde.  M,  V, 

Barth,  Ferdinand,  vielseitig  begabter 
Bildhauer,  Maler  und  Zeichner,  geb.  am  11. 
11.  1842  in  Partenkirchen  (Oberbayem),  f  am 
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80.  8.  1882  cbendort  Er  begann  mit  der 
Schnitzerei  und  Holzskulptur,  bildete  sich  bei 
Kreling  in  Nürnberg,  ging  dann  zu  Elnabl  u. 
Ludwig  Foltz  nach  München,  wo  er  insbeson- 
dere als  stilgerechter  Plastiker  bei  der  Restau- 
ration der  Frauenkirche  beschäftigt  war. 
Nebenher  zeichnete  er  viele  Illustrationen  für 
Braun  u.  Schneider  und  die  Fliegenden  Blät- 
ter und  gab  eine  Serie  von  26  Totentanzblät- 
tern C^I^ie  Arbeit  des  Todes"  1865)  heraus. 
Mit  einem  vorzüglichen  Farbensinn  begabt, 
ging  B.  bei  Piloty  zur  Malerei  über;  hier 
malte  er  (1869)  eine  Szene  aus  der  Zeit 
des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Mit  Glück 
pflegte  er  das  Genre  CfEn  passant",  „Sonn- 
tag-Nachmittag", „Paganini  im  Kerker", 
1871),  insbesondere  sind  zu  erwähnen  die 
koloristisch  hervorragende  „Wahl  der  Käst- 
chen" (Kaufmann  von  Venedig)  und  ein 
duftiges  „Märchen"  (1878).  Dazwischen 
schuf  B.  seit  1878  viele  kunstgewerbliche 
Entwürfe  zu  Kästchen,  Krügen,  Schmuck- 
gegenständen und  zierlichen  Gerätschaften, 
danmter  einen  köstlichen  „Nautilus"  (1879) 
und  andere  Erzgüsse  der  Kleinkunst;  lieferte 
zahlreiche  Kartons  zu  Glasgemälden,  ModeUe 
zu  Denkmälern  und  entwickelte  als  Professor 
an  der  Kunstgewerbeschule  eine  vielseitige 
Tätigkeit.  In  die  80er  Jahre  fällt  die  An- 
fertigung von  Kartons  für  Wandgemälde  im 
Treppenhaus  des  neuen  Münchener  Rathauses 
tmd  in  dem  von  Berger  erbauten  Münster  zu 
Partenkirchen.  Bekannt  sind:  eine  Radie- 
rung (Maskierter  Amor),  sowie  einige  Feder- 
zeichnungen auf  Stein  (Einladungskart  usw.). 

Kunst  f.  Alle  III  112;  VI  314;  VIII  11.  28. 
—  Zeitschrift  des  Münch.  Kunstgewerbe-Vereint 
1894  S.  13  ff .  —  F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke 
d.  19.  Jahrh.  I  150.  —  Allgemeine  Deutsche 
Biogr.  1902  XLVI  217.  —  Fr.  Pecht  in 
Meyers  Kstlerlex.  —  Ders.,  Gesch.  d.  Manch. 
Kst.  1888  S.  240  u.  470.  Hyac.  Holland. 

Barth,  Franz  Xaver,  Historienmaler, 
geb.  am  12.  2.  1821  zu  Velden  (Niederbayem), 
t  am  0.  2.  1894  in  München.  Schüler  von 
Schnorr,  dem  er  bei  dem  Nibelungenzyklus 
in  der  Residenz  assistierte,  ging  dann  zu 
Schwind;  half  mit  Nilson,  Echter,  Palme  an 
Kaulbachs  Fresken  an  der  Außenseite  der 
Neuen  Pinakothek;  malte  die  netm  Musen  in 
den  Deckenfeldern  des  Zuschauerraumes  im 
Hoftheater  (1851),  mit  Hiltensperger  Fresken 
für  das  Museum  zu  Petersburg;  erhielt  vier 
Wandbilder  mit  historischen  Darstellungen  im 
Bayer.  Nat.-Museum.  Schwind  nahm  ihn 
mit  nach  Wien  zur  Ausführung  seiner  Tem- 
perabilder im  Opernhaus.  Zu  B.s  selb- 
ständigen Arbeiten  gehören  der  auferstandene 
Welterlöser  auf  dem  Nord-Friedhof  zu  Mün- 
chen, ein  Ölbild  mit  „Hero  und  Leander^ 
(Münchener  Ausstellung  1864),  zahlreiche 
Kirchen-  und  Altargemälde,  ein  „Friedens- 
engel" (1858)  usw.  Ein  „Totentanz"  für  die 
Friedhofkapelle  zu  Velden  blieb  Projekt  (die 


Entwürfe  dazu  in  der  Kgl.  Graphischen 
Sammlung  in  München).  Für  König  Lud- 
wig II.  malte  B.  eine  „Bavaria  als  Beschütze- 
rin der  Künste  auf  der  Trausnitz  bei  Lands- 
hut; sieben  Fresken  mit  den  „Werken  der 
Barmherzigkeit"  für  die  hL  Geistkirche  in 
Landshut.  Sein  treffliches  Kompositions- 
talent bewährte  B.  in  zahlreichen  für  die 
Glasmalereien  von  Mayer  u.  Zettler  gezeich- 
neten Kartons.  Die  Entwürfe  zu  Wandbil- 
dern in  dem  Empfangsgebäude  eines  Bahn- 
hofes kamen  leider  nicht  zur  Ausführung. 

F.  v.  B  d  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  u.  Nachtr.  zu  I.  —  Fr.  Pecht,  in  Meyers 
Kstlerlex.  III.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  N.  F. 
V  243.  —  Maillinger,  Bilder-Chronik  III 
114.  —  Allg.  Ztg.  No.  42  (12.  2.  1894).  —  AU- 
gem.  Deutsche  Biogr.  1902,  XLVI  218.  —  Beil. 
52  der  Augsb.  Postztg.  vom  25.  6.  1879. 

Hyac.  Holland, 

Barth,  Friedrich,  Radierer  in  Karls- 
ruhe, der  seit  1908  eine  Reihe  von  vielver- 
sprechenden Arbeiten  ausgestellt  hat.  Ein 
lebensgroßer  Männerkopf  in  kräftiger  Strich- 
manier in  der  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  N.  F. 
XV  96. 

Kat  d.  Grofien  Kstausst  in  Berlin  1907;  der 
deutsch-nat.  Ausst.  in  Düsseldorf  1907.  ** 

Barth,  Gottlob  Georg,  Baumeister,  geb. 
am  21.  6.  1777  zu  Stuttgart,  t  daselbst  am  2. 
1. 1848.  Er  erhielt  seine  Bildung  in  der  hohen 
Karlsschule,  bei  einem  Stuttgarter  Baumeister 
und  auf  der  Bauakademie  in  Berlin.  Nach 
einer  Reise  durch  Norddeutschland  und  Hol- 
land und  einem  2jähr.  Aufenthalt  in  Paris, 
wo  er  im  Atelier  von  Durand  arbeitete,  be- 
gab er  sich  1808  nach  Rom  und  trat  hier  in 
Berührung  mit  vielen  bedeutenden  Künstlern, 
wie  Thorwaldsen,  Koch  u.  a.     Im  Frühling 

1805  nach  Stuttgart  zurückgekehrt,  wurde  er 

1806  zum  Hofbaukontrolleur  ernannt;  1811 
ward  er  Hofbaumstr.,  1818  Oberbaurat  im  Fi- 
nanzministerium u.  18ß6  techn.  Referent  in 
Bausachen  beim  K  Bergrat.  Er  hatte  wah- 
rend seiner  langen  Dienstzeit  die  wichtigsten 
öffentlichen  Bauten  in  der  Residenz  und  sonst 
im  württembergischen  Lande  auszuführen. 
Nach  der  Zeitfolge  geordnet  sind  seine  her- 
vorragendsten Leistungen  folgende:  Der  Aus- 
bau des  V.  Rauchschen  Hauses  in  Heilbronn 
(1805) ;  Teilnahme  am  Ausbau  des  Stuttgar- 
ter Residenzschlosses  unter  Thourets  Ober- 
leitung (1806) ;  Erweiterung  der  ständischen 
(Gebäude  und  Bau  des  Ständesaales  in  Stutt- 
gart (1819) ;  Erbauung  des  für  das  K.  Haus- 
und Staatsarchiv  und  die  K.  Naturalien- 
Sammlung  dienenden  Crebäudes  in  Stuttgart 
(1821—27,  drittes  Stockwerk  1887) ;  Errich- 
tung des  Kanzlei-,  (sogen.  Stock-)  (Gebäudes 
daselbst  in  Cremeinschaft  mit  Oberbaurat  von 
Groß  (1833—68)  u.  des  Museums  der  bildenden 
Künste  in  Stuttgart  (1888—48);  Neugestal- 
tung der  K.  Badeanstalt  Teinach  (18IO--42) ; 
Erbauung  des  Neuen  Universitats-(jebäudes 
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in  Tttbinffen  (1841-46).  B.  war  in  Würt- 
temberg der  bedeutendste  Vertreter  der  in 
seiner  Studienzeit  aufgekommenen  antikisie- 
renden Richtung  und  hatte  das  Glück,  eine 
Reihe  von  Auftragen  zu  monumentalen  Bau- 
werken zu  erhalten,  für  die  sich  der  antike 
Stil  besonders  eignete. 

Ndcrolog  von  Baurat  L.  Fischer  in  der 
Scbwibischen  Chronik,  d.  Schwäbischen  Merkurs 
2.  Abtdlung,  1848 ;  p.  694.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Barth,  J.  S.,  engl.  Maler  u.  Radierer,  stellte 
von  1797—1809  Alpenlandschaften  und  an- 
dere Ansichten  in  der  R.  Academy  aus.  Ein 
Aquarell  von  ihm,  signiert  J.  S.  Barth  1807, 
im  British  Museum. 

Graves,  The  R.  Acad.  of  Art«,  I  134.  — 
B  i  n  7  o  n,  Cat  of  drawings  etc.  in  the  British 
Mus.,  I  78.  •♦ 

Barth,  Jacob,  Goldschmied  in  Posen,  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  des  15.  Jahrh.  mehr- 
mals urkundlich  genannt,  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dem  Goldschmied  Jakob  aus  Posen, 
der  1494  das  Reliquiar  für  das  Haupt  des  hl. 
Adalbert  im  Dom  zu  Gnesen  fertigte  und  ver- 
mutlich auch  jenes  in  der  Kirche  zu  Samter 
vom  Jahre  1^6. 

Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Posen.  1898.  I  78, 
80,  126.  H.  V. 

Barth  (Parth),  Jänos  (Johann),  aus 
Kassa  gebürtiger  und  daselbst  1665—86  be- 
zeugter Goldschmied.  Sein  Bruder  Jakab 
(Jacob)  war  ebenfalls  (joldschmied  daselbst 
Job.  B.  erhielt  nach  seinen  ausländischen 
Wanderungen  1565  das  Bürgerrecht  und  war 
viermal  auch  Senator  von  Kassa.  Eines  seiner 
Werke,  ein  getriebener  Silberkelch,  befindet 
sich  in  der  ref.  Kirche  zu  Vilminy.  Sein 
Meisterzeichen  ist  ein  (HP). 

Mihalik,  Kassa  viros  ötvöss^ginek  tSrte- 
nete.  Budapest.  —  Magyar  Iparmüv6szet  1897  II. 

K.  Lyka. 

Barth,  Johan  Hendrik  (Heyn),  van 

Kervel,  norweg.  Maler,  geb.  in  Horten  am 
18.  9.  1877  als  Sohn  des  Marinemalers  C.  W. 
Barth.  Von  1896  an  Schüler  von  Alfred  Ph. 
Roll  in  Paris,  1901  Schüler  von  Professor 
Ehrentraut  an  der  Akad.  in  Berlin.  Reisen 
in  Italien,  Holland,  Bretagne,  Tunis.  1904 
bis  1906  in  Tunis  ansässig,  später  in  Kristia- 
nia. Er  malt  Landschaften,  Interieurs,  Por- 
träts und  stellte  auf  den  staatl.  Ausstellungen 
in  Kristiania  1898 — ^1906,  auf  der  norweg. 
Ausstellung  in  Stockholm  1904,  Ausstellung 
in  Tunis  1903  aus. 

Mitteilungen  des  Künstlers.    C.  IV.  Schnitltr. 

Barth,  Joseph  von,  Geistlicher  und  Di- 
lettant in  der  Malerei,  geb.  zu  München  tun 
1730,  t  «m  1794  zu  Augsburg,  lebte  in  Wie- 
senstdg,  später  in  Augsburg.  Von  ihm  einige 
Landschaftsbilder  (2  Landschaften  einst  im 
Besitz  von  Lipowsky),  Allegorien  etc. 

Lipowsky,  Bayerisches  Kstlerlex.  1810. 

H.  V. 

Barth,  Karl,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  am  12.  10.  1787  in  Eisfeld,  f  am  11. 


0.  18&8  zu  Kassel.  Anfänglich  Ck>ldschmieds- 
lehrling,  zeigte  er  bedeutende  künstlerische 
Begabung,  so  daß  die  Fürstin  Thum  und  Taxis 
die  Sorge  für  seine  Ausbildung  übernahm. 
1805—1812  studierte  er  in  Stuttgart  bei  Job. 
Gotth.  Müller,  eignete  sich  die  brillante 
Pariser  Manier  an,  lieferte  Illustrationen  für 
kunstgeschichtliche  Werke;  1814  ging  er  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München  und  1817 
nach  Rom,  wo  er  bis  1821  blieb.  Dort  wohnte 
er  mit  Sam.  Amsler  und  Job.  Ant.  Ramboux 
zusammen,  schloß  sich,  obwohl  ein  starrer 
Protestant,  der  neudeutschen,  romantischen 
Richtung  der  Overbeck,  G>melius  usw.  an; 
wurde  befreundet  mit  Frdr.  Rückert,  mit  dem 
er  den  Sonuner  1818  in  Ariccia  verlebte.  Un- 
ter dem  Einfluß  seiner  römischen  Freunde 
machte  er  sich  mit  der  Manier  Dürers  und 
anderer  Stecher  des  16.  Jahrh.  vertraut, 
wurde  Meister  in  ihrer  engen  Schraffierung 
von  vorwiegend  zeichnerischem  Charakter, 
verband  aber  infolge  seiner  früheren  Schu- 
lung damit  Weichheit,  Eleganz  und  lebens- 
wahren Ausdruck.  Auf  der  deutschen  Aus- 
stellung im  Palazzo  Caffarelli,  Frühling  1819, 
ernteten  seine  Arbeiten  Lob  wegen  ihrer  eige- 
nen kräftigen  Manier.  Von  Rom  wandte  B. 
sich  nach  Nürnberg,  wurde  dann  Leiter  der 
Her  der  sehen  Kunst  anstalt  in  Freiburg  i.  B., 
arbeitete  bis  1830  in  Frankfurt  a.  M.,  dann 
in  Darmstadt  und  während  der  letzten  zwei 
Jahrzehnte  seines  Lebens  in  Hildburghausen 
für  das  Bibliogr.  Institut.  Von  ihm  hat  man 
mehr  als  400  Bildnisse,  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet und  gemalt,  an  Stichen  12  historische 
Blätter,  64  Porträts,  24  Vignetten  und  11  Ra- 
dierungen, wovon  die  besten:  der  segnende 
Heiland  und  die  betende  Madonna  von  Hol- 
bein, die  7  mageren  Jahre  von  Overbeck, 
die  Caritas  von  Vogel  v.  Vogelstein  (Dek- 
kengemälde  in  Pillnitz),  ein  Blatt  der  6  Dar- 
stellungen zu  Fouquös  Undine  und  die  Bild- 
nisse Schlegels,  Rückerts,  Chanüssos,  Hegels, 
des  Fürsten  Alex.  v.  Thum  u.  Taxis.  B. 
war  auch  schriftstellerisch  tätig,  veröffent- 
lichte volkstümliche  Erzählungen  und  Ge- 
dichte (z.  B.:  „Alles  nur  ein  Hauch")  in 
der  Dorfzeitung  und  gab  1837  in  Hildburg- 
hausen unter  dem  Titel:  „Die  Kupf erste- 
cherei", eine  deutsche  Bearbeitung  von  Lon- 
ghis  „La  teorica  della  calcograüa"  (Milano 
1830)  heraus,  deren  praktischer  Teil  ganz 
seine  eigene  Arbeit  ist. 

Allgem.  dtsch.  Biographie.  —  Passavant, 
Ansichten  d.  bild.  Künste  S.  205.  —  Kunstblatt 
1819  No.  7;  1820  No.  66.  —  Seidler,  Erinne- 
rungen a.  d.  Leben,  S.  263.  FrUdr,  Noaek. 

Barth,  Paul,  ZinngieBer  in  Breslau,  wird 
c.  1640  Meister.  Stirbt  47  Jahre  6  Wochen  alt 
am  5.  8.  1655.  Sein  Meisterzeichen  ein  heral- 
discher Lowe  (Greif?),  darüber  die  Initialen 
PB.  Stadtzeichen  das  Breslauer  W.  Von 
ihm  eine  mit  Ornamenten  und  Hirschen  gra- 
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vierte  Kuffe  im  Dresdener  Kunstgewerbe- 
museum tmd  eine  Kanne  von  1666  im  Mu- 
seum in  Oppeln  O.-S.  E.  HintMt, 

Barth,  Sigmund,  Porträtmaler  von  Bern, 
t  1772,  Schüler  von  Joh.  Rud.  Huber  d.  A., 
seit  1767  Meister  der  Himmelzunft  in  Basel. 
Werke  seiner  Hand  sind  bisher  nicht  nachge- 
wiesen. 

D.  Burckhardt  bei  Bnin,  Schweizer.  Ktt- 
lerlcx.  1902.  H.  V. 

Barth,  Wilhelm,  Maler  an  der  kgl.  Por- 
zellanmanufaktur zu  Berlin,  stellte  auf  den 
Akademie-Ausstellungen  1800,  1804,  1880 
und  1840  mehrere  Landschaften  in  Ol  und 
Aquarell  sowie  einige  farbige  Radierun- 
gen aus. 

Katal.  d.  Akad.-Au8stellungen.  H.   V, 

Barth,  s.  auch  Bart, 

Barthauts,  W.  Im  kgl.  Kupferstichkabinett 
in  Amsterdam  befindet  sich  eine  Reihe  von 
Aquarellen  mit  Darstellungen  aus  dem  hol- 
ländischen Bauern-  und  Alltagsleben,  von 
denen  einige  „W.  Barthautz  fcdt  1796"  be- 
zeichnet sind.  B,  W.  Moes. 

Barthe,  G^rard  de  la,  f ranzös.  Land* 
Schaftsmaler,  hielt  sich  um  1787 — 1810  in  Pe- 
tersburg u.  Moskau  auf,  wo  er  eine  Reihe  von 
Ansichten  der  Stadt  mit  reicher  Staffage 
zeichnete,  die  von  Eichler,  Guttenberg,  La- 
minit  u.  a.  gestochen  und  koloriert  wurden. 
Außerdem  lieferte  er  namentlich  schöne 
Aquarelle. 

Wohl  zu  Unrecht  ist  von  Le  Blanc  und 
Meyer  mit  Obigem  der  als  Radierer  und  Ma- 
ler bekannte,  um  1730  zu  Ronen  geb.  Comte 
/.  de  la  Barthe  identifiziert  worden,  von  dem 
man  aus  den  70er  Jahren  einige  D.  L.  B.  S. 
et  p.  bez.  radierte  Landschaftsblätter,  meist 
in  Rundformat,  kennt. 

Ein  B,  de  la  Barthe  ätzte  Landschaften 
nach  Both. 

Na  gl  er,  Kstlerlex.  I  289/90;  Monogr.  II 
1210.  —  Le  Blanc,  Manuel  I.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  III.  —  Lempertz  sen.,  Autogra- 
phen-Katalog, verst.  in  Köln  bei  Heberle  13.  11. 
1905.  H,  V, 

Barthe,  Xavier,  f ranzös.  Bildhauer,  geb. 
in  La  Selve  (Aveyron),  f  1908,  ausgebildet 
unter  Falguiere,  Puech  u.  Mercie;  seine  Gips- 
gruppe „L'amour  indiscret"  wurde  im  Pa- 
riser Salon  1901  mit  einer  Medaille  prämiiert. 

Pariser  Salonkataloge  seit  1899.  S,  Lami, 

Barthe,  d  e  1  a,  s.  auch  Ldbarthe,  de. 

Barthel,  Maler  in  Breslau;  malt  1489  Fres- 
ken im  dortigen  Dominikanerkloster.       c.  B. 

Barthel,  Antonius,  Bildhauer  von  Frei- 
berg i.  S.,  das  er  1823  verließ;  sonst  un- 
bekannt. Er  ist  vermutlich  Sohn  des  Chri- 
stoph B. 

K.  Knebel,  Bau-  u.  Bildhauerkunst  in  Frei- 
berg usw.  in  Mitteil.  d.  Freiberger  Altertums- 
vcrems  Heft  34  (1897)  p.  70,  87/8.  H,  V. 

Barthel,  Balzer  (oder  Balthasar),  Bild- 
hauer und  Burger  zu  Meissen,  von  Freiberg 


i.  S.  gebürtig,  f  am  14.  8.  1621,  lieferte  1804 
den  nicht  mehr  vorhandenen  Taufstein  in  die 
Agidienkirche  zu  Oschatz.  Sein  gleichnami- 
ger Sohn  Balthasar  B,  d.  J.  war  ebenfalls 
Bildhauer  in  Meissen,  wo  er  sich  1Q27  ver- 
mählte. 

K.  Knebel,  Bau-  o.  BUdhanerkunst  in  Frei- 
berg in  Mitteil.  d.  Freiberg.  Altertumsvereins 
Heft  34  (1897)  p.  87.  —  W.  Loote,  Lebens- 
laufe  Meißner  Kstler.  p.  7.  H.  V. 

Baxthel,  Christoph,  Bildhauer  von  Dres- 
den, vielleicht  ein  Sohn  des  Melchior  B.,  wird 
seit  1580  urkundUch  genannt,  f  1612.  1690 
erwarb  er  das  Bürgerrecht  in  Freiberg  i.  S., 
1600  ließ  er  eine  Tochter  in  der  Petrikirche 
daselbst  taufen.  Er  war  bei  der  Errichtung 
der  Freiberger  Fürstengruft  unter  Joh.  Maria 
Nosseni  beschäftigt  Vielleicht  ein  Bruder 
von  ihm  ist  der  1590  in  Freiberg  genannte 
Steinmetz  Christian  B, 

K.  Knebel,  Bau-  u.  Bildhauerkunst  in  Fret- 
berg,  Mitteil.  d.  Freiberg.  Altertumsvereins  Heft 
34  (1897)  p.  20,  70/1,  87.  H.  V. 

Baxthel,  Friedrich,  braunschw.  Maler 
und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1775,  f  in 
Braunschweig  1846,  war  Schüler  von  Banse. 
Da  er  ganz  mittellos  war,  mußte  er  sich  an 
einen  Kupferstecher  Böttcher  verkaufen,  unter 
dessen  Namen  seine  ersten  Arbeiten,  land- 
schaftliche Radierungen,  erschienen.  Nach- 
dem er  sich  von  Böttcher  losgemacht,  lieferte 
er  einige  sechzig  Stiche,  meist  nach  eigenen 
Kompositionen,  für  den  Buchhandel.  Später 
übte  er  sich  in  Dresden  in  der  Malerei  und 
ging  von  da  aus  nach  Braunschweig,  wo  er 
sich  mit  dem  Stecher  K.  W.  Schenk  zu  ge- 
meinsamer Herausgabe  von  Kupferstichen  ver- 
einigte und  wo  er  im  herzogl.  Schlosse  einige 
Cremälde,  auch  einen  Hoftheatervorhang,  aus- 
führte. Die  besseren  seiner  meist  nur  für 
den  Buchhandel  gearbeiteten  Stiche,  insbeson- 
dere seiner  früheren,  finden  sich  in  Meusels 
„teutschem  Künstlerlexikon''  verzeichnet  B. 
beschäftigte  sich  auch  mit  Ästhetik  u.  schrieb 
ein  Buch  unter  dem  Titel:  „Etunorphea  oder 
Anleitung  zur  Geschmacksbildung  für  die 
zeichnenden  Künste,  mit  besonderer  Hinsicht 
auf  landschaftliche  Darstellung.  Mit  20  Kup- 
fern.   Leipzig  1807." 

Meusel,  Teutsches  Kstlerlex.  II.  Aufl.  1808, 
I  38.  —  K.  S  t  e  i  n  a  c  k  e  r,  Die  Graphischen 
Künste  in  Braunschweig;  Sonderabdr.  a.  d 
Braunschweigischen  Jahrb.  1906..  *^ 

Barthel,  Gustav  Adolf,  Maler  in  Braun- 
schweig, geb.  dort  1819,  ausgebildet  durch  sei- 
nen Vater,  den  Maler,  Stecher  und  Zeichner 
Friedr.  Barthel  und  auf  dem  Collegium 
Carolinum  in  seiner  Vaterstadt,  dann,  mit 
Unterstützung  seines  Landesherrn,  seit  1888 
in  München  durch  Stieler  uqd  Kaulbach,  in 
Düsseldorf  durch  Lessing,  tätig  in  Braun- 
schweig seit  1843,  besonders  als  geschickter 
Bildnismaler.  Er  malte  wiederholt  Bildnisse 
des  Herzogs  Wilhehn,  dessen  Hofmaler  er 
seit  1862  war  (sein  Bildnis  in  hamioverscher 
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Kürassieniniform  von  Knolle  gest.)f  ferner 
zahlreiche  Bildnisse  von  Braunschweiger  Hof- 
schauspielem  in  ihren  besten  Rollen  für 
Schloß  Sibyllenort  (vielfach  in  Lithographien 
verbreitet)  und  von  mehreren  Pastoren  für 
die  Katharinenkirche  in  Braunschweig.  1867 
bis  1880  Inspektor  der  Herzog!.  Gemäldega- 
lerie,   t  1898. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  F.  v.  B  5 1 1  i  c  h  e  r, 
Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  H.  A.  Müller, 
Kfltler.  d.  Gegenw.  —  Dioskuren  1856  p.  59,  1863 
p.  383,  1870  p  238.  —  Neueste  Nachrichten, 
Braunschweig  1898  31.  Juli.  P.  /.  Meter. 

Baxthel,    Hieronymus,     Bildhauer    in 
Prag,  erwähnt  1626.  König  Georg  von  Podie- 
brad  hatte,  als  Prag  unter  seiner  Regierung 
utraquistisch    geworden    war,    seine    Statue 
zwischen  den  Türmen  der  Theinkirche   (am 
Altstädter  Ringplatz)  aufstellen  lassen.   Über 
der  Statue  war  der  utraquistische  Kelch  an- 
gebracht.    Nachdem  Ferdinand  II.  nach  der 
Schlacht   am    weißen    Berge    die    Macht    der 
Utraquisten  gebrochen  u.  die  Gegenreforma- 
tion in  Böhmen  eingeführt  hatte,  hatte  er  die 
Absicht,  diese  Statue  entfernen  und  dafür  die 
seine   an  jener    Stelle    aufstellen   zu   lassen. 
Unter  dem  29.  5.  1626  schickt  der  Bildhauer 
fiarthel  einen  Kostenüberschlag  an  den  Kai- 
ser,  dessen  Wortlaut  bei   Schottky  erhalten 
ist.     Das  Projekt  kam  nicht  zur  Ausführung, 
da   sich  heute  an  jener  Stelle  eine  Marien- 
statue befindet.  —  1626  wird  ein  gleichnami- 
ger Bildhauer  in  Dresden  erwähnt  (Vater  des 
Kfelchior  B.),  der  vielleicht  mit  Obigem  iden- 
tisch ist. 

Schottky,  Prag  wie  es  war  und  wie  es  ist, 
X  265—267.  —  G.  O.  Müller,  Vergessene  und 
liaibvergessene  Dresdener  Kstler.  1895  p.  3. 

Oskar  Pollak-Prag, 
Barthel    (Bartelt),   Melchior,    Dresdener 
Steinmetz,  tätig  1579  am  Turmbau  der  dorti- 
gen Kreuzkirche  und  an  der  Moritzburg. 

Lindau,  Geschichte  der  Haupt-  u.  Residenz- 
stadt Dresden.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Königr. 
Sachsen,  Heft  III  p.  41.  XXVI  p.  96.  »♦ 

Barthelf  Melchior,  Bildhauer,  geb.  am 
10.  12.  1626  zu  Dresden,  f  daselbst  am  12.  11. 
1672.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  dem  Bild- 
liauer  Hieron.  B..  und  vollendete  nach  des- 
sen Tode  von  1640 — 1645  seine  Lehrzeit  bei 
Johann  Boehme  in  Schneeberg.  Er  ging  dann 
auf  Reisen  und  weilte  in  Augsburg,  Ulm,  Ve- 
nedig, Rom,  an  welchen  Orten  er  nicht  bloß 
als  Bildhauer,  sondern  auch  als  Batuneister 
tätig  gewesen  sein  soll.  In  Venedig  ist  von 
ihm  das  kolossale  Grabmal  des  Dogen  Gio- 
vanni Pcsaro  in  S.  Maria  de'  Frari,  ferner 
eine  Statue  des  Täufers  im  Oratorium  S. 
Maria  in  Nazaret  und  ein  Grabmal  in  S.  Gio- 
vanni e  Paolo.  Auch  von  zwei  Statuen  des 
Petrus  und  Paulus,  die  er  für  das  Kastell 
ausführte,  wird  berichtet.  B.  blieb  17  Jahre 
in  Venedig.  1670  kehrte  er  nach  Dresden  zu- 
rück, wo  er  zum  Hofbildhauer  ernannt  wurde. 
In  Dresden  kam  er  zu  keiner  größeren  Arbeit 


mehr.  Sein  letztes  Werk  soll  ein  Monument 
für  den  Kammerrat  v.  Adlershelm  zu  Leipzig 
(Nicolaikirche,  zerstört  bei  Dauthes  Umbau) 
gewesen  sein.  —  Die  oben  gen.  größeren  Skulp- 
turwerke in  Venedig  zeigen  den  Künstler 
ganz  der  Richtung  Berninis  ergeben.  Maß* 
voller  zeigt  sich  die  Kunst  B.s  in  seinen  klei- 
neren, in  Elfenbein  ausgeführten  Arbeiten, 
die  öfters  in  Sammlungen  vorkommen,  u.  an 
denen  namentlich  das  k.  Grüne  Gewölbe  in 
Dresden  reich  ist,  darunter  zwei  Gruppen, 
Nachbildungen  bekannter  antik  römischer 
Skulpturen.  Ein  Kruzifixus  in  Elfenbein  von 
ihm  im  Mus.  Naz.  in  Florenz. 

Curios.  Sax.  —  Sandrar t,  Deutsche 
Akad.  —  J.  Burckhardt,  Cicerone.  —  G.  O. 
Müller,  Vergessene  u.  halbvergess.  Dresdner 
Kstler.,  Dresden,  1895  p.  1  ff.  —  Bau-  u.  Kst- 
denkmäler  d.  Königr.  Sachsen  an  vielen  Stellen. 
—  P.  Molmenti,  Venezia  negli  ultimi  secoli 
(Rassegna  Naz.  vol.  120  p.  401—413).  ** 

Barthel,  Paul,  Aquarellmaler  in  Valentins- 
werder bei  Spandau,  dann  in  Charlottenburg, 
geb.  am  24.  3.  1862  in  Zwickau,  Schüler  der 
Berliner  Akademie,  stellte  auf  der  Dresdener 
Aquarell-Ausstellung  1887  8  Genrestücke  und 
auf  den  Berliner  akad.  Kunstausstellungen 
1887  („Am  Eibsee"),  1888  („Strand  von  Ca- 
pri")  und  1889  (2  pompeianische  Landschaf- 
ten) aus.  Er  war  femer  auf  der  Großen  Ber- 
liner Kunstausstellung  1896  („Frühling  im 
Walde"),  1904  („Madonna",  Tempera)  und 
1906,  sowie  auf  der  Münchener  Jahresausstel- 
lung 1900  („Nixenreigen")  vertreten.  Im 
Mus.  zu  Magdeburg  befindet  sich  ein  Bild  von 
ihm:  Träumerei   (1896). 

Bottiche r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  1891. 
L  —  Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Kunst 
f.  Alle.  V.  1890.   -  Katal.  d.  Ausstellgn.    H,  V. 

Barthel,  s.  auch  Bartel. 

Barthdemi,  s.  BarthSlemy  u.  Bartholot. 

Barth€lemy,  französ.  Werkmeister,  erbaut 
1294  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohn  den 
alten  Chor  der  Kathedrale  von  Eine. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict  d.  archit.  f ran^.  1887.  H,  V, 

Barthdemy,  Werkmeister  in  Lille,  wo  er 
1429  die  Kollegiatkirche  Saint-Pierre  erbaute. 

B^rard,  Dict.  biogr.  etc.  1872.  H,  V. 

Barthttemy,  Maler  in  Lyon,  1493 — 1529,  war 
1494  bei  den  Einzugsfeierlichkeiten  für  Karl 
VIIL  unter  Jehan  Perreal  beschäftigt 

N.  R  o  n  d  o  t,  Les  Peintres  de  Lyon,  p.  67. 

H.  V, 

BarthSlemy,  Architekt,  „commis  des  basti- 
ments"  de  l'hopital  gen^ral  zu  Paris,  1688, 
und  Leiter  am  Bau  des  Findelhauses  daselbst. 

Lance,  Dict.  d.  archit  f ran^.  1872.        H.  V, 

Barth^my,  Maler  zu  Paris.  Von  ihm  wird 
ein  um  1776  gemaltes  Porträt  der  berühmten 
Julie  de  Villeneuve  de  Vence,  Mme  de  Saint- 
Vincent,  erwähnt. 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  fran«.  3«  S^e.  IV.  1888 
p.  123.  H.  V. 

Barthflemy  (Berthelemy)  de  Giere,  Ma- 
ler,  in   der    Provence   und    in   Anjou    tätig 
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Rdfenspide  (1886),  die  Marmorgnippe  „Pa- 
stourelle  dtt  Faune"  (1888)  etc. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^  des  artistet 

IL  Snppltaent.  —  Oironlque  des  Art«  1902,  p. 

M8.  —  Richetsea  d'Art,  Paris,  Monvin.  civils  X 

III ;  Momtm.  rdig.  II,  III.  —  Gar.  des  B.-Arts, 

TaWc  alphabdt  zn  VoL  I— XV,  XVI— XXV.  - 

Pariaer  Salonkataloge  seit  1859.  5.  Lamu 

BarthCleiiiy  (Berth^lemy)  de  Sommi^re, 

Werkmeister  von  Paris,  erbaute  seit  1868  für 

Karl  V.  das  Schloß  Melun. 

B^rard,  Dict.  biogr.  etc.  1872.  H.  V. 

BarthCleiiiy   de   Vire,    Werkmeister   und 

Bischof   von   Laon,    leitete    1118—1160   den 

Bau  der  von  ihm  entworfenen  Kirche  Sainte- 

Marie  daselbst  und  erbaute  die  Kirche  der 

Abtei  von  Flogny. 

B^rard,  Dict  biogr.  etc.  1872.  H.  V. 

BarthClemy,  s.  auch  Bertilemy  u.  Berthi- 

limy. 

BartheHcr,  Jean-Frangois,  Bildschnit- 
zer in  Toulon,  wo  er  1688  unter  Raymond 
Langueneux  an  der  bildnerischen  Dekorierung 
von  Schiffen  mitarbeitete. 
Archives  de  l'Art  francais  1856,  p.  238. 

S,  Lamu 
BaTthaime,    Hugo,    Historienmaler,    geb. 
1822  zu  EuBenhausen  (Franken),  f  am  4.  2. 
1895  in  München,   Schüler  von  Heinr.  Heß 
und    Job.    Schraudolph    in    München.      Von 
ihm    zwei    große    Fresken    in    Birmingham 
(1867)   und  zahlreiche  Porträts;  zwei  Zere- 
inonienbilder  im  Nat.-Museum  zu  München: 
».Gründung  der  Universität  Erlangen  174S", 
»»Festrede    des     Fürstbischofs     Ludwig    von 
Würzburg  1782".     Ein   Ölbild   ,3erzog  Al- 
l>recht  IIL  bestraft  die  Raubritter"  (für  Kö- 
nig Max  II.,  Karton  in  der  Maillingersamm- 
lang),  Fresken-Zyklus  in  der  Kirche  zu  Wei- 
Benhom  (Leben  Marias  und  der  12  Apostel), 
rmt  Max  Huber  1868/69  Fresken  in  der  Uni- 
irersitatskirche  zu  Würzburg  1891  (vgl.  Nir- 
schel,    Würzb.    1891    mit    10    Illustr.).     Ein 
^ve    Maria"    von    Pilgern    nach    Jerusalem 
gestiftet.    Femer  malte  er  viele  Andachts-  u. 
Altarbilder,  aber  auch  Bildnisse,  Genre-  und 
Familienszenen.    Die  Traditionen  seiner  Leh- 
rer fanden  nach  Kolorit  und  Zeichnung  in 
ihm    einen   gewandten,    mitunter    etwas    ein- 
seitigen Vertreter. 

Fr.  Pecht  in  Meyers  Kstlerlex.  IIL  — 
Allg.  Ztg.  vom  8.  2.  1895.  —  Münchener  Kunst- 
vereins-Bericht 1895  S.  74.  —  Kunstchronik  XXI 
603.  —  AUgem.  Deut.  Biogr.  1902  XLVI   223. 

Hyac.  Holland. 
Barthelm— a,  Nikolaus,  reproduzieren- 
der Kupferstecher,  geb.  am  27.  6.  1829  zu 
Erlangen,  f  ^m  ^>  8.  1889  in  Düsseldorf, 
Schüler  der  Akademien  in  München  u.  Düs- 
seldorf, hier  unter  Joseph  von  Kellers  Lei- 
tung, vollendete  seine  Ausbildung  in  Paris, 
um  sich  dann  (1867)  in  Düsseldorf  nieder- 
zulassen. Er  war  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin. 
Seine  Stiche  in  Linienmanier  zeichnen  sich 


durch  Crewandtheit  der  technischen  Behand- 
lung und  durch  Anpassung  an  die  charakte- 
ristischen Eigentümlichkeiten  des  Originals 
aus,  sie  reproduzieren  hauptsächlich  Werke 
von  Düsseldorfer  Genremalem,  wie  Vautier, 
Defregger  („Der  Salontiroler")  u.  a.  Der 
Knnstverein  für  Rheinland  und  Westphalen 
und  der  Kölnische  Kunstverein  haben  fast 
alle  seine  Blatter  erworben  und  sie  als  sog. 
Nietenblätter  an  ihre  Mitglieder  gegeben. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  51.  —  Kunstchronik 
XXIV  690.  —  B  e  c  k  e  r,  Deutsche  Maler,  Leip- 
zig 1888  S.  502,  556.  Board. 

Barthalmy,  Carl,  Bildhauer  in  Breslau, 
Sohn  des  Kaufmanns  Ludwig  Barthelmy  in 
Hanau,  heiratet  am  17.  10.  1768.      b.  HiniMe. 

BarthelSy  Artus  und  Jaques,  Maler  zu 
Antwerpen,  werden  1620/21  Meister  daselbst 

Liggeren  I  569.  H.  V. 

Bartheia,  Mathias,  Bildhauer  zu  Köln, 
1706  daselbst  urkundlich  erwähnt. 

M  e  r  1  o,  Kohl.  KünsUer,  2.  Aufl.  1895.  H.  V. 

Bartheia,  s.  auch  Bartels. 

Barthem,  Jacobus  van,  ein  Maler  in 
Middelburg,  kam  1668  in  die  Zunft  daselbst 
und  schrieb  in  dem  Jahre  das  Zunftbuch. 
Kurz  darauf  starb  seine  Frau  und  1666/67 
er  selber. 

O  b  r  e  e  n  s  Archief  VI  197,  199,  203,  252. 

B.  W.  Mo€s. 

Barthlim^,  Urs  Joseph,  Glasmaler  von 
Solothum,  tätig  daselbst  um  1722—1730.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  nur  bekannt  der  Schild 
im  Wappenbuch  der  Gilde. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  1902.  H.  V. 

BaithoÄy  David,  Exlibris-Zeichner,  geb.  in 
Bardonviller  (Meuse),  wird  am  27.  12.  1631 
Bürger  von  Genf  und  starb  daselbst,  60j  ährig, 
am  6.  6.  1639.  Die  Exlibris  der  Bibliothek 
der  Genfer  Akademie  sind  von  ihm  gezeich- 
net und  gestochen. 

A.  Choisy  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Baithdldiy  Fr6d6ric  Auguste,  fran- 
zös.  Bildhauer,  geb.  am  2.  4.  1834  in  Colmar, 
t  am  4. 10. 1904  in  Paris.  Ausgebildet  zunächst 
in  Colmar  als  Architekt,  dann  in  Paris  im 
Atelier  Ary  Scheffers  als  Maler,  widmete  sich 
B.  schließlich  imter  der  Leitung  von  Soitoux 
der  Bildhauerkunst,  stellte  1862  und  1853  zum 
ersten  Male  im  Pariser  Salon  aus  ( Relief - 
komposition  „Francesca  da  Rimini"  u.  Gips- 
gruppe „Der  barmherzige  Samariter")  und 
unternahm  dann  mit  dem  Orientmaler  G^röme 
eine  Reise  nach  Griechenland  und  Ägypten. 
—  Die  Hauptwerke  dieses  mit  Vorliebe  in 
kolossalen  Dimensionen  arbeitenden  und  nach 
architektonischen  Wirkungen  in  der  Denk- 
mälerplastik abzielenden  Künstlers  sind: 
Standbild  des  Generals  Rapp  in  Colmar 
(1866),  bronzene  Brunnengruppe  „La  lyre 
herbere,  souvenir  du  Nil"  für  Bordeaux 
(1867),  „Le  g^ie  dans  les  griffes  de  la  mi- 
s&re"   (Gipsgruppe  1869),  Grabmal  des  Vio- 
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linvirtuosen  Robberechts  auf  dem  Montmartre- 
Friedhofe  (1860),  Brunnendenkmaler  Martin 
Schongauers  und  des  französ.  Admirals  Bruat 
in  Colmar  (1861  u.  1863),  „Martyr  moderne" 
((jipsstatue  von  1864  im  Museum  zu  Colmar), 
Bronzestatue  der  ,,Trauer"  (Grabmal  G. 
Nefftzer  von  1866  auf  dem  Montmartre-Fried- 
hofe), Standbild  des  (Generals  Arrighi,  Her- 
zogs von  Padua,  in  Corte  auf  Corsica  (1867), 
Les  loisirs  de  la  Paix  (Bronzegruppe  1868), 
Bronzestatue  eines  Elsasser  Winzerknaben 
für  Colmar  (1869),  Standbild  des  Marschalls 
Vauban  in  Avallon  (1870,  mit  dekorativer 
Architektur)  ;  —  femer  nach  dem  deutsch- 
franzosischen  Kriege  1870 — ^71,  an  dem  der 
Künstler  im  (jeneralstabe  Garibaldis  persön- 
lich teilnahm:  bronzenes  Reiterstandbild  des 
Verdngetorix  in  Qermont-Ferrand,  Grabmal 
der  Gefallenen  der  Nationalgarde  in  Colmar 
und  die  Denkmalgruppe  „La  mal^diction  de 
l'Alsace"  für  Paris  (sämtlich  1872  vollendet), 
Lafayettes  Landung  in  Amerika  (Denkmal- 
statue in  New  York,  1878),  Relief darstellun- 
gen  der  Taufe,  der  Kommunion,  der  Trauung 
und  des  Sterbesakramentes  für  den  Kirch- 
turm der  von  Richardson  erbauten  Brattle 
Street  C^urch  zu  Boston  (1874),  Marmor- 
statue Campollions  für  das  Collie  de  France 
(1876)  ;  —  femer  1876—85.  die  beiden  be- 
rühmtesten Werke  des  Künstlers:  der  Lowe 
von  Beifort  (Monument  zur  Erinnerung  an 
die  Verteidigung  dieser  Festung  im  Kriege 
1870-71,  in  Beifort  selbst  1878  in  den  das 
dortige  Schloß  bekrönenden  Granitfelsen  ein- 
gehauen —  22  m  lang,  11  m  hoch  — ,  in  Pa- 
ris eine  verkleinerte  in  Kupfer  getriebene 
Nachbildung  auf  der  Place  Denfert-Roche- 
reau)  und  die  in  Kupfer  getriebene  Kolossal- 
statue der  Freiheit  (Geschenk  der  französ. 
Republik  an  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  1886  am  Eingange  zum  Hafen 
von  New  York  als  Leuchtturm  aufgestellt) ; 
—  endlich  als  Werke  der  letzten  Schaffens- 
periode des  Künstlers:  die  Bronzestatue  Di- 
derots  in  Langres  (1884),  das  Grabmal  für 
Paul  Bert  in  Auxerre  (1888),  das  Gambetta- 
Monument  in  Ville  d'Avray  (1891),  das 
bronzene  Doppelstandbild  Washingtons  und 
Lafayettes  auf  der  Place  des  Etats-Unis  zu 
Paris  (1892),  das  Standbild  Adolphe  Hirns 
in  Colmar  (1894),  die  Denkmalgruppe  „La 
Suisse  secourant  les  douleurs  de  Strassbourg 
en  1870"  zu  Basel  (1895),  das  Grabmal  für 
die  1871  in  Schinznach  gefallenen  Franzosen 
auf  dem  Friedhofe  zu  Birr  bei  Brugg  in  der 
Schweiz  (1899),  die  Aluminiumstatue  des 
Christoph  Columbus  (1900),  die  bronzene 
Brunnengruppe  „Les  grands  soutiens  du 
monde"  für  Lyon  (1902),  das  Denkmal  für 
den  Sergeanten  Hoff  (1904)  und  das  Monu- 
ment zur  Erinnerung  an  die  Leistungen  der 
Luftschiffahrt  während  der  Belagerung  von 


Paris  1870—71  (nach  dem  Tode  B^  vor  der 
Porte  des  Temes  zu  Paris  enthüllt). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gto.  des  artistet  u.  Supplement.  —  Chro- 
nique  des  Arts  1895,  p.  370;  1904,  p.  266.  — 
Gh.  Lefebvre,  L'oeuvre  de  Bartholdi  (Parif 
1881).  —  Discours  prononc^s  aux  obs^uet  de  F. 
A.  Bartholdi  (Paris  1904).  —  M^noire  par  M. 
Aug.  Bartholdi  contre  la  ville  de  Marseille  (Pa- 
ris, ohne  Jahreueahl).  —  Tägliche  Rundscbau 
(Berlin)  6.  10.  1904.  5.  Lamu 

Bartholeti  s.  Bertholet, 

Baitholoauieiify  Italien.  Architekt,  erbaute 
1160  die  1694  durch  ein  Erdbeben  zerstörte 
Kirche  S.  Cataldo  in  Campagna,  wie  ein  er- 
haltenes Inschriftfragment  besagt. 

Schulz,  Denkm.  d.  Kunst  d.  Mittelalt.  in 
Unter-Italien  II  305.  H.  V. 

Biartholomftiia,  Glockengießer,  goß  lant  In- 
schrift 1415  eine  Glocke  für  die  Kirche  zu 
Mecklenburg  tmd  1417*  eine  solche  für  die 
Kirche  zu  Kalkhorst. 

Kunst-  u.  Geschichtsdenkm.  d.  Großhenogt. 
Mecklenburg-Schwerin.  2.  Aufl.  1889.  II  885, 
385.  H.  V, 

BarthdlomAeiiay  Maler  zu  Lüneburg,  1611 
als  „pictor  insigniimi"  erwähnt 

Mithoff,  Mittelalt.  Kstler.  Niedersachs,  u. 
Westf.  2.  Ausg.  1885.  H.  V. 

Baitholomaeua  aus  Florenz,  baut  1520  die 
Jagellonische  Kapelle  am  Dom  in  Krakau  und 
stellt  dort  1536  das  abgebrannte  Schloß  wie- 
der her. 

K  u  g  1  e  r,  Gesch.  d.  Baukst,  V  570.  —  Jahrfo. 
d.  KstsammL  d.  Allerh.  Kaiserh.  XVI,  I.  TeiL  ** 

Bartholomaens  v.  Cympe rg,  s.  Briccnu,  B. 

Baitholomins  („Bartolmes")  „v  o  n  K  e  c  z  z** 
(Ketsch  am  Rhein  unterhalb  Speyer?),  Ma- 
ler, wurde  am  25.  5.  1421  in  Nürnberg  Bür- 
ger, und  zwar  ohne  Entgelt,  was  auf  eine 
gewisse  Bedeutung  als  Künstler  schließen  läßt 

G  um  bei  im  Repertorium  f.  Kunstw.  XXIX 
333.  Th,  Hampe, 

Bartholomaeos  Paieroli,  Maler  aus  Mi- 
raguello,  urkundlich  mehrfach  erwähnt  von 
1529—1643. 

Jahrb.  d.  preuß.  Kstsamml.  XXIV,  Beiheft 
p.  91.  ♦• 

Bartholomaens  von  Prag,  s.  Briccius,  B. 

Bartholomaens,  s.  auch  Bartholotneo,  Bar- 
tholomeus,  Bartoh,  Bartolomaeus,  Barto- 
lom(m)eo  u.  Bartoss, 

Bartholomfi,  Albert,  französ.  Bildhauer 
und  Maler,  geb.  am  29.  8.  1848  in  Thivcrval 
(Seine-et-Oise).  Im  Alter  von  28  Jahren 
verließ  er  das  Studium  der  Rechtswissenschaf- 
ten, um  nach  kurzem  Studienaufenthalte  in 
den  Ateliers  Barth^lemy  Menns  in  Gcni  und 
L^n  G^omes  in  Paris  die  Malkunst  als 
Au<-odidakt  zu  studieren.  Seine  1879  im  Pa- 
riser Salon  ausgestellten  Erstlingswerke,  ein 
Frauenporträt  und  das  Sitzbildnis  eines  alten 
Mannes,  schlössen  sich  stilistisch  eng  an  das 
weiche  Pleinair  und  die  breite  Vortragsweise 
von  Bastien-Lepage  an.  Ihnen  folgte  in  den 
Salons  der  nächsten  7  Jahre  eine  Reihe  ähn- 
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lieh  gestimmter  ländlicher  Sittenbilder,  dar- 
unter y^inderreigen  im  Dorfschulhofe",  — 
»«Abendmahlzeit  alter  Männer",  —  „Musiker 
im  Hofe",  —  „Die  letzten  Ähren",  —  „Alte 
Frau  für  ihre  Enkelkinder  Brot  abschneidend" 
(der  Studienkopf  für  die  Alte  im  Luxem- 
bourg-Museum),  —  „Amme  mit  dem  Kinder- 
wagen im  Gewächshause"  (lebensgroße  Be- 
leuchtungsstudie in  der  Art  Manets)  etc.  — 
1886  verlor  der  Künstler  seine  Lebensgefähr- 
tin, und  in  völliger  Zurückgezogenheit  wid- 
mete er  sich  nunmehr  dem  autodidaktischen 
Studium  der  Bildhauerkunst,  um  der  Ver- 
storbenen ein  Grabmal  zu  errichten.  Bereits 
nach  einjähriger  Arbeit  hatte  B.  dieses  Mo- 
nument vollendet  und  am  Grabe  seiner  (jattin 
auf  dem  Dorffriedhofe  zu  Bouillant  bei  Cr^y- 
en-Valois  (Oise)  aufgestellt;  es  zeigt  zu 
Füfien  eines  leidenschaftlich-naturalistisch  be- 
handelten Crudfixus  auf  ovalem  Sockel  die 
ruhende  Halbfigtu*  der  Toten  und  neben  ihr 
diejenige  des  um  sie  weinenden  (hatten.  — 
Gleichzeitig  reifte  in  B.  der  Plan  zu  einem 
der  Todestrauer  der  gesamten  Menschheit  ge- 
weihten plastischen  Monumentalwerke,  dessen 
Ausgestaltung  der  Künstler  weitere  vier  Jahre 
einsamer  Arbeit  widmete.  Seit  1891  stellte 
er  Einzelstudien  zu  diesem  Gruppendenkmale 
(Einzelfiguren  und  Gruppen  todgeweihter 
Grabes  Wanderer,  junges  Menschenpaar  an  der 
Todespforte,  ruhendes  Eltempaar  im  offenen 
Sarge  und  Todesgenius  vor  dem  Deckel  des 
Sarges)  und  1895  das  Modell  zum  Gesamt- 
monumente (eine  schlicht  gegliederte,  py- 
lonenartige Mausoleumsfront  mit  der  Todes- 
pforte im  Obergeschosse  und  der  Grabes- 
Öffnung  im  Untergeschosse)  im  Pariser  Sa- 
lon aus.  Im  gemeinsamen  Auftrage  des  fran- 
zösischen Staates  und  der  Stadt  Paris  hatte 
B.  hierauf  sein  großem  Werk  in  Kalkstein 
auszuführen,  und  am  1.  11.  1899  wurde  das 
„Monument  aux  Morts"  am  Eingange  des 
P^e  Lachaise-Friedhofes  feierlich  enthüllt. 
—  Noch  während  seiner  Arbeiten  am  Pariser 
Totenmonumente  schuf  B.  die  Bronzestatuette 
eines  weinenden  Kindes  (1894,  Musee  du 
Luxembourg),  eine  kleine  marmorne  Bnm- 
nenkomposition  mit  einer  vom  Rücken  ge- 
sehenen weiblichen  Aktfigur  (1896,  Mus^ 
des  Arts  d6coratifs  in  Paris),  eine  Gipsgruppe 
„Die  ersten  Menschen",  die  meisterliche  Bild- 
nismaske des  japanischen  Kunstsanunlers 
Hayashi  (in  Japan  in  Bronze  gegossen)  etc.; 
sodann  seit  1900 :  eine  Anzahl  weiblicher  Akt- 
figuren in  Marmor  (darunter  die  bekannte 
Hochreliefgruppe  „Le  secret",  das  ein  drit- 
tel lebensgroße  Figürchen  eines  weinend  über 
einen  Marmorblock  gebeugten  jungen  Mäd- 
chens [im  Besitze  des  Herrn  Georg  Hirzel  in 
Leipzig]  sowie  die  köstlich  durchgebildete 
Sitzstatue  eines  sein  Haar  flechtenden  Mäd- 
chens   im    Dresdener    Albertinum),    —   eine 


Reihe  von  Bildnisbüsten  (Gattinnen  der  Ma- 
ler Forain  und  Jeanniot,  Mme  de  La  Lau- 
rende  etc.),  —  sowie  mehrere  originelle  Grab- 
monumente (für  den  Librettisten  Meilhac  auf 
dem  Montmartre,  für  Mme  Mabel  de  La 
Croix  auf  dem  Montpamasse-Friedhofe  zu 
Paris  etc.).  Außer  den  Pariser  Museen  sind 
als  Besitzer  von  Bildwerken  B.s  zu  nennen 
die  öffentlichen  Kunstsammlungen  zu  Mar- 
seille, B^ziers,  Pau,  Brüssel,  Mühlhausen  i/E., 
Düsseldorf  und  Dresden.  —  Als  Autodidakt, 
der  niemals  von  einem  Lehrvorbilde  abhängig 
war,  hat  B.  im  engsten  Anschlüsse  an  die 
Natur  sich  seinen  eigenen  bildnerischen  For- 
menstil und  seine  eigene  ungemein  feinfühlige 
Stein-  und  Bronzetechnik  geschaffen  und  hat 
hierin,  wie  auch  insbesondere  durch  seine  im 
Pariser  Totendenkmale  zur  Durchführung  ge- 
brachten monumentalen  Kompositionsprin- 
zipien seinerseits  in  Paris  wie  im  Auslande 
vielfach  schulbildend  gewirkt. 

M.  Demaison,  Bartholom^  et  le  Monument 
aux  Morts  (Paris  1900;  sowie  in  Revue  de  TArt 
anc.  et  mod.  1899,  VI  265  ff.,  mit  Abbildungen; 
cf.  1906,  XIX  449  ff.  u.  Lei  Arts  1906,  No.  53, 
p.  8).  —  L.  D  e  n  i  s  e  in  Zeittchr.  f.  Bild.  Kunst 
1901,  p.  169  ff.  (mit  Abbildgn.).  —  P.  L  a  f  o  n  d 
in  Hdbings  Monatsber.  üb.  Kunstwiasensch.  II 
163  ff.  —  P.  Giemen  in  Kunst  für  Alle  1903, 
p.  33  ff.  (mit  Abbildgn.).  —  Mit  Notizen  von  S. 
Lami.  R, 

Bitholomg,  Jean,  Maler  in  Chamb^ry, 
lieferte  in  den  Jahren  1470 — ^97  Malereien  ver- 
schiedener Art  für  den  savo3rischen  Hof,'  wie 
Wappenschilder,  Epitaphien,  Zimmerdekora- 
tionen u.  dergl.  1470  bemalte  er  im  Auftrag 
seiner  Vaterstadt  die  Uhr  und  das  Innere  der 
Kirche  Saint-L^er  daselbst. 

M6m.  de  la  Soci6t6  Savoisienne  T.  XII.  p. 
101.  XV,  II.  p.  205. 

Bartholomfi,  Leon,  Radierer  u.  Aquarellist 
der  (Gegenwart,  tätig  in  Brüssel.  Radierun- 
gen von  ihm  in  den  Publikationen  der  Sod^t^ 
des  Aquafort.  Beiges,  1899,  1902  etc.  In  den 
letzten  Jahren  stellte  er  auch  im  Pariser  Sa- 
lon (1906  und  1907)  und  im  Münchener  (jlas- 
palaste  (1907)  aus.  •♦ 

Bartholom6,  Paul  Thomas,  Architekt  in 
Paris,  geb.  das.,  Schüler  von  Antoine,  erbaute 
seit  1818  das  hötel  des  Invalides  in  Paris. 

Gäbet,  Dict.  d.  Artist  etc.  1831.  H.  V. 

Bartholomeetf,  Pieter,  Maler,  geb.  um 
1597  zu  Rotterdam,  wo  er  auch  in  der  Woche 
vom  6.  bis  18.  10.  1630  gestorben  ist.  Er 
ist  nur  in  notariellen  Akten  genannt;  am  19. 
1.  1628  zum  Vormund  der  Kinder  aus  der 
ersten  Ehe  des  Malers  Jan  Daemen  Cool  er- 
nannt.   Werke  unbekannt. 

Rotterdamer  Archiv.  Haverkom  v.  RijM€wijk, 

Bartholomeo,  Werkmeister,  erhält  1468  Be- 
zahlung für  Arbeiten  am  Dombau  in  Frank- 
furt a.  M. 

Baudenkmäler  im  Reg.-Bez.  Wiesbaden  1880 
p.  127.  Schrty. 
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Bartholomeo,  maestro,  venezian.  Bildhauer 
und  Gießer,  der  einen  bedeutenden  Ruf  zu 
seiner  Zeit  genossen  haben  muß,  da  er  1470 
von  der  Signoria  erwählt  wird,  Gentile  Bel- 
lini nach  Konstantinopel  zu  begleiten. 
Gaz.  d.  beaux-arts  XX  286/7.  H.  V. 

BartholomeOy  s.  auch  Bartholomaeus,  Bar- 
tolommeo  u.  dort  verz.  Varianten. 

BartholomeiUy  Meister,  Bildhauer  von  Udi- 
ne,  erhält  am  11.  9.  1406  Bezahlung  für  eine 
für  die  Kirche  von  Agnello  (?)  gelieferte 
Statue  des  hl.  Nikolaus.  Wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dem  Holzbildhauer  Bartolommeo  di 
Biagio,  der  1490  u.  1601  in  Udine  erwähnt 
wird. 

Repert  f.  Kunttwtssensch.  I.  1876.  p.  09.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  Ital.  Mal.,  deut- 
sche Ausg.,  VI  230.  H  V, 
Bartholomens  Fabius  de  Sandall o, 
signierte  mit  seinem  vollen  Namen  und  dem 
Datum  1460  ein  Offizium  Virginis,  itaUen. 
Übersetzung  von  Filelfo  in  terza  rima,  jetzt 
in  der  Abtei  von  Montecassino.  Die  Stadt- 
bibliothek in  Breslau  bewahrt  von  ihm:  Livii 
Historiae  decas  I,  geschrieben  1468  u.  1470, 
aber  mit  meist  nur  vorgetuschtem  Initial- 
schmuck. Allein  die  Initialen  des  VII.  Buches 
sind  fertig  ausgemalt  und  zwar  sehr  kunst- 
voll  (Notiz  von  Dr.  Buchwald). 

P.  A.  Caravita,  I  codici  e  le  aiti  a  Monte- 
cassino, Montecass.  1869  p.  430.      P.  d'Ancona. 
Bartholomeiis,    s.    auch    Bartholomaeus    u. 
dort  verz.  Varianten. 

BartholomeWy  Alfred,  engl.  Architekt,  be- 
kannt als  Architekturschriftsteller  und  Her- 
ausgeber des  „Builder",  geb.  in  Clerkenwell 
am  28.  3.  1801,  f  am  2.  1.  1846. 

The  Art-Union,  1845  p.  38  (Nekrolog).  — 
Redgrave,  Dict.  of  artists.  —  Graves,  The 
R.  Acad.  of  Arts,  I  134.  •♦ 

Bartholomew,.  Anne  Charlotte,  gebor. 
Fayerman,  engl.  Miniatur-  u.  Blumenmalerin 
und  Schriftstellerin,  geb.  am  28.  8.  1800  zu 
Loddon,  Norfolk,  f  am  18.  8.  1862  in  London. 
Verheiratet  in  erster  Ehe  mit  dem  Kompo- 
nisten W.  Turnbull,  in  zweiter  Ehe  mit  dem 
Blumenmaler  V.  Bartholomew.  Eine  Reihe 
ihrer  Miniaturporträts  (auch  für  Broschen) 
stellte  sie  1841 — 1857  in  der  Roy.  Acad.  aus. 
Eine  Aquarellstudie  von  ihr  (Gartenlandschaft) 
im  British  Museum. 

Clayton,  Engl.  Female  Artists,  I  398.  — 
G  r  a  V  e  s,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  134.  —  B  i  n  - 
y  o  n,  Cat.  of  drawings  etc.  in  the  British  Mus.  I. 

Bartholomew,  Edward  Sheffield, 
amerikan.  Bildhauer,  geb.  1822  zu  Colchester, 
t  am  2.  6.  1858  zu  Neapel ;  ein  künstlerisches 
Genie,  dem  Schulung  und  Gesundheit  fehlten, 
um  gebührenden  Erfolg  zu  erringen.  Er  war 
Direktor  der  Wadsworth  Gallery  in  Hart- 
ford, wo  sich  die  meisten  seiner  Werke  be- 
finden. Am  bekanntesten  ist  „Die  reuige 
Eva",  sonst  noch  „Sappho"  und  das  Relief- 
porträt der  Dichterin  Lydia  H.  Sigoumey. 


Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  lit).  —  Taft, 
Amer.  Sculpture,  194.  Edmund  von  Mach. 

Bartholomew,  Valentine,  engl.  Blumen- 
maler,  geb.  am  18. 1. 1700  in  Clerkenwell,  f  &m 
21.  8.  1870  in  London.  Er  war  „Flower- 
Painter  in  Ordinary  to  Her  Majesty"  und  seit 
1886  Associate  der  Water-Colour  Society, 
deren  Ausstellungen  er  mit  Blumen-  und  zu- 
weilen auch  mit  Fruchtstücken  beschickte. 
Von  1826 — 1854  war  er  auch  ziemlidi  regel- 
mäßig in  der  Roy.  Acad.  vertreten. 

The  Art  Journal  1879  p.  109.  —  J.  L.  Roget, 
Hist  of  the  Old  Water-Colour  Society,  II  245  ff. 
—  Graves,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  134.      ♦♦ 

Bartholomieu  de  Chamber y,  Glasmaler, 
war  1442  als  (xehilfe  des  ,Jean  le  paintre" 
(=Jean  Bapteur)  bei  den  Einzugsfeierlich- 
keiten des  Duc  de  Bourbon  in  Savoyen  tätig 
und  arbeitete  auch  1446  noch  für  den  genann- 
ten Meister. 

lUim.  de  la  Soci6t6  Savoisienne  T.  XII.  p.  73, 
77. 

Bartholomieu,  Jehan,  Werkmeister  von 
Montpellier,  1866  Vorsteher  seiner  Korpo- 
ration. Wohl  identisch  mit  ihm  oder  ein  Sohn 
von  ihm  der  1891  in  gleicher  Eigenschaft  (ge- 
nannte desselben  Namens. 

Bauchal,  Dict.  d.  archit  fran«.  1887.  H.  V. 

Bartholomieu  (oder  Barthomieu)  de  La- 
fönt,  französ.  Goldschmied  in  Montpellier; 
seit  1410  Mitglied  und  bis  1^0  fünfmal  Kon- 
sul der  dortigen  Zunft,  wurde  er  1427  mit  7 
anderen  Meistern  von  Montpellier  wegen  Ver- 
kaufs von  nicht  vollwertigen  Ck>ld-  und  Sil- 
berwaren zu  einer  C^eldstrafe  verurteilt 

T  CXI  er,  Dict.  d'Orf^vrcric  (1857)  p.  1207; 
cf.  1205,  1047,  235.  5.  Lami. 

Baithcflony,  Charles,  Landschafts-  und 
(jenremaler  in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler 
von  J.  Noel,  Saal  und  Palizzi,  stellte  in  den 
Salons  1868—1880  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g£n.,  SuppL  — 
Kat  d.  Salon.  H.  V. 

BarthcAot  de  Paris,  Illuminator  in  Avig- 
non  1867,  tätig  für  die  dortige  päpstliche  Bi- 
bliothek zur  Zeit  Clemens'  VI.  B.  ist  viel- 
leicht identisch  mit  einem  öfter  erwähnten 
Barthilemi. 

Faucon,  La  Librairie  des  papes  d'Avignon 
I  52.  CU.  P.  Dwnritu. 

Bartholua,  Glaskünstler  aus  Mantua,  wurde 
1608  mit  seinem  Ckfährten  Busson  von  Hein- 
rich rV.  nach  Ronen  berufen,  um  Kristall-, 
vergoldete  und  geschmelzte  Gläser,  wie  sie 
zu  Venedig  gemacht  wurden,  zu  verfertigen. 
Mit  B.  beginnt  die  Glasindustrie  von  Rouen. 

Lobmeyr,  Ilg  und  Böheim,  Die  Glas- 
industrie. Stuttg.  1874.  p.  118.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex. H.  V. 

Barth<dii8,  s.  auch  Vidal. 

Bartholiia  Falconetti,  wird  unter  den 
consules  artium  zu  Florenz  1326/7  genannt, 

Schulz,  Denkm.  d.  Kst  des  M.  A  in  Unter- 
tUlien,  IV  152. 

Barthomieu,  s.  Bartholomieu. 

Barthouta,  Leendert,  Maler,   war  1028 
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und  1824  Schüler  von  Jan  van  Ravesteyn 
im  Haag. 

Obreens  Archief  IV  7.  B.  W,  Mo€s. 

Bartinger,  Josef,  Maler,  geb.  und  f  zu 
Innsbruck,  malte  in  vielen  Gärten  und  Veran- 
den von  Innsbruck  Landschaften  und  Kari- 
katuren al  fresco.  Für  Herrn  Ludwig  v.  Co- 
mini  malte  er  im  Auftrage  der  Gemeinde  AI- 
gund  ein  wundervolles  Diplom  mit  6  Aqua- 
rellen, das  jetzt  das  Meraner  Museum  besitzt. 

Dr,  PranM  Innerhof  er, 

Bartinger,  Otto,  geb.  zu  Innsbruck  1824, 
t  zu  Wilten  am  81.  10.  1891.  Er  trat  ins 
Stift  Wilten,  wurde  Priester,  malte  die  Fres- 
ken in  der  Kirche  zu  Sistrans  und  verfertigte 
auch  Holzschnitzereien.    Dr.  PranM  Innerhof  er. 

Baxtiiia,  s.  Bartsius. 

Bartl,  Johann,  Maler,  geb.  1765  zu  Tar- 
vis,  Kärnten,  1 21. 11. 1880.  Von  seinem  Vater, 
Mathias  B.,  der  in  Tarvis  Maler  und  Ver- 
golder war,  notdürftig  im  Zeichnen  unterwie- 
sen, machte  B.  in  Graz  u.  Wien  einige  Fach- 
studien, zog  sich  aber  schon  nach  zwei  Jah- 
ren in  die  Heimat  zurück.  Er  versorgte 
nun,  anfangs  mit  seinem  Vater  arbeitend, 
Kärnten  mit  Kirchenbildern,  in  deren  Pro- 
duktion er  eine  erstaunliche  Fruchtbarkeit  ent- 
wickelte. 1788  siedelte  er  nach  Ober- Villach 
vber  und  durchstreifte  von  hier  auf  Bestellun- 
gen als  Wandermaler  die  Umgegenden;  zu- 
weilen erstreckten  sich  seine  Exkursionen  bis 
nach  Istrien,  Krain,  Salzburg  und  Tirol. 

Graf  f  er  und  Czikann,  ötterr.  Nat.  En- 
cycL  —  Meyer,  Kttlerlex.  H,  V. 

Bartle,  G.  P.,  amerikan.  Holzstecher,  in  den 
80er  Jahren  des  19.  Jahrh.  tätig.  Gute  Illu- 
strationsarbeiten. £.  Richter, 

Baxtlet,  Thomas  u.  James,  englische 
Glockengießer  des  17.  Jahrb.,  von  denen  sig- 
nierte Glocken  erhalten  sind. 

Champeaux,  Dict.  d.  fondeurs  etc.  Paris 
188«.  ♦• 

Bartlett,  Charles  W.,  moderner  engl. 
Maler,  tätig  jetzt  in  Beer,  Devon,  früher  in 
Paris,  Holland  und  Venedig  schaffend,  fand 
dort  die  Motive  für  seine  schlicht  und  ruhig, 
dabei  sehr  malerisch  aufgefaßten  Figuren- 
stücke und  Landschaften  in  Freilicht,  sowohl 
in  Ol-  als  in  Aquarellmalerei.  Weiteren 
Kreisen  bekannt  geworden  sind  bisher:  Par- 
don en  Bretagne  (Aquarell),  Begräbnis  in  Hol- 
land (in  Winterlandschaft),  The  Scandal- 
monger,  The  Doge's  Palace,  Festival  in  Brit- 
tany  etc.  Auch  Porträts  hat  der  vielseitige 
Künstler  geschaffen. 

The  Art  Journal,  1906  p.  184.  —  The  Studio, 
Art  in  1898  p.  30.  —  Die  Kunst  f.  A.  1903/4  p. 
70,  312.  —  Graves,  The  R.  Acad.  of  Art«,  I 
136.  •♦ 

Baxtlett,  Frederic  Clay,  Dekorationsma- 
ler in  Chicago,  geb.  am  1.  6.  1878  in  (Chicago, 
studierte  in  München  und  Paris,  auch  unter 
Whistler.  Bilder  von  ihm  im  Museum  in 
und  Universitätsmuseum,  Chicago. 

Edmund  von  Mach. 


Bartlett,  Frederic  Eugene,  amerikan. 
Landschaftsmaler,  geb.  am  18.  11.  1862,  stu- 
dierte unter  Carolus  Duran.  Seine  Bilder 
erschienen  auf  Ausstellungen  in  New  York, 
Boston  und  St.  Louis.       Edmund  von  Mach. 

BarUett,  Paul  Wayland,  Bildhauer  in 
Paris,  geb.  1865  in  New  Haven,  Connecticut, 
Sohn  des  Bostoner  Kritikers  und  Bildhauers 
Truman  H.  Bartlett.  Schon  als  Knabe  kam 
er  mit  seiner  Mutter  nach  Paris,  trat  mit 
15  Jahren  in  die  Ecole  des  B.-Arts  ein  und 
genoB  dann  den  Unterricht  von  Fremiet  und 
J.  Carri^.  In  jüngeren  Jahren  reizte  ihn  die 
Tierplastik  und  zwar  sowohl  die  fein  ausge- 
führte und  schön  patinierte  Kleintierplastik 
wie  die  monumentale  Tierstatue.  Ab  das 
berühmteste  Werk  der  letzteren  Art  gilt  sein 
„Dying  Lion".  Der  Jardin  des  Plantes  in 
Paris  enthält  andere  schöne  Tiergruppen  von 
ihm.  Die  Bronzegruppe  „Böhmischer  Bären- 
führer" brachte  ihm  1888  im  Salon  die  gol- 
dene Medaille.  Zugleich  stellte  er  damals  die 
seltsame,  aber  fein  balanzierte  und  ausge- 
zeichnet durchgebildete  Statue  „The  Ghost 
Dancer"  aus,  die  ihn  von  einer  neuen  Seite 
zeigte.  Aber  zu  voller  Größe  erhob  er  sich 
erst  in  seinen  mächtig  belebten  tmd  pracht- 
voll durchgebildeten  Statuen  des  Kolumbus 
(in  der  Congressional  Library  in  Washington), 
ferner  Michelangelos  (ebenda)  und  in  seinen 
Reisterstatuen  von  Washington,  Mc  Clellan 
(Philadelphia),  General  Warren  (Boston) 
und  Lafayette  (auf  der  Place  du  Carroussel 
im  Tuileriengarten).  Mit  der  Aufstellung 
dieser  Statue  in  ihrer  feierlichen  Eleganz  auf 
so  bevorzugtem  Platze  hat  Paris  dem  bei  ihm 
heimisch  gewordenen  amerikanischen  Künst- 
ler eine  seltene  Ehre  erwiesen,  aber  auch  in 
seinem  Vaterlande  schätzt  man  seine  monu- 
mentale und  dabei  so  lebensvolle  Kunst. 
Denn  man  findet  Werke  von  ihm,  außer  den 
obengenannten,  auch  in  den  Museen  von  New 
York,  Chicago,   Philadelphia  und  St.  Louis. 

Taft,  The  History  of  Americ.  Sculpt,  New 
York  1903,  373  ff.  (mit  Abb.).  —  Fr.  Keys  er, 
in  The  Studio  XIII  245  ff.  (mit  Abb.).  —  KaUl. 
des  Salon.  —  Bulletin  de  l'art  ancien  et  mod. 
1907  p.  200.  Edmund  von  Mach. 

Bartlett,  Truman  H.,  amerikan.  Bild- 
hauer, geb.  1835  in  Dorset,  Vermont.  Seine 
größte  Tätigkeit  entwickelte  er  jahrelang  in 
Boston.  Seine  bedeutendste  Statue  ist 
„Horace  Wells"  vor  dem  State  House  in 
Hartford.  In  derselben  Stadt  das  Grab- 
monument für  die  Familie  Clark:  „Der  Engel 
des  Lebens**;  und  in  Waterbury  Connecticut 
das  Grabmal  der  Familie  Benedikt  „Weis- 
heit", in  Hartford  femer  noch  „Der  verwun- 
dete Trommelschläger"  und  die  Quellenfigur 
für  Bushnell  Park.  Seine  meisten  Werke 
sind  in  Bronze  gegossen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Clement  and  Hut- 
ton, Artists  of  the  19th  Century.  —  Taft,  Ame- 
ric. Sculp.  489.  Edmund  von  Mach. 
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Barttett,  William  H.,  engl.  Landschafts- 
maler und  Zeichner,  geb.  1858,^  Mitglied  des 
Inst,  of  Oil  Painters,  studierte  auf  der  Ecole 
d.  b.-arts  in  Paris  unter  Gcrome.  Sein  Ge- 
mälde „Soft  Persuasion"  in  der  Nat  Gal.  in 
Melbourne.  Zahlreiche  seiner  feinen,  schar- 
fen Zeichnungen  als  Illustrationen  zu  den  von 
ihm  selbst  verfaßten  Landschaftsschilderungen 
im  Art  Journal,  1894,  247-^1 ;  1897,  292-5 

G  r  a  V  e  8,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  135.  —  Ab- 
bildungen in  den  Roy.  Acad.  Pictures  1891  ff.  ** 

Baxtletty  William  Henry,  bekannter 
engl.  Architektur-  tmd  topographischer  Zeich- 
ner, geb.  am  26.  8.  1809  zu  Kentish  Town, 
t  am  13.  9.  1854  auf  einer  Reise  von  Malta 
nach  Marseille.  Er  war  anfangs  für  J.  Brit- 
ton beschäftigt,  zu  dessen  „Picturesque  Anti- 
quities  of  English  Cities"  er  eine  Anzahl 
Zeichnungen  lieferte.  Später  unternahm  er 
zu  wiederholten  Malen  Reisen  nach  dem 
Orient  und  Amerika.  Von  der  großen  Menge 
seiner  Zeichnungen,  die  während  dieser  Rei- 
sen entstanden,  sind  die  meisten  in  Stahlstich 
in  folgenden  Werken  publiziert:  „Das  male- 
rische und  romantische  Nordamerika",  nach 
Bartletts  Zeichnungen  in  Stahl  gestochen  von 
H.  A.  Payne,  Mit  Text  von  N.  B.  WUlis. 
Ins  Deutsdie  übertragen  von  Susemihl.  Leip- 
zig. 1840;  „Walks  about  Jerusalem".  1845; 
„Forty  Days  in  the  Desert",  1848;  „The  Nile 
Boat."  1849;  „The  Overland  Route."  1850; 
„Footsteps  of  our  Lord."  1851;  „Pictures 
from  Sidly."  1862;  „The  Pilgrim  Fathers." 
1858.  —  Zwei  Zeichnungen  von  ihm  im  British 
Museum. 

W.  Beattie,  Brief  Memoir  of  the  late  W. 
H.  Bartlett,  London  1855.  —  W.  Britton  im 
Art  Journal,  1855  p.  24—26.  —  Redgrave, 
Dict.  of  artists.  —  B  i  n  y  o  n,  Catal.  of  Drawincrs 
etc.  in  the  British  Mus.,  I  79.  "* 

Bartlme,  Meister,  Maler  in  Bozen  (1528 — 
1542)  verfertigte  den  berühmten  gotischen 
Flugelaltar  für  die  Pfarrkirche  zu  Heiligen- 
blut in  Kärnten.  Dr,  PraiiM  Innerhof  er. 

Bartlome,  Maler  von  Basel,  1487  und  1495 

urkundlich  erwähnt.    Werke  seiner  Hand  sind 

bisher  nicht  nachgewiesen. 

D.  Burckhardtbei  Bnin,  Schweizer.  Kst- 
lerlex.  1905.  H.  V. 

Bartning,  Ludwig,  Maler  in  Grunewald 
bei  Berlin,  geb.  am  80.  4.  1876  in  Hamburg, 
Schüler  von  Schultze-Naumburg,  später  in 
Rom  und  Karlsruhe,  war  schon  1899  in  der 
Münchener  Sezession  mit  den  Landschaften 
„Pappeln"  und  „Herbst"  vertreten.  In  den 
nächsten  Jahren  erschienen  seine  Bilder  auf 
den  Sezessionsausst.  in  Berlin,  auch  auf  der 
intemat.  Kstausst.  in  Dresden  (1901  „Cam- 
pagna")  und  fanden  wegen  ihrer  starken  und 
vielversprechenden  Eigenart  anerkennende  Be< 
achtung. 

Kunst  f.  Alle  1900,  1902,  1905.  —  KaUl.  der 
Berl.  Sezession  1900,  1901,  1908;  der  intemat. 
Kstausst.  Dresden  1901. 
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Barto,  Münzmeister  in  Erfurt  im  10.  Jahrh. 

Dannenberg,    Die    deutsch.    Münzen    d. 

sächs.-fränk.  Kaiserzeit,  1876  p.  31.  •* 

Bartocdni,  Bartolommeo,  reproduzie- 
render Kupferstecher,  geb.  1816  zu  Perugia, 
tätig  zu  Rom,  woselbst  er  sich  hauptsächlich 
unter  dem  Einfluß  deutscher  Kupferstecher 
der  Amslerschen  Richtung  bildete.  Seine 
Hauptblätter  sind  nach  Fr.  Overbeck  ge- 
stochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  IIL  —  Lupatelli, 
Pitt  Perug.  1895  p.  90.  H.  V, 

Bartocdni,  Francesco,  gen.  il  Gubbtno, 
Maler  und  Töpfer  in  Urbania,  bester  Schü- 
ler des  Tomaso  Amantini  (nach  dessen  Tage- 
buch), ging  infolge  des  abnehmenden  Interes- 
ses des  Publikums  für  die  Keramik  zur  Ma- 
lerei über.  Ciemälde  von  seiner  Hand  be- 
finden sich  in  Ferro  und  Cagli.  Er  heiratete 
am  26.  11.  1686  Caterina  Centi. 

Raffaelli,  Maioliche  Durantine  p.  158. 

B.  Scatassa, 

Bartocdni,  Francesco,   Bronzegießer  in 

Perugia,  wo  er  1728  im  Auftrage  des  Abtes 
Baldizzappi  den  bronzenen  Hochaltaraufsatz 
für  die  Basilica  di  S.  Pietro  goB  u.  ziselierte. 

L'Apologetico  II  fasc  13  (1865)  p.  59.  • 

Bartolam  (da)  Biella,  Waffenschmied  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Seine  Bezeicfa- 
nung  auf  einer  Stabrunka  im  k.  Hist.  Mu- 
seum zu  Dresden.  —  Biella,  Stadt  in  der 
oberital.  Provinz  Novara. 

Führer  durch  das  K  hist.  Mus.  3.  AufL  p. 
151.  —  Zeitschr.  f.  hist.  Waffenkunde  II  315. 

E.  H. 

Bartolamio.    Ein  mit  Eignen  geschmückter, 

gotischer  Altaraufsatz  in  zierlicher  Holz- 
schnitzerei, ehemals  in  Pressana  (O>logna  Ve- 
neta), jetzt  im  Privatbesitz  in  Venedig,  trägt 
die  Signatur:  Questa  ancona  ha  fatto  Barto- 
lamio intaliatore  di  Verona  1470. 

Rassegna  d'arte,  1905  p.  109  (mit  Abbild.).  ** 

Bartolammaai,  Giminiano,  Zeichner  aus 
Modena,  tätig  in  Mailand,  f  in  Faenza  um 
1750. 

B  o  n  i,  Biografia  degli  artisti,  18i0.  ** 

Bartolanio,  Feiice  di  Giuliano,  Ma- 
ler in  Rom,  um  1468 — ^1499,  nur  urkundlich 
bekannt. 

A.  Bertolotti  im  Repert.  f.  Kstwissen- 
•chaft  VI  217.  H.  V, 

Bartoldo,  s.  Bertoldo, 

Bartoldua,  Papirius  und  Simon,  s. 
Bartoli,  P.  u.  S. 

Bartolena,  Cesare,  italien.  Maler,  geb. 
1830  in  Livorno,  f  daselbst  19(».  Nachdem 
er  bereits  in  früher  Jugend  in  Florenz  unter 
Pollastrini  studiert  hatte,  nahm  er  an  den 
Befreiungskämpfen  von  1848  als  Freiwilliger 
teil.  Hierauf  betätigte  er  sich  zunächst  ab 
Porträtmaler  und  seit  1859  auch  als  Schlach- 
tenmaler, wobei  er  mit  historischen  Kriegs- 
szenen begann,  um  dann  zu  jenem  anekdo- 
tisch-novellistischen Soldatengenre  überzu- 
gehen, das  durch  Edmondo  De  Amids  in  die 
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italienische  Literatur  eingeführt  worden  war. 
So  beschickte  er  die  Mailänder  Ausstellung 
von  1872  mit  dem  umfangreichen  Gemälde 
„La,  partenza  dei  volontari  livornesi  per  la 
guerra  liberatrice  della  Sicilia"  (jetzt  in  der 
Pinacoteca  Municipale  zu  Livomo),  und  die- 
jenige von  1886  mit  dem  Gemälde  ,»La  morte 
del  generale  Cosimo  del  Fante".  Bilder  von 
B.  wurden  von  der  italien.  Königsfamilie  und 
von  der  Turiner  Stadtgemeinde  angekauft; 
mehrere  derselben  sind  durch  Reproduktio- 
nen, die  in  den  illustrierten  Zeitschriften 
Italiens  veröffentlicht  wurden,  sehr  populär 
geworden.  Der  Künstler  hat  eine  bisher  noch 
unveröffentlicht  gebliebene  Selbstbiographie 
hinterlassen. 

Yorick,  Fra  quadri  e  stotue  (Milano  1873), 
p.  119  f.  —  M.  Calderini  in  Illustraz.  Ital. 
1878,  II  20 ;  1885,  II  305,  340,  347 ;  1886,  I  408. 
—  Gubernatit,  Diz.  d.  Art  Ital.  Viventi 
(1889).  —  F.  Pera,  Quarta  serie  di  Nuove 
Biogr.  Livornesi  (Siena  1906)  p.  105  ff. 

N,  Tarchiani. 

Bartolet,  s.  Bertholet. 

Bartoletti»  Giovanni,  Baumeister  in 
Graz,  baute  1604  das  äußere  Paulustor  da- 
selbst. 

W  a  s  1 1  e  r,  Steiritchet  Kstlerlex.  1883.  H,  V, 

Bartoli,  Enrico,  italien.  Architekt,  geb. 
1837  in  Prato,  tätig  in  Parma  als  Akademie- 
lehrer. Im  Dome  zu  Parma  schuf  er  das 
Denkmal  für  (^irolamo  Cantelli.  (Gemeinsam 
mit  dem  Architekten  Presenti  arbeitete  er  an 
den  Verschönerungsplänen  für  Florenz.  Auch 
bei  der  Herausgabe  der  „Ricordi  di  Archi- 
tettura"  war  er  als  Mitarbeiter  tätig. 

Gubernatit,  Diz.  d.  Art  Ital.  Viventi 
(1889).  N.  Tarchiani. 

Bartoli,  F.,  Porträtmaler,  stellte  1788  in  der 
Roy.  Academy  in  London  ein  Porträt  aus. 
Zehn  Jahre  später  war  dann  dort  ein  F.  Bar- 
toli jun.  mit  2  Porträts  und  dem  (Gemälde 
Cupido  und  Psyche  vertreten. 

G  r  a  V  e  8,  The  R.  Acad.  of  Arts,  I  136.        ** 

Bartoli,  Francesco,  Maler  in  Florenz, 
1866  urkundlich  erwähnt. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Malerei.  Deutsche  Ausg.  1869.  I  327.  H.  V. 

Bartoli,  Francesco,  italien.  Kupferste- 
cher und  Händler,  geb.  zu  Rom  um  1676, 
t  um  1730.  Sohn,  Schüler  und  (Gehilfe  seines 
Vaters  Pietro  Santo  B.  Als  selbständige  Ar- 
beiten werden  nur  der  Katafalk  zum  Andenken 
Johann  Sobieskis  nach  G.  B.  Cipriani  erwähnt 
und  2  Tafeln  (No.  117  u.  118)  mit  Fenster- 
mustem  in  Rossis  „Studio  d'Architettura". 
Nagler,  Monogr.  II  1031  schreibt  ihm  eine 
F.  B.  bezeichnete  Allegorie  zu.  —  Wahr- 
scheinlich ist  der  Künstler  auch  identisch  mit 
dem  F.  Bartoli,  der  im  Auftrage  des  engl. 
Sammlers  John  Talman  mit  G.  Grisoni  und 
anderen  kolorierte  Zeichnungen  nach  Werken 
der  kirchlichen  Kunst  aus  dem  Besitz  der 
Peterskirche  in  Rom  ausgeführt  hat.  Der 
Sanmielband  mit  diesen  Zeichnungen  seit  1893 


im   British  Museum  in  London   (s.  Herbert 

Thurston  in  The  Burlington  Magazine  VIII 

87). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  o  n  i,  Blogr.  —  G  a  n  - 
dellini,  Notizie. 

Bartoli,     Francesco,     wenig    bekannter 

Architekturmaler,   Zeichner   tmd   Stecher  aus 

Reggio,  t  »ni  Februar  1779. 

Z  a  n  i,  Enc.  met  III  100.  —  B  o  n  i,  Biografia 
d.  artisti. 

Bartoli,  Gennaro,  italien.  Kupferstecher 
der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Neapel,  wo  er 
als  einer  der  besten  Schüler  des  Joh.  Heinr. 
Wilhelm  Tischbein,  damaligen  Direktors  der 
Neapeler   Kunstakademie,    viel    Beifall    fand. 

A.  Borzelli  in  Napoli  Nobiliss.  IX  74. 

G.  Degli  AäMi. 

Bartoli,  Giacomo,  Ledertapetenfabrikant 
und  Maler  in  Ferrara,  tätig  um  1628 — 1660. 

C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not  rel.  a  Ferrara,  p.  655.  — 
Baruffaldi,  Vite  dei  pitt  e  scult  Ferr.  II 
591.  ♦♦ 

Bartoli,  Giovanni,  Silber-  u.  Goldschmied, 

geb.  zu  Siena,  fertigte  1869  gemeinschaftlich 

mit  Gio.  Marci  im  Auftrag  des  Papstes  Ur- 

ban  V.  die  silbernen  Büsten  der  Heil.  Petrus 

und  Paulus  für  S.  Giovanni  in  Laterano  zu 

Rom. 

Cicognara,  Storia  della  Scultura  I  327. 

H.  V. 

Bartoli,  J.,  Maler  in  New  York.  Sein  1706 
gemaltes  Porträt  des  Seneca- Indianer-Häupt- 
lings Kä-on-twog-ky  befindet  sich  in  New 
York,  in  der  Galerie  der  historischen  Gesell- 
schaft. 

Meyer,   Kstlerlex.  Edmund  von  Mach. 

Bartoli,  Papirius  (Bartoldus).  Nach 
seinen  und  seines  Neffen  Simone  Zeichnun- 
gen hat  Matthias  Greuter  1623  Triumphzüge 
und  Kavalkaden  gestochen. 

M  a r  o  1 1  e 8,  Catalogue  1666  p.  109.  —  Hei- 
necken, Dict  II  170.  —  Nagler,  Kstlerlex. 
(Greuter).  P.  K. 

Bartoli,  Pietro,  Majolikatöpfer  in  Osimo, 
urkundlich  erwähnt  1788. 

Nuova  Rivista  Misena  III  74.  M.  Morici. 

Bartoli,  Pietro  Santo  (Sante,  Santi), 
Maler,  Kupferstecher  und  Radierer,  geb.  um 
1636  in  Perugia,  t  am  7.  11.  1700  in  Rom, 
wohin  er  bereits  in  jugendlichem  Alter  ge- 
konmien  war.  Zuerst  dort  als  Maler  Schüler 
P.  Lemaires  und  Nie  Poussins,  widmete  er 
sich  später  ausschließlich  der  Kupferstich- 
kunst, in  der  er  namentlich  durch  die  grofie 
Anzahl  seiner  Reproduktionen  nach  Werken 
der  antiken  Kunst  zu  bedeutendem  Rufe  ge- 
langte und  „als  der  Hauptvertreter  dieser 
archaeologischen  Richtung  des  römischen 
Kupferstichs"  (Kristeller,  s.  u.)  anzusehen  ist. 
B.  war  „Antiquar"  des  Papstes  u.  der  Königin 
Christine  von  Schweden.  In  Meyers  Kstlerlex. 
befindet  sich  ein  ausführliches  Oeuvreverzeich- 
nis Bartolis,  im  ganzen  1126  Blatt,  wovon 
886  antike  Werke  wiedergeben.  Hervorge- 
hoben seien  die  Folgen  nach  den  Reliefs  der 


555 


Bartoli  —  Bartolini 


Marc  Aurel-  und  Trajansäule  (Meyer  Na 
275—862  und  868—880),  die  Serien  der  ,,An- 
tichi  sepolcri  etc."  (Meyer  No.  881—490)  und 
„Pitture  antiche  delle  grotte  di  Roma  etc." 
(Meyer  No.  626—600),  letztere  gemeinsam  mit 
seinem  Sohne  Franc  B.  ausgeführt,  femer 
die  Gemmen  des  „Museum  Odescälchum" 
(Meyer  No.  717—818)  und  die  Bilder  des  vati- 
kanischen Virgilcodex  (Meyer  No.  887—041); 
aus  der  späteren  italien.  Kunst  die  Wieder- 
gabe der  reliefartigen  Bilder  aus  Raffaels 
Schule  am  Wandsockel  unter  den  Fenstern 
der  Loggien  des  Vatikans  (Meyer  0^1—863) 
und  in  den  Fensterleibungen  der  Stanzen 
(Meyer  No.  964—968),  femer  Einzelblätter 
und  Folgen  nach  Fr.  Albani,  C.  Maratta,  A. 
Carracd,  Giov.  Lanfranco,  Polidoro  da  Cara- 
vaggio  etc.  Bezeichnet  sind  seine  Arbeiten  in 
verschiedener  Weise:  P,  B.  F.;  P.  S.  B,  del. 
ine;  P.  S.  B,  S,;  P.  S.  B.  D,  S,;  Petr.  S. 
Bart,  sculp,;  Petrus  Santus  Bart,  sculpsit;  Pi. 
San.  Bart.  —  Nach  Kristeller  (s.  u.)  wählt  B., 
„dem  Zwecke  seiner  Arbeit  gemäß  eine  schnell 
fördemde,  leicht,  aber  mit  regelmäßiger  Li- 
nienführung zeichnende  Radiertechnik,  die 
ohne  malerische  Prätensionen,  den  Umriß  und 
alle  Einzelheiten  scharf  hervorhebend,  die 
Formen  des  Reliefs  flächenhaft  wiedergibt". 
Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit.  u.  Oeuvre- 
yerz.,  vgl.  dazu  wegen  der  verschiedenen  Aus- 
gaben der  einzelnen  Folgen  den  Univ.  Cat.  of 
Books  on  Art.  1870  I  u.  Suppl.  v.  1877).  —  Ar- 
chives  de  Tart  fran«.  I  25,  26,  37,  61,  154.  — 
Lupatelli,  Pitt.  Pcrug.  1895  p.  74.  —  P. 
Kristeller,  Kupferst  u.  Holzachn.  1905.  *** 

Bartoli,  Simone,  italien.  Kupferstecher, 
der  eine  Reihe  von  Thesenumrahmungen  ge- 
stochen hat. 

Heinecken,  Dict.  II  p.  174.  —  Gandel- 
lini, Notizie.  —  Le  Blanc,  Man.  P.  K. 

Bartoli,  s.  auch  damit  verbtmdene  Vor- 
namen sowie  Bartolo  u.  Bartolommeo. 

Bartolini,  Francesco,  Maler  von  Siena, 
geb.  1569,  t  1609,  Schüler  des  Franc.  Vanni. 
Von  ihm  eine  Fran.cus  Bartholinus  Sen.sis 
bez.  und  1601  datierte  Immaculata  Conceptio 
in  S.  Francesco  zu  Sarteano. 

B  r  o  g  i,  Invent.  gener.  d.  Prov.  d.  Siena.  1897 
p.  544.  H.  V. 

Bartolini,  Giuseppe,  da  Castel-Fiar- 
do,  Architekt  von  Loreto  (?),  um  1751,  nur 
bei  Zani    (Enc.  met.   III  101)    erwähnt. 

H.  V. 

Bartolini,  Giuseppe  Maria,  Maler,  geb. 
1657  zu  Imola,  f  1725.  Er  war  Schüler  des 
Lorenzo  Pasinelli  und  Cignani  und  hat  für 
verschiedene  Kirchen  seiner  Vaterstadt  und 
der  Romagna  zahlreiche  Altarbilder  gemalt, 
tmter  denen  „das  Wunder  des  St.  Blasius'* 
in  S.  Doraenico  als  eines  der  besten  genannt 

wird. 

Lanzi,   Storia   Pitt.  5.   Ed.  V   1834  p.   169. 

H.  V. 

Bartolini,  Lorenzo,  italien.  Bildhauer, 
geb.  am  7.  1.  1777  zu  Vernio  bei  Savignano 


(Toskana),  f  am  20.  1.  1860  zu  Florenz. 
Von  Vernio,  wo  sein  Vater  Hufschmied  war, 
kam  B.  jung  nach  Florenz,  arbeitete  hier  wie 
in  Volterra  eine  Zeitlang  als  alabastrajo 
und  ging  1797  nach  Paris,  wo  er  neben  seiner 
handwerklichen  Tätigkeit  anfing,  künstlerische 
Studien  zu  treiben  und  an  dem  etwas  jün- 
geren Ingres  einen  Freund  fand.  Durch  ein 
Relief  „Kleobis  und  Biton",  mit  dem  er  den 
zweiten  Preis  der  Pariser  Akademie  gewann, 
lenkte  er  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Kurze  Zeit  nachher  erhielt  er  von  Denon,  dem 
Generalinspektor  der  Pariser  Museen,  den 
Auftrag  zur  Ausführung  einer  Büste  Napo- 
leons; für  die  Vendome-Säule  entwarf  er  das 
Relief  der  Schlacht  bei  Austerlitz.  1806  sandte 
ihn  Napoleon  nach  Carrara  mit  dem  Auftrag, 
eine  Schule  für  Bildhauer  daselbst  zu  grün- 
den; er  blieb  hier  bis  zum  Sturz  des  Kaiser- 
reichs, siedelte  dann  nach  Florenz  über  und 
ward  nach  dem  Tode  des  Bildhauers  Ried 
an  dessen  Stelle  zum  Professor  an  der  dor- 
tigen Akademie  ernannt  (1889). 

B.  war  nach  Canova  der  gepriesenste  ita- 
lienische Bildhauer  und  galt  in  Italien  als 
der  Begründer  einer  neuen  Richtung  der 
Plastik.  Er  wollte  in  der  Skulptur  etwas 
Ahnliches,  wie  Ingres  in  der  Malerei,  eine 
Belebung  des  Klassizismus,  der  die  Kunst  des 
Empire  beherrschte,  durch  das  Studium  der 
Natur;  er  verlangte,  daß  die  Plastik,  um  sich 
^on  den  Fesseln  konventioneller  Formen  zu 
befreien,  den  Weg  der  italienischen  Quattro- 
centisten  einzuschlagen  habe.  In  der  Floren- 
tiner Akademie  geriet  er  mit  den  Anhängern 
der  alten  Schule  bald  in  heftige  Konflikte. 
Doch  blieben  seine  Reformbestrebungen  vor- 
wiegend theoretischer  Art;  seine  eigenen 
Werke  stehen  mit  den  Grundsätzen,  die  er 
lehrte,  keineswegs  in  völligem  Einklang,  viel- 
mehr erscheinen  sie  noch  vielfach  im  Ma- 
nierismus der  früheren  Kunstepoche  befangen 
und  bezeichnen,  im  ganzen  genonmien,  kaum 
einen  wesentlichen  Fortschritt  über  Canova 
hinaus;  jedenfalls  steht  B. ,der  Manier  des 
letzteren  in  seiner  nicht  selten  weichlichen, 
zuweilen  auch  auf  drastische  Effekte  ausgehen- 
den Darstellungsweise  näher,  als  dem  stren- 
gen und  einfachen  Stil  seines  größeren  2^it- 
genossen  Thorwaldsen.  Sein  Ruhm  war  weit- 
verbreitet, und  zu  verkennen  ist  nicht,  daß 
er  in  der  italienischen  Plastik  eine  lebendige 
und  fruchtbringende  Bewegung  hervorrief; 
seine  begabtesten  Nachfolger  waren  Giovanni 
Dupr^  und  Fedi. 

Nach  Bartolinis  Obersiedlung  von  Carrara 
nach  Florenz  war  seine  erste  bemerkenswerte 
Arbeit  die  Statue  eines  Winzers,  der  Wein- 
trauben keltert  („rammostatore"),  in  der  sich 
vielleicht  am  meisten  ein  Anschluß  an  den 
Charakter  der  Renaissanceplastik  zu  erken- 
nen gibt.     Florenz  besitzt  von  den  Werken 


556 


Bartolini  —  Bartolino 


Künstlers  eine  Cariti  educatrice  (im  Pal. 
I,  die  Statue  Macchiavellis  (vom  J.  1846; 
^ortico  degli  Uffizi),  das  Denkmal  des 
ncndatore  Nie.  Demidoff  auf  der  Piazza 
doff,  die  Grabmaler  der  Contessa  Za- 
ka  tind  des  Ministers  Vittorio  Fossom- 
(t  1844)»  sowie  das  Denkmal  Leon 
sta  Albertis  (die  drei  letzteren  in  der 
le  S.  Croce) ;  endlich  im  Refektorium 
>.  Salvi  eine  Reihe  von  Gipsbüsten,  von 
I  diejenige  des  Schauspielers  Vestri  für 
>rtosa  bei  Florenz  in  Marmor  ausge- 
ist  Als  seine  bedeutendste  Arbeit  gilt 
n  Canovas  „Herkules  und  Lichas*'  er- 
ode,  leidenschaftlich  bewegte  Gruppe 
ptolemos  (Pyrrhos),  den  Astyanax  von 
ifauer  Trojas  herabstürzend;  zu  FüBen 
Iben  die  in  Ohnmacht  gesunkene  Andro- 
e"  (jetzt  im  Museo  Poldi-Pezzoli  in 
ind).  Von  seinen  übrigen  Werken  sind 
ennen:  Das  Grabmal  des  Grafen  von 
>erg  (jetzt  in  der  Steccata  zu  Parma)  ; 
Kenotaph  für  die  Lady  Stratford-Can- 
(im  Dome  zu  Lausanne) ;  eine  ruhende 
lantin  (gearbeitet  für  den  Herzog  von 
nshire) ;  die  Nymphe  des  Arno ;  ein 
Jien  von  einem  Skorpion  gebissen;  die 
ich  reproduzierte  Figur  des  christlichen 
>ens  (Fiducia  in  Dio) ;  zwei  Kolossal- 
en Napoleons  I.  (in  Bastia  auf  Gorsica 
n  Amerika) ;  die  Büsten  seiner  Freunde 
s  und  Byron,  der  Frau  v.  Stael,  Denons, 
inis,  Cherubinis,  Thiers'»  M^uls,  Liszts 

—  B.  ward  in  der  Kirche  S.  Croce  zu 
nz  bestattet;  sein  Grabdenkmal  wurde 
seinem  Schüler  Romanelli  ausgeführt. 

Pepe,  La  Cariti  educ.  di  L.  B.  (Firenze 
.  —  L.Tonti,  La  Fiduda  in  Dio  di  L. 
irenze  1836).  —  Bonaini,  Dell'  arte  se- 

la  mente  di  L.  B.  (1852).  —  Scarta- 
i,  Biogr.  di  L  B.  (1852).  —  H.  Dela- 
le,  Sculpt.  modernes:  Lor.  B.  (Paris  1855; 
Revue    d.    Deux-Mondes).   —    E.    Poggi, 

•cult.  etc.  in  Italia  dall'  ep.  di  Canova  etc. 
).  —  Alizeri,  Not.  dei  ^rof.  del  dis.  in 
ia,  dalla  fond.  d.  Accad.  (1866)  III  506 
).  —  Campori,  Lettere  artisL  (1866) 
i  ff.,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873)  p.  281. 
,   Martini,    Guida   di    Parma    (1871)    p. 

—  Maranghi,  Onoranze  etc.  al  Barto- 
(1873).  —  Dupr^,  Ricordi  autobiograf. 
uze  1880).  —  Primo  Levi,  II  secondo 
jmento  (Roma  1883).  —  Meyer,  Kstler- 
[II  57.  —  C.  Ricci,  La  R.  Galleria  di 
I  (1896)  p.  297.  —  W  i  1 1  a  r  d,  History  of 
ital.  art  (1902)  p.  61—100  u.  passim.  — 
esti  in  L'Arte  1905,  p.  219.  —  Natura  ed 
1906,  II  508—516.  —  Richesses  d'Art,  Pa- 
4onum.  Civils  I  140,  347,  352;  Province, 
m.  Civ.  I  361.  —  Gaz.  des  B.-Artt  I  59, 
.,  240  ff.;  II  40-46;  III  113  ff.,  237  f.;  V 
IX  360 ;  X  308 ;  XIII  192.  375 ;  XIV  12  f. ; 
286 ;  XXII  422  ff. ;  XXIII  67  f.,  208,  225, 
f.,  450  ff.;  XXIV  10  f.,  366,  550;  Nouv. 
III  104;  XVI  6.  G.  TuHno, 

toUni,  M  a  1 1  e  o,  s.  Castello,  M. 

toliai,  Paolo,  italien.  Maler,  Kupfer- 


stecher, Bildhauer  und  Keramiker  der  (Gegen- 
wart, tatig  in  Rom.  Seinen  hervorragenden 
Ruf  verdankt  er  hauptsächlich  einem  1896 
in  Rom  ausgestellten,  dort  und  in  Neapel 
prämiierten  und  schließlich  vom  italienischen 
Staate  für  die  römische  Galleria  Nazionale 
angekauften  grofien  (Gemälde,  auf  dem  in 
einem  von  jeglichem  akademischen  Konven- 
tionalismus frei  gebliebenen,  mittelalterlich- 
stimmungsvollen Darstellungsstile  die  Lei- 
chenfeier für  den  hl.  Franziskus  von  Assisi 
geschildert  ist  mit  dem  charaktervoll  wieder- 
gegebenen Stadtbilde  von  Assisi  im  Hinter- 
grunde. Im  Staatsauftrage  hatte  er  den 
König  und  die  Königin  von  Italien  zu  por- 
trätieren. (Gegenwärtig  leitet  er  gemeinsam 
mit  Augusto  Bompiani  die  Accademia  Raf- 
faello  Sanzio  in  Rom. 

Vita  Italiana  1896,  II  29  f.  —  Arte  e  Storia 
XXIV  40,  48,  56.  —  Willard,  History  of  mo- 
dem  Ital.  art  (1902)  p.  581.  C.  Degli  Amm%. 

Bartoiiiii,  s.  auch  Bartolino  und  Bertolini. 

Bartolino,  Bernardino  di  Teseo,  s. 
Bartolino,  Teseo. 

Bartolino  da  Ferrara,  s.  Bartolino  da 
Novara. 

Bartolino  (Bertolino),  Fra  Gianantonio, 
Theatiner-Laienbruder  in  Florenz,  Medailleur 
und  Bronzegießer,  tätig  um  1020 — 1660,  nur 
von  Zani,  Enc.  met.  III  101,  erwähnt. 

Bartolino,  Lelio,  Giuseppe  und  Pi- 
li p  p  o,  die  Söhne  des  Teseo  B.,  sind  als  Holz- 
schnitzer und  Intarsisten  in  Siena  im  16. 
Jahrh.  tätig  gewesen. 

Milanesi,  Arte  Toscana.  Siena  1873,  p. 
71  u.  201.  P,  K. 

Bartolino  (Bertolino,  Bartolomeo)  da  No- 
vara, hervorragender  Baumstr.  u.  Festungs- 
ingenieur, erwähnt  seit  1368,  Erbauer  des 
schönsten  Bauwerks  in  Ferrara,  des  Kastells, 
das  Markgraf  Nicolaus  II.  1385  errichten  ließ. 
Von  Ferrara  berief  ihn  Markgraf  Giov.  Fran- 
cesco GonzaLga.  nach  Mantua  zum  Bau  des 
festen  Castello  di  Corte  (1395—1406).  1400 
wurde  er  zusammen  mit  Bemardo  da  Venezia 
als  Sachverständiger  nach  Mailand  gesandt, 
um  Streitigkeiten  über  die  Festigkeit  der  Fun- 
damente und  der  Widerlager  des  Dombaus 
auleuldären.  Er  starb  in  Ferrara  zwischen 
1406  und  1410. 

Archivio  itor.  d  arte,  II  120;  V  258-^0.  — 
G  r  u  y  e  r,  L'art  f errarait,  I  12,  29,  265—69,  317, 
324,  400,  469.  —  Atti  e  Memorie  d.  R.  Dep.  di 
stör.  p.  le  prov.  Modena  e  Parma,  ser.  III,  vol.  I 
parte  I  p.  1—70. 

Bartolino  (oder  Bertolino)  daPiacenza. 
Dieser  Name  ist  zweimal  am  unteren  Teile 
einer  der  16  Nischen  des  Baptisteriums  zu 
Parma  zu  lesen,  nämlich  einmal  steht  bei 
einem  Johannes  dem  Täufer  „Bertolin'  d. 
Placenda.  fecit",  und  dann  bei  einem  Frag- 
ment der  hl.  Luda  „Bertolin  d.  Placen.  f." 
Außerdem  sollen  sich  aber  auch  am  oberen 
Teile  der  Nische  noch  mehrere  Spuren  des- 
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selben  Namens  finden.  Crowe  und  Cavalca- 
seile  (D.  A.  II  419),  die  nur  die  letztere,  von 
Bertoluzzi  zuerst  entdeckte  und  im  Guida  di 
Parma  p.  82  publizierte  Inschrift  kannten, 
schrieben  ihm  daher  nur  die  rohen  Fresken 
an  den  unteren  Wänden  zu,  unter  denen  das 
Fragment  der  hl.  Lucia  noch  am  besten  er- 
halten ist,  und  setzten  dieselben  etwa  in  das 
Ende  des  18.  Jahrh.  Wenn  Bertolinus  aber 
die  ganze  Nische  ausgemalt  hat,  wie  Lopez 
(Battistero  di  Parma,  p.  28,  226)  annimmt, 
und  wenn  wirklich  eine  der  dort  vorkommen- 
den Figuren  den  hl.  Nikolaus  von  Tolentino 
darstellt,  der  erst  1310  starb  und  durch  eine 
papstliche  Bulle  von  1831  öffentliche  Ver- 
ehnmg  erlangte,  so  können  diese  Gemälde 
frühestens  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  ent- 
standen sein.  Die  Umgebung  des  Hauptes 
des  Nikolaus  mit  einem  Strahlenkranze  an- 
statt des  Heiligenscheins  spricht  jedenfalls  da- 
für, daB  sie  vor  der  Kanonisation  desselben, 
die  erst  1446  erfolgte,  gemalt  sind.  —  Viel- 
leicht ist  der  Schöpfer  dieser  Fresken,  wie 
Bertoni  und  Vicini  vermuten,  zu  identifizieren 
mit  jenem  von  Alizeri  erwähnten  Maler  Bar- 
folomeo  da  Piacensa,  der  1414  gemeinsam  mit 
Michele  da  Piacenza  im  Palazzo  des  Niccolö 
Grimaldi  zu  Genua  Wand-  und  Deckengemälde 
mit  Wildnisdarstellungen,  figürlichen  Kom- 
positionen u.  a.  m.  zur  Ausführung  brachte. 

R  o  8  i  n  i,  Stör.  d.  Pitt  Ital.  I  149.  —Lopez, 
II  Battistero  di  Parma  p.  32  passim.  —  Crowe 
u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  Italien.  Mal.  II 
419.  —  Meyer,  Kitlcrlcx.  III  722.  —  Ali- 
zeri, Not.  dei  Prof.  del  Disegno  in  Liguria 
(1870)  I  215  f.  —  Ambiverl,  Artist,  piaccnt. 
1879  p.  30  ff.  —  G.  Bertoni  u.  E.  P.  Vi- 
cini in  Rassegna  d'Arte  1903,  p,  158  (mit 
Nota  1).  —  (Mit  Notizen  von  St  Lottici.) 

Bartolino  (Bartalino),  Teseo,  Holz- 
schnitzer und  Intarsiator  von  Pienza,  tätig 
in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  zu  Siena.  1569 
arbeitete  er,  nach  Zeichnungen  Riccios,  ge- 
meinschaftlich mit  Benedetto  da  Montepul- 
ciano,  Baccio  Descherini  und  Domenico  de 
Qiiari  an  einem  Teil  des  reichen  Schnitz- 
werks im  Chor  des  Doms  von  Siena.  Für 
die  Kirche  von  Certano  lieferte  er  einen  Al- 
tar, der  später  in  die  Sakristei  von  S.  Ber- 
nardo  vor  der  Porta  Tufi  von  Siena  gelangte. 
Er  wird  am  18.  5.  1572  erwähnt,  wo  Arbeiten 
von  ihm  für  die  Universiti  dei  Notari  begut- 
achtet werden,  und  zuletzt  am  5.  6.  1574,  wo 
Domenico  (}apo  und  Benedetto  Amaroni  ein 
von  ihm  geschnitztes  Prunkbett  auf  124  Cjold- 
scudi  abschätzen. 

Offenbar  ein  Sohn  von  ihm  ist  der  Sieneser 
Holzschneider  Bemardino  di  Teseo  B,,  der 
am  22.  1.  1576  ein  Gutachten  über  eine  Ar- 
beit des  Ansano  di  Francesco  abgibt. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Milanesi,  Sto- 
ria  deir  arte  toscana.  1873  p.  71,  201.  —  B  o  r  - 
ghesi  e  Banchi,  Nuovi  Documenti  Senesi, 
Appendice  zu  Milanesi   1898  p.   549,   551,  579, 


589,  597.  —  Erculei,  Catalogo  etc.  d'Intaglio 

(Rom  1885)  p.  144.  H,  V, 

Bartolino,  s.  auch  Bartolini,  Bartolommeo 
und  Bertolino, 

Bartolo,  Bildhauer  in  Florenz,  stellt  am  4. 
10.  1449  den  dem  hl.  Julius  geweihten  Altar 
in  der  Kirche  S.  Miniato  fra  le  torri  in  Flo- 
renz auf.  Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem 
Gehilfen  Ghibertis  Bartolo  di  Niccold. 

RivisU  d'Artc  III  90/1.  H.  V. 

Bartolo,  maestro,  Maler  von  Trcviso,  um 
1651,  nur  bei  Zani,  Enc  met  III  102  erwähnt 

H.  y. 

Bartolo  Bruni,  Maler,  in  der  Florentiner 
Malergilde  1358  erwähnt. 

Gualandi,  Memorie,  VI  178. 

Bartolo  di  Cristoforo  di  Frances- 
co, Architekt,  Bildhauer  und  Maler  (?)  in 
Gubbio,  wo  er  1887—50  urkundlich  erwähnt 
wird;  1888  war  er  mit  Gian  Angele  Donti 
und  anderen  Meistern  in  der  Kirche  S.  Maria 
de'  Laici  zu  Gubbio  tätig,  wo  er  an  der  Aus- 
führung einer  verloren  gegangenen  Statue  der 
Madonna  mit  Kind  und  zwei  Engeln  betei- 
ligt war. 

Mazzatinti  in  Arch.  stör,  per  le  Marche 
etc.  vol.  III,  fasc.  9—10,  p.  1-47 ;  vol.  IV,  fasc. 
13—14,  p.  38.  —  Lucarelli,  Ckiida  di  (Gubbio 
p.  456,  459.  G.  Degli  Ajui. 

Bartolo  di  Donato,  s.  Donato  Veneziano. 

Bartolo  da  Firenze,  (Goldschmied  in  Rom, 
mehrfach  für  den  Vatikan  tätig,  erhalt  1501 
und  1502  Bezahlung  für  2  vergoldete  Bronze- 
stiere und  1  Wappen  des  Papstes  Alexander 
VI.  an  der  Fontäne  am  St.  Petersplatze. 

Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  d.  Pai>es  Inno- 
ccnt  VIII  etc.  1898.  ♦♦ 

Bartolo  da  Firenze,  s.  Gioggi,  Bart 

Bartolo  (oder  Bartolomeo)  da  Forli,  Ar- 
chitekt in  Macerata,  wo  er  1286—89  den  Neu- 
bau des  Palazzo  del  Comune  und  1290  den- 
jenigen des  anstoßenden  Palastes  auszuführen 
hatte. 

Foglietti,  Conf .  dt  stör,  medioev.  Macera- 
tese  (Torino  1885).  —  Colini-Baldeschi 
in  Atti  e  Mem.  d.  R.  Dcputaz.  di  stör.  patr.  per 
le  Marche,  vol.  VI  (1903).  V.  Aleamdru 

Bartolo,  Francesco  di,  sizilian.  Stecher 
und  Radierer  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrb., 
geb.  in  Catania,  Professor  an  der  Akademie 
zu  Neapel,  arbeitet  außer  nach  fremden  Vor- 
bildern auch  nach  eigenem  Entwurf  (nament- 
lich Bildnisse). 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Gubernatis, 
Dizion.  1889.  H.  V, 

Bartolo  di  Fredi  B  a  1 1  i  1  o  r  i,  sieneser  Ma- 
ler des  Trecento.  Man  lernt  den  Künstler 
am  besten  aus  zwei  Freskencyklen  in  S. 
Gimignano  (Collegiata  u.  S.  Agostino)  und 
—  für  die  Tafelmalerei  —  aus  dem  Bild  des 
Louvre  (No.  1151,  jetzt  No.  54)  kennen;  das 
letztere  (von  Venturi,  Storia  dell'  arte  itali- 
ana  V  7^  Bama  zugeschrieben)  schließt  sich 
eng  an  Ambrogio  Lorenzettis  schone  Präsen- 
tation in  der  Florentiner  Akademie  (Na  16i, 
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lern  Spital  der  Mona  Agnese  in  Siena, 
gemalt)  an  und  durfte  daher  in  die 
Zeit  Bartolos  fallen,  als  er  von  Am- 
0  lernend  abhängig  war  (um  1866).  So 
er  sich  an  sein  Vorbild  anschließt,  so 
r  gelingt  es  ihm,  den  Zauber  malerischen 
IS  und  duftiger  Tiefe  zu  erreichen,  den 
rogio  gab.  Alles  ist  vereinfacht,  selbst 
j-dütekturbekrönung  des  Oberteils  mas- 
und  reizloser,  und  der  Innenraum  hat 
leliziöse  Pracht  verloren,  durch  welche 
rogio  den  heiligen  Tempel  verschönte, 
lutlich  wurde  das  Bild  für  eine  Dorf- 
e  geraalt,  wo  bescheidene  Reize  genug- 
—  die  Provenienznotizen  führen  nicht 
das  Mus^e  Napolton  III.  (ehem.  Samm- 
Campana)  zurück.  Aber  diese  demo- 
»che  Dürftigkeit  erweist  sich  als  Vor- 
bei den  Figuren;  sie  geben  eine  mun- 
Frische  der  Erscheinung  und  kommen 
so  vorsichtig,  freilich  auch  nicht  so 
ich  heran,  wie  die  des  Lorenzetti.  Deut- 
ist der  Drang  nach  lebendiger  Natur- 
»t  zu  spüren;  in  diesem  Sinne  wird  auf 
[anipulationen  Wert  gelegt,  und  die  Er- 
ng  ist  frisch  und  ohne  Umstände.  Es 
linen  eigenen  Reiz  zu  beobachten,  wie 
i\o  sich  vom  Preziösen  lossagt,  das  da- 
in  Siena  über  alles  geschätzt  wurde.  So 
auch  mehr  dem  Fresko  geneigt,  als  der 
;1  Cxeduld  erfordernden  Tafel;  die  beiden 
n  in  S.  Gimignano  bestätigen  dies.  Der- 
5  in  der  Collegiata  mit  24  Szenen  aus 
alten  Testament  soll  nach  Vasari  1866 
t  und  signiert  gewesen  sein.  Diese 
en  wären  dann,  abgesehen  von  Lippo 
nis  Maesti  im  Pal.  communale,  der  frü- 
erhaltene  Freskenzyklus  dieser  Stadt  ge- 
i,  früher  jedenfalls  als  Hamas  (1880)  u. 
CO  di  Bartolos  (1898)  Arbeiten.  Die  Bil- 
ind schon  deshalb  bemerkenswert,  weil 
M)  vollständige  Darbietung  alttestament- 
Vorgänge  sonst  in  der  sieneser  Schule 
existiert.  Hervorzuheben  sind  Abra- 
Abreise  aus  Chaldaea,  Noahs  Bau  der 
;  und  der  Durchzug  durchs  rote  Meer, 
srste  Szene  stellt  ein  Mahl  dar,  dem 
lam  mit  Sarah  präsidieren;  Musik  und 
1,  munteres  Treiben.  In  der  Höhe  er- 
it  Gott,  in  der  Glorie  der  Engel,  aber 
vom  Teufel  begleitet,  um  Abraham  die 
se  zu  befehlen.  Diese  Gruppe  erinnert 
s  Hiob-Fresko  im  Pisaner  Camposanto, 
irÄi  („Giotto"  S.  161)  mit  Recht  Fran- 
da  Volterra  genommen  und  Taddeo 
i  gegeben  hat.  Da  dieser  Florentiner 
in  Siena  war  (vergl.  das  datierte  Bild 
lortigen  Galerie),  so  ist  es  sehr  wahr- 
üich,  daß  Bartolo  das  Motiv  von  Tad- 
ntlehnt  hat.  Nicht  weniger  munter  als 
iesem  Festmahl,  geht  es  bei  dem  Bau 
Lrche  zu,  wo  der  Weinkrug  umgeht  und 


wo  tüchtig  gesägt,  gezimmert,  gebohrt  und 
gehobelt  wird.  Beim  Durchzug  durchs  rote 
Meer  versucht  sich  der  Künstler  an  einem 
landschaftlichen  See-  mid  Stadtstück;  in  den 
Fluten  fängt  man  hinten  die  fettesten  Karp- 
fen, während  vom  das  ganze  Pharao-Heer 
elendiglich  ertrinkt.  Staunend  sehen  dies  am 
Strande  die  trockenen  Israeliten,  deren 
Frauen  auf  Dromedaren  behaglich  durch 
die  Wüste  reiten.  Alles  ist  mit  einer  solchen 
Fülle  von  Einfällen  gesättigt,  dafi  man  den  in 
Siena  sonst  herrschenden  lyrischen  Grundton 
kium  noch  durchfühlt.  —  Etwa  10  Jahre  später 
entstand  der  2.  Zyklus  in  S.  Gimignano,  (xeburt 
und  Tod  der  Jungfrau  (1860  aufgedeckt)  m 
S.  Agostino,  in  der  Kapelle  rechts  vom  Hoch- 
altar; seltsam  großzügig  und  feierlich,  na- 
mentlich in  der  Geburtsszene.  Auch  hier  ist 
die  Erzählung  frisch;  aber  das  Detail  ist  be- 
grenzt. 1868  kam  Bartolo  nach  Siena  zu- 
rück, wo  er  erst  um  1410  starb.  Ob  er  vor 
1880  in  Volterra  in  der  Kathedrale  gemalt 
hat,  ist  zweifelhaft.  Für  Montalcino  hat  er 
zwei  datierte  Altäre  1882  und  1888  gemalt 
Teile  von  letzteren  sind  in  der  sieneser  Ga- 
lerie (II.  Saal  No.  84,  87—89).  Andere 
Werke  in  Chianciano,  Val  d'Orcia  bei  Pienza 
und  manches  kleinere  in  der  Terra  di  Siena 
verstreut;  femer  im  Museo  cristiano  des  Va- 
tikans Schrank  Q,  No.  8.  Der  Stil  Bar- 
tolos ist  der  der  Lorcnzettischule,  aber  mit 
einem  deutlichen  Einschlag  des  Realistischen 
im  Sinne  lebhafter  Erzählung.  Das  kleine 
kostbare  Zieraltärchen  war  weniger  seine  Do- 
mäne, wenn  er  auch  in  dem  Madonnenbild 
des  Berliner  Kaiser  Friedrich-Museums  No. 
1072,  das  früher  Lippo  Memmi  zugeschrieben 
wurde,  schöne  Leuchtkraft  und  feine  Durch- 
führung erreicht  Noch  wichtiger  aber  ist  die 
Stellung  Bartolos  als  Lehrer,  denn  nicht  nur 
Andrea  di  Bartolo  und  Taddeo  di  Bartolo 
haben  unter  ihm  gelernt,  selbst  Sassetta 
dürfte  sein,  wenn  auch  nicht  persönlicher 
Schüler  genannt  werden.  Ist  es  wahr,  daB 
die  beiden  Lorenzetti  1848  der  Pest  zum 
Opfer  gefallen  sind,  dann  war  der  damals 
kaum  20jährige  Bartolo  der  Erbe  ihres  Ate- 
liers. Wichtig  ist  der  Florentiner  Einschlag, 
der  durch  Taddeo  Gaddi  vermittelt  wurde« 
An  Daten  wird  noch  überliefert,  daB  der 
1880  geborene  Bartolo  di  Fredi  Battilori  1868 
mit  Andrea  Vanni  eine  Bottega  geführt  habe. 
Aus  der  1350  geschlossenen  Ehe  stanunt  der 
Maler  Andrea  di  Bartok)  (s.  Bd.  I  440).  Aus 
den  Doc.  senesi  Milanesis  erfahren  wir  noch 
manches  Persönliche. 

A.  Venturi,  Storia  dell'  arte  iul.  V  744.  — 
Rassegna  d'arte  1903  p.  22;  1904  p.  118,  147; 
1905  p.  102.  —  Archivio  ttor.  d.  a.  III  41.  — 
MiiceU.  Stör.  d.  Valdelia  XIV  194—211,  XV 
1—18,  67.  —  Rassegna  nazionale  XXVIII  fasc. 
698  p.  3a-48.  —  O.  Sir4n  in  l'Arte  IX,  fase. 
V.  —  B  r  o  g  i,  Inventario  ....  della  Provinda 
di  Siena  1897  Reg.  —  Vi^.  anBeidem  die  cngL 


559 


Bartolo  —  Bartolom(m)eo 


Ausgabe  Crowe  u.  Cavalc,  Milancftis  u.  Borgheti- 
Baochis  Doc  sen.  P.  Schubring, 

Baxtolo  di  Giovanni,  Maler,  wird  1410 
als  Mitglied  der  S.  Lukas-Bniderschaft  von 
Florenz  aufgeführt. 

Gualandi,  Memorie  VI  178.  H.  V. 

Bartolo^  Giovanni,  gen.  Rosso,  s. 
Rosso,  Giov.  d.  B. 

Baxtolo,  Jacomello  di,  Steinmetz  aus 
Venedig,  ansässig  in  Ancona,  erhielt  1467  für 
Arbeiten  an  der  Veste  Roccacontrada  (Arce- 
via)  bedeutende  Zahlungen. 

Rivista  Misena  V  54.  B.  Scatassa, 

Baxtolo  da  Lobiano,  Steinmetz  in  An- 
cona, wo  er  1406  gemeinsam  mit  Antonio  da 
Lobiano  am  Palazzo  degli  Anziani  arbeitete. 

Nuova  Rivitta  Misena  IX  38.  M.  Morici, 

Baxtolo,  Matteo  di  Giovanni,  s.  Mat- 

Uo  di  G. 

Baxtolo  di  Michele,  s.  Bartoluccio  di 
Michele. 

Baxtolo,  Nencio  (d.  h.  Lorenzo),  Bild- 
hauer und  Architekt  in  Florenz  um  14S6,  nur 
von  Zani,  Enc  met  III  102  erwähnt. 

Baxtolo  di  Niccolö,  Bronzebildner  in 
Florenz,  erhält  als  Gehilfe  Ghibertis  bei  An- 
fertigung der  ersten,  1424  vollendeten  Tür 
des  Baptisteriums  eine  jährliche  Bezahlung 
von  76  Goldgulden  (vgl.  auch  Artikel  Bartolo, 
p.  668). 

Patch,  Le  Porte  del  battistero  di  S.  Gio- 
vanni, Fircnze  1774.  H.  V. 

Baxtolo  di  Paolo,  Miniaturmaler  von  Ve- 
nedig, um  1597,  nur  bei  Zani,  Enc.  met.  XIV 
266,  mit  Lob  erwähnt.  H.  V. 

Baxtolo  diRichodiLapo,  s.  Richo  di  L. 

Baxtolo  della  Roccacontrada,  Stein- 
metz aus  Arccvia,  der  1366—57  aus  Rovigno 
(Istrien)  Marmorblöcke  für  den  Bau  des 
päpstlichen  Kastells  zu  Ancona  herbeizuschaf- 
fen hatte. 

Nuova  Rivista  Misena  V  (1892)  55. 

M.  MoricL 

Baxtolo  d  i  R  o  m  o  1  o,  s.  Rotnolo,  B.  di. 

Baxtolo,  Taddeo  di,  s.  Taddeo  dt  B. 

Baxtolo,  s.  auch  Bartoli,  Bariolommeo  und 
Bortolo. 

Baxtolomaeoa  de  Artusis  de  Cremo- 
na;  ein  Fresko,  darstellend  Maria  mit  dem 
Kinde  und  dem  hl.  Leonhard  (Halbfig.)  in  der 
Cappella  deir  Incoronata  des  Domes  zu  Man- 
tua,  trägt  die  Inschrift  „d  btolomeus  de  ar- 
tusis de  cremona  fecit  fieri  die  26.  8.  1482", 
womit  nur  der  Stifter  gemeint  ist 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Malerei.  Deutsche  Ausg.  1873.  V  444.  H.  V, 

Baxtolomaens  B  r  i  x  i  e  n  s  i  s,  s.  Bartolo- 
tneo  da  Brescia. 

Baxtolomaens,  s.  auch  Bartholomaeus,  Bar- 
tholomeus,  Bartolo  und  Bartolommeo. 

Baxtolomfi  (el  maestro),  span.  Bildhauer, 
lieferte  1278  neun  Apostel statucn  in  Lebens- 
größe für  die  Hauptfassade  der  Kathedrale 
von  Tarragona. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  95.  ^ 


Baxtolom^  Maese,  Goldschmied  und  Archi- 
tekt, welcher  von  1820—25  verschiedene  Ar- 
beiten in  der  Kathedrale  von  Gerona  aus- 
führte. Am  10.  5.  1826  erhielt  er  für  seine 
Mitarbeit  an  dem  Altar  allein  1000  sueldos. 
Vgl.  auch  Bemei, 

Vifiaza,  Adic  I  23.  M,  v.  B. 

Baxtolom^  Maler  in  Barcelona  um  1874. 

Vifiaza,  Adic  I  28. 

Baxtolom^i  maestro,  Kunstschmied,  der  in 
den  20er  Jahren  des  16.  Jahrh.  das  kostliche 
Gitter  anfertigte,  welches  die  Capilla  real  in 
Granada  abschließt.  1624  erhält  er  eine  Zah- 
lung für  Arbeiten  an  dem  Gitter  vor  dem 
Hochaltar  der  Kathedrale  in  Sevilla.  Auch 
in  Jaen  scheint  er  tätig  gewesen  zu  sein. 

Gestoso,  Artif.  Sevül.  II  362.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc  I  05.  —  Lfier-Creutz, 
Mctallkunst  I  161.  —  Marti  y  Monsö,  Ettod. 
bist  artist  77.  M,  v.  B, 

BaxtolomS,  span.  Waffenschmied  in  Valla- 
dolid,  dessen  Signatur  auf  zwei  von  1722  da- 
tierten, meisterhaft  ziselierten  Büdisenschlös- 
sem  der  Armeria  Real  zu  Madrid  zu  lesen  ist 

Catälogo  de  la  Real  Armeria  de  Madrid 
(1808)  p.  329.  * 

Baitolomei,  Luca,  Töpfer  in  Urbania, 
von  P.  Pungileoni,  zuerst  am  4.  2.  1542  er- 
wähnt; schließt  am  26.  2.  1548  mit  den  Mei- 
stern Fedele  di  Giovanni,  Francesco  qu.  Ber- 
tini und  mastro  Merlini  eine  Werkstattver- 
einigung, aus  welcher  gute  Arbeiten  hervor- 
gingen. Aus  dem  Kontrakte  ist  Art  und  Preis 
der  Arbeit  ersichtlich.  Nach  einem  weiteren 
Dokumente  lebte  er  noch  1667. 

P.  Pungileoni,  Storia  ddle  Maioliche 
Urbinati  p.  337.  —  Rass.  bibl.  d'Arte  ital.  IV 
202.  B.  Scataua. 

Baxtolommeo,  Maler  in  Florenz,  1236  er- 
wähnt. 

Vasari-Milanesi,  Vite  etc.  I  264. 

Baxtolommeo»  einer  der  ersten  in  Florenz 
erwähnten  Maler,  soll  um  1240  dort  tätig  ge- 
wesen sein  und  wird  in  der  älteren  Kunstlite- 
ratur als  Urheber  des  Verkündigungsbildes 
in  der  S.  Annunziata  angenommen.  Nach 
Milanesi  könnte  er  höchstens  für  ein  etwa  zu- 
gi'unde  gegangenes  Original  der  jetzt  dort  be- 
findlichen Verkündigung  in  betracht  kommen. 

Vasari-Milanesi,  Vite  etc.  I  542. 

Bartolomeo,  Maler  in  Verona,  urkundlich 
erwähnt  1350. 

P.  Molmenti,  Stör,  di  Venez.  nella  vita 
priv.   (1905)   I  392.  A.  BaraeekL 

Baxtolomeo,  Bildschnitzer  in  Venedig,  ur- 
kundlich erwähnt  1344—1871  als  Guardian 
Grande  der  Scuola  Grande  della  Caritä. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult.  etc.  in  Ve- 
nezia  (1893)  p.  81.  A.  BaraeekL 

Baxtolomeo,  Maler  in  Venedig,  urkundlidi 
erwähnt  1382. 

Archivio  Veneto  XXXIII  400.      A.  BaraeekL 

Baxtolomeo  (Fra),  Abt  von  S.  Feiice,  Minia- 
tor  und  Architekt  in  Bologna,  begann  1884 
unter  Frate  Andrea  Manfredi  den  Bau  des 
Glockenturms  von  S.  Maria  dei  Send,  Bologna. 
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Mothes,  Die  Banknnst  des  Mittelalters,  p. 
406. 

BartolomM^  maestro,  Italien.  Architekt,  er- 
wähnt in  einer  Urkunde  vom  1&  1.  1400  als 
^homo  yalde  fructuosus",  der  damals  beim 
Bane  der  Stadtmauern  von  Regsio  Emilia 
beschäftigt  war. 

G.  B.  Venturi  in  Atti  e  Mem.  etc.  per 
l'EmUU  (1883),  ser.  III,  vol.  II,  p.  29  ff. 

F.  MalaguMMi-VaUri. 

Bartolomeo,  Holzbildhauer  in  Venedig, 
schnitzte  14ßS  die  Laub-  und  Blumenoma- 
mente  an  einem  Kruzifix  für  die  Kirche  S. 
Zaccaria. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult  etc.  in  Ve- 
nexia  (1803)  p.  63.  A.  Baracchü 

Bartolomeo,  Bildhauer  in  Venedig,  f  vor 
dem  8.  0.  1476. 
Archivio  Veneto  XXXIII  419.  A,  Baracchi, 
BaitoiamnHH),  Fra.  „Bartolomeo  et  Sancti 
di  Paulo  di  Jacopo  popolo  di  San  Feiice",  am 
28.  8.  1472  in  Florenz  geboren.  Sein  Vater, 
Maultiertreiber  und  Wagenbesitzer  (Fatto- 
rino),  aus  (jenua  stammend,  wurde  1478  in 
Florenz  ansässig  und  erwarb  vor  der  Porta 
S.  Pier  Gattolino  ein  Haus,  wonach  Barto- 
lommeo familiär  Baccio  della  Porta  genannt 
wurde.  1485  trat  er  bei  dem  Maler  Cosimo 
Rosselli  in  die  Lehre.  Mit  seinem  dortigen 
Mitschüler  Mariotto  Albertinelli  schloß  er 
enge  Freundschaft,  und  sie  beide  taten  1492 
eine  gemeinsame  Werkstatt  in  dem  väter- 
lichen Hause  auf.  Ein  kurzer  Bruch  zwi- 
schen beiden  Freunden,  ein  erneutes  Zusam- 
menarbeiten, wiederum  Trennung  in  den  Jah- 
ren der  Büßpredigten  des  Fanatikers  Savonarola 
bezeichnen  den  Wechsel  der  äußeren  Verhält- 
nisse. 1496  und  1497  verbrennt  Bartolonuneo 
alle  seine  Bilder  und  Zeichnungen  nicht  streng 
religiösen  Inhaltes  bei  den  von  Savonarola 
veranstalteten  „Bruciamenti  delle  vanitä". 
1498  am  28.  Mai  wird  der  Fanatiker  selbst 
von  der  erregten  Giegenpartei  auf  den  Schei- 
terhaufen gebracht  und  verbrannt.  Barto- 
lommeo zaudert  noch,  übernimmt  den  Auf- 
trag eines  Jüngsten  (jerichts  für  den  Kirch- 
hof von  S.  Maria  Nuova.  1600  bricht  er 
mitten  in  der  Arbeit  ab  und  tritt  am  26.  7. 
als  Novize  in  das  Dominikanerkloster  zu 
Prato  ein.  1501  kehrt  er  als  Fratc  Bartolom- 
meo nach  Florenz  zurück,  wo  er  in  S.  Marco 
weiterhin  sein  Leben  verbringt  Anfänglich 
entsagt  er  der  künstlerischen  Tätigkeit,  offen- 
bar nur  im  stillen  für  sich,  wie  die  außer- 
ordentlich zahlreichen  Handzeichnungen  er- 
weisen, dieselbe  übend.  1604  jedoch  über- 
nimmt er  einen  neuen  Auftrag  für  ein  Bild: 
die  Erscheinung  der  Maria  vor  dem  hl.  Bern- 
hard, heute  in  der  Akademie  zu  Florenz. 
Mühselig  offenbar,  da  er  erst  nach  drei  Jah- 
ren das  Bild  abliefert,  arbeitet  er  sich  wieder 
hinein.  1606  wird  er  zum  Vorsteher  der  Ma- 
lerwerkstatt von  S.  Marco  ernannt  Viel- 
leicht um  neue  Anregungen  zu  gewinnen,  geht 


er  im  April  1608  nach  Venedig.  —  Florenz 
war  damals  gänzlich  verlassen,  Leonardo  da 
Vind  war  nach  Frankreich  gegangen,  Michel- 
angelo weilte  schon  seit  einigen  Jahren  in 
Rom,  Raffael  hatte  sich  ebenfalls  dorthin  be- 
geben. —  Nach  einigen  Monaten  kehrt  er 
zurück,  und  nun  beginnt  eine  außerordent- 
lich rege  künstlerische  Tätigkeit.  Um  all  die 
Aufträge  zu  erledigen,  zieht  er  seinen  Jugend- 
freund Albertinelli  heran  und  errichtet  mit 
diesem  1609  in  S.  Marco  eine  große  Werk- 
statt. Das  Werkstattzeichen  ist  ein  Kreuz  in 
zwei  verschlungenen  Ringen  stehend  Am  8. 
1.  1612  wird  die  Arbeitsgemeinschaft  aufge- 
löst, und  der  Frate  ist  auf  geringere  Gehilfen, 
unter  denen  Fra  Paolino  und  Giovanni  Sogli- 
ani  voranstehen,  angewiesen.  1614  begibt 
sich  Fra  Bartolommeo  nach  Rom,  wo  er  neue 
Anregungen  von  Michelangelo  tmd  Raffael  in 
sich  aufnimmt.  Im  Juli  desselben  Jahres 
kehrt  er  malariakrank  zurück  und  begibt  sich 
auf  das  Landgut  der  Dominikaner  in  Pian'  di 
Mugnone  zusammen  mit  Fra  Paolino  und 
Fra  Agostino.  Anfang  1616  geht  er  über 
Pistoja  nach  Lucca,  seinen  alten  Freund  Pag- 
nini,  der  ihm  dereinst  nach  seiner  Einklei- 
dung den  ersten  großen  Auftrag  zukommen 
ließ,  zu  besuchen.  Dort  malte  er  seine  große 
Mater  misericordiac.  Zugleich  ergeht  eine 
Aufforderung  König  Franz'  I.  von  Frank- 
reich an  ihn,  nach  Paris  zu  konunen.  Am  4. 
10.  1616  ist  er  wieder  in  Pian'  di  Mugnone. 
Am  80.  11.  beehrt  ihn  Papst  Leo  X.,  der  da- 
mals seinen  festlichen  Einzug  in  Florenz,  sei- 
ner Vaterstadt  hielt,  mit  einem  Besuch  seiner 
Werkstatt  in  S.  Marco.  Im  Sommer  1617  ist 
der  Künstler  wieder  leidend  in  Pian'  di  Mug- 
none, wo  er,  wohl  an  einem  erneuten  Malaria- 
anfall, am  81.  10.  1617  starb. 

Die  künstlerische  Entwicklung  des  Meisters 
gliedert  sich  durch  genannte  Ereignisse  deut- 
lich in  vier  Epochen.  Die  Jugendzeit  (bis 
1600),  die  durch  den  Eintritt  ins  Kloster 
ihren  Abschluß  findet.  Die  zweite  Lehrzeit 
(1600—1608),  wo  im  Anschluß  an  seine  vene- 
tianische  Reise  seine  Maltechnik  einen  außer- 
ordentlichen Aufschwung  nimmt  Dann  folgt 
die  erste  Blütezeit  (1608—1614).  Der  Stil 
seiner  letzten  Epoche  wird  durch  die  starken 
römischen    Eindrücke    bestimmt    (1614 — 17). 

Als  die  einzigen  absolut  echten  Werke  sei- 
ner Frühzeit  sind  zu  nennen:  ztmächst  das 
Porträt  Savonarolas  im  Kloster  von  S.  Marco, 
wo  in  den  hartgeschnittenen  Zügen  des  gro- 
ben, häßlichen  Profils  mit  der  großen  Nase, 
den  geschwollenen  Lippen  und  dem  flammen- 
den Auge  der  Fanatiker  gut  charakterisiert 
ist.  Bedeutsamer  ist  das  1498  begonnene 
große  Fresko  auf  dem  Kirchhof  von  S.  Maria 
Nuova.  Hier  setzt  Fra  Bartolommeos  außer- 
ordentliche kompositioneile  Begabung  mäch- 
tig ein.  Er  malt  ein  jüngstes  (Bericht  feier- 
lich  groß   von   tiefreligiösem   (leiste   erfüllt. 
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ohne  jene  Kleinlichkeit  der  Detailbildung,  die 
im  Quattrocento  immer  das  große  Ganze  ver- 
gessen lieB.  Domenico  Ghirlandajos  Fresko 
der  Krönung  Mariae  im  Chor  von  S.  Maria 
Novella  mag  das  Vorbild  gewesen  sein.  Aber 
der  Frate  geht  in  der  Disposition  der  Figuren 
ganz  bedeutend  über  dieselbe  hinaus.  In  der 
Himmelszone,  die  allein  eigenhändig  von  ihm 
vollendet  ist,  wagt  er  den  bedeutsamen  Schritt 
aus  der  auch  bei  Ghirlandajo  vorhandenen 
flächenhaften  Reliefkomposition  in  die  Raum- 
komposition. GewiB  war  Leonardo  da  Vind 
in  seiner  Epiphanie  als  Entdecker  der  Raum- 
werte in  der  Gruppenkomposition  aufgetreten. 
Das  Jahrhundert  hatte  besonders  in  der 
ersten  Hälfte  mit  allen  Mitteln  der  perspek- 
tivischen Verkürzung  und  Überschneidung 
auf  dem  Wege  verstandesmäßiger  Betrachtung 
auf  räumliche  Wirkungen  im  Bild  hingestrebt. 
Das  spätere  Quattrocento  hatte  den  Kampf 
aufgegeben.  Ghirlandajo  bedeutet  ein  Zu- 
rückgreifen auf  Giottos  Flächenkomposition. 
Leonardo  hatte  das  Problem  des  Raumes  wie- 
der aufgegriffen.  Fra  Bartolommeo  sucht  in 
seiner  Weise  in  die  Tiefen  des  Raumes  zu 
dringen.  Wenn  Leonardo  als  Grundriß  den 
in  die  Tiefe  gelegten  Kreis  annahm  und  auf 
diesem  die  Raumpyramide  errichtete,  so  ist 
hier  der  nach  vom  geöffnete  Halblo-eis  ge- 
geben. Die  Jünger  rechts  und  links  bilden 
zusammen  einen  Halbkreis.  Starke  Über- 
schneidungen verstärken  die  räumliche  Wir- 
kung. Christus  schwebt  etwas  erhöht  im 
Hintergründe  am  äußersten  Rande  des  Halb- 
kreises. Diese  neu  gewonnene  Verwertung 
der  Tiefe  zur  Ausbreitung  der  Gestalten,  oder 
umgekehrt  gesagt,  diese  Konstruktion  des 
Raumes  mit  Hilfe  strenger,  fast  architektoni- 
scher Entwicklung  in  bewußter  Gliederung 
ist  außerordentlich  wichtig  geworden  für  die 
große  Komposition.  Raffaels  Disputa  liegt 
das  gleiche  Schema  zugrunde,  nur  daß  er 
das,  was  Fra  Bartolommeo  hier  bescheiden 
begonnen,  reicher  ausgestaltet.  Wenn  wir  die 
einzelnen  Gestalten  prüfen,  so  entdecken  wir 
starke  Reminiszenzen  besonders  an  Lorenzo 
di  Credi  und  dessen  schwere,  volle  Form- 
gebung, während  die  Manier  seines  Lehrers 
Rosselli  vollkommen  überwunden  ist.  Der 
untere  Teil  des  Bildes  ist  ebenso  wie  die 
Engel  von  Albertinellis  Hand  vollendet.  In 
dem  sehr  ruinierten  Zustand  lassen  sie  immer- 
hin die  schwächere  Hand  erkennen.  Auch 
hier  ist  der  auf  Fra  Bartolommeos  Entwurf 
zurückgehende  Grundgedanke  der  der  räum- 
lichen Figurendisposition  im  Halbkreis  mit 
starker  Aushöhlung  der  Mitte. 

Außerdem  gehören  dieser  Zeit  noch  die 
mit  Hilfe  Albertinellis  vollendete  Verkün- 
digung im  Dom  zu  Volter ra  (datiert  1497) 
und  die  entzückenden  kleinen  Flügelbilder  zu 
einer  Marmormadonna  Donatellos  in  den  Uf- 
fizien  mit   der  Geburt,   der   Darbringung   im 


Tempel  auf  der  Vorderseite  und  der  Verkün- 
digimg  auf  der  Rückseite.  Die  Delikatesse 
der  Malweise  ließe  fast  eine  spätere  Ent- 
stehung vermuten,  wenn  nicht  die  ganze  Sau- 
berkeit der  Arbeit,  die  solide  Durchbildung 
der  Falten,  die  rundliche  Bildung  der  Kopf- 
typen ganz  analog  denen  des  Jüngsten  Ge- 
richts wären  und  ebenso  wie  diese  stark  an 
Lorenzo  di  Credi  erinnerten,  auf  den  auch 
der  landschaftliche  Grund  auf  der  Geburt  hin- 
weist. Das  Triptychon  in  der  Slg.  Poldi- 
Pezzoli  von  1600  ist  neuerdings  als  Alber- 
tinelli  erkannt  und  ist  sicher  von  den  Bild- 
chen des  Frate  influenziert 

Bei  der  sehr  geringen  Anzahl  von  Gemäl- 
den sind  wir  nun  auf  eine  andere  Quelle  zur 
Erkenntnis  von  Fra  Bartolommeos  Entwick- 
lung hingewiesen.  Das  sind  seine  sehr  zahl- 
reichen Handzeichnungen,  mit  denen  beson- 
ders die  Uffizien,  femer  der  Louvre,  das 
Münchener  Kupferstichkabinett  und  das  Bri- 
tish Museum  in  London  reich  bedacht  sind. 
Endlich  kommt  Weimar  hinzu,  wo  in  zwei 
Bänden  Zeichnungen  des  Frate  und  seiner 
Werkstatt  vereint  sind.  Fra  Bartolommeos 
Handzeichnungswerk,  an  Größe  das  aller  an- 
dern Renaissancemeister  übertreffend,  birgt 
neben  vorzüglichen  Gewandstudien  von  ganz 
hervorragender  Schönheit,  sorgsamen  Kreide- 
und  Rötelstudien  nach  der  Natur,  eine 
außergewöhnlich  große  Zahl  von  Bildskizzen, 
KompositionsentiK'ürfen.  Das  ist  etwas  ganz 
Eigenartiges.  Die  Kompositionsskizze  ist 
eigentlich  erst  durch  Leonardo  da  Vind  ge- 
schaffen worden.  Fra  Bartolommeo  und  Raf- 
fael  sind  darin  seine  besten  Schüler.  Zu- 
meist mögen  diese  Skizzen  während  der  Zeit 
entstanden  sein,  als  der  Künstler,  der  seiner 
künstlerischen  Tätigkeit  entsagte  und  still 
für  sich  seinen  bildnerischen  Gedanken  nach- 
ging, dieselben  in  leichter  Federskizze  fest- 
hielt. Es  sind  vorzüglich  Madonnenkompo- 
sitionen, die  Madonna  mit  Kind  und  Engeln» 
die  er  in  immer  neuen  liebenswürdigen  Varia- 
tionen hinwirft.  Raffaels  Madonnenkompo- 
sitionen sind  gewiß  manches  Mal  von  diesen 
anmutigen,  frischen  Zeichnungen  des  Frate 
angeregt.  Was  die  Technik  betrifft,  so  scheint 
sie  teils  von  Ghirlandajo,  teils  von  Perugino 
abzustammen:  feiner  Kreuzstrich,  leichte 
schwunghafte  Linienführung.  Anders  deu- 
ten seine  sorgfältigen  Studien  in  Kreide  mehr 
auf  Lorenzo  di  Credi  in  der  sorgsamen  Be- 
handlung und  runden  Formgebung  und  zu- 
gleich etwas  unbewegten  Haltung.  Bei  der 
weiteren  Entwicklung  sind  es  immer  grade 
die  Zeichnungen,  die  den  andauernden  Fort- 
schritt des  Meisters  besonders  glänzend  offen- 
baren. Die  nächste  Epoche  bringt  in  der 
Skizze  lebendigere  Linienführtmg,  frischere, 
mehr  leonardeske  Kompositionsmotive,  in  der 
Studie  weitere,  geschmeidigere  Formgebung. 
Die  Zeichnungen  der  dritten  Epoche  —  Kom- 
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positionsskirzen  sind  selten  —  vorzüglich  Ge- 
wandstttdien,    sind    die    Hauptdenkmale   des 
grofien    Gewandstiles    in    Florenz,    grofi    be- 
wegte, machtvolle  Gestalten  in  ausdrucksvoller 
Bewegung  in  groB  geworfene  Gewänder  ge- 
hüllt,   deren    schöner    Faltenwurf    in    seiner 
Breite  die  großen  Formen  der  Körper  geist- 
voll akkordiert    Dabei  herrschen  noch  feste 
Formgebung,    strenge    Zeichnung,    sorgsame 
Einzelbildung.      Mit    welcher    Gründlichkeit 
der  Künstler  seine  Studien  machte  und  wie 
er  nicht   allein   nur   einem   malerischen   Ge- 
wandstil   zustrebte,    sondern    die    Größe    des 
Wurfes  durchatis  plastisches  Gepräge  trägt,  er- 
weist, daß  er  seine  gewandeten  Figuren  im- 
mer erst  als  Akt  studierte  —  zahlreiche  Akt- 
stttdien  zeigen  das  —  und  daß  er  erst  nach 
vollkommener    Erkenntnis    des    funktionellen 
Körperbaues  die  Gewandstudien  machte.     So 
haben    seine    faltenreichen    Gewänder    etwas 
durchaus  Organisches,  voll  innerer  Wahrheit. 
EZreide  und  Rötel  sind  das  Material,  die  Fe- 
der tritt  ganz  zurück.    In  seiner  letzten  Zeit 
überwiegt  Rötel.    Die  Strenge  der  Zeichnung 
und    plastischen    Durchmodellierung    weicht 
einer  mehr  flüchtigen,  schwunghaften,  breiten 
Manier.    Raffaels  Einfluß  wirkt  in  ihnen  nach. 
In  den  Skizzen,  die  sich  jetzt  wieder  öfters 
£nden,  ist  er  aufgeregt  und  unruhig. 

Wir  haben  damit  seine  Entwicklung  in  der 
Zeichnung  voraus  genommen,  weil  der  Frate 
sich  da  am  ungezwungensten  ausgesprochen, 
am  natürlichsten  gegeben  hat  In  seinen  Ge- 
mälden —  es  sind  fast  alles  Tafelbilder,  die 
er  seit  seinem  Wiedereintritt  in  die  Maler- 
werkstatt 1504  geschaffen,  —  beobachten  wir 
zunächst  eine  schwankende  Unsicherheit.  Die 
Erscheinung  der  Maria  vor  dem  hl.  Bernhard 
in  der  Akademie  zu  Florenz  zeigt,  wieviel  er 
verlernt  hatte.  Filippino  Lippi  und  Perugino 
inspirieren  ihn;  ein  reiner  Stil  resultiert  noch 
nidit.  Nur  nähert  er  sich  hier  schon  der 
großartigeren  Auffassung  des  Cinquecento  in 
dem  Herabschweben  der  Maria,  während  das 
Quattrocento  die  Szene  als  natürliche  Erden- 
szene mit  dem  einfachen  Herantreten  der 
Mutter  Gottes  an  das  Lesepult  des  Heiligen 
faßte.  Ein  Christus  als  Gärtner  im  Louvre 
zeigt  ebenfalls  noch  Unsicherheit  mit  dem 
deutlichen  Streben  nach  einem  starken,  leben- 
digen Ausdruck  von  noch  quattrocentistischer 
Eckigkeit.  Sein  Christus  in  Emmaus  in  S. 
Marco  zu  Florenz,  in  der  Feierlichkeit  des 
Ausdruckes  vielleicht  das  schönste,  was  der 
Künstler  geschaffen,  zeigt  im  Vergleich  zu 
der  gleichen  Darstellung  Fra  Angelicos  eben- 
da eine  schon  stark  cinquecentistische  Auf- 
fassung in  der  weichen  Abnmdung  des  Bil- 
des und  den  großen  geschlossenen  Formen. 
Eine  niedliche  kleine  Geburt  in  der  Slg.  Hertz 
zu  London  gehört  in  die  gleiche  Zeit.  Wohl 
nur  Werkstattbild,  aber  ganz  im  Geiste  des 


Frate,   ist   die    Himmelfahrt   der    Maria   im 
Kaiser-Friedrich-Museum  zu  Berlin. 

Auf  eine  eigne  Höhe  sollte  sich  jedoch 
Fra  Bartolommeos  Technik  erst  unter  Ein- 
wirkung venetianischer  Kunst  erheben.  1606 
kehrt  er  von  Venedig  heim.  Vorzüglich  Gio- 
vanni Bellinis  glänzende  Lokalfarben  haben 
auf  ihn  gewirkt  Das  zeigt  besonders  sein 
prachtvoll  gemaltes  Altarbild  der  Madonna 
zwischen  den  HL  Johannes  und  Stephanus 
im  Dom  zu  Lucca.  Glanz  und  Klarheit  strali- 
lender  Farben  vereinen  sich  mit  außerordent- 
licher Bestimmtheit  der  Modellierung  und 
Geschlossenheit  der  Komposition.  Die  ver- 
deckte Symmetrie  wirkt  ebenso  wie  die  lineare 
Verbindtmg  der  Gestalten  für  die  kompositio- 
nelle  Einheit  Zum  ersten  Male  venezianische 
Glühkraft  der  Farbe  in  Florenz,  zum  ersten- 
mal auch  der  kleine  musizierende  Putto  von 
dort  Aber  neben  Bellini  hat  auch  Giorgione 
sichtlich  auf  den  Frate  eingewirkt.  Das  ver- 
rät seine  im  Ausdrucke  so  reiche  Verklärung 
der  hL  Katharina  und  Magdalena  im  Museum 
zu  Lucca.  Die  Feinheit  der  Akzente,  die 
Zartheit  der  Empfindtmg  sind  hier  ganz  au- 
ßergewöhnlich. Zwei  auf  Wolken  kniende 
Gestalten:  die  eine,  die  hl.  Katharina,  über- 
irdisch verklärt  den  Blick  nach  oben  richtend, 
ein  schlichtes  Schwarz-Weiß  im  Gewand, 
äußerste  Delikatesse  in  dem  zartbewegten 
Linienspiel  der  feinen  Profilgestalt,  alles  leicht 
beschwingt,  weltentrückt;  die  andere,  die 
Magdalena,  eine  weltlich  schöne  Gestalt  von 
den  Reizen  weicher  venezianischer  Schönheit, 
strahlend  in  lichtem  roten  Gewand  und  einem 
prachtvollen,  schweren,  braunroten  Mantel, 
den  Blick  zur  Erde  gerichtet,  das  Gesicht  in 
weicher  Dreiviertelansicht,  der  Ausdruck 
gleichgültig,  leer:  zwei  große  psychische  Kon- 
traste auf  vielfache  Weise  in  die  physische, 
sinnliche  Augenerscheinung  umgesetzt.  Die 
begeisterte  Askese  in  mageren  feinen  Linien- 
spielen und  schlichten  Farben,  die  träge  Sin- 
nenlust in  weicher  Fülle,  in  runden  Schwin- 
gimgen  und  glühender  Farbenpracht  I  Am 
meisten  werden  wir  jedoch  in  der  schönen 
Landschaft,  die  weit  in  der  Ferne  uns  ent- 
gegenstrahlt, an  Venedig  und  Giorgione  ge- 
mahnt. Der  obere  Teil  des  Bildes  ist  leider 
nicht  mehr  eigenhändig,  sondern  von  Alber- 
tinelli  vollendet 

Die  fruchtbarste,  reichste  Epoche  in  der 
Kunst  des  Frate  hat  damit  begonnen.  Emsig 
wird  in  der  Werkstatt  von  S.  Marco  ge- 
arbeitet. Ein  glänzendes  Altarbild  nach  dem 
andern  wird  vollendet  Eine  entwicklungs- 
geschichtlich interessante  Serie  von  Bildern 
erfolgt.  Das  Thema  ist  die  Madonna  von 
Heiligen  umgeben,  die  sagra  conversatione 
der  venetianischen  Malerei  in  florentinischer 
Umgestaltung.  Nach  dem  Muster  Bellinis 
sind  die  Gruppen  vor  eine  mächtige  Nische 
gestellt  mit  kräftigem  Seitenlicht    Das  erste 
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Bild  dieser  Reihe  ist  eine  stehende  Madonna 
mit  sechs  Heiligen  in  der  Kirche  von  S. 
Marco  zu  Florenz  (1609),  wirkungsvoll  in 
der  Kraft  der  Helldunkelbeleuchtung»  die  ge- 
schickt der  Aufstellung  des  Bildes  angepaßt 
wird  Besonders  interessant  der  schwebende 
Engel  rechts,  der  von  oben  her  vom  Licht 
getroffen  wird.  Die  nächste  Redaktion,  eine 
Verlobung  der  hl.  Katharina  im  Louvre 
(1611)  bringt  eine  neue  kompositionelle  Be- 
lebung. Mit  dem  venezianischen  Helldunkel- 
nischensystem vereint  sich  das  Leonardeske 
Kompositionsprinzip  der  kraftvollen  Raum- 
pyramide. Maria  ragt  empor,  ringsherum  im 
Kreis  gruppieren  sich  die  Gestalten  räumlich 
klar  in  der  Tiefe.  Dazu  beleben  sich  die  ein- 
zelnen Figuren  in  lebensvollen  Motiven  mit 
frischen  Kontraposten.  Den  Höhepunkt  die- 
ses Themas  bezeichnet  die  Vermählung  der 
Katharina  im  Pitti  (1612).  Der  Reichtum 
der  Bewegungsmotive,  die  Lebendigkeit  der 
Gestalten,  deren  monumentale  Bildung  und 
Gewandbehandlung,  dazu  die  prachtvolle 
Raumgestaltung,  bald  durch  die  architek- 
tonische Gruppierung  der  (Gestalten,  bald 
durch  das  kraftvolle  Helldunkel  herausgeholt, 
sind  hervorragend.  Bewegungskontraste  wie 
Licht-  und  Schattenkontraste  geben  ein  außer- 
ordentlich lebendiges  Zusammenspiel.  Das  ist 
eine  der  großartigsten  Altarkompositionen, 
die  die  fiorentinische  Kunst  geschaffen  hat.  Die 
Madonna  in  Gloria  in  der  Kathedrale  zu  Be- 
san^on  (1611),  nicht  ganz  eigenhändig  mit 
Hilfe  Albertinellis  ausgeführt,  hat  wieder 
mehr  malerische  Reize.  Besonders  schön  sind 
die  Aktfigur  eines  hl.  Sebastian,  eine  Re- 
miniszenz aus  Bellinis  Konversation  in  der 
Akademie  von  1470  und  ein  pathetischer  hl. 
Bernhard.  Das  letzte  Stück  in  der  Reihe  ist 
eine  hl.  Anna  selbdritt  inmitten  von  Heiligen 
in  den  Uffizien,  die  nicht  über  die  Unter- 
malung herausgekommen  ist.  Die  Kompo- 
sition ist  streng  architektonisch  und  bei  aller 
Großartigkeit  etwas  nüchtern.  Die  Grenzen 
der  Kunst  des  Frate  sind  hier  am  besten  zu 
erkennen.  Die  Erfindung  ist  mangelhaft  und 
es  fehlt  an  der  nötigen  Zusammenfassung. 
Man  merkt,  jedes  Motiv  ist  für  sich  mühsam 
herausgearbeitet  und  eine  Figur  ist  neben  die 
andere  gestellt  Die  Erfindungskraft  versagt 
bald.  Und  so  ist  auch  die  Zahl  der  behandel- 
ten Themen  gering.  Außer  dem  vielfigurigen 
Altarbild  hat  er  nur  noch  die  heilige  Familie 
im  Grünen  gegeben.  Eine  solche  bei  Conte 
Visconti-Venosta  in  Mailand,  eine  bei  Mond 
in  London,  eine  andere  bei  Earl  Cowper  in 
Panshanger  (England).  Verschiedene  Köpfe, 
CThristus  und  Heilige  in  der  Akademie  zu 
Florenz. 

In  der  letzten  Epoche  wird  der  Stil  des 
Frate  durch  Michelangelo  und  Raffael  be- 
stimmt. Die  Kraft  der  Helldunkelmodellie- 
rung und  der  Glanz  der  Lichtbehandlung,  wie 


sie  so  schön  die  unter  venezianischem  Einfluß 
stehenden  Werke  der  vorigen  Epoche  zeigen, 
schwinden.  Das  Kolorit  wird  bnnt  und  nüch- 
tern und  verliert  die  Kraft.  Aber  dafür  wach- 
sen die  Proportionen  der  (gestalten  ins  Moou- 
mentale,  die  Bewegungen  werden  im  (jeiste 
Michelangelos  machtvoll  belebt:  Starke  Kon- 
traposte,  energische  Haltung,  kolossale  Bil- 
dungen; ein  hl.  Petrus  und  Paulos  im  La- 
teran zu  Rom,  und  ein  hl.  Markus  in  den 
Uffizien,  endlich  jedoch  die  Mater  miseri- 
cordiae  im  Museum  zu  Luoca  bezeichnen  das 
Emporwachsen  der  Kunst  des  Frate  ins  Un- 
geheure. Auf  letztgenanntem  Bild  sucht  der 
Künstler  große  Massenwirkungen  zu  wecken. 
Auch  da  gruppiert  der  Künstler  nach  dem 
System  der  Pyramide,  die  Scharen  schieben 
sich  hintereinander  in  mächtigen  Massen  um 
die  stehende  Maria.  Ein  lebendiges  Licht 
überstrahlt  die  Crestalten.  Das  (xanze  hat  et- 
was Grequältes,  Konstruiertes  und  trotz  der 
starken  Belebung  der  Figuren  eine  gewisse 
Leere  des  Ausdrucks  und  eine  gewisse  Arm- 
seligkeit der  Motive.  Auch  die  Darbringung 
im  Tempel  in  Wien  zeigt  ähnliche  MängeL 
Man  bedauert,  daß  die  malerischen  Anlagen, 
die  der  Frate  nach  Venedig  entwickelte,  hier 
mehr  und  mehr  verloren  gehen.  Man  sieht 
auch  an  letztgenannten  Bildern  eine  gewisse 
Freude  an  der  lebendigen  kraftvollen  Licht- 
behandlung. 

Die  beiden  Hauptwerke  dieser  Epoche  sind 
ein  Christtis  als  Salvator  mundi  zwischen  den 
vier  Evangelisten  im  Pitti  und  eine  Bewei- 
nung   ebenda    (beide    1616).      Der    Einfluß 
Michelangelos  tritt  zurück  und  Raffaels  milde 
Weise  klingt  mehr  durch.    Das  entsprach  bes- 
ser dem  sanften  Empfinden  des  Frate.    Auf 
ersterem  die  alte  Figurenpyramide,  Christas 
auf  erhöhtem  Sockel  stehend,  vor  einer  fein 
gezeichneten  Nische,   deren  leichte  Linie  die 
(kstalt   in   ihrer   schönen   Bewegung  kräftig 
heraushebt.     Milde  sanfte  Linien  durchbdieD 
den   Körper;  man  wird  an  Raffaels  sixtiai' 
sehe  Madonna  erinnert  in  dem  Wurf  des  Ge 
wandes,  in  der  Haltung  der  Figur.    Die  vic 
Evangelisten,  die  die  Pfeiler  der  Kompositto 
bilden,  haben  in  ihrer  Haltung  in  der  gleid 
mäßigen   Abwägung   der   Bewegungen   etw 
Schematisches.     Die    Engel    unten    schließ 
die  Komposition  nach  unten  ab.    Das  Gai 
hat  gegenüber  der  einstigen  weiträumigen  i 
der  deutlichen  Absicht  der  Komposition 
räumliche  Ausdehnung   in   die   Tiefe  hii 
etwas   Flaches,   Reliefartiges.     Der   Too 
rakter  des  Bildes  ist  licht  durchsichtig, 
gegen  dem  tiefen  Helldunkel  etwa  auf 
großen  Pittibilde  von  1612.    Das  andere 
sterwerk  der   späteren  Zeit,   die   Bewei 
im   Pitti,  bedeutet  den  Höhepunkt  an 
druck,    Verinnerlichung   und    edler    Eil 
Schlidite  große  Linienführung  in  den  ^ 
Profilen  der  Hauptpersonen,  vornehme  1 
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fang  des  Schmerzes;  ruhige  Abwägung  der 
Massen  gegeneinander,  der  Linien  zueinan- 
der. Johannes  und  Magdalena  auch  kompo- 
sitioneil nur  Zutaten  zu  dem  starken  Kern 
der  Hauptgruppe,  die  vollkommen  in  sich  ge- 
schlossen ist:  ein  auf  die  Langseite  gelegtes 
rechtwinkeliges  Dreieck. 

Die  anderen  Hauptwerke  der  Spätzeit,  zwei 
sitzende  Prophetengestalten  in  den  Uffizien, 
eine  kleine  Verkündigung  Mariae  zwischen 
Heiligen  im  Louvre,  eine  Himmelfahrt  Mariae 
in  Neapel  (von  Fra  Paolino  vollendet)  zeigen 
übertriebene  Steigerung  der  inneren  Erregung. 
—  Ruhiger,  geschlossener  sind  verschiedene 
Madonnen.  Eine  Madonna  zwischen  Engeln 
in  Petersburg,  eine  hl.  Familie  in  Galerie 
Corsini  zu  Rom,  eine  ähnliche  Komposition 
mit  der  hl.  Elisabeth  in  Richmond  geben  Va- 
riationen der  auf  der  Erde  sitzenden  oder 
knienden  Maria,  zu  vergleichen  mit  Raffaels 
Canigiani-Madonna  in  München.  Ein  Chri- 
stus als  Gärtner  und  eine  von  Fra  Paolino 
vollendete  Verkündigung  in  Pian'  di  Mug- 
none,  beide  al  fresco  gemalt,  sind  die  Zeug- 
nisse seiner  Kunst,  die  Fra  Bartolommeo 
während  seines  Leidens  dort  hinterlassen  hat. 

Der  Kreis  der  Darstellungen  Fra  Barto- 
lommeos  ist,  wie  wir  sehen,  ein  geringer. 
Vorzüglich  das  vielfigurige  Altarbild  von 
monumentalen  Proportionen  hat  er  mit  eigner 
Konsequenz  weiterentwickelt  Seine  wenig 
aus  dem  Frischen  schöpfende  Phantasie,  sein 
sanftes,  etwas  mattes  Temperament  bedurften 
gewissermaßen  eines  Haltes,  eines  Gewichtes, 
um  den  leichten  Schwingungen  seines  Ge- 
mütes lebendigen  Ausdruck  zu  verleihen. 
Sein  durchaus  religiöses  Gemüt  verlangte 
nicht  über  die  von  der  Kirche  gestellten  Auf- 
gaben hinauszndringen.  All  seine  Werke 
haben  etwas  Zeremonielles,  Feierlichernstes, 
das  manchmal  sogar  leicht  in  das  Theatrali- 
sche hinüberspielt.  Immerhin  ersetzt  die 
durchaus  edle  Gesinnung  und  die  vornehme 
Zurückhaltung  seines  bescheidenen  Geistes 
wenigstens  etwas  doch,  was  ihnen  an  Leiden- 
schaftlichkeit des  Erfassens,  Reichtum  der 
Erfindung  zu  vollkommener  Größe  fehlte.  — 
Von  Schülern  und  Gehilfen  sind  neben  Ma- 
riotto Albertinelli,  Fra  Paolino,  Giovanni 
Antonio  Sogliani  u.  a.  zu  nennen. 

Verzeichnis  der  Gemälde 
nach  Standorten: 

Berlin:  Kaiser-Friedrich-Museum.  No. 
248  Himmelfahrt  der  Maria;  bez.:  orate  pro 
X>ictore.  Aus  dem  Jahre  1508.  ~  Besan- 
nen: Kathedrale,  Madonna  in  Glorie  mit 
IHeiligen  und  Stifter  (Ferry  Carondelet) 
1611 — 12  gemalt  mit  Albertinelli,  der  auch 
^ie    Lünette    mit    der    Krönung    der    Maria 

<heute  in  Stuttgart)  vollendete.  —  Flo- 
renz: Ufßsien,    No.  1.  Das  Jüngste  Gericht 

<von  S.  Maria  Nuova),  1408—89  mit  Hilfe 


Albertinellis  ausgeführt  No.  1126  Jesaias 
und  No.  1180  Hiob  (beide  1616).  No.  1161 
Darbringung  im  Tempel  und  hl.  Familie.  Aul 
der  Rückseite  die  Verkündigung.  Flügel  zu 
einem  Klappaltar  ca.  1489.  No.  1266  Heilige 
Anna  selbdritt,  unvollendet,  1610  vom  Kon- 
vent der  Republik  Florenz  bestellt  1612  in 
der  Untermalung  fertig.  Pitti,  No.  64  Be- 
weinung  (1616),  No.  126  hl.  Markus  (ca. 
1616),  No.  169  Christus  zwischen  den  Evan- 
gelisten, bez.:  Bartolomeus  C.  C  pinxit  1616. 
No.  208  Vermählung  der  hl.  Katharina  zwi- 
schen Heiligen.  Bez.:  orate  pro  pictore  1612. 
No.  266  Heilige  Familie  (ca.  1616).  Aka- 
demie. No.  66  Erscheinung  der  Maria  vor 
dem  hl.  Bernhard  (1604-07).  No.  168  C^iri- 
stuskopf  und  neun  Köpfe  von  Heiligen,  bez.: 
orate  pro  pictore  1611.  Kloster  S.  Marco. 
(Thristus  in  Emmaus:  Fresko  ca.  1607.  Zwei 
Madonnen  in  Halbfigur  ca.  1616.  Porträt  Sa- 
vonarolas  ca.  1497.  —  Florenz^  (Um- 
gebung) :  Pian'  di  Mugnone,  Verkündigimg 
(1616),  Christus  als  Gärtner,  u.  a.  —  Lon- 
don: Slg.  Mond,  Heilige  Familie.  Slg. 
Hertz,  Heilige  Familie.  —  Panshanger: 
Slg,  Cowper,  Heilige  Familie.  Auf  Rück- 
seite: O.  Fra  Bartol.  di  S.  Marco.  .  .,  ferner 
Apotheose  des  hl.  Antonius.  Farbenskizze.  — 
Richmond:  5*/^.  Cook,  Maria  mit  Elisa- 
beth und  Kind,  bez.:  F.  Barto.  or.  pre.  1616. 
—  Lucca:  JDom  (S.  Martino).  Madonna 
zwischen  hl.  Johannes  und  Stephanus,  bez. 
Fris  barthol.  florentini  opus  1609.  oris  predi- 
cator.  Museum.  No.  12  hl.  Katharina  und 
Magdalena  in  Verklärung  (1608/9).  —  (Saal 
HI,  8)  Mater  misericordiae,  bez.:  MDXV.  F. 
Bartholomeus  or.  pre.  pictor.  Florentinus.  — 
Paris:  Louvre,  No.  1116  Christus  als  Gärt- 
ner und  Magdalena  (ca.  1606).  No.  1163 
Verkündigung  mit  Heiligen,  bez.  F.  Barto 
Florent.  oris  pre.  1616.  No.  1164  Verlobung 
der  Katharina,  bez.:  orate  pro  pictore  MDXI 
Bartholome  Floren  or  prae.  —  Peters- 
burg: Ermitage.  No.  20  Madonna  zwi- 
schen Engeln.  Bart.  Fiorn.  Ord.  P.  —  Mai- 
land: Conte  Visconti'Venosta.  Heilige  Fa- 
milie. —  Neapel:  Museum.  Himmelfahrt 
Mariae.  1616  mit  Hilfe  Fra  Paolinos  voll- 
endet. —  Rom:  Lateran.  Paulus  und  Pet- 
rus. Letzterer  1516,  unvollendet.  Gal,  Cor- 
sini-nazionale.  No.  679.  Heilige  Familie, 
bez. :  F.  B.  or.  pr.  1616.  —  Volterra:  Dom, 
Verkündigung.  Von  Albertinelli  vollendet. 
Dat  MCCCCniC.  —  Wien:  Hofmuseum. 
No.  41  Darbringung  im  Tempel,  bez.:  1616 
orate  pro  pictore  olim  sacelle  hujus  novitio. 

Vasari-Milancai,  IV  175.  —  Vasari- 
Heitz  (deutsche  Ausg.)  VI  27.  —  Mar- 
c  h  e  8  e,  Memorie  dei  piü  insigni  pittori  etc. 
Domenicani.  II.  —  Crowe  and  Cavalca- 
selle,  Hist  of  painting  in  Italy,  III  434  ff. 
(deutsche  Ausg.  IV  439  ff.).  —  A.  v.  Zahn, 
Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  III  174  ff. 
(„Die  Handzeichnungen  Fra  Bartolommeos  etc." 
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von  A.  V.  Zahn).  —  E.  Frantz,  Frm  Barto- 
lommeo della  Porta.  R^entborg,  1879.  —  Rio, 
L'Art  ehrten.  I.  —  Mündler,  Enal  d'une 
analyse  critique  etc.  Paria.  1850.  p.  84  ff.  — 
Dohme,  Ktinat  tmd  Künstler.  No.  LIX.  Fra 
Bartolommeo  (von  Lücke).  —  Leader  Scott, 
Fra  Bartolommeo.  London  1881.  —  Archivio 
storico  d'arte  III  78,  217,  IV  118,  Ser.  II  voL 
III,  p.  87.  —  Raiaegna  naaonale  vol.  VIII,  p. 
390  ff.,  vol.  110,  p.  273—809,  402—500.  —  Au- 
guste  Castan,  La  phsraionomle  primitive  dti 
retable  de  Fra  Bartolommeo  i  la  cathedrale  de 
Besannen.  Besangen  1889  (cf.  Cesare  Pinai: 
Guida  di  Viterbo.  Rom  1889.).  —  Archivio  Stör. 
Lombardo  III  101—115,  268—269.  —  Nuova  An- 
tologia  anno  34,  fasc  665,  p.  13—20.  —  Gior- 
nale  Ligustico  voL  V,  p.  81—127.  —  Frits 
Knapp,  Fra  Bartolommeo.  Halle  1903  (mit 
Abbildungen  sämtlicher  Bilder  und  zahlreicher 
Zeichnungen).  FritM  Knapp. 

Bartolommeo,  Frate,  8.  auch  Bartolommeo 
da  Bologna. 

Bartolomao  di  Alberto  da  Bergamo, 
venezian.  Steinmetz,  arbeitete  1478  mit  an- 
deren Meistern  in  S.  Midiele  zu  Murano. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult  etc.  in  Ve- 
nezia  (1893)  p.  165,  167.  A.  Baracchi. 

Bartolommeo  d'Amandola,  Maler  um 
1490.  Von  ihm  erwähnt  Ricci,  Mem.  stör.  I 
106,  ein  geringes  Bild  in  der  Kirche  di  S. 
Agostino  in  Amandola.  ** 

Bartolommeo  d'Amico,  Maler  aus  Caste- 
lazzo,  tätig  in  Genua  um  1470. 

A 1  i  z  e  r  i,  Not  d.  Prof.  d.  Disegno  in  Liguria, 
vol.  I  284,  294;  VI  20/1. 

Bartolommeo  d'Andrca  Bocchi,  Maler 
aus  Pistoja,  erhält  1460  den  Auftrag  auf  ein 
Gemälde  für  S.  Bastiane  di  Piuvica  und  1466 
Zahlungen  für  Reparaturen  an  einem  Altar- 
werke in  S.  Triniti  in  Florenz. 

Rivista  d'arte,  1904  p.  176/7.  —  Milanesi 
in  der  Zeitschr.  Buonaroti,  1885,  Augustheft, 
p.  109  ff. 

Bartolommeo  (Banco)  d'Andrea  della 
Scarperia,  (jlasmaler,  vielbeschäftigt  für 
den  Dom  von  Pisa  und  erwähnt  von  1466 — 
1602.  Im  Jahre  1466  hatte  er  u.  a.  7  Fenster 
für  den  Camposanto  daselbst  zu  machen. 

Tanfani  Centofanti,  Artisti  Pisani 
(1897)  p.  59  ff.  *♦ 

Bartolommeo  d'Andria  di  Somenti, 
Holzschnitzer,  arbeitete  für  S.  Petronio  in 
Bologna,  insbesondere  an  der  mittleren  Türe 
der  Fassade. 

Rassegna  d'Arte,  1901  p.  26. 

Bartolommeo  d'Angelo  Donati,  Holz- 
schnitzer gegen  Ende  des  16.  Jahrb.,  arbeitete 
an  den  Boi Serien  und  Sitzen  im  Saale  und 
in  der  Kapelle  der  Signoria  in  Florenz. 

Gaye,  Carteggio,  I  577,  581,  587/8. 

Bartolommeo  (Bartoluccio)  di  Ange- 
luccio  del  Signor  Jacob o.  War  im 
2.  Semester  1390  Camerlengo  der  Peruginer 
Malerzunft.  JValUr  Bombe. 

Bartolomeo  di  Antonio,  Bildhauer,  wird 
1360  als  Mitglied  der  S.  Lukas-Bruderschaft 
in  Florenz  aufgeführt. 

Gualandi,  Memorie  VI   179.  H.  V. 


Bartolomeo  di  Antonio,  Bildschnitzer  in 
Venedig,  urkundlich  erwähnt  1481  als  jBtt- 
jator  credentiarum". 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult  etc.  in  Ve- 
nezia  (1893)  p.  99.  A.  BaracekL 

Bartotooimeo  di  Antonio.  In  die  Zunft 
der  Miniaturisten  zu  Perugia  eingeschrieben. 
Wohnte  daselbst  im  Quartier  Porta  Sole  und 
bekleidete  zweimal  das  Amt  des  Camerlcn- 
gats,  im  2.  Semester  1461  und  im  1.  Semester 
1467.  Im  2.  Sem.  1449  und  1469  war  er 
Massaio. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia  (Giom.  di 
Erud.  Art.  Vol.  II  1873  p.  315).  Walter  Bombe. 

Bartolomeo  di  maestro  Antonix>  „quon- 
dam  Budonis  de  Forlivio  sartoris".  Die 
erste  Nachricht  aus  dem  Jahr  1466  über  diesen 
Künstler  gab  C.  Grigioni  im  Bullettino  della 
Sodeti  fra  gli  Amid  ddl'  arte,  Forli  1896 
p.  184 :  Bartolomeo  erhält  1467  Auftrag  für  dn 
Tafelbild  der  Chiesa  dei  Santi  Pietro  e  Paolo 
di  Pieve  Quinta  (Forli),  wdches  der  Künst- 
ler in  wenigen  Monaten  fertigstellte.  Die 
letzte  Nachricht  von  Bartolomeo  datiert  von 
1477.  Vermutlich  ist  er  nicht  identisch  mit 
dem  Bartolomeo  da  Forh  (s.  d.),  dem  Schüler 
des  Francia,  welcher  Ende  des  16.  Jahrb. 
lebte  und  darf  auch  nicht  mit  dem  Bartolo- 
meo di  Sante  Mercuriali  (s.  d.)  verwechselt 
werden.  B.  CaUmL 

Bartolommeo  d 'Antonio,  Mihiator  in 
Florenz  im  16.  Jahrb.,  schmückte  zusammen 
mit  seinem  Bruder  Giovanni  dn  Lectionarium 
für  die  Kathedrale  S.  Maria  del  Fiore  (jetzt 
in  der  Laurenziana). 

Milanesi,  Storia  d.  miniatura  ital.,  Firenze 
1850,  p.  164,  326.  —  Bradley,  Dict  of  Miniat. 
(1887).  F.  d'Ancona. 

Bartolommeo  d'Antonio  da  Man- 
tova,  Maler  in  Bologna,  in  Notariatsakten 
1884  genannt. 

Arch.  stör.  d.  arte,  VII  370. 

Bartolommeo  di  Antonio  Nutoli,  Bild- 
hauer in  Ancona,  1391  urkundlich  erwähnt 

Nuova  Riv.  Misena,  VI  37. 

Bartolomeo  da  Aquila,  italien.  Maler  in 
Neapel;  erhielt  1828  Zahlung  für  Malerden, 
die  er  in  dner  Kapdle  der  Kirche  S.  Chiara 
ausgeführt  hatte,  die  jedoch  beim  Barock- 
umbau dieser  Kirche  verloren  gegangen  sind. 

Schulz,  Denkm.  etc.  in  UnteritaL  IV,  Doc 
CCCXC.  —  Crowe  n.  Cayalcaselle,  Ital. 
Mal.  I  263.  G.  Ceci. 

Bartolomeo  da  Arezzo,  Maler  u.  Zdch- 
ner,  tätig  in  Rom,  nach  Zani,  Enc  met  II 
187,  um  1660—70;  noch  1678  daselbst  er- 
wähnt Er  gehörte  mit  zu  jenen  Bewunderen) 
Michdangelos,  die  in  der  Sistina  nach  seinem 
jüngsten  Gericht  zeichneten. 

Fiorillo,  Gesch.  d.  sdchn.  Kate.  1708  I 
379.  —  Bertolotti,  Artisti  lombardi  a  Roma 
(1881)  II  294.  H.  V. 

Bartolomeo  di  Bartolomuccio,  Bild- 
hauer in  Orvieto,  wo  er  1887  einige  der  Mar- 
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mortabemakel  an  der  Domfassade  auszufüh- 
ren hatte. 

L.  Fami,  II  Duomo  di  Orvieto  (1891)  p. 
Wl  • 

Bartolomiiieo  di  Benedetto,  s.  Barto- 
lommeo  del  Palazzo  sowie  Busolo,  Coda,  Tn^ 
rola,  Bart. 

Baxtolommeo  daBergamo,  Maler,  f  ^^^ 
in  Bresda. 

Fenaroli,  Artisti  Bresciani,  Appendice. 

Bartolommeo  da  Bergamo  (Bergamasco), 
s.  auch  Bartolommeo  di  Alberto  da  B.»  Bar- 
tolommeo di  Francesco  und  Buon,  B. 

Bartolommeo  di  Bernardino,  s.  unter 
Bemardino  di  Bart,  da  Roma. 

Bartolomeo  di  Bertino,  Maler,  wird 
1526  als  Mitglied  der  S.  Lukas-Bruderschaft 
in  Florenz  aufgeführt. 

Gualandi,  Memorie  VI  179.  H.  V. 

Bartolommeo  di  Biagio,  s.  unter  Bar- 
tholomeus,  Meister. 

Bartolomeo  B  o  1  g  a  r  i  n  i  (oder  Bolghini 
nach  Ugurgieri,  Bologhini  nach  Vasari),  Ma- 
ler in  Siena,  in  einer  Pistojeser  Urkunde  von 
1847 — 1860  als  einer  der  tüchtigsten  Sieneser 
Meister  jener  Zeit  aufgeführt;  t  1378.  Nach 
Vasaris  Angabe  war  er  Schüler  des  Pietro 
Lorenzetti.  Seine  früheste  Arbeit  war  ein 
1846  für  die  Sala  dei  Nove  des  Palazzo  Pub- 
blico  zu  Siena  gemaltes  Tafelbild.  1853  war 
er  für  die  Bicchema  als  Miniaturist  tatig. 
Vom  10.  7.  bis  zum  2.  10.  1869  arbeitete  er 
am  Papsthofe  zu  Rom;  und  zwar  schuf  er 
wohl  damals  jene  (jemälde,  die  allein  bis 
heute  von  ihm  erhalten  geblieben  sind,  näm- 
lich die  thronende  Madonna  in  S.  Francesco 
zu  Tivoli  (signiert  „B^rtolomeus  de  Senis") 
Und  die  ebenda  befindlichen  2  Triptychon- 
fiügel  mit  Maria  und  dem  Verkündigungs- 
engel auf  den  Vorderseiten  und  mit  den  Hl. 
Franciscus  und  Ludovicus  de  Tolosa  auf  den 
Rückseiten  (ebenfalls  signiert).  Endlich 
malte  er  1878  für  das  Ospedale  della  Scala 
2u  Siena  ein  Tafelbild,  dessen  Signatur  lau- 
tete: Frater  Bartolomeus  Dni  Bulgarini  de 
Senis.  —  Die  ältere  Annahme,  B.  sei  der  Va- 
ter des  Malers  Martino  di  Bartolomeo  (di 
3iagio),  ist  nicht  haltbar. 

Vasari-Milancsi,  1477  (mit  No.  2).  — 
31  i  1  a  n  e  8  i,  Doc.  Sen.  I  49  f.,  275.  —  C  r  o  w  e 
11.  Cavalcaselle,  Gesch.  der  italien.  Ma- 
lerei II  340.  —  Repertor.  f.  Kstwissensch.  1900, 
p.  497.  —  L'Arte  1904,  p.  19—22.  —  Bullettino 
d.  Soc.  filol.  Romana  1904,  VI  11.  G,  De  Nicola, 

Bartolomeo  da  Bologna,  italien.  Maler, 
1461  als  Ckhilfe  des  Cosme  Tura  in  Bologna 
erwähnt;  1462 — 67  in  Modena  tätig,  wo  er 
gemeinsam  mit  Antonio  Rignone  den  Palazzo 
di  S.  Martino  in  Rio  mit  Malereien  zu 
schmücken  hatte. 

Atti  e  Mem.  etc.  per  le  prov.  Modeneii  e 
Parmensi,  ser.  III,  vol.  III,  parte  II,  p.  S60  ff. 

G.  Degli  Ammu 

Bartolomeo  da  Bologna,  italien.  Minia- 
turmaler des  16.  Jahrb.,  von  Orlandi  und  an- 


deren älteren  Autoren  mehrfach  erwähnt 
Vielleicht  ist  dies  jener  Frate  Bartolomeo, 
der  um  1472  die  80  von  seinem  Ordensbruder 
Fra  Marco  geschriebenen  Chorbücher  des 
Bologneser  Dominikanerklosters  mit  einigen 
mittelmäßigen  Miniaturen  schmückte. 

Marchese,  Mem.  dei  pitt  etc.  Domenicani 
(1878)  I  208,  Anm.  —  Malaguzzi  in  Arch. 
stör,  ital.,  aer.  V,  vol.  XVIII  243  ff.,  287. 

G,  Degli  Ammu 

Bartolomoo  da  Bologna  (di  Giangia- 
como),  Bildschnitzer  in  Venedig,  urkundlich 
erwähnt  1508. 

Arch.  Veneto  XXXIII  414  f.      A,  Baracchu 

Bartolommeo  genannt  Bonaventura, 
Maler  in  Ferrara,  urkundlich  erwähnt  1478. 

Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  p.  580. 

Bartolommeo  gen. «il  Bontaca,  s.  Bontaca* 

Bartolomoo  da  Brescia,  italien.  Maler, 
im  14.  Jahrh.  in  Padua  tätig. 

A.  Venturi,  Storia  d.  Arte  Ital.  V  (1907) 
1000.  • 

Bartolomeo  da  Brescia  (Olmo,  Lolmo 
oder  Lulmus),  italien.  Kupferstecher  und 
Holzschneider,  geb.  1506  in  Brescia,  dort  tätig 
bis  nach  1678.  Er  hat  für  den  Drucker  Vin- 
cenzo  Sabbio  Vignetten  zu  der  „Raccolta  delle 
rime  d.  accademici  occulti"  (Brescia  1588, 
bez.:  Bs.  B.,  Meyer,  Kstlerlex.  No.  5)  und 
zu  den  „Carmina  accademicorum  occultorum" 
(Brescia  1570,  bez.:  B.  L.  F.,  Meyer,  Künst- 
lerlex.  6)  gestochen,  femer  einige  Einzelblät- 
ter: Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes, 
Nicodemus  und  Magdalena  (B.  1,  Meyer, 
Kstlerlex.  2,  Kopie  eines  1562  von  C.  Cbrt 
nach  Giulio  Govio  gestochenen  Blattes,  bez.: 
Bartolomeus  Lulmus  Brix.  1576),  Christus  am 
Kreuze  mit  8  Engeln  (Meyer,  Kstlerlex.  8, 
bez.:  Bar.  Brix  F.);  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Schachern  mit  vielen  Figuren 
(Meyer,  Kstlerlex.  1,  bez.:  Bs.  Lu.  Brix), 
die  Klage  um  den  Leichnam  Christi  (B.  2, 
Meyer,  Kstlerlex.  4.  bez.:  Bar.  Brix.  F.  65), 
hl.  Hieronymus  (Nagler  8,  nach  Katalog 
Stemberg). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bartsch,  P.-Gr.  XV 
p.  633.  —  Zani,  Enc.  V  37.  —  Nagler, 
Monogr.  I  1684.  —  Fenaroli,  Diz.  d.  art. 
Breaciani  p.  62  u.  190.  —  Zanetti,  Catol.  Cl- 
cognara  p.  520.  —  Gandellini,  Notizie  VII. 
—  Guilmard,  Maitres  omem.  I  294.      P.  K. 

Bartolomoo  da  Brescia,  Glockengießer, 
go8  1576  die  Glocken  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco in  Mirandola. 

Campori,  GH  artisti  estensi,  1855.      H.  V, 

Bartolomeo  da  Busset o,  s.  Bartolomeo 
da  Piacenza. 

Bartolomoo  da  Ca m o g  1  i  (de  Camulio), 
Maler  in  Genua.  1868  als  bereits  verstorboi 
erwähnt.  1846  hatte  er  für  einen  gewissen 
Raffo  di  Tomaso  zu  Rapallo  ein  Altarbild  zu 
malen,  und  zwar  nach  dem  Muster  eines  wohl 
gleichfalls  von  ihm  für  die  dortige  (^ppella 
di  S.  Siro  ausgeführten  Altargemäldes.  Jenes 
Bild   von   1846   ist   wahrscheinlich   identisch 
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mit  einem  aus  S.  Francesco  zu  Palermo  in 
das  dortige  Museo  Nazionale  gelangten  Al- 
tarwerke mit  der  Inschrift:  Nra.  Dna.  de 
Humilitate.  MCCCXXXXVI  hoc  opus  pinsit 
magister  Btolomeu  de  Camulio  pintor.  Es 
zeigt  (in  Tempera  auf  Goldgrund)  die  sit- 
zende Gestalt  der  Madonna  mit  dem  Christ- 
kinde, in  den  DreipaBzwickeln  der  Umrah- 
mung eine  Verkündigung  und  auf  der  Pre- 
della zu  beiden  Seiten  des  Kreuzsymboles 
Reihen  von  Büßern  und  betenden  Stiftern 
(ca.  80  Figürchen). 

G.  Di  Marzo,  La  Pitt  in  Palermo  (1899) 
p.  38—41.  —  S.  Varni,  Appunti  artist  sopra 
X^vanto  (1870)  p.  46  f.,  135  f.  —  H.  Janit- 
•  chek  in  Repertor.  f.  Kstwissensch.  I  355  f.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  III  52.  —  Suida,  Genua 
(Leipzig  1906)  p.  42.  —  A.  Venturi,  Stör.  d. 
Arte  Ital.  V  (1907)  p.  999  f.  • 

Bartolomeo  di  Carlo  Valentin i,  Ma- 
ler in  Perugia,  wo  er  nach  Ausweis  der  dor- 
tigen Malermatrikel  1497  starb. 

Maszatinti    in    Rasa.    Bibliograf.    II    212. 

—  Append.  II  al  BoU.  della  R.  Drautaz.  Umbra 
di  Stör.  Patr.  1901,  p.  109.  Ö,  Degli  Amm%, 

Bartolommeo  di  Carlo  di  Valentin o, 
Maler  in  Perugia.  Bekleidete  das  Amt  des 
Camerlengo  der  Peruginer  Malerzunft  in  den 
ersten  Semestern  1614  und  1624,  war  Prior 
im  1.  Bimester  1621.  Vom  Kardinallegaten 
von  Perugia  erhielt  er  am  22.  Sept.  1616  das 
Privilegium,  alljährlich  das  Bild  der  Inquin- 
tana  zu  malen.  Erhält  am  29.  10.  1611  einen 
Dukaten  für  ein  Altarbild  in  der  Madonna  di 
S.  Gilio  (Egidio)  vom  Kloster  S.  Giuliana. 
Für  dasselbe  Kloster  verpflichtet  er  sich  am 
22.  10.  1616  eine  Madonna  mit  S.  Bemardo 
und  dem  Täufer  zu  malen,  und  ein  Parament 
für  die  Madonna  di  S.  Gilio. 

Giomale  acientifico  letterario  perugino  1861 
p.  552.  Walter  Bombe, 

Bartolomeo  da  Carrara,  Maler  um  1600; 
sonst  nicht  weiter  bekannt. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara  1873. 

Bartolomeo  da  Carrara,  Bildhauer,  wird 
1664  als  einer  der  Crehilfen  des  Francesco 
Moschino  bei  Gelegenheit  dessen  Statuenauf- 
trags für  die  Kapelle  der  Incoronata  (jetzt 
Ranieri)  im  Pisaner  Dom  erwähnt. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara  1873. 

—  Tanfani  Centofanti«  Notizie  di  Ar- 
tisti  pisani  1897  p.  202.  H.  V, 

Bartolomeo  da  Carrara,  Maler  des  17. 
Jahrb.,  malte  in  den  Grotten  des  Vatikan  in 
Rom. 

Campori,  Memorie  biogr.  1873,  25.    H.  V, 

Bartolomeo  da  Cassino,  Italien.  Maler 
in  Mailand,  1481  als  Mitglied  der  dortigen 
„universitä  dei  pittori"  aufgeführt. 

Torre,  Ritratto  di  Milano,  p.  82.  —  Arch. 
Stör.  Lombardo  1895  p.  408  ff. 

F,  MalagiiiMMi'VaUri. 

Bartolommeo  da  Castiglioni,  italien. 
Maler  des  16.  Jahrb.,  von  Vasari  unter  den 
Schülern  des  Giulio  Romano  erwähnt. 

Vasari-Milanesi,  V  533. 


Baitoloiiuiieo  di  Checco,  s.  Bartolommeo 
di  Francesco. 

Bartokmuneo  della  Cisterna,  Archi- 
tekt in  Udine;  1448  erhält  Bartolonuneo 
Buon  durch  seine  Vermittelung  den  Auftrag, 
eine  Madonna  für  den  Palazzo  pubblico  in 
Udine  zu  malen.  Am  6.  6.  1467  wird  ihm  der 
Neubau  des  Domes  zu  Cividale  übertragen. 
Der  Bau  war  zur  Hälfte  vollendet,  als  eines 
Nachts  die  Hälfte  einstürzte.  Er  blieb  dann 
liegen,  bis  1602  Pietro  Lombardo  den  gotisch 
begonnenen  Bau  in  Renaissanceformen  weiter* 
führte;  das  schöne  Portal  Bartolonmieos  blieb 
erhalten. 

Mothes,  Baukunst  d.  Mittelalt.  in  Italien 
S.  519.  —  Repert  f.  KstwisMnKh.  XVIII  187. 

H.  V. 

Bartolommeo  Coffanario,  s.  Bartolom- 
meo dl  Giovanni. 

Baxtolommoo  da  Como,  Maler,  wird  am 
81.  8.  1492  in  Neapel  erwähnt.  Er  ist  vid- 
leicht  identisch  mit  dem  von  Bertolotti  1478 
als  Mitglied  der  Accademia  di  S.  Luca  in 
Rom  erwähnten,  sonst  ebenfalls  nicht  weiter 
bekannten  Maler  Bartolomeo  da  Napoli, 

Filangieri,  Indice  deg.  Artefici  I  133.  — 
Bertolotti,  Artisti  Bolognesi  etc.  in  Roma 
1885  p.  11.  H.  V. 

Bartolomeo  da  Como,  Steinmetz  aus  Sca- 
ria  in  Valle  d'Intelvi,  fertigte,  wie  urkundlich 
beglaubigt,  1609  die  Marmorsäulen  und  Ka- 
pitelle im  Kreuzgang  der  Certosa  von  Far- 
neta bei  Lucca.  -Er  ist  vielleicht  identisch 
mit  dem  von  Paoletti  (Archit.  e  Scult  del 
Rin.  in  Venezia  II  226)  1492  in  Venedig  nach- 
gewiesenen Bartholomeus  de  Cumis. 

Repertorium  f.  Kstwissensch.  XXX  539.  H.  V. 

Bartolomeo  da  Como,  Goldschmied  in 
Rom,  wo  er  1646  gemeinsam  mit  einem  spani- 
schen (Goldschmiede  namens  Alfonso  dem 
Papste  Paul  III.  verschiedene  (Goldarbeiten 
zu  liefern  hatte,  die  als  Geschenke  für  einen 
(Gesandten  des  Schweizer  Kantons  Grau- 
bünden bestimmt  waren. 

Bertolotti  in  Arch.  Stör.  Lomb.  II  130; 
und  in  Arch.  Stor.-Art.  di  Roma  I  31,  78. 

Cr.  Degli  Am£u 

Bartolommeo    Corradini,    s.    Camevale, 

Fra. 

Bartolomeo  da  Cremona,  StückgieBer 
der  Republik  Venedig,  Vorgänger  des  Sigism. 
Alberghetti.  Vor  seiner  dortigen  Tätiget 
war  er  im  Dienste  der  Stadt  Ragusa  (seit 
1464),  wo  sich  noch  in  der  Dominikanerkirche 
eine  von  ihm  signierte  und  mit  1468  datierte 
Glocke  befindet.    Er  starb  1487. 

Mitt  d.  Centr.-Commi88ion,  N.  F.  XVII  20.  — 
Arch.  stör.  ital.  scr.  Va,  tom.  XV  p.  316  ff.  — 
Paoletti  di  Osvaldo,  Architett.  e  Scult. 
del  Rin.  in  Venezia,  II  266.  «* 

Bartdommeo  di  David,  Maler  zu  Siena, 
t  daselbst  im  Jan.  1644.  Von  seinen  Arbei- 
ten in  öffentiichen  Gebäuden  und  Kirchen 
Sienas,  die  er  in  der  Zeit  von  1606  bis  1689 
ausführte,  haben  wir  nur  noch  urkundliche 
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Nachrichten.  Ein  Werk  von  ihm  in  der  Ka- 
pelle der  Mad.  del  Manto  im  Krankenhaus  zu 
Siena  wurde  1618  von  Giacomo  Pacchiarotto 
abgeschätzt.  Er  selbst  hatte  einmal  gemein- 
schaftlich mit  Beccafumi  ein  Gemälde  Sodo- 
mas im  Palazzo  pubblico  in  Siena  zu  taxieren 
und  scheint  denmach  ein  angesehener  Künst- 
ler gewesen  zu  sein.  1684  lieferte  er  gemein- 
sam mit  Bartolonuneo  Neroni  eine  Rosen- 
kranzmadonna in  eine  Kapelle  der  G>llegiata 
des  Castello  zu  Asdano. 

MilanesL  Doc.  Senesl.  III  40—47.  — 
Crowe  u.  Cfavalcaselle,  Gesch.  der  Ita- 
lien. Malerei  (deutsche  Ausg.)  1871.  IV  395 
Anin.  —  Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Do- 
cnm.  senesi.  Append.  zu  Milaoesi,  1898  p.  468, 
471.  —  Vasari-Milanesi  VI  412.      H,  V. 

BaTtalommeo»  Dionisio  di,  Architekt  in 
Neapel.  Er  war  ein  Schüler  Cavagnis  und 
erbaute  1686-1697  die  Kirche  der  P.  P.  dell' 
Oratorio  in  Neapel. 

Dominici,  Vite  dd  pitt  etc.  Napoletani, 
II  172.  H.  y. 

Bartolomeo  di  Domenico  Lombardo 

(Sohn  des  Domenico  gen.  Duca),  s.  Duca, 

Bartolomeo. 

Bartolommeo  di  Domenico  da  Pa- 
dova,  s.  Bartolommeo  di  Domenico  da  Ve- 
rona. 

Bartolommeo  (Fra)  di  Domenico  da 
Siena,  Miniator  und  Kalligraph,  Siena  um 
1472,  nur  von  Zani,  Enc.  met.  XVII  258,  er- 
wähnt 

Bartolomeo  di  Domenico  da  Verona 
(auch  da  Padova)^  Italien.  Steinmetz,  arbei- 
tete 1488  in  S.  Giov.  e  Paolo  zu  Venedig  und 
1442—46  als  protomaestro  im  (Thore  und  an 
den  späten,  mit  den  berühmten  Donatello- 
Bronzen  geschmückten  Hochaltarschranken 
von  S.  Antonio  zu  Padua. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult.  etc.  in  Ve- 
nezia  (1893)  p.  47,  73,  163.  A,  Baracchi. 

Bartolomeo  d  i  D  o  n  a  t  o,  Maler  in  Florenz. 
Nach  Zani  1855  zu  Florenz  geboren,  wird 
1411  in  die  Matrikel  der  Compagnia  der  Flo- 
rentiner Maler  eingeschrieben  und  lebte  nach 
Zani  noch  1427. 

Zani,  EncIcL  met  VII  362.  —  Gualandi, 
Mcm.  Orig.  VI  178.  IValter  Bombe, 

Bartolomoieo  d  i  D  o  n  a  t  o,  Maler  in  Peru- 
gia. Erhält  von  1428—1480  Zahlungen  für 
Malereien  in  der  Kirche  des  Ospedale  zu 
Perugia.  Walter  Bombe. 

Bartolommeo  da  Faenza,  Maler,  Faenza 
um  1600,  nur  von  Zani,  Enc.  met  VIII  175, 
erwähnt. 

Bartolommeo  d  a  F  a  n  o,  s.  Presciutti,  Bart. 

Bartolomeo  da  Ferrara  (frate),  Minia- 
turmaler, 1471 — ^78  in  Siena  nachweisbar,  wo 
er  zwischen  dem  20.  12.  1471  und  dem  8.  5. 
1473  mehrmals  Zahlung  erhält  In  den  Ma- 
lermatrikeln der  Bruderschaft  S.  Francesco 
zu  Bologna  findet  sich  sein  Name  wieder. 
Femer  wird  er  in  einem  vom  7.  9.  1461  da- 


tierten Briefe  des  Herzogs  Borso  d'Este  er- 
wähnt. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  docum.  se- 
nesl (Appendice  zu  MUanesi)  1898  p.  207.  — 
Arch.  Stör.  Ital.,  ser.  Va  to.  XVIII  290.  —  Mit 
Notiz  von  G.  DegU  Azzi.  H.  V. 

Bartolommeo  da  Ferrara,  s.  auch  Bar- 
tolino  da  Novara. 

Bartolomeo  Fiammingo,  Maestro  di 
Legname  in  Perugia.  Erhält  1561  11  Gulden 
und  10  Soldi  für  Ausschmückung  der  „Cassa" 
eines  Altarbildes  für  die  Brüderschaft  von  S. 
Francesco  in  Perugia  als  Nachfolger  des 
Holzschnitzers  Benedetto  di  Giovanni  da 
Montepulciano,  der  die  Arbeit  übernommen 
und  begonnen  hatte. 

Giom.  di  Erad.  Art  I  223   (Rossi). 

Walter  Bombe. 

Bartolomeo  Fiorentiuo,  Architekt  in 
Rom.  Erhält  im  Juli  1600  eine  Zahlung  von 
Ö6  Fl.  hol.  26  für  Arbeiten,  welche  er  in  der 
Engelsburg  ausgeführt  hatte,  am  8.  10.  1601 
26  Dukaten  (Teilzahlung  der  ihm  zustehen- 
den 100  Dukaten)  für  Wappen  des  Papstes 
auf  dem  Petersplatz  und  am  10.  8.  1502  40 
Dukaten  für  ähnliche  Arbeiten. 

Giom.  dl  Enid.  Art  VI  204.  Walter  Bombe. 

Bartolomeo  Fiorini,  Wappenmaler  zu 
Bologna,  malte  1886  ein  Wappen  für  die  dor- 
tige compagnia  dei  Notai. 

F.  Malaguzzl-Valeri  in  Repert  f. 
Kstw.  XXI  169.  H.  V. 

Bart<domeo  da  Firenze,  Bildschnitzer  in 
Montecassino,  wo  er  zwischen  1874  und  1895 
im  Auftrage  des  Abtes  Pietro  de'  Tartan 
und  unter  der  Oberleitung  des  Giovanni  Mo- 
rigia  da  Milano  mit  seinen  (jehilfen  für  die 
Abteikirche  ein  aus  zwei  Sitzreihen  bestehen- 
des CHiorgestühl  zu  schnitzen  und  mit  Laub- 
werkomamenten  und  figürlichen  Darstellungen 
zu  schmücken  hatte. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'intaglio  (Rom 
1885)  p.  94.  • 

Bartdommoo  da  Firenze,  Bildhauer, 
war  um  1445  im  Dom  zu  Mailand  beschäftigt, 
ohne  daß  man  ihm  hier  bestimmte  Arbeiten 
zuweisen  könnte.  Er  ist  vielleicht  identisch 
mit  dem  Bildhauer-Architekten  Bartolommeo 
di  Francesco,  genannt  Bartolommeo  di  Checco 
da  Firenze  (siehe  unter  Bartolommeo  di 
Francesco), 

BonI,  Biogr.  deg.  artisti  1840.  H.  V. 

Bartolomeo  da  Foggia,  Italien.  Architekt 
in  Apulien,  wo  er  beim  Baue  der  Kastelle  u. 
Paläste  Kaiser  Friedrichs  II.  beschäftigt  war. 
In  seiner  Vaterstadt  Foggia  arbeitete  er  als 
Haupt  einer  ganzen  Künstlerfamilie  wahr- 
scheinlich auch  am  Kathedralbaue;  vor  allem 
aber  begann  er  daselbst  1223  den  Bau  des 
kaiserlichen  Palastes,  von  dem  nur  noch  ein 
jetzt  in  ein  Nachbarhaus  eingebauter,  von 
zwei  Adlern  getragener  und  mit  Akanthus- 
blättem  geschmückter  Arkadenbogen  nebst 
Originalinschrift  erhalten  geblieben  ist 
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Meyer,  KsUerlex.  III  60  (mit  alt  Ut.).  — 
E.  Bertaux,  L'Art  dans  Tltalie  mdrid.  I 
(1904)  p.  703,  705.  —  A.  Venturi,  Storia  d. 
Arte  Ital.  III  (1904)  p.  632,  660,  672.    G.  Cecu 

Bartoloiniiieo  da  Foligno,  s.  Bartolom- 
meo  di  Tommaso  da  F. 

Bartolomeo  da  Fori!,  Maler,  durch  Mal- 
vasia  als  Schüler  des  Francia  aus  dessen  Re- 
gistern festgestellt.  Lanzi,  Ticozzi,  Rosini, 
Orlandi  wiederholen  diese  Mitteilung  ohne 
weitere  Angaben,  da  Werke  nicht  bekannt  sind. 
Lanzi  nennt  ihn  trotzdem  „etwas  trockner 
als  die  Menge  seiner  Studiengenossen".  In 
der  Galleria  Civica,  Fori!  (bis  Mitte  des  19. 
Jahrh.  in  S.  Biagio,  daselbst)  befindet  sich 
eine  Pietä  (No.  106),  bisher  Bartolomeo  da 
Forli,  jetzt  Michele  Lambertini  zugeteilt. 
Auch  das  ihm  bisher  zugeschriebene  (jemälde 
No.  107  daselbst  mit  dem  knienden  Girolamo 
wird  nach  meiner  Bestimmung  wieder  dem 
Baldassarre  Carrari  d.  J.  zuerteilt  Die  Nach- 
forschungen Bertolottis  in  den  romischen  Ar- 
chiven ergaben,  daß  ein  Maler  Bartolomeo 
da  Forli  1588  mit  einem  Mailänder  Kauf- 
mann im  Streite  lag.  Nach  Zani  war  Bar- 
tolomeo 1510  tätig  (vgl.  auch  Bartolomeo  di 
maestro  Antonio  u.  Bartolomeo  di  Sante 
Mercuriali). 

Mal  vasia,  Felsina  Pitt  I  56.  —  Lanzi, 
Scuola  Bolog.  Epoca  prima.  —  Ticozzi,  Diz. 
II  102.  —  Rosini,  Stör.  d.  pitt  V,  120.  — 
Orlandi,  Abec.  Pitt.  90.  —  Casali,  Guida 
di  Forli,  1838,  88.  —  Calzini  e  Mazza- 
tinti,  Guida  di  Forli  1893,  81.  —  Arch.  stör, 
d.  Arte  VII  190.  B,  CaUtini. 

Bartolomeo  d  a  F  o  r  1  i,  s.  auch  Bartolo  da  F. 

Bartolomeo  di  Francesco,  Italien.  Bild- 
hauer, nach  Zani  1400—1439  in  Venedig  tätig. 

Zani,  Encicl.  III  105.  A,  Baracchi, 

Bartolommeo  di  Francesco,  Holzschnit- 
zer in  Florenz  um  1420,  hilft  Brunelleschi 
beim  Modell  für  die  Kuppel  von  Sa.  Maria 
del  Fiore.  —  Vielleicht  ist  er  identisch  mit 
einem  schon  1388  in  Siena  erwähnten  Holz- 
schnitzer Bartolommeo  di  Francesco,  genannt 
Covicchio» 

Vasari-Milanesi,  Vite  etc.,  II  353.  — 
Milanesi,  Docum.  Senesi,  I  346/7.  —  L u - 
s  i  n  i  in  Arte  Antica  Senese  (1904)  p.  240.  "^•* 

Bartolommeo  di  Francesco,  genannt 
Bartolommeo  (Meo)  di  Checco  da  Firenze, 
Bildhauer,  geb.  in  Florenz,  Schüler  des  1453 
t  Niccolö  Baroncelli,  wird  zuerst  1431  als  in 
Ferrara  wohnhaft  erwähnt.  1451 — 1454  war 
er  daselbst  als  (jehilfe  des  Baroncelli  und 
nach  dessen  Tode  als  Gehilfe  seines  Sohnes 
Giovanni  mit  Marmorarbeiten  für  die  Posta- 
mente der  beiden  später  zugrund  gegangenen 
Bronzestatuen  des  Niccolö  und  Borso  d'Este, 
in  der  folgenden  Zeit  hauptsächlich  mit  Ar- 
beiten für  den  Campanile  der  Kathedrale  von 
Ferrara  beschäftigt,  wo  er  unter  Oberleitung 
des  Pietro  Benvenuto  mit  den  Marmorarbei- 
ten für  das  erste  Stockwerk  beauftragt  war 
(1458  vollendet).    Bei  der  Marmorbekleidung 


der  zweiten  und  dritten  Etage  wird  er  durch 
Albertino  und  Jacopo  Rusconi  ersetzt  1468 
fertigte  er  gemeinsam  mit  seinem  Vetter  Paolo 
di  Lucca  die  vier  roten  Marmorsäulen  für  das 
Grabmal  Papst  Urbans  HL  in  der  Tribuna 
der  Kathedrale  zu  Ferrara  (das  (jrabmal 
wurde  im  18.  Jahrh.  zerstört,  die  Säulen  für 
den  Altar  der  Hl.  Vincentius  und  Margarets 
daselbst  verwandt).  1461  arbeitete  er  mar- 
morne Brunnendeckel  für  den  Belriguardo  in 
Ferrara.  Über  seinen  späteren  Aufenthalt  in 
Rom,  wo  er  in  die  Dienste  Pins*  IL  trat,  fin- 
det sich  eine  erste  Notiz  vom  26.  4.  1464. 
(Vgl.  auch  d.  Art.  Bartolommeo  da  Firenze.) 

Meyer,  Kstlerlez.  III  (mit  &lt  Lit).  — 
Gray  er,  L'art  ferraraia.  Paris  1897,  II  Reg. 

H.  V, 

Bartolommeo  di  Francesco.  Sein  Na- 
me findet  sich  unter  den  Mitgliedern  der 
Miniaturistenzunft  in  Perugia.  Er  wohnte 
daselbst  im  Quartier  Porta  S.  Angelo  und 
war  im  2.  Semester  1486  und  1452  Camer- 
lengo, im  2.  Sem.  1455  und  1461  Massaio 
der  Zunft.  Das  Amt  des  Priors  bekleidete 
er  im  8.  Bimester  1440. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia  (Giom.  di 
Enid.  Art  Vol.  II,  1873  p.  319)7Walter  Bombe, 

Bartolommeo  di  Francesco,  genannt  ,»il 
Pronto",  Maler  in  Siena  um  1585,  nur  von 
Zani,  Enc  met  IX  140,  erwähnt. 

Bartolommeo  di  Francesco  Almi,  s. 
Almi, 

Bartolomeo  di  Francesco  da  Ber- 
gamo (gen.  Bartolomeo  Bergamasco,  nicht 
zu  verwechseln  mit  Bartolomeo  Buon  aus  Ber- 
gamo), Bildhauer  in  Venedig.  Seit  1506  ar- 
beitete er  mit  anderen  Künstlern  unter  Lei- 
ttmg  des  Tullio  Lombardo  in  S.  Marco  am 
architektonischen  Dekor  der  (xrabkapelle  des 
Kardinals  Giov.  Batt  Zeno.  Femer  schuf 
er  für  den  Hochaltar  der  Kirche  S.  Geminiano 
die  drei  jetzt  in  der  Villa  Nazionale  zu  Strä 
befindlichen  schönen  Statuen  und  für  S.  An- 
drea della  Certosa  1524  vier  kleine  Bronze- 
reliefs mit  dem  Wappen  der  Guerini  auf  der 
Umrahmung.  Im  selben  Jahre  erhielt  er 
außerdem  von  den  Procuratori  de  Gtra  eine 
Zahlung  von  40  Dukaten  für  eine  Statue  der 
hl.  Magdalena,  die  für  den  von  Donna  Verde 
di  Martino  della  Scala  gestifteten  und  dem 
Maestro  Guglielmo  dei  Grigi  für  S.  Maria 
dei  Servi  in  Auftrag  gegebenen  Altar  be- 
stimmt war.  Dieser  Altar,  an  dessen  ddco- 
rativer  Ausstattung  B.  gleichfalls  mitgearbei- 
tet hatte,  befindet  sich  jetzt  in  S.  Giovanni 
e  Paolo,  ebenso  auch  die  Magdalenenstatne, 
indes  hat  diese  Figur  auf  einem  anderen  Re- 
naissancealtar derselben  Kirche  Aufstellung 
gefunden.  Endlich  war  nach  Paoletti  dieser 
Bartolomeo  Bergamasco  (nicht  aber,  wie  bis- 
her nach  Sansovino  angenommen  wturde,  Bar- 
tolomeo Buon)  der  Schöpfer  der  Statue  des 
hl.  Rochus  auf  dem  in  seinen  übrigen  Teilen 
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1616 — ^1624  von  Venturino  Fantoni  und  des- 
sen Söhnen  sowie  von  Giamnaria  Mosca  aus- 
geführten Hochaltare  von  S.  Rocco  zu  Ve- 
nedig. 

F.  Sansovino,  Venetia  citti  nolnlissima 
(1M3)  p.  110.  —  P.  Paoletti,  Archit.  e 
Scolt.  etc.  in  Venezia  (1803)  p.  228.  245,  281  i.^ 
295.  A.  Baraechi. 

Bartolommeo  di  Frigiristo,  Maler  in 
Sanseverino,  Schüler  der  dort  ansässigen 
Meister  Lorenzo  und  Giacomo  di  Salimbene; 
1406  malte  er  ein  Freskobild  in  der  dortigen 
Chiesa  della  Pitturetta. 

Nuova  RiviiU  Misena  IV  (1801)  170. 

M.  Morici. 

Baxtolomeo  di  Fruosino,  Maler  u.  Mi- 
niator,  tatig  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
für  das  Spedale  von  S.  Maria  Nuova  in  Flo- 
renz. 1894  wurde  er  in  die  Florentiner  Ma- 
lergilde aufgenommen. 

G.  Milanesi»  Storia  d.  miniatnra  ital.,  Fi- 
renze  1850,  p.  243.  —  F.  Rondon i,  Guida  d. 
Museo  fiorent.  di  San  Marco,  Firenze  1876  p. 
60,  07.  P.  d'Aneona. 

Baitdomeo  di  Fruosino,  (joldschmied 
in  Florenz,  erhält  am  28.  2.  1457  Bezahlung 
für  Arbeiten  an  der  Domkuppel;  1467  fer- 
tigt er  unter  Verrocchios  Leitung  gemeinsam 
mit  Giovanni  di  Bartolomeo  die  Kugel  für 
das  die  Kuppel  krönende  Kreuz. 

Champeaux,   Dict  d.  fondeurs  etc.   1886. 

H.  V. 
Bartolommeo  de  Gandino,  s.  Buon,  Bart 

Bartolommeo  della  Gatta,  s.  Gatta. 

Bartolommeo  di  Gennaro,  Maler  in  Peru- 
gia. Sein  Name  findet  sich  in  der  Matrikel 
unter  den  im  Quartier  Porta  S.  Angelo  an- 
sässigen Zunftmitgliedem.  Er  bekleidete  das 
Amt  des  Camerlengo  in  der  Zunft  im  II. 
Sem.  1866,  1376,  1884,  1892,  1896,  im  I.  1400, 
im  II.  1403,  im  I.  1411,  im  II.  1416,  im  I. 
1421.    Er  war  Prior  im  6.  Bimester  1878. 

IValttr  Bombe. 

Bartolomeo  di  Maestro  Gentile,  Ma- 
ler der  alten  Schule  von  Urbino,  vermutlich 
gegen  1470  geb.,  ein  Verist,  welcher,  wie  sein 
Lehrer  Giovanni  Santi  im  Hintergrund  seiner 
(Gemälde  die  heimatliche  Landschaft  verherr- 
lichte. Von  ihm  kannte  man  nur  eine  Ma- 
donna für  S.  Agostino  da  Pesaro,  1497  aus- 
geführt, als  der  Advokat  A.  Alippi  zuerst 
1892  auf  den  Maler  hinwies.  Hierauf  folgten 
Schriften  von  E.  Müntz  und  anderen. 

Das  von  Lanzi  in  Pesaro  gesehene  Cvemälde, 
seit  vielen  Jahren  in  Lille,  wurde  am  21.  9. 
1840  auf  Verfügung  des  Generalleutnants 
Cubier^  für  800  Lire  für  den  Louvre  ge- 
kauft. Es  zeigt  die  Jungfrau  auf  dem  bogen- 
förmig bekrönten,  mit  Marmor  belegten 
Thron  mit  dem  Ghristuskind  auf  den  Armen. 
Dieses  trägt  einen  Korallenschmuck  um  den 
Hals.  Am  FuBe  des  (jemäldes  auf  einem 
Zettel  steht:  Bartolomtneus  M.  Gentilis  de 
Urbino    pinxit.    Ann.    MCCCCLXXXXVIL 


Katalognummer   des   Louvre,   Ausgabe   1878 
No.  66. 

Im  Mai  1602  stellte  Bartolomeo  für  die 
Akten  des  Tommaso  Oddi  (Arch.  notar.  di 
Urbino)  eine  Abtretungsurkunde  aus.  Zwei 
Jahre  später  malte  er  in  einer  kleinen  Kirche 
10  Miglien  von  Pesaro  ein  Cvemälde,  das  1892 
für  4000  Lire  an  das  Museum  zu  Pest  ver- 
kauft wurde.  (Kurz  vorher  vom  Pfarrer 
Magnami  als  sein  Eigentum  für  160  Lire  ver- 
kauft). Alippi  beschreibt  das  Gemälde:  Auf 
dem  üblichen  Thron  die  Madonna  das  seg- 
nende Christkind  auf  dem  rechten  Knie, 
rechts  S.  Gaterina  d'Alessandria»  links  eine 
andere  heilige  Märtyrin,  ebenfsills  stehend 
mit  einem  geschlossenen  Buch  in  der  Linken. 
Der  Hintergrund  eine  des  Giovanni  Santi 
würdige  Landschaft  mit  den  Flüssen  Isauro 
rechts  und  Metauro  links,  die  sich  am  FuBe 
der  Türme  des  Palazzo  ducale  von  Urbino 
hinschlängeln.  Am  FuBe  des  Thrones  die 
Bezeichnung:  Bartholomeus  Mi  GeniÜis  dt 
Urbino  pinsit  aP  MCCCCCIIII  die  Sl  Men- 
sis octubris.  Alippi  erinnert  auch  an  einige 
Arbeiten,  die  Bartolomeo  in  Montemardano 
ausführen  sollte.  Nach  einem  kürzlich  von 
Anselmi  veröffentlichten  Dokument  wohnte 
Bartolomeo  1607  in  jenem  kleinen  Ort  an 
dem  winzigen  Hofe  des  Conte  Giacomo  Pic- 
colomini,  Herrn  des  Kastells.  Nach  An- 
selmi könnte  ein  altes  Fresko  mit  der  Maria 
in  einer  Kirche  außerhalb  des  Kastells,  in 
der  contrada  degli  Alberici  dem  Bartolomeo 
angehören.  Jedenfalls  verlieB  er  die  Picco- 
lomini  1607,  denn  das  Gemälde  in  Monte- 
eiccardo  auf  dem  Hochaltar  der  Parrochial- 
kirche  S.  Sebastiano  ist  von  1608.  Dieses 
wichtigste  seiner  Gemälde  ist  2,10  m  hoch 
und  1,66  m  breit.  In  der  Mitte  die  Madonna 
auf  dem  Thron  mit  dem  Kind  auf  den  Knien» 
rechts  die  Heiligen  Pietro  und  Francesco, 
links  Gaterina  und  Sebastiano.  Auf  einem 
Blättchen  an  der  ersten  der  2  Thronstufen 
heißt  es  „Bartolomeus  Gentilis  de  Vrbino 
pinxit  anno  MCCCCCVIir*. 

Am  27.  4.  1613  verkaufte  Bartolomeo  ein 
Stück  Land  in  Urbino  und  am  8.  1.  1614  ver- 
faßte er  mit  Francesco  di  Montegrimano  ein 
seine  Kunst  betreffendes  Dokument,  welches 
Alippi  mit  einem  anderen,  wonach  Bartolo- 
meo ein  eigenes  Atelier  mit  Schülern  hatte, 
erwähnt  Durch  schwere  Krankheit  veran- 
laßt, machte  er  am  28.  4.  1614  sein  Testa- 
ment, aus  welchem  sein  Biograph  die  haupt- 
sächlichsten Daten  nahm.  Nach  einem  Do- 
kument von  1681  versprachen  Bartolino  di 
Giacomo,  Accorsino  Baldi  und  Giovan  Laz- 
zaro  de  Sanctis  aus  Montefabbri  (Urbino) 
dem  Bartolomeo  8  Fiorini  und  68  Bolognini 
für  in  der  Kapelle  von  S.  Gaudenzio  di 
Montefabbri  ausgeführte  Gemälde.  Nach 
Alippi  starb  der  Künstler  vor  1638,  denn  es 
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heiBt  in  einem  Akt  dieses  Jahres,  Piergentile 
„quondam  Bhartolomei  pictoris  de  Urbino": 
vermutlich  starb  er  um  1584. 

Lanzi,  Storia  pitt.  dell'  Italia  III.  —  A. 
Alippi,  Nuova  Riv.  Misena  V  (1B92)  35. 
VII  (1894)  48  und  182.  —  E.  Müntz,  Chro- 
nique  d.  aru  1884,  60.  —  £.  Scatassa,  Ras* 
aegna  bfl>l.  d.  arte  it.  I  1898,  198.  —  £.  Cal- 
sini,  Urbino  e  i  suoi  monumenti  1897,  177, 
196.  B.  CaUini. 

Bartolomeo  di  Giacomo,  italien.  Archi- 
tekt in  Chieti  (Abruzzen),  wo  er  1886  laut 
Inschrifttafel  den  Campanile  der  Kathedrale 
erbaute,  ein  schlankes  Bauwerk  gotischen 
Stiles  mit  trefflichem  Omamentdetail. 

B  i  n  d  i,  Monum.  stör,  ed  artist.  deglt  Abnizzt 
(1889)  p.  642.  ~  De  Laurentiis,  La  Catte- 
drale  di  Chieti,  p.  5.  G.  Ceci. 

Bartolomeo  di  Giacomo  da  Firenze, 
Bildschnitzer  in  Venedig,  1457  urkundlich  er- 
wähnt als  Mitglied  der  Bruderschaft  der 
Scuola  Grande  di  S.  Marco. 

P.  Paoletti,  Archit.  c  Scult  etc.  in  Ve- 
nezia  (1893)  p.  99.  A,  Baracchi. 

Bartolommeo  d  i  G  i  o  r  d  a  n  o,  s.  Giordano. 

Bartolomeo  diSerGiovanni,  Bildhauer 
von  Siena  um  1887,  nur  bei  Zani,  Enc.  met. 
X  72,  erwähnt.  H.  V. 

Bartolomeo  (di)  Giovanni,  Miniatur- 
maler, wird  1851  als  Mitglied  der  S.  Lukas- 
Bruderschaft  von  Florenz  erwähnt. 

Gualandi,  Memorie  VI  178.  H.  V. 

Bartolomeo  di  Giovanni,  Maler  in  Pa- 
dua,  urkundlich  erwähnt  1374.  —  Vielleicht 
identisch  mit  einem  gleichnamigen  paduani- 
schen  Maler  vom  Ende  des  14.  Jahrb.,  der 
den  Beinamen  CofFanario  (Truhenmaler) 
führte. 

G 1  o  r  i  »>,  Doc.  ined.  intomo  al  Petrarca,  p. 
41.  A.  Moschetti, 

Bartolommeo  di  Giovanni,  Maler  in 
Florenz,  bekannt  geworden  durch  einen  von 
Bruscoli  (s.  u.)  publizierten  Vertrag  mit  dem 
Prior  der  Hospitalkirche  der  Innocenti,  da- 
tiert vom  30.  7.  148b,  in  dem  der  Künstler 
sich  verpflichtet,  die  7  Predellenbilder  zu 
Ghirlandajos  berühmtem  Altar  werk  der  An- 
betung der  Könige  in  den  Innocenti  noch  bis 
zum  Oktober  des  Jahres  zu  malen.  Mit  die- 
sem Dokumente  ist  ein  fester  Punkt  in  der 
alten  Streitfrage  über  Mitarbeit  von  Schüler- 
hand an  Ghirlandajos  schönstem  Altarwerk 
gewonnen.  Mehrfach,  in  den  letzten  Jahren 
besonders  von  Steinmann  und  Berenson,  ist 
auf  die  evidente  Stilähnlichkeit  zwischen  den 
Predellenbildern  und  dem  im  Hauptbilde  im 
Hinterfi^runde  dargestellten  Bethlehemitischen 
Kindermorde  hingewiesen  worden,  und  das 
genannte  Dokument  nennt  uns  offenbar  den 
Namen  dieses  bevorzugten  und  geschickten 
Schülers  des  Domenico.  An  den  Kindermord 
im  Hauptbilde  schließen  sich  nun  stilistisch 
unmittelbar  ein  paar  Cassonebilder  mit  den 
Darstellungen  des  Kindermordes  und  der  Ver- 
söhnung zwischen  den  Römern  und  den  Sa- 


binem,  in  der  G>lonna-Galerie  in  Rom,  an. 
Bernhard  Berenson  hatte  schon  vor  dem  Be- 
kanntwerden des  Kontraktes  das  Werk  des 
interessanten  Künstlers,  der  nicht  nur  von 
Ghirlandajo,  sondern  auch  von  Botticdli  und 
Piero  di  Cosimo  Einflüsse  erfahren  hat,  zu- 
sammenzustellen versucht  und  nannte  den  da* 
maligen  Anonjrmus:  Alunno  di  Domenico. 
Als  Nachschrift  konnte  er  seiner  Studie  noch 
den  ihm  eben  bekannt  gewordenen  dokumen- 
tarischen Fund  Bruscolis  anfügen,  mocihte 
aber  doch  den  vorgeschlagenen  Hilfsnamen 
nicht  ohne  weiteres  mit  dem  dokumentarisch 
bekannt  gewordenen  Namen  vertauschen. 
Eine  solche  Reserve  dürfte  jetzt  betreffs  der 
obengenannten  Werke  unnötig  sein,  aber  das 
weitere  ihm  stilkritisch  zugeschrieböie  Oeuvre 
bedarf  noch  der  Überprüfung  von  mehreren 
Seiten. 

Bernü.  Berenson  in  The  Burlington  Ma- 
gazine, 1902  p.  6  ff.  —  G.  Bruscoli,  L'Ado- 
razione  dei  Magi.  Tavola  di  Dom.  Ghirlandaio 
nella  chiesa  dello  Spedale  degl'  Innocenti.  Con 
documenti  inediti.  Per  le  Nozze  C^anevaro-Ri- 
dolfi,  Firenze,  April  23,  1902. 

Bartolommeo  di  Giovanni,  s.  auch  Bar- 
tolommeo di  Nanni  und  Buon,  B.  di  G. 

Bartolomeo  di  Giovanni  di  Manne, 
Maler,  wird  1625  als  Mitglied  der  S.  Lukas- 
Bruderschaft  von  Florenz  aufgeführt 

Gualandi,  Memorie  VI  179.  H,  V. 

Bartolommeo  di  Giovanni  di  Uziodi 
C  i  n  a  g  1  i  a.  Unter  den  im  Quartier  S.  Pie- 
tro  ansässigen  Mitgliedern  der  Peruginer 
Malerzunft  eingeschrieben.  War  Camerlengo 
der  Zunft  im  1.  Semester  1408. 

Haas.  Bibl.  dell'  Arte  Ital.  II  219. 

Walter  Bombe. 

Bartolomeo  di  Girolamo  della  Mas- 
sa,  s.  Bartolommeo  della  Massa. 

Bartolommeo  della  Grazia,  s.  Barto- 
lommeo (del)  Palazzo. 

Bartolommeo  di  Guidone  da  Como, 
Bildhauer,  ist  1894  mit  seinem  Bruder  Gio- 
vanni für  den  Pisaner  Dom  beschäftigt. 

Tanfani  Centofanti,  Notiz,  di  artisti 
pisani  1897  p.  226.  H.  V. 

Bartolommeo  di  Guidone  da  Siena,  s. 
Meo  da  Siena. 

Bartolommeo  di  Jacopo,  Bildhauer  und 
Holzschnitzer  von  Siena,  lieferte  1418  ein  ge- 
meinsam mit  Simone  d'Antonio  angefertigtes 
Modell  für  die  Florentiner  Domkuppel. 

Vasari-Milanesi,  II  351  Anm.     H.  V. 

Bartolomeo  di  Jacopo  di  Martine, 
Florentin.  Maler  aus  der  Familie  der  Carucd, 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  Schüler  von  Do- 
menico Ghirlandajo,  bekannt  aber  nur  als 
Vater  des  Jacopo  da  Pontormo.  Er  soll  in 
Valdamo  und  in  Empoli  gearbeitet  haben. 

Vasari-Milanesi,  VI  245.  H.  V. 

Bartolomeo  da  Imola,  italien.  Bronzegie- 
ßer, dessen  Signatur  mit  der  Jahreszahl  1649 
auf   einer    1904   in   Siena   ausgestellten,   mit 
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Wappen  u.  Laubwerkomamenten  geschmück- 
ten kleinen  Glocke  zu  lesen  war. 

C.  Ricci  in  Catal.  gen.  della  Mostra  d.  ant. 
arte  Senese  1904  p.  184.  G.  Degli  Ammu 

Bartolommeo  da  Langasco,  italien.  Ma- 
ler, wird  1236  in  Genua  erwähnt,  sonst  un- 
bekannt. 

A 1  i  z  e  r  i,  Not.  dei  Prof.  del  Dia.  in  Liguria 
(1870)  I  120.  H.  V. 

Bartolommeo  del  q.  Leonardo,  Maler 
in  Padua  um  1441. 

MoBchini,  Della  pittura  in  Padova,  1823 
p.  23. 

Bartolomoo  da  Levante,  italien.  Holz- 
schnitzer, der  als  Mönch  und  Kaplan  in  Sar- 
zana  lebte  und  1602  die  dortige  Cittadelle  in 
einem  von  seinen  Zeitgenossen  viel  gerühm- 
ten, ktmstvoll  geschnitzten  Holzmodell  ab- 
bildete. 

Neri  in  Giom.  Ligustico  IV  304. 

G.  Degli  Amm%, 

Baitolomeo  da  L i  m i  t o  (auch  dal  Limite), 
Italien.  Architekt;  nach  Lamo  geb.  in  Bologna 
und  1517  Erbauer  des  dortigen  Klosters  S. 
Salvatore,  mit  dessen  plastischer  Ausschmük- 
kung  der  Bildhauer  Bemardino  da  Milano 
betraut  wurde.  Das  jetzt  als  Kaserne  be- 
nutzte Bauwerk  zeigt  z.  T.  noch  die  glän- 
zende, augenscheinlich  von  B.  herrührende 
Cinquecentoanlage.  Im  ersten  Hofe  sieht 
man  über  dem  zweigeschossigen  Arkaden- 
umgange  einen  Relieffries  von  Fruchtfestons 
mit  den  Emblemen  CThristi  und  der  Caritas 
Christiana  (Pelikan),  sowie  über  den  schlicht 
aber  vornehm  profilierten  kleinen  Fenstern 
des  2.  Obergeschosses  ein  reiches  Dachgesims 
mit  Konsolen  und  Rosetten  in  Terrakotta. 
Inmitten  dieses  Hofes  ist  ein  schöner  Mar- 
morbrunnen aufgestellt,  dessen  Pfeiler  mit 
Laubwerkomamenten  verziert  sind.  Der 
zweite  Hof  ist  größer  und  noch  reicher  deko- 
riert: Die  Bogenwölbtmgen  des  Erdgeschosses 
ruhen  auf  24  Marmorsäulen,  von  denen  die- 
jenigen in  den  4  Ecken  des  Hofes  noch  ver- 
doppelt sind;  über  den  Kompositenkapitellen 
dieser  Erdgeschoß- Säulen  erheben  sich  die 
jonischen  Marmorsäulchcn  des  1.  Oberge- 
schosses, und  über  dessen  Loggienbögen  öff- 
nen sich  die  schlicht  umrahmten  Fenster  des 
2.  Obergeschosses,  das  schließlich  von  einem 
hohen  Architrave  im  Stile  des  15.  Jahrh.  be- 
krönt wird.  Der  noch  größere,  aber  weniger 
reich  mit  Marmor  geschmückte  8.  Hof  ist 
gleichfalls  mit  2  Loggiengeschossen  umgeben. 
Das  Ganze  ist  in  einem  vornehmen  und  doch 
streng  klösterlichen  Stile  ausgeführt.  Die 
von  Trombelli  erwähnten  malerischen  Deko- 
rationen sind  verschwunden. 

Trombelli,  Mem.  Utor.  etc.  di  S.  Salva- 
tore (Bologna  1752).  —  Lamo,  La  GraUcola 
di  Bologna.  —  Zani,  Encicl.  XII,  — .  —  Bian- 
coni,  Goida  di  Bologna.  —  Malaguzzi- 
Valeri,  L'Archit.  a  Bologna  nel  Kinase 
(1899)  p.  177  ff.  F.  MalagHMMUVaUri. 


Bartolomeo  da  Lodi,  Italien.  Holzbild- 
schnitzer, tätig  in  Rom  um  1408—89. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  I  82. 

P.  K. 

Bartolomeo  di  Lorenzo  da  Figline, 
ital.  Miniaturmaler.  Eine  Miniaturhandschrift 
mit  der  ital.  Übersetzung  einiger  Schriften  des 
Aristoteles  gibt  inschriftlich  B.  als  Verfertiger 
mit  dem  Datimi  1425  an.  (Questo  libro  e 
scripto  di  mano  di  Bartolomeo  di  lorcnco  da 
fighine  —  Figline  —  computo  a  di  16  di 
marzo  1425.)  Die  Handschrift  enthält  58 
Miniaturen,  deren  Stil  offenbar  fiorentinisch 
ist  und  die  Hand  eines  Ubergangsmeisters 
zeigt,  der  vermutlich  von  Lorenzo  Monaco 
beeinflußt  ist.  Die  Handschrift  befindet  sich 
zurzeit  im  Kunsthandel.  Vielleidit  ist  B. 
identisch  mit  einem  Meister  Bartolommeo  di 
Lorenzo,  den  Gualandi  (Memorie  VI  178) 
aus  dem  Jahre  1888  erwähnt.        SwarMgnskL 

Baitolomeo  de'  Lupoti,  Miniator  aus  No- 
vara,  auch  Schreiber  und  Buchbinder,  tätig 
im  16.  Jahrb.,  f  in  Genua.  Er  signierte  ein 
Manuale  des  Archivs  von  S.  Giorgio  in  Genua. 

Mongeri,  L'arte  del  minio  nel  Ducato  dl 
Milano  (Archiv.  Stör.  Lombardo  XII  657).  — 
S.  Varni,  Appunti  art.  sopra  Le^niuito  etc.  p. 
29  u.  62.  Genova  1870.  P.  d'Ancona. 

Bartolommeo  di  Manfred!,  s.  Bartolo 
di  Fredi. 

Bartolommeo  da  Mantova,  Bildhauer  u. 
Stukkateur,  nach  Zani  (Enc.  met.  XII  802) 
um  1570,  aus  der  Schule  des  Giulio  Romano; 
er  war  am  Bau  der  1586—43  errichteten  her- 
zogl.  Residenz  zu  Landshut  mit  mehreren 
seiner  Landsleute  beschäftigt. 

Lübke,  Gesch.  d.  deutsch.  Renaissance  1872 
p.  Ö24.  H.  V. 

Bartolommeo  d  i  M  a  r  i  a  n  o,  genannt  ü 
Mandriano,  Bildhauer  zu  Siena,  führte  1450, 
wahrscheinlich  nach  dem  Entwurf  des  Na- 
stagio  di  Guasparre,  vor  der  linken  Seiten- 
türe von  S.  Giovanni  in  Siena  die  Zeichnung 
des  Fußbodens  aus. 

Milan  est,  Doc.  Seneti.  II  265.  —  Dert., 
Storia  d.  arte  toscana.  Ed.  1873  p.  85,  —  Guida 
artistica  di  Siena.  p.  35.  H,  V. 

Bartolommeo  'della  Massa,  Holzschnit- 
zer in  Siena,  erhält  1525  die  ganzen  Holz- 
schnitzarbeiten der  Sakristei  des  Klosters  von 
S.  Maria  del  Carmine  in  Auftrag  tmd  wird 
noch  1544  als  Sachverständiger  betreffs  der 
Holzschnitzereien  in  der  Kirche  San  Spirito 
erwähnt. 

M  i  1  a  n  e  8  i,  Documenti  Senesi,  III  82 ;  Arte 
Toscana,  p.  179.  —  Borghesi  e  Banchi, 
Nuovi  Doc  Sen.  1898.  III  491.  ** 

Baxtdlommoo  di  Mattiolo,  s.  MatHoli,  B. 

Bartolommeo  di  Michelangelo,  s.  Ban- 
dinelli,  Bacdo. 

Bartolommeo  d  i  M  i  c  h  e  1  e,  s.  Bartoluccio 
di  Michele. 

Bartolomoo  del  Milanese,  Bildhauer, 
wird  am  1.  4.  1402  als  in  Rom  für  Pins  IL 
tätig  erwähnt 
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Müntz,  Les  arts  i  la  cour  d.  papes  1878, 
I  261.  H.  V. 

Bartolomeo  Milanese,  Miniaturist  und 
Kalligraph,  dessen  Signatur  „Bartolom.  1482. 
Mediolanus"  zu  lesen  ist  auf  dem  reich  orna- 
mentierten Titelblatte  eines  zweibändigen 
Psalteriums  in  der  Biblioteca  Qassense  zu 
Ravenna.  Der  Noten-  und  Textinhalt  der 
beiden  fortlaufend  paginierten  Pergament- 
codices ist  mit  einer  Anzahl  prächtig  orna- 
mentierter und  figurierter,  mehrfarbig  auf 
Goldgrund  gemalter  Initialen  geschmückt 
(Die  in  Rot  und  Blau  gehaltenen  Initialen 
bis  fol.  88  des  1.  Bandes  und  fol.  186—186  des 
2.  Bandes  sind  von  anderer  Hand.) 

St.  Lottici. 

Bartolomeo  (Meo)  di  Mino,  Bildschnitzer 
in  Siena,  wo  er  1882  mit  Bama  di  Turino  etc. 
die  Arbeiten  des  Francesco  und  Giacomo  del 
Tonghio  am  Chorgestühle  des  Domes  zu 
Siena  zu  begutachten  hatte. 

M  i  1  a  n  e  8  i,  Doc  Senesi  (1854)  p.  830  f.  — 
Lusini  in  Arte  Antica  Senese  (1904)  p.  240.  * 

Bartolomeo  da  Modena,  Italien.  Minia- 
turist, 1266  in  Bologna  urkundlich  erwähnt 

Malaguzzi-Valeri  in  Arch.  ttor.  ital., 
ser.  V,  ¥01.  XVIII,  p.  243. 

F.  MalaguMMi-Val€H. 

Bartol<«ieo  da  Modena,  Italien.  Glocken- 
gieBer,  goB  laut  Inschrift  am  20.  11.  1862 
eine  der  Glocken  des  Domes  zu  Carpi. 

Campori,  GH  artitti  estensi  1855  p.  406. 

H,  V. 

Bartiflomoo  da  Modena,  italien.  Maler, 
in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Bologna 
urkundlich  erwähnt 

Malaguzzi-Valeri  in  Rassegna  bibl. 
d.  Arte  ital.  I  3.  F.  MalagUMMv-Valeri, 

Bartolommeo  (Fra)  da  Montenapoli, 
Miniaturmaler  und  Dominikanermönch  in  Flo- 
renz, malte  1466  auf  Bestelltmg  lies  Herzogs 
Borso  d'Este  ein  Graduale  und  ein  Antipho- 
narium,  welche  in  den  Besitz  der  Certosa  von 
Ferrara  übergingen. 

Gruyer,  L'art  ferrarais,  Paris  1897,  II  435. 

H,  V. 

Bartolommeo  da  Murano,  s.  Vivarini,  B. 

Bartolommeo  d  i  N  a  n  n  i,  Pistoieser  Maler, 
tätig  1413.  Findet  sich  im  Priorista  (68,  69). 

Tolomei,  Guida  di  Pistoia  1821  p.  155. 

Walter  Bombe, 

Bartolommeo  da  N a p o  1  i,  s.  Bartolommeo 
da  Como. 

Bartolomeo  d  i  N  a  s  s  e  i  o,  Maler  aus  Fa- 
briano,  von  dem  im  Oratorio  di  S.  Mariano 
zu  Albacina  (Marken)  einige  gemeinsam  mit 
Tommaso  di  Nasseio  1481  ausgeführte  Fres- 
kogemälde erhalten  geblieben  sind. 

Nuova  Rivista  Miscna  V  (1892)  9.  —  Arte 
e  Storia  IX  122  ff.  M,  Morici. 

Bartolomeo  di  Ser  Nereo.  Maler  in 
Cittä  di  Castello.  Erscheint  in  einem  Rogito 
des  Notars  Marco  di  Vanni  daselbst  im  Jahre 
1864  als  Maler. 

Mancini,  Cittä  di  Castello  1832,  II  51. 

Walter  Bombe, 


Bartolommeo  d  i  N  i  c  o  1  ö,  Maler  in  Verona 
um  1867  erwähnt,  nach  Zani,  Enc.  met  XIX 
188. 

Bartolomeo  di  Niccolö  Giovanni, 
italien.  Holzschnitzer  und  Intarsiator,  war 
um  1460  für  den  Herzog  Borso  d'Este  bei  der 
Ausschmückung  des  Kabinetts  des  Lionello 
im  Palazzo  Belfiore  in  Ferrara  mitbeschäftigt 

Gruyer,  L'art  ferraraia.  Paris  1897.  I  409, 
«58.  H,  V. 

Bartolommeo  da  Novara,  s.  Bartolmo  da 

N.  und  Bartolomeo  de'  Lupoti. 

Bartolommeo  di  Nuto  (Nutino),  Maler  in 
Siena  gegen  Ende  des  14.  Jahrh.  In  der  Aka- 
demiesammlung zu  Siena  wird  ihm  eine  Ma- 
donna mit  Kind,  auf  den  Seiten  4  Heilige, 
freilich  ohne  nähere  Begründung,  zugeschrie- 
ben; Abbildung  bei  E.  Jacobson,  Sienesische 
Malerei  des  Trecento,  StraBb.  1906  p.  66  u. 
Taf.  XXV.  —  Um  die  Mitte  des  Jahrh.  be- 
gegnet man  einem  Meo  Nuti  (s.  dort)  als 
Capomastro  in  Orvieto.  ** 

Bartol<«ieo  di  M.  Face,  Goldschmied  in 
Forli,  lebte  nach  den  Ricordanze  A.  fol.  10 
des  Archivs  von  S.  Mercuriale  in  Forli  gegen 
Ende  des  Quattrocento.  In  dem  1896  durch 
Mazzatinti  und  1904  in  der  Rassegna  bibl. 
deir  a.  it.  publizierten  Dokument  heiBt  es,  daß 
Abt  Nicol6  di  Sancti  von  S.  Mercuriale  am 
10.  4.  1496  dem  Bartolomeo  ein  Kreuz  von 
Silber  von  9  Pfund  (gewicht  innerhalb  von 
18  Monaten  zu  fertigen  gab.  „Bartolomeo 
filius  magistri  Pasii  aurifex  de  Forlivio" 
wird  noch  1488  und  1629  in  den  Akten  des 
Archivio  Notarile  in  Forli  vol.  92  fol.  137 
und  vol.  126  fol.  280  erwähnt 

G.  Mazzatinti,  Bull,  della  soc  fra  gli 
amici  dell'  arte  per  la  provincia  di  Forli  1805, 
p.  149  und  Rassegna  bibliogr.  dell'  a.  ital.  1004 
p.  87.  JE.  Calainu 

Bartolommeo  (del)  Palazzo  (auch  della 
Grazia  oder  della  Riverenza),  Maler  und  zu- 
gleich Possenreißer  am  Hofe  zu  Ferrara  unter 
den  Herzogen  Borso  und  Ercole,  wird  1469— 
94  erwähnt.  Auch  als  Bildhauer  muß  er  ge- 
legentlich tätig  gewesen  sein,  denn  es  wird 
von  seiner  Hand  ein  Wachs-  oder  Stucco- 
porträt  der  Eleonore  von  Aragonien  mit  ihrer 
kleinen  Tochter  Isabella  vom  Jahre  1478  er- 
wähnt. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara  (1864)  p. 
216.  —  Adolfe  Venturi,  L'Artc  Fcrrareie 
nel  periodo  di  Ercole  I  d'Este.  —  Gruyer» 
L'Art  Ferrarais,  II  135.  —  Repertor.  f.  Kstwis- 
scnsch.  XXIV  492.  ♦• 

Bartolomeo  di  Paolo,  venezian.  Maler, 
1889  zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt 
Um  1404  malte  er  für  die  Corpus  Domini- 
Kirche  zu  Venedig  das  jetzt  im  Museo  Ci- 
vico  Correr  befindliche  Altarbild,  dessen  Rah- 
menschnitzereien von  Caterino  di  maestro 
Andrea  Moranzone  ausgeführt  wurden. 

P.  Paoletti,  Archit  e  Scult  etc.  in  Ve- 
neria I  80,  Anm.  4.  —  Archivio  Veneto  XXXIII 
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«  —  Jahrb.  der  preuB.  Katsammlgn.  XXIV, 
ft  p.  29.  A,  Baracchu 

tcdomeo  di  Paolo  da  Teramo,  ita- 
Goldsdimied  in  Teramo  (Abruzzen)» 
dem  in  S.  Flaviano  zu  Gitdianova  ein 
datiertes  silbernes  Reliquiar  in  Form 
Annes  (für  Gebeine  des  S.  Biagio)  er- 
1  geblieben  ist,  signiert  „Bartholomeus 
^uli  de  Teramo";  ebenso  in  der  Pfarr- 
e  zu  Casacastina  ein  silbervergoldeter, 
Emailmedaillons  geschmückter  Abend- 
ikelch  von  1426.  Beide  Werke  wären 
in  Chieti  ausgestellt 
ndi,  Artist!  Abruzseti  (1883)  p.  58.  — 
»  Abruzzese   1893  p.   64;   1897   p.  66.  — 

della    Mostra    d'arte    antica    abruzz.    in 
1  1905,  p.  141«  —  G.  Pellicola  in  Ras- 

d'Arte  1905,  p.  166.  —  A  Vcnturi, 
k  d.  Arte  ital.  IV  (1906)  p.  899.  G.  Ceci, 
tolomeo  da  Pavia,  Maler,  tätig  1^ 
ien  einfachen  Deckenomamenten  im 
itro  Piccolo  der  Certosa  in  Pavia^*^^ 
Beltrami,  La  Certota  di  Pavia,  Milano, 
p.  63  (Abb.  p.  69).  •• 

tolommeo  d  i  P  e  r  o,  Maler  in  Siena  um 
nur  urkundlich  bekannt, 
lancsi,  Docum.  Senesi  I  33,  36,  37.  ** 
rtolomeo  (maestro)  di  Pesaro,  Töp- 
>at  den  Herzog  Guidobaldo  von  Urbino 
08)  namens  aller  „pignatari"  von  Pesaro, 
Fremden  in  ihrem  Stadtgebiete  die  Aus- 
ing  von  Majolikaarbeiten  zu  verbieten.  — 
l  identisch  mit  dem  nach  Zani  1528  in 
•o  tätigen  Maler  gleichen  Namens, 
n i,  Encid.  XV68.  —  Passcri,  Maioliche 
csi,  p.  17.  B.  Scatassa. 

rtolomeo  da  Petritoli,  Maler  in  San 
•ino,  1445  urkundlich  erwähnt  als  Emp- 
T  einer  Zahlung  für  Ausführung  einer 
>enmalerei. 

:hivio  Comun.  di  S.  Severino,  Camerlin- 
1446,  c  66.  V,  Aleandri, 

rtolomeo  da  Piacenza,  italien.  Bild- 
tzer  des  15.— 16.  Jahrh.,  der  die  Rück- 
:n  des  noch  jetzt  vorhandenen  Chor- 
hles  von  S.  Sisto  zu  Piacenza  mit  histo- 
m  u.  religiösen  Darstellungen  schmückte, 
i  Arte  e  Storia  IX  2  wird  ein  Bartolo- 
da  Busseto  als  an  demselben  Chorgestühl 
erwähnt,  wohl  mit  Obigem  identisch. 
Mensi,  Kun8tge8chichtl.-Biograph.  Mscr. 
iacenza,  Bibl.  Passerini-Landi.  S$,  Loiticu 
rtolommeo  da  Piacenza,  s.  auch  unter 
)lino  da  P. 

rtolomeo  da  Pian  Castagnajo 
ziskaner-Frate  und  Glasmaler  in  Siena, 
r  nach  Zani  noch  1461  tätig  war;  nach 
dabassi  soll  er  mit  Fra  Gualberto  Giotti 
anderen  Glasmalern  an  der  Ausführung 
prächtigen,  zum  Teil  vermutlich  schon 
1400  entstandenen  St.  Antonius-Fensters 
[Jnterkirche  von  S.  Francesco  zu  Assisi 
ligt  gewesen  sein. 

ni,  Encicl.  XV  104.  —  Guardabassi. 
3uida  etc.  dell'  Umbria  (1872).  —  Fra- 
,  Stör.  d.  Bas.  di  S.  Franc,  di  Assisi  (1882) 


p.  213  f.  —  C.  de  Mandach  in  Arch.  stör.  d. 
Arte  1897,  p.  69.  —  A  Venturi,  Stör.  d.  Arte 
itaL,  V  (1907)  1083.  ♦ 

Bartolommeo  d  i  P  i  e  r  o,  Maler,  1415  in  der 
Florentiner  Malerzunft  genannt. 
Gualandi,  Memorie,  VI  178. 

Bartolommeo  di  Pietro,  Mönch  von  S. 
Domenico  in  Perugia,  Glasmaler  zu  Ende  des 
14.  und  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  Sohn 
eines  Pietro  di  Giovanni  aus  der  Familie 
Accomodati  in  Perugia.  Aus  dem  Testament 
seines  Vaters  vom  8.  4.  1370  geht  hervor, 
daß  B.  schon  damals  seine  Kunst  ausübte. 
In  der  Matrikel  der  Peruginer  Malerzunft 
von  1866  findet  sich  sein  Name  an  zehnter 
Stelle  unter  den  im  Stadtviertel  von  S.  Pietro 
ansässigen  Mitgliedern.  Am  18.  11.  1882  wird 
er  zum  Sindaco  des  Klosters  S.  Domenico 
ernannt,  1418  zum  Prior  von  Perugia  (Nic- 
colo  Alessi,  Elogia  Virorum  ill.  Predicat.  Ms. 
der  Gomunale,  Perugia  60),  und  1420  war 
er  vielleicht  schon  tot,  weil  er  in  einer  Ver- 
sammlung des  Kapitels  am  27.  2.  nicht  ge- 
nannt wird.  Das  gewaltige  CThorfenster  von 
S.  Domenico  (21  m  hoch  und  8,5  m  breit) 
trägt  seine  Namensinschrift  und  das  Datum 
1411.  Dieses  großartigste  Werk  seiner  Art 
in  Italien  ist  durch  Francesco  Moretti  in 
12j  ähriger  Arbeit,  wie  eine  zweite  Inschrift 
angibt,  1879,  bis  auf  wenige  intakt  gebliebene 
Teile,  leider  völlig  erneuert  worden,  so  daß 
die  Frage,  wie  weit  Bartolommeo  di  Pietro 
daran  beteiligt  ist,  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
beantwortet  werden  kann.  Die  schon  von 
Mariotti  (Lett.  pitt.  perug.  p.  80)  und  neuer- 
dings von  Manzoni  (Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft XXVI,  1903  p.  120  ff.)  verfoch- 
tene  Ansicht,  daß  B.  nur  den  älteren  Teil  des 
Fensters  ausgeführt  habe,  gründet  sich  auf 
den  Bericht  des  Campanus  im  Leben  Papst 
Pius'  IL.  demzufolge  der  Papst  bei  der  Ein- 
weihung der  Kirche  1459  befahl,  das  große 
Fenster  hinter  dem  Altar  mit  einem  künst- 
lich, mosaikartig  zusammengesetzten  Glasfen- 
ster (artificio  et  textura  tesellata  operc  vitreo) 
zu  verschließen.  Man  hat  daher  vermutet, 
daß  ein  älteres  und  kleineres  Fenster  einer 
Kapelle  später  an  seine  jetzige  Stelle  versetzt 
und  nach  1459  vergrößert  worden  sei.  Tat- 
sächlich zeigen  die  Darstellungen  aus  der 
Legende  des  S.  Giacomo  im  unteren  Teile,  der 
die  Inschrift  trägt  und  von  der  Erneuerung 
weniger  betroffen  wurde,  einen  altertümliche- 
ren Stil  und  deutliche  Anlehnungen  an  die 
Weise  des  zu  Anfang  des  Quattrocento  in 
Perugia  tätigen  Taddeo  Bartoli  aus  Siena. 
An  dem  älteren  Teil  des  Fensters  ist  außer 
B.  auch  der  Florentiner  Mariotto  di  Nardo 
beteiligt,  der  die  Figur  einer  S.  Caterina 
1404  datiert  und  firmiert  hat.  Manzonis  An- 
sicht, daß  auch  Benedetto  Bonfigli  an  dem 
Werke  mitgearbeitet  habe,  ist  unzutreffend. 

Manzoni  Mariotti,  s.  Text.  —  P.  Vin- 
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cenzo  Marchese,  Memorie  Dom.  II  530 — 
44.  Walt^  Bombe. 

Bartolomeo  di  Pietro,  Miniatur-,  Mo- 
saik- und  Freskomaler  in  Orvieto,  wo  er 
1410  zum  ersten  Male  erwähnt  wird  mit  einer 
Kruzifixusminiatur,  die  er  zu  einem  dem 
Prete  Angelo  di  Pietro  für  den  dortigen  Dom 
in  Auftrag  gegebenen  Missale  beisteuerte. 
1417  arbeitete  er  dann  mit  Andrea  di  Gio- 
vanni da  Orvieto  und  1424—26  wiederum  mit 
Giovenale  da  Orvieto  an  der  Restaurierung 
der  älteren  und  an  der  Ausführung  neuer 
Mosaikbilder  an  der  Fassade  des  Domes. 
Außerdem  malte  er  1426  im  Dom  an  der 
Wand  neben  dem  Choreingange  im  Auftrage 
des  Ser  Francesco  Guidi  die  Legende  der  hl. 
Katbarina  al  fresco.    Er  lebte  noch  1487. 

L.  Fumi,  II  Duomo  dl  Orvieto  (1891)  p.  108, 
14(^142,  278  f.,  370,  378,  392  f.  ♦ 

Bartolomeo  di  Pietro,  Holzschnitzer  in 
Perugia.  War  von  1487—88  Gehilfe  der  Brü- 
der Giuliano  und  Antonio  da  Sangallo  bei 
der  Fertigstellung  der  Paneele  im  Refekto- 
rium von  S.  Pietro,  für  deren  Dekoration 
(Intarsien,  Rosetten  etc.)  Domenico  del  Tasso 
am  27.  4.  1488  bezahlt  wird.  —  Ein  Bildschnit- 
zer Bartolomeo  fu  Pietro  wird  1476  in  Ve- 
nedig urkundlich  erwähnt.  (Archivio  Veneto 
1887,  p.  416.) 

Giom.  di  Erud.  Art  Vol.  I.  Doc.  21  (Rossi). 

Walter  Bombe, 

Bartolomeo  di  Pietro,  Maler  in  Venedig, 
urkundlich  erwähnt  1610. 

Archivio  Veneto  XXXIII  401.        A.  Baracchi, 

Bartolommeo  di  Pietro  da  Cortona, 
Bildhauer,  Bruder  des  Urbano,  mit  dem  er 
um  1460  von  Padua  nach  Siena  übersiedelte. 
Auf  einer  der  beiden  Inschrifttafeln  an  dem 
Donatelloschen  Relief  mit  dem  Wunder  des 
Herzens  im  Santo  zu  Padua  findet  sich  die 
Inschrift:  S  di  Pietro  e  Bartolom  e  suo,  die 
von  C.  V.  Fabriczy  auf  die  beiden  Brüder  ge- 
deutet wird,  die  als  Mitarbeiter  Donatellos 
auch  sonst  beglaubigt  sind.  Am  19.  10.  1461 
übernehmen  er  und  Urbano  den  Auftrag,  die 
Kapelle  der  Madonna  della  Grazia  im  Sie- 
neser  Dom  zu  errichten.  Er  wird  zuletzt 
1468  in  Siena  erwähnt,  als  er  mit  seinem  Bru- 
der mit  einem  Grabmal  für  den  Spitalvor- 
steher Urbano  beschäftigt  ist. 

C.  V.  Fabriczy  in  Repertor.  f.  Kstwissen- 
sch.  XII  103/4.  —  Milanesi,  Docum.  senesi 
II  271  u.  f.,  460.  —  Ders.,  Storia  deir  arte  tos- 
cana  (1873)  p.  138.  H.  V. 

Bartolommeo  di  Pietro  da  Setti- 
gnano,  s.  Baccelli,  B. 

Bartolomeo  P  i  s  a  n  o,  vielbeschäftigter 
Glockengießer  des  18.  Jahrb.  in  Pisa,  von  dem 
mehrere  signierte  und  z.  T.  datierte  Glocken 
erhalten  sind,  z.  B.  2  im  Gampanile  der  Kirche 
S.  Paolo  a  ripa  d'Arno,  1  im  Turme  von  San 
Francesco  von  Assisi,  1  in  der  Kirche  San 
Galgano  (1244).  Von  weiteren  und  auch  eini- 
gen  zerstörten  Glocken  gibt   Morrona,   Pisa 


illustr.  (2.  Ausg.  1812)  II  106  ff.,  417  die  In- 
schriften an;  im  übrigen  hier  aber  eine  Ver- 
wechslung mit  Bartolommeo  da  Foggia, 

Supino,  Arte  Pitana  (1904)  p.  68.  —  Gior- 
nale  Ligustico  IV  300  ff.,  XVII  41  ff.  —  Afch. 
stör.  ital.  ser.  IV,  tom.  XI  320  ff. 

Bartolomeo  De  Pistorio  Me  Fedt  An. 
Dom.  1682.  Diese  Signatur  eines  Pistojeser 
GieBers  (vermutl.  von  einer  Glocke)  überliefert 
Zani,  Enc  met.  XV  186,  ohne  nähere  Angaben. 

Bartolommeo  da  Pola,  s.  Palla,  B.  della. 

Bartolommeo  da  Prato,  genannt  Bres- 
ciano,  Maler  in  Mailand  um  1470,  stand 
mit  dem  Mäcen  Pigello  und  dem  Gmdottiere 
Bartolommeo  in  Beziehung,  wird  hauptsäch- 
lich als  Maler  von  Pfeideprunkgeschirr  er- 
wähnt, hat  sich  aber  auch  in  Wandmalereien 
betätigt.  Reste  von  solchen  in  Casdna  di 
Mirabello  an  dem  ehemaligen  Landhause  Por- 
tinaris  erhalten,  die  freilich  nur  eine  ziemlich 
schwache  Hand  verraten.  Höher  steht  das 
Votivbild  der  Capella  Portinari,  der  Stifter 
vor  dem  hl.  Petrus  Martyr  kniend,  aber  die 
Autorschaft  Bartolommeos  ist  hier  nicht  völ- 
lig gesichert. 

Rassegna  d'Arte,  1001  p.  165.  —  W.  Suida 
im  Repert.  f.  Kstwisaensch.  1002  p.  344.  —  Ma- 
laguzzi-Valeri,  Pittori  lombardi,  Milano 
1902,  p.  152—162  (ausführlich).  *« 

Bartol<»iieo  da  Reggio,  Bildhauer,  wird 
1461—82  als  in  Rom  für  Pius  II.  tätig  er- 
wähnt 

Müntz,  Les  arts  ä  la  cour  d.  papea  1878,  I 
262.  H,  V. 

Bartolommeo  da  Reggio,  s.  auch  Mai' 
tiertf  B. 

Bartolommeo  da  R i m i n i,  s.  Coda,  B. 

Bartolommeo  della  Riverenza,  s.  Bor- 
tolommeo  Palazzo. 

Bartolommeo  del  Rosa,  s.  Torregiani,  B. 

Bartolomeo  da  Saltri,  Italien.  Mosaidst 
und  Steinbildner  aus  Mailand,  tätig  in  Rom 
um  1663. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  I  175 
u.  Artisti  Svizzoi  a  Roma  p.  20.  P.  JT. 

Bartolommeo  da  San  Marco,  s.  Fra 
Bartolommeo,  p.  661. 

Bartolomeo  di  Santa  Maria  For- 
m  o  s  a,  Maler  in  Venedig,  urkundlich  er- 
wähnt 1463. 

Archivio  Veneto  XXXIII  401.      A.  Baracchu 

Bartolomeo  di  Sante  Mercuriali, 
Maler  in  Forli,  in  einem  Vertrag  des  Spinuzio 
Aspini  vom  Dezember  1487  erwähnt  „teste 
Magistro  Bartolomeo  quondam  Santis  Mer- 
curialis  pictore".  Ein  anderes  Dokument 
ohne  Angabe  der  Herkunft  vom  26.  1.  147S, 
wodurch  der  Maler  einen  gewissen  Giovanni 
Albanese  wegen  einer  Schuld  von  10  Soldi 
„pro  resto  picture  unius  tabule"  vorladen 
läBt,  betrifft  ihn  sicherlich.  Am  81.  8.  1488 
kauft  er  ein  Stück  Land,  aber  1402  ist  er 
schon  tot  C.  Grigioni  veröffentlichte  ein  Do- 
kument mit  dem  Verzeichnis  von  B.s  Hinter- 
lassenschaft vom  6.  6.  1402  (sämtlich  Gegen- 
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stände  seines  Ateliers)  vermutlich  für  seine 
Kinder  Taddeo  und  Maria  (vgl.  auch  Barto- 
lomto  di  maestro  Antonio  u.  Bartolomio  da 
Forfi). 

Carlo  Grigioni  im  Bullettinp  etc.  dell' 
arte  per  la  provinda  di  Forli,  1895  p.  134  vl 
185  und  in  Rassegna  bibl.  dell'  a.  ital.  II  d.  257. 

J?.  CdUtinu 

Bartolommeo  da  S.  Vito,  s.  Pieito  da  S. 
Vito 

Bartolommeo  da  S i e n a,  s.  Meo  da  Siena. 

Bartolommeo   da   Subiaco,   Freskomaler 

in  Tivoli,  1318. 

Attilio  Rossi,  S.  Maria  in  Vulturella, 
Roma  1905« 

Bartolommeo  da  Teramo,  s.  Bartolom- 
meo di  Paolo  da  T. 

BartolODWo  del  Tintore,  italien.  Minia- 
turist in  Bologna,  wo  er  1469  die  von  Nie 
Mamelini  und  Bart,  di  Ges.  Panzacchi  ge- 
schriebenen „Statuti  della  Soc.  dei  Notai"  mit 
Miniaturen  schmückte;  ebenso  1476  für  die 
Canonici  von  S.  Salvatore  ein  Psalterium  und 
für  die  Kirche  S.  Petronio  ein  Missale.  1491 
scheint  B.  bereits  tot  gewesen  zu  sein,  da  die 
Bezahlung  für  Miniaturen,  die  er  in  einem 
„innario  novo"  und  einem  „manoalle  novo" 
ausgeführt  hatte,  damals  an  seine  Erben  ent- 
richtet wurde;  nach  Frati  hingegen  soll  er 
erst  1495  gestorben  sein.  In  einer  Urkunde 
von  1479  über  Miniaturen  und  Einbände  B.s 
zu  Psalterien,  Breviarien,  Missalen,  Hsrm- 
niuien  und  Evangeliarien  wird  der  Künstler 
„dom."  genannt,  woraus  Frati  schließt,  daB 
B.  Mönch  gewesen  sei;  sein  Beiname  „del 
Tintore"  scheint  darauf  hinzudeuten,  dafi  sein 
Vater  Giovanni  von  Beruf  Färber  war.  In 
einer  Urkunde  von  1461  wird  B.  als  Ferrarese 
bezeichnet.  —  Die  im  Bologneser  Staats- 
archive leider  in  arg  ruinösem  Zustande  er- 
halten gebliebenen  „Statuti  dei  Notai"  von 
1469  enthalten  neben  ornamentalen  Rand- 
leisten und  neben  einer  Figur  des  hl.  Augu- 
stinus auf  der  ersten  Seite  in  eleganter 
Festonumrahmung  vor  allem  die  Darstellung 
zweier  einen  Lorbeerkranz  tragenden  Putten- 
figürchen,  die  in  ihrer  lebendigen  und  graziö- 
sen Zeichnung  an  analoge  Motive  Attavantes 
erinnert.  B.  bekundet  sich  hier  als  Vertreter 
eines  Ubergangsstiles,  der  die  örtlichen  Kunst- 
traditionen in  der  Behandlung  des  herkömm- 
lichen Laub-  und  Rankenwerkes  der  Rand- 
leisten zu  vereinigen  suchte  mit  korrekterer 
Zeichnung  und  mit  dem  in  Bologna  damals 
erst  zur  Geltung  gelangenden  Renaissance- 
geiste. —  Von  seinen  Arbeiten  für  S.  Pe- 
tronio scheint  nichts  erhalten  geblieben  zu  sein. 

L.  Frati,  I  corali  d.  basil.  di  S.  Petronio  in 
Bol.  (1896)  p.  25.  —  Malaguzzi-Valeri 
in  Arch.  Stör.  Ital.,  ser.  V,  vol.  XVIII,  p.  243  ff. ; 
in  Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  VII  12,  14;  und  in 
Repcrtor.  f.  Kstwisscnsch.  XXI  184  f.  —  H.  J. 
Hermann  in  Jahrb.  der  Kstsammlgn.  des 
Osterreich.  Kaiserh.  XXI,  T.  I  190. 

F.  MalaguMMi-Vattri, 


Bartolommeo  di  Tomacello,  italien. 
Maler,  wird  1478  als  Mitglied  der  S.  Lukas- 
bruderschaft in  Rom  erwähnt. 

Müntz,  Les  arts  i  la  cour  d.  papes  III  99, 
102.  H.  K. 

Bartolommeo  Tommasi,  Maler  in  Fer- 
rara  um  1896,  nur  urkundlich  genannt 

Cittadella,  Doc.  ed  illustr.  Ferraresi,  1868 
p.  145. 

Bartolommeo  di  Tommas o,  Maler,  wird 
1416  als  Mitglied  der  S.  Lukas-Bruderschaft 
von  Florenz  aufgeführt. 

Gualandi,  Memorie  VI  178.  K.  V. 

Bartolomeo,  di  Tommas o,  Florentiner 
Glasmaler,  fertigte  1431/2  ein  großes  Fenster 
mit  kirchl.  Darstellungen  für  das  Baptisterium 
von  Pistoja.  Reste  des  Fensters  sind  dort 
noch  erhalten.  —  Auch  schon  1402  hatte  er 
Glasmalereien  für  S.  Stefano  in  Empoli  aus- 
geführt. 

Rivista  d'Arte,  1906  p.  189.  *« 

Bartolommeo  di  Tommas o,  aus  Vene- 
dig, Goldschmied  und  Juwelier,  tatig  in  Rom, 
wo  er  am  3.  11.  1467  auf  päpstliche  Rechnung 
als  Gehilfe  des  Goldschmiedes  Michele  da 
Bologna  Zahlung  erhält.  1484  überträgt  ihm 
Sixtus  IV.  die  Anfertigung  einer  prachtigen 
Tiara,  deren  Vollendung  der  Papst  jedoch 
nicht  mehr  erlebte  (Zahlungen  vom  27.  4.,  8. 
6.  1484).  B.  ist  auch  noch  päpstl.  Hof  Juwelier 
unter  Innocenz  VIII.  und  Alexander  VI. 
(Zahlungen  an  ihn  im  September  1600). 

Müntz,  Les  arts  ä  la  cour  d.  papes  II  1879 
p.  112  Anm.  6;  III  1882  p.  243,  259;  Innocent 
VIII  etc.  1898  p.  108,  234.  H.  V. 

Bartolomeo  di  Tommaso  da  Foligno, 
umbrischer  Maler,  Patriarch  der  Schule  von 
Foligno  und  wahrscheinlich  Lehrer  des  Nie- 
colo  Alunno.  Urkundlichen  Nachrichten  zu- 
folge 1425  und  1433  in  Ancona  ansässig, 
leistete  er  1444  mit  zahlreichen  anderen  Bür- 
gern von  Foligno  in  letzterer  Stadt  den  Treu- 
eid. Femer  erfahren  wir,  daB  er  1446  und 
1447  seine  beiden  Töchter  und  seine  (jattin 
durch  den  Tod  verlor  u.  dafi  er  1448  u.  1466 
der  Magdalenenkirche  zu  Foligno,  die  sein 
Familienbegräbnis  enthielt,  wertvolle  Stoffe 
u.  einen  Kelch  aus  Kupfer  und  emailliertem 
Silber  stiftete.  —  Von  seinen  Gemälden  ist 
das  früheste  ein  1430  im  Auftrage  des  Ri- 
naldo  di  Corrado  de'  Trinci,  Dynasten  von 
Foligno,  gemaltes  Triptychon  in  der  Colle- 
giata  di  S.  Salvatore  zu  Foligno,  darstellend 
die  Madonna  mit  dem  Christkinde  und  dem 
knienden  Stifter  zwischen  zwei  Heiligen;  die 
jetzt  in  einem  gemeinsamen  Rahmen  vereinig- 
ten drei  Bilder  sind  ihrer  alten  Inschrift  mit 
dem  Datum  1430  leider  verlustig  gegangen.  Die 
Fassade  von  S.  Salvatore  hatte  B.  aufierdem 
mit  einer  Freskodarstellung  der  Flucht  nach 
Ägypten  geschmückt.  Ein  die  Legende  der 
hl.  Katharina  darstellendes  Freskogemälde, 
das  B.  im  Kloster  dieser  Heiligen  ausgeführt 
hatte,    ist    neuerdings    auf    Leinwand    über- 
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tragen  und  in  die  Pinacoteca  Communale  zu 
Foligno  übergeführt  worden.  Zwei  nach  ur- 
kundlichem Ausweis  für  die  Kirchen  S.  Do- 
menico u.  S.  Maria  Maddalena  zu  Foligno 
gemalte  Madonnenaltare  sind  leider  verloren 
gegangen.  —  Spaterhin  war  B.  in  Rom  tätig, 
und  zwar  arbeitete  er  1461  in  der  „secunda 
sala"  des  vatikanischen  Palastes  u.  1451 — 63 
im  Palazzo  di  Campidoglio,  wo  er  im  Trep- 
penhause ein  Madonnenbild  zu  malen  und  im 
großen  Saale  Friesmalereien  auszuführen 
hatte.  Aus  der  Berufung  des  Künstlers  an 
den  römischen  Papsthof  ist  zu  schließen,  daß 
B.  unter  den  umbrischen  Meistern  seiner  Zeit 
eine  ehrenvolle  Stellung  eingetiommen  hat. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  der 
ital.  Malerei  1871,  IV  131  ff.  —  C  i  b  o,  Niccolö 
Alunno  (1872),  p.  5—9,  31—33.  —  Müntz, 
Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes  (1878),  I  93  f., 
131—150.  —  Faloci-Pulignani,  Le  Arti 
e  le  Lettere  alla  Corte  dei  Trinci  (Foligno  1886)  ; 
sowie  in  Arch.  stör,  per  le  Marche  e  TUmbria, 
vol.  IV,  fasc.  13—14,  p.  124,  161—164;  AugusU 
Penxsia  II  129  u.  Arte  e  Storia  VI  3  ff .  —  Giom. 
di  Enidiz.  Artist.  I  250;  VI  268.  —  Kuova  Ri- 
visu  Misena  III  182*  VI  36.  —  Nuova  Anto- 
logU  1907,  p.  442  ff.  G,  Degli  AsMt, 

Bartolommeo  di  Tomm^  (di  Tommaso 
di  Ser  Giannino)  genannt  Piszino,  Bild- 
hauer und  Goldschmied  zu  Siena.  Mit  noch 
vier  anderen  Meistern  lieferte  er  seit  1376 
einige  der  6  erhaltenen  Apostelgestalten  in 
den  Tabernakeln  der  Turmkapelle  am  Pa- 
lazzo communale  daselbst  Am  24.  6.  1381 
übernahm  er  in  Gemeinschaft  mit  Nello  di 
Giovanni  die  Anfertigung  von  vier  silbernen 
Reliquienbehältem  für  die  vier  Heiligen  des 
Doms  von  Siena  mit  Vergoldung  und  Email- 
Schmuck.  Die  letzte  Arbeit,  die  von  ihm  er- 
wähnt wird,  ist  1404  ein  Nimbus  für  den  ver- 
mutlich von  ihm  selbst  gefertigten  Petrus  an 
der  erwähnten  Kapelle. 

Milanesi,  Doc.  Scn.  I  277,  279,  285,  289, 
335,  351.  —  Ders.,  Storia  dell'  arte  Toscana 
1873  p.  35,  65.  —  Donati  in  Arte  Antica  Se- 
nese  1904  p.  348.  H.  V. 

Bartolomeo  Trevisano,  gen.  Napoli, 
Miniaturist  in  Venedig,  wo  er  1684  die  „Pro- 
fessione"  einer  Nonne  mit  geringen  Minia- 
turen ausmalte. 

Nouv.  Arch.  Veneto,  N.  S.,  vol.  II,  parte  I 
p.  88  f.  A,  Baracchi, 

Bartolomeo  da  Treviso,  Maler  in  Fer- 
rara,  erwähnt  1467 — ^78  unter  Herzog  Borso 
und  im  Anfange  der  Regierung  Ercoles  I., 
beteiligte  sich  neben  mehreren  anderen  Künst- 
lern an  den  Festdekorationen  der  glänzenden 
Hochzeit  Ercoles  I.  mit  Eleonore  von  Aragon 
1473. 

A.  Venturi,  L'arte  a  Ferrara  nel  per.  di 
Ercole  I  d'Este,  p.  73/4.  —  Gruyer,  L*art 
ferrarais,  s.  Register.  ** 

Bartolomeo  da  Udine,  venezian.  Archi- 
tekt, Leiter  des  Kastellbaues  zu  Udine,  ur- 
kundlich erwähnt  1664. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  Scult  etc.  in  Ve- 
neria II  255.  A.  Baracchu 


Bartolomoo  di  Vanni,  Maler  in  Pistoja, 
der  1866  eine  urkundL  beglaubigte,  aber  lange 
schon  verlorene  Tafel  mit  S.  Giovanni  Evang. 
für  den  Hochaltar  von  S.  Giovanni  Fuordvitas 
in  Pistoja  lieferte. 

L.  Zdekauer  im  Bullettino  senese  di  Storia 
patria  VIII  p.  176.  —  MiscelL  Stör.  Senese,  voL 
IV  p.  132.  —  C.  V.  Fabriczy  im  ReperL  f. 
Kstwissensch.  XXIII  497.  —  Giglioli,  Pi- 
stoia,  p.  146. 

Bartolomeo  Veneto,  venezian.  Maler  der 
1.  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  dessen  künstlerische 
Persönlichkeit  erst  seit  wenigen  Jahren  in 
einigermaßen  sicheren  Umrissen  bekannt  ge- 
worden ist,  dank  den  Untersuchungen  einiger 
neueren  Kunstforscher  u.  insbesondere  Adolfe 
Venturis.  Das  früheste  bisher  bekannt  ge- 
wordene Werk  B.s  ist  augenscheinlich  eine 
Madonna  mit  dem  Christkinde,  ans  der  Casa 
Martinengo  in  Val  Sansibio  stanunend,  jetzt 
im  Besitze  des  Conte  Doni  delle  Rose  zu  Ve- 
nedig befindlich.  Die  Signatur  dieses  Bildes 
lautet:  „1602.  9  apr.  Bartolamio  mezo  Ve- 
nizian  e  mezo  cremonese".  Viele  seiner  sti- 
listischen Besonderheiten  lassen  sich  von  Gior. 
Bellini  herleiten  und  sind  auch  für  andere 
Jugendarbeiten  B.s  charakteristisch;  so  für 
die  gleichfalls  signierte  und  1606  datierte  Ma- 
donna mit  dem  Christkinde  in  der  Galerie  zu 
Bergamo  u.  für  die  beiden  nahe  verwandten 
Madonnenbilder  der  Galleria  Crespi  zu  Mai- 
land u.  der  Akad.  zu  Venedig  (letztere  früher 
dem  Bissolo  zugeschrieben).  Andere  Madonnen- 
bilder aus  dieser  Frühzeit  B.s  sind  diejenigen 
der  Sammlung  Delaroff  zu  Petersburg  und 
des  Palazzo  Ducale  zu  Venedig,  sowie  (nach 
Venturi)  auch  dasjenige  mit  dem  eine  jugend- 
liche Heilige  segnenden  Christkinde  im  Mu- 
seum zu  Stuttgart  (von  einigen  dem  Marco 
Basaiti,  von  anderen  dem  Vincenzo  Catena 
zugeschrieben).  —  1606—8  war  B.  in  Ferrara 
tätig,  und  zwar  hatte  er  Maler-  u.  Vergolder- 
arbeiten in  den  Gemachern  der  Lucrezia 
Borgia  auszuführen,  für  die  er  außerdem  noch 
einen  Madonnenaltar  mit  Heiligen  malte. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  echt  bez.,  1606 
dat  Beschneidung,  ein  wichtiges  Bild  des 
Meisters,  das  auf  der  Akademie-Ausstellung 
in  London  im  Februar  1907  zu  sehen  war.  In- 
zwischen hatte  B.  seine  Studien  nach  Ge- 
mälden Giov.  Bellinis  (und  vielleicht  auch 
nach  solchen  des  Frate  Marco  Pensaben) 
durch  die  Aufnahme  anderweitiger  Formen 
ergänzt,  namentlich  aus  Gemälden  des  Cima 
da  Conegliano.  In  Bergamo  ist  ihm  nach 
Venturi  das  Altarbild  mit  den  Heil.  Johannes, 
Antonius  Abbas,  Antonius  von  Padua,  Lau- 
rentius  und  Nikolaus  von  Bari  in  der  Galleria 
Lochis  zuzuweisen  (dort  dem  Girolamo  da  S. 
Croce  zugeschrieben);  derselben  Bergamasker 
Zeit  B.s  entstammt  auch  die  gleichfalls  dem 
Girolamo  da  S.  Croce  stilistisch  nahestehende 
heil.  Katharina  des  Städelschen  Institutes  zu 
Frankfurt  a.  M.  —  In  der  Biblioteca  Ambro- 
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siana  zu  Mailand  befindet  sich  eine  Hand- 
zdchnung  B.s  mit  der  Darstellnng  der  Hinter- 
jTtindlandschaft  zu  der  aus  der  Casa  Roncalli 
zu  Bergamo  in  das  Berliner  Museum  gelangten 
Auferstehung  Christi  (dort  irrtümlich  dem 
Giov.  Bellini  zugeschrieben).  Dieselbe  Land- 
schaft sieht  man  auch  auf  dem  Pieti-Gemälde 
in  S.  Pietro  zu  Orzio  bei  Bergamo,  auf  den 
Madonnenbildern  der  Galerie  zu  Bergamo 
und  des  Palazzo  Ducale  zu  Venedig  und  leicht 
variiert  auch  auf  dem  schönen  Bildnis  eines 
Edelmannes  in  der  Galleria  Nazionale  zu 
Rom.  Dem  ebengenannten  Bildnisse  stehen 
sehr  nahe  das  Nobileporträt  der  Sammltmg 
Crespi  zu  Mailand  und  das  Bildnis  des  Massi- 
miliano  Sforza  in  der  Londoner  Sanmüung 
des  Capt.  Holford,  letzteres  datiert  1612,  so- 
daß  man  für  die  beiden  erstgenannten  Porträts 
etwa  die  gleiche  Entstehungszeit  annehmen 
darf.  Auch  zwei  Handzeichnungen  der  Wie- 
ner Albertina  und  zwei  Frauenbildnisse,  das- 
jenige in  der  Sammlung  des  Marchese  Ambr. 
Doria  zu  Genua  und  das  Courtisanenporträt 
des  Stadeischen  Institutes  zu  Frankfurt  a.  M., 
sind  dem  Londoner  Sforzabildnis  zeitlich  an- 
zuschließen. Das  Frankfurter  Courtisanen- 
porträt zeigt  die  gleiche,  für  B.  so  charakte- 
ristische Haartracht  (Reihen  von  langen, 
gleichsam  metallisch-starren  Ringellocken), 
wie  die  Frauenbildnisse  B.s  in  den  Sammlun- 
gen Melzi  u.  Del  Mayno  (1620)  zu  Mailand, 
wie  die  Salome  der  Dresdener  Galerie  und 
wie  die  Darstellungen  der  hl.  Katharina  in 
der  Galerie  zu  Glasgow  und  in  der  Sammlung 
Borromeo  zu  Mailand. 

Besonders  zahlreich  sind  die  Spuren  einer 
längeren  Tätigkeit  B.s  in  Mailand,  wo  seine 
Kunst  unter  dem  Einflüsse  der  lombardisch- 
leonardesken  Schule  eine  neue  Richtung  nahm. 
In  dem  Madonnenbilde  der  dortigen  Ambro- 
siana nahm  er  das  Kompositionsmotiv  seiner 
Jugendmadonnen  wieder  auf,  jedoch  mit  tief- 
greifenden stilistischen  Veränderungen.  Auch 
auf  dem  Bilde  der  Madonna  mit  Engeln  in 
der  Sammlung  Benson  in  London  erscheinen 
die  Formen  voller  und  gerundeter.  Zu  den 
Bildnissen  dieser  Mailänder  Periode  sind  die- 
jenigen eines  Mannes  und  einer  Frau  in  der 
dortigen  Sammlung  Perego  zu  rechnen,  ebenso 
der  „Uomo  del  labirinto"  in  der  (xalerie  zu 
Cambridge  und  ein  durch  Restaurierung  arg 
verdorbenes  Porträt  der  Mailänder  Ambro- 
fiiana.  Ein  in  der  Samml.  des  Frhrn.  v.  Tucher 
in  Wien  befindliches  männliches  Bildnis  scheint 
dagegen  etwas  früher  entstanden  zu  sein. 

Die  letzte  Phase  des  KunstschafiFens  unseres 
Meisters  wird  schließlich  in  charakteristischer 
Weise  repräsentiert  durch  das  prächtige  Bild- 
nis des  Ludovico  Martinengo  in  der  Londoner 
National  Gallery,  signiert:  „Ludovicum  Marti, 
aetatis  suae  an.  XXVI.  Bartolom.  Venetus 
faciebat  MDXXX.  XVI  zun."  Hier  hat  die 
vornehme  Stilgröße  B.s  ihren  höchsten  Aus- 


druck gefunden.  In  vielen  Einzelheiten  er- 
innert dieses  Bild  noch  an  die  früher  ent- 
standenen Porträtmalereien  des  Künstlers, 
jedoch  ist  hier  alles  grandioser,  vornehmer, 
erhabener. 

Die  aus  der  Mailänder  Periode  stammen- 
den Werke  B.s  sind  vielfach  mit  denjenigen 
des  Andrea  Solario  vermengt  worden.  Die 
Stilverwandtschaft  beider  Künstler  erklärt 
sich  aus  ihrer  gemeinsamen  Entwicklung  tmter 
venezianischen  und  vlämischen  Einflüssen. 
Diese  Vereinigung  venezianischer  und  vlämi- 
scher  Formen  ist  das  Hauptcharakteristikum 
der  Arbeiten  beider  Künstler.  Nur  eignet 
dem  robuster  veranlagten  Solario,  der  an  aus- 
gezeichneter Technik  wie  an  Tiefe  der  psy- 
chologischen Charakteristik  bisweilen  sogar 
einem  Antonello  da  Messina  ebenbürtig  er- 
scheint, die  ganze  „graviti"  des  Lombarden, 
während  Bartolomeo  Veneto  hingegen  sich  in 
allem  als  der  Vornehmere  und  Elegantere  er- 
weist, der  eine  reichere  und  glänzendere  In- 
szenierung bevorzugt,  —  als  ein  allerdings 
mannigfach  von  außen  her  beeinflußter  echt 
venezianischer  Geist. 

Cittadella,  Not  relat.  a  Ferrara  (IBM) 
p.  215,  569;  Doc.  risguard.  la  storia  artift.  fer- 
rarese  p.  51,  146  f.  —  Crowe  u.  Cavalca- 
selle,  Gesch.  der  Italien.  Malerei  V  (1873) 
310  ff.  —  Lermolieff,  Gal.  Borghete  u. 
Doria-Pamf.  (1890);  Gal.  München  u.  Dresden 
(1891).  —  Gruyer,  Uart  ferrarais  (1897)  II, 
Reg.  —  H.  Weizsäcker,  Katal.  der  Gem.- 
GaL  des  Städ.  Inst,  in  Frankfurt  a.  M.  (1900). 
—  A.  Ventnri,  La  Gall.  Crespi  in  Milano 
(1900).  —  L.  Venturi,  Orig.  d.  pitt.  venez. 
(1907).  —  Arcb.  stör,  d'arte  IV  65,  VI  297  f.,  IL 
»er.  I  78.  —  L'Artc  II  432,  III  155,  306,  VI 
105,  316,  319,  VIII  51  f.  —  Rassegna  bibliogr. 
d.  arte  ital.  III  147.  —  Arte  e  Storia  XXVI 
25  f.  —  Atti  e  Mem.  etc.  per  la  Romagna  HL 
8cr.  VI  91,  350-422,  VII  368-412.  —  Les  Art» 
1902.  No.  VIII,  p.  19,  26.  —  The  Burlington 
Magazine  XI  227,  231.  —  Repertor.  f.  Kunst- 
wissensch.  XIX  256  f.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst, 
N.  F.  VI  332,  VIII  94.  —  Kunstchronik.  N.  F. 
XVIII  241  (Beschneidung  in  engl.  Privatbesitz, 
dat  1506).  F.  D'Achiardi. 

Bartolomeo  da  Vercelli,  italien.  Maler 
in  Ferrara,  wo  er  1504  im  Hause  des  Don 
Giulio  d'Este  Malereien  auszuführen  hatte. 

A.  Ventiiri  in  Atti  e  Mem.  della  R.  De- 
put  etc.  di  Romagna  VII  392.      G.  Degli  Ammu 

Bartolomeo  di  Zanobi  Getti,  Maler  in 

Florenz,  in  der  Gilde  1525  erwähnt.    Er  soll 

auch  in  Bologna  tätig  gewesen  sein. 

Gualandi.  Memorie,  VI  179.  —  Archivio 
stör,  d'arte.  III  281. 

Bartolommeo  di  Zenobio,  Maler  in  Pi- 
stoja  um  1497,  nach  Zani,  Enc.  met.  XV  184. 

Bartolommeo^  s.  auch  damit  verbundene 
Ortsbeieichnungen,  Vornamen  u.  Patronymika 
sowie  Baccio,  Bartholotnaeus,  Bartholomeo, 
Bartholomeus,  Bartolo,  Bartolomeus,  Barto^ 
luccio  und  Meo, 

Baxtolomiioclo  di  Pietro,  Bildhauer,  er- 
hält am  21.  1.  1885  und  am  2a  6.  1887  Be- 


579 


37^ 


Bartoloni  —  Bartoloxsi 


Zahlung  für  am  Dom  zu  Orvieto  geleistete 
Arbeiten. 

Fumi,  U  DttOfflo  dt  Onrieto.  1801.        H.  V, 

Bartoloni»  s.  Bartolucci,  Mattia. 

Bartolottiy  Antonio,  nach  Zani  (Enc 
met.  II  95)  eigentlich  Anceschio  oder  Ancini 
(genannt  Tognino)»  Maler,  geb.  um  1460  in 
Correggio,  f  daselbst  1627.  Er  war,  wie  es 
scheint,  unter  den  zu  Anfang  des  16.  Jahrh. 
in  G)rreggio  ansässigen  Malern  der  ange- 
sehenste und  soll  Lehrer  des  Correggio  ge- 
wesen sein.  Werke  seiner  Hand  sind  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen;  zuge- 
schrieben wird  ihm  ein  A  B  D  N  D  F 
MCCCCCXI  bezeichnetes  Fresko  in  der  Ga- 
lerie Estense  zu  Modena,  Maria  mit  dem 
Christuskind  und  einem  Engel  sowie  den 
Heil.  Franziskus  und  Quirinus,  welch  letz- 
terer dn  kleines  Votivmodell  der  Stadt  Cor- 
reggio trägt  Die  Inschrift  wird  entweder: 
„Antonio  Bartolotti  Da  Novellara  Dipintore 
Fece"  oder :  „Antonio  Bartolotti  de  Nostra  De- 
votione  Facta"  ergänzt.  Dieses  Fresko  stanunt 
aus  der  abgerissenen  Kirche  San  Quirino  zu 
Correggio  und  galt  früher  als  Arbeit  des 
Correggio,  für  den  Ad.  Venturi  das  sehr  über- 
malte Bild  (s.  u.)  von  neuem  in  Anspruch 
nimmt. 

Meyer.  Kstlerlex.  III.  —  L'Artc  IV  (1901) 
p.  312/13  (mit  Abb.  des  Bildes  in  Modena). 

H.  V. 

Bartolotto,  Camillo,  lombard.  Bildhauer, 
am  9.  6.  1591  als  tätig  an  der  Kirche  dei 
Santi  Quattro  Coronati  in  Rom  urkundlich* 
erwähnt. 

Bertolotti,    Artisti     Lombardi    a    Roma. 
1881.  I  228.  H,  V. 

Bartoloni,  Francesco,  Italien.  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  in  Florenz  1727  als  Sohn 
des  Goldschmiedes  Gaetano  B.,  begann  seine 
Studien  beim  Vater,  dann  an  der  Florentiner 
Akad.,  wo  er  besonders  eifrig  Anatomie  trieb 
und,  ebenso  wie  während  eines  Aufenthaltes 
in  Rom,  nach  der  Antike  zeichnete.  Nachdem 
er  sich  der  Kupferstichkunst  zugewandt  und 
in  Florenz  besonders  durch  das  Kopieren  von 
Stichen  Giacomo  Freys  nach  Domenichino  sich 
vorgebildet  hatte,  trat  er  1746  in  das  Atelier 
Joseph  Wagners  in  Venedig  ein.  Hier  arbei- 
tete er  unter  des  Lehrers  Leitung  und  auch 
schon  selbständig  für  dessen  Verlag.  Die 
Madonna  del  Casentino  nach  G.  B.  Piazzetta 
2.  B.  ist  bezeichnet :  „F.  Bart,  sculp.  J.  Wagner 
recognovit  et  vend.",  andere  Stiche :  „F.  Bar- 
tolozzi  sculpsit.  appo.  Wagner  Venezia."  In 
vielen  seiner  venezian.  Arbeiten,  besonders  nach 
A.  Zucchi,  Zuccarelli,  Marco  und  Sebastiano 
Ricci,  G.  B.  Piazetta  u.  a.  m.,  nähert  sich  B. 
der  leichten,  flockigen,  silbrig  wirkenden  Tech- 
nik der  Venezianer,  die  Tiepolo  zu  einer  ganz 
eigenartigen,  vollendeten  graphischen  Aus- 
drucksform entwickelt  hat;  er  betont  jedoch 
immer  mehr  als  jene  die  kräftige  Linie  und 


die  tiefen  Schatten.  Auch  als  Maler  von 
Miniaturportrats  in  Aquarell  und  als  vorzüg- 
licher 2Mchner  verschaffte  sich  B.  schon  in 
Venedig  Ansehen  und  ehie  Stellung,  die  ihm 
möglich  machte,  sich  hier  zu  verheiraten. 
Durch  Dalton,  den  Bibliothekar  und  künstle- 
rischen Berater  König  Georgs  III.  von  Eng- 
land, der  von  ihm  eine  Reihe  von  Zeichnun- 
gen Guerdnos  hatte  stechen  lassen,  wurde  er 
1764  veranlaßt,  nach  England  überzusiedeln. 
Hier  gut  aufgenonmien,  wurde  er  bald  zum 
Mitgl.  der  Society  of  Artists,  dann  zum  Kup- 
ferstecher des  Königs  ernannt  und  1760  in  sei- 
ner Eigenschaft  als  Maler  und  Zeichner  in  die 
damals  gegründete  Roy.  Acad.  gewählt,  für 
die  er  auch  das  von  Gpriani  entworfene  Dip- 
lom für  die  Aufnahme  der  Mitglieder  aus- 
führte. In  London  stach  B.  zuerst  für  Dal- 
ton die  Gkierdno-Zeichnungen  der  kgl.  Samm- 
lung, sein  erstes  Werk  in  England,  das 
„Silence"  nach  Annibale  Carracd,  den  „slee- 
ping  boy"  nach  Sirani  u.  a.  m.  Später  arbei- 
tete er  für  verschiedene  private  Auftraggeber 
und  für  Verleger,  besonders  für  Boydell  und 
eine  Zeitlang  auch  für  den  Verlag,  den  er 
seinem  Sohne  (ktetano  eingerichtet  hatte,  der 
aber  bald  aufgelöst  wurde.  In  London  traf 
B.  wieder  mit  seinem  Landsmann  G.  B.  Ci- 
priani  zusammen»  mit  dem  er  an  der  Florenti- 
ner Akad.  gemeinsam  studiert  hatte,  und  mit 
dem  ihn  eine  herzliche  Freundschaft  dauerpd 
verband.  Auch  zu  Angelica  Kauffmann,  die 
wie  Cipriani  in  England  mit  großem  Erfolge 
tätig  war,  und  zu  v^schiedenen  Meistern 
der  englischen  Kunst  trat  er  in  Beziehung. 
Bald  nach  seiner  Übersiedelung  nach  England 
lernte  B.  die  von  Bylaert  in  Leyden  und  von 
Demarteau  in  Paris  ausgeübte,  von  Ryland  und 
Picot  in  England  eingeführte  Punktier-  oder 
Crayon-Manier  (red-chalk  manner)  ken- 
nen, die  er  von  nun  an  sehr  viel  verwendete 
und  zu  dem  höchsten  Grade  der  Vollendung 
brachte.  Cipriani  und  Angelica  Kauffmann 
begünstigten  diese  Technik,  die  sich  für  ihre 
weichliche  und  süßliche,  geleckte  Formenge- 
bung  besonders  eignete  tmd  dem  englischen 
Geschmacke  vorzüglich  zusagte.  B.  hat  die 
Crayonmanier  in  selbständiger  Weise  weiter- 
und umgebildet,  indem  er  die  Formen  nicht 
Mrie  Demarteau  u.  a.  zeichnerisch  durch  aus 
Punkten  gebildete  Striche  wiedergibt,  sondern 
sie  malerisch  —  oder  vielmehr  miniaturartig 
—  flächenhaft  mit  breiten,  zart  vertriebenen, 
duftig  im  Licht  verschwindenden  Massen  fei- 
ner Punkte  modelliert  Er  schafft  so  eine 
neue  Abart  dieser  Technik,  die  mit  der  alten 
gehämmerten  Punktiermanier»  die  Giulio  Cam- 
pagnola,  später  Lutma  u.  a.  verwendet  hatten, 
Ähnlichkeit  hat,  und  die  man  in  England 
als  „Stippled  work"  zu  bezeichnen  pflegt 
Besonders  die  Stiche  kleinen  Formates,  die 
er  oft  auch  in  verschiedenen  Farben  auszu- 
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drucken  liebte,  nähern  sich,  in  dieser  Punktier- 
manier ausgeführt,  dem  Eindrucke  von  Minia- 
turbildem  in  feinster  Aquarelltechnik.  Durch 
B.S  vorzügliche  Arbeiten  wurde  diese  Technik 
in  England  so  sehr  Mode,  daß  sie  für  längere 
Zeit  den  strengen  Linienstil  und  selbst  die 
freiere,  mit  Radierung  verbundene  Stich-Tech- 
nik aus  der  Gunst  des  Publikums  verdrängte. 
Die  Feindschaft  Robert  Stranges  gegen  B. 
wird,  abgesehen  von  seinem  Zorn  über  seine 
Zurückweisung  von  der  Roy.  Acad.,  wohl  in 
diesem  Gegensatze  begründet  sein.  B.  stand 
aber  auch  im  Linienstich  hinter  keinem  zu- 
rück und  hat  eine  Reihe  der  vorzüglichsten 
Werke  besonders  nach  italienischen  Gemäl- 
den in  dieser  Technik  geschaffen.  G^rard 
Audrans  Meisterwerke  erklärte  er  für  seine 
Vorbilder.  Seinen  italienischen  Stil  hat  B. 
in  England  kaum  abzuwandeln  gebraucht.  Der 
hier  herrschende  Geschmack  begünstigte  die 
italienische,  antikisierende  Formenauffassung. 
B.  hat  deshalb  in  England  seine  Nachbildung 
italienischer  Meisterwerke  ruhig  fortsetzen 
und  als  Zeichner  und  Stecher  Italiener  blei- 
ben können.  Seine  Erfolge  und  seine  histori- 
sche Stellung  verdankt  er  jedoch  wesentlich 
der  neuen  Manier  des  stippled  work.  Diese 
rasch  fördernde  Technik  gab  B.,  der  aufier- 
ordentlich  leicht  und  schnell  arbeitete,  reiche 
Erträgnisse,  die  der  gutmütige  und  leicht- 
lebige Mann  aber  ebenso  schnell  und  leicht 
auszugeben  pflegte.  Sie  führte  ihm  auch  eine 
grofie  Anzahl  von  Schülern  und  Gehilfen  zu, 
die  an  seinen  Werken  mitarbeiteteii;  und  denen 
er  auch  öfters  gestattete,  ihre  Arbeiten  durch 
seinen  Namen  leichter  verkäuflich  zu  machen. 
So  erklärt  sich  die  Ungleichheit  seiner  Werke. 
B.  galt  als  vorzüglicher  Zeichner,  von.  dem 
viele,  selbst  bedeutende  Maler,  nicht  nur  eine 
getreue  sondern  auch  eine  verbessernde  und 
verschönernde  Wiedergabe  ihrer  Werke  er- 
warteten. Trotz  seiner  großen  Erfolge  in 
England  und  trotz  seines  hohen  Alters  von 
75  Jahren  ließ  sich  B.  doch  1802  bestimmen, 
dem  Rufe  des  Prinz-Regenten  von  Portugal 
nach  Lissabon  zu  folgen.  Hier  mit  Ehren 
aufgenommen  und  zum  Direktor  der  Kunst- 
akad.  ernannt,  wirkte  er  als  Stecher  und  als 
Lehrer  unermüdlich  weiter  bis  an  seinen  Tod 
am  7.  8.  1815. 

B.  hat  sehr  feinsinnig  und  verständnisvoll 
seine  Technik  stets  dem  Charakter  seiner  Vor- 
bilder anzupassen  gesucht  Er  verwendet  des- 
halb die  Punktiermanier  keineswegs  immer 
und  überall.  Seine  ersten  Londoner  Arbeiten 
in  Linienmanier  zeigen  schon  eine  sehr  starke 
Verwendung  von  Punkten,  durch  die  er  den 
Formenübergängen  und  Tönen  größere  Weich- 
heit zu  geben  sucht,  z.  B.  das  Puttenbacchanal 
nach  Franceschini  (1765),  Venus  und  Amor 
nach  Luca  Giordano  (1767),  Mater  do- 
lorosa nach  Dolce  (1769)   und  die  berühmte 


Qytia  nach  Annibale  Carracd.  In  den  stipp- 
led work-Arbeiten  mischt  er  Crayonstriche 
und  flächenhafte  Punktierung.  Die  letztere 
findet  zumeist  für  das  Nackte,  für  Gesicht 
und  Hände  Anwendung,  in  den  Gewändern 
verbindet  er  Crayonstriche  mit  Nadel-  und 
selbst  mit  Grabstichellinien.  So  gewinnt  er 
durch  markige  Linien  tiefe  Töne  und  kräftige 
Formen  in  den  männlichen  Bildnissen  nach 
Reynolds  (Lord  Thurlow  1782,  Earl  of  Mans- 
field  1786),  nach  Gainsborough  (Charles  Earl 
Camden  1705,  Marquis  of  Lansdown  1787), 
nach  Northcote  (Lord  Longborough  1800)  ; 
in  den  weiblichen  Bildnissen  gibt  er  den  punk- 
tierten Flächen  auch  in  den  Kleidern  und  im 
Beiwerk  das  Übergewicht,  um  die  zarten  Sei- 
denstoffe, das  weiche  Linnen,  Spitzen  u.  dgl. 
wiederzugeben.  Bildnisse,  wie  die  der  Oxri- 
stine  von  Sachsen-Tetschen  nach  Roslin 
(1782),  der  Lady  Beauderc  nach  Fr.  Cotes 
(1792),  der  Miß  Farren  nach  Lawrence 
(1792),  der  Lady  Elizabeth  Forster,  der  Coun- 
tess  Harrington,  der  Angelica  Kauffmann 
nach  Reynolds,  der  Maria  Ck)sway,  der  Signora 
Alegranti,  der  Miß  Brunton  nach  Cosway,  der 
Miß  Crouch  nach  Romney,  der  CTharlotte  Le- 
nox  u.  a.  m.  gehören  zu  den  vorzüglichsten 
Arbeiten  B.s,  ja,  man  kann  sagen,  in  ihrer  Art 
zu  den  besten  gestochenen  Bildnissen  über- 
haupt. Sie  wurden  aufs  höchste  bewundert 
und  sind  auch  heute  noch  sehr  geschätzt  und 
hoch  bezahlt.  Vor  allem  entzückten  das 
Publikum  jener  Tage  die  Punktier-Stiche,  die 
B.  nach  den  anmutigen,  süßlichen  Bildchen 
der  englischen  Modemaler,  besonders  nach  G. 
B.  Cipriani,  nach  Angelica  Kauffmann,  W. 
Hamilton,  George  Morland,  H.  W.  Bunbury, 
Benwell,  (^sway  u.  a.  m.  ausführte.  Hier 
fand  diese  weichliche  Technik  in  den  nackten 
Alabasterfigürchen  und  in  den  Puppengesich- 
tern seiner  Vorbilder  die  geeignetsten  Auf- 
gaben. Es  wurden  hauptsächlich  antike,  my- 
thologische und  allegorische  Gegenstände  be- 
vorzugt, Venus  und  Kupido,  Triumph  der  Ve- 
nus, Vulkan  u.  Venus,  Psyche,  Tod  der  Dido, 
Tragödie  und  Komödie  (nach  Cipriani),  Ve- 
nus und  die  Grazien,  Diana,  Telemadi  und 
Mentor,  Zeuxis  eine  Juno  malend,  die  Reli- 
gion, die  Künste,  die  Jahreszeiten  (nach  A. 
Kauffmann),  Cornelia,  die  Gracchenmutter 
(nach  B.  West),  Venus  und  Adonis  (nach 
Hamilton) ;  ferner  (Genrebilder  und  Szenen 
aus  der  engl.  Greschichte,  unter  denen  der 
„Tod  des  Lord  CThatham"  nach  Singleton 
Copley  eines  seiner  Hauptwerke  ist  Auch 
zahlreiche  Illustrationsfolgen  hat  B.  gestochen, 
Bilder  zum  Orlando  furioso,  zu  Werthers  Lei- 
den, zum  Vicar  of  Wakeficld  (beide  nach 
Ramberg),  zu  Miltons  Paradise  lost  (nach 
Thom.  Stothard)  u.  a.  Für  die  Landschaft 
scheint  B.  weniger  Interesse  gehabt  zu  haben. 
In  mehreren  seiner  Stiche  hat  er  die  Land- 
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Schaft  von  anderen  Stechern,  wie  Vivar^ 
Byrne,  Browne,  ausführen  lassen.  Meist  aus 
Gefälligkeit  stach  B.  Blätter  für  Einladtingen 
und  Eintrittskarten,  besonders  für  Wohltätig- 
keitsvorstellungen, Bälle  u.  dgl.  (sog.  benefit- 
tickets),  eine  Gattung  des  Stiches,  der  er 
durch  seine  leichte,  duftige  Formgebung  und 
seinen  feinen  Geschmack  einen  eigenen  Cha- 
rakter gegeben  hat.  Ernstere  künstlerische 
Absichten  verfolgten  die  zahlreichen  Nach- 
bildungen von  Zeichnungen  alter  Meister,  für 
die  B.  seine  ganze  technische  Geschicklichkeit 
aufgewandt  hat.  Der  Auftrag  Daltons  zur 
Reproduktion  der  Guercino-Zeichnungen  gab, 
wie  schon  erwähnt,  den  AnlaB  zu  seiner  Be- 
rufung nach  England.  Hier  hat  er  dann  noch 
eine  zweite  Folge  von  Zeichnungen  Guercinos 
und  anderer  italien.  Maler,  besonders  Ca- 
stigliones,  ausgeführt  und  sich  bemüht,  durch 
verschiedene  Techniken,  durch  Schabkunst 
und  Aquatinta,  den  Charakter  der  Originale 
wiederzugeben.  Besonders  berühmt  sind  die 
„Imitations  of  orig.  drawings  by  Hans  Hol- 
bein in  the  Coli,  of  H.  Majesty^  (1702),  die 
vornehmlich  in  Punktiermanier  und  in  Farben 
ausgeführt  sind.  Als  eigentliche  Faksimiles 
können  sie  nicht  gelten,  und  sind  als  solche 
wohl  auch  nicht  beabsichtigt  gewesen.  B. 
hat  seine  Vorlagen  auch  in  diesem  Falle  ziem- 
lich selbständig  behandelt  und  ihnen  einen 
mehr  bildmäBigen  Charakter  gegeben,  dafür 
dann  neben  viel  Lob  auch  manchen  Tadel  hin- 
nehmen müssen.  Besondere  Erwähnung  ver- 
dienen in  diesem  Zusammenhange  die  vorzüg- 
lichen Nachbildungen,  die  B.  nach  den  Gem- 
men der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marl- 
borough  angefertigt  hat  (2  Bde.,  1780—90). 
Obwohl  B.  ein  vorzüglicher,  selbstständiger 
Zeichner  war,  hat  er  doch  nur  wenige  Blätter 
nach  seiner  eigenen  Erfindung  gestochen,  wie 
den  Market  of  Love  (1795),  Eros  und  Psyche 
(1789),  Caritas  und  Prudence  und  einige  an- 
dere ähnliche  Darstellungen. 

B.8  ganzes  Werk  hat  sein  letzter  Biograph, 
A.  W.  T  u  e  r  (Bartolozzi  and  his  works,  a  biogr. 
and  descript.  account  of  his  life  and  career,  Lond. 
1882)  in  2200  Nuram.  zusammengestellt.  Ein  neue» 
eingehendes,  wie  zu  erwarten  ist,  sehr  gründlich 
gearbeitetes  Verzeichnis  bereitet  Graf  B  a  u  d  i 
d  i  V  e  8  m  e  seit  längerer  Zeit  vor.  Von  anderen 
Schriften  über  B.  sind  zu  erwähnen :  Z  a  n  i, 
Enc.  III  110  u.  Anm.  57.  —  M  a  r  i  e  1 1  e,  Ab*c6- 
dario  I  78.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Gaz.  /  d. 
Beaux-Arts  1889,  1,387.  —  Portalis-B6- 
r  a  1  d  i,  Les  graveurs  du  XVIIIe  si^le.  I  (1880) 
98  ff.  —  L'Arte  II  (1899)  1197.  —  Bibliofilia  I 
(1899)  73.  —  B  r  i  n  t  o  n,  Bartolozzi  and  his 
pupils  in  England.  London  1904.  —  J.  T.  H  e  r  - 
bert  Bailly,  Fr.  Bartolozzi,  London  1907 
(„The  Connoisseur",  Extra  Number  3).     P,  K 

Bartolozzi,  Gaetano  Stefano,  italien. 
Kupferstecher,  Sohn  des  Francesco  B.,  geb. 
1757,  lebte  mit  seinem  Vater  in  London  bis 
1797,  dann  in  Paris,  wo  er  am  25.  8.  1821 
starb.    Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Musik  — 


die  Sängerin  Frau  Vestris  war  seine  Tochter 
—  und  nur  nebenbei  mit  dem  Kupferstich. 
Das  British  Museum  bewahrt  eine  Zeichnung 
von  ihm,  das  Bildnis  des  CSeorge  Viscount  Ma- 
cartney  nach  W.  Edridge.  Von  seinen  Kupfer- 
stichen werden  nur  erwähnt:  das  Bildnis  der 
Madame.  Recamier  nach  (x>sway  und  eine 
weibliche  Aktfigur  nach  einer  Zeichnung  von 
Ann.  Carracci  für  Ottleys  Italian  School  of 
Design  (London  1823).    S.  auch  Francesco  B. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  r  y  a  n,  Dict.  —  B  i  n  - 
yon,  Cat  of  drawings  in  the  British  Museum. 

P.  K. 

Bartolofii,  Pietro,  Maler  des  18.  Jahrb., 
in  Rom  tätig;  nur  erwähnt  bei  Zani,  Enc  met 
III  110. 

Bartolt  van  Hemmynghe  (Hemmingen 
bei  Hannover),  Baumeister,  1480—1509  ur- 
kundlich genannt  Er  wird  bei  dem  Bau  des 
Zwingers  zu  Hannover  (1492)  unter  den  Mau- 
rermeistern aufgeführt,  kommt  später  vielfach 
am  Rathausbau  daselbst  vor  (namentlich 
1503)  und  wird  zuletzt  1509  am  Bau  des 
Brodscharrens  ebendort   erwähnt. 

Mithoff,  MittelalterL  KsUer.  u.  Werkmttr. 
Niedersachs,  u.  Westf.  2.  Ausg.  1885.        H,  V. 

Bartolncd«  Giovanni,  Maler  in  Siena 
im  18.  Jahrh.,  nach  Zani,  Enc.  met  III 110.  — 
Vielleidit  identisch  mit  einem  bei  Oettinger, 
Moniteur  des  dates,  erwähnten  (jiov.  Barta- 
lucci,  Maler  und  Architekt  in  Siena  (1732— 
1802). 

Bartolncd,  Mattia,  da  San  Bellino, 
hat  die  von  Bibiena  begonnenen  Kuppelfres- 
ken  im  Sanctuarium  von  N.  D.  di  Vlco  bei 
Mondovi  (Piemont)  laut  Dokument  1746  fort- 
geführt. 

Rass.  Bibliogr.  d.  arte  it  II  134.  —  L.  Me- 
lano  Rossi,  The  Santuario  of  the  Madonna 
di  Vico,  London,  1907. 

Bartolncdo  di  Angeluccio,  s.  Barto- 
lommeo  di  A. 

Baitiflnccio  di  Maestro  Bartolo.  In 
die  Zunft  der  Miniaturisten  zu  Perugia  ein- 
geschrieben. Wohnte  daselbst  im  Quartier 
Porta  Sole  und  bekleidete  das  Ehrenamt  des 
Priors  im  4.  Bimester  1364. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia  (Giom.  di 
Erud.  Art  Vol.  II,  1873  p.  314).  Walter  Bombe. 

Bartolncdo  di  Costanziolo,  war  Ca- 
merlengo der  Peruginer  Malerzunft  im  ersten 
Semester  1377.  In  der  Matrikel  wird  er  nicht 
genannt.  Walter  Bombe, 

Bartolncdo  (Bartolo)  d  i  M  i  c  h  e  1  e,  Gold- 
schmied in  Florenz,  Adoptivvater  und  erster 
Lehrer  des  Lorenz©  Ghibcrti,  Mitarbeiter 
beim  Konkurrenzrdief  für  die  erste  Bronze- 
tür am  Baptisterium  und  den  weiteren  Ar- 
bdten.  Sein  Tod  fällt  um  1422.  Vasari  wiU 
Zeichnungen  von  ihm  besessen  haben,  irrt 
aber  in  der  Angabe,  daß  Ghiberti  an  der  Pa- 
radiesestür in  der  Nähe  seiner  Künstlersig- 
natur Bartolucdos  Porträt  angebracht  habe. 
Es  ist  dies  in  der  Tat  Ghibertis  dgenes  Por- 
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trat,  wie  H.  Brockhaus  (s.  u.)  nachgewiesen 
hat 

Vasari-Milanesi,  Vite,  II  225,  256.  — 
Milanesi,  Doc.  Sen.  II  91.  —  H.  Brock- 
haus, Forschungen  über  Florentiner  Kstwerke., 
Leipzig,  1902  p.  15.  ♦♦ 

Bartolna,  Aloysius,  Architekt  von  Ve- 
nedig, erbaute  mit  dem  kurfürstl.  Oberbau- 
direktor Graf  Matteo  Alberti  1706—10  das 
Neue  Schloß  zu  Bensberg. 

Kunstdenkm.  d.  Rheinprov.  V.  Heft  II  66. 

H,  V. 

Bartolnsii,  s.  Bartolucci  u.  Bortoluszi,  Millo. 

Barton,  MiB  Rose,  Malerin  (A.  R.  W.  S. 
1893).  Tochter  des  Augustine  B.  (f),  stellte 
in  der  Old  Water  Colour  Society,  in  der  Roy. 
Academy  (seit  1884)  aus  und  beteiligte  sich 
an  der  Ausstellung  irischer  Kunst  in  der 
Guildhall  1904.  Im  selben  Jahre  erschien  von 
ihr  die  Publikation  „Familiär  London". 

G  r  a  ▼  e  s,  Roy.  Acad.  of  Arts  I  136.  —  Studio 
XXV— XXIX.  —  Shaw-Sparrow,  Women 
Painters,  1905.  N.  Ptacock, 

Bartonek,  A  d  a  1  b  e  r  t,  Maler,  geb.  1859  zu 
Prag,  besuchte  seit  1876  die  dortige  Maler- 
akademie, studierte  1889  an  der  Kunstschule 
zu  Paris  und  lebt  gegenwärtig  in  der  Stadt 
Kgl.  Weinberge  bei  Prag.  Seine  Genrebilder 
behandeln  zumeist  das  Prager  Leben.  Her- 
vorzuheben wären:  „Unehrliche  Teilung** 
(Die  Ministranten),  „Der  antike  Vasen- 
maler", „Vor  der  Lotto-Kollektur**,  „Der 
letzte  Trunk",  „Der  alte  Schwätzer",  „Die 
Rekruten",  „Der  Klub  der  Kartenspieler", 
„Vom  Kohlmarkt",  „Böse  Nachbarschaft", 
„Der  Streit  im  Hofe"  (Eigentum  des  Prager 
Rudolphinums)  etc.  Bartonik  hat  auch  als 
Freskomaler  Gediegenes  geleistet.  Er  restau- 
rierte u.  a.  in  modemer  Technik  die  Fresken 
in  der  Kirche  des  hl.  Nikolaus  auf  der  Klein- 
seite in  Prag.  W.  Schräm. 

Bartoiy  Baumeister,  Böhmen,  1504;  erbaute 
laut  der  im  Erdgeschosse  eingesetzten  tsche- 
chischen Inschrift  den  in  der  Nähe  der  St 
Bartholomäuskirche  in  Kolin  befindlichen 
Glockenturm  1504,  8  Stock  hoch.  Das  jetzige 
Dach  stammt  aus  dem  Jahre  1872. 

Topogr.  d.  hist.  u.  Kunstdenkm.  Böhmens  I 
1898  (Bezirk  Kolin),  p.  73,  wo  die  Inschrift  mit- 
geteilt ist  Br.  Bischoff. 

Bartosa,  Illuminator,  ein  Sohn  Johanns 
V.  Katschitz,  des  Prager  Brückenzollschrei- 
bers, arbeitete  in  Prag  um  das  Jahr  1495 
(H.  des  Prager  SUdtarchivs  No.  2107  f.  88 
und  94  fol.  123).  Teige. 

Bartosa»  Steinmetz,  1508—1528  in  Prag  auf 
der  Neustadt.  Vgl.  Pamätky  arch.  a  mistop. 
Bd.  21,  p.  41.  Teige. 

Bartoss,  ein  Prager  Maler,  1511—39  (H. 
des  Prager  Stadtarchivs  No.  980  f.  248 ;  2211 
f .  O  3 ;  2007  f.  200-^24).  Teige. 

Bartossewics,  Pater  Anton,  senior,  Pau- 
liner-Mönch, poln.  Miniatur-,  Arabesken- 
und  Waffenmaler.    Qth.  im  Jahre  1710,  seit 


seiner  Jugend  im  Pauliner-Orden  in  Warschau 
als  Mönch  ansässig.  Er  malte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrh.  Miniaturen  und 
Arabesken  auf  Pergament-Diplomen,  mehrere 
für  den  König  Stanislaus  August,  das  schön- 
ste im  Jahre  1764.  Tätig  auch  im  Pauliner- 
Kloster  zu  Cz^stochowa,  wo  seine  Miniaturen 
und  Klalligraphie- Werke  noch  vorhanden  sind. 

F.  M.  Sobieszczanski,  Wycieczka  ar- 
cheologiczna  w  Bibl.  Warsz.  1851  IV  411.  — 
Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  III  127, 
128.  Dr.  Georg  Graf  MycieUki. 

Bartxftii,  Rafael,  Ck>ldschmied  in  Barce- 
lona, dessen  Innungsarchiv  eine  Zeichnung 
von  ihm  zu  einem  Aquamanile  vom  4.  4.  1561 
enthält 

Vifiaza,  Adic  II  49.  M.  v.  B. 

Barts,  Hendrik,  vläm.  Bildhauer  in  Loe- 
wen,  wo  er  1424  gemeinsam  mit  Hendrik  van 
der  Weyden  die  Skulpturen  des  von  Jan  Ba- 
ten errichteten  großen  Saalanbaues  am  Pa- 
laste Herzog  Johanns  IV.  ausführte. 

E.  Marchai,  La  sculpture  etc.  beiges  (1895), 
p.  205.  —  Meyer,  Kstlerlex.  III  (unter  Baten, 
Jan).  R. 

Bartsch,  Adam  von,  Zeichner,  Kupfer- 
stecher, Radierer  und  Kunstschriftsteller,  geb. 
am  17.  8.  1757  in  Wien,  f  daselbst  am  21.  8. 
1821.  Er  kam  frühzeitig  in  die  damals  von 
Schmutzer  geleitete  Kupferstecherschule  in 
Wien  und  machte  sich  zuerst  durch  Zeich- 
nungen der  unter  Maria  Theresia  geprägten 
Denkmünzen  bekannt  (1775).  Bald  darauf 
ward  er  Skriptor  an  der  kaiserL  Hof-Biblio- 
thek und  der  mit  derselben  verbundenen  Kup- 
ferstichsammlung, zu  deren  Kustos  er  später 
ernannt  wurde. 

Seit  1794  veröffentlichte  er  eine  Reihe  kri- 
tisch beschreibender  Klataloge  (catalogues 
raisonn^),  zunächst  das  Verzeichnis  der 
Handzeichnungen,  die  zum  Kabinett  des  Für- 
sten Karl  von  Ligne  gehörten,  dann  die  Ka- 
taloge der  Kupferstiche  und  Radierungen 
einzelner  Meister  (Waterloos,  Guido  Renis, 
Rembrandts,  Lucas'  van  Leyden),  von  1808 — 
1821  sein  Hauptwerk,  den  „Peintre-Graveur", 
und  zuletzt  die  „Anleitung  zur  Kupferstich- 
kunde". Durch  diese  mit  großer  (jöiauigkeit 
und  gründlicher  Sachkenntnis  gearbeiteten 
Werke  ward  er  der  Begründer  der  modernen 
Kupferstich  Wissenschaft.  —  Nicht  minder 
verdienstlich  war  die  von  ihm  veranstaltete 
neue  Ausgabe  des  großen  Holzschnittwerkes 
von  Dürer:  Die  Ehrenpforte.  Are  triomphal 
de  TEmpereur  Maximilien  I.  Vienne.  1799. 
B.  kopierte  für  diese  Ausgabe  in  8  Bll.  20 
Holzschnitte  des  Werkes,  von  denen  die 
Stöcke  nicht  mehr  vorhanden;  femer  gab  er 
folgende  Holzschnittwerke  neu  heraus:  Le 
Triomphe  de  l'Empereur  Maximilien  I.,  en 
une  suite  de  cent  trente-cinq  planches  gravees 
en  bois  d'apr^  les  dessins  de  Hans  Burgk- 
mair.  Wien.  1796 ;  Der  Weiss  Kunig.  Tablean 
des  principaux  ^^ements  de  la  vie  et  du 
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r^e  de  TEmpereur  Maximilieii  I.  etc.  Wien. 
1708,  mit  Holzschnitten  nach  H.  Burgkmair; 
Images  des  Saints  et  Saintes  issus  de  la  Fa- 
milie de  l'Empereur  Maximilien  I.,  en  une 
suite  de  cent  dix-neuf  planches  gravto  en 
bois  d'apr^s  les  dessins  de  Hans  Burgkmair. 
Wien.  1799. 

Neben  seiner  schriftstellerischen  Arbeit  war 
er  unausgesetzt  auch  als  Kupferstecher  tatig; 
ein  vollständiges  u.  ausführlich  beschreibendes 
Verzeichnis  der  von  ihm  gestochenen  Blatter 
—  die  Zahl  derselben  beläuft  sich  auf  606  — 
veröffentlichte  sein  Sohn  Friedrich  1808. 
Einige  derselben  hat  B.  nach  eigener  Erfin- 
dung gestochen,  die  meisten  nach  Zeichnun- 
gen verschiedener  Meister,  wenige  nach  Ge- 
mälden. Den  Grabstichel  und  die  Radier- 
nadel führte  er  mit  gleicher  Sicherheit  und 
verstand  insbesondere,  in  seinen  Kopien  von 
Stichen  und  Radierungen  älterer  Meister,  die 
verschiedenartigen  Manieren  derselben  tref- 
fend nachzuahmen.  Außer  diesen  Kopien  ge- 
hören zu  seinen  besten  Blättern  die  Faksimile- 
Stiche  nach  Handzeichnungen  Dürers  und 
Guercinos  und  die  Tierstücke  nach  Roos, 
Potter,  Berchem,  van  Bloemen  u.  a.  Für 
einige  der  letzteren,  die  nur  Teile  der  Origi- 
nalkompositionen wiedergeben,  erfand  und 
zeichnete  Molitor  die  landschaftlichen  Hin- 
tergründe. Seine  Blätter  sind  entweder  mit 
dem  oben  angegebenen  Monogranmi,  oder  den 
Buchstaben:  A.  B.,  A.  B.  f.,  A.  B.  sc.  oder 
mit  den  Abbreviaturen  seines  Namens:  A. 
Btch.  und  A.  Btsch.  bezeichnet. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  78—82  (mit  Aufzäh- 
lung seiner  Schriften  und  seines  vollständigen 
Oeuvre).  H,  V, 

Bartsch,  Carl  Frederik,  dän.  Maler  u. 
Radierer,  geb.  am  19.  11.  1829,  Schüler  der 
Kunstakademie  in  Kopenhagen,  später  an  der 
kgl.  Porzellanfabrik  angestellt  Er  hat  Land- 
schaften mit  Tierstücken  gemalt  und  einige 
Blätter  radiert,  welche  der  Kopenhagener 
Kunstverein  1860  herausgab. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  (wo  seine  Radierun- 
gen angeführt  sind)  nennt  ihn  fälschlich  Chri- 
stian B.  und  t  1867.  —  W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk 
Kunstneriex.  I  (1896).  —  Ausstellungskataloge 
(Charlottenborg)  1848—1857  und  1877—1895. 

A,  R. 

Bartsch,  Else,  Landschafts-  und  Blumen- 
malerin in  Breslau,  Tochter  des  Ritterguts- 
besitzers R.  Bartsch  in  Lilienthal  bei  Bres- 
lau, besucht  etwa  sieben  Jahre  die  Kgl.  Kunst- 
schule in  Breslau,  an  der  sie  darauf  einige 
Jahre  als  Hilfslehrerin  tätig  war.  Seit  1903 
selbständige  Mallehrerin.  War  kurze  Zeit 
Schülerin  von  Frau  Wisinger-Florian  in 
Wien.  Auf  der  (Großen  Kstausst.  Berlin 
1906  war  sie  mit  2  Gouachen:  Kornblumen 
und  Märzblüten  vertreten.  £.  HinUe. 

Bartsch,  Friedrich,  Zinngießer  in  Bres- 
lau, wird  c.  1065  Meister.  Stirbt  43  Jahre  alt 
am  26.   12.   1681.     Sein   Meisterzeichen  eine 


Hausmarke,  darüber  die  Initialen  FB.  Stadt- 
zeichen  das  Breslauer  W.  Von  ihm  eine 
schöne  große  Zinnkanne  auf  Lowenfüflen  vom 
Jahre  1666  in  der  Innungsstube  der  Weiß- 
gerber in  Breslau.  JE.  HiniMi, 

Bartsch,  Gustav,  Porträt-  u.  Genremaler, 
geb.  am  12.  7.  1821  in  Gleiwitz  (Oberschles.), 
tätig  in  Blasewitz  bei  Dresden,  vielgenannt 
gelegentlich  der  Kunstausstellungen  in  den 
60er  und  70er  Jahren  des  19.  Jahrh.  Eine 
Handzeichnung  von  ihm,  Brandlöschung  durch 
Feuerwehr,  in  der  Nationalgalerie,  Berlin. 

Dioskuren  1856  p.  6;  1860  p.  10,  417;  1861  p. 
330 ;  1864  p.  10,  27,  165 ;  1868  p.  364 ;  1872  p. 
306.  —  Katal.  der  Akademieausst.  Berlin  1856, 
1860.  —  F.  v.  Bottich  er,  Malerwerke  d.  19. 
Jahrh.  ♦• 

Bartsch,  Hans,  Maler,  lernt  bei  dem  Ma- 
ler Martin  Bucella  in  Kanth  in  Schlesien  und 
bei  Wenzel  Buhl  in  Breslau  u.  wird  1637  in  die 
Breslauer  Malerinnung  aufgenommen.     C.  B, 

Bartsch,  Johann  Gottfried,  reprodu- 
zierender Kupferstecher,  Schönschreiber  und 
Zeichner,  geb.  zu  Schweidnitz  in  Schlesien, 
erhielt  1674  in  Berlin  die  Stelle  eines  Hof- 
kupferstechers, die  er  bis  1684  innehatte.  In 
den  90er  Jahren  finden  wir  ihn  für  den  be- 
kannten Breslauer  Sammler  Joh.  Sigismund 
von  Haunold  beschäftigt  Die  Anzahl  seiner 
Blätter  beläuft  sich  auf  gegen  160,  von  denen 
indes  nur  der  geringere  Teil  sein  Monogramm 
trägt.  Er  stach  u.  a.  29  Platten  nach  Gemäl- 
den der  kurfürstl.  Galerie  in  Berlin,  außer- 
dem namentlich  Porträts.  Mehrere  von  ihm 
im  Auftrage  v.  Haunolds  angefertigte  Mann- 
skripte werden  in  der  Breslauer  Stadtbiblio- 
thek aufbewahrt 

L  e  B 1  a  n  c,  Manuel  I  183.  —  N  a  g  1  e  r,  Mo- 
nogr.  I  No.  1632.  —  Jahrb.  d.  k.  pr.  Kstsammlgn. 
IV  126.  —  Mit  Notizen  von  C.  Buchwald.  H,  V. 

Bartsch  (Partsch,  Pars),  Johann  Jo- 
seph, Goldarbeiter  in  Ohnütz,  am  27.  10. 
1716  von  dem  dortigen  Paul  Hanikh  freige- 
sagt, wurde  am  18.  7.  1722  Meister  und  ist 
1723  Besitzer  des  Hauses  Elisabethstraße  6, 
Verlorenegasse  48.  Er  dürfte  identisch  sein 
mit  jenem  Partsch,  welcher  1728,  gelegentlich 
der  Anfertigung  seines  Meisterstückes,  einmal 
Johann,  das  andere  Mal  Joseph  genannt  wird, 
wobei  ihm  eine  Geldstrafe  auferlegt  wurde, 
weil  er  die  Zeit  überschritten  hatte,  wogegen 
er  protestierte.  Außerdem  kommt  er  1729 
(26.  März)  vor  und  als  Johann  Partsch  auch 
1782  in  einer  Konsignation  der  Goldschmiede 
in  Mähren.  Aus  diesem  letzteren  Jahre  ist 
ein  Verzeichnis  der  von  ihm  für  den  Abt  des 
Klosters  Hradisch  (bei  Olmütz)  gelieferten 
„goldt  Arbeuther  Arbeit"  erhalten,  welches 
die  Edelsteine  und  Fassungsarbeit  aufzählt,  in 
Summe  2204  fl.  80  xr.,  wofür  er  am  6.  t 
1788  rund  2200  fl.  erhielt.  1736  finden  wir 
ihn  zweimal  gescannt  1745  erscheint  Joseph 
Partsch,  Weinhändler,  früher  Ck>ldarbeiter, 
als  Besitzer  des  Hauses  Oberring  18.     Am 
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14.  1.  1766  ist  Johann  Partsch  mit  Tod  ab- 
scffan^cn. 

C.  Schirek,  Mittdl.  des  Mähr.  Gew.-Mut. 
in  Brunn  1893  p.  26  und  30,  1894  p.  81.  — 
Ders.,  Punzierung  in  Mähren  1902  p.  39, 
41  und  151.  —  K.  k.  Statthalterei-ArchiT  Brunn. 
Faszikel  F  38,  G  85.  — *. 

Bartach  (Partsch),  Joseph,  Maler  aus 
Wölfelsdorf  in  der  Graf  seh.  Glatz;  malt  1758 
die  Minoritenkirche  in  Glatz  aus  und  staffiert 
1774  einen  Altar  in  der  Kirche  in  Habel- 
schwerdt.  C.  B. 

Bartach,  Joseph,  Maler  in  Breslau,  er- 
wirbt das  Bürgerrecht  am  6.  2.  1796. 

B.  HintMe, 

Bartach,  Philipp  Anton,  Maler,  geb. 
am  12.  12.  1742  in  Breslau,  f  daselbst  1788. 
Malte  Vögel,  Blumen  (eine  Flora  Silesiaca) 
und  Landschaften.  C.  B. 

Bartsch,  Zacharias,  tüchtiger  Form- 
achneider und  Buchdrucker  in  Graz,  wo  er 
wahrscheinlich  kurz  vor  1588  starb.  Er  gab 
1567  die  im  Rittersaal  des  Landhauses  al 
fresco  gemalten  Wappen  der  steir.  Landstande 
in  166  Holzschnitten  heraus.  Diese  Wappen 
sind  vor  einiger  Zeit  bei  einer  Restaurierung 
des  Landhauses  von  den  Wänden  entfernt 
worden.  Vier  Jahre  später  erschien  bei  ihm: 
„Dav.  Saxen  rhetoris  Elegiacon  de  Miseria 
humanae  vitae.  Graecii  Styriae  metropoli  ex 
officina  typographica  2^chariae  Bartschii 
MDLXX."  Femer  iUustriertc  er  das  Werk 
von  Sponrieb:  „Wahrhafte  Beschreibung  des 
Einzuges  Carl  II  ...  in  Grzz,  1571"  mit  den 
Abbildungen  der  9  Triumphpforten,  des  Brim- 
nens,  dem  Einritt  und  dem  Turnier,  sowie 
zahlreichen  Wappen  in  Holzschnitt.  Für  das 
bei  ihm  erschienene  Werk:  „Des  Ertzhertzog- 
thumbs  Khärndten  verbessert  und  New  auf- 
gerichte  Policeyordnung,  Graz  1578"  fertigte 
er  die  Wappen  und  eine  Randleiste,  für  die 
„Kalender"  die  Titelblätter  in  Holzschnitt. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Wa stier,  Stei- 
risch.  Kstlerlex.  1883.  H,  V. 

Bartacher,  P.,  Maler  zu  Osnabrück,  Anfang 
des  19.  Jahrb.,  königl.  westphäl.  Hof-  imd 
Kabinettsmaler,  versuchte  sich  um  1811  mit 
Glück  in  der  enkaustischen  Malerei. 

N agier,  Kstlerlex.  L  H,  V. 

Bartaius,  Willem,  geb.  in  Enkhuizen  etwa 
1612,  Sohn  des  dortigen  „Pensionaris"  Pau- 
lus Bartsius  und  der  Freder ickgen  Meynerts- 
dr.,  kam  16S4  in  die  Zunft  in  Alkmaar,  wohnte 
jedoch  1636  in  Amsterdam  und  war  1639 
noch  am  Leben.  Seine  Schwester  Aecht  war 
die  Frau  von  Picter  Potter.  1Ö34  hat  er  ein 
sehr  verdienstvolles  Schützenstück  gemalt 
für  Alkmaar,  noch  jetzt  im  Museum  daselbst. 
Außerdem  sind  nur  wenige  seiner  Porträts 
und  Genredarstellungen  bekannt.  Ein  klei- 
nes männliches  Bildnis,  ganze  Figur,  von 
1634  war  als  von  Willem  Buytewech  1887  in 
Mainz  ausgestellt  In  der  Sammlung  James 
Simon    in   Berlin  ist   ein   reizender   Lauten- 


schläger von  1688.  Auch  in  einigen  anderen 
Privatsammlungen  sind  noch  Werke  seiner 
Hand.  Er  bezeichnete  seine  Bilder  mit  sei- 
nem vollen  Namen  oder  mit  den  Initialen 
W.  B.  Abraham  Meyndertsz.  war  1684  in 
Alkmaar  sein  Schüler. 

Oud-Holland  XI  36—38.  —  Obreens  Ar- 
chief  II  41.  —  Nederl.  Kunstbode  II  90.  — 
Kramm,  De  Levens  etc. 

C.  IV.  Bruinvis  und  B.  W.  Mo€s. 

Bartncdo  di  Rustichello,  Steinmetz 
in  Orvieto,  wo  er  1821—87  an  der  Ausfüh- 
rung der  Ornamentskulpturen  der  Domfas- 
sade beteiligt  war. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (1891)  p.  28, 
42,  55.  • 

Bartiia,  Stanislaw,  poln.  Porträtmaler, 
geb.  1821  in  Galizien,  lebte  in  Lemberg,  wo  er 
1869  starb.  Seine  Arbeitern  in  der  Baworows- 
kischen  Bibliothek  in  Lemberg  und  sonst  im 
Privatbesitz. 

Antoniewicz,  Katalog  wystawy.  Lw6w 
1894  p.  212.  —  Mycielski,  Sto  lat  malarst- 
wa  w  Polsce.  —  Singer,  Kstlerlex.  V.  Nach- 
trage. Z.  Batowski, 

Bartusch,  ung.  Maler  1605  in  Brass6,  Ung. 
dokumentarisch  erwähnt. 

Archaeologiai  £rtesit5,  üj  f.  Budapest  VIII 
167.  K.  Lyka. 

Bartzfeldt,  Adolf,  Glockengießer  von  Er- 
furt, goB  laut  Inschrift  1638  die  mit  reichen 
plastischen  Friesverzierungen  geschmückten 
drei  Glocken  der  Kirche  zu  Syrau. 

Bau-  u.  Kstdenkmaler  d.  Kgr.  Sachsen,  1888 
Heft  11  p.  82.  H.  V. 

Banian,  Fernando,  Maler  in  Sevilla, 
1503  erwähnt. 

G  e  s  t  o  8  o,  Artif.  Sevill.  II  15.  M,  v.  B, 

Baniod,  Pietro,  italien.  Landschafts-, 
Genre-  und  Marinemaler,  geb.  am  20.  4.  1845, 
ausgebildet  unter  Achille  Vertunni  an  der 
Akademie  in  Rom,  die  ihm  1878  eine  Me- 
daille für  Landschaftsmalerei  verlieh ;  tätig  in 
Rom  als  Landschafter  im  Stile  Vertunnis. 
Unter  seinen  pittoresken  Stimmungsland- 
schaften aus  der  römischen  Campagna  und 
den  Bergen  der  Apenninen  werden  mit  be- 
sonderem Lob  erwähnt  die  Gemälde  „La  pa- 
lüde",  —  „Castel  Fusano"  (1888  in  Rom 
ausgestellt),  —  *iLake  in  the  Apennines'* 
(1893  in  (Thicago  ausgestellt),  —  „I  timo- 
leti  di  Maccarese"  und  „L'albucceto  di  Ca- 
stel Fusano"  (1901  in  Rom  ausgestellt). 

Gubernatis,  Diz.  d.  art.  ital.  viventi 
(1889).  —  L'Art  cn  Italic  1885,  No.  46  p.  6.  — 
Katalog  der  Wiener  Künstlerhaus-Ausstellung 
1894,  p.  23  f.  —  L'Artc  1901,  p.  182.  —  Natura 
ed  Arte  1901—2,  II  95—104.  —  W  i  1 1  a  r  d,  Hi- 
story  of  modern  Ital.  art  (1902)  p.  582. 

G.  Tutino, 

Bamcco,  Giacomo,  Maler,  geb.  1582  in 
Bresda,  tätig  daselbst  noch  1630.  Lanzi  er- 
wähnt ihn  unter  den  Manieristen  der  Palmes- 
ken Richtung;  er  arbeitete  vielfach  gemein- 
schaftlich mit  Ant  Gandini  und  Camillo  Ra- 
ma  (so  im  Hauptschiff  der  Kirche  Carmini  in 
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Brescia  die  Propheten  und  Sibyllen;  in  S. 
Domenico  ebenda  die  15  Mysterien  —  von  B. 
,Ji  Gaudiosi"  — ;  im  Oratorio  von  S.  Gio- 
vanni das  Leben  Johannes  des  Täufers  und 
Johannes  des  Evangelisten  in  Fresko).  In 
S.  Afra  zu  Brescia  malte  er  über  der  Hanpt- 
tür  das  Inferno,  in  der  Kirche  Della  Miseri- 
cordia  ebenda  die  Kreuztragung. 

Latizi,  Storia  pittor.  5.  Ed.  1834  III  205.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  III  (mit  alt.  Ut).  —  Vita, 
Catal.  deir  Esposiz.  Bresciano  1878  p.  50.  — 
Commentari  del  Ateneo  di  Brescia  1896  p.  179 — 
198.  H,  V, 

Banich,  Salomon,  Fayencier,  erwirbt  1808 

die  von  Beaumont  in  Ostrog  bei  Ratibor  ge- 
gründete Manufaktur  für  Steingut  u.  Wedg- 
wood-Ware.  B,  Hintse. 

Baruchy  Samuel,  Maler,  geb.  um  1823 
in  Frankfurt  a.  M.,  trat  1889  in  die  Kunst- 
schule des  Stadeischen  Instituts,  verblieb  dort 
bis  1842,  ging  dann  nach  Antwerpen,  um  sich 
unter  Wappers  weiter  zu  bilden.  „Hat  ein 
Aufsehen  machendes  großes  Gemälde  „Die 
Sintflut"  gemalt,  ging  später  nach  England 
tmd  hat  nichts  Hervorragendes  mehr  gelei- 
stet." (MalB  im  Schülerverzeichnis  der 
Kunstschule.) 

Schoms  Kunstblatt  1847  S.  4  u.  88.      Sckrey, 

Bamöl  (Barruel),  Jean  Guillaume 
£  u  c  h  a  i  r  e,  Maler  in  Kopenhagen,  geb.  am 
20.  2.  1809,  t  am  6.  10.  1882.  Sohn  des  ein- 
gewanderten französ.  Dekorationsmalers  Jean 
Mathieu  Baruel.  Studierte  seit  1825  auf  der 
Kunstakademie  und  stellte  von  1829—1889 
Porträts  aus.  Übernahm  später  das  Geschäft 
des  Vaters. 

Weilbach,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.       ••* 

Baruffaldi,  Francesco,  Bildhauer  in  Mai- 
land, wo  er  1841—68  für  den  Dom  die  Sta- 
tuen der  Heil.  Eugenius,  Eutimius,  Maximus, 
Gaetan  und  Margarete  von  Cortona  schuf; 
von  Caimi  wird  er  1862  als  bereits  verstorben 
angeführt 

Caimi,  Artisti  nelle  Prov.  di  Lombardia 
(1862),  p.  175.  —  Annali  della  Fabbrica  del 
Duomo  di  Milano,  p.  244.  E,  Verga. 

Baraffaldi,  Giovanni  Antonio,  italien. 
Maler,  geb.  um  1796  in  Ferrara,  f  1882  in 
Rom.  Man  kennt  von  ihm  ein  Madonnenbild 
und  ein  umfangreiches  Gemälde  mit  einer 
Darstellung  aus  Tassos  ,,Gerusalemme  Libe- 

rata". 

G.  Baruffaldi,  Vite  de'  pittori  etc.  Fer- 
rarcsi  (1840)  II  594.  N,  Tarchiani. 

Baroffi,  A 1  f  r  e  d  o  (Barf redo) ,  Zeichner 
und  Maler  in  Bologna,  geb.  daselbst  1874, 
autodidaktisch  gebildet,  besonders  tätig  für 
künstlerischen  Buchschmuck  (Illustrationen, 
Initialen,  Einbanddecken,  Exlibris  usw.)* 
Seine  bisherigen  durch  Phantasie  und  deli- 
kate Ausführung  bemerkenswerten  Arbeiten 
sind  Illustrationen  zu  Alinaris  Ausgabe  von 
Dantes  „Divina  Commedia"  und  zur  „Vita 
Nuova",  zu  Tassos  „Aminta"  usw.    Als  Ma- 


ler beschickte  er  die  Jahresausstellungen  der 
Bologneser  „Sodeti  Francesco  Franda"  mit 
verschiedenen  Ölbildern  und  Aquarellen,  dar- 
unter z.  B.  „11  primo  bacio  della  primavera". 

The  Studio  1901,  XXII 166, 169 ;  1906,  XXXIV 
137  ff.  (mit  Abb.).  —  V.  Pica,  L'Arte  decorat 
all'  Esposiz.  di  Torino  1902,  p.  339;  u.  L'Arte 
mond.  all'  Esposiz.  di  Venezia  1905,  p.  238  ff., 
296  (Abb.).  —  Emporium  (Bergamo  1904)  XX 
372  ff.  —  Kunst  f.  Alle  XX  (Kunst  XI,  1904-5) 
472  ff.  G.  TuHmo. 

Baxnffiy  Giovanni  Giacomo,  Holz- 
schnitzer in  Parma,  wo  er  1505 — 1  im  Auf- 
trage der  Äbtissin  Cabrina  Carissimi  das 
prächtige  Chorgestühl  der  Kirche  S.  Ulderico 
ausführte. 

Scarabelli-Zunti,  Mem.  di  B.  ArtL 
(Mscr.  in  Parma,  Bibl.  Palat.)  St.  LotticL 

Bamio»  s.  Barletta, 

Baron  (oder  Buron),  Virgilio,  bologn. 
Freskomaler,  unter  der  Leitung  des  Prima- 
ticcio  in  Fontainebleau  1588 — 1540  tätig  und 
da  als  Hilfsarbeiter  von  erstem  Rang  bezahlt 
Schüler  des  Ferraresen  Lorenzo  Costa  in  Bo- 
logna. 

Labor  de,  (^mptes  des  Bätimenta  du  roi  1 
132.  —  Malvasia,  Felsina  pittrice  I  60. 

L.  Dimitr, 

Bamszi,  Andrea,  s.  unter  Andrea  di 
Alessandro. 

Bamszi,  Cincinnato,  Bildhauer  aus 
Imola,  arbeitete  in  Imola,  Ferrara  und  Rom 
und  lieB  sich  schließlich  in  Bologna  nieder, 
wo  er  im  Anfang  des  Jahres  1878  in  hohem 
Alter  starb.  B.  war  wohl  ausschließlich  liiar- 
morbildner  und  gehörte  als  Schüler  Canovas 
der  klassizistischen  Richtung  an.  Grabdenk- 
mäler von  ihm  auf  dem  städtischen  Friedhof 
zu  Ferrara  (Certosa).  Erwähnt  werden  fer- 
ner (Giornale  Arcadico  1822,  Vol.  15.  p.  891, 
1827,  Vol.  86,  p.  97—101)  eine  sitzende 
Nymphe,  einst  im  'Besitz  des  Herzogs  von 
Bedford,  und  eine  Marmorfigur  Sylvia. 

Avventi,  Guida  per  Ferrara  1838  p.  226, 
228.  —  Chronique  des  arts  1878  p.  44.  —  C. 
Ricci,  Guida  di  Ravenna,  1900  p.  30,  112. 

Walter  Bombe, 

Barvitins,  Anton,  Architekt,  geb.  182S  in 
Prag,  studierte  in  Wien  unter  Ed.  v.  d.  Null, 
bildete  sich  weiter  aus  auf  einer  Reise  nach 
Italien,  w^ährend  welcher  er  sehr  genaue  Auf- 
nahmen von  spätmittelalterlichen  und  Früh- 
renaissancebauten anfertigte.  In  Rom  wurde 
ihm  1854  die  Leitung  der  Restauration  am 
österreichischen  Gesandtschaftspalais,  Palazzo 
di  Venezia,  übertragen,  welche  Arbeit  die  po- 
litischen Ereignisse  von  1866  unterbrachen, 
worauf  B.  nach  Prag  zurückkehrte;  auf  dem 
Friedhofe  von  Volsan  bei  Prag  führte  er  den 
Bau  einer  großen  Doppelgruft  in  modernisiert 
romanischem  Stile  aus,  deren  Vorhalle  mit 
Fresken  und  Basreliefs  geschmückt  wurde. 
Dann  erbaute  er  mehrere  Landhäuser  bei 
Prag,  in  Bubene,  u.  leitete  deren  Dekoration 
mit  Grotesken,  Fresko-  u.  Temperamalereien. 
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Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Zdtschr.  f.  bild. 
Kst  IV  247,  V  215.  —  Kunstchronik  II  159. 

H.  V. 

Bairitina,  Victor,  Maler,  Böhmen,  wurde 
am  28.  3.  1834  als  Sohn  des  Kassiers  bei  d. 
Grafen  Buquoy  geb.  und  besuchte  die  Prager 
Malerakademie  unter  Rüben  und  Engerth. 
Von  Prag  aus  ging  er  nach  Paris,  wo  er  sich 
1866  bis  68  aufhielt  und  im  Gegensatze  zu 
den  Prager  Studien,  die  ihn  vornehmlich  auf 
den  großen  historischen  Stil  verwiesen,  dem 
Genrebild  widmete.  Auf  diesem  Gebiete  zog 
Barvitius  insbesondere  Motive  vor,  in  denen 
er  den  edlen  Schwung  des  Pferdes  verwenden 
konnte.  Die  Bilder  fanden  viel  Anklang  und 
wurden  zumeist  nach  Amerika  verkauft  Auch 
das  kaiserliche  Haus  besitzt  Werke  von  sei- 
ner Hand.  Nach  Prag  zurückgekehrt,  führte 
er,  dem  Einflüsse  seiner  ersten  Meister  fol- 
gend, figurale  Fresken  aus.  (Villa  Lanna,  Bu- 
bentsch,  —  Rathaus  in  Weinberge,  Prag  n.  a.) 
—  Ein  schwieriges  aber  überaus  dankbares 
Gebiet  erschloß  sich  Barvitius,  als  er  zum 
Inspektor  der  Gemäldegalerie  des  Vereins 
patriotischer  Kunstfreunde  in  Böhmen  er- 
nannt wurde.  Als  solcher  hatte  er  auch  die 
Aufgabe,  an  der  Malerakademie  Perspektive 
zu  lehren,  und  die  meisten  namhaften  Künst- 
ler Prags  waren  seine  Schüler. 

Besonders  wertvoll  für  die  künstlerische 
Geschichte  Prags  ist  seine  Festschrift:  „Die 
ersten  26  Jahre  des  St.  Lukas- Vereines  und 
Rückblick  auf  die  früheren  Vereinigungen 
bildender  Künstler  in  Prag  von  1848—06." 
Er  starb  den  9.  Juni  1902  zu  Prag. 

Biographisches  Jahrbuch  u.  deutscher  Nekro- 
log VII  102  (H.  Schmeder).  —  Jahrbuch  der 
bildenden  Kunst  II  102.  —  Bohemia  Nekrolog 
1002.  S,  Scheglmann, 

Barwell,  Frederick  Bacon,  englischer 
Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  in  Nor- 
w'ich,  Schüler  der  R.  Academy.  In  deren 
Ausst.  war  er  von  1866—1887  regelmäßig  ver- 
treten. Später  stellte  er  nur  noch  selten  aus, 
z.  B.  1894  im  Inst,  of  painters  in  Oil  Colours. 
Er  wohnte  zuletzt  in  Swansea  und  muß  1897 
gestorben  sein. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  83.  —  Graves,  The 
R.  Acad.  of  Arts,  I  137.  —  The  Years  Art  1880— 
1897.  ♦• 

Barwell,  Henry  George,  engl.  Aqua- 
rellmaler, tätig  in  Norwich,  geb.  1829,  f  am 
9.  7.  1898,  malte  meist  englische  Szenerien, 
die  viel  Beifall  fanden.  *• 

Barwig,  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Scfaönau 
bei  Neutitschein  in  Mähren  am  19.  4.  1868, 
besuchte  die  Wiener  Kunstgewerbeschule  von 
1888 — 1897  und  beschäftigte  sich  dann  mit 
kunstgewerblichen  Arbeiten  modernen  Stils 
in  jedem  Material  und  mit  Idrchl.  Arbeiten 
in  Holz  und  Stein.  Als  Lehrer  der  k.  k. 
Fachschule  für  Holzbearbeitung  in  Villach 
ist  er  gegenwärtig  dem  Lehrmittelbnreau  am 


osterr.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  in 
Wien  zugewiesen. 

Kosel,  Deutsch-osterr.  Künstler-  u.  Schrift- 
stellerlex.  I  (1902).  —  Jahrbuch  d.  höheren  Un« 
terrichtswesens  in  Österreich  (1007)  S.  449. 

W,  Schräm. 

Btxy,   David,    wird    1861    als   Maler    in 

Haarlem  erwähnt 

▼.  d.  Willigen,  Les  Artistes  de  Harlem  88. 

B.  W.  Moes. 

Btxy,  Eduard  Robert,  Geschichtsma- 
ler, geb.  am  2.  12.  1818  zu  Dresden,  studierte 
dort  und  in  Düsseldorf,  ging  als  sächsischer 
Stipendiat  Ende  1840  nach  Italien,  weilte  in 
Rom  von  Januar  1841  bis  Sommer  1848,  wo 
sein  Bildnis  im  Künstleralbum  dat.  1.  6.  1843. 
Seit  Nov.  1849  war  er  Lehrer,  seit  1863  Pro- 
fessor an  der  Dresdener  Akademie,  f  am  28. 
6.  1876  in  Dresden.  Im  Auftrage  der  sächs. 
Reg.  entwarf  er  den  Karton  zu  einer  großen 
Glasmalerei  für  die  Kirche  in  Wildenfels  im 
Erzgeb. 

Wolfg.  Müller,  Düsseldorfer  Künstler, 
S.  42.  —  Ponte  Molle-Akten  zu  Rom.  —  Dres- 
dener Akad.- Akten.  —  Bottiche r,  Malerwerke 
d.  19.  Jahrh.  (mit  Verz.  einiger  Werke).  —  Kat. 
d.  Ausst  Dresdn.  Maler  1800—1850;  Dresden 
1908.  FrUdr.  Noack, 

Btxy,  Hendrick,  um  1640  in  Ciouda  ge- 
boren, Sohn  des  Tabakhändlers  Hendrick 
Bary  und  Heyltje  Aerts.  Nachdem  sein  Va- 
ter sehr  bald  nach  seiner  Geburt  gestorben 
war,  heiratete  seine  Mutter  am  28.  12.  1642 
den  Rotterdamer  Willem  Ciovertsz.  Bosboom. 
Wahrscheinlich  hat  der  Junge  Hendrick  also 
seine  Jugendjahre  in  Rotterdam  verlebt  Er 
wurde  aber  in  seiner  Vaterstadt  zu  einem 
tüchtigen  Kupferstecher  von  Resrnier  ä  Per- 
syn  erzogen,  für  den  er  auch  ein  Blatt  zur 
Galeria  Giustiniana  gestochen  hat.  Sein  äl- 
tester datierter  Stich,  eine  noch  schülerhaft 
behandelte  Befreiung  Petri  nach  Gysbert  van 
der  Kuyl,  ist  von  1667.  Schon  viel  erfreu- 
licher ist  ein  Porträt,  das  er  1668  von  seinem 
Schwager  Aemout  Garlier  stach.  Von  1669 
und  1660  sind  zwei  kleine  Selbstporträts. 
Am  6.  8.  1666  zahlte  er  seinen  Jahresbeitrag 
der  Confrerie  im  Haag  und  am  10.  12.  1667 
unterschrieb  er  deren  Statuten.  Nachher  ist 
er  aber  wieder  nach  Gouda  gezogen,  wo  er 
1672—1676  Fähnrich  der  Schützen  und  1677 
bis  1708  Zuchthausvater  war.  Da  sein  letzt- 
datierter Stich  von  1676  (Porträt  des  Pfar- 
rers Simon  Simonides)  ist,  scheint  er  in  spä- 
teren Jahren  nicht  mehr  als  Künstler  tätig 
gewesen  zu  sein.  Vielleicht  hat  seine  Ver- 
heiratung in  (jouda  am  4.  2.  1676  mit  der 
Bürgermeisterstochter  Margriete  Suys  dazu 
beigetragen.  Jedenfalls  ist  er  1688  als  Holz- 
händler daselbst  erwähnt  Am  16. 2. 1707  wurde 
er  von  seiner  Wohnung  in  der  Wachterstraat  in 
vornehmer  Weise  begraben.  Von  seinen  sechs 
Kindern  hat  sich  keines  der  Kunst  gewidmet 
In  sauberer  und  eleganter  Manier  hat  er  mit 
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kräftiger  Hand  eine  ziemlich  große  Zahl  Por- 
träts gestochen,  unter  denen  hervorragen:  die 
Bildnisse  von  Hier,  van  Beverningk  nach  Jan 
de  Baen,  Joannes  de  Bont  nach  H.  van  Vliet, 
Barth.  Praevostius  nach  A.  Backer,  Com. 
Tromp  nach  J.  de  Baen,  David  Vlugh,  Joh. 
de  Witt  nach  Caspar  Netscher  und  nament- 
lich das  herrliche  Porträt  des  Admirals  de 
Ruyter,  nach  F.  Bol  (1073).  Weniger  bedeu- 
tend sind  seine  sonstigen  Arbeiten,  Genredar- 
steliungen  nach  Pieter  Aertsz,  Frans  van 
Mieris  u.  a.  und  Buchtitel.  Auch  hat  er  sämt- 
liche Illustrationen  in  R.  de  Graaf,  De  mu- 
lierum  organis  generationi  inservientibus,  L-B. 
1672  gestochen. 

J.  O  u  d  a  a  n,  Roomsche  Mogentheid,  Amst. 
1694,  Vorrede.  —  Obreens  Archief  II  12,  IV 
66,  67,  152,  V  134,  VI  66-69.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  III  83  (Artikel  von  W.  von  Seidlitx). 

B.  W.  Moes. 

Bary,  P.  de.  Von  ihm  ist  ein  kleines  Or- 
namentblatt für  Goldschmiede  bekannt,  be- 
zeichnet: P.  de  Bary  Anno  1727. 

B.  W.  Moes. 

Baxye,  Alfred,  französ.  Bildhauer,  geb. 
in  Paris  als  Sohn  des  Antoine-Louis  B.  Aus- 
gebildet in  der  Werkstatt  seines  Vaters,  war 
er  hauptsächlich  als  Tier-  und  Bronzebildner 
im  Stile  seines  Vaters  tätig.  So  stellte  er  in 
den  Salons  1864 — 66  eine  Anzahl  Rennpferd- 
Bronzen  und  1674  eine  Rebhühnergruppe  aus; 
1882  sah  man  von  ihm  eine  Genrebronze,  dar- 
stellend einen  italien.  Buffone  des  16.  Jahfh. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  des  Artistes 
u.  Supplteent  S.  Lami, 

Barye,  Antoine-Louis,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  am  24.  9.  1796  in  Paris,  f  am  25. 
6.  1875.  Sohn  eines  Goldschmieds,  kam  mit 
14  Jahren  in  die  Lehre  des  Metallgraveurs 
Fourier,  wurde  1818  in  die  ßcole  des  B.-Arts 
aufgenommen,  studierte  zunächst  unter  der 
Leitung  Bosios  (die  Bildhauerkunst),  dann 
unter  Gros  (die  Malerei).  1820  errang  er 
den  Rompreis.  Der  ersten  bedeutenden  Er- 
folg hatte  er  im  Salon  von  1831  mit  der  plasti- 
schen Gruppe:  „Ein  Tiger,  der  ein  Krokodil 
zerreißt"  (Louvre-Mus.).  Mit  diesem  Werk 
und  noch  mehr  mit  dem  folgenden:  „Ein 
Löwe  im  Kampf  mit  einer  Schlange"  (im  Sa- 
lon von  1882)  trat  in  der  französischen  Plastik 
eine  neue  Richtung  hervor,  derjenigen  ver- 
wandt, die  Gdricault,  der  auf  Baryes  Entwick- 
Itmg  nicht  ohne  direkten  Einflufi  war,  in  der 
Malerei  verfolgte.  Mit  ihrer  packenden  Na- 
turwahrheit und  der  leidenschaftlichen  Ener- 
gie in  Ausdruck  und  Bewegtmg  bezeichneten 
diese  Werke  die  entschiedenste  Abwendung 
von  der  bisher  herrschenden  akademisch  kon- 
ventionellen Manier.  Bald  nachher  hatte  B. 
für  den  Herzog  von  Orleans  eine  Reihe  von 
Tafelaufsätzen  in  Bronze  auszuführen,  Sze- 
nen von  Tiger-,  Löwen-  und  Bärenjagden,  an 
denen  die  Kraft  und  Kühnheit  der  Erfindung 
ebensosehr,   wie    die    Feinheit   der   Detailbe- 


handlung gerühmt  werden.  In  die  folgende  Zeit 
(bis  1886)  gehören:  Das  Bronzerelief  am 
Postament  der  Julisäule  auf  dem  Bastilleplatz, 
das  einen  ruhig  und  majestätisch  schreitoiden 
Löwen  darstellt,  die  tote  GaztHe  und  der  Bä- 
renkampf, die  der  Herzog  von  Orleans  er- 
warb, ein  Elefant,  für  den  Herzog  von  Ne- 
mours, und  die  schöne  Gruppe:  ,3in  junger 
Löwe  im  Kampf  mit  einem  Pferd",  für  den 
Herzog  von  Luynes  modelliert  In  den  Sa- 
lons von  1836  tmd  1886  waren  der  oben  er- 
wähnte „Tiger"  und  der  ,JLöwe  im  Kampf 
mit  der  Schlange"  in  Bronze  ausgestellt,  q>ä- 
ter  wurden  sie  vom  Staate  erworben,  jener 
für  das  Ministerium  des  Innern,  dieser  für 
den  Tuileriengarten. 

1887  erklärte  sich  die  akademische  Jury  des 
Salons  gegen  die  Richtung  Baryes,  indem  sie 
die  von  ihm  eingesandten  Bronzen  nicht  in 
die  Ausstellung  aufnahm.  Er  hielt  sich  nun 
10  Jahre  lang  vom  Salon  gänzlich  fem,  nahm 
ein  Patent  als  Bronzier  und  gründete  als  sol- 
cher ein  eigenes  Gieschäft  Eine  Menge  von 
kleineren  und  größeren  Bronzearbeiten  ent- 
stand in  dieser  Zeit,  außer  Tierdarstellungen, 
die  seine  Spezialität  blieben,  auch  kunstge- 
werbliche (jegenstände,  Vasen,  Kandelaber 
u.  dgl.,  sowie  einige  mythologische  Figuren, 
die  (jrazien,  Venus  und  Juno,  die  in  ihrer 
eigentümlichen,  fein  naturalistischen  Behand- 
lung kaum  geringeren  Beifall  fanden,  als  die 
Tierbilder.  Für  die  Kirche  De  la  Madeleine 
lieferte  er  auf  Bestellung  die  Marmorfigur 
der  hl.  Qotilde,  eine  Arbeit,  die  allerdings 
nicht  verkennen  läßt,  daß  der  Künstler  seiner 
Aufgabe  ziemlich  fremd  gegenüberstand. 

Auf  dem  Feld  seiner  eigentlichen  Begabung 
trat  B.  1847  mit  einem  großen  Werke  hervor, 
in  dem  sich  eine  neue  Phase  seiner  künstleri- 
schen Entwicklung  kundgab.  Es  stellte  einen 
ruhenden  Löwen  dar  und  zeigte  die  natura- 
listische Kraft  seiner  früheren  Darstellungen 
mit  einer  stilvollen  Größe  der  Auffassung  ver- 
bunden, die  er  in  seinen  späteren  Arbeiten 
fast  durchgehends  festhielt  Das  Werk  er- 
langte große  Berühmtheit  und  wurde  mehr- 
fach in  Abgüssen  reproduziert  (Einen  der- 
selben bestellte  die  Akademie  der  Künste  in 
Petersburg.)  1848  zum  Direktor  der  Abtei- 
lung der  Gipsabgüsse  im  Louvre  ernannt, 
bezog  B.  daselbst  ein  Atelier,  in  welchem 
während  der  folgenden  Zeit  die  beiden  Mei- 
sterwerke entstanden:  „Der  Kentaur  und  der 
Lapith"  (in  der  späteren  Umarbeitung  ge- 
nannt: „Theseus  im  Kampf  mit  dem  Kentau- 
ren Bienor")  u.  „Der  Jaguar".  Beide  Werke 
wurden  in  Bronze  ausgeführt ;  das  erstere  be- 
findet sich  im  Museum  von  Puy,  das  letztere 
im  Mus6e  du  Ltixembourg  zu  Paris.  Die 
Vorzüge  derselben  beruhen  ebensosehr  in 
der  (jewalt  des  Ausdrucks  und  der  Energie 
der  Bewegung,  wie  in  jener  Vereinfachung 
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der  Formen,  die  dem  Charakf?"  derselben 
Stil  und  Größe  verleiht  Zugleich  sind  diese 
Werke  Musterleistungen  der  Bronzetechnik. 
Im  Louvre  findet  man  die  vollständigste 
Sammlung  dieser  entzückenden  Kleinbronzen 
vereinigt.  Natürlich  sind  sie  begehrte  Ob- 
jekte auch  für  Privatsammler  wegen  der  Fein- 
heit ihrer  Ziselierung  und  der  Schönheit  ihrer 
Patina. 

Von  den  übrigen  plastischen  Arbeiten  Ba- 
ryes  sind  noch  zu  nennen:  die  4  Steingrup- 
pen „Krieg  und  Friede",  „Starke  und  Mäßi- 
gung" an  der  Fassade  des  Pavillon  Denon 
und  Pavillon  Richelieu  des  Louvre,  die  Gie- 
belgruppe „Napoleon  I.  als  Beherrscher  der 
Geschichte  und  der  Künste"  am  Pavillon  de 
Sully  des  Louvre,  die  bronzene  Reiterstatue 
Napoleons  I.  in  Ajacdo.  Femer  zwei  Jüng- 
lingsstatuen (Allegorien  von  Flüssen)  am 
Eingang  der  Cour  du  Carrousel  im  Louvre; 
„Tiger  einen  Hirsch  zerreißend"  im  Museum 
zu  Lyon;  „2  Tiger  im  Kampfe  mit  Hirschen" 
und  „2  Löwen  im  Kampfe  mit  einem  Eber 
und  eine  Gazelle  zerreißend"  vor  dem  Mu- 
seum zu  Marseille.  Wie  früher,  widmete  er 
auch  in  späterer  Zeit  dem  Kunstgewerbe  ein 
lebhaftes  Interesse  und  entwarf  für  dasselbe 
eine  beträchtliche  Zahl  von  Modellen,  unter 
denen  das  für  eine  große  Pendule  im  Hotel 
Pereire  zu  Paris  (mit  Apollo  und  den  Hö- 
ren)   besonders  gerühmt   wird. 

Wenn  sich  in  Baryes  Vorliebe  für  die 
Bronze  und  in  der  leidenschaftlichen  Be- 
wegtheit seiner  plastischen  Darstellungen  eine 
gewisse  Hinneigung  zum  Malerischen  zu  er- 
kennen gibt,  so  hat  der  Umstand  um  so  mehr 
als  charakteristisch  zu  gelten,  daß  er  neben 
der  Plastik  die  Malerei  selbst  zu  keiner  Zeit 
völlig  aufgab.  Seine  Ölbilder,  unter  denen 
sich  zahlreiche  Landschaften  befinden,  sind 
nicht  ohne  koloristische  Kraft,  wenn  auch 
technisch  unvollkommen;  sie  stehen  gegen 
die  Aquarelle  des  Künstlers  entschieden  zu- 
rück, die  zum  großen  Teil,  landschaftliche 
sowohl,  wie  Tierschilderungen,  von  seltener 
Vorzüglichkeit  sind.  Meisterhaft  sind  seine 
Zeichnungen  von  Tieren,  die  in  den  letzten 
Jahren,  als  er  die  Zeichen-Professur  am  na- 
turgeschichtlichen Mus.  in  Paris  übernom- 
men hatte,  in  großer  Zahl  entstanden.  Zu- 
weilen hat  er  sich  auch  in  Lithog^phie  und 
Radierung  versucht. 

Th.  Silvestre,  Hist  des  artistes  vivants  et 
6trangers  1856.  —  Bellier-Auvray,  Dict 
gin.  des  artistes  de  T^olc  frang.  —  V.  Four- 
n  e  1,  Les  artistes  frang.  cont.  1884.  —  A.  Ale- 
xandre, Barye,  1889.  —  B  a  1 1  u,  L'oeuvre  de 
Barye,  Paris  1890.  —  B^raldi,  Graveurs  du 
XIX«  s.  (Radier,  u.  Uthogr.).  —  Chron.  des 
arts  1887  p.  293.  —  Mit  Notizen  von  S.  Lami.  R. 

Barsaghi«  Francesco»  Bildhauer  in  Mai- 
land, geb.  am  10.  2.  1889,  f  am  21.  8.  1892» 
ausgebildet    an    der    Brera-Akademie    unter 


Giov.  Strazza  u.  V.  Vela,  wurde  schon  1866 
von  der  Akademie  zu  Bologna  für  seine  Mar- 
morgruppe ^Herkules  u.  Antaetis''  durch  einen 
Ehrenpreis  ausgezeichnet  Die  Brera- Akademie 
selbst,  zu  deren  Leiter  er  später  ernannt  wurde» 
prämiierte  u.  erwarb  seine  Marmorstatuen  „Ju- 
dith",  „Ecct  Homo"  u.  „11  primo  andco".  Für 
den  Mailänder  Dom  schuf  er  noch  in  seinen  An- 
fängerjahren die  Sutuen  der  HeiL  Hilarius, 
Wenzeslaus  u.  Adelaide.    Seinen  großen  Ruf 
erwarb  er   sich   jedoch   erst   in   der    Pariser 
Ausstellung  1878  durch  seine  1868  bereits  in 
Mailand  ausgestellte  „Phryne"  und  durch  die 
1869  vollendete  „Mosca  cieca"  (Mädchen  beim 
Blindekuh-Spiele),  graziöse  weibliche  Statuen 
von  feiner  Realistik,  Eleganz  und  Virtuosität 
der  Mannorbehandlung,  die  auch  die  späteren 
Arbeiten  ähnlicher  Art  auszeichnen.  In  dieser 
Hinsicht  seien  noch  die  zu  Beginn  der  70er 
Jahre  entstandenen  Bildwerke  „Silvia",  „Va- 
nerella"  (kleines  Mädchen  im  seiden.  Schlepp- 
kleide) und  „Kind  mit  Sonnenschirm"  (20mal 
wiederholt),  sowie  die  1881  in  Turin  prämi- 
ierte „Innocenza"-Statue  genannt    Unter  sei- 
nen Monumentalskulpturen  verdienen  hervor- 
gehoben zu  werden:  Die  Bildnisstatuen  des 
Raffaello  Santi  in  der  Galleria  Vittorio  Ema- 
nuele,  des  Pompeo  Litta  auf  der  Freitreppe 
des  Palazzo  Brera,  des  Francesco  Hayez  auf 
der  Piazza  di  Brera,  des  Alessandro  Manzoni 
auf  der   Piazza   S.   Fedele   u.   des  Giuseppe 
Verdi  im  Atrium  des  Scala-Theaters  zu  Mai- 
land; ferner  die  Denkmäler  für  Nicol6  Tom- 
maseo  in  Venedig,  für  Francesco  Dali'  Ongaro 
in  Neapel,  für  König  Vittorio  Emanuele  in 
GtnusL,  Bergamo,  Lodi  u.  Udine,  tmd  endlich 
das  prächtige  Reiterstandbild  Napoleons  III. 
im  Hofe  des  Mailänder  Senatorenpalastes,  das 
denmächst  auf  einem  der  öffentlichen  Plätze 
Mailands  Aufstellung  finden  soll.    Ein  tmvoll- 
endet    hinterlassenes    Denkmal    für    Luciano 
Manara  vollendet  B.s  Schüler  Enrico  C^ssL 

C.  B  o  i  t  o  in  Nuova  Antol.  1871,  p.  406  f.  — 
Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  ital.  viventi  (1889). 
—  Natura  ed  Arte  1892,  p.  746  ff.  —  lUustraz. 
Ital.  1892,  II  135.  —  Willard,  Hist  of  Mo- 
dem ItaL  Art  (London  1908).  B.  Vtrga. 

Barsaghi,  Jole,  Landschafts-  und  Blumen- 
malerin in  Lugano,  geb.  1866,  Nichte  und 
Schülerin  von  Antonio  Barzaghi-CIattaneo, 
stellte  in  London  und  Bern  aus. 

E.  L.  Girard  bei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lez.  1905.  H,  V. 

Baziaghi-Cattaneo^  Antonio,  Schweizer 
Historien-,  C^enre-  und  Porträtmaler,  geb. 
am  16.  8. 1887  zu  Lugano,  Schüler  der  Kunst- 
akad.  in  Mailand,  bildete  sich  weiter  auf  Rei- 
sen nach  Venedig  und  Florenz;  vorzugsweise 
nahm  er  die  Altvenezianer  ztun  Vorbild.  Ur- 
sprünglich für  Porträt  und  (jenre  sich  bestim- 
mend, wurde  er,  nachdem  sein  Talent  sich  An- 
erkennung errtingen,  durch  größere  Aufträge 
auf  die  Monumentalmalerei  und  das  Fresko 
geführt.    E^e  ersten  Arbeiten  dieser  Gattung 
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waren  1807  in  der  Kirche  S.  Spiridione  zu 
Triest  die  Einzelfiguren  zwischen  den  Kom- 
positionen eines  Bilderfrieses  (die  letzteren 
von  G.  Bertini).  Einen  Saal  im  Hotel  Na- 
tional zu  Luzem  hat  er  in  Fresko  mit  weltli- 
chen Darstellungen  geschmückt  Sein  erstes 
Staffeleibild  (1861)  war  eine  Beatrice  Cend, 
fast  lebensgroß.  Es  folgten  ein  Tasso  (im 
Mus.  zu  Basel)  und  Die  Republikaner  in  Flo- 
renz. Beifall  fand  ein  kleines  Bild,  welches 
anfangs  der  70er  Jahre  auf  den  Schweizer 
Kunstausstellungen  auftrat:  Diana  von  Poi- 
tiers,  welche  bei  Franz  I.  für  ihren  verurteil- 
ten Vater  um  Gnade  bittet.  Hier  trat  bereits, 
neben  den  fein  individualisierten  Köpfen,  an 
Kleidern  und  Gerät  ein  ungemein  prächtiges 
und  harmonisch  gestimmtes  Kolorit  hervor. 
Raschen  Absatz  fanden  seitdem  seine  zum 
Teil  lebensgroßen  Halbfiguren  besonders  von 
Frauen,  durch  Üppigkeit  und  glänzende  Kar- 
nation anziehend.  In  Wien  sah  man  1878, 
außer  zwei  Studienköpfen  dieser  Art  (Page 
und  sinnendes  Mädchen),  ein  interessantes 
(jenrestück:  „Alte  und  neue  Korresponden- 
zen", ein  Bildchen,  reich  und  glänzend  in  der 
koloristischen  Wirkung. 

Eine  der  bedeutendsten  Arbeiten  dieses  ori- 
ginalen Künstlers  sind  aber  die  beiden  (1875 
vollendeten)  Fresken  in  der  reformierten  Kir- 
che zu  Horgen,  zwei  mächtige  Kompositionen: 
„Die  (jesetzgebung  Mosis  an  sein  Volk"  und 
„Die  Bergpredigt  Christi".  Das  Kolorit  ist 
von  ungewöhnlicher  Brillanz  und  Pracht  und 
trotz  der  außerordentlichen  Kraft  der  Kon- 
traste von  harmonischer  Wirkung.  Nach  län- 
gerem Aufenthalt  in  Mailand  führten  ihn  die 
80er  Jahre  nach  Paris  und  London,  wo  er 
6  Jahre  verweilte,  mit  zahlreichen  Bildnisauf- 
trägen beschäftigt.  In  dieser  Zeit  entstand 
eines  seiner  Hauptgemälde:  Magdalena  mit 
dem  Leichnam  Christi.  Seit  1896  lebt  der 
Künstler  in  Lugano;  seine  letzte  größere  Ar- 
beit sind  die  Bilder  für  die  Wandelhalle  des 
Parlamentsgebäudes  in  Bern. 

Arbeiten  von  ihm  besitzen  folgende  Mus.: 

Basel,   St.  Gallen,  Winterthur,  die  Brera  in 

Mailand  und  die  Dor6-Galerie  in  London. 

Gottfried  Kinkel  in  Meyers  Kstlerlex. 
III.  —  H.  Appenzeller  bei  Brun,  Schwei- 
zer. Kstlerlex.  H,  V. 

Baxxelli,  Antonio,  italien.  Dekorations- 
maler und  Miniaturist  des  16.  Jahrb.,  geb.  in 
Carpi,  tätig  daselbst  für  den  Herzog  Ercole  II. 
In  einem  Privathaus  zu  Modena  soll  sich  eine 
reich  verzierte  Zimmerdecke  von  ihm  erhalten 
haben. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit,).  H.  V. 

Baizelliy  Giovanni,  Architekt  von  Carpi, 
blühte  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  und  starb 
zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  im  Alter  von  102 
Jahren.  Er  war  tätig  für  die  Signoria  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  den  einen  der  mit  prächti- 
gen Portiken  nach  der  Piazza  sich  öffnenden 


Paläste  erbaut  haben  soll,  sowie  im  Dienste 
der  Herren  von  Liooello  und  Marco   Pico. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  H.  Sem  per,  Carpi, 
ein  Fürstensitz  der  Renaissance.  Dresden  1882. 
FoU  H,  V. 

BanelU,  Giovanni-Matteo  (Giovan- 
ni-Maria), Architekt  u.  Künstler  in  „Scagliola- 
Technik"  aus  Carpi,  nach  Z^tni  (Enc.  met.  III 
118),  tätig  um  1656—1567,  Schüler  von  Ga- 
vignani. 

B  o  n  i,  Biograf.  deg.  Artisti.  1840.  H.  V. 

Baxiiiia,  s.  ßartsius. 

Bas,  Martin,  s.  Baes, 

Baa,  Nicholas  du,  von  Brüssel,  malte 
1695  für  die  Bdiörden  des  ehemaligen  Hauses 
der  „Vrijen"  in  Brügge  ein  Porträt  Kaiser 
Karls  II.  für  den  Preis  von  6  1.  16  s.  6  d.  g. 
Möglicherweise  identisch  mit  dem  Pariser 
Maler  Lebas;  Nicolas;  s.  dort.     James  Weaie. 

Baa,  Pedro,  span.  Bildh.,  geb.  in  Benimi- 
met  1675,  um  1700  in  Valencia  tätig.  Schüler 
des  Conchillos  u.  eines  Cuevas.  Von  ihm  eine 
hl.  Magdalena  in  San  Gregorio,  Bildhauer- 
arbeiten an  dem  Hauptaltar  der  EZapelle  San 
Pedro  in  der  Kathedrale,  sowie  an  einigen 
Altartabemakeln  in  S.  Juan  del  Mercado,  ein 
Prozessionsbild  der  hl.  Monica  in  San  Agu- 
stin,  und  der  Kalvarienberg  in  der  Kirche  des 
Nonnenklosters  der  Santa  Catalina  de  Sena 
etc. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  95.  —  Alca- 
h  a  1  i,  Art.  Valenc.  347.  M.  v,  B. 

B^Sy  le,  s.  Lebas. 

Baiabe,  Martin,  span.  Bildhauer  zu  Au- 
leztia  in  Vizcaya.  Von  1606 — 1606  arbeitete 
er  den  dreigeschossigen  Hauptaltar  der  Pfarr- 
kirche von  Guetaria  in  Gruipuzcoa,  mit  Statuen 
und  Basreliefs  aus  dem  Leben  Christi.  Für 
die  gleiche  Kirche  führte  er  in  Stein  einen 
Salvator  für  80  Dukaten  aus.  1612  war  er 
schon  tot.  Cean  Bermudez  I  96  nennt  ihn 
Vidente  B. 

V  i  fi  ax  a,  Adic.  II  60.  5f.  v.  B. 

Baaacheni,  s.  Baschenis, 

Basaitiy  Andrea.  Nur  von  2^ni,  Enc. 
met.  III  114  als  Maler  in  Venedig  um  1666 
angeführt. 

Baaaiti,  Marco,  Maler,  tätig  zu  Venedig 
in  der  Zeit  von  1500  bis  1621.  Er  unterzeich- 
net: Basaiti,  Baxaiti,  Marcus  Basitus  oder 
Baxiti.  Vasari  erwähnt  zwei  Künstler  Marco 
Basarini  und  Marco  Basaiti  als  tätig  in  Ve- 
nedig in  derselben  Zeit  (Vasari,  Edit.  Mila- 
nesi  1878  III  628,  646)  und  schreibt  dem 
Marco  Basarini  außer  anderen  Werken  Christi 
Gebet  in  Gethsemane  in  S.  Giobbe  zu  Venedig 
(jetzt  Akademie)  zu;  dem  Marco  Basaiti: 
Die  Berufung  des  Jacobus  und  Johannes  in 
S.  Andrea  della  Certosa  zu  Venedig  Qetzt 
Akademie).  Angesichts  der  Ähnlichkeit  die- 
ser beiden  Werke  hat  man  erkannt,  daß  Va- 
sari sich  irrt,  und  daB  es  sich  um  ein  und  die- 
selbe Person  handelt.  Dagegen  hat  man  be- 
zweifelt (A.  Venturi,  Galleria  Crespi-Milano 
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1900  p.  121),  daß  der  venetianische  Künstler, 
der  unter  einer  Darstellung  einer  Madonna 
mit  dem  segnenden  Kinde  (Galerie  in  Stutt- 
gart No.  429)  unterzeichnet:  „marcho  d.  ioa. 
B.   F.**    (wohl   aufzulösen:   Marcho,   Schüler 
des  Johannes  Bellini)   identisch  sei  mit  dem 
Maler,  der  gewöhnlich  Basaiti  genannt  wird  u. 
Schüler  des  Alvise  Vivarini  war.    Von  Marco 
Basaiti   fehlen  urkundliche   Nachrichten,  nur 
hat  man  in  einem  Testamente  1526  die  Be- 
zeichnung: „Manoli  Basaiti  quondam  ser  De- 
metri'*  gefunden   (Ludwig-Paoletti)   und  aus 
dem  Namen  Demetrius  erkannt,  daß  die  Ba- 
saiti, wie  Vasari  sagt,  griechischer  Abstam- 
mung seien,  womit  es  inunerhin  nicht  ausge- 
schlossen ist,  daß  Marco  aus  Friaul  herkam 
(wie  Ridolfi  und  Zanetti  behaupten),  wo  sich 
viele  griechische  Familien  niedergelassen  hat- 
ten.   Die  erste  sichere  Nachricht  gibt  uns  die 
Altartafel  von  S.  Maria  dei  Frari,  Cappella  dei 
Milanesi,   von   Alvise  Vivarini,   mit   der   In- 
schrift:  Quod  Vivarine  tua  fatali  sorte  ne- 
quisti  Marcus  Basaitus  nobile  prompsit  opus. 
Das  Gemälde  ist  1503  angefangen  worden,  und 
da  Alvise  Vivarini  gleich  darauf  starb,  mußte 
Basaiti,  der  in  anderen  Werken  als  Schüler 
des  Vivarini  sich  offenbart,  als  der  beste  Ge- 
hilfe  der  Werkstatt  die  Vollendung  des  Wer- 
kes übernehmen.    Die  zwei  vorderen  Heiligen 
des  Bildes,  Sebastian  und  Hieronymus,  sind 
nicht  recht  harmonisch  mit  der  ganzen  Kom- 
position verbunden  und  stammen  sicher  von 
Basaiti;  da  sie  aber  ziemlich  gut  gearbeitet 
sind,  lassen  sie  annehmen,  daß  B.  schon  vor 
1500  eine  künstlerische  Tätigkeit  gehabt  habe. 
Doch   ist   es   schwer,   die   Werke   anzugeben, 
M'elche  dieser  Zeit  angehören,  weil  der  Künst- 
ler sich  niemals  von  einer  gewissen  Härte  in 
der  Bewegung  der  Figuren  und  in  den  Far- 
ben befreit  hat.    Zwei  wirklich  monumentale 
Werke  von  B.  sind  uns  geblieben:  Die  Be- 
rufung des  Jacobus  und  Johannes  (Akademie 
Venedig.  No.  81),  bez.  MDX  M.  BAXITI, 
die  einst  den  Hochaltar  von  S.  Andrea  della 
Certosa  zierte,  und  (Thristi  Gebet  in  Gethse- 
mane  (Akad.  Venedig,  No.  69),  bez.  1510  Mar- 
cus Basitus,  welches  früher  auf  dem  Altare 
des  Hauses  Fornari  in  S.  Giobbe  stand.    Man 
kann  nicht  sagen,  daß  B.  hier  mit  Giambel- 
Hno  gewetteifert  hätte,  da  der  letztere  sein 
großes  Altarbild  für  S.  Giobbe  wenigstens  20 
Jahre    früher    gemalt    hatte.     Ungefähr    um 
diese  Zeit  malte  Carpaccio  seine  Darstellung 
im  Tempel  für  S.  Giobbe.    Jedenfalls  mußte 
B.  von  diesen  zwei  großen  Künstlern,  welche 
damals  Venedig  beherrschten,  eine  Beeinflus- 
sung erfahren  haben;  in  diesen  seinen  beiden 
Hauptwerken  aber  spürt  man  den  Schüler  des 
Alvise  Vivarini  durch  in  den  scharf  umrisse- 
nen   Figuren,  in  den  vereinfachten  Flächen, 
in   den  metallartig  modellierten   (jewandem, 
den  harten  Faltenbrüchen  nnd  der  unnatura- 


listischen Art  der  Beleuchtung.  Eine  ver- 
kleinerte und  im  Gegensinn  komponierte  Wie* 
derholung  noch  fast  höherer  Qualität  befindet 
sich  in  der  Wiener  (Valerie,  datiert  1515.  Be- 
sonders gelungen  ist  in  diesen  Bildern  die 
Landschaft,  für  die  B.,  wie  namentlich  einige 
kleinere  Bilder  zeigen,  eine  ganz  besondere 
Begabung  besaß.  Daher  findet  man  bei  ihm 
auch  eine  starke  Vorliebe  für  das  Thema  des 
hl.  Hieronymus  in  schöner  Landschaft,  ein 
Bildvorwurf,  der  vielleicht  auch  Alvise  Viva- 
rini, Cima  und  Lotto  oftmals  beschäftigt  hat. 
Der  hl.  Gtorg  zu  Pferde  in  S.  Pietro  di  Ca- 
stello  in  Venedig  (jetzt  Akademie),  datiert 
MCCCCCXX  ist  das  letzte  wichtige  Werk 
Basaitis;  das  Vorbild  ist  Carpaccio,  aber  das 
Bild  ist  kraftlos  in  der  Modellierung  und 
dunkel  in  der  Farbengebung,  das  Werk  eines 
altgewordenen  Meisters. 

Wie  die  Porträts  des  Alvise  Vivarini  eine 
große  Abhängigkeit  zeigen  von  jenen  des  An- 
tonello  da  Messina,  so  halten  auch  diejenigen 
des  B.  denselben  Typus  fest,  unterscheiden 
sich  jedoch  durch  die  Härte  der  Modellierung. 
Das  männliche  Bildnis,  bez.  M.  Basaitus  1521, 
in  der  Sammlung  Morelli  in  Bergamo  ist  sein 
letztes  datiertes  Bild.  Von  den  ihm  gehören- 
den übrigen  Werken  seien  noch  folgende  ge- 
nannt: In  der  Galerie  von  Venedig:  der  hl. 
Jacobus,  bez.  Marcus,  der  hl.  Antonius,  bez. 
Basaiti,  und  der  Leichnam  Christi  zwischen 
zwei  Engeln,  später  im  Kloster  von  S.  Maria 
de'  Miracoli  in  Venedig.  Im  Museo  civico 
Correr:  No.  84,  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Stifter,  bez.  Marchus  Bassaiti.  Im  Museo  ci- 
vico in  Padua:  No.  8,  Maria  das  Kind  ver- 
ehrend zwischen  den  Heiligen  Petrus  und 
Liberalis,  bez.  Marchus  Baxaiti  P.  Im  Mu- 
seum zu  Berlin:  No.  6,  Klage  um  den  Leich- 
nam CHiristi,  falsch  bez.:  Joannes  Bellini  P. ; 
der  hl.  Sebastian  und  Maria  mit  dem  Kinde. 
In  der  Pinakothek  zu  München:  Maria  mit 
dem  Kinde  und  Stifter  zwischen  den  Heil. 
Hieronjrmus  und  Sebastian.  In  der  Galerie 
von  Budapest  eine  hl.  Katharina;  in  der  Gzl- 
leria  Crespi  zu  Mailand  eine  Madonna;  in  der 
Galleria  Agliardi  zu  Bergamo  eine  Madonna. 

Über  den  von  Gust.  Ludwig  jJ^seudo-Ba- 
saiti"  benannten  Künstler  siehe  den  Artikel 
Andrea  B  u  s  a  t  i. 

Ridolfi,  Maraviglie  I  66  f.  —  Zanetti, 
Pittura  Veneziana  I  98  f.  —  O.  Occioni, 
Marco  Basaiti,  Venezia  1868.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  (mit  alt.  Lit.).  —  J.  Lermolieff, 
Kunstkrit.  Stud.  über  italien.  Malerei.  Die  Gal. 
zu  München  und  Dresden;  Die  Gal.  zu  Berlin; 
Die  Gal.  Borghese  und  Doria  Panfili  in  Rom. 
—  Repertorium  f.  Kstwissensch.  XX  1897  p. 
301  ff.  (G.  Gronau,  Über  ein  Madonnenbild  des 
M.  B.);  XXII  1899  p.  455  ff.  (P.  Paoletti  u. 
Gast.  Ludwig,  Neue  Beitr.  zur  Gesch.  d.  vene- 
zian.'  Mal.).  —  The  Burlington  Magazine  V  574; 
VIII  338  ff.  —  Lion.  Venturi,  U  Origini 
d.  Pittura  Venez.  1907.  G,  Fogolarü 

Basan,     Pierre     Frangois,     französ. 
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Kupferstedier  und  Radierer,  geb.  in  Paris 
am  28.  10.  1728,  f  daselbst  am  12.  1.  1797, 
Schüler  von  Jean  Daull6  und  Et.  Fessard. 
Obgleich  er  zahlreiche  Blätter  gestochen  hat, 
unter  denen  das  beste  La  Guinguette  nach 
Gabr.  de  S.  Aubin  ist,  war  Basan  doch  in 
erster  Linie  Kupferstichverleger.  Er  bochif- 
tigte  in  seinem  Hause  eine  Schar  der  tüditig- 
sten  Stecher  seiner  Zeit,  und  die  Blätter,  die 
aus  seinem  Verlage  hervorgingen,  sind  sehr 
vorzüglich.  1760  ließ  er  eine  erste  Serie  von 
100  Blättern  nach  alten  Meistern  erscheinen. 
1762  veröffentlichte  er  eine  zweite  Serie  mit 
150  Blättern,  der  vier  weitere  Serien,  jede 
100  Blätter  umfassend,  folgten,  von  denen  die 
letzte  1779  erschien.  Dieses  unter  Mitarbei- 
terschaft der  besten  Stecher  der  Zeit  entstan- 
dene Werk  Basans  ist  ein  glänzendes  Zeug- 
nis für  den  Geschmack  der  Kunstliebhaber 
dieser  ]^oche.  Femer  publizierte  B.  1770 
das  wichtige  Kabinett  des  M.  de  Choiseul 
und  1781  dasjenige  Poullains.  Außerdem  gab 
er  prächtig  illustrierte  Bücher  heraus,  dar- 
unter als  berühmtestes  eine  Ausgabe  der  Me- 
tamorphosen des  Ovid,  deren  Vignetten  von 
Le  Mire  und  anderen  zeitgenössischen  Ste- 
chern nach  Zeichnungen  von  Moreau,  Eisen 
u.  a.  gefertigt  sind.  In  seiner  Eigenschaft  ab 
Kunstverleger  leitete  B.  zahlreiche  Kunstver- 
käufe, wie  die  von  Bouchardon,  J.-B.  Le 
Prince,  van  Loo,  Mariette  usw. 

Neben  all  dieser  vielseitigen  Tätigkeit  fand 
B.  noch  Zeit  zur  Herausgabe  eines  Diction- 
naire  des  Graveurs  anciens  et  modernes,  suivi 
d'un  catalogue  des  estampes  gravto  d'apr^ 
P.  P.  Rubens,  Paris  1767.  Nach  seinem  Tode 
setzten  seine  beiden  Söhne  das  Geschäft  fort; 
der  jüngere  derselben  starb  schon  1798;  der 
ältere,  H,  L,  Basan,  vermehrte  noch  bedeu- 
tend den  Verlagsfonds  und  veröffentlichte 
darüber  ein  Verzeichnis. 

L e  B  1  a n c,  Manuel  I.  —  Portalis  et  Ha- 
rald i,  Les  Graveurs  du  18«  si^cle  I.  — 
Meyer,   Kstlerlex.   III.  P,  A.  Lemoisne. 

Baaan,  s.  auch  Eaduvius, 

Basarini,  Marco,  s.  Basaiti. 

Basch,  Ar  päd,  ung.  Maler  und  Graphiker, 
geb.  1873  in  Budapest,  wo  er  anfangs  in  einer 
Gewerbeschule  studierte,  später  kam  er  nach 
München  zu  Hollösy  und  nach  Paris  zu  Bon- 
nat  u.  J.  P.  Laurens.  Frühzeitig  arbeitete  er 
für  ill.  Zeitschriften  und  entwarf  eine  Reihe 
Plakate  (reprod.  in  The  Poster  u.  Maitres  de 
rAfüche).  Ist  derzeit  in  Budapest  graphisch 
tätig.  K,  Lyka. 

Basch,  George  Heinrich,  „berühm- 
ter" Kunst-  und  Porträtmaler  und  Krara- 
bäudner  in  Bernstadt  Kr.  Oels,  heiratet  dort 
am  1.  11.  1718  Anna  Katharina,  die  Tochter 
des  Glasers  Wilhelm  Pohl.  Muß  sich  zeit- 
weise auch  in  Breslau  aufgehalten  haben,  da 
er  hier  am  17.  10.  1719  und  16.  5.  1730  tau- 
fen läßt,  während  die  Taufen  von  1721,  1726, 


1728  in  Bemstadt  sUttfanden.  Basch  stirbt 
in  Bemstadt  49  Jahre  10  Monate  25  Tage  alt, 
wird  begraben  am  18.  11.  1740.         B.  HmUe. 

Biueh,  Gyula  (Julias),  ung.  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  1861  in  Budapest,  kam  ganz 
jung  zu  Moritz  von  Schwind,  dann  aufs  Po- 
lytechnikum in  Zürich,  wo  er  das  Ingenieur- 
Diplom  erhielt  Doch  setzte  er  bald  seine 
künstlerischen  Studien  in  Paris,  Ecole  des 
Beaux-Arts  1878—74^  1886  bei  Franz  Paczlo^ 
1888  bei  Horowitz  in  Wien  fort  Inzwischen, 
1886,  stellte  er  sein  erstes,  lebensgroßes  Por- 
trät in  Budi4>est  au^  dem  dann  Genrebilder, 
wie  ,JIabt  acht",  „Die  erste  Uniform",  „More 
patrio"  und  Porträts,  so  des  Tonkünstlers 
David  Popper,  des  Politikers  Max  Falk,  fer- 
ner einige  bibl.  Szenen,  so  ,Jairi  Töchterlein" 
folgten.    Lebt  in  Budapest  K,  Lyko. 

Baaehenia»  Antonio  di  Cristoforo, 
Maler  aus  Averara,  tätig  in  Bergamo,  wo  er 
1618  urkundlich  erwähnt  wird. 

Locatelli.  Illustri  Bergamaschi  II  (1869) 
93,  Anm.  * 

Baschimls,  Antonio  di  Giacomo,  Ma- 
ler aus  dem  kleinen  Tale  Averara  bei  Ber- 
gamo, daher  auch  Baschenis  d' Averara  ge- 
nannt, wird  1461  in  Bergamo  erwähnt 
Stammvater  einer  während  des  16.  und  17. 
Jahrh.  in  Bergamo  blühenden  Künstlerfamilie. 

P.  Locatelli,  Illustri  BergamaMdii  (1869) 
II  85.  Anm.  —  Commentari  del  Ateneo  di  Brescia 
1876  p.  118— 12L  üf.  F. 

Baschimls,  Battista  d'Antonio,  Ma- 
ler aus  Averara,  Sohn  des  Antonio  di  Gia- 
como B.,  tätig  in  Bergamo,  wo  er  1490  und 
1600  urkundlich  erwähnt  vrird. 

Locatelli,  Illustri  Berganu«chi  II  (1869) 
86.  ♦ 

Baaehenis,  Cristoforo,  d.  A.,  Maler  von 
Bergamo,  Sohn  des  Simone  B.,  wird  am  80.  9. 
1672  urkundl.  erwähnt,  an  welchem  Tage  ihm 
sein  Neffe,  der  jüngere  Cristoforo,  auf  6  Jahre 
in  die  Lehre  gegeben  wurde.  B.  d.  A.  scheint, 
wie  auch  sein  Neffe,  nur  Fresken  gemalt  zu 
haben,  sowohl  in  Kirchen  als  an  Häusern  zum 
Schmuck  der  Fassaden.  Von  dem  älteren 
werden  Fresken  in  den  Kirchen  S.  Maddalena 
u.  S.  Croce  zu  Bergamo,  in  der  Pfarrkirche 
von  Santo  Stefano  und  in  der  alten  Kirche 
von  Gorlago  (beide  in  der  Umgegend  von 
Bergamo,  letztere  von  1670)  erwähnt.  Schü- 
ler des  B.  war  außer  seinem  Neffen  noch 
Giampolo  Cavagna. 

Meyer,  Kstlerlex.  III  (mit  alt  Lit).  — 
P.  Locatelli,  lUustri  Bergamaschi  (1869)  II 
86  Anm.  4.,  87  ff.  —  Commentari  del  Ateneo  di 
Brescia  1876  p.  118—121.  —  Catal.  dell'  Esposiz. 
d'arte  sacra.  Bergamo  1898  p.  75.  /f.  V. 

Baaehenis»  Cristoforo  d.  J.,  da  Averara, 
Freskomaler  zu  Bergamo,  Sohn  eines  Antonio 
di  Simone  de  B.,  Neffe  des  Vorigen  und  sein 
Schüler  seit  1672,  1618  noch  mit  dem  Schmuck 
von  Häuserfassaden  beschäftigt,  1626  urkund- 
lich als  t  angeführt.  Von  ihm  die  Fres- 
ken mit  Darstellungen  aus  der  Legende  des 
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hl.  Benedikt  im  Klosterhof  von  S.  Benedetto, 

bez.    Christophorus    Baschenis    de    Averaria 

pinsit  1697,  fünf  Fresken  mit  der  Geschichte 

der  hl.  Susanna  in  der  Torre  der  Familie  Va- 

cis  zu  Ossanesga,  bez.  und  datiert  1604,  sowie 

ein  Fresko  der  Verkündigung  in  der  Kirche 

S.  Lucia  in  Bergamo. 

P.  Locatelli,  Illustri  Bergamaschi  (1869) 
II  86  ff.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  III.  H.  V. 

Baichfnia»  £  v  a  r  i  s  t  o,  Maler  und  Prie- 
ster, Sohn  des  Pietro  d'Antonio  B.,  ge- 
boren am  4.  12.  1617  zu  Bergamo,  f  daselbst 
am  15.  8.  1677,  wendete  sich  mit  besonderer 
Liebe  der  Gattung  des  Stillebens  zu,  wobei  es 
ihm  in  erster  Linie  um  naturalistische  Wahr- 
heit zu  tun  war.  Namentlich  waren  in  dieser 
Art  seine  Darstellungen  musikalischer  Instru- 
mente als  M^mübertrefflich"  gerühmt  und  ge- 
sucht. Doch  kam  es  ihm  dabei  auch  auf  ma- 
lerische Anordnung  an:  die  Instrumente  lie- 
gen auf  oder  lehnen  an  mit  kostbaren  Teppi- 
chen bedeckten  Tischen,  dazwischen  Vasen, 
Bücher,  Früchte,  Blumen,  Federn,  plastische 
Figuren,  Noten  usw.  AuBerdem  malte  er 
auch  genrehaft  aufgefaßte  Bildnisdarstellun- 
gen mit  fast  lebensgroßen  Figuren  und  haupt- 
sächlich phantastische  Schlachtenbilder  im 
Stile  des  mit  ihm  befreundeten  Jacques  Cour- 
tois,  gen.  Bourguignon,  dessen  Gemälde  er 
täuschend  zu  kopieren  verstand.  Wahrschein- 
lich ist  daher  manches  vermeintliche  Original- 
werk des  letzteren  als  Kopie  oder  Nach- 
ahmung Baschenis'  zu  betrachten.  Fast  sämt- 
liche Paläste  tmd  vornehmen  Häuser  von  Ber- 
gamo besaßen  von  seinen  Bildern,  doch  waren 
dieselben  auch  auswärts  begehrt.  In  der 
Bibliothek  von  S.  Giorgio  Maggiore  zu  Ve- 
nedig sollen  sich  noch  acht  derartige  Gemälde 
befinden. 

P.  Loca^elli,  Illnstri  BerganuMchi   (1869) 

II  93—103.  —  Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Arte 

Storia  XI  30/36.  H.  V. 

Baichenli,  Filippo  di  Simone,  Maler 
aus  Averara  bei  Bergamo,  1644  im  Trientini- 
schen  nachweisbar,  wo  er  damals  mit  seinem 
Vater  Simone  B.  an  den  Totentanzfresken  von 
S.  Vigilio  zu  Pinzolo  (Val  di  Rendena)  ge- 
malt zu  haben  scheint. 

Areh.  Stör,  per  Triette,  l'Istrla  e  il  Trentino 
1884  p.  9^-98.  * 

Baachtnia,  Giovanni  Antonio,  da 
Averara,  Maler  in  Bresda,  wo  er  1477 
bis  79  urkttndlich  erwähnt  ist  1486  malte  er 
in  Fuipiano  bei  Bergamo  in  der  Casa  Busi 
(später  Volpi)  ein  Freskobsld,  darstellend 
die  Madonna  mit  dem  toten  Christus. 

Fenaroli,  Art.  BrescianI,  Append.  p.  804. 
—  Malagussi-Valeri,  Pitt  Lmabardi 
(1902)  p.  239.  F.  MaUBguMMP-VoUru 

Baachtnia,  Pietro,  Maler  von  Bergamo, 
Sohn  des  Antonio  di  Cristoforo  B.  Sig- 
nierte Madonnenbilder  von  1616  in  Bergamo 
und  1624  in  Locate  sind  verk>ren  gegangen. 


Dagegen  sind  von  ihm  erhalten:  Allegorische 

und  dekorative  Wand-  und  Deckenmalereien 

im  Archivio  Municipale  zu  Bergamo,  signiert 

und  datiert  1616. 

P.  Locate lli,  Illustri  Bergamaschi  (1869) 
II  93.  H.  y. 

Batchenia,  Simone,  Maler  aus  Averara 
bei  Bergamo,  bekannt  als  Schöpfer  der  mit 
seinem  Namen  signierten,  vom  Juli  1619  da- 
tierten, leidlich  erhaltenen  Totentanzfresken 
an  der  Friedhofskapelle  S.  Stefano  zu  Cari- 
solo  im  Val  di  Rendena  (bei  Trient).  Auch 
die  einige  Jahrzehnte  später  entstandenen 
stilverwandten  Totentanzfresken  an  S.  Vigilio 
im  benachbarten  Pinzolo  wurden  augenschein- 
lich von  ihm  ausgeführt,  und  zwar  wohl  unter 
Mitwirkung  seines  Sohnes  Filippo  B,,  mit 
dem  er  1644  wiederum  im  Trentino  nachweis- 
bar ist.  Jedenfalls  mit  ihm  identisch  ist  jener 
Simone  de  Averario,  der  am  6.  4.  1627  die 
Freskodarstellung  der  Caritä  di  S.  Martino 
an  der  Kirche  zu  Sacco  im  Valtellin  mit  sei- 
nem Namen  signierte. 

Arch.  Stör,  per  Trieste,  l'Istria  e  il  Trentino 
1884  p.  96  ff.;  1886  p.  137—218.  —  Mala- 
gttxzi-Valeri,  Pittori  Lombardi  (Milano 
1902)  p.  239.  * 

Baichimli,  Simone  di  Filippo,  Maler 
aus  Averara,  Sohn  des  Filippo  di  Simone  B.. 
1690  in  Bergamo  urkundlich  erwähnt. 

Locatelli,  Illustri  Bergamaschi  II  (1869) 
86,  Anm.  3.  * 

Baachemof^  s.  Bashenoff. 

Baachaty  Marcel  Andr^,  Maler  in  Paris, 
geb.  in  Gagny  (Seine-et-Oise)  am  6.  8.  1862, 
Schüler  von  J.  Lefebvre  und  Boulanger  an 
der  Ecole  des  Beaux-Arts.  Seine  erste  groBe 
Arbeit  war  ein  dekoratives  Ciemälde  für  das 
lliatre  d' Application  (1888)  in  Paris.  Dann 
wandte  er  sich  dem  Porträt  zu  und  hat  eine 
Reihe  sehr  eindrucksvoller,  scharf  gefaßter 
Bildnisse  hervorragender  Persönlichkeiten  ge- 
schaffen. Auf  der  Expos,  decennale,  Paris, 
1900,  sah  man  12  Bilder  von  ihm;  andere  in 
den  Salonausst.  1889 — ^1901  und  in  den  letz- 
ten Jahren,  z.  B.  1907,  das  Porträt  seines  Va- 
ters und  1908  dasjenige  Henri  Rocheforts. 

J.  Martin,  Nos  peintres  et  sculpteurs.  — 
Kataloge  des  Salon  seit  1889.  —  Gas.  d.  bw-arts 
1907,  I  455.  ♦♦ 

Baaehtty  Nicolas,  französ.  Bildhauer  in 
Tours,  wo  er  1619  für  Jean  Thinel,  den  Se- 
kretär des  Königs  und  (Gehilfen  des  Cienend- 
steuereinnehmers  von  Frankreich,  eine  Reihe 
von  Terrakottabildwerken  auszuführen  hatte. 
Es  waren  dies  7  Bildnismedaillons,  auf  denen 
Jean  Thind  selbst  und  der  Sohn  des  General- 
steuereinnehmers, das  verstorbene  und  das 
regierende  Königspaar  und  die  Motter  dea 
regierenden  Königs  in  Brustbildern  darge- 
stdlt  sein  sollten,  sowie  außerdem  eine  be- 
malte und  vergoldete  Sutuengmppe,  dar- 
stellend die  Madonna  mit  dem  Qiristkinde 
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und  den  in  Anbetung  vor  ihr  knienden  Auf- 
traggeber selbst. 

Nouv.  Archives  de  l'art  fran^ais  1879,  p.  33  f. 

S.  LamL 

Batchien,  Ni  c  c  o  1 6  d  i,  Ingenieur  und  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Rom ;  um  1760  in  kaiserlichem 
Dienste,  Kommandant  der  Befestigungsbauten 
von  Mantua.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde 
1761  die  schwerfällige  Fassade  des  Domes 
(S.  Pietro)   zu  Mantua  ausgeführt. 

G.  Susan  i,  Nuov.  Proq>etto  delle  Pitt.  etc. 
di  Mantova  1830  p.  13.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(mit  alt  Lit).  H.  V. 

Baachien,  Simone  (eigentl.  S.  gen.  Ba- 
schiera), Goldschmied  zu  Pisa  um  die  Mitte 
des  14  Jahrh.  Ihm,  in  Gemeinschaft  mit  den 
Meistern  Coscio  di  Gaddo  und  Nino  Pisano 
wurde  von  dem  Werkmeister  des  Pisaner 
Doms  Bonaggiunta  Maschari  die  Anfertigung 
der  silbernen  figurenreichen  Tafel  für  den 
Hochaltar  des  Domes  übertragen.  Die  Ur- 
kunde vom  15.  Mai  1358  ist  noch  erhalten. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  —  Archivio  ttorico 
d.  arte.  Ser.  II,  Bd.  I  344.  — Tanfani  Cen- 
tofanti,  Not.  di  artisti  etc.  Pisani  (1897), 
123  flF.  H.  y. 

Baschilolf,  Michael,  russ.  Maler  u.  Zeich- 
ner, t  Ende  1870  in  Moskau,  wurde  1854  von 
der  Petersburger  Akad.  für  von  ihm  ausge- 
stellte Crenreszenen  mit  der  silbernen  Me- 
daille prämiiert.  In  der  Gal.  Soldatenko  sein 
Bild  „Der  Bauer  im  Unglück".  Von  ihm  fer- 
ner die  Illustrationen  zu  „Kummer  aus  Ver- 
stand" von  Gribojedoflf,  zu  dem  Roman  „Krieg 
und  Frieden"  von  L.  Tolstoi,  zu  den  „Skizzen 
aus  dem  Provinzleben"  von  Schtschedrin  u.  a. 

Rn!ts.Bibliogr.n611.— Balgakoff:  Untere  Ktastler 
(nissiscb)  I  81.  fV,  Niwnmm, 

Baachldnewa,  Maria  Konstantinow- 
na,  Malerin,  Musikerin  und  Schriftstellerin, 
geb.  am  11.  11.  1860  in  Gawronzi  'bei  Pol- 
tawa,  t  am  31.  10.  1884  in  Paris,  wurde,  da 
die  Eltern  getrennt  lebten,  von  ihrem  Groß- 
vater mütterlicherseits  erzogen  und  kam  1870 
mit  ihm  ins  Ausland.  In  Paris  erhielt  sie  den 
.ersten  Kunstunterricht,  übte  sich  aber  auch 
gleichzeitig  im  Gesang  und  studierte  die  alten 
Sprachen.  1877  wurde  sie  Schülerin  von 
Tony  Roh.  Fleury,  dann  von  Rud.  Julian  und 
arbeitete  später  unter  der  Leitung  von  Bastien- 
Lepage.  Ihre  ersten  Arbeiten  stellte  sie  unter 
dem  Pseudonym  Marie  Konstantinowna  Russ 
aus,  s|>ater  im  Atelier  „Giuliano"  unter  dem 
>{amen  Andrei.  1883  stellte  sie  unter  ihrem 
eigenen  Namen  aus  „eine  Pariserin"  (Pastell) 
und  „Jean  und  Jacques",  zwei  bleiche  Pariser 
Knaben.  Auf  der  Märzausstellung  der  Union 
des  femmes  sah  man  ihr  Bild  „trois  rire",  im 
Salon  die  Bilder  „Herbst"  und  „Meeting". 
1878  bereits  begann  sie  zu  kränkeln.  Nach 
ihrem  Tode  wurde  eine  Ausstellung  ihrer  Ar- 
beiten veranstaltet.  Sie  hinterlieB  ein  Tage- 
buch, das  1887  in  2  Bänden  auszugsweise  von 
A.  Terier  unter  dem  Titel :  »Journal  de  Marie 


Baschkirtzeff"  in  der  Bibliothek  Charpentier 
veröffentlicht  wurde.  (Deutsch,  mit  biograph. 
Einleitung  von  T.  Lessing;  2  Aufl.  C^^ppeln 
1900.)  Die  nLcttres  de  Marie  B."  erschienen 
1891  in  Paris. 

Boibm.  dmoncaon.  (Grosse  Encjrklop.)  II  708. 
—  Kunttdironik  N.  F.  XVUI  246.  —  Mejera 
Koiivers.-LeK.  —  Catal.  des  oeovres  de  MUe.  B. 
1885  f  Union  des  femmes  peiatres  et  scalptenn).  4*. 
Pariii  1885. — J.  Hastien-LcqfMige  and  bis  art.  A  Memoir 
by  Aiidr6  Themriet . .  tnd  a  Study  of  Marie  B.  by 
Mathilde  Blind,  London  1892.  —  F.Boarnand, 
Trois  grandes  artistes:  Elis.  Vif^-Lebron,  Rose 
Bonhear  et  Blarie  Bashkirtseff,  Paris  1906. 

BMchUt  Joh.,  goB  (1689)  ein  Taufbecken 
für  die  Kirche  zu  Castolovic  (Böhmen). 

Baaconi,  Luigi,  Maler  in  Rom  um  1786; 
nur  erwähnt  von  Zani,  Enc  met.  III  116. 

B«M  (Basel),  Andries  van  den,  Bild- 
schnitzer in  Antwerpen,  in  der  Zunitt  von 
1685—09  mehrfach  genannt. 

Ljggeren  IL 

Baaabe,  C,  Porträtminiaturmaler  u.  Litho- 
graph in  London,  stellte  184a— 1879  in  der  R. 
Academy  ziemlich  rege^-näßig  aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  liL  —  Graves,  The 
R.  Acad.  of  Arts,  I  137.  * 

Baaaggit  Giovanni  Battista,  Archi- 
tekt von  Mailand,  geb.  1789,  f  am  19.  6.  1838, 
Schöpfer  des  schönen  Palazzo  Melzi  an  der 
contrada  del  Monte  daselbst. 

B  o  n  i,  Biografia  degli  artisti.  H,  V. 

Baaeggio,  Antonio,  Italien.  Holzbild- 
schnitzer, tätig  in  Ferrara  um  1740. 

Cittadella,  Not  rel.  a  Ferrara  1864,  I 
703.  P.  K, 

Baaeggio^  Giuseppe,  Holzschnitzer,  Sohn 
und  Schüler  von  Sante  B.  d.  A.,  geb.  um  1727 
zu  Rovigo,  t  am  2.  8.  1776  in  Sinigaglia. 
Er  fertigte  zu  Rovigo  verschiedene  Holzsta- 
tuen für  Brüderschaften  zu  Prozessionszwek- 
ken  und  nach  der  Zeichnung  seines  Bruders 
Massimino  eine  Statue  der  Maria  für  die 
Kirche  S.  Concezione;  einige  Zeit  war  er 
auch  zu  Ferrara  tätig. 

Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  p.  55, 
322.  —  Meyer,  Kstlcriex.  H,  V. 

Baseggio,  Massimino,  Ornament-  und 
Architekturmaler  in  Fresko,  Sohn  des  Sante 
B.  d.  Ä.,  geb.  zu  Rovigo  den  18.  6.  1737,  t 
1813.  Früh  mit  seinem  Vater  nach  Ferrara 
gezogen,  lernte  er  dort  unter  dem  Maler  Giu- 
seppe Facchinetti  und  dem  Baumeister  An- 
tonio Foschini;  er  scheint  später  nach  Ro- 
vigo zurückgekehrt  zu  sein,  da  er  dort  viel- 
fach tätig  war.  Er  schmückte  Fassaden  von 
Häusern  und  das  Innere  von  Kirchen  mit 
architektonischen  Darstellungen  in  Fresko, 
farbig  oder  grau  in  grau.  So  in  Ferrara  die 
Kirchen  S.  Maria  de*  Servi  und  S.  Agostino; 
in  Rovigo  S.  Bartolommeo  u.  S.  CToncezione, 
wie  auch  das  Theater  Roneale.    Auch  in  der 


594 


Baseggio  —  Baset 


Umgegend  von   Ferrara,   in  Lendinara  usw. 

war  er  tätiflr« 

Meyer,  KsUerlex.  III  (mit  alt  Ut).  H.  V. 

Baaeggio  (Basseggio,  Basejo),  Pietro, 
Baumeister  in  Venedig.  In  einer  nach  seinem 
Tode  ausgestellten  Urkunde  vom  16.  9.  1361 
(worin  den  drei  Kindern  des  ,33tsejo"  eine 
Forderung  an  den  Nachlaß  des  wegen  Hoch- 
verrats hingerichteten  Filippo  Calendario  ge- 
richtlich zuerkannt  wird)  „magister  prothus 
palatij  novi''  genannt.  Nach  derselben  Ur- 
kunde ist  B.  schon  vor  Calendario  gestorben, 
der  seine  Beteiligimg  an  der  Verschwörung 
des  Dogen  Marino  Falieri  am  16.  4.  1855  mit 
dem  Leben  büßte.  B.  käme  also  nach  Ur- 
kunden als  „Protomagister"  an  dem  1840  be- 
gonnenen Neubau  des  palazzo  ducale  bis  spä- 
testens 1854/55  in  Betracht.  Ob  er  aber  auch 
als  der  Schöpfer  des  Planes  des  neuen  Dogen- 
palastes, an  dem  in  der  langen  Bauzeit  des- 
selben festgehalten  wurde,  anzusehen  ist,  läßt 
sich  nicht  erweisen.  Da  in  den  Urkunden 
gleichzeitig  mehrere  „protomagistri"  des  Do- 
genpalastes genannt  werden  (so  z.  B.  1851  u. 
1856  ein  maestro  Enrico  oder  Henricus  als 
„protomagister  palacii*'  und  „protomagister 
Communis")»  so  können  unter  diesem  Titel 
auch  nur  die  Obermeister  der  verschiedenen 
an  dem  Baue  beschäftigten  Ge werke  gemeint 
sein.  —  Eine  bis  ins  14.  Jahrh.  zurückgehende 
Tradition  nennt  den  oben  erwähnten  Filippo 
Calendario  (s.  d.)  als  den  eigentlichen  Er- 
bauer des  Dogenpalastes,  wofür  sich  aber 
nach  den  Veröffentlichungen  Vitt  Lazzarinis 
(s.  Lit.)  kein  einziger  urkundlicher  Beweis  er- 
bringen läßt. 

Gio.  Cadorin,  Pareri  di  XVI  archit.  in- 
tomo  al  pal.  duc.  di  Venezia  dopo  Tincendio  del 
1577.  Venezia  1837  p.  122  127,  160.  —  Lo- 
renz!, Monumenti  del  pal.  duc.  1  No.  80,  94 — 
96,  98,  102—104.  —  Selvatico,  Archit  etc. 
in  Venezia.  p.  108,  520.  —  Mothes,  Gesch.  d. 
Bauk.  in  Venedig.  I  193,  242.  —  Zanotto, 
Guida  di  Venezia,  p.  120.  —  Ricci,  Stör,  dell' 
archit.  II  334—336.  —  Gualandi,  Mens.  orig. 
ital.  etc.  1843,  VI  114.  —  P.  P  a  o  1  c  1 1  i,  Archit 
c  Scult.  del  rinasc.  in  Venezia,  1893  I  10.  —  V. 
Lazzarini,  Fil.  Calendario  elc.  (Nuov.  Ar- 
chiv. Vcncto.  IV  429-446)  Venezia  1894.  — 
Rcpert.  f.  K.-W.  XVIII  181,  438.  —  Möl- 
ln e  n  t  i,  Stör,  di  Venezia  nella  vita  priT.  1905 
I  357.  ♦♦• 

Baseggio,  S  a  n  t  e  d.  A.,  Holzschnitzer,  geb. 
zu  Venedig,  f  zu  Ferrara  um  1766,  meist  zu 
Rovigo  tätig.  Ihm  werden  u.  a.  die  Holzsta- 
tuen der  Hl.  Bartholomäus  und  Benedikt  in 
der  Kirche  S.  Madonna  de'  Sabbioni  imd  die 
geschnitzte  Kanzel  in  S.  Francesco  zuge- 
schrieben. 

B  a  r  t  o  1  i.  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  p.  90, 
92,  267.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Baaeggio,  S  a  n  t  e  d.  J.,  Sohn  und  Schüler 
des  Giuseppe  B.,  Holzschnitzer  und  Baumei- 
ster, geb.  zu  Ferrara  am  1.  11.  1749,  1798  zu 
Rovigo,  wohin  er  als  Knabe  mit  seinem  Va- 
ter übergesiedelt  war,  noch  am  Leben;  aus- 


gebildet in  Rom.     Seine  geschnitzten  Möbel, 

Rahmen  u.  s.   f.  waren  sehr  gesucht;  auch 

führte  er  größere  Arbeiten  für  Kirchen,  z.  B. 

S.  Bartolonmieo  zu  Rovigo  aus,  wo  er  auch 

das  Theater  Roneale  neu  herstellte. 

Bartoli,  Le  Pitture  etc.  di  Rovigo.  p.  87, 
157,  215,  326.  —  Meyer,  KsÜerlex.  H.  V. 

Baseilhac,  Jacques,  französ.  Maler  und 
Graphiker,  geb.  1874  zu  Trebours  (Hautes 
Pyren^s),  t  im  Oktober  1908  zu  Savigny-sur- 
Orge.  Er  stellte  mehrere  Jahre  im  Salon  de 
la  Sodete  Nationale  des  Beaux-Arts  aus,  dar- 
unter 1001  Illustrationen  zu  der  Chanson  des 
Geux  sowie  einige  Zeichnungen. 

Chronique  d.  Arts.  1903  p.  271.  —  Die  Graphi- 
schen Künste.  XXVII.  1904.  Mitteügn.  p.  80. 

H.  y. 

Baasjo,  s.  Baseggio. 

B§mlif  F.,  vläm.  Bildschnitzer,  wird  1780 
als  einer  der  Mitarbeiter  des  Theod.  Verhagen 
erwähnt  bei  Anfertigung  des  Chorgestühls 
für  die  Kirche  St.  Jean-Baptiste  et  Jean 
TEvangeliste  in  Mecheln. 

£.  Marchal,  La  Sculpture  etc.  1895  p.  546. 

H.  V. 

Basel,  s.  auch  damit  verbundene  Vornamen 
sowie  Base, 

Baseleer,  Richard,  Marinemaler,  einer 
der  interessantesten  unter  den  jungen  mo- 
dernen belgischen  Malern.  Nach  anfäng- 
lichen Ablehnungen  von  Seiten  des  Publikums 
wurde  er  durch  seine  erste  Kollektivausstel- 
lung in  Antwerpen  1902,  wo  er  Studien  tmd 
Gemälde  in  Pastell  und  Ol  zeigte,  mit  einem 
Schlage  bekannt.  Er  ist  der  Verherrlicher 
der  Unterscheide  („Benedenscheide")  gewor- 
den und  weiß  mit  einer  breiten  impressionisti- 
schen Technik  Leben  u.  Treiben,  Luft,  Licht, 
Wasser  und  alle  atmosphärischen  Reize  in 
feingestimmten  Gemälden  frisch  und  fesselnd 
darzustellen.  Von  seinen  Werken  aus  den 
letzten  Jahren  seien  genannt:  De  Gamalen- 
vangst,  De  Visschers  in  den  Morgen,  Het 
Kerkhof,  De  Bui  (8  verschiedene  Ansichten), 
Het  Drieluik  der  Antwerpsche  Reede.  Das 
erstgenannte  Bild,  ein  Pastell,  sah  man  auch 
auf  der  Düsseldorfer  Ausst.  1904,  das  Ge- 
mälde „Die  Abreise"  auf  der  großen  Berliner 
Ausst.  1907  und  „Die  Fischer"  auf  der  Jahres- 
ausst.  in  München  1907. 

Onze  Kunst,  1905  p.  89  ff.,  Artikel  von  V.  d  e 
M  e i  j  e r e,  mit  Abb.  —  Lemonnier,  L'6cole 
beige  de  peinture,  Bnixellet  1906  p.  225.  ** 

Baseler,  Cornelis  (de  jonge)  u.  Lucas, 
Maler,  1564  als  Mitglieder  der  St.  Lukasgilde 
in  Antwerpen  genannt. 

De  Liggeren  I  186. 

Basement,  s.  ßasetnont, 

Baset»  D.  Jaime,  Maler,  geb.  in  Valencia 
1762.  Schüler  der  dort.  'Akademie  von  S. 
Carlos,  die  ihm  1782 — 89  verschiedene  Preise 
zuerkannte.     Hauptsächlich  Blumenmaler. 

Vifiaza,  Adic.  II  50.  —  Alcahali,  Art. 
Valenc.  57.  M.  v,  B. 
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Batet,  Maese  Pedro,  span.  Architekt,  der 
in  Gemeinschaft  mit  Jaime  Alfön  1476  den 
got.  Kreuzgang  des  Klosters  auf  dem  Mont- 
serrat  ausführte. 

Vifiaza,  Adic.  I  23.  M.  v.  B. 

Baaevi,  George,  (F.  R.  J.  B.  A.;  F.  R.  S.; 
F.  S.  A.),  Architekt,  geb.  in  London  am  1.  4. 
1704,  t  in  Ely  am  16.  10.  1845.  Er  war  der 
jüngere  Sohn  von  George  B.,  dessen  Schwe- 
ster Maria  Isaac  D' Israeli  heiratete  und  die 
Mutter  des  Benjamin  D'Israeli,  Earl  of  Bea- 
consfield,  wurde.  Erzogen  in  der  Schule  des 
Dr.  Bumey  in  Greenwich,  wurde  er  dann 
Schüler  des  Architekten  Sir  John  Soane  1811. 
Im  Jahre  1816  trat  er  seine  Studienreise  nach 
Italien  und  Griechenland  an,  wo  er  8  Jahre 
blieb.  1819  kdirte  er  nach  England  zurück 
und  errichtete  bald  darauf  die  St.  Thomas- 
kirche in  Stockport,  Qieshire,  und  die  Kirche 
S.  Mary  in  Greenwich,  beide  im  romanischen 
Stile.  Zwischen  1825—40  entwarf  und  leitete 
er  den  Bau  der  Häuser  im  Belgrave  Square 
(ausgenommen  derjenigen  an  den  Ecken). 
Femer  leitete  er  den  Bau  des  Thurloe  Square 
und  anderer  Häuser  in  South  Kensington. 
1884  erweiterte  er  das  Middlesex-Hospital 
in  London,  1885  gewann  er  den  Wettbewerb 
um  den  Bau  des  Fitzwilliam-Museums  in 
Cambridge  und  begann  im  nächsten  Jahre  die- 
sen Bau,  der  sein  Meisterwerk  ist.  Bei  B.s 
Tode,  1845,  wurde  C.  R.  Cockerell  (R.  A.)  mit 
der  Vollendung  des  Baues  betraut,  befolgte 
aber  im  allgemeinen  die  Pläne  Basevis.  In 
dessen  letzte  Lebensjahre  fällt  auch  noch  ein 
anderer  wichtiger  Bau,  nämlich  das  Conser- 
vative  Qub  House,  in  der  S.  James'  Street, 
das  er  1848 — 45  zusammen  mit  Sidney  Smirke 
(A.  R.  A.)  erbaute.  Im  letzteren  Jahre  hatte 
er  auch  übernommen,  den  Carlton  Qub  in 
Pall  Mall  umzubauen,  aber  noch  vor  Beginn 
der  Arbeit  starb  er  plötzlich  infolge  eines 
Sturzes  bei  Besichtigung  des  Glockenturmes 
der  Ely-EIathedrale.  In  den  Jahren  1820—87 
stellte  er  sechsmal  in  der  R.  Academy  aus  und 
zwar  hier  auch  die  Entwürfe  für  Belgrave 
Square  u.  das  Fitzwilliam-Museum. 

The  Builder,  1846,  vol.  III  p.  229,  269,  510.  — 
The  Art  Union,  1845  p.  345  (Nekrolog).  —  Civil 
Engineer  &  Architect't  Journal,  vol.  IX,  May 
1846,  p.  129;  December  1846,  p.  361.  —  Archi- 
tectunil  Publication  Society't  Dicdonary  of  Ar- 
chitecture,  1853  p.  33.  —  Gaz.  d.  b.-artt,  II  P^. 
XXXIII  .p.  199.  —  Graves,  The  R.  Acad.  of 
Arts,  I  13S.  —  Dictionary  of  Nat  Biography, 
1908,  I  1274.  if .  W.  Brockwell. 

BaigapC,  s.  Bescapi, 

Baahenoff,  Wassili  Iwänowitsch, 
russ.  Architekt,  geb.  am  1.  8.  1787  im  Malo- 
jaroslawschen  Kreise  des  Gouvernements  E[a- 
luga;  t  am  2.  8.  1799  in  Petersburg,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Lateinschule  in 
Moskau,  besuchte  von  1751  an  die  Bauschule 
des  Fürsten  Dmitri  Uchtomski,  dann  die 
Moskauer  Universität  und  kam  1758  in  die 


Petersburger  Kunstakad.  1760  wurde  er  Ge- 
hilfe des  Hofarchitekten  Grafen  F.  Rastrelli 
und  1761  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris 
geschickt.  Nach  einem  Besuche  Italiens  kehrte 
er  1765  nach  Petersburg  zurück  u.  wurde  un- 
ter Ernennung  zum  Artillerie-Kapitän  am  Hofe 
mit  der  Bearbeitung  verschiedener  Projdcte 
beschäftigt,  worunter  das  Projekt  eines  neuen 
Kremls  in  Moskau  das  bedeutendste  war.  (Das 
Modell  kostete  60000  Rbl.,  die  Ausführung 
war  auf  80  Mill.  Rbl.  berechnet.)  1784  wurde 
er  zum  Mitglied  der  Kunstakad  erwählt  und 
von  Kaiser  Paul  zu  ihrem  Vizepräsidenten 
ernannt.  Von  ihm  stammt  das  Projekt  zum 
Palais  im  Katharinenhofschen  Park  mit  der 
Orangerie  und  dem  Tiergarten;  in  Petersburg 
erbaute  er  das  Arsenal  (jetzt  Cserichtsgebäude) 
an  der  Liteinaja,  das  Arsenal  im  Kreml  zu 
Moskau  u.  das  Palais  in  Zaritzina.  Der  Bau 
des  letztgenannten  wurde  von  der  Kaiserin  für 
unschön  gefunden  und  B.  aus  dem  kaiserl. 
Dienste  entlassen.  1792  wurde  er  begnadigt 
und  nach  Petersburg  zurückberufen,  wo  er  ein 
Palais  für  den  GroBfürsten-Thronfolger  aus- 
führte, dem  mehrere  Gebäude  für  die  Flotte 
in  Kronstadt  folgten.  Von  ihm  auch  ein  Ver- 
such zu  einer  C^esch.  d.  bild.  Künste  in  Ruß- 
land. 

F  i  o  r  i  1 1  o.  Kleine  Schriften  II  67.  —  Bqiub. 
dmiiKion.  GroBe  Encyklop.)  II  402.  —  Kunst  u. 
Kstler.  VI  881,  283.  W.  Neumamm. 

Bmahkirtteff,  s.  BaschkirMewa, 

BaaUe,  Ernesto,  Italien.  Architekt,  geb. 
am  81.  1.  1857  in  Palermo,  tätig  daselbst  als 
Direktor  des  R.  Istituto  di  Belle  Arti  und  als 
Architekturprofessor  an  dieser  Akademie  wie 
an  der  Universität  zu  Palermo«  Schüler  sei- 
nes Vaters  Giov.  Batt.  Filippo  B.,  wurde 
Ernesto  B.  1877  Hilfslehrer  für  Architektur 
an  der  Scuola  dl  Applicazione  zu  Palermo» 
1880—00  Professor  der  Architektur  an  der 
Scuola  di  Applicazione  in  Rom  und  errang 
erste  Preise  mit  Konkurrenzarbeiten  für  den 
dortigen  Palazzo  di  Giustizia  (1884—87)  und 
für  den  Parlamentspalast  (1884—80),  und 
gleichzeitig  erbaute  er  dort  das  Palais  des 
Malers  Villegas.  1885  übertrug  ihm  die  Ita- 
lien. Regierung  Entwurf  und  Ausführung  des 
Nationaldenkmales  für  die  Gefallenen  von  C^- 
latafimi  (enthüllt  1892) .  1888  entwarf  er  die 
Monumentalbauten  für  den  Zugang  zur  Ave- 
ncida  da  Libertagao  zu  Rio  de  Janeiro.  So- 
dann wurden  nach  seinen  Plänen  die  Bauten 
der  Esposizione  Nazionale  zu  Palermo  von 
1891^—02  errichtet.  Seine  Hauptwerke  in 
Palermo  sind:  Die  Vollendung  des  von  sei- 
nem Vater  entworfenen  und  errichteten  Tea- 
tro  Massimo  Vittorio  Emanuele  (1891—07), 
die  Palazzi  Bordonaro,  Francavilla,  Patern^, 
Beliella,  die  Villen  Vincenzo  Florio,  Fassini, 
Basile,  das  Grand  Hotel  Villa  Igiea,  das  Sana- 
torium für  Lungenkranke  u.  die  Adelskapellen 
Nicosia,  Guamaachelli,   Scalea,  Gangi,  Ali- 
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goaa;  in  Rom  der  Palazzo  Antonio  di  Ru- 
dinl  und  die  Villa  Carlo  di  Rudini,  in  Cal- 
tanissetta  das  Erlöser-Monument,  in  Cani- 
catti  das  Theater  und  die  Villa  Lombardo,  in 
Licata  der  Palazzo  Municipale  usw.  Femer 
entwarf  er  die  Pläne  für  die  Esposizione 
Agricola  in  Palermo  1902  und  die  durch  ein 
Ehrendiplom  ausgezeichneten  Dekorationen  für 
die  Ausstellungssäle  der  südlichen  Provinzen 
in  der  Mostra  Intemazionale  zu  Venedig.  Auf 
der  Mailänder  Ausstellung  1006  erhielt  er  für 
die  von  ihm  ausgestellten  Baupläne  ein  Ehren- 
diplom und  für  den  nach  seinen  Plänen  aus- 
geführten Pavillon  Florio  den  Grand-Prix. 
Zur  Zeit  arbeitet  B.  in  Rom  am  Baue  des 
neuen  Sitzungssaales  des  Palazzo  di  Monte- 
citorio,  in  Palermo  am  Baue  der  neuen  Uni- 
versitatsaula,   des    Sparkassengebäudes    usw. 

—  Als  Architekturschriftsteller  veröffent- 
lichte er:  Sulla  costruzione  dei  teatri  (1888), 
Sul  Palazzo  di  Giustizia  in  Roma  (1884),  II 
monumento  nazionale  di  Calatafimi  (1886), 
Su  i  mezzi  alti  a  garantire  la  sicurezza  dei 
teatri  in  capo  d'incendio  (1888),  Sul  palazzo 
dei  parlamento  italiano  (1890),  Illustrazione 
dei  Teatro  Massimo  Vittorio  Emanuele  in 
Palermo  (1896).  Er  ist  Ehrenmitglied  vie- 
ler italienischer  Akademien  und  seit  1896  be- 
ratendes Mitglied  der  Giunta  Superiore  di 
Belle  Arti  per  elezione  degli  artisti.  —  In 
allen  seinen  Bauten  weiB  er  die  Stilelemente 
der  älteren  sizilian.  Architektur  mit  den  Mo- 
tiven des  modernen  „Stile  floreale"  in  gra- 
ziöser und  korrekter  Weise  zu  vereinigen. 
Auf  diesem  Wege  ist  er  zu  einer  charakteri- 
stischen Eigenart  gelangt,  die  seine  Arbeiten 
leicht  von  denjenigen  anderer  Architekten  des 
heutigen  Italiens  unterscheiden  läßt.  Als  hoch- 
begabter Zeichner  bringt  er  in  seinen  Bauten 
außerdem  eine  Dekoration  von  ebenso  an- 
mutigem wie  erlesenem  (Geschmack  zur  Gel- 
tung. Endlich  ist  er  einer  der  ersten  italien. 
Baukünstler,  die  sich  auch  auf  dem  (jebiete 
der  Möbelarchitektur  erfolgreich  betätigt  ha- 
ben. 

Gubernatit,  Diz.  d.  Art  itaL  viventi 
(1889).  —  Illustraz.  Ital.  1801,  I  222,  300.  — 
Natura  ed  Arte  1806—1006  an  vielen   Stellen. 

—  Arte  e  Storia  IX  17  ff.;  XXV  134  ff  -  Wil- 
lard, Hittory  of  mod.  ital.  art  (1002)  p.  571. 

—  The  Studio  1004.  XXX  75  (mit  Abb.).  — 
Nuova  Antologia  1007,  vol.  128,  p.  166  ff.  — 
V.  Pica,  Eq>otiz.  Venei.  1007,  p.  36  ff.,  42  ff. 
(Abb.).  —  Cällari,  Palazzi  di  Roma  (1007) 
p.  233.  G.  Tutmo. 

BuiUf  Francesco,  Porträtmaler  in  Nea- 
pel um  1700. 

Z  a  n  i,  Enc  III  117.  —  NapoU  NobU.  VII  12. 

Baails  Francese,  s.  BasHio  Francese. 

Baaile^  Gennaro,  k.  k.  Hofmaler,  wurde 
1722  im  Neapolitanischen  geboren,  malte  1756 
im  Schlosse  Seeburg  im  Salzburgischen  das 
Altarblatt  ,J>er  hl.  Rupert"  und  ließ  sich 
später  dauernd  in  Brunn  nieder,  wo  er  am 


22.  7.  1782  starb.  Sein  Bildnis  befindet  sich 
im  Schlosse  Leopoldskron  bei  Salzburg.  Von 
seinen  in  Mähren  ausgeführten  Arbeiten  sind 
bekannt:  Das  Ckmälde  des  hl.  Nikolaus  auf 
dem  Hochaltarblatt  in  Gr.  Meseritsch,  wel- 
ches aber  nicht  mehr  existiert  und  durch  ein 
neues  von  dem  Iglauer  Maler  Franz  Prdss 
gemaltes  Bild  ersetzt  ist,  das  Seitenaltarblatt 
der  schmerzhaften  Muttergottes  daselbst,  das 
Hochaltarblatt  „Der  hl.  Wenzel"  in  der  Kirche 
zu  Swratka  und  das  Hochaltarblatt  „Der  hl. 
Martin"  in  der  Kapelle  St.  Michael,  gemalt 
1775.  —  Von  ihm  auch  das  Porträt  des  letz- 
ten Abtes  d.  Benediktinerklosters  Kladran, 
Amandus  Streer,  auf  der  Rückseite  bez.  G:ro 
Basille  pinx.  1770  (s.  G.  Schmidt,  Eine  Mieser 
(3iron.  d.  18.  Jahrb.,  Mies  1907  p.  111  [mit 
Abb.]).     (Notiz  V.  Br.  Bischoff.) 

Cerroni,  Gesch.  der  bild.  Künste  in  Mäh« 
reo  u.  Ö.-Schlesien,  III  (Mt.  des  mähr.  Landes- 
Arch.).  —  Schweige  1,  Verzeichnis  der  Ma- 
ler etc.  in  Brunn  von  1588—1800  (Mt.  des  mähr. 
Landet- Arch.).  —  Woln^,  Kirchl.  Topogra- 
phie, Brünner  Diozete  III  53,  78  u.  88.  — 
Meyer,  Kttlerlex.  III.  W,  Sehram. 

Bgaile,  Giovanni  Battista  Filippo, 
sizil.  Architekt,  geb.  1826  in  Palermo,  aus- 
gebildet am  dortigen  Ateneo,  an  dem  er  dann 
nach  Vollendung  seiner  Studien  schon  früh- 
z'eitig  als  Lehrer  wirkte,  sowie  später  in  Rom 
unter  Tortolini,  Venturoli,  Gavalieri,  Canina 
etc.  1848  nach  Palermo  zurückgekehrt,  wid- 
mete er  sich  zunächst  dem  Studium  der  histo- 
rischen Baudenkmäler  Siziliens,  um  dann  an 
der  bald  nach  1800  in  Palermo  gegründeten 
Architekten-  und  Ingenieurschule  eine  ordent- 
liche Professur  und  schließlich  das  Direktorat 
zu  übernehmen.  1864  errang  er  bei  der  für 
den  Neubau  eines  Opernhauses  in  Palermo 
ausgeschriebenen  Preiskonkurrenz,  in  deren 
Jury  (jottfried  Semper  als  Vorsitzender  fun- 
gierte, den  ersten  Preis.  Mit  der  Ausführung 
dieses  größten  Theaterbaues  ganz  Italiens,  des 
„Teatro  Massimo",  war  B.  dann  bis  zu  seinem 
Tode  (16.  6.  1891)  dauernd  beschäftigt  (Sein 
Sohn  Emesto  B.  vollendete  den  Bau  1897.) 
—  Daneben  schuf  B.  im  Auftrage  der  italien. 
Regienmg  die  Entwürfe  für  die  italienische 
Abteilung  der  Pariser  Weltausstellung  1878; 
femer  für  Palermo  die  Entwürfe  zur  Piazza 
Marina  und  zur  Piazzetta  S.  Spirito  sowie  für 
die  Villen  Santocanale,  Cruillas,  Favaloro  etc. ; 
endlich  die  Entwürfe  für  die  Theaterbauten 
zu  (jirgenti,  Militello  u.  Marsala,  für  die 
Cimiteri  zu  Monreale  und  Mistretta,  für  die 
Villa  pubblica  zu  Caltagirone  etc.  —  Als 
Schriftsteller  veröffentlichte  B.  seit  1866  eine 
Reihe  ingenieurwissenschaftlicher  und  archi- 
tekturgeschichtlicher Bücher  und  Periodica. 
Er  war  Präsident  bezw.  Ehrenmitglied  zahl- 
reicher gelehrter  und  künstlerischer  Körper- 
schaften, Akademien  etc. 

Gubernatit,  Diz.  degli  Artitti  ital.  viventi 
(1889).  —  Kunttchronik  1891  p.  545.  —  Illustraz. 
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Italiana  1891,  2.  tem.  No.  27  p.  4.  —  Napoli 
NobUiM.  XIII  109.  —  A.  R.  Willard,  Hi- 
•tory  of  modern  Italian  art  (1902)  p.  570—73 
(mit  Abb.).  * 

BatUettiy  Luigi,  Maler  zu  Brescia,  geb. 
daselbst  1780,  f  1860.  Schüler  von  Santo 
Cattaneo,  bildete  sich  in  Bologna  tind  Rom 
weiter  aus.  In  Rom  wurde  er  mit  Canova 
bekannt  und  malte  dessen  Bildnis.  Nach 
Bresda  zurückgekehrt,  gelangte  er  bald  zu 
Ansehen  und  fand  reiche  Beschäftigung.  Im 
Duomo  Nuovo  ist  von  ihm  ein  Altarbild,  der 
Schutzengel  mit  einem  Knaben,  oben  Gott 
Vater  mit  Engeln;  in  der  Galerie  Tosio  der 
Tod  der  Niobiden.  Ebendort  befinden  sich 
auch  mehrere  Landschaften  von  ihm  (Tempel 
der  Sibylle  zu  Tivoli,  die  Insel  Ischia  u.  a.) ; 
eine  der  besten,  La  Cascata  di  Tivoli,  in  der 
Brera  zu  Mailand.  —  Von  ihm  auch  eine  Ra- 
dierung: Ausgegrabene  romische  Ruinen,  qu. 
Fol.  und  eine  Lithographie:  Das  Grabmal  des 
Nero.   4. 

Meyer,  Kstlerlez.  III.  (mit  alt  Lit).  — 
Campori,  Lettere.  —  Fenaroli,  Diz.  d. 
art  Bresc.  1877.  —  Giom.  Arcadico,  1819  vol. 
IV  102,  240.  H.  V. 

BaaUi,  G  i  a  c  o  m  o,  Architekt  von  Palermo, 
erbaute  1600  für  Olivetaner  Mönche  daselbst 
das  Kloster  S.  Maria  dello  Spasimo. 

H.  Janitschek  in  Repertor.  f.  Kitwitien- 
•chaft  IIL  1880  p.  146.  H.  V. 

BaaUi,  Pier  Angel o,  Maler,  geb.  in 
C^ubbio  nach  1650,  f  daselbst  1604.  Schüler 
und  Nachahmer  des  Feiice  Damiani  und  des 
Cristoforo  Roncalli.  Lanzi  rühmt  seinen  Stil 
und  sein  Kompositionstalent.  Er  malte  1696 
im  Auftrage  der  Stadt  einen  (jonfalone  mit 
den  Figuren  des  S.  Ubaldo  und  des  Täufers, 
der  an  Ort  und  Stelle  nicht  mehr  existiert, 
restaurierte  1600  die  Madonna  della  Miseri- 
cordia  des  Ottaviano  Nelli  in  S.  Agostino  in 
Gubbio,  unter  Hinzufügung  von  8  neuen  Fi- 
guren, und  malte  gemeinsam  mit  Brunorino 
1601 — 1602  Fresken  im  Presbyterium  von  S. 
Croce  daselbst  (zugrunde  gegangen).  Seine 
Fresken  im  Kloster  S.  Ubaldo  und  eine  figu- 
renreiche Bergpredigt  in  der  Kirche  S.  Mar- 
ziale,  mit  reicher  Architektur,  waren  beson- 
ders geschätzt. 

Ranghiasci,  Elenco  de'  Professori  Eugu- 
bini  in  der  Sienes.  Ausg.  des  Vasari  IV  (am 
Ende).  —  Ricci,  Belle  Arti  a  Gubbio,  1831 
p.  16.  —  Lanxi,  Storia  pitt  1834.  II  114.  — 
Bonfatti,  Mem.  stör,  di  Ottav.  Nelli.  (kibbio 
1843  p.  9.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle, 
(jesch.  der  ital.  Malerei.  D.  Ausg.  IV  99.  — 
Lucarelli,  Guida  di  Gubbio,  1895  p.  449. 

Walter  Bombe, 

Batillcata,  Aurelio  di,  Italien.  Bildhauer 
aus  Neapel  (de  regno  Neapoli),  bis  1539  in 
Palermo  urkundlich  erwähnt. 

Di  Marzo,  I  Gagini  I  27,  474  ff.;  II  217  ff., 
221.  £.  Mauceri, 

Basilicata,   Francesco  di,   Architekt  in 

Palermo,  Bruder  des  Aurelio  di   6.,   1526-^ 

1545  urkundlich  erwähnt. 


Pilangieri,  Indice  degU  Artcfid,  NapoU 
1891. 

BasilicAta,  Pietro  della,  s.  Afesa,  P. 

BatQio^  Bildhauer  in  Venedig,  t  vor  dem 
20.  6.  1451. 

Archivio  Veneto  XXXIII  419.      A.  Baraecku 

Baailio  (Basile)  Francese,  französ.  Ma- 
ler der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  tätig  in  Rom. 
Von  ihm  daselbst  eine  AlUrtafel  mit  dem 
hl.  Nikolaus  in  der  zweiten  Kapelle  der  Kirche 
Gesh  e  Maria.  Nach  Zani  (Enc.  met  III  117) 
blähte  der  Künstler  um  1710. 

Meyer,  KsUeriez.  III  99.  H.  V, 

BatÖio^  Nico! 6,  sizilian.  Miniaturist  und 
Holzschneider,  dessen  Bildnis  sich  im  Muaeo 
Gualdo  zu  Vicenza  befindet;  ebenda  auch 
einige  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Sein  Por- 
trät trägt  die  Datierung  1660,  aber  es  kann 
zweifelhaft  sein,  ob  dies  das  Jahr  der  (^elmrt 
des  Künstlers  oder  das  Jahr  der  Entstehung 
des  Bildes  anzeigt. 

Nuovo  Arch.  Veneto  VIII,  parte  II,  p.  424  f. 

A,  BaracekL 

Baailio  da  Ravenna,  s.  Bosam,  B.  dei. 

Baailio  da  la  Ringhiera,  Kunttsticker 
in  Bologna,  lieferte  1460  Arbeiten  für  die  cap- 
pella dei  Notai  in  S.  Petronio  in  Bologna. 

Repert  f.  K.-W.  XXI  177. 

Baiiliaco,  Andrea,  Maler  in  Venedig,  ur- 
kundlich erwähnt  1444—1468,  u.  zwar  mehr- 
fach in  Gemeinschaft  mit  dem  Bildschnitzer 
Gasparino  Moranzone. 

Archivio  Veneto  XXXIII  401 ;  XXXIV  904.  — 
P.  Paoletti,  Archit.  e  Scolt  etc.  in  Veneria 
(1893)  p.  98.  A,  Bttraceku 

BaaUint  (Wasyl),  nithenischer  Maler  in 
Lemberg,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
Er  war  Hofmaler  des  Königs  von  Polen,  Jo- 
hanns III.  Sobieski,  welcher  im  Januar  1687 
in  der  griechisch-katholischen  Kirche  zu  Lem- 
berg  selbst  mit  der  Königin  Maria  Casimira 
der  Vermählung  des  Künstlers  beiwohnte. 
Er  malte  meistens  Altarbilder  für  ruthenische 
Kirchen  in  Lemberg,  Krechöw,  Krasnopusty 
usw.  Mehrere  große  Schlachtenbilder  aus  den 
türkischen  Kriegen  des  Königs  Sobieski,  in 
der  Pfarrkirche  zu  Zötkiew,  sollen  ebenfalls 
von  seiner  Hand  sein. 

Bischof  Andreas  Zatuski,  ^istolae  hi- 
storico-familiares  I  1010,  1011.  —  Rasta- 
wiecki,  Slownik  mal.  polskich  I  SO;  III  129, 
130.  Dr.  Georg  Graf  UycieUki. 

Batille,  s.  Basüe, 

Basin,  Maler  und  Vergolder  zu  Angers,  er- 
hält 1704  Zahlungen  für  im  Stadthaus  ausge- 
führte Malereien. 

C.  Port,  Artistes  angevins.  1881.  H,  V, 

Baain,  Pierre,  Werkmeister  von  Noyon, 
1866  zum  Sachverständigen  über  sämtliche 
Bauarbeiten  der  Stadt  ernannt. 

B  6  r  a  r  d,  Dict.  blogr.  etc.  1872.  H.  V. 

Baain,  s.  auch  Botin. 

Baaire,  James  I.  Von  den  drei  Kupfer- 
stechern dieses  Namens  ist  der  älteste,  geb. 
am  6.  10.  1780  zu  London,  f  daselbst  am  6.  9. 
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1802,  der  Sohn  des  Isaak  B.,  der  hervor- 
ragendste. James  besuchte  Italien,  zeichnete 
in  Rom  nach  Raffaels  Werken,  wurde  um 
1760  Stecher  der  Sodety  of  Antiquaries  zu 
London,  1770  der  Ro3'al  Society  daselbst  In 
der  Free  Society  of  Artists  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Sekretärs.  Richtige  Zeichnung 
und  treue  Grabstichelfuhrung  werden  ihm 
nadigerühmt.  Hauptsächlich  stach  er  Abbil- 
dungen zu  Werken  historischen  Inhalts  und 
Bildnisse. 

Von  selbständigem  künstlerischem  Wert 
sind:  Orestes  und  Pylides,  nach  B.  West, 
1771,  und  die  Bildnisse  von  Lord  Camden, 
nach  Reynolds,  1766,  und  Lady  Stanhope  als 
„Schöne  Büßerin",  nach  West,  1772.  Die  7 
Blätter  aus  der  Geschichte  Heinrichs  VIII. 
sind  merkwürdig  durch  das  ganz  ungewöhn- 
liche Riesenformat  der  dazu  verwendeten 
Platten.  Sie  wurden  auf  Kosten  der  Lon- 
doner Soc.  of  Antiquaries  nach  Gemälden  des 
16.  Jahrh.  in  Windsor  u«  a.  für  das  Werk: 
Vetusta  MonumenU  (1747^-1842,  6  Bde.  FoL) 
auf  Platten  von  meist  etwa  %  m  Höhe  und 
1^  m  Breite  gestochen:  darunter  besonders 
das  Champ  de  drap  d'or  (die  Begegnung 
Heinrichs  VIII.  mit  Franz  I.  1620,  nach 
Zeichnung  von  E.  Edwards  1774).  —  Außer- 
dem stach  er  die  Raffaelschen  Elartons  in 
Hampton  Court  nach  Zeichnungen  von  R. 
Dalton,  sowie  7  Bll.,  davon  6  Landschaften, 
zu  dem  Faksimile-Werk  nach  Zeichnungen 
Guercinos,  das  Boydell  um  1765  herausgab. 

Hasan,  Dict.  —  S  t  r  u  1 1,  Dict.  —  H  u  b  e  r 
u.  Rost,  Handbuch  IX  298.  —  Zani,  Encicl. 
III  117.  —  Heller,  Handb.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  ^-  S.  Redgrave,  Dictionary  1878. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Vcrz,  der  Stiche).  — 
Gravet,  Soc.  of  Artists.  fV,  v,  S. 

Bative,  James  II,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
am  12.  11.  1769  zu  London,  f  am  18.  6.  1822 
in  ChigwcU  Wells,  war  ebenfalls  Stecher  der 
Society  of  Antiquaries  und  der  Royal  Society. 
Ihm  gehören  die  17  Bll.  nach  dem  Teppich  von 
Bayeux,  nach  den  Zeichnungen  von  C.  A.  Stot- 
hard.  Published  by  the  Society  of  Antiquaries 
of  London,  Vol.  VI.  1819—1828.  gr.  qu.  Fol. 

Strutt,  Dict.  —  Zani,  Encicl.  III  117.  — 
L e  Blanc,  Manuel.  —  Redgrave,  Dict. 
(1878).  —  Meyer,  Kstlerlex.  W.  v.  S, 

Bative,  James  III,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
1796,  t  am  17.  5.  1869  zu  London,  war  eben- 
falls Stecher  der  Soc.  of  Antiquaries  und 
stach  für  Gough's  English  Cathedrals. 

Redgrave,  Dict.  1878.  W.  v.  S, 

Baaixe,  Isaac,  engl.  Kupferstecher,  geb. 
1704,  t  am  24.  8.  1768,  der  Vater  des  weit 
bekannteren  Stechers  James  IB.  —  Isaac  war 
Kartenstecher,  machte  aber  gelegentlich  auch 
ornamentale  Stiche,  z.  B.  das  Titelkupfer  zu 
Bailey's  Dictionary  1755. 

Redgrave,  Dict.  1878.  H^.  v.  5. 

Baskenrille,  Miß  Margaret,  Bildhaue- 
rin  in  Australien,  stellte  auf  der  Third  Annual 


Exhibition  of  the  Yarra  Sculptors'  Society, 
Melbourne  1901  die  lebensgroße  Statue  eines 
blumenpflückenden  Mädchens  („Gathering 
Flowers")  aus. 

The  Studio.  1901.  XXIII  145.  H.  V. 

BaaUa,  französ.  Goldschmied,  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  Von  ihm  die  Ecken,  Msttel- 
stücke  und  Schließen  des  Einbandes  einer 
Pergamenthandschrift  des  Denis  Gaultier:  La 
Rhetorique  des  Dieux  (kl.  qu.  Fol.,  im  Be- 
sitz des  kgl.  Kupferstich-Kabinetts  Berlin). 
Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Goldschmied 
Claude  B.,  welcher  für  den  Hochaltar  von 
Notre-Dame  zu  Paris  silberne  Leuchter  an- 
gefertigt hatte,  welche  jedoch  im  18.  Jahrh. 
durch  vergoldete  kupferne  des  Philippe  OiGin 
ersetzt  wurden. 

Repert  f.  Kttwistenschaft  VIII  107.  —  Nouv. 
Archiv,  de  l'art  fran«.  3e  S^ie,  VI.  1890  p.  5. 
Anmkg.  2.  H.  V. 

Baao,  D.  Blas.,  Töpfer  in  Sevilla,  der  im 
18.  Jahrh.  feines  Steingut  (Halbporzellan) 
fertigte. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  74.  M,  v.  B. 

Baaoco,  Diego  de,  span.  Architekt,  Bild- 
hauer und  Kunstschreiner,  geb.  zu  (}ordejuela 
in  Biscaya,  f  1621  in  Valladolid.  1507  er- 
scheint er  als  Kurator  der  minderjähr.  Söhne 
des  Isaac  de  Juni.  1602  erwirbt  er  ein  Haus 
in  der  calle  del   Sacramento  in  Valladolid. 

1619  erhält  er  eine  Zahlung  für  den  Altar 
(dessen  bildnerischer  Schmuck  von  Gregorio 
Hernandez  stanmite)  und  das  Qiorgestühl  der 
Franziskanerkirche  in  Aranzazu  in  Guipuzcoa. 

1620  ist  er  Zeuge  im  Testament  der  Anna 
Maria  de  Juni,  Gattin  des  Benito  Chainosso. 

1621  übernimmt  er  die  Ausführung  des  Hoch- 
altars der  Kirche  S.  Miguel  in  Fuente  Am- 
pudia,  gibt  aber,  da  er  erkrankt,  diesen  Auf- 
trag an  Pedro  Martinez  de  G>lina  ab,  macht 
am  16.  11.  1621  sein  Testament  und  muß  un- 
mittelbar darauf  gestorben  sein.  Aus  seiner 
Ehe  mit  Bernardina  de  Carvajal  hatte  er  eine 
Tochter  Magdalena,  die  1610  den  Bildhauer 
Agustin  C^istaiio  heiratete. 

Llaguno  y  Amirola,  Not.  III  178.  -— 
Marti  y  Monsö,  Est.  hist.  artist.  404. 

M.  V.  B. 

Basolif  Antonio,  Maler  von  Dekoratio- 
nen und  Architektur- Prospekten,  zu  Anfang 
des  19.  Jahrb.,  gebürtig  von  Bologna.  In  der 
Akademie  daselbst,  dann  in  Rom  durch  eigene 
Studien  weitergebildet,  hatte  er  seinerzeit  mit 
dekorativen  Arbeiten  in  Palästen  und  für 
Theater  großen  Erfolg. 

Meyer,  Kstlerlex.  III.  H.  V. 

Basotti,  8.  Bassotti, 

Basprt,  d  e,  französ.  Maler  des  18.  Jahrb., 
nur  bekannt  durch  ein  signiertes  Cxemalde  in 
der  Kirche  von  Saint-Gondon,  darstellend 
Maria  und  Johannes  unter  dem  Kruzifix  (le- 
bcnsgr.  Figuren). 

Invent.  gto.  d.  Richess.  d*art  de  la  France. 
Prov.  Monum.  relig.  I  212.  H.  V. 
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Johannes,  Kupferstecher,  tätig  in 
Elbing  und  Danzig,  laut  Bezeichnung  auf  sei- 
nen Stichen  1616 — 1655.  Man  kennt  von  ihm : 
ein  Bildnis  des  Königs  von  Polen,  Wladislaus 
Jagiello,  dat  1638,  und  dasjenige  des  Israel 
Hopp;  eine  Kopie  nach  dem  Dürerschen  Se- 
bastianstich B.  55,  eine  solche  nach  J.  Callot, 
Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rote 
Meer;  femer  einige  Ansichten  von  Danzig 
(1652)  und  Elbing  (1655). 

K.  ▼.  R6zycki,  Die  Kupferstecher  Danzigs, 
1893  p.  8.  H.  V. 

Baaaa»  Ferrer,  s.  F irrer. 

Bawactti,  Nico  laus,  gab  um  1570  zu 
Frankfurt  a.  M.  Stickmuster  in  Holzschnitt 
heraus. 

BaaMget,  französ.  Maler  und  Lithograph 
des  19.  Jahrb.,  stellt  in  seinen  CSenrebildem 
mit  Vorliebe  das  Leben  der  Kinder  dar.  Fer- 
ner hat  er  nach  eigener  Erfindung  die  fünf 
Sinne  und  eine  Menge  architektonischer  De- 
tails aus  verschiedenen  Stilen  lithographiert, 
Regnier  nach  ihm  einige  weibliche  National- 
typen. —  Wahrscheinlich  derselbe  Künstler, 
der  im  Salon  von  1824  zu  Paris  ein  größeres 
Gemälde,  Abraham  und  Isaak,  ausstellte. 

Gäbet,  Dictionnaire.  —  Meyer,  Kstlerlez. 

H.  V. 


Baaialectiia,  s.  Vassalettus. 


,  Johann,  Maler  aus  Glogau;  ar- 
beitete 1659  am  Hochaltar  des  Domes  in 
Glogau  und  wird  noch  1668  urkundlich  er- 
wähnt, c.  B. 

BaaiaB,  Israel,  Blumen-  u.  Dekorations- 
maler in  Verona,  f  1792,  42  Jahre  alt. 

Zannandreit,  Le  Vite  dei  ptttori,  scol- 
tori  etc.  Veronesi,  ed.  G.  Biadego,  Verona,  1891 
p.  461.  •• 

Banaa,  Salomon,  Blumen-,  Frucht-  und 
Küchenstillebenmaler  in  Verona,  f  1770  im 
Alter  von  74  Jahren.  —  Diego  Zannandreis» 
der  veroneser  Lokalforscher,  sah  von  ihm  am 
1825  in  der  dortigen  Galleria  Salvetti  ein 
kleines  Stilleben  und  rühmt  an  B.s  Blumen- 
und  Fruchtstücken  die  Grazie  und  Frische,  an 
den  Küchenstücken  den  guten  Aufbau  und  die 
treue  Natumachahmung,  die  an  niederländi- 
sche Arbeiten  derart  erinnerte.  Jetzt  sind 
seine  Bilder  verschollen.  —  Er  war  der  Leh- 
rer seines  Sohnes  Israel,  der  ihn  an  Kunst- 
fertigkeit nicht  erreichte. 

Zannandreit,  Le  Vite  dd  pitt,  scult.  etc. 
Veroneti,  ed.  G.  Biadego,  Verona  1981  p.  461. 
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